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ÜBER  DIE  ALTENCIL.  ÜBERSETZUNG 

IIEDICHRONIK  PETER  LANGTOFT'S  DURCH 
ROBERT  MANXING  VON  BRUNNE. 

Wenn  wir  die  beiden  altenglischen  rcimehroniken  von  Ro- 
bert of  Gloucester  und  von  Robert  Manning  of  Brunne 
ihrem  historischen  und  poetischen  werte  nach  mit  einander 
ver<i:leichen,  so  wird  unser  urteil  ganz  entschieden  zu  gunsten 
der  ersteren  ausfallen  mUssen;  denn  obgleich  die  darstellungs- 
weise beider  in  gleichem  masse  nttchtern  und  schwunglos  ist, 
so  lässt  sich  doch  dem  Verfasser  des  sUdenglisehen  Werkes 
wenigstens  das  verdienst  nicht  absprechen,  sich  seinen  umfang- 
reichen Stoff  aus  einer  grösseren  anzalil  von  lateinischen  quellen 
erst  selbst  zusammengetragen  zu  habend  während  der  dichter 
der  zweiten  reimchrouik  bereits  eine  vollständig  fertige  chronik 
als  vorläge  vor  sich  hatte,  die  er  nur  aus  dem  Französischen 
in  seine  muttersprache  zu  übertragen  brauchte.  Robert  Manning 
macht  auch  selbst  keinerlei  anspruch  auf  Originalität;  im  gegeu- 
satz  zu  Robert  of  Gloucester,  der  hinsichtlich  seiner  quellen 
gar  keine  audeutungen  gibt,  bezeichnet  er  vielmehr  in  der  ein- 
leitung  das  ganze  werk  als  eine  blosse  Übersetzung  Langtoft's, 
gefertigt,   um  zu  nutz  und  frommen  des  gewöhnlichen  mannes 

die  gesamte  geschickte  des  englischen  volkes  darzustellen^: 

Not  for  l?e  lerid  bot  for  \fe  lewed, 
ffor  \>o  Ip&t  in  )'is  lande  wone, 

'  Vgl.  W.  Ellmer:  Ueber  die  quellen  der  reimchronik  Robertos  von 
(Gloucester,  Anglia  X,  1  ff.  u.  291  ff. 

'  The  Story  of  England,  by  Robert  Manning  of  Brunne,  ed.  by  Fred. 
Fiimlvall  in  der  Sammlung  Rerum  britannioarum  medii  aevi  scripton;s. 
London  1S87,  vol.  I,  p.  1.  Diese  ausgäbe  enthält  trotz  des  allgemeinen 
titeis  leider  nur  den  ersten  toil  der  chronik.  Die  ersten  5383  verse  davon 
sind  auch  herausgegeben  von  Zetsche,  Anglia  IX,  43—105.  Der  tlir  vor- 
liegende arbeit  in  betracht  kommende  zweite  teil  ist  nnr  zugänglich  in  der 
alten  ausgäbe:  Peter  Langtoft's  Chronicle,  as  illustrated  and  improved  by 
Robert  Manning  of  Bmnne,  ed.  Thomas  Hearne.    Oxford  1 725. 

▲nglift.    N.  F.    n.  1 
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tat  ]>e  Latyn  no  Frankys  cone, 

ffor  to  haf  solace  &  gamefi 

In  felawship,  whan  |>ai  sitt  samen. 
Offenbar  war  uuscrem  Robert  Manning  die  ganz  am  ende  des  18. 
oder  am  anfange  des  14.  Jahrhunderts  erschienene  reimchronik  Robert's 
von  Gloiicester  unbekannt;  denn  es  wäre  sonst  gar  nicht  einzusehen, 
weshalb  er  diesen  seinen  Vorgänger  unerwähnt  gelassen  haben  sollte, 
während  er  doch  im  übrigen  sich  als  einen  sehr  bescheidenen  mann  er- 
weist, der  gewiss  nicht  verschwiegen  haben  würde,  dass  schon  vor  ihm 
sich  ein  schriftsteiler  dasselbe  ziel  gesteckt  hatte  wie  er;  ja  es  ist  kaum 
anzunehmen,  dass  Robert,  hätte  er  die  schon  vorhandene  reimchronik 
wirklich  gekannt,  sein  werk  überhaupt  verfasst  hätte.  Er  bekennt  selbst, 
dass  ihm  eigene  poetische  schaiTenskraft  abgeht  ^  und  so  würde  er  wol 
schwerlich  als  concurrent  eines  anderen  aufgetreten  sein.  Mehrfach  be- 
kundet Robert  seine  bekanntschaft  mit  älteren  Schriftstellern;  so  führt  er 
uns  die  ganze  Vorgeschichte  des  Brut  vor,  wenn  er  sich  auch  dabei  ein 
versehen  zu  schulden  kommen  lässt'^;  er  zeigt  sich  femer  an  verschiedenen 
stellen  als  bekannt  mit  Dares  Phrygius,  Beda,  Gildas,  Heinrich 
von  Huntingdon,  William  von  Malmesbury^  u.  a  Dagegen  findet 
sich  nirgends  der  uame  Robert's  vonGloucester  erwähnt,  und  es 
lässt  sich  auch  keine  spur  eines  einflusses  von  Seiten  dieses  historikers 
nachweisen.  Robert  Manning  kannte  also  nur  lateinisch  oder  fran- 
zösisch geschriebene  werke  über  englische  geschichte.  Da  diese  aber 
nur  für  die  gelehrten  und  für  die  höheren  stände  verständlich  waren, 
unserem  dichter  jedoch  die  kenntniss  der  vaterländischen  geschichte  für 
einen  jeden  aus  dem  volke  nützlich  und  wünschenswert  erschien,  so  ent- 
schloss  er  sich,  eine  derselben  in  das  Englische  zu  übertragen.  Für  die 
eigentliche  englische  geschichte  (d.  h.  die  geschichte  der  germanischen  be- 
vülkerung  Englands)  wählte  er  hierzu  das  werk,  welches  sein  landsmann 
und  Zeitgenosse  Peter  (oder  Piers)  Langtoft,  canonicus  zu  Bridling- 
ton  in  Yorkshire,  nicht  lange  nach  1807,  bis  zu  welchem  jähre  die 
Chronik  reicht,  in  französischen  alexandrinem  verfasst  hatte.^  Für  die 
britische  (d.  h.  keltische)  Urgeschichte  des  landes  erschien  ihm  jedoch  die 
darstellung  Langt  oft 's  zu  stark  gekürzt,  und  er  zog  es  daher  vor,  diesen 
teil  (von  Brut  bis  zu  Cadwaladre)  an  die  ausführlichere  erzählung  im 
Brut  des  Robert  Wace^  anzuschliessen. 

*  Vgl.  den  Übergang  vom  I.  zum  II.  teil,  FumivalPs  ausg.  p.  579  f. 

*  FumivalPs  ausg.  p.  6;  vgl.  hierzu  Gottfried  von  Monmouth's  Historia 
Regum  Britanniae  (herausgegeben  von  San  Marte,  Halle  1854),  lib.  L  cap.  1. 
Gottfried  behauptet,  seine  angebliche  quelle  von  Walter  von  Oxford  er- 
balten und  auf  dessen  anreguug  ins  Lateinische  übersetzt  zu  haben,  und 
sein  werk  ist  gewidmet  einem  Robert  of  Gloucester;  Robert  Manning, 
der  die  stelle  jedenfalls  nach  freier  erinnerung  niederschrieb,  teilt  dem 
letzteren  die  rolle  Walter's  zu. 

>  Vgl.  besonders  den  prolog,  sowie  Hearne's  ausg.  p.  10,  25,  111,  306 
und  andere  stellen. 

*  Tbe  Chronicle  of  Pierre  de  Langtoft,  ed.  by  Thomas  Wright.  London 
1866,  in  Rer.  brit.  med.  aevi  Script.  Der  teil  der  chronik,  welchen  R.  M. 
benutzte,  beginnt  in  dieser  ausgäbe  mit  vol.  I,  p.  278. 

<^  ed.  Leroux  de  Lincy.    Paris  1838. 
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Bezüglich  der  zeit  der  entsteliung  unsrer  Übersetzung  macht 
Robert  selbst  einige  angaben:  er  habe  das  ganze  werk  unter 
der  regierungszeit  Edward's  I.  geschrieben  und  am  freitag  den 
15.  Mai  1338,  nachmittags  zwischen  3  und  4  uhr  vollendet J 

Wie  Robert  uns  über  die  zeit  der  entstehung  und  über 
die  von  ihm  benutzten  vorlagen  belehrt,  so  spricht  er  sich 
auch  selbst  eingehend  darüber  im  prolog  aus,  auf  welche 
weise  er  nun  diese  seine  quellen  zu  benutzen  gedenkt.  Er 
will,  wie  schon  erwähnt,  fUr  den  einfachen  mann  schreiben, 
und  er  strebt  daher  vor  allem  nach  möglichster  cinfachheit 
und  klarheit  der  ausdrucksweise;  ihm  kommt  es  lediglich 
auf  die  mitteilung  der  historischen  tatsachen  und  ereig- 
nisse  an  und  nicht  zugleich  darauf,  sich  einer  höhe  reu 
Schreibweise  zu  befleissigen  und  ein  poetisches  kunst- 
werk  zu  schaffen:  er  verzichtet  deshalb  auf  ein  künstliches 
vermass  und  auf  eine  schwungvolle  darstellung^: 

Als  J^ai^  haf  wryteü  &  sayd, 
Haf  I  alle  in  myn  Inglis  layd, 
In  symple  speche  as  I  couthe, 
i>at  is  ligbtest  in  maunes  uiouthe. 
I  mad  noght  for  uo  disours, 
Ne  for  no  seggers  no  harpours, 
Bot  for  ]>G  luf  of  symple  mefi, 
^at  Strange  Inglis  cail  not  kefi. 

Robert  hält  sich  auch  gar  nicht  einmal  fiir  befähigt,  in  schöner 
fliessendcr  spräche  zu  schreiben,  und  er  stellt  sich  in  dieser  beziehun^ 
tief  unter  Langtoft*: 

Of  bis  nieninge  y  wot  |?e  weye, 

But  bis  fair  speche  can  y  nought  seye; 

I  am  nought  wor|>y  open  hys  bok, 

ffor  no  conninge  |>er-on  to  lok, 

But  for  to  schewe  bis  mykel  wyt 

On  my  spekynge  )^at  ys  but  skyt 

In  der  tat  zeigt  eine  vergleichung  unserer  englischen 
reimchronik  mit  ihren  beiden  französischen  vorlagen  auf  den 
ersten  blick,  dass  sie  zu  diesen  in  einem  ausserordentlich 
engen  verhältniss  steht.     Es  könnte  demnach  von  vornherein 

*  Die  betrelVenden  stellen  sind  u.  a.  anf^eflibrt  in  Zetsche :  Ueber  den 
I.Teil  der  Bearbeitung  des  *roman  de  Brut'  des  Wace  durch  Robert 
Mannyng  of  Brunne.  Diss.  Leipzig,  lSb7,  p.  :).  Daselbst  wird  auch  das, 
was  iiber  Robertos  leben  bekannt  ist,  zusammengestellt. 

*  Furnivairs  ausg.  p.  3;  auch  Heame  p.  XCIX. 
'  Wace  und  Langtoft. 

*  Furnivairs  ausg.  p.  5S0;  auch  Heame  p.  CVI. 
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ttberflüssig  erscheinen,  eine  eingehende  Untersuchung  über  diesen 
gegenständ  anzustellen;  allein  wenn  sich  auch  im  ganzen  die 
Übersetzung  schritt  für  schritt  an  das  original  anschliesst,  so 
treten  uns  dennoch  verschiedene  kleine  einzelheiten  entgegen, 
die,  obwol  an  sich  völlig  unwesentlich,  doch  der  Übersetzung 
ihren  besonderen  Charakter  aufdrücken.  Sodann  aber  müssen 
wir  bei  einem  mittelalterlichen  Schriftsteller,  selbst  wenn  er 
sein  werk  für  eine  blosse  Übersetzung  ausgibt,  von  vornherein 
immer  den  verdacht  hegen,  dass  er  auch  in  manchen  punkten 
trotzdem  auf  andern  quellen  fussen  kann;  und  es  wird  sich 
auch  bei  unserem  dichter  zeigen,  dass  er  sich  mehrfach  kleinere 
einschaltungen  erlaubt,  die  auf  andere  quellen  zurückgehen  als 
auf  Wace  und  Langtoft.  Allerdings  mit  der  freiheit,  mit  wel- 
cher andere  Übersetzer  jener  zeit  ihren  originalen  gegenüber 
verfuhren,  lässt  sich  Robert's  art  und  weise  der  wiedergäbe 
doch  nicht  vergleichen;  er  hält  sich  in  der  hauptsache  streng 
an  seine  vorläge  und  nur  wo  ihm  etwas  besonders  interessant 
erscheint,  gestattet  er  sich  einen  zusatz,  den  er  aber  meist 
mit  angäbe  der  benutzten  quelle  ausdrücklich  als  solchen  be- 
zeichnet. 

Eine  Untersuchung  über  die  art  und  weise  der  Übersetzung  Lang- 
toft's  durch  Robert  Manning  und  besonders  über  die  von  dem  letz- 
teren selbständig  eingeschalteten  stellen  ist  auch  schon  deshalb  unerlässlich, 
weU  die  wenigen  angaben,  die  sich  in  litteraturgeschichten  und  ähnlichen 
werken  darüber  finden,  nicht  einmal  völlig  mit  einander  übereinstimmen. 
Zwar  darüber,  dass  der  poetische  wert  der  Übersetzung  nur  ein  sehr 
geringer  ist,  sind,  mit  ausnähme  von  Ritson*,  wol  alle  einig,  die  sich 
mit  dem  werke  genauer  bekannt  gemacht  haben;  aber  das  verhältniss  zu 
Langtoft  wird  meist  nur  dadurch  angedeutet,  dass  das  ganze  als  eine 
Übersetzung  bezeichnet  wird ;  und  bezüglich  der  neben  Langtoft  benutzten 
werke  finden  sich  fast  überall  nur  sehr  allgemeine  angaben,  oder  es  sind 
einfach  verschiedene  ältere  werke  aufgezählt,  ohne  dass  irgend  welche 
begründung  für  die  annähme  ihrer  benutzung  hinzugefügt  wäre.  Es  sei 
hier  angeführt,  was  ten  Brink*  darüber  sagt:  *Wace  war  eine  seiner 
eigenen  natur  ziemlich  verwandte  erscheinung;  die  anspruchslose  und  leicht 
verständliche,  aber  nicht  unelegante  diction  zog  ihn  nicht  weniger  an  als 
die  fülle  des  details,  mit  der  hier  die  märchen  der  britischen  künigszeit 
vorgetragen  werden.  Da,  wo  Wace  abbricht,  wendet  Mannyng  sich  zu 
Langtoft,  um  ihm  nun  bis  ans  ende  mit  ziemlicher  treue  zu  folgen.  Doch 
vergleicht  er  gelegentlich  ältere  und  zuverlässigere  quellen  und  gestattet 
sich  einzelnene  abweichungen  und  zusätze.    Auch  heimische  sagen  schaltet 

^  Bibliographia  Poetica  p.  33. 
«  Lit.-Gesch.  I,  876. 
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er  eiD  \  Völlig  im  Widerspruch  zu  dieser  stelle  steht  das  harte  und  gewiss 
Dicht  gerechte  urteil  Thomas  Wright's':  *A  couiparison  of  this  English 
Version  wlth  the  French  original  shows  us,  ....  how  iuiperfectly  it  repre- 
sents  thc  laiter.  Sometinies  Robert  entirely  mistranslates  the  French,  and 
frequently  he  paraphrases  it  in  a  mauner  which  shows  that  he  ouly  gucssed 
at  the  meaning'.  Was  die  benutzung  anderer  quellen  ausser  Wace  und 
liangtoft  angeht,  so  meint  Furnivall^  dass  Robert  nicht  einen  einzigen 
zug  berichte,  den  er  nicht  früheren  erzählem  verdanke;  und  Duifus  Hardy' 
zählt  als  nebenbei  benutzte  autoren  auf:  William  von  Malmesbury, 
Heinrich  von  Huntingdon,  Ailred  von  Rievaux,  Benedictus 
Abbas,  Gervase  von  Canterbury,  Hemingford,  Trivet,  sowie  ein 
leben  Becket's  und  die  romanze  von  Richard  LlJwenherz;  einen 
beweis  gibt  er  jedoch  fllr  kein  einziges  dieser  werke. 

Für  (lasjenige  stück  der  reimchronik,  das  Zetsehe  (Anglia 
IX,  48  ff.)  herausgregebeu  hat  uüd  das  etwa  den  dritteu  teil  des 
anf  Wace's  Brut  beruhenden  abschnittes  ansmaeht,  hat  dieser 
herausgeber  selbst  bereits  eine  genaue  vergleicbung  mit  dem 
original  vorgenommen.*  Er  weist  für  die  cinleitung  als  baupt- 
quelle  Nenuius  nach  und  sucht  für  die  eigentliche  chronik 
eine  mitbenutzung  des  M unebener  Brut  und  von  La^amon's 
Brut  neben  Wace  wahrscheinlich  zu  machen;  letzteres  meines 
erachtens  nicht  mit  viel  glück;  denn  unter  5383  versen  gelingt 
es  ihm  nur  3  mal,  in  einzelnen  werten,  besonders  Zahlenangaben, 
eine  engere  anlehnung  an  den  Münchener  Brut  und  4 mal 
eine  ebensolche  an  La^amou  nachzuweisen,  und  diese  7  ganz 
geringfügigen  abweichungen  von  Wace  werden  wir,  wenn  wir 
einen  zufall  durchaus  nicht  gelten  lassen  wollen,  jedenfalls 
besser  auf  handschriftliche  Verschiedenheiten  zurückführen.  Das 
urteil  über  das  verhältniss  der  chronik  Robert's  zu  dem  Brut 
selbst  fasst  Zetsehe  zusammen  in  den  werten  (diss.  p.  23): 
'Die  Brunne'sche  chronik  ist  eine  treue  bearbeitung  des  "roman 
de  Brut".  Oft  überträgt  Robert  vers  für  vers,  oft  fügt  er  hinzu, 
oft  lässt  er  nach  belieben  weg.  P>  bindet  sich  nicht  sklavisch 
an  den  buchstabeu,  sondern  ist  bemüht  in  einfacher  schmuck- 
loser spräche  der  französischen  quelle  getreu  seineu  lesern  ein 
englisches  kunstwerk  zu  unterbreiten'.  Dasselbe  urteil  können 
wir  jedenfalls  unbedenklich  ausdehnen  auf  den  ganzen  teil, 
welcher  auf  Wace   beruht;    denn    es  ist  kein  grund  für  die 

*  Ausgabe  von  Laugtoft's  chronik,  pref.  p.  XXII. 

^  Ausgabe  von  R.  Manning's  chronik,  introd.  p.  1  f 
^  Descriptive  Catah)gne  of  Materials  rolating  to  the  History  of  (rreat 
Britain  and  Ireland.     Vol.  III.     London  1^71,  p  3()ä. 

•  In  seiner  früher  ungefrihrtcn  diss.:  U«^ber  den  1.  Teil  etc. 
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annähme  vorbanden,  dass  der  dichter  in  späteren  partien  sich 
seiner  vorläge  in  anderer  weise  bedient  haben  sollte  als  vorher. 
Während  daher  eine  eingehende  vergleichung  des  ersten 
teils  der  chronik  mit  Wace  voraussichtlich  fruchtlos  sein  wUrde, 
da  sie  nur  bekanntes  bestätigen  könnte,  so  ist  dagegen  für 
den  zweiten  teil  eine  derartige  Untersuchung  noch  notwendig; 
denn  es  ist  keineswegs  von  vornherein  als  sicher  oder  auch 
nur  als  wahrscheinlich  anzusehen,  dass  Robert  Langtoft's 
werk  nun  genau  in  derselben  weise  benutzt  habe,  wie  vorher 
den  Brut;  denn  fllr  die  zeit,  welche  der  letztere  behandelt, 
gab  es  ausser  Gottfried  von  Monmouth's  'Historia  Regum 
Britanniae^  kaum  ein  anderes  werk,  welches  Robert  als  auto- 
rität  hätte  betrachten  können:  fllr  die  spätere  zeit  dagegen 
gab  es  eine  ganze  reihe  zuverlässiger  geschichtsschreiber,  die 
Robert  kannte  und  die  ihm  gar  manchen  zug  berichteten,  von 
dem  Langtoft  nichts  wusste.  Im  folgenden  soll  daher  der 
zweite  teil  von  Robertos  chronik  in  bezug  auf  sein  verhältniss 
zu  derjenigen  Langtoft's,  sowie  auf  die  daneben  etwa  noch 
benutzten  quellen  einer  genaueren  Untersuchung  unterzogen 
werden. 

Im  allgemeinen  ergibt  sich  dabei  als  resultat  der  ver- 
gleichung, dass  sich  Robert  Manning  im  zweiten  teile  im 
ganzen  ebenso  treu  wie  im  ersten  an  Wace,  an  die  reim- 
chronik  Peter  Langtoft's  anschliesst. 

Das  enge  verhältniss,  in  welchem  beide  werke  zu  einander 
stehen,  zeigt  sich  zunächst  schon  in  der  äusseren  metrischen 
form  derselben:  denn  während  der  erste  teil,  ebenso  wie  der 
Brut  des  Wace,  in  kurzen  reim  paaren  geschrieben  ist^ 
finden  wir  dagegen  im  zweiten  teile  im  anschluss  an  Lang- 
toft's reimchronik  den  alexandriner  verwendet.  Doch 
macht  sich  im  bau  dieses  verses  bei  Kobert  das  germanische, 
accentuierende  prinzip  ziemlich  geltend,  indem  der  Verfasser 
für  die  französische  silbenzählung  gar  kein  geftthl  hat  und 
seine  verse  nur  nach  hebungeu  baut.  Diese  erseheinung  zeigt 
sich  jedoch,  wenigstens  bis  zu  einem  gewissen  grade,  bereits 
bei  den  alexandrineru  Langtoft's.  Allerdings  war  ja  damals 
auch  im  Französischen  im  versbau  etwas  mehr  freiheit  gestattet 
als  heute,  indem  besonders  der  hiatus  in  weiterem   umfange 

*  Näheres  über  die  beliandlung  dieses  versmassea  siehe  bei  Zetschc 
a.  a.  o.  p.  23  ff. 
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gestattet  war  und  beim  alexandriner  auch  die  erste  vershälfte 
weiblich  ausgehen  durfte;  aber  im  übrigen  hielt  doch  auch  die 
damalige  französische  metrik  an  dem  prinzip  der  silbenzählung 
streng  fest.^  Wenn  nun  Langtoft's  verse  zu  einem  sehr  grossen 
teile  gleich wol  keinen  silbenzähleuden,  sondern  einen  accentuie- 
renden  Charakter  an  sich  tragen,  so  ergibt  sich  schon  hieraus, 
dass  der  dichter  kein  Franzose  gewesen  ist,  sondern  ein  Eng- 
länder, der  sich  in  die  seinem  volke  fremdartige  französische 
verskunst  nicht  vollständig  einleben  konnte.  Zwar  könnte 
auch  mancher  vers  erst  durch  die  Überlieferung  auf  englischem 
boden  entstellt  sein,  allein  bei  der  ausserordentlich  grossen 
anzahl  solcher  fälle  können  wir  doch  über  die  annähme  nicht 
hinauskommen,  dass  schon  der  dichter  unter  englischem  ein- 
ilnsse  gestanden  hat.  Vollständig  regelmässige  verse  nach 
französischen  metrischen  gesetzen  finden  sich  z.  b.  auf  p.  278 
des  ersten  bandes  von  Wright's  ausgäbe  nur  7,  auf  p.  280:  11, 
auf  den  nächsten  5  seiten  (p.  292— 300):  40,  p.  302— 310:  59, 
p.  312— 320:  28  u.s.w. 

Was  nun  die  verse  selbst  anbetrifft,  so  sind  bei  den  regelmässigen 
sowol  wie  bei  den  unregelmässigen,  je  nachdem  caesur  und  versausgang 
stumpf  oder  klingend  sind,  vier  verschiedene  arten ^  zu  unterscheiden;  wir 
geben  zunächst  beispiele  für  ganz  regelmässige  verse. 

1)  Stumpfe  caesur  und  stumpfer  versausgang: 

I,  282:    A  Bj^ngor  sunt  venäz  et  völent  86jorn6r; 
I,  288:    Le  ray  Harald  tu&yt,  ke  p6rdist  16  honür. 

2)  Stumpfe  caesur  und  klingender  versausgang: 

I,  280:    Nus  sümes  tuz  issüz  de  g^ns  de  Germenye; 
I,  28S:    La  t^rce  pär  EngUys  issüz  de  Germenye. 

3)  Klingende  caesur  und  stumpfer  versausgang: 

1,  280:    Recöveryr  la  t6rre  dant  fi'irent  6xilly6z 

1,  282:    Quant  \k  descömfitüre  fu  türn6  sür  Brettöun. 

4)  Klingende  caesur  uud  klingender  versausgang: 

I,  280:    Et  vayt  a  la  batayle  sur  Ivor  6  Ingye. 

I,  316:    Ke  pur  TamoAr  Elfröde  de  btitesm^  ly  prie. 

Das  germanische  dement  macht  sich  bei  Langtoft  besonders  geltend 
im  fehlen  von  Senkungen,  z.  b.: 

I,  278:    Parmy  C^streschire  unt  guere  cömenc6z; 
I,  280:    Et  cläyment  dräit  aver  par  äunc6sserye. 
Ebenso  fehlt  der  auftakt  sehr  oft  und  zwar  sowol  am  anfange  des 
vorses  als  nach  der  caesur: 

I,  278:    En  les  livres  B6de  des  äntiquit6z, 

»  Vgl.  L6on  Gautier:  Les  epopees  fran(;aises.  Paris  1878,  vol.I,  p.3H  f. 
2  Vgl.  Schipper:  Engl.  Metrik.    Bonn  1881,  vol.  I,  p.  115. 
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1,  280:    Kn  le  chaump  DaDays  tüz  sunt  assemblez; 
I,  282:    A  la  Paske  apr6s  Ine  fet  cry^r; 
I,  284:    De  Nörrays  ^  Siirays  düstre  6  guyoiir. 
Verhältnissmässig  seltener,  aber  immerhin  noch  in  grosser  anzahl, 
treffen  wir  bei  Langtoft  doppelte  Senkungen  oder  doppelten  auftakt  an: 
I,  278:    S^rgyüs  la  päpe  Tassölt  de  tiiz  ses  pecch6z; 
I,  282:    £n  Irläunde  s'en  v6unt,  en  Gäles  ne  ünt  fusiin. 
I,  302:    La  victöre  d6s  pa6ns  a  Cristi^ns  otric; 
I,  308:    De  Pyssüe  d6  ses  bestes,  de  t6rre  et  t6nem6nt; 
I,  294:    Brictike  sun  s^neskäl,  ke  le  nun  Herman  portayt; 
I,  306:    Suths^x,  Ests^xe,  et  Rent,  par  hornige  et  f6alt^z. 

Ist  schon  bei  Langtoft  die  zahl  der  nach  englischem 
prinzip  gebauten  verse  grösser  als  die  anzahl  derer,  die  genau 
den  französischen  regeln  entsprechen,  so  tritt  dies  natürlich 
in  der  englischen  Übertragung  noch  weit  stärker  hervor. 
Hier  dürfen  wir  verse,  die  die  vorgeschriebene  silbenzahl 
genau  ausfüllen,  überhaupt  nicht  als  einzig  regelmässige  hin- 
stellen; denn  wenn  sich  auch  natürlich  vielfach  derartige  verse 
finden,  wie  z.  b.: 

p.  2:    Unto  t?e  Inglis  kynges,  )?at  had  it  in  (?er  hönd; 
p.  7:    te  fölk  )?at  is  l'erin,  it  is  of  diuers  kynd; 

80  ist  doch  die  zahl  derselben  nur  sehr  gering,  und  auf  vielen 
Seiten  finden  sich  gar  keine  belege  dafür.  Wir  können  auch 
nicht  einmal  behaupten,  dass  etwa  diese  verse  den  eindruck 
grösserer  regelmässigkeit  machten  als  die  übrigen:  sie  haben 
eben  nur  durch  zufall  diese  gestalt  erhalten.  Weitaus  die 
meisten  verse  Robertos  dagegen  stimmen  mit  ihren  franzö- 
sischen Vorbildern  nur  in  der  zahl  der  takte  überein,  die  im 
Englischen  durch  hebungen  bezeichnet  werden;  die  zahl  der 
Senkungen  ist  dagegen  völlig  freigestellt,  sie  können  auch  ganz 
fehlen,  während  sie  andererseits  auch  häufig  aus  zwei  silben 
bestehen. 

Was  die  alexandriner  nun  selbst  anbetrifft,  so  können  wir  wiederum 
vier  arten  unterscheiden.  Wir  geben  hier  beispiele,  bei  denen  zugleich 
Senkungen  oder  der  auftakt  fehlen. 

1)  Stumpfe  caesur  und  stumpfer  versausgang: 

p.  2:    be  Iris  &  }?e  Wals  with  \>km  fled  away; 
p.  9:    &  Kynwolf  tö  }?o  }?r6  bare  him  so  bryui. 

2)  Stumpfe  caesur  und  klingender  versausgang: 

p.  8:    l>e  Englis  öf  f?is  16nd  [>e  lordschip  |'ei  toke; 
p.  9:    Kyng  was  Kynwolf  sex  &  tuenty  jere. 

3)  Klingende  caesur  und  stumpfer  versausgang: 

j).  6 :    The  papc  him  asoylcd  in  treuth  stcdfj'ist. 
p.  7:    The  first  of  |>i8o  fiuc  was  |'6rgh  Romcyns. 
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A)    Klingende  caesur  und  klingender  versausgang: 

p.  3:    He  was  of  gretc  elde,  &  niygbt  not  trauaile; 
p.  9:    He  was  neuer  wMded,  to  womän's  daungt^re. 

Weitere  beispiele  fallen  bei  der  lectUre  sofort  in  grosser  menge  in 
die  äugen.  Fast  noch  häufiger  als  fehlen  von  Senkungen  finden  sich  aber 
mehrfache  Senkung  oder  mehrfacher  auftakt,  während  im  französischen 
texte  dieser  fall  der  seltenere  ist.  Es  seien  auch  hierfür  nur  einige  wenige 
belege  angeführt: 

p.  1:    To  sp6ke  with  his  cosyne,  his  name  was  kyng  Alayn; 

p.  2:     Whau  he  wist  of  t>e  Bretöns,  of  werre  ne  wild  he  fine; 

p.  3:    To  puru6ie  J>äm  a  skiilkyng,  on  \>e  Englis  eft  to  ride; 

p.  6:    Fülle  wele  he  36med  ]>q  16nd  fro  w6  &  fr6  weh6re; 

p.  8:    tat  |?e  Inglis  haf  so  lad,  J?at  )?ei  lyue  in  serudge; 
p.  10:    Scho  purueied  a  poyson  to  \>o  kyng  sc^unne  of  Kent. 

Kaum  bemerkt  zu  werden  braucht,  dass  sich  häufig  auch  doppelte 
Senkung  oder  auftakt  und  fehlen  der  Senkung  oder  des  auftakts  in  dem- 
selben verse  neben  einander  finden,  z.  b : 

p.  1:    In  ]>6  ^6re  after  n6u)?er  lesse  ne  m6re; 

p.  2:     l>at  chaced  has  }'e  Bretöns  here  öf  j'er  kythe; 

p.  2:    l>at  is  vnder  Kamped6ne,  a  medew  I  w6ne; 

p.  3:    Alle  w6re  \>e\  n6re  slayn,  &  \>6  |'ät  ^er  16ft. 
In  vielen  fUllen  kommt  diese  erscheinung  einer  blossen  umsteHung 
des  taktes  gleich,  z.  b.: 

p.  3:    With  j6y  alle  at  öns  ]>e\  w6nt  tille  Snawdone; 

p.  5:     F6r  his  sonne  &  heyre,  |^at  s6  s6ne  was  dt^de. 

Wie  in  den  meigten  französischen  dichtangen  der  damaligen 
zeit  sind  in  Langtoft's  reimehronik  die  alexandriner  zu  ein- 
reimigen  tiraden  verbunden,  die  meist  einen  ziemlieh  grossen 
umfang  einnehmen;  die  längste  derselben  in  unserem  gedichte 
wird  von  nicht  weniger  als  92  versen  gebildet  (II,  328  flf.).* 
An  einer  stelle  (II,  14  ff.)  finden  wir  die  anwendung  der  tirade 
durchbrochen;  hier  wird  ausnahmsweise  das  reim  paar  ver- 
wendet, doch  auch  nicht  ganz  streng,  indem  je  einmal  der- 
selbe reim  durch  '^  und  4  verse  hindurchgeht;  der  ganze  ab- 
schnitt umfasst  41  verse.  Dann  aber  wendet  sich  Langtoft 
sofort  wieder  der  tirade  zu,  die  niemals  weniger  als  5  verse 
umfasst.^ 

Der  Charakter  der  französischen  spräche  ermöglicht  es  ja 

^  Besonders  umfangreiche  tiraden  finden  sich  ausserdem  an  folgenden 
stellen  (über  40  verse):  1,  H02  ff.,  38fi  f.,  390  ff.,  31>2  ff.,  406  f.;  II,  70  ff.,  104  ff., 
2S0ff,  2HSff.,  324  ff.,  33Sff.,  342  ff. 

'"*  Auch  tiraden  von  diesem  geringen  umfange  sind  sehr  selten,  bei 
L.  nur:  I,  2SS,  320,  332,  402.  Im  ganzen  2.  bände  findet  sich  kein  einziges 
beispiel,  und  aucli  die  Verbindung  von  je  i]  versen  kommt  nur  zweimal 
vor:  II,  2,  2S. 
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aneh,  ohne  hesundere  mUhe  eine  lange  reihe  gleicher  reime 
aufzQfiudeo,  da  \d  dieser  spräche  die  endungen  betont  siod. 
Dieselbe  form  jedoch  ins  Englische  herllberzunehmen,  wo  die 
stammbetonnng  die  alleinherrschaft  besass,  und  wo  die 
endnngCD  damals  Bchon  ausserordentlich  geschwächt  waren, 
wäre  selbst  fUr  den  formgewandtesten  dichter  eine  nahezu 
nnmOgliche  aufgäbe  gewesen.  Dies  musstc  auch  Robert  er- 
kennen, der  sich  Überdies  selbst  gar  nicht  fUr  einen  guten 
dichter  ansah.  Er  setzte  daher  an  stelle  der  tirade  das 
reimpaar  ein,  fllr  welches  er  ja  auch  schon  an  einer  stelle 
seiner  quelle  ein  vorbild  gefunden  hatte.  An  einigen  stellen 
jedoch  bestrebt  sich  Robert  offenbar,  seinem  origiual  in  der 
änsseren  form  noch  näher  za  kommen,  indem  er  zuweilen  mehr 
als  zwei  verse  auf  einander  reimen  lässt.  Allerdings  ist  dabei 
doch  zu  beachten,  dass  in  allen  diesen  fällen  mit  einer  einzigeo 
ausnähme  eine  gerade  anzalil  von  versen  zusammengehört,  so 
dass  wir  immer  diese  ti radenähnlichen  abschnitte  auch  als  die 
aneinanderfUgung  mehrerer  reimpaare  mit  denselbeo  reimen 
betrachten  können.  Eh  war  ja  auch  durch  die  binnenreime 
(vgl.  unten)  die*notwendigkcit  gegeben,  eine  gerade  zahl  von 
versen  zusammenzustellen,  wenn  nicht  der  dichter  auch  diesen 
durch  die  ganze  tirade_;oder  doch  wenigsten  durch  mehr  als 
zwei  verse  durchführen  wollte,  was  eine  sehr  schwere  aufgäbe 
gewesen  wäre. 

In  dem  einen  fftlle,  wo  1 1  alexandtiner  auf  einander  leimeo  (p.  199), 
sind  wir  wol  zu  der  annAbnie  berechtigt,  dass  hier  durch  die  Kbetlieferung 
ein  vers,  der  zu  der  syntaktisehes  verbiudung  der  übrigen  nicht  absolut 
notwendig  war,  ausgefallen  ist,  da  auch  hier  das  vjtllige  fehlen  des  binneo- 
reimB  auf  eine  uorniption  des  textes  hindeutet. 

Hit  dem  grossen  umfang  der  t'ranziisischea  tiraden  lassen 
sich  nun  freilieb  diejenigen  des  englischen  gedichts  nicht  vergleichen; 
aber  bei  der  grossen  anzahl,  In  welcher  solche  stellen  vorkommen,  lüsst 
sich  die  annähme  einer  absiclitlichkeit  seitens  des  diehters  nieht  von 
der  band  weisen,  wenigstens  nicht  bei  stellen  grUsscten  umfanga.  Nicht 
weniger  als  atlmal  findet  sich  die  Verbindung  von  je  4  versen  durch  den- 
selben reim',  während  bei  Langtoft  die  kleinste  tirade  5  verse  umfasst. 

■  Heame's  auag.  p.  S,  15,  22  f.,  36,  HS,  4(1,  41,  43,  44,  4«,  6U,  «5,  66 
(2mal),  ti&,  72  (4 mal),  7:if.(5mal),  TS,  Sl,  Siijamal),  S7  (2iual),  H5,  ilh,  IUI, 
lOft,  124,  125,  ia7,  129,  13«,  133,  134,  145,  1-J'J,  151,  152,  162,  164,  168 
lamal),  170,  171  f.,  ms,  2<J7,  209,  2IO(2n]al),  211,  212,  215,  220,  236  (3 mal), 
242,  245,  247,  352.  257,  2mf.(2mal),  265,  272,  276,  2B5,  287,  »16,  2!!S,  299, 
3U4,  SU5,  307  f.,  312,  :t1.f,  318,  320f.(2mal),  321,  322,  328,  :IS1,  333,  335, 
33«,  33S,  339. 
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Wenn  sich  nun  auch  viele  dieser  falle  durch  blossen  zufall  erklären  lassen, 
und  sicherlich  auch  nicht  überall  eine  bestimmte  absieht  des  dichters  zu 
gründe  liegt,  namentlich  bei  den  häufiger  vorkommenden  reimen,  wie  auf  e 
(welches  in  den  bezüglichen  stellen  10  mal  vorkommt),  auf  .y,  t  oder  %e 
(17mal),  auf  oun,  oune,  ounes  (ß  mul),  auf  cf/t/ (Tmai),  auf  <fr^  (Tmal)  u.s.  w., 
so  ist  es  doch  andrerseits  auch  sicher,  dass  diese  form  vielfach  von  Robert 
absichtlich  gewählt  wurde.  Ganz  besonders  drängt  sich  diese  annähme 
an  denjenigen  stellen  auf,  wo  mehrere  derartige  versgruppen  ganz  un- 
mittelbar auf  einander  folgen.^  Ebenso  unwahrscheinlich  wäre  es,  einen 
Zufall  da  anzunehmen,  wo  neben  diesem  vierfachen  endreim  zugleich  ein 
vierfacher  binnenreim  nebenhergeht,  was  bei  Robert  8  mal  vorkommt.^ 
Ganz  unzweifelhaft  liegt  aber  absieht  an  denjenigen  stellen  vor,  wo  mehr 
als  4  verse  auf  einander  reimen,  was  immerhin  nicht  gerade  selten  vor- 
kommt. So  geht  derselbe  reim  durch  je  6  verse  in  11  fällen^,  durch  je  8 
verse  in  lu^,  durch  je  10  verse  in  3  fällen -\  durch  12  alexandriner  imal^ 
durch  W  und  16**  verse  in  je  2  fällen,  während  18®  und  20*^  zeilen  je 
1  mal  zu  einem  ganzen  verbunden  sind.  Immer  aber  blieb  es  bei  diesen 
anlaufen  zu  einer  künstlicheren  form:  Robert  kam  immer  wieder  von 
neuem  zu  der  einsieht,  dass  sich  eine  so  gekünstelte  form  in  einem  eng- 
lischen gedichte  nicht  durchführen  lasse,  und  er  kehrte  daher  alsbald 
wieder  zum  reim  paare  zurück.  Dem  werke  selbst  ist  diese  beschränkung 
ganz  gewiss  nur  zu  gute  gekommen,  denn  das  reimpaar  gewährt  doch 
bedeutend  mehr  abwechslung  als  die  langatmige,  eintönige  tirade. 

Während  sich  so  Robert  durch  einführung  des  reimpaares 
eine  beträchtliche  erleichterung  in  der  behandlung  seiner 
vorläge  verschaffte,  hat  er  andrerseits  sich  eine  Schwierig- 
keit selbst  bereitet.  Nachdem  er  sich  einmal  in  die  behandlang 
des  alexandriners  vollständig  hineingearbeitet  hatte,  glaubte 
er,  es  auch  mit  einer  etwas  künstlicheren  form  versuchen  zu 
dürfen,  und  so  brachte  er  denn  —  von  p.  69  an  —  neben  dem 
endreim  auch  den  binnenreim  zur  Verwendung. 

Vereinzelt  eingestreute  binnenreime  finden  sich  übrigens  auch  bereits 
in  dem  vorhergehenden  abschnitt  (35  mal)",  wenn  sich  auch  nicht  mit 
voller  Sicherheit  behaupten  lässt,  dass  diese  sämmtlich  absichtlich  vom 
dichter  hineingebracht  wurden.  Andrerseits  kommen  auch  späterhin  noch 
dann  und  wann  verspaare  ohne  binnenreim  vor.*^    Doch  lässt  sich  deut- 

»  Z.  b.  p.  72,  TA  f.,  86  f ,  204  f. 

''  P.  86,  9S,  162,  164,  220,  2S0,  322,  H35. 

3  P.  15,  73,   116,  143,  159  f.,  164,  168,  206,  235,  273,  304. 

*  P.  78,  114,  115,  117,   148,   153,  155,  156,  160,  239. 

»  P.  143,  189,  206.  «  P.  197  f.  '  P.  188,  203.  «  P.  194,  197. 

*  P.  165  f.         ***  P.  161  f. 

"  P.  7,  8  (3  mal),  9,  10,  20,  23,  25  (2  mal),  26,  30,  31,  36,  37  (2  mal), 
39  (2  mal),  44,  47,  48,  53,  54,  69  (2  mal),  65,  66  (4  mal),  67,  68  (4  mal). 

«  P.  72  (4  mal),  73  (5  mal),  74  (3  mal),  75  (2  mal),  78  (2  mal),  79,  80, 
81  (2  mal),  82,  S3,  87,  91,  92  (2  mal),  95  (2  mal),  97,  98,  99,  lol  (2  mal),  104 
(2mal),  111,  113,  114,  115,  116,  117,  118,  120,  131,  133(3  mal),  135(7  mal), 
136  (14  mal),  137  (3  mal),  138,  139  (5  mal),  144,  147  (3  mal),  149,  152  (2  mal), 
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lieh  eine  abnähme  solcher  stellen  bemerken,  je  mehr  wir  uns  dem  ende 
nähern;  so  finden  wir  auf  p  70—80  noch  18  verspaare  ohne  binnenreim, 
auf  p.  81—90  nur  noch  5,  auf  den  40  folgenden  selten  (91—130)  20,  dann 
steigt  die  zahl  solcher  fälle  von  p.  131 — 140  auf  34,  wovon  der  hau ptan teil 
auf  das  testament  Heinrich's  II.  kommt,  das  naturgemäss  sehr  viele  eigen- 
namen  und  zahlen  enthält;  später  nehmen  die  binnenreimlosen  verspaare 
wieder  bedeutend  ab,  so  dass  sich  auf  p.  141  —  190  nur  noch  9,  auf 
p.  191—240  nur  13,  auf  p.  241—290  nur  11  und  auf  p.  291—341  nur  noch 
4  beispiele  dafür  finden.  Im  ganzen  haben  wir  114  solcher  falle.  Der 
grund  für  diese  erscheinung  ist  lediglich  in  der  reimnot  zu  suchen:  fiel 
dem  dichter  einmal  kein  verwendbarer  reim  ein,  so  liess  er  denselben 
ohne  bedenken  weg.  Die  Schwierigkeit,  ein  reimwort  zu  finden,  war  be- 
sonders gross,  wo  eigennamen,  hauptsächlich  nichtenglische,  in  den 
vers  gebracht  werden  mussten,  und  es  ist  daher  nicht  zu  verwundem, 
dass  der  binnenreim  namentlich  an  solchen  stellen  fehlt,  wo  der  erste 
halb  vers  des  einen  oder  beider  alexandriner  mit  einem  eigennamen 
schliesst  (50  mal). ^  Vielfach  mUssen  wir  übrigens  auch  annehmen,  dass 
verse  von  Robert  vollkommen  regelmässig  gebildet  worden  sind,  und 
dass  die  beseitigung  des  binnenreims  erst  der  mangelhaften  Überlieferung 
zuzuschreiben  ist:  dem  abschreiber  ging  offenbar  das  lebendige  gefühl  für 
den  binnenreim  ab,  den  er  daher  beim  nachlässigen  abschreiben  oft  nicht 
beachtet  hat;  auch  der  abdruck  Heame's,  obwol  er  für  seine  zeit  (1725) 
vollste  anerkennung  verdient,  ist  nicht  frei  von  versehen  und  druckfehlem 
geblieben.  An  vielen  stellen  ist  die  entstellung  des  ursprünglichen  Wort- 
lauts ganz  augenscheinlich. 

So  heisst  es  bei  Hearne  p.  72 : 

Wele  was  scho  J^er,  to  hold  priue  soiorne 

Eadwyn  &  Morkare  to  London  gan  \fei  tume. 
Selbstverständlich    hat   hier  Robert   statt  per  pare   oder  Morkare  statt 
Morker  gesetzt,  welche  formen  unterschiedslos  neben  einander  gebraucht 
werden  (ebenso  hat  in  den  angeführten  versen  der  endreim  ursprünglich 
soiurne :  turne  oder  soiorne  :  torne  gelautet). 

p.  95  reimen:  Margrele  :  sute\  letzteres  wol  nur  verdruckt  für  suete. 

p.  99:  nay  :  awilh;  schon  Heame  ändert  awai/. 

p.  104:  Godfrey  was  oglift,  to  Roberd  spak  fülle  tite, 

*Withouten  any  essoyne,  vengeance  saUe  falle  )7e  not  lite. 

*Forsakes  )?ou  Godes'  gyft,  }'ou  dos  him  grete  despite. 

I>us  sayd  Godfrey  of  Bolyon,  his  hcrt  was  fülle  of  site. 
Wir  können  hier  die  beiden  binnenreime  leicht  erhalten,  indem  wir  den 
2.  und  3.  vers  vertauschen  und  statt  ßoiyon  ßoloyne  einsetzen.* 

162,  174,    194  (2  mal),    197,   203,   210,  214,  218  (3  mal),  220,  222,  226,  240, 
241,  250,  258,  262,  265,  266,  269,  270,  284,  286,  287,  311  (2  mal),  314,  327. 

»  P.  72  (2  mal),  73  (3  mal),  74,  75,  80,  81,  83,  87,  91,  92,  95,  97,  101, 
111,  116,  117,  118,  120,  133  (2  mal),  136  (7  mal),  137,  144,  147  (2  mal),  102, 
194,  197,  203,  210,  214,  220,  222,  226,  241,  250,  258,  265,  266,  284,  287. 

*  Etwa  annehmen  zu  wollen,  Robert  habe  hier  bei  vierfachem  end- 
reim im  binnenreim  absichtlich  kreuzreime  angewendet,  wäre  völlig  un- 
berechtigt, da  diese  stelle  ganz  allein  dasteht. 
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p.  117:  neuen  (=  frz.  neueü) :  bru  (=  Bruce);  man  setze  nevu  statt  neuen. 

p.  147:  Ilkon  sikered  ot'er  with  scrite  &  seale  J^erby, 

Togidere  suore  l?am  brejjer,  wherfor  J?e  clergy  . . 
l^otz  der  pluralen  bedeutung  küonen  wir  hier  unbedenklich  broper  lesen, 
da  bei  einer  so  formelhaften  wendung  wie  der  obigen  ganz  gut  der  Singular 
denkbar  ist. 

p.  149:  Tancre :  dede^  nur  druckfehler  für  Tancrede. 

p.  162:  Reymoun  of  Antioche,  of  Triple  |?e  erle  Bumoun, 
Frere  Ruffyn  Delmount,  &  |>e  duke  Leoun. 
Im  ersten  verse  ändere  man  die  Stellung  in:  Of  Antioche  Reymoun,  im 
zweiten  lese  man:  Dehnoun. 

p.  174:  fayn  :  drawen\  statt  fayn  lese  man  fanen\  beide  formen 
gehen  lautlich  richtig  auf  ags.  foegen  zurück. 

p.  311:  euenyng :  greue\  euenyng  ist  in  eue  zu  verwandeln. 

p.  314:  Ofi  l'at  l'ei  grantid,  &  abated  alle  l'er  l'ro, 

Whan  l'e  kyng  wild  j'am  calle,  to  Scotland  suld  }pe\  go. 
Nach  granlid  ist  alle  zu  lesen,  wodurch  sich  der  vers  auch  metrisch  besser 
lesen  lässt. 

p.  327:  te  castelle  now  i$  golden^  )7e  kyng  dos  wardeyns  wise, 
To  kepe  )?e  lond  &  dres,  f>e  folk  forto  justise. 
Statt  is  golden  setze  man  ein:  golden  es. 

Rechnen  wir  diese  fälle,  zu  denen  sich  noch  manche 
weniger  klar  aaf  der  hand  liegende  gesellen,  ab,  so  müssen 
wir  gestehen,  dass  der  dichter  eine  ziemliche  reimgewandt- 
heit  besitzt  and  die  spräche  mit  Sicherheit  beherrscht. 

Die  anwendnng  dieser  etwas  künstlichen  form  steht  übri- 
gens im  direkten  widerspräche  zu  dem  ursprünglichen  plane 
nnseres  Chronisten.  Im  prologe'  hatte  er  bezüglich  der  metri- 
schen form,  die  er  anwenden  wollte,  geäussert: 

K  it  were  made  in  ryme  couwee, 
Or  in  strangere  or  enterlace, 
bat  rede  Inglis  it  ere  inowe, 
bat  couthe  not  haf  coppled  a  kowe, 
bat  outhere  in  couwee  or  baston' 
Som  suld  haf  ben  fordon, 
So  l'at  feie  men  }?at  it  herde 
Suld  not  Witte,  howe  l'at  it  ferde. 

Er  spricht  sich  also  hier  auch  gegen  die  Verwendung 
der  *rimes  entrelac^es'  oder  der  gekreuzten  reime  aus. 
Gleichwol  ist  die  später  von  ihm  benutzte  versform  des  alexan- 
drinerreimpaares  mit  binnenreim  völlig  identisch  mit  drei- 

*  FumivaU's  ausg.  p.  3;  Heame,  pref.  p.  XCIV. 
'  lieber  die  hier  aufgezählten  metrischen  formen  vgl.  Warton,  History 
of  English  Poetry,  ed.  Hazlitt.    London  1871,  II,  83  anm.  7. 
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taktigCD  kurzversen,  die  durch  kreuzreim  verbunden  sind. 
Robert  hat  also,  nachdem  er  sich  zu  einer  schwierigeren  form 
befähigt  fühlte,  seine  ursprüngliche  ansieht  geändert. 

Ebenso  wie  die  *rimes  entrelac6es'  verwirft  Robert  in 
der  eben  angeführten  stelle  auch  die'rimes  cou^es*  oder  die 
schweifreimstrophe.  Nun  hatte  aber  Langtoft  an  mehreren 
stellen  desjenigen  abschnitts,  welcher  die  regierungszeit  Ed- 
ward's  I.  behandelt,  historische  Volkslieder  eingeschoben,  die 
in  dieser  damals  sehr  beliebten  form  verfasst  waren.*  Diese 
dem  Übersetzer  bereits  fertig  vorliegenden  lieder  konnte  er 
natürlich  nicht  in  eine  andere  form  zwängen,  und  so  finden 
wir  diese  stellen  in  derselben  form  auch  bei  Robert.*^  Zum 
teil  sind  es  nur  einzelne  verse  aus  Volksliedern,  und  da  diese 
letzteren  dem  Übersetzer  selbst  bekannt  waren,  so  fügte  er 
zuweilen  noch  weitere  verse  hinzu,  wie  er  andrerseits  auch 
dann  und  wann  eine  strophe  auslässt.  Die  originale  zu  den 
durch  Langtoft  und  Robert  überlieferten  liedern  waren  nicht 
in  französischer,  sondern  in  englischer  spräche  verfasst,  denn, 
abgesehen  von  den  Zusätzen,  die  Robert  gewiss  selbst  nicht 
hinzugedichtet  hätte,  sind  diese  einsehiebsel  mit  zwei  ausnahmen 
(L.  II,  222  n.  226)  auch  schon  von  Langtoft  entweder  vollständig 
(L.  II,  234,  248,  252)  oder  doch  teilweise  in  englischer  spräche 
wiedergegeben.  Wir  haben  also  in  diesen  stellen  englische 
Volkslieder  zu  erkennen,  die  durch  Langtoft  teilweise  in 
das  Französische  übersetzt,  durch  Robert   aber  wieder  in 

ihrer  ursprünglichen  gestalt  überliefert  werden. 

Die  erste  in  bctracht  kommende  stelle  (L.  II,  222;  K.  266)  ist  eine 
aus  dem  Zusammenhang  gerissene  strophe  eines  gedichtes  gegen  Bali ol, 
bei  L.  in  französischer  spräche. 

Dagegen  ist  das  zweite  lied  (L.  II,  234  f.;  R.  273)  schon  von  Lang- 
toft englisch  gegeben;  es  finden  sich  bei  allen  diesen  stellen  kleine 
abweichungen  im  Wortlaut,  die  allerdings  zum  teil  auf  rechnung  der  band- 
Schriften  zu  setzen  sind,  vielleicht  aber  auch  darauf  hindeuten,  dass  R. 
diese  stellen  nicht  direkt  abschrieb,  sondern  nach  der  erinnerung  wieder- 
gab. Es  sei  als  probe  die  erste  strophe  dieses,  eine  Verhöhnung  der 
Schotten  nach  der  Schlacht  bei  Berwick  enthaltenden  liedes  in 
beiden  fassungen  vorgeführt: 

L.:   Pykit  him  R.:   Pikit  him, 

An  diket  hym  &  dikit  him, 

On  scoren  sayd  he;  on  scorne  said  he, 

»  L.  U,  222,  234  f.,  244,  248,  252,  254  ff.,  260  ff.,  266  f.,  364. 
«  R.  p.  266,  273,  276,  277,  278,  279  f^  281  f.,  282  f.,  330. 
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Ue  pikes,  he  dikes,  He  pikes  &  dikes 

On  lenclie  als  hym  likes,  in  hength,  as  hiiu  likes, 

Hu  best  may  be  how  best  it  niay  be. 

Nach  dieser  ersten  Strophe  schiebt  K.  eine  ein: 

&  )?ou  has  for  p'i  pikyng,  mykille  ille  Hkyng,  ]?e  so]>e  is  to  se, 
Without  any  lesyng,  alle  is  |^i  hof'ing,  fallen  opon  t>e.' 
Die  dritte  Strophe  enthalten  dann  wieder  beide  werke  im  wesentlichen 
übereinstimmend. 

Das  dritte  Volkslied  (L.  II,  244;  R.  270)  geht  von  schottischer  seite 
aus  und  spricht  die  hoffuung  ans,  ganz  England  zu  vernichten;  bei  L.  sind 
die  beiden  ersten  Strophen  französisch,  die  letzte  englisch. 
Um  auch  das  verhältniss  von  Robert  zu  den  im  texte  L.'s  französisch  ge- 
gebenen stücken  zu  zeigen,  sei  auch  hier  die  erste  Strophe  benutzt: 

L.:   De  nos  eneniys  R.:   Whan  je  haf  j^e  pris 
Kant  serount  pris,  of  jour  enmys, 

Mercy  nul  n'eit.  non  salle  xe  saue, 

Ferez  du  braund  Smythe  with  suerd  in  band, 

Northumberlaund,  alle  Northumberland 

Le  vostre  est  de  drait.  with  right  salle  je  haue. 

Nach  der  Schlacht  bei  Dunbar  werden  wiederum  spottverse 
aut  die  Schotten  eingeschoben  (L.  II,  24S;  R.  277)  und  zwar  bei  L.  zwei 
schweifreimstrophen,  welche  bei  R.  durch  eine  weitere,  nicht  eigentlich 
zu  dem  Hede  gehörige  Strophe  eingeleitet  wird. 

Nach  der  Schlacht  bei  Dunbar  wird  (L.  II,  252 ;  R.  27S)  noch  eine 
spöttische  Strophe  gegen  die  Schotten  eingeschoben,  von  beiden 
Schriftstellern  in  englischer  spräche  mit  weseutlicher  Übereinstimmung 
des  Wortlauts. 

Gekürzt  von  R.  ist  das  nächste  spottlied  auf  die  Schotten 
(L.  II,  254  tf.;  R.  279f.),  welches  bei  L.  acht  französische  und  eine  eng- 
lische, bei  R.  nur  sieben  englische  Strophen  umfasst.  Offenbar  lag  hier 
dem  englischen  dichter  schon  eine  kürzere  fassung  vor;  als  R.  die  erste 
Strophe  des  L.'schen  textes  gelesen  hatte,  erinnerte  er  sich  des  gedichtes 
und  schrieb  es  nun  aus  dem  gedächtniss  nieder:  der  schlussvers,  den  auch 
L.  englisch  gibt,  stimmt  dann  wieder  in  beiden  fassungen  genau  überein. 

Nach  einer  kurzen  zwischenerzählung  folgt  dann  wiederum  ein  spott- 
lied auf  die  Schotten  (L.  U,  2r,0  ff.;  R.  281  f.),  bei  L.  in  fünf  franzö- 
sischen und  zwei  englischen,  bei  R.  in  sieben  englischen  Strophen, 
die  jedoch  denen  L.'s  nicht  völlig  entsprechen,  selbst  nicht  in  den  von  L. 
englisch  gegebenen  Strophen;  auch  hier  müssen  wir  annehmen,  dass  R. 
selbständig  aus  einem  volksliede  schöpfte. 

Das  nächste  Volkslied,  das  L.  bietet  (L.  II,  2G6  f.;  R.  282  f.),  enthält  in 
sechs  französischen  schweifreimstrophen  eine  Schilderung  der  er- 
folge Edward's  und  spricht  von  der  erfüllung  der  Prophezeiungen 
Merlin's;  dieses  lied  lässt  R.,  da  er  mit  dem  Inhalte  desselben  nicht  über- 
einstimmte, weg  und  schiebt  dafür  seinejeigenen  betrachtungen  ein. 

^  In  dieser  weise  sind  die  schweifreimstrophen  bei  R.  gewöhnlich 
geschrieben. 
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Das  letzte  hierhergehörige  lied  bezieht  sich  auf  die  hinrichtung 
des  Wallace  (L.  U,  3H4;  R.  330);  es  enthält  bei  L.  eine  französische 
und  eine  englische  Strophe;  bei  R.  ist  zwischen  diese  beiden  noch 
eine  weitere  eingeschaltet. 

Wir  sehen,  dass  L.,  wenn  er  Überhaupt  ein  stück  englisch  wieder- 
gibt, dies  immer  am  Schlüsse  eines  gedichtes  tut;  dies  spricht  gewiss 
auch  dafür,  dass  er  englische  vorlagen  hatte,  die  er  ins  Französische  Über- 
setzte, bis  es  ihm  dann  und  wann  zu  langweilig  wurde,  sie  in  der  nicht 
leichten  schweifreimstrophe  ins  Französische  umzuformen. 

Wenn  an  den  eben  erwähnten  stellen  die  Verwendung  der 
schweifreimstrophe  nur  natürlich  ist  und  dem  grundsatze  mög- 
lichster einfachheit  der  historischen  darstellung  nicht  wider- 
spricht, so  ist  es  dagegen  zu  verwundern,  wenn  diese  form 
hier  und  da  auch  bei  der  erzählung  selbst  angewendet  wird. 
Unserem  Übersetzer  schwand  allmählich  die  abneigung  gegen 
eine  gekünstelte  form  immer  mehr  und  mehr,  und  er  wagte  es 
zweimal,  diese  form  auch  selbständig  zu  verwenden.* 

P.  277  leitet  er  das  spottlied  auf  die  Schotten  in  schweifreimstrophen 
durch  die  verse  ein: 

t>e  Scottis  had  no  grace,  to  spede  in  ^er  Space,  for  to  mend  per  nisse, 
t>ei  filed  \>eT  face,  );at  died  in  \>&t  place,  pe  Inglis  rymed  l'is. 

P.  2S2  schiebt  R.  13  selbständige  schweifreimstrophen  ein, 
worin  er  sich  gegen  L.  (II,  264  ff.)  wendet;  dieser  hatte  ein  Volkslied  an- 
geführt, welches  der  freude  darüber  ausdruck  gibt,  dass  die  Prophezeiung 
Merlin^s,  Schottland  werde  unter  englische  Oberherrschaft  kommen,  nun 
erfüllt  sei;  R.,  der  die  schlacht  bei  Bannockburne  miterlebt  hatte,  konnte 
diese  bemerkung  nicht  unterschreiben  und  suchte  daher  in  volkstümlicher 
form  das  alte  lied  zu  widerlegen. 

Eine  abweichung  R.'s  von  der  form  seiner  vorläge  findet 
sich  sodann  bei  dem  huldignngseid,  den  John  Baliol  Ed- 
ward I.  schwürt^  (L.  II,  192  f.;  R.  250).  Bei  L.  ist  dieser  in 
französischer  prosa  gegeben;  bei  Robert  sind  dafür  kurze 
reimpaare  von  viertaktern  eingetreten.  In  den  Worten  L.'s 
haben  wir  jedenfalls  die  ursprüngliche  fassung  des  eides 
zu  erblicken;  denn  abgesehen  davon,  dass  sonst  sein  Inhalt 
jedenfalls  in  alexandrinern  gegeben  sein  würde,  wurde  der  eid 
nach  der  lateinischen  Überlieferung  in  französischer  spräche 

*  Wie  allerdings  G.  Hellmers  (Ueber  die  Sprache  Robert  Mannyngs 
of  Brunne  etc.  Göttingen  1885,  p.  63)  dazu  kommt,  zu  behaupten,  im 
letzten  viertel  des  zweiten  teils  komme  dieses  versmass  fast  ausschliess- 
lich zur  anwendung,  bleibt  unverständlich. 

*  Abgedruckt  in:  Fcedera,  conventiones,  literae  et  acta  publica  inter 
reges  AngusB  et  quosvis  imperatores  etc.,  ed.  l'h.  Rymer,  Ad.  Clarke,  Fred. 
Holbrooke.    London  1816,  vol.  I,  p.  782. 
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(sermone  Gallieo)  gesprochen,  und  der  lateiüiBche  text  erweist 
sich  als  eine  wörtliche  Übersetzung  der  betreffenden  stelle  bei 
L.,  nur  dass  bei  dem  letzteren  etwa  eine  zeile  weggefallen  ist, 
wol  nur  durch  ein  leicht  erkliirlicbes  versehen,  da  die  ausge- 
fallene stelle  mit  denselben  worten  endigt,  wie  die  unmittelbar 
vorhergehende.    Die  texte  lauten  wie  folgt: 

Mon  seygnur  sir  Eduuard,  rais  Domine   ini,   domine  Edwarde, 

de  Engleterre,  e  soverayn  seygnur  Rex  Anglisp,  superior  dominus  rogni 
del  realme  de  Escoce,  je,  Jon  de  Scotise,  ego  Johannes  de  Balliole, 
Ballyole,  ray  de  Escoce,  deveygne  Rex  Scotise,  devenio  vester  homo 
vostre  homme  lige  de  tut  1e  realme  ligius  de  toto  regno  Scotise,  cum 
d'Escoce  of  les  apurtenaunces ,  e  pertinentiis  et  omui  eo  quod  appen- 
quant  ke  apent,  lequel  jo  teng  e  det.  Quod  quidem  regnum  teneo  et 
dai'tenir  de  drait  e  clayme  debeo  de  jure,  ac  clamo  pro  me  et 

haeredibus  meis,  Regibus  Scotiae, 
heritabelment  de  ws,  e  de  vos  heirs,  teuere  hereditarie  de  vobis,  &  hae- 
rays  d'Engleterre,  redibus  vestris,  Regibus  Anglise.  Et 

fidem  et  fidelitatem  portabo  vobis 

et  haeredibus  vestris,  Regibus  Ang- 

de   vye   e   membre,    e   de   terrien      liae,  de  vitii  &  membro  &  terreno 

honur,    encountre    tote    genz,    ke      honore,  contra  omnes  homines,  qui 

pount  vivre  e  morir.  possunt  vivere  atque  mori. 

Der  text  Robert's  lehnt  sich  nun  ebenfalls  sehr  eng  an 
L.  an,  und  zwar  fehlen  auch  hier  die  worte,  die  L.  ausgelassen 
hat  Es  ist  daher  nicht  daran  zu  denken,  dass  etwa  R.  diese 
verse  aus  irgend  einem  schon  vorhandenen  Hede  genommen 
haben  könnte;  sie  sind  vielmehr  direct  aus  dem  Französischen 
übersetzt,  und  zugleich  benutzte  R.  die  gelegenheit,  hier,  wo 
er  sich  nicht  durch  die  vorläge  an  eine  bestimmte  form  ge- 
bunden fühlte,  einmal  die  ermüdende  eintönigkeit  des  alexan- 
driners  durch  ein  frischeres  versmass,  das  er  übrigens 
schon  in  seinem  *Handlyng  Syune'  angewendet  hatte,  zu  durch- 
brechen.   Der  schwur  lautet  bei  ihm  folgendermassen: 

My  lord  Edward  J?e  kyng  luglis, 

&  chefe  lord  of  |^e  Scottis, 

I  Jon  Baliol  \fe  Scottis  kyng 

I  bicom  \>i  man  for  Scotland  )?ing, 

With  alle  pe  purtenance  (^ertille, 

I^at  to  l^e  reame  longes  with  skille, 

Pe  whilk  I  hold,  &  salle  f'orgh  right 

Clayme  to  bald,  at  alle  my  myght, 

Heritagelik  of  )^e, 

&  of  )nn  heires  }>at  after  pe  be 

Of  Inglond,  with  lif  &  lymme, 

Anglia.    N.  F.    II.  o 
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For  erthly  worschip  }?at  J  nymme, 
Ageyn  alle  J^o  may  lyue  &  deye, 
&  with  ]>2Lm  bold  in  luf  &  eye. 

Auch  die  unmittelbar  darauf  folgende  stelle,  die  zeit  und 
ort  der  ablegung  des  eides  angibt,  ist  bei  L.  noch  in  prosa, 
bei  R.  in  viertaktern  (6  verse)  geschrieben. 

Um  zu  einer  richtigen  wUrdigung  unserer  englischen  reim- 
Chronik  in  metrischer  beziehung  zu  gelangen,  erübrigt  es  noch, 
einige  kurze  bemerkungen  über  die  reiuheit  des  reimes  hinzu- 
zufügen. Wie  schon  die  bisherigen  ausführungen  dargetan 
haben,  dass  R.,  wenn  er  auch  nicht  gerade  anspruch  auf  den 
namen  eines  meisters  der  darstellungskunst  erheben  kann,  doch 
die  spräche  und  das  versmass  mit  ziemlicher  Sicherheit  be- 
herrscht; so  finden   sich   auch  unter  den   reimen  verhältniss- 

mässig  nur  wenige  unreine. 

Von  reimen,  die  lediglich  durch  orthographische  Verschiedenheiten 
unrein  geworden  sind,  müssen  wir  natürlich  vollständig  absehen,  da  diese 
nur  durch  den  Schreiber  verschuldet  worden  sind.  Namentlich  gehören 
hierher  fälle,  wo  aufeinander  reimen:  i :  y  (ie),  o  :  om  (bes  in  der  endung 
on,  oun),  ai :  ei  oder  atj  :  cy  u.  dergl,  ebenso  die  zahlreichen  beispiele, 
In  denen  ein  männlich  ausgehender  vers  auf  einen  weiblichen  reimt;  denn 
die  nebenformen  der  hierhergehürigen  worte  (wie  z.  b.  king  :  kyng,  out : 
oute)  werden  vollständig  unterschiedslos  neben  einander  gebraucht,  und 
der  reim  ist  nur  für  das  ohr  bestimmt.  Auch  reime  wie  ^ow :  slouk  (p.  49) 
müssen,  da  sie  ziemlich  oft*  vorkommen,  auf  den  damaligen  Engländer 
den  eindruck  der  reinheit  gemacht  haben ;  es  existieren  ja  auch  formen 
wie  slow,  slou  statt  slouh  etc.  Bedenklicher  sind  schon  die  fälle,  bei 
denen  e  und  i  nicht  von  einander  unterschieden  werden ',  oder  wo  ss  auf 
sh  reimt 3;  ebenso  reime  wie  Almayn  :  mayden  (p.  105),  menes  \  semes 
(p.  155),  die  sich  aber  nur  sehr  vereinzelt  finden. 

Das  gegenstttck  zum  unreinen  reim,  der  sogenannte  gleiche 
reim,  bei  welchem  beide  reimverse  auf  dasselbe  wort  oder 
wenigstens  dieselbe  silbe  ausgehen,  findet  sich  noch  seltener, 
so  man  :  man  fp.  75  binnenr.),  bope :  hope  (p.  108  binnenr.),  leue  : 
leue  (p.  141  binnenr.),  consent :  sent  (p.  185),  wonnen  :  wonnen 
(p.  261  binnenr.),  haue  :  haue  (p.  275),  kyfig  :  kyng  (p.  336). 

Endlich  ist  es  auch  ziemlich  selten,  dass  der  reim  nicht 
auf  ein  hochbetontes  wort  fällt,  so  dass  mau  die  schwebende 

*  Vgl.  femer  p.  141  lorv  :  wouh,  262  drouh  :  how,  277  pou  :  drouh-, 
im  binnenreim  p.  79  inoun  :  prorve,  142  inouh  :  gotv,  144  inouh  :  gow,  173 
inouh  :  how,  298  inowe  :  flouh, 

«  P.  9ö  wild'.^eld,  ebenso  178,  275;  binnenreim  p.  99,  122,  294;  feld 
wild  273. 

'  P.  71  fr  dich  iprueue  (binnenreim),  flach  :  leue  175. 
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betonung  zu  hilfe  nehmen  muss,  um  den  reim  überhaupt  zu 
ermöglichen.  So  hie  :  worpie  (p.  2),  endyng  :  kyng  (p.  10),  slep- 
yng  :  kyng  (p.  15),  haron  :  procession  (p.  21)  und  ähnliche  fälle. 

Im  ganzen  müssen  wir  jedoch  zugestehen,  dass  unser 
dichter  den  in  metrischer  bezieh ung  an  ihn  zu  stellenden  an- 
forderungen  in  anerkennenswerter  weise  genügt.  Vielleicht 
lässt  sich  noch  im  allgemeinen  die  bemerkung  hinzufügen, 
dass  R.  auf  die  binnenreime  etwas  weniger  Sorgfalt  ver- 
wendet, als  auf  die  en drei me.  Es  liegt  dies  ja  auch  in  der 
natur  der  sache:  denn  die  endreime  mussten  für  das  gehör 
weit  deutlicher  hervortreten,  als  die  binnenreime.  Auch  sind 
durch  die  Überlieferung  sicher  weit  mehr  binnenreime  entstellt 
worden,  als  endreime,  da  der  abschreiber  die  binnenreime 
weniger  leicht  als  solche  bemerkte.  Doch  zeigen  selbst  die 
binnenreime  verhältnissmässig  grosse  reinheit. 

Wenn  wir  nun  nach  diesen  kurzen  bemerkungen  über  die 
reimchronik  Robert  Manning*s  in  metrischer  bezieliung  zu  einer 
eingehenden  vergleichung  dieses  werkes  mit  seiner  fran- 
zösischen vorläge  selbst  schreiten,  so  sehen  wir  zunächst  im 
allgemeinen,  dass  Robert  sich  an  Langtoft's  reimchronik  so  eng 
anschliesst,  als  es  versmass  und  reim  nur  gestatten.  Meist 
übersetzt  er  zeile  um  zeile,  und  nur  wenn  er  dabei  den  vers 
nicht  zu  Stande  bringt  oder  wenn  ihm  der  reim  Schwierigkeiten 
in  den  weg  legt,  lässt  er  einen  für  den  Zusammenhang  des 
ganzen  unwesentlichen  vers  oder  einzelne  worte  aus  oder 
schiebt  eben  solche  demente  ein.  Langt  oft  gilt  unserem 
Übersetzer  als  untrügliche  autorität,  und  daher  leistet  er, 
wie  er  es  im  prolog  zum  ganzen  und  an  der  stelle,  welche 
den  Übergang  vom  ersten  zum  zweiten  teile  bildet,  selbst  deut- 
lich ausspricht  ^  von  vornherein  verzieht  auf  jede  selbständige 
behandlungs weise.  Nicht  selten  beruft  sich  R.  mitten  in  seiner 
erzählung  auf  seine  vorläge  durch  eingeschobene  redensarten, 
wie:  as  pe  hoke  sais  (p.  82),  so  sais  my  hoke  (p.  32),  pe  story 
pus  me  said  (p.  37),  so  sais  pe  story  (p.  51),  als  my  hoke  me  told 
(p.  53),  my  hoke  tellis  (p.  64),  my  hoke  feliis  sua  (p.  67),  pus  told 
my  hoke  to  me  (p.  80),  my  hoke  sais  certayn  (p.  82),  as  pe  story 
mones  (p.  128),  as  I  on  (on)  hoke  gan  loke  (p.  147),  so  told  me 
pe  Start  (p.  188),    so  was  pe  tale  certeyn  (p.  190),    pus  my  hoke 

*  Fornivairs  ausg.  p.  8  f.,  579  f.;  Heame  p.  XCIX  f.,  CVI  f. 

2* 
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gan  teile  (p.  216),  l>at  I  writen  fond  (p.  235),  now  teils  Pers 
(p.  282)  u.  8.  w.  Robert  folgt  seiner  vorläge  so  genau,  dass  er 
sogar  die  wenigen  stellen,  an  welchen  sieh  L.  auf  andere  anto- 
ritäten  beraft,  ruhig  mitübersetzt,  so  eine  anspielung  auf  Hein- 
rieh  von  Huntingdon  (L.  I,  286;  R.  6),  auf  William  von 
Malmesbury  (L.  I,  430;  R.  82),  sowie  die  erwähnung  eines 
buches  über  Thomas  a  Becket  (L.  II,  8;  R.  132). 

Bei  der  engen  anlehnung,  die  R.*s  werk  fast  durchweg  an 
L.  zeigt,  können  wir  darauf  verzichten,  eine  bis  ins  einzelnste 
gehende  vergleichende  Vorführung  beider  gedichte  zu  geben, 
die  auch  wegen  des  grossen  umfangs  der  Chroniken  untunlich 
wäre.  Wir  werden  uns  daher  darauf  beschränken,  die  Über- 
setzung als  ganzes  zu  betrachten.  Zunächst  werden  wir  den 
Inhalt  beider  gedichte  vorführen,  und  um  gleich  von  vorn- 
herein ein  richtiges  bild  über  die  ausführlichkeit  der  wieder- 
gäbe R.'s  zu  gewinnen,  werden  wir  immer  die  zahl  der  verse, 
welche  jeder  einzelne  abschnitt  bei  L.  und  bei  R.  umfasst,  hin- 
zufügen; die  wirklichen  einsehaltungen  und  auslassun- 
gen,  soweit  dieselben  irgend  welche  selbständige  bedeutung 
beanspruchen  können,  werden  wir  besonders  hervorheben.  Von 
Jahreszahlen  werden  wir  nur  solche  anführen,  die  in  beiden 
werken  gegeben  sind,  wobei  gleich  bemerkt  sein  mag,  dass 
gewöhnlich  L.  die  Jahreszahlen  lateinisch  zwischen  den  Zeilen 
anführt,  R.  dagegen  dieselben  meist  durch  ein  verspaar  aus- 
drückt. An  die  darstellung  des  inhaltes  werden  wir  sodann 
unsere  bemerkungen  über  die  art  und  weise  der  behandlung, 
sowie  über  die  auslassungen  und  zusätze  anknüpfen. 

684 MR-  689):  Cadwaladre's  Vertreibung  und  flucht  zu  Alan;  sein  tod; 
einfall  Ivor's  und  Ini's  in  England;  Ine,  könig  der  Westsachsen, 
ruft  seine  landsleute  zum  kämpfe  auf;  Versammlung  derselben  zu 
Campden  (L.  I,  278  f.:  23  verse;  R.  l  f :  26  verse). 

Ine  auf  antrieb  Sibert's  von  Ostsachsen  Oberbefehlshaber;  niederlage  der 
Briten  (L.  I,  280:  20  v.;  R.  2  f :  20  v.). 

Ine  l'asst  sich  huldigen  und  vertreibt  Ivor  und  Ini  aus  Wales  (L.  I,  282: 
12  V.;  R.  3:  12  v.). 

Ine  entlässt  seine  mitkönige  und  ruft  seine  gemahlin  Eadburg  nach  Man- 
chester, wo  er  sie  über  den  tod  ihres  sohnes  Adelard  tröstet  (L.  I, 
282:  11  V.;  R.  3  ff.:  12  v.). 

Ine  stirbt  nach  36 jähriger  regierung;  ihm  folgt  sein  neffe  Adelard  (L.  I, 
284:  12  V.;  R.  6:  10  v.). 


^  Auch  von  L.  in  den  text  aufgenommen. 
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Adelard  regiert  13  jähre  glücklich  und  hinterlässt  das  reich  seinem 
neffen  CuÖred  (R.:  üttred)  (L.  I,  284  f.:  15  v.;  R.  6:  16  v.). 

Heinrich  von  Huntingdon  berichtet  von  fünfwundenEnglands:  ein- 
falle der  Rümer,  der  Picten  und  Scoten,  der  Angeln  und  Sachsen, 
der  Dänen  und  der  Normannen  (L.  I,  286  ff.:  42  v.;  R.  6  ff.:  46  v.). 

CuSred  (Uttred)  regiert  15  jähre,   schlägt  Ethelbald  von  Mercien  in  3 
schlachten  und  kämpft  siegreich  gegen  die  Briten  (L.  I,  290:  16  v.,  , 
R.  8  1:  18  V.). 

Sibriht,  des  vorigen  neffe,  zeigt  sich  als  freund  der  Briten  und  wird 
daher  abgesetzt;  an  seine  stelle  tritt  Cynewulf  (L.  I,  290  f.:  11  v.; 
R.  9:  10  V.). 

Gjnewulf,  der  26  jähre  regiert,  bringt  die  sich  auf  lehnenden  künige  von 
Mercien.  Kent  und  Northumbrien  wieder  unter  seine  botmässigkeit 
(L.  1,292:  12  V.,  R.  9  f.:  14  v.). 

Brittric,  sein  neffe,  heiratet  Eadburg,  die  tochter  Offa's  von  Mercien; 
sieg  über  die  Dänen  am  Humber;  zweiter  einfall  der  Dänen;  Brittric 
stirbt  nach  U  jähren  an  gift,  das  Eadburg  flir  den  söhn  des  königs 
von  Kent  bestimmt  hatte  (L.  I,  292  f.:  23  v.;  R.  10  ff.:  24  v,). 

Einschaltung  R-'s:  die  feindschaft  gegen  Kent  rührt  nach  Beda 
von  der  Verwüstung  Kents  durch  Eilred  von  Lindsay^ 

her  (R.  10  f.:  6  v.). 

Egbert,  der  neffe  Sibriht's  und  söhn  Ailrik's,  in  Paris  mit  Karl  dem 
Grossen  erzogen,  besiegt  Bernewulf  von  Mercien  bei  Ellendune  und 
unterwirft  dessen  söhn  Wiglaf  (L.  I,  294  ff.:  36  v.;  R.  14  f.:  38  v.). 

Egbert  wird  von  Frithbald  um  hilfe  gegen  die  Dänen  angegangen;  un- 
glückliche Schlacht  bei  Garham;  flucht  nach  Doncaster,  von  Dardan, 
dem  söhne  des  Dänenkönigs  Sadok,  verfolgt  (L.  I,  299  ff.:  40  v.; 
R.  15  f.:  42  V.). 

Egbert  erhält  Verstärkungen;  sieg  bei  Doncaster,  Verteilung  des  landes 
an  seine  söhne  i£]7elwulf  und  ^['elbert  (R.:  ^Ef^elstan);  sein  tod 
nach  85 jähriger  regierung  (L.  I,  302  ff.:  58  v.;  R.  17  ff.:  64  v.). 

^t'elwulf  gibt  den  zehnten  teil  seines  einkommens  der  kirche,  ver- 
mählt sich  mit  Judith,  der  tochter  des  königs  von  Frankreich  (L.  I, 
306  f.:  25  v.;  R.  19  f.:  20  v.). 

iEl'elbald,  söhn  des  vorigen,  heiratet  seine  Stiefmutter  Judith  und  kommt 
dadurch  in  streit  mit  der  kirche;  regiert  27«  jähre  (L.  I,  308:  5  v.;  R. 
20:  6  v). 

860:  ^J?elbert,  bruder  des  vorigen,  erobert  Sussex,  Kent  und  Surrey 
und  besiegt  die  beiden  (Dänen)  bei  Winchester  (L.  I,  308  f.:  8  v.;  R. 
20  f.:  8  V.). 

865:  iEJ?elred  (R.:  Elfrith)  besiegt  mit  seinem  bruder  Alfred  die  Dänen 
bei  York;  sein  neffe  Eadmund  wu-d  in  Norfolk  von  Inguar  und  übba 
angegriffen  und  getötet  (L.  I,  310  f.:  35  v.;  R.  21  f.:  38  v.). 

Einschaltung  R's:  Vorführung  von  einzelheiten  beim  tode  Ead- 
mund's  (R.  22  f.:  12  v.). 


^  Lindsay  wird  von  R.  häufig  statt  Mercien  gebrarcht. 
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Einfall  der  Dänen  unter  Oseth;  ihre  niederlagc  bei  Eschendune;  j£|>el- 
red's  tod  im  kämpfe  gegen  den  verräterischen  könig  von  Schottland; 
seine  frömmigkeit  (L.  I,  312  f.:  2S  v.;  R.  33  f.:  32  v.). 

S71:  Alfred,  .1^|>elred's  bruder,  besiegt  die  Dänen  und  unterwirft  Rollo, 
der  sich  taufen  lässt  und  die  Normandie  erobert  (L.  I,  316:  20  v.;  R. 

24  f.:  24  V.)- 

Der  Dänenkünig  Gunter,  Havelocks  vater,  fällt  in  England  ein;  nach 
langem  kämpfe  bekehrt  er  sich  mit  30  vornehmen  zum  Christentum 
(L.  I,  316  f.:  15  V.;  R.  25:  14  v). 

Einschal tiüiff  R.'8:  er  drückt  seine  Verwunderung  aus,  dass  über 
die  Schicksale  Havelocks  in   den   geschicbtsquellen  nichts 

zu  finden  sei  (R.  25  f.:  20  v.). 

iElfdene  und  Inguar  fallen  in  England  ein,  verlieren  aber  sieg  und 
leben;  Alfred's  tod  (L.  I,  31S:  S  v.;  R.  26:  S  v). 

900:  Eadweard  der  ältere,  söhn  Alfred's,  wird  in  St.  Paul  gekrönt  und 
lässt  sich  huldigen  (L.  I,  320:  12  v.;  R.  26  f.:  12  v.). 

Aufzählung  der  kinder  Eadweard 's ;  einfall  der  Dänen  und  ihre  nieder- 
lage  bei  Thetford ;  Eadwaard's  tod  (L.  I,  320  f.:  26  v.;  R.  27  f.:  24  v.). 

924:  iE)?  eis  tan,  Eadweard'S  söhn,  wird  zu  Ringston  gekrönt;  Unter- 
drückung der  aufrührerischen  unterkönige  von  Wales;  besiegung  Os- 
•  wald's,  Constantin's  von  Schottland  und  Onwer's  von  Wentland  (L.  I, 
322 f.:  19  V.;  R.  2S:  IS  v.). 

Eadwin,  der  bmder  des  königs,  wird,  mehrerer  vergehen  überführt,  in. 
die  Themse  geworfen;  neuer  einfall  Constantin's  mit  dänischen  hilfs- 
truppen;  seine  besiegung  (L.  I,  324  f.:  22  v.;  R.  2S  f.:  28  v.). 

Der  kOnig  von  Frankreich  sendet  iE)?elstan  kostbare  geschenke,  be- 
stehend in  reliquien  (L.  I,  326  f.:  18  v.;  R.  29  f.:  16  v.). 

Hilde,  .^l'elstan's  Schwester,  wird  an  Karl  von  Frankreich  als  ge- 
mahlin  gegeben  (L.  I,  328:  14  y.;  R.  30:  14  v.). 

Constantin's  und  Anlaf's  einfall;  sieg  über  dieselben  durch  iE)?elstan 
und  seinen  bmder  Eadmund  in  der  schlacht  bei  Brunnanbnrgh 
(L.  I,  330:  11  V.;  R.  30  f.:  12  v.). 

Anlaf's  neuer  einfall  mit  dem  riesen  Colbrand;  besiegung  desselben 
durch  Guy  von  Warwick;  .E|?  eis  tan  stirbt  in  Gloucester  (L.  I,  332  f.: 

25  V.;  R.  31  f.:  30  v). 

Ehischaltwtg  R.'»:  wie  er  gehört  habe,  sei  .E  Igelst  an  in  Hex- 

ham  begi-aben  (R.  32:  4  v.). 

940:  Eadmund  muss  die  herrschaft  über  das  reich  mit  Aul af  teilen,  er- 
obert fünf  mercische  Städte,  vertreibt  Anlaf  aus  Northumbrien ,  das 
er  Malcolm  von  Schottland  giebt;  wird  in  Canterbury  ermordet  (L.  I, 
332  f.:  22  v.;  R.  32  f.:  26  v.). 

947:  Eadred,  söhn  Eadmund's,  wird  in  London  gekrönt;  im  norden 
wird  Eyrik  von  Dänemark  zum  könig  erhoben;  Eadred  vertreibt  diesen 
und  regiert  dann  in  frieden  U-  I^  '*34  f :  19  v.;  R.  33  f.:  22  v.). 

9.'i7:  Eadw  y,  Eadred 's  bmder  erweist  sich  als  völlig  unwürdig  zur  regie- 
rung.  wird  daher  abgesetzt  und  die  regiernng  an  seinen  gerechten  und 
frommen  bruder  Eadgar  übertragen  (L.  I,  :UiS  f.:  16  v.;  R.  34f.:  14  v.). 
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Eadgar  heiratet  Elflede,  die  tochter  herzog  Ormer's,  ihr  söhn  ist  E ad- 
weard;  mit  seiner  zweiten  ßremahlin  Estrild,  der  tochter  Orgar's, 
zeugt  er  Eadmund  und  iEf'elred;  huldigung  in  Caerleon;  Öffnung 
des  grabes  Eadgar's  durch  abt  Edward  und  damit  verbundenes  wunder 
(L.  I,  338  f.:  30  v.;  R.  35  f.:  38  v.). 

975:  Eadweard  (der  märtyrer)  wird  nach  einer  vorzüglichen  regier ung 
auf  antrieb  seiner  Stiefmutter  Estrild  in  Corfegate  ermordet  (L.  I,  342: 
16  V.;  R.  36f.:  18  v.). 

978:  JE\fe\Ted,  des  vorigen  halbbruder,  wird  in  Kingston  gekrönt;  bischof 
Dunstan  prophezeit  ihm  eine  schlechte  regiening;  eine  rote  wölke  über- 
deckt ganz  England  (L.  I,  .h42  f.:  25  v.;  R.  37  f.:  24  v.). 

Einfall  der  Dänen;  tod  Dunstan's;  sieg  der  Dänen  unter  Justin  und  Guth- 
mond  über  den  grafen  von  Kent;  erkaufung  des  friedens  durch  tribut 
(L.  I,  344  f.:  19  V.;  R.  38:  22  v.). 

Auslassimg  R's:  zweiter  einfall  der  Dänen  in  Norfolk,  Lindsay 
und  Northumbrien  (L.  I,  346  f.:  10  v.). 

Weitere  einfalle  Anlaf's  von  Norwegen  und  Sweyn's  von  Dänemark; 

Mpelred  muss  den  frieden  erkaufen  (L.  I,  348  f.:  24  v.;  R.  39:  26  v.). 
^t'elred  heiratet  Emma  Blanchefleur,  die  tochter  Richard's  von  der 

Normandie;   sie  gebiert  ihm  Edmund  Ironside,  Edward  und  Alfred 

(L.  1,350:  11  V.:  R.  40:  12  v.). 
Nieder metzelung  der  Dänen;    Sweyn's  schwere  räche  dafür  (L.  I,  350  f.: 

il  V.;  R.  4üf.:  24  v.). 
Edric,  graf  von  Lincoln,  verrät  iEt'elred  an  Anlaf  (L.  I,  352  f.:  27  v.;  R. 

41  f.:  30  V.). 

Sweyn  und  sein  söhn  Cnnt  fallen  von  neuem  ein  und  verwüsten  das 
land,   nnr  der  angriff  auf  London   misslingt  (L.  I,  354  f.:  25  v.;  R. 

42  f.:  30  V.). 

Sweyn  setzt  die  Verwüstung  fort  und  kehrt  nach  Dänemark  zurück  (L.  I, 

357:  9  V.;  R.  43:  10  v.). 
Jßpehed  schickt  seine  gemahlin  und  seine  söhne  nach  der  Normandie, 

wohin  er  ihnen  bald  selbst  folgt  (L.  I,  356  f.:  11  v.;  R.  43:  10  v.). 

1014:  Sweyn  bedrückt  inzwischen  das  land,  wird  aber  bald  durch  den 

vom  himmel  herabsteigenden  Eadmund  getötet  (L.  I,  ^58  f.:  18  v.;  R. 

44 :  20  V.). 
Cnut  wird  könig  der  Dänen  und  beansprucht  England;    der  englische 

könig  kehrt  zurück,  wird  von  allen  ausser  den  Merciem  als  oberherr 

anerkannt  und  vertreibt  Cnut  (L.  I,  360 :  24  v.;  R.  45 :  28  v.). 
Edric  lässt  Sigfrid  und  Morcar  ermorden  und  entführt  die  gemahlin  des 

erstereo,  Aldgith ;  Edmundironside  erobert  sie  zurück  und  vermählt 

sich  ohne  wissen  seines  vaters  mit  ihr  (L.  1,  362:  12  v.;  R.  46:  18  v.). 
JE\fe\red  erkrankt;  Edmund  ruft  alle  treuen  zusammen  und  fordert  Edric 

zum  kämpfe  heraus,  dieser  ruft  Cnut  zu  hilfe;  iEJ^elred's  tod  (L.  I, 

362  f.:  33  v.;  R.  46  f :  36  v.). 
1016:  Cnut  wird  in  Southampton  zum  könig  gewählt;  die  Londoner  wählen 

Edmund  Ironside ;  nach  zweijährigem  kämpfe  teilen  sich  beide  in  das 

reich  (L.  I,  364  f.:  17  v.;  R.  Ab:  20  v.). 
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1018:  Cnut  reisst  die  alleinherrschaft  an  sich  (L.  1,366 f.:  IS  v.;  R.48f.:  18v.)* 
Cnut  läset  auf  Edric^s  antrieb  Edmund's  söhn  ermorden  und  heiratet  Emma, 
die  gemahlin  ^l^elred's;  diese  warnt  ihn  vor  Edric,  der  4  tage  dar- 
nach hingerichtet  wird  (L.  I,  368:  22  v.;  R.  49  f.:  26  v.). 
Cnut's  sühne:  Sweyn,  Hardacnut,  Harold;  Vertreibung  Olafs  von 
Norwegen;  Verteilung  der  herrschaft  an  die  3  söhne  Cnut's;  dessen 
tod  (L.  I,  370:  19  v.;  R.  50  f.:  24  v.). 

1036:  Harold  wird  von  Hardacnut  aufgefordert,  ihm  England  abzutreten; 

teilung  des  landes;  JBt'elred's  söhne,  Alfred  und  Edward,  kehren  aus 

der  Normandie  zurück;  Alfred  wird  von  Godwine  von  Kent  getötet; 

Edward  hat  Wilhelm  von  der  Normandie  die  erbfolge  versprochen. 

wenn   er  ihm   helfe,    England  zu   gewinnen  (L.  I,  370  £f.:  45  v.;    R. 

51  f.:  54  V.). 
Harold  vertreibt  seine  Stiefmutter  Emma  zu  Balduin  von  Flandern;  Ha- 

rold's  tod  (L.  I,  374:  13  v.;  R.  53:  14  v). 
1040:  Hardacnut  wird  könig,  er  rächt  die  Vertreibung  seiner  mntter  an 

der  leiche  Harold^s;   seine  Versöhnung  mit  Godwine  von  Kent  (L.  I, 

378  f.:  31  V.;  R.  53  if.:  34  v.). 

Einschalhmg  R/s:  wunderbare  eDtdecknng  der  schuld  God- 
wine's  am  tode  Alfred's  und  sein  tod  (R.  55:  20  v.). 

Hardacnut  sendet  boten  aus,  um  tribut  einzufordern;  in  Worcester 
werden  diese  erschlagen,  woftir  Hardacnut  räche  nimmt  (L.  I,  378  f : 
23  V.;  R.  55  f.:  IS  v.). 

Hardacnut  nimmt  seinen  halbbmder  Edward  freundlich  bei  sich  auf ;  er 
stirbt  bei  der  hochzeitsfeier  seiner  tochter  (L.  I,  380:  14  v.;  R.  56:  16  v.). 

1042:  Edward  der  bekenner  steht  dem  könig  Swejn  von  Dänemark 
gegen  Magnus  von  Norwegen  bei ;  abschaffung  des  Dänengeldes  (L.  I, 
382:  21  V.;  R.  57:  22  v.). 

Godwine^s  absieht,  Edward  zu  bekriegen;  seine  und  seiner  söhne  Ver- 
bannung und  aufenthalt  in  Flandern  (L.  I,  382  f :  30  v.;  R.  57  if.:  30  v.). 

Wilhelm  desbastard's  besuch  in  England ;  einfall  der  söhne  Godwine^s, 
Harold  und  Leofwine,  von  Irland  aus  (L.  1,386:  18  v.;  R.  59:  22  v.). 

Godwine's  rUckkehr  und  Versöhnung  mit  Edward;  hinrichtung  des  ver- 
räterischen Machog  (=  Macbeth)  von  Schottland  und  einsetzung  Mal- 
colms von  Cumberland  als  könig  von  Schottland;  hinrichtung  des 
königs  Griflf}  n  von  Wales  (L.  I,  386  ff.:  45  v.;  R.  59  ff.:  44  v). 

Edward  verspricht  die  erbfolge  seinem  neffen  Edward,  dem  söhne  des 
Edmund  Irunside,  der  jedoch  bald  stirbt;  Algar  von  Kent  und  Griffyn 
von  Wales,  der  söhn  des  enthaupteten  königs,  bekriegen  Edward; 
Algar's  Versöhnung  mit  Edward  (L.  1,  390  f :  27  v.;  R.  61  f.:  26  v.). 

Neuer  einfall  Griffyn's;  Malcolm's  einfall  in  Northumbrien ;  Griffyn^s  be- 
siegung durch  Harold  von  Kent;  seine  Vertreibung  und  sein  tod; 
Griffjn's  söhne  huldigen  Edward;  tod  Gospatrik's  durch  königin 
Edith;  graf  Tosti  von  Cumberland  beschuldigt  Godwine;  seine  Ver- 
treibung durch  Harold  (L.  H,  392  ff.:  HO  v.;  R.  62  ff.:  66  v.). 

1066:  Ed ward's  tod;  Übergabe  des  reiches  an  Harold  von  Kent  (L.I, 
398:   12  V.;  R.  65:  8  v.). 
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Einschaitung  R's:  Ed ward's  vision  kurz  vor  seiDem  tode 
(R.  65  f.:  28  v.). 

Tosti  fällt,  mit  Harold  Harfagr  von  Norwegen  verbündet,  in  England 
ein  und  besiegt  Edwin  und  Morcar  bei  Riccall;  sie  verlieren  durch 
Harold  sieg  und  leben  bei  Stanfordbridge  (L.  I,  398  ff.:  37  v.;  R. 
66  ff.:  40  V.). 

Harold  war  früher  durch  Wilhelm  von  der  Normandie  aus  der  gefangen- 
Schaft  Richer's,  des  sohnes  Ivo^s,  befreit  worden,  wofür  er  ihm  die 
Überlassung  von  England  versprochen  hatte  (L.  I,  402  f.:  35  v.;  R. 
68  f.:  44  V.). 

Wilhelm  erinnert  Harold  an  sein  versprechen;  dieser  weist  es  zurück 
(L.  1,402:  16  V.;  R.  69  f.:  14  v.). 

Wilhelm  fällt  in  England  ein  (L.  I,  406:  8  v.;  R.  70:  8  v.). 

Einschaltung  R's:  anecdote  von  der  landung  Wilhelm's  in 
England  (R.  70:  12  v.). 

Schlacht  bei  Hastings;  Edwin  und  Morcar  retten  die  künigin  Edith,  Ed- 

ward's  gemahlin,  nach  Caerleon  und  schlagen  Eadgar,  Edmund's  neffen, 

als  könig  vor,  doch  ohne  erfolg  (L.  I,  406  f.:  41  v.,  R.  70  ff.:  48  v.). 
Wilhelm  wird  gekrünt  und  lasst  sich  huldigen;    er  holt  seine  gemahlin 

Mathilde  (R.:  Helianore)  aus  der  Normandie  und  lässt  auch  diese  krönen 

(L.  I,  412  f.:  31  v.;  R.  72  f.:  82  v.). 
Einfall  Edmund's  und  Godwine's,  der  söhne  Harold*s ;  Robert  Comjn 

wiegelt  den  norden  auf;  sein  tod  (L.  I,  412  f.:  30  v.;  R.  73  f.:  24  v.). 
Einfall  Harold*s  und  Cnut's,  der  söhne  des  dänischen  königs;  mit  ihnen 

verbünden  sich  viele  Engländer,  u.  a.  Edgar  und  Wulfnoth;  besiegung 

der  Dänen  (L.  I,  414  ff:  40  v.;  R.  74  ff.:  46  v.). 
Zerstörung  von  kirchen  durch  die  Normannen;  flucht  der  geistlichen  von 

St.  Cuthbert  mit  dem  leichnam  ihres  Schutzheiligen ;  Wilhelm  gebietet 

mässigung  (L.  I,  418  f.:  28  v.;  R.  77:  26  v.). 
Gospatrik  versöhnt  sich  mit  Wilhelm  und  erhält  Cumberland ;  Malcolm's 

einfall  und  Gospatrik*s  verrat  (L.  I,  420  f.:  30  v.;  R.  78 :  26  v.). 
Wilhelm's  rückkehr  aus  der  Normandie;    Malcolm  muss  tribut  zahlen, 

Gospatrik  wird   vertrieben;   Wilhelm   in  Durham  (L.  I,  422  ff.:  32  v.; 

R  79  f.:  30  v.). 
Wilhelm  setzt  gerichtshöfe  ein;    errichtung  der  klöster  Gervaux,  York 

und  Whitby  durch  drei  mönchc  (L.  I,  426  f.:  32  v.;  R.  80  f.:  38  v.). 
Wilhelm  erhält  auf  einem  parlament  zu  Paris  einige  von  seinen  vor- 
fahren innegehabte  orte  (L.  I,  428:  12  v.;  R.  81:  11  v.). 
Wilhelm  bestraft  Roger  von  Norfolk  wegen  einer  Verschwörung;    ent- 

hauptung  Wulnoth's  (=  Waltheofs)  (L.  I,  428  f.:  12  v.;  R.  Sl  f.:  12  v.).. 
Ermordung  Walter's,  bischofs  von  Durham  (L.  I,  430:  11  v.;  R.  82:  8  v.). 
Verdacht  des  verrats  Malcolm's;    Robert  Courthose  untersucht  die  an- 

gelegenheit  und  findet,  dass  es  nur  auf  verläumdung  beruht  (L.  I, 

430  f.:  9  V.;  R.  82  f.:  8  v.). 
Wilhelm  verteilt  das  reich  unter  seine  söhne  Robert,  Wilhelm  und 

Heinrich;  sein  tod  (L.  T,  482  f.:  27  v.;  R.  83  f.:  28  v.). 
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1088:  Wilhelm  Rufus  könig;  viele  wollen  lieber  seinen  älteren  bruder, 
Robert  Courtbose,  haben;  entscheidung  Philipp's  von  Frankreich  zu 
gunsten  Wilhelm's;  parlament  zu  London  (L.  I,  434  ff.:  63  v.;  R. 
85  ff.:  76  v.). 

Einfall  Malcolm 's;  besiegung  desselben  durch  Wilhelm  und  Robert 
Courthose  (L.  I,  438  f.:  17  v.;  R.  87  f.  20  v.). 

Malcolm  und  sein  söhn  Edward  im  kämpfe  getütet;  sein  bnider Donald 
könig;  durch  Wilhelm  abgesetzt  und  Duncan,  Malcolm's  söhn  ein- 
gesetzt; dieser  wird  ermordet,  Donald  wieder  könig  (L.  I,  440f.:  31  v.; 
R.  89  ff:  38  v.). 

Aufstand  Robertos  von  Mowbray;  dessen  gefangennähme  (L.  I,  442: 
8  V.;  R.  91:  10  v.). 

Wilhelm's  räche  an  Wales  ftir  verschiedene  einfalle  in  England  (L.  I, 
442  f.:  7  v.;  R.  91:  6  v.). 

Edgar,  Malcolm's  söhn,  als  künig  von  Schottland  eingesetzt  (L.  I,  444: 
16  V.;  R.  91  f:  20  v.). 

Wilhelm's  ungerechte  regierung;  schrecklicher  träum,  ausgedeutet  durch 
bischof  Odo  von  Winchester;  Wilhelm's  tod  (L.  I,  444  f.:  42  v.;  R. 
92  ff.:  46  V.). 

EinschalinngRJ&:  über  die  gnten  eigenschaften  Mathilde's,  der 

späteren   gemahlin   Heinrich's  I.  (R.  95:  8  v.;   bei   L.  kommt 

diese  hindeutaDg  in  gekürzter  form  erst  später,  wo  erzählt 

wird,  dass  Heinrieh  sie  heiratet). 

tlOO:  Heinrich  I.  gekrönt;  Robert  Courthose  in  England  (L.1, 488:  10  v.; 

R.  95:  14  V.). 
Heinrich 's  Vermahlung;    einfall  Robertos  Courthose;   bischof  Randolfs 

verrat;  friede  hergestellt  durch  erzbischofAnselm;  Heinrich  verpflichtet 

sich,  tribut  zu  zahlen  (L.  I,  450  f :  38  v.;  R.  95  ff.:  44  v.). 
Aufstand  Robertos  deBelesme;    Verbannung  desselben  (L.  I,  452  f.: 

14  V.;  R.  97:  16  v.). 
Einfall  Heinrich 's  in  der  Normandie;  friedensvermittelung  Ludwig's 

von  Frankreich ;  Robert  Courthose  erlässt  Heinrich  den  ihm  auferlegten 

tribut  (L.  I,  454  f.:  34  v.;  R.  98  f.:  44  v.). 
Heinrich  gibt  trotzdem  seine  eroberungen  in  der  Normandie  nicht  auf; 

Schlacht  bei  Tinchebray;  gefangennähme  Robertos  (L.  I,  456  f.;   R. 

99  ff.:  50  V.). 

Einschaltung   R.:     betraehtung    über    das    sehicksal    Robertos 

(R.  101:  8  V.)- 
SchUderung  von  Robertos  tapferkeit  und  trefflichkeit  auf  seinem  kreuz- 

zuge  (L.  I,  458  f.:  23  v.;  R.  101  ff.:  34  v.). 
Einfall  Ludwig's  von  Frankreich  in  England;  seine  Vertreibung  durch 

Heinrich's  neffen  Theobald  und  Randolph  Gobion;    Vermählung  von 

Heinrich's  tochter  Mathilde  mit  dem  kaiser  von  Deutschland  (L.  I,  460  f.: 

23  V.;  R.  104  f.:  30  v.). 
Heinrich  übergibt  seinem  söhne  Wilhelm  die  Normandie;    Mathilde's 

tod;  Wilhelm  ertrinkt  bei  der  überfahrt  nach  England  (L.  I,  402:  25  v.; 

R.  105  f.:  30  V.). 
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Zweite  vermähluDg  Heinrich's  mit  Adelais.  der  tocbter  herzog  Gott- 
fried's  vod  Loewen;  zweite  ehe  der  kaiserin  Mathilde  mit  Heinrich  von 
Anjou;  ihre  söhne  Heinrich  und  Wilhelm;  Heinrich's  I.  tod  (L.  I,  4<)4f.: 
32  V.;  R.  106  ff.:  52  v.,  mit  verschiedenen  kleinen  Zusätzen  zur  Ver- 
herrlichung der  älteren  Mathilde). 

1185:  Stephan  von  Blois  besteigt  den  tron;  die  Normandie  erhält 
Heinrich  von  Anjou;  angriff  auf  Anjou  durch  Gerard  von  Poitiers 
und  graf  Marchis  (L.  I,  466  f.:  21  v.;  R.  I(i9  f.:  24  v.). 

Stephan  schwürt,  den  bischofssitzen  ihre  vollen  rechte  zu  lassen,  die 
Wälder  fUr  geistlichkeit  und  laien  freizugeben  und  das  Dänengeld  ab- 
zuschaffen; auf  lehnung  David*s  von  Schottlands;  David's  söhn 
Heinrich  erhält  Huntingdon  (L.  I,  468  f:  20  v.;  R.  110  f.:  81  v.). 

Einschaltung  R/s:  Ein  Heinrich  von  Hnntingdon  schrieb  eine 
geschiehte  Englands  auf  antrieb  des  bischofs  Alexander 
von  Lincoln;  Stammbaum  des  letzteren  (R.  111:  14  v.). 

Festmahl  in  London;  Verbannung  Balduin's  von  Bedwer;  bruch  des 
eides,  betreffend  die  freilassung  der  jagd;  besitzergreifung  der  Nor- 
mandie ;  Verleihung  derselben  an  seinen  söhn  Eustace  (L.  I,  470  f.: 
27  V.;  R.  112  f.:  28  v.). 

Stephan  erobert  Bedford,  kämpft  gegen  David  von  Schottland  und  gegen 
seine  feinde  in  England  selbst  (L.  I,  472  f:  22  v.;  R.  113:  22  v.). 

Einfall  David's  in  England-,  die  standartenschlacht ;  anrede  Ralph's  von 
Orkney  an  das  englische  beer;  Robert  de  Brus  bittet  David,  von 
seiner  Widersetzlichkeit  abzulassen;  Schilderung  des  kampfes;  ein 
ritter  steckt  einen  abgeschlageneu  köpf  auf  seinen  speer  und  ruft, 
es  sei  das  haupt  David's;  Verwirrung  der  Schotten,  flucht;  gefangen- 
nähme David's  und  seines  sohnes  Heinrich  (L.  I,  476 — 482:  105  v.; 
R.  113-118:  132  V.). 

Eustace ^s  Vermählung  mit  Constance,  der  Schwester  Lndwig's  von 
Frankreich;  bischof  Alexander  von  Lincoln  wird  seiner  besitzungen 
beraubt;  anknnft  der  kaiserin  Mathilde;  ihre  flucht  nach  Bristol;  tod 
des  grafen  von  Anjou  (L.  I,  482  f.:  25  v.;  R.  118  f.:  30  v.). 

Kampf  zwischen  Wilhelm  von  Albcmarle  und  Gilbert  von  Gent; 
Mathilde  nimmt  Stephan  gefangen;  Vertreibung  Mathilde's  und  befreiung 
Stephan's ;  ihre  flucht  nach  Northampton  (L.  1, 484  f.:  42  v.;  R.  II 9  f.:  54  v.). 

Mathilde  in  Oxford  mit  hilfe  ausländischer  mietstruppen  eingeschlossen; 
ihre  flucht  nach  Wallingford  (L.  I,  488  f.:  17  v.;  R.  121  f.:  24  v.). 

Beraubung  von  kirchen:  Gottfried  von  Mandeville  und  seine  bestrafung; 
Robert  Marmion;  Helis  de  St.  Omer;  Rainer  de  Picarde  (L.  I,  488  ff.: 
50  v.;  R.  122  ff.:  58  v.). 

Stephan*s  streit  mit  Hugh  Bigot  und  mit  dem  grafen  Ralph  von 
ehester;  belagerung  von  Lincoln;  sieg  über  Ralph  (L.  I,  192  f.: 
21  V.;  R.  124  f.:  22  v.). 

Kreuzzug  des  königs  von  Frankreich  und  des  kaisers  von  Deutschland 
(L.  I,  494:  15  v.;  R.  125  f :  IS  v.). 

Mathilde^s  tod;  abtretuug  der  erbfolge  durch  Stephan  an  MathiUle's  söhn 
Heinrich;  Stephan'»  tod  (L.  I,  491  f.:  35  v.;  R.  126  f.:  32  v.). 
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1155:  Heinrich  IL  wird  durch  erzbischof  Theobald  von  Ganterbury  ge- 
krönt; seine  kinder:  Heinrich,  Richard,  Gottfried,  Johann, 
Eleanore,  Johanna  (L.  11,2:  14  v.;  R.  127  f.:  IS  v.)- 

Thomas  Becket  erzbischof  von  Canterbary ;  Streitigkeiten  mit  der  geist- 
lichkeit;  während  Thomas  in  Rom  ist,  lässt  Heinrich  seinen  söhn  durch 
bischof  Roger  von  York  krönen;  ächtung  des  letzteren;  ermordung 
des  Thomas  (L.  II,  2—8:  70  v.;  R.  128-132:  80  v.). 

Hein  rieh's  sieg  über  Wilhelm  von  Albemarle;  krieg  mit  Wilhelm  von 
Schottland;  dessen  gefangennähme  (L.  H,  8  f.:  25  v.;  R.  132  f.:  26  v) 

Kronprinz  Heinrich,  der  mit  der  Schwester  des  künigs  von  Fraukreich 
vermählt  ist,  erhebt  sich  gegen  seinen  vater  und  wird  von  diesem 
bei  Rouen  besiegt;  Versöhnung  beider;  Heinrich  in  Paris  zu  einer 
conferenz  mit  dem  französischen  könig  (L.  U,  10  if.:  46  v.;  R.  133  ff.: 
52  V.). 

Heinrich  benutzt  sein  vermögen  zu  löblichen  zwecken;  sein  testament 
(L.  II,  14  ff.:  48  V.;  R.  135  ff.:  48  v.). 

Heinrich  II.  in  Paris;  parlament  zu  Oxford  und  Zusammenkunft  zu  York, 
um  das  verhältniss  zwischen  England  und  Schottland  zu  regeln;  hui- 
digung  des  schottischen  königs  (L.  II,  18  f :  52  v.;  R.  137  ff.:  57  v.). 

Auslassung  R.'8 :  Roland  von  Galway  and  David,  der  bruder  des 

königs  von  Schottland,  haldigen  für  Galway  (II,  20:  9  v.). 

Tod  des  kronprinzen'j.H einrieb;  nach  Balduin  von  Jerusalem  wird  sein 
Schwiegersohn  Wilhelm  von  Aquitanien  könig  von  Jerusalem;  dieser 
bittet  Heinrich  um  beistand,  der  ihm  auch  zugesagt  wird;  ebenso  sagt 
der  französische  könig  zu ;  unterdessen  stirbt  Heinrich  IL  (L.  II,  22  ff.: 
55  V.;  R.  139  ff.:  66  v.). 

1189:  Richard  gekrönt;  Vorbereitungen  zum  kreuzzuge  (L.  H,  28  f:  19  v.: 

R.  142  f.:  18  V.). 
Philipp 's  von  Frankreich  argwöhn,  Richard  wolle  den  kreuzzug  allein 

unternehmen;  gesandte  aus  England  bringen  ihm  die  aufforderung  zur 

beteiligung  an  demselben;  zusagende  antwort  Philipp's  (L.U,  26 f:  42  v.; 

R.  142  ff.:  54  v.). 
Richard  sammelt  geld  zu  dem  unternehmen,  verkauft  ländereien,  erhält 

geldunterstützung  durch  den  schottischen  könig  u.  s.  w.  (L.  II,  30  ff.: 

44  V.;  R.  145  f.:  44  v.). 
Abreise  Richard's;  zusammentreffen  mit  Philipp;  aufzählung  der  befehls- 

haber  der  flotte  (L.  H,  34  f:  34  v.;  R.  146  ff.:  32  v.). 
Ausbruch  eines  Sturmes;   zehn  schiffe  werden  von  den  übrigen  getrennt, 

eines  versinkt,   die  andern  werden  gerettet   durch  die  erscheinung 

Thomas  Beckers,   St.  Eadmund's  und  St.  Nicholas-  (L.U, 

36  f :  30  V.;  R.  148  f.:  32  v.). 
Abreise  Philipp 's;   Richard  erhält  aus  Sicilien  die  nachricht  von  dem 

tode  seines  Schwiegersohnes,  des  königs  Wilhelm,  und  von  der  be- 

sitzergreifung  der  herrschaft  durch  Tancred,   der  Richard's  tochter 

Johanna  gefangen  gesetzt  habe  (L.  U,  38  f.:  24  v.;  R.  149  f :  24  v.). 
1190:  Richard  und  Philipp  in  Sicilien;  Tancred  lässt  Johanna  frei(L.n, 

40  1:  26  V.;  R.  150  f.:  34  v.). 
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Riehard  erobert  die  iDseKLa  Baniare,  die  er  Johanna  giebt;  die  btirger 
von  Messina  verweigern  ihm  zu  den  zutritt  zu  ihrer  Stadt  (L.  U,  42  f.: 
18  V.;  R.  151  f.:  22  v.). 

Versöhnung  Richard 's  mit  Tancred  durch  ftirsprache  Johanna's;  an- 
kunft  von  Richard's  mntter  (L.  II,  44  f.:  35  v.;  R.- 152  f.:  36  v.). 

Richard's  Vermählung  mit  Berengaria,  der  tochter  des  künigs  von  Na- 
varra  (L.  II,  46  f.:  15  v.;  R.  153:  12  v.). 

Richard  und  Tancred  in'Catania;  Tancred  klagt  Philipp  auf  grnnd  eines 
briefes  des  Verrates  an;  entschuldigung  Philipp's;  durch  vermittelung 
der  geistlichkeit  Versöhnung  zwischen  Philipp  und  Richard;  Philipp's 
abreise  nach  Akkon  (L.  II,  48  ff.:  78  v.;  R.  153  ff.:  80  v.). 

Einschaltung  B/s:  belagernng  von  Messina  mit  hilfe  des  be- 

lagerungstannes  Mate-GriflFon  (R.  157:  10  v.;  dieser  einsehub 

ist  an  eine  falsche  stelle  geraten,  er  gehört  nach  p.  151). 

Richard's  abreise;  stürm;  zwei  schiffe  werden  an  die  küste  von  Cypern 
verschlagen  und  dort  von  könig  Isaac  in  besitz  genommen,  die  mann- 
Schaft  derselben  gefangen  gesetzt;  der  aufforderung  zur  herausgäbe 
kommt  Isaac  nicht  nach  (L.  II,  54  f.:  35  v.;  R.  157  ff.:  52  v.). 

Richard's  landung  in  Cypern;  sieg  über  Isaac,  welcher  sich  nun  in  den 
gebirgswäldem  verbirgt  (L.  II,  56  f.:  30  v.;  R.  159  f.:  36  v.). 

Einnahme  von  L  i  m  e  s  u  n ;  ankunft  Johanna's  und  Berengaria's ;  neue  nieder- 
lage  Isaac's  (L.  U,  58  f.:  29  v.;  R.  160  f.:  30  v.). 

König  Guido  von  Jerusalem,  dessen  bruder  Gottfried  und  andere 
fürsten  kommen  Richard  zu  hilfe ;  Isaac  unterwirft  sich  und  verspricht, 
Richard  auf  dem  kreuzzuge  zu  begleiten ,  entflieht  aber  (L.  II,  60  ff.: 
55  V.;  R.  162  ff.:  64  v.). 

Siegreiches  vordringen  Richard's ;  gewährung  des  friedens  auf  die  dringen- 
den bitten  der  tochter  Isaac's  (L.  II,  64  f.:  2«»  v.;  R.  164  f.:  26  v.). 

Statin  rät  Isaac,  frieden  zu  schliessen,  wird  dafür  gemisshandelt  und 
liefert  aus  räche  Richard  verschiedene  Städte  aus  (L.  II,  66  f.:  24  v. 
R.  165  f.:  38  v.). 

Isaac  wird  gefangen  genommen,  Statin  (le  Nas6)  zum  Statthalter  von. 
Cypern  ernannt;  Richard  lässt  sich  huldigen  und  reist  ab;  Robert 
von  Thomham  wird  zur  Verteidigung  zurückgelassen  (L.  II,  68  f.:  45  v.; 
R.  167  ff.:  48  v.). 

Isaac  wird  nach  Tripoli  gebracht;  Richard  auf  der  fahrt;  ein  Sarazenen- 
schiff, das  unter  französischer  flagge  fährt,  wird  in  den  grund  gebohrt 
(L.  II,  70  ff.:  41  V.;  R.  169  ff.:  6l»  v.). 

1191:  Richard's  ankunft  in  Akkon;  in  Cypern  wählen  die  Griechen  den 
neffen  Isaac's,  einen  mönch,  zum  könig;  ergreifung  desselben,  seine 
flucht  und  neue  gefangennähme  (L.  II,  74  f :  21  v.;  R.  171  f.:  24  v.). 

Der  tronräuber  wird  hingerichtet;  Robert  von  Thornham  teilt  die  Vor- 
gänge Richard  mit,  der  seine  handlungsweise  missbilligt  (L.  II,  76  ff.: 
33  V.;  R.  172  f.:  44  v.). 

Angriff  auf  Akkon;  Richard's  mut  (L.  II,  78  f.:  9  v.;  R.  173  f.:  14  v.). 
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Einschali'ung  R.'s:   des  Sultans  furcht;   klagen  des  bisehofs 

von  Perouse  über  die  not  der  Christen;  hindeutungen  auf 

die  sehlachten  bei  Gayfas,  Nazareth   und  Joppe;  hoff- 

nung  auf  beistand  von  Richard,  der  gottes  hilfe  anfleht 

(R.  175  f.:  48  V.). 

Belagerung  von  Akkon;  Philipp  verliert  durch  Unvorsichtigkeit  mehrere 
belagerungstUrme ;  die  Sarazenen  unterhandeln  wegen  des  friedens, 
doch  ohne  erfolg  (L.  II,  80  f:  20  v.;  R.  176:  18  v.). 

Einschaltung  R.'s:  die  Sarazenen  bitten,  ihnen  als  oberherr- 
scher  den  marquis  von  Montferant  zu  geben;  Richard's  und 
Philipp's  Wortwechsel  hierüber;  die  Verhandlungen  scheitern 
(R.  176  ff.:  40  v.). 

Richard  erfährt  durch  einen  wunderpfeil  aus  der  Stadt  die  plane  der 
Sarazenen;  eroberung  der  Stadt;  streit  zwischen  Richard  und  dem 
herzog  von  Oestreich,  der  sein  banner  in  der  Stadt  aufgepflanzt  hat 
(L.  II,  82  flf.:  48  v.;  R.  178  ff.:  50  v.). 

Teilung  des  heeres;  erfolglose  belagerung  einer  festung  durch  Philipp; 
dessen  rückkehr  nach  Akkon;  Richard  eilt  zur  belagerung  der  von 
Philipp  verlassenen  festung  herbei  und  erobert  dieselbe  (L.  II,  86  ff.: 
72  V.;  R.  180  ff.:  90  v.). 

Sa  lad  in  schlägt  einen  Waffenstillstand  von  sieben  jähren  vor;  Philipp 
will  einwilltgen,  während  Richard  heftigen  Widerspruch  dagegen  er- 
hebt; Philipp  fühlt  sich  gekränkt  und  will  nach  hause  zurückkehren, 
indem  er  krankheit  vorschützt  (L.  II,  90  ff.:  48  v.;  R.  184  ff.:  56  v.). 

Streitigkeiten  zwischen  Richard  und  Philipp ;  letzterer  giebt  den  Oberbefehl 
seines  heeres  dem  herzog  von  Burgund  und  kehrt  mit  dem  herzog 
von  Oestreich  nach  hause  zurück ;  Saladin  stellt  Richard  einen  hinter- 
halt  bei  Caesarea  (L.  II,  94  ff.:  36  v.;  R  186  f.:  36  v.). 

Schlacht  bei  Caesarea;  Richard's  heer  wird  in  drei  abteilungen  geteilt, 
ebenso  das  der  Sarazenen ;  tod  des  Jacques  d^ Avenue ;  kämpf  Richard's 
mit  Saladin;  flucht  Saladin's  (L.  11,  9S  ff.:  8S  v.;  R.  187  ff.:  98  v.). 

Weitere  eroberungen  Richard's;  Überführung  des  verwundeten  herzogs 
von  Burgund  nach  Akkon,  wohin  auch  Richard  zurückkehrt;  friedens- 
verhandlungen  zwischen  Richard  und  Saladin ;  dessen  bruder  Saffadin 
sucht  den  frieden  zu  hintertreiben;  nachricht  von  dem  einfall  der 
Franzosen  in  die  Normandie;  Waffenstillstand  auf  sieben  jähre  (L.  II, 
104  ff.:  99  V.;  R.  192  ff.:   118  v.). 

Richard  ordnet  die  angelegenheiten  im  heiligen  lande  und  reist  ab; 
unterwegs  gefangennähme  in  Oestreich  (L.  II,  114  f.:  37  v.;  R. 
197  f :  38  V.). 

Einschaltung  R.'s:    kurze  andeutungen  der  leiden  Richard's  in 

der  gefangenschaft  (R.  198:  4  v.). 
Richard^s  rückkehr  nach  England,  wo  sein  bruder  Johann  die  herrschaft 

an  sich  gerissen  hat;  ver-söhnung  mit  Johann  durch  vermittelung  seiner 

mutter  Elianore  (L.  II,  114  f.:  19  v.;  R.  201:  22  v.). 
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Parlament  zu  London;  beschlnssfassung  des  krieges  mit  Frankreich; 
Richard  lässt  sich  huldigen  (L.  II,  l  IH  f.:  27  v.;  R.  202  f.:  34  v.). 

Richard^s  ankunft  in  der  Normandie;  seine  erfolge;  Philipp's  flucht  (L.  II, 
HS:  IS  V.;  R.  203:  IS  v.). 

Kampf  an  der  brücke  von  Gisors,  die  unter  der  wucht  der  Franzosen 
zusammenbricht;  witzige  rede  des  Marchades;  gefangennähme  franzö- 
sischer edler;  Richard's  tod  (L.  11,  120  f.:  35  v.;  R.  203  flf.:  50  v.). 

1109:  Johann  besteigt,  da  der  eigentliche  erbe,  Gottfried  von  der  Bre- 
tagne, gestorben  ist,  den  tron;  er  ist  vermählt  mit  Elisabeth,  der 
tochter  des  grafen  von  Aquileja  (L.  II,  122:  9  v.;  R.  206:  10  v.). 

Johannes  krönung  durch  Hubert  von  Canterbury:  er  wird  angeklagt, 
seinen  neffen  Arthur  getötet  zu  haben;  tod  von  Arthur's  Schwester 
Margarete;  Johann  nach  Frankreich  vor  gericht  gerufen  bleibt  aus; 
besitzergreifung  der  Normandie  durch  den  künig  von  Frankreich,  der 
auch  nach  England  kommt  und  zurückgeschlagen  wird  (L.  II,  124  f.: 
34  V.;  R.  206  f.:  34  v.). 

Johann  lässt  sich  von  könig  Wilhelm  von  Schottland  huldigen  (L.  II, 
126:  10  V.;  R.  207  f.:  12  v.). 

Streitigkeiten  wegen  der  wähl  eines  neuen  erzbisch ofs  von  Canter- 
bury; entscheidung  des  papstes,  der  zweimal  den  von  Johann  vor- 
geschlagenen bischof  von  Norwich  zurückweist  und  Stephan  Lang- 
ton ernennt;  interdict  über  England:  bürgerkrieg  (L.  II,  126  ff.:  41  v.; 
R.  208  ff.:  56  v,). 

Vermählung  der  tochter  Wilhelm's  von  Schottland  mit  dem  grafen  von 
Bologna  ohne  erlaubniss  Johannas ;  krieg  gegen  Schottland  (L.  II,  1 30 : 
12  V.;  R.  210:  12  v.). 

Innere  kämpfe,  unter  denen  besonders  die  geistlichkeit  zu  leiden  hat; 
zwei  römische  gesandte,  Pandulf  und  Durand,  in  England;  Wieder- 
herstellung der  ruhe  (L.  II,  130  f.:  27  v.;  R.  210  f.:  32  v.). 

Johann's  söhne:  Heinrich  und  Richard;  zwei  tochter;  Johann  ver- 
giftet in  Swineshead  (L.  II,  182  ff.:  10  v.;  R.  211  f:  12  v.). 

1216:  Heinrich  UI.  vom  erzbischof  Stephan  gekrönt;    gute  regierung; 

vermählt  mit  Elianore,  der  tochter  des  grafen  von  Provence;  seine 

söhne:  Edward  und  Edmund;  tochter:  Margarete  und  Beatrice  (L.  II, 

134:  19  V.;  R.  212  f.:  16  v.). 
Aufzählung  der  ratgeber  Heinrich's:  Parlament  zu  Oxford (1258);  seine 

freunde  raten  ihm,   die  gegebenen  Versprechungen  nicht  zu  halten 

(L.  II,  134  ff.:  47  v.;  R.  213  ff.:  52  v.). 
Die  barone  rufen  Simon  vonMontfort  herbei;  entscheidung  dem  könig 

von  Frankreich  übergeben;   ungiltlgkeitserklärung  der  provision  von 

Oxford;    Simon  beginnt  den  krieg  von  neuem  (L.  U,  138  f.:  28  v.; 

R.  2161:  36  V.). 
1264:  Schlacht  beiLewes;  sieg  Simonis;  kronprinz  Edward  in  der  ge- 

f angenschaft ;  seine  entweichung  (L.  II,  140  ff.:  31  v.;  R.  217  ff.:  36  v.). 

Emschaltung  R.'s:  nähere  umstände  bei  der  flucht  Edward 's; 
ein  ritter  macht  Simon  von  Montfort  vorwürfe  wegen  der 
schlechten  erziehung  seiner  söhne  (R.  2l9f.:  30  v.). 
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Streit  zwischen  den  sühnen  Simon's  und  Gilbert  de  Cläre;  letzterer 
geht  auf  die  seite  Heinrich's  über  (L.  II,  144:  12  v.,  R.  220:  24  ▼.)• 

Schlacht  beiEvesham;  Simon  und  viele  andere  edle  fallen  (L.  II, 
144  f.:  23  V.;  R.  221  f.:  34  v.)- 

Parlament  zu  Northampton;  bestrafung  der  aufständischen  barone; 
friede  durch  den  päpstlichen  legaten  Ottoboni  hergestellt  (L.  II,  146: 
14  V.;  R.  222:  14  v.). 

1266:  neuer  aufstand  der  barone;  sieg  Über  dieselben  bei  Ghesterfield 
(L.  II,  148:  19  V.;  R.  222  f.:  22  v.). 

Einnahme  von  Lincoln  durch  John  Deyville;  znrückeroberung  durch  Ed- 
ward (L.  II,  148  f.:  21  V.;  R.  223  f.:  28  v.). 

Belagerung  von  Kenilworth;  Übergabe  der  festung  durch  Heinrich  von 
Hastings;  eroberung  der  insel  Ely;  streit  zwischen  Heinrich  und  Gil- 
bert de  Cläre;  Unternehmungen  Edward's  im  norden  von  England 
(L.  II,  150  f.:  39  v.;  R.  224  flf.:  52  v.). 

1270:  Ottoboni  fordert  zum  kreuzzuge  auf;  Ludwig  von  Frankreich  und 
Edward  leisten  folge  ^L.  II,  152  f.:  12  v.;  R.  226:  14  v.). 

Aufbruch  zum  kreuzzuge;  Ludwig's  tod;  Edward  in  Akkon;  anschlag 
des  Sultans  auf  sein  leben  (L.  II,  154  ff.:  47  v.;  R.  227  f.:  62  v.) 

He  in  rieh's  tod;  Edward*s  Vermählung  mit  Elianore;  ihre  tochter  Jo- 
hanna (L.  n,  158  f.:  22  v.;  R.  229  f:  32  v). 

Auslassung  B.'s:  rückblick  auf  das  bisher  erzählte  nnd  einlei- 
tang   zar  regierungszeit  Ed ward's  I.  (L.  II,  162  f.:  26  v., 

doch  nicht  in  allen  hss.  ttberliefert). 

1272:  krönung  Edward 's  durch  erzbischof  Robert  von  Kilwardby;  kurzer 
Überblick  über  die  ereignisse  unter  Edward  I.  (L.  II,  164  ff.:  35  v.;  R. 
235  f.:  34  v.). 

1275:  Llewellyn  wünscht  die  tochter  des  grafen  von  Montfort  zu  heiraten; 
dieselbe  wird  unterwegs  gefangen  genommen  und  an  Edward  ausge- 
liefert; kämpf  zwischen  Llewellyn  und  dem  könig;  sieg  des  letzteren 
(L.  II,  170  f.:  16  V.;  R.  236  f.:  24  v.). 

Parlament  zu  We stminster;  zweiter  krieg  mit  Llewellyn ;  dessen  Unter- 
werfung; missbräuche  bei  der  herstellung  der  münzen;  reform  des 
münzwesens  (L.  II,  174  f:  33  v.;  R.  237  ff.:  30  v.). 

1280*:  bestimmung,  dass  geschenke  an  die  kirche  nur  mit  bewiiligung  des 
königs  gemacht  werden  dürfen  (L.  11,  174  f.:  15  v.;  R.  239:  18  v.). 

1282:  neuer  ein&ll  Llewellyn's  und  seines  bruders  David;  kämpf  um 
Snowdon;  niederlage  der  Engländer;  aufzählung  der  vornehmsten  ge- 
fallenen (L.  II,  176  f.:  38  V.;  R.  42:  48  v.). 

1283:  Johann  de  Vescy  kommt  Edward  zu  hilfe  mit  einem  beere  von 
Basken  und  Gascognern;  tod  Llewellyn's  (L.  II,  180:  12  v.;  R.242: 12  v). 

Einschaliung  B.'s:  ausführlichere  erzählang  des  todes  von  Lle- 
wellyn durch  Robert  Body;  tod  von  Wenciliane,  der  tochter 
Llewellyn's  1337  und  tod  der  Gladous,  der  tochter  David's 
1336  (R.  242  f.:  38  v.). 

^  Auch  von  L.  in  den  vers  aufgenommen. 
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Kampf  mit  David;  seine  gefangennähme  und  enthauptung;  vüllige  Unter- 
werfung von  Wales  (L.  II,  180  f.:  28  v.:  R.  243  ff.:  34  v.). 

r28H:  Edward  in  der  Gascogne;  aufstand  unter  Reesamiraduk  in 
Wales  (L.  II,  182  f :  23  v.;  R.  245  f.:  28  v.). 

1289:  Edward 's  riickkehr  nach  England;  bestraf ung  der  ungerechten 
richter  (L.  II,  184  f :  2!  v.:  R.  246  f.;  24  v.). 

1290:  Vertreibung  der  Juden;  gefangennähme  des  Reesamiraduk  und  sein 
tod  (II,  186  f.:  19  V.;  R.  247  f:  24  v.). 

1291:  erobenmg  von  Akkon  durch  die  Sarazenen;  tod  der  Margarethe, 
der  erbin  des  trones  von  Schottland;  tod  der  königin;  Edward's  an- 
spräche auf  Schottland  (L.  II,  188  f.:  21  v.;  R.  248  f.:  30  v.). 

1 292 :  streit  zwischen  Baliol,  Bruce  und  H a s t i n g s ,  den  gatten  der  tüchter 
David's  von  Schottland,  um  die  erbfolge  in  Schottland;  entscheidung 
Richard's  zu  gunsten  Baliors  (L.  11,  190  f.:  33  v.;  R.  249  f :  38  v.). 

Huldigungseid  Johann  BalioTs  (L.  II,  192  f.:  prosa;  R.  250  f:  in  kurzen 
reimpaaren,  20  v.,  vgl.  p.  16  ff.). 

1293:  krieg  zwischen  England  und  der  Normandie;  sieg  der  Eng- 
länder; Edward's  Werbung  um  Bianca,  die  Schwester  des  künigs  von 
Frankreich  (L.  II,  194  ff.:  43  v.;  R.  251  ff.:  50  v.). 

1294:  bedingungen  der  heirat;  Philipp  soll  in  den  besitz  der  Gascogne 
kommen,  deren  bewohner  sich  dagegen  sträuben;  Philipp  klagt  Ed- 
ward des  Verrates  an  (L.  II,  198  f.:  35  v.;  R.  254  f.:  40  v.). 

Beratungen  der  Engländer  über  ihr  verhalten;  bischof  Anthony  von  Dur- 
ham  und  die  barone  raten  Edward,  sich  mit  andern  feinden  Frank- 
reichs zu  verbünden;  bündniss  mit  dem  kaiser  von  Deutschland;  ab- 
sendung von  gesandten  nach  Frankreich  (L.  U,  200  ff.:  66  v.;  R.  255  ff.: 
68  V.). 

Die  gesandten  werfen  Philipp  sein  benehmen  vor  und  verkünden  zu- 
gleich, dass  Edmund,  Edward's  bruder,  ihm  den  dienst  aufkünde 
(L.  II,  206  ff.:  56  v.;  R.  258  ff.:  52  v.). 

Philipp  weist  die  vorwürfe  zurück  und  gewährt  den  gesandten  sicheres 
geleit  (L.  II,  210:  14  v.;  R.  260:  12  v.). 

Parlament  zu  London;  besteuerung  des  englischen  volkes  zum  zwecke 
des  krieges  (L.  II,  212  f.:  30  v.;  R.  261  f.:  30  v.). 

Gesandtschaft  an  den  papst;  ankunft  englischer  ritter  in  der  Gascogne; 
aufstand  in  Wales  (L.  U,  214  f.:  31  v.;  R.  262  f.:  30  v.). 

Edward's  kämpf  in  Wales;  gefangennähme  der  englischen  rittel:  in  der 
Gascogne;  Bordeaux  fällt  in  die  bände  der  Franzosen  (L.  II,  216  f.: 
20  V.;  R.  263  f.:  20  v.). 

Sieg  Edward's  in  Wales;  mit  hilfe  Morgan's  wird  Madok,  der  die  herr- 
schaft  an  sich  reissen  will,  gefangen  genommen ;  Verluste  in  der  Gas- 
cogne (L.  n,  218  f.:  31  V.;  R.  264  f.:  26  v.). 

Baliol  erhebt  sich  im  einverständniss  mit  dem  papste  gegen  Edward 
(L.  U,  220  f.:  28  v.;  R.  265  f.:  24  v.;  ausserdem  bei  beiden  eine  schweif- 
reimstrophe). 

Friedensvermittelungen  des  papstes  zwischen  Edward  und  Philipp; 
angriff  der  Normannen  und  Pikarden  auf  Dover  zurückgeschlagen ;  fort- 
setzang  der  friedensverhandlongen  (L.  U,  222  ff.:  36  v.;  R.  266  f.:  34  v.). 

AngU*.    N.  F.    U.  3 
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Thomas  von  Tiirbeville  kommt  in  verräterischer  absieht  nach  Eng- 
land, um  das  land  anszuspionieren ;  entdeckiing  des  planes ;  gefangen- 
nähme Turbeville's  (L.  II,  226  f.:  39  v.;  R.  2(i7  ff.:  44  v.). 

Ehischaltung  R.'s:   ausführliche  Schilderung  der   hinrichtnng 

Turbeville's  (R.  269  f.:  18  v.). 

Fortsetzung  der  friedensverhandlungen  zu  Cambray;  englische 
ritter  in  der  Gascogne;  krieg  gegen  Schottland  (L.  II,  228  ff.:  45  v.; 
R.  270  f.:  38  v.). 

1296:  belagerung  und  eroberung  von  Berwick  am  Tweed;  Unterwerfung 
schottischer  edler  (L.  II,  232  f:  37  v.;  R.  271  f.:  36  v.). 

Spottverse  der  Engländer  auf  die  Schotten  (drei  schweifreimstrophen: 
L.  II,  234  f.;  R.  273). 

Einfall  der  schottischen  grafen  Marc,  Rosse  und  Menethet;  einnähme 
von  Dunbar;  ankunft  Ed ward's;  Richard  Si ward's  Verhandlungen  mit 
Edward  wegen  der  Übergabe  (L.  II,  236  ff.:  59  v.;  R.  273  ff.:  54  v.). 

Siward  sendet  im  einverständniss  mit  Edward  einen  boten  an  Baliol, 
der  diesem  die  Sachlage  berichtet;  stück  eines  Volksliedes  (L.  II,  242  f.: 
24  V.;  R.  275  f.:  24  v.,  ausserdem  bei  beiden  drei  schweifreimstrophen). 

Bei  der  annäherung  des  schottischen  hilfsheeres  sucht  sich  Siward  durch 
list  mit  diesem  zu  vereinigen,  wird  aber  durch  Edward  daran  verhin- 
dert; vollständige  nioderlage  der  Schotten  bei  Dunbar  (L.  II,  244  ff.: 
33  V.;  R.  276  f.:  22  v.). 

Spott verse  der  Engländer  auf  die  Schotten  in  schweifreimstrophen  (L.  II., 
248:  2  Str.;  R.  277:  3  Str.). 

Auslassung  R.*8:  übertriebene  Schilderung  der  niederlage  der 

Schotten  (L.  II,  250:  10  v.). 

Uebergabe  von  Dunbar;  bestrafung  der  gefangenen;  spottvers  gegen  die 
Schotten  (L.  II,  250  f.:  31  v.;  R.  278:  28  v.;  ausserdem  bei  beiden  eine 
schweifreimstrophe). 

BUndniss  zwischen  Schottland  und  Frankreich  gegen  England;  ge- 
fangennähme Baliol's  (L.  II,  252  f.:  31  v.;  R.  278  f.:  28  v.). 

Spottlied  auf  die  Waliser  und  Schotten  in  schweifreimstrophen;  auf- 
forderung  au  Edward,  die  gefangenen  streng  zu  bestrafen  (L.  11^  254  ff.: 
9  Str.;  R.  279  f.:  7  Str.). 

Edward  stellt  in  Schottland  die  Ordnung  wieder  her  und  setzt  beamte 
ein  (L.  II,  258  f.:  29  v.;  R.  280  f.:  28  v.). 

Spottlied  auf  die  Schotten  in  schweifreimstrophen  (L.  II,  260  ff.:  7  str.; 
R.  281  f.:  7  Str.). 

Die  Prophezeiungen  Merlin 's  sind  nach  L.  in  erfUllung  gegangen  (L.  II, 
264  f.:  17  V.);  daran  anschliessend  ein  Volkslied  in  sieben  schweifreim- 
strophen; R.  wendet  sich  gegen  diese  ausfUhrungen  (282  f :  dreizehn 
sehweifreimstrophen). 

Parlament  zu  St.  Edmund's;  gewährung  neuer  steuern  durch  die  barone; 
der  erzbischof  von  Canterbury  weigert  sich,  ohne  befehl  des  papstes 
neue  steuern  zu  bewilligen;  rUckkehr  der  gesandten,  welche  mit  dem 
französischen  könig  wegen  des  friedens  unterhandelt  hatten  (L.  II, 
268  ff.:  76  v.;  R.  288  ff.:  74  v.). 


ROHKRT  MANNINü's  RKIMCHRONIK.  85 

Grossmut  Ed  ward 's  gegen  die  Schotten:  scheitern  der  friedensverhand- 
hmgcn  mit  Frankreich :  streit  mit  der  geistlichkeit  wegen  der  steuern, 
welche  endlich  bewilligt  werden  (L.  11,  274  tT.:  40  v.:  R.  285  f.:  34  v.), 

Bündniss  zwischen  England  und  dem  grafen  von  Flandern;  das  urteil 
über  die  schottischen  gefangenen  wird  wegen  der  französischen  an- 
gelegenheiten  noch  verschoben  (L.  II,  278  f.:  31  v.;  R.  287  f.:  ao  v.). 

Gefangennahme  des  Sir  John  de  St.  John  in  der  Gascogne;  tod  des 
Jacob  von  Heauchamps ;  beispiele  früherer  ähnlicher  unglUcksfUlle  aus 
der  geschieh te:  aufforderuug  an  Edward,  sich  mit  der  geistlichkeit  zu 
versöhnen  (L.  II,  280  tf.:  62  v.;  R.  288  ff.:  58  v.). 

1296:  Vorbereitung  Edward 's  zur  einschiffung  nach  Flandern;  Ver- 
weigerung der  Unterstützung  seitens  der  geistlichkeit  und  der  barone ; 
marschall  Roger  wird  abgesetzt  und  die  würde  an  Gottfried  von  Gene- 
vile  übertragen;  Roger  will  die  waffen  gegen  Edward  ergreifen;  Ver- 
söhnung beider  durch  den  bischof  von  Durham  (L.  II,  280  ff.:  74  v.; 
R.  290  ff.:  78  v.). 

Edward 's  ankunft  in  Flandern;  verrat  des  bürgermeisters  von  Brügge; 
entdeckung  des  verrats  (L.  II,  292  f.:  21  v.;  R.  293  f.:  24  v.). 

Einschaliung  R/s:  erzählnng  von  der  entdeckung  des  ver- 
rate; flucht  Edward's  nach  Gent  (R.  294  f.:  30  v.). 

Der  kaiser  von  Deutschland  versagt  Edward  seine  hilfe  unter  dem 
vorwande,  dass  er  selbst  in  krieg  verwickelt  sei;  kleinere  kämpfe 
(L.  II,  291  f.:  17  V.;  R.  295  f.:  22  v.). 

Aufstand  der  Schotten  unter  William  Wallace;  Johann  von  Warenne 
zieht  ihnen  nach  Stirling  (Striveline)  entgegen,  wird  aber  besiegt 
(L.  II;  296  f.:  32  v.:  R.  296  f.:  34  v.). 

Aufzählung  der  vornehmsten  gefallenen;  aussprengung  des  gerüchts,  Ed- 
ward sei  gestorben:  neuer  eiufall  der  Schotten;  Edward  gewährt  die 
forderungen  der  geistlichkeit  und  der  barone  (L.  II,  298  ff.:  (>1  v.:  R. 
297  ff.:  64  v.). 

Die  Schotten  nehmen  Marmaduk  de  Thweng  auf  verräterische  weise 
gefangen  (L.  II,  304  f.:  22  v.;  R.  300 :  20  v.). 

Veröffentlichung  eines  erlasses,  welcher  die  freiheiten  des  volkes  garan- 
tiert (L.  II,  306  f.:  32  v.;  R.  300  ff.:  34  v.). 

Herstellung  des  friedens  mit  Frankreich;  Edward  wird  die  Schwester 
Philipp^s  zugesprochen,  sein  söhn  Edward  soll  Philipp's  damals  erst 
siebenjährige  tochter  erhalten  (L.  II,  308:  20  v.;  R.  302:  16  v.). 

1298:  Ed ward's  rückkehr  nach  England;  die  Schotten  suchen  Philipp 
für  sich  zu  gewinnen;  Edward  rückt  gegen  die  Schotten  vor;  schlacht 
bei  Falkirk  (L.  II,  310  ff.:  73  v.;  R.  303  ff.:  94  v.). 

1299:  Ed  ward's  rückkehr  nach  London;  ankunft  von  Philipp's  Schwester 
Margarethe  und  Ed  ward's  Vermählung  mit  ihr;  Edward's  inspections- 
reise  nach  dem  norden  (L.  II,  316  ff.:  64  v.;  R.  306  ff.:  66  v.). 

Parlament  zu  London;  absendung  von  beamten  zur  inspection  des  landes; 
gesandtschaft  an  den  papst  wegen  seiner  entscheidung  in  der  ange- 
legenheit  mit  Frankreich;  neuer  kriegszug  gegen  Schottland;  geburt 
eines  sohnes  Thomas  (L.  II,  320  ff.:  34  v.;  R.  309  f.:  38  v.). 
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Edward  in  Schottland;  einnähme  von  Caerlaverok ;  Edward's  fehler  in 
seinem  vorgehen  gegen  Schottland;  Arthur  als  muster  eines  herrschers 
hingestellt  (L.  II,  324  ff.:  45  v.;  R.  310  f.:  42  v.). 

1300:  Parlament  zu  Lincoln;  klagen  der  grafen  und  barone;  Edward  setzt 
eine  commission  von  26  mitgliedern  zur  prüfung  dieser  klagen  ein; 
er  erhält  nun  steuern  vom  volke;  ausweichende  antwort  des  papstes 
wegen  der  Gascogue  (L.  II,  328  ff.:  92  v.;  R.  312  ff.:  98  v.). 

Edward  giebt  seinem  söhne  Edward  die  herrschaft  über  Wales,  Ghester, 
Pontivy  und  Montreuil;  expedition  nach  Schottland;  ankunft  des 
bischofs  von  Spoleto  als  gesandten  des  papstes;  Waffenstillstand  mit 
Frankreich  (L.  II,  336  f.:  43  v.;  R.  315  f.:  30  v.). 

Guido  (R.:  William)  von  Flandern  wird  vom  könig  von  Frankreich 
durch  verrat  gefangen  genommen;  Philipp  nimmt  Flandern  in  besitz; 
Schlacht  bei  Courtrai  (L.  II,  338  ff.:  46  v.;  R.  317  f.:  32  v.). 

Auslassung  R-'s:  aufzähluDg  der  in  der  schlacht  bei  Courtrai 
gefallenen  vornehmen  Franzosen  (L.  II,  342:  8  v.). 

1302:  der  schottische  graf  von  Carrick  geht  auf  Edward's  seite  über; 

graf  Humfrey  de  Bohun  vermählt  sich  mit  Edward's  tochter  Elisabeth; 

Verlängerung  des  Waffenstillstands  mit  Frankreich ;  neuer  aufstand  der 

Schotten;  sieg  derselben;  tod  Ralfs  des  Schatzmeisters  (L.  U,  342  ff.: 

43  V.;  R.  318  ff.:  44  v.). 
Streit  zwischen  Philipp  von  Frankreich  und  dem  papste  (L.  U,  346: 

22  V.;  R  320  f.:  26  v.). 

1 303 :  Edward's  expedition  gegen  Schottland;  Unterwerfung  der  Schotten, 
besonders  Badenagh's,  Fresel's  und  Wallace's  (L.  11,  348  f.:  33  v.;  R. 
321  f.:  36  V.). 

Streit  zwischen  den  Colonna's  und  papst  Bonifacius;  gefangennähme 
des  letzteren;  sein  tod  (L.  II,  350  f.:  31  v.;  R.  322  f.:  46  v.). 

Wallace  stellt  zur  herbeifUhrung  des  friedens  bedingungen,  auf  die  Ed- 
ward nicht  eingehen  kann  (L.  II,  352:  16  v.;  R.  324  f.:  18  v.). 

1304:  milde  behandlung  der  Schotten  durch  Edward;  friede  mit  Schott- 
land (L.  II,  354:  21  v.;  R.  325:  16  v.). 

Belagerung  von  Stirling;  Übergabe  der  festung  (L.  II,  350  ff.:  38  v.;  R. 
326  f :  36  v.). 

Edward  in  Brustwick  am  Humber;  tod  Johann's  von  Warenne;  klagen 
über  die  bedrückung  des  Volkes  durch  die  Trailbaston's  (L.  II,  358  f.: 
30  V.;  R.  327  f.:  34  v.). 

1305:  bestraf ung  der  Trailbastou's;  gefangennähme  des  William  Wallace 
durch  Johann  de  Menethet;  seine  hinrichtung  (L.  II,  360  f.:  30  v.;  R. 
328  f.:  36  v.). 

Volkslied  auf  die  hinrichtung  Wallace's  in  schweifreimstrophen  (L.  II, 
364:  2  Str.;  R.  330:  3  str.). 

Ermordung  des  John  Gomyn  de  Badenagh  durch  Robert  Bruce, 
der  sich  die  schottische  königs würde  anmasst;  Edward  schickt  ihm 
Aymer,  den  grafen  von  Pembroke,  entgegen  (L.  II,  364  f.:  SO  v.;  R. 
330  f.:  34  V.). 
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1306:  Edward  schlägt  in  Westmindter  seinen  ältesten  söhn  Edward,  prin- 
zen  von  Wales,  zum  ritter;  Vermählung  verschiedener  euglischo  grafen; 
neue  Unternehmung  gegen  Bruce  (L.  FI,  368  f.:  30  v.;  R.  :i32  f.:  30  v.). 

Aymer  von  Valence  in  der  Stadt  des  heiligen  Johann  (Perth);  Bruce 
fordert  ihn  zur  Übergabe  auf  (L.  II,  370:  13  v.;  R.  333:  10  v.). 

Einschaltung  R/s:  eingehendere  Schilderung  des  kampfes  zwi- 
schen Aymer  ton  Valence  und  Ingram  Umfreyville 
einerseits  und  Bruce  andrerseits;  Schlacht  bei  Metfen  (R. 
333  f.:  28  v.). 

Flucht  Robert  Bruce 's;  gefangennähme  und  hinrichtung  FresePs  (L.  II, 
370  f.:  12  V.,  R.  334  f.:  14  v.). 

Gefangennahme  des  bischofs  von  St.  Andrews  und  des  abtes  von  Scone ; 
hinrichtung  mehrerer  schottischer  aufrUhrer  (L.  II,  372 :  20  v.;  R.  335  f.: 
24  V.). 

Herzog  Arthur  von  der  Bretagne  erhebt  anspruch  auf  die  grafschaft 
Richmond,  wird  aber  abgewiesen  und  die  grafschaft  seinem  bruder 
Johann  übergeben  (L.  II,  372  f.:  14  v.;  R.  330:  14  v.). 

Thomas  und  Alexander  Bruce  werden,  während  sie  bei  den  Eng- 
ländern zu  spionieren  suchen,  von  Macdowel  gefangen  genommen  und 
hingerichtet  (L.  II,  374  f.:  23  v.;  R.  337:  34  v.). 

1307:  Parlament  zu  Carlisle;  wiederaufnähme  der  Verhandlungen  bezüg- 
lich der  heirat  des  kronprinzen  mit  der  tochter  des  französischen 
königs  (L.  II,  376:  18  v.;  R.  338:  20  v.). 

John  Wallace's  gefangennähme  und  hinrichtung  (L.  II,  376  f:  18  v.;  R. 
338  f.:  20  v.). 

Allgemeine  betrachtung  über  die  Sterblichkeit  der  menschen;  beispiele 
aus  der  geschichte;  Schilderung  von  Edward 's  Charakter  (L.  II,  378  f.: 
28  V.;  R.  339  f.:  38  v.). 

1307,  T.Juli:  Edward's  tod;  sein  begräbniss  in  Westminster  (L.  II,  380  f.: 
18  V.;  R.  340  f.:  22  v.). 

Lang  (oft:  gebet  für  Edward's  seele  (II,  352:  5  v.);  dafür  hat 

Robert:  ausdruck  des  bedauems,  dass  seine  vorläge  nicht  weiter  reiche; 
angäbe  der  zeit  der  Vollendung  der  Übersetzung  (R.  341:  6  v.). 

Die  vorstehende  vergleich ung  der  beiden  in  frage  kommen- 
den reimchroniken,  bei  welcher  allerdings  auf  unwesentliche 
kleinigkeiten  keine  rttcksicht  genommen  werden  konnte,  zeigt, 
wie  eng  sich  Robert  inhaltlich  an  Lungtoft  anschliesst,  und 
wie  selten  er  sich  wesentlichere  einsehaltungen  und  aus- 
lassungen  erlaubt.  Doch  nicht  nur  in  den  allgemeineren 
Zügen,  sondern  auch  in  den  einzelheiten  fast  bis  auf  den  Wort- 
laut folgt  Robert  seiner  quelle  ziemlich  genau.  Um  die  aii; 
und  weise,  wie  Robert  übersetzt,  an  einem  beispiel  vor  äugen 
zu  ttlhren,  wählen  wir  gleich  den  anfang  desjenigen  teils  der 
Chronik,  welcher  auf  Langtoft's  werk  beruht. 
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L.  1,  27S»: 

Kn  les  livres  Bede 

des  antiquitez, 
VI.  couz  et  lllixx 

et  Ilir-'  aunz  sunt  cuntez, 
Apres  ke  de  la  virge 

Jhesu  Crist  fu  nez, 
Quant  le  rays  Cadwaladre 

lessa  les  regnez 
De  la  Grande  Brettayne, 

dunt  fust  engettez 
Par  les  Saxonays, 

ke  sunt  enheritez. 
Vers  Brettayne  la  Mayiidre 

est  Caduuaidre  passez, 
A  riche  ray  Alayn 

e  a  ses  parentez; 
De  ilokes  alayt  a  Korne, 

cum  il  tu  counsaylez. 


Sergyus  la  pape 

Passolt  de  ses  pecchez; 
Caduualadre  en  la  court 

est  a  Deu  passez. 
L'an  secounde  apres 

a  la  mi  estez, 
Ivor  e  Ini, 

ke  furent  ses  deus  neez, 
Sunt  vennz  de  Irlaunde, 

en  Gales  aryvez, 
Parmy  Cestrechire 

unt  gnere  comencez 


Jekes  ä  Wyncestre 
la  tenre  conquestez. 


R.  I: 

In  Saynt  Bede  bokes 

writen  er  stories  olde. 
Sex  hundreth  &  four  score 

&  uien*  gere  mo  er  tolde 
Sen  l^at  Jhesu  Criste 

of  Mary  ivas  bom, 
&  |>e  kyng  Cadwaladre 

t^is  loud  had  alle  lom. 


For  Englis  &  Sessons 

he  went  to  lesse  Bretayn, 
To  speke  with  his  cosyne, 
hts  naiue  was  kyng  Alayn. 

&  fro  )7ien  he  went 

vnto  )?e  courte  of  Rome, 
For  to  tak  hls  penance 

&  of  his  synnes  dorne. 
Whan  he  was  asoyled 

of  pG  pape  Sergie, 
He  died  &  was  biried 

at  Rome  solemplie. 
In  pe  jere  after 

nouf'er  lesse  ne  more 
Kom  his  &  his  kosyn 

Ini  &  luore, 
In  schip  out  of  Irelond, 

in  Wales  gan  pei  vpryue, 
borgh  out  Chestreschire 

werre  gan  J>ei  dryue 
Had  pei  no  styntyng, 

bot  |?orgh  alle  f^ei  ran, 
Unto  Wynchestre, 

alle  |?e  lond  j'ei  wan. 


Während  also  in  dem  gewählten  stücke  sich  original  und  Übersetzung 
grösstenteils  zcile  um  zeile  entsprechen,  sind  nur  einmal  vier  verse  zu 
zweien  zusammengezogen  worden,  während  andrerseits  zweimal  ein  fiir 
den  Zusammenhang  völlig  bedeutungsloser  vers  eingeschaltet  ist,  olfenbar 
lediglich,  um   das  versmass  zu  stände  zu  bringen.    Andere  geringtllgige 

*  Sämmtliche  citate  aus  L.  werden  nicht  nach  der  von  Fumivall  zu 
gründe  gelegten  hs.  gegeben,  sondern  nacrh  hs.  B,  ausser  wo  diese  offenbar 
entstellt  ist,  da  hs.  ft  vielfjich  der  Übersetzung  näher  steht  als  A. 

-  Die  vcrsdiiiMlcnluMt  der  Jahreszalilcn  i.st  wc»l  nur  auf  verschen 
zurückzutÜhreu. 
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Zusätze  und  verändeningen  bedürfen  kaum  der  erwähnung,  so,  dass  bei 
L.  nur  die  Sachsen,  bei  R.  die  Angeln  und  Sachsen  genannt  sind, 
dass  Cadwaladre  in  Rom,  wo  er  gestorben,  auch  begraben  worden  ist, 
oder  dass  Alan  statt  einfach  'verwandter*  spezieller  'cosyne'  genannt  wird; 
eine  absichtlichkeit  des  dichters  iässt  sich  solchen  abweichungen  des  Wort- 
lauts selbstverständlich  nicht  unterlegen,  und  wir  können  auf  dieselben 
daher  im  folgenden  nicht  weiter  eingehen. 

Im  wesentlichen  geht  nun  die  Übersetzung  R.'s  genau  in 
deraelben  weise  weiter,  wie  in  der  angeführten  probe,  wenn 
wir  von  den  sachlichen  einschaltungen  und  auslassungen  vor- 
läufig absehen.  Doch*  Iässt  sieh  die  bemerknng  nicht  unter- 
drücken, die  übrigens  auch  schon  aus  einer  näheren  betrachtung 
des  äusseren  unifangs  der  einzelnen  abschnitte  bei  L.  und  R. 
hervorgeht,  dass  für  die  regierungszeit  Edward's  I.  die  be- 
handlnng  um  ein  geringes  freier  wird,  als  für  die  früheren 
Perioden.  Es  ist  diese  erscheinung  ja  auch  ganz  erklärlich; 
denn  diesen  abschnitt  schrieb  R.  als  Zeitgenosse;  L.  brauchte 
ihm  also  hier  nicht  mehr  als  einzige  und  unbedingte  autorität 
ZU  gelten;  vielmehr  konnte  er  auch  seine  eigenen  erfahrungen 
und  erlebnisse  verwerten;  dem  oder  jenem  ereigniss,  das  L.  für 
besonders  hervorragend  hielt,  mass  er  nur  eine  verhältnissmässig 
geringere  bedeutung  bei  und  umgekehrt;  und  so  musste  not- 
wendig die  wiedergäbe  der  vorläge  eine  etwas  freiere  werden. 

Vielleicht  können  wir  auch  als  formalen  grund  noch  den 
anführen,  dass  R.  sich  hier  vollständig  in  sein  versmass  ein- 
gearbeitet hat,  während  er  früher  mit  der  spräche  und  der 
metrischen  form  einigermassen  zu  kämpfen  hatte.  Freilich  sehr 
bedeutend  ist  der  unterschied  in  der  art  und  weise  der  wieder- 
gäbe zwischen  dem  ersten  und  dem  zweiten  teile  nicht,  und 
den  Charakter  einer  wirklichen  Übersetzung  streift  Robertos 
werk  an  keiner  stelle  ab.  Eine  probe  wird  den  unterschied 
in  der  behandlungsweise  am  deutlichsten  erkennen  lassen.  Es 
sei  zu  diesem  zwecke  ein  stück  des  berichtes  über  das  Parla- 
ment zu  St.  Edmunds  (1296)  nach  beiden  fassungen  wieder- 
gegeben. 

L.  II,  268:  R.  283: 

AI  bürg  de  Seint  Edmouu  Atte  Seynt  Edmond  toun 

le  jour  establye,  )?e  Parlement  was  sette, 

Sunt  venuz  les  eveskes,  Bisshop  &  barouu, 

of  la  compaygnye  ^e  clcrgie  alle  l>er  inette. 

Des  ercediakenos  (^t  clcrs  l'e  baronage  holy 

t'er  \>ei  gan  alle  samen, 


40 


thCmmig, 


ad  quels  li  rays  prie 

Des  bcDs  de  samt  eglise 

aide  et  curtaisye, 
Ensi  cum  il  promistrent 

avant  en  Tabbeie 
Do  Westmouster,  par  quai 

li  rays  de  90  s'affye 
En  socour  de  sa  guerc, 

ke  n'est  pas  finye. 


Countes  et  barouns 

et  la  chuvalerye 
Pur  eis  et  pur  le  pople 

li  grauntent  cd  aye 

Le  disime  (OD.:  Xu.)  dener 

et  pur  la  marchaundye 
Le  setime  parmy 
a  sa  tresorye. 

E  li  erceveske, 

ke  teent  la  primacye 
Del  s6  de  Caunterbyre 


sur  repouns  estodye 

Et  par  deus  eveskes 

al  rays  signifye 
L'estat  de  saint  eglise, 

ke  mout  est  enpoverye 


\*e  kyng  alle  \fe  dergie 
praied  pKm  bi  name, 

If  J>ei  wild  at  |>er  myght 
hclp  him  bi  \>tLt  weye, 

Als  ]>e\  bifore  higbt 

iu  Westmynster  abbeye. 


*0f  belp  I  haf  grete  nede, 
my  werre  is  not  alle  ent, 

*To  wite  what  ge  me  rede, 
I  set  )Hs  parlement 


*I>is  lond  forte  saue, 

my  were  to  mayntene, 
'be  tuelft  penie  to  baue', 

\>ei  granted  alle  bidene. 
&  of  merchandie 

]>e  seuent  penie  to  haue 
Vnto  bis  tresoric, 

|>c  barons  vouched  saue. 


Forto  gyue  ansuere 

Roberd  of  Wynchelse 
Studied  how  he  mot, 

were  alle  bis  primaute. 
He  sent  to  \>e  kyng 

tuo  bisshops  of  renoun, 
&  schewed  ]f&t  spiritualle  t^ing 

l^orgh  pouert  gede  alle  doun. 
u.  s.  w. 


Die  nebeneinauderstellaaDg  beider  stellen  bedarf  keiner 
weiteren  erläuterung.  Man  sieht,  dass  Robert  zwar  auch  hier 
eine  wirkliehe  Übersetzung  bietet  dass  er  inhaltlieh  nichts  hinzu- 
fügt und  nichts  auslässt;  aber  von  einer  entsprechung  von  zeile 
zu  zeile  zwischen  original  und  Übertragung  ist  nicht  mehr  die 
rede;  der  Übersetzer  ist  völlig  herr  seines  Stoffes,  ebenso  wie 
seiner  form  geworden. 

Nach  den  bereits  angeführten  benierkungen  über  die  bc- 
handlungsweisc  Kobcrt's  dürfen  wir  nicht  erwarten,  dass  wir 
bei   ihm   etwa   hist(aiscb-kritischen  sinn   linden  könnten. 
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Für  den  historiker  ist  daher  die  reimchronik  Robert's  von  sehr 
untergeordneter  bedeutung.  Unserem  Übersetzer  gilt  seine  vor- 
läge als  höchste  autorität,  die  von  dieser  gebotenen  berichte 
wagt  er  nicht  anzuzweifeln,  und  was  in  dieser  quelle  nicht 
steht,  das  scheint  ihm  auch  historisch  nicht  festzustehen.  Wenn 
ihm  aber  doch  dann  und  wann  irgend  ein  zug  oder  eine  epi- 
sode  einfällt,  die  er  einmal  gelesen  oder  gehört  hat,  und  die 
ihm  zu  interessant  ist,  um  sie  zu  übergehen,  so  nimmt  er  sie 
zwar  in  sein  werk  auf,  ist  aber  meist  gewissenhaft  genug, 
seinen  jedesmaligen  gewährsmann  selbst  anzuführen.  Nur  an 
ganz  wenigen  stellen  setzt  er  sich  in  einen  ausdrücklichen 
Widerspruch  zu  L.,  selbst  da  nicht,  wo  es  ihm  leicht  möglich 
gewesen  wäre,  die  richtigkeit  der  ihm  überlieferten  tatsachen 
durch  vergleichung  mit  ihm  bekannten  älteren  und  zuver- 
lässigeren geschichtsschreibern,  besonders  Heinrich  von  Hun- 
tingdon  und  Wilhelm  von  Malmesbury,  zu  prüfen.  Es 
kann  daher  nicht  wunder  nehmen,  dass  Robert  aus  seiner 
quelle  eine  ziemlich  grosse  anzahl  historisch  falscher  angaben 
unverändert  in  seine  Übersetzung  herüber  nimmt.  Es  liegt 
ausserhalb  dei9  rahmens  unserer  Untersuchung,  die  geschicht- 
liche glaubwürdigkeit  der  reimchroniken  L.'s  und  R.'s  zu  prüfen, 
und  so  ein  genaues  urteil  über  den  historischen  wert  oder  un- 
wert beider  werke  zu  gewinnen;  aber  das  enge  verhältniss, 
welches  zwischen  original  und  Übersetzung  besteht,  kann  gar 
nicht  besser  beleuchtet  werden,  als  durch  eine  Zusammenstellung 
einzelner  historischer  Irrtümer,  die  der  Übersetzer  ohne  be- 
denken in  sein  werk  aufnahm.  Schon  Hearne  erkannte,  ^that 
there  are  many  Things  in  it,  that  are  different  from  what  is 
related  by  other  Historians',  und  zählt  dann  eine  reihe  von 
angaben  auf,  die  der  historischen  Wahrheit  nicht  entsprechen  *, 
allerdings  ohne  irgend  welche  litterarischeu  nachweise  hinzu- 
zufügen. Da  es  bei  vorliegender  arbeit,  die  nur  einen  rein 
litterarischen  zweck  hat,  bei  der  aufzähluug  historischer  irr- 
tümer  nicht  auf  Vollständigkeit  ankommen  kann,  so  seien  nur 
die  wichtigeren  und  mehr  in  die  äugen  fallenden  der  von 
Hearne   angeführten    punkte    aufgezählt,    dieselben    aber    mit 

litterarischen  nachweisen  versehen. 
L.  1,  302,  R.  17  wird  Wiglaf,  könig  von   Mercion,   bei  Doncastor  im 
kämpfe   mit  P^gbert   von  West.sachst'n   ersdilagcn ;    in   Wirklichkeit 

*  Heame's  aiisg.,  introdiiction  p.  LXIV  11". 
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wurde  er  hier  nur  besiegt  und  erwies  sich  später  als  gehorsamer 
Untertan  Egbert's  (Wilh.  von  Malmesbury'  p.  132,  148). 

L.  I,  314,  R.  23  soll  Elfride  (=  iE)?elred  anderer  geschichtsschreiber) 
in  Driflfeld  in  Yorkshire  gestorben  sein;  es  liegt  hier  eine  Ver- 
wechslung mit  könig  Alfrid  von  Northumbrien  (-J-  705)  vor  (Hein- 
rich von  Iluntingdon^  p.  111);  Ethelred  starb  in  Winbum  in  Dor- 
setshire  (H.  H.  p.  145). 

L.  I,  320,  R.  27  hat  Edward  der  ältere  seine  vierzehn  kinder  von  zwei 
gemahlinnen;  nach  W.  M.  (p.  197  f.)  hatte  er  drei  gattinnen  (diese 
stelle  hätte  dem  Übersetzer  besonderen  anlass  geben  können,  in 
andern  quellen  nachzusuchen,  da  L.  von  acht  tüchtem  spricht,  aber 
nur  vier  einzeln  aufzählt). 

L.  I,  324,  R.  28  lässt  iE  |^  eis  tan  seinen  bruder  Edwin  gebunden  in  die 
Themse  werfen;  W.  M.  (p.  224)  erzählt,  er  sei  in  einem  boote  aus- 
gesetzt worden  und  habe  sich  aus  Verzweiflung  selbst  in  die  wellen 
gestürzt. 

L.  I,  328,  R.  29  f.  vermählt  sich  kOnig  Karl  von  Frankreich  mit  JFJpel- 
stan's  Schwester  Hilde;  nach  W.  M.  (p.  198)  mit  deren  Schwester  Ed- 
gifa,  während  bei  ihm  Hilde  an  Hugb,  grafen  von  Paris,  den  söhn 
des  künigs  Robert  von  Frankreich  vermählt  wird. 

L.  I,  336,  R.  34  wird  Edwy  als  bruder  Edred's  aufgeführt,  während  er 
in  Wirklichkeit  sein  neffe  und  der  söhn  Edmund's  ist  (W.  M.  p.  233, 
H.  H.  p.  163). 

L.  I,  342,  R.  37  wird  Edward  der  märtyrer  in  Westminster  begraben; 
nach  andern  wurde  er  zunächst  ohne  besondere  feierlichkeiten  in 
Warham  beerdigt  und  im  folgenden  jähre  im  münster  von  ShaHes- 
bury  feierlich  beigesetzt  durch  den  herzog  Alfere  (W.  M.  p.  259  f., 
H.  H.  p.  168). 

L.  I,  362,  R.  46  erkrankt  könig  Eilred  in  Evesham,  nach  andern  in 
Cosham  (H.  H.  p.  181). 

L.  I,  370,  R.  51  wird  Knut  in  Winchester  (L.)  oder  in  Westminster 
(R.)  begraben,  in  Wirklichkeit  in  Win  ton  (W.  M.  p.  318;  Heame 
gibt  hier  fälschlich  Winchester  an). 

Grössere  Veränderungen  mit  seiner  vorläge  vorzunehmen 
gestattet  sich  also  Robert  nicht.  Wenn  sich  nun  trotzdem  eine 
reihe  von  an  sich  ziemlich  unbedeutenden  abweichungen 
findet,  so  können  wir  mindestens  einen  teil  davon  darauf  zu- 
rückführen, dass  die  handschrift  von  L.'s  werk,  welche  dem 
Übersetzer  vorgelegen  hat,  vielfach  in  einzelheiten  von  der  uns 
erhaltenen  gestalt  abwich;  auch  die  Überlieferung  der  eng- 
lischen reimchronik  selbst  hat  gewiss  noch  manche  verderbniss 
zu  erleiden  gehabt. 

'  Wilhelmi  Malmesbiriensis  Gesta  Regum  Anglorum,  ed.  Duffus  Hardy 
für  die  Engl.  Hist.  Soc.    London  1S4S. 

'^  Heurici  Huntingdoneusis  Historia  Anglorum,  od.  Thomas  Arnold,  in 
Her.  brit.  med.  aevi  «cript.     London  1879. 
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Was  die  handschrifteufrage  angeht,  so  kann  Robert 
von  den  vier  uns  erhaltenen  handschriften  der  reimehronik 
Langtoft's^jedenfalls  keine  direkt  benutzt  haben;  aber  es  ist 
bei  der  grossen  treue  der  Übersetzung  doch  wenigstens  mög- 
lieh, diejenige  handschrift;  ausfindig  zu  machen,  die  der  vor- 
läge unseres  dichters  am  nächsten  steht.  Es  ist  dies  diejenige, 
welche  Wright  als  hs.  B^  bezeichnet  (aufbewahrt  im  Britischen 
Museum  unter  der  bezeichnung  Ms.  Reg.  20  A.  XI).  Dieser 
engere  anschluss  an  hs.  B  zeigt  sich  in  einer  grossen  menge 
von  kleinigkeiten,  wie  in  genauerer  Übereinstimmung  des 
Wortlauts,  in  Zahlenangaben  und  ähnlichen  zügen.  Fast 
auf  jeder  seite  treten  uns  mehr  oder  minder  beweiskräftige 
belege  dafür  entgegen;  dieselben  sämmtlich  aufzuzählen  würde 
den  umfang  vorliegender  arbeit  zu  sehr  anschwellen  und  würde 
doch  wenig  wert  haben;  es  sei  daher  nur  eine  auswahl  daraus 
gegeben,  die  aber  vollkommen  hinreichen  wird,  um  die  auf- 
gestellte behauptung  zu  rechtfertigen. 

L.  I,  284:  AC    La  rayne  sa  femme  monist  sanz  enfaunce, 

Vynt  mortels  batailles  utraait  par  chaunce, 

in  BD  sind  diese  beiden  verse  umgestellt,  ebenso  in  K  B. 
L.  I,  292  besiegt  Cynewuif  verschiedene  künigc,   nach  AC:  sanz  coup 

d'espeye,    in  BD:   par  coup  d'espeie;    R.  9  ebenso:  with  dynt  of 

suerd  &  drede. 
L.  I,  298  sendet  Frithbald  nach  ACD  einen  boten  zu  Egbert,   nach  B 

und  R.  15  sind  es  deren  mehrere. 
L.  I,  302  trägt  nach  A  Harald  de  la  Marche  das  banner,  nach  BCD  und 

R.  17  Haidan  von  Doncaster. 
L.  I,  304  heissen  die  sühne  Egbert's  nach  A  Edelwolphe  und  Edelsten, 

nach  BCD  und  R.  1 7  Adelwolf  und  Ethelbert. 
L.  I,  308  ist  Ethelbert  nach  AC  der  bruder  Edbald's,  nach  BD  der  oheim 

derselben. 
L.  I,  310  fallen  nach  AC  ftinf  könige  und  sieben  grafen  aus  Dänemark 

ein;  nach  BD  und  R.  21  flinf  könige  und  fdnf  grafen. 
L.  1,316  gewinnt  Alfred  acht  schlachten,   nach  BCD  und  R.  24  deren 

zweiundzwanzig. 
L.  r,  320  hat  Edward  der  ältere  nach  ACD  fünf  söhne,  nach  B  und  R.  27 

dagegen  sechs;  auch  in  der  aufzählung  der  kinder  stimmt  R.  nur 

mit  B  iiberein. 
L.  I,  332  regiert  ^^]7elstAn  nach  AD  sechzehn  jähre  und  sechzehn  tage, 

nach  C  sechzehn  jähre  und  sieben  tage,  nach  B  und  R.  32  sechzehn 

jähre  und  siebzehn  tage. 


•  Vgl.  Wright's  aus^.  1,  preface  p.  XXII  ff. 

-  Diese  bemerkung  ist  auch  sch<m  gemacht  von  VViilkcr:  Altcnglischea 
Lesebuch  I,  p.  153  anm.  zu  v.  137. 
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L.  I,  336  re^ert  Edred  nach  A  zehn  jähre;   nach  BCD  und  R.  34  acht 

jähre. 
L.  I,  362  hat  ACD:  deus  molz  gentilz  hommes;    B:  deiis  veuz  gentils 

homes ;  R.  46 :  tuo  old  gentille  men. 
L.  I,  416:  *les  femmes  sunt  livrez',  nach  ACD:  *ad  vilaine  mort*;  B:  'de 

vilainie  mort*;  R.  75;  *women  lete  \>ei  gon'. 
L.  I,  428  besucht  kOnig  Wilhelm  nach  A  Northumbrien,  nach  BCD  und 

R.  81  die  Nonnandie. 
L.  n,  2  wird  der  name  des  erzbischofs  von  Canterbury,  Theobald,  nur 

in  B  und  R.  127  erwähnt. 
L.  II,  14  vermacht  Heinrich  II.  den  manchen   in  der  Normandie  nach 

ACD  3000,  nach  B  und  R.  136  5000  mark. 
L.  U,  136  regiert  Heinrich  II.  nach  ACD  sechsundvierzig  jähre,  nach  B 

und  R.  203  nur  sechsunddreissig  jähre. 
L.  11,  140.    Der  vers: 

La  grande  folie  qe  li  quens  emprent, 

findet  sich  nur  in  B;  R.  217  tibersetzt  denselben: 

Sone  salle  ge  here  )?e  folie  of  Symoun. 
L.  II,  164  lehnt  sich  R.  230  in  einem  passus  von  vier  versen,  der  in  A 

einerseits  und  BCD  andererseits  eine  ganz  verschiedene  fassung  hat^ 

an  die  lesart  der  letzteren  handschriften  an. 
L.  II,  214  A:  En  le  ylle  de  Ollyroun;    BCD:  A  Burgh  (Bürge)  sur  la 

mare;  R.  262:  at  Burgh  sur  la  Marc. 
L.  II,  248  in  dem  Schlüsse  des  eingelegten  Volksliedes  zeigt  R.  277  Über- 
einstimmung mit  B;   dieser  fassung  kommt  auch  D  ziemlich  nahe, 

während  AC  ganz  verschieden  lautet: 

AC:  Thay  token  ay  tulke;  D:    Wiffyn, 

The  roghe  raggy  sculke  Scot  of  Abemithin, 

Rugh  ham  in  helle.  Clut  es  ty  honne. 

B:  Thou  wiffin,  R:    fcou  wiffin 

Scot  of  Abrenityn,  Scotte  of  Abrethin, 

Cloutid  is  thi  honne.  Rotte  is  \fi  honne. 

L.  II,  284  sind  die  beiden  ersten  verse  in  BC  umgestellt;  R.  289  schliesst 

sich  an  die  letztere  reihenfolge  an. 
L.  II,  324  flf.  fehlen  in  A  vierundvierzig  Zeilen,  die  in  BCD  und  R.  3IOf. 

zu  finden  sind. 
L.  II,  356  dauert  die  belagerung  von  Stirling  (Striveline)  nach  ACD  drei 

monate  und  acht  tage,  nach  B  und  R.  326  drei  monate  und  drei  tage. 

Auch  die  form  der  eigennameu  zeigt  bei  K.  sehr  oft 
eine  engere  Verwandtschaft  mit  hs.  6  als  mit  den  übrigen  hss.; 
auch  hier  beschränken  wir  uns  auf  eine  auswahl: 

L.  I,  27h,  R.  2:  AC  July,  D  luny  (Inne),  B  Ini,  R  Ini. 

L.  1,  282,  R.  4:  ACD  Mauucestre,  H  Mamccestre,  R  Malmcestre. 

L.  I,  2S2,  R.  5:  AV  FaIcHus,  BDR  Adellus. 

L.  I,  2'io,  R.  U:  A  Kynnulplu;,  CD  Kynulphe,  BR  Kynowolf. 

L.  I,  200,  R.  14:  A  Bernulphc,  BCDR  Bernewolf. 
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L.  I,  298,  R.  15:  A  Wilake,  CD  Wylaphe,  BR  Wilaf. 

L.  I,  298,  R.  15:  C  Fretbalde,  D  Frechebald,  AB  Fretbebald,  R  Frithbald. 

L.  r,  312,  R.  23:  A  Osok,  BCDR  Osetb. 

L.  1,338,  R.  35:  AC  Ordyner,  D  Ordinere,  B  Ormer,  R  Oniicre. 

L.  I,  348,  R.  40:  ACD  Swayn,  BR  Suane. 

L.  1,350,  R.  40:  AD  Edmon  Hirnesyde,   C  Edmond  Hyrenside,    B  Ed- 

mond  Irenside,  R  Edmunde  Irenside. 
L.  I,  354,  R.  52:  ACD  Kanute,  B  Knout,  R  Knoute. 
L.  I,  374,  R.  52:  A  Helj-ngin,  C  Elynge,  D  Eylynge,  B  Elinge,  R  Elyng. 
L.  I,  378,  R.  55:  AD  Wyncestre,  C  Vincestre,  B  Wirecestre,  R  Wircestre. 
L.  I,  388,  R.  60:  AD  Edol,  BC  Edolf,  R  Eldolf. 
L.  I,  418,  R.  77:  A  Eylande,  C  Elaunde,  D  Elande,  BR  Bland. 
L.  I,  448,  R.  95:  A  Egyth,  C  Edgiht,  D  Edgitb,  B  Egdith,  R  Edith. 
L.  I,  462,  R.  106:  ACD  Thebald  de  Blesences,  B  Tbebaud  de  Plesanec, 

R  Tbebaud  of  Plesance. 
L.  I,  474,    R.  113:  ACD  Karr>%  BR  Carro. 
L.  II,  2,      R.  127:  AD  Leogere,  C  Legger,  B  Leger,  R  Ligor. 
L.  II,  16,    R.  136:  ACD  Cystels,  BR  Cisteaus. 
L.  n,  16,    R.  136:  ACD  Clunye,  BR  Clony. 
L.II,  30,    R.  145:  AC  Sadberge,  D  Sagberge,  BR  Saberg. 
L.  II,  48,    R.  188:  AD  Aucunes,  C  Acunes,  B  Avenue,  R  Auenu. 
L.II,  118,  R.  203:  A  Curtels,  CD  Curteles,  B  Curceles,  R  Cursels. 
L.  II,  122,  R.  205:  AC  Ebrak,  BDR  Ebrard. 

L.  II,  170,  R.  236:  AC  Snaudon,  D  Snawedoun,  B  Snowedoun,  R  Snowdon. 
L.II,  172,  R.  237:  A  Foderbam,  C  Fredesham,  BDR  Frodesham. 
L.  n,  186,  R.  246:  A  Wilaund,  C  Wayland,  D  Wey lande,   BR  Weland. 
L.II,  234,  R.  272:  A  Freser,  BCD  Fresele,  R  Fresselle. 
L.  II,  294,  R.  294:  A  Bruges,  CD  Burges,  B  Briges,  R  Brigges. 
L.  II,  298,  R.  297:  ACD  Estrivelyn,  B  Strivelin,  R  Striuelyne. 
L.  n,  324,  R.  310:  AC  Broyerton,  BD  Brothertoun,  R  Brotherton. 
L.  II,  370,  R.  333:  ACD  Emer,  B  Eymer,  R  Eymere. 

Die  vorstehende  Zusammenstellung  zeigt  deutlieh  das  enge 
verhältniss,  welches  zwischen  Robert's  werk  und  der  hs.  B  von 
Langtoft's  ehronik  besteht.  Dennoch  können  wir  auch  diese 
handschrift  nicht  als  direkte  vorläge  des  dichters  ansehen. 
Denn  bisweilen  zeigt  sich  auch  eine  abweichung  von  B  und 
eine  engere  anlehnung  an  andere  handschriften.  Es  wurde 
schon  bei  der  auswahl  der  angeführten  belegstellen  besonders 
auf  solche  beispiele  riicksicht  genommen,  wo  die  Übersetzung 
nicht  nur  mit  B,  sondern  ausserdem  mit  noch  einer  oder  zwei 
anderen  handschriften  übereinstimmt;  und  wenn  man  obige 
tabelle  genauer  ins  äuge  fasst,  so  wird  man  leicht  finden,  dass 
Robert  namentlich  auch  mit  hs.  D  (Coli.  Arm.  XIV,  4)  viele 
Übereinstimmungen  aufweist,  während  eine  engere  anlehnung 
an  A  und  C  sich  verhältnissmässig  am  seltensten  findet    Dies 
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mag  wol  auch  DuflFus  Hardy  ^  veranlasst  haben,  fttr  die  zeit  Ed- 

ward's  I.  diese  handschrift  als  vorläge  Robert's  zu  betrachten. 

Wiewol  nun  diese  annähme  entschieden  zurückzuweisen  ist,  da 

sich  auch  im  letzten  teile  der  chronik  weit  mehr  anlehnungeu 

an  B  als  an  D  finden,   so  lässt  sich  doch  nicht  leugnen,  dass 

sich  Robert  in  einigen,  wenn  auch  nicht  gerade  vielen  punkten 

enger  an  hs.  D  anschliesst,  als  an  hs.  B. 
L.  I,  288  dauert  die  ankunft  der  Angeln  und  Sachsen  nach  ABC  ^  X  aunz  \ 

nach  D  kommen  sie  *X  fez'  herüber;  ebenso  R.  7  *ten  sij^es*. 
L.  1,  30G  fehlen  in  B  die  drei  verse : 

Et  rays  ly  clayment  de  cel  occident, 
Et  chef  seygnur  del  north  et  de  Porient, 
En  longc  et  en  I6e,  cum  Engleterre  se  estent; 
bei  R.  19  sind  diese  verse  übersetzt: 

&  cleymed  him  for  )7er  chefe  of  West  &  of  Est, 
Of  North  &  of  South  in  iength  &  in  brede. 
L.  I,  410  findet  sich  nur  in  D  der  vers: 

Kar  Stigand  de  Canterbire  suspendu  fu  a  Fhour; 
auch  bei  R.  findet  sich  diese  andeutung,  p.  73: 
Sir  Stigand  was  don  doun. 
L.  U,  54  wird  Roger  Maukaei  in  ABC  einfach  Richard's  ^chuvaler'  ge- 
nannt, in  D  und  R.  158  dagegen  sein  kanzler;   doch  ergibt  sich 
auch  in  ABC  aus  dem  folgenden,  dass  er  diese  Stellung  inne  hatte. 

Meist  sind  diese  anlehnungen  jedoch  lange  nicht  so  deut- 
lich hervortretend,  als  die  viel  zahlreicheren  an  hs.  B.  Eine 
nähere  Verwandtschaft  zu  A  und  C  könnte  man  nur  erblicken 
in  dem  namen  Ascetelle  (R.  303),  welcher  bei  L  (II,  310)  lautet: 
AC  Ascetil,  B  Astreis,  D  Ascecil.  Eine  grosse  reihe  von  häufig 
vorkommenden  namen  zeigen  im  französischen  wie  im  eng- 
lischen texte  doppelformen,  wie  Gales  und  Wales,  Garenne, 
Guarenne  und  Warenne  u.  s.  w.,  und  zeigen  an  verschiedenen 
stellen  anlehnungen  an  verschiedene  handschriften ;  irgend 
welches  beweismaterial  können  sie  natürlich  nicht  liefern. 

Wir  sehen  also,  dass  die  handschrift,  welche  unserem 
Übersetzer  als  vorläge  diente,  der  hs.  B  sehr  nahe  stand,  dass 
sie  jedoch  auch  manche  abweichungen  von  dieser  aufwies  und 
namentlich  verschiedene  eigenheiten  von  hs.  D  an  sich  trug. 

Wenn  wir  auch  viele  der  vorkommenden  abweichungen 
Robertos  von  seiner  quelle  der  benutzung  einer  uns  unbekann- 
ten handschrift  zuschreiben  dürfen,  so  sind  doch  für  viele  Ver- 
schiedenheiten andere  gründe  massgebend  gewesen.    Auch  von 


^  Descriptive  Catalogue  III,  305. 
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dem  Übersetzer  selbst  sipd  Veränderungen  mit  seiner  vorläge 
vorgenommen  worden,  wenn  auch  zum  grössten  teile  in  unbe- 
wusster  weise. 

Wirkliche  miss Verständnisse  finden  sieh  nur  in  sehr 
geringer  anzahl.  Dass  die  Übersetzung  nicht  durchaus  frei 
davon  ist,  ist  nicht  zu  verwundern;  denn  das  französische 
original  ist  von  dem  Engländer  Langtofk  in  einer  zuweilen 
recht  unbeholfenen  und  nicht  einmal  immer  grammatisch  kor- 
rekten, darum  schwerverständlichen  spräche  geschrieben,  und 
so  mochte  es  dem  Übersetzer  manchmal  nicht  ganz  leicht  fallen, 
den  sinn  seiner  vorläge  richtig  zu  erfassen. 

L.  I,  310:  pur  veir  la  passioun 

Fu  nef  fez  en  cel  an  a  graunt  confusioun-, 
gemeint  ist,  dass  das  leid,  das  die  Dänen  über  England  brachten, 
sieb  in  demselben  jähre  neunmal  wiederholte;  R.  21  übersetzt,  indem 
er  passioun  auf  die  passionszeit  bezieht,  etwas  unklar: 
In  pe  passion  tyme  was  pe  first  bataile, 
Nene  was  J>at  ilk  jere,  grete  was  )?er  trauaüe. 

L.  I,  314:  al  Pount  (=  brücke)  de  la  bataile  findet  sich  übersetzt  R.  23: 
At  ]>e  point  of  ]fe  bataile. 

L.  I,  322,  wo  von  den  töchtern  Edward's  des  älteren  die  rede  ist: 
La  quarte  ad  le  emperour  Octavyan  marye, 
überträgt  K.  27  sehr  unklar: 

I'e  ferth  Octouian  Mary  J?at  Emperoures  wife. 

L.  1,364:  Le  count6  (=  grafschaft)  de  Warwyk  mys  est  a  Tespeye; 
R.  47  übersetzt: 

A  god  erle  of  Warwik  was  don  to  pe  suerd. 

L.  I,  364 :  Pur  veir  le  rays  Aylrede  ä  Loundres  fu  gamye, 

wo  *gamir'  in  der  bedeutung  *  warnen'  gebraucht  ist,  dafür  hat  R.  47: 
Eylred  was  led  to  London. 

L.  I,  390  heisst  der  neife  Edward's  des  bekenners  auch  Edward  und  ist 
der  söhn  Edmund's;  durch  ein  leicht  begreifliches  versehen  nennt 
R.  61  Edward's  neffen  Edmund. 

L.  II,  12:  *La  cyt6  de  Reme'(=  Ronen)  wird  übersetzt  durch  *]7e  reame'. 
L.  II,  42:  ün  ylle  i  fu  de  coste,  ke  ly  Griflfoun  gardayt; 
*ly  Griflfoun'  sind  die  Griechen;  R.  151  aber  übersetzt: 
An  o|7er  ilde  biside,  men  cald  it  Griflfonie. 

L.  II,  48:  quinz  graunt  galayes;  R.  154:  fiue  o]7er  galeis,  mit  Verlesung 
von  quinz  in  cinq. 

L.  II,  106  schlägt  Saladin  den  Waffenstillstand  vor,  R.  143  Richaid,  offen- 
bar aus  versehen,  da  dies  letztere  der  ganzen  Situation  widerspricht. 

L.  II,  260 :  Et  Huge  de  Gressingham  ilokes  est  tresorer. 
Et  ly  Hamundesham  Walter  est  chaunceler; 
R.  280  verwechselt  die  ämtor  dieser  beiden; 
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L.  II,  2SS  vergleicht  sich  Edward  mit  einer  fcstiing  und  die  geistlichkeit 
mit  *barbecane  (=  schicssschartc)  et  porte,  et  pavylloun';  d.  h.  sie 
seien  nur  teile  des  ganzen,  das  sich  in  seiner  person  verkörpere. 
11.  291  hat  diese  allerdings  etwas  dunkle  stelle  mit  gänzlicher  ver- 
ändening  des  sinnes  durch  die  versc  wiedergegeben: 
*1  am  castelle  for  jow,  toure,  hous  &  rescette, 
'&  je  als  naked  berd  loken  in  pauilloun, 
*I»at  to  fight  is  ferd,  or  jate  J>at  first  is  doun.' 
Wright  fügt  hinzu:  4s  it  possible  that  a  writer  of  the  fourteenth 
centurv  should  not  know  what  a  barbacan  wasV 

Im  ganzen  mllHseu  wir  jedoch  anerkennen,  dass  versehen 
und  Irrtümer  im  Verhältnis»  zu  dem  grossen  amfang  der  reim- 
Chronik  nur  in  sehr  geringer  anzahl  vorkommen.  Wright' 
allerdings  urteilt  sehr  hart  über  die  Übersetzung  und  verspricht, 
in  den  anmerkungen  zu  seiner  Übersetzung  öfter  auf  falsche 
Übersetzungen  hinzuweisen.  Doch  dürfte  Wright  kaum  selbst 
eine  vergleichung  der  gesammten  chronik  Robertos  mit  der- 
jenigen Langtoft's  vorgenommen  haben;  auch  sind  die  an- 
merkungen, die  auf  solche  irrtümer  hindeuten  sollten,  keines- 
wegs so  häufig,  als  mau  nach  seiner  vorrede  erwarten  könnte. 
An  einer  stelle,  wo  Wright  ein  missverständniss  annimmt, 
scheint  mir  der  sinn  beider  dichter  vollständig  übereinzu- 
stimmen: 

L.  II,  224:  Un  moigne  i  fu  pur  veir,  u  qi  vint  enclinaint. 
Et  cyl  les  assolt,  mot  plus  ne  sonaynt. 

Dies  soll  doch  wol  nur  heissen,  dass  der  mönch  zwanzig  erschlug; 

R.  267  heisst  es: 

A  monke  )>er  was  I  wene,  he  slouh  tuenti, 
Per  hedes  quyte  &  clene,  he  laid  )7am  bi  &  bi. 

R.  hat  also  hier  den  sinn  vollständig  richtig  erfasst,  nur  dass  er 

ihn  nicht  in  dieselbe  etwas  witzige  form  einkleidet  wie  L.^ 

Gröbere  missverständnisse,  wodurch  etwa  irgend  ein  wich- 
tigeres ereigniss  unrichtig  dargestellt  würde,  sind  überhaupt 
nicht  zu  finden. 

Wenn  früher  bemerkt  wurde,  dass  Robert  seine  vorläge 
meist  zeile  um  zeile  übersetze,  so  ist  dabei  nicht  zu  vergessen, 
dass  versmass  und  reim  ihn  oft  zwangen,  den  äusseren 
umfang  des  gedichts  um  ein  geringes  zu  verändern,  wie  schon 

*  Ausgabe  Langtoft's,  pref.  p.  XXII. 

'^  Es  sei  hier  auf  ein  anderes  verseheu  VVrighf  s  aufmerksam  gemacht, 
wobei  er  allerdings  nicht  auf  R.  hinweist.    L.  II,  154:  *Au  quarreme  apres 
übersetzt  er:  4n  the  fourth  year  after',  während  es  heisst:  Mn  der  fasten- 
zeit';  daher  R.  227:  *the  next  Letenes  tide'. 
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aus  der  Zusammenstellung  der  einzelnen  einander  entspreelien- 
den  stellen  hervorgeht.  Meist  besteht  diese  Veränderung  des 
nmfangs  in  einer  erweiterung  durch  zusatz  von  flick- 
wörtern  oder  ganzen  flickversen.  Doch  kommt  auch  um- 
gekehrt nicht  selten  eine  Verkürzung  durch  auslassung 
einzelner  fbr  den  Zusammenhang  bedeutungsloser  worte  und 
verse  vor.  So  finden  sich,  um  nur  einige  wenige  beispiele  an- 
zuführen, bei  R.  keine  entsprechenden  stellen  für  folgende  verse: 

L.  I,  282 :    Edburg  la  reync  i  ala  de  bon  quer. 

Li  ray  Ine  i  vent  sa  femme  conforter. 

Diese  verse  sind,  weil  ihr  inhalt  selbstverständlich,  vollkommen 

überflüssig. 

L.  I,  284:  beim  regieruugsantritt  Adelard's  wird  hinzugefügt,  dass: 

Les  rais  e  li  barnez  ly  funt  grant  honur. 

L.  I,  290:  nach  Vertreibung  der  Briten  wird  noch  bemerkt: 

Brettuns  n*ount  poer,  la  terre  ount  guerpye. 

L.  1,298:  als  Egbert  dem  Wilaf  Lindsay  als  lehen  gegeben  hat,  wird 

noch  hinzugefügt: 

Wilaf  ä  ly  se  lye 

A  tenir  par  homage  le  regne  de  Lindesye. 
L.  I,  <S08:  als  Ethelwulf  in  Rom  ist,  heisst  es  vom  papstc: 

Honurs  li  fist  assez,  com  au  rei  apent. 
L.  I,  3 1 0 :  bei  dem  einfall  der  Dänen  wird  hinzugefügt : 

Northumberland  ount  pris  et  fet  destruccioun, 

Jesq'a  Evrewik  ount  tot  en  bandoun. 

Es  kann  nicht  unsere  aufgäbe  sein,  alle  vorkommenden 
auslassnngen  einzelner  verse  —  von  der  weglassung  unbedeu- 
tender Worte  gar  nicht  zu  reden  —  vollständig  aufzuzählen:  flir 
die  beurteilung  des  ganzen  werkes  sind  sie  meist  von  geringer 
bedeutung,  da  ihnen  eine  absichtlichkeit  des  dichters  nicht 
zu  gründe  liegt.  Es  seien  daher  im  folgenden  nur  noch  solche 
fälle  berücksichtigt,  wo  die  ausgelassene  stelle  mindestens  zwei 
verse  umfasst,  da  solche  stellen,  wiewol  auch  sie  für  den  Zu- 
sammenhang des  ganzen  unwesentlich  sind,  doch  meist  an  sich 
eine  gewisse  selbständige  bedeutung  beanspruchen  können. 

L.  I,  818:  beim  einfall  Gunter'»  von  Dänemark: 

Les  Xorays  s'atyrent,  le  ray  les  ad  maundez, 
Of  le  ray  Gountere  en  chaump  sunt  encountrez. 

L.  I,  :iH2:  friede  zwischen  Edmund  und  Anlaf: 

Apres  par  dous  evesqes  la  pees  se  fesayt; 
Edmound  la  terre  del  suth,  Anlaphe  le  nord  avait. 

L.  I,  350:  bei  der  ersten  erwähnung  des  Edmund  Ironside: 

de  ky  grant  valour 
Orrez  apres  eoment  est  parl^  graunt  honur; 
AngU*.    N.  F.    n.  4 
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(Eduuard  et  Alfrede  sunt  ly  deus  meigiiour)^ 

Emma  Iure  mere  rayne,  Eylred  lur  pere  seygnur. 
L.  I,  374  wird  der  aufenthalt  Hardaknut's  angegeben : 

Le  ray  Hardeknout  demort  of  sun  menage 

A  Bryghe  en  Danemark  ä  sun  herytage. 
L.  I,  410:  bei  den  buldigungen,  die  Wilhelm  der  eroberer  entgegennimmt: 

Geis  ke  po3mt  ne  venent  perdent  saunz  rethour 

Terre  et  tenement,  desherytez  tuz  jour. 
L.  1,414:  als  Wilhelm  hört,  Harold  von  Dänemark  sei  gegen  ihn  auf- 
gebrochen : 

Le  ray  pur  la  novele  sun  hoste  rethumait; 

Ja  tost  orrez  coment  la  bosoyne  alait. 
L.  1,  436:  Zusammenfassung  des  erzählten: 

Ja  sunt  les  deus  freres  venuz  ä  Par}'s, 

Devaunt  le  ray  Philippe,  fiz  le  ray  Lowys; 

En  le  agarde  Phelippe  se  sont  par  chartre  mis. 
L.  II,  70:  Zusammenfassung  der  Situation: 

Kaunt  le  ray  Richard  ad  fet  sun  voler 

En  la  terre  de  Cypre,  qe  pris  ad  par  poor 

Isake  l'emperour  .... 
L.  II,  96:  Saladin  legt  Richard  einen  hinterhalt: 

Od  touz  les  Sarazyns  de  sa  seygnurye 

Sunt  venuz  a  deffendre  le  floum  par  espeye. 
L.  II,  114:  hindeutung  auf  das  kommende: 

Mes  ben  ws  dirray  par  quel  devocioun 

U  vynt  par  saint  Thomas  en  processioun. 
L.  II,  142:  geschieht  dasselbe: 

Ke  fet  sir  Eduuard?  repaire  a  sa  partye, 

Le  char  ly  fist  pur  veir  perdre  la  mestrye. 
L.  n,  202:  rat  des  bischofs  Anton,  Edward  solle  sich  mit  den  feinden 
Frankreichs  verbünden: 

'Endossez  les  haubers,  defol^s  la  karoyne, 

^Mountez  les  destreus,  et  pemez  launce  en  poyne. 
L.  II,  232 :  nachdem  schon  vorher  verschiedenes  gekürzt  ist,  werden  die 
verse  ausgelassen: 

Nostre  rays  sir  Eduuard  ayt  la  male  rage, 

SMl  ne  les  preygne  et  teygne  si  estrait  en  kage, 

Ke  ren  lur  demore  apres  sun  tayllage, 

For  soul  les  rivelinges  et  la  nue  nage. 
L.  II,  278:  Streitigkeiten  zwischen  Edward  und  der  geistlichkeit: 

Des  Escotes  chaitifs  nul  alme  nM  parleit, 

Demorez  sunt  en  garde,  tut  a  lour  desheit 

Cum  avaunt  estayent;  escotez  ke  90  dayt. 
L.  n,  284:  aufzählung  von  fÜrsten,  die  durch  eigene  torheit  in  Unglück 
gekommen  sind: 

Le  ray  Jon  de  Balliolf  ad  perdu  par  sa  folie. 

Pur  li  et  pur  ses  heirs,  le  regne  de  Albanye. 


^  Dieser  vers  ist  von  K.  übersetzt. 
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li.  II,  312:  vor  der  Schlacht  bei  Falkirk: 

Or  oy«z  quel  vongaunce  Dieiis  omnipotent 
I  fist  par  sa  piissance  sour  Ic  faus  covent 
Ke  robba  saint  eglise  de  soun  vestement, 
£  renovelayot  la  guere  encontre  lur  serment. 

L.  n,  316:  Schönheit  Margarethe's,  der  Schwester  Philipp's: 
Pins  ad  de  bouute,  de  beaute,  ki  la  vait, 
K'en  la  bele  Ydoyno  ke  Amadas  aniait. 

L.  II,  336:  zug  Ed ward's  gegen  Schottland: 

(Od  sa  chevalerye),  e  sunt  de  un  asent 

Voyder  cele  marche  al  comencement 

Du  faus  lygnage  d'Escoz  dount  sunt  trahi  sovent. 

L.  II,  338 :  hinweis  auf  das  kommende : 

Desclos  vus  ay  le  fet,  ore  oez  la  meschance 
Qe  avenuz  est  a  Fraunce,  et  quel  honurance 
A  Flandres  est  acreu  par  coup  d'espey  et  lance, 
Sur  la  fraude  de  Fraunce,  la  pompe,  et  la  bobance; 
Curtement  a  dire,  escotez  la  venjance. 

L.  II,  361  nach  dem  tode  des  William  Waliace: 

Pur  la  mort  Walays  poet  home  remembrer 
Quel  gwerdoun  apent  a  traitour  e  1er, 
Et  pur  divers  trespas  quel  divers  lower. 

L.  II,  374:  anrufung  gottes: 

Luy  rey  de  roys,  par  qi  tempeste  de  mer  assuage, 
Preste  qe  perde  n'eit  ne  damage. 

Wenn  wir  bei  den  angefürten  beispielen  immer  genau  an- 
geben konnten,  welche  verse  von  dem  Übersetzer  nicht  wieder- 
gegeben worden  sind,  so  findet  sieh  eine  fast  noch  grössere 
anzahl  solcher  stellen,  die  bei  Robert  einen  geringeren  umfang 
haben  als  bei  Langtoft,  ohne  dass  man  jedoch  bestimmt  sagen 
könnte,  der  dichter  habe  gerade  diesen  oder  jenen  vers  der 
vorläge  ausgelassen.  Auch  hier  können  wir  uns  auf  eine  voll- 
ständige aufzählung  aller  derartiger  fälle  nicht  einlassen;  es 
ist  dies  hier  auch  um  so  weniger  nötig,  als  wir  bereits  bei  der 
darstellung  des  Inhalts  beider  gedichte  den  umfang  der  ein- 
zelnen abschnitte  angegeben  haben.  Im  allgemeinen  sei  be- 
merkt, dass  solche  kUrzungen  besonders  häufig  bei  der  regie- 
rungszeit  Edward's  I.  vorkommen.  Es  sei  nur  auf  einige  be- 
sonders hervortretende  beispiele  hingewiesen: 
L.  1,378:  16  V.;  R.  56:  10  v.:  Hardaknut^s  räche  an  Worcester  für  die 

ermordung  der  gesandten. 
L.  II,  218:  13  v.;  R.  264  f.:  6  v.:  betrachtung,  dass  Edward  die  Gascogne 

nicht  verloren  hätte,  wenn  er,  statt  gegen  Madoc  zu  kämpfen,  die 

Gascogne  gegen  Philipp  verteidigt  hätte. 

4* 
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L.  II,  230:  24  v.;  R.  241:  16  v.:  kriegszug  nach  der  Gascogne  und  gleich- 
zeitige Unternehmung  gegen  Schottland. 

L.  II,  270:  15  V.;  R.  283:  11  v.:  rede  des  erzbischofs  von  Canterbury  auf 
dem  Parlament  zu  St.  Edmunds. 

Weit  häufiger  noch  als  kttrzungen  des  Originals  finden  sieh 
erweiterungen  desselben  oder  wirkliche  zusätze  zu  demselben. 
Es  ist  ja  auch  nur  nattirlieh,  dass  eine  Übersetzung  in  versen, 
die  von  dem  inhalte  des  Originals  nichts  ungesagt  lassen  will, 
im  allgemeinen  etwas  länger  ausfallen  wird  als  die  vorläge, 
indem  der  dichter  oft  in  seiner  reiranot  zu  Worten  greifen  muss, 
die  sich  nicht  ungezwungen  in  das  ganze  einfügen,  sondern 
erst  durch  flickworte  oder  flickverse  passend  gemacht  werden 
müssen.  Zudem  stehen  ja  gerade  die  englischen  schriftsteiler 
an  sich  schon  in  dem  rufe  einer  gewissen  Weitschweifigkeit. 
So  sind  denn  auch  unserem  Robert  zahlreiche  derartige  verse 
untergelaufen,  die  lediglich  die  bedeutung  von  lUckenbUssern 
haben,  und  die  von  den  beabsichtigten  Zusätzen  und  erweite- 
rungen wol  zu  unterscheiden  sind.  Eine  vollständige  aufzäh- 
lung  der  hierher  gehörigen  beispiele  würde  noch  weit  weniger 
durchführbar,  aber  auch  noch  zweckloser  sein  als  bei  den 
kUrzungen,  da  sich  fast  auf  jeder  seite  zahlreiche  derartige 
verse  finden,  die  bei  der  vergleichung  leicht  in  die  äugen 
fallen.  Nur  um  die  art  dieser  schaltverse  zu  veranschaulichen, 
seien  einige  wenige  von  den  ersten  selten  wiedergegeben: 

R.  2  wird  nach  dem  verse:  *Hastily  ilkone  \fe  kynges  com  fülle  su\  the' 
eingeschaltet: 

Bolde  men  &  stoute,  )?er  hardinesse  to  ki)?e. 
R.  3  lauern  Ivor  und  Ini  den  Engländern  auf: 

To  purueie  |?am  a  skulkyng,  on  )?e  Englis  eft  to  ride. 
R.  6:  nachdem  Ine  Ivor  und  Ini  mehrfach  zurückgetrieben  hat: 

In  his  tyme  to  rise  had  |^ei  neuer  grace. 
R.  8  wird  der  vorhergehende  gedanke  nochmals  wiederholt: 

He  sette  pe  Inglis  to  be  )?ralle,  )?at  or  was  so  fre   u.  s.  w. 

Man  erkennt  sofoii;,  dass  dies  alles  nur  als  lückenbüsser 
eingeschaltete  flickverse  sind,  um  zu  einem  andern  verse  den 
entsprechenden  reimvers  zu  stände  zu  bringen.  Es  seien  nun 
noch  einige  grössere  erweiterungen  vorgeführt,  für  die  übrigen 
verweisen  wir  wieder  auf  die  allgemeine  vergleichende  Inhalts- 
angabe. 

L.  I,  476  f.;  R.  115:  die  rede  des  bischofs  Ralph  von  Orkney  vor  der 
Standartenschlacht  wird  von  18  auf  16,  die  des  Robert  de  Brus 
von  15  auf  20  verse  ausgesponnen. 
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L.  II,  24;  R.  141:  rede  Heinrich's  IL,   umfasst  bei  L.  H,  bei  R.  10  verse. 

L.  II,  "iS  f.;  R.  1 44 :  die  rede  des  bischofs  von  Albemarlc  an  Philipp  wird 
von  10  auf  13,  die  antwort  der  zwülf  pairs  von  7  auf  10  verse  aus- 
ffedebnt. 

L.  II,  76  f.;  R.  172:  anklagerede  Robert's  von  Thornham  gegen  den  an- 
gemassten  könig  von  Cypern,  von  12  zu  18  verscn  erweitert. 

L.  U,  SS;  R.  182:  das  gebet  Richard's  vor  der  schlacht  bei  Akkon  wird 
von  L.  in  4,  von  R.  in  8  vcrsen  berichtet. 

L.  II,  1 26  f.;  R.  208  f.:  die  Streitigkeiten  nach  dem  tode  dez  erzbischofs 
Ilubert  von  Canterbury  wegen  dessen  nachfolger  werden  von  L.  in 
25,  von  R.  in  36  versen  erzühlt. 

li.  II,  138;  R.  215:  der  rat,  den  die  freunde  Meinrich's  III.  diesem  auf  dem 
Parlament  zu  Oxford  erteilen,  umfasst  bei  L.  7,   bei  R.  12  verse. 

Es  zeigt  sich,  dass  Robert  namcDtlich  vorkommende  reden 
gern  etwas  weiter  ansspinnt.  Für  die  beurteilung  von  Robert's 
Übersetzung  sind  alle  diese  zahlreichen  erweiterungen,  ebenso 
wie  die  kürznngen.  nur  von  sehr  untergeordnetem  wert,  da  den 
meisten  von  ihnen  eine  absieht  des  dichters  nicht  zu  gründe 
liegt,  die  Ursache  für  die  Veränderung  des  umfangs  vielmehr 
lediglich  in  dem  widerstand  der  spräche  liegt,  sich  in  vers- 
mass  und  reim  zu  fligen.  In  einigen  von  den  erwähnten  fällen 
mag  vielleicht  Robert  doch  mit  absieht  eine  stelle  erweitert 
oder  verkürzt  haben,  ohne  dass  wir  den  grund  dafUr  erkennen 
könnten.  In  verschiedenen  fällen  ist  es  jedoch,  namentlich  bei 
stellen  grösseren  umfangs,  höchst  wahrscheinlich,  dass  Robert 
bei  der  einschaltung  oder  auslassung  einen  bestimmten  zweck 
verfolgte.  Eine  bestimmte  grenze  zu  ziehen,  ist  unmöglich; 
auch  müssen  wir  immer  die  möglichkeit  im  äuge  behalten, 
dass  schon  die  von  Robert  benutzte  handschrift  die  betreffen- 
den Veränderungen  gehabt  haben  kann. 

Auslassungen  von  stellen  grösseren  umfangs  oder  wesent- 
licheren inhalts  finden  sich  in  sehr  geringer  anzahl;  und  viel- 
leicht können  wir  auch  selbst  einen  teil  von  diesen  auf  blosses 
versehen  zurückführen.  Immerinn  ist  es  aber  doch  möglich, 
dass  der  dichter  für  die   auslassung  folgender   stellen   einen 

grund  hatte. 

L.  1,  346  wird  von  einem  zweiten  einfall  der  Dänen  unter  könig 
.Kl?elrcd  berichtet  (10  v.);  die  auslassung  ist  wol  nur  auf  ein  ver- 
sehen R.'s  oder  des  Schreibers  seiner  direkten  vorläge  zurück- 
zuführen. 

L.  I,  :iOO  wird  (in  :\  v.)  :iusdrücklieh  hervorgelu»ben,  dass  Edwar<l  <ler 
bckenner  seine  absieht    bezüglich   der   crbfolgo  geändert  habe; 


I 
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R.,  der  mit  dieser  betrachtung  nicht  Übereinstimmte  (vgl.  die  ein- 
schaltung  p.  65),  Hess  diese  stelle  weg. 

L.  n,  20  huldigen  David,  der  bruder  des  künigs  von  Schottland,  und 
Rouland  von  Galway  dem  künig  Heinrich  II.  fUr  Galway  (9  v.); 
weshalb  R.  nichts  davon  berichtet,  ist  nicht  einzusehen. 

L.  II,  162  f.:  die  26  Zeilen  umfassende  einleitung  zur  geschichte 
Edward's  I.  fehlt  schon  in  hs.  B  und  hat  daher  sicher  nicht  in 
der  vorläge  R.'s  gestanden. 

Verschiedene  grössere  auslassungen  und  kürzungen  finden  sich  sodann 
in  der  Schilderung  der  schlacht  bei  Dunbar  (L.  II,  244  ff.;  R. 
256  ff.);  so  fehlt  die  vergleichung  der  Schotten  mit  schafen,  welche 
fliehen,  wenn  der  wolf  kommt;  der  vergleich  Edward's  mit  Cori- 
neus;  die  ausdrückliche  bemerkung,  dass  sich  die  Schotten  diese 
harte  strafe  durch  ihre  eigenen  vergehen  zugezogen  hätten;  die 
Übertriebene  Schilderung  des  erfolgs  der  Engländer  und  die  lange 
aufzählung  der  den  Schotten  vorgeworfenen  vergehen.  Unserem 
wahrheitsliebendem  Robert  mag  diese  ganze  übertriebene  und  un- 
wahre darstellung  doch  an  manchen  stellen  als  zu  sehr  mit  der 
Wirklichkeit  in  Widerspruch  stehend  vorgekommen  sein,  wiewol 
auch  er  sich  im  übrigen  durchaus  nicht  als  freund  der  Schotten 
erweist. 

L.  II,  292:  die  Parteinahme  L.'S  gegen  die  barone,  die  dem  könig 
Edward  bei  seiner  expedition  gegen  Frankreish  nicht  beistehen 
(4  V.),  teilt  R.  (p.  293)  gleichfalls  nicht  und  lässt  die  bezügliche 
stelle  weg,  indem  er  dafür  eine  direkt  entgegengesetzten  inhalts 
einschiebt. 

L.  II,  340;  R.  317  hält  R.  die  aufzählung  der  in  der  schlacht  bei 
Coutrai  gefallenen  heerfUhrer  (&  v.)  für  überflüssig;  er  sagt 
dafür  einfach: 

&  o\>eT  withouten  numbir,  )7er  names  I  may  not  teile; 
am  Schlüsse  der  Schilderung  dieser  schlacht  lässt  er  noch  das  bei 
L.  4  Zeilen  umfassende  gebet  weg. 

L.  11,382:  L.'s  chronik  wird  mit  einem  gebet  für  die  seele  Edward's 
beschlossen ;  R.  lässt  dasselbe  weg,  da  Edward  schon  seit  mehr  als 
drei  Jahrzehnten  tot  war,  und  fügt  einen  eigenen  schluss  an. 

Können  wir  schon  bei  den  zuletzt  erwähnten  stellen  wenig- 
stens zum  teil  eine  absichtlichkeit  seitens  des  dichters  anneh- 
men, so  lässt  sich  diese  annähme  noch  weit  wenifrer  von  der 
hand  weisen  bei  einer  beträchtlichen  reihe  grösserer  und  klei- 
nerer Zusätze  und  erweiterungen.  Wenn  wir  davon  ab- 
sehen, dass  vielleicht  auch  einige  von  diesen  auf  handschriffc- 
lichen  Verschiedenheiten  beruhen,  so  können  wir  eine  bewusste 
absieht  sicher  überall  da  annehmen,  wo  mindestens  ein  svn- 
taktisch  in  sich  abgeschlossenes  rcimpaar  hinzugefügt  wird,  flir 
welches  die  vorläge  keine  ents])rechung  bietet.     Meist  haben 


ROBERT  MANNING^S  REIMCHRONIK.  55 

allerdings  diese  znsätze  nur  einen  sehr  geringen  umfang  und 
sind  inhaltlich  für  den  Zusammenhang  des  ganzen  völlig  un- 
wesentlich; gleichwol  sind  sie  für  die  beurteilung  des  wertes 
der  Übersetzung  von  nicht  geringer  bedeutung;  denn  gerade 
derartige  kleinigkeiten  zeigen  am  deutlichsten,  dass  Robert, 
wiewol  er  eine  treue  Übersetzung  geben  wollte  und  auch  gab, 
sich  doch  nicht  sklavisch  an  den  Wortlaut  seiner  quelle  band, 
sondern  vielmehr  den  wert  derselben  durch  kleine  Verände- 
rungen noch  zu  erhöhen  suchte.  Diese  kleinen  hinzufUgungen 
dienen  entweder  dazu,  eine  bessere  Verbindung  zwischen  den 
einzelnen  erzählten  ereignissen  herzustellen  oder  die  klarheit 
der  darstellung  durch  kurze  zusammenfassende  Vorführung 
der  Situation  und  durch  kleine  hindeutungen  auf  künftiges  zu 
erhöhen. 

So  glaubt  er,  die  huldigung  Wüaf's  gegen  Egbert  besonders  begründen 
zu  müssen  (p.  15): 

If  he  wild  ouht  haue,  after  bis  fader  decesse, 
Nedly  him  bihoued  com  tille  Egbriht  pes. 

R.  17:  in  der  schlacht  bei  Doncaster  wird  der  zusatz  gemacht: 

AUe  )7at  nyght  j^e  kynge's  folk  fülle  ille  were  J^ei  led, 
Many  on  was  slayn,  &  wonded  hard  bisted. 

R.  21:  nach  besiegung  der  Dänen  heisst  es  von  den  Westsachsen: 
&  l^anked  Jhesn  Criste  with  berte  fülle  mylde, 
I>at  ageyn  J^e  paiens  bis  lond  myght  schilde. 

R.  40:  als  Sweyn  könig  Eilred  zum  kämpfe  hat  herausfordern  lassen: 
Ms  was  bis  message,  bis  Danes  wild  he  venge 
Ageyn  him  in  bataile,  to  renne  &  to  renge. 

R.  46 :   bevor   Edmund   Ironside   Sigferd's   gemahlin    aus    den   bänden 
Edrik's  rettet: 

Of  Ins  ük  treson  he  berd  oft  speke, 

&  of  fals  Edrik  favn  wild  he  him  wreke. 

R.  47:  nachdem  Edrik  zu  Knut  um  hilfe  gesendet  hat: 
Knoute  bi  bis  sonde-  Edrik  ageyn  grette, 
To  aryue  he  suld  fonde  ]>e  day  )?at  he  him  sette. 

R.  81  heisst  es  vom  kloster  Whitby,  dass  es 

&  many  a  gode  man  to  holy  lif  did  calle, 

l>at  J?orgh  \>e  lawe  paien  men  left  &  lette  doun  falle. 

R.  83:  bei  der  Verteilung  des  landes  durch  Wilhelm  an  seine  söhne: 
&  William  wist  of  alle,  what  it  suld  amounte, 
Of  lordyng  &  of  thralle  l^e  extente  |7orgh  acouute. 

R.  116:  in  der  anrede  des  Robert  de  Brus  an  David: 
*l>ou  may  haf  px  wille,  if  l^ou  to  loui'  chesc, 
'&  if  l^ou  turne  tille  ille,  non  wote  who  aaWv  lese. 
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R.  134:  nach  dem  siege  Heinrich's  IL  über  seinen  söhn  bei  Ronen: 
Our  Inglis  duelied  j^er,  vnto  J^e  pes  were  playn. 
to  }>at  )?er  were  beforn  wild  no  more  com  ageyn. 

R.  140:  beim  tode  Balduin's  von  Jerusalem: 

For  ]7is  bold  Baldewyn  Cristen  men  gan  mome, 
Gode  hap  had  \>e  Sarazin  ageyn  on  vs  to  turne. 

R.  167  heisst  es  von  Statin  le  Nase: 

Gasteis  &  citez  put  he  of  Isaac  held, 
ßaronies  &  feez,  he  gald  him  ilk  a  scheid. 

R.  176:  als  Saladin  um  frieden  bitten  will,  heisst  es: 

Alle  |7ei  went  to  here,  what  J?e  Soudan  wild  say, 
l>e  folk  com  alle  in  fere  with  J^o  kynges  tueye. 

R.  227:  bei  dem  kreuzzuge  Edward^s: 

he  oste  was  sprede  fülle  wide,  about  Acres  )?at  lay, 
Alle  paemie  J^at  tide  was  in  grete  affray. 

R.  237:  vor  der  Vermählung  Llewellyn's: 

l>e  may  ofi  t?is  manere  with  Leulyn  home  scho  weut, 

&  held  his  heritage  in  pes  as  he  did  ore, 

Mad  was  pe  mariagc  at  Snowdon  biside  Bangore. 

R.  245:  fast  nur  eine  Wiederholung  des  vorhergehenden  verspaarcs  ist 
folgendes : 

Mder  bihoued  him  nede,  to  set  (»at  lond  in  pes, 
For  folcs  haf  no  drede,  J'at  long  is  justiseles. 

R.  293 :  bei  den  Verhandlungen  Edward's   mit  der  geistlichkeit  wegen 
geldbewilligungen : 

Sir  Antoyn  turned  ageyn,  &  schewed  him  )?er  assent, 
If  he  wild  hold  certeyn  )?e  day  of  parlement. 

R.  32S:  bei  der  Schilderung  des  treibens  der  Trailbastons : 
In  feire  &  markette  pel  salle  seke  him  oute. 
Alle  \>e  lond  is  sötte  with  suilk  foles  stoute. 

R.  320:  bei  der  bestrafung  der  Trailbastons: 

&  som  gaf  rauDson  after  l^cr  trespas, 

Als  l^e  dede  was  don,  so  pe  amendes  was. 

R.  336  heisst  es  von  Robert  Bruce: 

Sir  Robynet  )?e  Brus  he  durst  noure  abide, 

hat  |>ei  mad  him  restus,  bot  in  raoro  &  wod  side. 

Alle  die  angeführten  beispiele  dienen  zur  besseren  Ver- 
bindung des  ganzen.  Besondere  beaehtung  verdienen  diejenigen 
stellen,  die,  um  die  Situation  klarer  vor  äugen  zu  fthren,  ent- 
weder etwas  vorhergehendes  zusammenfassend  wieder- 
holen oder  auf  etwas  kommendes  hindeuten.  Auf  vorher 
erzähltes  beziehen  sieh  von  den  von  Robert  eingeschobenen 
stellen  folgende: 

R.  42 :  nachdem  die  bewohner  von  Kent  den  Dänen  tribut  gezahlt  haben : 
I»e  Danes  tok  ]nxt  siluer,  &  turnod  cft  ageyn, 
&  voided  |>e  cuntre,  |»e  lV»lk  was  fülle  feyii. 
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R.  52  werden  die  vorher  zerstreut  anf^edeuteten  Verwandtschaftsverhält- 
nisse zusammengefasst: 

Richard  was  Roberd  fader,  \fe  diike  f^at  died  beforn, 
Emme  \fe  quene  his  douhter,  of  pa  whilk  was  born 
Alfred  &  Edward,  Hardknoute  j^e  j^rid, 
l>e  tao  first  of  Eilred,  of  Knoute  Hardknoute  tid. 

K.  57:  nach  dem  friedenssch hisse  mit  den  Dänen: 

tus  was  pe  pes  granted  with  skrite  on  bof^e  sides, 
&  \>e  Danes  gilde  forgyuen,  (?at  neuer  eft  bitides. 

R.  7 1 :  bei  der  schlacht  von  Hastings : 

Now  ere  \>ei  in  seruage  fülle  feie  l?at  or  was  fre 

Our  fredom  )?at  day  for  euer  toke  l?e  leue, 

For  Harald  it  went  away,  his  falshed  did  vs  greue. 

R.  72:  Wiederholung  des  vorhererzählten: 

her  he  &  Harald  mette,  l^er  Standes  |^e  kirke, 

For  blöde  )?at  per  was  gette,  to  praie  )?ei  suld  not  irke. 

R.  74 :  Zusammenfassung  des  vorhergehenden : 

Now  William  has  soiorned,  &  slayn  alle  his  enmys, 
&  to  \>e  South  is  tumed,  als  kyng  |?at  wan  ]>q  pris. 

R.  07:  nach  der  Versöhnung  zwischen  Heinrich  I.  und  Robert  Courthosc : 
Ihis  gate  was  j^at  werrc  pesed,  withouten  lore, 
t>at  noij'er  partie  com  nerre,  I  blisse  Anselme  l^erfore. 

R.  134:  nach  einer  Vereinbarung  mit  dem  könig  von  Schottland: 
han  wer  bo|?e  \>g  kynges  brouht  alle  tille  euen, 
&  pesed  in  alle  langes,  l^anked  be  God  of  heuen. 

R.  Ib9:   zur   nochmaligen   hervorhebung   der  Verwandtschaft   zwischen 
Jaques  von  Avenue  und  Richard: 

'Fülle  fer  ert  l?ou  me  firo;  käst  |^e  now  to  me  ward, 
'bi  sister  sonne  am  I,  ]7ou  eam  &  I  cosyn. 

R.  107:  wo  Richard  erfährt,  dass  Philipp  in  die  Normandie  eingefallen  sei: 
*  Normundie  alle  doun,  mykelle  )»er  of  is  brent 
*&  sla>'n  blak  &  broun  of  alle  j^at  he  mot  hent. 

R.  22.H:  Deyville  sammelt  sich  ein  heer: 

hus  did  pe  Deyuile  more  |?an  haf  a  gere, 
&  gadred  him  |7at  while  inouh  of  powere. 

K.  293:  bei  der  expedition  Ed ward's  nach  der  Oascogne: 
Now  is  Edward  ariued  in  Flandres,  bot  with  fo. 
With  his  barons  he  striued,  with  him  wild  non  go. 

R.  301):   nachdem   die  geistlichen  Edward  ihre   Unterstützung  zugesagt 
haben : 

Now  er  at  on  assent  |'e  barons  &  |>c  clerkis, 

he  Scottis  hold  pam  scheut,  of  per  conseil  now  hcrkis. 

Auch  hindeutung:en  auf  kommendes  begegnen  nicht  Holten : 
So  erscheint  ihm  (p.  7)  die  aufzählung  der  fünf  wunden  Englands  zu 
unvermittelt,  er  leitet  sie  daher  ein: 

Now  of  liue  sorowes,  |>at  ;;sit  not  endid  are, 
Henry  in  his  writyng  telles  what  )7ci  wäre. 
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R.  39:  vor  dem  einfall  der  Dänen  unter  Anlaf  und  Swejm: 
In  l^at  ilk  tyme,  as  he  to  Wales  went, 
Tuo  outlandes  kynges  on  l^is  lond  hauens  hent 

R.  5$  werden  die  söhne  Godwine's  von  Kent  schon  frtiher  genannt  als 
bei  Langt  oft: 

Harald  &  Lofwyn,  )?ise  were  bis  sonnes  tueye, 
Douhty  knyghtes  pei  were,  after  salle  we  seye. 

R.  6S:  vor  der  normannischen  eroberung: 

Listen,  &  I  salle  rede,  why  pe  misauentoure 

On  Harald  side  gan  sprede,  l'orgh  William  conqueroure. 

R.  169:  nach  der  einschiffung  Richard's  in  Cypern: 

Now  er  alle  ofi  flöte,  God  gif  [>am  grace  to  spede, 
With  douhty  fo  to  note,  whan  I>ei  com  to  dede. 

R.  194:  vor  der  list  Saffadin^s: 

Listen  now  a  gile  of  Sir  Safadyn, 

Contreued  a  wikked  wile  ofi  bis  bro)'er  Saladyn. 

R.  202:  vor  Richard's  expedition  nach  der  Gascogne: 
Now  Wille  kyng  R.  alle  bis  lond  extende, 
Merschalle  &  stiward  )?erfor  about  dos  sende. 

R.  217  vor  der  scblacbt  bei  Lewes: 

l>e  soth  to  say  &  chese,  \>e  cbare's  gilerie 
Did  Sir  Edward  lese  )?at  day  \>e  maistrie. 

R.  274:  bei  der  scblacbt  von  Dunbar: 

l>e  Scottis  now  pei  ]7enk  of  gile  &  quaintise, 
How  l'ei  mot  do  a  blenk  tille  Edward  &  hise. 

R.  3  H) :  nach  der  expedition  gegen  Schottland : 

Sil'en  he  &  bis  sonne  tumed  toward  pe  South, 

he  Marche  als  it  was  wonne,  keped  wardeyns  couth. 

Der  grund  für  diese  kleinen  einschiebsel  liegt  in  dem  be- 
streben Robertos,  mögliebst  klar  und  deutlich  zu  sein.  Dieser 
zweck  drängt  bei  unserem  Übersetzer  Jeden  anderen  in  den 
hintergrund.  Namentlich  versucht  es  Robert  nirgends,  seinen 
stüflF  selbständig  poetisch  umzugestalten;  vielmehr  geht  ihm 
dichterische  Schaffenskraft  vollständig  ab.  Nur  an  ganz  wenigen 
stellen,  die  sein  interesse  besonders  erregen,  erhebt  er  sich  zu 
einer  etwas  freieren  behandlungsweise  und  lässt,  freilich  immer 
nur  in  sehr  beschränktem  masse  und  nur  auf  einige  augen- 
blicke,  einmal  seine  pliantasie  walten,  um  jedoch  darauf  sofort 
wieder  in  den  nüchternen  ton  des  historischen  berichterstatters 
zu  verfallen.  Es  gehören  unter  diese  selbständig^  etwas  weiter 
ausgeführten  darstellungen  insbesondere  die  sehlacliten  von 
Hastiugs  (L.  1,  406  f.;  U.  H)  if.),  bei  Tinchebrai  (L.  1,  45(5  f.; 
K.  i)9ft*.)  und  bei  Evcsham  (L.ll,  144  f.;  U.221  ff.),  sowie  ver- 
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schiedenes  ans  dem  krenzzuge  des  Richard  Löwenherz, 
obwol  von  diesem  letzteren,  wie  wir  sehen  werden,  manches 
auch  auf  eine  andere  quelle  zurückgeht. 

So  sehen  wir  denn,  dass  Robert  zwar  den  stoif,  den  ihm 
seine  vorläge  bietet,  vollständig  beherrscht,  dass  er  aber  inhalt- 
liche abweichungen  und  grössere  selbständige  zutaten  sich  im 
allgemeinen  nicht  gestattet.  Originalität  geht  unserem  dichter 
vollständig  ab,  und  zwar  sowol  in  inhaltlicher  als  auch  in 
formeller  beziehung.  Wie  der  inhalt  sieh  streng  an  die  ge- 
gebene form  anlehnt,  so  trägt  auch  der  stil  und  die  ausdrucks- 
weise Robert's  kein  eigenartiges  subjektives  gepräge  an  sich. 
Nur  eine  einzige  hervorstechende  eigenheit  findet  sich  an  einer 
grösseren  anzahl  von  stellen  im  gegensatz  zur  vorläge:  das  ist 
die  ausgeprägte  Vorliebe  für  die  direkte  rede,  wie  sie  sich 
überhaupt  in  englischen  denkmälern  dieser  und  der  voraus- 
gehenden zeit  öfter  zeigt.*  Es  wurde  schon  früher  erwähnt, 
dass  Robert  die  schon  in  seiner  vorläge  vorkommenden  direk- 
ten reden  sehr  gern  etwas  weiter  ausdehnt;  hier  haben  wir 
dem  noch  hinzuzufügen,  dass  an  sehr  vielen  stellen  (72  mal), 
wo  L.  die  indirekte  rede  anwendet,  diese  durch  den  Übersetzer 
in  die  direkte  rede  verwandelt  wird*^;  oft  ist  mit  dieser  Ver- 
änderung der  form  zugleich  eine  erweiterung  des  äusseren  um- 
fangs  verbunden.  Der  umgekehrte  fall,  die  Verwandlung  der 
direkten  rede  in  die  indirekte,  kommt  dagegen  in  dem  ganzen 
werke  nicht  öfter  als  zweimal  vor.^ 

Es  erübrigt  nun  noch,  einen  blick  zu  werfen  auf  diejenigen 

*  Vgl.  WUlker:  üeber  die  quellen  Lagamon's.  Paul  u.  Braune's  Bei- 
träge III,  552. 

«  L.  I,  858,  R.  44;  L.  I,  368,  R.  49;  L.  I,  384,  R.  58;  L.  1,  388,  R.  60; 
L.  I,  394,  R.  63 ;  L.  I,  398,  R.  65;  L.  I,  402,  R.  68;  L.  I,  40S,  R.  72;  L.  1, 412, 
R.  73;  L.  I,  422,  R.  80;  L.  I,  434,  R.  85;  L.  I,  440,  R.  90;  L.  1,  444,  R.  92; 
L.  I,  450,  R.  96;  L.  I,  456,  R.  99;  L.  I,  460,  R.  104;  L.  I,  480,  R.  117  (2raal); 
L.  1,488,  R.  122;  L.U,  6,  R.  130;  L.  II,  12,  R.  134;  L.  II,  24,  R.  141;  L.II,26, 
R.  142;  L.U,  28,  R.143;  L.  II,  36,  R.  147;  L.  II,  40,  R.  149;  L.  II,  44,  R.  152; 
L.II,46,  R.  153;  L.  II,  50,  R.  155;  L.  II,  52,  R.  156;  L.  II,  60,  R.  162;  L.II,64, 
R.  164;  L.  II,  66,  R.  165  (2raal);  L.  II,  66,  R.  166;  L.  11,  68,  R.  166  (2mal), 
L.  II,  68,  R.  167;  L.  II,  70,  R.  168;  L.  II,  76,  R.  171;  L.  II,  78,  R.  173;  L. 
II,  82,  R.  176;  L.  II,  S8,  R.  181;  L.  II,  88,  R.  182;  L.  II,  108,  R.  195;  L.  II, 
110,  R.  195;  L.  II,  112,  R.  196;  L.  11,  112,  R.  197;  L.  II,  128,  R.  208;  L.  II, 
142,  R.  217;  L.  II,  188,  R.  246;  L.  II,  192,  R.  248;  L.  U,  198,  R.  254;  L.  II, 
210,  R.  260;  L.  II,  212,  R.  261;  L.  11,  222,  R.  265;  L.  II,  240,  R.  274;  L.  II, 
269,  R.  283;  L.  II,  276,  R.  286;  L.  II,  282,  R.  288;  L.  11,  286,  R.  290;  L.  II, 
290,  R.  292  (3  mal);  L.  II,  292,  R.  293;  L.  11,  314,  R.  304;  L.  II,  318,  R.  307; 
L.  II,  322,  R.  309;    L.  II,  324,  R.  MIO;    L.  II,  :i28,  R.  312;   L.  II,  380,  R.  340. 

3  L.  1,2S0,  R.  2;  L.  II,  0,   R.  131. 
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stellen,  welche  Robert  unabhängig  von  Langtoft  in  seine 
erzählnng  einflocht.  Gross  ist,  wie  schon  bemerkt,  die  zahl 
solcher  beispiele  nicht,  aber  doch  hinreichend,  nm  die  annähme 
völlig  ausznschliessen ,  dass  etwa  alle  diese  stellen  bereits  in 
der  von  Robert  benutzten  handschrift  vorhanden  gewesen  sein 
könnten.  Wir  müssen  bei  der  Vorführung  dieser  stellen  zu- 
gleich auch  der  frage  näher  treten:  hat  Robert  neben  seiner 
eigentlichen  vorläge  noch  andere  historische  werke 
gekannt  und  für  einzelne  abschnitte  als  quellen  be- 
nutzt, oder  lassen  sich  diese  einschaltungen  auf  kenntniss 
durch  hörensagen  zurückführen?  In  mehreren  fällen  haben 
dem  dichter  unbedingt  schriftliche  quellen  vorgelegen,  ja  zu- 
weilen führt  er  diese  sogar  selbst  an,  manches  dagegen  hat  er 
auch  wol  nur  nach  hörensagen  berichtet.  Im  vergleich  zu  dem 
'Handlyng  Synne'  unseres  Verfassers  sind  derartige  selbstän- 
dige einschaltungen  in  der  clironik  weit  seltener.  Dass  Robert 
ausser  L.  noch  eine  reihe  anderer  historiker  kannte,  geht  be- 
sonders aus  der  stelle  von  Havel  ok  hervor  (p.  25),  wo  ersieh 
wundert,  in  Beda,  Gildas,  Heinrich  von  Huntingdon  und 
William  von  Malmesbury  nichts  darüber  gefunden  zu  haben. 
Wo  R.  sonst  einen  schriftsteiler  als  gewährsmann  anführt,  da 
zeigt  sich  immer,  dass  ihm  dieser  wirklich  als  quelle  gedient 
hat,  und  dass  R.  seinen  namen  nicht,  wie  es  andere  mittel- 
alterliche schriftsteiler  oft  tun,  nur  zur  erweckung  eines  Scheins 

von  glaubwürdigkeit  benutzt. 

Sehr  ausführlich  spricht  sich  Dutfus  Hardy  ^  über  die  quellen,  die  R. 
noch  vorgelegen  haben  sollen  aus:  'To  the  time  of  King  Stephen  his 
chief  authority  is  William  of  Malmesbury,  but  who  is  frequently  mis- 
understood  and  confused;  he  also  uses  Simeon  of  Durham.  The  reign  of 
Stephen  is  from  Henry  of  Huntingdon  and  Ailred  of  Rievaulx.  The  reign 
of  Henry  the  Second  is  from  Benedictus  Abbas,  the  Life  of  Recket  and 
Gervase  of  Canterbury.  The  reign  of  Richard  I.  is  from  Benedictus  Abbas 
and  the  romance  of  "King  Richard",  which  is  repeatedly  referred  to. 
The  reigns  of  John  and  Henry  HL  are  from  the  same  original  as  Heming- 
ford.  The  reign  of  Edward  T.  is  from  Langtoft,  MS.  Coli.  Arm.  XIV,  4 
and  from  Trivet,  sometimes  abridged,  and  the  order  changed  by  making 
additions.'  Wären  diese  beraerkungen  richtig,  dann  müsste  freilich  R. 
mit  seinem  original  ausserordentlich  frei  umgegangen  sein;  eine  genauere 
Prüfung  orgiebt  jedoch  die  Unrichtigkeit  der  meisten  angaben  Hardy \s; 
denn  wenn  auch  viele  züge  R.'s  mit  den  angeführten  Schriftstellern  über- 
einstimmen, so  ist  damit  für  ihre   benutzung  doch  noch  gar  nichts  be- 

'  Dt'scriptivc  CiUalogiio  111.  no5. 
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wiesen,  sobald  L.  die  betreffenden  züge  :iucli  »aufweist.  Bei  der  trage, 
welclie  quellen  K.  ausser  L.  noch  benutzt  liat^  uiiisseu  wir  uns  daher  auf 
solehe  stellen  bescbränkeu,  welche  dem  Übersetzer  allein  angehören. 

Bei  der  ersten  einsehaltang,  die  zu  dem  inhalt  etwas  hin- 
zufügt, uennt  Robert  Beda  als  quelle.  Die  bemerkuug  seiner 
vorläge  (L.  1,  294),  dass  Eadburg,  die  toehter  OftWs  von  Mereien 
und  gemahlin  könig  Brittric*'s,  den  söhn  des  königs  von  Kent 
vergiften  wolle,  schien  unserem  Übersetzer  zu  unbegründet,  und 
er  suchte  daher  einen  grund  für  die  feindschaft  zwischen  Mer- 
eien und  Kent  ausiindig  zu  machen.  Er  glaubte  einen  solchen 
zu  entdecken  in  Beda's  Historia  ecclesiastica;  denn  hier  wird 
einmal  nebenbei  gesagt  ^ :  'Anno  autem  Dominicae  Incarnationis 
sexcentesimo  septuagesimo  sexto,  cum  Aedilred,  rex  Merciorum, 
adducto  maligno  exercitu ,  Cantias  vastaret . . .'  Im  anschluss 
hieran  berichtet  R.  p.  10.  f.: 

Hatred  before  was,  S.  Bede  herd  I  say, 

Biten  )?e  kyng  of  Kent,  &  ^e  kyng  of  Lyndsay. 

Eilred  of  Lyndesay  alle  Kent  he  wasted. 

I>e  kyng  after,  I  say,  to  hate  often  he  tasted 

I>e  was  of  Lyndesay,  als  I  ore  told. 

Sehe  purueid  )?at  poyson  )?orgh  hatered  of  old. 

Der  wahre  tatbestand  wird  freilich  durch  diese  einschaltung 
auch  nicht  festgestellt;  es  wäre  ja  auch  recht  merkwürdig,  wenn 
dieser  einmalige  einfall  eine  über  ein  Jahrhundert  andauernde 
feindschaft  erzeugt  haben  sollte.  Vielmehr  war  der  Jüngling, 
den  Eadbnrg  vergiften  wollte,  in  Wirklichkeit  gar  nicht  der 
söhn  des  königs  von  Kent,  sondern  wird  erst  von  L.  in  dieses 
verwandtschaftsverhältniss  gebracht. 

Weiter  wird,  und  zwar  ohne  hindeutung  auf  eine  beson- 
dere quelle,  der  tod  des  heiligen  Eadmund  unabhängig  von 
L.  erzählt  (p.  22  f.): 

Oxen  hate  pa  toun,  \>eT  ]>g  body  feile. 

|)er  where  he  was  schotte  a  noi'er  chapelle  Standes, 

&  somwhat  of  J^at  tre,  |>ei  bond  vntille  his  handes, 

ho  tone  is  fro  J^e  toj^er  nioten  a  grete  myle, 

So  fer  bare  a  woulfe  [?e  hede,  &  kept  it  a  grete  while, 

Unto  pc  hede  said,  here,  als  I  bcfor  said. 

Fro  |>e  woulf  J?ei  it  toke,  vnto  |>e  body  it  laid. 

Men  sais,  ]>eT  he  ligges  |^e  flesch  samen  ^ede. 

Bot  ]7e  token  of  pe  wonde  als  a  rede  threde. 

^  Herausgegeben  von  Petrie  in  Monumenta  britannica  historica.  London 
1848,  vol.  I,  p.  222. 
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Wir  sollten  hier  eine  liindeutung  auf  die  vorläge  um  so 
eher  erwarten,  als  der  bericht  jedenfalls  aus  keinem  rein  histo- 
rischen werke  entnommen  sein  kann.  Denn  wenn  sich  auch 
bei  Wilhelm  von  Malmesbury*  eine  eingehende  darstellung 
dieser  sage  findet,  so  hat  R.  doch  manche  einzelheiten,  die  wir 
bei  W.  M.  vergebens  suchen.  Welches  von  den  verschiedenen 
uns  erhaltenen  leben  Edmund's^  unserem  dichter  vorgelegen 
oder  wenigstens  seiner  vorläge  am  nächsten  gestanden  hat, 
würde  sich  nur  durch  einen  einblick  in  das  gesammte,  zum 
grössten  teil  sehr  schwer  zugängliche  material  entscheiden 
lassen;  doch  kann  diese  frage  überhaupt  nur  eine  sekundäre 
bedeutung  beanspruchen.  Wichtig  ist  dagegen  der  umstand, 
dass  sich  sämmtliche  züge,  die  K.  giebt,  auch  schon  in  dem 
leben  Edmund's  des  Abbo  von  Fleury,  wenn  auch  zerstreut 
vorfinden,  nur  dass  Abbo  statt  Oxen  Hagesduu  (=  Hexham) 
hat,  welches  aber  durch  die  Überlieferung  leicht  in  Oxen  ver- 
derbt werden  konnte.  Es  seien  die  einzelnen  in  betracht 
kommenden   stellen   Abbo's   aufgeführt  (ed.  Migne,  Patrol.  lat. 

139,  p.  514  fiF.): 

dass  Eadmund  an  einen  bäum  gebunden  wurde:  ^perducitur  ad  quam- 
dam  arborem  vicinam.  Ad  quam  religatus,  flagris  dirissimis  diutis- 
sime  vexatur  . .  .' 

dass  ein  wolf  das  haupt  Eadmund's  unversehrt  bewahrt:  ^Quippe  im- 
manis  lupus  eo  loci  diuina  miseratione  est  repertus,  qui  illud  sacrnm 
Caput  inter  brachia  complexus,  procumbebat  humi,  excubias  impen- 
dens  martyrL' 

dass  das  haupt  nach  dem  begräbniss  wieder  mit  dem  rümpfe  zusammen- 
gewachsen sei:  'cum  illud  pretiosum  corpus  martyris  putrefactum 
putaretur,  ob  diutumum  spatium  transacti  temporis,  ita  sanum  est 
repertum  et  incolume,  ut  non  dicam  caput  redintegratum  et  com- 
paginatum  corpori,  sed  omnino  in  eo  nihil  vulneris,  nihil  cicatricis 
apparuerit.  Tantum  in  ejus  coUo,  ob  Signum  martyris,  nibet  una 
tenuissima  riga  in  modum  fili  coccinei.' 

Die  übrigen  züge,  die  die  wiedergegebene  stelle  L.'s  noch  enthält, 
sind  schon  vorher  auch  von  L.  erwähnt  und  finden  sich  natürlich  gleichfalls 

»  ed.  Duflfus  Hardy,  London  1840,  p.  365  f. 

'-*  Nach  Duffus  Dardy,  Descriptive  Oatalogue,  giebt  es  folgende: 
Vita  Sancti  Eadmundi,  regis  Anglorum  et  martyris;  auctore  Sancto  Abbone 

Abbate  Floriacensi  (ed.  Mi^e,  Patrologia  latina  139,  5U7  ff.). 
Miracula  S.  Edmundi,  Regis  Onentalium  Anglorum  (ed.  Martene  in  Amplis- 

sima  CüUectio  VI,  821). 
Vita  et  Passio  S.  Edmundi  Kegis  (ed.  Batteley's  Antiquitates  S.  Edmundi 

Burgi,  App.  p.  119). 
De  S.  Edmundo,  Rege  et  Martyre  (ed.  Capgrave  in  Nova  Legenda  Angliae, 

ed.  Wynkyn  de  Worde  1516.  f.  107). 
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bei  Abbo.  Eine  direkte  benutzung  Abbo's  durch  K.  ist  jedoch  schon 
deshalb  unglaublich,  weil  sonst  unser  Übersetzer,  wenn  er  einmal  eine 
quelle  benutzt,  sich  auch  eng  an  dieselbe  anschliesst,  während  er  doch 
hier  verstreute  zUge  hätte  zu  einem  gesammtbilde  sammeln  milssen.  Wir 
müssen  also  irgend  eine  auf  Abbo  beruhende  fassung  der  legende  als 
quelle  annehmen.  Uebrigens  enthält  auch  Lydgate's  darstellung  der 
legende^  sämmtliche  zUge,  die  wir  bei  R.  antreffen. 

Bei  der  erwähnung  Gunter's,  des  vaters  von  Havelok, 

erinnert  sieh  R.  der  romanze,  die  von  des  letzteren  gesebicken 

und  taten  bandelt,  und  drückt  seine  Verwunderung  ans,  dass 

die    ibm    bekannten    historiker    über   einen    so   interessanten 

gegenständ  nicbts  bringen  (p.  25  f.): 

Bot  I  haf  grete  ferly,  )7at  I  fynd  no  man, 

hat  has  writen  in  story,  how  Hanelok^  J?is  lond  wan. 

NoiJ?er  Gildas,  no  Bede,  no  Henry  of  Huntynton, 

No  William  of  Malmesbiri,  ne  Pers  of  Bridlynton, 

Writes  not  in  l?er  bokes  of  no  kyng  Athelwold, 

Ne  Goldeburgh  his  douhtere,  ne  Hanelok  not  of  told, 

VHiilk  tyme  \>e  were  kynges,  long  or  now  late 

l>ei  mak  no  menyng  whan,  no  in  what  date. 

Bot  ]7at  ]7ise  lowed  men  vpon  Inglish  tellis, 

Right  story  can  me  not  ken,  pe  certeynte  what  spellis. 

Men  sais  in  Lyncoln  castelle  ligges  ^it  a  stone, 

t>at  Hanelok  käst  wele  forbi  euer  ilkone, 

&  git  pe  chapelle  Standes,  per  he  weddid  his  wife, 

Goldeburgh  \>e  kynge's  douhter,  }^at  saw  is  jit  rife. 

&  of  Gryme  a  fisshere,  men  redes  ^it  in  ryme, 

I>at  he  bigged  Grymesby  Gryme  p&t  ilk  tyme. 

Of  alle  stories  of  honoure,  t'at  I  haf  porgh  souht, 

I  fynd,  l'at  no  compiloure  of  him  tellis  ouht. 

Sen  I  fynd  non  redy,  )?at  tellis  of  Hanelok  kynde, 

Turne  we  to  J^at  story,  f»at  we  writen  fynde. 

Nach  den  hier  gegebenen  namen  und  andeutungen  kann 
es  kaum  zweifelhaft  sein,  dass  die  hier  berührte  romanze  iden- 
tisch ist  mit  derjenigen,  die  uns  über  diesen  stofiF  überliefert 
ist^  Man  erkennt  aus  den  bemerkungen  R.'s,  dass  damals  die 
sage  in  Lincoln  ziemlich  bekannt  war,  und  dass  sieh  verschie- 
dene lokalerinnerungen  daran  anknüpften.  Offenbar  kannte 
auch  R.  diese  geschichte  nur  aus  mündlichem  Vortrag,  denn 
er  setzt  sie  als  ^sawe'  in  einen  ausdrücklichen  gegensatz  zu 
der  'story,  )^at  we  writen  fynde',  und  es  ist  doch  ein  zeichen 

^  Herausgegeben  von  Horstmann,  Altengl.  Legenden,  neue  folge,  Heil- 
bronn 1881.    No.  20,  p.  428  ff.. 

*  Wol  nur  von  Heame  verlesen  für  Hauelok. 

^  The  Lay  of  Havelok  the  Dane,  ed.  W.  Skeat.    London  186S. 
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gewissen  bistorisch-kritiseben  sinnes,  dass  er  diesen  bloss  inünd- 
licben  Überlieferungen  nicbt  obne  weiteres  glauben  beimisst. 

Ein  späterer  abschreiber  der  chronik  schloss  sich  diesen  kritischen 
bedenken  R.'s  nicht  an;  im  Lambeth-Ms.  finden  wir,  ohne  dass  ein  wort 
des  zweifeis  ausgesprochen  wird,  eine  gedrängte  darsteliung  der  ganzen 
geschichte  von  Havelok^  allerdings  augenscheinlich  nicht  im  anschluss  an 
die  uns  erhaltene  romanze,  sondern  an  eine  andere,  unbekannte  quelle; 
Gaimar,  wie  Skeat  will,  kann  wenigstens  nicht  als  direkte  vorläge  ge- 
dient haben,  da  die  Verschiedenheiten  beider  darstellungen  doch  ziemlich 
beträchtlich  sind.  Eine  eingehende  erörterung  dieser  frage  ist  hier  nicht 
am  platze,  da  die  erwähnte  einschaltung  ganz  sicher  nicht  auf  den  Ver- 
fasser selbst  zurückgeht. 

Bei  dem  tode  .E}?elstan'8  fügt  R.  (p.  32)  noch  hinzu: 
Pers  can  not  say  where  be  lies. 
Bot  as  I  herd  teile,  I  say  myn  auys. 
Men  say  he  was  fonden  in  the  North  cuntre 
At  Hexham  now  late,  I  wene  soth  it  be. 

Da  R.  hier  selbst  sagt,  er  habe  dies  gehurt,  so  dürfen  wir  ihm  wol 
glauben,  dass  er  diese  nachricht  nur  aus  mündlicher  Überlieferung  kannte. 
Andere  werke  machen  darüber  andere  angaben;  so  nennt  Wilhelm  von 
Malmesbury  (p.  225)  Malmesbury,  die  angelsächsische  chronik  Gloucester 
als  begräbnissort. 

Wichtig  ist  eine  grössere  einschaltung,  welche  den  plötz- 
lichen und  als  ein  Strafgericht  gottes  erscheinenden  tod  God- 

wine's  von  Kent  erzählt  (p.  55): 

In  Saynt  Edwarde's  life  it  sais,  he  was  forsuorn. 
Bifor  Edward  himself  he  strangled  &  was  lorn. 
&  I  salle  teile  |7at  tale,  or  I  ferrer  go, 
How  falsnes  brewes  bale  with  him,  &  many  mo. 
In  S.  Edward  tyme  |7e  erle  suld  with  him  ete, 
A  seruitour  ]>eT  was,  J?at  serued  at  J?e  mete, 
^        He  stombled  at  a  chance,  &  feile  ofi  his  kne, 

l>orgh  \?e  toller  schank  he  ros,  &  serued  in  his  degre. 

^A  ha!'  Said  pe  erle,  ^had  ]7at  schank  ne  bien, 

^l>ou  had  liggen  f^er  stille,  pe  risen  sould  non  haf  sene. 

*God  wote,  Said  t'e  king,  so  is  it  with  me  nouh, 

*&  I  had  my  bro|7er  Alfred,  J?at  ^ou  slouh, 

*I>of  I  had  stombled  J^orgh  myn  vnmayn, 

*He  suld  haf  bien  my  schank,  &  reised  mc  agayn. 

*I>an  hopes  |?ou',  said  J?e  erle,  *|?at  for  me  was  he  dede. 

*I  praye  God  if  it  wer  so  I  strangle  of  |7is  brede. 

&  putte  a  morselle  in  his  mouth  with  (^at  ilk  worde, 

Bifor  pe  kyng  &  ('am  alle  he  strangled  at  ]>e  borde. 

t>e  kyng  biheld  him  a  stound,  &  sauh  no  repentance, 

He  bad  drawe  away  ('at  hound,  God  has  taken  vengeance. 

»  Abgedruckt  von  Skeat,  pref.  p.  XI  ff. 
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Aach  diese  erzählung  wird  von  den  meisten  Chronisten 
nur  ganz  nebenbei  angedeutet,  so  dass  wir  uns  nach  einer 
spezielleren  quelle  umsehen  müssen.  K.'s  worte  selbst  geben 
einigen  anhält,  indem  die  stelle  eingeleitet  wird  mit  der  be- 
merknng:  'in  Saynt  Edwarde's  life  it  sais'.  Welche  lebens- 
beschreibnng  Ed ward's  damit  gemeint  sei,  ergiebt  die  ver- 
gleichnng  der  verschiedenen  uns  erhaltenen  leben  Edward's 
mit  ziemlicher  Sicherheit.  In  gleicher  ausführlichkeit  wie  bei 
R.  wird  die  betreffende  episode  nur  erzählt  von  Ailred  von 
Rievaux^  und  in  dem  altfranzösischen  gedieht:  'La  Estoire 
de  Seint  Aedward  le  Rei'.^  Als  quelle  für  R.  müssen  wir 
Ailred  ansehen;  denn  das  französische  gedieht  ist  nichts  als 
eine  etwas  weiter  ausgeführte  Übersetzung  Ailred's,  und  von 
den  kleineu  Zusätzen,  die  der  französische  text  gegenüber  seiner 
lateinischen  vorläge  aufweist,  findet  sich  bei  R.  gar  nichts. 
Die  in  betracht  kommende  stelle  lautet  bei  Ailred  (p.  766  f.): 

*Die  itaque  quadam  quae  populo  celebris  habebatur,  cum  rex,  prse- 
sente  Godwino,  mensis  regalibus  assideret,  inter  prandendum  unus  mi- 
nistronim  in  obicem  aliquem  immoderatius  uno  pede  impingens  pene 
lapsnm  incurrit,  quem  tarnen  pes  alius  recto  gressu  procedens  iterum 
in  statum  snum  nihil  injurise  passum  erexit.  De  hoc  eventu  pluribus 
inter  se  loquentibus,  et  quod  pes  pedi  subvenerit  gratulantibus,  comes 
quasi  ludendo  intulit:  *Sic  est  frater  fratrem  adjuvans  et  alter  alten  in 
necessitate  subveniens.^  £t  rex  ad  ducem:  ^Hoc,  inquit,  mens  mihi 
fecisset  si  Godwinus  hoc  permisisset.'  Ad  hanc  vocem  Godwinns  ex- 
pavit,  et  tristem  admodum  prseferens  vultum:  *Scio,  ait,  o  rex,  scio, 
adhuc  de  morte  fratris  tui  tuus  me  aceusat  animus,  nee  adhac  eis  sesti- 
mas  discredendum,  qui  me  vel  ejus,  vel  tuum  vocant  proditorem;  sed 
secretorum  omnium  conscius  Deus  judicet,  et  sie  bucellam  hanc  quam 
manu  teneo  guttur  meum  faciat  pertransire  et  me  servet  illsesum,  sicut 
nee  tu»  proditionis  reus,  nee  de  fratris  tui  nece  mihi  conscius  existo.' 
Dixerat,  et  bucellam  inferens  ori,  usque  in  gutturis  medium  protraxit. 
Ten  tat  interius  trahere,  nee  valuit;  tentat  emittere,  sed  hsesit  firmins. 
Mox  meatus  quibus  ducebatur  Spiritus  occluduntur,  evertuntur  oculi, 
brachia  rigescunt.  Intuetur  rex  infeliciter  morientem,  et  ultionem  sen- 
tiens  in  eum  processisse  divinam,  astantes  alloquitur :  *  Extrahite,  inquiens, 
cauem  istum.'^ 

Der  vergleich  dieser  mit  der  englischen  stelle  zeigt,  dass  der  an- 
schluss  R.'s  an  Ailred  im  ganzen  ein  recht  enger  ist;  es  zeigt  sich  auch 

^  ed.  Migne  in  Patrologia  latina,  vol.  195,  p.  737  ff. 

^  ed.  Lnard:  Lives  of  Edward  the  Confessor.    London  1858  in  Rer. 
brit.  med.  aevi  script. 

'  In  dem  französischen  gedieht  findet  sich  die  entsprechende  stelle 
vers  325S  £f. 

AngU».    N.F.    II.  5 
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bei  der  benutzung  der  ncbonquellen  wesentlich  dasselbe  vcrhältniss  wie 
im  hauptteile  zu  Laugtoft. 

Aus  derselben  quelle  hat  R.  noch  einen  zweiten  ein- 
schub  entlehnt.  Die  tadelnde  beraerkung  L.'s  (1, 398),  dass 
Edward,  seines  früher  Wilhelm  von  der  Normandie  gegebenen 
Versprechens  uneingedenk,  die  erbfolge  des  reiches  an  Harald 
übergeben  habe,  ruft  den  Widerspruch  des  Übersetzers  wach, 
der  sich  erinnert,  in  Ailred  einen  anderen  bericht  gelesen  zu 
haben.  Er  lässt  daher  die  betreffende  stelle  L.'s  (3  verse)  weg 
und  schaltet  folgende  stelle  ein,  die  eine  vision  Edward 's 
kurz  vor  seinem  tode  behandelt  (p.  65  f.): 

Me  meruailes  of  my  boke,  1  trowe,  he  wrote  not  right, 

tat  he  forgate  Wiliam  of  forward  t?at  he  him  hight. 

Neueries  pe  forward  held  what  so  was  in  his  |7onht, 

I  wote  wele  Criste  it  wild,  |7at  Edwarde's  wille  wer  wrouht. 

Who  so  lokes  his  life,  &  redis  his  vision, 

What  vengeance  ordeynd  was  on  Inglond  to  be  don 

Of  princes  of  ]>e  lond,  it  sais  of  pum  J?is  sawe, 

I*at  J?ei  dred  no  J^ing  God,  no  jemed  eneuhed  of  lawe, 

Bot  felawes  vnto  f»efes,  to  robbours  of  ilk  cuntre 

I>ar  wilkednes  (wikkedues?)  was  fulfilled,  vcnged  behoned  it  be. 

Prelates  ne  no  prestes,  nun  of  |7am  lyued  wele, 

I>e  did  not  Godde's  bestes,  bot  brak  \fAm  ilk  a  dele 

Licheros  lif  pei  led,  &  ]7ouht  it  in  J?ar  breste, 

Hülynes  did  away,  of  |>e  kirke  gaf  J'ei  leste. 

Edward  God  bisouht,  \?s,t  it  suld  be  furgyuen, 

&  amendid  wilh  penance,  &  ]7erof  clene  be  scryuen 

Of  ]>&t  l^at  l'ei  had  don,  &  |7at  ]7at  suld  betide 

To  warne  )^am  |?erfro,  &  fle  it  oö  ilk  side. 

Bot  l'is  was  ansuere  ageyn,  *a  day  f^er  in  salle  falle, 

^l>e  Inglis  salle  go  to  suerd,  to  pyne  f^ar  soules  alle. 

*Dede  &  fire  salle  fede  |?e  scheperdes  &  )?are  schepe. 

I>i8  Vision  is  ^it  to  drede,  ymk  &  gif  Gode  kepe. 

Auch  hier  spielt  R  selbst  wieder  auf  das  leben  Edward's 
an  (*who  so  lokes  his  life').  Obige  stelle  ist,  für  sich  allein 
betrachtet,  unverständlich;  der  sinn  wird  aber  sofort  klar,  wenn 
wir  Ailred*  zur  vergleichung  heranziehen.  Hier  wird  folgender 
träum  Edward's  erzählt:  Zwei  freunde,  die  er  in  seiner  Jugend 
in  der  Normaudie  kennen  gelernt  hatte,  erscheinen  ihm  und 
stellen  ihm  die  verderbniss  dar,  die  damals  im  englischen  volke 
und  besonders  unter  der  geistlichkeit  herrschte: 

*Impletam  dicunt  Anglorum  nequitiam,  et  iniquitas  consummata  iram 
provocat,  accelerat  vindietam.    Sacerdotes  prsevaricati  sunt  pactum  Do- 

>  p.  771  tt'.,  cf.  Estoire  de  Edward  v.  3711  ff. 
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miDi,  poUuto  pectore  et  manibns  inquinatis  sancta  contrectant .  . .  Sed 
et  principes  terr«  infideles,  soeii  furiim,  pr^dones  patriae,  quibus  nee 
Deus  timori  est,  nee  lex  lionori,  quibus  veritas  oneri,  jus  contemptui, 
crudelitas  delectationi .  . .  £go  (Edwardus)  vero  ob  intentatam  mere 
genti  calamitatem  dolens  atque  suspirans :  **  Et  inquam,  coßlestium  secre- 
torum  conscii,  si  conversi  egerint  p<Bnitentiam  nunquid  non  ignoscet 
Deus  et  relinquet  post  se  benedictioneni?  ....  Suadebo  igitur-  genti 
mcse  ut  poeniteant  de  praeteritis  et  caveant  de  futuris  . . . ."  Nequa- 
quam,  iuquiunt,  quoniam  induratum  est  cor  populi  bujus  ....  "Itane, 
inquam,  in  perpetuum  irascetur  Deus,  et  non  apponet  ut  complacitior 
Sit  adhuc?" 

Weiter  berichtet  Ailred  eine  parabel:  Ein  bäum  wird  um  3  jugera 
von  seiner  wurzel  entfernt  verpflanzt,  sodann  wieder  mit  ihr  vereinigt 
und  bringt  nun  gute  frucht.  Dieses  gleichniss  wird  auf  das  englische 
herrschergeschlecht  gedeutet;  dasselbe  sei  durch  Harold,  Wilhelm  den  er- 
oberer  und  Wilhelm  Rufus  durchbrochen  worden,  bis  dann  Heinrich  I. 
durch  seine  Vermählung  mit  Mathilde,  der  tochter  von  der  Schwester  Ed- 
gar^s  /El'eliug,  Margarethe,  das  normannische  herrscherhaus  mit  dem  säch- 
sischen vereinigt  und  somit  die  Verbindung  mit  der  alten  wurzel  wieder- 
hergestellt habe.  Auf  diese  parabel  spielt  auch  R.  an,  sie  selbst  ist  jedoch 
jedenfalls  nur  durch  ein  versehen  des  Schreibers  ausgefallen  (p.  66): 

I  trowe  it  is  ouergone  J?orgh  William  couqueroure, 
He  com  &  slouh  ilkone  po  wikked  men  in  stoure, 
&  sette  vs  in  seruagc,  of  fredom  feile  {^e  floure. 
i>e  Inglis  l^orgh  taliage  lyuc  git  in  sorow  fülle  soure. 

Ueberhaupt  zeigt  der  ganze  abschnitt  über  Wilhelm  den 

eroberer  eine  etwas  selbständigere  behandlungsweise  als  die 

übrigen  partien.    So  wird  besonders  die  sehlacht  bei  Hastings 

etwas  weiter  ausgeführt;  vor  derselben  wird  die  bekannte  anek- 

dote  von  der  landung  Wilhelm's  in  England  erzählt  (p.  70): 

His  folk  went  vpto  lond,  him  seinen  was  )'e  last, 
To  bank  ouer  \>e  sond  plankes  ]>ei  ouer  käst. 
Als  William  \fGT  on  suld  go,  he  stombled  at  a  nayle, 
Into  \fo  waise  l'am  fro  he  tombled  top  ouer  taile. 
His  knyghtis  vp  him  lyft,  &  did  him  eft  atire, 
William  was  oglyft,  his  heim  was  fülle  of  myre, 
William  was  not  paied,  l^at  falle  mad  him  ofright, 
He  stode  alle  dismaied,  ]7an  said  tillo  him  a  knyght, 
'Discomfort  no  ymg  f^e,  so  fahre  happc  neuer  ]70u  fond, 
'Stoupe  &  l^ou  may  se,  yi  heim  has  wonne  loud. 
'I^at  ]7e  lond  is  l^in,  l^i  heim  schewes  it  |7e, 
Torsuom  is  Haraldyn,  he  salle  no  dure. 

Diesen  zusatz  scheint  Robert  nur  nach  hürensagen  wiedergegeben 
zu  haben.  Wenigstens  ist  es  mir  nicht  gelungen,  in  den  zahlreichen  be- 
kannteren geschichts werken  jener  zeit  eine  darstellung  dieser  anekdote 
zu  entdecken,  die  man  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  als  quelle  fUr  R.  in 

6* 
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anspruch  nehmen  könnte.  Namentlich  ist  das  hübsche  Wortspiel:  ']?!  beim 
(r=helm  und  =  schütz,  herrscbaft)  has  wonne  lond'  wol  als  eigentum  R.'s 
zu  betrachten.  Gewiss  war  die  anekdote  damals  allgemein  bekannt,  und 
wenn  Robert  dieselbe  benutzte,  um  darin  zugleich  ein  Wortspiel  unterzu- 
bringen, so  könnte  das  nicht  wunder  nehmen. 

Darnach  beschränkt  sich  R.  in  einem  grösseren  abschnitt 
auf  das,  was  ihm  seine  hauptvorlage  bot;  bei  der  regierungs- 
zeit  des  Wilhelm  Kufus  und  Stephan's  finden  sich  keine 
Zusätze.  Zur  zeit  H  ein  rieh 's  I.  sei  bemerkt,  dass  der  dichter 
zuweilen  bei  der  Schilderung  der  wegen  ihrer  herzensgute  be- 
rühmten königin  Mathilde  etwas  länger  verweilt,  ohne  jedoch 
die  annähme  einer  besonderen  quelle  nötig  zu  machen.  Man 
sprach  wol  damals  noch  gern  von  der  edlen  frau,  die  ja  auch 
dadurch  besonderes  interesse  erregte,  dass  sie  aus  dem  alt- 
sächsischen herrschergeschlecht  abstammte. 

Dann  findet  sich  aus  dieser  zeit  eine  einschaltung,  ent- 
haltend betrachtungen  über  das  Schicksal  des  Robert  Court- 
hose  nach  der  schlacht  bei  Tinchebray  (p.  101): 

Often  I  haf  herd  told  of  |>is  duke  Roberd, 

So  gode  knyght  no  so  hold  was  non  in  alle  |'e  werld, 

Ageyn  l'e  Sarazins  in  bataile  forto  go, 

Now  he  ligges  in  pynes,  sorow  wille  him  slo. 

Why  feile  him  suilk  chance,  &  Yis  ilk  mishap? 

For  of  Gode's  ordinance  he  forsoke  \fe  schap. 

Gode's  gprace  he  forsoke  for  gemyng  of  }»is  lond. 

Vengeance  {'erfor  he  tok  at  bis  endyng  he  fond. 

Diese  verse  enthalten  nicht  etwa  eine  selbständige  be- 
trachtung  R.'s  selbst,  sondern  eine  ähnliche  betrachtung  findet 
sich  an  derselben  stelle  in  mehreren  Chroniken.  Fast  wörtlich 
stimmen  ttberein  die  betreffenden  stellen  bei  Heinrich  von 
Huntingdon^  und  bei  Matthseus  von  Paris^  und  eine  von 
diesen  beiden  fassungen  hat  R.  als  vorläge  gedient.  Welche 
von  beiden  unserer  reimchronik  im  Wortlaut  am  nächsten  steht, 
lässt  sich  nicht  leicht  entscheiden.  Da  jedoch  an  anderen 
stellen  (p.  25  und  p.  111)  R.  seine  bekanntschaft  mit  H.  H.  be- 
kundet, während  Matthajus  von  Paris  nirgends  erwähnt  wird 
und  sich   auch   sonst  nirgend  eine  spur  der  benutzung  des- 

«  ed.  Th.  Arnold  p.  236. 

'  Matthsei  Parisiensis  Chronica  Majora,  ed.  Luard  iu  Rer.  brit.  med. 
aevi  Script.  II,  131;  auch  in  desselben  Verfassers  Historia  Anglorum,  ed. 
Madden  in  derselben  Sammlung  1, 206  findet  sich  fast  genau  dieselbe  stelle. 
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selben  nachweisen  lässt,  so  sind  wir  berechtigt,  H.  H.  als  quelle 
anzusehen.    Bei  diesem  lautet  die  betreifende  stelle: 

^Reddiditque  Dominiis  vicem  duci  Roberto,  quia,  cum  gloriosum 
reddidisset  eum  in  actibus  Jerosolimitanis  regnum  Jerusalem  oblatum 
sibi  renuit)  magis  eligens  quieti  et  desidiss  in  Normannia  deservire, 
quam  Domino  regum  in  sancta  civitate  desudare.  Damnavit  igitur  eum 
Deus  desidia  perenni  et  carcere  sempiterno.' 

Ein    weiterer   zusatz  wird  veranlasst   durch   den   bericht 

von  der  Schenkung  von  Huntingdon  an  Heinrich,  den  söhn 

könig  David's  von  Schottland.    Robert  wird  dadurch  erinnert 

an  den  geschichtsschreiber  Heinrich  von  Huntingdon,  der  zu 

seinem  werke  durch  einen  nachfolger  des  erwähnten  Heinrich, 

Alexander,  veranlasst  wurde  (p.  111): 

Henry  of  Huntyngton  he  wrote  |7e  gestes  olde, 

&  sais  in  bis  sentaon  \dX.  newe  ere  now  tolde. 

A  bissbop  of  Lyncoln,  Aüsaundre  he  hight, 

l>at  non  suld  be  forholn,  he  praied  him  if  ho  myght. 

In  Alisaundre  tyme  kam,  &  Henrie's  \^  compilour 

Ros  \^  ordre  of  Sempyngham  J^orgh  Gilbert  J?e  confessour. 

Saynt  Margrete  story  sais  Dauid  of  bir  kam, 

Of  Dauid  kjrng  Henry,  of  Henry  com  William, 

Of  William  Alisandre,  &  Alisandre  of  him, 

l>at  wedded  kyng  Edward  sistir,  ]7at  was  \^  Scottis  grim. 

Ms  is  |)e  Genelogie  fro  S.  Margarete  l^e  quene 

Of  kynges  bi  &  bi  in  kynde  f'at  has  bene. 

Dass  Heinrich  von  Huntingdon  sein  werk  auf  Veranlassung  des 
bischofs  Alexander  geschrieben  habe,  sagt  er  selbst  in  der  vorrede.  Die 
griindung  des  klostors  zu  Sempringham  musste  R.  selbst  bekannt  sein, 
da  er  in  demselben  fünfzehn  jähre  lang  lebte.*  Den  Stammbaum  Alexan- 
der's  kannte  er  auch  wol  nur  von  hörensagen. 

Ein  ganz  besonders  lebhaftes  interesse  erregten  in  unserem 
dichter  die  taten  Richard's  Löwenherz  auf  seinem  kreuz- 
zuge,  wie  er  sie  aus  der  romanze  kennen  gelernt  hatte;  und 
so  kann  er  es  sich  nicht  versagen,  an  dieser  stelle  seines 
Werkes  eine  anzahl  von  einzelnen  zügen  in  die  ihm  vorliegende 
erzählung  zu  verflechten.  Ob  Robert  die  uns  erhaltene,  in 
englischer  spräche  verfasste  romanze 2  oder  die  derselben 
zu  gründe  liegende  französische  benutzt  hat,  ist  eine  frage, 
die  sich  nur  durch  eine  eingehende  Untersuchung  über  die 
gesammte  sage  von  Richard  würde  entscheiden  lassen;  doch 
scheint   die    annähme   der   französischen    quelle   die  grössere 

*  Vgl.  Zetsche  a.  a.  o.  p.  1  f. 

*  ed.  Henry  Weber  in  Metrical  Roniances.  Edinburg  ISIO,  H,  p.  1—278. 
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Wahrscheinlichkeit  für  sich  zu  haben,  da  er  sich  mehrfach 
auf  die  'romance'  beruft,  welches  wort  er,  wie  es  scheint,  nur 
von  darstellungen  in  französischer  spräche  gebrauchte.*  Jeden- 
falls hat  sich  aber  dann  das  englische  gedieht  ziemlich  eng 
an  das  französische  angelehnt,  da  wir  auch  in  diesem  ent- 
sprechungen  zu  allen  von  R.  eingeschalteten  stellen  finden. 

Die  erste  einscbiebung  dieser  art  finden  wir  bei  der  belagerung  von 
Messina,  wobei  jedoch  sonderbarer  weise  der  zusatz  von  der  eigent- 
lichen erzähluog  (p.  151)  losgerissen  ist,  so  dass  er  an  der  stelle,  wo  er 
steht  (p.  157)  ziemlich  zusammenhanglos  erscheint: 

l>e  Romancer  it  sais,  R.  did  mak  a  pole, 
Or  kastelle  wise  alle  wais,  wrouht  of  tre  fülle  welle*. 
In  schip  he  did  it  lede,  to  reise  vp  bi  l'e  walle, 
&  if  him  stode  nede,  to  couere  him  with  alle. 

Auch  in  der  romanze  nimmt  Richard  einen  solchen  türm  mit: 

y.  1386  ff.:    He  leet  mak  a  tour  ful  strong, 
That  queyntly  engynours  made; 
Therwith  three  schyppys  wer  wel  lad. 

Dann  wird  die  anwendung  dieses  turmes  geschildert: 

He  reised  it  at  Meschines,  of  werre  tif^ing  he  herd, 
For  pe  ilde  of  Sarazins  |7er  jates  ageyn  him  sperd. 
l>e  Romance  of  Richard  sais,  he  wan  l'e  toun. 
His  pele  fro  ]7at  forward  he  cald  it  maie  Griff oun, 

Rom.  V.  1813  ff.:    The  folk  of  that  cyt6  aspyed  rathe 

That  Englyshmen  would  do  them  scathe. 

They  shut  hastily  the  gate, 

With  barres  that  they  found  therat; 

Rom.  V.  1845:    That  castel  shall  have  a  sory  nom, 

It  shal  be  hight  the  Mate-Gryffon. 

Die  ganze  nun  folgende  Schilderung  des  Streites  zwischen  Richard 
und  Isaac  lehnt  sich  enger  an  die  romanze  als  an  Langtoft  an.  Schon 
aus  dem  äusseren  umfange  dieser  stellen  ergiebt  sich,  dass  R.  sich  nicht 
auf  die  benutzung  L.'s  beschränkt  haben  kann.  So  hat  R.  die  namen  der 
boten  Richard's  an  Isaac  aus  der  romanze  entlehnt  (R.  158:  Roberd  of 
Thoniham,  Sir  Steuen,  William;  —  Rom.  v.  2089  f.:  Sir  Stephen,  William, 
Robert  of  Tournham).  Die  botschaft  selbst  wird  von  L.  in  zwei  alexan- 
drinern  abgetan.    R.  hat  dafür: 

^Praie  him  for  God  aboue,  als  I  am  his  pilgrime, 
*5eld  it  me  with  loue,  |7at  he  holdes  of  myne. 
^My  godes  l^at  he  has  l'are,  my  men  deliuere  of  bond, 
*&  destorbe  not  our  fare,  we  salle  to  |?e  holy  lond; 


*  *  Frankis  spech  is  cald  Romance ',  Hearne's  ausg..  pref.  p.  GVL 

*  Der  darauf  folgende  vers  gehurt  auf  die  vorhergehende  seite  hinter: 

So  febli  forto  wirke,  for  drcde  of  Gode's  awe. 
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*&  if  he  Wille  nouht  deliuor  me  my  ]7in^, 

*  Fülle  dere  it  salle  be  bouht,  bi  Jhesu  heuen  kyng. 

Die  entsprechende  stelle  der  romanze  lautet: 

V.  2093  ff.:    *Now  go,  and  say  to  the  emperour, 
That  he  yelde  again  roy  tresour, 
Or,  I  swear,  by  St.  Denys, 
I  will  have  tree  sythe  double  of  his, 
And  yeld  my  men  out  of  prisoun, 
And  for  the  deed  pay  raunsoun, 
Or  hastily,  I  him  warne, 
I  will  worke  him  a  härm. 
Both  with  spere  and  with  lance 
Anon  I  shall  take  vengeaunce.' 

Ebenso  zeigt  die  autwort  Isaac's  anlehnungen  an  die  romanze: 

R.  158f.:    *  Messengers,  wherto  chalange  je  my  J^ing, 

*&  what  haf  I  to  do  with  Inglis  tayled  kyng? 
*l>o  godes  l'at  be  fonden  on  my  londe  o  chance, 

*  Tille  him  I  am  not  bonden  to  mak  deliuerance. 
*It  is  my  profit,  to  myn  I  wille  |7am  holde. 

Rom.  V.  2112  ff.:    *Out^  taylards,  of  my  paleys! 

Now  go  and  say  your  tayled  king 
That  I  owe  him  no  thing. 
I  am  ful  glad  of  his  lore; 
I  will  him  yield  none  other  answore. 
And  he  shal  find  me  to  morrow 
At  the  haven  to  do  him  sorrow, 
And  work  him  as  much  wrake, 
As  his  men  that  I  have  take.' 

Mit  der  romanze  stimmt  es  femer  Uberein,  dass  dem  zuge  gegen 
Isaac  eine  aufmunterung  Ricbard's  an  seine  leute  vorausgeschickt  wird 
(R.  159,  Rom.  V.  2 183  ff.),  wenn  diese  selbst  sich  auch  in  beiden  fassungen 
nicht  deckt.  Die  Schilderung  des  kampfes  selbst  schliesst  sich  wieder  im 
wesentlichen  an  L.  an,  nur  werden,  wie  in  der  romanze,  die  grosstaten 
Ricbard's  selbst  besonders  hervorgehoben. 

Von  p.  170  an  macht  sich  wieder  ein  etwas  stärkerer  einfluss  der 
romanze  geltend.  So  lässt  sich  der  umstand,  dass  R.  das  schiff  Ricbard's 
Trenchhemere  (wol  nur  verdruckt  ftlr  Trenchemere)  nennt,  nur  aus 
einer  naheliegenden  missverständlicben  auffassung  von  v.  251 1  erklären: 

Ster  you  my  galye,  Trenchemer, 
wo  dies  der  uame  des  steuersmanns  ist. 

Nach  der  einnähme  des  Sarazenenschiffes  auf  der  fahrt  nach  Akkon 
wird  über  die  gemachte  beute  hinzugefügt  (p.  171): 

Armour  J^ei  had  plente,  &  god  besquite  to  mete, 
It  sänke  son  in  \fG  se,  half  myght  |7ei  not  gete. 

In  der  romanze  werden  die  Vorräte  des  schiffcs  ausfuhrlicher  aufgezählt 
V.  2573—2586. 
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Eine  sehr  umfangreiche  einschaltnng  findet  sich  in  der  Schilderung 
des  kämpfe s  um  Akkon.  Zunächst  wird  der  eindnick  der  tapferkeit 
Richard's  %uf  Saladin  und  die  Sarazenen  hervorgehoben  (R.  p.  1 74): 

*Certes',  said  \fe  Soudan,  ]7at  was  in  Acres  toure, 

*I^is  is  a  kyng  a  man,  ]ns  is  a  werreoure, 

^Me  l'ink  eis  a  wonder,  bot  he  salie  do  grete  wo, 

*He  salle  sched  vs  o  sonder,  fro  Acres  salle  wc  go. 

*If  he  forth  haf  grace,  as  he  now  bigynnes, 

*  Hilden  salle  he  vs  chace,  &  alle  \n8  lond  he  wynnes. 

Dies  deckt  sich  im  wesentlichen  mit  dem,  was  die  Sarazenen  in  Rom. 
V.  2919  ff.  sagen: 

And  sayde:  *Thys  man  dos  us  strong  pyne 

Whenne  he  wol  bothe  throw  and  myne. 

We  sawgh  nevyr  kyng  so  begynne: 

It  is  gret  doute  he  schal  us  wynne!' 

Unmittelbar  darauf  folgen  die  klagen  des  bischofs  von  Perouse  über 
die  grosse  not,  die  im  lager  der  Christen  herrsche;  besonders  über  die 
grosse  teuening  der  lebensmittel.  Auch  für  diese  rede  findet  sich  ein 
Vorbild  in  der  romanze;  doch  wird  sie  hier  dem  bischof  von  Pisa  in  den 
mnnd  gelegt  und  an  einer  etwas  früheren  stelle  eingeschoben  (Rom. 
V.  2678 — 2684).  Die  wiedergäbe  dieser  in  der  romanze  sehr  umfangreichen 
rede  durch  R.  enthält  nur  die  gnindgedanken  derselben.  Da  wir  schon 
genügend  viele  beispiele  für  das  vcrhältniss  R.'s  zu  der  romanze  gegeben 
haben,  so  künnen  wir  darauf  verzichten,  auch  diese  stelle  wörtlich  vor- 
zuführen. 

Sonderbarer  weise  ist  diese  rede  (p.  175)  durchbrochen  durch  3  reim- 
paare,  die  sich  auf  viel  spätere  ereignisse  beziehen  und  daher  ursprüng- 
lich wol  auch  an  einer  späteren  stelle  gestanden  haben: 

He  tellis  in  ]>e  romance,  sen  Acres  wonnen  was, 

How  God  gaf  him  faire  chance  at  \)e  bataile  of  Cayfas. 

Si|?en  at  Nazareth,  at  l^e  Assompcion  messe, 

At  Assur  he  did  to  deth  pe  Sarazins  more  &  lesse. 

Sil'en  at  Japhet  was  slayn  fanuelle  his  stede, 

I>e  romance  tellis  grete  pas  per  of  his  douhty  dede. 

Die  schlachten,  auf  welche  hier  bezug  genommen  wird,  werden  in 
der  romanze  ausführlich  erzählt,  und  zwar  die  bei  Cayfas  v.  4789— 4S78, 
die  bei  Arsour  v.  4929—5146  und  die  bei  Joppe  v.  69»"-  7090;  bei  der 
letzteren  wird  auch  der  tod  von  Richard's  streitross  Favel  erwähnt 
(v.  7028  f.). 

Unter  den  anerbietungen,  die  Saladin  macht,  um  frieden  zu  erlangen, 
befindet  sich  bei  R.  (p.  177)  und  in  der  romanze  (v.  3223  ff.)  noch  die,  dass 
der  marquis  von  Montferant  die  Oberherrschaft  über  die  Sarazenen  erhalten 
solle.  Daran  schliesst  sich  weiter  ein  längeres  Streitgespräch  zwischen 
Philipp  und  Richard  über  diesen  marquis  an,  wobei  sich  Philipp  für, 
Richard  gegen  denselben  ausspricht.  Bei  R.  umfasst  das  gespräch  28 
aloxandriner,  in  der  romanze  46  kurzverse  (v.  3227 — 5272);  der  umfang 
ist  also  nicht  wesentlich  verändert  und  die  anlehnung  eine  ziemlich  enge. 


ROBERT  MANNING'S  REIMCHRONIK.  73 

Der  noch  übrige  teil  des  kreuzzuges  ist  nur  im  aDschlnss  an  L.  er- 
zählt. Erst  bei  der  rUckkehr  Richard's  greift  R.  nochuials  zu  der  romaDze 
zurück.  Als  die  gefangenDahme  Richard's  in  Ocstreich  erwähnt 
wird,  schiebt  R.  (p.  198)  die  verse  ein: 

In  prison  was  he  bonden,  as  )>e  Roraance  sais, 
In  cheynes  &  lede  wonden,  |7at  heuy  was  of  pcis. 
A  noi'er  pyne  he  had,  if  it  niay  be  trod, 
With  iren  nayles  sad,  it  sais,  his  fete  was  schod. 

In  der  romanze  (v.  743  ff.)  wird  der  aufenthalt  Richard's  in  der  ge- 
fangenschaft  vor  den  krenzzug  verlegt;  in  der  Schilderung  selbst  weiss  sie 
nichts  von  den  schweren  quälen,  die  Richard  zufolge  R.  zu  erleiden  hatte; 
doch  hat  vielleicht  unserem  dichter  eine  etwas  andere  fassung  vorgelegen. 

Wenn  wir  ttberhaapt  das  verhältniss  R's  zu  der  romanze 
vergleichen  mit  seinem  verhältniss  zu  anderen  benutzten  vor- 
lagen, so  müssen  wir  gestehen,  dass  die  anlehnung  an  die 
romanze  doch  nicht  ganz  so  eng  ist,  wie  an  die  übrigen;  und 
es  würde  auch  dieser  umstand  für  eine  benutzung  des  franzö- 
sischen Originals  sprechen,  welches  ja  sicher  mancherlei  ab- 
weichungen  von  der  englischen  fassung  aufzuweisen  hatte. 

Wiederum  auf  eine  lateinische  quelle  geht  zurück  eine 
stelle,  welche  die  entweichung  des  kronprinzen  Edward 
aus  der  gefangenschaft  des  Simon  von  Montfort  behandelt. 
Während  bei  L.  (II,  144)  dieses  ereigniss  nur  ganz  vorübergehend 
erwähnt  wird,  wird  es  von  R.  (p.  219)  folgendermassen  erzählt: 

It  was  ofi  a  day  Edward  l^ouht  a  wile, 
He  Said  he  wild  asay  )>er  hors  alle  in  a  mile. 
He  asayed  {'«am  bi  &  bi,  &  restreied  \fam  ükone, 
&  stoned  l'am  alle  wery,  standand  stille  as  stone. 
A  suyft  stede  Iper  was  a  lady  leider  sent, 
Edward  knowe  his  pas,  |7e  last  of  alle  him  hent, 
Asaied  him  vp  &  doun,  suyftest  he  was  of  alle. 
t>at  kept  him  in  prisoun,  Edward  did  him  calle, 
*Maister  haf  gode  day,  soiome  wille  no  more, 
^I  salle  pt,  if  I  may  my  soiome,  trauaile  sore. 
t>e  stede  he  had  asaied,  &  knew  \f&t  he  was  gode, 
In  to  pG  waterc  he  straicd,  &  passed  wele  l^at  flode. 
Whan  Edward  was  euere  graciously  &  wele, 
Ile  hoped  haf  recouere  at  Wigemore  castele. 
Edward  is  wisely  of  prison  scaped  oute, 
Feiaus  he  fond  redy,  &  mad  his  partie  stoute. 

Am  nächsten  kommt  dieser  darstellung  die  erzählung, 
welche  Nicolaus  Trivet*  in  seinen  'Annales'  giebt  (p.  264): 

»  Nicholai  Trivoti  Annales,  ed.  Thomas  llog,  London  1^4.'»,  tllr  die 
Engl.  Hist.  Society. 
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*Edwardu8  filius  regis  in  Castro  Herfordise  sub  custodia  detentuSi 
oquorum  cursii  se  cxerccrc  in  prato  quodam  extra  urbem  a  custodibua 
permittitur  gratia  spatiandi;  qui  tentatis  pluribus  et  currendo  fatigatls, 
tandem  iinuin  quem  electum  sciebat  ascendens  dextrarinm  urgensque 
eum  calcaribus,  custodibus  valedixit,  transitoque  flumino  quod  Wey  di- 
eitur,  cum  duobus  militibus  et  quatuor  scutiferis  propositi  sui  conseiis, 
versus  castrum  de  Wiggemor  dirigit  iter  suum  . . . 

Edwardus  igitur  a  custodia  liboratus,  coadunato  exercitu  magno, 
multis  ad  eum  confluentibus,  comitatus  ....  subjicit.' 

Die  zUge,  welche  besonders  für  das  werk  Trivet's  als  quelle  im 
gegensatz  zu  anderen  darstellungen  (wie  Gervase  von  Cunterbury,  Walter 
von  Hemingford  u.  a.)  sprechen,  sind  besonders:  dass  Edward  erst  mehrere 
andere  pferde  probiert,  ehe  er  entflieht;  das  durchreiten  eines  flusses;  der 
höhnische  abschiedsgruss  des  flUchtlings  an  die  Wächter  und  die  erwäh- 
nung  von  Wigemor. 

Unmittelbar  an  die  eben  behandelte  stelle  sehliesst  sich 

noch  eine  weitere  einschaltung  an,  worin  ein  ritter  dem  grafen 

Simon   von   Montfort   vorwUrfe   wegen    der    schlechten   er- 

Ziehung  seiner  söhne  macht  (p.  219  f.): 

he  erle's  sonnes  wer  hauteyn,  did  many  folie  dede, 

l>at  teld  a  knyght  ccrteyn  to  ]7e  erle  als  l'ei  bo^^e  gede. 

The  erle  gede  on  a  day,  to  play  him  with  a  knyght, 

&  asked  him  on  his  play,  *what  haf  I  be  sightV 

t^c  knyght  ansuerd  &  said,  Mn  gow  a  faute  men  fynde, 

'&  is  an  ille  vpbraid,  ]>Sit  ^e  ere  nere  blynde. 

te  erle  said,  *nay  perde,  I  may  se  right  wele. 

te  knyght  said,  *Sir  nay,  je  vnne)?  is  any  dele. 

'For  ^ou  has  ille  sonnes,  foles  &  vnwise, 

*I)er  dedes  |70u  not  mones,  ne  nouht  wille  fnun  chastise. 

4  rede  |>ou  gyue  gude  tent,  &  chastise  l^am  sone, 

^For  l'am  je  may  be  schent,  for  vengeance  is  granted  bone. 

I>e  erle  ansuerd  nouht,  ho  lete  f'at  word  ouer  go, 

No  l^ing  ]7er  on  he  l'ouht,  tille  vengeance  feile  on  po. 

Eine  quelle  hierzu  habe  ich  nicht  entdecken  können;  denn  wenn 
auch  alle  historiker,  ebenso  wie  L.,  das  üble  gebahren  der  söhne  Simonis 
rügeu,  so  ist  doch  die  angeführte  Unterredung  wenigstens  in  keinem  der 
bekannteren  historischen  werke  erzählt. 

Jeder  anhält  für  eine  besondere  quelle  hört  aber  auf, 
sobald  wir  in  die  zeit  eintreten,  fllr  welche  Robert  als  zeit- 
genössischer dichter  schrieb.  Es  wurde  schon  bemerkt,  dass 
in  diesem  abschnitt  die  behandlung  Überhaupt  eine  etwas 
freiere  ist,  und  so  findet  sich  hier  auch  eine  ziemlich  grosse 
anzahl  von  einschaltungen.  Duffus  Hardy  nennt  neben  L.  als 
quelle  zu  dieser  zeit  Trivet;  aber  eine  vergleichung  lehrt, 
dass,  wenn   auch   in  den  zugleich   von  L.  berichteten  ereig- 
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nissen  selbgtverstäDdlich  maDches  übereinstimmt,  R.  doch  von 
seinen  zasätzen  zn  diesem  abschnitt  keinen  einzigen  aus  dem 
genannten  historiker  genommen  haben  kann.  Wir  werden  be- 
treffs dieser  znsätze  nicht  Über  die  annähme  hinauskommen 
können,  dass  hier  R.  völlig  selbständige  berichte  giebt  von 
ereignissen,  die  er  entweder  selbst  miterlebt  hat,  oder  die  ihm 
unmittelbar  von  augenzengen  berichtet  worden  sind.  Es  wäre 
auch  gar  nicht  zu  verwundern,  wenn  R.  aus  der  geschichte 
seiner  eigenen  zeit  dies  oder  jenes  selbständig  eingeflochten 
hätte.  Dann  würden  diese  stellen  auch  fttr  den  geschichts- 
forscher  eine  gewisse  bedeutung  haben,  während  im  übrigen 
R's  werk  als  blosse  Übersetzung  für  die  geschichte  völlig  wert- 
los ist.  Nicht  unmöglich  wäre  es,  dass  der  dichter  einiges  aus 
volksmässigen  liedern  und  romanzen  entnommen  hätte;  wenig- 
stens scheint  die  bemerkung  ^als  bis  romance  sais'  (p.  228)  auf  ein 
gedieht  hinzudeuten,  das  den  kreuzzug  Edward^s  behandelt. 

Um  uns  nun  der  aufzäblung  aller  dieser  einschaltungen  selbst  zuzu- 
wenden, so  macht  R.  zunächst  einen  kleinen  zusatz  über  die  damaligen 
münzen  (p.  239): 

l>e  kynge's  side  salle  be  \>e  hede  &  bis  name  writen. 

te  croyce  side  what  cite  it  was  in  coyned  &  sm3'ten. 

Der  fall  Llewellyn's  durch  Robert  Body  wird  in  einem  längeren 
Zusätze  (22  verse)  ausführlich  dargestellt  (p.  242  f );  daran  anschliessend 
erwähnt  R.  noch  einiges  über  Llewellyn's  tochter  Wenciliane,  die  nach 
54 jährigem  aufentbalt  im  kloster  zn  Sempringham  1337  starb,  sowie  über 
deren  nichte  Gladous,  der  tochter  David's,  die  gleichfalls  nonne,  und  zwar 
zu  SixhiU,  war  und  ein  jähr  vor  Wenciliane  starb  (18  v.);  mit  den  beiden 
genannten  klöstem  stand  R.  selbst  in  Verbindung,  so  dass  er  besonders 
leicht  diese  Informationen  erhalten  konnte. 

Bei  der  bestrafung  des  Thomas  von  Turbeville  hat  Robert 
wiederum  einen  einschub  aufzuweisen  (R.  261)  ff.:  22  v.):  Thomas  bittet, 
noch  einmal  mit  Edward  sprechen  zu  dürfen;  auf  anraten  von  £d ward's 
mutter  Helianore  wird  ihm  diese  bitte  jedoch  versagt  und  das  urteil  sofort 
vollstreckt. 

Die  erzählung  von  der  entdeckung  des  verrats  des  bürgermeisters 
(preuest)  von  Brügge  gegen  die  Engländer  durch  fragen,  die  Edward  an 
einen  knaben  richtet  (R.  21H:  10  v.),  ist  gleichfalls  eigentum  unseres  dich- 
ters;  ebenso  wie  die  gleich  darauf  folgende  erzählung,  wie  die  Fläminger, 
als  sie  merken,  dass  ihr  plan  Edwasd  bekannt  geworden,  diesen  in  der 
Stadt  einschliessen,  wie  dann  die  Walliser  ihm  zu  hilfe  kommen,  und  wie 
Edward  nach  dem  hafen  entkommt,  sich  durch  die  ihn  umdrängenden 
feinde  mit  dem  Schwerte  bahn  brechend  (R.  295:  20  v.). 

R.  312  beim  parlament  zu  Lincoln  wird  in  vier  versen  von  einigen 
teilnehmem  angegeben,  wo  sie  ihr  quartier  aufschlugen. 


76  THÜMMIG,    ROBERT  MANNING*S  RBIMCHRONIK. 

R.  320  wird  in  vier  versen  hinzugefügt,  dass  William  Wallace 
durch  den  verrat  seines  dieners  Jack  Schorf,  dessen  bruder  William  ge- 
tötet habe,  in  die  gefangcnschaft  Edward's  geraten  sei. 

Ein  grösserer  einschub  behandelt  sodann  (p.  333  f.:  28  v.)  die  schiacht 
bei  Metfen  und  den  sieg  der  Engländer  Über  Robert  Bruce. 

R.  339  wird  die  Sterblichkeit  des  menschengeschlechts  nach 
allgemein  christlicher  anschauung  auf  den  sündenfall  Adam's  zurückge- 
führt (4  V.). 

R.  340  wird  hinzugefügt,  dass  beim  tode  Edward's  der  papst  auf  fünf 
jähre  gebete  für  seine  seele  anordnete. 

Endlich  beschliesst  R.  sein  werk  mit  den  versen: 

Now  must  I  nede  leue  here,  of  Inglis  forto  write, 
I  had  no  more  matere  of  kynges  lif  in  scrite. 
If  I  had  haned  more,  blithly  I  wild  haf  writen, 
What  tyme  I  left  J^is  lore,  \>e  day  is  for  to  witen, 
Idus  l?at  is  of  May  left  I  to  write  |7is  ryme, 
B.  (D.)  letter  &  Friday  bi  IX  |?at  gere  jede  prime. 

Aus  diesem  letzten  zusatze  ergiebt  sich,  dass  R.,  wenn  er  auch  ver- 
schiedene kleinere  episoden  selbständig  einschob,  es  doch  nicht  wagte, 
ohne  irgend  welchen  schriftlichen  anhält  seine  gesammte  Zeitgeschichte 
selbst  zusammenzustellen. 

Fassen  wir  zum  scliluss  das  ergebniss  noserer  nDtersuchaDg 
noch  eiDmal  kurz  znsammeD,  so  ergiebt  sich:  Robert  Manning's 
reimehronik  ist  in  ihrem  zweiten  teile  in  der  hauptsaehe  eine 
ziemlich  treue,  aber  nicht  sklavische  wiedergäbe  derjenigen 
Langtoft's;  der  Übersetzer  sucht  den  wert  seines  werkes  noch 
zu  erhöhen  einerseits  durch  kleine  zusätze  zur  herstellung 
eines  besseren  Zusammenhangs,  andrerseits  durch  einzelne 
sachliche  erweiterungen  und  einschaltungen;  diese  letzteren 
beruhen  zum  grösseren  teile  auf  andern  schriftlichen  quellen, 
wie  Beda,  Ailred  vo  Rievaux,  Heinrich  von  Huntingdon,  Nico- 
laus Trivet,  sowie  auf  den  romanzen  von  Havelok  und  Riehard 
Löwenherz,  vielleicht  auch  einigen  andern  volksmässigen  dich- 
tungen,  benutzt  ist  auch  ein  leben  des  heiligen  Eadmund;  doch 
geht  auch  ein  teil  der  zusätze  auf  mündliche  Überlieferungen 
oder  auf  eigene  erlebnisse  des  dichters  zurück. 

Leipzig.  Max  Thümmig. 
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DAS  LEBEN  DER  CONSTANZE  BEI  TRIVET, 

GOWER  UND  CHAUCER. 

In  seiner  anglonormannischen  chronik  erzählt  uns  der  eng- 
lische Dominikanermönch  Nicolas  Trlvet^  unter  anderem  auch 
das  leben  der  Comtame,  Das  gleiche  tun  Gower  und  Chaucer: 
Gower  in  dem  zweiten  buche  seiner  'Confessio  Amantis'  und 
Chaucer  in  den  *Canlerbury  Tales*  in  der  erzählung  des  rechts- 
gelehrten. 

Welches  ist  nun  das  verhältniss  Gower's  und 
Chaucer's  zu  Trivet  und  zu  einander  betreffs  ihrer 
erzählung  vom  leben  der  Constanze? 

Richard  Morris  spricht  im  ersten  bände  seiner  Chaucer- 
ausgabe  folgende  ansieht  aus: 

* of  bis  Man  of  Lawe  a  tale,  of  which  almost  every  circumstancc 

is  borrowed  from  Gower  (p.  225,  §  XV)  ....  The  Man  of  Lawes  Tale, 
as  I  have  just  said,  is  taken  with  very  little  Variation,  from  Gower, 
Conf.  Amant.  B  ii.  If  there  would  be  any  doubt,  lipon  a  cursory  per- 
usal  of  the  two  tales,  which  of  tbem  was  written  first,  the  foUowing 
passage,  I  think,  is  sufficient  to  deeide  the  question.  At  II,  98b —08!) 
(p.  208,  vol.  ii)  Chaucer  says,  — 

Som  men  wolde  seye  that  his  child  Maurice, 
Doth  his  message  unto  the  Emperour:  — 
and  we  read  in  Gower,  that  Maurice  is  actually  sent  upon  this  message 
to  the  Emperour.  We  may  therefore  fairly  conclude  that  in  this  pas- 
sage  Chaucer  alludes  to  Gower,  who  had  treated  the  same  subject  be- 
fore  him,  but  as  he  insinuates,  with  less  propriety.  I  do  not  howcvcr 
suppose  that  Gower  was  the  inventor  of  this  tale.  It  had  probably 
passed  through  several  hands  before  it  came  to  him.' 

*  Die  französische  chronik  Trivet's  ist  abgedruckt  in  den  publicationen 
der  Chaucer-Socieit/f  Series  II,  7,  1872.  Originals  and  Analoffues  of  some 
of  Chaucer's  Canterbury  Tales,  p.  2 — 53.  Auf  p.  I  steht  folgender  titel: 
*The  Life  of  Constance  (the  source  of  Chaucer's  "Man  of  Law's  Tale") 
from  the  Anglo-Norman  Chronicle  of  Nicholas  Trivet  (after  A.  D.  1334).  — 
Copied  from  the  Arundel  MS.  56.  Collated  with  a  MS.  in  the  Royal  Library 
at  Stockholm,  and  edited  with  a  Translation  by  Edmund  Brock.  Gower' s 
*Confess%o  Amantis'  liegt  mir  vor  in  der  ausgäbe  Dr.  Reinhold  Pauli's; 
dieselbe  betitelt  sich  wie  folgt:  *Confessio  Amautis  of  John  Gower.  Edited 
and  collated  with  the  best  Manuscripts  by  Dr.  Reinhold  Pauli.  Erschienen 
in  London,  Bell  and  Daldy,  Fleet  Street,  1857.  Sic  ist  drei  bände  stark; 
im  ersten  derselben  finden  wir  die  erzählung  vom  leben  der  Constanze 
auf  p.  179—213.  Die  geschichte  des  rechtsgelehrten  (The  Man  of  Lawes 
Tale)  steht  in  dem  zweiten  bände  der  Richard  Morris'schen  ausgäbe  der 
werke  Geofifrey  Chaucer's  auf  p.  173 — 205.  Die  ausgäbe  erschien:  London, 
George  Bell  and  Sons,  York  Street  Covent  Gkurden,  1888. 
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/'.  ./.  Furnivall    giebt    in    dem    vorgenannten    bände    der 

Chaueer-Society  die  Wright'sche  ansieht  über  unsere  frage  und 

zwar  p.  56,  wie  folgt: 

'  Tho  Man  of  Lawes  Tale was  probably  taken  direct  from  a 

French  Romance.    All  the  incidents  in  it  are  of  frequent  occurrence  in 
medieval  stories.    The  whole  story  is  found  in  60 wer;  and  a  similar 

Story Gowcr^s  version  appears  to  be  taken  from  the  French 

chroniclc  of  Nicolas  Trivet,  MS.  Arundel,  No.  56,  fol.  45,  v".' 

llerzbery  (in  seinem  buche:  'GeoflFrey  Chaucer's  Canterbury- 
Gescbichten.  Uebersetzt  in  den  Versmassen  der  Urschrift  und 
durch  Einleitung  und  Anmerkung  erläutert  von  Wilhelm  Herz- 
berg. Uildburghausen.  Verlag  des  Bibliographischen  Instituts, 
1866')  p.  615  schliesst  sich  der  Wrighfschen  ansieht  an;  man 
vergleiche  eben  p.  615/16:  Die  erzählung  stimmt  im  wesent- 
lichen mit  Gower's  Conf.  Amantis,  bd.  II,  1. 1,  p.  179  flF.  ed.  Pauli 
(s.  oben  zu  v.  4501  gegen  das  ende).  Gower  selbst  hat  natür- 
lich ältere  quellen  vor  sich  gehabt,  die  bisher  noch  nicht  er- 
mittelt sind Chaucer's   eigene   berufung  auf  die  Gesta 

(v.  5547)  ist  aber  für  diese  frage  völlig  ohne  bedeutung 

Nach  Wrighi  scheint  Gower's  version  der  sage  der  französi- 
schen Chronik  des  Nicolas  Trivet  (Ms.  Arundel  no.  56,  fol.  45,  v^) 
entnommen  zu  sein.  Herzberg  fügt  jedoch  vorsichtig  hinzu: 
Aber  man  wird  gut  tun,  auf  solche  Versicherungen  ohne  nach- 
weis  wenig  zu  geben;  dass  Gower  und  nach  ihm  Ghaucer  aus 
einer  verhältnissmässig  alten  quelle  geschöpft,  ersieht  man  aus 
V.  4939  (p.  616). 

In  seinem  abdruck  der  Trivet'schen  chronik  giebt  E,  Brock 
auch  p.  III — XII  des  genannten  bandes  der  Chaucer-Society 
eine  einleitung:  Preface  to  TriveCs  Life  of  Constance  benannt 
In  derselben  bietet  er  uns  auch  eine  liste  aller  der  werke 
Trivet's  dar,  die  er  als  solche  anerkennen  zu  müssen  glaubt, 
und  zwar  tut  er  dies  auf  p.  IV  und  V;  als  letztes  zählt  er  auf  : 
No.  XVIII.  Chronicles  in  French.  Arundel  MS.  56,  Magdaleu 
Coli.  Oxford  MS.  25,  and  a  MS.  in  the  Royal  Library  at  Stock- 
holm: ]).  V.    Gleich  darunter  bemerkt  E.  Brock: 

'It  is  from  this  last  work  that  the  tale  of  Constance  is  extracted. 
In  the  Arundel  MS.  the  story  of  Constance  beginns  on  leaf  45,  back. 
Trivet  represents  it  as  the  account  of  the  Saxon  chronicles.  We  need 
not  inform  the  reader  that  the  work  known  as|  the  Anglo- Saxon 
chronicle  contains  nothing  of  tho  kind.  Gower,  the  contemporary  of 
Chaucer,  has  versified  the  story  of  Constance  in  the  second  book  of  his 
Confessio  Amantis  (vol.  i,  pages  1 79— 21 8,  of  Dr.  PauH's  edition).    Beyond 
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condensiDg  tlie  tale  somewhat,  he  has  altered  it  but  little.    The  inci- 
dento  follow  each  other  in  the  saine  order  as  in  Trivet.' 

Hierauf  giebt  Brock  auf  p.  VI/VII  die  bauptabweichungen 

Gower's  von  Trivet,  auf  deren  aufzäblung  icb  später  eingeben 

werde,  und  fährt  dann  p.  VII  fort: 

*Chaucer  teils  the  same  story  as  Trivet,  but  teils  it  in  his  own 
languagc,  and  in  a  much  shorter  coiupass.  He  omitts  little  er  nothing 
of  importance,  and  alters  only  the  details.  As  the  rcader  can  (?asily  coni- 
pare  any  passage  of  Trivet'S  version  with  the  corresponding  passage  in 
the  Man  of  Law^s  Tale  by  means  of  the  numbers  in  the  uiargin,  we 
need  only  mention  a  few  of  the  more  striking  diiferences/ 

leb  verzicbte  jedocb  vorläufig  auf  die  nennung  derselben; 
ich  werde  sie  im  laufe  der  nun  folgenden  vergleichung  mit 
anfuhren,  ebenso  wie  die  bauptänderungen,  die  Gower  mit 
Trivet's  darstellung  gemacht  hat.  Ehe  wir  jedoch  die  erzäh- 
lungen  Trivet's,  Gower's  und  Cbaucer's  eingebend  mit  einander 
vergleichen,  muss  ich  noch  die  nachstehenden  bemerkungen 
machen:  Dass  Gower  und  Chaucer  des  Französischen  voll- 
kommen mächtig  gewesen  sind,  ist  hinlänglich  bekannt;  man 
vergleiche  nur  Pauli's  bemerkung  in  dem  'Introductory  Essay' 
seiner  ausgäbe  der  'Confessio  Amantis'  auf  p.  XXXV  und  die 
folgende  stelle  in  W.  Herzberg's  'Canterbury-Geschichten':  ^Dass 
er  (Chaucer)  des  Französischen  vollkommen  herr  war,  versteht 
sich  aus  den  Zeitverhältnissen  und  aus  seiner  Stellung  von 
selbst'.  Wir  dürfen  also  von  vornherein  annehmen,  dass  G. 
und  Ch.,  eben  ihrer  kenntniss  des  Französischen  halber,  die 
anglonormannische  chronik  des  englischen  Dominikanermönches 
Nicolas  Trivet  gekannt  haben  können.  Dass  Ch.  Gower's  *Con- 
fessio  Amantis'  nicht  unbekannt  gewesen  ist,  geht  aus  folgender 

stelle  in  Pauli's  einleitung  hervor: 

'Chaucer  declaims  in  the  Prologiie  to  the  Man  of  Lawe's  Tale 
(Morris  II,  170—173)  against  such  dreadful  and  lewd  talos  "unkinde 
abbominations"  —  as  he  calls  them,  as  those  of  Canace  and  AppoUinus 
of  Tyre,  which  are  undoubtedly  amongst  the  best  stories  told  in  the 
Confessio  Amantis^  ^ 

ebenso  aus  der  schon  angeführten  ansieht  Richard  Morris' 
(p.  3 — 5).  Die  besprechung  der  'drei  leben  der  Con- 
stanze' bei  Tr.,  G.  und  Ch.  wird  nun  dartun,  was  Ch. 
einerseits  Trivet,  andrerseits  Gower  entlehnt  hat. 

Ich  gebe  zunächst  Trivet's,  Gower's  und  Chaucer's  erzäh- 
lungen,  zum  grössten  teile  in  deutscher  Übersetzung. 

^  Dr.  Pauli's  ausgäbe  der  Genf.  Am.  bd.  I,  Introd.  Essay  p.  XV,  z.  1  ff. 
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Trivet  beginnt  seine  gesehichte  von  der  Constanze  wie 
folgt:  Zur  zeit  des  kaisers  Tiberius  Constantinus  gab  es,  wie 
einige  Chroniken  erzählen,  einen  sehr  tapferen  ritter  des  landes 
Cappadocien,  Moritz  mit  namen.  Dieser  Moritz  wurde  von  dem 
Tiberius  auserlesen,  mit  ihm  kaiser  zu  sein;  und  (der  kaiser) 
gab  ihm  seine  tochter  Constanze  zum  weibe  und  bestimmte 
sie  zu  seiner  erbin.  Aber  wie  die  alten  Chroniken  der  Sachsen 
sagen,  war  dieser  Moritz  nicht  mehr  als  siebzehn  jähre  alt, 
als  er  von  Tiberius  für  die  kaiserwtlrde  bestimmt  wurde,  ein 
überaus  angenehmer  Jüngling,  und  wunderbar  kräftig  für  sein 
alter,  und  weise  und  von  scharfem  verstände.  Er  war,  naeh 
der  gesehichte  der  vorhergenannten  Sachsen,  der  söhn  der 
Constanze,  der  tochter  des  Tiberius,  durch  einen  könig  der 
Sachsen,  den  vorhergenannten  Alla,  der  der  zweite  könig  von 
Northumbrien  war,  und  er  (Moritz)  wurde  von  Cappadocien  ge- 
nannt, denn  er  wurde  zwölf  jähre  am  hofe  des  Senators  Tar- 
quinius  von  Rom  erzogen,  der  aus  Cappadocien  war.  Dann 
lässt  sie  (die  gesehichte  der  Sachsen)  wissen,  dass  dieser  Ti- 
berius Constantinus,  so  lange  als  er  den  hof  und  die  provinzen 
des  kaiserreiches  unter  dem  kaiser  Justin  regierte,  wie  vorher 
zu  beginn  der  46.  gesehichte  gesagt  ist,  mit  seinem  weibe 
Italia  eine  tochter  Constantia  erzeugte  (p.  3,  z.  1 — 20). 

Gower  erwähnt  von  dieser  stelle  TriveCs  nur,  dass  Tiberius 
Constantinus  von  seinem  weibe  Italia  ein  mädchen  besitzt,  deren 
namen  er  uns,  abweichend  von  Trivet,  zunächst  nicht  verrät; 
er  fügt  selbständig  hinzu,  dass  Tiberius  ein  würdiger  ritter  in 
Christi  gesetz  ist.  Trivet  nennt  den  Tib.  Const  kaiser,  er  sagt 
aber  nicht,  welches  reiches  kaiser  er  ist.  Gower  bezeichnet 
dasselbe  als  das  römische,  indem  er  berichtet,  dass  Tib.  das 
scepter  der  ^grossen  Koma'  besitzt.  Erst  den  werten:  ^..e  les 
Romeyns  del  Senat'  in  dem  satze:  ^Et  puis  que  tiberie  auoit 
counseile,  etc.'  (p.  7,  z.  2 — 10  v.  o.)  kann  Gower  entnommen 
haben,  dass  das  reich  das  römische  ist,  da  die  männer  des 
Senats,  mit  denen  Tib.  sich  berät,  Kömer  genannt  werden. 
Gonnr  erzählt  das  eben  gesagte,  wie  folgt:  'Ein  würdiger  ritter 
in  Christi  gesetz  hatte,  wie  die  rede  ist,  das  scepter  der  grossen 
Roma  von  rechts  wegen,  Tiberius  Constantinus  hiess  er,  sein 
weih  wurde  Italia  genannt.  Aber  sie  hatten  zusammen  (^of 
progenie')  keine  kinder,  ausser  einem  mädchen' (p.  179, 17 — 23). 
Der  folgende  satz  findet  sich  bei  Trivet  nicht:  ^und  sie  war  von 
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gott  80  wol  begabt,  dass  der  ganze  ruf  der  weiten  weit  von 
der  anbetnng  ihres  guten  namens  sprach'  (p.  179, 24 — 26).  Jetzt 
erst  nennt  uns  Gower  ihren  namen,  er  berichtet:  Constanze  hiess 
sie,  wie  die  chronik  sagt  (179, 26 — 27).  Ehe  wir  jedoch  die  er- 
zählung  GJs  weiter  verfolgen,  wollen  wir  erst  einmal  zu  Trivet 
zurückkehren;  letzterer  teilt  uns  mit:  'Und  da  er  (der  kaiser) 
kein  anderes  kind  besass,  Hessen  sie  diese  (Const.)  deshalb 
mit  grosser  Sorgfalt  im  christlichen  glauben  unterrichten  und 
durch  weise  meister  in  den  sieben  Wissenschaften  belehren, 
als  da  sind:  logik,  naturwissenschaften,  moral,  astronomie,  geo- 
metrie,  musik,  perspective,  die  weltliche  Wissenschaften  ge- 
nannt werden;  und  (er)  liess  sie  in  verschiedenen  sprachen 
unterrichten'.  Gower  erwähnt  von  dieser  stelle  nichts,  wenn 
wir  nicht  etwa  p.  179,  z.  24—26  als  die  natürliche  folge  der 
grossen  gelehrsamkeit,  die  sie  (Const.)  sich  durch  diesen  Unter- 
richt aneignen  musste,  ansehen  wollen;  den  inhalt  dieser  drei 
Zeilen  haben  wir  schon  kennen  gelernt.  E.  Brock  sagt  Ch.  Soc. 
11,7,  1872,  p.  VI,  1:  'Gower  makes  no  mention  of  the  great 
leaming  of  Constance  (compare  pp.  4 — 5, 12 — 13)';  er  verweist 
damit  gleichzeitig  auf  eine  andere  stelle  JYivet's  p.  12—13,  die 
Gower  unberücksichtigt  lässt,  und  in  der  von  der  gelehrsam- 
keit der  Constanze  die  rede  ist;  sie  lautet:  'Und  sie  antwortete 
ihm  auf  sächsisch,  welches  die  spräche  Elda's  war,  als  eine, 
die  verschiedener  sprachen  kundig  war,  wie  vorher  erwähnt 
ist; . . .' 

Auch  Chaucer  erwähnt  die  grosse  gelehrsamkeit  Constanze's 
nicht;  er  beginnt  seine  geschichte  von  der  Constanze  wie  folgt 
mit  einer  betrachtung  über  die  armut:  '0,  schmerz,  voll  hass, 
da  loos  der  armut,  mit  durst,  kälte  und  hunger  so  vermischt; 
hilfe  zu  fordern  schämst  du  dich  im  herzen;  wenn  du  sie  nicht 
verlangst,  bist  du  von  der  not  so  verwundet,  dass  wahre  not 
all  deine  verborgenen  wunden  aufreisst;  trotz  deines  kopfes 
musst  du  aus  not  stehlen,  betteln  oder  deine  ausgaben  borgen. 
Du  wirst  Christus  tadeln,  und  ganz  bitter  sagen,  er  verteile 
den  reichtum  der  weit  schlecht;  und  deinem  nachbar  wirst  du 
sündig  vorwürfe  machen;  und  du  wirst  sagen,  du  habest  zu 
wenig,  und  er  habe  alles.  Wahrlich,  wirst  du  sagen,  einst 
wird  er  rechnung  ablegen,  wann  sein  schweif  brennen  wird  in 
der  glnt,  denn  er  hilft  dem  bedrängten  nicht  in  seiner  not. 
Vernimm,  was  der  sprach  des  weisen  ist,  besser  ist's  zu  sterben, 
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als  not  zu  leiden;  dein  nachbar  selbst  wird  dieli  verachten; 
wenn  du  arm  bist,  wird  deine  ehrerbietang  den  abschied  be- 
kommen. Doch  von  dem  weisen  manne  nimm  diesen  sprach, 
alle  tage  armer  menschen  sind  schlecht,  sei  deshalb  vorsichtig, 
ehe  du  zu  diesem  zustand  kommst.  Wenn  du  arm  bist,  wird 
dich  dein  bruder  hassen,  und  ach!  alle  deine  freunde  werden 
von  dir  fliehen!'  Als  gegenbild  der  armut  ftthrt  Chaucer  die 
reichen  kaufleute  an,  die  er  folgendermassen  anredet:  ^0,  reiche 
kaufleute,  voll  von  glUck  seid  ihr,  o,  edles,  kluges  volk  in 
diesem  fall.  Eure  ranzen  habt  ihr  nicht  etwa  gefbUt  mit  eins 
und  eins,  sondern  mit  fünf  und  sechs,  das  läuft  zu  eurem  glück; 
zur  Weihnacht  mögt  ihr  wol  fröhlich  tanzen.  Ihr  durchzieht 
land  und  see  um  eures  gewinnes  willen,  als  weises  volk  kennt 
ihr  aller  reiche  zustand  (Herzberg  p.  199,  4549),  ihr  seid  (die) 
Väter  der  neuigkeiten,  der  erzählungen,  sowol  des  friedens,  als 
auch  des  Streites*  (Morris  p.  173— 174,  v. 32).  Damit  beendet 
Chaucer  seine  einleitung  zum  leben  der  Constanze;  sie  ist 
ganz  und  gar  sein  eigentum.  Mit  dem  folgenden  tritt  er  in 
die  eigentliche  erzählung  ein;  er  berichtet:  Ich  wäre  jetzt  recht 
an  geschichten  arm  (eigentl.  ^desolate':  verlassen,  trostlos,  einsam), 
wenn  nicht  ein  kaufmann,  der  seitdem  schon  manches  jähr  ge- 
reist ist,  mich  eine  erzählung  gelehrt  hätte,  die  ihr  darnach  hören 
sollt.  In  Syrien  wohnte  einst  eine  gesellschaft  von  reichen  und 
dazu  verständigen  und  redlichen  kaufleuten,  die  weithin  ihre 
spezerei,  (ihre)  tücher  von  gold  und  seide,  reich  an  färbe,  ver- 
schickten. Ihr  geschäft  war  so  gewinnbringend  und  so  neu, 
dass  jeder  gern  kauf  und  verkauf  trieb  mit  den  werten  herren 
(Herzberg  p.  199, 4559 — 60).  Nun  geschah  es,  dass  die  herren 
jener  gesellschaft  übereingekommen  waren,  nach  Rom  zu  gehen, 
sei  es  nun  in  geschäften,  oder  zum  vergnügen  (Herzberg  4563), 
keine  andere  botschaft  wollten  sie  dorthin  senden,  sondern 
selbst  nach  Rom  kommen.  Und  wie  sie  es  an  solchem  platze 
ftlr  ihre  absieht  von  vorteil  hielten,  nahmen  sie  ihre  herberge. 
Aufgehalten  haben  diese  kaufleute  sieh  in  der  Stadt  eine  gewisse 
zeit,  wie  es  zu  ihrem  vergnügen  passte.  Aber  so  geschah  es, 
dass  der  ausgezeichnete  ruf  der  kaiserstochter  —  Chaucer  nennt 
sie  hier  ^dame  Custaunce'  —  mit  jedem  umstand  bis  zu  diesen 
syrischen  kaufleuten  berichtet  wurde,  in  solcher  weise  von  tag 
zu  tag,  wie  ich  euch  erzählen  werde.  Dies  war  die  allgemeine 
stimme  von  jedermann:  unser  kaiser  von  Rom,  gott  segne  ihnl 
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hat  eine  toehter,  der,  seit  die  weit  begann,  keine  gleich  kam 
an  gute  nnd  Schönheit,  nie  gab  es  solch  eine  andere,  wie  sie 
war.  Ich  bitte  zu  gott,  sie  zu  schützen  und  zu  erhalten,  und 
wollte,  sie  wäre  von  ganz  Kuropa  die  königin.  Schönheit  ohne 
stolz,  Jugend  ohne  kumraer  [grefhed  =  complaint  eigentlich) 
oder  torheit  ist  ihr  eigen.  In  allen  werken  ist  die  tugend  ihr 
führer;  demut  hat  in  ihr  die  herrschsucht  bezwungen  (eigent- 
lich slayne  =  erschlagen);  sie  ist  der  Spiegel  aller  höflichkeit, 
ihr  herz  ist  der  wahre  sitz  der  andacht,  ihre  band  dienerin 
der  freiheit  und  der  alniosen  (Herzberg  v.  4588:  die  band  zu 
milden  spenden  stets  bereit).  Wir  sehen,  Chaucer  erschöpft 
sich  in  den  wärmsten  Worten,  um  uns  Constanze  ja  recht  voll- 
kommen hinzustellen.  Damit  wir  seinen  worten  aber  auch 
vollen  glauben  schenken,  fügt  er  hinzu:  und  dies  ist  alles  wahr 
bei  gottes  treue  (Herzb.  4589).  In  der  erzählung  fährt  er  dann 
fort  wie  folgt:  Aber  jetzt  lasst  uns  zu  unserer  absieht  wieder 
zurückkehren;  diese  kaufleute  luden  dann  ihre  schiffe  aufs  neue 
und  nachdem  sie  diese  glückliche  Jungfrau  gesehen  hatten, 
gingen  sie  wieder  nach  Syrien  heim  und  trieben  ihre  notwen- 
digen geschäfte,  wie  sie  früher  getan,  und  lebten  in  wolstand, 
ich  kann  euch  nicht  mehr  sagen  (v.  32 — 77). 

Chaucer's  einleitung  ist,  wie  wir  sahen,  ganz  selb- 
ständig; Ch.  hat  auch  von  dem,  was  uns  Trivei  bis 
jetzt  erzählt  hat,  so  gut  wie  gar  nichts  benutzt;  nur 
in  dem  einen  stimmen  sie  überein,  dass  die  toehter 
des  kaisers  von  Rom  Constanze  heisst. 

Ch,  geht  also  mit  seiner  handlung  von  Syrien  ans  und 
verpflanzt  sie  nach  Rom  und  kehrt  dann  schliesslich  wieder 
nach  Syrien  zurück:  7r.  und  G.  führten  uns  sofort  nach  Rom. 
Indem  wir  Ch.  die  begebenheit  mit  den  syrischen  kaufleuten 
erzählen  Hessen,  haben  wir  eigentlich  vorausgegriifen ,  kehren 
wir  deshalb  zu  TV.  zurück  nnd  lassen  wir  diesen  berichten 
(p.  5,  z.  5  flF.):  'Dann,  als  sie  (Const)  dreizehn  jähre  alt  war, 
kamen  an  den  hof  ihres  vaters  Tiberius  heidnische  kaufleute 
aus  dem  grossen  Sarazenlande,  die  verschiedene  und  reiche 
waaren  mit  sich  führten.  Zu  ihnen  ging  Constanze  hinab,  um 
ihre  reichtümer  zu  besichtigen,  und  befrug  sie  über  ihr  land 
und  ihren  glauben.  Und  als  sie  hörte,  dass  sie  beiden  waren, 
predigte  sie  ihnen  den  christlichen  glauben.  Und  nachdem  sie 
dem  glauben  beigestimmt  hatten,  liess  sie  sie  taufen  und  voll- 
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kommen  im  glauben  Jesu  Christi  unterrichten.  Hierauf  kehrten 
sie  in  ihr  land  zurück.'  Auch  von  Gower  haben  wir  noch  nichts 
ttber  die  begebenheit  mit  den  syrischen  kaufleuten  gehört 
Nachdem  er  uns  von  dem  weitrufe,  den  Consi  geniesst,  anter- 
richtet  hat,  fährt  er  folgendermassen  fort:  ^Und  so  yoU  von 
glauben  war  sie,  dass  sie  die  grössten  der  barbarei,  die  kanf- 
mannschaft  trieben,  bekehrt  hat,  wie  sie  zu  ihr  auf  eine  zeit 
nach  Rom  kamen,  um  ihr  solche  dinge,  wie  sie  sie  mitgebracht 
hatten,  zu  zeigen;  die  wertvollen  davon  kaufte  sie  (p.  179, 
28—30;  180,1—4).  Gower  erwähnt  also,  wie  wir  sehen,  nichts 
von  dem  alter  der  Const;  lässt  sie  auch  nicht,  wie  dies  bei 
TV.  der  fall  ist,  zu  den  kaufleuten  hinabgehen,  sondern  diese 
zu  ihr  kommen,  wo  sie  die  wertvollen  von  deren  waaren  kanft. 
Ti\  erzählt  davon,  dass  Const.  waaren  kauft,  nichts;  bei  ihm  fragt 
sie  die  kauf  leute  nach  land  und  glauben,  wie  wir  gesehen  haben, 
und,  als  sie  hört,  dass  sie  beiden  seien,  predigt  sie  ihnen  den 
christlichen  glauben.  Diese  fragen  finden  wir  bei  G.  nicht  wieder; 
hier  hat  Const.  die  kauf  leute  mit  der  art  und  weise  ihres  Wortes 
so  völlig  von  Christi  glauben  unterrichtet  (p.l81,  5  ff.),  dass  sie 
die  taufe  erhalten  und  allen  ihren  falschen  göttem  abtrünnig 
werden  (p.  180, 9 — 10).  Chaucer  erwähnt,  wie  G.,  von  dem  alter 
der  Constanze  nichts;  die  Schilderung  der  geistigen  und 
körperlichen  reize  Constanzens  ist  Chaucer's  eigen- 
tum:  im  vers  52  erinnert  er  wenig  an  (?.  p.  179,  24 — 26.  Bei 
ihm  sind  die  kauf  leute  in  Rom,  treiben  ihr  geschäft,  hören 
von  der  Schönheit  der  Const.,  sehen  sie,  ordnen  ihre  angelegen- 
heiten  und  kehren  nach  Syrien  zurück:  er  lässt  also  ganz 
ausser  acht,  dass  die  syrischen  kauflente  bei  Tr.  und 
G,  zum  Christentum  bekehrt  werden. 

Lassen  wir  des  weiteren  Tr.  in  seiner  erzählung  fortfahren 
(p.  5, 15  ff.):  ^  Und  als  sie  den  glauben  vor  ihren  sarazenischen 
nachbarn  und  verwandten  bekannten,  wurden  sie  bei  dem 
hohen  sultan  wegen  ihres  glaubens  angeklagt,  und  nachdem  sie 
vor  ihn  gefllhrt  waren,  wurden  sie  von  den  weisen  ihrer  reUgion 
getadelt,  dass  sie  an  einen  gekreuzigten  und  sterblichen  menschen 
glaubten  (eigentl.  deuyent  crere)\  Bei  G,  schickt  der  sultan 
nach  ihnen;  G,  berichtet  wie  folgt:  ^Als  sie  des  glaubens  gewiss 
waren,  gingen  sie  wieder  nach  der  barbarei  zurück,  and  dort 
schickte  der  sultan  nach  ihnen,  und  fragt  sie,  aus  welcher 
absieht  sie  ihren  ersten  glauben  verlassen  hätten'  (180, 11—15). 
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Bei  Tr.  wurden  sie  getadelt  um  ihrer  neuen  religion  willen  und 
zwar  von  den  weisen  ihres  glaubens: 'wir  sehen,  6^.  weicht  ab; 
von  einer  anklage  bei  dem  sultan  finden  wir  bei  ihm 
auch  nichts,  Ch,  folgt  in  der  art  und  weise,  wie  die  kauf- 
leute  vor  den  sultan  kommen,  G.i  er  bemerkt  von  einer 
anklage  ebenfalls  nichts  und  berichtet  also:  ^ Nun  geschah 
es,  dass  diese  kaufleute  in  hoher  gunst  bei  dem  sultan  von  Syrien 
standen,  denn  wenn  sie  von  irgend  einem  fremden  platze  kamen, 
pflegte  er  ihnen  aus  gütiger  höflichkeit  gute  aufnähme  zu  be- 
reiten, und  eifrig  nachrichten  von  fremden  ländeni  (bei  ihnen) 
auszuspionieren,  um  die  weit  kennen  zu  lernen  (eigentlich  nur 
ßr  io  lere  The  wordes\  die  sie  gesehen  und  von  denen  sie 
gehört  haben  könnten'.  Die  ausftlhrung,  dass  der  sultan  ihnen 
(den  kaufleuten)  gute  aufnähme  gewährt  und  eifrig  nachrichten 
von  fremden  ländern  hören  will,  haben  weder  Tr.  noch  G. 
Hören  wir  jedoch  im  folgenden  Tr,  weiter,  p.  5,  z.  20  ff.:  Aber 
nachdem  sie  das  gesetz  Jesu  Christi  genügend  gegen  die  beiden 
verteidigt  hatten,  die  nicht  mehr  zu  widersprechen  wussten, 
begannen  sie  die  Jungfrau  Constanze  zu  preisen,  die  sie  be- 
kehrt (und  völlig  unterrichtet)  hatte,  wegen  ihres  überaus  hohen 
und  edeln  sinnes,  ihrer  Weisheit,  ihrer  wunderbaren  Schönheit, 
ihrer  vornehmen  abkunft  und  dem  adel  ihres  blutes;  infolge 
welcher  werte  der  sultan,  zu  sehr  von  liebe  zu  der  Jungfrau 
ergriffen,  da  er  noch  von  jugendlichem  alter  war,  wiederum 
dieselben  Christen,  die  sie  zum  glauben  bekehrt  hatte,  und  mit 
ihnen  einen  heidnischen  admiral,  mit  grossem  pomp,  mit  reich- 
tümem  und  geschenken  an  Tiberius  und  seine  tochter  schickte, 
indem  er  die  Jungfrau  zur  ehe  verlangte,  mit  dem  grossen  ver- 
sprechen des  friedens  und  der  bnndesgenossenschaft  zwischen 
den  Parteien  der  Christen  und  Sarazenen  (bis  p.  7,  z.  2). 

Gower  bemerkt,  da  er  von  keiner  anklage  gesprochen 
hat,  auch  von  einer  Verteidigung  nichts;  er  sagt  im  all- 
gemeinen p.  180,  z.  16  ff.:  'Und  die  es  unternommen  hatten,  den 
rechten  glauben  stets  zu  behalten  {to  kepe  and  hoide),  erzählten 
ihre  geschichte  {ihe  maier  of  her  tale)  mit  allem  und  jedem 
umstände'.  Von  den  eigenschaften  der  Constanze,  die  Trivet 
erwähnt,  nennt  er  nur  zwei,  p.  180,  22:  The  heaute  and  ihe 
grace:  Schönheit  und  anmut.  Die  ganze  stelle,  in  der  von 
den  eigenschaften  der  Constanze  die  rede  ist,  lautet  wie  folgt 
(p.  180,  20  flF.): 
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And  rvhan  the  souldan  of  Conslaunce 
lipon  the  poinl  that  they  answerde 
The  beaule  and  the  grace  her  de 
As  he,  tvhich  ihanne  was  to  wedde 
In  alle  hasle  his  cause  spedde 
To  sende  for  the  mariage. 

Als  also  der  snltan  von  der  anmut  und  Schönheit  der  Con- 
stanze hört,  entschliesst  er  sieh  sofort,  nm  sie  zu  werben.  Und 
ftlrder  sa^  er  guten  mutes,  dass  er  an  Christus,  der  diese  weit 
zu  retten  kam,  glauben  wolle,  und  so  wird  berichtet,  sie  haben 
auf  beiden  selten  übereingestimmt  (180,  26  ff.).  Und  um  die 
Sache  zu  ende  zu  führen,  schickte  der  sultan  seine  geissein 
nach  Rom,  zwölf  prinzensöhne  (181, 1—3). 

Wir  sehen,  7r.  und  6\  vereinigen  sich  in  dem  gedanken 
an  die  heirat  des  sultans  mit  der  Constanze;  bei  TV*,  finden 
wir  jedoch  noch  besonders  erwähnt,  dass  der  sultan  von  liebe 
ergriffen  wird,  weil  er  noch  jung  ist.  Dass  boten  mit  grossen 
geschenken  an  Tiberius  und  Constanze  geschickt  werden,  er- 
zählt G,  nicht,  ebenso  nicht,  dass  friede  und  bnndesgenossen- 
sshaft  zwischen  Christen  und  Sarazenen  sein  soll.  Im  folgen- 
den wollen  wir  zunächst  Trivet*$  crzählung  weiter  vernehmen, 
p.  7,  z.  2  ff.:  Und  nachdem  Tiberius  über  diese  bitte  den  papst 
Johann  (von  dem  vorhin  gesprochen  worden  ist  in  der  sechs- 
undvierzigsten geschichte),  und  die  andern  grossen  der  heiligen 
kirche,  und  die  Kömer  des  Senats  zu  rate  gezogen  hatte,  ant- 
wortete er  dem  admiral  und  den  boten,  dass,  wenn  der  sultan 
einwilligen  wollte,  seine  götzenbilder  und  seinen  falschen 
glauben  zu  verläugneu,  die  taufe  zu  empfangen  und  das  gesetz 
Christi  anzunehmen,  Tiberius  unter  diesen  bcdingungen  in  das 
bündniss  einwilligen  würde,  aber  auf  keine  andere  weise.  Und 
hierauf  schickte  er  («eine)  briefe  au  den  sultan  und  ehrte  die 
boten  sehr.  Und  diese  i)ric8en  l)ei  ihrer  rückkehr  dem  sultan 
die  Jungfrau  über  alles,  und  die  i)raclit  des  hofes,  und  die 
sanfte  herrschaft  des  Tiberius.  Und  der  admiral  bekannte  sieh 
vor  dem  sultan  und  vor  seinem  ganzen  rate  zum  christlichen 
glauben,  wenn  der  sultan  einwillij^cji  würde. 

Hierauf  schickte  der  sultan,  nach  wenigen  tagen,  denselben 
admiral  und  hochgeborene  boten  aus  den  grössten  männern 
seines  landes,  und  unter  ihrer  führung  zwölf  sarazenische 
kinder,  söhne  von  hohen  Sarazenen,  als  geissein  zu  Tiberius 
in  form  einer  Sicherheit  für  seine  tochter;  und  überdies  schickte 
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er  seine  volle  einwilligung  zu  den  anordnnngen  der  Christen, 
und  dazu  seine  versiegelten  briefe,  völligen  frieden  versichernd 
zwischen  allen  Christen  und  allen  Sarazenen,  handelsfreiheit, 
nnd  freien  weg  ftlr  den  besuch  der  heiligen  platze  des  grabes, 
des  berges  'Calvary',  Bethlehems,  Nazareths,  des  tales  Josaphat 
und  aller  heiligen  platze  innerhalb  der  grenzen  seiner  macht. 
Und  die  Stadt  Jerusalem  überliess  er  der  herrschaft  der  Christen, 
um  sie  einzubürgern,  und  (gab)  den  christlichen  bischöfen  und 
ihrer  geistlichkeit  freiheit,  zu  predigen,  den  Völkern  seines  landes 
den  rechten  glauben  zu  lehren,  zu  taufen,  kirchen  zu  bauen, 
und  die  heidnischen  tempel  zu  zerstören.  Und  überdies  schickte 
er  seine  briefe  au  den  apostel  (=  papst)  und  die  geistlichkeit, 
an  Tiberins  und  die  Jungfrau  Constanze,  und  an  den  senat  mit 
grossen  geschenken  und  schätzen  durch  (hohe)  personen.  Und 
nachdem,  sie  durch  ihre  beratungen  über  diese  botschaft  sich 
alle  geeinigt  hatten,  schickten  sie  zur  zeit  die  Jungfrau  aus 
dem  hause  ihres  vaters,  und  ihrer  bekanntschafi;  unter  fremde 
barbaren,  unter  grossem  jammer  (oder  schmerz),  unter  tränen, 
geschrei,  läi*m  nnd  klage  der  ganzen  Stadt  Rom.  Auf  diese 
reise  wurden  geschickt  ein  kardinalbischof  mit  einer  grossen 
anzahl  geistlichkeit,  und  einem  Senator  von  Rom,  mit  edler 
ritterschaffc  und  grossem  und  reichem  gefolge  und  mit  einer 
grossen  anzahl  Christen,  die  dorthin  gingen,  die  einen  auf 
pilgerschaft,  die  anderen,  um  besitz  von  Jerusalem  zu  nehmen 
(p.  9,  z.  15  [abschnitt]). 

Wir  waren  in  der  erzählung  Gower^s  auf  p.  187,  z.  3  stehen 
geblieben  und  fahren  jetzt  fort:  Darüber  (über  die  geissein  also) 
war  der  vater  bei  sich  selbst  froh  und  hat  mit  dem  papst  be- 
schlossen, dass  zwei  kardinale  mit  manchen  anderen  edlen 
herren  mehr  seine  toehter  begleiten  Hollteu,  um  den  sultan  be- 
kehrt zu  sehen. 

Schon  hervorgehoben  haben  wir,  dass  Tr.  und  G.  sich  in 
dem  gedanken  an  die  hcirat  des  sultuns  mit  der  Constanze 
vereinigten;  im  folgenden  wollen  wir  ihre  erzHhlungen,  soweit 
wir  sie  gehört  haben,  weiter  vergleichen  (7K  )).  5,  unten  —  p.  9, 
z.  15  und  G.  p.  180,  20—30  —  181, 1-3).  Bei  beiden  einigen 
sich  der  sultan  und  Tiberius  über  die  bedingungen,  unter 
welchen  in  die  geplante  hcirat  gewilligt  werden  soll:  bei  Tr, 
werden  erst  boten  hin  und  her  gesandt,  Uberhau])t  Unterhand- 
lungen hin  und  her  gepflogen,   bei  G,  ist  dies  nicht  der  fall; 
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bei  Tr,  soll  sieh  der  sultan  zum  christlichen  glauben  bekehren, 
bei  G.  giebt  dieser  gleich  selbst  seine  absieht,  dass  er  ehrist 
werden  will,  zu  erkennen,  und  statt  aller  verhandlnngen  be- 
richtet Gorver  also,  indem  er  sieh  anf  seine  qaelle  bemft:  nnd 
so  wird  erzählt,  sie  stimmten  auf  beiden  selten  überein.  Nach 
Tr.  schickt  der  sultan  zwölf  edle  Sarazenenkinder:  duize  enr 
faunlz  sarazbis,  fitz  as  grantz  sarazins  (p.  5,  mitte)  als  geisseln 
an  Tiberius,  Gorver  macht  dieselben  zu  prinzensöhnen  (p.  181,3: 
ofprinces  sones  twelve).  Gorver  verleiht  der  freude  des  Tiberius 
über  die  geissein  ausdruck,  TV.  hat  das  nicht  getan,  vgl  p.  181, 
4 — 5.  Bei  Trivet  war  noch  von  einer  grossen  begleitung  die 
rede,  unter  deren  ftlhrung  die  sarazenischen  geissein  geschickt 
werden,  bei  Gower  finden  wir  davon  nichts.  Trivet  erzählt  uns 
also,  dass  Constanze  nach  einigung  aller:  des  papstes  u.  s.  w., 
fortgeschickt  wurde  zu  dem  fernen  bräutigam:  bei  Gower  hören 
wir  nichts  dergleichen;  dann  lernen  wir  bei  Trivet  das  gefolge 
kennen,  was  auch  nach  Übereinkunft  aller  Constanzen  bei- 
gegeben ward:  in  demselben  befinden  sieh  zunächst  ein  kar- 
dinalbischof  und  ein  kardinalpriester;  Gorver  macht  diese  zu 
zwei  kardinalen,  die  übrige  begleitung  Constanzens  zählt  G, 
nicht  mehr  einzeln  auf,  wie  dies  Tr,  getan  hat,  sondern  er  sagt 
zusammenfassend  und  im  allgemeinen: 

Witk  olher  lordes  many  mo, 

Thai  wiih  his  doiighter  shulden  go,    (181,  7. '8) 

Wie  wir  sahen  und  auch  schon  einmal  hervorgehoben 
haben,  berichtete  uns  Trivet,  dass  Constanze  mit  ihrem  gefolge, 
nachdem  sie  alle  übereingekommen  waren,  nach  Syrien  gesandt 
wurde;  Gower  hat  dies  Trivet^  wie  schon  bemerkt,  nicht  nach- 
erzählt; er  sagte  an  dieser  stelle:  Tiberius  hat  sich  mit  dem 
papste  beraten,  dass  zwei  kardinale  u.  s.  w.  Constanze  begleiten 
sollten;  er  fügte  auch  den  grund  hinzu,  warum  dies  geschieht, 
nämlich,  um  den  sultan  bekehrt  zu  sehen. 

Wenden  wir  uns  im  folgenden  nun  zu  Chnuccr:  Vor  dem 
sultan  lässt  Ch,  die  kaufleute  von  Constanze  reden;  dies  sind 
seine  werte:  Unter  anderm  erzählten  ihm  diese  kaufleute  be- 
sonders von  der  dame  *Constaunee': 

*Mit  hohem  rühme  und  in  st»  ernster  weise, 
Dass  sie  des  sultans  neif!;ung  heiss  entfaeht, 
So  dass  er  ihrer  Schönheit  stets  gedacht, 
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All  seine  lust  und  all  sein  eifrig  streben, 
Nur  ihr  geweiht  hat  fllr  sein  ganzes  leben' 

(Herzberg  p.  200,  v.  4605  ff.)- 

Da  Ch,  die  geschichte  der  bekehrung  der  kaufleute  voll- 
ständig unberttcksiehtigt  lässt,  und  demgemäss  nicht  anftlbren 
kann,  dass  diese  wegen  ihres  neuen  glaubens  vor  den  sultan 
gefordert  werden,  weil  sie  dessen  angeklagt  sind,  dichtet  er 
dem  sultan,  wie  ans  v.  82  ff.  hervorgeht,  wissbegierde  an,  die 
ihn  antreibt,  die  kanfleute  einzuladen.  Er  lässt  an  dieser  stelle 
die  Schilderung  der  reize  der  Constanze  weg,  er  hat  sie,  wie 
wir  sahen,  schon  gegeben,  jedoch  in  anderer  weise  wie  7>. 
und  G,,  was  sofort  in  die  äugen  fällt,  wenn  man  die  be- 
treffenden, schon  erwähnten  stellen  vergleicht.  Die  folgenden 
verse  Ch's  sind  von  ihm  in  die  erzählung  eingefügt.  E.  Brock 
(Pref.  p.  VIII,  i)  bezeichnet  sie  als:  'Two  stanzas  on  the  great 
book  of  heaven';  sie  lauten:  Zufällig  war  in  jenem  grossen 
buch,  das  man  den  himmel  nennt,  mit  sternenlettern,  als  er 
geboren  ward,  geschrieben,  dass  er  —  ach!  —  aus  liebe  einst 
sterben  sollte!  Denn  in  den  Sternen  ist,  das  ist  klarer  als 
glas,  gott  weiss  es,  der  tod  eines  jedermann  ohne  zweifei 
niedergeschrieben,  wer  es  nur  immer  lesen  kann.  —  Diese  an- 
sieht belegt  nun  Ch,  in  den  nächsten  versen  mit  beispielen:  In 
den  Sternen  ward,  manchen  winter  zuvor,  der  tod  des  Hector 
und  Achill  verzeichnet,  der  des  Pompejus,  Julius,  ehe  sie  ge- 
boren; der  streit  von  Theben  und  der  tod  des  Hercules,  des 
Samson,  Turnus,  und  des  Socrates;  doch  menschen witz  ist  so 
blind,  dass  niemand  dies  wol  völlig  lesen  kann  (p..  176, 
93 — 105).  Mit  dem  folgenden  tritt  er  wieder  in  die  erzählung 
ein  (v.  106  ff.):  Der  sultan  schickte  nach  seinem  geheimen  rate 
und  teilte  ihm  in  kürze  seine  absieht  mit,  und  sagte  zu  ihm 
sicher,  dass,  wenn  nicht  binnen  kurzem  Constanze  seine  gattin 
wäre,  er  sterben  würde,  und  beauftragte  sie  sehr,  für  sein  leben 
irgend  ein  heilmittel  zu  verordnen.  Verschiedene  sprachen  da 
verschiedenes,  die  argumente  warfen  sie  durcheinander;  manch' 
einen  feinen  einwurf  machten  sie;  sie  redeten  von  magie  und 
von  betrug,  bis  sie  schliesslich  zu  dem  Schlüsse  kamen,  sie 
könnten  darin  keinen  andern  ausweg  finden,  als  in  der  heirat 
Doch  im  glauben  sahen  sie  eine  Schwierigkeit,  denn  kein 
Christenfürst  würde  wol,  so  sagten  sie,  sein  kiud  unter  unser 
gesetz  verheiraten,  das  uns  durch  Mohammed,  uusern  propheten, 
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gelehrt  wurde.  Darauf  antwortete  der  sultan:  er  wolle  lieber 
sich  dem  christentume  zuwenden,  als  Constanze  verlieren.  'Ich 
bitte  ench\  so  sagte  er,  ^rettet  mein  leben,  denn  in  diesem 
weh  mag  ich  nicht  weiter  leben'. 

Wie  wir  uns  erinnern  werden,  schildern  die  ans  Rom 
zurückgekehrten  kaufleute  vor  dem  sultan  bei  TV.  die  hoben 
geistigen  und  körperlichen  eigenschaften  Gonstanzens  so  warm, 
dass  der  sultan  bloss  durch  ihre  werte  von  liebe  zu  dem 
mädchen  ergriffen  wird  und  sich  entschliesst,  um  die  Jungfrau 
zu  werben;  wie  Gower  diesen  Vorgang  berichtet,  ist  uns  be* 
kannt;  Chaucer  verfährt  fast  genau  so  wie  Trivel,  nur  dass  er, 
was  wir  auch  schon  liervorgehoben  haben,  es  uiiterlässt,  an 
dieser  stelle  uns  die  reize  der  tochter  des  Tiberius  aufzuzählen; 
dass  die  boten  aber  ganz  begeistert  das  lob  derselben  gesungen 
haben  müssen,  gelit  aus  Chaucer* s  eigenen  werten  hervor  in 
den  versen  86/87: 

These  marchauntz  him  iold  of  dame  Constaunce 
So  gret  noblesse,  in  ernest  so  ryaUy,  .  ,  . 

Der  Schilderung  der  kaufleute  zufolge  fasst  der  sultan, 
ganz  wie  bei  Trivel,  eine  so  heftige  liebe  zu  Constanze  (v.  88), 
dass  er  vermeint  —  und  dies  ist  von  Ch.  hinzugefügt  —  ohne 
sie  nicht  mehr  leben  zu  können  (v.  110/12,  v.  131/33).  An  G. 
schliesst  sich  Ch,  in  dem  folgenden  an:  Wir  haben  ge- 
sehen, dass  der  sultan  bei  Gotver  gleich  selbst,  also  ohne  auf- 
forderung,  wie  dies  bei  Tr.  nicht  der  fall  war,  von  selten  des 
Tiberius  auf  den  gedankcn  kommt,  christ  zu  werden  (p.  180, 
26 — 30).  Bei  Ch,  ist  es  sehr  ähnlich:  Des  sultans  rate  von 
dem  prive  counseil  (v.  106)  machen  bei  der  Unterredung  zwischen 
sich  und  ihrem  gebieter  den  einwurf,  dass  wol  kein  christen- 
fürst  einem  heidenfUrsten  seine  tochter  zur  ehe  geben  würde 
(v.  112  ff.),  da  doch  der  unterschied  zwischen  beiden  religionen, 
dem  Christentum  und  dem  nioliammedanismus,  zu  gross  sei, 
worauf  dann  der  sultan  (v.  127  ff.)  entgegnet,  viel  eher  Christ 
werden  zu  wollen,  als  Constanze  zu  verlieren.  Der  geheime 
rat  des  sultans  (v.  106)  und  die  Unterredung  zwischen  ihnen 
ist  Chaucer's  eigene  erfindung  (v.  106 — 1*^3).  Vers  134  unter- 
bricht sich  Ch,  in  der  erzählung  mit  der  frage:  'Was  bedarf  es 
grösserer  ausdehnungV  und  fährt  dann  v.  135  fort:  'Ich  sage, 
durch  vertrag  und  gesandtschaft  und  durch  vcrmittclung  des 
pa])stes,  der  ganzen  kirche  und  der  ganzen  ritterschafk  kam 
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man  ttberein,  dass,  zam  Untergänge  des  moliammedanismns  und 
zur  vergrösserung  des  teuren  gesetzes  Christi,  wie  ihr  sogleich 
hören  sollt,  der  sultan  und  seine  barone  und  all'  seine  lehns- 
leute  Christen  werden  sollten,  und  er  solle  Constanze  zur  ehe 
haben,  und  eine  gewisse  Quantität  goldes,  ich  weiss  nicht  die 
menge;  und  dafür  fanden  sie  genügende  Sicherheit.  Dieser 
selbe  pakt  ward  auf  jeder  seite  beschworen;  jetzt,  schöne 
Constanze,  sei  der  allmächtige  gott  dein  ftlhrer.  Nun  werden 
manche,  wie  ich  vermute,  erwarten,  dass  ich  die  ganze  be- 
gleitung  erzählen  soll,  wen  der  kaiser  aus  seinen  hohen  edlen 
für  seine  tochter  'dame  Consfaunce'  auserwählt  hat  (zur  be- 
gleitung).  Wol  mag  man  wissen,  dass  ein  so  stattliches  geleit, 
wie  es  für  einen  so  hohen  zweck  ausgerüstet  war,  man  in  so 
kurzer  zeit  nicht  beschreiben  kann.  Bischöfe  sind  bestimmt 
mit  ihr  zu  gehen,  adlige  herren  und  damen,  und  ritter  von 
berühmtem  rufe,  und  anderen  volks  genug'  (v.  134 — 57).  Ver- 
gleichen wir  den  eben  übersetzten  passus  Chaucer's  mit  Trivef 
und  Gofver,  so  sehen  wir  auf  den  ersten  blick,  dass  Ch,  von 
den  ganzen  Unterhandlungen,  wie  sie  bei  Tr,  hin  und  her  ge- 
gangen sind,  und  von  diesem  p.  5  unten  bis  p.  9  mitte  erzählt 
werden  —  er  übergeht  sie  mit  der  frage  (v.  134):  Was  bedarf 
es  weiterer  ausfÜhrungV  —  recht  wenig  benutzt  hat;  Ch,  führt 
uns  das  resultat  derselben  an  und  auf  welche  art  dasselbe  zu 
Stande  gekommen  ist:  wie  es  lautet,  haben  wir  ja  soeben  gehört. 
Dem  Inhalte  desselben  nach  schliesst  er  sich  an  Tr.  und  der 
form  nach  einmal  an  G.  an.*  Bei  G,  hören  wir  von  vertrag, 
gesandtschaft,  vermittelung  des  papstes,  der  ganzen  kirche  und 
der  ganzen  ritterschaft  nichts  —  über  die  begleitung,  die  Con- 
stanze erhalten  soll,  hat  Tiberius  den  i)ap8t  zu  rate  gezogen  — , 
wol  aber  bei  Tr.;  man  denke  nur  an  die  Verhandlungen,  die 
hin  und  her  gepliogen  werden  und  vergleiche  dazu  den  satz 
p.  7,  z.  2  ff.:  A7  puisque  tihcrie  auoil  counseile  etc.,  der  fast  genau 
zu  67/.  stimmt;  der  unterschied  ist  folgender:  bei  Tr,  wird  in 
diesem  satze  nur  die  forderuug  an  den  sultan  gestellt,  Christ 
zu  werden;  bei  Cli,  ist  man  schon  darüber  übereingekommen, 
dass  der  sultan  sich  zuui  Christentum  bekehren  will;  Oh,  fügt 
noch  selbständig  hinzu: 

and  las  baronage 
And  alle  his  lieges  shuld  i-cryslned  he. 

»  G.  p.  ISO,  V.  30;  Ch.  v.  140. 
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Dass  die  Ubereinknuft  zwischen  Tiberias  nnd  dem  saltan 
erzielt  wird,  erfahren  wir  bei  7r.  aus  dem  passns  p.  7,  mitte: 
^  a  ceo  maunda  son  asseiit,  haut  ^  baas,  de  lordinaunce  des 
chnstienes.  Was  bei  Trivet  freilich  der  snltaii  noch  alles  in 
seinen  briefen  versichert  (p.  7 — 9),  finden  wir  bei  G.  und  (Tä., 
die  von  briefeu  überhaupt  nicht  reden,  weggelassen.  Ch.  hat 
die  bestimmuiig  hinzugefügt:  And  certeyn  gold,  l  not  what  quan- 
tili  (v.  144);  mit  der  stelle:  Ayid  therfore  fonnden  they  süffisant 
seurfS  (v.  145)  will  Ch.  jedenfalls  an  die  von  Tr.  und  G.  er- 
wähnten geisseln  erinnern. 

Bis  V.  157  hatten  wir  den  inlialt  der  Chaucer'schen  erzäh- 
lung  berichtet;  wir  fahren  fort:  'Und  durch  die  ganze  Stadt 
befahl  man,  dass  ein  jeder  mit  grosser  ehrfurcht  Christum 
bitten  sollte,  er  möge  diese  heirat  begünstigen  und  diese  reise 
fördern.  Der  tag  ihrer  abreise  ist  nun  herbeigekommen  (ich 
sage,  der  verhängnissvolle  tag  des  wehs  ist  gekommen),  da 
kann  es  kein  längeres  zögern  geben,  alle  halten  sich  zum  anf- 
brnch  bereit  {But  forthe-n^ard  they  dresse  hem  alle  and  some). 
Constanze,  die  vom  schmerz  ganz  Überwältigt  ist,  erhebt  sich 
bleich  nnd  schickt  sich,  an  zu  gehen.  Denn  wol  sah  sie  kein 
anderes  ende.  Ach!  was  wunder,  dass  sie  weinte,  da  sie  zu 
so  fremden  volke  fortgeschickt  werden  sollte,  von  freunden, 
die  sie  so  zärtlich  hielten,  um  unter  die  herrschafl  eines  zu 
kommen,  dessen  Stellung  sie  nicht  kannte. 

Die  besten  eheherr^n  sind  stets  gewesen, 

Die  nach  bekanntschaft  sich  die  frau'n  erlesen. 

(Herzberg  p.  203,  v.  4692/93), 

mehr  wage  ich  nicht  zu  sagen.  ''Vater",  sprach  sie,  "dein  un- 
glückliches kind  Constanze,  deine  junge  tochter,  so  sanft  auf- 
erzogen, und  du,  meine  mntter,  die  ich  nächst  Christus  am 
meisten  geliebt,  Constanze,  euer  kind,  empfiehlt  sich  oftmals 
eurer  gnade;  denn  ich  soll  nach  Syrien,  und  nie  werde  ich 
euch  wieder  sehen.  Ach!  zu  dem  barbarenvolke  muss  ich  so 
fort,  weil  es  euer  wille  ist,  Christus  aber,  der  fttr  unsere  er- 
lösung  starb,  wird  mir  gnade  erweisen,  seine  geböte  zu  erfttUen, 
ich,  elendes  weib,  es  täte  nichts,  wenn  ich  dabei  umkäme. 
Weiber  sind  zur  knechtschaft  und  zur  busse  geboren,  und 
stehen  unter  der  herrschaft  des  mannes. 

Traun,  niclit  als  l'yrrhus  stilnnte  Trojas  wall, 
Als  Uions  oder  Thebens  feste  sank, 


DAS  LEBEN  DER  CONSTANZE.  93 

Nicht  als  die  Römer  diüngte  Hannibal, 
Der  dreimal  Romans  volk  den  sieg  entrang, 
Erscholl  solch'  weinen  und  solcher  trauerklang, 
Wie  jetzt  beim  abschied  in  der  Jungfrau  kammeni; 
Fort  muss  sie,  mag  sie  singen,  oder  jammern. 
Wie  rollst  du  doch,  grausames  firmament, 
Von  anfang  täglich  um  in  deinem  kreise, 
Treibst  alles  fort,  vom  ost  zum  westen 

{Herzberg  p.  203,  v.  4708/18), 

dass  geiner  natur  nach  einen  andern  weg  einhalten  wollte; 
dein  umsehwung  bringt  den  himmel  in  solehe  läge  am  beginn 
dieser  stolzen  reise,  dass  der  gransame  Mars  diese  ebe  zerstört 
hat  UnglUeklieher,  qualvoller  aufgang,  aus  d6m  der  herr  hilf- 
los fällt,  ach!  aus  seinem  winkel  in  das  dunkelste  haus.  0, 
Mars  Atyzar,  der  du  in  diesem  falle  bist,  o,  schwacher  mond, 
unglücklich  sind  deine  schritte,  du  verbindest  dich  da,  wo  man 
dich  nicht  empfängt,  und  wärest  so  gerne  da,  wo  man  dich 
im  Stiche  lässt.  Ach !  du  unkluger  kaiser  von  Rom.  War  denn 
kein  philosoph  in  deiner  ganzen  Stadt?  Ist  keine  zeit  besser, 
als  eine  andere  in  solchem  fall?  Giebt  es  bei  solcher  reise 
keine  wähl,  namentlich  für  leute  von  so  hohem  stände,  auch 
wenn  das  horoskop  schon  war  bekannt  (vgl.  Herzberg  p.  204, 
V.  4732  ff.).  Ach!  wir  sind  zu  unwissend  und  auch  zu  träge. 
Zu  schiffe  brachte  man  die  betrübte,  schöne  maid,  feierlich, 
mit  jedem  umstände.  ^^Nun  sei  Jesus  Christus  mit  euch'',  sagte 
sie.  Jetzt  giebt  es  nichts  mehr,  als  das  lebewol,  schöne  Con- 
stanze. Sie  mühte  sich  ein  gutes  gesiebt  zu  zeigen.  Und  fort 
lass  ich  sie  segeln  auf  diese  weise,  und  zurückkehren  will 
ich  wieder  zu  meinem  gegenstände'  (v.  158—224).  In  dieser 
ganzen  stelle  (v.  158—224)  ist  nur  der  gedanke  der  ab- 
reise Trivet  entlehnt;  alles  andere  ist  Chaucer's  eigene 
zutat 

Wenden  wir  uns  im  folgenden  zu  Trivet  zurück  und  lassen 
wir  diesen  weiter  erzählen  (p.  9,  2.  abschnitt):  Es  geschah,  dass 
die  mutter  des  sultans,  die  noch  lebte  (leider I  wenn  es  nur 
nicht  der  wiUe  gottes  wäre),  als  sie  bemerkte,  dass  ihre  religion 
auf  dem  punkte  stand,  vernichtet  zu  werden  durch  Christen,  die 
in  dem  lande  der  Sarazenen  waren,  auf  übles  und  auf  verrat 
sann.  Dann,  nachdem  sie  durch  vertrag  ein  geheimes  bündniss 
mit  siebenhundert  Sarazenen,  die  sich  ihr  in  dem  streite  auf 
leben  und  tod  überliessen,  geschlossen  hatte,  ging  sie,  als  sie 
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hörte,  dass  die  aukunffc  der  jungfran  nnd  der  Christen  nahe 
hevorstände,  zu  ihrem  söhne  und  begann,  gott  sehr  zu  danken 
und  zu  preisen,  dass  sie  die  absieht  hätte,  ehristin  zu  werden, 
und  schwor  ihm,  dass  sie  eine  lange  zeit  geheim  in  derselben 
meinung  gewesen  wäre;  dann  endlieh  bat  sie  ihren  söhn,  dass 
er  ihr  erlauben  möchte,  das  erste  fest  vor  der  hoehzeit  anzu- 
ordnen; und  er,  indem  er  ihr  dankte,  gestattete  ihr  es.  Dann 
wurden  die  Jungfrau  und  die  Christen  von  dem  sultan  nnd 
seiner  mutter  mit  grosser  ehre  und  grosser  pracht  empfangen. 
Und  am  ersten  tage  ihrer  ankunft  wurde  das  fest  in  dem 
palaste  der  sultanin  gefeiert;  und  das  banket  war  so  ange- 
ordnet, dass  alle  männer,  Christen  und  Sarazenen,  in  des  Sul- 
tans halle  essen  sollten,  und  dass  in  der  halle  und  bei  dem 
feste  der  sultanin  nur  weiber  sein  sollten,  abgesehen  von  den 
siebenhundert  Sarazenen,  welche  bestimmt  waren,  bei  dem 
einen  und  bei  dem  andern  feste  zu  bedienen.  Und  diesesieben- 
hundert  mietlinge  kamen,  als  das  fest  am  fröhlichsten  war, 
bewaffnet  mit  einer  anderen  grossen  menge  ihres  anhanges 
über  die  festteilnehmer.  Und  dem  befehle  der  sultanin  gemäss 
töteten  sie  alle  Christen,  männliche  wie  weibliche,  die  Jungfrau 
allein  ausgenommen;  und  sie  töteten  den  sultan,  den  admiral 
nnd  die  anderen  zum  glauben  bekehrten.  Und  durch  den 
ganzen  hof,  wo  immer  sie  das  niedere  volk  fanden,  mordeten 
sie.  Aber  drei  junge  Christen  entkamen,  als  sie  «den  tnmult 
zuerst  vernahmen,  und  kamen  nach  Rom,  und  erzählten  dem 
kaiser  das  unglttck  und  den  verrat,  und  den  tod  seiner  tochter 
Constanze,  wie  sie  vermuteten.  Bei  dieser  nachricht  wurde  der 
kaiser  und  die  ganze  geistlichkeit  nnd  der  senat  erschreckt; 
und  grosses  trauern  ward  durch  das  ganze  Rom  bekundet 

Gower  leitet  diesen  passus,  der  uns  die  episode  des  Ver- 
rates der  mutter  des  sultans  darstellt,  anders  ein  wie  Trivet; 
er  beginnt:  'Aber  was  nie  gehört  wurde,  geschah,  neid  begann 
da  in  dem  tnmult  dieser  Verlobung  ganz  geheim  zu  arbeiten, 
dass  es  keiner  gewahr  wurde'  (p.  181, 10  ff.)  und  fährt  dann 
fort:  'Die  mutter,  welche  den  sultan  gebar,  war  noch  am  leben 
und  dachte  bei  sich:  wenn  es  so  ist,  dass  mein  söhn  sich  auf 
diese  art  verheiraten  will,  dann  bin  ich  meiner  freuden  hier 
ledig,  denn  meine  Stellung  wird  vernichtet  werden' (11  ff.).  Wir 
sahen,  bei  Tr,  fürchtete  die  mutter  für  ihre  religion  und  dies 
trieb  sie  zum  verrate,  bei  G.  aber  fürchtet,  wie  aus  der  eben 
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angefllhrten  stelle  hervorgeht,  die  mutter  fllr  ihre  Stellung 
(p.  181, 18/19),  deshalb  sinnt  sie  darauf,  ihren  söhn  zu  betrugen 
(v.  21):  bei  Tr.  sann  sie  auf  übles  und  auf  verrat.  G,  erwähnt 
von  den  siebenhundert  Sarazenen  nichts',  ebenso  nicht,  dass 
die  sultanin,  als  sie  bei  ihrem  söhne  war,  laut  gott  zu  loben 
begann,  und  nicht,  dass  sie  sich  entschlossen  hätte,  den  christ- 
lichen glauben  anzunehmen  und  sich  schon  im  geheimen  eine 
Zeitlang  dazu  bekannt  hätte.  G,  stellt  den  akt  der  Überredung 
des  Sultans  zur  bewilligung  des  festes  folgendermassen  dar: 
Die  sultanin  drückt  ihrem  söhne  ihre  freude  aus,  dass  er 
seinen  glauben  wechseln  will;  sie  hat  schon  gewünscht,  er 
möge  es  tun,  und  meint,  dass  es  eine  grosse  ehre  sei,  ein  so 
ehrenhaftes  weib,  wie  die  tochter  eines  kaisers,  zu  ehelichen. 
Dann  ersucht  sie  ihren  sohu  um  die  erlaubniss,  dass  sie  die- 
jenige sein  darf,  die  das  erste  fest  zum  Willkomm  der  braut 
ausrichtet  (p.  181,  20 — 30  und  p.  182, 1  ff.):  die  bitte  wird  von 
dem  Sultan  gewährt  (p.  182, 12).  Für  die  verse  2—5,  p.  182 
finden  wir  bei  Tr.  kein  analogon:  sie  sind  Gower's  eigentum. 
Dass  die  sultanin  ihrem  söhne  darüber  ihre  freude  bezeugt, 
dass  er  Christ  werden  will,  hat  G,  hinzugefügt,  ebenso  ]>.  182 
den  vers  9:  So  as  me  t henket h  it  is  honest e.  Mit  v.  12,  p.  182 
fährt  Gower  in  seiner  erzählung  wie  folgt  fort:  Die  sultanin 
war  sehr  erfreut  über  die  gewährung  ihrer  bitte  und  ersann 
hinter  dem  rücken  des  sultans  einen  todesanschlag,  deshalb 
machte  sie  ihren  plan  so,  dass,  wenn  Constanze  gekommen 
war  mit  ihren  landsleuten  (with  the  Romeins  of  Clerkes  and  of 
citezeins),  sie  ihnen  ein  reiches  fest  gab.  Die  freude  über  die 
gewährte  bitte  drückt  die  sultanin  bei  Tr.  nicht  aus.  Den 
feierlichen  empfang,  der  den  Christen  und  Constanzen  von  dem 
Sultan  und  seiner  mutter  bereitet  wurde,  erwähnt  (?.,  wie  dies 
Tr.  getan  hat,  nicht;  ebenso  giebt  er  uns  keinen  aufschluss 
über  die  anordnung  des  festes  (vgl.  Tr.  p.  11,  oben),  sondern 
er  berichtet  uns  gleich,  als  die  festteilnehmer  am  fröhlichsten 
waren,  trieb  sie  ihr  verborgener  neid  zum  werke,  und  alle  die, 
welche  offen  oder  geheim  für  die  heirat  waren,  erschlug  sie 
in  einer  plötzlichen  wut  längs  der  tafel,  wie  sie  sassen,  selbst 
ihren  eigenen  söhn  schonte  sie  nicht,  er  musste  auch  sterben 
(p.  182,  22—183,  2).    Wir  sehen  also,  G.  fasst  alle  die,  welche 

*  £,  Brock,  Ch.  Soc.  n,  7,  1872,  VI,  1. 
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getötet  wurden,  zosammen,  indem  er  sagt:  sie  erschlng  die- 
jenigen alle,  welche  offen  oder  geheim  fUr  die  heirat  waren, 
nur  ihren  sohu  tllhrt  er  besonders  anf,  abweichend  von  Trivef, 
der  uns  alle  besonders  genannt  hat  (vgl.  p.  11,  1.  abschnitt). 
Dass  drei  junge  Christen  (p.  11,  1.  abs.)  dem  blutbad  entflohen 
und  in  Rom  dem  kaiser  alles  berichteten,  irrtümlicher  weise 
auch  angaben,  dass  Constanze  ums  leben  gekommen  sei,  und 
dass  infolge  dessen  die  Stadt  Rom  traner  anlegte,  lässt  Gower 
unberücksichtigt,  ebenso  Chaucer. 

Bei  Chaucer  lesen  wir  die  episode  des  Verrates  auf  folgende 
weise  geschildert  (p.  180,  225  fi'.):  'Die  mutter  des  sultans,  voll 
voiL  lästern,  erspähte  ihres  sohnes  absieht,  seinen  alten  glauben 
aufzugeben,  und  schickte  sogleich  nach  ihrem  rate,  und  der- 
selbe kam,  um  zu  erfahren,  was  sie  meinte,  und  als  er  in 
furcht  versammelt  war,  setzte  sie  sich  nieder  und  sprach  wie 
ihr  jetzt  hören  sollt.  "Ihr  herren",  sprach  sie,  "ihr  wisst  ein 
jeder,  dass  mein  söhn  auf  dem  punkte  steht,  die  heiligen 
gesetze  des  alkoran,  die  uns  von  Mohammed,  dem  gottesboten, 
gegeben  sind,  aufzugeben.  Eins  aber  gelobe  ich  dem  grossen 
gott,  das  leben  soll  eher  meinem  körper  entfliehen,  als  Moham- 
med^s  gesetz  aus  meinem  herzen  gehen.  Was  wird  uns  diese 
neue  lehre  bringen,  als  unserm  leibe  pein  und  quäl,  und  nach- 
her von  der  höUe  verschlungen  zu  werden,  weil  wir  unsem 
glauben  verläugneten?  Nun,  ihr  herren,  wollt  ihr  mir  die  Ver- 
sicherung geben,  dem,  was  ich  euch  sagen  werde,  meiner  lehre 
beizustimmen,  dann  werde  ich  euch  auf  immerdar  befreien." 
Sie  schworen,  und  ein  jeder  sagte  zu,  mit  ihr  zu  leben  und  zu 
sterben,  und  ihr  beizustehen,  und  jeder  will  auf  die  beste  art 
so  viel  freunde  in  den  bund  zu  ziehen,  als  er  kann.  Und  sie 
hat  das  unternehmen  in  die  band  genommen,  von  dem  ihr  so 
hören  sollt,  wie  ich  euch  erzählen  werde.  Und  zu  ihnen  allen 
sprach  sie  auf  diese  weise:  "Wir  werden  erst  heucheln,  Christen 
zu  sein;  kaltes  wasser  wird  uns  nur  wenig  bekümmern.  Und 
ich  werde  solch  ein  fest  und  solch  vergnügen  anstellen,  dass, 
wie  ich  glaube,  ich  dem  sultan  vergelten  werde,  denn,  ist  sein 
weih  auch  noch  so  rein  getauft,  so  wird  sie  doch  not  haben, 
die  röte  wegzuwaschen,  und  wenn  sie  eine  quelle  wassers  mit 
sich  führte."  Es  geht  aus  der  eben  angeführten  stelle 
Chaucer's  hervor,  dass  die  sultanin,  wie  bei  Trivet, 
für  ihren  glauben  fürchtet,  und  dies  sie  zum  verrate 
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treibt,  abweichend  von  Gower\  diese  stelle  soll  uns 
mit  zum  beweise  dienen,  dass  Chaucer  Trivet  gekannt 
und  benutzt  hat. 

Tr.  und  G,  teilen  uns  von  einer  Unterredung  der  sultanin 
mit  ihrem  rate  nichts  mit;  sie  erwähnen  von  einem  rate  ganz 
und  gar  nichts.    Wir  waren  in  der  Inhaltsangabe  bei  vers  259 
stehen  geblieben  und  fahren  mit  vers  260  fort:  '0,  sultaniu, 
Wurzel  der  sliuden,  mannweib,  du  zweite  Semiramis,  o,  sehlange 
in  weibesgestalt,  gleich  der  schlänge  tief  in  der  hölle  gebunden; 
o,  heuchlerisches  weib,  durch  deine  bosheit  ist  in  dir,  dem  nest 
eines  jeden  lasters,  alles,  was  tugend  und  Unschuld  verwirren 
kann,  erzogen.    0,  Satan,  neidisch  von  jenem  tage  au,  an  dem 
du  von  unserm  erbe  verjagt  wardst,  wüstest  du  wol  den  alten 
weg  zu  den  weibern.    Du  veranlasstest  Eva,  uns  in  knecht- 
schafl;  zu  bringen,  du  willst  diese  christliche  heirat  vernichten. 
Zu   deinem  Werkzeug  (wehe!  wehe!)  machst   du   die  weiber, 
wenn  du  willst  betrügen'  (p.  181,  260— 73). —  Unter  den  hin- 
zufttgungen,  die  Chaucer  gemacht  hat,  nennt  /;.  Brock,  Ch.  Soc. 
II,  7,  p.  VIII  als  No.  IV:  The  Sultaness's  speech  to  the  Sarazen 
conspirators,  v.  232 — 45,  als  No.  V:  Another  speech  of  the  Sul- 
taness,  v.  253 — 59,  als  No.  VI:  Chaucer  apostrophizes  the  Sul- 
tauess  and  then  Satan,  v.  260 — 73:  das  ist  unsere  letzterwähnte 
stelle.  —  Hören  wir  nach  dieser  kurzen  Unterbrechung,  wie 
Chaucer  weiter  erzählt  (v.  274  (f.):  'Die  sultanin,  die  ich  so  tadle 
und  verfluche,  liess  ihren  rat  insgeheim  seines  weges  gehen; 
was  soll  ich  in  dieser  erzählung  länger  zaudern?    Sie  reitet 
zu  dem   sultan  eines  tages,  und  sagte  ihm,  dass   sie  ihren 
glauben  verläugnen  wolle,  und  das  Christentum  aus  priesters- 
händen  empfangen,  da  sie  bereute,  so  lange  heidin  gewesen 
zu  sein;  und  sie  ersuchte  ihn,  ihr  die  ehre  zu  erweisen,  dass 
sie  den  Christen  ein  fest  geben  dürfte:  "Ihnen  zu  gefallen,  will 
ich  keine  arbeit  scheuen"  (eigentlich:  meine  arbeit  tun).    Der 
sultan  spricht:  "Ich  will  nach  eurem  wünsche  (eigentlich  heste: 
befehl)tun",  und  niederkniend  dankt  er  ihr  ob  ihrer  bitte;  so 
froh  war,  dass  er  nicht  wusste,  was  er  sagen  sollte.   Sie  küsste 
ihren  söhn,  und  heim  geht  sie  ihres  weges.' 

Es  sei  mir  gestattet,  hier  Chaucer' s  erzählung  zu  unter- 
brechen und  folgende  bemerkungen  zu  machen:  Dass  die  sul- 
taniu beim  besuche  ihres  sohnes  gott  sehr  danken  und  zu 
preisen  begann,  hatte  schon  G,  unberücksichtigt  gelassen;  Ch. 

▲oglia.    K.  F.    n.  7 
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schliesst  sich  G,  au:  der  schwur,  dass  sie  schon  im  geheimen 

dem  christlichen  glauben  eine  Zeitlang  angehangen  hätte,  fehlt 

gleichfalls  bei  beiden;  dass  sie  aber  den  christlichen  glauben 

annehmen  will,  hat  Chaticer  wie  Trivet,  vgl.  Tr,  p.  9,  z.  25:  qel 

anoit  le  purpos  de  la  ley  chrisiien  und  Ch,  v.  278/80 : 

Änd  seyd  him,  thal  sehe  wolde  reney  hir  lay, 
An  eristendam  of  prestes  fiandes  fonge, 
Repentyng  hir  she  hethen  was  so  longe  .  .  . 

Gower  erwähiit  davon  und  dass  der  sultan  seiner  mutter  ob 
ihrer  bitte  seinen   dank   ausspricht,  nichts,   abweichend  von 
Trivet.    Chaucer  folgt  auch  hierin  Trivet,  vgl.  Tr,  p.  2,  2.  abs., 
z.  14:  ^  //  en  merciaunt  ly  octrey  und  Ch.  v.  285: 
And  knelying,  thanketh  hir  of  (hat  requeste. 

Die  eben  angeführten  stellen  werden  uns  auch 
zum  beweise  dienen,  dass  Chaucer  Trivet  gekannt  und 
benutzt  hat. 

Nehmen  wir  den  faden  der  geschichte  bei  Ch.  wieder  auf, 
so  werden  wir  zunächst  von  der  ankunfk  Gonstanzens  und  der 
Christen  unterrichtet:  ^Angekommen  sind  die  Christen  in  dem 
lande  Syrien  mit  einem  grossen,  stattlichen  geleite '(v.  288/89); 
dann  erhalten  wir  über  den  empfang  auskunfk:  ^Und  schleunig 
schickte  der  sultan  seinen  boten  erst  zu  seiner  mutter,  und 
hierauf  durch  das  ganze  land  und  liess  verkünden,  sein  weib 
wäre  {out  of  doute)  gekommen,  und  liess  seine  mutter  bitten, 
der  königin  entgegen  zu  reiten,  um  die  ehre  seines  reiches 
aufrecht  zu  erhalten.  Gross  war  das  getlimmel  und  reich  die 
uusrllstung  der  Syrer  und  Römer  zusammen;  die  mutter  des 
Sultans,  reich  und  frühlich,  empfing  sie  auf  so  frohe  art,  wie 
irgend  eine  mutter  ihre  teure  tochter,  und  zur  nächsten  Stadt 
ritten  sie,  Seite  an  seite,  feierlich  eines  langsamen  Schrittes' 
(v.  290/301).  Wie  wir  uns  erinnern,  hatte  7r.  die  ankunft  und 
den  empfang  der  jnngfrau  und  ihrer  landsleute  kurz  so  ge- 
meldet (p.  9,  unten):  '  Dann  wurden  die  Jungfrau  und  die  Christen 
von  dem  sultan  und  seiner  mutter  mit  grosser  ehre  und  grosser 
ehre  und  grosser  pracht  empfangen  \  Diesen  gedanken  Trivet's 
hält  Ch,,  wie  wir  aus  dem  eben  gehörten  ersehen  und  dem  nun 
folgenden  erfahren  werden,  fest,  gefällt  sich  aber  darin,  ihn 
auszuspinnen ,  und  so  von  dem  empfange  ein  farbenprächtiges 
bild  zu  geben;  lassen  wir  Ch.  also  weiter  berichten  (v.  302  ff.): 
^  Nicht  meine  ich,  dass  des  Julius  triumph,  von  dem  Lucan  viel 
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lärm  macht,  königlicher  niul  wunderbarer  war,  als  die  Ver- 
sammlung dieses  glücklichen   heeres.     Aber   dieser  skorpion, 
dieser   falsche   geist.    die   sultaniu,    verbarg   unter   all'   ihrer 
Schmeichelei  einen  gar  tötlich  wirkenden  Stachel.    Der  könig 
kommt  bald  darnach  so  königlich,  dass  man  wunder  davon 
erzählen  kann,  und  bewillkommnet  sie  mit  aller  frende  und 
allem  jubel,  und  so  lasse  ich  sie  bei  aller  freude  verweilen' 
(v.  302/12).    Vers  302—12  nennt  /;.  ßrock  (Ch.  Soc.  p.  IX)  als 
No.  VII  der  von  ihm  erwähnten  hinznfügungen,  die  Chaucer  ge- 
macht hat;  er  bezeichnet  sie  als  ^some  lines  setting  forth  the 
splendour  of  Constance's  reception  in  the  Saracen  city'.    Die 
katastrophe  leitet  Cli.  ein  wie  folgt:  ^Das  ende  der  geschichte 
mnss  ich  erzählen.    Als  die  zeit  gekommen  war,  hielt  man  es 
fttr  das  beste,  dass  die  lustbarkeit  aufhörte  und  man  zur  ruhe 
ging'  (v.  313 — 15),  und  fährt  dann  so  fort:  'Die  zeit  kam,  die 
alte  sultanin  hat  das  fest,  von  dem  ich  sprach,  angeordnet; 
und  zu  dem  fest  zu  gehen  schickte  sich  die  schaar  der  Christen 
an,  im  allgemeinen  jung  und  alt.    Dort  kann  man  festliche 
pracht  und  königlichen  prunk  erblicken  {Herzherg  207,  4888) 
und  mehr  kostbarkeiten,  als  ich  berichten  kann,  aber  allzu 
teuer  erkauften  sie  alles,  bevor  sie  aufstanden'  (v.  312 — 22). 
Vergleichen  wir  das  eben  gehörte  mit  Tr.  und  G,,  so  finden 
wir  sofort,  dass  Ch.  wie  6'.  von  den  siebenhundert  Sarazenen 
nichts  erwähnt  und  völlig  unberücksichtigt  lässt;  dass  das  fest 
bei  Tr.  geteilt  gefeiert  wird,  die  männer  in  der  halle  des  Sul- 
tans, die  weiber  in  der  halle  der  sultanin.   Die  folgenden  verse 
Chaueer's  handeln,  wie  sich  E.  Brock,  Ch.  Soc,  II,  7,  p.  IX  aus- 
drückt, 'on  the  shortness  of  worldly  joy';  sie  bilden  die  hinzu- 
ftlgung,  die  Brock  ebendaselbst  als  No.  VIII  bezeichnet,  und 
lauten:  '0,  plötzlich  weh!   dass  du  immer  der  weltliehen  Inst 
nachfolger  bist;  das  ende  unserer  freude,  unserer  weltlichen 
arbeit  ist  mit  bitterkeit  bestreut  (spreynd  =  sprinkled,  Morris 
l)d.  I,  glossary);  weh  nimmt  das  ende  unserer  frenden  eiii;  in 
deiner  frende  habe  acht  auf  das  unerwartete  w,eh,  das  stets 
hinterher  kommt'.     Die  katastrophe  enthalten  v.  330  ff.:  'Um 
mit  einem  werte  kurz  zu  ende  zu  sein:  der  sultan  und  jeder 
der  Christen,  alle  werden  niedergehauen  und  an  der  tafel  er- 
stochen, nur  Constanze  allein   entging  dem  tode.     Die   alte 
sultanin,  dies  verfluchte  alte  weib,  hat  mit  ihren  freunden  die 
verflachte  tat  ausgeftlhrt,  denn  sie  selbst  wollte  das  ganze  land 
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regieren.  Es  gab  da  keinen  Syrier,  der  die  taufe  empfangen, 
keinen,  der  um  des  snltans  rat  gewusst,  der  nicht  getötet  wor- 
den wäre,  bevor  er  entkam, . . .'  (v.  322 — 40). 

In  den  freunden  der  sultanin  könnte  man  vielleicht  eine 
anspielung  auf  die  siebenhundert  Sarazenen  vermuten,  indem 
sie  Ch.  als  freunde  der  sultaniu  v.  335  bezeichnet.  In  der  anf- 
zählung  der  bei  dem  feste  getöteten  folgt  Chaucer,  wie  wir 
gleich  sehen  werden,  mehr  Trivet  als  Gower.  Tr.  sagt  p.  11, 
z.  9/10:  iuerent  lous  les  cristiens,  madles  ^  femeles,  Ch,  hat  ganz 
ähnlich  v.  331/32:  and  ihe  crisien  everichone  ben  al  to-hewe;  Tr. 
berichtet  p.  11,  z.  10/11:  fors  soule  la  pucele,  Ch,  tut  desgleichen, 
aber  mit  etwas  anderen  werten,  v.'333: 

But  il  were  da?ne  Consiaunce  aHone\ 
Tr,  erzählt:  ^  lez  autres  conuertiez  a  la  foi,  Ch,  fast  ebenso: 

He  Iher  was  Surrien  noon  that  .... 

Thai  he  was  al  to-hewe  or  he  asierted     (v.  338  ff.). 

Die  folgenden  stellen  klingen  Jedoch  au  (inwer  an,  man 
vergleiche  G.  \).  182,  25  if.: 

And  alle  tho,  ihalt  hadden  be 
Or  in  apperl  or  in  prive 
Of  counseil  lo  the  mariage, 

und  Ch.  v.  338:  Thal  of  Ihe  counseil  of  the  sawdan  wool,  und 
dann  G.  p.  182, 12:  Endlong  ihe  borde  as  ihey  be  sei  mit  Ch. 
V.  332:  Ben  al  (o-hewe  and  slicked  alle  bord, 

Chaucer  giebt,  wie  wir  eben  gehört  haben,  auch  nochmals 
einen  grund  an,  der  die  sultanin  zum  verrat  getrieben  hat  in 
vers  336:  For  she  hirself  wold  al  the  contre  lede,  nachdem  er 
vorher  schon  als  grund  die  liebe  zu  der  religion  ihrer  väter 
angegeben  hatte:  dies  geht  aus  der  ganzen  Unterredung  der 
mutter  des  sultans  mit  ihrem  söhne  hervor,  v.  232  ff^  von  denen 
ich  die  folgenden  (v.  236—38),  die  ich  vorhin  ausgelassen  habe, 
hier  hinzufügen  will:  ^Eins  aber  gelobe  ich  beim  grossen  gott, 
eher  soll  das  leben  aus  meinem  körper  entfliehen,  ehe  Moham- 
med*s  gesetz  mein  herz  verlässt*.  Was  den  satz  Trivels's  p.  11, 
z.  12  ff.:  Et  par  tote  la  court,  quatit  qü  irouerent  del  comvn 
peouple  de  christiens,  mistrent  a  la  mort  anbetrifft,  so  müssen 
wir  gestehen,  dass  Ch.  von  einem  gewöhnlichen  volke  der 
Christen  nichts  erwähnt;  wir  können  aber  annehmen,  dass  er 
in  V.  331/32  darauf  rticksicht  genommen  hat,  indem  er  betont, 
dass  jeder  der  Christen  getötet  wird.    Ch.  lässt  also  bei  der 
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anfzählnng  der  bei  dem  feste  getöteten  nur  den  admiral  ans: 
den  Sultan  nennt  er  uns  in  y.  331/32: 

The  sawdan  and  the  crisien  everichone 
Ben  al  to-herve 

Mit  dem  folgenden  kehren  wir  zu  Trivet  zurttek  und  lassen 
ihn  in  seiner  erzählung  fortfahren,  p.  11,  2.  absatz:  Auf  diese 
weise  blieb  Constanze  allein,  bestürzt,  gänzlich  in  den  bänden 
ihrer  feinde;  dann,  nachdem  sie  keines  schOnen  Versprechens 
auf  reichtum  oder  ehre  wegen,  keiner  straf-  oder  todesandrohnng 
halber  ihren  glauben  nicht  verläugnen  wollte,  sann  das  glied 
des  teufeis,  die  sultanin,  für  sie  auf  eine  neue  quäl,  in  der  ihr, 
obgleich  es  ihr  von  einem  grausamen  willen  zustiess,  die  Vor- 
sehung gottes  nichtsdestoweniger  nicht  fehlte,  die  in  trttbsal 
nie  denen  fehlt,  die  die  hoflfnung  auf  Ihn  setzen'.  Gower  be- 
richtet p.  182,  3  flf.  weiter,  wie  folgt:  'Aber  was  der  hohe  gott 
retten  will,  kann  in  keiner  gefahr  übel  fahren.  Dies  würdige 
mädchen  war  zeugin  des  blutigen  dramas 

(This  worty  maiden,  which  was  ihere, 
Stade  ihan  as  wJw  saith  dede  for  fere 
To  se  the  fest,  how  that  it  stood, 
Which  all  was  torned  into  bloodj. 

Die  tische  mit  den  bechern  und  alles  war  überall  mit  blut  be- 
fleckt Sie  sah  sie  auf  jeder  seite  sterben,  kein  wunder,  dass 
sie  weinte  und  schrie  und  manche  wehmütige  klage  hervor- 
brachte' (p.  183,  3—13).  Die  auf  der  vorigen  seite  von  Trivet 
angeführte  stelle  fehlt  bei  Gower;  bei  ihm  finden  wir  dafür  die 
eben  gehörten  sätze  (p.  183,  3 — 13),  für  die  sich  bei  Tr,  kein 
analogon  bietet  Im  folgenden  mag  Trivet  weiter  erzählen 
(p.  11,  2.  absatz):  'Dann  Hess  sie  ein  schiff  mit  lebensmitteln 
ausrüsten,  mit  brot,  das  biscuit  genannt  wird,  mit  erbsen, 
bohnen,  zucker,  honig  und  wein,  genug,  um  das  leben  der 
Jungfrau  auf  drei  jähre  zu  erhalten.  Und  in  dies  schiff  liess 
sie  den  ganzen  reichtum  und  alle  schätze,  die  der  kaiser  Ti- 
berius  mit  der  Jungfrau  Constanze,  seiner  tochter,  geschickt 
hatte,  bringen;  und  in  dies  schiff  liess  die  sultanin  das  mädchen 
bringen,  ohne  segel,  oder  rüder  und  ohne  irgend  welche  mensch- 
liche hilfe.'  Unterbrechen  wir  hier  Trivet  und  hören  wir,  wie 
Gower  dies  darstellt  (p.  182, 14  ff.):  'Als  alle,  ausser  ihr  allein, 
erschlagen  waren,  liess  diese  alte  feindin,  diese  Sarazenin,  so- 
gleich Constanze  nehmen  mit  allem  gute,  das  sie  hierher  mit- 
gebracht hatte,  und  hat  befohlen,  wie  sie  erdacht;  ein  nacktes 
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schiff,  ohne  Btener,  wurde  mit  ihrem  gute  and  lebensmitteln 
auf  fünf  jähre  ausgerüstet,  und  dieses  sollte  sie  auf  die  wilden 
wogen  führen,  wohin  es  treiben  wollte.'  Wir  sehen,  bei  Gower 
nnterbleibt  die  aafzählung  der  lebensmittel  ganz  and  gar:  bei 
Tr,  waren  es  genug,  die  Jungfrau  drei  jähre  zu  ernähren,  G. 
bestimmt  die  zeit  auf  fünf  jähre  (p.  183,  21:  Vitated  füll  for 
yeres  ftve).  Für  [(putj  la  richesse  ^  le  iresour  que  lempire  Ti- 
berie  auuoit  maunde  oue  la  pucele  Constaunce,  sa  fille  sagt  G.: 
all  the  good  she  thider  hrought  und  dann  weiter  unten  einmal 
ganz  kurz:  the  good  {Tr,  p.  12  unten,  p.  13  oben,  G,  p.  183, 17 
u.  20).  Bei  Tt\  ist  das  schiff  (p.  13  oben,  z.  2/3):  sauntz  sigle, 
^  sauntz  neuiron,  ^  sauntz  chescune  maner  de  eide  de  hounne, 
G,  nennt  es  p.  183, 19:  A  naked  ship  without  stere.  Die  fol- 
gende stelle  (p.  13,  z.  3)  TriveCs  lässt  Gower  unberücksichtigt: 
'Und  so  lies  sie  es  durch  andere  schiffe  auf  die  hohe  see 
bringen,  wo  ihnen  kein  land  sichtbar  war,  und  so  Hessen  die 
Seeleute  sie  ganz  allein  und  überliessen  sie  den  vier  winden'. 
Wir  können  allerdings  annehmen,  dass  G,  mit  v.  22/23  p.  183: 

Where  that  (he  winde  it  wolde  drive 
She  put  upon  the  wawes  wilde 

auf  die  letzte  stelle  TriveCs  hindeuten  wollte:  ^  issint  les  ma- 
riners la  lesserent  soule,  4"  ^^  comaunderfenl]  a  quatre  veniz 
{Tr,  p.  13,  z.  5/6).  Mit  dem  satz&:  'Aber  gott  war  ihr  Steuer- 
mann, denn  drei  ganze  jähre  lang  war  sie  (/u  ele  mesme)  auf 
dem  grossen  ocean;  in  der  ganzen  zeit  sah  und  traf  sie  weder 
einen  menschen,  noch  ein  schiff;  aber  gott  allein  hat  sie  ge- 
tröstet und  beraten  durch  seine  rede'  schliesst  der  erste  absatz 
Trivet's  auf  p.  13.  Welches  sind  nun  bei  Chaucer  die  weiteren 
Schicksale  Gonstanzens?  Ch,  erzählt  wie  folgt:  'Und  Constanze 
haben  sie  sofort  {anon  foot-hoot)  genommen,  und,  gott  weiss  es, 
in  ein  steuerloses  schiff  gebracht,  und  liessen  sie  aus  Syrien 
gen  Italien  segeln  lernen.  Einen  gewissen  schätz,  den  sie  mit 
sich  geführt,  und,  um  die  Wahrheit  zu  sagen,  lebensmittel  in 
grosser  menge,  haben  sie  ihr  gegeben,  und  kleider  hatte  sie 
auch,  und  fort  segelt  sie  in  die  salzige  see.  0,  meine  Con- 
stanze, von  gute  voll,  o,  junge,  teuere  kaiserstochter,  er,  der 
des  Schicksals  herr  ist,  sei  dein  Steuer!'  (v.  340—50).  Bei  Tr. 
und  G.  liess  die  alte  sultanin  Constanze  in  das  schiff  bringen 
(p.  13,  z.  1  bei  7V%  und  6.  p.  183, 15),  Ca.  sagt  abweichend:  And 
in  a  schippe, They  have  hir  set  (v,  340/41).    An  Gower 
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183, 15/16:  This  olde  fend,  this  Sarazin  Lei  take  anon  this 
Constaniin  klingt  y.  340  Chaucer's  an:  And  Constaunce 
have  they  take  anon  foot'hoot\  fast  gleich  sind  auch 
die  folgenden  stellen  Gower's  und  Chaucer's:  0.183,19: 
A  naked  ship  tvithoui  stere  und  CÄ.v.341:  A7%d  in  a  schippe, 
slereles;  Ch,  fügt  hinzn:  and  bad  hir  lerne  to  sayle  Out  of 
Surry  ayein-ward  to  Ytaile  (v.  342/43)  und  v.  346:  and  clothes 
eek  she  hadde.  Für:  '[tout]  la  r icher e  ^  le  tresour  que  lempire 
Tiber ie  auoit  maunde  oue  la  pucele  Counstaunce,  sa  fille'  (Tr. 
p.  11  unten  und  p.  13  oben)  lesen  wir  bei  Ch.  v.  342:  'A  cer- 
tein  tresour  ihat  she  thider*  ladde.  Die  aufzählung  der  lebens- 
mittel  unterlässt  Ch.,  er  sagt  einfach  v.  346:  And,  soth  to  sayn, 
vitaile  gret  plente.  Ch.  v.  342  und  346  schliesst  sich  so  wieder 
mehr  an  die  entsprechenden  stellen  TriveCs  (p.  11  unten)  an, 
als  dies  G.  tut  (p.  183,  17,  20,  21).  Bei  Trivet  wird  das  schiff 
Constanzens  durch  andere  schiffe  auf  die  hohe  see  gebracht, 
wo  sie  die  Seeleute  den  vier  winden  überlassen  (7r.  p.  13  oben); 
Ch.  spricht  davon  nicht,  er  berichtet:  And  forth  she  sayleth  in 
the  salte  see  (v.  347).  Er  kann  sich  auch  nicht  enthalten,  der 
unglücklichen  seine  wünsche  mit  auf  den  weg  zu  geben:  es 
geschieht  dies  in  den  versen  348 — 50.  Der  letzte  derselben: 
He  that  is  Lord  of  fortun  be  thi  steerel  ähnelt  recht  an  Trwet 
p.  13,  z.  7  an:  Mes  dieu  estoit  sonn  Mariner,  Die  nachstehenden 
verse  Chaucer's  sind,  wie  schon  E.  Brock  p.  IX  der  Ch.  Soc.  II, 
7, 1872  bemerkt,  eingeschoben;  er  bezeichnet  sie  als  ein  gebet 
Constanzen's:  'A  prayer  of  Constance',  und  sie  lauten:  ^Sie 
segnete  sich,  und  mit  kläglicher  stimme  sprach  sie  dann  zum 
kreuz  Christi:  0  reiner,  o  altar,  der  du  gutes  her\'orbringst 
(Morris  bd.I,  glossary  p.  354 :  wele/til,  adj.:  productive  ofgood), 
heiliges  kreuz,  rot  von  des  lammes  blut,  das,  voll  von  mitleid, 
die  weit  von  alten  Sünden  reinwusch,  befreie  mich  von  dem 
feinde  und  aus  seinen  klauen  jenen  tag,  an  dem  ich  in  der 
tiefe  ertrinken  werde.  Siegreicher  bäum,  schütz  der  treue,  der 
allein  wert  ist,  den  könig  des  himmels  mit  seinen  neuen  wun- 
dem zu  tragen,  das  weisse  lamm,  das  mit  einem  Speere  ver- 
letzt wurde,  du  hast  die  krafk,  den  teufel  zu  verjagen  von  ihm, 
den  deine  glieder  treu  berühren  (Herzberg  p.  208,  v.  4880/81), 
behüte  mich,  und  gieb  mir  krafk,  mein  leben  fortzuführen' 
(v.  350-64). 

Wir  kehren  hier  zu  Trivet  zurück  und  nehmen  den  faden 
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seiner  erzählang  wieder  auf  p.  13,  2.  absatz:  'Dann  in  dem 
achten  monate  des  vierten  Jahres  sandte  gott,  der  das  schiff 
des  heiligen  mannes  Noah  in  der  sintflat  steuerte,  einen  gün- 
stigen wind  und  trieb  das  schiff  nach  England  nuter  ein  sehloss 
im  künigreich  Northnraberland,  nahe  am  Humber;  und  das  schiff 
kam  am  abend  der  geburt  Jesu  Christi  au.' 

Ehe  wir  sehen,  wie  Gower  und  Chaucer  diesen  passus 
TriüeCs  wiedergeben,  haben  wir  noch  folgendes  zu  bemerken: 
G,  lässt  die  stelle  TriveCs  p.  13,  z.  8  von  'm  tut  le  temps*  bis  de 
sa  parlaunce  unbeachtet;  Ch,  schon  von  *quar  par  fr  eis  auniz' 
an.    Den  2.  abschnitt  p.  183,  24  beginnt  G.  mit  den  werten: 

*But  he,  mhich  alle  thinges  may  shilde, 
Thre  yere  Uli  ihat  she  cam  to  londe, 
Her  ship  to  slere  haih  ta/ce  on  honde\ 

und  diese  erinnern  sehr  an  Trivet  p.  13,  z.  7/8:  ''Mes  dieu  esloit 
soun  Mariner,  quar  par  treiz  auniz  entiers^fu  ele  mesme^en 
la  graunde  occean  \  G.  hat  nur  unbeachtet  gelassen,  dass  Con- 
stanze auf  dem  grossen  ocean  war. 

Hören  wir  nun,  wie  G.  p.  188,  24  in  seiner  geschichte  der 
Constanze  fortfährt:  *Aber  er,  der  alle  dinge  schützen  kann  — 
drei  jähre  dauerte  es,  bis  dass  sie  ans  land  kam  —  hat  ihr 
schiff  zu  steuern  in  die  band  genommen;  und  in  Northumber- 
land  kommt  es  an,  und  es  geschieht  dann,  dass  sie  unter  ein 
sehloss  mit  der  flut  treibt,  welches  am  ufer  des  Humber  stand'. 
Die  verse  24 — 26,  p.  183  haben  unser  augenmerk  vorhin  (oben) 
auf  Tr.  p.  13,  z.  7/8  gelenkt,  und  wir  haben  die  innige  Überein- 
stimmung dieser  beiden  stellen,  Gower's  und  TriveVs,  erkannt 
Wir  können  aber  auch  folgende  annähme  machen:  G,  lässt  die 
Zeitbestimmung,  die  Tr.  p.  13,  2.  absatz  giebt,  weg  und  setzt 
dafür  die  ein,  welche  wir  p.  13,  z.  7/8  gefunden  haben: /?ar 
treiz  auniz,  G.  sagt:  Thre  yere  til  thai  she  came  io  londe.  Für 
dieu  {Tr.  p.  13,  2.  abs.,  z.  1)  schreibt  G.  p.  183,  24:  .  .  he,  which 
alle  thinges  may  shilde.  Das  beispiel  Noah's  (z.  2):  gouerna  la 
neef  le  ^  seint  ^  homme  °  i\oe  en  le  graunde  diluuie  und  die  be- 
merkung:  maunda  vn  vent  couenahle  fehlen  bei  G.  Für:  ^  en- 
chasa  la  neef  En  Kngleterre  de-south  vn  chasiel  en  le  Reaume  de 

yorthombre,  pres  humhre  (z.  4/5)  hat  G.  p.  183,  27  ff.: 

And  in  Norlhumberlond  arriveth 
And  happeth  thanne  thai  she  driveih 
Under  a  casiell  wifh  the  flood, 
IHtiche  upon  Humber  banke  slood; 
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er  lässt  also  die  bezeiehnang  'Reaume'  weg  und  bestimmt  ein 
wenig  die  läge  des  Schlosses  genauer,  Tr.  z.  5:  pres  humhre, 
G:,  Whiche  upmi  Humher  banke  stood.  Den  passns  Trivel's:  *^ 
a-riua  la  neef  la  veile  de  la  NatiuUe  iesu  crisl'  (z.  5/6)  finden 
wir  bei  G.  nicht  wieder. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  Chaucer  und  unterrichten  wir  uns, 
wie  er  die  oben  angeführte  stelle  TriveVs  wiedergiebt:  'Jahre 
und  tage  schwamm  dies  geschöpf  durch  die  see  Griechenlands, 
bis  zur  enge  Marokkos,  wie  es  ihr  geschick  war.  0,  manches 
sorgenvolle  mahl  mag  sie  verzehren,  nach  ihrem  tode  recht  oft 
begehren,  ehe  die  wilden  wogen  sie  wol  bis  zu  dem  platze 
treiben,  wo  sie  ankommen  soll'.  Die  folgenden  fünf  stanzen 
sind  wieder  von  Ch.  völlig  hinzugefügt;  E,  Brock,  Ch.  Soc.  II,  7, 
1872,  p.  IX  bezeichnet  sie  als:  'Five  stanzas  on  God's  power  to 
deliver  from  various  dangers';  sie  lauten:  'Man  könnte  fragen, 
warum  ward  sie  nicht  erschlagen?  Wer  konnte  sie  auch  bei 
dem  feste  retten?  Diese  frage  antworte  ich  entgegen:  wer 
rettete  Daniel  in  der  schrecklichen  hölle,  wo  jedermann,  aus- 
genommen er,  des  löwen  frass  ward,  bevor  er  entkam?  Nie- 
mand als  gott,  den  er  im  herzen  trug.  Gott  gefiel  es,  an  ihr 
sein  wunderbares  mirakel  zu  zeigen,  denn  wir  sollten  seine 
mächtigen  werke  sehen;  Christus,  der  fUr  jeden  schmerz  das 
heilmittel  ist,  tut  durch  gewisse  mittel,  wie  geistliche  wissen, 
oft  etwas  zu  einem  gewissen  zweck,  der  dem  menschenverstand 
voll  dunkel  ist,  denn  unser  Unverstand  kann  seine  weise  (/^ru- 
dent)  Vorsicht  nicht  verstehen.  Nun,  da  sie  bei  dem  fest  nicht 
erschlagen  ward,  wer  bewahrte  sie  vor  dem  ertrinken  in  der 
see,  wer  schützte  Jonas  in  des  fisches  magen,  bis  er  ausge- 
spieen ward  in  Ninive?  Wol  mag  maus  wissen,  es  war  kein 
anderer,  als  er,  der  das  volk  Abraham's  vor  dem  ertrinken  be- 
wahrt hat,  dass  sie  trocknen  fusses  durch  die  see  gingen.  Wer 
gebot  den  vier  Sturmesgeistern,  die  macht  haben  land  und  see 
zu  belästigen,  uord  und  sUd,  und  auch  west  und  ost,  weder 
land,  noch  see,  noch  bäum  zu  quälen?  Wahrlich,  der  das  be- 
fahl war  er,  der  vor  dem  stürme  stets  dies  arme  weib  geschützt, 
sowol,  wenn  sie  schlief,  als  auch  wenn  sie  wachte.  Wer  mochte 
dies  weib  gespeist  und  getränkt  haben?  Wie  konnten  ihre 
lebensmittel  drei  jähre  und  mehr  auslangen?  Wer  nährte  die 
egyptische  Marie  in  der  höhle,  oder  in  der  wüste?  Niemand, 
als  Christus  ohne  zweifei.    Es  war  ein  grosses  wunder,  fünf- 
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tansend  lente  mit  fünf  laiben  brod  nnd  zwei  fischen  zu  speisen ; 
gott  schickte  seine  vorsieht  in  ihrer  grossen  not'.  Die  näehste 
stanze  giebt  uns  aufschlass,  wo  Constanze  landet;  hören  wir: 
^Sie  treibt  fort  in  unserem  ocean,  durch  unsere  wilde  see,  bis 
sie  endlich  unter  ein  schloss,  das  ich  nicht  nennen  kann,  fem 
in  Northumberland,  die  woge  warf,  und  in  dem  sand  sass 
{stykede)  das  schiff  so  fest  {fa8te\  dass  es  in  einer  ganzen 
weile  von  dort  nicht  fort  wollte,  der  wille  Christi  wars,  dass 
sie  warten  sollte'  (v.  365—413).  Es  sind  hier  nun  folgende 
bemerkungen  zu  machen:  die  ganze  stanze,  vers  365 — 871, 
ist  Chaucer's  eigentum;  man  könnte  nur  in  vers  365  eine 
annäherung  an  Tr,  p.  13,  z.  7/8  finden,  denn  Ch.  erzählt:  Yeres 
and  dayes  flelte  this  creature ...  Er  sagt  aber  nicht,  wie  viel 
jähre  Constanze  auf  dem  meere  gewesen  ist,  während  Trivet 
doch  ganz  genau  die  zahl  derselben  bestimmt  hat  {par  (reiz 
auntz).  Was  nun  die  verse  407 — 13  anbetrifft,  so  müssen  wir 
hervorheben,  dass  Ch.  zwar,  wie  Tr,  und  ö.,  die  ankunft  Con- 
stanzen's  bei  einem  schlösse  fem  in  Northumberland  meldet, 
sonst  aber  alles  in  dem  erwähnten  satze  Trivet' s:  Puis  le  oyiime 
moys  bis  la  Naduite  iesu  er  ist  (p.  13,  2.  abs.,  z.  1 — 6)  unbeachtet 
lässt.  Die  fttnf  stanzen,  in  denen  Ch.  ttber  die  macht  gottes 
spricht,  aus  verschiedenen  gefahren  zu  befreien  (v.  372—406), 
könnte  man  eine  ausftthmng  des  gedankens:  dieu(que)  gouema 
la  neef  le  **  seint  ^  komme  **  Noe  nennen;  ich  gestehe  allerdings, 
dass  diese  annähme  etwas  gewagt  ist;  man  kann  aber  zum 
mindesten  annehmen,  glaube  ich,  dass  Ch.  durch  diesen  ge- 
danken  zu  den  versen  372 — 406  angeregt  worden  ist,  wenn 
auch  kein  zwingender  grund  dafUr  vorhanden  ist.  Es  bleibt 
uns  nun  noch  übrig  besonders  zu  betonen,  dass  von  den  versen 

407 — 13  nur  der  passus:  ///  atte  laste     (Inder  an  holte, tf- 

Fer  in  Northumberland,  the  wawe  hir  caste  (vers  408 — 10)  sein 
analogen  bei  Trivet  und  Gower  findet  (7r.  p.  13,  2.  abs.,  z.  4/5 
und  G,  p.  183,  27  ff.). 

Hören  wir  nun  einmal  zunächst  Gower  weiter  in  seiner 
geschichte.  Er  berichtet  uns  p.  184, 1  ff.,  dass  das  schloss, 
unter  dem  Constanze  landet,  des  königs  eigentum  ist,  der  'Allee' 
heisst,  ein  Sachse  und  ein  würdiger,  aber  nicht  rechtgläubiger 
ritter  ist.  Dann  nennt  uns  G,  den  Wächter  dieses  Schlosses; 
er  bezeichnet  ihn  des  näheren  als  'castellaine  Elda  the  kinges 
chamberlaine,  a  knightly  man  after  his  lawe  (p.  184,  5 — 7).  Das 
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eben  erwähnte  (p.  184, 1 — 7)  hat  G,  vor  Trivel  voransgenommen, 
in  den  folgenden  versen  schliesst  er  sieh  aber  in  der  aufeinander- 
folge der  tatsaehen  wieder  nicht  Trivet  an;  hören  wir  deshalb 
zuvörderst  diesen  weiter  (p.  13,  z.  6  if.):  Und  als  die  Seeleute,  die 
nahe  an  der  kttste  in  ihren  schiffen  waren,  dies  wunder  sahen, 
d.  h.  eine  Jungfrau  von  schöner  und  angenehmer  gestalt,  aber 
entstellt,  in  sonderbarem  aufzug  und  ausgestattet  mit  grossen 
schätzen,  gingen  sie  zum  Wächter  des  Schlosses,  der  damals 
ein  Sachse,  namens  Elda  war,  —  denn  die  Britten  hatten  schon 
lange,  wie  vorausbemerkt  ist,  am  Schlüsse  der  45.  geschichte, 
die  herrschaft  über  die  insel  verloren  —  und  erzählten  ihm  das 
wander. 

Von  dieser  stelle  Trivet*s  finden  wir  in  dem,  was  G,  voraus- 
erzählt hat,  das  folgende  wieder.  Tr,  hat  p.  13,  2.  abs.,  z.  10/11: 
. . .  gardeyn  del  chasiel  que  adounque  estoit  vn  sessoun,  qi  auo'U 
a  noun  Elda  und  G,  p.  184,  5  ff.: 

Of  this  castell  was  castellaine 
Elda  the  kinges  chamberlaine. 

Beide  stellen  weichen  aber  insofern  von  einander  ab,  dass  G. 
esioit  vn  sessoun  weglässt  und  (he  kinges  chamberlaine  hinzu- 
fügt Im  übrigen  hat  Gower  Tr,  p.  13,  2.  abs.,  z.  6 — 14  bedeu- 
tend geändert;  er  sagt  (p.  184,  8  ff.):  ^Und  als  er  auf  den  wogen 
das  schiff  allein  so  treibend  sah,  befahl  er  sogleich,  leute  sollten 
gehen  und  sehen,  was  dies  bedeuten  mag\  Bei  G.  bemerkt 
also  Elda  das  schiff  gleich  selbst,  bei  Tt\  geschah  dies  durch 
Seeleute,  die  nahe  der  küste  in  ihren  schiffen  waren,  diese 
melden  es  dem  Elda.  Sie  hatten  auch  Constanze  gefunden; 
bei  G.  entdecken  die  abgeschickten  leute  Constanze:  G.  drückt 
diese  tatsache  in  werten  p.  184,  13  so  aus:  The  ship  was  loked 
(Hfkd  she  fowide.  Die  Jahreszeit,  in  der  sich  das  alles  zuträgt, 
ist  der  sommer  p.  184, 12:  This  was  upon  a  somer  day,  Trivet 
hatte  p.  13,  z.  5/6  im  2.  abs.,  wie  folgt  berichtet:  ^  a-rima  la 
neef  la  veile  de  la  Natiuite  iesu  er  ist;  G.  ändert  also  die  Weih- 
nachtszeit um  in  die  Sommerszeit.  Wenn  Tr.  erzählt:  ^Und 
Elda  ging  zu  der  Jungfrau  in  ihr  schiff  hinab,  und  frug  sie 
nach  ihrer  Stellung',  so  berichtet  G,:  ^Elda  wusste  es  innerhalb 
einer  kleinen  stunde,  und  mit  seinem  weihe  ging  er  sogleich 
zu  der  jungen  "lady",  wo  sie  grossen  reichtum  fanden'  {Tr.  p.  13, 
2.  abs.,  z.  15 — 17  und  G.  p.  184, 15 — 17).  Wir  entnehmen  dieser 
stelle  Gower's,  dass  die  ausgesandten  leute  Elda  von  ihrem 
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fände  benachrichtigt  haben  —  bei  Jr.  taten  dies  die  seelente, 
die  Constanze  gefanden  hatten  —  and  dieser  sich  nan  selbst 
ttberzeagen  will  and  deshalb  zar  Constanze  hinabgeht,  and 
zwar,  abweichend  von  7>.,  in  begleitang  seines  weibes.  Die 
zeit,  innerhalb  derer  Elda  in  kenntniss  gesetzt  wird,  bestimmt 
G.  aaf  eine  kleine  stände,  Tr.  erwähnt  nichts  davon.  Bei  TV. 
haben  wir  gesehen,  dass  die  seeleate  bei  Constanzen  einen 
grossen  schätz  fanden,  bei  G.  geschieht  die  aaffindang  der  reich- 
tttmer,  die  die  jangfran  mit  sich  fahrt,  darch  Elda  and  sein 
weib.  Die  beschreibung  Constanzens,  wie  wir  sie  bei  Trivet 
finden,  hat  Gower  unbeachtet  gelassen  —  sie  ist  bei  Tr,\  *vne 
pucele  de  hele  ^  genti  afeilure,  mes  descoloure,  en  eslraunge  atir, 
^  esioffe  de  graunt  iresour*  —  bis  aaf  die  letzte  bemerkang:  *de 
grauni  tresour',  die  G,,  wie  ans  schon  bekannt  sein  mass,  in 
V.  17,  p.  184  wiedergiebt,  indem  er  statt  des  Schatzes  von  reich- 
tttmern  spricht:  Where  Ihat  ihey  founde  great  r ichesse;  ebenso 
hat  G.  von  den  Zeilen  12,  13, 14  dieses  2.  absatzes  der  seite  13 
bei  Tr.  keine  notiz  genommen.  Chaucer  geht  in  seinen  aas- 
lassangen  noch  weiter;  er  lässt  Constanze  nicht,  wie  Tr.,  von 
seeleaten  entdecken;  die  beschreibang  der  Jungfrau  unterbleibt 
zum  grösstcn  teile:  er  berichtet  uns  jedoch,  dass  Elda  bei  ihr 
den  schätz  fand,  den  sie  mit  sich  fahrte  —  bei  Tr,  entdecken 
die  Seeleute  Constanze  und  den  schätz  — ,  wie  bei  G.  Elda  und 
sein  weib  bei  Const  grossen  reichtum  fanden,  und  bezeichnet 
Const.  als  *tvenj  tvomman  ful  of  care*\  die  zeilen  12 — 14  dieses 
absatzes  lässt  Ch,,  wie  6'.,  unberücksichtigt,  und  das  schiff  nennt 
er  in  v. 415  einmal* wrack'.  Lassen  wir  Chaucer  nun  erzählen 
(v.  414  ff.):  'Der  schlosswärter  ist  hinabgegangen,  um  das  wrack 
zu  sehen,  und  er  durchspürte  das  ganze  schiff  und  fand  dies 
mttde,  sorgenvolle  weib;  er  fand  auch  den  schätz,  den  sie  mit- 
brachte: in  ihrer  spräche  erfleht  sie  barmherzigkeit,  das  leben 
aus  ihrem  köriier  zu  scheiden,  sie  von  ihrem  weh  zu  befreien'. 
Der  vers  414  dieser  stelle  klingt  an  Tr.  p.  13,  2.  abs.,  z.  15/16 

an:  Kl  Elda  descendi  a  la  pucele ,  flir  Elda  setzt  Ch.:  The 

comiahil  of  the  castel  und  für  a  la  pucele  :  To  se  this  wrack, 
TriveCs  stelle:  *und  er  frug  sie  nach  ihrer  Stellung'  lässt  Ch. 
weg  (z.  lG/17).  7'r.  erzählt  z.  18:  'Und  sie  antwortete  ihm  auf 
sächsisch,  das  die  spräche  Elda's  war,  als  eine,  welche  in  ver- 
schiedenen sprachen  gelehrt  war,  wie  vorher  gesagt  ist  Und 
sie  sagte  ihm,  dass  sie,  was  ihren  glauben  anbeträfe,  christin 
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wäre;  was  ihre  abstammang  anbeträfe,  sie  einem  reichen  und 
edlen  volke  entstamme;  und  dass  sie  durch  ihre  abkunft  einem 
grossen  fttrsten  zur  ehe  gegeben  wäre,  aber  weil  sie  den  grpssen 
der  erde  missfallen  habe,  deshalb  wäre  sie  in  solcher  weise 
verbannt'.  Gower  berichtet  für  diesen  passus  TnveCs  auf  fol- 
gende weise  (p.  184, 18  flf.):  'Aber  sie  wollte  nicht  gestehen,  als 
sie  sie  fragen,  was  sie  wäre';  er  giebt  (ihnen)  also  recht  kurze, 
so  gut  wie  gar  keine  auskunft  ttber  Constanze.  Was  7r.  p.  15, 
z.  1  ff.  sagt:  'Und  unter  ihren  reden  wollte  sie  nichts  über  den 
kaiser  Tiberius  ihren  vater  und  den  sultan  zu  erkennen  geben; 
denn  das  abenteuer  der  ermordung  des  sultans  und  der  Christen 
war  schon  durch  alle  lande  bekannt.  Und  als  Elda  sie  seine 
spräche  so  correct  hatte  sprechen  hören  und  bei  ihr  einen  so 
grossen  schätz  fand,  hoffte  er,  dass  sie  die  tochter  irgend  eines 
königs  der  Sachsen  jenseits  der  see  wäre,  wie  von  Deutschland, 
Sachsen,  Schweden,  oder  Dänemark'  hat  bei  G,  und  Ch.  keine 
beaehtnng  gefunden.  Die  verse  418 — 20  sind  ganz  Chancer's 
eigentum.  E.  Brock  bemerkt  zu  v.  418  ff.  ]).  VII  der  Ch.  Soc. 
II,  7,  1872:  'Trivet  makes  her  (Const.)  speak  Saxon  so  as  to 
be  mistaken  for  a  Saxon  princess,  Chaucer  says: 

In  hir  language  mercy  she  bisoughte, 
The  lif  out  of  her  body  for  to  twynne, 
Hir  to  delyver  of  woo  that  she  was  inne. 
A  maner  Latyn  corupt  was  bir  specbe 
But  algates  tberby  was  sbe  vnderstonde.' 

Ch,  lässt  Constanze  also  ein  verdorbenes  Latein  sprechen, 
doch  so,  dass  sie  recht  gut  von  Elda  verstanden  ward,  der, 
als  er  nicht  länger  mehr  suchen  wollte,  dies  jammervolle  weib 
ans  land  brachte.  Sie  kniet  nieder  und  dankt  gottes  boten, 
aber  was  sie  war,  wollte  sie  keinem  menschen  sagen  {For  fovl 
ne  faire\  wenn  sie  auch  sterben  sollte.  Sie  wäre,  sprach  sie, 
so  verwirrt- geworden  auf  der  see,  dass  sie  wahrhaftig  ihr  ge- 
dächtniss  im  Stiche  liesse  (v.  418—29).  Vers  425:  She  kneleth 
doun,  and  thankelh  Goddes  sonde  ist  von  Ch.  hinzugefügt;  v.  426 
finden  wir  fast  ganz  bei  G,  wieder  p.  184, 18/19: 

But  she  her  wolde  nought  confesse, 
JVhan  ihey  her  axen  tvhat  she  was, 

Whan  they  her  axen  hat  Ch.  weggelassen,  für  confesse  hat  er 
seye  und  für  nought  :  no  man,  Ch.  bemerkt  auch  besonders 
vers  428/24: 
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The  conslahily  whan  htm  luste  no  lenger  seche, 
This  rvofui  womman  broughie  he  to  londe. 

Die  verse  427 — 29  gehören  wieder  ganz  Chaucer  an. 

Trivet  mag  im  folgenden  seinen  bericht  ttber  das  leben 
der  Constanze  weiter  fortsetzen:  ^Und  mit  grosser  frende,  höf- 
lich und  ehrenvoll,  nahm  er  sie  in  dem  schlösse  anf,  and  den 
schätz,  den  er  bei  ihr  gefanden  hatte,  verschloss  er  in  einem 
kästen  anter  doppeltem  verschlass,  einen  schlUssel  za  dem- 
selben übergab  er  der  jangfraa,  den  andern  behielt  er  filr  sich 
zurltek.  Und  er  befahl  seiner  gesellschaft,  dass  sie  die  jang- 
fraa ehrenvoll  in  ihr  zimmer  aafnehme.  Dann,  nach  einer 
kleinen  weile,  als  sie  mit  gaten  speisen  wol  gestärkt  and  mit 
bädern  and  andern  beqaemlichkeiten  erqaickt  war,  gewann  sie 
ihre  Schönheit  and  ihre  schöne  färbe  wieder.  Und,  obgleich 
sie  wanderbar  schön  am  körper  war,  zeichnete  sie  sich  nichts- 
destoweniger in  der  Schönheit  der  tagend  aas,  als  die,  welche 
gott  za  gnade,  tagend,  versuchang  and  freade  bestimmt  hatte. 
Dann,  als  Hermingild,  Elda's  weib,  ihr  vornehmes  and  tagend- 
haftes  wesen  bemerkte,  wurde  sie  so  von  liebe  zar  ihr  er- 
griften,  dass  es  nichts  für  sie  geben  konnte,  was  sie  ihr  nicht 
zu  willen  tiin  würde.  Dann,  als  sie  ihr  dies  mehrere  male 
zagestauden  hatte,  antwortete  ihr  eines  tages,  als  Hermingild 
ihr  es  wiederam  wiederholte,  das  heilige  mädchen  (die  heilige 
jungfraa):  "Und  da  es  nichts  giebt",  sagte  sie,  "das  ihr  nicht 
nach  meinem  wünsche  tun  werdet,  dann  werdet  ihr  selbst  so 
sein,  wie  ich  bin".  Und  Hermingild  antwortete  ihr:  "Das", 
sagte  sie,  "werde  ich  nimmer  erreichen  können,  denn  ihr  seid 
ganz  ohne  fehl  in  der  tagend^  Und  Constanze  antwortete  ihr: 
"Ihr  könnt  dahin  gelangen,  wenn  ihr  an  den  gott  glauben  wollt, 
der  der  herr  aller  tagend  ist".  [Denn]  Hermingild  und  Elda, 
und  die  anderen  Sachsen,  die  damals  die  herrschaft  der  erde 
hatten,  waren  noch  beiden.  Und  Hermingild  hörte  demütig 
und  fromm  die  lehre  des  glaubens,  durch  den  mund  der  Con- 
stanze, die  ihr  die  macht  gottes  in  dem  tun  der  ganzen  weit 
und  seine  räche  lehrte,  die  er  (wegen  der  sünde)  durch  die 
grosse  flut  nahm  und  nachher  an  den  grossen  Städten,  die  er 
wegen  der  sünde  in  die  höUe  stürzte,  mit  menschen  und  tieren, 
und  mit  dem  was  alles  darin  war.  Hierauf  zeigte  sie  ihr  die 
grosse  liebe  gottes  in  seiner  gebart,  und  seine  gute  und  tngend 
in  seinem  tode  und  in  seinem  leiden,  und  die  tngend  der  gott- 
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heil  Jesu  Christi  in  seiner  anferstehang  und  seiner  himmelfahrt, 
und  die  ganze  natnr  eines  alleinigen  gottes  und  dreier  per- 
sonen  in  der  trinität,  und  iu  dem  kommen  des  heiligen  geistes. 
Und  als  sie  sie  mehrere  tage  hindurch  im  glauben,  in  den 
saeraroenten,  und  in  den  geboten  unterrichtet  hatte,  [dann] 
lehrte  sie  ihr  liebe  und  verlangen  nach  den  frenden  des  himmels 
und  die  strafen  der  hölle  fürchten.  Darauf  verlaugte  Hermin- 
gild  fromm  nach  dieser  belehrung  der  form  der  heiligen  kirche 
gemäss  getauft  zu  werden;  aber  da  ihr  herr  beide  war,  konnte 
sie  ihre  absieht  noch  nicht  erfüllen  (p.  15,  z.  9  bis  p.  17,  ende 
des  1.  absatzes). 

Und  es  geschah,  dass,  als  Elda,  Hermingild  und  Con- 
stanze eines  tages  gingen,  um  die  gestade  des  meeres  und  die 
fiflcher,  die  anf  dem  meere  fischten,  zu  sehen,  sie  einen  armen 
blinden  christlichen  Britten  bemerkten,  der  ihnen  entgegenkam. 
Dieser,  der  ihnen  allen  fremd,  aber  von  dem  heiligen  geiste 
gelehrt  war,  begann  vor  ihnen  allen  laut  zu  schreien:  "Hermin- 
gild, Elda's  weib  nnd  Schülerin  der  Constanze,  ich  bitte  dich 
in  Jesu  namen,  an  den  du  glaubst,  dass  du  mir  das  zeichen 
des  kreuzes  auf  meine  blinden  äugen  machst''.  Bei  diesem 
wort  war  Hermingild  gar  zu  erschreckt;  aber  Constanze,  die 
aus  dem  werte  des  blinden  die  tugend  gottes  verstand,  tröstete 
Hermingilde  nnd  sprach  zu  ihr:  "Verbirg  nicht,  herriu,  die 
kraft,  die  euch  gott  gegeben  hat!''  Und  Hermingild  machte 
vor  Elda  und  seinem  hofstaate,  der  ihm  folgte,  aus  gutem  und 
festem  glauben,  auf  den  äugen  des  blinden  das  zeichen  des 
heiligen  krenzes,  und  sprach  zu  ihm  in  ihrer  sächsischen  spräche: 
"Blinder  mann,  in  Jesu  namen,  der  ans  kreuz  geschlagen  ward, 
habe  dein  augenliehtl"  Und  nun  wurde  er  sehend,  und  sah 
gut  und  klar.  Als  Elda  dies  gesehen  hatte,  wunderte  er  sich 
sehr,  wo  sein  weib  so  schöne  kunst  her  gelernt  hätte.  Und, 
nachdem  er  sie  gefragt  hatte,  antwortete  sie  ihm,  dass,  wenn 
er  ihren  rat  hören  wollte,  sie  ein  solches  und  noch  grösseres 
wnnder  tun  würde.  Hierauf  hörten  Hermingild  und  Constanze 
nicht  anf,  Elda  und  seinem  ganzen  haushält  den  glauben  Jesu 
Christi  zu  predigen.  Und  diesen  armen  Britten  nahmen  sie 
anf  nnd  verpflegten  ihn  aus  liebe  zu  Jesus  Christus.  Dann 
nahm  Elda  recht  fröhlich  die  lehre  des  glaubens  an;  nnd  auf 
allgemeines  übereinkommen  schickten  sie  den  genannten  Britten 
nach  Wales,  insgeheim,  wohin  die  meisten  der  Britten  geflohen 


112  LÜCKE, 

waren,  wie  am  ende  der  45.  geseliiehte  vorhergesagt  ist,  am 
von  dort  einen  brittisehen  bisehof  herzuführen,  der  Elda  and 
sein  weib  and  sein  gesinde  taafen  könnte.  Und  za  derselben 
zeit  liess  Elda  ihre  götzenbilder,  die  sie  angebetet  hatten,  zer- 
stören und  befahl  sie  auf  den  dttngerhaafen  zu  werfen. 

Hierauf  führte  dieser  arme  Britte,  als  er  von  Wales  zurück- 
kehrte, Laeius  mit  sieh,  einen  der  bisehöfe  von  Wales,  aas 
Bangor.  Dieser  Lucius  lobte,  nachdem  er  geprüft  and  erprobt 
hatte,  dass  Elda  mit  seinem  weibe  und  seinem  hanshalte  nach 
der  rechten  form  der  religion  und  des  glaubens  unterrichtet 
waren,  fromm  gott,  und  taufte  sie  an  der  zahl  24  and  11' 
{Tfuvet  p.  17,  2.  abs.  bis  p.  19,  ende  des  1.  abs.). 

Gower  teilt  uns,  wie  Trivet  p.  15,  z.  9  ff.,  zunächst  mit,  dass 

Constanze  aufgenommen  wird;  er  erzählt:  'Und  trotzdem,  dass 

sie  ihnen  über  ihre  herkunft  nichts  verraten  hatte,  nahmen  sie 

Hie  aus  dem  schifte  mit  grossen  ehren  in  ihre  gemeinschaft  auf 

und  freuten  sich  ihrer  (p.  184,  20ft'.).     Tr.  hat  p.  15  in  diesem 

passus  z.  9/10:  . .  a  (/raunt  joie,  G.  p.  185,  23:  .4s  they,  Ihat  weren 

of  her  tjlade;  z.  10  hat  TV.:  curleisefnmf  4*  honurablement ,  la  re- 

srettt  en  le  chasfel,  G.: 

Out  of  the  ship  ivith  great  ?vorship 

They  toke  her  inio  feiaship  (184,  21/22). 

Für  m  le  chaslel  sagt  6'.:  inlo  feiaship,  für  curleisenxent  ^-  houur- 
ahleinenl :  wilh  great  ruorship  und  fügt  hinzu:  out  of  the  ship, 
lüsst  hingegen  weg:  e  le  tresour  —  4'  ioie  (z.  11 — 21  des  1.  abs. 
auf  p.  15).  Die  verse  24—28,  p.  184  Gower' s  sind  ganz  dessen 
eigentum:  'Aber  sie  freute  sich  auf  keine  art,  sondern  sorgte 
sich  sehr,  dass  sie  kein  Christentum  in  solchem  lande  fand. 
Aber  sonst  hat  sie  alF  ihren  willen,  und  so  wohnt  sie  still  mit 
ihnen'.  Hören  wir  G.  weiter:  'Dame  Hermegild,  die  das  weib 
Elda's  war,  liebte  Constanze  wie  ihr  eignes  leben,  und  es  ge- 
schah, da  sie  alle  tage  durch  die  gnade  der  göttlichen  vorsieht 
zusammen  sprachen,  so:  dies  mädchen  lehrte  den  glauben 
diesem  weibe  so  vollkommen;  eines  tages,  als  sie  am  strande 
spazieren  gehen,  bat,  dicht  in  gegen  wart  ihres  gatten,  ein 
blinder  mann,  der  da  geführt  kam,  schreiend  dies  weib,  mit 
aufgehobenen  bänden  bat  er  sie  und  sprach  in  dieser  weise: 
0,  Hermegild,  die  Christi  glaube  gebildet  und  empfangen  hat, 
wie  Constanze  sagt:  gieb  mir  mein  augenlicht\  Gower  p.  184, 
29/30,  p.  185, 1: 
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Dame  Hermegild,  rvhkh  was  the  wife 
Of  Elda,  liehe  her  oivne  life 
Conslance  loveth 

gleicht  etwas  an  Jr.  p.  15,  ende  des  1.  abs.  an:  Dount  quant 
hennyngild,  In  femme  Elda,  aperceul  sa  noble  vie  4'  vertuouse, 
taunt  fu  de  sa  amour  supprise,  qe  riens  ne  lui  poeit  Auenir  qe 
eie  ne  freu  a  sa  volunte.  Dame  Hermegild,  which  was  the  wife 
Of  Elda  entspricht:  hermi/ngild,  la  femme  Elda,  und  Constance 
lovelh  :  fu  de  sa  amour  supprise;  G.  fügt  hinzu  liehe  her  otrne 
life  und  lässt  alles  andere  unbeachtet.  Die  ganze  stelle  Tr's 
p.  15,  2.  abs.:  Lors,  quant  plusours — purceure  son  purpose{^.  17, 
1.  abs.  zu  ende)  giebt  G,  mit  wenig  Worten  wieder:  anstatt  der 
Unterredung,  die  wir  bei  Tr.  lesen,  sagt  G.  einfach:  and  feil  so 
Spekend  all  day  belwene  hem  too  —  er  fügt  hinzu:  Through  yrace 
of  goddes  pw^veiance.  In  was  Constanze  Hermingild  alles  be- 
lehrt, erfahren  wir  bei  Tr.  höchst  ausführlich  (p.  17,  6  fF.);  G. 
berichtet  überaus  kurz: 

This  maiden  taught  the  creaunce 
ünto  this  wife  so  parfitty. 

Dass  Hermingild  getauft  wird,  erzählt  uns  G.  nicht,  wäh- 
rend dies  Tr.  besonders  erwähnt  (p.  17,  ende  des  1.  abs.).  Den 
ersten  satz  des  2.  abs.,  p.  17  finden  wir  bei  G,  wieder:  elda  ^ 
hermyg^ilde  ^  constaunce  alerent  vn  iour  de  veer  la  marine  steht 
bei  Tr.  z.  1/2;  G.  sagt  p.  185,  6  S.: 

.  .  upon  a  day  that  faste  by 

In  presence  of  her  husbonde, 

Where  they  go  walkend  on  the  slronde. 

Upon  a  day  entspricht  vn  iour;  für  alerent  ...de  veer  la  marine 
hat  G.:  go  walkend  on  the  stronde.  G.  zählt  uns  die  namen 
'Elda',  'Hermingild',  'Constanze'  nicht  auf,  er  hat  kurz  Uhey' 
geschrieben.  Dass  Elda  dabei  war,  geht  aus  der  bemerkung: 
In  presence  of  her  husbonde  (v.  7,  p.  185)  hervor.  Die  stelle 
Trivet's:  ^-  les  pessoners,  peschauntz  en  la  mer  (z.  2/3)  lässt  G. 
aus.  Im  folgenden  stimmen  G.  und  Tr.  nur  in  der  tatsache 
Uberein,  dass  der  blinde  Hermingild  anruft,  und  zwar 'schreiend': 
dies  drückt  Tr.  z.  6  so  aus:  comenca  de  crier  deuani  touz,  und  G. 
auf  diese  weise:  Unto  this  wife  criend  he  badde  (p.  185, 10).  Bei 
Tr.  verlangt  der  blinde,  Hermingild  solle  das  zeichen  des  kreuzes 
auf  seine  äugen  machen  (p.  17,  letzte  zeile),  bei  G.  fordert  er 
direkt  sein  augenlicht  von  ihr,  p.  185,  v.  15:  yif  me  my  sight. 
Sonst  haben  Tr.  p.  17,  2.  abs.,  z.  4—9  und  G.  p.  185,  9—15  nichts 

AngUft.    N.F.    U.  S 
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mit  einander  gemein.  Was  geschieht  nun  bei  G,  des  weiteren? 
Lassen  wir  ihn  erzählen:  'Herraingild  war  bei  der  rede  des  blin- 
den ersehreckt,  und  indem  sie  nachdachte,  was  am  besten  zn 
tun  wäre,  erhörte  sie  nichtsdestoweniger  seine  bitte  and  sagte: 
"Im  vertrauen  auf  Christi  gesetz,  der  ans  kreuz  geschlagen  ward, 
blinder  mann,  blicke  hin  und  sieh!"  Während  er  gott  auf  seinen 
knieen  dankt,  erhielt  er  sofort  sein  augenlicht,  worüber  sie  ein 
jeder  verwundert  sind.  Elda  aber  wunderte  sich  am  meisten 
von  allen;  diese  sache,  die  sich  so  öffentlich  zugetragen  hat, 
bringt  ihn  zu  dem  entschlusse,  dass  er  dem  glauben  notwendig 
gehorcht'.  Inwiefern  hat  sich  nun  G,  in  dieser  stelle  an  7>. 
angeschlossen?  lipon  thls  worde  p.  185, 16  entspricht  Jr.  p.  17, 
letzte  zeile:  A  ceste  parole,  Tr,  hat  p.  19,  z.  1:  hermigild  trop 
äff  rate  estoit  dbaie,  G,  sagt  dafür:  her  herte  aflight  (16).  Der 
nächste  satz  Tr's  auf  p.  19  fehlt  bei  G.  bis  'crois*  (z.  6),  dann 
zeigt  sich  Übereinstimmung;  bei  Tr,  lesen  wir:  ^  lui  dist  en  sa 
langage  sessone,  bei  6'.:  and  saide;  bei  Tr,:  Bisene  man,  bei  G,: 
Thou  blinde  man\  bei  Tr,\  in  iesus  name  in  rode  Islatve,  bei  G:. 
in  trust  of  Cristes  lawe,  f^^hich  done  was  on  thc  Crosse  and  slawe; 
bei  Tr.:  haue  thi  sight,  bei  6^.  jedoch:  beholde  and  se  (7>.  p.  19, 
z.  6  ff.  und  G.  p,  185,  z.  19  ff.).  Die  verse  16/17  hat  G.  hinzn- 
gefllgt.  Für:  Et  meynlniawit  fu  alliimine,  e  regardoit  bien  ^  der- 
ment  sagt  G:,  he  toke  his  sight  anorie  {Tr,  z.  8/9  und  G.  p.  185, 
z.  23);  für  'H^lth  that  to  God  upon  his  hie  Thonkend'  und  'fVhereof 
they  merveil  everychone'  {G.  p.  185,  22,  24)  findet  sich  bei  Trivet 
kein  analogen.  Von  allen,  die  über  das  wunder  staunen,  hebt 
Go/ver  Elda  besonders  hervor,  v.  25:  But  Elda  rvondreth  wost 
of  alle,  und  diesen  vers  möchte  ich  mit  Tr.  p.  19,  z.  9  ff.  in  ein- 
klang  bringen:  Quayit  Elda  auoit  ceo  veu,  moiUt  semmerueila . . , 
Zum  Schlüsse  seines  passus  teilt  uns  G.  die  bekehrung  Elda's 
mit  (vers  26—28): 

This  open  (hing  whiche  is  befalle 
Concludeth  htm  by  suche  a  rvay, 
Thal  he  ihe  feith  mo  nede  obey. 

Was  uns  Tr.  sonst  noch  alles  auf  p.  19  bis  'vinz  ^  tmze' 
berichtet,  ist  von  G.  unberücksichtigt  geblieben. 

Mit  dem  folgenden  fahren  wir  in  Chaucer's  erzählung  fort: 
^Der  Schlossvogt  hatte  mit  ihr  so  grosses  mitleid,  und  aaeh 
sein  weib,  dass  sie  (beide)  aus  erbarmen  weinten;  sie  war  so 
emsig,  ohne  trägheit,  zu  dienen  und  stets  auf  diesem  platze  zu 
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gefallen,  dass  alle,  die  ihr  ins  angesieht  schanen,  sie  lieben' 
(v.  430—34).  Diese  verse  Ch's,  die  wir  hier  eben  in  der  Über- 
setzung kennen  gelernt  iiaben,  sind  von  ihm  hinzugefügt  In 
den  nächsten  zwei  versen  erfahren  wir,  dass  der  schlossvogt 
und  sein  weib  noch  beiden  sind;  sie  schliessen  sich  an  Trivet 
p.  17,  z.  3  an:  für  quar  Ilermygild,  e  Elda,  ^  lea  autres  sessouns, 
qe  auoient  dounque  la  seignurie  de  la  terre,  esloimt  vnquore 
paens  schreibt  Ch.  v.  435/36: 

The  constahle  and  dame  Hermegyld  his  wyfy 
To  teil  you  playne,  payenes  bothe  rvere. 

Der  vers  487  Chaucer's:  'Aber  Hermegyld  liebte  Constanze,  wie 
ihr  leben',  gründet  sich  auf  G.  p.  184,  29/30;  p.  185, 1:  G.  sagt 
liehe  her  otvne  life,  Gh.:  as  hir  lyf\  G,  hat:  Gonstance  lovelh  und 
Ch:.  loved  Constance\    G.\  Dame  Hermegild,   Gh,  nur:  Hermegild, 
Die  bestimmung:  which  was  the  tvife  of  Elda  unterbleibt  bei 
Chaucer,    Vers  488  geht  die  erzählung  weiter,  wie  folgt:  'Und 
Constanze  hat  so  lauge  dort  in  gebet,  mit  mancher  bitteren 
Zähre  gewohnt,  bis  Jesus  durch  seine  gnade  "Dame  Hertae- 
gyld"  bekehrt  hat,  das  weib  des  schloss-  und  platzvogtes.    In 
dem   ganzen   lande   durften   sich   keine   Christen   regen,   alle 
Christen  sind  aus  jener  gegend  geflohen  um  der  beiden  willen, 
die  alle  platze  des  nordens  zu  lande  und  zur  see  rings  umher 
erobert  hatten.     Nach  Wales  floh    die  Christenheit  der  alten 
Britten,  die  auf  dieser  insel  wohnten;  dort  war  unterdess  ihr 
Zufluchtsort.    Aber  christliche  Britten  waren  doch  nicht  so  ver- 
bannt, dass  dort  doch   noch  einige  insgeheim  Christus  nicht 
verehrt  hätten,  und  das  heidenvolk  betrogen.    Und  nahe  dem 
schloss  wohnten  solcher  drei.    Der  eine  von  ihnen  war  blind, 
und  konnte  nicht  sehen,  ausser  wenn  es  mit  den  äugen  seines 
geistes  wäre,   mit  denen  die  menschen  sehen,  nachdem  sie 
blind  geworden.    Im  sommer  war's  und  hell  der  sonne  schein 
(fferzb,  4974),  deshalb  hatten  der  schlossvogt  und  auch   sein 
weib,  und  Constanze  den  rechten  weg  der  see  entgegen  ge- 
nommen, es  war  nur  eine  kleine  Viertelstunde,  oder  deren  zwei, 
um  sich  zu  ergötzen,  und  hin  und  her  spazieren  zu  gehen,  und 
auf  diesem  wege  trafen  sie  diesen  blinden  mann,  gebückt  und 
alt,  mit   dichtgeschlossenen  äugen.    "In  Christi  namen"",  rief 
der  alte  Britte,  "Dame  Hermegyld,  gieb  mir  mein  augenlicht 
wieder  r*    Die  herrin  war  erschreckt  ob  des  tones,  sie  fürchtet, 
dass  ihr  gatte,  um  es  kurz  zu  sagen,  sie  wegen  ihrer  liebe  zu 

8* 
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Jesas  Christas  erschlagen  würde,  bis  Constanze  sie  ktthn 
machte,  und  ihr,  als  tochter  der  heiligen  kirche,  den  willen 
Christi  zu  tan  befahl.  Der  schlossvogt  war  von  dem  anblick 
erschreckt  und  sagte:  "Was  bedeutet  dieser  ganze  srorgang?*" 
Constanze  antwortete:  "Herr,  es  ist  Christi  macht,  die  dem 
Volke  aus  der  schlinge  des  feindes  hilfi;^  Und  in  solch^  einer 
ausdehnung  begann  sie  ihr  gesetz  zu  erklären,  dass  sie,  ehe 
es  abend  war,  den  schlossvogt  bekehrte,  und  ihn  an  Christas 
glauben  machte'  (v.  438 — 77).  Zu  vers  441 — 51  finden  wir  die 
grundlage  in  den  nachstehenden  stellen  TrlveCs  p.  13,  2.  abs^ 
z.  12/13:  quar  lez  brelouns  auoienl  ia  perdu  la  seignurie  del  isle; 
p.  19,  z.  18/19:  en  Gales,  vu  estoieni  le  plus  de  Briiowis  fuUz. 
In  den  versen  452 — 55  macht  uns  Ch,  mit  dem  blinden  Britten 
bekannt,  den  die  Spaziergänger  dann  treffen;  dies  geschieht 
weder  bei  G.  noch  bei  Tr.  Während  Jr.  und  G,  nur  erzählen, 
dass  sich  Elda,  Hermingild  und  Constanze  ^eines  tages'  {vn 
iour :  upon  a  day)  aufmachen,  an  der  see  spazieren  zu  gehen, 
schildert  Ch,  das  wetter  an  diesem  tage:  Drighi  was  the  sonne, 
as  in  someres  day,  und  eben  weil  schönes  wetter  war,  wird  der 
Spaziergang  unternommen:  dies  berichten  uns  Tr.  und  G.  gleich- 
falls nicht.  Die  aufzählung  der  namen  der  Spaziergänger  unter- 
bleibt bis  auf  den  der  Constanze;  Ch,  sagt  für  Elda  (p.  17,  2.  abs., 
z.  1):  the  constable]  für  hermygüde  :  his  rvyfiy.  457);  für  alerenl : 
hadde  take  the  righte  tvay  (v.  457);  für  de  veer  la  marine :  To- 
rvard  the  see,  ,...,  To pleyen,  and  to  romen  to  and  fro  (G,:  Where 
they  go  walkend  on  the  strond  (p.  185,  v.  3);  für  ^  voienl  encoun- 
t raunt  vne  pouere  christiene  Britoun  enveugles  :  And  in  that  walk 
thls  blynde  man  they  mette;  er  fügt  hinzu:  Croked  and  aide,  with 
eyen  fast  y-schetle  (v.  461/62),  und  a  forlong  wey  or  two  (v.  458) 
und  lässt  ^  les  pessoners,  peschauntz  en  la  mer  weg.  In  name 
of  Crist  V.  463  entspricht  Tr,  p.  17,  2.  abs.,  z.  8:  en  le  nom  iesu; 
Tr.  und  Ö,  hatten:  comensca  de  crier  (z.  6,  2.  abs.) :  criend  he 
badde  und  Ch.  schreibt  cryede  this  old  Britoun.  Vers  464:  Dame 
Ilermegild  yif  me  my  sight  ayeyn!  ist  Gower  entlehnt:  0  Herme- 

gilde ,  yif  me  my  sight,  p.  185, 15.    Anstatt  A  ceste  parole 

hat  Ch:.  of  the  soun,  an  stelle  von  hermigild  trop  affraie  estoil 
abaie  :  This  lady  was  affrayed  (Tr.  p.  17,  2.  abs.,  z.  9;  p.  19,  z.  1 
und  Ch.  V.  465).     Ch.  fügt  hinzu  v.  466/67: 

Lest  that  hir  househand,  schortly  to  sayn, 
JVold  hir  for  Jhesu  Cristes  love  have  slayne. 
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TU  Constaunce  made  hir  hold,  and  had  hir  tverchc 
The  tvil  of  Crist,  as  doughter  of  holy  churche. 

Vers  468/69  finden  ihre  basis  in  Trivet  p.  19,  z.  1  fF.:  Mcs  con- 
staunce '—  qe  dieu  te  ad  done.  In  diesen  beiden  stellen  feuert 
Constanze  die  zögernde  Hermingild  an,  dem  willen  des  blinden 
nachzukommen.  Bei  Tr,  ist  Elda  ob  des  geschehenen  verwun- 
dert (p.  19,  z.  10),  bei  Ch.  bestürzt  (v.  470).  Bei  Tr.  heisst  es 
dann  z.  11  if.:  Et  apres  qil  auoit  demaunde,  ele  lui  respoundi  que, 
Sil  escontat  son  counseil,  tlel  merueil  freit  ^-  plus  graunde;  bei 
Ch,  lautet  frage  und  antwort  ganz  anders  und  zwar  so: 

And  seyde:  *What  amountelh  al  (his  fareV 
Constaunce  answerede,  *Sir,  it  is  Crisies  might, 
That  hetpeth  folk  out  of  the  feendes  snare '. 

Die  nächsten  verse  Chaucer's  (474  flf.)  schliessen  sich  wieder 
recht  an  Tr.  an:  And  so  ferforth  sehe  gan  hir  lay  declare  (474) 
grttndet  sich  auf  Tr.  p.  19,  z.  13  flf.:  'liermigild*  und  'A  tote  sa 
mene*  streicht  Ch.,  und  für  la  ley  Jesu  crist  setzt  er  hir  lay. 
V.  4:7bl76  gleichen  Tr.  p.  19,  z.  16/17:  Lors  Elda  trop  ioiusement 
receut  la  doctrine  de  la  fey,  Ch.  sagt:  That  sehe  the  constabie .. . 
Converted,  and  on  Crist  made  htm  bileve,  er  fügt  hinzu:  er  that 
it  was  eve.  —  Es  bleibt  uns  noch  übrig,  die  verse  438—41  der 
betrachtung  zu  unterziehen,  was  wir  vorhin  unterlassen  haben. 
Wir  erfahren  aus  ihnen  kurz,  dass  Hermingild,  des  schloss- 
vogtes  weih,  durch  die  gnade  Christi  bekehrt  wird.  Chaucer 
erwähnt  nur  die  tatsache;  die  ganze  geschichte  der  bekehrung, 
wie  wir  sie  bei  Trivet  p.  15 — 17  lasen,  giebt  uns  Chaucer  nicht 
wieder;  er  betont  indess  auch  ganz  besonders,  dass  Christi 
gnade  vor  allem  bei  dem  bekehiningswerk  tätig  gewesen  ist, 
was  Trivet  nicht  tut.  Ch.  v.  440  und  G.  p.  185,  3 — 5  erinnern 
lebhaft  an  einander;  Ch.  sagt:  TU  Jhesu  .  .  .  thurgh  his  grace, 
G.:  Through  grace  of  goddes  purveiance;  Ch.  hat:  hath  con- 
verted .  .  .  dame  Hermegyld,  G.:  laughl  the  creauyice  Unto  this 
wife  so  parfttly;  bei  G.  geschieht  die  bekehrung  durch  Con- 
stanze (This  maiden),  bei  Ch.  durch  Christus  selbst  {TU  Jhesu). 
Endlich  müssen  wir  noch  bemerken,  dass  die  verse 
442  IT.,  468/69,  474,  475/76,  da  wir  für  sie  wol  bei  Trivet 
ein  analogon  fanden,  bei  Gower  aber  keius  entdecken 
können,  zur  begründung  unserer  ansieht  dienen  wer- 
den, dass  Chaucer  Trivet  sehr  wol  gekannt  und  be- 
nutzt hat.    Es  ist  im  ganzen  sehr  wenig,  was  Ch.  von  Tr, 
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p.  15,  z.  9  big  p.  19,  letzte  zeile  der  berUcksichtigung  für  wert 
gehalten  hat. 

Tr.  fährt  p.  19,  letzte  zeile  folgendermassen  in  der  lebens- 
geschichte  der  Constanze  fort:  'Hierauf  ging  Elda,  nach  reif- 
licher Überlegung  und  nach  geheimem  rate  mit  sich  selbst,  zu 
seinem  herrn,  dem  könig  von  Northumberland,  dem  vorher- 
genannten AUa,  und  in  geheimem  rate  erzählte  er  ihm  von 
der  Jungfrau  Constanze,  als  der,  welcher  durch  grosses  ver- 
trauen für  loyalität  und  verstand,  die  höchste  würde  des  königs- 
reiches nach  dem  könige  besass.  Und  als  der  könig  alle  seine 
reden  in  geheimem  rate  zwischen  ihnen  beiden  gehört  hatte, 
war  er  sehr  begierig,  die  Jungfrau  zu  sehen  und  zu  sprechen. 
Und  bei  diesem  begehren  versprach  er  Elda,  dass  er  heimlich 
kommen  würde,  um  sie  zu  besuchen'  (p.  21,  1.  abs.).  G,  giebt 
p.  185,  29/30  und  p.  186,  1  flf.  diese  stelle  TriveCs  wieder,  wie 
folgt:  ^Nun  hört,  was  darauf  geschah.  Dieser  Elda  machte  sich 
eines  morgens  auf  den  weg  und  ritt  zu  dem  könig,  und  Her- 
mingild  blieb  mit  Constanze  recht  in  behaglichkeit  zu  hause. 
Elda,  der  seinem  könig  zu  gefallen  dachte,  derselbe  war  da- 
mals noch  unverheiratet,  erzählte  ihm  den  ganzen  Vorfall  mit 
der  Constanze,  so  gut  als  er  konnte.  Der  könig  war  froh  und 
sagte,  er  würde  auf  solche  weise  dorthin  kommen,  dass  er  ihn 
von  ihr  benachrichtigen  möchte'.  Vers  29,  p.  185  gehört  voll- 
ständig G,  selbst  an.  Statt  Puis  Elda  .  .  .  ala  (p.  19,  letzte  z.) 
sagt  G.  p.  185,  30:  This  Elda  .  .  .  A  morwe  toke  Ins  tvaij  and  rode 
(181, 1);  für  a  son  seignur,  le  Roi  de  Northumbre,  alle,  auatit  nome 
(p.  21,  z.  1/2)  hat  G.  (185,  30)  kurz:  forth  imlo  the  kinge;  die 
Worte  Trivefs  (p.  17/19):  par  grant  auisement  ^-  priue  couns[e]U 
de  lui  mcsmes  sind  von  G,  nicht  berücksichtigt  worden.  Den 
folgenden  passus  hat  er  hinzugefügt: 

And  HermegUd  at  home  abode 
Forlh  will  Conslance  well  ai  ese        (p.  186,  2,3). 
Bei  Tr,  p.  21,  z.  2/3  leseu  wir:  eyi  priue  counseil  lui  coxmta 

de  la  pucele  cofislaunce,  bei  G.  p.  186,  6/7  ganz  ähnlich: 

Of  Constance  all  the  p/eine  cas 
As  godeiich  as  he  coulh  tolde. 

Die  bemerkung: 

Which  ihoughl  liis  king  lo  plese^ 

As  he,  thal  than  unwedded  was    (p.  186,  4,5) 

ist  sein  eigentum.     Unbeachtet  gelassen  hat  Gower  Trivel  p.  21 
von  come  celui  que  par  . .  (z.  3)  bis  veer  4'  parier  (z.  7).    Für  die 
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stelle:  The  king  was  giad  (186,8)  bietet  Trivel  kein  analogon; 
wol  aber  für  die  nächste:  a7id  said  he  wolde  Come  thider  (186, 
8/9)  entspricht  bei  Tr,  z.  8/9:  promist  a  El  da  qil , , ,  la  vendreit 
visiter;  anstatt  des  priuement,  was  bei  Tr,  zwischen  qil  und  la 
steht,  finden  wir  bei  G.  186,  9/10: 

in  suche  a  rvise, 

Thai  he  him  might  of  her  avise. 

Bei  Ch.  lesen  wir  von  dem,  was  uns  Tr.  und  G.  soeben 
geschildert  haben,  nichts:  nur  einigen  späteren  versen  (505/6) 
können  wir  entnehmen,  dass  Elda  fort  gewesen  ist,  sie  lauten: 

Sone  afier  comih  this  constable  hom  agayn, 
And  eek  Alla,  (hat  was  kyng  of  (hat  lond. 

Weil  Ch.  sagt:  And  eek  Alla  dürfen  wir  vielleicht  folgern,  dass 
Elda  eben  von  Alla  kommt  Folgen  wir  jedoch  nun  dem  laufe 
der  erzählung,  wie  sie  Ch.  v.  477  flf.  weiter  giebt;  er  betrachtet 
sie  bis  v.  483  als  einschiebung,  denn  er  sagt:  Bui  (ourne  ayein 
I  wil  to  my  mateere  (v.  483):  'Der  schlossvogt  war  nicht  der  herr 
des  platzes,  von  dem  ich  spreche,  da  er  Constanze  fand,  aber 
er  hielt  ihn  kräftig  manch  einen  winter  lang  unter  Alla,  dem 
könige  von  Northumberland,  der  ganz  weise  und  seiner  band 
wert  war,  gegen  die  Schotten,  wie  man  wol  hören  mag.  Aber 
jetzt  will  ich  wieder  zu  meinem  stoflFe  zurückkehren'.  Vers  477 
dieser  stelle:  This  constable  was  not  lord  of  f  he  place  wird  seine 
basis  in  Tr,  p.  21,  z.  1/2  haben,  und  zwar  in  den  Worten:  Puis 
Elda  (p.  19,  letzte  zeile) ....  ala  a  son  seignur,  le  Roi  de  North- 
timbre  alle,  die  auch  G,  p.  182,  1/2  zu  gründe  liegen:  And  was 
the  kinges  owne  also  (das  schloss  nämlich  [p.  183,  29;  under  a 
castele])^  The  whiche  Allee  was  cleped  tho,  G,  bezeichnet  Alla 
p.  184,  3/4  als: 

A  Saxon  and  a  worlhy  knight, 
Bui  he  befeveih  noughi  aright: 

als  könig  von  Northumberland  ist  Alla  natürlich  ein  Sachse 
(Tr.  p.  21,  z.  1/2),  G.  bezeichnet  Alla  aber  auch  ausdrücklich 
als  nicht  rechtgläubig,  was  wir  bei  Tr.  nie  besonders  betont 
finden,  bis  (p.  25, 9:  le  Roy  Alle  sog  /ist  baplizer .  . .)  Tr.  erzählt 
'der  könig  Alla  liess  sich  taufen':  hier  wird  also  das  erstemal 
darauf  hingewiesen,  dass  Alla  bis  jetzt  heidnischen  glaubens 
gewesen  ist.  G.  nennt  jedoch  Alla  noch  besonders  a  worthy 
knighl,  was  Tr.  nicht  tut.  Wenden  wir  uns  zu  Chaucer  zurück: 
Vers  479  flF.  sind  eine  erweitcrung  des  passus  Tr.'s  p.  13,  z.  10/11 
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des  2.  absatzes:  al  gardeyn  del  chaxiel,  que  adounque  estoit  vn 
sessoun  qui  aiioit  a  neun  Elda  and  eine  Verknüpfung  desselben 
mit  den  Worten:  ....  ^lue  sountz  les  escoiz,  furetii  passes  lour 
boundes  ^  guerrireni  les  ierres  le  Roy  {Tr.  p.  25,  2.  abs.,  z.  2/3). 
Vers  481:  That  was  ful  wys,  and  rvorthy  of  his  hond  ist  von 
Chaucer  hinzagefligt. 

Im  folgenden  fahren  wir  in  Triyet's  erzählnng  p.  21,  2.  ab- 
schnitt fort:  ^Zu  derselben  zeit  ward  ein  sächsischer  ritter  von 
Elda's  haashalt,  der  unter  den  andern  schon  die  taufe  mit  er- 
halten hatte,  und  dem  Elda  die  obhut  ttber  das  schloss  bis  za 
seiner  rückkehr  vom  könige  übergeben  hatte,  durch  geheime 
Versuchung  von  liebe  zur  Jungfrau  Constanze  ergriffen.  Und 
(weil  in  der  abwesenheit  die  ganze  Überwachung  ihm  geblieben 
war)  ging  er,  durch  den  schlechten  Unterricht  und  die  Ver- 
suchung des  teufeis  veranlasst,  die  Jungfrau  Constanze  zu  über- 
reden, in  fleischliche  Sünde  zu  willigen.  Und,  nachdem  sie  ihn 
einmal  um  das  andere  gescholten  hatte,  schmähte  sie  ihn  zum 
drittenmale  mit  grossem  Unwillen,  indem  sie  sagte,  dass  er  ein 
hund  wäre,  der,  nach  dem  heiligen  sacrament  seiner  taufe,  zu 
seinem  mist  zurückkehren  wollte. 

Dann  sann  dieser,  da  er  fürchtete,  dass  er  seinem  herm 
Elda  wegen  seines  fehlers  bei  seiner  rückkehr  angeklagt  wer- 
den würde,  auf  übles.  Denn  in  der  dämmerung  nach  der  nacht, 
in  der  Elda  das  schloss  bei  seiner  rückkehr  von  dem  könig 
betreten  musste,  als  Hermingilde  und  Constanze  nach  langem 
wachen  und  beten  fest  eingeschlummert  waren,  durchnitt  dieser, 
der  ganz  in  die  band  des  teufeis  gefallen  war,  den  hals  Her- 
mingilde's,  seiner  herrin,  neben  Constanze,  welche  fest  schlafend 
in  demselben  bette  war.  Und  als  er  das  verbrechen  vollendet 
hatte,  verbarg  er  das  blutende  mcsser  hinter  dem  kopfkissen 
der  Jungfrau  Constanze.  Nach  einer  kleinen  weile  betrat  Elda 
das  schloss  und  in  eile  ging  er  nach  dem  zimmer  seiner  gattin, 
um  die  nachricht  von  der  bevorstehenden  ankunft  des  königs 
zu  erzählen.  Constanze,  die  mit  dem  geräusche  erwacht  war 
und  die  herrin  schlafend  glaubte,  bewegte  ihr  die  band,  um 
sie  zu  erwecken.  Und  als  sie  fühlte,  dass  ihr  körper  ganz 
feucht  von  blut  war,  rief  sie  in  grossem  schrecken  aus:  "Meine 
herrin  ist  gestorben!"  Bei  dieser  rede  riefen  Elda  und  die, 
welche  gegenwärtig  waren,  zu  erschreckt  von  der  rede,  als 
diejenigen,  welche  nichts  von  dem  verbrechen  gehiirt  hatten, 
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"licht,  licht!"  und  sie  fanden  den  hals  Hermingilde's  grässlich 
dnrehschnitten  und  den  körper  ganz  mit  Wut  bedeckt  Und, 
als  alle  über  die  grausamkeit  schrieen,  indem  sie  nach  der 
Wahrheit  fragten,  häufte  dieser  Verräter,  der  das  verbrechen 
begangen  hatte,  den  tod  ungemein  auf  die  Jungfrau,  und  zum 
vorwand,  dass  ihm  der  tod  (der  dame)'mehr  am  herzen  war, 
als  den  andern,  lief  er  nach  allen  richtungen  umher,  wie  ein 
verrückter,  bis  er  das  messer  gefunden  hatte,  wo  er  es  selbst 
verborgen,  und  indem  er  vor  allen  das  Werkzeug  des  Ver- 
brechens zeigte,  beschuldigte  er  mit  grossem  geschrei  die  Jung- 
frau des  Verrates.  Aber  Elda,  der  die  grausamkeit  nicht  von 
dem  mädchen  glauben  konnte,  verteidigte  sie  gütig.  Und 
dieser  böse  mensch  nahm  in  eile  das  buch  des  vorhergenannten 
bischofs  Lucius  in  die  bände,  das  ein  buch  der  evangelien 
war,  das  die  heiligen  frauen,  Hermingilde  und  Constanze,  jede 
nacht  aus  frömmigkeit  bei  sich  hatten;  und  auf  dieses  buch 
schwor  er,  indem  er  rief,  so  gott  ihm  helfe,  und  das  evange- 
lium  und  seine  taufe,  die  er  schon  früher  erhalten  hatte,  dass 
Constanze  die  verbrecherin,  die  mörderin  der  herrin  wäre. 
Kaum  hatte  er  die  rede  beendet,  als  eine  geschlossene  band, 
wie  eines  mannes  faust,  vor  Elda  erschien  und  vor  allen,  die 
gegenwärtig  waren,  einen  solchen  schlag  auf  den  nacken  des 
Schurken  abgab,  dass  ihm  beide  äugen  aus  dem  köpfe  flogen, 
und  die  zahne  aus  dem  munde;  und  der  schurke  fiel  auf  die 
erde.  Und  hierauf  sprach  eine  stimme  in  der  hörweite  aller: 
"Adversus  iiliam  matris  ecclesie  ponebas  scandalum;  hec  fecisti 
&  tacni".  Und  da  die  ankunft  des  königs  nahe  bevorstand, 
wollte  Elda  nicht  vordem  über  den  verrat  urteilen,  und  er 
steckte  den  schurken  ins  gefängniss.  Dann  wurde,  innerhalb 
weniger  tage,  durch  den  könig  das  urteil  abgegeben,  dass  er 
sterben  sollte.  Hierauf  Hess  der  könig  Alla,  aus  grosser  liebe 
zu  der  Jungfrau  und  wegen  der  von  gott  gezeigten  wunder, 
sich  von  dem  vorher  genannten  bischof  Lucius  taufen;  und  er 
heiratete  die  Jungfrau,  die  vom  könig  ein  männliches  kind 
empfing'  (7>\  p.  21,  2.  abs.  bis  p.  25,  ende  des  1.  abs.).  Vor- 
stehenden abschnitt  beginnt  TV.  mit  der  Zeitbestimmung:  En 
cei  mesme  iemps  (p.  21,  2.  abs.,  z.  1),  G,  leitet  die  wiedererzäh- 
lung  desselben  ähnlich  ein,  er  sagt:  The  time  appointed  forih 
withall  (]).  186,  11),  Was  G,  uns  in  den  versen  11—20,  p.  186 
berichtet,  ist  seine  erfindung,  nur  in  dem  stimmt  er  mit  Trivel 
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ttberoin,  dass  sich  bei  Elda  ein  ritter  befindet;  lassen  wir  im 
folgenden  Gotver  er/ählen:  Zu  der  festgesetzten  zeit  vertraute 
dieser  Elda  noch  auf  einen  ritter,  den  er  von  der  kindbeit 
zur  mannheit  auferzogen  hatte.  Ihm  erzählte  er  alles,  was  er 
dachte,  und  was  er  nachher  zu  bereuen  hatte.  Und  nichts- 
destoweniger Hess  er  «ihn  zu  der  nämlichen  zeit  zu  seinem 
weibe  reiten,  um  alle  dinge  zur  ankunfi;  des  königs  bereit  zu 
machen,  und  er  sagte,  dass  er  selbst  zuvor  zu  kommen  ge- 
dächte und  befahl  deshalb  . . .      (Schhiss  folgt.) 

Leipzig.  Emil  Lücke. 


DIE 

QUELLE  DER  ENGLLSCHEN  RELATIVELLIPSE. 

(Siehe  Anglia  XIII,  p.  848.) 

IL 

In  meinem  ersten  aufsatze  über  die  quelle  der  sog.  relativ- 
ellipse  hjibe  ich  die  zeit  Chaucer's  als  die  zeit  des  ersten  auf- 
tretens  derselben  in  England  bezeichnet.  Eine  neuere  Unter- 
suchung vorchaucerscher  Schriftwerke  hat  jedoch  ergebnisse  zu 
tage  gefördert,  die  auf  diese  und  andere  damit  verwandte 
fragen  ein  ganz  neues  licht  werfen. 

Betrachten  wir  zunächst  unter  den  unten  aufgeführten  be- 
legen diejenigen,  welche  der  chronik  Brunnens  entnommen  sind, 
so  bemerken  wir  zu  unserer  Überraschung,  dass  dieselben  bei 
weitem  zahlreicher  sind,  als  die  aus  Chaucer  stammenden, 
obgleich  die  chronik  sich  an  umfang  mit  den  Chancer'schen 
dichtungen  nicht  entfernt  messen  kann.  In  den  circa  30,000 
versen  Chaucer's  fanden  wir  ca.  50,  in  den  ca.  14,400  versen 
der  chronik  dagegen  ca.  60  belege  dieser  interessanten  con- 
structiou.  Es  würde  also  bei  Brunne  ein  beleg  auf  240  verse 
kommen,  dagegen  in  Chaucer  ein  beleg  erst  auf  000  verse. 
Und  Uhulich  kommt  in  Genesis  and  Exodus  ein  beleg  schon  auf 
420  verse.  Ja,  dieses  raissverhältniss  würde  sich  als  noch  viel 
grösser  herausstellen,  wenn  man  die  beiden  prosastücke  der 
Canterbury-gcschichtcn  genügend  in  anrechnnng  bringen  wollte. 

Was  nun  die  quelle  der  construction  angeht,  so  muss  ge- 
sagt werden,  dass  das  altfranzösische  original  der  chronik  gar 


DIE  ENGL.  RELATIVELLIPSE.  123 

keinen  anfschlnss  darüber  giebt.  Die  raittelenglischen  belege 
sind  mit  vielleieht  einer  einzigen  ausnähme  sämmtlieh  unab- 
hängig vom  original  gebildet,  welches  letztere,  wie  eine,  aller- 
dings flüchtige,  prUfang  zeigte,  die  constrnction  überhaupt  kaum 
in  anwendung  bringt.  Fernerhin  ist  anfrällig,  dass,  während 
die  bisher  bekannten  altfranzösischen  belege  wol  mit  kaum 
einer  ausnähme  eine  structur  zeigen,  welche  ihre  entstehungs- 
art  deutlich  erkennen  lässt,  d.  h.  Vordersatz  —  gemeinsamer  Satz- 
teil —  nachsatz,  schon  \iele  der  ältesten  mittelenglischen  belege 
eine  bauart  aufweisen,  die  dieser  ursprünglichen  gestalt  sehr 
fem  oder  doch  weit  femer  steht,  d.  h.  gemeinsamer  satztcil  — 
Vordersatz  —  nachsatz,  oder  gemeinsamer  satzteil  —  nachsatz  — 
Vordersatz;  z.  b.:  Ilc  Öing  deieti  bor-mie  is  driuen  G.  &  E.,  Bot 
OH  per  was  ansuerd  Brunne;  Nu  bi  t^e  feiÖ  ic  og  to  king  pharaon 
sule  ge  nogt  alle  \h\et5eyi  gon  6.  &  E.,  Thai  swerd  he  tvan  of  Sire 
Cesar    ßy  hym  in  grave  they  leide  hit  Ihar  Brunne. 

Allerdings  sind  die  Chaucer'schen  belege  von  diesen  auf- 
fälligkeiten  fast  völlig  frei  (nur  zwei  belege  finden  sich :  II,  202 
und  IV,  127,  wo  freilich  der  gemeinsame  satzteil  im  Vordersätze 
als  teil  einer  adverbialen  bestimmung  fungiert,  die  anordnung 
daher  nicht  so  auffällig  und  regellos  erscheint),  stimmen  also 
in  dieser  beziehnng  völlig  mit  den  altfranzösischen  belegen 
ttberein;  aber  damit  werden  die  früheren  licenzen  um  nichts 
erklärlicher,  die  erst  viel  später,  bei  Shakspere,  häufiger 
wiederkehren. 

Fernerhin  ist  gleich  bei  ihrem  ersten  auftreten  die  con- 
strnction in  den  mannigfaltigsten  Spielarten  oder,  wie  wir  sie 
nennen,  fällen  vertreten,  und  seltsamer  weise  gerade  diejenigen 
der  letzteren  verhältnissmässig  am  seltensten,  welche  nach  der 
gewöhnlichen  anschauuug  von  der  entstehung  der  construction 
am  häufigsten  anzutreffen  sein  müssten;  ich  meine  die  fälle, 
bei  denen  der  gemeinsame  satzteil  im  Vordersatze  und  im  uach- 
satze  die  gleiche  function  hat. 

Zum  Schlüsse  erwähne  ich  noch  als  auffällig,  dass  ent- 
gegen dem  häufigen  vorkommen  der  construction  in  Genesis 
and  Exodus  und  Brunne's  chronik  dieselbe  in  den  ersten  ca. 
7000  Versen  der  chronik  Robert  von  Gloucester's  nur  dreimal 
sicher  beobachtet  worden  ist.  Es  würde  dies  ein  vcrhältniss 
ergeben  von  einem  beleg  auf  ca.  2300  versc. 

Sehen  wir  nun,  welche  entstehungsart  auf  diese  Verhältnisse 
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am  besten  passt.  Wenn  ich  sage  entsteh  nngsart,  so  meine  ich 
nicht  sowol  die  entstehnng  der  constrnction  überhaupt.  Aller- 
dings scheint  so  viel  ans  dem  oben  dargelegten  Sachverhalt 
nnd  dem  unten  gegebenen  belag  hervorzugehen,  dass  sowol  die 
attraction  inj  engern  sinne  {pat  für  pat  pat)  als  die  asyndese 
bei  den  verben  des  heissens  nur  wenig  oder  gar  nicht  bei  der 
entstehnng  der  constrnction  mitgewirkt  haben  kann.  Das  letz- 
tere namentlich  wird  dadurch  bewiesen,  dass  belege  dieser  art 
ungemein  selten  sind,  da  es  fast  immer  heisst:  A  met  iSor  was, 
it  het  Gomor  6.  &  E.  v.  3333  oder  }?o  was  per  on  pat  het  marcel 
Rob.  of  61.  V.  4279  und  bei  Orm  in  allen  der  13  in  den  ea. 
9500  versen  des  zweiten  bandes  der  Wright-Holt*schen  ausgäbe 
beobachteten  belege  ausnahmslos  imitill  aji  tun  patt  wass  Be- 
pania  gehatenn  v.  10578,  so  oder  ähnlich. 

Ich  sehe  also  von  der  Untersuchung  der  entstehungsart 
der  constrnction  überhaupt  hier  zunächst  ab  und  beschränke 
mich  auf  die  erledigung  der  frage:  Ist  die  constrnction  im 
Mittelenglischen  selbst  entstanden  oder  ist  sie  ihm  von  aussen 
her  zugetragen,  aufgeimpft  worden? 

Zunächst  könnte  man  erwarten,  dass  bei  einheimischer 
entstehnng  die  constrnction  in  allen  mittelenglischen  mundarten 
etwa  gleich  häufig  sich  belegen  lassen  müsste.  Wie  ein  blick 
auf  den  unten  gegebenen  belag  lehrt,  ist  jedoch  die  con- 
strnction im  Süden  nur  kärglich  und  verhältiiissmässig  spät  be- 
legt. Man  könnte  dies  zwar  dadurch  erklären  wollen,  dass  ein 
vorgeschrittenerer  flexionsschwund  dieselbe  stärker  begünstigen 
müsse.  Indess  genügt  ein  hinweis  auf  die  von  Erdmann,  Paul 
und  anderen  beigebrachten  zahlreichen  alt-  und  mittelhoch- 
deutschen belege,  um  zu  beweisen,  dass  dem  nicht  so  ist 
Die  beiden  unten  unter  Brunne  VI.  b  (schluss)  aufgel\lhrten  be- 
lege, die  das  kühnste  in  dieser  richtung  leisten,  reden  die- 
selbe spräche. 

Die  ungleiehmässige  Verteilung  des  belags  scheint  nun 
allerdings  auch  gegen  eine  fremde  herkunft  zu  sprechen.  Nicht 
sowol  gegen  eine  herkunft  aus  der  dänischen  spräche,  da  wir 
ja  wissen,  dass  in  den  gegenden,  in  denen  Genesis  and  Exodus, 
und  namentlich  Brunne's  chronik  entstanden,  die  Dänen  beson- 
ders dicht  sich  angesiedelt  hatten.  Wer  jedoch  für  eine  her- 
kunft aus  dem  Dänischen  plaidicren  wollte,  der  müsste  erstens 
nachweisen,  dass  das  Dänische  diese  constrnction  bereits  im 
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zehnten  und  elften  Jahrhundert  kannte;  nnd  zweitens  mllaste 
er  erklären,  warum  dieselbe  dem  Ormulum,  dem  au  Danismeu 
reichsten  mittelenglischeu  Schriftwerke,  so  vollständig;  abgeht. 
Mehr  schon  würde  diese  ungleiche  Verteilung  des  belages  zu 
sprechen  scheinen  gegen  eine  herkunft  aus  dem  Altfranz(»si- 
sehen,  da  ja  das  französische  volkselemeut  nicht  so  ungleich- 
massig  Über  das  land  verteilt  war,  wie  das  dänische.  Indessen 
ist  es  mir  immer  so  vorgekommen,  und  jetzt  bei  den  Vorbe- 
reitungen zu  dem  vorliegenden  aufsatz  fast  zur  gewissheit  ge- 
worden, dass  die  südlichen  mundarten  sich  im  allgemeinen  viel 
länger  der  fremden  einflUsse  erwehrten  als  die  nr>rdlicheren. 
Aehnliehes  ist  ja  auch  von  anderen  beobachtet  worden. 

Auch  der  umstand,  dass  die  belege  selbständig  und  vom 
französischen  original  unabhängig  gebildet  sind,  scheint  gegen 
eine  fremde  herkunft  zu  sprechen.  Doch  auch  hier  muss  man 
vor  allzu  weitgehenden  Schlüssen  sich  hüten.  Es  ist  eine  häufig 
zu  beobachtende  tatsache,  dass  der  Überarbeiter  anstatt  die  in 
seinem  original  sich  findende  ausdrucksform  einfach  woi*t  für 
wort  zu  übersetzen,  also  eine  nachbildung  zu  gebrauchen,  die 
er  an  einer  anderen  stelle  nicht  scheut,  eine  inhaltlich  gleiche, 
jedoch  formell  andere  ausdrucksform  gebraucht,  die  nun  nicht 
etwa  einheimisch,  sondern  ganz  im  gegeuteil  genau  so  romanisch, 
ja  oft  noch  romanischer  ist,  wie  die  vermiedene.  Diese  tatsache 
lässt  sich  auch,  von  unserer  construction  ganz  abgesehen,  obwol 
in  beschränktem  masse  erkennen,  wenn  mau  die  unten  gegebenen 
belege  mit  den  beigefügten  originalstellen  vergleicht ^  Ferner, 
und  dies  hängt  hiermit  eng  zusammen,  hat  es  allen  anschein,  als 
ob  der  Mittelengländer,  und  vor  allem  der  der  früheren  abschnitte 
dieser  sprachperiode ,  sein  Französisch  nicht  aus  der  besten, 
sondern  eher  aus  der  schlechtesten  band  erhielt.   Und  dies  ist, 

^  Bei  nochmaligem,  jedoch  ganz  cursorischem  vergleiche  der  Brunnc- 
schen  chronik  mit  ihrem  originale,  fielen  mir  noch  die  folgenden  Über- 
setzungen auf:  Folk  bigond  ^e  se Tille  him  com  grete  plente  p.  121 

aus  De  chuvalrye  gens  de  ^unt  poer;  I  salle  pay  Ilk  day  \>er  wages  to 
]fo  Uk  plenere,  Rnyght  squier  &  pages,  \fe  termes  of  tuo  gere  p.  163  aus 

Bur  deus  aunz;  For  \fe  pes  to  haue  he  made  so  long  a  trayne  p.  263  aus 
[^  taunt  ad  targ6  la  pees  en  covaitaunt;  For  his  luf  to  haue  p.  268  aus 
E  pur  Tamour  Edward;  Whan  Thomas  was  perceyued,  his  lettres  wer 
away,  pe  kynges  conrte  he  weyued  p.  269  aus  Li  lers  le  aparceust,  a  fuste 
tost  se  myst;  Fülle  sone  after  Thomas  better  pas  he  sped  p.  269  aus  ke 
plus  pres  suyst;  pe'i  suore  ('er  Gristendam  p.  300  aus  Et  en  lour  baptesme 
promistrent  et  ioraint;  pe  Gortose  with  be  lawe  suld  bare  lord  bc  p.  85 
aus  Robert  de  C.  und  k  G.,  dagegen  anaerwärts:  Le  Mounfort  est  tuez 
P.de  Langt. U,  146  u.U. 
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wenn  wir  die  historischen  Verhältnisse  bedenken,  nieht  nar 
a  priori  das  wahrscheinlichere,  sondern  lässt  sieh  auch  dadurch 
erhärten,  dass  gewisse  aasdraeksformen  im  Mittelenglischen 
viel  früher  anftancheu  als  im  Altfranzösisehen.  obwol  sie  nach 
läge  der  dinge  nur  diesem  nachgebildet  sein  können;  ich  er- 
innere nur  an  den  im  Mittelenglischen  so  reich  ausgebildeten 
elliptischen  partitiven  genitiv,  an  die  absolute  participialeon- 
structiou,  sowie  an  den  desgleichen  aceusativ-mit-infinitiv,  von 
denen  sich  mehre  Variationen  erst  im  beginn  des  Neufiranzösi- 
schen  nachweisen  lassen,  oder  die  in  dem  uns  bekannten  Alt- 
französischen noch  ganz  unentwickelt  sind.  Der  stil  Brunne's 
ist,  man  möchte  sagen,  noch  viel  romanischer  als  der  seiner 
originale,  das  heisst,  er  ist  mit  einer  solchen  zahl  von  charak- 
teristisch romanischen  ausdrucksformen  verprämt,  wie  wir  sie 
im  Stile  des  Wace  oder  Langtoft  vergebens  suchen.  Mit  anderen 
Worten,  die  dem  Mittelengländer  als  lernstofF  vorliegende  (noch 
besser  erreichbare!)  französische  spräche  war  eine  weit  mehr 
licenzen  aufweisende,  viel  progressiver  entwickelte,  als  die 
gleichzeitige  hof-  und  Schriftsprache,  wie  sie  in  den  besseren 
kreisen  der  normannischen  eroberer  gesprochen  wurde  und  wie 
sie  in  der  mehrzahl  der  uns  erhaltenen  denkmäler  uns  ent- 
gegentritt. 

Wie  erklärt  sich  ferner  die  oben  beschriebene,  so  oft  sich 
findende  structur,  bei  welcher  der  gemeinsame  satzteil  den 
beiden  Sätzen  vorantritt.  Entspräche  sie  irgend  einer  natttr- 
lichen  entstehungsart,  so  mttsste  sich  dieselbe  doch  im  Althoch- 
deutschen und  im  Altfranzösischen  gleichfalls  häufig  finden.  In 
ersterem  ist  sie  jedoch  nur  selten ,  in  letzterem  —  so  viel  ich 
sehe  —  gar  nicht  beobachtet  worden.  Entspricht  diese  structur 
jedoch  keiner  natürlichen  entstehungsart,  nun  so  ist  ihr  häufiges 
auftreten  im  Mittelenglischen  sehr  einfach  und  natürlich  zu  er- 
klären aus  einer  in  folge  mangelhafter  kenntniss  des  fremden 
idioms  verunglückten  nachbildung,  einer  nachbildung,  der  wir 
nicht  wenige  gegenstücke  wenn  auch  nicht  aus  dem  früheren, 
so  doch  aus  dem  späteren  Mittelenglischen  an  die  seite  stellen 
können.  Die  fast  ausnahmslos  regelrechte  structur  der  Chaucer- 
schen  belege  würde  sich  dann  auf  dem  umgekehrten  wege  er- 
klären, und  zwar  ebenso  zwanglos,  meine  ich;  wissen  wir  doch, 
dass  Ghaucer's  bekanntschaft  mit  dem  guten  Französischen  der 
Schrift-  und  hofsprache  eine  sehr  tiefgehende  war.    Aehnliche 
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spätere   berichtigUDgen   früherer   mangelhafler    naehbildungeD 
lassen  sieh  auch  sonst  beobachten. 

Die  nnregelmässige  struetur  der  Shakspere'scheii  belege 
anf  dieselbe  weise  zn  erklären  wie  die  der  Brunne'scheu,  geht 
natürlich  nicht  an.  Zu  Shaksperc's  zeit  war  die  eonstrnction 
bereits  eigeutum  der  englischen  spräche  geworden  und  die 
französische  hatte  dieselbe  überdies  nahezu  wieder  aufgegeben. 
Hier  kann  die  einzige  erklärung  nur  die  sein,  welche  ich  schon 
früher  gegeben  habe:  im  laufe  des  fünfzehnten  und  sechzehnten 
Jahrhunderts  änderte  sieh  die  volkstümliche  auffassung  der  con- 
stmetion  dahin  um,  dass  man  annahm,  es  liege  hier  kein  zu- 
sammenfliessen  zweier  Satzteile,  sondern  eine  wirkliche  relativ- 
ellipse  vor. 

Schliesslich  wie  erklärt  sich  der  umstand,  dass  alle  (oder 
im  falle  von  Genesis  and  Exodus  fast  alle)  Spielarten  der  eon- 
strnction von  aufang  an  im  Englischen  vorhanden  sind.  Wie 
man  auch  über  die  entstehungsart  derselben  denken  mag,  so 
ist  doch  der  natürliche  weg  der  entwickelung  sicher  der  ge- 
wesen, dass  die  spräche  von  einer  spielart  ausging  und  erst 
später  von  dieser  aus  auf  dem  wege  der  analogiebildung  die 
anderen  Spielarten  entwickelte.  Wenn  daher  irgend  etwas 
gegen  die  einheimische  entstehung  sprechen  kann,  so  ist  es 
dieser  umstand. 

Ernstere  Schwierigkeiten  machen  nur  die  von  mir  so  ge- 
nannten zweifelhaften  belege.  Die  herkunft  derselben  könnte 
fraglich  sein,  denn  einerseits  führt  Dubislav  nicht  wenige  der- 
artiger belege  ans  dem  Altfranzösischen  an,  abgesehen  von  der 
vorläge  Brunne's  (Langtoft),  die  gleichfalls  viele  derselben  auf- 
weist, andererseits  finden  sich  dieselben  bereits  im  Alteng- 
lischen, wenigstens  in  den  dichtungen  (s.  Lohmann  p.  9).  Die 
grosse  zahl  von  Brunnens  zweifelhaften  belegen  aus  der  ent- 
sprechenden häufigkeit  derselben  in  seiner  vorläge  zu  erklären, 
kann  mir  nach  dem  obengesagten  nicht  in  den  sinn  kommen. 
Trotzdem  dürfte  auch  hier  die  fremde  herkunft  bei  weitem  das 
wahrscheinlichere  sein:  denn  jeder,  der  die  entgegengesetzte 
behauptung  aufstellen  wollte,  würde  vorher  zu  erklären  haben, 
warum  in  dem  wenige  Jahrzehnte  vor  Brunne  in  derselben 
gegend  dichtenden  Orm  sich  kein  einziger  dieser  zweifelhaften 
belege  entdecken  lässt.  Auch  in  dem  etwas  südlicheren  Bestiary 
ist  nichts  entsprechendes  zu  finden.    Doch  hiervon  einmal  ab- 
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gesehen,  dürfen  wir  wol  glauben,  dass  die  entwiekelung  unserer 
eonstruction  von  diesen  zweifelhaften  belegen  überhaupt  aus- 
ging?! Ich  denke  nicht!  Diese  zweifelhaften  belege  stellen 
alle  die  Unterdrückung  des  subjektspronomens  des  zweiten 
Satzes  dar.  Von  ihnen  aus  würden  sich  daher  nur  die  fälle 
entwickeln  können,  in  welchen  der  gemeinschaftliehe  Satzteil 
im  ncbensatze  als  Subjekt  fungiert.  In  dem  Schriftwerke  nun,  in 
welchem  sich  unsere  eonstruction  zum  ersten  male  mit  Sicher- 
heit nachweisen  lässt,  stehen  jedoch  die  berührten  fälle  an 
zahl  weit  unter  denjenigen,  welche  aus  jenen  zweifelhaften 
belegen  nicht  direkt,  sondern  erst  auf  umwegen  und  mit  hilfe 
der  analogiebildung  entstanden  sein  könnten.  Ein  derartiges 
verhältniss  hätte  für  eine  spätere  zeit,  etwa  die  wende  des 
vierzehnten  Jahrhunderts,  nichts  auffälliges  mehr.  Um  die  mitte 
des  dreizehnten  Jahrhunderts,  zur  zeit  der  entstehung  der  eon- 
struction, müssen  wir  ein  ganz  anderes  verhältniss  erwarten. 
Und  somit  liegt  auch  hier  der  Sachverhalt  für  die  ansieht  der 
einheimischen  entstehung  durchaus  ungünstig. 

Das  im  gegenwärtigen  aufsatze  beigebrachte  belegmaterial 
entkräftet  demnach  die  früher  ausgesprochene  ansieht  von  der 
fremden  herkunft  der  eonstruction  durchaus  nicht.  Es  ergänzt 
dieselbe  nur  dahin,  dass  die  mittelenglische  nachbildung  der 
altfranzösischen  ausdrucksform  zuerst  versucht  wurde  um  die 
mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  im  östlichen  mittellande. 
Weiterhin  ergiebt  sich  aus  dem  vorliegenden  sowie  dem  spä- 
teren, Chaucer-Shakspere'schen,  belegmaterial,  dass  diese  nach- 
bildung zuerst  mit  weniger,  später  mit  mehr  geschiek  und 
treuerer  anlehnung  an  das  fremde  vorbild  ausgeführt  wurde, 
bis  die  völlige  aufiiahme  der  eonstruction  in  den  englischen 
Sprachkörper  neuerdings  eine  freiere  und  selbständigere  be- 
handlung  derselben  ermöglichte. 

Die  zeit  des  ersten  auftretens  der  eonstruction  weiter  hinauf- 
zurücken wird  kaum  möglich  sein.  Im  Ormulum  findet  sich 
nichts  und  zwar  gewiss  nicht  aus  mangel  an  gelegenheit,  denn 
die  sonst  so  gern  unserer  eonstruction  sich  fügende  formel  nis 
nan  majin  patt  etc.  kommt  in  den  ca.  9000  versen  des  2.  bandcs 
der  Wright-Holt'schen  ausgäbe  nicht  weniger  als  zwölfmal  vor 
und  immer  mit  dem  relativum.  Und  ebenso  wenig  findet  sich 
eine  spur  der  eonstruction  in  dem  über  800  verse  umfassenden 
Bestiary,  dem  nur  wenige  jähre  älteren  und  in  derselben  gegend 
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entstandenen  Vorläufer  von  Genesis  and  Exodus.  Die  ältere 
mittelenglisehe  litteratur  hat  Sehrader  durchforscht,  mit  dem 
gleichen  negativen  resultate.  Und  dass  in  der  alteuglischen 
litteratur  ausser  einigen  jener  zweifelhaften  belege  sich  nichts 
findet,  ist  hinreichend  bekannt. 

Belege. 

Robert  of  Brunne's  Chronik 

I.  teil  beraoBgegeben  von  A.  Zetsche  in  Anglia  IX,  p.  43  ff.;  II.  teil  heraus- 
gegeben von  Thomas  Heame,  Oxford  1725  (zusammen  ca.  14,400  vv.). 

Zweifelhafte  belege: 

i>ider  com  Edgar,  was  Malcolme  sonne  p.  91  aus  Edgare,  fiz  Mal- 
colme, i  v}'nt;  his  fader  has  him  fonden  Knyghtes  to  do  his  proub,  with 
skrite  tille  htm  er  bonden  p.  144  aus  Argent  ad  saunz  noumbre,  cbuvalers 
par  escrit  Sunt  a  ly  lyez;  to  Dauid  salle  it  go,  Dauid  of  Huntington,  was 
kynges  William  brof'er  p.  249  aus  ä  Davyd  quens  de  Hontyndon,  Frere 
le  ray  William;  Dauid  bad  douhtres  )>re,  were  gyuen  to  jre  lordynges 
p.  249  aus  Davyd  avayt  UI  fyllyes,  chescun  avayt  baroun;  Ys  that  lond, 
loke,  (andere  bs.  schiebt  ihal  ein)  ye  me  kenne,  Tbat  bolde  Belyn  was 

of  and  Brenne  v.  4234.  —  Sibriht bad  a  kosyn,  higbt  Egbribt,  whilom 

exiled  was  poth  ^e  kyng  Brihtrik  p.  14;  Hilde  was  his  doughter,  was 
kald  Hilden  lady  p.27  aus  Hilde  fu  une  des  feylles,  dit  Hildene  levcdye; 
William  was  his  heire,  resceyued  l'e  heritage  p.  52 ;  Ebrauk,  his  sone,  was 
of  age,  Had  bis  lond  in  heritage  v.  2158.  —  Edward  now  f'enk,  pei  did 
t'e  a  blenk,  brent  Hexham  p.  279  aus  Ednuard,  parmy  tuz  vos  resuns, 
VoUliez  penser  des  arsouns  a  Hexelesham;  Tuo  knyghtes  were  ^er  in, 
\fe  castelle  had  in  warde:  Sir  W.  &  Sir  W.  p.  326  aus  Ghevalers  II  avaient 
le  chastel  ä,  garder;  The  parties  smert  smyten  togidre  With  scharp  swer- 
des,  on  helmes  gan  glidre  v.  4381;  }'at  ge  wille  tak  to  herte  fe  grete 
noyse  and  crie,  Fro  Acres  f^at  comes  so  smerte,  lom  is  so  doelfullie 
p.  144  aus  Te  mannde,  ke  la  noyse  et  tut  le  graunt  clamour,  Re  de  Akre 
est  venuz,  ä  tuz  est  dolour;  Ther  biside  thre  wltches  wäre,  Ladies  were 
cald  and  in  the  eyr  dide  fare  v.  503 ;  For  the  schäme  and  the  outrage, 
That  ys  don  the  noble  lynage  Of  kyng  Dardan,  oure  auncessour,  At  mes- 
chef  ys  in  deshonour  etc.  v.  945  aus  Por  la  honte  et  por  le  viltage  Del 
noble  pule  del  linage  Dardani  al  bon  ancissour,  Qui  a  est6  ä  deshonor 
£n  chaitivison  longuement  etc.;  A  man  schold  nougbt  his  owen  kynde 
Dampne  for  o  defaute  we  fynde  v.  5153,  for  =  weil?? 

Sichere  belege: 

Der  gemeine  satzteil  ist 

I.  Subject  des  haupt-  und  des  nebensatzes: 

a)  Belege  mit  verneintem  verbum  subst.:  Was  non  in  tente  ne  toun, 

behind  him  durst  be  p.  161  aus  De  trestut  sun  host  nes  un  demorait; 

Was  non  of  his  vertu,  in  armes  did  so  wele  p.  188;    Now  is  non  of  age 

of  his  ancestrie,  May  haf  his  heritage  p.  248  aus  desore  n'ad  nul  en  vye 

AngU».   K.F.   n.  9 
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Re  porte  heritage  de  sa  8ucce88er>'e.  —  Was  neuer  Cristen  man,  cou|ye 
perceyiie  }'c  certeyn  p.  17S  aus  Kiistycn  fn  niil  ke  nnkes  houre  savait 
Goment  etc.;  Was  neuer  in  no  bataile  so  mykelle  folk,  niisferd  With  so 
litelle  trauaile  p.  277;  Was  neaer  prince,  I  wene,  )'at  I  writen  of  fond, 
More  had  treie  &  tene,  l^an  he  bad  for  bis  lond  p.  235  ans  Rays  ne  prince 
n'ad  nul  de  Grece  en  Orkenye,  Ke  tannt  ad  suffert  de  controversye,  Cum 
ad  sir  Edward  pur  sa  mananntye. 

b)  Belege  mit  bejahtem  yerbum  subst.:  Sir  Jon  ]fe  Baliol  es  a  man, 
\fe  reame  may  saue  p.  250  aus  Ke  Jon  Ballyof  saunz  desturbement  Dait 
aver  de  drait  le  regne  pla}'nement;  Respons  {'ei  gaf  him  )'ere,  pei  were 
men  of  mistere,  Fro  Antioche  were  went  vnto  kyng  Philip  p.  169.  —  He 
did  ('er  no  prow,  he  was  first,  was  doun  p.  317  aus  Cil  fu  le  primer  ke 
perdist  Tescochon.  —  David  listend  Roberd,  to  pes  fülle  ech  to  drawe. 
Bot  on  per  was,  ansuerd  and  sturbled  alle  per  sawe,  William  bis  neueu  etc. 
p.  117  aus  II  se  eust  lors  accordez,  ne  fust  un  tribolour,  William  sun 
neveuz  etc. 

c)  Belege  mit  anderen  verben:  Thenne  come  other  men,  were  straunge 
V.  4104;  Thenne  come  the  Normannts  and  the  Frankisch,  Couthe  nought 
com  on  to  calle  hit  this,  For  Ludden  Loindres  they  hit  calde  p.  4110  aas 
Normant  vinrent  puis  et  Frangois,  Qni  ne  sorent  parier  englois,  Ne  Lon- 
daine  nomer  ne  sorent,  Ains  dirent^  si  com  dire  porent,  Et  Londaine  ont 
liOndre  nom^e.  —  He.  did  grete  trespas,  of  holy  kirke  so  nam  p.  93. 

n.  Objekt  des  haupt-  und  des  nebensatzes:  He  had  a  sone,  men 

cald  Ector  v.  350;    God  castel  dredes  no  power Ne  other  help,  me 

have  at  nede,  Bot  of  honger  ys  al  the  drede  v.  5124;  If  ^e  Uste  alle  pe 
tales,  yi8  storie  tellis  gow  to  p.  235  aus  Cum  apr^s  orrez  ses  fez  en 
l'estorye;  To  praye  Henry  restore  )>o  tounes,  he  tok  him  fro  p.  99  aus 
ly  prie  ses  terres  restorer.  —  And  [he]  fair  recey ves  hym  afom  the  qnen 
Als  man,  he  badde  nought  seen  v.  2537.  —  He  tolde  the  Bretons  many 
selcouth,  AI  fond  they  trewe,  he  seyde  wyth  mouth  v.  5359. 

UI.  Adverbiale  bestimmung  des  haupt-  und  des  nebensatzes:  I  turne 
ageyn  to  rede  of  )>e  parlement  we  spak  orc  p.  315  aus  Retumom  k  la 
geste,  covent  recorder  La  fyn  du  parlement,  le  (le  fehlt  in  einer  hs.ül) 
voylez  escouter;  Belyn  herde  wel  that  he  cam  Wyth  folk  ynogh  ageyns 
hym  nam  v.  3187.   nimen  hier  wie  iaken  und  c/iesen  oft = marschieren! 

IV.  Absoluter  casus  des  haupt-  und  objekt  des  nebensatzes:  That 
swerd,  he  wan  of  Sire  Cesar,  By  hym  in  grave  they  leide  hit  thar  v.  44S8 
aus  Dejoste  le  cors  fu  pos^e,  "Devant  le  s6pulcre,  Pesp^e,  Qn'il  retint  de 
Temper^or;  Ane  erl  in  the  North,  Uctred  men  kalde,  He  com  p.42;  Tho 
luen  (ms. T  ftigt  (hat  ein!)  ha  hadde  flemed  the  contre  To  comen  ageyn 
he  gaf  hem  fre  v.  4558  aus  A  cals,  qui  erent  escilli6  Et  de  lor  Mt&  caci6 
A  bien  pramis  a  ireter  etc.;  bisouht  pe  kyng,  \fo  fees,  he  from  him  nam, 
restore  ageyn  pat  Ying  p.  99 ;  ]fo  put  were  in  l'e  bataile,  ]>9t  on,  pe[i]  had 
lom  p.  255  aus  Ke  ont  perdu  lur  nefs  —  par  contek;  AI  the  tresor,  ye 
drawe  yow  to,  What  wil  ye  therwyth  al  do?  v.  4278. 

V.  Objekt  des  haupt-  und  Subjekt  des  nebensatzes,  und  umgekehrt, 
a)   They  chose  gyours,  the  contre  knew,  To  lede  them  v.  3388 ;  I  kan 

not  say  )>e  pris  was  gyuen  for  bis  ransoun  p.  196  aus  Ne  say....  Quel 
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avoyr  fa  donö  pur  sa  redemcioan;  Many  ('erfore  gon  deie,  I  schrowe 
Isaak,  80  wrought  p.  159;  )>orgh  God  I  )>e  forbcde  to  chalange  any  elerke, 
In  lay  coarte  for  non  nede,  of  holy  kirke  has  merke  p.  i'M)  aus  Par  Den 
ly  defend  ke  klerk  sait  chalangez,  Si  nun  par  saint  eglyse,  dount  membre 
est  clamez;  First  ]>e[t]  nemnid  alle  t'e[ij,  pe  ptirale  suld  luake  p.  309  aus 
AI  comencement  sount  nomez  les  personns    Ad  fere  la  purale. 

b)  Strong  were  )>e  batailes,  ];e  Danes  on  bim  bede  p.  24;  Many  ar 
the  clos,  me  se  yit  stände,  Tbat  Lud  dide  make  v.  4090 ;  Better  is  lioly 
bede  of  man  ]f&t  rigbt  iyues  &  Standes  vs  in  more  stede  )>an  alle  |'e  godc 
he  gynes  p.  202  aus  Ke  ne  fount  .c.  mil  mars  donez  en  curage.  —  The 
grete  richesse,  he  hadde  byfom,  AI  was  aweye  and  ylorn  v.  2450;  \fe  foik, 
he  with  him  ches,  wer  first  auster  &  smerte  p.  263  aus  Sun  pople  al  pri- 
moor  estait  assez  pussannt  —  A  gret  lord  of  Troyo  ther  was,  Men  caldc 
duk  Eneas  v.  731;  A  suyft  stede  |'er  was,  a  lady  pider  sent  p.  219;  Sir 
Jon  )H>rgh  yam  brast,  bifore  je  herd  me  neuen,  Was  taken  at  \>e  last  & 
bis  knyghtes  elleuen  p.  2S9  ans  Sir  Jon  de  St.  Jon  combataunt  of  Tespeyc, 
Et  XI  chuvalers,  sunt  pris;  Sit>en  he  went  aboute  kirkes  vp  to  raise, 
Abbayes  for  to  help,  were  fallen  in  miseyse  p.  35  aus  De  ilokes  s*en  vait 
aprös  et  fet  redrescer  Abbayes  etc. 

VL  Teil  eines  adverbialen  ausdmekes  des  haupt-  und  objekt  oder 
Subjekt  des  nebensatzes. 

a)  Discharged  wille  \fei  be  of  pe  grete  oth,  \fei  suorc  p.  313  aus 
De  si  graunt  serment  se  voulent  descharger;  bo)^e  com  in  skandere  for 
dedes,  fei  did  fore  p.  336;  Hure  thoughte  most  scorn  and  ille  of  the 
meyne,  hure  fader  held  v.  2408;  He  ne  scholde  nought  longe  lyve  For 
medicine,  men  myghte  bym  gyve  v.  4495;  What  for  fe  kynges  sawe,  & 
skiile,  fei  understodc,  &  forgh  fe  londes  lawe,  &  descent  of  blöd,  fe 
triours  alle  fat  caste  &  put  f er  sawe  tille  on  p.  250  aus  de  cyl,  ke  melz 
la  lay  entent;  To  fe  ladies  of  Bretayn,  men  calle  Seynt  Suplice,  He  gaf 
a  hundreth  mark  p.  136  aus  As  damcs  de  Brettayne,  de  saynt  Supplice 
nomez,  De  mesme  le  testament  ount  .c.  mars  coperez;  Bot  for  on,  they 
calle  Estrylde,  Forsakes  my  doughter  Gwyndolene  v.  2059;  Upon  a  water, 

men  calde  Esture, they  motte  v.  2107;    After  William,  men  cald  fe 

rede  kyng,  Henry  f  e  coroun  nam  p.  95  aus  William  le  Rons. 

b)  &  [he]  wild  gif  no  wages  to  fe  folk,  f er  wäre  p.  297;  Som  men 
out  f  e[i]  käst  of  lond,  was  holden  wrong  p.  329  aus  Plusours  sunt  privez 
de  (lour  hier  eingeschoben  von  ms.  B)  possessiouns ;  Neuer  suld  [f  o 
poyntes]  be  broken  on  pcyne,  f  er  on  was  laid  p.  338 ;  For  ertbly  wor- 
schip,  fat  I  nymme,  Ageyn  alle  fo  may  lyue  and  deye  p.  251  aus  e  de 
terrien  honour  encountre  tote  genz  ke  pount  vivrc  e  morir.  —  Help  had 
fei  non  of  fam,  fer  hede  suld  be  p.  305  aus  e  lessaint  desaid^  Tute  lur 
pitaile;  To  Scotlond  for  to  go  to  take  vengement  Of  fam,  bis  folk  did  slo 
p.  304  aus  a  prendre  vengement.  —  Intil  a  water,  highte  Akalon  v.  995. 

VII.  Attributiver  genitiv  des  haupt-  und  objekt  des  nebensatzes: 
Edgar  was  Maldes  brof  er,  men  kald  f  e  gode  quene  p.  92  aus  Frerc  fu 
la  bone  Malde,  dount  maynt  hom  parlayt. 

YIII.  Conjunctions-ellipse:  And  that  ilde,  thou  has  of  herd,  With 
see  on  alle  halve  ys  spred  v.  1402  (ms.  T:  ilde  that  thou  has  herde);  No 

9* 
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childe  had  he  never,  bis  heritage  myght  to  wende  p.  10;  ^er,  where  he 
was  schotte,  a  no)'er  chapelle  Standes,  and  somwhat  of  p%t  tre,  )^i  bond 
vntille  his  handes  p.  22;  Here  ere  a  {'ousand  mo,  more  worjn  haf  pris, 
l'an  he,  {'ou  tellis  fro  p.  177. 

Robert  of  Gloucester's  Chroaik 
ed.  Wright,  vol.  I  (ca.  7000  vv.). 

VI.  a)  let  me  in  pes  sitte,  O^er  bi  l'e  fey,  ich  owe  to  god,  iehoUe 
rekeni  mit  te  v.  6575  (mss.  BCS:  fey  p9X  ich);  Icholle  wel  )nn  mede  ^elde 
bi  l^e  treut'e,  ich  ou  to  \fe  v.  6369  (ein  ms.:  treu)>e  )'at  ich);  hü  come  to 
an  yle,  me  clupede  leogece  v.  313  ans  vocatam  Leogeciam  {maB,Baßyö: 
yle  ptii  me). 

b)  Rl  P^^  ^'^t'o  hente  of  water  & of  ech  (»ing,  mot  nede  bis 

beste  do  v.  6589  (mss.  aßd:  Ymg  {'at  mot. 

Altenglische  Dichtungen 

ed.  Böddeker  (ca.  4000  vv.). 

I.  b)  )>er  was  a  deye  in  pBi  won,  a  dohter  heuede,  a  fejr  womon 
Marina  v.  87. 

VI.  a)  ffor  on  appel,  ich  gef  hym,  he  (seil.  Adam)  is  myn  ant  al  hys 
kun  Christi  höllenfahrt  v.  89  (zwei  von  drei  hss.:  appel  ]>at  ich). 

Genesis  and  Exodns 

ed.  Morris  (ca.  4200  vv.). 

Zweifelhafte  belege:  And  esau,  fro  felde  cam.  Sag  Sis  polment,  banger 
bim  nam  v.  1489;  Eiiezer  bim  cam  a-gon,  ESSede  his  sorge,  broght  bim 
a  wif  V.  1438. 

Sichere  belege: 

I.  c)  He  Sing  deieS,  Sor-inne  (d.  i.  ins  tote  meer!)  is  drinen  v.  751. 

II.  Moyses  was  bli&e  an  glad  of  Sis    And  ches  &o  men,  god  made 

wis  V.  3672;    (?)  God Tawnede  him  in  Se  wa[l]kene  abnnen  Rein- 

bowe,  men  clepeS,  reed  and  blo  v.  637. 

III.  He  wente  bliSe  agen  To  bersabe  he  gunne  teen  v.  1343;  God 
leue  hem  in  his  blisse  spilen  Among  engles  &  seli  men  WiSuten  ende 
in  reste  ben  v.  2532;  Fro  Mambre  dale  wente  So  t$re  to-ward  sodome 
geden  he  v.  1033. 

VI.  a)  Nu,  bi  Se  feiS,  ic  og  to  king  pharaon,  sule  ge  nogt  alle  [h]e8en 
gon  V.  2187;  and  boden  hem  and  tagten  wel  Sat  here  (ae.  heoral)  non 
wente  agen  for  non  Öhing,  he  mighte  sen  v.  1098. 

b)  hu  ma  it  ben,  Adam  ben  king  and^eue  quuen  Of  alle  Se  Singe,  in 
werlde  ben  v.  297;  And  [he]  sette  hi[m]  Sor  nten  Se  town  Bi  a  welle,  t$o 
spreng  Sor  dun  v.  2740. 

VIII.  Abram,  Cu  fare  ut  of  lond  and  kin  To  a  lond,  io  Se  sal  bringen 
in  V.  738  (ms.:  hin  fUr  in). 

Münster  i.  W.  E.  Einenkel. 


ZUR  TEXTERKLÄRUNG  DES  BEOWULF. 

Unter  diesem  titel  hat  A.  Sehr ö er  in  der  Anglia  13, 334 ff. 
einige  schwierige  oder  schwierig  erscheinende  stellen  des 
Beownlf  behandelt.  Dabei  hat  er  der  speeialdiscussion  einige 
allgemeine  betrachtangen  methodologischen  Inhaltes  vorausge- 
schickt Dieser  teil  seiner  erörternngen  verdient  vollsten  beifall. 
Aber  gerade  deswegen  kann  ich  dem  nieisten  von  dem  nicht 
beistimmen,  was  der  Verfasser  dann  im  einzelnen  vorträgt,  denn 
seine  interpretationsmethode  ist  im  durchschnitt  das  gegenteil 
von  derjenigen,  die  er  selbst  mit  recht  empfiehlt.  Ich  gestatte 
mir  daher  im  folgenden  einige  gegenbemerkungen  über  punkte, 
bei  denen  ich  Schröer's  erklärungen  eine  positive  eigene  ansieht 
mit  einiger  Zuversicht  glaube  entgegenstellen  zu  können. 

1)  Vers  1114  ff.  lauten: 

h^t  pk  Hildeburh  SBt  Hnsefes  4de 

hire  selfre  sunu  sweoloSe  befsestan, 

bÄDfatu  bseman  ond  on  b^l  d6(a)n, 
earme  on  eaxle. 

Was  Schröer  hierzu  bemerkt,  ist  mir  gleich  zum  teil  rätsel- 
haft. Zuerst  heisst  es,  sweoiobe  befcestan  drücke  ^bekanntlich* 
nur  die  absieht  aus,  die  söhne  den  flammen  zu  weihen.  Wo- 
rauf sich  dies  ^bekanntlich'  stützt,  weiss  ich  nicht,  auch  nicht 
was  der  zusatz  '(vgl.  ^efoestnian,  fmstnun^'  beweisen  soll,  denn 
befcesiaii  und  ^efoestnian  gehen  einander  recht  wenig  an.  Das 
adj.  fcest  hat  im  Ags.  —  hier  darf  man  wol  wirklich  sagen :  be- 
kanntlich —  eine  doppelte  bedeutung:  1)  ^fest,  firmus'  und  dazu 
gehört  das  verbum  fcestnian  'fest  machen'  =  ahd.  festinön  Graff 
3,  720  ff.,  und  2)  'an  etwas  haftend,  verbunden  mit',  letzteres 
namentlich  auch  in  den  adjectiven  auf  -fcest  =  deutschem  -Haft; 
das  hierzu  gehörige  verbum  lautet  stets  -fcestan  und  tritt  aus 
leicht  ersichtlichem  gründe  stets  nur  in  der  composition  mit 
einer  richtungspartikel  auf,  die  das  'an'  ausdrückt,  also  cet- 
fcBstan,  befcestan,  otifcestan  'an  etwas  haften  machen  =  über- 

AngU«.    K.  F.    n.  10 


134  SIEVERS, 

geben,  zufllgen'.  Die  beiden  verba  -fcestan  und  ftestnian  sind 
also  streng  geschieden.  Allerdings  führen  Grein  1, 83  and 
Bosworth-Toller  76  wfps  se  hisceophäd  fce^ere  befcesteä  El.  1213 
als  beleg  für  hefoesian  in  der  bedeutnng  'fundare,  firmare'  an; 
aber  dass  das  ein  irriger  bedentnngsansatz  ist,  hat  man  längst 
erkannt:  in  Zupitza's  glossar  zur  Elene  ist  hefcestan  an  dieser 
stelle  seit  der  ersten  aufläge  richtig  mit  ^verleihen*  erklärt 
worden,  der  einzigen  bedentuug,  die  der  Zusammenhang  der 
stelle  anzunehmen  gestattet. 

Ferner  soll  der  inf.  bänfatu  bcernan  von  sweoloöe  befasstan 
abhängig  sein;  wenn  ich  Schröer  recht  verstehe,  wol  als  eine 
art  inf.  des  Zweckes.  Bis  man  für  eine  derartige  constmction 
ags.  belege  bringt,  bleibe  ich  bei  der  ansieht,  dass  h&rrfatu 
bcernan  nur  eine  Variation  zu  sweolobe  befcostan  sein  könne. 
Wie  soll  sich  auch  anders  das  hei  l\lgen?  Man  kann  doch 
nicht  etwa  übersetzen  'sie  hiess  ihre  söhne  den  flammeu  be- 
stimmen (so  muss  doch  wol  Schröer  das  befcestan  anfgefasst 
haben),  um  ihre  körper  zu  verbrennen'. 

Die  Schlusszeile  der  stelle,  earme  on  eaxle,  ist  mir  auch 
nach  Schröer's  erörterungen  eine  crux,  denn  earme  'miseros' 
scheint  mir  kein  passendes  epitheton  für  im  kämpfe  gefallene 
kricger,  und  auch  Cosijn's  auffassung  Beitr.  8,  568  stehen,  wie 
ich  glaube,  sprachliche  und  stilistische  bedenken  gegenüber. 
Uebrigens  hätte  Schröer  nicht  versäumen  sollen  anzugeben, 
dass  seine  erklärung  von  on  eaxJe  =  ''nQheii  Hnäf  keineswegs 
neu  ist.  Sie  ist  z.  b.  bereits  ausgesprochen  von  J.  Grimm, 
Kl.  sehr.  2,  262,  von  Bouterwek,  Zs.  f.  deutsches  altert  11,  87 
und  von  M.  Rieger,  Zs.  f.  deutsche  phil.  3,  395  unten,  an  letz- 
terer stelle  freilich  nur,  um  zu  gunsten  der  jetzt  von  Schröer 
bekämpften  auffassung  zurückgezogen  zu  werden. 

2)  Der  zu  1363  hrimde  bearwas  gegebene  hinweis  auf  die 
parallele  on  bdm  isgean  bearmim  in  den  Blickling  Homilies 
findet  sich  bereits  bei  Sweet,  Reader2  (1879)  202:  'Dr.  Morris 
explains  hrimge  as  "frosted  with  moss",  but  the  synonym  isgan 
"icy"  shows  that  the  word  must  be  taken  literally'. 

3)  Ebenso  ist  die  parallele  Rats.  85,  8  zu  Beow.  1392  ff. 
nicht  neu,  denn  sie  ist  bereits  nebst  andern  ähnlichen  stellen 
von  Grein,  Sprachsch.  2,  32  mit  der  fraglichen  Beowulfstelle 
verglichen  worden. 

4)  Zu  tvdi^ora  Beow.  1440  bemerkt  Schröer,  das  -bora  sei 
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wol  nicht  wörtlich  zu  DchmcDf  sondern  wie  in  mundbora,  read- 
bora,  wdt5bora  =  ^Aev  einer  sache  waltet'  aufzufassen,  also  hier 
*wogen-hüter,  -herrscher'.  Ich  bezweifle  die  richtigkeit  dieser 
Vermutung.  Eine  bildung  wie  -bora  war  einem  Angelsachsen 
doch  etymologisch  zu  deutlich,  als  dass  er  darin  etwas  anderes 
hätte  finden  sollen,  als  was  das  wort  in  den  übrigen  compositis 
auch  heisst,  nämlich  entweder  ^träger',  wie  in  cckgbora,  honi- 
bora,  sepibora,  tdcnbora,  sweordbora,  tvdpenbora,  oder  'bringer, 
geber*,  wie  in  mundbora,  rcedbora,  rdsbora,  wotibora,  wrdhtbora, 
d.  h.  in  den  fällen ,  wo  -bora  mit  einem  nomen  actionis  ver- 
bunden ist  Da  nun  wceg  kein  solches  ist,  so  ist  allerdings 
Heyne*8  Übersetzung  'wellen bringer*  wol  als  unmöglich  aus- 
znschliessen,  und  es  bleibt  nichts  übrig  als  zu  6rein*s 'wogen- 
träger'zurückzukehren  und  sich  mit  einem  non  liquet  zu  be- 
gnügen, wenn  -bora  in  wcb^bora  überhaupt  zu  beran  gehört 
Man  ist  allerdings  versucht,  mit  rücksicht  auf  das  wiederholt 
betonte  sunä  cunnian  1426,  sundes  f>e  s&nra  1437,  in  tvdgbora 
die  von  Heyne  vermutete  bedeutung  'Schwimmer'  zu  suchen, 
und  somit  an  'wogen-bohrer'  zu  denken.  Aber  es  ist  doch 
sehr  zweifelhaft,  ob  ein  solches  compositum  sprach-  und  stil- 
gemäss  wäre. 

5)  Vers  1671  flF.: 

Ic  hit  {'S  t'onne  geböte       )'«et  J'ü  on  Heorote  möst 
sorhl^as  swefan       mid  {'iura  secga  gedryht 
ond  l^egna  ^ehwylc       {'iura  l^oda, 
dugtttSe  ond  iogol'e,       )'aet  )>ü  him  ondrs^dan  ne  ('earft, 
1675    t^oden  Scyldinga       on  {^ä  healfe 

aldprbealu  eorlum       swä  }pik  ^i  dydest. 

Hier  nimmt  Schröer  zunächst  an  him  1674  anstoss,  obwol 
wie  er  selbst  gesteht,  ein  reflexiver  dativ  der  person  bei  on- 
är&äan  neben  einem  accusativ  der  sache  ganz  gewöhnlich  ist 
Mir  will  dieser  einwand  nicht  einleuchten.  Denn  es  ist  wol 
klar,  dass,  wenn  wir  auch  etwa  einen  satz  wie  ic  me  peet  on- 
drckde  mit  'ich  fürchte  mich  davor'  übersetzen,  die  ursprüng- 
liche bedeutung  war 'ich  fürchte  das  für  mich',  und  dass  man 
ebenso  gut  etwas  auch  für  einen  andern  befürchten  kann,  wie 
für  sich  selbst,  wenn  auch  der  letztere  fall  nach  der  natur  der 
sache  der  häufigere  sein  wird.  Schröer's  satz:  'him  als  eine 
art  dativns  commodi  auf  du^be  ond  iogope  bezogen  [das  ist 
die  von  Grein  und  Heyne  vertretene  auffassung]  scheint  mir 
fraglich,  so  lange  kein  weiterer  beleg  dafür  erbracht  ist',  stelle 

10* 
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ich  getrost  die  tatsache  entgegen,  dass  der  gesuchte  zweite 
dativ  durch  das  eorlum  von  1G76  geboten  wird,  wenn  man 
den  untadligen  text  unangetastet  lässt.  Das  tut  nun  SchrOer 
freilieh  nicht  Zunächst  vermutet  er,  dass  him  aus  einem 
aecentuierten  hi  entstanden  sei.  Ueber  die  unwahrscheinlich- 
keit  der  annähme  solcher  graphischen  verderbniss  vielleicht  ein 
andermal:  ich  begnüge  mich  vor  der  band  damit,  meinen  Un- 
glauben zu  bekennen.  Dies  hi  soll  sich  weiter  auf  Orendel 
und  seine  mutter  beziehen:  man  lese  die  stelle  im  Zusammen- 
hang und  überzeuge  sich,  wie  dies  hi  ganz  in  der  luft  stehen 
würde.  Femer  findet  Schröer,  seine  annähme  werde  gestützt 
durch  eine  änderung,  die  er  für  die  folgende  zeile  vorschlage: 
'on  pd  healfe  ist  sinnlos,  und  die  änderung  in  on  bä  healfe  nicht 
nur  graphisch  naheliegend,  sondern  auch  an  sich  geboten;  vgl 
1305:  pcet  hie  on  bä  healfa  bicgan  scoldon  ebenfalls  auf  Orendel 
und  seine  mutter  bezogen . .  ,\  Wie  nun  Schröer  den  von  ihm 
construierten  text  in  Übereinstimmung  mit  den  grammatischen 
regeln  des  Ags.  verständlich  übersetzen  will,  ist  mir  nicht  klar 
geworden.  Aber  wie  dem  auch  sei,  die  änderung  ist  sicher 
falsch.  Zeile  1675  lautet  in  der  Überlieferung  pioden  Scyldmga 
on  pd  healfe,  hat  also  alliteration  auf  p :  Schröer's  bd  aber  ent- 
fernt den  hauptstab,  und  das  pflegte  man  bei  textbessemngen 
doch  bisher  nicht  stillschweigends  zu  tuni 

Das  als  ^sinnlos'  bezeichnete  on  pd  healfe  ist  ganz  in  der 
Ordnung  und  so  zu  verstehen,  wie  es  z.  b.  schon  Grein  2,53 
erklärte  und  vermutlich  andere  vor  ihm:  ^nach  der  seite  hin, 
d.  h.  von  GrendeFs  sippschafi;'.  Ich  wüsste  in  der  tat  nicht, 
was  an  dem  ausdruck  undeutlich  sein  könnte,  es  mUsste  denn 
etwa  die  anwendung  der  präposition  on  sein,  weil  man  nach 
nhd.  anschauung  ein  Übel  'von  einer  seite  her'  und  nicht  'nach 
einer  seite  hin'  befürchtet.  Das  wäre  aber  nhd.  und  nicht  ags. 
gedacht:  das  darf  ich  nach  dem  was  ich  Beitr.  12, 188  ff.  über 
ruhe-  und  riehtungsverba  und  deren  construetionen  ausgeführt 
habe,  wol  als  bekannt  voraussetzen. 

6)  Statt  Schröer's  anmerkung  zu  1681  lese  man:  'Das  and, 
in  der  hs.  bekanntlich  durch  7  ausgedrückt,  kann  man  aus 
graphischen  gründen  nicht  streichen,  da  in  den  ags.  hss. 
bis  zur  zeit  der  Beowulfhs.  herab  ein  Semikolon  niemals  so  aus- 
sieht, dass  es  mit  dem  zeichen  7  verwechselt  werden  konnte. 
Der  palaeographische  gegenbeweis  ist  abzuwarten.' 
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7)  Zu  1755  flf.  bestreitet  Sehröer  (Grein's  und)  Ileyne'ö 
(und  anderer)  auffassung  von  /e'ÄÖ  ober  td  als  'ergreift  besitz' 
und  meint,  es  läge  bier  die  phrase  ßn  td  rice  'zur  regierung 
kommen' vor.  Das  würde  mir  weniger  umwegsam  erseheinen, 
wenn  Sehröer  etwa  aus  der  angezogenen  Chronik  einen  beleg 
dafür  beigebracht  hätte,  dass  fön  td  schlechtweg  bedeute  'an 
die  reihe  kommen'.  So  aber  kann  ich  in  Schröer's  erklärung 
nur  einen  schritt  rückwärts  sehen:  unsere  Interpretation  der 
alten  texte  hat  eben  nach  der  seite  der  strenge  hin  noch  vieles 
zu  lernen,  nicht  umgekehrt.  Das  /o  muss  sieh  nach  ags.  Sprach- 
gebrauch auf  ein  aus  dem  Zusammenhang  deutliches  object  be- 
ziehen, und  das  sind  die  mit  ängstlichem  geiz  gehüteten  schätze 
des  alten  besitzers,  nach  denen  nun  ein  andrer  die  band  aus- 
streckt (das  ist  ja  der  eigentliche  sinn  von  feht5  ober  td),  der 
das  sorglich  aufgespeicherte  gut  des  Vorgängers  sorglos  {un- 
mtirnlice)  wieder  zerstreut.  Die  angenommene  bedeutung  'es 
kommt  ein  anderer  an  die  regierung  oder  reihe'  ist  matt  und 
unanschaulich. 

8)  Zum  teil  beistimmen  kann  ich  dem,  was  Schr<3er  über 
V.  1802  ff.  vorbringt,  namentlich  dem  negativen.  Nur  glaube 
ich  nicht  an  den  ausfall  von  IV2  zeilen,  wie  ihn  Sehröer  im 
minimum  annehmen  muss.  Der  fehler  der  Überlieferung  er- 
klärt sich  am  leichtesten  durch  die  annähme  des  überspringens 
von  einem  wort  auf  ein  ähnliches.  Da  nun  die  alliteration  sc 
für  V.  1803  durch  den  zweiten  halbvers  scapan  dnetton  gegeben 
ist,  und  ein  mit  sc  anlautendes  ähnliches  wort  unmittelbar 
vorausgeht,  nämlich  scacan,  so  nehme  ich  an,  dass  von  diesem 
scacan,  das  den  schluss  von  1802  bildete,  ein  sprung  auf  scapan 
gemacht,  dass  also  vor  scapan  lediglich  ein  erster  halbvers 
ausgefallen  ist  mit  der  alliteration  sc.  Das  wort  sunne  braucht 
man  nicht,  zumal  die  sonne  schon  im  vorhergehenden  durch 
heofones  wynne  poetisch  umschreibend  angedeutet  ist.  Als  das 
geforderte  synonymen  mit  dem  anlaut  sc  bietet  sich  scinia  fast 
von  selbst  dar,  und  zur  ftlUung  sein  'ständiger  alliterations- 
genösse'  sceadu.    Ich  lese  also  im  zusammenhange  so: 

nihthelm  geswcarc 
1790    deorc  ofer  dryhtgaman  .  .  . 

Reste  hine  \fk  rümheort:       reced  lüiuade 
1800    z^P  o^d  goldfäh,       2®st  inne  swsef, 

ot$  ]?set  hrefia  blaca       heofones  wynne 
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bliöheort  bodode.       t>a  c6in  boorht  scacan 
sc(ma  cefter  sceadrve:       scaSan  önetton 

u.  s.  w. 

9)  Aach  die  neue  erklärung  von  1830  flf.  scheint  mir  ver- 
fehlt. Hier  soll  statt  wordum  (hs.  rveordum)  ond  worcum  gelesen 
werden  weorodum  ond  worcum  (oder  etwa  weorode  ond  worcum: 
Schröer's  ansdruck  ist  nicht  deutlich),  und  dies  soll  besser  in 
den  Zusammenhang  passen.  Das  letztere  kann  ich  nicht  finden. 
Denn  die  weorc,  durch  welche  Hygelac  den  Beowulf  fremman 
wile,  bestehen  doch  offenbar  darin,  dass  er  ihm  eine  krieger- 
schaar  zur  verfQguug  stellt:  was  soll  daneben  dann  das  tauto- 
logische  weorodum  oder  weorode'?  Kann  man  ausserdem  sagen 
weorode  fremman,  da  fremman  offenbar  'vorwärts  bringen'  heisst? 
Dagegen  ist  alles  klar,  wenn  man  bei  dem  herkömmlichen 
wordum  bleibt:  Hygelac  wird  ihn  selbst  anfeuern,  dem  HroÖgar 
zu  hülfe  zu  eilen  {wordum  fremman)  und  seine  werte  mit  taten 
(worcum)  unterstützen,  indem  er  ihm  die  nötigen  krieger  giebt. 
Vergleiche  die  ungefähre  parallele  sume  ic  lärxim  geleah,  td 
geflite  fremede  Jul.  484,  wo  lärum  doch  auch  zu  der  Variation 
fremede  gehört. 

Das  wort  weorod  soll  nach  Schröer  auch  sonst  unter  der 
form  Word  versteckt  sein,  z.  b.  Gnom.  Ex.  I  (nicht  II),  65  wid- 
gongel  wif  word  gespringeö.  Das  passt  nun  abermals  nicht 
Was  sollen  denn  die  worte  heissen?  Etwa  'ein  weitfahrendes 
weih  springt  in's  volk  hinein'?  Oder  'auf  weitfahrendes  weib 
stürzt  sich  das  volk'?  Beides  würde  gar  nicht  in  den  Zu- 
sammenhang passen.    Die  stelle  lautet: 

Mmne  set  hyre  bordan  ^eriset): 
65    widgongel  wif  word  gcspringeS:      oft  hy  mon  wominum  bebiiS,* 
hseleS  hy  hospe  micnaÖ. 

Nun  ist  zwar  die  bedeutung  von  bordan  nicht  ganz  sicher'-*,  aber 
so  viel  ergiebt  der  Zusammenhang  und  namentlich  der  gegensatz 


^  Dass  so  zn  lesen  ist,  bat  Cosijn,  Tijdschr.  voor  Nederl.  taal-en  letterk. 
1,  152  gezeigt. 

*  Der  ansatz  von  *horde  f.  A  board,  table'  bei  Bosworth-Toller  steht 

fanz  in  der  luft,  und  gegen  Grein's  zweifelnde  Vermutung,  dass  ein  f. 
orde  Hugurinm'  anzunehmen  sei  (Sprachsck  1,  133)  spricht  die  präpo- 
sition  cct  *an\  Dagegen  ist  jetzt  oorda  *  borte'  wol  bezeugt:  c/auiai 
horda  Wright-Wlllker  1,13.  364,  20,  claua  . . :  bordn  205,  17,  lesia  :  borda 
30,  8.  432,  26;  dazu  byrdan  *  sticken,  bunt  wirken  oder  weben':  clabaium  : 
gebyrdcd  13,  28,  claualum  :  suium  uel  gebvrd  205.21  (oder  heisst  claua- 
tus  noch  nach  altem  sprachgebrauche  'mit  borten  Gesetzt'?);  dazu  wieder 
plumaria  (die  brocatweberin):  byrdicge  262, 18  (294,  10  veraerbt  zn  byrd- 
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zu  wif,  dass  der  vers  64  besagen  will  'die  frau  geliöi-t  in*8 
hans'.  Für  v.  65*  aber  ist  nach  dem  folgenden  zu  erwarten 
'das  herumschweifende  weib  gerät  leicht  in  (ttbeln)  ruf,  denn 
'oft  bezichtigt  man  sie  frevlerisch  und  spottet  ihrer'.  So  ist 
die  stelle  auch  schon  annähernd  richtig  bei  Bosworth-Toller 
444  erklärt:  'a  rambling  woman  gets  words  [=  a  bad  repu- 
tation,  or  reproofs?]',  nur  ist  der  weitere  zusatz  'bywandering' 
wo!  zu  tilgen,  denn  gespringan  c.  acc.  wird  wie  etwa  mhd.  be- 
jagen  wol  schlechthin  'erwerben'  bedeuten  können.  Im  Nordi- 
schen ist  orti  als  'ruf  geläufig;  für  das  Ags.  habe  ich  zwar 
keine  genau  entsprechenden  belege,  aber  stellen  wie  pä  hcefdon 
monige  unwise  menyi  him  td  rvorde  ond  1ö  leasungspelle  poei  sio 
hceio  . . .  wcere  for  Fetontis  forscapunge  Oros.  40,  8  Sweet  zeigen 
doch  wenigstens  eine  entwicklung  der  bedeutung  des  worts  in 
der  gesuchten  richtung  an. 

10)  Zu  V.  1874  ff.  hält  Schröer  die  von  mir  und  Bugge 
befürwortete  ergänzung  einer  negation  nicht  für  nötig,  zumal 
die  bedeutung  'hoffnung'  für  win  mit  und  ohne  die  gewünschte 
negation  keinen  befriedigenden  sinn  biete.  Diesen  letzten  satz 
kann  ich  nur  unterschreiben:  die  bedeutung  'hoffnung'  bietet 
keinen  sinn,  weil  das  wort  wen  in  der  ags.  dichtung  (trotz  der 
Wörterbücher)  überhaupt  nicht  'hoflfnung',  sondern  nur  'erwar- 
tung,  richtung  der  gedanken  auf  bedeutet.  Es  versteht  sich 
ja  von  selbst,  dass  eine  'erwartung'  auch  im  einzelfalle  den 
Charakter  der  'hoifnung'  haben  kann,  aber  das  liegt  in  der 
Situation,  nicht  im  werte:  man  vergleiche  nur  die  bei  Grein 
angeführten  stellen,  und  man  wird  finden,  dass  wen  und  rvena 
sieh  wol  in  der  mehrzahl  der  fälle  auf  etwas  unangenehmes, 
nur  selten  auf  etwas  direkt 'erhofftes'  bezieht.  Natürlich  habe 
ich  denn  auch  nicht  übersetzt,  wie  Schröer  vermutet':  'Beide 
hofiften,  dass  sie  sich  nicht  wiedersehen  würden'  (auch  Bugge 
wird  auf  diesen  gedanken  schwerlich  verfallen  sein),  denn 
abgesehen  davon,  dass  wen  nicht  'hoffnung'  heisst,  ist  bega  in 


irau  gehört  an  ihre  borte',  d.  h.  an  ihre  frauenarbeit.  Zur  sache  vgl.  Wein- 
hold, Die  deutschen  frauen  1'  174  flf.,  bes.  181,  auch  die  weitereu  altnor- 
dischen kenningar  bei  Sv.  Egilsson  70. 

^  Ich  weiss  überhaupt  nicht,  wie  Schröer  auf  diese  Vermutung  kommt; 
meine  frage,  Beitr.  9,  140  *  warum  sollte  der  alte  weinen,  wenn  er  hofft, 
Beowulf  wieder  zu  sehn'  enthält  doch  keine  Übersetzung  der  stelle. 
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wces  him  hega  wen  nach  gemeiner  annähme  doch  ein  genitiv, 
nicht  der  dativ,  den  Schröer*s  übertragnng  voranssetzt  Was 
er  in  der  stelle  findet,  mtlsste  grammatisch  richtig  wces  htm 
bdm  wen  heissen.  Oder  sollen  wir  glauben,  dass  *erat  Ulis 
ambonun  expectatio*  soviel  bedeuten  könne  Yfi^'ambo  expecta- 
hant"i  Ich  kann  auch  nicht  mit  Schröer  selbst  übersetzen  *sie 
hatten  beiderseitig  Sehnsucht  nach  einander,  der  alte  bejahrte 
noch  mehr  nach  dem  andern'.  Eristens  heisst  win  auch  nicht 
'Sehnsucht'.  Zweitens  bleibt  him  bega  'ihnen  beiden'  ebenso 
falsch  wie  vorher.  Drittens  ist  es  mir  undeutlich,  inwiefern 
zwei  zusammen  befindliche  menschen,  selbst  im  augenblicke  des 
abschieds,  gegenseitig  'Sehnsucht'  oder  auch  ein  mittelgeflihl 
'zwischen  hoffnung,  erwartung  und  liebendem  verlangen' 
empfinden  können.  Viertens  verletzt  Schröer's  auffassung, 
welche  ealdum  infrödum  zum  subject  eines  neuen  satzes  macht, 
ein  stilistisches  gesetz,  wonach  ein  satz  nie  mit  einer  der- 
artigen poetisch  umschreibenden  formel  anheben  kann;  auf 
diesen  punkt  —  über  den  ich  bei  einer  andern  gelegenheit  zu 
handeln  mir  vorbehalte  —  will  ich  allerdings  kein  gewicht 
legen,  da  ja  die  deutlichsten  stilgesetze  des  Ags.  auch  von 
andern  kritikern  (namentlich  H.  Möller  bei  seinen  strophen- 
constructionen),  man  möchte  fast  sagen,  principiell  ignoriert 
werden,  mithin  tatsächlich  unbekannt  zu  sein  scheinen. 

Die  Sache  ist  an  sich  einfach  genug.  Lassen  wir  getreu 
Schröer's  eigener  vortrefflicher  maxime  s.  386  'Wir  dürfen  bei 
conjecturen  [und  texterklärungen,  darf  ich  wol  hinzufügen] 
nicht  uns  möglich  erscheinende  bedeutungen  voraussetzen, 
sondern  nur  mit  gegebenem  rechnen',  die  unbezeugten  be- 
deutungen 'hofifnung'  und  'Sehnsucht'  bei  seite,  und  versuchen 
wir,  ebenfalls  nach  einem  von  Schröer  s.  333  aufgestellten 
grundsatz,  den  Beowulftext  'zunächst  aus  sich  selbst  heraus 
zu  erklären'. 

ffim  wces  bega  wen  ist  zweifelhaft.     Fragen  wir,  was  es 

wol  bedeuten  könne,  so  bietet  sich  folgende  stelle  zur  erklä- 

rung  dar: 

heht  \fSL  )7set  heaSoweorc       t6  hagan  biodan 

up  ofer  ^gclif,       ]>xt  paet  eorlweorod 

morgenlon^ne  daeg       mödgiomor  säet, 

bordhsebbende       b^ga  on  wdnum, 

ended639res       ond  eftcymes 

l^ofes  moiiiies. 


ZUR  TEXTERKLÄRÜNG  DES  BEOWÜLF.  141 

wörtlich  ^die  mannen  sassen  da  in  erwartang  beider  dinge, 
seines  todes  nnd  seiner  rüekkehr',  d.  h.  in  bangem  zweifei  über 
die  frage:  'ist  er  tod  oder  kehrt  er  zurück',  oder  allgemeiner 
*im  zweifei  über  eine  alternative'.  Die  beiden  fälle  dieser 
alternative  —  endeäögor  und  eftcyme  —  sind  hier  ausdrücklich 
genannt,  v.  1873  ff.  aber  wird  nur  des  einen  gedacht,  und  das 
ist  zulässig,  da  sich  der  andere  durch  den  natürlichen  gegen- 
satz  von  selbst  ergiebt.  Also:  him  wces  higa  wen  'er  dachte 
zweifelnd  an  beides',  nämlich  'wiedersehn'  und  'nichtwieder- 
sehn';  obres  swWor  'aber  doch  mehr  an  das  eine  von  beiden' 
[dtfer  als  'einer  von  zweien'  belegt  Schröer  selbst  richtig  mit 
v.  2196ff.J,  nämlich  'pces  hie  [hs,  he]  seobt^an  geseon  mösion'; 
darum  weint  der  alte,  denn  Beowulf  war  ihm  so  lieb,  dass  er 
den  hreostwylm  forheran  ne  mehte  u.  s.  w.  Da  nun  der  gedanke 
an  das  wiedersehn  wol  unmöglich  den  HroSgar  so  erregen 
kann,  so  kann  die  mit  obres  bezeichnete  seite  der  alternative 
nur  das  nichtwiedersehn  sein,  und  dann  brauchen  wir  not- 
wendig eine  negation,  und  diese  vermutlich  in  der  von  Bugge 
vorgeschlagenen  gestalt  pißt  hie  seobban  [nd]  gesion  möston. 

Meine  eigene  frühere  ergänzung  der  stelle,  Beitr.  9,  140  f., 
halte  ich  natürlich  nicht  aufrecht,  seitdem  Kluge  ebenda  9, 190 
geseon  in  der  von  mir  nicht  erkannten  bedeutung  'sich  gegen- 
seitig sehn'  nachgewiesen  hat,  und  seitdem  ich  selbst  gezeigt 
habe,  dass  ein  vers  wie  mödigne  on  meble  den  regeln  des  ags. 
Versbaues  nicht  so  gemäss  ist,  dass  man  wagen  dürfte,  ihn 
auf  dem  wege  der  conjectur  einzusetzen. 

11)  Zu  V.  2212  ist  zu  bemerken,  dass  das  von  Schröer 
noch  eventuell  fttr  möglich  gehaltene  heabu-  mit  langer  erster 
silbe  auch  aus  metrischen  gründen  so  gut  wie  unmöglich  ist; 
denn  einen  vers  vom  typus  A  mit  dreisilbigem  auftakt  wird 
man  nicht  herstellen  dürfen  durch  annähme  einer,  wie  Kluge 
bereits  gezeigt  hat,  auch  sprachlich  anstössigen  form,  wenn 
durch  annähme  des  allbekannten  heabu-  mit  kürze  ein  glatter 
C-vers  gewonnen  wird. 

12)  Die  Vermutung,  londgestriona  fllr  longgesirdona  2240 
ist  nicht  neu,  sondern  findet  sich  bereits  in  Grein's  erstem 
Beowulftext  in  der  Bibl.  1,  315.  Uebrigens  scheint  auch  mir 
mit  Schröer  Bngge's  Idngestreona  bedenklich,  als  zu  christlich 
gefärbt  Aber  auch  an  londgestreona  kann  ich  nicht  recht 
glauben.    Sollte  nicht  doch  das  überlieferte  lon^esireona  halt- 
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bar  sein?  Den  gegensatz  von  Ipel  f(ßc  zu  longgestreona  möchte 
man  ungern  missen.  Aber  freilich  wird  man  longgestrion  nicht 
mit  Leo  bei  Heyne  220  als  'lauge  dauernder  schätz'  übersetzen, 
d.  h.  long  auf  die  Zukunft  beziehen  dürfen.  Die  grundbedentang 
von  gestreon  ist  offenbar  'gewinn,  erwerb';  das  wort  dient  ebenso 
im  Ags.  zur  Übersetzung  von  lat.  lucrwn,  wie  das  ahd.  gistriuni; 
ags.  gesireonan,  gestrynan  und  ahd.  gistriunen  glossieren  das  lat 
lucrar L  Ist  nun  cergestreon  ein  'vor  zeiten  gesammelter  schätz', 
fyrngesireon  ein  'vor  alters  gesammelter  schätz',  ealdgestrian 
ein  'alter  sammelschatz\  so  darf  man  longgestreon  wol  erklären 
als  einen  in  langer  zeit  gesammelten,  angehäuften  schätz,  d.  h. 
das  resultat  langen  sammelns.^  Das  passt  nun  hier  ganz  vor- 
trefflich, denn  es  siud  ja  die  aufgehäuften  schätze  eines  ganzen 
geschlechtes,  die  der  letzte  überlebende  spross  desselben  der 
bergenden  erde  übergiebt. 

13)  Vers  2347  steht  in  der  hs.  7io  he  hl  pä  soecce  ondred, 
wobei  pä  ftir  pa  verschrieben  ist,  und  zwar  —  das  ist  die  natür- 
liche erklärung  —  indem  der  Schreiber  den  w-strich  des  voraus- 
gehnden  wertes  sinnlos  wiederholte:  solche  Wiederholungen 
bilden  ja  eine  der  ergiebigsten  fehlerquellen  in  unseren  hand- 
schriften.  An  die  Verwechselung  von  accenten  mit  //^-strichen, 
wie  sie  Schröer  hier  annimmt,  glaube  ich  einstweilen  ebenso- 
wenig wie  an  seine  sonstigen  palaeographischen  constructionen, 
wenigstens  nicht  für  die  zeit,  in  der  die  Schreiber  noch  Ags. 
verstanden. 

Bei  besprechung  dieses  verses  greift  Schröer  auch  auf  das 
zurück,  was  ich  Anglia  13,  328  f.  gegen  seine  graphische  er- 
klärung der  formen  mire,  /Are,  dre  eingewendet  hatte.  Seinen 
wünsch  nach  einer  eingehenderen  behandlung  der  frage  kann 
ich  freilich  nicht  erfüllen,  denn  die  frage  selbst  gestattet  eine 
solche  kaum,  es  sei  denn  auf  der  basis  umfänglichster  hand- 
schriftlicher Studien,  und  was  ich  darüber  vor  der  band  sagen 
kann,  habe  ich  a.  a.  o.  bereits  gesagt.  Die  sache  liegt  doch  so, 
dass  in  den  ags.  hss.  bisweilen  zu  erwartende  n  fehlen,  so  auch 
in  den  von  Schröer  s.  344  citierten  sicher  fehlerhaften  formen 
wie  gredel  statt  grendel  u.  s.  w.  Wie  sind  diese  zu  erklären? 
Entweder  durch  die  annähme,  dass  schlechthin  das  n  ausge- 
lassen sei,  wie  auch  andere  buchstaben  beim  schreiben  bis- 

*  *QHod  ego  multis  annis  congregavi,  tu  infra  pnucum  tempus  pro- 
dige  dispergis'  Greg.  Turon.  5,  19  =  Paul.  Diac.  Hist.  Langob.  3,  11. 
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weilen  ttbersprungen  werden,  oder  durch  die  annähme  eines 
besonderen  grnndes  für  gerade  diese  Verderbnisse.  Diesen 
gmnd  findet  Sehröer  mit  andern  in  der  Vermutung,  dass  nicht 
ausgeschriebenes  n^  sondern  ein  unansehnlicherer,  also  leichter 
zu  übersehender  oder  vergessender  72-strich  ausgelassen  sei. 
Um  diese  Vermutung  als  zulässig  erscheinen  zu  lassen,  müsste 
man  beweisen,  dass  in  ags.  hss.  ein  solcher  n-strich,  d.  h.  also 
abkttrzungen  wie  gredel  statt  grendel  u.  dgl.,  üblich  gewesen 
seien.  Nun  ist  es  zwar  ziemlich  lange  her,  dass  ich  ags.  hand- 
schriften  im  original  gelesen  habe,  meine  erinnerung  kann  mich 
also  täuschen:  aber  vor  der  band  getraue  ich  mir  doch  zu  be- 
haupten, dass  in  den  ags.  hss.,  die  ich  gesehen  habe  (und  es 
sind  ihrer  immerhin  nicht  ganz  wenige)  ein  n-strich  dieser 
art  als  ein  irgendwie  regelmässig  oder  auch  nur  häufiger  an- 
gewendetes abkürzungsmittel  nicht  vorkommt  Ist  doch  selbst 
der  m-stricb  verhältnissmässig  selten  und  meist  auf  auslauten- 
des -m  beschränkt.  Wenn  sich  in  echt  ags.  hss.  ein  n-strich 
überhaupt  findet,  so  wird  er  auch  wol  nur  als  notbehelf  da 
erscheinen,  wo  etwa  der  platz  fttr  ein  volles  n  nicht  ausreicht. 
Der  gegenbeweis  wäre  durch  aufzeigung  handschriftlicher 
n-striche,  zumal  im  Zeilen-  und  wortinnern,  zu  liefern.  Bis  das 
geschieht,  glaube  ich,  dass  in  gredel  etc.  einfach  ein  n  aus- 
gelassen ist 

Anders  ist  es  mit  mire,  pire,  dre.  Das  sind  nicht  formen, 
die  etwa  einmal  so  vereinzelt  vorkommen  wie  ^redel  statt 
grendel,  sondern  die  von  einer  gewissen  zeit  ab  mit  einer  ge- 
wissen regelmässigkeit  in  den  verschiedensten  texten  auftreten, 
und  dadurch  allein  schon  vor  dem  verdacht  geschützt  werden, 
dass  sie  bloss  auf  verderbniss  beruhen.  Ich  möchte  wol  wissen, 
welchen  andern  Schreibfehler  in  einem  oder  einer  so  kleinen 
reihe  bestimmter  werte  man  im  Ags.  so  dutzendweise  belegen 
könnte  wie  diese  'verschriebenen'  mire,  pire,  äre\  Hätte  doch 
Sehröer  nur  z.  b.  die  von  mir  Beitr.  9,  218  gegebenen  citate 
etwas  näher  in's  äuge  gefasst  So  enthält  die  dort  citierte 
Urkunde  Kemble  no.  685  (Cod.  dipl.  3,  271  fif.)  nicht  weniger  als 
13  mire,  2  mirw  und  3  mira,  je  ein  mira  ds.  und  arce,  also  20 
n-lose  formen  gegen  drei  mit  n,  nämlich  je  ein  minroe,  minre 
und  anre;  in  no.  722  (Cod.  dipl.  3,  361)  stehen  wenigstens  2 
mire  gegen  5  minre  und  1  anre]  Lucas  18,  25  steht  are  in  4 
handschriften.    Aber   freilich   haben  wir  es   wieder   mit   ab- 
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Schriften  zu  tun,  und  nach  Sehröer,  Engl  stacL  14,  249  erregt 
ja  gerade  die  häufige  Wiederkehr  derselben  form  dieht  hinter- 
einander den  verdacht  der  verderbniss!  Wie  nun  aber,  wenn 
auch  Originalurkunden  unsere  formen  bieten?  Da  stehen  z.  b. 
in  der  Originalurkunde  des  bischofs  Aelfric,  Kemble  no.  759 
(Cod.  dipl.  4,  58)  3  mire  und  1  mira,  von  einem  minre  oder  der- 
gleichen ist  daneben  keine  spur.  Wo  bleibt  da  die  graphische 
verderbniss? 

Ich  hatte  ferner  Anglia  13,328  betont,  dass  die  besehränkung 
des  n-verlustes  auf  die  wenigen  enkliticae  (d.  h.  oft  enklitisch 
gebrauchten)  win,  fiin,  ^?t  diesen  verlust  des  n  als  eine  sprach- 
erscheinang  charakterisiere.  Ueber  diesen  einwand  geht  Schröer's 
erwidernng  stillschweigend  hinweg,  und  doch  hat  er  seine  be- 
deutung,  weil  gerade  die  einschränkung  der  regel  auf  die  enkli- 
ticae Schröer's  frühere  Vermutung  zu  falle  bringt,  als  müsse 
jedes  SLgB.nr  zu  einfachem  r  werden.  Und  zufällig  ist  die 
tatsächliche  besehränkung  des  n-verlustes  auf  die  enklitieae 
sicherlich  nicht,  denn  wir  finden  sie  genau  wie  im  englischen 
auch  in  andern  germanischen  idiomen.  Für  das  Niederländische 
Vgl.  z.  b.  J.  Franck,  gr.  77,  wo  ere,  ghere,  miere,  diere,  stere  als 
die  gewöhnlichsten  flexionsformen  von  een,  gheen,  mijn,  dijn, 
sijn  nachgewiesen  sind;  für  ältere  oberdeutsche  formen  wie  eir, 
kelr,  mir,  sir  aus  ehire,  keinre,  minre,  sinre  s.  belege  z.  b.  bei 
Weinhold,  alemann.  gr.  s.  168  f.,  und  dass  die  wenigstens  nieht 
bloss  graphisch  zu  fassen  sind,  bezeugen  die  modernen  mund- 
arten,  die  sich  doch  auch  wieder  tatsächlich  die  verpönten 
formen  anzuwenden  gestatten.  Es  mag  genügen,  auf  schweize- 
rische formen  wie  drce  (ftlr  enklitisches  e'mre)  und  mircB,  dirce, 
sirce  resp.  mir  in  mir  leptig  'meiner  lebtage'  z.  b.  bei  Winteler, 
Kerenzer  mundart  141. 188  f.  hinzuweisen. 

Damit  dürfte  denn  auch  den  spätangelsächsischen  und  frtth- 
mittelenglischen  mire,  Öire,  dre  das  leben  gerettet  sein. 

14)  Der  verschlag,  in  v.  2410  das  überlieferte  dnne  durch 
ein  adverb  rme 'allein' zu  ersetzen,  tut  der  spräche  gewalt  an, 
denn  ein  adv.  dne  'allein^  existiert  nicht  im  Ags.  Von  den  bei 
Bosworth  citierten  stellen  enthält  Sat.  410  sicher  das  bekannte 
dne  'einmal',  Andr.  492  pys  dne  das  schwache  neutrum  'hoc 
uniim  =  dies  einemal'.  Dann  bleibt  dne  fiawa  worda  Nie  11, 
und  dazu  kommen  die  beiden  von  Sehröer  citierten  stellen  ans 
der  Benedictinerregel :  dne  feower  dagas  und  dne  fiawa  dagßs. 
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Aber  da  ist  dne  'bekaDDtlich'  wieder  niebt  adverb,  sondern  aee. 
pl.  m.  (resp.  wegen  des  neutralen  dne  feawa  worda  erstarrter 
pluraleasns  überhaupt).  Dass  sieb  das  so  verhält,  ergiebt  sehon 
der  Beowulf  selbst  mit  nemne  feaum  dnum  1081  dnreh  das 
fleetierte  dnum.  Weitere  entscheidende  belege  s.  bei  R.  Fricke, 
Das  altengl.  zahlwort  (Erlangen  1886)  10,  darunter  das  Scbröer's 
belegen  genau  entsprechende  for  dnum  feawum  ^iarum  Aelfr. 
gr.  3.  Will  man  also  den  begriff  ^allein'  einsetzen,  so  bleibt 
nichts  ttbrig  als  Thorpe's  spraehrichtiges  dna. 

Ebenso  unhaltbar  ist  die  deutnng  von  td  pces  pi  als  ^da, 
weil';  sie  ist  nur  durch  einen  argen  trugschluss  zu  wege  ge- 
bracht Td  pcas  bedeutet  '{bis)  dahin*,  und  das  kann  nun  be- 
liebig variiert  werden:  rein  örtlich  =  '(bis)  zu  dem  orte',  relativ 
^(bis)  dahin  wo';  zeitlich  'bis  zu  der  zeit',  relativ  'bis';  graduell 
'bis  zu  dem  grade'.  Hier  beginnt  nun  der  fehlschluss.  Weil 
man  statt  'bis  zu  dem  grade'  neben  adjectiven  nhd.  auch 
'so'  sagen  kann  (also  z.  b.  td  pass  hdt  =  'so  heiss')  und  das  nhd. 
correlativum  zu  'so'  'wie'  lautet,  so  wird  nun  ohne  weiteres 
dies 'wie'  als  mögliche  bedeutung  dem  alleinstehenden  tdpces 
pi  untergeschoben  und  weiterhin  zu  'da,  weil'  variiert!  Und 
zu  alledem  liegt  nicht  die  geringste  nötigung  vor,  denn  minde- 
stens an  einer  stelle  des  Beowulf  ist  die  bedeutung  'dorthin 
wo'  für  td  poes  pe  ganz  unbestreitbar:  rvdd  under  wolcnum  td 
pces  pe  hd  winreced,  goldsele  gumena  gearwost  wisse  fcetlum 
fahne  713  ff.  Danach  wird  es  bei  der  vollständigen  parallele 
2410  auch  mit  der  bisherigen  erklärung  sein  bewenden  haben 
müssen.  In  v.  1585  aber  ist  td  poes  pe  möglicherweise  zeitlich 
=  'bis'  zu  nehmen. 

15)  Zu  den  ausfUhrnngen  von  Schröer  über  2518  ff.  habe 
ich  zu  bemerken,  dass  ich  bei  meiner  anfrage  über  die  stelle 
das  'sonst  nicht  belegte  wiögripan'  deswegen  nicht  'erklärt' 
habe,  weil  ich  nicht  ahnte,  dass  etwas  daran  zu  erklären  sei, 
da  es  sich  doch  am  ende  von  selbst  versteht,  dass  das  wort 
'entgegengreifen'  bedeutet,  und  weil  die  nun  von  Schröer  bei- 
gebrachten  parallelen  aus  dem  Grendelkampf  ja  jedem  emst- 
liehen  leser  des  Beowulf  zur  band  sein  müssen.  Dass  man 
sich  jedesmal  mit  jeder  willkürlichkeit  von  Heyne's  glossar 
auseinandersetze,  kann  doch  nicht  von  einem  verlangt  werden. 
Uebrigens  hat  Grein  schon  annähernd  richtig  wibgripan  durch 
contra  niti  übersetzt 
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Die  bemerknngen  über  die  graphik  der  Beownlfhs.  s.  346 
sind  ohne  controle  den  eitierten  angaben  Holderes  entnommen. 
Vers  2354  steht  aber  deutlieh  poet,  nicht  wist  in  der  hs.,  nnd 
dass  le  241  nicht  für  ic  verschrieben  ist,  dürfte  feststehen, 
nachdem  Bngge,  Beitr.  12,  83  ansdrtteklieh  darauf  hingewiesen 
hat,  dass  das  prät  woes  ohne  Zeitbestimmung  unerträglich  ist, 
und  seitdem  man  weiss,  dass  ein  vers  ic  wces  endesdla  erheb- 
lichen metrischen  bedenken  unterliegt  Beiläufig  bemerke  ich 
weiter  zu  dieser  stelle,  dass  Bugge's  ergänzung  des  geforderten 
Zeitbegriffs  ^ lange'  durch  hwile  ohne  zweifei  richtig  ist;  ygL 
parallelen  wie  pwi  ic  hwile  wces  Jleobeninga  scop  Deor  36,  hwiei! 
ic  hwile  nü  \  hdliges  läre  || . .  .  wordum  wemde  Andr.  1480,  pe  gS 
hwile  nü  \\  on  unreht  wrigon  El.  582.  Nur  scheint  mir  die  weitere 
ausfttllung  der  Iticke  nicht  ebenso  evident:  [hwUe  ic  on  weai]ie  \\ 
wces  endesdeta,  zumal  der  auftakt  vor  endestkta  bleibt  leh 
vermute  vielmehr,  dass  das  erhaltene  le  ein  rest  von  hwile 
selbst  ist,  und  dass  ursprünglich  da  stand  [hwcet!  ic  hwi\le 
wces  II  endesceta  u.  s.  w.  Der  vers  ist  ganz  gebildet  wie  der 
erste  halbvers  von  Andr.  1480,  der  möglicherweise  geradezu 
eine  reine  reminiscenz  aus  dem  Beowulf  ist  Da  hwtel  in  der 
regel,  und  so  auch  hier,  der  Senkung  zufällt,  so  stört  auok  der 
doppelte  anlaut  h  nicht,  ebenso  wenig  wie  Andr.  1480  oder  in 
hwced  wi  hjrdon  oft  Guthl.  79*,  hwcet!  hie  on  heofon  setton 
Ps.  72,  7, 1*,  oder  im  zweiten  halbvers  vor  dem  hauptstabe  in 
hw(el!  si  heüsceatSa  Gen.  694,  hwcet!  si  hdlend  md  El.  920, 
hfvcel!  pti  holdlice  Ps.  59,  5,  2,  hwcet!  pü  mi  hir  fela  Hymn. 
4,  35,  hwcet!  pü  hdlig  foeder  Metr.  20,  46. 

Halle  a.  S.,  3.  Dec.  1890.  E.  Sievers. 
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DAS  LEBEN  DER  CONSTANZE  BEI  TRIVET, 

GOWER  UND  CHAUCER. 

(Schluss.) 

Bd  Trivet  nun  entbrennt  der  ritter*  in  sündiger  liebe  zu 

Constanze  und  will  sie  verführen  {Tr,  p.21,  2.  abs.,  z.3/4:  suppris 

en  lamur  la  puceie  Constaunce;    z.  7/8:  sur quere  la  pucele  con- 

staunce  de  assent  de  pesche  charnel):  das  gleiche  geschiebt  bei 

Gower  (p.  186,  25  ff.: 

And  soih  was  (hat  of  Urne  passed 
He  had  in  all  his  tvit  compassed, 
Howe  he  Constance  mighte  winne; 
p.  187, 1:   Of  her  he  had  envie.) 

Gower* s  bericht  lautet  vers  24  ff.  wöi-tlich  so:  'Der  ritter 
reitet  dann  seinen  weg  vorwärts.  Und  es  war  wahr,  dass 
er  von  vergangener  zeit  an,  in  seinem  ganzen  verstände  er- 
wogen hatte,  wie  er  Constanze  gewinnen  könnte.  Aber  er  sah 
keine  hoffnung  auf  erfolg  darin:  wovon  seine  lust  aufzuhören 
begann,  und  das,  was  liebe  war,  ist  dann  hass,  so  dass  er  bei 
seinem  verrate  eine  vorsieht  in  seinem  herzen  ersann,  bis  er 
nach  hause  kam;  er  eilte  schnell  und  gab  seiner  herrin  die 
botschaft  ihres  gatten  zu  verstehen.  Und  hierauf  brachten  sie 
alles  in  Ordnung,  den  langen  tag  über,  so  dass  jedes  ding  so 
an  seinem  platze  war,  wie  es  sein  sollte.'  Ein  hauptunter- 
sehied  in  der  darstellung  Trivefs  und  Gower*s  ist  vor  allem 
noch  der,  dass  bei  G,  aus  nicht  erwiederter  liebe  des  ritters 
sinn  nach  der  ehre  der  Jungfrau  trachtet  (186, 25  ff.),  während 
bei  Tr,  gleich  von  vornherein  des  ritters  liebe  nur  nach  dem 
geschlechtlichen  genusse  Constanzens  strebt.  Die  verse  187, 
4 — 10  sind  als  direkte  folge  der  verse  19,  20  p.  186  hinzuge- 
ftlgt,  und  also  ganz  sein  eigentum.  Die  erzählung  schreitet 
V.  11  fort,  wie  folgt:  'Und  als  die  nacht  herankam,  hat  sich 
dies  weib  zu  bett  begeben,  wo  die  Jungfrau  neben  ihr  lag. 
Der  falsche  ritter  hat,  beim  aufscbub,  gezögert,  bis  sie  einge- 
schlafen waren,  dann  machte  er  sich  daran,  sein  todeswerk 
zu  erfüllen.     Und  zu  dem  bette  schritt  er  leise,  wo,  wie  er 


^  Dem  £lda  die  obhut  über  sein  schloss  bis  zu  seiner  rückkehr  vom 
kriege  gegen  die  Sachsen  übergeben  hatte. 


148  LÜCKE, 

wusste,  das  wcib  war,  und  in  seiner  band  trag  er  ein  rader-* 

messer,  mit  dem  er  ihr  den  hals  dorehsehnitt  und  in^^heim 

legte  er  das  messer  unter  jene  andere  seite  des  bettes,  wo 

Const  lag'  {G.  p.  187, 14—24).    Sehen  wir,  was  G.  hier  mit  Tr. 

gemein  hat:  beide  einigen  sieb  in  den  gedanken,  dass  der 

ritter  Hermingild  tötet,  und  zwar,  als  diese  fest  sebläft,  dass 

H.  und  Const  ein  und  dasselbe  bett  mit  einander  teilen,  und 

dass  der  ritter  das  messer  verbirgt     Tr,  p.  21,  z.  3/4  von  unten: 

trencha  la  goule  hermigilde,  sa  dame,  a  coste  consiaunce,  que  fui 

formejit  endormie  en  mesme  le  iyt,  G,  187, 12: 

This  rvife  her  hath  to  bedde  dight, 
Where  that  this  maiden  tvith  her  iay, 

G.  187, 21:  her  throat  he  cut,    Tr,  p.  21,  z.  7  von  unten:  PuUque 

hermyngilde  ^  constaunce  estoient  forment  endormies,  G.  187,16: 

tiil  they  rvere  asiepe,    Tr,  z.  1  von  unten:  nrnsca  le  cotel  seng- 

launt  en  iorier  constaunce,  la  pucele,     G,  187,  22  ff.: 

And  prively  (he  knife  he  put 
(Inder  Ihat  other  beddes  side, 
Wher  ihat  Constance  Iay  beside. 

Bei  Tr,  sahen  wir,  dass  Constanze  den  ritter,  der  sie  ver- 
führen will,  abweist  (p.  21,  2.  abs.,  z.  9  ff.),  G,  erwähnt  niehts 
davon;  wir  werden  jedoch  auch  mit  der  tatsache  bekannt  ge- 
macht, dass  der  ritter  Const  nicht  gewinnen  kann  (186^28). 
Da  verwandelt  sieh  seine  liebe  in  bass,  und  er  strebt  danach, 
die  ehre  der  Jungfrau  zu  vernichten  (186,  29/30  und  187, 1): 
er  ersinnt  einen  teuflischen  plan,  der  darauf  hinausgeht,  Herrn, 
zu  töten  und  Const  der  tat  anzuklagen;  bei  Tr,  geschieht  das- 
selbe, das  motiv  zur  tat  ist  jedoch  die  furcht,  er  möchte  bei 
Elda  seines  vergebens  wegen  angeklagt  werden,  und  sein  ver- 
gehen bestand  ja  in  dem  versuche,  das  mädchen  zu  verftthren 
(p.  21,  2.  abs.,  z.  9  ff.).  Trivet  hatte  (p.  21,  letzte  zeile  unten  und 
p.  23,  z.  1):  A  ceo  apres  poy  de  iemps,  entra  Elda  le  chaslel, 
G,  schreibt  (p.  187,  25)  ganz  ähnlich:  Elda  come  hom  the  same 
night,  Tr,  fährt  z.  2  fort:  ^^  eyi  haste  vint  a  la  chaumbre  sa  com-- 
paigne  pur  contier  nouele  de  la  venue  le  Roy,  G,  hat  anders 
berichtet  und  zwar  so: 

And  stille  tvith  a  prive  light 

As  he  (hat  tvolde  nought  awake  his  wife. 

He  hath  his  tvaie  take  Into  the  Chamber: 

bei  Gotver  begiebt  sich  also  Elda  still  in  das  zimmer  Hermin- 
gildes,  um  sie  nicht  zu  wecken,  während  er  bei  Trivet  es  in 


DAS  LEBEN  DER  CONSTANZE.  149 

eile  tut  Die  worte  'pur  cmüer'  etc.  waren  für  G,  nicht  brauch- 
bar, denn  bei  ihm  hat  der  ritter  als  Elda's  böte  Hermingilde 
schon  unterrichtet.  Im  folgenden  weicht  G.  mit  seiner  dar- 
stellung  gänzlich  ab:  er  giebt  nur  den  gedanken  Tr/s  wieder, 
dass  der  ritter  Const.  des  mordes  anklagt  Indem  wir  dies 
sagen,  berücksichtigen  wir  die  erzählung  Gorver^s  bis  y.  26, 
p.  188,  deren  Inhalt  wir  nun  kennen  lernen  wollen:  'und  dort 
fand  er  sein  totes  weib  im  blute  liegend,  wo  Const  dicht  dabei 
schlief,  und  plötzlich  schrie  er  laut  auf,  und  sie  erwachte  und 
warf  einen  blick  hin  und  sah  die  frau  dort  bluten,  weshalb 
sie  aus  furcht  tot  in  ohnmacht  war,  und  still  wie  irgend  ein 
stein  lag,  und  Elda  ruft  hierauf  in  dem  schlösse  alles  herbei 
nnd  störte  jeden  menschen  umher  auf,  dann  gingen  sie  vor- 
wärts in  das  zimmer,  aber  er,  der  ganz  untreue  bedeutete, 
dieser  falsche  ritter  unter  ihnen  allen,  sagt  auf  das,  was  ge- 
schehen ist,  dass  Const  die  tat  vollbracht  hat  Und  zu  dem 
bette  ging  er  damit  nach  der  falsehheit  seiner  rede  und  machte 
sich  dort  zu  suchen,  und  fand  das  messer  da,  wo  er  es  hin- 
gelegt hatte.  Und  dann  rief  er,  und  dann  sagte  er:  'Seht, 
seht  dies  ganz  blutige  messer  hierl  Was  bedarf  es  mehr  der 
fragen  in  dieser  sache?'  Und  so  verläumdet  er  in  der  Zuhörer- 
schaft ihre  Unschuld  mit  falschen  werten,  die  er  erdichtet 
Aber  er  klagt  sogar  immer  um  alles  das.'  Der  nächste  ab- 
schnitt Gower's  schliesst  an  Tr,  p.  23,  z.  14  ff.  von  unten  an 
{Mes  Elda,  etc.).  Trivet  hat  p.  14  ff.:  Mes  Elda,  qi  ne  poeit  cele 
cruenle  penser  de  la  pucele,  honement  la  defendi,  G,  sagt  ein- 
fach: Elda  no  füll  credence  toke;  er  erwähnt  von  der  Verteidi- 
gung nichts.  Des  weiteren  hat  G.  mit  Tr.  gemeinsam,  dass 
der  ritter  auf  die  evangelien  die  schuld  Constanzens  beschwört: 
Tr.  p.  21,  z.  20  ff;  G,  p.  188,  28/30  und  p.  189, 1/3.  Ich  werde 
von  hier  an  nicht  mehr  die  Übersetzung  der  betreffenden  stellen 
beifügen,  da  ich  glaube,  genug  proben  gegeben  zu  haben,  und 
mich  begnügen,  durch  ^ngabe  der  selten,  zeilen  und  verse  auf 
dieselben  zu  verweisen.  G,  berichtet,  wie  Tr.,  dass  der  schurke 
einen  schlag  erhält,  von  dem  ihm  bei  TV.  beide  angen  aus  dem 
köpfe  und  die  zahne  aus  dem  munde  fliegen  (p.  23,  vorletzte 
nnd  letzte  zeile),  bei  G,  nur  die  angen  (p.  189,  6: 

That  he  has  hoihe  his  eyes  lore. 
Out  of  his  hed  the  same  siounde 
They  stert,  and  so  ihey  were  founde), 

AnglU.   N.F.   n.  w 
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Trlvel  nagte  aasdrticklich :  und  der  seburke  fiel  zur 
erde;  Gower  lässt  dies  weg,  fügt  aW  p.  189, 4  hinzn:  hi 
token  of  thal  he  was  forswore.  Trivet  giebt  die  stelle  des 
scblages  an  (zeile  3  von  unten:  ^  ferri  tiel  coup  en  ie  katerel 
le  feloun\  G.  nicht  Tr.  nennt  die  band,  die  den  schlag  ans- 
ftthrt:  vne  mayn  dose,  com  poyn  de  homme,  G.  bezeichnet  sie 
als  die  band  des  himmels  {fhe  honde  of  heven,  v.  4).  Wie  Tr. 
p.  25,  z.  1  ff.  erzählt,  ist  uns  bekannt,  G.  weicht  von  ihm  ab, 
indem  er  sagt: 

A  vois  was  herde,  whan  that  they  fei, 

Which  Saide:  0  dampned  man  to  helle, 

La,  thns  hath  god  ihy  slaunder  wroke 

Thal  thou  ayein  Consiance  hath  spoke, 

Beknowe  the  sothe  er  that  thou  deie  (p.  189, 9—14). 

Auch  die  nächsten  verse  (15 — 19)  bieten  sich  als  Gower*s 
eigentum  dar:  bei  Tr,  wird  der  sehurke  ins  gefängniss  ge- 
worfen (z.  5)  und  dann  auf  den  richtspruch  des  königs  zum 
tode  verdammt  (z.  6/7),  bei  Gower  stirbt  er,  nachdem  er  seine 
schuld  bekannt  hat.  Trivet  erwähnt  die  ankunft  des  königs 
nicht  besonders:  er  ist  mit  einem  male  da,  G.  tut  dies  in 
den  Versen  20 — 21.  Bei  Tr.  erfahren  wir  am  Schlüsse  des 
ersten  absatzes,  p.  25,  dass  der  könig  ans  liebe  zu  der  Jung- 
frau und  der  wunder  wegen  sich  taufen  lässt  und  zwar  von 
dem  bischof  Lucius,  dann  heiratet  er  Constanze.  G,  ist,  indem 
er  dies  wiedererzählt,  viel  weitschweifiger:  pur  le  grant  Amour 

qil  auoyt  a  la  pucele  (z.  7/8)  entspricht: 

For  all  his  hole  herte  he  laide 
üpon  Constance     (v.  26/27), 

für  pur  les  miracles  par  dieux  moustrez  steht  bei  G.: 

And  whan  it  was  to  him  recorded 
What  god  hath  wrought  upon  this  chaunce    (22/23). 

Die  verse  24,  25,  26—30  sind  von  G,  binzugefUgt,  ebenso 
die  ersten  beiden  auf  p.  190;  dann  meldet  er  die  tatsache  der 
taufe  des  königs,  wie  Tr,  (z.  9/10)  v.  5—7,  p.  190,  und  fttgt 
hinzu,  dass  noch  manche  andere  mitbekehrt  wurden  (v.  7/8). 
Bei  Tr,  lasen  wir:  Et  esposa  la  pucele,  G.  berichtet  diese  tat- 
sache wie  folgt:  and  betwene  kern  two  He  hath  fulfilled  the 
mar  tage.  Die  bestimmung  Trivet's:  qe  conceut  del  Roi  enfauni 
madle  giebt  er  p.  190,  v.  19  wieder.  —  Ch,  beginnt  die  wieder- 
gäbe Trivet's  p.  21,  2.  abs.  bis  p.  25,  ende  des  1.  abs.  mit  v.  484: 
von  den  versen  484 — 90  finden  nur  v.  486/87  ein  analogen  bei 
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Trivet,  Tr.  sagt  p.  21,  z.  5/6  des  2.  abs.:  par  priue  temptacioun 
suppris  en  iamur  la  pucele  Constaunce,  und  v.  486/87:  And  {Satan 
V.  484)  made  a  yong  knight,  .  .  .  .,  Love  hir  so  hoot  of  foul  affec- 
ciotm.  G.  bietet  uns  für  die  verse  484 — 90  auch  nichts  ähn- 
liches, ebenso  nicht  für  die  zwei  nächsten;  wir  haben  in  Tr. 
ihre  basis  zu  suchen:  auf  Tr.  p.  21,  2.  abs.,  z.  7/8  beruht  Ch. 
V.  491:  He  vowiih  her,  und  auf  z.  9  fF.  v.  491/92:  but  U  avayleth 
nought,  She  wolde  da  no  stjnne  hy  no  weye.  Der  inhalt  dieser 
verse  nun  deckt  sich  in  dem  hauptgedanken  genau  mit  dem 
Trivet's:  ein  ritter,  vom  satan  verftlhrt,  entbrennt  in  sttndiger 
liebe  zu  Constanze;  versucht  sie  zu  verfahren,  wird  aber  zurück- 
gewiesen. Die  verse  491/92  besonders  werden  uns,  da 
wir  eben  bei  G.  für  sie  nichts  gleiches  finden,  zum  be- 
weise dienen,  dass  Ch,  Trivet  gekannt  und  benutzt  hat: 
es  ist  bemerkenswert,  dass  wir  bei  G,  auf  den  be- 
treffenden Seiten  nichts  von  der  Verführung  des  teu- 
feis lesen,  indess  Tr,  und  Ch,  in  dieser  beziehung  über- 
einstimmen {Tr.  p.  21,  2.  ab.,  z.  4/5,  6/7;  Ch.  v.  484  ff.).  Dieser 
umstand  wird  für  unsern  beweis  sprechen.  Bei  Tr.  war 
das  motiv  zur  ermordung  Hermingild's  ^furcht'  vor  Elda,  bei 
G.  ^ räche'  an  Constanze,  und  bei  Ch.  'Verachtung'  derselben 
{despyt,  Wülker,  Altengl.  lesebuch,  glossar:  Verachtung):  Const. 
will  der  ritter  des  mordes  anklagen  und  so  dieser  Jungfrau, 
wie  Ch.  sagt,  einen  schmachvollen  tod  bereiten,  denn  dieser 
wird  ihre  strafe  für  das  verbrechen  sein  müssen.  Bis  v.  500 
folgt  nun  Ch,  mit  geringer  abweichung  und  änderung  dem 
berichte  Trivet's  p.  21,  2.  abs.,  z.  13  ff.:  für  en  la  —  iomaunte  de 
la  nuyi  etc.  schreibt  Ch,:  upon  a  night  (v.  496).  Zu  der  aus- 
sage: Ife  wayleth  whan  the  constable  was  away  (v.  495)  mnss 
sieh  Ch.  verstehen,  da  er  vorher  nicht,  wie  Tr,  und  (?.,  uns 
erzählt  hat,  dass  Elda  sich  zu  AUa  begeben.  Ch.  entspricht 
fast  wörtlich  Tr.  p.  21,  2.  abs.,  z.  15/17  in  den  versen  498/99. 
Vers  496/97  sind  von  Ch.  eingeschoben:  Wery,  for  waked  in 
here  orisoun  Slepeth  Const ance,  and  Hermyngyld  also:  Puis  que 
hermyngilde  ^  constaunce  estoient  forment  endormies  apres  longe 
veiletz  e  orisouns.  G.  sagt  p.  187,  18:  And  to  the  bed  he  stalketh 
stille  nnd  Ch.  v.  501  fast  ebenso :  AI  softely  is  to  the  bed  y-go. 
Vers  500:  This  knight,  through  Satam  temptacioun  steht  für  Tr, 
p.  21,  z.  5  von  unten:  que  tut  estoit  pris  en  la  ma  mayn  al  diable, 
und  vers  502:  And  kulte  the  throte  of  Hermegild  a-two  für  Tr. 

11* 
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z.  4  von  unten:  trencha  la  goule  hermigilde;  G.  hatte  p.  187,21: 
her  throte  he  cut.  Bei  Tr,  lesen  wir  z.  2  von  unten:  musca  le 
cot  ei  senglaunt  en  tarier  constaunce,  la  pucele.  Ch.  hat  v.  503: 
And  leyde  the  bloody  knyfhy  dame  Comtaunce:  er  hat  sieh  ganz 
eng  an  Tr.  angelehnt  (vgl.  G,  p.  187,  21  ff.).  Ch.  fügt  hinzu: 
And  wenl  his  way,  ther  God  yeve  htm  meschaunce.  P.  21,  lezte 
zeile  und  p.  22,  z.  1  sagt  Tr,:  A  ceo  apres  poy  de  temps,  enira 
Elda  le  chasiei,  und  Ch.  v.  505/6  meldet  die  ankunft  Eidams  wie 
folgt:  Sone  afier  comth  this  constahle  hom  agayn,  und  gleicher 
weise,  abweichend  von  Tr.,  indess  auch  nicht  G.  entsprechend, 
die  des  königs  AUa:  And  eek  Alla,  (hat  was  kyng  ofthat  lond, 
(vgl.  G.  p.  189,  20/21  und  Tr.  p.  25).  Vers  507  ändert  er  Tr. 
und  folgt  G.  p.  187,  29/30  (And  say  his  wyf  dispitously  i-slayn^ 
Ch.  V.  507  und  G:.  ...  and  there  liggend  He  fonde  his  dede  wife 
bledend)\  er  fügt  hinzu:  For  tvhich  fui  oft  he  wept  and  wrang 
his  hond,  und  bei  ihm  findet  Elda,  abweichend  von  Tr.  und  G., 
das  messer  selbst  bei  Constanze  (v.  509/10).  Vers  498  wird 
unsere  ansieht  unterstützen,  dass  Ch.  Tr.  gekannt  und 
benutzt  hat,  denn  G.  erwähnt  an  keiner  stelle,  dass 
die  frau  und  die  Jungfrau  durch  gebet  ermttdet  wor- 
den sind;  es  beruht  also  die  stelle  ganz  auf  Trivet, 
wie  wir  oben  gesehen  haben.  Ebenso  dient  Chaucer 
V.  500  für  unsern  beweis,  da  er  auf  Trivet  i^.21^z.h  von 
unten  beruht  und  das  analogen  bei  Gower  dazu  fehlt 
Von  V.  510 — 32  begegnen  wir  nur  dem  einen  gedanken  Trivel's 
und  Gower's  wieder,  dass  der  mörder  Const.  der  tat  anklagt 
(v.  522,  vgl.  Tr.  p.  23,  mitte  und  G.  p.  188, 15).  Ch.  drückt  sich 
V.  522  fast  ebenso  aus  wie  G.  p.  188,  15:  ßereth  hir  an  hand 
that  she  hath  don  this  thing  (Ch.):  Saith  that  Const ance  hath  dane 
this  dede  (G.).  Es  folgen  nun  bei  Ch.  vier  stanzen,  die,  wie 
£.  Brock  Ch.  Soc.  II,  7,  1872,  p.  IX  sagt,  Constanzens  vertei- 
digungslose läge  beschreiben  (v.  533 — 60).  Der  Vorgang  mit 
dem  schwur  des  ritters  auf  die  evangelien  stellt  sich  bei  Ch. 
so  dar:  Der  könig  hatte  solches  mitleid,  dass  er  tränen  ver- 
goss.  Er  lässt  ein  buch  herbeiholen,  auf  das  der  ritter  schwören 
soll,  dass  Const.  Herrn,  erschlagen,  es  war  die  bibel,  und  auf 
diese  schwört  er  sogleich,  dass  Const  schuldig  ist  —  and  an 
this  book  he  swor  anoon  Sehe  gtiidf  was  (v.  569/70):  diese  stelle 
ähnelt  recht  an  G.  p.  188, 30  und  p.  189, 1-3  — ,  da  erhielt  er 
einen  schlag  von  einer  hand  auf  den  nacken,  dass  er  wie  ein 
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stein  hinfiel  and  ihm  beide  aagen  aus  dem  angesiehte  flogen, 

was  jedermann  sah.   Dass  die  hand  den  Verräter  in  den  nacken 

traf,  lasen  wir  bei  G.  nicht  —  G.  gab  die  stelle  des  Schlages 

gar  nicht  an — ,  aber  recht  wol  bei  TV*,  p.  23,  drittletzte  zeile: 

4r  ferrl  (iel  coup  en  le  haierei  le  ftloun,  ebenso  verhält  es  sich 

mit  dem  nächsten  verse  Chaucer's  (572),  der  nur  bei  TV-,  seine 

basis  findet:  TV*,  p.  23,  letzte  zeile:  ^  le  feloun  chai  abatu  a  la 

terre.    Mit  vers  573  hat  sich  Ch.  Gower  angeschlossen,  vgl.  G. 

p.  189,  6  ff.:  er  erwähnt,  wie  (?.,  von  den  zahnen  nichts  (TV-. 

p.  23,  vorletzte  und  letzte  zeile:  ^  les  dentz  hors  de  la  bauche). 

{Ch.  572:  Thal  doun  he  fei  right  as  a  stoon,    573:  And  hothe 

his  yen  brast  out  of  his  face,  G.  p.  188,30, 189, 1—3: 

This  knight  haih  swore  and  saide  on  highe 
That  alle  men  it  mighien  mite 
Now  by  this  hohe,  which  here  is  tvrite, 
Constance  is  guliif  well  I  wole, 
^.  p.  186,6: 

. . .  That  he  has  hothe  his  eyen  hre). 

Genau  wie  Tr.  p.  25,  z.  1  ff.  schildert  Ch.  v.  575  ff.:  Et  a  ceo  dist 
tme  voiz  en  le  oyaunce  de  touz:  'Adversus  filiam  matris  ecclesie 
panebas  scandalum;  hec  fecisti  ^  tacui'  {Tr.):  A  vois  herd,  in 
general  audience  And  seide,  *  Thou  hast  disclaundred  gidteles  The 
doughter  of  holy  chirche  in  hire  presence;  Thus  hastorv  doon, 
and  yit  1  holde  mypees?'  (Ch.).  Ch.  konnte  das  Lateinische 
bei  Tr.  kaum  wörtlicher  und  besser  übersetzen;  bei  G. 
war  die  darstellung  v.  9  ff.  eine  ganz  andere;  gerade 
diese  stelle  nun  zeigt  den  anschluss  an  Tr.  recht  klar 
und  deutlich,  eben  weil  sie  mit  Jr.  so  schön,  d.h.  wört- 
lich übereinstimmt,  und  zwar  von  anfang  bis  ende. 
Ch.  hat  nur  das  'Et  a  ceo'  unbeachtet  gelassen.  Die  verse 
574,579—84  sind  von  Ch.  hinzugefügt,  wie  auch  die  worte:  Un 
conclusion,  And  by  Constaunces  mediacioun*  (v.  585/86).  Vers  585: 
And  for  this  miracle  entspricht  Tr.  p.  25,  z.  8/9:  ^  pur  les  mi- 
racles  par  dieu  moustrez;  für  Tr.  z.  9:  le  Rot  Alle  soy  fist  bap- 
tizer  schreibt  Ch.  v.  587/88:  The  hing,  . . .,  Converted  was.  Die 
bemerkung:  and  many  other  in  the  place  (v.  587)  ist  G.  entlehnt 
p.  190, 7/8:  The  hing  with  many  another  mp  He  cristned.  Tr.  sagt 
p.  25,  z.  6/7:  PuLs  deyiis  poy  de  iours,  par  le  Roi  fu  le^jugye- 
ment  done  de  sa  mort,  Ch.  berichtet  fast  gleich: 

This  false  knight  was  slayn  for  his  vntroufhe 
By  juygement  of  AUa  hastyly. 
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Schliesslich  erfahren  wir,  dass  AUa  das  ^heilige  mädchen' 
heiratet  Bei  G,  stirbt  der  ritter,  der  mOrder  Hermingild's, 
nachdem  er  seine  schuld  bekannt  hat.  E.  Brock  sagt  Ch.  Soe. 
II,  7,  1872,  p.  VI,  4:  'The  murderer  of  Hermingild,  after  being 
smitten  by  the  band,  confesses  bis  crime  and  dies';  nach  Brocl^s 
angäbe  ist  das  die  dritte  der  hanptändernngen  (vgl.  p.  Y),  die 
G.  gemacht  hat:  die  darstellnng  ist  bei  G,  überhaupt  eine  ganz 
abweichende,  wie  ans  p.  190, 10 — 19  sofort  hervorgeht  —  AUa 
kommt  erst  nach  dem  tode  des  Verbrechers  zn  Elda  —  die  ttber- 
einstimmung  Chaucer's  mit  Tr.  dagegen  also  eine  recht  innige. 
Ch,  geht  nur  insofern  weiter  als  Trivet,  als  bei  ihm  das  bei 
Tr,  von  AUa  ausgesprochene  todesnrteil  auch  voUzogen  wird. 
Wir  dürfen  aus  alledem  wieder  den  schluss  ziehen, 
dass  Tr,  von  Ch,  gekannt  und  benutzt  worden  ist 

Gorve^'s  verse  10 — 13  p.  190  constatieren  sich  als  hinzu* 
fügungen.  Trivefs  bemerkung  p.  25,  z.  10/11:  qe  conceut  del 
Roi  [vn]  enfaunt  madle  l^ietet  die  basis  fttr  die  nachstehenden 
werte  Gower's: 

The  high  maker  of  nature 
Her  hath  vUited  in  a  throwe 
Thal  it  was  openliche  knowe, 
She  was  wiih  childc  by  the  hinge 

(v.  16—19,  p.  190);  V.  20/21  bemerkt  G.  noch  dazu: 

fVherof  above  all  other  thinge 

He  thonketh  god  and  was  righl  glad. 

Die  stelle  Gower's  vers  22  flf.  gründet  sich  auf  Tr,  p.  25, 
2.  abs.,  z.  1  flf.;  v.  22,  23,  28,  29,  30  beruht  auf  Tr.  z.  1—5  {re- 
bouter  ses  enemis)  dieses  absatzes;  z.  5  schreibt  Tr,:  Et  emaut 
son  departir  vers  escoce,  G,  dagegen  v.24:  And  mhile  he  shulde 
there  dbide,  fttr  buila  la  Reine  Conslaunce,  sa  femme,  en  la  garde 
Elda,  le  ^  Conestable  du  chaslel  ^'  a  lucitis,  leuesqe  de  Bangor 
(z.  6  flf.)  hat  G,  v.  25 — 27:  He  lefl  al  home  to  kepe  his  wife  Suche 
as  he  knowe  of  holy  life,  Elda  forih  with  the  hishop  eke;  v.  26  ist 
indess  Gower's  erfindung.  In  dem  passus  Trivefs  ]p.  27^  z.  5 — 8: 
Puis  quant  dieux  etc.  finden  wir  die  grundlage  fttr  G.'s  nächste 
veree,  p.  191,  z.  1 — 7.  Bei  Tr,  lesen  wir:  Puis  qua$it  dieux  ^ 
nature  voleient;  dafttr  sagt  G,:  The  time  sei  of  kinde  is  come; 
Tr.  berichtet:  conslaunce  fu  deliuerez  de  vn  enfaunt  Madie  und 
G.:  This  lady  hath  her  chambre  nome  And  a  sone  bore  fülle  . . , 
She  was  delivered  sauf  and  sone;  er  fttgt  hinzu:  Whereof  thaJt 
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she  was  joiefulL  Tr,  erzählt:  ^  o/  baplisme  fu  nome  Moris  und 
G.:  The  bishop,  as  il  was  to  done,  Yaf  htm  baptisme  and  Moris 
calleth;  G.  ist  dabei  ansfUhrlicher,  weil  er  bestimmt,  dass  der 
bischof  ihn  tauft.  Tr.  und  G.  entsprechen  sieh  des  weiteren 
in  den  folgenden  stellen:  Tr.  p.  27,  z.  8:  Puis  Elda  ^  tucitis 
hastiuement  maunderent  noueles  graciotisez  al  Roy  . .  .  und  G. 
p.  191,  8  ff.:  And  ihere  upon  as  it  befalleih  With  letters  writen 
of  recorde  They  send  unto  her  lege  lorde,  für  noueles  graciousez 
hat  G.  letters  writen  of  recorde  und  für  'Roy*  'lege  lorde';  er 
wiederholt  v.  11:  That  kepers  weren  of  the  quene.  Die  verse  12  ff. 
sind  Tr.  p.  27,  z.  11  ff.  entnommen.     Tr.  hat:  A  cele  temps  estoit 

Bomulde,  la  mere  le  Roy,  a  knareshvrgh  entre  Engleterre , 

G^  The  kinges  mother  there  lay:  there  bezieht  sieh  zurück  auf 
Knaresburgh  in  vers  13.  Tr.  schreibt:  . .  le  Messager,  maunde  par 
Elda  ^  lucius,  ala  par  Knaresburgh,  und  G.  tut  fast  genau  so, 
nur  lässt  er  den  boten  reiten:  And  he,  that  shulde  go  betwene 
The  messanger  to  Knavesburgh,  Which  town  he  shulde  passe 
thurgh  (v.  14),  Ridende  cam  the  first  daie;  vers  14  ist  von  G. 
hinzugefügt  P.  27,  z.  5  nennt  uns  Tr.  den  namen  der  mutter 
des  königs:  la  Miere  auvit  a  noun  domtüde,  er  heisst  sie  Do- 
mulde;  p.  29,  mitte,  p.  31,  z.  3  lernen  wir  eine  andere  Schreib- 
art dieses  namens  kennen :  sie  lautet  Domylde.  G.  sagt  p.  191, 
V.  17:  Whose  right  name  was  Domilde;  er  adoptiert  die  letzte 
Schreibart  und  bezeichnet  sie  besonders  als  die  rechte.  Vers  18 
ist  völlig  G.'s  eigentum.  Der  stelle  Trivefs  z.  14/15:  pur  porter 
^  nuncier  a  la  mere  le  Roi  bone  nouele,  com  il  quidoit  par  resoun 
stellt  G.  eine  ganz  analoge  zur  seite: 

For  he,  which  thonk  deserve  molde, 
Unto  this  lady  goth  and  tolde 
Of  his  message  al  how  it  ferde. 

Trivefs  Worte  (p.  27, 16—18):  Et  ele  oye  la  nouele,  feynt  trop 
grant  ioie  engard  de  gentz,  E  al  messager  dona  trop  grauntz  dounz 
decken  sich  mit  den  nachstehenden  Gower's: 

And  she  with  feigned  joie  it  herde 
And  yaf  him  yeftes  largely    (22/23). 

Dass  der  böte  von  Domilde  betrunken  gemacht  wird,  wie 
wir  bei  Tr.  lesen  (p.  27,  mitte),  erwähnt  G.  nicht,  jedoch  Tr.  p.  19. 
*Quar  cele  nuyt'  entsprechend  berichtet  er  v.24:  'but  in  (he night'. 
Bei  Trivet  öffnet  Domilde  mit  hilfe  ihres  Schreibers  die  brief- 
schachtel  des  boten;  G.  ändert  dies  und  erzählt,  wie  folgt: 
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al  priveiy 

She  toke  the  UUers,  whiche  he  had, 

Fro  point  to  point  and  overrad, 

As  she,  that  was  ihroughoui  unirewe. 

Der  passns  Tr.'s  p.  25:  les  fausa  de-soutz  mesmes  les  seales, 
E  escript  en  lez  nouns  les  ditz  seignurs  altres  letires^  fiele  sen- 
ience  portaunce  ist  bei  G,  ersetzt  .durch  die  naehstehede  stelle: 

And  let  do  wrilen  other  newe 

In  siede  of  hem,  and  ihus  ihey  speken: 

trotz  mancher  ändemngen  und  anslassangen  ist  die  ähnliehkeit 

zwischen  Tr.  and  G,  unverkennbar.    Die  einleitenden  werte  des 

von  der  mutter  des  königs  gefälschten  briefes,  ausgesprochen 

auf  p.  191,  V.  30  und  p.  192, 1 — 3  beruhen  augenscheinlich  nicht 

auf  Trivei]  sie  sind  wol  Gower's  eigentum.    Bei  Tr.  lesen  wir 

p.  27,  vorletzte  zeile:  qar  de  fu  malueise  esptril  m  fourme  de 

femme,   G,  drückt  sich  hierfür  anders  aus  und  zwar  so:  Thy 

wife,  whiche  is  of  fairie  (p.  192,4).    Die  nächsten  verse  G*s\ 

Of  suche  a  child  delivered  is 
Fro  kind,  which  sianl  all  amis 

finden  ihren  Ursprung  in  TV.  p.  29, 2:  . .  Venfawit  de  lui  nee,  que 
ne  recemble  pas  a  fourme  de  komme,  mes  a  vne  maladit  fourme, 
hidouse  ^  dolorouse.    Vers  7 — 9,  p.  192: 

But  for  it  shulde  nought  he  saie  ' 
We  have  it  kept  out  of  the  waie 
For  drede  of  pure  worldes  shame 

ist  jedenfalls  ein  ersatz  für  Tr,  z.  4/5,  p.  29:  El  pur  ceo,  sir  Roi, 

que  a  la  persone  ne  vensist  a  hountage  ^  a  Ion  real  honour  etc. 

Die  fortsetzung  dieses  satzes  z.  6  ff.,  feymus  en  mounstraunce  vn 

autre  enfaunl  baplize,  ^  le  nomanez  Moriz  entspricht  GJs  werten 

in  V.  10,  12/15:  A  pouer  childe,  and  in  the  name  of  thilke,  which 

is  so  mishore,   We  toke.   Für  'baplize  4'  le  nomanez  Moriz'  schreibt 

G.  kurz  V.  15:  Morice  it  hat.    Hinzugefügt  hat  G.  v.  12  von  and 

therto  an  bis  v.  14.     Gower's  passus: 

But  this  thing  mag  nought  be  foryete 
That  Ihou  ne  sende  us  worde  anone, 
IVhat  is  thy  wille  thereupon 

giebt  Trivet's  stelle,  z.  8 — 10:  launque  il  plese  a  la  seignurie 
remauyider  que  nus  estoil  fere  a  loun  honour,  de  constaunce  e  de 
sa  hidouse  engaidrure,  allerdings  in  recht  freier  weise  wieder. 
Da  Gower  von  der  trunkenheit  des  boten  nichts  bemerkt  hat, 
bleibt  seine  bemerkung  v.  20/27: 
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This  messanger,  whan  he  awoke, 

And  wist  nothinge  how  ii  was 
dunkel.    Fttr  v.  21 — 25  bietet  sieh  bei  Tr.  kein  analogon.   Tr. 
p.  29,  z.  16:  Puis  a  matyn  se  leua  le  messagier  ,  .  .  ^  s*en  aia 

son  chemyn  .  .  war  die  basis  für  G.  v.  26: 

This  messanger, 

Arose  and  rode  the  great  pas 
(v.  28)    And  toke  his  leiter  to  the  hinge. 

Den  eindruek  des  briefes  auf  den  könig  lernen  wir  ans 
den  zwei  versen  p.  192,  30  und  p.  193, 1  kennen,  mit  denen  G, 
alles  zosammenfasst,  was  Tr,  p.  29,  z.  21 — 26  erzäblt  Die  ant- 
wort  AUa's  auf  den  brief  steht  hier  v.  2 — 6:  für  rescrii  a  Elda 
^  hicius  {Tr.  z.  4  v.  unten)  hat  G.: 

He  wrote  ayein  and  yaf  him  Charge, 
ftlr  tank  a  son  reioumer  (p.  31,  z.  2): 

Till  they  have  had  more  of  his  will; 
V.  2  und  4,  p.  193  sind  Gower's  zutat,  ebenso  v.  7  und  9.     Tr, 
berichtet  p.  31,  z.  2  ff«  Puis  oue  •  cestes  lettres  retourna  le  .  ,  , 
messager . . .  par  Domylde,  ^  quant  estoit  la  venuz ;    G.  erzählt 
p.  193,  z.  7,  9, 10  fast  genau  so: 

But  with  his  letter  netheles . . 

In  alle  haste  ayeine  he  goth 

By  Knareshurgh,  and  as  be  went , . 

Bei  Tr.  beklagt  sieh  der  böte  über  des  königs  benehmen, 
p.  31^  z.  4/5;  G.  drückt  sich  in  der  damit  correspondierenden 
stelle  viel  allgemeiner  aus: 

ünto  the  moder  his  enlent 

Of  that  he  fond  toward  the  hinge 

He  tolde  .  .    (v.  12—14). 

Während   Tr.  nun  gleich  fortfährt:  e  cele  nuyt  lenyueri  come 
auire  foltz,  erwähnt  G.  ganz  besonders: 

and  she  upon  this  thinge 

Saith,  that  she  shulde  ahide  all  night, 

dann  erst  erfolgt  der  anschluss  an  Tr,  —  doch  ist  G.  in  seiner 
darstellung  ausführlicher: 

And  made  him  feste  and  chere  aright, 
Feignend  as  though  she  couthe  him  thonke. 
But  he  with  slrong  wine  which  he  dronke 
Forth  with  the  travaile  of  the  day 
Was  drunk  aslepe. 

Aus  Tr.  z.  7 — 12  {Et  quisque  ele  auoil  —  par  eus  maundez) 

hat.^;.  nur  den  gedanken,  dass  Domild  den  brief  des  königs 

fälscht,  sie  kleidet  ihn  in  folgende  woiiie: 
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and  whiie  he  lay 

She  hath  his  leiters  oversay, 
And  formed  in  an  other  way, 
There  was  a  nowe  letter  write, 
Which  saith:  — 

Im  anfange  ihrer  beiden  briefe  weichen  Tr.  und  G.  ganz 
von  einander  ab;  von  'pur  ceo  par  la  resoun',  p.  31,  z.  14,  be- 
ginnt etwas  Ubereinstimmang.  Anstatt:  qe  si  ele  eti  la  terre 
demorat,  ceo  auendroit  a  ^  guere  *  ^  destruccioun  de  toute  la  terre 
par  estraunge  naciowis  (z.  15 — 17)  sagt  G,  p.  193,  v.  30  und 

p.  194,  V.  1  ff.: 

And  if  (hat  I,  they  sain, 

Delay  to  pui  her  out  of  compaignie 

The  worhip  of  my  regalie 

Is  lore,  and  over  this  they  teile, 

Her  child  shal  nought  among  hem  d welle 

Te  ctaimen  any  heriiage. 

So  can  I  se  no  avauntage, 

But  all  is  lost,  if  she  abide, 

Sowol  in  Trivet's  als  auch  in  Gower's  stelle  tritt  uns  der 
gedanke  entgegen,  dass  durch  den  verbleib  Constanzens  im 
lande  die  Sicherheit  desselben  eine  sehr  gefährdete  ist  Die 
nächsten  verse  Gower's: 

Forlhy  to  loke  on  every  side 

Tomard  the  mischefe  as  it  is 

I  Charge  you  and  bidde  this    (194,8—10) 

beruhen  auf  Trivet  p.  31 ,  mitte :  Et  pur  ceo  comaunda  a  Elda. 
Tr,  p.  31,  z.  20:  qe  deinz  quatre  iours  apres  les  lettres  luez  war 
das  Vorbild  für  G.  194,  17:  Of  foure  daies  I  set;  für:  .  .  .  fait 
apparailer  vne  neef  ^  vitaiie . , ,  de  manger  ^  hoire  pur  con- 
siaunce  schreibt  G.  fast  ebenso: 

That  ye  the  same  ship  vittaile, 
In  which  that  she  toke  arrivaile, 

nur  bestimmt  er  das  schiff  genau  als  dasjenige,  in  dem  Con- 
stanze gelandet  ist    TV.  berichtet  dann  z.  23:  ^  que en 

cele  neef,,.fut  oue  son  enfaunt  Moris  de  la  terre  exile,..,  und 
G.  analog  v.  13—16: 

Therin  and  putleth  bothe  two 
Her  seif  forth  with  her  chitde  also, 
And  so  forth  brought  into  the  depe 
Belaketh  her  the  see  to  kepe. 

Trivet* s  satzteil:  4'  V»^  ^'*  mesme  la  monier  en  cele  neef, 
sawitz  siyle  ^  sauntz  nauiron  ou  saunz  nul  autre  engyn,  ftU  oue 
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son  enfaunt  Maris  de  la  terre  exile,  come  ele  en  la  terre  entra 

mag  G.  bewogen  haben,  das  schiff  in  kürze  gleich  als  das  zn 

bezeichnen,  in  dem  sie  ankam.  7r.p.  31,  z.  18/20:  en  forfeiture 

de  vie  ^  de  sex  ierres  ^  quant  qil  auoii,  ^  des  he[r]itement  de 

tout  son  Image,  qe  (deinz  quaire  iour  apres  les  lettres  luez  . . .) 

und  G.  V.  17—19: 

(Of  foure  daies  Urne  I  sei) 
Thai  ye  this  thing  no  lenger  iei 
So  that  your  life  be  nought  forfete 

entsprechen  gleichfalls  einander.  Vers  20 — 23,  p.  194  müssen 
wir  als  hinznfügnng  betrachten,  da  Trivel  für  sie  keine  ent- 
sprechende stelle  hat.  Auf  Tr,  p.  31,  z.  3/4  v.  unten:  Puis  quant 
lez  ditz  seignurs  auoient  cesies  lettres  resceu  . .  basiert  G.  v.  24/25: 

But  whan  that  they  have  hede  take 
And  rad,  that  written  is  withinne. 

Die  fortsetzung  Trivet's  z.  2/3  v.  unten:  grant  ducl  ^  grant 
dolour  demeneient  giebt  G.  mit  anderen  werten  —  ohne  dass  sich 
jedoch  die  ähnlichkeit  zwischen  beiden  verwischt  —  wieder: 

So  great  a  sorwe  they  beginne 
Äs  they  her  onme  moder  sighen 
Brent  in  a  fire  before  her  eyen, 
There  was  wepinge  and  there  was  wo, 

{'wepinge'  und  'wo' :  'dueV  und  'dolour')  v.  26—30.  Als  Über- 
gang zum  nächsten  beschliesst  G.  diesen  angefangenen  satz  so: 
But  finally  the  thinge  is  do  (p.  194, 30). 

Im  folgenden  wollen  wir  nun  kennen  lernen,  was  Ch.  von 
TV.  p.  25,  2.  abs. —  p.  33,  1.  abs.  und  der  nacherzählung  dieser 
stelle  bei  G.  entlehnt  hat.  Die  stanze,  v.  596— 600,  erinnert 
nur  wenig  an  Trivet;  die  erwähnung  der  mutter  des  königs 
verweist  auf  den  gleichnamigen  passus  bei  Tr.  und  G,  (Jr.  p.25, 
2.  abs.,  z.  11/12;  p.  27,  z.  4/5;  p.  29—31  und  G,  191, 17).  Chaucer 
giebt  indess  den  namen  verändert  wieder,  er  sagt  Domegild 
(v.  597);  V.  642  finden  wir  die  Schreibung  Doungyld,  v.  680  wieder 
Domegild,  v.  707  Domegyld,  v.  798  Domegild,  Die  nächsten  zwei 
stanzen  sind,  wie  schon  E.  Brock  Ch.  Soc.  II,  7, 1872,  p.  IX  be- 
merkt, eine  zutat  Chaucer^s;  er  charakterisiert  sie  als  ^some 
lines  on  the  wedding'  (p.  XII).  Mit  v.  607  greift  Ch,  noch  einmal 
auf  den  1.  absatz  p.  25  zurück,  wo  es  an  dessen  ende  heisst: 
qe  conceut  del  Roi  [vn]  enfaunt  madle,  vers  607  berichtet  die 
gleiche  tatsache: 
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On  hire  he  gat  a  knowe  child  anoon. 
And  to  a  bisschope,  and  to  his  constahle  eeke 
He  took  his  wyf  to  kepe,  rvhan  he  is  goon 
To  Scodond'Ward,  his  foomen  for  io  seeke, 

lauten  die  verse  618,  619,  620  bei  Ch.\  sie  stützen  sieh  sowol 
auf  Trivet,  als  auch  auf  Gower]  auf  Tr.  p.  25,  2.  abs.,  z.5  ffl: 
Et  auant  son  departir  vers  escoce  baüa  la  Reine  Conslaunce,  sa 
femme  en  la  garde  Elda,  le^  Conestable  du  chcLstd  ^  a  lucius, 
leuesqe  de  Bangor;  auf  G.  p.  190,  v.  25: 

He  left  at  home  to  kepe  his  wife 

beruht,  was  den  ausdruek  Uo  kepe  his  wife'  anbetrifft,  ^A.  ¥.619, 

Ch.  stellt  ihn  nur  um  und  sehreibt:  his  tvyf  to  kepe.    Aehnlich 

ist  es  mit  G.  v.  28/29  und  Ch.  v.  620;  bei  G,  lesen  wir:  go  to 

seeke   Ayein  the  Scoties  und  bei  Ch,i  his  foomen  for  to  seeke. 

Die  darstellnng  in  den  versen  621 — 23  ist  Ch.  eigen,  nur  der 

ausdruek :  'Sehe  held  hir  Chamber '  erinnert  etwas  an  Gower,  der 

p.  191, 1  sagt:  This  lady  hath  her  chambre  nome\  für  'This  lady 

hafh  nome'  hat  Ch,  seinem  berichte  gemäss  'Sehe  held'  gesetzt 

G.  p.  191, 1/3  und  Ch.  v.  624  decken  sich   dagegen  fast  völlig 

{G.:  The  tyme  set  of  kinde  is  come . . .   Ahdof  a  sone  bore  fulie, 

Ch.:  The  tyme  is  come,  a  knave  childe  sehe  bere).     Ch.  v.  625: 

Mauriclus  atte  funstone  men  him  calle  basiert  auf  Tr.  p.  27,  z.  5: 

^  al  baptisme  fu  nome  Moris.    Vers  626,  29,  30  sind  von  Ch. 

hinzugefügt.     An  Tr.  p.  27,  z.  8  ff.:  Puis  Elda  ^  lucius  hasttue- 

ment  maunderent  noueles  graciousez  al  Roy  de  la  Reigne . . . .  ^ 

de  son  enfaunt,  lehnt  sich  Ch.  in  v.  627/28  an: 

And  wrot  lo  his  kyng  that  cleped  was  Alle, 
How  that  this  blisful  tyding  is  bifalle, 

wir  sehen,  bei  Ch.  schreibt  Elda  den  brief  allein  —  bei  Tr.  ist 
Lucius  beteiligt  —  und  anstatt:  de  la  Reigne  . . . .  ^  de  son  en- 
faunt dount  ele  **  estoit  deltueres  sagt  Ch.  allgemein,  was  v.  628 
steht.  Auf  Tr.  p.  27,  z.  4/6 :  ala  par  knaresburgh  —  resoun  beruht 
Ch.  v.  631/32: 

This  messaiigeTf  to  doon  his  avaunlage, 
Unto  the  kynges  moder  he  goth  ful  swithe, 

und  z.  16:  Et  ele  oye  la  nouele  giebt  Ch.  veranlassung  zu  der 
darstellung  in  den  versen  633 — 41;  Tr.  erzählt  kurz:  und  sie 
hr)rte  die  neuigkeit,  Ch.  teilt  uns  eine  ganze  Unterredung  mit, 
die  zwischen  dem  boten  und  Domgild  stattfindet,  zu  deren 
schluss  wir  v.  643  erfahren,  dass  die  niutter  des  kOnigs  Alla 
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jenen  auffordert,  die  nacht  zu  verbleiben.  Dieser  gedanke 
findet  sieh  weder  bei  Trivet,  noch  bei  Gower  ausgesprochen; 
man  kann  ihn  aber  bei  beiden  aus  dem  zusammenhange  der 
erzählnng  ergänzen.  'My  lady  queen  halh  child*  ist  die  'nouele' 
Trivei's,  die  der  böte  Domgild  mitteilt 
Des  weiteren  ist  v.  638: 

Lo  heer  ihe  letiers  sealed  of  this  (hing 

noch  von  7>.  abhängig;  bei  G,  ist  von  versiegelten  briefen 
nicht  die  rede,  wol  aber  bei  Tr,  p.  27,  z.  6/7  von  unten:  ^  les- 
fausa  de-soutz  mesmes  les  seales.  Diese  zwei  stellen:  Tr, 
p. 27,  z. 6/7  v.u.  und  (?ä.  v.  638  werden  uns  demnach  zum 
beweise  dienen,  dass  Chaucer  Trivet  gekannt  und  be- 
nutzt hat.  Alle  anderen  verse  des  angezogenen  passus  Ch's 
V.  633—44  gehören  allein  dem  altmeister  der  englischen  dich- 
tung  an.  Tr.  p.  27,  z.  18/19:  Qar  cele  nuyt  enyueri  taunt  le  mes- 
sager  de  vn  maliciouse  beyuere, ...  ist  die  basis  ftir  v.  645: 

This  messanger  drank  sakly  nll  and  rvt/n, . . . 

Fttr  V.  646—49  besteht  die  grundlage  in  Tr.  p.  27,  z.  23  ff.: 
Puis,  . . .,  vuery  la  hoiste  le  messagier  ^  vuery  les  lettres,  maundez 
ai  Boy  par  le  Counte  Elda  e  leuesque  Lucius,  ^  les  fausa  . . .  .; 
Ch.  ftlgt  V.  647  hinzu:  whil  he  sleep  as  a  swyn;  er  berücksichtigt 
auch,  was  G.  nicht  getan  hat,  Tr.  p.  27,  z.  26  f.:  E  escript  en 
lez  nouns  les  ditz  seignurs  altres  lettres,  da  er  aber  v.  627  nur 
Elda  den  brief  an  den  könig  hat  schreiben  lassen,  so  ändert 
er  demgemäss  und  schreibt  wie  folgt: 

(Änother  sehe  him  rvroot  ful  synfully,) 
ünto  the  kyng  direct  of  this  matiere 
Fro  his  constäbte. 

Die  bemerkung  Trivet* s  z.  27:  'tiele  sentence  portaunce'  giebt 
Ch.  nicht  wieder;  er  hat  dafür  v.  651:  as  ye  schul  after  heere, 
und  V.  652:  The  lettre  spak.  Nach  dem,  was  wir  eben  be- 
obachtet haben,  werden  beide  stellen:  Tr.  p.  27,  z.  26  f. 
und  (7/t.  V.  649/51  uns  mit  zum  beweise  dienen,  dass  Tr. 
von  Ch.  gekannt  und  benutzt  worden  ist  Von  v.  652  an 
bis  V.  672  haben  nur  folgende  verse  bei  Tr.  oder  G.  analogien: 
V.  652,  53,  56,  59,  61,  66/67.  Auf  Tr.  p.29,  z.2/3:  lenfaunt  de 
lui  nee,  que  ne  recemhle  pas  a  fourme  de  homme,  mes  a  vne  mala- 
dite  fourme,  hidouse  ^  dolorouse  gründet  sich  v.  652/53 : 

the  queen  delyvered  was 

Of  so  orryble  and  feendly  creature. 
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Bei  G.  lesen  wir  p.  192,  v.4:  Thy  wlfe,  nf lache  is  o/"  fairie,  bei 
6'Ä.  V.  650:  The  mooder  was  an  elf  by  auenture.  Wir  sehen,  G. 
bezeichnet  Constanze  im  allgemeinen  als  zur  zanberwelt  ge- 
hörig, Ch.  nennt  sie  eine  elfe  und  stellt  sie  dadurch  als  glied 
derselben  hin;  Ch.  speeialisiert  also,  was  bei  G.  generalisiert 
erscheint.  Vers  659  hat  seine  gmndlage  in  Tr.  p.  29,  z.  24  ff^ 
Ch,\  ff'o  was  Ulis  kyruj  whan  he  (his  letter  hadde  sein,  Tr.:..lui 
Rois  quanl  [il]  Auoit  ies  leltres  regarde,  hastiuement  suppris  de 
grant  dolour  ^  parfond  pensee.  Für  diese  beiden  stellen 
giebt  es  bei  G.  nichts  auch  nur  ähnliches  (vgl.  p.  171 
und  6'.  p.  192,30;  193,1),  deshalb  werden  sie  ans  mit  zum 
beweise  dienen,  dass  (7 y^.  Jr.  gekannt  und  ans  ihm  ge- 
schöpft hat;  ihre  Übereinstimmung  ist  eine  fast  wört- 
liche zu  nennen.  Ch,  v.  661:  But  of  his  owen  hand  he  wrote 
agayn  klingt  an  G,  p.  193, 3  an:  He  wrote  ayein  (vgl.  dazu  p.  171 
und  Tr.  p.  29,  z.  5/6  von  unten).  Die  verse  666/67  beruhen  in 
Jr.  p.  29,  letzte  zeile  und  p.  31,  z.  1/2: 

Kepeth  this  child,  al  be  il  foul  or  fair, 
And  eck  my  wif,  unlo  my  hom  comyng: 

comaunder  qe  . .  .  feiscjit  sa  femme  garder tank  a  son  re- 

toumer.    Ch,  hat  die  obhut,  die  der  könig  seinem  weibe  ange- 

deihen  zu  lassen  befiehlt,  auf  das  kind,  mag  es  nun  schön  oder 

hässlich  sein,  ausgedehnt.    Hier  zeigen  Tr.  und  Ch.  wiederum 

eine  recht  innige,  eine  wörtliche  Übereinstimmung  und  zwar 

am   ende:   tank  a  soun  retotimer:  unlo  myn   hom  comyng  im 

gegensatz  zu  Gower  p.  193,6:  sonach  werden  Jr.p.  29,  letzte 

zeile  und  p.  31,  z.  1/2  und  C'y^.  v.  666/67  auch  für  unseren 

beweis  sprechen.    Vers  673 — 86  sind,  wie  schon  E.  Brock 

Ch.  Soc.  II,  7, 1872,  p.  IX  bemerkt  hat,  von  Ch.  hinzugeftigt:  er 

sagt  unter  Ko.  XIII  über  diese  verse :  '  Chaucer  apostrophizes 

the  drunken  messenger  and  the  treacherous  Domgild'.     Auf 

Tr.  p.  31,  z.  2  ff.:  Puis  oue  ^  cestes  leltres  retourna  le  messagier . . . 

par  Domyld,  4'  quant  estoil  la  venuz  . . .  basiert  Ch.  mit  v.  687/88: 

This  messanger  comth  fro  the  kytig  agayn. 
And  al  the  kinges  modres  court  he  lighte. 

Das  betragen  der  mutter  des  königs  gegen  den  boten  wird 
uns  in  v.  689/90  anders  geschildert  wie  bei  Tr.  (vgl  p.  31,  z.  5  ff.). 
Z.6/7  p.  31  erfahren  wir  bei  diesem,  dass  Domgild  den  boten 
wieder  betrunken  macht;  Ch.  weicht  in  seinem  bericht  davon 
wenig  ab,  v.  691 — 93: 
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He  drank,  and  wel  kis  gurdel  underpigh/e  ; 
He  slepeth,  and  he  fareth  in  his  gyse 
AI  nyhly  unio  ihe  sonne  gan  arise. 

Tr,  z.  7  ff.:  Epnis  qe  ele  —  maundez  giebt  Ch,  v.  694/95  kurz 
wie  folgt: 

Eft  were  his  lettres  stolen  everichon. 
And  eountrefeted  lettres  in  this  wise. 

Mit  V.  696  entspricht  Ch.  Tr.  z.  18,  wo  es  heisst:  comaunda 
a  Elda.  Tr.  sehreibt  z.  18:  en  forfeiture  de  vie,  Ch.  bestimmt 
die  todesart  gleich,  denn  er  erzählt: 

üp  peyne  of  hangyng  of  an  heigh  justise. 

Die  verse  698 — 700  ergeben  sich  ans  z.  20  ff.;  die  Zeitbe- 
stimmung: qe  deinz  quatre  iours  ändert  Ch.  in  v.  700;  er  sagt: 

The  dayes,  and  a  quarler  of  tyde. 

Ch.  schliesst  sich  in  v.  701  an  G.  p.  194, 11/12  an:  fllr  in 
which  that  she  toke  arrivaile  hat  Ch.:  as  he  hir  fand  {G.: ...the 
same  ship . .  In  nhich  (hat  she  toke  arrivaile).  Vers  702/3 :  Hir 
and  hire  yonge  sone  ...He  shtdde  putte  finden  sich  ähnlich  bei 
G.  p.  194, 13/14:  Ch.  wird  sich  hier  direkt  an  G.  gehalten  haben 
(vgl  Tr.  p.  33,  z.  25/26).  Ch.  fUgt  v.  702  noch  ein:  and  al  hire 
gere,  was  Herzherg  (p.  218,  v.  5220)  'mit  allen  ihren  schätzen' 
übersetzt  {jgere,  ags.  gearwe :  gerät),  and  er  geht  damit  auf  Tr. 
p.  31,  z.  22/23  znrttck:  e  en  la  neef  tnetlre  mesme  le  tresour. 
Da  sieh  bei  G.tVir  diese  stelle  Jrit;^^'^  nichts  analoges 
bietet,  dürfen  wir  daraus  mit  schliessen,  dass  Ch.  ans 
Tr.  geschöpft  hat 

Von  'and  crowde'  an  (v.  703)  bis  v.  710  folgt  Ch.  keinem 
vorbilde;  v.  711/12  gründet  sich  auf  Tr.  z.  29/30:  Puis  quant  — 
demeneient,  und  v.  713—21  bezeichnet  schon  E.  Brock,  Ch.  Soc. 
n,  7,  1872,  p.  IX,  No.  XIV  als  hinzugefügt  und  als  'the  con- 
Btable's  lament  on  receiving  the  counterfeit  letter'. 

Gower  p.  195,  1  gründet  sich  auf  Tr.  p.  33,  2.  abs.,  z.  7/8: 

E  ptäs  que  sa  neef  par  autre  nauie  esloit  ia  amene  en  la  haut 

Miere,  . . .    Vers  2 — 4  sind  Gower' s  zutat    E.  Brock  bemerkt 

Ch.  Soc.  n,  7,  1872,  p.  VI/VH:  'The  only  important  addition 

made  by  Oower  is  the  foUowing  passage:  — 

And  )>aime  hir  hundes  . .  — 
. .  Sehe  ha]7,  vnder  )>e  goddes  eure. 

HarL  MS.  3869,  leaf  67,  back  68\    In  Dr.  Pauli's  ausgäbe  der 

Confessio  amantis  umfasst  diese  stelle  die  verse  5 — 30,  p.  195 

und  die  verse  1 — ^3,  p.  196. 
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Die  vorstehenden  passas  spreehen,  da  wir  für  sie 
bei  G.  niebtfl  analoges  kennen  lernen,  wieder  fttransem 
beweis:  Ch.  v.  722  23  stimmt  innig  mit  Tr,  p.  33,  2.  abs^  r. 2—4 
ttberein:  Ei  taunt  de  dolour  ^  crie  ^  plour  fu  en  la  cite  ^  uüle, 
(de  riches  ^  ponersj,  veuz  ^  louenes,  quarU  oyreni  de  la  dohuraute 
nouele,  fbr  dolorouse  nouele  hat  Ch.:  fhis  corsed  lettre.  Beruhte  G. 
noch  auf  Tr.  p.  33,  2.  abs.,  z.  7/8  mit  v.  1,  p.  195,  so  ist  er  (Ch.) 
indess  auch  schon  abgewichen,  denn  für  'par  autre  nauie'  hat 
er  Uhey'  eingesetzt:  so  ändert  Ch.  v.  724/25  die  darstellong  um; 
nnr  die  Zeitbestimmung  The  ferthe  day  ist  richtig  p.  33,  2.  abs^ 
z.  1  entlehnt:  Lors  le  quatre  iour  fu  exile.  E.  Brock  bezeichnet 
Ch.  Soc.  II,  7,  1872,  p.  X  die  verse  726—70  als  hinzuftigung; 
wir  lesen  daselbst  unter  No.  XV:  ^Constance's  prayer  before 
going  to  ship,  her  attention  to  her  child,  prayer  to  Mary,  words 
of  pity  for  her  innocent  habe,  and  her  leave-taking,  11. 726 — 70*. 
Es  ist  hierzu  noch  zu  bemerken,  dass  v.  727—28:  and  knelyng 
[an  the  yrounde]  Sehe  sayde  teilweise  an  G.  anklingt  p.  195, 7/8: 
Enelend  [upon  her  bare  kne]  She  saide.  Von  v.  771 —  74  teilt 
Ch.  mit,  dass  die  bestimmungen  in  dem  von  D.  gefälschten 
briefe  ausgeführt  sind;  Tr.  und  G.  setzen  uns  davon  nicht  be- 
sonders in  kenntniss;  auch  darin  ist  Ch.  abweichend,  dass  er 
Const.  seine  wünsche  mitgiebt:  v.  774 — 76:  heryed  be  —  saye 
Vors  777  erinnert  an  G.  p.  195, 3/4 :  aus  beiden  stellen  leuchtet 
der  gedanke  hervor:  Const  befindet  sich  nun  auf  der  see. 

Tr.  p.  33,  3.  abs.,  z.  1 — 5  und  G.  p.  196, 4—13  stimmen  in  der 
orzUhlung  schön  überein,  indess  nimmt  G.  einige  änderungen 
vor:  Tr.  schreibt  z.  2:  de  —  souz  vn  chastel,  G.  hat:  under  a 
castell  walle  (v.  9).  Tr.  nennt  Thelous  einen  seneschal  (z.  3), 
G.  bezeichnet  ihn  als  Steward  (v.  11).  Tr.  sagt:  tanque  en  la 
Mere  despayn,  envers  la  terre  del  Orient  (z.  1/2),  G.:  Estward  was 
into  Spalne  drive  (v.  8).  Im  nachten  ist  G.  nur  wenig  dem  be* 
richte  Trivet's  gefolgt:  einen  hauptunterschied  giebt  E.  Brock, 
Ch.  Soc.  II,  7, 1872,  p.  VI,  4,  wo  er  sagt:  'Constance  is  not  taken 
to  the  Admiral,  but  Thelous  sees  her  by  the  shore'  (Jr.  p.  33, 
letzte  zeile,  p.  35,  z.  1—2;  G.  p.  196, 1—4).  Gemeinsaip  haben 
Trivet  und  Goner,  dass  Thelous  Constanze  zu  verführen  ver- 
sucht, was  ihm  nicht  gelingt  (Tr.  p.  35,  mitte,  G.  p.  196,  20  ff.). 
An  Tr.  p.35,  vorl.  und  L  zeile,  lehnt  sich  G.  in  v.4,  p.  197  an: 
That  he  first  loke  out  at  parle,  Tr.:  e  pria  a  ^  thelous  qil  auisai 
de  tote  par:.    Bei  Tr.  nun  stürzt  Constanze  Thelous  selbst  in 
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das  meer,  bei  G.  wird  er  in  erfÜlluDg  von  ConstaDzens  gebet 
auf  wunderbare  weise  von  dem  schiffe  geworfen  (vgl.  E,  Brock, 
Ch.  See.  n,  7, 1872,  p.  VI,  5;  Jr.  p.  37,  z.  6  und  G,  p.  197, 11/12). 
Bei  Chaucer  nun  werden  wir  von  dem  auftritt  Constanzens 
mit  dem  renegaten  Thelous  erst  unterrichtet,  nachdem  wir  er- 
fahren haben,  dass  Domgild  von  ihrem  söhne  Alla  gerichtet 
ist  (v.  795/96).  Ch.  beginnt  dessen  wiedererzählung  mit  v.  802. 
Die  verse  802—5,  807,  809—12,  820—21  und  die  worte:  God 
give  him  meschaunce!  (v.  816)  sind  von  Ch,  hinzugefügt  Die 
zeit,  die  Ch.  v.  804  angiebt:  Fyve  yeer  and  more  ist  nach  Tr. 
falsch,  denn  das  jähr,  in  dem  Constanze  auf  die  flotte,  deren 
ftlhrer  der  römische  Senator  Arsemius  ist,  trifft  (p.  41,  z.  6  u.  14), 
bestimmt  Trivet  als  das  fünfte  ihrer  Verbannung  (p.  39,  2.  abs., 
z.  2).  Auf  Tr.  p.  33,  3.  abs.,  z.  1  ff.  beruhen  die  verse  806  und  808. 
Tr.,  G.  -und  Ch.  berichten  ein  jeder,  dass  Thelous,  dessen  name 
uns  bei  Ch.  allerdings  nicht  genannt  wird  —  dieser  betitelt  ihn 
the  lordes  styward  (v.  816)  —  des  nachts  allein  das  schiff  be- 
tritt, um  Constanze  zu  verführen.  Tr.  p.  35,  z.  10/12:  Ei  The- 
lous...  en  la  nuyt  par  founde  descendi  sofil;    G.  p.  196,  26 — 28: 

And  feil  so  that  hy  nightes  iide. 

This  knight  rvithout  felaship 

Hath  take  a  bool  and  cam  to  ship, 

Ch.  V.  815/16  und  818: 

on  a  night 

The  lordes  styward 

Com  into  schip  alone. 

Tr.  schreibt  descendi:  stieg  hinab,  G.  und  Ch.  haben:  kam  ins 
schiff.  Vers  817  stützt  sich  auf  Tr.  p.  33,  3.  abs.,  z.4:  vn  renee 
de  la  foy  cristiene,  und  vers  819  ist  begründet  in  Tr.  p.  35, 
z.  20  ff.  £.  Brock  sagt  Ch.  Soc.  II,  7, 1872,  p.  VH:  'Trivet  makes 
the  drowning  of  Theolus  a  premeditated  act  on  the  part  of 
Constance;  Chaucer  treats  it  as  an  accident,  v.  822 — 826  \  und 
p.  X,  No.  XVI  bezeichnet  er  die  verse  827 — 47:  'On  the  end  of 
the  "lust  of  luxurie",  and  whence  Constance  got  her  strength 
against  the  renegade'  als  hinzufügung. 

Von  'and  tho  began'  an  bis  v.  15,  p.  197  ist  G,  selbständig, 
V.  16  beruht  auf  Tr. p. 39,  2. abs.,  z.  1:  le  Hers  an...  Die  dar- 
steUung  Gower's  in  den  versen  17 — 21  gründet  sich  auf  Tr. 
p.  39,  2.  abs.,  z.  1 — 8  (bis  la  Mere).  Mit  beginn  des  verses  22 
weicht  G.  ab,  diese  änderung  hebt  schon  E.  Brock,  Ch.  Soc.  II, 
7, 1872,  p.  VI,  6  hervor:  'Constance's  ship  floats  into  the  Roman 

Anglift.    K.F.    I.  12 
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fleet  tili  it  reaehcs  thc  scnaWs  vcssel,  and  then  stops'.  Bei 
Trivet  finden  die  »eeleute  Constanze  mit  ihrem  kinde  in  dem 
schiffe  (p.  41,  z.  2/3)  und  bringen  sie  beide  nach  dem  palast 
des  Senators  Arsemins  von  Cappadocien,  bei  G,  wird  das  schiff 
der  Constanze  zunächst  von  dem  admiral  selbst  bemerkt  (p.  197, 
27/28),  der  Senator  von  Rom  ist,  wie  wir  p.  199, 24  erfahren, 
und  dieser  sendet  dann  seine  leute  ans,  um  nachsehen  zu  lassen, 
was  sich  in  dem  schiffe  befindet  (v.  29/30,  p.  197).  Die  verse. 
1—3,  p.  198  sind  Gower's  zutat,  ebenso  v.  14 — 21.  Auf  den 
empfangenen  befebl  suchen  die  leute  nun  umher,  finden  Con- 
stanze mit  ihrem  kinde  und  bringen  beide  zu  dem  ftlhrer  der 
flotte  (v.  4—6,  p.  198).  Vers  7/8,  p.  199  basiert  auf  Tr.  p.  41, 
z.  14/15:  E  puis  qil  auoil  demaunde  la  dame  —  de  son  esire  e 
de  sa  forlune;  ftir  sagement  respondu  (z.  15/16)  schreibt  G.  ein- 
fach Quod  sehe  (v.  8).  P.  198,  v.  9  wurde  wahrscheinlich  durch 
Tr,  p.  14,  z.  18/19  angeregt:  Et  pur  ceo  qe  su  fortune  ne  luy  esioU 
solom  le  secle  tote  graciouse;  v.  10:  /  had  a  lorde  gründet  sich 
auf  Jr.  p.  41,  z.  20:  ...  estoit  marie  a  vn  riche  seignur,  und  iFttr 
TV*,  p.  41,  z.  21 — 23:  a  qi  par  sa  fortune  —  tiel  penaunce  schreibt 
G.  V.  10  ff.:  And  thus  the  had  —  was  I  not,  v.  13.  Tr.  giebt  den 
grund  der  Verbannung  Constanze's  an  (p.  41,  z.  20 — 23),  G.  sagt 
ausdrücklich,  dass  sie  denselben  nicht  weiss  (v.  13).  G.  v.  22/23 
finden  ihre  basis  in  Jr.  p.41,  z.  23/24:  Et  puis  qil  auoit  son  noun 
demaunde  —  Custe  nome,  und  die  verse  24 — 29  in  z.  17:  sauntz 
riens  decouerir  de  son  lynage.  Bei  Trivet  nun  bittet  Constanze 
den  Senator,  unter  seiner  führung  mit  nach  Rom  gehen  zu 
dürfen  (z.  6/7,  p.  43),  bei  G.  dagegen  fragt  sie  dieser,  ob  sie 
bei  ihm  bleiben  wolle  (p.  198,  z.  30  und  p.  199.  z.  1).  In  Trivet 
lesen  wir  dann  z.  8,  p.  43:  Et  arsemius  a  granl  ioie  M  granla, 
bei  G.  enthalten  die  verse  5 — 7,  p.  199  die  antwort  auf  seine 
frage.  Während  Tr.  uns  berichtet  (p.  41,  z.  25/26),  dass  sich  Con- 
stanze nach  der  bedeutung  der  flotte  bei  Arsemius  erkundigt, 
ist  dies  bei  G.  nicht  der  fall;  bei  ihm  erzählt  der  Senator  un- 
gefragt, was  wir  in  den  versen  2/3  und  8 — 16  kennen  lernen. 
In  der  antwort  des  Arsemius  bestimmt  Tr.  (p.  41,  z.  3,  4,  5  von 
unten),  wer  alles  durch  den  verrat  der  Sarazenen  umgekommen 
ist,  G.  sagt  allgemein: 

He  tolde  her  pleiniy  as  it  siood, 
Of  Rome  how  that  the  geniil  blood 
In  Barbarie  was  hetraied. 
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Die  verge  GJs  p.  199, 12—1(3  basieren  auf  Tr,  p.  41,  z.  6, 7 
V.  unten  und  auf  z.  2  v.  unten:  dien  lour  auoit  done  eurotis  esploit 
de  lour  enemys.  Für  Tr,  p.  41,  letzte  zeile  und  p.  43,  z.  1  ist  die 
darstellung  Gorver^s  die  folgende: 

That  none  of  thilke  alliaunce, 

By  fvhom  the  tresoun  was  compassed. 

Is  from  the  srverd  alive  passed, 

Tr,  p.  43,  z.  4/5:  /brs  soulemenl  le  corps  —  estoii  nee  en  la 
mere  mnss  G.  übersehen  haben,  oder  absichtlich  ändern  wollen, 
denn  er  berichtet: 

Bul  of  Consiance  how  it  was 
That  couthe  he  knowe  by  no  cos, 
Where  she  becam. 

Hinzugefügt  sind  von  Gower  die  verse  4,  17—19,  28  der 
Seite  199.  Vers  22  flf.  stellt  uns  G.  den  ftihrer  der  flotte  vor, 
sie  beruhen  auf  Jr.p.  41,  z.  6.  Das  verwandtschaftsverhältniss, 
wie  es  Tr,  in  den  werten:  .,sa  femme  Romeyne  heleyne,  la  fille 
sahistius,  la  frere  lemperour  Tiberie.  Cest  heleyrie,  la  nece  Con- 
staunce  darstellt,  giebt  G.  v.  26—30  und  p.  200,  v.  1  genau  so 
wieder.  Eine  weitere  zutat  G.^s  sind  die  verse  2—9,  14 — 17, 
18 — 24,  mit  ausnähme  des  passus:  but  no  man  redely,  Knew 
whal  she  wcw  (20/21),  dessen  grundlage  wir  in  7r.  p.  43, 15/16: 
E  pustote  verite  countee  gefunden  zu  haben  glauben  dürfen. 

An  stelle  Trivels's  p.43,  z.  9:  E  puls  qil  es  toi  t  a  Borne  venuz 
sehreibt  G.  v.  10/11: 

And  thus  by  ship  forih  saiiefide 
Her  and  her  childe  io  Borne  be  brought, 
Vers  12/14  entspricht  genau  Tr,  p.  43,  z.  10:  . .  recomaunda  Custe 
a  sa  femme  Bomeyne, 

Chaucer  hat  v.  806  die  läge  des  'hethen  casteV  nicht  ange- 
geben: V.  848/49  erwähnt  er  nun  die  enge  Strasse  von  Septa 
und  Gilbraltar,  durch  die  das  schiff,  nachdem  der  schändliche 
Steward  in  der  see  ertrunken  ist,  geht,  und  damit  ist  gesagt, 
dass  sich  Constanze's  schiff,  wie  Tr,  p.  33,  3.  aba,  z.  1  schreibt: 
en  la  Mere  despayn,  befand.  Die  verse  850—54  sind  von  Ch. 
hinzugefügt  Bei  Tr,  lesen  wir  p.  11,  ende  des  1.  abs.,  dass 
drei  junge  Christen  dem  durch  die  Sarazenen  verübten  morden 
entfliehen  und  die  traurige  nachricht  von  dem  tode  der  Con- 
stanze und  der  Christen  dem  kaiser  Tiberius  überbringen;  Ch. 
erzählt  uns,  dass  der  römische  kaiser  durch  ^briefe'  von  dem 
gesehick  Constanze's  und  der  Christen  unterrichtet  worden  ist 

12» 
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(That  oui  of  Surrye  hatli  by  lellers  knowe . .,  vers  857):  Bonst 
stimmt  er  indess,  vers  854 — 61,  mit  den  tatsachen,  die  ans 
von  Trivel  her  schon  bekannt  sind,  Uberein.  Die  nächsten 
verse,  862—65,  entlehnen,  was  sie  uns  erzählen,  Tr.  p.  41,  z.  6/7 
von  unten:  la  nauie  lemperour  Tiber ie,  enveie par  hii... encoimire 
les  s(v*azins,  Tr.  schreibt  p.  41,  letzte  zeile:  la  saudane  fuarse 
and  p.  41/48:  El  de  sarazhis  esloienl  plus  de  viize  äfil  luez:  dafttr 
sagt  Cli,  ganz  allgemein:  They  bremie,  sleen,  und  fbgt  hinzu: 
and  hryngen  hem  to  meschaufice  Ful  many  a  day  (v.  867).  Vers 
867/68  erfahren  wir  die  rUckkehr  der  flotte;  diese  stelle  basiert 
auf  Tr,  p.  41,  ende:  aus  der  erzählung  des  Arsemius  geht  hervor, 
dass  die  flotte  sich  auf  der  heimkehr  befindet,  denn  wir  wurden 
zeile  1,  2  von  unten  von  der  räche  in  kenntniss  gesetzt,  die 
die  Römer  an  den  Sarazenen  genommen.  Aus  v.  869  dürfen 
wir  schUessen,  dass  der  Senator,  von  dem  Ch,  v.  869  redet,  der 
führer  der  siegreichen  flotte  ist,  die  nach  Rom  zurückkehrt 
(v.  870),  was  wiederum  aus  dem  berichte  des  Arsemius  hervor- 
leuchtet (p.  43).  Auf  der  rUckkehr  trifft  nun  der  Senator  (vers 
871/72)  auf  Constanze's  schiff:  bei  Tr.  war  das  verhältniss  p.39, 
2.  abs.  gerade  umgekehrt.  Hat  Constanze  bei  TV.  und  G.  wenig- 
stens etwas  über  ihre  herkunft  offenbart,  so  will  sie  bei  Ch, 
gar  nichts,  selbst  wenn  es  ihr  tod  sein  spUte,  über  dieselbe 
sagen  (v.  874/75);  dass  Ch.  v.  878/74  äussern  darf: 

ßfothing  ne  knew  he  (Arsemius)  tohat  sehe  was  ne  why 
Sehe  was  in  such  aray. 

Aehnlich  wie  Gower  p.  200, 10/11  berichtet  Chaucer  v.  876: 
He  bryngelh  hir  lo  Rome,  und  Tr.  p.  43,  z.  10:  recomaunda  Ctiste 
a  sa  femme  entspricht  er  v.  876/77:  and  to  his  wyf  He  yaf  hir; 
er  fügt  noch  hinzu: 

and  hire  yonge  sone  also; 

And  with  the  senatour  ladde  sehe  hir  lyf; 

ebenso  sind  v.  879/80  von  Ch.  hinzugefügt  Auf  Tr,  p.  43,  mitte: 
Puis  Conslawice  —  douze  aunlz  entiers  beruht  wol  v.  881/82, 
wenn  Ch.  auch  nicht  die  anzahl  der  jähre  bestimmt,  sondern 
es  bei  einem  'longe  tyme'  bewenden  lässt  Da  G.  nichts  der- 
gleichen wiedererzählt,  so  dürfen  wir  Tr.  p.  43,  mitte, 
z.  16  ff.  und  Ch.  v.  881  82  gewiss  als  stützen  unserer  be- 
hauptung  betrachten,  dass  Chaucer  Trivel  gekB,nnt  und 
benutzt  hat  Vers  883/84  übersetzt  Herzberg  p.223,  5401/2, 
wie  folgt :  die  senatorin  hat  sie  nicht  erkannt,  wiewol  sie  selbst 
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Constanzens  mahme  war;  wir  sehen,  Ch.  giebt  das  verwandt- 
schaftliche verhältniss  zwischen  der  senatorin  und  Constanze 
genau  wie  Tr.  an  (vgl.  p.  43,  z.  12:  Ceste  heleyne,  la  nece  Con- 
Ataunce);  was  er  v.  884  sagt,  hat  Tr,  nicht  besonders  betont, 
es  geht  dies  aber  aus  dem  zusammenhange  der  erzählung 
p.  43—45  hervor. 

Bei  G.  kommen  wir  nun  zu  dem  abschnitte,  der  uns  über 
die  entdeckung  des  Verrates  der  Domgild  und  deren  bestrafung 
unterrichtet;  derselbe  beruht  auf  Tr.  p.  37,  2.  abs.  —  p.  39,  abs.  1 
zu  ende.  Die  verse  25,  26  p.  200  sind  von  G,  hinzugeftigt,  und 
die  verse  27 — 29  wiederholen  nur  eine  bekannte  tatsache.  Tr. 
p.  37,  2.  abs.,  z.  14:  Puis,  quant  il  esioit  al  auant  dit  chastel  venuz 
hat  G.  so  geändert:  But  whan  that  he  come  home  ayein  (v.  30). 
G.  p.  200,  31  und  p.  201, 1/2  geben  TV.  p.  37,  2.  abs.,  z.  15/16 

wieder:  fist  apeller  Elda  ^  Lucius demaundant  ou 

u  sa  femme  (2. 16).  Von  v.  3  an  weicht  Gower's  darstellungt 
von  Trivet  recht  bedeutend  ab:  Bei  Tr.  zeigen  Elda,  Lucius 
and  Alla  die  erhaltenen  briefe  einander  (p.  37,  ende),  bei  G. 
lesen  zunächst  nur  Elda  und  Lucius  Alla  seinen  an  sie  ge- 
richteten brief  vor  (v.  4/5).  Schlossvogt  und  bischof  nennen  Con- 
stanze z.  20  'hone  ^  seyni*,  G.  bezeichnet  sie  v.  8  als  'a  worthy 
ane'.  Bei  Tr.  antworten  Elda  und  Lucius  dem  könige,  dass 
sein  kind  schön  sei  (^  sa  engendrure  bele),  bei  G.  behaupten 
sie  sogar: 

Was  never  wotnan,  that  forth  brought 
A  fairer  child,  than  it  was  one. 

Im  übrigen  haben  vers  6 — 15  nichts  mit  Trivet  gemein. 
(?.  V.  16/17  entsprechen  Jr.  p.  37,  z.  3 — 6  von  unten:  lour  de- 
maunda  —  a  lui  maunder.  Aus  vers  20  geht  hervor,  dass  Alla 
Elda  und  Lucius  jetzt  den  brief  zeigt,  den  er  von  ihnen  er- 
halten hat,  und: 

Tho  was  it  underslonde  wele, 
That  there  is  treson  in  the  thinge. 
The  messenger  to-fore  the  hinge 
Was  brought (v.  22—25); 

sie  stützen  sich  auf  Tr.  p.  39,  z.  1.  Es  ergiebt  sich  fUrder,  dass 
die  verse  3,21,25 — 27,  von  *ayid  sodeinlich'  an  bis  'wel'  zutat 
Gower's  sind.  Bei  Tr.  gesteht  der  böte  seine  betrunkenheit  bei 
Domgild  offen  zu  (p.  39,  z.  3),  bei  G.  äussert  er,  dass  er  auf 
dem  wege  nirgends,  als  nur  an  einem  orte  geblieben  sei;  er 
fügt  v.  30  und  v.  1 — 3,  p.  202  den  grund  hinzu,  warum  er  diea 
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getan  hat.    Bei  Tr,  sagt  der  böte:  si  iresoun  /ust,  la  fu  la  source, 

bei  G.  kommt  der  künig  infolge  der  erzählnng  des  boten  selbst 

auf  diesen  gedanken,  weshalb  er  sofort  besehliesst,  nicht  zu 

bleiben  (TV.  z.  4/5,  G.  v.  4—7).   Tr.  schreibt:  Et  le  Roy . .  comensca 

de  nuyz  errer ..,  ou  sa  mere  estoii,  G.  erzählt  ans,  dass  sich  AUa 

zu  pferde  zu  seiner  mutter  aufmacht  (v.  8/9).    Die  verse  10, 11, 

12 — 14, 16—21  sind  wiederum  zutat  Gower's.    Bei  TV.  lesen  wir 

z.  15:  ly  dist  qe  ntd  mercy  nen  aiicreyt,  bei  G.  dagegen: 

But  I  wol  make  this  be  hehesi 

I  shail  be  venged  or  I  go    (v.  22/23). 

Zu  der  darstellung  v.  24  ff.  bemerkt  schon  E,  Brock,  Ch.  Soc. 
II,  7,  1872,  p.  VI,  7:  'Domild  is  not  beheaded  (wie  bei  Tr.  p,  39, 
z.  19ff.),  but  burnt  to  death\  Vor  ihrem  tode  gesteht  Domgild 
bei  Jr.,  wie  bei  G.  ihr  verbrechen  ein.  Hinzugefügt  hat  G,  des 
weiteren  v.  2 — 11  und  v.  16—17,  p.  203.  Aus  v.  12—15  erfahren 
wir  AUa's  gelöbniss,  nicht  eher  wieder  zu  heiraten,  als  bis  er 
weiss,  was  aus  seiner  ersten  frau  geworden  ist,  genau  im  an- 
schlnss  an  Tr.  p.  39,  z.  21 — 23:  qe  Jaunues  femme  —  cons(aunce. 

Die  entdeckung  des  Verrates  berichtet  Ch,  vers  778  —801. 
Gleich  V.  778/79  sprechen  für  unsere  behauptung,  dass 
Tr.  von  Ch.  gekannt  und  benutzt  worden  ist,  denn  die 
berührung  derselben  mit  Trivet  p.  37,  2.  abs.,  z.  8:  Puls 
quant — venuz  ist,  besonders  was  v. 779  und  die  stelle: 
al  auanf  dit  chastel  anbetrifft,  eine  ganz  innige,  wäh- 
rend (7.  p.  200,  30  sich  völlig  anders  ausdrückt: 

Bul  whan  (hat  he  come  home  ayein. 

Vers  780  und  Tr,  p.  37,  2.  abs.,  z.  16/17:  demandaunt  ou  fu 
sa  femme,  e  ou  fu  deuenuz  . .  son  enfaunt  entsprechen  einander 
sehr  wol.  Aus  v.  781  geht  hervor,  dass  sich  AUa  mit  seiner 
frage  nur  an  Elda  wendet  —  bei  Tr,  und  G.  ist  sie  auch  an 
Lucius  gerichtet  — ;  die  folge  davon  ist,  dass  dieser  auch  nur 
antwortet  (v.  782,  785),  Tr,  hat  p.  37,  2.  abs.,  z.  17/18:  Et  cd, 
abays  de  la  parole,  Ch.  sagt: 

The  coiistable  gan  aboule  hi$  herle  colde  (v.  781): 

wir  dürfen  sicher  annehmen,  dass  Tr,  Ch.  hier  beein- 
flusst  hat,  denn  nur  der  schrecken  über  Allans  frage 
wird  die  Ursache  gewesen  sein,  dass  des  schlossvogts 
herz  zu  erkalten  begann.  Vers  782  deckt  sich  fast  genau 
mit  G,v,(S:  für  as  it  ,stayid  schreibt  Ch,:  <ü  themaner.  Auf  Tr. 
p.  37,  drittletzte  zeilc:  hus,  veuz  ies  lettres  , . .  q*U  vist  de  son 
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seal  (tsselez  beruht  v.  784:  bei  G.  ist  nie  von  versiegelten 
briefen  die  rede,  deshalb  werden  diese  beiden  stellen 
Trivet's  nnd  Chaucer's  als  stützen  unserer  behanptung 
dienen.  Die  verse  785/86,  799 — 801  sind  von  Chaucer  hinzn- 
gefttgt  In  V.  787 — 94  weicht  seine  darstellung  von  Tr,  und  G. 
ab:  bei  ihnen  tut  der  böte  seine  aussagen  vor  Alla,  wie  wir 
gesehen  haben  (p.  202/203),  aus  freiem  willen;  auch  berichten 
sie  nicht,  dass  man  die  Verräterin  Domgild  durch  die  hand- 
schrifl  der  gefälschten  briefe  erkannte,  wie  dies  bei  Ch,  ge- 
schieht (v.  792);  bei  ihm  lesen  wir  dann  v.  787,  dass  der  böte 
durch  die  folter  zu  seiner  aussage,  wo  er  die  nacht  allemal 
geblieben  ist,  gezwungen  wird  (v.  788/89).  Auch  v.  794  ist  eine 
zutat  Chaucer's,  In  vers  795—98  erfahren  wir,  dass  AUa  seine 
mntter  erschlägt,  wie  bei  7r.,  und  abweichend  von  (?.,  wo  sie 
verbrannt  wird;  darum  werden  Jr.  p.  39,  1.  abs.,  zu  ende 
und  6:ä.v.  796:  [ihat  Alla{w.l^h)].  ..His  moder  slough  mit 
unsere  behanptung  beweisen  helfen. 

Fttr  die  verse  18, 19,  20,  21,  22  (bis  hath  take)  bietet  sich 
bei  Tr.  kein  analogon.  G,  teilt  uns  v.  23/24,  abweichend  von 
7r.  (p.  43,  z.  20  ff.)  zunächst  nur  den  entschluss  AUa's  mit,  eine 
Pilgerreise  nach  Rom  zu  machen,  wo  Pelagius  papst  ist.  Den 
namen  des  papstes  kann  (?.  erst  7r.  p.  49,  z.  5:  *al  pape  pelagie' 
entlehnt  haben,  da  ihn  Tr.  hier  das  erste  mal  erwähnt  Vers  25 
beruht  auf  Tr.  p.  43,  z.  24:  ^  dauer  —  mere.  Tr.  z.  26/26  liegt 
G.  vers  26  ff.  (bis  *reule')  zu  gründe;  Tr.  schreibt:  En  mesme  ie 
temps,  Gj  And  upon  this  condicion;  Tr.  hat:  bailaja  gar  de  de 
son  reaume  a  Edwyn,  G.: 

He  made  Edwin,  his  lieutenant,  .. ., 
Thai  he  the  lond  in  his  absence 
Shall  reule; 

Tr.  sagt  kurz:  son  fitz  und  G:. 

Which  heir  was  him  to  apparaunt. 

P.  203, 30  und  p.  204, 1 — 2  lesen  wir,  dass  AUa  seinen  ent- 
schluss  in  ausftihrung  bringt  (vgl.  Tr.  p.  43,  z.  20  ff.).  Auf  Tr. 
p.  43,  z.  26—28  gründet  sich  G.  p.  204,  v.  3  ff.;  für  Tr.  z.  26/27: 
Et  quant  Alle  estoit**  sept  Journeis  de  Rome,  hat  (?.  v.  4: 

Er  ihey  fulliche  at  Rome  were, 

und  z.  27/28:  Afatmda  Elda  —  purueaunce  fere  entspricht  v.  3 
und  5.  Bei  Tr.  erhält  Elda  auf  seine  anfrage  in  Rom  die  ant- 
wort,  dass  könig  AUa  bei  dem  Senator  Arsemius  gut  wohnen 
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könne  (p.  43,  z.  29  ff.j,  bei  G.  fragt  Elda  seinen  fllhrer  a«f  dem 
wege  nach  Rom:  *who  was  senataur'.  Die  antwort  danof 
lernen  wir  v.  10/11  kennen,  nnd  diese  reise  stützen  sieh  saf 
Tr.  p.  41,  z.  7/8:  Ost  estoit  apeie  Arsemius  de  tresage  chevaiier 
e  pruz  (vgl  G.  v.  11:  a  worihy  knight).  Vers  12—15  haderen 
auf  Tr.  p.  45,  z.  1/2:  Elda  ala  a  arsemius  de  ceo  frier.  Von 
vers  17  an  weicht  G.'s  darstellong  ab:  den  einzng  des  königs 
AUa  in  die  stadt  Born  schildert  er  nicht  er  meldet  nnr  koix: 

Whan  all  is  do,  that  icas  to  dane, 
The  hinge  himseif  com  öfter  sone 

(7>.  p.  45  und  6^.  p.  204, 17/18).    Des  weiteren  erfahren  inr  bei 
Gower  v.  25,  dass  Constanze  bei  der  nachricht  von  der  anwesen- 
heit  des  königs  AUa  in  ohnmacht  fällt,  bei  Tr.  wird  sie  ohn- 
mächtig, als  sie  hört,  dass  der  könig  von  England  innerhalb 
weniger  tage  die  stadt  Rom  betreten  wird  (p.  45,  z.  8  ff.).  Arsemins 
erkundigt  sich  bei  TV.  (z.  14),  was  ihr  fehlt,  sie  entsehnldigt 
sich  mit  schwäche  des  gehims,  was  noch  von  der  see  herrühre 
(z.  15/16):  bei  G.  ist  Arsemius  verwundert,  was  sie  so  plötzlich 
befallen  hat;  er  fängt  sie  auf,  und  als  sie  erwacht,  senfiEt  sie  mit 
einem  bejammernswerten  blick  und  heuchelt  'sikenesse  of  ihe 
see'  (vgl.  Tr.  z.  15/16:  se  adendat  pur  fehlesse  de  sa  seruele  que 
luy  auent  en  la  mere),   Vers  30,  p.  204  und  vers  1/2,  p.  205  sind 
Gower' 8  zutat.    Auf  Tr.  p.  49,  z.  3/4  beruhen  v.  3,  4,  5,  p.  205 
Tr.:  le  Roi  ala  prendre  son  absolucion  del  mort  sa  mere).    Den 
Worten,  die  Constanze  bei  Tr.  p.  47,  oben  an  ihren  söhn  richtet, 
entnehmen  wir,  dass  ein  fest  gegeben  werden  soll,  bei  dem 
AUa  zugegen  sein  wird.     G.  erzählt  uns,  dass  AUa  selbst  das 
fest  ausrichtet  und  Arsemius  mit  einigen  andern  dazu  einladet, 
was  Constanze  nicht  vcrgisst  (v.  6 — 13).    Trivel  p.  47,  z.  1 — 7 
{eist  —  seruir)  und  G.  p.  205, 14 — 18  decken  sich  insofern,  als 
aus  ihnen  hervorgeht,  dass  Moritz  beim  morgenden  feste  stets 
in  der  nähe  AUa's  bleiben'  soll,  um  jeden  augenblick  zu  dessen 
diensten  bereit  zu  sein.     G.  v.  18—26  schUesst  sich  gänzlich  an 
Tr.  p.  47,  z.  8/9  an:  Puls,  qwmt  li  Rois  lenfaunt  regarda,  esteaunt 
devant  Itu,  trop  fu  suppris  de  la  resemhlaunce.    Vers  27 — 30  sind 
Gower's  zutat    Bei  Trivet  fragt  Arsemius  den  knaben  selbst, 
wessen  söhn  er  sei,  und  dieser  antwortet,  dass  er  der  söhn 
des  Senators,  der  an  seiner  rechten  seite  sitze,  sei  (z.  9—11); 
bei  G.  wendet  sich  AUa  mit  der  frage,  ob  dieses  kind  sein 
söhn  sei,  an  Arsemius,  da  er  sah,  dass  Moritz  diesem  gegen* 
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ttber  stand  (p.  206,  1 — 4).  Des  Senators  antwort  grttndet  sich 
mit  V.  5 — 7  auf  Tr.  p.  47,  z.  11 — 13:  Et  a  sa  demaunde  —  qil 
<moU  faxt  son  heir;  in  den  versen  8 — 13  weicht  sie  dagegen 
von  Tr.  ab,  und  wir  hören,  dass  Arsemins  dem  könige  schil- 
dert, wie  er  Constanze  und  ihren  söhn  gefunden  hat  Von 
vers  13 — 24  ist  Gower  in  seiner  darstellnng  ganz  selbständig; 
folgendes  wollen  wir  hervorheben:  bei  Tr,  lesen  wir  z.  17/18: 
*A  ceo  le  Roi  demaunda  del  luuencel  son  noun\  G.  berichtet 
anders,  nnd  zwar  so: 

The  chüdes  name  and  axeth  tho; 
er  fügt  hinzu: 

And  what  the  moder  hight  also    (v.  15/16). 

Vers  25—30,  p.  206  und  vers  1—13,  p.  207  sind  g:s  zutat; 
veranlasst  mögen  sie  Fein  durch  r.  p.  47,  z.  19—21:  Dount  le 
Roi  —  ditz  le  senatour,  Gower  ändert  v.  14  S.  wiederum  Jr.V 
erzählung:  bei  Tr.  geschieht  die  frage  AUa's  an  Arsemius,  ob 
er  die  dame  sehen  könne,  schon  während  des  mahles  (z.  21/23), 
bei  G.  erst,  als  dasselbe  vorttber  ist  und  man  sich  auf  dem 
wege  nach  des  Senators  heim  befindet  (v.  14—23).  Als  der 
könig  bei  Tr.  (z.  23—24)  erfährt,  dass  die  mutter  des  kindes 
dort  ist,  lässt  er  das  mahl  beschleunigen,  und  begiebt  sich 
eiligst  nach  dem  palaste  des  Senators;  bei  G.  ist  Constanze 
nach  V.  24,  p.  207  von  der  bevorstehenden  ankunfk  Alla's  unter- 
richtet: bei  beiden  nun  kommen  ihm  Helene  und  Constanze  ent- 
gegen Tr.  p.  26/27,  G.  v.  25/26).  Bei  Tr.  begrüsst  er  dann  erst 
die  dame  des  hauses,  und  hierauf  umarmt  und  küsst  er  sein 
wiedergefundenes  weib  Constanze  (z.  27  ff.);  bei  G.  wendet  er  sich 
sofort  zu  ihr,  indem  er  sie,  wie  bei  Tr.^  umarmt  und  kttsst,  vgl. 
Tr.  z.  28/29:  . .  .ala  sa  femme  efibracer  ^  beisire  und  G.  v.  28/29: 

Anone  tvith  all  his  herles  life 

He  caught  her  in  his  armes  and  kiste. 

P.  207,  V.  30  und  p.  208,  v.  1—3  sind  von  G.  hinzugefügt. 

Chaucer  v.  890—96  gründet  sich  auf  Tr.  p.  43,  z.  20—24 
{En  cel  —  sa  mere);  er  lässt  wie  G.  unbeachtet,  dass  die  Pilger- 
reise nach  Rom  auf  Elda's  und  Lucius'  antrieb  unternommen 
wird.  Vers  899  beruht  auf  Tr.  p.  43,  z.  27/28:  Maunda  Elda  — 
fere:  freilich  sagt  Oh.  nicht,  wie  es  Tr.  tut,  dass  es  Elda  ist, 
der  als  quartiermacher  vorausgeht,  sondern:  ...  herber jourz .. . 
wenten  him  biforn;  durch  diese  *  herber jourz*  nun  ist  nach  vers 
897 — 900  das  gerllcht  in  Rom  verbreitet  worden,  dass  könig 
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Alla  anf  pilgerschaft  kommen  werde;  bei  Trivet  ist  dies  dem 

Senator  Arsemins  durch  Elda  kund  geworden,  und  selbiger  teilt 

es  seinem  weibe  Helene  und  Constanze  mit  (p.  45,  oben). 

Vers  900  flF.: 

Far  rvhich  the  senatour,  .... 

Rood  htm  ayein,  and  many  of  his  lynage 

finden  ihre  basis  in  Tr.  p.  45,  z.  18  S.:  Arsemius  le  senaiour  . .  • 
iy  ala  encouniraunt  ...  oii  tote  la  cheualrie  de  Rome  ^  aue  les 
riches  citeseinz  Romeyns;  Ch.  sehreibt  abweichend  von  TV.  *  reitet 
ihm  entgegen'  und  fügt  hinzu  (y. 900):  as  was  usage;  Plr  honur- 
ablement  (z.  19)  hat  Ch.  v.  902  und  903.  Tr.  p.  45,  z.  18  flf.  und 
CA.  y.  900  ff.  werden  stützen  unserer  behauptung  sein, 
denn,  da  Gower  Trivet  p.  45,  z.  18  ff.  nicht  berücksichtigt 
hat,  dürfen  wir  schliessen,  dass  diese  zeilen  Chaucer 
y.  900  ff.  zu  gründe  gelegen  haben,  und  Tr.  so  von  Ch. 
gekannt  und  benutzt  worden  ist  Für  y.  904 — 906  bietet 
sich  weder  bei  Trivet  noch  bei  Gower  ein  analogen.  In  den 
nächsten  yersen  finden  wir  folgende  tatsachen  Trivets  wieder: 
1)  dass  Arsemius  zu  einem  feste  —  Ch.  fügt  hinzu:  zu  dem 
könige  Alla  (v.  908)  —  geht;  2)  dass  Gonstanzens  söhn  mit  ihm 
ist  {Tr.  p.  47,  z.  2  ff.),  und  zwar,  wie  aus  yers  911-— 14  heryor- 
leuchtet,  auf  befehl  seiner  mutter  Constanze.  Die  yerse  915 — 17 
schliessen  sich  an  Tr.  p.  47,  z.  2  ff.:  qe,  quant  irreii  a  la  feste 
ou  son  seignur,  . .  .  se  meit  de-uant  le  Roi  dengleterre,  quant  il 
fast  assis  a  manger . . .  und  p.  47,  z.  8/9  an:  Puis,  quant  li  Rots 
lenfaunt  regarda,  esteaunt  deuant  tut.  Zeile  9  berichtet  Tr,:  fu 
suppris  de  la  resemblaunce,  und  Ch.  v.  910: 

This  Alla  kytig  halh  of  this  chUd  gret  wonder; 

weshalb,  spricht  Ch.  nicht  aus,  wol  aber  Jr.,  wie  wir  auf  den 
ersten  blick  sehen.  Bei  Ch.  wendet  sich  Alla  mit  einer  frage 
y.  920  an  den  Senator;  v.  021  ff.  enthalten  die  antwort  darauf: 
mit  V.  922  hat  sich  Chaucer,  während  v.  920/21  sein  eigentum 
sind,  an  Tr.  gehalten,  p.  47,  z.  13  14:  E  sa  mere  seruoit  ühien, 
mes  noun  pas  son  pere.  Eben  auf  grund  dieser  stelle  konnte 
Chaucer  schreiben: 

A  moder  he  hath,  but  fadei^  hath  he  not. 

Da  Gower  für  7.  p.  47,  z.  13/14  nichts  entsprechendes 
hat,  dürfen  wir  Jr.  p.  47,  z.  13/14  und  r'A.  y.  922  mit  als 
beweisend  für  unsere  behauptung  anführen.  In  yers 
923/24  nähert  sich  Ch.  augenscheinlich  Gower  p.  206,  9  ff.:  bei 
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beiden  erzählt  der  Senator,  wie  er  Constanze  mit  ihrem  kinde 
gefanden  hat  Vers  925 — 31  sind  Chaucer's  zutat,  ebenso  vers 
939—45;  E.  Brock  bezeichnet  die  letzteren  Ch.  Soc.  II,  7,  1872, 
p.  X  als  'Alla's  thoughts  after  seeing  Manriee'  (No.  XVII).  An 
Tr.  p.  47,  z.  7/8  reihen  sieh  v.  932/33  an  (7r.;  . . .  i7  durement 
resembla  sa  mere).  Bei  Tr.  lesen  wir  nun,  dass  Alla  von  der 
ähnlichkeit  des  kindes,  unter  der  natürlich  die  mit  seiner  fran 
Constanze  zu  verstehen  ist,  sehr  überrascht  war  (z.  9,  p.  47): 
bei  G.  glaubt  er  schon  in  des  kindes  gesiebt  das  seines  weibes 
zu  erblicken  (v.  23  If.);  bei  Ch,  wird ,  was  Tr.  und  G.  durch- 
scheinen lassen,  ausgesprochen:  v.  934 — 37  {wyf)  und  hinzu- 
geftlgt:  pryvely  he  highte  (v.  937).  Vers  938  gründet  sich  auf 
Tr.  p.  47,  z.  24/25 :  fist  hastier  le  manger.  Trivet  erzählt  p.  47, 
z,  25/26:  Et  quant  il  estoit  descendu  al  paleys  le  Senatour;  auf 
grund  dieser  worte  schildert  Ch.  v.  946/47: 

And  after  noon  home  tvith  the  senatour 
Goth  Alla,  for  to  see  tliis  wonder  chaunce; 

die  Zeitbestimmung  *  after  noon'  ist  seine  zutat.    V.  947  ähnelt 

v.  23,  p.  207  bei  Gorver: 

To  se  this  Custe  goth  the  hinge. 

Während  bei  Tr.  und  G.  Helene  und  Constanze  Alla  entgegen 

kommen  (p.  47,  z.  25/26),  ohne  dass  erst  nach  ihnen  gesandt 

wird,  ist  dies  bei  Ch.  nicht  der  fall:  bei  ihm  heisst  es  v.  849: 

And  hastely  he  sent  after  Constaunce. 

Als  dann  Constanze  kommt  und  Alla  sie  erblickt,  begrüsst  er 
sie  auf  schöne  weise:  bei  Tr.  lasen  wir  p.  47,  z.  28/29:  ala  sa 
femme  enbracer  ^  beisire,  Tr.  hat  also  die  art  und  weise  der 
begrttssung  genau  bezeichnet.  Des  weiteren  haben  wir  als 
hinzufttgungen  Chaucer's  anzuführen:  vers  948,  950—52  und 
954—80:  die  letzteren  hat  schon  E.  Brock,  Ch.  Soc.  II,  7,  1872, 
p. X  unter  No. XVIII  als  solche  hervorgehoben;  er  charakteri- 
siert sie  als:  'The  pain  and  joy  of  AUa's  meeting  with  his 
long-lost  wife\ 

G.  V.  4,  6,  7  p.  208  beruhen  auf  Tr.  p.  49,  z.  6/7:  Puis  —  a 
Rome\  anstatt  'quaraunte  iours*  schreibt  G.\.Q\  for  a  time  still. 
Vers  5,  v.  7:  And  made  him  well  at  ese,  v.  8 — 15  sind  Gower^s 
zutat.  Tr.  p.  49,  z.  7  ff.:  vne  noet  etc.  ward  die  grundlage  für 
G.  p.  208,  V.  14  ff.:  fUr  mie  noet  setzte  dieser  v.  14: 

Thus  US  they  ligh  in  bedde  and  spcke 
und  für  ly  pria  Custaunce  v.  15: 

She  praith  him  and  counsei/eth  both. 
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Bei  Tr,  bittet  Constanze  ihren  gatten  (z.  7/8),  den  kaiser  za 
ersuchen,  ihm  die  ehre  anzutnn,  bei  ihm  in  Rom  zn  speisen: 
bei  G.  (v.  16)  hält  es  Constanze,  ihrer  beider  ehre  angemessen, 
ftir  schicklich,  ein  'honourable'  fest  zu  geben,  bevor  AUa  in  die 
Stadt  geht,  in  der  der  kaiser  ist.  Die  bitte  der  gattin  gewährt 
der  könig  bei  Tr.,  wie  bei  (?.  (TV.  p.  49,  z.  10/11:  E  puis  quela 
friere  plust  au  Roi,  Constaunce  charga  . . .,  G.  p.  208,  21: 

Ee  graunteth  all  ihai  she  htm  praide). 

Mit  V.  22—25,  p.  208  basiert  G.  auf  Tr.  p.  49,  z.  24  flf.:  pur 
le  doel  —  oyer:  fttr  vnqes  apres  ne  voleit  a  feste  de  ioie  ne  Myni" 
strauncie  oyer  (z.  25/26)  sagt  G.  allgemein: 

He  was  than  afler  never  gladde    (v.  25), 

und  mit  v.26— 30  gründet  er  sich  auf  Tr.  p.  49,  z.  15— 17:  bien 
qe  lemperour  ne  lui  denirott  —  qe  pur  lalme  sa^  ftlle^  riens  lui 
priast;  er  fügt  hinzu  v.  29  und  30.  Mit  v.  1—6,  p.  209  ändert 
und  erweitert  Gorver  Tr,  p.  49,  z.  8/9:  . . .  Emperere,  que  demorra 
de  Rome  a  dozze  Heus...:  anstatt  zwölf  hat  G.  zehn  meilen; 
die  erweiterung  von  'demorra'  sind  v.  3 — 6.  Aus  TV.  z.  10/12: 
E  puis  que  —  del  Messager  und  z.  17/18:  Et  ^  puis,  quant  morice 
estoit  deuant  Lemperour  venuz  geht  hervor,  was  Gorver  p.  209, 
V.  7—10  erzählt.  Vers  11  stüzt  sich  auf  Tr.  z.  18/19:  ^  auoit 
son  message  fest  de  part  le  Roi  son  pere:  den  Inhalt  der  bot- 
schaft  teilt  uns  Trivet  hier  nicht  besonders  mit;  wie  er  lauten 
muss,  können  wir  z.  9/10  entlehnen;  ^.  berichtet  uns  denselben 
V.  12 — 18  {Tr.  p.  49,  z.  9/10:  qil  vousist  lui  fere  lonur  qe  luiplusi 
oue  lui  manger  a  Rome):  v.  12—18  sind  nur  eine  umständliche 
wiedergäbe  dieser  Zeilen.  Da  Gower  Tr.  p.  49,  z.  15 — 17:  qe 
lemperour  —  priast  in  den  versen  25 — 27,  p.  208  benutzt  hat, 
sollte  man  glauben,  er  würde  in  seiner  erzählung  auch  Trivet 
weiter  folgen  (p.  49,  z.  5/6  von  unten)  und  uns  mitteilen,  dass 
der  kaiser  die  ihm  von  dem  knaben  übermittelte  bitte  nicht 
sofort  gewährt,  sondern  erst,  nachdem  er  *solom  la  fourme  auant 
dist*  (vgl.  eben  z.  15/17)  gebeten:  bei  G.  ist  dies  nun  gerade 
nicht  der  fall,  oder  wollte  er  mit  *as  he  was  taught^  (v.  9)  etwas 
derartiges  sagen?  Wir  lesen  bei  G.  zwar  nicht,  wie  bei  Tr. 
z.  14:  quar  douni  sauoit  ele  bien  qe  lemperour,  werden  aber 
V.  22,  p.  208  als  Verallgemeinerung  dieses  passus  Trivefs  an- 
sehen müssen  und  dies  daraus  schliessen,  denn,  wenn  Gower 
schreibt:  But  as  mm  in  that  time  saide  (This  emperourj,  so 
dürfen  wir  gewiss  annehmen,  dass  Constanze  dessen  bewusst 
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gewesen  ist,  was  wir  eben  als  Gower*s  wiedergäbe  v.  25 — 27 

hören:  6?.  berichtet  jedoch  auch  nicht  7r.  gemäss  wieder  (p.  49, 

z.  12):  Et  lui  dist  —  al  cUme  sa  fille  Conslaimce  ...  — :  die  ge- 

währang  der  bitte  erfahren  wir  aas  v.  19,  p.  209,  und  dieser 

basiert  auf  Trivet  p.  49,  z.  27/28:  e  lemperour  tui  granta.    Auf 

z.  28  AT,  und  p.  51,  z.  1  gründen  sich  v.  20—25:  bei  Tr.  reiten 

dem  kaiser  entgegen:  AUa  und  7a  yioble  chiuairie  ou  lex  cite- 

zeynz',  bei  G,: 

The  hinge  and  eke  the  senatour, 
Forth  with  her  wives  bothe  two. 

Als  nun  bei  Tr,  Constanze  ihren  vater  herankommen  sieht 
—  G.  erzählt,  Tr,  ergänzend,  wo  dies  geschieht:  upoyi  a  pJeine 
They  sigh,  where  he  was  comend  (v.  26/27)  —  nimmt  sie  ihren 
gatten,  der  vom  pferde  gestiegen  ist,  bei  der  band,  ebenso 
ihren  söhn  Moritz,  diesen  zur  linken,  jenen  zur  rechten,  und 
geht  ihm  zur  begrüssung  entgegen  (z.  4  ff.,  p.  51);  G,  weicht  in 
seiner  wiedergäbe  (p.  209,  v.  27—30  und  p.  210,  v.  1 — 7)  von 
der  darstellung  Triveüs  ab:  bei  ihm  bittet  Gonst.  ihren  gatten, 
zurttekzubleiben,  sie  will  die  erste  sein,  die  den  kaiser  begrüsst; 
nach  gewährung  ihrer  bitte  reitet  sie  ihm  auf  einem  weissen 
maaltiere  entgegen;  einige  wenige  begleiten  sie.  Die  andern, 
die  sich  wundern,  was  sie  beabsichtigt,  reiten  ihr  langsamen 
Schrittes  nach.  Von  den  begrttssungsworten  p.  51, 9  if.  stimmen 
z.  10/11:  merqf  dieux  —  en  saunte  ziemlich  gut  mit  v.  12 — 15, 
p.  210  überein;  anstatt  Mo7i  seignur  ^  beau  pere  Tiberye,  ieo, 
Canstaunce,  vostre  fille  (mercy  dieux)  z.  9/10,  sagt  ö.  v.  11: 

My  lord,  my  fader,  wel  you  be. 

Vers  16 — 19  beruhen  auf  Tr.  z.  11 — 13:  E  puis  que  lempe- 
rour  —  le  quore  suspris:  beide  stellen  drücken  die  freude  des 
kaisers  beim  unverhofiten  wiederfinden  der  tochter  aus.  Zutat 
sind  die  verse  20 — 25.  Die  darstellung  Gower's  weicht  v.  26  flF. 
wiederum  von  Trivet  ab:  bei  ihm  nähert  sich  AUa  jetzt  dem 
vater  seiner  frau  und  stellt  sich  unter  dessen  botmässigkeit 
(v.  26/27,  vgl.  Tr.  p.  51,  z.  6/7).  Vers  28/29  basieren  auf  Tr.  p.  51, 
z.  15/16:  E  Custaunce  —  ^-  heleyne.  Des  weiteren  hat  G,  hinzu- 
gefügt: p.  210,  V.  30  und  p.  211,  v.  1—16.  Vers  17—22,  p.  211 
finden  im  allgemeinen  ihre  grundlage  in  Tr.  p.  51,  z.  21 — 23:  lern- 
per  er  e  Tiberie  —  clama  son  eyr\  v.  20  entspricht  z.  21 — 23:  prist 
morlce  compeignon  de  Empire,  e  lui  clama  son  eyr\  anstatt  Puz 
apres  autre^  quarante  iours  passez  (z.  19/20)  schreibt  G.  v.  23/24: 
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IVfian  cvcry  ihing  was  fully  sproke 
(Jf  sorwe  and  f/ueint  was  all  Ihe  smoke, 

Vers  25  und  28  grUndcn  sich  auf  Tr.  z.  20/21:  quant  le  Rat 
Alle  sen  reiounm  en  son  pais.  Für  G,  v,  26/27,  v.  29/30  und 
p.  212,  V.  1 — 9  und  v.  17 — 23  bietet  sieh  bei  Tr.  kein  analogon: 
sie  sind  also  zutaten.  Vers  10 — 16,  p.  212  beruht  auf  Tr.  p.  51, 
z.  28,  29,  30:  Puls  Alle  —  a  dieu.  G.  v.  23:  and  goth  to  Rome 
ayein  basiert  auf  Tr.  p.  53,  z.  1:  retuma  a  Rome,  Dass  die 
rttckkehr  nach  Rom  auf  die  naehrieht  hin  geschieht,  dass  ihr 
vater  krank  ist  (p.  53,  z.  1/2),  erwähnt  G,  nicht  Für  7r.  p.  53, 
z.  2/3:  le  tresime  iour  apres  sa  venu  hat  ö^.  v.  25: 

She  was  nought  there  but  a  ihrowe, 

Vers  26—28  halten  sich  genau  an  Tr.  z.  3/4 :  morust  Tiberie . . 
deyns  les  bras  sa  ftlle  ^  rendi  lalme  a  dieu . .  Vers  29/30,  p.  212 
und  V.  1,  p.  213  und  Tr,  p.  53,  z.  4—8:  £  ele  —  a  dieu  melden 
Gonstanzens  tod,  der  ein  jähr  nach  dem  tode  ihres  vaters  ein- 
trat (Tr,:  apres  un  aan  trespassa,  ö,  v.  29:  the  yere  suende). 

Vers  3,  p.  213:  Worice  her  sone  was  corouned'  bemerkt  Tr. 
nicht  eigens,  wie  hier  G.  Die  verse  4—6  leiten,  was  sie  er- 
zählen, aus  Tr,  p.  51,  z.  27 — 30  her  {Cist  moris  —  emperor'). 
Vers  7 — 20  sind  Gower's  zutat.  —  Damit  wäre  dessen  'leben 
von  der  Constanze'  beendet;  im  folgenden  wollen  wir  'das' 
Chaucer's  zu  ende  führen.  Die  verse  981,  983 — 85  basieren 
auf  Tr.  p.  49,  z.  7  AT.:  ...  ly  pria  —  rnanger . .,  mit  auslassang  des 
passus:  que  demorra  —  Heus.  Bei  Tr.  wird  nirgends  erwähnt, 
dass  Constanze  ihrem  gatten  über  ihre  abkunft  aufschluss  giebt, 
oder  gegeben  hat,  bei  Ch.  ist  dies  nach  vers  983,  986/87  der 
fall;  die  beiden  letzten  verse  sind  von  ihm  hinzugefügt  Zu 
V.  988—94  bemerkt  E.  Brock,  Ch.  Soc.  II,  7,  1872,  p.  VII:  'In 
Trivet  Constance  makes  Maurice  to  invite  the  Emperor;  bat 
Chaucer  says:  Some  men  wolde  seye,  that  hir  child  Maurice  — 
He  went  himsilf,  and  so  it  may  wel  seme  (v.  988 — 994)'.  Bei 
der  gewährung  der  bitte  drückt  sich  Ch.  v.  995/96  ähnlich,  wie 
G.  aus  p.  209,  v.  19.  Mit  den  versen  997/98  stützt  er  sich  auf 
TV,  p.  49,  z.  19flf.:  Lemperour,  trop  suppris  —  Constaunce:  G.  er- 
wähnt in  seinem  bericht  nichts  derartiges,  und  des- 
halb werden  wir  Tr.  p.  49,  z.  19  flf.  und  (7ä.  v.  997/98  als 
stützen  unserer  behauptung  betrachten  dürfen.  V.  999: 
Aüa  goth  to  his  in  entspricht  ganz  seiner  darstellung  v.  988—94; 
and  'as  htm  oughte'  v.  999  —  suffise\  v.  1001  ist  Chaucer^ $  zutat 
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In  den  vereen  1002  flf.  ist  die  daratellung  Chaucer's  eine  recht 
selbständige:  veranlasst  sind  sie  durch  Tr,  p.  49,  z.  28  if.  und 
p.  51,  z.  1  {Avynt  —  ^  en-si  fu  fesf)\  Trlvel  schreibt  z.  28:  Avynt 
la  veil  seyni  Johan  le^  Baplistre . .,  Ch.  bat  v.  1002:  The  morrve 
com.  Die  bitte  Constanzens  an  ihren  gatten,  dem  kaiser  ent- 
gegenzureiten (z.  29/31)  hat  Ch.^  wie  (7.,  nicht  beachtet;  dafttr 
finden  wir  bei  ihm  v.  1002/3: 

and  Alia  gan  htm  dresse, 

And  eek  his  wyf,  the  emperour  for  to  meete. 

Vers  1004  ist  veranlasst  durch  Tr,  p.  51,  z.  1:  ^  en-si  fu 
fest,  die  werte  *in  joye  and  in  gladnesse*  ersetzen  das  'honur- 
ahlemeni'  z.  31.  An  G.  p.  209,  v.  26/27  klingt  Ch.  mit  v.  1005  an. 
Bei  ihm  springt  Constanze,  ohne  vorher  ihren  gatten  um  die 
die  erlaubniss,  die  erste  sein  zu  dürfen,  die  den  kaiser  be- 
griisst  (wie  bei  G.  p.  210,  v.  1  flf.),  vom  pferde  und  fällt  ihrem 
vater  zu  füssen  (v.  1006).  Die  anrede  an  diesen  ist  betreflTs 
verse  1007/8  ChJs  zutat,  erst  die  verse  1009  und  1012  {goode 
fader)  zeigen  anschluss  an  Tr,  p.  51,  z.  8:  *beau  pere , ,  ieo  Con- 
staunce,  vostre  fiüe'  ist  die  grundlage  für  v.  1009:  /  am  your 
daughter  Custaunce  und  für  goode  fader  v.  1012,  so  dass  also 
*goode  fader'  dem  'beau  pere'  entspricht,  was  in  der  tat  ja  auch 
der  fall  ist  Vers  1010—12  wiederholen  schon  bekanntes,  sie 
sind  durch  Tr,  p.  51,  z.  15  flf.:  E  Custaunce  counta  a  soun  pere 
totes  sex  aueritures  angeregt.  Die  verse  1013 — 15  und  1018 — 22 
sind  von  Ch,  hinzugefügt,  v.  1016/17  dagegen  beruhen  auf  Tr, 
p.  51,  z.  15:  Dount  —  demener ent.  Bei  Tr,  wird  Moritz  mit  Zu- 
stimmung des  papstes  zum  tronerben  des  Tiberius  bestimmt 
(p.  51,  z.  21:  par  assent  le  pape  —  son  eyr\  bei  Ch,  macht  ihn 
der  papst  zum  kaiser  (v.  1023  '24).  V.  1024  and  lived  cristeniy 
und  v.  1025  entsprechen  G,  v.  4/5,  p.  213: 

Which  so  ferforth  was  ahandouned 
To  Crisles  feith 

dem  sinne  nach  völlig:  was  diese  verse  Gower^s  und  Chaucer's 
besagen,  erwähnt  Trivet  nicht  besonders,  es  geht  aber  bei  ihm 
aus  dem  passus:  Mauricius  christianissimus  imperator  (z.  27)  zur 
genüge  hervor.  Vers  1026/27  schreibt  Ch.,  dass  er  näheres 
nicht  berichten  will,  da  seine  erzählung  speziell  von  Constanze 
handeln  soll.  Was  die  verse  1028/29  anbetriflft,  verweise  ich 
auf  p.  V  der  Ch.  Soc.  II,  7,  1872,  wo  E,  Brock  bemerkt:  'We 
need  not  inform  the  reader  that  the  work  known  as  the  Anglo- 
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Saxou  Chronicle  contains  notbing  of  the  kind'.  Der  diesen 
Worten  vorhergeheDde  satz  lautet:  'Trivet  represents  it  as  the 
accoant  of  the  Saxon  chronicles'.  Vers  1030 — 34  berichtet  uns 
Ch.  die  heimkehr  Alla's  mit  seinem  weibe  nach  England  aaf 
grund  von  7r.  p.  51,  z.  20:  . .  (jmnt  le  Roi  Alle  sm  retuma  . . . 
und  z.  29:  Se  neofime  moys  apres  quil  estoit  venuz  en  Engle- 
terre...  V.  1034  mag  dabei  von  G.  p.  211,  v.  28  angeregt  sein: 

He  goih  a  gladde  life  to  live, 

E.  Brock  bezeichnet  v.  1034—1043  p.  X  der  Ch.  See.  II,  7, 
1872  als  No.  XIX  der  von  ihm  angeführten  hinznftigangen  und 
charakterisiert  sie  als  solche,  die  'on  the  nnlastingness  of  all 
human  joy'  handeln.    Die  verse  1044—46,  die  den  tod  Alla's 

künden,  beruhen  auf  Tr.  p.  51,  z.  28—30:  Puls  Alle, rendi 

lalme  a  dieu  . . .  Wiederum  zutat  sind  die  verse  1047  und  48, 
vers  1049/50  meldet  Ch.  die  rttckkehr  Constanzens  nach  Bom, 
sie  gründen  sich  auf  Tr,  p.  53,  z.  1:  retuma  a  Rome,  ohne,  wie 
G.  auch,  den  grund:  pur  la  nouele  —  sur  priere  anzugeben.  Die 
darstellung  v.  1051 — 1064  weicht  völlig  von  Trivet  und  Gower 
ab:  hervorzuheben  ist,  dass  uns  Tr>  p.  53,  z.  3/5  erzählt:  marust 
Tiber ie  . . .  und  z.  4/5:  E  ele  apres  vn  aan  trespassa  dieu,  wäh- 
rend Ch.  V.  1060  sagt: 

TU  deth  de  parte  kern,  this  lyf,  they  lede. 


Damit  wäre  die  vergleichung  der  drei  erzählungen  des 
lebens  der  Constanze  von  Trivet,  Gower  und  Chaucer  abge- 
schlossen. Folgende  sich  entsprechende  stellen  Trlvefs 
und  Chaucer's  sind  es  nun,  die,  da  sich  für  sie  bei  G. 
kein  anologon  bietet,  zum  beweise  dienen,  dass  Tr. 
von  Ch.  gekannt  und  benutzt  worden  ist. 

1«  Tr,  p.  9,  2.  abs.,  z.  1  ff.:  veaunle  qe  sa  ley  estoit  ia  en  poynt  destre 
destrute . .  .,  sen-pensa  de  mal  4r  tresoun.  Was  TV.  hier  berichtet,  geht 
aus  den  reden  der  sultanin  an  ihre  mitverschwörer  hervor:  v.  232— 45, 
V.  253—59.  Bei  G.  ist  der  grund,  der  die  mutter  des  sultans  zum  verrat 
treibt,  wie  wir  p.  181,  16—19  gesehen  haben,  ein  anderer. 

2.   Tr.  p.  9,  z.  25:  qel  auoit  le  purpos  de  la  ley  christien,  Ch,  v.  278/80: 
And  seyd  him,  that  sehe  wolde  reney  hir  lay. 
And  crislendom  of  prestes  handes  fonge, 
Repcntyng  hir  sehe  hathen  was  so  lotige, 
8.    Tr.  p.  18,  2.  abs.,  z.  12/13:  quar  lez  hretouns  auoienl  ia  perdu  la 
seignurie  del  isle,  und  p.  19,  z.  18/19:  ..  ^n  Gates,  ou  estoient  le  plus  de 
Bntouns  fuitz;  Ch.  v.  442  ff. 
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4.    TV.  p.  19,  z.  3/4:  'Ne  mucez  pas,  dame,  la  vertue  qe  dieu  ie  ad 
dane*.    Ca.  v.  468/69: 

'and  bad  hir  werche 

The  tvil  of  Crist,  as  doughter  of  holy  chirche'. 

hm   Tr,  p.  19,  z.  13  ff.:  Puis  hermigüd  4r  consiaunce  ne  cesserent  [de 
precher]  a  EUda  4r  ^  tote  sa  mene  la  fey  Jesu  crist.    Ch.  v.  474 : 
And  so  ferforth  sehe  gan  hir  lay  deelare, 

6.  Tr,  p.  19,  z.  16/17:  Lors  Elda  trop  ioiusement  receut  la  doetrine 
de  la  fey,    CA.  v.  475/76: 

That  she  the  constable 

Converted,  and  on  Crist  made  him  hileve, 

7.  Tr,  p.  21,  z.  abs.,  z.  4/5 :  . .  suppris  en  lamur  la  pucele  Constaunce; 
z.  6/7:  par  ntaueise  aprise  4*  templacioun  del  diable.    Ch,  v.  484  ff. 

8.  Tr,  p.  21,  2.  abs.,  z.  7/8:   ala  surquere  la  pucele  constaunce  de 
assent  de  pesche  charnel,    Ch.  v.  49:  He  wowith  hir, 

9.  TV.  p.  21,  2.  abs.,  z.  9  ff.;  Ch,  v.  491/92. 

10«    Tr.  p.  21,  2.  abs.,  z.  15/17:  Puis  que  hermyngilde  4"  constaunce 
estoient  forment  endormies  apres  longe  veiletz  e  orisouns.    6'A.  v.  498/99 : 
fVery,  for-waked  in  here  orisoun 
Slepeth  Constaunce,  and  Hermyngild  also, 

11.  TV.  p.  21,  z.  5  von  unten:  que  tut  estoit  pris  en  la  mayn  al 
diable,    Ch.  v.  500: 

This  knight  thurgh  Satanas  tempiacioun, 

12«   TV.  p.  23,  z.  30 :  ^  ferri  tiel  coup  en  le  haterel  le  feloun,   Ch.  v.  57 1 : 
An  hond  him  smot  upon  the  nekke  bon, 

18«    TV.  p.  23,  letzte  z.:  ^  le  feloun  chai  abatu  a  la  terre.   Ch,  v.  572 
That  doun  he  fei  anon  right  as  a  sloon, 

14.  TV.  p.  25,  z.  1  ff.:  Et  a  ceo  dist  vne  voiz  en  le  oyaunce  de  touz: 
' Adver sus  filium  malris  eeclesie  ponebas  scandalum;  hec  fecisti  4r  tacui*, 
Ch.  V.  575  ff.: 

A  vois  was  herd,  in  general  audience. 
And  seide,  *Thou  hast  disclaundred  gulteles 
The  doughter  of  holy  chirche  in  hire  presence; 
Thus  hastow  doon,  and  yit  I  holde  my  peesV. 

15.  TV.  p.  25,  z.  6  ff.:  Puis  deyns  poy  de  iours,  par  le  Roi  fu  le  ^  iugge- 
ment  done  de  sa  mort,    Ch.  v.  589/90: 

This  false  knight  was  slayn  for  his  untrouthe 
By  juggement  of  Alla  hastyly, 

16.  TV.  p.  27,  z.  6/7:  4c  '^*  fausa  de-soutz  mesmes  les  seales.  Ch.  v.  638 

Lo  heer  the  lettres  sealed  of  this  thing, 

17.  TV.  p.  27,  z.  26  f.:  E  escript  en  lex  nouns  les  ditz  seignurs  altres 
lettres,    Ch,  v.  649—51: 

Another  sehe  him  wroot  ful  synfuüy, 
Unto  the  kyng  direct  of  this  matiere 

Fro  his  constable 

AaglU.   N.  F.   n.  13 
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18«  7V.  p.  29,  z.  2—3 :  lenfauni  de  iui  nee,  //ue  ne  recemble  pas  a 
fourme  de  homme,  mes  a  vne  maladile  fourme,  hidause  4"  dolorouse. 
Ch.  V.  052/53:  , .  .the  queen  delyvered  was  of  so  arryöle  and  freendly 
crealure . . . 

19,  Tr,  p,  29,  z.  24  fif.:  . .  Iui  Rois  quant  filj  auoil  les  ietires  regarde, 
liasliuemeni  suppris  de  granl  dolour  4'  parfond  petisee.    Ch,  v.  659 : 

Wo  was  this  kytig  whan  he  this  letter  hadde  sein, 

20.  Tr,  p.  31 ,  z.  22/23:  ,  ,e  en  la  neef  metlre  mesme  le  (resour. 
C/i.v.  701/2: 

But  in  (he  same  schip  as  he  hir  fand , .  al  hir  gcre 
He  schulde  putte, 

21«    Tr.  p.  43,  z.  1 6  ff.:  Puis  Constaunce  oue  son  filz  Moris,  demora 
et!  la  compnnie  Arsemye  4r  heleyne  douze  aunz  entiers,    C^.  881/82. 
And  lotige  iyme  dwellede  sehe  in  thai  place. 
In  holy  Werkes 

22«  Tr.  p.  37,  2.  abs.,  z.  8 :  Puis  quant  il  estoit  al  auani  dil  chattet 
venuz,    Ch.  v.  778/79: 

Alla  the  kyng  cotneth  hom  soon  öfter  this 
Unto  the  castel,  of  (he  tvhiche  I  tolde. 

28.    Tr,  p.  37,  2.  abs.,  z.  17/18:  El  eil,  abays  de  la  parole,    Ch,  v.  781: 
The  consiable  gan  aboule  his  her(e  colde, 

24.  Tr.  p.  37,  2.  abs.,  z.  30:  Puis,  veuz  les  tedres  dun  part  4r  dau(re, 

ia  le  Roy  les  lellres  riens  ne  conysoil  qil  visl  de  son  seal  asselez  , . . 

Ch,  V.  784 : 

And  schewede  (he  kinges  seal  and  his  leKer, 

25.  Tr,  p.  39,  1.  abs.,  z.  18:  E(  a  ceo  ly  coupa  la  tesle  e  le  corps  (u( 
apeces,    Ch,  v.  796:  \tha(  AUa  (v.  795)] . . .  His  moder  slough. 

26.  Tr.  p.  45,  z.  18:  Arsemius  le  senatour  , ,  ,  ly  ala  encountraunt 
honurablement  ou  (o(e  la  cheualrie  de  Rome  4"  oue  les  riches  ci(eseinz 
Romeyns,    Ch,  v.  900  ff. 

27.  TV.  p.  47,  z.  13/14:  E  sa  mere  saui(  il  bien,  mes  noun  pas  son 
pere.     67/.  v.  922: 

A  moder  he  ha(h,  but  fader  halh  he  not. 

28.  Tr.  p.  49,  z.  19  ff.:  Lemperour,  trop  suppris  de  lamur  del  luuen- 
cel  —  resemble  ma  fille  Constaunce!^    Ch,  v.  997/98: 

He  lokede  besily 

Upon  (he  child  and  on  his  doughler  thoughte. 

Weiter  sind  es  noch  folgende  stellen  Trivet's  und 
Chancer's,  die  innige  Übereinstimmung  mit  einander 
zeigen: 

29.  Tr,  p.  9,  2.  abs.,  z.  14:  il  en  merciaunl  ly  octrey.    Ch.  v.  285: 

And  knelyng,  thanketh  hir  of  that  requeste 
(analogon  bei  Gower  fehlt). 

80.    TV.  p.  11,  z.  9/10:  (uerent  tous  les  crisdens.    Ch.  v.  331/32:  and 
he  Christen  everichone  ben  al  to-hewe. 
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81.  TV.  p.  11,  z.  10/11:  fors  soule  la  pucele.    Ch,  v.  333: 

ßut  it  tvere  dame  Constaunce  allone, 

82.  TV.  p.  11,  z.  12/18:  ^  lez  autres  conuertiez  a  la  foL  Ch.  v.  338/40: 

Ne  ther  was  Surrten  noon  —  — 

That  he  was  al  to  —  hewe  or  he  aslerted, 

88«    Tr,  p.  13,  z.  7:  Mes  Dieu  estoil  soun  Mariner,    Ch.  v.  350 : 
Ee  that  is  Lord  of  fortune  be  thi  steere. 

84«  TV.  p.  17,  2.  abs.,  z.  8:  en  le  noun  iesu,  Ch,  v.  463:  In  name  of 
Crisle  (vgl.  G.  p.  185,  33—35:  dieser  weicht  ab). 

85.  TV.  p.  17,  1.  z.  und  p.  19,  1.  z.:  A  ceste  paroie  hermigild  irop 
äff  rate  estoit  abaie,    Ch.  v.  465: 

This  lady  was  affrayed  of  the  soun, 

86«  Tr.  p.  21,  z.  2  von  unten:  tnusca  le  cotel  senglaunt  en  lorier 
constaunce  la  pucele,    Ch,  v.  503 : 

And  leyde  the  bloody  knyf  by  dame  Constaunce, 

87.  TV.  p.  29,  letzte  z.  und  p.  3 1,  z.  1/2 :  comaunda  qe .  .feisent  garder 
sa  femme  tank  a  son  retoumer,    Ch.  v.  666/67: 

Kepeth  this  child 

And  eck  my  wif^  unto  my  hom  comyng, 

88.  Tr.  p.  33,  2.  abs.,  z.  2—4:  Et  taunt  de  dolour  4"  crie  4'  plour 
en  la  cite  4"  ville,  de  [richez  Sp  pouers],  veuz  ^  Jouenes,  quant  oyrent 
de  la  dolorouse  nouele  , ,    Ch,  v.  722/23: 

Wepen  bothe  yong  and  olde  in  al  that  place 
Whan  that  the  kyng  this  corsed  lettre  sente. 

In  den  nachstehenden  stellen  entsprechen  Gower 
und  Chaucer  einander  recht  gut: 

1.  G.  p.  180,  11—15  und  V.  80—82:  G.  und  Ch,  bemerken  von  einer 
anklage  der  kaufleute  wegen  ihres  neuen  (des  christlichen)  glanbens,  in- 
folge deren  sie  bei  TV.  p.5,  z.  15  fr.:  Et  quant  reconustrent  —  esioient  ac- 
cuses  al  haut  soudan  de  leur  foi.  Et  apres  qil  esioient  amenes  deuant 
lui . . ,  vor  den  sultan  gebracht  werden,  nichts;  bei  G,  heisst  es  v.  13: 

And  there  the  souldan  for  hem  sent 
und  bei  CA.  v.  81/82:  ^ 

He  wolde  of  his  benigne  curtesye 

Make  hem  good  cheere, 
der  sultan  schickt  also  bei  beiden  nach  den  kaufleuten. 

2.  G.p.  182,  25  ff.: 

And  alle  tho,  that  hadden  be 
Or  in  appert  or  in  prive 
Of  counseil  to  the  marriage. 
Ch.  V.  338:    That  of  the  counseil  of  the  sawdon  woot. 

8.    (?.  p.  182,29: 

Endlonge  the  borde  as  they  be  set. 
Ch.  V.  332:    Ben  al  to  hewe  and  sticked  atte  bord. 

18* 
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4.  G.p,  183,  15/lü: 

This  olde  fend,  this  Saraxin 
Let  take  anon  this  Constantm. 
Ch.  V.  340:    And  Constaunce  have  tkey  take  anon  foot-hooi, 

5.  (;.  p.  1S3,  19: 

Ä  naked  thip  wiihout  stere, 
Ch,  V.  341 :    And  in  a  schippe  stereles. 

0.   (r.p.  184, 18/10: 

But  sehe  her  wolde  nought  confesse, 
Whan  they  her  axen  tvhal  sehe  was, 
Ch.  V.  420 :    Hui  what  sehe  was,  sehe  wolde  no  man  seye, 

7.    G,  p.  184,  20/30  und  p.  185,  1: 

Dame  Hermegild 

Liehe  her  owne  life  Consiance  loveth. 
Ch,  V.  437:    But  Hermegyld  loved  Constance  as  hir  lyf. 

H.   (7.  p.  185,  15: 

Hermegüde  ,  .  yif  me  my  sight. 
Ch,  V.  404 :     Dame  Hermegilde  yif  me  my  sight  ayeyn, 

9.   Q,p,  187,  18: 

And  to  the  bed  he  staiketh  stille, 
Ch,  V.  501 :    AI  soflely  is  lo  the  bed  y-go, 

10.  G,  p.  187,  21:  her  throte  he  cut. 

Ch.  V.  502:    And  kutte  the  throte  of  Uermegild  a-two. 

11.  G,p.  18S,  15: 

Saith  that  Constance  hath  don  this  dede, 
Ch.  V.  522:     Hereth  hir  an  hand  that  sehe  hath  don  this  thing. 

12.  G,  p.  188,  28  ff.: 

And  happed  that  there  lay  a  boke, 
Upon  the  which,  whan  he  it  sighe, 

This  knight  hath  swore 

Ch.  V.  500:    .  .  and  on  this  book  he  swor  anoon, 

18.   G,\\.  ISO,  2/3: 

Now  by  this  boke,  which  here  is  write, 
Consiance  is  gultif  well  1  wote. 
Ch,  V.  570:    .  .  Sehe  gultif  was  (vgl.  v.  569). 

14.  <;.  p.  189,0: 

That  he  has  bothe  his  eyen  lore. 
Ch,  V.  573:    And  bothe  his  yen  brast  out  of  his  face, 

15.  G,\h  IIH),  T  8: 

The  king  with  many  üh  other  mo 
He  cristned, 
CÄ.v.  5S7,SS:  The  kyng,  and  many  other  in  the  place 

Converted  was 

IG.    G,  p.  190,  25: 

He  left  at  home  to  kepe  his  wife, 
Ch.  V.  619:    He  took  his  wyf  to  keepe. 
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17.  C.p.  190,28/29: 

go  to  sehe 

Ayein  the  Scottes, 
Ch,  V.  620:    Bis  foomen  for  to  seeke. 

18,  C.p.  191,2: 

This  lady  hath  her  chtunbre  nome. 
Ch,  V.  628 :    Sehe  held  hir  ehambre, 
1».   C.p.  191,  1/3: 

The  Urne  set  of  kinde  is  come,  . . 

And  of  a  sone  bore  fülle. 
Ch,  V.  624 :    The  tyme  is  come,  a  knave  childe  sehe  bore, 

20.  G,  p.  193,  3:  He  tvrote  ayein, 

'  Ch.  V.  661 :    But  of  his  owen  hond  he  wrot  agayn, 

21.  C.p.  194,11: 

the  same  ship 

In  which  (hat  she  toke  arrivaile, 
Ch.  V.  701:     But  in  the  same  ship  as  he  hir  fond, 

22.  C.p.l94,  13/14: 

Therein  and  putieth  bothe  two 

Herself  forth  with  her  childe  also. 
Ch.  V.  702/3 :    Hire  and  hir  yonge  sone,  .  .  He  schulde  putte  .  . 
28.    G^.p.  195,7/8: 

Knelend  upon  her  bare  kne, 

She  Saide. 
Ch,  V.  727/28 :  .  .  and  knelyng  on  the  grounde    Sehe  sayde, 

24.  G,  p.  196,  28 :  . .  and  cam  to  ship,  CA.  v.  81 8 :  Com  into  schip  alone. 

25.  C^.p.207,  23: 

To  se  this  Custe  goth  the  kinge . . 
Ch.  y.  947 :    Goth  Alla,  for  to  see  this  wonder  chaunce. 

26.  (?.  p.209,  19: 

This  lorde  hath  graunted  his  requeste. 
Ch.  y.  995/96:  This  emperour  hath  graunted  gentiUy  .  . 

27.  C.  p.  209,  26/27: 

TÜl  it  befell  upon  a  pleine 
They  sigh,  where  he  was  comend. 
Ch.  y.  1005:  And  rvhan  sehe  saugh  hir  fader  in  the  streete. 

Anf  grnnd  der  gegebenen  vergleichnng  nnd  der 
eben  angeführten  mit  einander  ttbereinstimmenden 
stellen  Trivet^s  nnd  Chaucer^s  einerseits  nnd  Gower^s 
nnd  Chaucer^s  andrerseits  glanbe  ich  als  erwiesen  er- 
achten zu  dürfen,  dass  Chaucer  sowol  Trivet,  als  auch 
Gotver  benutzt  hat 

Leipzig.  Emil  Lücke. 
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PARALELLSTELLEN   IN  ALTENGLISCHER 

DICHTUNG. 

Meine  hypothese,  dass  die  erhaltene  altenglische  bearbei- 
tnng  der  Beownlfsage  von  Kynewnlf  selbst  herrührt,  hatte  ich 
n.  a.  auch  auf  die  tatsache  gestützt,  dass  in  den  geistlichen 
dichtnngen  Kynewnlf 's  zahlreiche  und  charakteristische  an- 
klänge an  das  Beownlflied  vorkommen.  Kail  hat  nnn  in  der 
Anglia  XII,  21  nnternommen,  meine  ^thcorie'  dadurch  ad  ab- 
surdum zu  führen,  dass  er  auch  aus  anderen  altenglischen 
dichtungen,  die  offenbar  mit  Kyncwulf  nichts  zu  tun  haben, 
'parallelstellen'  zum  Beowulf  und  Kynewulfs  geistlichen  dich- 
tungen beibringt. 

Nach  einer  flüchtigen  durchsieht  von  KaiFs  'parallelstellen' 
wollte  ich  zuerst  von  einer  Widerlegung  seiner  beweisftthmng 
abstand  nehmen.  Da  indessen  andere  gegner  von  mir  sich  auf 
die  arbeit  KaiFs  berufen,  wahrscheinlich  ohne  ihre  einzelheiten 
genauer  nachzuprüfen,  bin  ich  genötigt,  die  'parallelstellen'  und 
die  argumentation  KaiVs  etwas  näher  zu  beleuchten. 

Kail  bringt  zunächst  s.  22  ff.  einen  '  Nachtrag  zu  Sarrazin's 
materiar.  Da  dieser  'Nachtrag'  ja  meine  ergebnisse  nur  be- 
stätigt, könnte  ich  darüber  kurz  hinweggehen,  wenn  nicht  schon 
hier  gegen  Kail's  auffassung  geringfügiger  ähnlichkeiten  im  aus- 
druck  als  'parallelstellen'  zu  protestieren  wäre.  Das  meiste  von 
dem,  was  Kail  beibringt,  würde  ich  auch  jetzt  nicht  in  meine 
Sammlung  aufnehmen.  Unbedeutende  Übereinstimmungen  im 
versausgang,  z.  b.  pota  stille  bdd  —  here  stille  bäd,  synna  ne 
cübon  —  sorge  ne  cübon,  ckr  dceges  hrvxle  —  oii  dceges  hwile, 
lytle  hwile  —  lyile  hfvUe,  welche  ich  höchstens  als  metrische 
ähnlichkeiten  aufgeführt  hätte,  rechnet  Kail  zu  den  parallel- 
stellen; und  ebenso  allgemein  übliche  formein,  z,h.  fyrene  frem- 
man,  habban  ne  healdan,  äwa  to  ealdre,  «9  oppe  ckr. 

Andererseits  kommt  es  Kail  auch  nicht  darauf  an,  anklänge, 
welche  ich  selbst  an  der  betreffenden  stelle  schon  verzeichnet 
hatte,  noch  einmal  als  nachtrag  zu  meinem  material  aufzuführen. 

So  z.  b.  auf  s.  22  ädl  ne  yldo  —  ädl  oppe  yldo  als  parallel- 
stelle von  Beowulf-Seefahrer,  von  mir  schon  in  den  Beowulf- 
Stndien  s.  170  aufgeführt;  auf  s.  23  mearum  and  mäpmtwi,  von 
mir  s.  182  erwähnt.    Ebenso  hatte  ich  schon  a.  a.  o.  s.  170  auf 
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f)Öa  gewealc,  ganotes  hceti  anfmerksam  gemacht.  In  den  Beo- 
wnlf-Stndien  8.  176  hatte  ich  als  anklänge  des  Byrhtnoth  an 
den  Beowalf  angeführt:  hräd  and  brünecg,  yrre  and  äwdbd,  Kail 
citicrt  dieselben  ähnliehkeiten  wieder,  nnr  mit  hinznftlgnng  von 
ein  paar  vorausgehenden,  weniger  ttbereinstimmenden  Worten, 
die  ich  als  unerheblich  weggelassen  hatte  (s.  28): 

B.  Ibib'hj^e  seax  geteah  By.  162  broed  bül  of  scehe 
braä  and  brunecg  brad  and  brunecg 

B.  1573  wcepen  hafenade  By.  42  bord  hafenode, 
heard  be  hiltum  Higelaces  pegn       wand  wacne  cesc,  wordum  mcetde, 
yrre  and  anrced  yrre  and  anrced, 

Seite  25  folgen  nan  *2.  Parallelstellen  zwischen  den  nach 
Sarrazin  Cynewnlfischen  dichtangen  einerseits,  nnd  Ps.,  Hy.,  Mei, 
Fsed.,  Zanb.  andererseits'.  Ich  hatte  nämlich  in  den  Beowalf- 
Stadien  gesagt  (s.  181, 183),  dass  diese  dichtangen  mit  dem 
Beowalf  ^ wenig' (bez.  keine  anklänge)  gemein  hätten.  Kail  hat 
nun  doch  parallelstellen  gefanden. 

Ich  führe  als  probe  dieser  ''parallelstellen'  nur  die  zu  Ps. 
vollständig  an: 

B.  801  sawle  secan  Ps.  Hl'^  mine  sawle  secan  wolde 

B.  471  ofer  wceteres  hrycg  P.  68^  on  sces  krieg 


Cri.  394  mide  and  side  \  Ps.  56«-  **  wide  and  side 

RäL  35^  blowan  and  growan  \  Ps.  64*1  blowatS  and  growatS 

An.  1215  hard  hyge  pinne,  hearlan  Ps.  77*°  ncefdon  heora  heortan  hige 

statSola  gestatielod 

An.  1284  pu  wcesl  and  const  Ps.  55*^  ic  wat  and  can. 

Das  ist  alles.  Für  jeden  nichtvoreingenommenen  wird  nun 
der  eindruck  dieser  ^parallelstcUen'  meine  annähme  bestätigen, 
dass  der  Ps.  mit  Kynewulf  wenig  gemein  hat;  denn  solche 
geringfügige  ähnliehkeiten  im  ausdruck  lassen  sich  zwischen 
den  verschiedensten  dichtungen  bei  einigem  nachsuchen  auf- 
finden. Nur  ein  blick  auf  meine  listen  von  parallelstellen 
Beownlf-Studien  s.  110 — 117  wird  zeigen,  dass  viel  zahlreichere 
und  charakteristischere  anklänge  erst  mir  den  gedanken  an 
einen  näheren  Zusammenhang  zwischen  den  beiden  gedichten 
nahe  legten. 

Wenn  sich  K.  die  mühe  genommen  hätte,  das  4.  kapitel 
meiner  Beowulf-Studien  anfmerksam  zu  lesen,  so  würde  er  ge- 
fanden haben,  dass  ich  selbst  in  verschiedenen  altenglischen 
dichtungen  viel  prägnantere  anklänge  an  Beowulf  und  die  geist- 
lichen gedichte  Kynewulfs  nachgewiesen  habe,  ohne  daraus 
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den  schlnss  eines  gemeinsamen  Verfassers  oder  einer  gemein- 
samen quelle  zu  ziehen. 

Ich  verwahre  mich  daher  entschieden  gegen  die  nnter- 
stellnng,  dass  wegen  solcher  nnd  ähnlicher  anklänge  nach 
meiner  theörie  '  anch  Ps.,  Hy.,  Met,  Fsed.,  Zanb.  von  Kynewulf 
oder  einem  seiner  nachahmer  herrtthren'  mttssten  (s.  30);  sowie 
gegen  die  folgernng,  dass  nach  meiner  ansieht  'die  ganze 
ags.  poesie  . .  unter  dem  einflusse  dieses  einzigen  dichten  ent- 
standen' wäre. 

Nnr  ein  vollständiges  verkennen  meiner  nntersnchungs- 
weise  konnte  K.  zu  einer  so  falschen  Schlussfolgerung  führen. 

Natürlich  ist  es  auch  eine  entstellung  meiner  werte,  wenn 
K.  auf  s.  30  behauptet:  'Sarrazin  gründet  seine  theorie  auf  die 
annähme,  parallelstellen  seien  ein  charakteristicon  für  einen 
bestimmten  autor'.  Ich  habe  niemals  einen  solchen  unsinn  ge- 
äussert 

Eine  Utterarhistorische  Schlussfolgerung  ist  meines  erachtens 
nur  aus  verhältnissmässig  häufigen  und  charakteristischen 
parallelstellen  gestattet  (vgl.  Anglia  IX,  516,  521,  527,  549,  550; 
Beowulf-Studien  111, 117, 128, 156, 173, 185).  Aber  selbst  aus 
so  zahlreichen  (etwa  160)  und  zum  teil  so  bedeutsamen  an- 
klängen, wie  ich  für  das  Beowulflied  und  die  dichtungen  Kyne- 
wulf*s  nachgewiesen,  habe  ich  zunächst  weiter  nichts  gefolgert 
als  einen  'direkten  litterarhistorischen  zusammenhangt  d.h.  eine 
der  drei  möglichkeiten,  entweder  nachahmung  des  Beownlf- 
dichters  durch  Kynewulf,  oder  Kynewulfs  durch  den  Beowulf- 
dichter,  oder  identität  beider  (Beowulf-Studien  s.  117). 

Erst  nachdem  ich  die  unwahrscheinlichkeit  der  ersten 
beiden  möglichkeiten  gezeigt,  nachdem  ich  ferner  massen- 
hafte und  zum  teil  sehr  auffallende  Übereinstimmungen 
in  Stil  und  versbau,  im  wort-  und  phrasengebrauch, 
im  ton  und  Charakter  dargetan,  habe  ich  als  einzig  wahrschein- 
liche mögliehkeit  die  ansieht  aufgestellt,  dass  der  bearbeiter 
des  Beowulfliedes  und  Kynewulf  identisch  seien.  — 

KaiFs  dritte  Sammlung  'parallelstellen  zwischen  den  nach 
Sarrazin  nichtcynewulfisehen  gedichten'  (s.  26  ff.)  geht  mich  nur 
sehr  wenig  an.  Es  ist  mir  natürlich  nie  eingefallen  zu  läugnen, 
dass  sich  auch  zwischen  den  übrigen  ags.  dichtungen  manche 
mehr  oder  minder  charakteristische  anklänge  nachweisen  lassen. 
Ich  bemerke  nur,  dass  Kail  meine  Beowulf-Studien  sehr  unauf* 
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merksam  gelesen  haben  moss,  wenn  er  meint,  dass  ich  Fata 
Ap.,  Jod.,  Seet,  Wanderer  für  'nichtcynewulfisch'  halte;  vgl. 
dagegen  Beowulf-Studien  s.  162-165, 171, 172, 179,  185. 

Wie  nun  Kall  von  dieser  sammlang  ans  zu  der  ganz  un- 
logischen Schlussfolgerung  kommt  (s.  30),  dass  nach  meiner 
theorie  parallelstellen  zwischen  ^nichtcynewulfischen'  gedichten 
aus  verlorengegangenen  werken  Cynewulfs  oder  aus  anderen 
nicht  erhaltenen  mustern  des  epischen  Stiles  stammen  mttssten, 
ist  mir  vollkommen  unverständlich.  Ich  habe  doch  niemals 
behauptet,  dass  einige  wenige^ parallelstellen',  noch  dazu  solche 
wie  die  von  Kail  angeführten,  auf  gleichen  Verfasser  schliessen 
Hessen;  und  andererseits  habe  ich  niemals  geläugnet,  dass 
zwischen  manchen  dichtungen,  z.  b.  Genesis  und  Daniel,  ein 
direkter  Zusammenhang  bestehen  könnte. 

Mit  seinen  weiteren  ausftthrungen  rennt  Kail  offene  tttren 
ein.  Er  stellt  parallelstellen  zwischen  Heliand  und  den  ahd. 
alliterierenden  dichtungen  einerseits  und  der  gesammten  ags. 
poesie  andererseits  zusammen,  und  wiederholt  dabei,  was  aus 
Weinhold's  'Spicilegium  Formularum\  aus  den  anmerkungen 
zu  Mttllenhoff  und  Scherer's  Denkmälern,  zu  Sievers'  Heliand, 
aus  Otto  Hoffmann's  Reimformeln  u.  a.  schon  meist  bekannt  war. 
Man  fragt  sich,  zu  welchem  zwecke?  Dass  manche  formein, 
Wendungen  der  altenglischen  und  altdeutschen  epischen  dich- 
tung  gemeinsam  sind,  läugnet  doch  kein  mensch. 

Meine  behauptung,  dass  zwischen  dem  Beowulf  und  den 
gedichten  Kynewulfs  ein  näherer  Zusammenhang  besteht, 
könnte  doch  Kail  nur  widerlegen,  wenn  er  nachwiese,  dass 
wenigstens  ein  grosser  teil  der  von  mir  angefahrten  anklänge 
auch  sonst  vorkommt  Für  diejenigen  anklänge,  welche  Kail 
als  ^ parallelstellen'  aufzufassen  beliebt,  bin  ich  ja  nicht  ver- 
antwortlich. 

Von  sämmtlichen  160  parallelstellen,  welche  ich  für  Beo- 
wulf und  Kynewulf  nachgewiesen,  hat  Kail  nur  eine  einzige 
auch  auf  altdeutschem  gebiet  finden  können,  nämlich  *ne  saka 
ne  sundea'  im  Heliand  (übrigens  schon  von  Sievers  und  0.  Hof- 
mann verzeichnet).  Eine  andere  stelle  aus  dem  Hei:  'Utias  ihes 
an  Itiston  landes  hirdi'  stimmt  doch  nur  ungefähr  mit  B.  607, 
EL  194  ttberein:  Pä  wcbs  on  sälum  sinces  brytta. 

Femer  zeigt  Kail,  dass  die  formein  Uichoman  Icenne'  und 
'gmfiesta  gifa\  welche  ich  unter  den  parallelstellen  für  Beow.- 
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Kynew.  mit  angeführt,  auch  in  den  Metra  des  Boethios  Yor- 
kommen;  fjinf(es(e  gife  hatte  ich  selbst  schon  ausserhalb  Beow. 
Kynew.  nachgewiesen.  Nun  hatte  ich  von  vornherein  gesagt 
(a.  a.  0.  s.  111),  dass  manche  parallelstellen  'zufällige  anklänge 
oder  allgemein  übliche  formeln^  sein  könnten;  wenn  sich  also 
von  160  parallelstellen  trotz  eifrigsten  nachsachens  nur  2—3 
als  solche  auch  sonst  übliche  formein  herausgestellt  haben,  so 
ist  dies  doch  für  meine  untersuchungsweise  ein  so  günstiges 
ergebniss,  wie  man  es  nur  erwarten  kann.  Selbst  wenn  bei 
einer  nachlese  noch  eine  oder  die  andere  formel  ge- 
funden würde,  so  blieben  immerhin  noch  über  150 
parallelstellen  zwischen  Bcowulf  und  den  dichtungen 
Kynewulfs  übrig,  die  sich  sonst  weder  in  alteng- 
lischer noch  in  altdeutscher  poesie  nachweisen  lassen. 
Weit  entfernt,  meine  hypothcse  von  dem  näheren  zusammen- 
liang  zwischen  dem  Bcowulf  und  Kynewulf  zu  widerlegen,  hat 
Kail  sie  vielmehr  wider  willen  bestätigt. 

Kall  wird  dies  freilich  nicht  zugeben.  Er  wird  nach  wie 
vor  auf  der  ansieht  beharren,  dass  jene  übereinstimmenden 
Wendungen,  obgleich  sie  sonst  nirgends  belegt  sind,  doch  ans 
jenem  'gemeinsamen  poetischen  formelschatz^  stammen,  'von 
einem  gemeinschafklichen  muster,  nach  welchem  alle  angel- 
sächsischen dichter  arbeiteten  oder  ihren  stil  bildeten'.  Dieses 
muster  ist  nach  Kail  'nicht  in  einer  bestimmten  dichtnng  zu 
suchen,  sondern  dasselbe  müsste  sich  vielmehr  mit  hilfe  der 
gesammten  angelsächsischen  poesie  wenigstens  annäherungs- 
weise reconstruicren  lassen'. 

Ich  war  auf  diese  reconstruction  einigermassen  gespannt, 
aber  Kail  ist  sie  uns  schuldig  geblieben. 

Es  ist  mir  daher  nicht  möglich  zu  erkennen,  was  sich  Kail 
unter  diesem  mystischen  formelreservoir  eigentlich  denkt,  wenn 
er  keine  bestimmte  dichtung  meint.  Sind  die  formein  etwa  in 
der  lufl;  herumgeflogen?  Oder  hat  es  damals  schon  ein  Spid- 
legium  Formularum  gegeben,  in  dem  die  germanischen  sänger 
nur  nachzuschlagen  brauchten,  oder  einen  Gradus  ad  Par- 
nassum?  — 

Dass  gewisse  einfache  phrasen  und  formein  gemeingut  der 
poesie  sind  und  sich  Jahrhunderte  hindurch  forterben,  dass 
andere  unabhängig  von  einander  übereinstimmend  gebildet 
werden,  ist  ja  leicht  begreiflich;   darum  braucht  man  doch 
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keinen  poetischen  formclschatz  anzunehmen.  Dass  aber  eine 
grosse  anzahl  so  eomplicierter,  individuell  bestimmter  parallel- 
stellen, wie  die  von  mir  nachgewiesenen,  gemeingut  mehrerer 
dichter,  die  unabhängig  von  einander  dichteten,  gewesen  sein 
sollen,  ist  doch  eine  so  gewagte  annähme,  dass  man  verlangen 
darf,  sie  erst  durch  ein  sicheres  analogen  gestützt  zu  sehen, 
ehe  man  sie  glaubt 

Um  eine  einfache  und  natürliche  lösnng  einer  aufgäbe  zu 
vermeiden,  hat  K.  eine  ganz  unnötige  unbekannte  x  in  die  rech- 
nung  hineingebracht,  mit  der  niemand  etwas  anfangen .  kann. 

Noch  einem  nebensächlichen  argumente  Kail's  gegen  meine 
Beowulf-Kynewulf-these  möchte  ich  begegnen.  K.  sagt  (s.  31): 
'Cynewulfs  echte  werke  haben  mit  anderen  gedichten  weit 
mehr  parallelstellen  gemein  als  untereinander'.  Mit  den  ^echten 
werken'  meint  er  nur  die  vorher  erwähnten  Elene,  Crist,  Juliana, 
geht  also  von  vornherein  von  der  vorgefassten  meinung  aus, 
dass  alle  anderen  ^unechte  werke'  seien,  also  auch  z.  b.  An- 
dreas, Fata  Ap.,  Phoenix,  Guthlac,  Rätsel.  Mindestens  aber 
muss  man  doch  die  streitigen  gedichte,  welche  nicht  bloss  von 
mir,  sondern  auch  von  vielen  anderen  gelehrten  Kynewulf  zu- 
geschrieben werden,  von  der  betrachtung  aussondern,  wenn 
man  die  werke  Kynewulfs  von  denen  anderer  dichter  unter- 
scheiden will. 

Mit  welchen  nichtkynewulfischen  gedichten  sollen  denn 
nun  Kynewulfs  werke  'weit  mehr  parallelstellen  gemein  haben' 
als  untereinander?  Etwa  mit  der  Genesis?  oder  Exodus?  oder 
Daniel?  oder  den  Ps.?  oder  den  Metr.?  Ich  habe  vergeblich 
meine  Sammlungen  und  die  anderer,  auch  z.  b.  Hofer's  stil- 
untersuchung  über  den  Daniel  (Anglia  XII,  198)  durchmustert, 
aber  nicht  gefunden,  dass  irgend  welche  nicht  von  Kynewulf 
verfasste  gedichte  zu  El,  Cri.,  Jul.  in  näherem  verhältniss  stehen, 
als  diese  untereinander. 

Von  Andr.,  Phoen.,  Guthl.  und  vielleicht  noch  von  einigen 
anderen,  die  ich  Kynewulf  zuschreibe,  kann  man  vielleicht 
sagen,  dass  sie  El,  Jul,  Cri.  näher  stehen  als  z.  b.  El  und  Cri. 
untereinander.  Das  erklärt  sich  aber  von  unserem  Standpunkt 
aus  leicht;  wir  brauchen  nur  anzunehmen,  dass  z.  b.  El  und 
Cri.  verschiedenen  perioden  der  dichterischen  eutwicklung  an- 
gehören, und  dass  Phoen.,  Guthl,  Andr.  zwischen  beide  fallen. 
Jedenfalls  ist  es  genügend  bezeugt,  dass  Kynewulf  es  liebt, 
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dieselben  aosdrttcke  wiederholt  anzuwenden;  reichliche  parallel- 
stellen nnd  ttbereinstimmende  formeln  sind  von  Ramhorst,  Otto 
Hofmann  und  Kail  selbst  aus  den  unbezweifelten  werken  Kyne- 
wnlfs  nachgewiesen.  Dass  ein  Richter  sich  selbst  wiederholt, 
ist  überhaupt  das  gewöhnliche;  dass  ein  dichter  einen  andern 
consequent  nachahmt,  ist  ein  wol  nur  sehr  selten  vorkommender 
ausnahmefall. 

Es  ist  schwerer  mit  dem  köpfe  eines  anderen,  als  mit 
seinem  eigenen  zu  dichten.  Die  natürlichste  deutung 
grosser  stilistischer  ttbereinstimmung  ist  daher  die 
annähme  eines  Verfassers.  Gegen  diese  einfachste  erklä- 
rung  der  von  mir  angefahrten  Stilähnlichkeiten  scheint  Kail 
sich  die  äugen  absichtlich  verschlossen  zu  haben.  Der  fehler 
seiner  schlttsse  beruht  hauptsächlich  darauf,  dass  er  die  zahl 
und  die  qualität  der  ^ parallelstellen'  nicht  genügend  in  betracht 
zog.  Es  ist  natürlich  nicht  gleich,  ob  sich  2 — 3  oder  ob  sich 
2—8  dutzend  anklänge  nachweisen  lassen.  Und  ebenso  ist  es 
ein  unterschied,  ob  die  parallelstellen  allgemein  übliche,  ob 
sie  seltener  vorkommende,  oder  individuell  charakteristische 
formeln  sind. 

Doch  ich  will  diese  polemische  auslassung  nicht  schliessen^ 
ohne  auch  der  Verdienste  von  KaiPs  arbeit  zu  gedenken.  Unter 
manchen  wertlosen  oder  schon  vorher  bekannten  parallelstellen 
hat  er  doch  einige  recht  interessante  nachgewiesen,  die  viel- 
leicht dereinst  zu  litterarischen  Schlüssen  verwandt  werden 
können  —  natürlich  nur  in  Verbindung  mit  anderen  argumenten. 
Einige  bemerkungen  besonders  auf  s.  37  und  s.  40  sind  recht 
gut  und  dankenswert.  Vor  allem  aber  bin  ich  Kail  zu  dank 
verpflichtet,  weil  er  durch  seine  nachlese  zur  klärung  der 
Beowulf-Kyncwulf-frage,  freilich  wol  gegen  seine  absieht  und 
in  anderem  sinne  als  er  dachte,  wesentlich  beigetragen  hat 

Kiel,  October  1890.  G.  Sarrazin. 


SATTLER,   ENGLISCHE   KOLLEKTANEEN.  193 


ENGLISCHE  KOLLEKTANEEN. 

IL  Ueber  das  geschlecht  im  Neuenglischen. 

3.   Tiere. 

In  einem  an  professor  Storm  gerichteten  briefe  (Englische 
Philologie  p.  419)  bemerkt  Mr.  Sweet:  'The  genders  of  animals 
reqnire  investigation'.  Dem  wird  jeder  beistimmen,  der  einmal 
Veranlassung  gehabt  hat^  über  zweifelhafte  punkte  die  ver- 
schiedenen grammatiken  zu  rate  zn  ziehen.  Denn  wenn  die 
meisten  einfach  der  ttberlieferang  folgen,  weichen  sie  doch  in 
einzelheiten  vielfach  von  einander  ab.  Ihre  citate  sind  selbst- 
verständlich gering  an  zahl  und  beschränken  sich  in  der  regel 
auf  die  classischen  schriftsteiler,  von  denen  selten  andere  als 
die  gewöhnlichsten  tiere  erwähnt  werden.  Dagegen  ist  die 
spräche  des  lebens,  wie  sie  in  den  populären  abhandlungen 
und  aufsätzen  der  zahlreichen  Zeitschriften  oder  in  reisewerken 
und  anderen  ihren  ausdruck  findet,  noch  wenig  oder  gar  nicht 
berücksichtigt.  Nur  so  ist  es  zu  erklären,  dass  noch  ganz  all- 
gemein die  regel  aufgestellt  wird,  das  grammatische  ge- 
schlecht der  tiere  werde  durch  die  grosse  oder  stärke  der- 
selben bestimmt  oder  überhaupt  beeinflusst.  Nichts  ist  ver- 
kehrter als  das.  Vielmehr  liefern  die  aus  den  verschiedensten 
schriftsteilem  durchaus  unparteiisch  gesammelten  beispiele  den 
unnmstOsslichen  beweis,  dass  ftlr  alle  tiere  ohne  unterschied 
das  männliche  geschlecht  gebraucht  wird. 

Allerdings  kommen  scheinbar  zahlreiche  ausnahmen  vor, 
doch  finden  die  meisten  ihre  natürliche  erklärung  darin,  dass 
es  sich  eben  um  ein  einzelnes  Individuum  weiblichen 
geschlechts  handelt  Seltsamerweise  ist  dies  bisher  völlig 
übersehen  worden.  In  andern  fällen  macht  sich  der  einfluss 
des  poetischen  Sprachgebrauchs  geltend.  Ganz  besonders 
geschieht  dies  bei  den  vögeln,  welche  der  dichter  aus  natür- 
Hchen  gründen  mit  verliebe  weiblich  gebraucht  Wenn  aber 
Mätzner  (I,  251)  in  gelinder  Verzweiflung  erklärt:  'Eine  Unter- 
scheidung des  starken,  grossen  und  des  schwachen,  lieblichen 
kommt  hier  kaum  in  betracht,  so  dass  der  gebrauch  jedes 
sicheren  anhalts  zu  entbehren  scheint',  so  ist  dieser  schluss 
jedenfalls  unbegründet  Die  zahl  der  weiblich  gebrauchten 
Vögel  ist  nicht  so  gar  gross.    Auch  hier  sind  es  in  manchen 
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fallen  wol  anklänge  an  den  älteren  spraehgebranch,  wie  der- 
selbe, dnrch  sprüehwort  und  bibel  fortgepflanzt,  sich  noch 
heutzutage  im  munde  des  Volkes  erhalten  hat  Des  weiteren 
soll  dies  später  bei  den  einzelnen  beispielen  nachgewiesen  und 
erläutert  werden. 

Bei  der  überaus  grossen  zahl  der  citate,  welche  f&r  eine 
überzeugende  beweisftthrung  erforderlieh  sind,  verbietet  schon 
die  rücksieht  auf  den  beschränkten  räum,  dieselben  ihrem  Wort- 
laute nach  anzuführen.  Es  soll  dies  nur  in  einzelnen  fällen 
geschehen,  wo  es  zum  verständniss  nötig  erscheint  Uebrigens 
sind  nur  für  den  gebrauch  des  weiblichen  geschlechtes  alle 
fälle  berücksichtigt  worden,  so  dass  das  vorherrschen  des 
männlichen  geschlechtes  in  der  zahl  der  beispiele  nur  nn- 
genügend  zum  ausdruck  gelangt.  Nachstehendes  alphabetisches 
verzeichniss  der  abkürzungen  verweist  auf  die  am  hänfigsten 
citierten  Zeitschriften  und  bücher.^ 

Zeitschriften. 

Ac.:  The  Acadeuiy;  Ath.:  The  AthenaBum;  A.Y.:  All  the  Year  RouDd; 
Ch.J.:  Chaiubers's  Jounial ;  CR.:  The  Conteiuporary  Review;  Ed. R.:  The 
Edinburgh  Review;  Gr.:  The  Graphic;  G.  W.:  Good  Words;  Ü.M.:  Harper*8 
Monthly  Magazine;  I.  N.:  The  London  Illustrated  News;  J.  Rb.:  Johnson, 
Rambler;  N.  C:  The  Nineteenth  Century;  0.  W.r  Once  a  Week;  P.:  Punch; 
Sp.:  The  Spectator. 

Bücher. 

A.  N.:  Adams,  Travels  of  a  Naturalist  in  Japan.  Lond.  1870;  A.  0.: 
Anderson,  The  Okavango  River.  Lond.  1S(>1;  Atk.  S.:  Atkinsoo, 
Oriental  and  Western  Sibiria.  Ix)nd.  185S;  Atk.  T.:  Atkinson,  Tartir 
Steppes,  Recollections  of.  Lond.  1863;  Austr.  L.:  Australian  Life  and 
Scenery.  Lond.  187G;  B.  A.:  Baldwin,  African  Hunting.  Lond.  1863; 
B.J.:  Ball,  Jungl.e  Life  in  India.  Lond.  1863;  B.  L.:  Lady  Barker,  Letters 
to  Guy.  Tauchnitz;  B.  S.:  Lady  Bark  er,  South  Africa;  Ba.  A.:  Bates, 
Naturalist  on  the  River  Amazon.  Lond.  1863;  Bd.  L.:  Bird,  A  Lady's  Life 
in  the  Rocky  Mountains.  Lond.  1880;  Bd.  U.:  Bird,  Unbeaten  Tracks  in 
Japan.  Lond.  1880;  Bf.  R.:  Lady  Blomfield,  Reminiscences.  Tauchnitz; 
*Br.  R:  Browning,  Poeras;  Bii.  C:  Buckland,  Curiosities  in  Natural 
History.  Lond.  1879;  Bu.N.:  Buckland,  Notes  and  Jottings  from  Animal 
Life.  Lond.  1882;  Blw.  E.:  Bulwer,  Eugen  Aram.  Paris  1832;  Blw.  N.: 
Bulwor,  Night  and  Morning.  Paris  1832;  Blw.  P.:  Bulwer,  Pilgrimofthe 
Rhine.  Paris  1832;  Bu.  S.:  Mrs.  Burton,  Inner  Life  in  Syria.  Lond.  1880; 
Btl.W.:  Butler,  Wild  North  Land.  Lond.  1874;  *By.Ch.H.:  Byron,  ChUde 
Harold;  ♦By.G.:  Byron,  Giaur;  ♦By.M.:  Byron,  Manfred;  C.CrCooper, 

^  Die  dichter  sind  mit  einem  '*'  bezeichnet. 
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Goral  Lands.  Lond.  1881;    Co.  D.:  Cowper,  Doves;    Co.  M.  Bu  Cowper, 

Mad  Bali;  Co.P.F.:  Cowper,  Popl.Fields;  Co.T.:  Cowper,  Task;  C.F.: 

Cumming,  Fiji.  Lond.  1881;  C.  H.:  Cnmming,  Fire  Mountains  of  Hawai. 

Lond.  1883;  C.  L.:  Cumming,  A  I^y's  Cruise  in  a  French  Man-of-War. 

Lond.  1882;  D.  C:  Du  Chaillu,  Explorations  in  Equatorial  Africa.  Lond. 

1861;  D.E.:  Darwin,  On  Earthworms.  Lond.  1881;  D.  Chr.  C:  Dickens, 

Christmas  Carol;   D.  L.  D.:  Dickens,  Little  Dorrit.   Tauchnitz;    D.  M.  R: 

Dickens,  Mudford  Papers.  Tauchnitz;  D.M.:  Disraeli,  Miseries  ofLite- 

rature.    Paris  1835;    D.  N.:  Das  Neves,   A  Hunting  Expedition  in  the 

Transvaal.  Lond.  1879;  D.  P.:  Lady  Dixie,  Across  Patagonia.  Lond.  1886; 

D.W.:  Daily  News  War  Correspondence.   1877.  Tauchnitz;    E.  E.:  Es- 

quiros,  The  English  at  Home.    Lond.  1863;    F.  T.  J.:  Fielding,  Tom 

Jones.  Tchn.;  *G.E.:  Gay,  Elegy;  *G.  F.:  Gay,  Fahles;  *G.O.:  Gay,  Ode 

on  Spring;  ♦G.R.:  Gay,  Rural  Sports;  *Gld.D.V.:  Goldsmith,  Deserted 

Yillage;    G.  S.:   Mrs.  Gill,  Six  Months  in  Ascension.   I^nd.  1878;    H.  P.: 

Hobart  Pascha,  Sketches  from  my  Life.  Tchn.;  H.T.B.:  Hughes,  Tom 

Brown's  Schooldays.  Tchn.;  H.U.:  Howells,  UndiscoveredCountry.  Tchn.; 

LSk.:  Washington  Irving,  Sketchbook.  Tchn.;  Jf.  H.:  Jefferies,  Hodge 

and  his  Masters.  Lond.  1886';  K.  T.:  Kenn  an,  Tent  Life  in  Sibiria.  Lond. 

1871;  L.  R.:  Landeil,  Russian  Central  Asia.  Lond.  188U;  L.S.:  Lansdell, 

Sibiria.    Lond.  1882;    Le.  C:  Lord  Lennox,  Coaching.   Lond.  1879;    Li.: 

Livingstone,  Narrati ve  of  an  Expedition  to  the  Zambosi.    Lond.  1865 

Lo.  C:  Marquis  of  Lome,  Canadian  Pictures.  Lond.  1883;   M.  L.:  Mans- 

field.  Log  of  the  Waterlily.  Lond;  M.  M.:  Lord  Malmesbury,  Memoirs 

of  an  Exminister.  Tchn.;  Mac.  H.:  Macaulay,  History  of  England,  Tchn.; 

Mac.  L.:  Macaulay,  Life  and  Letters.  Tchn.;    Mk.  P.:  Markham,  Peru. 

Lond.  1880;    Mk.  W.:  Markham,  Whaling  Cruise  to  Baffins  Bai.    Lond. 

1879;  ♦Mi.  A.:  Milton,  Allegro;  »Mi.  P.:  Mi  1  ton,  Penseroso;  »Mi.  P.  L.: 

Milton,  Paradise  Lost;  Mt  P.  S.:  Marryat,  Peter  Simple.  Tchn.;  Mv.M.: 

Marvin,  Merw.  Lond.;  Mu.  P.:  Musters,  At  Home  with  the  Patagonians. 

Lond.  1871;  P.A.:  Pinto,  How  I  crossed  Africa.  Lond.  1881;  *P.  L:  Pope, 

Ilias;  *P.  P.:  Pope,  Person  of  Quality;  Pr.  M.:  Projewalsky,  Mongolia. 

Lond.  1876;  R.  N.:  Rae,  Newfoundland  and  Manitoba.  Lond.  1S80;  R.  Pr.: 

Ray,  Proverbs.    Lond.  1817;    R.  R.:  Raven stein,  The  Russians  on  the 

Amoor.  Lond.  1861;  *Rog.  P.:  Rogers,  Poems;    S.N.W,:  Sannderson, 

Noble  Wife.   Tchn.;    S.W.:  Saunderson,  Wild  Beasts  in  India.   Lond. 

1886;  Sc.G.:  W.Scott,  Guy  Mannering.  Tchn.;  »Sc.L.L.:  W.Scott,  Lady 

of  the  Lake;   ♦Sc.  M.:  W.Scott,  Marmion;    ♦Sc.  R.:  W.Scott,  Rokeby; 

Sd.  C:  Simmonds,  The  Commercial  Products  of  the  Sea.    Lond.  1879; 

Sq.  P.:  Squier,  Peru,  Incidents  of  Travel.  Lond.  1877;    St.  N.:  St.  John, 

Nipon.  Lond.  1881;  St.  S.  J.:  Sterne,  Sentimental  Journey.  Tchn.;  Str.  P.; 

♦Agnes  Strickland,  Poems;  T.  St.:  Colonel  Taylor,  Story  of  my  Life. 

Lond.  1878;    Te.  C:  Sir  Emerson  Tennent,  Ceylon.    Lond.  1860;    ♦Te. 

Car.:  Tennyson,  Caribel;  ♦Te.  D.  S.:  Tennyson,  Dying  Swan;  ♦Te.M.: 

Tennyson,  In  Memoriam;   ♦Te.  P.:  Tennyson,  Princess;    ♦Te.  Th.  B.: 

Tennyson,  Thomas  a  Becket;    Th.  V.:  Thackeray,  Virginians.  Tchn.; 

Th.V.F.:  Thackeray,  VanitjFair.  Tchn.;  ♦Tho.C.L.:  Thomson,  Country 

Life;  ♦Tho.O.B.:  Thomson,  On  Beauty;  ♦Tho.  S.:  Thomson,  Seasons; 
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To.W.:  Townshead,  Wild  Life  in  Florida.  Lond.  1875;  Tr.A^  A.Trol- 
1  o  p  e ,  Autobiography.  Tchn.;  Tr.  B.:  A.  T  r  o  1 1  o  p  e ,  British  Sports.  Lond. 
1868;  Tw.Ph.:  Mark  Twain,  Phineas  Finn.  Tchn^  W.A.:  Warbnrton, 
Australia.  Lond.  1880;  W.  N.:  Wallace,  Narrative  of  Tnvels  on  the 
Amazon.  Lond.  1853;  Wh.S.:  White,  Selbome.  Lond.  1881;  W.U.:  Wil- 
son und  Felkin,  Uganda.  Lond.  1883;  '^Wo.  Sk.:  Wordsworth,  Sky- 
lark;  Y.  R.:  Yates,  RecoUections.  Tchn. 


1.  Da  das  geschlecht  im  Englischen  nicht  durch  den 
artikel  ausgedrückt  wird,  so  kann  jedes  tier,  selbst  die- 
jenigen, welche  wie  ihe  Hon,  der  löwe,  the  Uoiiess,  die  löwin, 
the  cock,  der  bahn,  the  hen,  die  henne  besondere  formen  für 
beide  geschlechter  haben,  mit  it,  es  bezeichnet  werden. 

Anm.  1.  In  der  poesie  ist  der  gebrauch  des  sächlichen  ge- 
schlechtes verhältnissmässig  selten  (in  etwa  500  von  mir  gesammelten 
beispielen  nur  34  mal). 

A  n  m.  2.  Nur  sächlich  gebraucht  habe  ich  —  ausser  einer  grosseren 
zahl  afrikanischer  und  südamerikanischer  arten  —  die  folgenden  bekann- 
teren tiere  gefunden:  auerochs,  aye-aye,  civet-cat,  lemming,  lemur,  lama, 
loris,  mastodon,  musk-deer,  orang-outang,  vampire,  visacha,  wapitL  Damit 
ist  indessen  keineswegs  ausgeschlossen,  dass  sie  auch  anders  gebraucht 
werden. 

2.  Wie  in  den  meisten  sprachen  findet  sich  auch  im  Eng- 
lischen das  natürliche  geschlecht  in  der  regel  nur  bei  den 
hanstieren  sowie  bei  denjenigen,  die  es  in  ihrer  gestalt  und 
aussehen  unmittelbar  zum  ausdruck  bringen,  durch  besondere 
bezeichnungen,  wie  bull  und  cow,  Hon  und  lioness,  cock  und  hen 
unterschieden. 

Von  allen  diesen  tieren  kann  mau  ihrem  natürlichen  ge- 
schlechte gemäss  als  he,  er  oder  she,  sie  sprechen. 

Anm.  Dasselbe  gUt  aber  auch  von  den  allgemeinen  ausdrucken: 
child,  infoftt,  bahy,  sowie  von  animal,  beast,  bird,  brüte,  creature,  fish, 
insecty  monsler,  reptile,  z.  b.: 

The  child  said  nothing  but  what  he  heard  at  the  fire,    R. Pr. 8. 

A  dying  child  told  kirn  that  she  was  glad  to  go,    HL  N.  23./8. 84. 170. 

The  creature — antilope  —  made  as  much  use  of  ihese  orifices  as 
of  his  nostrits,    Wh. S.  56. 

The  little  creature  —  mause — was  iwice  or  ihrice  the  distance  of 
her  own  length  from  iU    Id.  54. 

3.  Von  den  haustieren  nehmen  cat,  dog  und  horse,  die 
besonderen  freunde  und  hausgenossen  des  menschen,  auch 
sprachlich  eine  exceptionelle,  im  ganzen  dem  Deutschen  ana- 
loge Stellung  ein. 
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Obgleich  nämlich  das  natürliche  geschlecht  durch  be- 
sondere formen:  thetomcat,  der  kater,  thecat,  diekatze;  the 
dog,  der  hnnd,  the  hitch,  die  httndin;  the  stallion,  der  hengst, 
the  tnare,  die  stute  bezeichnet  werden,  pflegt  man  in  der  regel 
doch  the  cat  wie  die  katze  weiblich,  the  dog  wie  der  hnnd 
nnd  the  horse  (das)  pferd  männlich  zu  gebrauchen. 

A  n  m.  Wenn  Sweet  (Storm ,  Engl.  PhiL  4 1 9)  nun  sagt :  '  Maetzner 
does  not  seem  to  know  that  a  dog  is  **he"  and  a  cat  **she"  whenever 
tbe  sex  is  not  thought  oV  so  geht  er  darin  zu  weit,  denn  von  allen  drei 
tieren  wird  he  nnd  she  (aber  auch  tV)  gebraucht.  Ganz  natürlich.  Auch 
im  Deutschen  wird  der  herr  oder  eigentUmer,  der  das  geschlecht  des  be- 
treffenden tieres  kennt  und  es  darnach  'Pluto'  oder  'Juno',  'Hans'  oder 
^Lise'  genannt  hat,  demgemftss  auch  davon  sprechen. 

Cat. 

A  Strange  cat  unfortunately  one  day  made  his  appearance. 
All  Y.  19./9.  74.  534. 

It  is  my  cat,  sir.  He  was  the  wonderfuilest  water  cat,  and 
he  used  to  go  out  a-fishing  with  me  every  night.    Bu.  N.  3,  5. 

Everyhody  knows  and  loves  the  cluh  cat.  Ifhe  coiis  him- 
seif  on  the  evening  paper,  no  member  will  think  of  disturbing 
him.    IlL  N.  13./9.  90.  322. 

A  cat's  liking  for  fish  is  proverbial,  and  its  aversion  to 

water  equally  so.    GL  J.  3./7.  75.  430. 

Anm.  Mountain-eat  und  wUä-cat  scheinen  stets ^  männlich  ge- 
braucht zu  werden. 

In  Proportion  to  its  size,  the  strength  of  the  mountain-cat 
is  prodigious,  and  through  he  is  not  a  fast  animal,  his  agility 
in  climbing  is  astonishing.    Ch.  J.  14./9.  79.  586. 

The  true  wild-cat  or  mountain-cat,  as  for  the  sake  of 
cleamess  we  shall  call  it,  may  be  discemedfrom  the  domestic  tabby, 
and  in  lesser  degree,  from  the  wild  cat,  by  his  greater  size.  Id. 

The  wild' cat  is  practically  extinct  in  England,  and  so  rare 

in  Scotland,  that  his  case  need  not  be  considered.    Gh.  J.  21./9. 

76.  68. 

Dog. 

/  went  to  the  dog's  abode,  and  found  her  nursing  the  baby 
kitten.    Gh.  J.  20./8.  81.  544. 

The  dog  knows  its  owner,  and  will  always  make  it  seif  com- 
fortable  in  any  place.    Id.  10./3.  78.  173. 


'  Ausnahmen  sub  6.b)  her  young. 

Aii«Ua.    N.  F.    U.  14 
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Horse. 

A  horse  is  to  the  Turcoman  what  a  ship  is  to  the  plrate; 
it  carries  himseif  and  his  foriuiies,     Mv.  M.  l68. 

Timid  jungle-men  would  not  approach  a  horse,  it  heing  an 
unfamiliar  quadruped,     S.  W.  30. 

4.  Wann  nnn  aber  he  hez,she,  wann  ii  gebiancht  wird, 
lässt  sich  schlechterdings  nicht  bestimmen.  Im  allgemeinen  ist 
die  bemerknng  Sweet's  1.  c.:  'as  a  general  mle  we  apply  he 
or  she  to  animals  as  soon  as  we  take  au  individaal  interest 
in  them'  richtig.  Vielfach  wechselt  indessen  der  gebraneh 
dieser  pronomina  mit  //  selbst  in  demselben  satze  ohne  jeden 
ersichtlichen  grund,  nach  blosser  lanne  ab.  In  andern  fäUen 
scheint  he  oder  she  wie  das  deutsche  derselbe  gebraucht  zu 
werden,  um  etwaige  missklänge  oder  missverständnisse  zu  ver- 
meiden, welche  durch  die  hänfung  desselben  pronomens  ver- 
anlasst werden  könnten. 

A  doe  was  hrought  up  from  a  liitle  fawn  with  a  dmry  of 
cows;  wUh  them  ii  goes  a-fteld.  The  dogs  of  the  house  take  no 
notice  of  this  deer,  heing  med  to  her.    Wh,  S.  206. 

A  kitten  was  amusing  itself  hy  running  along  past  its  mother, 
to  whom  she  always  gave  a  Utile  pat.    Ch.  J.  24./1.  74.  69. 

This  young  leopard  was  ahout  to  try  his  ieeth  on  the  dead 
body  of  a  gazelle,  which  its  mother  had  just  captured,    D.N.  248. 

Do  not  hurt  the  tnole.  He  is  continually  destroying  grubs. 
No  trace  of  Vegetation  is  ever  found  in  its  stomach.  Gr.  23./6. 
83.  627. 

/  lately  tumed  out  a  mouse  to  a  tarne  magpie —  the  poor 
Utile  thing  ran  for  his  life  to  the  nearest  corner;  but  mag*s  sharp 
eyes  had  seen  it,  and  a  few  hops  brought  her  up  to  the  mause. 
Just  as  he  was  getling  under  a  board,    Bu.  N.  2,  93. 

/  had  a  female  harvest-mouse  given  to  me.  For  a  few 
days  after  I  neglecled  to  give  it  any  water;  but  when  I  öfter- 
wards  pul  some  inlo  the  cage,  she  lapped  it  with  great  eagerness. 
Wh.  S.  53. 

AI  last  the  donkey,  seizing  the  ram  by  the  nose,  gave  him 
a  good  shaking,  as  a  prelude  to  setling  his  teeth  in  its  neck. 
A.  Y.  20./3.  80.  402. 

A  rat,  though  living  in  and  among  garbage,  is  always  clean 
in  its  person,  and  his  teeth  are  always  beautifully  clean.  Bu. 
N.  1. 107. 
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/  saw  ihe  squirrel  in  the  free  and  shot  at  him;  one  of  Ihe 
Kalmuks  ran  down  the  hank  to  bring  it.    Atk.  T.  67. 

The  crofv  retumed  br inging  with  it  a  companion,  tvho  perched 
itself  on  a  branch.  The  crorv's  grimaces  were  now  renewed,  tili 
its  canfederate,  poisvng  himself  on  his  tvings,  descended.  Te. 
C.  1, 171. 

The  cuckoo  (itself  a  noctumal  singerj  was  telling  her 
name  afar  off  to  the  woods.    Ch.  J.  2./10.  75.  629. 

ffe  was  surprised  to  see  a  large  bird  (eagle)  on  the  ground 
gor  ging  himself  with  a  rabbit.  He  advanced  towards  it,  Bu. 
N.  2,  99. 

The  missel'thrush  is,  white  breeding,  fierce  and pugnacious, 
driving  such  birds  as  approach  its  nest  to  a  distance.  He  suffers 
no  magpie  or  blackbird  to  enter  the  gar  den  where  he  haunts. 
Wh.  S.  198. 

Ä  pretty  little  parrot  feil  into  the  water.  One  of  the  In- 
dians  secured  it  for  me.  1  kept  my  little  pet  for  upwards  of  two 
years;  it  leamed  to  talk . . .  One  day  we  missed  it , .  ,we  espied 
ihe  little  truant  half  concealed  in  the  foliage  of  a  tree.  He  came 
down  and  delivered  himself  up.    Ba.  A.  2, 103. 

In  Willughby's  translation  we  read:  The  noble  Philip  Mar- 
nixius  had  a  parrot  whom  I  have  often  heard  laugh  like  a  man, 
when  he  was  by  the  bys (anders  bidden  to  do  so;  yea,  it  would 
presently  add  in  the  French  tongue,  as  if  it  had  been  endued 
with  reason.    Ch.  J.  18./11.  76.  746. 

The  groom,  not  caring  to  destroy  it  —  ihe  starling  —  had 
iaken  it .  .  grew  fond  of  it.  The  lad  had  given  it  to  the  master 
of  the  hotel .  .  .  but  his  little  song  being  in  an  unknown  language 
at  Paris,  the  bird  had  little  or  no  störe  sei  by  him  .  .so  La  Fleche 
bought  him  for  me.    St  S.  J.  1, 134. 

A  swan  of  decidedly  unamiable  disposition  omamented  the 
piece  of  water.  One  day  we  found  him  sulking,  as  he  'did  not 
come  as  usual  to  our  call;  whereupon  the  keeper  told  us  that  a 
few  days  ago  it  had  gone  ashore,  and  following  a  child  with  con- 
fectionary,  had  Struck  it  down  with  its  wing.   Ch.  J.  17./7.  75.  452. 

The  frog  was  evidently  much  alarmed.  It  repeatedly  shook 
off  the  enemy  by  jumping,  and  then  threw  himself  out  of  pur- 
suit.    Bu.  N.  1,  351. 

The  rattle-snake  cannot  avoid  using  his  rattle  before 
striking  its  poison  into  its  victim.     Li.  Z.  210. 

14* 
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The  moment  a  crab  is  dropped  in  from  above  he  spies  ii. 
The  crab  hos  not  a  chance  of  escape.  He  is  insiantly  seized  and 
devoured.    Ch.  J.  18./12.  75.  862. 

When  a  dragonfly  seizes  itsprey,  he  reiires  io  a  free.  Bu. 
A.  1, 105. 

A  very  crafty  daddy-long-legs,  if  thrown  inio  a  web, 
seems  immediately  to  comprehend  i(s  danger,  and  will  not  move  a 
muscle,  for  if  it  did,  the  owner  of  the  web  would  instantly  attack 
him,  and  wind  him  up  like  a  mummy,    Ch.  J.  14./4.  66.  237. 

5.  Weun  personificiert,  werden  alle  tiere  iu  der  regel 
als  männlich^  behandelt. 

Säugetiere. 

(tgouti:  A.  Y.  19./5.  60.  143. 

ant'bear:  Ch.  J.  7./3.  85.  159. 

ant-eater,  the  great:  A.  Y.  4./5.  61.  130.    Id.  24./7.  80.  250. 

ant-eater,  the  lesser:  Id.  4./5.  61.  139. 

ant-eater,  the  scaly:  H.  M.  2./86.  415. 

antelope:  B.A.195;  Ch.  J.24./4.75. 259;  H.M.8./84. 364;  S.  W.332. 

ant'lion:  A.  N.  74. 

apar  (bull  armadillo):  H.  M.  2./86.  414. 

ape:  A.  N.  43;  Ch.  J.  26./7.  73.  466.    *Sh.  L.  L.  L.  4,  2, 131. 

armadillo:  B.  A.  146. 

ass:  A.  Y.  10./9.  64. 102;  R.  Pr.  52.  *G.  F.  2, 14.   *P.  IL  11,  675. 

baboon:  A.N.  43;  A.Y.8./5.71.  449;  B.A.209;  Ch.  J. 7./8. 75.  505. 

*G.  F.  2,  3.    *Sh.  Per.  4,  6,  189. 
badget-,  A.  Y.  17./5.  83.  53;    H.  P.  S.  259;    L  N.  3./10.  85.  342; 

Mac.  H.  1,  307;  Sc.  G.  M.  185. 
bandicoot:  A.  Y.  27./9.  62.  67. 
bat:  Ch.  J.  22./7.  71.  458;     Id.  12./4.  84.  230;     H.  M.  6./86.  55. 

*Sh.  Mob.  3,  2,  40. 
beaver:  A.  Y.  4./5.  61.  139;    Id.  3./1.  63.  408;    Id.  20./8.  64.  35; 

Id.  25./6.  81.  293;  Ath.  11./4.  85.  463;   BtL  W.  211;   Bu.  N. 

106;  273;  Ch.  J.  4./2.  78.  96;  M.  L.  C.  90. 
bison:  G.  W.  6./84.  388.    S.  W.  252. 

^  In  den  nachstehenden  beispielen  ist  die  Unterscheidung  zwischen 

fattung  und  individuum,  dessen  natürliches  geschlecht  man  weder 
ennt  noch  auf  den  ersten  blick  zu  erkennen  vermag,  durchaus  unwesent- 
lich. Mit  demselben  rechte  heisst  es  daher  z.  b.  the  bat  in  question  is  not 
so  strictiy  noctumal  in  his  habits  as  his  English  brother,  Ch.  J.  1 2., 4. 84. 
23Ü,  wie  a  bat  wheeled  upwards  in  phaniastic  curves  out  of  his  medp- 
asval  glade.    H.  M.  6./86.  55. 
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buffaio:  D.  N.  232.    P.  A.  100. 

camel^:  Levit  11,  4.  A.  Y.  3./2.  66.  90.  Bu.  C.  3,  218.  Ch.  J.  4/6. 

64.  366;  Id.  28./2.  88.  190.  Gr.  14,/3.  85.  258;  Id.  23./5.85; 

507.  Mr.  M.  153.  W.  A.  125.  W.U.  2,  264.  »RM.  1./83.  321. 

*Th.  S.  p.  69. 
camelmg  (young):  Ch.  J.  4./6.  64.  368. 
chamois:  Bo.  Gh.  130;  154  u.  s.  w.  stets. 

chetah: k.0.2Qh.  A.Y.14./12.63.405.  Ch.J.7./3.85.159.  S.W.330. 
chimpanzee:  Bu.  N.  14. 
chipmunk:  H.  M.  12./85.  78. 
caney:  Genes.  11,  4. 
Coyote:  H.  M.  8./84.  368. 

deer:  Ch.  J.  18./12.  75.  803.  D.  M.  pref.  p.  6.  *Sc.  L.  L.  1,  658. 
dingo  (Ausircdian  wolf-dog):  Ch.  J.  22./9.  88.  605. 
dolphin:  A.  Y.  25./6.  81.  294.    Ho.  L.  85.  *P.  IL  21,  30. 
donkey:  A.  Y.  10./4.  64.  101.    G.  W.  2./84. 113. 
dormouse:  H.  M.  12./85.  78.    *R.  B. 
dromedary:  Ch.  J.  4./6.  64.  367. 
echidna  (hedgehog  of  Atis(raiia):  H.  M.  2./86.  416. 
eiand:  B.  A.  371. 

elephant:  S.  W.  87;  Ti.  Th.  76.  *G.  F.  1, 10.  *Mi.  P.  L.  4,  346. 
elk:  A.  Y.  19./11.  64.  352;    Id.  5./8.  65.  91;    Ch.  J.  4./5.  78.  285. 

H.  M.  11./88.  856. 
ermin:  H.  M.  9./84.  548. 
ferret:  Ch.  J.  17./6.  65.  383. 
flac  farc  (veldt  pig):  B.  A.  155. 
ftying  squirrel:  H.  M,  9./84.  546. 
fox:  R.  Pr.  76;  Tr.  Br.  82.   *G.  F.  1,  29;  2, 1;  2,  9.   *G.  R.  Sp.  2, 

293.    *Sh.  H.  4  A  5,  2,  9;  H.  6  B  3, 1,  55;  Id.  4,  7,  25. 
gaur  (bison):  B.  J.  489. 
gazelle:  D.  N.  249. 

giraffe:  A.  0.  73;  Bu.  C.  3,  79;  W.  U.  2,  119. 
gopher  (ground  squirrel):  Ch.  J.  24./ 1.  85.  63. 
goriUa:  Bu.  N.  8;  D.  C.  244. 
gryse  steinbuck:  D.  P.  91;  159. 
guinea-pig:  Bu.  C.  1,  180;  Id.  3,  91. 
hare:  Levit.  11, 6.  A.  Y.  1./9. 60.  486;  Id.  5./3.  75. 118.  Bu.  N.  31. 

Tr.  A.  119.    *6.  D.  V.-Co.  Epil.    *Sh.  Yen.  679. 

^  Nach  J.Schmidt,  Grammatik  der  englischen  Sprache  2,  9S  soll  das 
fem.  überwiegen. 
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harrishuck:  B.  A.  186. 

hedgehog:    A.  Y.  24./10.  63.  201.     Bu.  C.  2,  123;  3, 103.    Ch.  J. 

29./1.  76.  68;  Id.  16./12.  82.  807.    Gr.  23./6.  83.  627.    H.  M. 

2./86.  415.    Y.  R.  1,  250. 
hippopoiamus :  L.  Z.  58.    Mac.  L.  4, 16.    Ti.  T.  70. 
hog:  R.  Pr.  12.    *G.  F.  1,  48;  2,  9.    Te.  Becket  1, 1. 
hyaena:  A.  Y.  25./6.  81.  295.    Bu.  C.  3,  270.   Ch.  J.  7./3.  85.  159. 
ihex:  Ch.  J.  25./10.  73.  685. 
Ichneumon:  Ch.  J. 
impaia:  B.  U.  79. 

jackal:  Ch.  J.  22./2.  76.  104;  Id.  7./3.  85.  157.    *G.  F.  2,  9. 
Jaguar:  Ba.  A.  2,  289.    W.  N.  455. 
kangaroo:  Austr.  L.  17.  A.  Y.  4./5.  61.  139.  B.  L.  29.  Ch.  J.  22./9. 

88.  605.    Gr.  25./8.  86.  212.    Fl.  Marryat,  Blindfold  1, 15. 
kangaroo-rat:  A.  Y.  13/5.  65.  372. 
kid:  B.  A.  212. 

klipas  (rockrahbil,  Natal):  Ch.  J.  7./3.  85.  158. 
kordun:  A.  Y.  9./4.  81.  29. 

lamh:  *Co.  F.  6,  735;  0.  V.  P.  —  *Sh.  Caes.  2, 1, 10. 
leopard:  Ch.  J.  7./3.  85.  156.  S.  W.  197. 
leverel:  Ch.  J.  16./ 10.  75.  658.    *Co.  P.  2,  405. 
lynx:  A.  Y.  9./4.  81.  29.    Ch.  J.  22./10.  81.  679. 
mammoth:  Ch.  J.  8./11.  79.  719.    *P.  13./9.  84.  130. 
manate:  Bu.  N.  376. 
mandrill:  Bu.  Nu.  258. 
maral:  Atk.  T.  181. 

marmosel:  A.  Y.  31./3.  83.  297.    Ch.  J.  26./7.  73.  466. 
mar t in:  Mac.  H.  1,  308. 
male:  A.  Y.  24./10.  63.  212;  Id.  3./1.  63.  403.   Ch.  J.  4./8.  83.  493; 

Id.  19./11.  87.  739.   Jefferies :  Ch.  J.  7.;8.  86.  498.   Gr.  23./6. 

83.627.    M.  L.  18.    *Ch.  J.  20./7.  78.  474.    *Sh.  Tp.  4, 194. 
mole,  coasl-:  Ch.  J.  7./3.  85.  159. 
mongose:  Ch.  J.  26./7.  73.  465. 
monkey:   Bu.  A.  2,  80.    Ch.  J.  18./G.  81.  395.    S.  W.  336.    Te.  C. 

1,132.    *G.  F.  1,  14;  1,40;  2,9. 
moose:  Bu.  C.  3,  106.    Btl.  W.  206. 
mounfain-sheep :  Ch.  J.  24./10.  63.  202. 
mause:  A.  Y.  2.  10.  63.  202.    Bu.  C.  1,  350.     Bu.  N.  2,  93.    Ch.  J. 

7./7.83.422;  Id.  21./2. 85. 120.  H.M.  12./86.68;  Id.6./88.20. 

Punch  29./12.  88.  305.    *Ch.  J.  20./7.  78.  474. 
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mause,  fieid-:  H.  M.  12./8a  77.    Wh.  S.  5,  278. 

muie:  A.  Y.  13./5.  65.  370.    Ch.  J.  31./3.  83.  197.  *Te.  Sir  L.  4. 

mungoose  (Herpistes  ichneumon):  C.  H.  1,  291. 

musk-rat:  A.  Y.  12./4.  84.  488. 

nakong:  B.  A.  282. 

narwhal :  Bn.  N.  354. 

oceiot:  To.  W.  70. 

Opossum:  A.  Y.  31./3.  83.  297. 

oryx:  B.  A.  257. 

Otter:  Bu.  N.  105.    Bu.  C.  2,  129.    Ch.  J.  22./8.  68.  531;  Id.  19./6. 

75.  388;    Id.  16./9.  82.  591;    Id.  30./6.  88.  402.     D.  C.  299. 

G.  W.  8./86.  550.  Gr.  22./3.  84.  275;  Id.  23./10.  86.  438.  I.  N. 

14./11.  85.  493.    St  N.  163.    *Sc.  R.  6,  2. 
panther:  B.  A.  210.    S.  W.  329.    P.  II.  17,  22;  21,  669. 
pengoUn  (sccUy  ant-eater):  A.  Y.  7./1.  60.  245. 
pig:  B.  A.  61.    D.  M.  P.  96. 
porcupine:  A.  Y.  7./1.  60.  245.    Gr.  4./5.  84.  437. 
porpoise:  Bu.  C.  3,  293.    Ch.  J.  19./5.  66.  313;   Id.  17./6.  65.  382. 
puma:  D.  P.  121.    Mk.  P.  44.    Mu.  P.  53. 
quagga:  A.  Y.  19./4.  90.  376. 
rabbit:  A.  Y.  30./7.  64.  588.    Bu.  C.  3, 125.    Ch.  J.  17./6.  65.  382; 

Id.  1./3. 84. 131;  Id.  3./ 11. 88. 704.  G.  W.  2.  82. 107.  Jefferies: 

Gr.  19./5.  83.  514;   Id.  20./3.  86.  322;   Id.  21./8. 86.  185;   Id. 

15./10.  87.  404.  *Blw.  P.  12,  103. 
rabbit,  snow-shoe-:  Ch.  J.  24./1.  85.  64. 
racoon:  Ch.  J.  15./3.  73.  172.    H.  M.  6./86.  56. 
rat:  A.  Y.  25./1.  73.  247;  Id.  19./4. 71. 532;  Id.  24./3.  83. 283.   Bu. 

C.  1,  58;  4, 346.  Bu.  N.  17.  Ch.  J.  16./9.  82.  591;  Id.  7./9.  83. 

422;  Id.  14./5.  87.  307;  Id.  29./9.  88.  616;  Id.  13./ 10. 88. 650. 
reindeer:  K.  T.  129.     L.  S.  1,  307. 

rhinoceros:  B.  A.  106.    Ch.  J.  23./7.  71.  475;  Id.  7./3.  85.  158. 
sable:  A.  Y.  3./1.  63.  407.    L.  S.  1,  207. 
sea-cow  ^:  B.  A.  15. 
seal:  A.  N.  204.    A.  Y.  10./12.  69.  65;   Id.  12./5.  83.  473.    Bu.  N. 

106;  Bu.  C.  2,  284.    Ch.  J.  26./7.  73.  465;    Id.  2./7.  81.  425; 

Id.  7./6.  84.  365. 
sea-lion:  Bu.  N.  307. 
sheep:  A.  Y.  19./7.  62.  444.    R.  Pr.  15.    *6.  F.  1,  15;  1,  50.   *Sh. 

H.  6  C  5,  6,  8. 

^  Auch  manaiee,  vgl.  10.  A.  1. 
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Mhrett,  tke  lesMer:  Ch.  J.  26.  8.  76.  556. 

Mhreit-mouse:  A.  Y.  24.  10.  63.  '2«>2.     Bo.  C.  1.  279. 

ikunk:  Bd.  !>.  134.    X.  C.  1.  85.  150.    W.  U.  i  130. 

Mloih:  A.  Y.  3.  8.  61.  447. 

i^iuirrä:  A.  Y.  4.  5.  61.  139;    Id.  14.  3.  63.  67;    Id.  7./9.  72.  396; 

Id.  20./3  80. 403.  BL  E.  A.  4. 7.  Ch.  J.  1 1.9. 82. 593.  D.  E.  95. 

G.  W.  2.  82.  111.    H.  M.  12.  85.  81.    I.  R.  119.    Ho.  U.  288. 

Wh.  S.  270.    *Co.  M.  B.;  —  Co.  T.  6,  290.    Bog.  P. 
Steinbock:  Ath.  2., 6.  83.  699. 
itout:  Bo.  C.  2,  121. 
Suricata  Zenik:  Ba.  X.  24. 

mine:  Genes.  11,  7.    A.  Y.  20.  8.  6^1.  39.    *8h.  Yen.  617. 
tapir:  A.  Y.  17.8.  61.  495. 
tiger-cat:  B.  A.  62. 
Uetitke:  B.  A.  204. 
unicorn:  Sala,  I.  X.  12.  2.  87.  179. 
vicuna:  Sq.  P.  251. 
wallaby:  Gr.  28./8.  86.  223. 
walrus:  A.  Y.  12.,  5.  83. 443.    Bo.  C.  1, 171;  Id.  1, 351.   Bn.  N.  103; 

Id.  312. 
water-skrew:  Bu.  C.  1.  351. 
water-vole  (water-rat):  Ba.  C.  1, 133. 

weatel:  A.  Y.  24./ 10.  63.  202.    *Mark  Twain,  Am.  Hnmonr.  129. 
ivhale:  A.  N.  7.    A.  Y.  4/5.  61.  138;    Id.  2./3.  61. 498;   Id.  12.5. 

83.  439.  Bn.  C.  2,  289;  Id.  3,  295.   Bu.  N.  321.  Ch.  J.  16./9. 

82.  593.  *Sh.  Wiv.  2, 1,  65;  Per.  2, 1,  33.  Id.  14./5.  87.  30& 

I.  Rh.  186.    Mk.  Wh.  153.    St.  N.  124. 
wild  Ott:  Mr.  M.  158. 
wolf:  Ch.  J.  15./1.  76.  44.  *Se.  L.  L.  1,  5.50.    Te.  Md.  2,  55.  *Sh. 

Vcn.  459;  Id.  1097;  Lucr.  677;  Id.  878. 
zebra:  *A.  0.  86.    A.  Y.  19./4.  90.  377.    M.  M.  2,  308. 
zebu:  Bn.  N.  247. 

Vögel. 

archtuopterlx:  N.  C.  8./86.  258, 
htUaemceps  rex:  W.  U.  2,  112. 
hee-eater:  I).  C.  224. 
hird  of  hiradise:  A.  Y.  24  ./6.  H2.  442. 

hiltfrn:  V\\.  .1.  19./9.  (i7.  588.    J.  Kk.  Aiipler.    *Sc.  L.  L.  1,  642. 
Tho.  S.  p.  7. 
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black-bird:  A.Y.  11.17.  S5.  407.    Bu.N.  219.   Ch.  J.22./5.75.  322; 

Id.  l.JS.  84.  131.     H.  T.  B.  230.    Jf.  H.  2, 122.     Wh.  S.  167. 

♦Ettrick,  Ch.  J.  23./5.  75.  322.    Co.  P.  F. 
hiack-cap:  Wh.  S.  189. 
Uue-bird:  H.  M.  8./84.  446. 
boatswaifi'bird:  A.  N.  328. 
buU'ftiich:  Bu.  N.  216.    Gr.  5./4.  84.  335. 
bustard:  B.  A.  152.     Bf.  R.  2,  204.    Gr.  22./12.  88.  640. 
buzard:  A.  Y,  22./8.  85.  534. 
canary-hird:  Alcott,  L.  W.  1, 151.    A.  Y.  17./8.  61.  493;  Id.  3./2. 

66.  89.    Bu.  N.  35. 
capercaiizie:  I.  N.  13./10.  83.  358. 
cat'bird:  H.  M.  3./85.  598. 
chaffinch:  Ch.  J.  22./5.  75.  322. 
chickadu:  H.  M.  12./85.  78;  Id.  5./86.  843. 
Chicken:  Bu.  C.  2, 106.    Bu.  N.  176.    Tw.  Ph.  1, 120. 
chiff'Chaff:  Ch.  J.  1./3.  84.  130. 
condor:  D.  P.  199.    Mu.  P.  148.    Sq.  P.  67. 
cormorant:  Ch.  J.17./10.78.670;  Id.l6./7.81.461;  Id.28./7.88.478. 
com-crake  (landrail):  Ch.  J.  20./5.  76.  336;  Id.  1./3.  84. 131. 
crane:  St  N.  105. 
crow:  A.  Y.  7./1.  60.  246;  Id.  3./10.  63.  137.   Bu.  C.  1, 165.   Ch.  J. 

7./8.  69.  505.  H.  M.  2./85. 428.  Te.  C.  2, 254.  *Sh.  Lucr.  1009. 
crow,  hooded:  A.  Y.  3./10.  63. 138.    Ch.  J.  29./1.  76.  67;   Id.  9./7. 

81.  444. 
crow,  Indian:  Ch.  J.  26./7.  73.  473. 
cuckatoo:  Ch.  J.  5./4.  90.  221. 
cuckoo:  A.  Y.  3./6.  65.  451.   Ch.  J.  22./9. 83. 597.   Jefferies:  Ch.  J. 

7./8.  86.  498;    Id.  28./5.  87.  339;    Id.  24./9.  87.  609.    G.  W. 

3./88.159»;  Id.7./88.457.  Holmes,  Our  100  Days.  73.  111.  N. 

22./12.  734.    P.  11./4.  85. 180.     Wh.  S.  330.    *Te.  G.  D.  93. 

*Sh.  L.  L.  L.  5,  2,  917.    Ant.  2,  6,  28. 
cuckoo,  Indian:  A.  Y.  24./6.  82.  442. 
cuckoo,  night-:  Jefferies,  Ch.  J.  28./5.  87.  339. 
curlew:  Ch.  J.  14./9.  67.  589.    *Wh.  S.  91. 
darter:  Gr.  17./11.  83.  500. 
daw:  *G.  F.  2,  2. 


'  I  intentionally  nse  the  masculine  pronoun  in  as  mach  as  the  two- 
note  song  with  which  we  are  so  familiär  is,  as  is  the  case  with  birds 
generally,  only  uttered  by  the  male. 
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devihbird  (Ceylon):  A.  Y.  7./5.  64.  267. 

dial-bird:  Te.  C.  2,  254. 

dipper:  Ch.  J.  22./5.  75.  322. 

diver,  great  northem:  A.  Y.  20./9.  62.  42. 

dove:  A.  Y.  20./3.  86.  116.    Ch.  J.  26./7.  73.  467. 

duck:  Ba.  A.  145.    Bu.  C,  2,  329.    H.  T.  Br.  321. 

eagle:  Austr.  293.    A.  Y.  19./5.  60.  141.    B.  A.  73.     Bu.  C.  2,  98. 

Ch.  J.  5./10.  67.  627;  Id.  3./1.  74.  9.  *G.  F.  2,  2.   *By.  Ch.  H. 

2,  42.    By  Pr.  13,  22.    P.  II.  12.  233.    Th.  S.  p.  27.    *Sh. 

Phoen.  11;  John  5,  2, 149;  Tit.  4,  1,  83. 
emu:  Austr.  293.    B.  L.  31.    Gr.  31./3.  83.  339. 
falcon:  A.  N.  23.    Ch.  J.  14./9:  67.  570.    G.  W.  9./88.  618.    *Sc. 

L.  L.  2,  523.    *Sh.  Lucr.  507. 
falcon,  peregrine:  Ch.  J.  9./7,  81.  444. 
fieldfare:  E.  R.  1./85.  218. 
finch,  crimson:  Lo.  C.  53. 
flamingo:  Ch.  J.  8./1.  81.  24.    H.  M.  1./85.  228. 
fowl:  *G.  R.  Sp.  2,  315.    *Sh.  Lucr.  507. 
frigate-hird:  A.  Y.  8.;1.  59.  144.    G,  S.  263. 
gannel:  Bu.  N.  159.    G.  S.  263. 
goat'sucker:  Ti.  Th.  82.    Wh.  S.  246. 
gold'finch:  Bu.  N.  213.    *Co.  F.  B. 
goose:  A.  Y.  11./12.  69.  34.i    B.  A.  27.    Bu.  N.  137. 
goose,  golden:  B.  A.  16. 

grouse:  A.  Y.  19./9.  63.  80.    Ch.  J.  29./1.  76. 16. 
grouse,  Egyptian:  Gr.  24./1.  85.  78. 
grouse,  ruffled:  H.  M.  12./85.  81. 
gxjdl:  A.  Y.  20./9.  62.  41.    Bu.  N.  177.    Bu.  C.  1,  256.   Ch.  J.  2./7. 

81.  425.    Ch.  J.  14./5.  87.  306. 
g%dl,  glaucus:  Ch.  J.  16./7.  81.  459. 
gull,  great  hlack-headed :  G.  W.  7./85.  457. 
gull,  herring:  Ch.  J.  16./7.  81.  459.    *P.  6./9.  84.  113. 
harvk:  Levit.  11, 16.    Deut.  14,  15.   A.  N.  206.   B.  L.  166.   Ch.  J. 

14./9.  67.  588.    Wh.  S.  154  u.  248.    *G.  R.  S.  2,  351.    Sc.  L. 

L.  3,  354.    Te.  P.  S.;  Tho.  C.  L.  227. 
heron:  A.N.  89.  A.  Y.26./9.63. 115;  Id.3./10.63. 138;  Id.ll./12. 

69.  35.    Bu.  C.  1,  186.    Ch.  J.  19./2.  74.  109;    Id.  22./5.  75. 

>  Not  a  bird  is  visible.  Yes,  one!  —  a  goose  —  he  is  swimminff 
straight  this  way;  wie  auch  wir  in  diesem  fiule  gans,  nicht  gänserien 
(ganaer)  sagen. 
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322.    Duke  of  Argyll,  G.  W.  4./85.  243;  Id.  4./88.  242.   I.  N. 

27./ 12.  84.  626.    L.  C.  P.  54.    *Sc.  L.  L.  4.  546. 
honey-bird:  B.  A.  53. 

honey-guide,  white-beaked:  H.  M.  2./85.  422. 
honey-sucker :  Ch.  J.  14./9.  67.  588. 
hoodie:  A.  Y.  3./10.  63.  139. 
hombill:  H.  M.  2./85.  425. 
ibis  rubra  H.  M.  1./85.  228. 
jackass  (Dacela  gigas):  Bu.  N.  34. 
jackdaw:  *Co.  Jchd. 
Jacuna:  Gr.  17./11.  83.  500. 
jay:  J.  Sk.  St  Holl.    *Sh.  Shr.  4,  3,  177. 
kestrei:  Ch.  J.  29./1.  76.  67.    Wh.  S.  243. 
kingfisher:  Ch.  J.  14./9.  67.  588;  Id.  22./5.  75.  322.    Gr.  23./8.  84. 

202.    P.A.  1,298.    Te.C.  1,168. 
kite:  Genes.  11,  14.    F.  T.  J.  1,  23. 
kor  an:  B.  A.  53. 
landrail:  G.  W.  7./88.  455. 
lapwing:  *Sh.  Hml.  5,  2, 193. 
lark:  A.  Y.  5./4.  62.  79.   Ch.  J.  14./2. 74. 109.   Jeflferies,  Id.  18./10. 

84.  658;  Id.  17./1.  85.  35.    G.  W.  2./82. 105.    I.  N.  27./6. 85. 

625.    P.  29./12.  88.  304. 
lark,  the  Chinese:  Sala,  I.  N.  21./8.  86.  194. 
(ark,  grasshopper:  Wh.  S.  63. 
lark,  Mongol:  Ae.  30./5.  84. 134.  *Eliz.  Browning,  P.  Tehn.  p.  24. 

Ch.  J.  20./3. 86. 192.  »Coleridge,  Childs  Question.  *Co.  T.  1, 

491;    Id.,  Bill  of  Mortality  1790.    *G.  Will.  Farewell;  — 

Id.  R.  S.  2, 355.  *6.W.9./85.580;  Id.  7./88. 467.  *Mi.L.*Te. 

6a.  D.  90.   P.  M.  1, 44.  *Th.  S.  p.  23.  -  *Once  a  Week.  1./8. 

71.  8.  *Sh.  Yen.  853. 
leam  (norlhern  diver):  G.  W.  7./85.  458. 
Ihmet:  Bn.  N.  218.    Ch.  J.  9./7.  81.  443.    *Te.  S.  L. 
magpie:  A.  Y.  24./4.  65.  335.    Bn.  C.  2,  93;  95.    Ch.  J.  22.  7.  68. 

457;  Id.  30./12.  82.  826. 
mallard:  Bn.  C.  3, 146. 
merlin:  Ch.  J.  29./1.  76.  67. 
mina-bird:  A.  N.  93. 
missel-thrush:  Ch.  J.  22./5.  75.  322. 
tnocking-bird:  A.  Y.  21./11.  63.  301.  *H.  M.  6./85.  77. 
greoU  moa:  A.  Y.  2./4.  64.  185. 
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nightingale:  A.  Y.  8./1.  59.  151;    Id.  17./8.  61.  493.    Atk.  S.  115. 

Bii.  C.  3, 174.  Ch.  J.  8./7. 65. 431;  Id.  3./1.  74. 9.  S.  N.  W.  1, 16. 

Th.  U.  T.  3,  47.  *G.  F.  2,  2.   Co.  N.  and  Glowworm.  *By.  Br. 

2.28;  4.10.    By.  Gi.    Ch.  J.  15./4.  76.  256.    Mi.  P.  L.  5.  40. 

Te.  G.  D.  95. 
nighljar:  G.  W.  7./88.  455. 
nuthatch:  A.  N.  278.    Wh.  S.  65. 

osprey:  A.  Y.  3./10. 63. 138.  Br.  G.  C.  2, 182.  St  N.  129.  To.  W.  294. 
ostrich:  A.  Y.  6./10.  60.  606;  Id.  lO./ll.  88.  451.    B.  A.  420.    Bo. 

N.  297.    Ch.  J.  14./8.  69.  528;  Id.  14./12.  78.  798. 
owl:  A.  Y.  29./8.  61.  526;  Id.  11.12.  69.  35;  Id.  7./9.  72.  398;  Id. 

14./7.  88.40.    Bu.  N.  210.    Ch.  J.  30./12.  65.  829;    14./9.  67. 

588;  7./8.  75. 503.    G.  W.  7./88. 455.    I.  N.  25./2. 88. 192;  Id. 

21./7.  88.  63.    P.  29./12.  88.  305. 
owl,  bam:  Alcott,  L.  M.  281.    Ch.  J.  6./7.  88.  418. 
owl,  fun:  JeflFeries,  Ch.  J.  28./5.  87.  339.  *G.  F.  1,41;  2, 14.  *Brg. 

G.  F.  3,  24.   G.  St.  W.  3,  118.   Otway,  Yen.  Pres.  A  haggar d 

owl  with  his  wings  saifd  in  and  spoiled  my  quarry\  Te.  Owl. 
owlet:  *Se.  M.  5,  20. 
padi'hird:  A.  N.  90. 
paisano:  H.  M.  2./85.  423. 
paroquet:  H.  M.  5./86.  975. 
parroO:  A.  Y.  19./5.  60. 142;    Id.  15./11.  79.  522;    Id.  12./11.  81. 

340.  B.A.152.   Bu.N.226.  Ch.  J.24./12.64.  822;  Id.31./10. 

74.  689;  Id.  12./11.  81.  231;  Id.  18./11.  76.  747.    C.  C.  1,  202. 

D.  Chr.  C.  2,  25.    D.  L.  D.  2,  30.    Gr.  5./6.  86.  603;  Id.  3./3. 

88.  210.    111.  N.  16./2.  89.  217.  Payn,  J.  N.  9./6.  88.  612;  Id. 

16./9.  88.  670.    J.  Sk.  Angler;  M.  P.  S.  4.    *G.  F.  1,  25.    Co. 

Parrot 
partridge:  B.  A.  152.    J.  N.  lO./ll.  85.  385.    *G.  R.  Sp.  2,  367. 
peewit:  G.  W.  7./83.  460. 


*  Die  grosse  anzahl  dieser  beispiele  widerlegt  zur  genüge  die  be- 
merkune  Storm's  (I.e.):  *A  parrot  is  she  (hence  p oll- parrot)'.  Sein 
citat:  She  was  interrupted  by  her  father's  voice  exclaiming  angrily,  'Now 
PoU  Parrot!'  Dick.  Mut.  Fr.  2,  221,  beweist  nichts,  heisst  es  docn  auch: 
*Noir  (Oliver  Goldsmith),  said  Garrick,  wrote  like  an  angel,  and  talked 
like  poor  Pol'.  Mac.  Gldsm.  130.—  Obgleich  das  geschlecht  der  papa- 
geien,  wie  mir  versichert  wird,  schwer  zu  bestimmen  ist,  steht  dem  eigen- 
tümer  natürlich  frei,  seinen  papagei  als  Weibchen  zu  betrachten,  und  so 
findet  sich  allerdings  von  Individuen  das  weibliche  geschlecht  ge- 
braucht:  A.  Y.  l./lü.  64.  175;  Bu.  J,  35;  Ch.  J.  26./7.  73.  408;  passim.  Id. 
18./11.  TG.  746;  von  der  gattung  habe  ich  nur  ein  später  anzuflihrendes 
beispiel  gefunden. 
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pelican:  B.  L.  102.    Bu.  C.  3,  75.    J.  N.  29./5.  86.  576. 

pengum:  A.  Y.  24/6.  82.  442.    *A.  0.  351. 

petrel:  A.  Y.  14./7.  88.  40. 

pheasant:  A.  N.  262.    Bu.  C.  2,  121.    J.  N.  U./IO.  84.  342.    Tr.  B. 

3. 133.    *Pope,  Windsor  Forest,  109.    *Sc.  M.  6,  22. 
pigeon:  A.  Y.  4./5.  61. 139.    Ch.  J.  2./7.  81.  425.   Gr.  2./9.  82.  234. 

J.  N.  lO./lO.  85  385.  Marryat,  Cutter  3.  *G.  Sheph.  W.  5, 29. 
plover:  G.  W.  3./83.  169.    H.  T.  B.  52. 
puffin:  C.  R.  8./88. 188. 
quail:  *Tho.  Even.  Summer.    Wh.  S.  91. 
roven:  Genes.  11, 15.    Deut  14, 14.   A.  Y.  19./5. 60. 142;  Id.  3./ 10. 

63.  137.    Bu.  C.  2,  92.   Ch.  J.  29./1.  76.  67;  Id.  26./7.  73.  467; 

Id.  9./7.  81. 445.  *G.  F.  1, 37;  2, 16.  G.  W.  7./85. 457.  H.  T.  B. 

52.  *Coleridge,  Raven.  Sc.    L.  L.  4,  493.   *Sh.  Mob.  1,  5,  39. 
redhreast:  G.  W.  6./83.  364.    *Co.  T.  6,  72.    Tho.  S.  p.  144. 
redstart:  Ch.  J.  l.;3.  84.  131. 
redfving:  Bu.  N.  222. 

rhinoceros'bird:  Ch.  J.  18./10.  90.  663.    H.  M.  2./85.  421. 
robin:  A.  Y.  13./5.  65.  368.    Bu.  N.  216.   Bunyan,  P.  P.  194.   G.  W. 

10./88.  672.    J.  Sk.,  Christra.  Day.    *P.  5./5.  83.  206. 
rook:  A.  N.  114.    Ch.  J.  22./5.  75.  323;    Id.  8./1.  81.  23.    G.  W. 

2./82. 104;  Id.  6./83.  363;  Id.  10./88. 672.  Jefferies,  Gr.  19./5. 

83.514.    *Tho.  S.  p.  28. 
royston  (fiooded  crow):  Bu.  C.  2,  96. 
sandpiper:  A.  N.  218. 

sea-merv:  *Eliz.  Browning,  P.  Tchn.  p.  145. 
secreiary-bird:  H.  M.  2./85.  425. 
sedge-reedling :  Ch.  J.  1./3.  84.  130. 
8km:  A.  Y.  30./5.  63.  322;  Id.  16./17.  81.  459. 
skua,  Ar  die:  Ch.  J.  16./7.  81.  460. 
skylark:  A.  N.  114.    A.  Y.  10./3.  88.  226.    Ch.  J.  22./5.  75.  322. 

G.  W.  10./88.  672.    H.  M.  6./87.  90. 
mipe:  G.  W.  7./83.  461.    St  N.  138. 
snotv-vuiture :  P.  M.  2,  242. 
sparrow:  A.  Y.  24./ 10.  63.  203.    Ch.  J.  8./1.  81.  23.    Gr.  14./2.  85. 

170.    H.  M.  3./85.  599;   Id.  7./86.  291.    0.  W.  24./6.  71.  596. 
sparrow,  song:  H.  M.  4./84.  745. 
sparrow'hawk:  Ch.  J.  3U./4.  81.  281.    Ti.  Th.  82. 
starling:  Ch.  J.  26./7.  73.  468;  Id.  22./5. 75. 322;  Id.  16./9. 76.  593; 

Id.  9./7.  81.  443.    Gr.  18./4.  85.  383. 
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sione-chat:  Jefferies,  Ch.  J.  7./ 8.  86.  498. 

stork:  A.  Y.  19./5.  60.  144.    Ch.  J.  14./9.  67.  587;  Id.  8./1.  81.  24. 

E.  R.  1./85.  245.    St  N.  189. 
swallow:  A.  Y.  17./9.  59.  489;  Id.  14./7.  88.  39.  Bu.  N.  155.  Ch.  J. 

27./4.  72.  263;    Id.  3./ 1.  74.  9;    Id.  21./6.  84.  386.    Jefferies, 

Ch.  J.  7./8.  86.  498.    Gr.  18./10.  82.  530;    Id.  5./4.  84.  335. 

Wh.  S.  177.  *Co.  T.  6,  282.  Te.  Poef  s  S.;  Tho.  S.  p.  25.  Wh. 

S.  123;  Id.  327. 
swallow,  chimney:  A.  Y.  4./5.  61.  139. 
swallow,  sea:  Ch.  J.  21./7.  65.  455. 
swan:  A.  Y.  9./2.  61.  427;  Id.  lO./ll.  88.  450.   Ch.  J.  8./6.  61.  366; 

Id.  14./9.  67.  588;  Id.  23./11.  72.  748;  Id.  17./7.  75.  452;  Id. 

3./5.  84.  275.   G.  W.  9./84.  600.  Duke  of  Argyll,  G.  W.  4./85. 

243;    Id.  10./88.  672.    *P.  R.  5.    Tho.  S.  p.  28.    Citat  A.  Y. 

27./10.  88.  395.    *Sh.  John  5,  7,  21. 
swan,  whooper:  Mehalah,  8  n.  100. 
swifl:  Ch.J.  2./10.  75.  628. 
throstle:  *Sh.  Mids.  3,  1,  130. 
ihrush:  Ch.  J.  1./3.  84.  13;    Id.  23.;3.  89.  177.    G.  W.  2./82.  107; 

Id.  6./83.  364.    *Browmng,  Homethought  3,  72.    Gr.  14./2. 

85. 170. 
Ihrush,  her  mit:  H.  M.  6. '84.  91. 
tu  mause:  *Te.  Maud.  20,  2. 
toucari:  Bu.  A.  2,  342.    Ch.  J.  13./3.  69.  164. 
iree-creeper:  Gr.  5./4.  84.  355. 
trochilus:  H.  M.  2./85.  418. 
turtle:  *Sh.  Phoen.  31;  Id.  34.    Shr.  2,  208. 
turtle-dove:  Ch.  J.  14./9.  67.  588. 
imlture:  Deut  14,  13.    A.  N.  37.    P.  M.  2,  239.  *G.  F.  2,  2.  *P.  J. 

13,  666. 
wa^tail:  Bu.  N.  224.    Ch.  J.  1./84.  129. 
rvaxwing:  Bu.  C.  3, 107. 
weaver,  black:  Li.  Z.  426. 
wheat-ear:  Ch.  J.  1./3.  84.  130. 
whip'poor-will:  Wh.  S.  84. 

white-lhroaf :  Ch.  J.  1./3.  84.  130.    G.  W.  7./88.  459. 
wide-awake:  G.  S.  209. 
widgeon:  Bu.  C.  3, 139. 
wild'duck:  A.  N.  211.    Bu.  C.  3,  136. 
woodcock:  Ch.  J.  6./11.  80.  719. 
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woodla9'k:  *Wh.  S.  92. 

woodpecker:  A.  N.  208.    A.  Y.  4/5.  Gl.  139.    Bu.  N.  210.    Ch,  J. 

3./1.  74.  9.    J.  Sk.  Sleep.  H.    Te.  C.  2,  255. 
wood'pigeon:  J.  N.  27./12.  84.  626. 
wren:  Ac.  7./6.  84.  404.»    Ch.  J.  22./7.  65.  455,    G.  W.  4./88.  229; 

Id.  10./88.  672.    H.  M.  6./84.  91.     Ac.  7./6.  84.  404. 
wren,  golden  crowned:  Wh.  S.  199. 
wren,  willow:  Wh.  S.  62. 

Krieohtiere,  lurohe. 

adder:  A.  N.  196.  Bu.  A.  110.  *Sc.  L  L.  5,  407.  *Sh.  Shr.  4, 3, 179. 
alllgator:  A.  Y.  19. 12.  63.  403.    Bu.  N.  356.    Ch.  J.  25.  10. 90.  688. 

H.  M.  2.  86.  427. 
asphidion  (oiper):  A.  Y.  20./8.  64.  38. 
aspic:  A.  Y.  20./8.  64.  67. 
black'snake:  H.  M.  8./84.  448. 

boa:  A.  Y.  24./3.  83.  281.     Bu.  C.  1, 182.    H.  M.  5./83.  957. 
bon-constriclor:  Bu.  A.  2,  121.     Bu.  C.  180;  201. 
biäl'frog:  Bu.  C.  1,  17.    J.  Sk.  St  Holl.  301. 
carpel'snake:  Ch.  J.  22./11.  73.  751. 
Cayman:  Bu.  A.  2,  297. 

chamelion:  Ch.  J.  22. 12.  66.  806;  Id.  7./3.  84.  158.    *Prior.  Cham. 
cohra:  Darwin,  Earthworms  95.     H.  M.  12.;85.  64. 
cobra  di  capetta:  A.  Y.  19./ 12.  63.  404.    Ch.  J.  15. 4.  76.  254. 
crocodUe:  Ac.  11./5.  86.  310.     Bu.  A.  10.    Li.  Z.  452. 
drago7i:  *P.  J.  2,  372. 

epicrates  cenchris  (a  tree  boa):  A.  Y.  24./3.  83.  281. 
fishing  frog:  A.  Y.  25./6.  81.  295. 
fiymg  lizard:  A.  Y.  24./7.  80.  249. 
frog:  A.  Y.  17./9. 59. 487;  Id.  9./4. 64. 199;  Id.  24.'6.  82.  441.    Ath. 

19./5.  83.  630.    Bu.  C.  1,  2;  Id.  1,  8.    Ch.  J.  7.'9.  67.  569;  Id. 

8./8.  85.  510.    H.  M.  12./85.  64. 
gecko  (lizard):  A.  N.  22 ;  66. 
Gila  monster  (lizard):  Ch.  J.  8./3.  90.  159. 
ichlhyosaurus:  P.  14. '2.  85.  82. 
iguana:  A.  Y.  4./5.  61.  139.    B.  L.  109. 
lizard:  A.  N.  124.    A.  Y.  9./4.  64.  199.     Bu.  C.  1,  26.     Ch.  J.  7./9. 

67.  569;  Id.  26./7.  73.  466;  Id.  22./11.  66.  807.    Ib.  Rh.  34. 

*  Tke  wran,  the  wran,  tke  kinq  of  allbirds  —  AUhougk  he  is  little, 
his  family  is  great,  heisst  es  nach  einer  in  Leinster  gesungenen  Version: 
though  sne  is  little,  her  family  is  great,  vgl.  6.  b.  famly. 
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mamba  (snake):  B.  A.  222. 

mattamelto-frog :  Ch.  J.  3.  3.  66.  79. 

natterjack:  Ch.  J.  3./10.  85.  639. 

nervi:  Bu.  C.  1,  34.    ^Browning,  Gard.  F.  7. 

python:  Bu.  C.  1,  184. 

raitle-snake:  A.  Y.  28. 3.  68.  373.    To.  W.  85.    Tw.  Ph.  1,  99. 

Salamander:  A.  N.  279.    A.  Y.  19.  5.  60.  143. 

sea-serpent:  A.  Y.  27./9.  62.  65.    Gr.  20./10.  82.  387. 

serpenf:  Genes.  3,  1.    A.  Y.  20.  8.  64.  90;  Id.  24.  3.  83.  281.   *Co. 

T.  6,  724.    P.  J.  2,  378.    To.  S.  67.    *Sh.  H.  6  C.  2,  2, 15. 
snake:  A.  N.  156.    A.  Y.  19./12.  63.  404.  B.  L.  104.  Ba.  C.  1, 185; 

2,131.   Ch.J.25./11.82.755.   H.  M.  5./83. 957.  *P.J.22,131. 
tadpole:  Bu.  C.  1,  4.    G.  W.  4.  88.  230;    Id.  24./3.  83.  284.    Bu. 

A.  2,  59. 
/oörf;  Alcott,  L.  M.  164.   A.  Y.  24./ 10. 63. 201.   Bu.C.1,43.   Ch.J. 

18./12. 75.  804;  Id.  3. 10.  85.  639;  Id.  2.  8.  86.  495.  Gr.  23.  6. 

83.  627;  Id.  20..  2.  86.  207.    G.  W.  9./82.  597;  Id.  10./89.  679. 

Wh.  S.  9.    *Sh.  As.  2, 1,  13. 
toad-giani:  A.  Y.  24./6.  82.  441. 

tortoise:  Genes.  11,  29.  A.  N.  25.  A.  Y.  24.  5. 84. 93.  J.  Sk.  Angler. 
triton  (water-newt)'  Bu.  C.  1,  23. 

turile:  Bu.  2,  265.    C.  C.  2,  127.    Ch.  J.  4.  7.  85.  428.    G.  S.  74. 
Viper:  A.  Y.  26./8.  64.  38. 

Fisohe,  krebse»  musoheln. 

barble:  Bu.  C.  1,  231;  Id.  1,  273. 

bass:  Gr.  28/2.  85.  219. 

bleak:  Bu.  C.  1,  283. 

carp:  Gr.  15./9.  83.  279.    *Sh.  All's  5,  2,  24. 

cal'fish:  Tw.  Ph.  1,  101. 

cockle:  A.  Y.  20.;9.  62.  42. 

cod:  A.  Y.  16.  6.  83. 17.    Bu.  C.  2,  25.  Dickens,  Pickw.  P.  1,  397. 

Gr.  2,9.  82.  234. 
conger-eel:  Bu.  C.  2,  263.    Ch.  J.  14.  8.  69.  528. 
crab:  Aleott,  L.  M.  164.    A.  N.  24;  Id.  103.    Boddam-Whetham, 

Pearls  of  the  Antilles  238.    Bu.  C.  1,  5;  27;  Id.  2,  242;  247; 

Id.  3,  164.    Ch.  J.  15./9.  88.  583.    C.  F.  1,  256.    *G.F.  1,49. 
crab,  Hermit:  A.  Y.  20. '9.  62.  44.    Ch.  J.  17.  6.  76.  393. 
crab,  robber:  Ch.  J.  10./6.  82.  374. 
crab,  sepoy:  A.  Y.  18.  8.  63.  564. 
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crab,  shore:  Ch.  J.  17./6.  76.  394. 

cuttle-fish:  Ch.  J.  7./10.  76.  646. 

devü'fish:  Ch.  J.  18/12.  75.  805. 

dog-fish:  Bu.  C.  1,  27^. 

dog-fish,  picked:  Sd.  C.  232. 

eel:  A.  Y.  26./8.  65. 104;    Bu.  N.  137;    Bu.  C.  2,  267;    Id.  3,  153; 

Ch.  J.  11./4.  85.  240. 
gudgeon:  A.  Y.  2./9.  65.  143;  Bu.  C.  1,  24;  Id.  1,  233. 
gumard:  Bu.  C.  1,  260. 
haddock:  A.  Y.  16./6.  83.  18. 
herring:  A.  Y.  16./8.  83. 17;  R  P.  82.    *A.  Y.  16./6.  83.  19;  G.  R. 

Sp.  1,  201. 
hippocampus:  Bu.  C.  2,  256. 
holibut:  A.  Y.  2.;9.  65.  143. 

jack:  Bu.  C.  1,  246;  Id.  3, 141.    JeflFeries,  Gr.  19./5.  83.  514. 
lobster:  Bu.  C.  1,  30;  Id.  2,  246;  Id.  2,  253.    Ch.  J.  14/8.  69.  527. 

Id.  7./10.  76.  646;  Id.  2./6.  88.  352;  Id.  6./10.  88.  638.  111.  N. 

15./12.  88.  718. 
man-sticker:  Bu.  C.  2,  214. 
mudfish:  Ch.  J.  8./8.  85.  510;  Id.  15./9.  88.  582. 
muilet:  St  N.  122. 
octopus:  A.  N.  334.    Ch.  J.  18./12.  75.  802;  Id.  7./10.  76.  645;  Id. 

12./4.  84.  231.    G.  S.  141. 
oysier:  A.  Y.  20./9.  62.  43.    Bu.  C.  1,  27.    I.  N.  3./3.  88.  212.   *P. 

28./3.  85.  156;  Id.  15./8.  85.  73.    *Ch.  J.  17./1.  79.  44.    *Sh. 

Lr.  1,  5,  26. 
perch:  Bu.  C.  1,  270. 
periwinkle:  A.  Y.  17./9.  59.  488. 
pike:  A.  Y.  11./7.  68.  114;  Id.  7./9.  72.  399.    Bu.  C.  3,  346.  Ch.  J. 

2./8.  79.  493;  Id.  3./5.  84.  274;   Id.  4./7.  85.  428;   Id.  28./11. 

85.  762;  Id.  29./5.  86.  348.    Gr.  15./9.  83.  279.    Tr.  B.  163. 

*G.  R.  Sp.  1,  226. 
pilot'fish:  Ch.  J.  22./11.  73.  749. 
pope:  Bu.  C.  1,  230. 
pouter:  Bu.  C.  2,  233  u.  235. 
roach:  A.  Y.  3./8.  61.  447.    Bu.  C.  1,  255. 
saimon:  Ath.  14./3.  85.  337.  Bu.  C.  1,  247;  1,  346;  4,  268;  4,  271; 

4,296.   Ch.  J.  19./5.  66.  312   N.  C.  9./83.  406.    OnceaWeek 

25./11.  75.  481.    *Sc.  Ettr.  Mouni 
sawftsh:  Ch.  J.  18./12.  75.  804. 

Anglift.    N.  F.    n.  15 
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sea-devil:  Bu.  C;  2,  230. 

sea-pig:  A.  Y.  12./5.  83.  441. 

shad:  H.  M.  6./84.  88. 

shark:  A.  Y.  4./11.  65.  346.    Ch.  J.  12./6.  75.  380;  Id.  14./3.  83. 

162.    H.  P.3.  48.    Sd.  C.227.    *To.  S.  71. 
shark,  white:  Ch.  J.  12./6.  75.  380. 
shield'Shrimp:  A.  N.  123. 
shrimp:  Bu.  C.  1,  6. 
smolt:  Ba.  C.  4,  301. 
sprat:  Bu.  C.  1,  256. 
star-fish:  A.  Y.  12./5.  83.  441. 
stickle-hack:  A.  Y.  11./7.  68.  114.    Bu.  C.  1,  240.   Ch.  J.  17./6.  76. 

391.    H.  T.  B.  23. 
sting-ray:  I.  N.  21./6.  88.  675. 
sword'fish:  A.  Y.  4./5.  61. 138.    I.  N.  29./11.  84.  522. 
Ihom-back:  Bu.  C.  2,  239. 
frout:  Bu.  C.  1,  236.   Bulwer,  E.  Aram.   Ch.  J.  18./ 7.  68.  459;  Id. 

12./7.  84.  434;  Id.  11./4.  85.  239.    Gr.  2./9.  82. 223;  Id.  21./3. 

85.  283.  H.M.4./83.  809;  Id.  2./85.  490.  Le.  C.  80.  *G.  R.  S. 

1,153.    To.  S.18. 
wolf'fish:  A.  Y.  25./6.  81.  294. 

Insekten,  spinnen,  weiohtiere,  würmer. 

ani:  D.  C.  217.    *G.  T.  2,  4. 

ant,  amazon:  Ch.  J.  l./l.  76.  6. 

ani,  black:  B.  J.  44. 

ant,  saldier:  B.  J.  43. 

backsfvimmer:  A.  Y.  11/1.  62.  355. 

hee:  A.  Y.  17./9.  59.  486;  Id.  23./7.  64.  563.  Ch.  J.  19./11. 87. 738. 

Onee  a  Week.  22/2.  68.  165.  *G.  T.  2,  10.  P.  4./10.  90. 168. 

*By.  Ch.  H.  2,  87.    Co.  Pine  Apple;  Tho.  S.  60. 
beetle:  Genes.  11,  22.    Bu.  C.  4,  325.    Ch.  J.  20./ 7.  78.  464;  Id. 

10./6.  82.  375;  Id.  15/9.  88.  582.    L.  R.  2,  172. 
beetle,  black:  Bu.  C.  1,  305.    Bu.  N.  138. 
beetle,  diamond:  A.  Y.  17./9.  59.  489. 
beetle,  Dytiscus:  Bu.  C.  4,  323. 
beetle,  golden  ground:  A.  Y.  24./10.  63.  202. 
beetle,  sacred:  A.  N.  36. 
beetle,  snoul:  A.  N.  201.   Gr.  EL;  Roseoe,  Butterfly  R.   *Sh.  Mcb. 

3,  2,  42. 
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biind'worm:  »Sc.  L.  L.  3,  105. 

blue-hottle:  A.  Y.  4./1.  68.  89.    Cb.  J.  22./7.  71.  457. 

bug:  A.  Y.  17./9.  59.  490;   Id.  18./6.  64.  441;   Id.  11./6.  68.  114. 

Bu.  C.  4, 117. 
bug,  Chintz:  A.  Y.  18./6.  64.  441. 
bumble-bee:  H.  M.  7./86.  289. 
butierfly:  A.  N.  160.    A.  Y.  17./9.  59.  190;  Id.  1./6.  61.  231.    B.  L. 

S.  Afriea.    Ch.  J.  21./2.  85.  120.  H.  T.  B.  57.  *G.  T.  1,  24. 
cmihandes:  A.  Y.  23./7.  64.  564. 
caierpiüar:  Jeflferies,  Ch.  J.  7./8.  86.  498;   Id.  15./9.  88.  282.    111. 

N.  13./9.  90.  322. 
centipede:  A.  Y.  12.^4.  84.  487.    Ch.  J.  22./12.  66.  805. 
chicken-mite:  A.  Y.  18./6.  64.  443.     • 

cicada:  A.  Y.  18./6.  64.  442.    N.  C.  1./85.  135.    Te.  C.  2,  255. 
cockroach:  Ch.  J.  22./12.  66.  803.     D.  C.  452.    Li.  Z.  152. 
cricket:  A.  Y.  12./4.  84.  491.    Bu.  C.  1,  305.  Ch.  J.  11./4.  83.  239. 

a  M.  7./85.  46;  Id.  7./86.  286.    N.  C.  1./85.  135. 
daddy-longlegs :  Gr.  17./5.  83.  486. 
damaster:  A.  N.  258. 

dog-wkeik  (or  Piercer):  A.  Y.  27./7.  67.  116. 
dorbug  (beetle):  Aleott,  L.  M.  284. 

dragofi'fly:  Aleott,  L.  M.  279.  Blw.  N.  M.  4,  8.  *Te.  Two  Voiees.  3. 
earthworm:  *G.  T.  2,  16. 
earwing:  Ch.  J.  2./5.  68.  283. 
flea:  Bu.  C.  4,  81;  Id.  4, 115;  Id.  N.  90.    Di.  M.  P.  91.    *P.  31/5. 

85.  256;  Id.  18/10.  84. 184.  *Sh.  IL  V.  3.  7.  156. 
fly:  A.  Y.  13./9.  62.  7;  Id.  4./1.  68.  89;  Id.  12./4.  84.  491;  Id.  26./7. 

90.80.  Ch.J.25./12.75.832;  Id.21./2.85.121;  Id.  9./6. 88. 368. 

H.  T.  B.  173.  III.  N.  27./9. 90. 395.  R  N.  190.  *G.  F.  2, 8.  *Co. 

T.  3, 125.  P.  19/3. 87. 135.  Tho.  C.  Ind.  191.  *Sh.  Tit  3, 2, 60. 
fly,  blow:  Ch.  J.  14./4.  66.  237. 
fly,  hammer-legged:  Ch.  J.  21./12.  66.  806. 
fly,  horse:  A.  Y.  17./9.  59.  489. 
fly,  house:  Jeflferies,  Ch.  J.  28./5.  87.  337. 
fly,  stoai:  Ch.  J.  28./5.  87.  340. 
fly,  yellow:  A.  Y.  18./6.  64.  441. 
glow-worm:  Bl.  P.  eap.  1.  *Co.  Nightingale  and  Glowworm.  *Co. 

Glowworm.    Gay,  Sheph.  W.  6,  60.    Roscoe,  B.  Ball.    Tho. 

S.  89.  *Sh.  Hml.  1,  5,  89. 
gnai:  *Spen8er,  Virgils  Gnat.  36.    Te.  Harald.  1,  2. 

16* 
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grasshopper:  Genes.  11,  22.   A.  Y.  12./4. 84. 487.    Gr.  5.;4. 84. 335. 

H.  M.  7./86.  286.    *By.  Ch.  H.  3,  87. 
grub:  Knowles,  Hehb.  1,  2. 
hörnet:  *Ro8eoe,  B.  Ball. 
hunible-hee:  J.  Sk.  Christmas  Day.    R.  P.  9. 
ladyhird:  Gay,  Sh.  W.  4,  85. 
larva:  Bu.  C.  1,  330.    *Citat:  Bu.  C.  1,  330. 
leech:  A.  Y.  11./6.  64.  420.  Ch.  J.  1./7.  76.  432;  Id.  14./3.  83.  239; 

Id.  eitat  ans  Co.  Lett;  *Id.  Dr.  Jenner. 
lociist:  Genes.  11,  22.  Ch.  J.  4./1.  68.  5;  Id.  20/12. 84.  803.  H.  M. 

7./86.  291. 
maggolr  Ch.  J.  27./5.  71.  323. 
mosquUo:  A.  Y.  4./1.  68.  90..    Ch.  J.  17./6.  69.  457;   Id.  14./3.  85. 

161;  Id.  23./8. 90.  540.  Fronde,  Id.  25./2.  88. 115.  C.C.  1,194. 

Fronde,  E.  R  Apr.  88.  335.    Sala,  America  Revis.  1,  270. 
moth:  A.  Y.  17./5.  83.  54.    Jefferies,  Ch.  J.  27./5.  87.  337.    G.  W. 

9./82.  597.    H.  M.  4./86.  705. 
myriapede:  A.  N.  95.| 
pholas:  Bn.  C.  2,  160  n.  173. 
scorpion:  A.  Y  19./12.  63.  404;  Id.  12/4.  84.  487.    Bn.  C.  1, 186. 

Ch.  J.  22./12.  66.  804. 
sUkworm:  H.  M.  7./85.  240,  244. 
sjiail:  A.  Y.  7./9.  72.  398;   Id.  5./4.  75.  115.    Ch.  J.  16./1.  75.  47. 

Knowles,  Hehb.  1,  2.  Mehalah.  26.  *G.  F.  1,  24.  H.  M.  8./82. 

484.    *Roseoe,  B.  BaU.    *Sh.  Yen.  1033.    As.  4,  1,  52.    Lr. 

1,  5,  29. 
Spider:  A.  Y  17./9.  59.  490;  Id.  4./1.  62.  353;  Id.  20./3.  80.  403; 

Id.  12./4.  84.  489;   22./8.  85.  534.    Bn.  A.  1,  106.    Bnnyan, 

P.  P.  192.    Cb.  J.  17./6.  69.  458;  Jefferies,  Id.  28./5.  87.  338; 

Id.  9./6.  88.  368.    D.  W.  3,  257.    Gr.  16./1.  86.  59.    Jerrold, 

Bnbbles  2,  p.  25.    Knowles,  Hehb.  1,  2;  Id.  L.  Ch.  1,  3.    Th. 

V.  2,  298.    Wh.  S.  342.  *G.  F.  2, 14.  »Browning,  Gard.  F.  a 

P.  19./3.  87.  135.    Tho.  S.  50. 
Spider,  trap-door:  Ch.  J.  8./10.  81.  646. 
Spider,  water:  Ch.  J.  17./6.  76.  392. 
tarantiUa:  A.  Y  12./4.  84.  490. 
tenmt'polype:  A.  Y.  17./9.  59.  488. 
teredo:  Bn.  C.  2,  188. 
termes :  Bn.  A.  2,  63. 
underwing:  G.  W.  9./82.  597. 
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wasp:  JeflFeries,  Cb.  J.  28./5.  87.  337.  Gr.  15./9.  88.  282.  Reade, 
Womanh.  1,  205.  *G.  F.  1,  8.  *Sh.  Shr.  2,  214. 

weevd:  Cb.  J.  29./ 11.  84.  763. 

worm:  Bu.  C.  1,  25.  ^Browning,  G.  F.  7.  Co.  Tiroc.  570.  H.  M. 
12./85.  64. 

6.  Abgesehen  von  der  älteren  spraebe  (vgl.  7)  und  der 
poesie  (vgl.  8)  werden  die  tiemamen  nur  ausnahmsweise 
weiblieh  gebraucht.  Von  den  zahlreichen  fällen,  die  das 
gegenteil  zu  beweisen  scheinen,  sind  zunächst  alle  diejenigen 
auszusondern,  wo  von  einem  Individuum  die  rede  ist, 

a)  dessen  geschlecht  der  sprechende  als  weibliches 
kennt,  oder 

b)  das  durch  ausdrücke^  wie  hrood,  eggs,  mate,  moiher,  nest, 
young  ones  (chüdren,  family,  Infant,  Utile  ones)  als  solches  ge- 
kennzeichnet wird. 

a)  Säugetiere. 

ant-eaier:  A.  N.  79.  moose:  Wh.  S.  112. 

ape:  Bu.  C.  3,  92.  oUer:  Bu.  N.  95. 

deer:  S.  W.  148.  panther:  S.  W.  348. 

dormouse:  Ch.  J.  rat:  A.  Y.  83.  282. 

gazelle:  D.  N.  47.  rhinoceros:  Bu.  C.  1,  65. 

lynx:  A.  Y.  24./7.  80.  251.  sea-cow:  B.  A.  106. 

manatee:  Bu.  N.  377.  tiger:  Bu.  C.  3,  241. 

fnaral:  Atk.  T.  150.  whale:  Cb.  J.  6./9.  84.  567. 

marmosel:  Bu.  N.  19.  wildgoat:  D.  N.  79. 
mankey:  Bu.  N.  2. 

Vögel. 

apierix:  A.  Y.  3./8.  61.  445.  parrot:  A.  Y.  I./IO.  64. 175;  Bu. 
crane:  Cb.  J.  22./10.  81.  679.  N.  35.    Cb.  J.  26./7.  73.  468; 

dove:  Bu.  C.  1, 131.  Id.  18./11.  76.  746. 

guil:  Ch.  J.  16.  7.  81.  450. 


>  Diese  ausdrücke  bedingen  indessen  keineswegs  den  gebrauch  des 
weiblichen  geschlechts.  Vielmehr  kann  man  von  jedem  vogel  sagen 
he  builds  his  nest,  feedt  his  young  ones,  sowie  auch  it  builds  ils 
nest,  lays  its  eggs  u.  s.  w.    Wenige  beispiele  werden  gentigen. 

nest;   ^/ac/f^ir/:  »Ch.  J.  22./5.  75.  322;    <ftf^/<f.-  Ch.  J.  5./10.  67.  627;   owl: 

♦Browning,  Gard.  F.  3,  24;  rook:  *Tho.  S.  28;  swallow:  *Id.  25;  eve- 

srvaUow:  Gr.  5./4.  84.  335;  sea-swallow:  Ch.  J.  22./7.  65.  455;  pee-rvil: 

G.  W.  7./83.  466. 

young  ones;  eagler  *Tho.  S.  27;    heron:  A.  Y.  3.,  10.  63.  138;    swallow: 

Ch.  J.  27./4.  72.  263;  beetle:  A.  N.  36. 
its  eggs :  Bu.  A.  2,  336  u.  a. 
its  nest:  Ch.  J.  15./5.  75.  311. 
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b)  brood: 
partridge:  *G.  F.  1,  30. 
pbeasant:  *G.  F.  1,  15. 
cockroach:  A.  N.  22. 

eggs: 
cuckoo:  Ch.  J.  20./5.  76. 334;  Id. 

22./7.65.457.  G.W. 4/88.243. 
niagpie:  H.  T.  B.  228. 
oslhch:  Ch.  J.  22./7.  65.  457. 
pigeon:  Cb.  J.  17./12.  81.  812. 
raven:  Co.  Fable. 
lizard:  Bu.  C.  1,  25. 
turtle:  G.  S.  75;  D.  C.  236. 
viper:  Wb.  S.  72. 
dogfish:  Ch.  J.  14./8.  69.  528. 
salmon:  Tr.  B.  177. 
butterfly:  Cb.  J.  13./9.  84.  587. 
flea:  A.  Y.  11./7.  68.  114. 
gadfly:  Ch.  J.  13./9.  84.  587. 
gallfly:  A.  Y.  17./9.  59.  490;  H. 

M.  5./86.  839. 
Ichneumon  (fty):  Cb.  J.  13./9.  84. 

587. 
ladybird:  A.  Y.  1./6.  61.  231. 
wasp:  Cb.  J.  13./9.  84.  588. 
water-beetie:  *Browning,  Gard. 

F.  7. 
wolf'spider:  Cb.  J.  5./2.  81.  90. 

mate: 
linnet:  *Te.  M.  21. 
Philomela :  *P.  Pers.  of  Quality. 
skua:  Cb.  J.  16./7.  81.  459. 
stork:  Ch.  J.  8./1.  81.  24. 
turtle:  *Sh.  Troil.  3, 2, 185.  Co. 

Doves.  2. 
Spider:  Cb.  J.  10./4.  75.  236. 

mother  (parent): 
jellyfish:  A.  Y.  12./5.  83.  441. 
Viper:  Wh.  S.  220. 
worm:  A.  Y.  2./12.  71.  113. 


nest: 
crow:  A.  Y.  3./10.  63. 139. 
eagle:  *Sbak.  H.  V.  1,  2, 169. 
falcon:  *Se.  M.  1,  6. 
fieldfare:  *Se.  M.  104. 
gannet:  Bu.  N.  160. 
hawk:  *Sc.  Rok.  2, 14. 
laptving:  *Sb.  Err.  4,  2,  27. 
lark:  A.  Y.  5./4.  62.  79. 
martin:  Ch.  J.  8./1.  81.  23. 
ostrich:  *Citat:  A.  Ok.  87. 
partridge:  Cb.  J.16./10.75.657; 

Id.  8./6.  78.  368. 
pigeon:  Ch.  J.  17./12.  81.  812. 
plover:  *Th.  S.  26. 
raven:  Wb.  S.  19. 
seafowl:  *Co.  AI.  Selk.  7. 
swallofv:  Wh.  S.  175. 
sivan:  *Sh.  Luer.  1611. 
tailorbird:  A.  Y.  7./1.  60.  246. 

Te.  C.  1, 169. 
thrush:  Ch.  J.  1./3.  84. 131.   G. 

W.  4./88.  241. 
turkey:  Wb.  S.  113. 
tvren:  Cb.  J.  22./5.  75.  322. 
.Spider:  Ch.  J.  25./7.  64.  400. 

young  ones: 

children: 
hedgehog:  Cb.  J.  26./8.  76.  557. 

family: 
rvren:  Leinster  Pop.  Song:  Acad. 
10./5.  84.  322. 

Infant: 
monkey:  A.  Y.  8./5.  71.  449. 
rat:  Bu.  C.  1,  65. 

infant  train: 
swallorv:  *Cit.:  Wh.  S.  91. 
turkey:  *G.  F.  1,  38. 

litter: 
mouse:  Wh.  S.  47. 
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nestlings: 
thncsh:  Bnrns,  Log.  Br. 

progeny: 
ociopus:  Cb.  J.  7./10.  76.  645. 

young: 
bear:  »Sb.  H.  6.  C.  2,  2,  13. 
fieid-mouse:  W.  S.  156. 
hedgehag:  A.  Y.  20./3.  80.  403. 
hyaena:  B.  J.  286. 
mountain-cat:  *Se.  L.  L.  5,  409. 
squirrel:  Wh.  S.  19. 
wild'Cat :  *Se.  L.  L.  3,  650. 
cuckoo:  Jeflferies,  Ch.  J.  28./5. 

87.  339. 
eagle:  A.  Y.  3./10.  63.  138. 


lark:  Fable. 

partridge:  Wb.  S.  153  (covey), 

pelican:  *By.  Giaur.  Ti.Tb.81. 

swan:  *G.  F.  2, 14. 

throstle:  *Cunningham,  Town 

Cbild. 
thrush:  *Burn8,  Log.  Br. 
woodcock:  Ch.  J.  6./11.  80.  719. 
wren:  *Sb.  Meb.  2,  2,  15. 
Viper:  Wh.  S.  72. 
beefle:  Cb.  J.  13./9.  84.  557. 
hutter/ly:  A.Y.1./6.6L231.  Ch. 

J.  13./9.  84.  557. 
tvasp:  Bu.  C.  3,  59. 


7.  Die  ältere  spräche,  wie  sie  sich  in  der  bibel  und 
auch  im  sprüchwort  findet,  zeigt  eine  gewisse  Vorliebe  für 
das  weibliche  geschlecbt. 

Männlich  werden  allerdings  die  Säugetiere  gebraucht, 
80  ass^:  Job.  39,  6;  Jes.  1,  3.  —  camel;  coney,  hare:  Lev.  11, 
4  ff.  —  unicom:  Job.  39, 10. 

Andere  tiere^:  beeile,  grasshopper,  locust,  tortoise:  Lev. 
11,  22  ff. 

Vögel:  hawk:  Lev.  11, 16;  Deut.  14, 15;  kiie:  Lev.  11, 14; 
raven:  Lev.  11,  15;  Deut.  14,  15;  vullure:  Deut.  14, 13;  eagle: 
Ez.  17,  4;  7. 

Weiblich: 

Bibel:  adder:  Ps.  58, 5;  ant:  Prov.  6, 6;  spider:  Prov.  30, 28 
eagle:  Deut.  32,  11  [nest)\  Job.  39,  27  {nest)\  hawk:  Job.  39,  26 
heran:  Lev.  11, 19;  Deut  14,  18;  ostrich:  Job.  39, 16. 17  (eggs) 
owl:  Jes.  34, 15  {nesi)\  screech  nwl:  Jes.  39,  \^\  stork:  Jes.  8,  7 
stvallow:  Ps.  84,  4  {nest)\  vulture:  Jes.  34,  15  (male). 

Sprüchwort:  The  frag  cannot  out  ofher  bog.  Ray,  Pr.  77. 
The  crow  thinks  her  own  bird  fair  est;  a  crow  is  never  rvhiter 
for  was  hing  herseif  often.  Id.  65.  Cuckoo:  When  she  comes 
io  the  fuU  bit,  Seil  your  com  and  buy  your  sheep.     Id.  37. 

1  Ausnahme:  she  Numb.  22,  2:i;  St.  Matth.  21,2. 

'  In  allen  diesen  fällen,  mit  ausnähme  von  eagle  steht  /tt>,  was  nach 
damaligem  Sprachgebrauch  auch  das  sächliche  tts  vertritt.  Von  swine 
allein  heisst  es  tV:  Deut.  14,  8. 
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Shakespeare,  fox^:  Lr.  1,4, 340;  /omft:  Lucr.  677;  motise: 
Id.  555;  H.  V.  1,  2, 169;  wlid-catV  Shr.  1,  2, 197. 

eagie:  Yen.  55;  H.  V.  1,  2, 169  (nest);  Cymb.  5,  5,  470;  fai- 
con\'  Ae.  3,  3,  81;  Mob.  2, 4, 12;  Wmt.4,4,15;  lapwing:  Err.4,2, 
27  {nest)\  lark:  Pilgr.  199;  Rom.  3, 5, 29;  nigluingale:  Pilgr.380; 
Mcb.  5, 104;  Rom.  3,  5,  2;  Philomela:  Pilgr.  198;  owiK-  Hml.  4,5, 
41;  Phoenix:  Phoen.  31;  Son.  19,  4;  H.  VIII.  5, 5,41;  raven:  H.  6. 
C.  5,  6,  47;  swan:  Lucr.  1611;  H.  6.  C.  1,  4,  19;  Tit  4,  2, 102; 
turUe:  Troil.  3,  2,  185  {mate);  wren:  Mcb.  2,  2, 15  (iiest). 

adder:  Tit  2, 3, 35;  serpetii:  H.  6.  C.  2, 2, 15;  Mids.  2, 1, 255; 
snake:  As.  4,  3, 109;  Meb.  3,  2, 13. 

fish:  Wint.5  4,  4,  279;  Ado.  3, 1,  26. 

bee:  H.  4.  B.  4,  4,  79;  Per.  2, 1,  51;  spider:  John.  4,  3, 128; 
worm:  Hml.  5,  1,  47. 

Aeltere  Schriftsteller: 

mole:  A  Book  for  Boys  (1686)  p.  26,  citiert  von  Mätzner. 

Otter:  Is.  Walton  b.  1593,  cit.  Ch.  J.  19./6.  75.  389. 

nightingale:  Id.,  cit.  Bu.  C.  3, 181;  Stafford,  cit.  A.  Y.  13./5. 
65.  318. 

Wie  es  bei  Chambers,  Encycl.  1, 271,  von  der  bibelttber- 
setzung  heisst:  ^Being  universally  read  by  all  ranks  of  the 
people,  it  has  contributed  most  essentially  to  give  stability  and 
uniformity  to  the  English  tongne',  so  war  es  ja  natürlich,  dass 
auch  das  hier  gebrauchte  geschlecht  im  munde  des  volkes 
sich  einbürgerte.  Aussprüche  wie:  They  are  like  the  adder 
that  stoppeih  her  ear  (Ps.  58, 5);  The  stork  in  the  heaven  knoweth 
her  appointed  time  (Jen  8,  7);  Go  to  the  anty  thou  sluggard,  conr 
sider  her  tvays  (Prov.  6,  6);  The  spider  takeih  hold  tvith  her 
hands  and  is  in  king's  palaces  (Prov.  30,  28)  wurden  und  werden 
noch  vielfach  citiert  (u.  a.  A.  Y.  29./3.  65.  335;  Bunyan,  P.P. 42 
und  1926). 

Naturgemäss  aber  hat  sich  dem  tatsächlichen  gebrauch 
des  weiblichen  geschlechts  gegenüber  jede  reflexion  über 

>  Mit  bezug  auf  Goneril;  sonst  stets  männlich. 

^  Mit  bezug  auf  die  widerspänstige. 

3  *A  female  hawk  trained  for  sport.'  Schmidt,  Shakesp.-Lex. 

*  *They  say  the  otülwas  a  baker  s  danghter',  A  tale  of  Palestine: 
A.  Y.  14.,7.  88.  41. 

^  Here's  anolher  bailad  of  a  fish  . .  it  was  thoughl  she  was  a  woman 
and  was  turned  inlo  a  colä  fish. 

<>  Unmittelbar  vor  diesem  citat  heisst  es:  Here  is  not  any  ihing  but 
an  ugly  spider,  who  hangs  by  his  hands  upon  the  walL 


ENGLISCHE  KOLLEKTANEEN.  221 

den  grund  yollständig  verloren.  Auch  die  heutige  voIks- 
spraehe,  welche  ja  so  viele  eigentÜDilichkeitcn  der  älteren 
spräche  erhalten  hat  und  so  auch  Sachen  gern  personificiert, 
bedient  sich  dabei  mit  verliebe  des  weiblichen  geschlechts. 
So  spricht  als  'she*  der  kutscher  oder  conducteur  von  der  'coach* 
(H.  T.  Br.  64,  69  u.  a.),  der  locoraotivftthrer  von  der  ewjine  oder 
machine  (auch  zweirad)  (A.  Y.  13./11.  58.  506;  H.  M.  9./85.  647; 
P.  27.;6.  85.  304),  der  Jäger  von  seiner  gim^  (B.  A.  183,  405;  R. 
Haggard,  A.  Quatr.  1,  13),  der  seemann  vom  ship  u.  s.  w.^ 

Daran  reiht  sich  der  weibliche  gebrauch  von  hitre^  in 
der  Jägersprache,  sowie  von  fish  und  whcUe  bei  den  wal- 
fischfängern. 

hare:  vornehmlich,  doch  keineswegs  ausschliesslich 4,  in  der 
Verbindung  the  hare  in  her  form:  A.  Y.  1./9.  66.  486.  B.  A. 
140.  F.  T.  I.  1,  114;  1,  223.  *Sc.  Palmer.  A.  Y.  24./12.  70. 
94.  Ch.  J.  9./5.  85.  290.  E.  R.  1./85.  233.  F.  T.  I.  2,  3.  G.  F. 
1,  50.  Jeflferies,  Gr.  19./5.  83.  514.  H.  M.  6./88.  52.  Recol- 
lections  of  a  Foxhunter  215.  Sp.  116.  *G.  R.  2,  294;  2,  382. 
Tho.  S.  p.  106;  Id.  C.  L.  226.    Co.  T.  3,  311;  Id.  6,  280. 

fish:  a  very  nice  eighteefi  pound  salmon  is  lifted  clear  out  of 
the  water,  and  Peter  (a  fisherman)  exclaims:  Heeh,  sir, 
but  we  have  got  her,  Tr.  B.  175.  Aehnlich:  Jemmy  toldme 
that  he  knetv  without  opening  it  when  a  mussei  had  apearl 
in  her,  Bu.  C.  4,  346. 

fvhale\'  a  whale  on  shore  ^  *  *  off  she  goes.  Gr.  14./8.  85.  153. 
Sh^s  gone!  was  reechoed  through  the  ship,  Mk.  W.  43,  78, 
143, 144  u.  a. 


^  Auch  allgemein,  wie  es  bei  Kingslake,  Invasion  hcisst:  the  endeavour 
to  spike  her  (the  nine -pound er)  had  failed. 

*  Der  gebrauch  des  she  beschränkt  sich  keineswegs  *  meist  auf  hohle 
gegenstände'  (Storm,  Engl.  Phil.  1,  203).  Bei  Mark  Twain,  Ph.  Finn  findet 
es  sich  auch  von  ioafl^lS]  house  1,95;  clock  1, 182;  fence  1,261;  lighirung- 
rod  2, 166;  leg  of  (he  bed  2, 163;  sheel  2,  187;  warming-pan  2, 194;  grind- 
slone  2,  200  u.  s.  w. 

^  Dass  hare  auch  männlich  gebraucht  wird,  beweisen  die  früher  an- 
geführten beispiele  (8:  20). 

*  The  hare  braves  the  e/emenls,  and  merely  shelters  itself  in  a 
slight  hollow,  ccUUd  *its  form\  a  tiny  bush  being  a  sufficienl  protection, 
G.  W.  3.88.  162.  H.  M.  6.  88.  52.  It  construcls  its  form  along  long  grass. 
111.  N.  13./9.  90.  343.  Br.  S.  I,  359.  Auch  sonst  vereinzelt  U:  F.  T.  I.  2, 89. 
Little  dogs  Start  the  hare,  but  great  ones  kill  it.  R.  Prov.  10.  Ch.  J.  80./6. 
88.402.    H.  M.  6./88.  52. 

*  Capitaiu  Markham  bemerkt  dazu  p.  38:  *The  whalers  are  very  ar- 
biträr y  in  their  phraseology;  for  aUltough  the  whale  is  not  a  fish,  wilh 
them  'nothing  is  a  fish  but  the  Greenland  whale*. 


222  SATTLER, 

8.  Häufiger  findet  sich  der  gebrauch  des  weiblichen 
geschleehts  in  der  poesie.^  Die  dichterische  freiheit  tritt 
aber  besonders  in  dem  umstände  hervor,  dass  gerade  die 
Vögel  mit  verliebe  selbst  dann  als  weiblich  behandelt  wer- 
den, wenn  von  ihrem  gesange  die  rede  ist. 

Von  Säugetieren  findet  sich  nur  chatnois:  *Byr.  Mfr.  1, 2. 

Vögel: 
eagle:  Sc.  L.  L.  3,  55. 
fcUcon'^:  P.  II.  13,  92;   Id.  21,  566.    Sc.  M.  1,  6;   Id.  1, 17;  Id.  L. 

L.  1,  66. 
lark:  Beattie,  Mel.  of  Morn  {carols  from  her  atrial  tower).  Sc. 

L.  L.  3,  36  {sent  down  her  revelry),    A.  Strickland  {sings 

her  noles). 
lint'white:  T.  Caribel  (her  sotig), 
meadotV'Crake :  T.  Princess  230. 
night higale:  Milt  P.  L.  3,  39  {tmies  her  noctumal  note);  Id.  4, 603 

(sutig  her  amorous  discant),    Gay,  Ode  on  Spring.  Words- 

worth,  Skylark.  Thoms.,  Seas.  26  (lamcnt  her  care).  Jerrold, 

Pris.  of  W.  1,  2. 
owl:  Gay,  Elegy.    Sc.  L.  L.  4,  714. 
owlet :  Knowles,  Hchb.  2,  2. 
petrel:  Procter,  St  Petrel. 
Philomel{a):  Milt  Pens,  (will  deign  a  song).    Pope,  Pers.  of  QaaL 

Thoms.  On  Beauty  243  (her  moumful  lay)\  Id.  S.  p.  23.  0.  W. 

1./7.  71.  8. 
swallow:  A.  Y.  3./6.  65.  452: 

The  song  of  ihe  Rhodian  boys  began  in  this  way: 
The  swallow  hos  come!   Fes,  she  hos  come, 
swan:  Ch.  J.  17./7.  75.  452.    Leland,  Swan's  Song,  citiert  A.  Y. 

27./10.  88.  393.    Tennys.,  Dying  Swan  3;  Id.,  Poefs  L. 

Insekten  etc.: 
bee:  Milt  Pens. 

butterfly:  Thoms.  C.  IndoL  177. 
emmet :  Milt  P.  L.  7,  485. 
glow'worm:  Herrick,  Night  P.    Sc.  L.  L.  6,  844. 
moth:  Roscoe,  B.  Ball. 
snail:  Id. 
worm:  Byr.  Ch.  H.  2,  5. 

*  Nicht  berücksichtigt  sind  die  unter  6.b  angeführten  fälle. 

*  falcon,  a  female  hawk,  irained  for  spart.  Schmidt,  Shakesp.-Lez. 
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9.  Die  fälle,  wo  in  der  prosa  das  weibliehe  gescbleeht 
von  der  gattung  sich  gebraucht  findet,  bilden  von  den  mehre- 
ren tausend  beispielen,  die  ich  gesammelt  habe,  einen  kaum 
nennenswerten  bruchteil.  —  Zum  teil  beruhen  sie  auf  blosser 
lanne  des  Schriftstellers,  wie: 

First  there  is  the  Russian  sable,  hing  of  the  wedsels,  Then 
there  is  the  ermine,  queen  of  the  weasels.  A.  Y.3./1.  ö3.  407. 

The  manatee  sea-cow^  helojigs  to  the  class  Sirenia,  but 
it  is  very  puzzling  to  know  rvhat  she  is.     Bu.  J.  377. 

Mousie^  is  the  most  simple  and  vnsuspicious  of  creatures, 
and  in  this  respect  strikingly  contrasts  with  her  eminent ly  saga- 
cious  and  cunning  congener,  the  rat,    Ch.  J.  16./7.  81.  4G0. 

The  pig  of  the  south  is  well  cared  for,  She  has  a  short 
wrinkled  face,  The  pig  of  the  north,  on  the  contrary,  has  to 
take  care  of  himself.    Ad.  Nat  77. 

Andererseits  macht  sich  besonders  bei  den  vögeln  natür- 
lich der  einfluss  des  dichterischen. gebrauches  geltend. 

The  crane  points  out  the  time  for  sowing  when  she  flies 
crooking  into  Lihya,     A.  Y.  13./5.  65.  367. 

cuckoo^:  Were  caterpillars  and  insects  the  sole  food  of  the 
cuckoo,  we  should  hardly  expect  her  to  quit  our  shores  when 
it  is  most  plentiful.    Ch.  25./5.  76.  335. 

falcon:  G.  W.  9./88.  618. 

The  hawk^  proinet h,  says  the  new  glossary  of  Chaucer;  that 
is  pricketh  or  dresseih  her  feathers.  Wh.  S.  243.  G.  W.  9./88. 615. 

The  lark  carolled  on  high  her  welcome  to  the  moming. 
Dickens,  Pckw. 

nightingale:  A.  Y.  17./5.  83.  53.  Ch.  J.  8./7.  65.  43.  Tre- 
velyan,  Mac.  Lett  3,  25. 

Philomela:  Ch.  J.  8./7.  75.  431;  Id.  14./4.  67.  589. 

owl^:  A.  Y.  24./7.  80.  451.  The  usual  impression  made  by  the 
owl's  cry  upon  men*s  fancy  is,  that  the  solitary  watcher  gives 
vent  to  her  woe  in  shrieks.     Ch.  J.  30./12.  65.  828. 


^  Der  englische  name — sea-cow — macht  das  she  natürlich.  Auch  im 
Deutschen  heisst  es  der  oder  die  manatee. 

*  Wol  in  folge  der  diminutivform. 
^  Auch  im  sprtlchwort. 

*  Zur  jagd  wurden  nur  die  weibchen  gebraucht.  As  in  all  birds  of 
prey,  the  females  were  larger,  laller  and  handsomer  Ihan  the  mal  es, 
G.  W.  9./88.  615. 

^  S.  anm.  zu  owl  sub  7. 
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parrot:  Buy  a  parrot,  and  teach  her  cvertj  word  of  Magna 
Charta.    Jerrold,  Pris.  of  W.  1,  2. 
penguin:  A.  Y.  24/7.  80.  251. 
Phoenix:  Id.  17./10.  63. 177. 
iailor-bird:  Te.  C.  1, 189. 

Insekten  etc. 

ant:  Ch.  J.  2./9.  82.  555. 

hee:  The  hee  is  said  io  gather  her  honey  unprescietit  of  the 
Winter.  Bl.  E.  Bun.  P.  P.  99.  Ch.  J.  25./7. 64. 468;  Id.  I./IO.  76. 630. 

The  epina  and  her  congeners,  the  true  net-weaving  $  piders  ^ 
exlend  their  lace  tvork.    Te.  C.  1,  294. 

The  fly  hos  lined  the  soles  of  her  feet.  Timbs,  Things  not 
generally  knotvh.    90. 

GloW'Worm^:  The  glow-worm  lights  her  esmeraid  lamp. 
Te.  C.  2,  257.  For  see,  the  glow-tvorm  lights  her  amorotis  fire. 
Wh.  S.  92. 

spider^'  Ch.  J.  25./7.  64.  409;  garden-  Id.  10./4.  75.  236; 
house-  Id.  237;  mason-  A.  Y.  ll./l.  62.  370.  Another  puzzle  is  the 
question  on  what  the  British  tunnel  — feeds  herseif  No  males 
have  ever  been  found  in  any  of  these  cosy  süken  tubes.   Id.  370. 

wasp:  The  gay  little  builder  had  quite  finished  her  task. 
Bu.  A.  2,  40. 

10.  Um  den  überblick  zu  erleichtern,  wird  das  resnltat  in 
nachstehender  alphabetischer  liste  noch  einmal  zusammengestellt 

Männlich  gebraucht  sind  von  den  Säugetieren: 

agouti,  ant-bear,  ant-eater,  antelope,  ant-lion,  apar,  ape,  ar^ 
madillo,  ass,  baboon,  badger,  bandicoat,  bat,  beaver,  bison,  buffalo, 
camel,  cameling,  chamois{2y,  chetah,  chimpamee,  chipmunk,  coney, 
coyole,  deer,  dingo,  dolphin,  donkey,  dormotise,  dromedary,  echidna, 
eland,  elephant,  elk,  ermin  (1),  ferret,  flag-farc,  flying  squirrel, 
fox{9),  gaur,  gazelle,  gira/fe,  gopher,  gorilla,  gryse  steinbuck, 
guinea-pig,   hare{8),  harrisbuck,  hedgehog,  hippopotamus ,  hog, 

^  Nur  die  weibchen  leuchten.  So  fügt  Sir  Emerson  Tennent  hinzu: 
*The  glotü-rvorm  of  Ceylon,  the  female  of  (he  Lampyris\  und  White: 
*The  light  of  ihe  female  glorv-worm  is  a  Signal  lo  ine  male'. 

^  Bei  der  spinne  erklärt  die  beschäftigung  des  webens  mit  be- 
ziehung  auf  Arachne  genügend  das  weibliche  geschlecht.  Hangings  of 
the  finesl  rvork  in  the  World,  thai  is  io  say,  ihose  which  Arachne  spins 
from  her  own  bowel s.    Pope,  El. Lett.  253. 

'  Ein  vergleich  der  in  klammern  bei^eftigten  zahlen  ergiebt,  dass 
auch  bei  diesen  ausdrücken  der  gebrauch  des  männlichen  geschlechtes 
in  der  regel  überwiegt 
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hyaena,  ibex,  ichneumon,  impala,  jackal,  Jaguar,  kangaroo,  kan- 
garoo-rai,  kid,  klipas,  kor  dun,  lamb  (3),  leopard,  leveret,  lynx, 
mammoth,  manatee  (1),  mandrill,  maral,  marmosel,  martin, 
male,  mongose,  monkey,  moose,  mountain-cat,  mountain-sheep, 
mause  (10),  mute,  mungose,  musk-rat,  nakong,  narwhal,  ocelot, 
Opossum,  orynx,  otter  (13),  panlher,  pe^igolin,  pig  (2),  porcupine, 
porpoise,  puma,  quagga,  rabhit,  racoon,  rat,  reindeer,  rhinoceros, 
sohle,  sea-cow,  seai,  sea-lion,  sheep,  shretv,  shrew-mouse,  skunk, 
sloth,  sqirrel,  Steinbock,  stoat,  suricata,  swine,  tapir,  tiger-cat, 
tsesseke,  unicom,  vicuna,  wallaby,  walrus,  water-shrew ,  water- 
vole,  weasel,  tvhale  (14),  wild-ass,  wild-cat,  rvolf,  zebra,  zebu  = 
130,  von  denen  10  auch  weiblieh  gebraucht  sind:  *chamois^(l)^ 
ermin  (sub  9,  Pr.),  fox  (Sh.,  mit  bezug  auf  Goneril),  hare  (20, 
8ub  7,  V.),  lamb  (Sh.),  manatee  (auch  sea-cotv  sub  9),  mause  (Sh., 
und  dimin.  mauste,  sub  9),  otter  (sub  7),  pig  (sub  9),  whale  (sub  9). 

Von  vögeln: 

archaeopterix,  balaeniceps  rex,  bee-eater,  bird  of  Paradise, 
bittem,  black-bird,  black-cap,  blue-bird,  boatswain-bird,  btdl-ftnch, 
bustard,  buzard,  canary-bird,  capercailzie,  cat-bird,  chaffinch, 
chikadu,  chicken,  chiff-chaff,  candar,  cormarant,  com-crake, 
crane  (1),  crow  (11),  hooded  crow,  Indian  crow,  cuckatao,  cuckoa 
(13),  curletv,  dar t er,  darv,  devil-bird,  dicd-bird,  dipper,  diver, 
duck,  eagle  (14),  emu,  falcon  (7),  fieldfare,  finch,  ftaminga,  fotvl, 
frigate-bird,  gannety  goat-sucker,  gald-ftnch,  goose,  grouse,  gull, 
hawk  (10),  heron  (12),  honey-guide,  honey-sucker,  hoodie,  hom- 
bill,  ibis  rubra,  jackass,  jackdaw,  jacuna,'  jay,  kestrel,  kingfisher, 
kite,  koran,  lark  (23),  leam,  linnet,  magpie^  mallard,  martin,  mina- 
bird,  misset -thrush,  mocking-bird,  great  moa,  nightingale  (16), 
nightjar,  nuthatch,  osprey,  ostrich,  owl  (21),  fern-owl,  owlet  (1), 
paisano,  parroquet,  parrot  (20).  parlridge,  peervit,  pelican, 
penguin  (2),  petrel  (1),  pheasant,  pigeon,  plover,  puffin,  quail, 
raven  (15),  redbreast,  redstart,  redrving,  rhinoceros-bird,  robin, 
rook,  royston,  sandpiper,  secretary-bird,  sedge-reedling,  skua, 
skylark,  snipe,  snotv-vulture ,  sparrow,  song-sparrow,  sparrow- 
hawk^  starling,  stone-chat,  stork  (5),  swallow  (17),  stvan  (15), 
whooper-swan,  swift,  thrush,  toucan,  tree-creeper,  trochilus, 
turtle,  turtle-dove,  vulture,  tvag-tail,  waxwing,  weaver,  wheat-ear, 
whip-poor-will,  white- throat,  wide-awake,-  widgeon,  wild-duck, 

*  B.=  bibel,  ♦  =  poeBie,  Pr.=  prosa,  Sh.= Shakespeare,  Spr.=sprUch- 
wort,  V.ssvolksspracDe. 
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woodcock,  trood'pecker,  wood-pigeon,  rvren  (9),  willow-wren  = 
143,  von  denen  18  auch  weiblich  gebraucht  sind:  crane  (1 
sab  9),  crow  (1  Spr.),  cuckoo  (2  Pr.,  Spr.),  eagle  (1  Pr.,  2  Sh.), 
falcon  (5*,  1  Pr.,  3  Sh.),  hawk  (1  B.,  3  Pr.),  heron  (2  B,),  lark  (4* 
1  Pr.,  2  Sh.),  niuhüngale  (6*,  3  Pr.,  3  Sh.),  otvl  (1*  1  B.,  1  Sh.). 
*owlet  (1),  *parrot  (1),  penguin  (1  Pr.),  *petrel  (1),  raven  (1  Sh.), 
,9/örA  (1  B.),  *swallow  (1),  ^waw  (4*  3  Sh.). 

Nur  weiblich:  ^linttvhite  {\\  ^meadow-crake  {\\  phoenix 
(3  Sh.,  1  B.  8ub  9),  lailor-bird  (1  B.  sub  9)  und  Philomela  (Sh. 
und  sonst). 

Von  kriechtieren: 

adder{4:),  alUgator,  asphidion,  aspic,  hlack-snake,  boa,  boor 
constrictor,  biUl-frög,  carpet-snake,  Cayman,  chamelion,  cobra, 
cobra-di  capeila,  crocodile,  dragon,  epicraies  cenchris,  ßskttiff- 
frag,  frog,  gecko,  gila  monster,  ichthyosaums ,  iguana,  Uzara, 
mamba,  mattametto-frog,  netvt,  pyihon,  raftle-snake,  Salamander, 
sea-serpent,  serpenl  (7),  snake  (8),  tadpole,  load,  ioad-giani,  ior- 
ioise,  (riloH,  turtle,  viper  =  3Q^  von  denen  nur  3  auch  weiblich 
gebraucht  sind:  adder  (B.,  Sh.),  serpent  (8h.),  stiake  (Sh.). 

Von  fischen  etc.: 

barble,  bass,  bleak,  carp,  cat-ßsh,  cockle,  cod,  conger-cel, 
crab,  Ilermii'Crab,  robber-crab,  sepoy-crab,  shore-crab,  cuttle-fish, 
devil'fish,  dog-fish,  eel,  gudgeon,  gumard,  haddock,  herring,  hippa- 
Campus,  hoUbut,  jack,  lobster,  mansucker,  mud-fish,  mullet,  octo- 
pus^  oyster,  perch,  perininkle,  pike,  piloi-fish,  pope,  pouter,  roach, 
salmon,  saw-fish,  sea-äevil,  sea-pig,  shad,  shark,  shield-shrimp, 
shrimp,  smolt,  sprat,  star-fish,  stickle-back ,  sword-fish,  thom- 
back,  traut,  wolf-fish  =  53,  von  denen  nur  salmon  einmal  in  der 
Volkssprache  (sub  7)  weiblich  gebraucht  ist 

Von  Insekten  etc.: 

ant  {b),  back'swimmer,  bee  (9),  beeile,  blind-worm,  blow~fty, 
blue-bottle,  bug,  bumble-bee,  butterfly  (7),  canthnrides,  Caterpillar, 
centipede,  chicken-mite,  cicada,  cockroach,  cricket,  daddy-lofiglegs, 
damaster,  dog-whelk,  dorbug,  dragon-fly,  earthworm,  earwing,  flea, 
ßy  (15),  glotv'worm  (7),  gnat,  grasshopper,  grub,  hammer-lfgged 
fly,  hörnet,  horse-fly,  humble-bee,  lady-bird,  larva,  leech,  locust,. 
maggot,  mosquito,  moth  (b),  myriapede,  pholas,  scorpion,  silk- 
worm,  snail  (11),  spider  (23),  tarantula,  tenant-polype,  teredo, 
termes,  Irap-door  spider,  underwing,  wasp  (5),  waterspider,  weevU, 
worm  {4t),  yellow-spider  =  58,  von  denen  10  auch  weiblich 
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gebraucht  Bind:  ant  (B.,  Pr.),  *bee  (4  Pr.,  2  Sb.),  HiUterfly  (1), 
fly  (1  Pr.),  glorv'worm  (2*  2  Pr.),  *moth  (1),  **«a//  (1),  splder 
(1  Sb.,  5  Pr.),  wasp  (1  Pr.),  wor;/j  (1*  1  Sh.).  —  Nur  weiblicb: 
emmet  =  ant  (1)  und  epiyia  {a  spider,  1  Pr.). 

Bremen.  W.  Sattler. 


CHAUCERIANA. 

IT.  Die  entsteh ungszeit  des  ^Lyf  of  seynt  Cecyle'. 

Die  quellenfrage  des  Chaucer'seben  Cäcilienlebens  wurde 
von  Kölbing  (Engl.  Sind.  I,  215  ff.)  eingehend  erörtert  und  die 
benutzung  verschiedener  lateinischer  fassnngen  der  legende 
ttberzengend  nachgewiesen.  Ten  Brink  (Gesch.  d.  E.  L.  II,  60) 
hält  es  allerdings  fUr  fraglich,  ob  unser  dichter  neben  der 
Legenda  Aurea  ^eine  andere  darstellung  ausgebeutet,  oder  ob 
ihm  etwa  ein  contaminierter  lateinischer  text  unter  Jakobns' 
namen  vorlag.  Das  letztere  ist  das  wahrscheinlichere  bei  einer 
bearbeitung,  die  im  sinne  frommster  einfalt  ohne  jede  künst- 
lerische Prätention  unternommen  wurde.'  Ich  neige  mich  aber 
doch  der  ansieht  zu,  dass  Chaucer,  wie  er  in  den  die  Cäcilien- 
legende  einleitenden  Strophen  die  fäden  verschiedener  ge- 
spinnste  kunstvoll  verwob,  auch  für  die  legende  selbst  nach 
seiner  beliebten  weise  verschiedene  fassungen  zu  rate  gezogen 
und  deren  demente  in  seiner  darstellung  gemischt  hat.  Auch 
die  ¥mrkung  der  französischen  Übersetzung  des  Jehan  de  Vignay, 
in  dessen  prolog  Chaucer  die  anregung  zu  seinen  vier  ersten 
Strophen  fand,  lässt  sich,  wie  mir  scheint,  in  der  legende 
selbst  hin  und  wieder  erkennen.  Die  Legenda  Aurea  >  sagt  bei 
der  etymologischen  deutung  des  namens  der  heiligen:  Fuitenim 
coeleste  lilium  per  virginitatis  pudorem  (p.  192),  Chaucer  übersetzt: 

87    It  is  to  seye  in  engllsh  ^heuenes  lilie', 
For  pure  chastnesse  of  virginitee, 

wobei  uns  die  wähl  des  beiwortes  an  den  französischen  text 
erinnert:  eile  fut  lys  du  ciel  par  pure  virginite. 


'  FUr  den  lateinischen  und  französischen  text  vgl.  *  Originals  and  Ana- 
logues'  Part  II  (Chaucer  Soc,  London  1875),  p.  192  fif.;  Chaucer's  text  ist 
ciBert  nach  Skeat  'The  Tale  of  the  Man  of  Lawe  etc.'  (Oxford  1879).  — 
Ich  bitte  bei  dieser  Gelegenheit  in  Anglia  XIII,  p.  183,  z.  6  y.  u.  fUr  den 
unangenehmen  druckfehler  Htuc  zu  lesen:  Hae, 


jfttvu(4u«»    ')0^^'*^k    l-»r  Vjt.  A-sncst    ixrm   ^nussL   iS»  öl 

V*-v/;:«iuw>ni»:ii  vr;::  -«^^rr^r-trä  »tri.    L%  laniiiA  Aire^ 

'^ 'i^    ^''«y   ■  ».   '^^'  %«   »    ,.cr  -*s   Xii    tf^ff  r^c.    üuat  J|iyiii 

txthÜef^  nt'^Aß^^ti^tiß^^  mit: 


I/f^  *r:iUU:hnriu:  4^  CbaafKrVbeD  l<e^iide  hat  ten  Briak 
«^b//ri  in  vrirj^n  'htn/li^u  'p.  1-';^  t  io  da«  jähr  1373 
iri/l^r/f  ^  in  ihr  da«  «rrrU;  werk  der  nai^b  der  itaHenüehen 
lM!^nnend/;n  /weiten  (»eri^/fle  erkenot  Lrie«e  aonahme.  wekber 
t^rn  f/rink  arieh  in  Meiner  litteratar^ertehiebte  'IL  oP)  tre«  ge- 
Mielfen  iKt.  hat  ^ielm;itifre  zuntimmoni?  gefonden.  Kolbiiig(Le. 
p,  2;^{f;  nnd  l)flrijiis^  haben  die  an«cbt  teo  Brink's  za  der  ihrigen 
^i'Miwhi,  und  aueli  in  Kn^land  bat  man  sich  im  kreise  der 
ilhHut'Mrfrt'MUfU:  ffir  daH  jabr  VMZ  eot«ehiedeiL^  leh  selbtft 
huhti  utMt,  iffdA  U:u  Hrink'M  geistvoller  tiegrttodaDg,  f&r  diese 
iinniihrne  nie  erwärmen  können.  Es  war  mir  stets  in  hohem 
^railn  unwabrMeheinlicb,  dasH  der  dichter  nach  einer  reise, 
wt'.U'.Ut:  s<;inen  leiblieben  und  geistigen  angen  eine  neue  weit 
erM«^blüMNe,n  bfitte,  seine  erste  müsse  einer  religiösen  dichtnng 
wldtni*,t4;,  einer  legende,  in  welcher  für  die  in  ihm  lebende  f&lle 
neuer  gestillten  und  neuer  gedanken  kein  räum  war. 

I)lesen  /welfel  ohne  sucbliche  stütze  auszusprechen,  wäre 
Jedoeli  zwcM^klos  gewesen,  er  würde,  dem  festgefügten  System 

'  Viel'  im  nnhnnK  n«Iii«!N  dritten  bandoH  p.  462  f. 

»  Vtfl.  HkiiAi  1.  c,  Iiitrocliir.tloii  p.  XXXI:  Mr,  FurnivaU  assigns  io  ii 
Ihp  vonfififura/  tiattt  of  linu,  tvhich  cannoi  be  very  far  tvrong;  Fumi- 
vftU'M  'Trlnl-FiiriiworaN*  p.  tO. 
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ten  Brink's  gegenttber,  wenig  beachtung  und  noch  weniger 
glauben  gefunden  haben.  Erst  heute  bin  ich  in  der  läge, 
meine  von  der  herrschenden  meiiiung  abweichende  ansieht  zu 
äussern  und,  wie  ich  hotte,  Überzeugend  zu  begründen. 

Für  die  'Invocatio  ad  Mariam'  (7  Strophen  =  v.  29 — 77), 
welche  Chaucer  seiner  legende  vorausgeschickt  hat,  hat  er  be- 
kanntlich ehie  anleihe  bei  Dante  gemacht:  die  2.,  8.  und  4. 
Strophe  der  Invocatio  beruhen  auf  den  Worten  des  heil.  Bern- 
hard im  letzten  gesange  des  Taradises'.  Das  verhältiuss  dieser 
drei  Strophen  zu  der  italienischen  vorläge  ist  jedoch  kein  ein- 
heitliches. Während  die  zweite  und  vierte  Strophe  in  ziemlich 
genauer  Übersetzung  je  zwei  terzinen  (v.  1/6  und  16/21)  ent- 
sprechen, stehen  der  dritten  Strophe  drei  terzinen  Dante's  gegen- 
ttber, von  deren  Inhalt  Chaucer  nur  wenig  aufgenommen  hat: 

43    Withinne  the  cloistre  blisful  of  thy  sydes 
Took  mannes  shap  the  etcrnal  loue  and  pees, 
That  of  the  tryne  compas  lord  and  gyde  is, 
Whom  erthe  and  see  and  heuen,  out  of  relees, 
Ay  herien;  and  thou,  virgin  wemmeless, 
Bar  of  thy  body,  and  dweltest  mayden  pure, 
The  creatonr  of  euery  creature. 

Par.XXXlII,?:  Nel  ventre  tuo  si  raccese  l'amore, 

Per  lo  cui  caldo  nell'  eterna  pace 
Gosi  e  germinato  questo  fiore. 
Qui  se'  a  noi  meridiana  face 
Di  caritat«,  e  giuso,  intra  i  mortali, 
Sei  die  speranza  fontana  vivace. 
Donna,  sei  tauto  grande,  e  tanto  vali, 
Che  quäl  vuol  grazia,  ed  a  te  non  ricorre, 
Sua  disianza  vuol  volar  senz'ali. 

Die  ähnlichkeit  geht  nur  bis  zum  9.  vers  des  italienischen 
textes,  die  folgenden  sechs  verse  Dante^s  hat  Chaucer  über- 
sprungen. Dass  er  die  terzine,  in  welcher  Bernhard  die  seligen 
geister  des  Paradises  in  gegensatz  zu  den  sterblichen  bringt, 
nicht  verwertet  hat,  ist  sehr  begreiflich;  auffillliger  ist  die 
nichtbeachtung  der  folgenden  terzine  v.  13/15,  in  welcher  Dante 
das  vermittleramt  der  heiligen  Jungfrau  betont.  Chaucer  bietet 
daftir  ziemlich  inhaltslose  verse,  welche  in  einer  wiederholten 
Verherrlichung  der  bereits  v.  36  {Thou  mayde  and  moder)  ge- 
priesenen jungfräulichen  mütterlichkeit  Maria's  gipfeln.  Man 
fragt  sich  unwillkürlich,  warum  Chaucer  den  schönen  gedanken 
Dante's  vermieden,  warum  er  diese  terzine  übersprungen  hat? 

Anglia.    K.F.    U.  16 
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Eine  erklärang  dieses  Verfahrens  unseres  dichters  hat  man 
bisher  nicht  versucht,  oder  man  hat  sie  vielmehr  stillschweigend 
in  der  willkUr  des  dichters  gefunden,  der  sich  seinen  vorlagen 
gegenüber  stets  seine  freiheit  zu  wahren  wusste.  Aber  es  giebt 
doch  noch  eine  andere  müglichkeit  der  erklärung.  Falls  Chancer 
diesen  gedanken  Dante's  bereits  an  anderer  stelle  verwertet 
haben  sollte,  würde  uns  das  übergehen  desselben  in  der  In- 
vocatio  sehr  verständlich  werden.  Noch  durchsichtiger  würde 
die  Sachlage  sein,  wenn  Chaucer  Dante's  worte  bereits  in  einer 
Umgebung  gebraucht  haben  sollte,  die  ihm  eine  Wiederholung 
derselben  in  einem  an  die  gottesmutter  gerichteten  gebet  voll- 
kommen unmöglich  machte. 

Und  dies  ist  in  der  tat  der  fall.    In  der  ersten  liebes- 

nacht  des  Troilus  und  der  Cryseyde  dankt  Troilns,  wie  er  die 

geliebte  zum  ersten  mal  in  seinen  armen  hält,  dem  gott  der 

liebe,  der  Venus  und  dem  Hymenaeus  für  die  ihm  geschenkte 

gnade,  und  in  diesem  augenblicke  sinnlichen  geniessens  lässt 

ihn  Chaucer  sagen: 

III,  1212    Benigne  Level  thou  holy  bond  of  thynges! 

Who  so  wol  grace,  and  liste  the  nought  honouren, 
Lo,  bis  desir  wol  fle  withouten  wynges  — 

in  engem  anschluss  an  die  worte  des  heil.  Bernhard : 
12    . .  quäl  vuol  grazia,  ed  a  te  non  ricorre, 
Sua  disianza  vuol  volar  senz'ali. 

Auch  in  der  nächsten  zeile  des  Troilus: 

1215    For  noldestow  of  bounte  hem  socouren 
ist  der  Wortlaut  Dante's: 

14    La  tua  benignita  non  pur  soccorre 

deutlich  zu  erkennen.  In  der  Invocatio,  welche  diese  zeile 
Dante's  ebenfalls  bietet,  hat  Chaucer,  um  jede  spur  des  Zu- 
sammenhanges zu  verwischen,  die  worte  bounte  und  socourm 
sorgfältig  vermieden: 

53    Nat  only  helpest  hem  that  prayen  thee, 
But  ofte  tyme,  of  thy  benignitee... 

Dem  Schlüsse,  dass  Chaucer  diese  stelle  Dante*s  in  der 
Invocatio  überging,  und  übergehen  musste,  weil  er  sie  bereits 
in  der  geschilderten  Situation  des  Troilns  verwertet  hatte,  dass 
somit  die  ganze  legende  —  denn  an  eine  loslüsung  der  In- 
vocatio von  der  legende  ist  gewiss  nicht  zu  denken  —  nach 
dem  Troilus  entstanden  ist,  diesem  Schlüsse  wird  sich  niemand 
entziehen  können.    Der  logik  der  tatsaohen  muss  sich  die  dar- 
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Btellnng  des  scbaffens  unseres  dichters  fügen,  and  ieh  meine, 
dass  sich  von  diesem  neugewonnenen  Standpunkte  aus  unschwer 
erkennen  lässt,  in  welche  zeit  die  abfassung  der  legende  fällt. 
Wir  wissen,  dass  dem  ersten  prologe  der  'Legend  of  Good 
Women'  eine  zeit  vorausging,  in  welcher  Chaucer  so  ernst  ge- 
stimmt war,  dass  er  sich  eingehend  mit  einer  der  grimmigsten 
äusserungen  christlicher  weltverachtung  beschäftigte,  mit  Inno- 
cenz  des  dritten  schrift  '  De  Contemptu  Mundi  si ve  Miseria  Con- 
ditionis  Humanae\  Wir  wissen,  dass  er  sogar  eine  Übersetzung 
dieses  traktats  in  angriff  nahm,  und  dass  diese  Übersetzung 
bei  der  niederschrifk  des  ersten  prologes  der  *  Legend  of  Good 
Women'  als  bruchstUck  vor  ihm  lag.^  Unter  dem  einfluss  der 
Innocentischen  schrift  mochte  sich  Chaucer  im  vollsten  sinne 
des  Wortes  als  unworlhy  son  of  Eue  gefühlt  haben,  und  diese 
reuige,  bussfertige  Stimmung  fand  ihre  dichterische  ausprägung 
in  seinem  inbrünstigen  flehen  zur  gottesmutter  und  in  dem 
sorgfältigen,  andächtigen  ausmalen  des  heiligenbildes,  an  dem 
seine  phantasie  keinen  strich  ändern  durfte.  Es  ist  kein  zufall, 
wenn  er  im-  prolog  der  'L.  of  G.  W.'  bei  der  aufzählung  seiner 
werke  seine  Übersetzung  des  päpstlichen  traktats  und  sein 
Cäcilienleben  in  einem  atem  nennt: 

413    He  hath  in  prose  translated  Bocce, 

And  of  the  Wreched  Engendring  of  Mankynde, 
As  man  may  in  pope  Innocent  y-fynde, 
And  mad  the  Lyf  also  of  sejmt  Cecyle.^ 

Ich  halte  es  überhaupt  für  sehr  wahrscheinlich,  dass  —  von 
dem  umgearbeiteten  gedieht  Talamon  and  Areite'  abgesehen  — 
der  'Troilus*  die  erste  grosse  strophische  dichtung  Chaucer's 
ist.  Es  hat  mir  immer  die  natürlichste,  dem  menschlichen  tun 
entsprechendste  annähme  geschienen,  dass  Chaucer  unmittelbar 
nach  der  italienischen  reise  daran  ging,  die  auf  derselben  ge- 
sammelten litterarischen  schätze  zu  studieren  und  in  seiner 
weise  nachzubilden.  Glücklicher  weise  finden  wir  für  diese 
annähme  eine  wertvolle  und,  wie  mir  scheint,  sichere  philo- 
logische stütze  in  der  beobachtung  einer  stilistischen  eigen- 
tümlichkeit  Chaucer's:  seiner  Verwendung  der  partikeln  fortvhy 
und  forihy. 

Wenn  uns  Chaucer  nicht  selbst  im  prolog  der  ^Legend  of 


»  Cf.  HerriK's  Archiv  LXXXIV,  405  flf. 
'  Cf.  Skears  ausg.  der  *  Legend  of  Good 
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Good  Womeo'  von  seiuen  werken  gesprochen  faStte,  80  wttrden 
wir  doch  die  meieteii  sehüpfuDgen  seiner  ersteu  und  zweiten 
periode  mit  bulfe  dieser  beiden  wörtelien  von  den  werken 
seiner  letzten  periode  sondern  künnen.  Beobachten  wir  zuerst 
die  Partikel /orffAf/.  Ihr  begegnen  wir  4  mal  in  dem  'Book 
of  the  Duchesse',  19  mal  im  'Uoece',  15  mal  in  'Troilns  and 
Cryseyde',  5  mal  im  'Hons  of  Farne',  2  mal  in  der  ersten  form 
des  proIogs  der  'Legend  of  Good  Women'  (in  der  zweiten  form 
nur  einmal  >),  —  in  der  ganzen  masse  der  'Canterbnry  Tales', 
poesie  nud  prosa,  hingegen  nnr  ein  einziges  mal,  in  der 
erzählang  des  ablasskrämers  t.  385,  nnd  einmal  im  'Astrolabe*, 
aber  in  einem  abschnitt  (Part  II,  §  46),  dessen  ecbtheit  Skeat 
bezweifelt^ 

Zn  einem  ähnlichen  ergebniss  gelangen  wir  bei  der  prttfnng 
von  Gliancer's  gebrauch  der  partikel  forthy.  Wir  finden  sie  17ma] 
im  'Boece',  26  mal  im  'Troilns',  l  mal  in  der  legende  der  Cleo- 
patra^  —  in  der  ganzen  masse  der  verse  der' Canterbnry  Tales' 
hingegen  nur  ein  einziges  mal,  in  der  erzähluag  des  ritten 
V.  983,  in  welche  sie  Übrigens  ans  der  in  die  zweite  periode 
fallenden  dichtnng'Palamon  and  Areite' herttbergenommen  sein 
kann^  und  ausserdem  1  mal  in  der  prosa  des  Melibens  in  der 
Verbindung  Bul  not  forthi  (Morris  III,  p.  140). 

Wenn  wir  nuu  den  kreis  unserer  beobachtnng  enger  ziehen 
nud  nur  die  strophischen  dichtnngen  Chaucer'a  ins  ange 
fassen,  so  haben  wir  zu  constatieren,  dass  die  beiden  wOrtohen 
im  'Troilns'  zusammen  41  mal  erseheinen  —  in  sSmmtlicheo 
anderen   atrophischen  dichtungen  hingegen  auch  nicht  ein 


<  Duchesao  (Morris)  401  T'.i^,  84U,  125»;  Skeat,  'Mlnoi  PoemB',  bat  in 
zwei  verseo,  793  und  t)4i,  wh»  geatncben;  Boece  (od.  FumiTall,  London 
\*i%ü)  p.3,  Z.9;  It,  I3i  IS,  16  '28,22;  32,4;  33,  IS;  33,20;  34,  12;  35,26; 
42,20;  48,20;  51,15;  52,13  «2,29;  72,  2;  73,17;  105  20;  118,21;  127,6; 
Troilus  (Morris)  I,  143,  714,  7as;  U,  12,  1238, 1516;  III,  142,  42«,  586,  960, 
1563;  IV,  1453,  I46S,  1618;  V.  34S;  Hous  of  Farne  (Skeat,  M.  F.)  20,  563, 
725,   1183,  1493;   Prot.  A  (üd,  HkeU)  HO,  A  nnd  B  464. 

*  Cf.  aeiue  aiisg.  des  'Astrolabe'  (London  tK72,  repr.  18SU)  p.  59,  87. 

'  Boece  p.  6,  z.  27;  17,  1;  18,  17;  IS,  19;  18,  '21;  19,  14;  21,82;  28,6; 
29,  II);  3U,  33;  46,  1;  48,2;  63,26;  70,  17;  73,  13;  90  4;  135,9;  TroUnfl  I, 
232,  446,  691,  89(1,  901,  9S0;  II,  29,  42,  273,  867;  III,  496,  859,  1465,  1580, 
1569;  IV,  294,  363,  377,  5S9,  617,  89ö,  1079,  1091,  1555,  1604;  V,  1129; 
Leg.  Cleop.  43. 

'  Dieselbe  beubachtung  machen  wir  binaichtlich  der  präpos.  emforlh 
Wir  finden  sie  viermal  in  werken  der  zweiten  periode  (dreimal  im  Troilus 
11,243,997,  111,950;  einmal  in  der  Legend  of  Ariadne  247)  und  ausserdem 
nur  in  der  eriSblung  des  ritters  t.  1377,  wobln  aucli  sie  aus  der  Uteren 
baaung  gedrungen  Bein  kann. 
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einziges  mal.  Hierdnreh  wird  uns  der  schluss  sebr  nahe 
gelegt,  dass  alle  anderen  strophischen  diehtangen,  anch  die 
im  prolog  der 'Legend  of  Good  Women'  erwähnten:  'The  Par- 
lement  of  Foules'  und  'The  Lyf  of  seynt  Cecyle\  in  die  zeit 
fielen,  in  welcher  sich  Chaucer  der  Verwendung  der  partikeln 
forwhy  und  forthy  zu  entwöhnen  begann  —  in  die  zeit  nach 
'Troilus  and  Cryseyde'. 

Hinsichtlich  der  Cäcilienlegende  kamen  wir  somit  auf 
diesem  wege  zu  demselben  resnltate,  wie  bei  der  prUfung  der 
aus  Dante  übersetzten  Strophen  der  Invocatio:  das  heiligenleben 
ist  nach  'Troilus  and  Cryseyde'  entstanden. 

Zum  Schlüsse  wage  ich  einen  schritt  von  dem  festen  grund 
sachlicher  beweisftthrung  auf  den  schwankenden  boden  der 
hypothese,  indem  ich  beifüge,  dass  ich  es  für  möglich  halte, 
dass  zwischen  Chaucer's  wähl  der  legende  der  heiligen  Cäcilie 
und  seinen  beziehungen  zu  einer  irdischen  Cäcilie  *  ein  innerer 
Zusammenhang  besteht  In  diesem  falle  würde  die  Verherr- 
lichung der  christlichen  heiligen  für  den  menschen  Chaucer 
in  bitterem  ernste  dieselbe  bedeutung  haben,  wie  das  lob  der 
guten  frauen  des  heidentums  im  scherze  für  den  dichter 
Chaucer  —  wir  würden  auch  in  ihr  eine  sühne  für  die  Sünden 
der  Vergangenheit  zu  sehen  haben. 

y.  Boccacclo's  ^Amorosa  Ylslone'. 

Boccaccio's  'Amorosa  Visione'  ist  von  den  Chaucer-forschern 
bisher  nicht  beachtet  worden.  Der  gelehrte  autor  hat  in  dieser 
dichtung  seine  belesenheit  in  so  reizloser  weise  zur  geltung 
gebracht,  dass  man  sich  nach  den  leidlichen  ersten  gesängen 
bald  versucht  fühlt,  das  buch,  welches  deren  fünfzig  zählt,  aus 
der  band  zu  legen. 

Dass  Chaucer,  der  der  dichtung  Boccaccio's  so  viel  ver- 
dankt, auch  dieses  weniger  gelungene  werk  des  Certaldesen 
kennen  lernte,  ist  höchst  wahrscheinlich.  Jedenfalls  haben  wir 
das  recht,  wenn  uns  die  anderen  quellen  Chaucer's  versagen, 
die  AV.  zum  vergleich  heranzuziehen  und  in  ihr  die  erklärung 
irgend  eines  uns  auffälligen  motives  des  englischen  dichter« 
zu  suchen.    Bei  diesem  suchen  habe  ich  einige  ähnlichkeiten 

-   :«:  '^  P„„„,„  e...  ...  .,  „.  M.„.,  .  „..  .a,«..  .,  W.  W. 

Skeat  (Oxford  1889),  Introd.  p.  XII;  tcn  Brink,  (>EL.  II,  p.  79, 
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bemerkt,  die  eine  bespreehung  verdienen.  Von  Chaneer's  werken 
kommen  nur  'The  Parlement  of  Foules'  und  'Tho  Heus  of  Fame' 
in  betraeht,  so  dass  wir  uns  durchweg  in  einer  visionären  weit 
bewegen. 

Zu  dem  herkömmlichen  apparat  der  Visionendichtung  gehört 
es,  dass  sowol  in  der  AV.  wie  auch  in  dem  PF.  den  im  traame 
wandelnden  dichtem  fUhrer  zur  seite  treten,  dem  Italiener  eine 
allegorische  frauengestalt,  dem  Engländer  der  Africanns.  Be- 
achtenswert ist  jedoch,  dass  beide  dichter  im  tranme,  nachdem 
sie  ihre  begleitung  bereits  gefunden  haben,  dieselbe  gottheit, 
Venus,  welche  sie  mit  demselben  namen  anrufen,  bitten,  ihnen 
bei  dieser  dichtung  behilflich  zu  sein: 

AV.  II,  1     0  somma  e  grazYosa  intelligenza, 

Che  muovi  11  terzo  cielo,  o  santa  Dea, 

Metti  nel  petto  mio  la  tna  potenza; 

Non  sofferir  che  fugga,  o  Citerea, 

A  me  Pingegno  all'  opera  presente, 

Ma  piit  sottile  e  piü  in  me  ne  crea. 

Venga  il  tue  valor  nella  luia  mente 

1 0    Infiamma  me  tanto  piü  ch'io  non  sono, 

Che'l  tue  ardor,  di  ch'io  tutto  m'invoglio, 

Faccia  piacere  quel  di  ch'io  ragiono.* 

PF.  113    Citherea!  thou  blisful  lady  swete, 

That  with  thy  fyr-brand  dauntest  whom  thee  lest, 

And  madest  me  this  sweven  for  to  mete, 

Be  thou  my  help  in  this,  for  thou  mayst  best; 

As  wisly  as  I  saw  thee  north-north-west, 

When  I  began  my  sweven  for  to  wryte, 

So  yif  me  might  to  ryme  and  to  endyte.' 

Boccaccio  wird  zu  einer  in  einer  alten  mauer  angebrachten 
pforte  geführt,  Chaucer  zum  tore  eines  mit  moosgrünen  steinen 
umwallten  gartens: 

AV.  II,  20    Cosi  m'andava  ncl  nuovo  scntiero, 
Sequendo  i  passi  della  donna  bella. 
Ruppemi  tal  parlar  nuovo  pensiero, 
Ch'un  muro  antico  nella  mente  mise, 

Apparitocl  avanti  tutto  intero 

34    Non  fummo  guari  andati,  che  la  pia 
Donna  ml  disse :  vedi,  qui  la  porta 

PF.  120    This  forseid  African  me  heute  anoon, 

And  forth  with  him  unto  a  gate  broghtc 
Right  of  a  parke,  wallcd  with  greenc  stoon. 

*  Cf.  Amorosa  Visione  di  Giov.  Buccuccio;  Firenze  per  Ig.  Moutier  1833, 

*  Cf.  Skcat's  ausgäbe  der  *  Minor  Poems';  Oxford  1»88. 
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Unfern  der  engen  pforte  der  tngend  sieht  Boccaccio  das 
weit  geöffnete  tor  der  weltlust;  Über  beiden  tUren  bemerkter 
inBcbriften.  Auch  ttber  Chaucer's  tor  sind  zwei  Inschriften  zu 
lesen,  welche  beide  mit  den  worten  der  Dante'schen  höllen- 
inschrift:  Per  me  si  va  =  Thorgh  me  men  goon  beginnen,  und 
Yon  denen  die  eine  in  schwarzen  lettern  mit  unheil  droht,  die 
andere  in  goldschrift  glück  yerheissi^  Die  inschrift  über  der 
tngendpforte  Boccaccio's  hat  mit  Chaucer's  schwarzer  inschrift 
nichts  gemein;  dagegen  stehen  sich  die  beiden  anderen 
Inschriften  sehr  nahe.  Sie  leuchten  beide  in  goldenen  lettern 
und  versprechen  beide  glück  aller  art,  und  insbesondere 
liebesglück ; 

AV.  III,  13    £d  io  alinra  a  riguardar  mi  diedi 
La  scritta  in  alto  che  pareva  d^oro, 
Tenendo  ancora  in  \k  voltati  i  piedi: 
Ricchezza,  dignitä,  ogni  tesoro, 
Gloria  mondana  copYosamente, 
Do  a  color  che  passan  nel  mio  coro: 
Lieti  11  fo  nel  mondo,  e  similmente 
Do  quella  gioja  che  Amore  promette 
'     A'cor  che  senton  suo  arco  pugnente. 

PF.  127    Thorgh  me  men  goon  in-to  that  blisful  place 
Of  hertes  hele  and  dedly  woundes  eure; 
Thorgh  me  men  goon  unto  the  welle  of  Grace, 
Ther  grene  and  lusty  May  shal  ever  endure; 
This  is  the  wey  to  al  good  aventure; 
Be  glad,  thou  reder,  and  thy  sorwe  of-caste, 
AI  open  am  I;  passe  in,  and  hy  the  faste! 

Sobald  Boccaccio  das  zu  den  weltlichen  frenden  fahrende 
tor  durchschritten  hat,  verlieren  wir  Chaucer's  Tarlement  of 
Fonles'  aus  den  äugen  und  das  'Hous  of  Farne'  steigt  empor. 
Boccaccio  betritt  einen  grossen  goldhellen  saal: 
AV.  IV,  9    £d  in  una  gran  sala  ci  trovammo. 

Chiara  era  e  bella  e  risplendente  d'oro  — 

auch  die  halle  der  englischen  fama  glänzt  von  gold: 

HF.  1342    Ne  of  the  halle  eek  what  nede  is 
To  teilen  yow,  that  every  wal  ^ 
Of  hit,  and  floor,  and  roof  and  al 

*  141  Thise  vei's  of  aold  and  blak  y-writen  rvere,  Skeat  bemerkt  zu 
diesem  vers:  The  capitafs  tvere  ofgold;  Ihe  resi  of  ilie  letters  tvere  black. 
Ich  glaube,  dass  meine  auslegung,  welche  den  Inhalt  der  inschriften  schon 
durch  die  färbe  der  lettern  andeuten  lässt,  die  absieht  des  dichters  besser 
trifft  Die  schwarze  inschrift  entspricht  Dante's  parole  di  color e  oscuro 
(Inf.  UI,  lü). 
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Was  plated  half  a  fote  thikke 

Of  gold,  and  that  nas  no-thing  wikke. 

Die  wände  des  saales  sind  bei  Boceaccio  mit  gemälden 
bedeckt  und  aaf  einem  derselben  sieht  er  eine  seböne  fran: 

AV.  VI,  43    Odi:  che  mai  natura  con  sua  arte 

Forma  non  diede  a  sl  bella  figura... 
48    Donna  pareva  li  leggiadra  e  pura  — 

vergleiche  bei  Chaucer: 

HF.  1 8()4    I  sangh,  perpetually  y-stalled, 
A  feminyne  creature; 
That  never  formed  by  nature 
Nas  swich  another  thing  y-seye. 

Bei  beiden   dichtem  überragt  diese  frau  anf  erhabenem 

sitze  ihre  Umgebung  und  ist  reich  mit  edelsteinen  und  anderen 

kleinodien  geschmückt: 

AV.  VI,  49    Tutti  li  soprastava  veramente 

Di  rieche  pietre  coronata  e  d'oro 

58    II  suo  vestire  a  guisa  imperYale 
Era,  e  teneva  nella  man  sinestra 
Un  pomo  d'oro:  e^n  trono  alla  reale 
Vidi  sedeva 

HF.  1300    But  al  on  hye,  above  a  dees, 

Sitte  in  a  see  imperial  .... 
1364    I  saugh,  perpetually  y-stalled, 

A  feminyne  creature  .... 
1393    But,  Lordl  the  perrie  and  the  richesse 

I  saugh  sitting  on  this  goddesse! 

Eine  inschrift  belehrt  Boccaccio   über  das  wesen  dieser 

schönen  frau: 

AV.  VI,  75    lo  son  la  Gloria  del  popol  mondano  — 

wie  Chaucer  von  den  herolden  erfährt,  wer  die  gebieterin  der 
halle  ist: 

HF.  1310    God  save  the  lady  of  this  pel, 
Our  owne  gentil  lady  Farne, 
And  hem  that  wilnen  to  havc  name 
Of  us! 

Zu  beiden  Seiten  des  trones  der  Chaucer'schen  Fama  stehen 
auf  metallenen  pfeilern  berühmte  antoren.  Man  hat  für  dieses 
motiv  an  die  Versammlung  der  grossen  beiden  in  Dante's  Limbo 
erinnert;  Chaucer  könnte  auch  an  Petrarca's  'Trionfo  della 
Fama'  gedacht  haben,  dessen  drittes  kapitel  mit  den  namen. 
berühmter  Schriftsteller  überfüllt  ist.  Viel  beachtenswerter  je- 
doch scheint  mir,  dass  Boccaccio  unmittelbar  vor  dem  bilde 
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der  Gloria  ein  anderes  gemälde  geschildert  hat,  welches  die 

Philosophie  mit  den  sieben  Wissenschaften  und  ihren  Jüngern 

zeigt.   Unter  diesen  jüDgem  finden  wir  sechs  der  von  Chaucer 

genannten  dichter,  nnd  zwar  äussert  sich  Boccaccio  bei  vier 

derselben,  wie  Chaucer  nach  ihm  bei  allen,  mit  kurzen  Worten 

ttber  ihre  hauptwerke: 

AV.  V,  7    Virgilio  mantovan  infra  costoro 

Conobb'io  quivi  piü  ch'altro  esaltato 

13    II  ruinar  di  Troia  ed  i  suoi  mali, 
Di  Dido,  e  di  Cartagine  e  d'Enea, 
Lavorar  terre  e  pascere  animali, 
Trattar  negli  atti  suoi  ancor  parea. 

HF.  14SS    That  Latin  poete  dan  Virgyle, 

That  bore  hath  up  a  longe  whyle 
The  fame  of  Pius  Eneas. 

AV.  V,  1 9    A'  quai  Lucan  seguitava,  ne*  cui 
Atti  parea  ch'ancora  la  battaglia 
Di  Cesare  narrasse,  e  di  colui 
Magno  Pompeo  chiamato 

HF.  1499    The  grete  poete,  dan  Lucan, 

And  on  his  shuldres  bar  up  than, 
As  high  as  that  I  mighte  see, 
The  fame  of  lulius  and  Pompe. 

AV.  V,  25    Eravi  Ovidio,  lo  quäle  poetando 
Iscrisse  tanti  versi  per  amore, 
Come  acquistar  si  potesse  mostrando. 

HF.  1486    And  next  him  on  a  piler  was, 
Of  coper,  Venus  clerk,  Ovyde, 
That  hath  y-sowen  wonder  wyde 
The  grete  god  of  loves  name. 

AV.  V,  34  E  Stazio  di  Tolosa,  ancora  caro 
Quivi  pareva  avesse  Paver  detto 
Del  teban  male  e  del  suo  pianto  amaro. 

HF.  1460    The  Tholosan  that  highte  Stace, 
That  bare  of  Thebes  up  the  fame. 

Nur  genannt  sind  bei  Boccaccio  v.  17  Oniero  =  Chaucer 
V.  1466  ihe  gret  Omere  und  v.  50  Claudiano  =  v.  1509  Dan  Clau- 
dian,  Beachtung  verdient  noch,  dass  Boccaccio  in  derselben 
zeile  mit  Claudiano  den  Agatone  erwähnt  {Claudiano,  Persio  ed 
Agatone\  auf  welchen  sich  Chaucer  in  dem  prolog  der 'Legend 
of  Good  Women'  v.  526  beruft. 

Das  sind  die  fälle,  welche  mir  dafür  zu  sprechen  scheinen, 
dass  Chaucer  auch  die  'Amorosa  Yisione'  mit  aufmerksamkeit 
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gelesen  hat.  Stofflich  berührt  sich  Boccaccio  im  weiteren  ver- 
lauf seiner  dichtung  noch  sehr  häafig  mit  Chaucer,  ohne  dass 
wir  jedoch,  bei  dem  reichlichen  fliessen  anderer  qnellen,  anlass 
haben,  in  seinen  versen  Chaucer's  vorbild  zu  suchen. 

YI.  Jehan  de  Meang. 
1.    Le  Roman  de  la  Rose. 

Diese  stndie  wird  sich,  um  Ealuza's  ausgäbe  des  ^Romaunt 
of  the  Rose^  nicht  vorzugreifen,  auf  die  den  mittelenglischen 
fragmenten  fehlenden  teile  des  'Roman  de  la  Rose'  beschränken, 
auf  die  verse  5171—10714  und  12565—22074.1  Sie  soll,  be- 
kanntes und  neues  zusammenfassend,  einen  Überblick  über 
Chaucer's  entlehnungen  aus  diesen  teilen  des  französischen 
gedichtes  gewähren.  Vollständigkeit  ist  angestrebt,  schwerlich 
erreicht. 

The  Book  of  the  Duchesse.  —  Die  ergebnisse  der  bisherigen 
forschung  hat  Skeat  in  seiner  schönen  ausgäbe  der  'Minor 
Poems' (Oxford  1889)  verwertet,  bereichert  und  folgende  in  das 
gebiet  unserer  Studie  fallende  rosenanklänge  dieser  dichtung 
festgestellt : 

Duch.402f.=  RR.  8449/51;  406/9  =  8465/S;  435/42  =  12994/9;  618, 
644/5  =  6644,  6647  f.;  654  f.  =  6735  t'.;  659/61  =  6674/9;  662/4  =  6715/7; 
673  =  6879/81;  717/9  =  5869/74;  791/2  =  13094  f.;  963/5  =  7448/50. 
Ausserdem  vergleicht  er  noch:  571  f.  mit  16161  f.;  726  f.,  728  f.,  732,  738 
mit  13433,  13415,  13379,  16879;  982  mit  16179;  1020  fr.  mit  18499/526; 
1056  f.,  1058  mit  8981,  9223  und  9240;  1081  f.  mit  8694  f. 

Hierzu  ist  wenig  zu  bemerken: 

1)  Die  Übereinstimmung  folgender  verse  in  wort  und  reim 
ist  schwerlich  als  ein  spiel  des  zufalls  anzusehen: 

Duch.  331    Of  Paris,  Eleyne  and  Lavyne. 

And  alle  the  walles  with  colours  fyne 
Were  pejmted,  bothe  text  and  glose, 
[Of  ]  al  the  Romaunce  of  the  Rose. 

RR.  21087    N'onques  Helaine  ne  Lavine 
Ne  furent  de  color  si  fine. 

2)  Chaucer  sagt  von  der  Fortuna: 

628    She  is  the  monstres  heed  y-wryen, 

As  filth  üver  y-strawed  with  floures. 

'  Cf.  Le  Roman  de  la  Rose  ed.  M.  Meon  (Paris  1814),  4  vols.  In  der 
von  Francisque-Michcl  besorgten  ausgäbe  des  romans  (Paris  1864,  2  vols.) 
entsprechen  der  versziihlung  Meon's  vol.  1  p.  1 7 1  v.  30  —  355, 8  und  vol.  U 
54,20  —  351,27. 
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Skeat  (p.  254)  bemerkt  zu  v.  629:  Cf,  'whited  sepulchres*;  Malt. 
XXIII,  27.  Chaneer  hat  jedoch  wahrscheinlicher  an  de  Meung's 
derbes  gieichniss  betreffs  geschmttckter  franen  gedacht: 

8946    Qui  vodroit  an  femier  covrir 
De  dras  de  soie  ou  de  floretes 
Bien  color^es  et  bicn  netes, 
Si  seroit  certes  li  femiers, 
Qui  de  puir  est  coustumiers, 
Tex  cum  avant  estre  soloit. 

3)  Chancer  vergleicht  Fortnna  dem  falschen  scorpion: 

638    For  with  his  hede  he  maketh  feste, 
But  al  amid  his  flateringe 
With  his  tayie  he  wol  stinge  — 

ohne  das  scorpiongleichniss  sagt  der  Franzose  von  ihr  dasselbe: 

6767    N'est  donc  bien  fortune  s^ure, 
Rest  bien  fos  qui  s'i  ass^ure, 
Quant  ceus  qu'el  seult  par  devant  oindre, 
Seult  ausinc  par  derriere  poindre. 

Stofflich  berühren  sich  femer  Dach.  570  Dedaius  and  RR. 

21633;  735  Ecquo  nnd  5862;  738  Dalida,  Sampson  und  9243/6. 

Anelida  and  Arcite.  —  Anelida  vergleicht  männertreae  einem 

schlecht  gezähmten  tiere,  das  stets  znm  fortlaufen  bereit  ist: 
315    Is  that  a  tarne  best,  that  is  ay  feyn 
To  renne  away,  when  he  is  leest  agast? 

in  genauer  Übereinstimmung  mit  Jehan  de  Meung's  illastration 
der  weibertreue: 

9945    N'est  donc  bien  priv^e  tel  beste 
Qui  de  foTr  est  toute  preste. 

The  Knightes  Tale.  —  Skeat ^  vergleicht  Kn.  340/2  mit  RR. 

8186  ff.;  2133  f.  mit  16988  f.;  2184  mit  14217  f. 

Ausserdem  bemerken  wir  noch  folgende  Übereinstimmungen: 

1)   Chancer  lässt  die  eifersucht  einen  kränz  von  gelben 

blumen  tragen: 

1070 Jelousye, 

That  wered  of  yelwe  goldes  a  gerland  — 

mit  demselben  schmuck  erscheint  sie  im  roseuroman  an  auf- 
fälliger stelle,  nahe  dem  Schlüsse  des  ganzen  gedieh ts: 

22037    Especiaument  Jalousie 

0  tout  son  chapel  de  soussie 
(=  nfr.  souci  ringelblume,  dntterblume). 


*  Cf.  The  Proloffue,  the  Knightes  Tale,  the  Nonne  Preestes  Tale  ed.  by 
R.  Morris  j  a  new  edition  by  W.  W.  Skeat,  Oxford  1889.    Citiert  als  Ch.  1. 
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2)  Schon  in  den  nächsten  zeilen  werden  wir  abermak  an 

den  romao  erinnert: 

1078 al  the  mount  of  Citheroun, 

Ther  Venus  hath  hir  principal  dwelling  = 

15805    Citoroun  est  nne  montaigne  .  .  . 
70    Venus  qui  les  dames  espire, 
Fist  14  son  principal  manoir, 
Principaument  volt  la  manoir. 

3)  'Wenn  du  mich  Emilye  gewinnen  lässt*,  gelobt  Chaacer'B 
Palamon  der  Venus,  'so  werde  ich  die  keuschheit  stets  be- 
kämpfen ' : 

1375    Considere  al  this,  and  rewe  up-on  my  sore, 
As  wisly  as  I  shal  for  evermore, 
Emforth  my  might,  thy  trewe  servant  be, 
And  holden  werre  alway  with  chastitee. 

Boccaccio's  Palemone  (Teseide  VII,  st.  43/49)  sagt  nichts  der- 
gleichen, wol  aber  Pygmalion  im  rosenroman,  der  der  Venus, 
falls  sie  die  geliebte  statue  beseelte,  das  gleiche  gelttbde  leistet: 

21355    Si  m^otroie  par  ta  piti^, 

Par  ta  dou^or,  par  t'amiti^ 

Par  convent  que  m*en  fuie  eschif, 

Se  Chast^^  des  or  n'eschif, 

Que  la  bele  qui  mon  euer  emble  .... 

Deviengne  ma  loiale  amie  .  .  . 

Et  se  de  ce  faire  te  hastes, 

Se  je  suis  jam6s  trov^s  c  hastes, 

Totroi  que  ge  soie  pendus  .... 

4)  Beide  dichter  betonen  die  Weisheit  des  alters  in  ähn- 
lichen Worten: 

1589    As  sooth  is  sayd,  elde  hath  greet  avantage, 
In  elde  is  bothe  wisdom  and  usage  = 

13022    Ne  fait  a  foYr,  n'a  despire 

Tout  ce  qui  est  en  grant  aage; 
L4  trueve-Fen  sens  et  usage. 

Als  bemerkenswerte  Übereinstimmungen  der  ausdrucks- 
weise beachte  man  noch: 

27    But  al  that  thing  I  moot  as  now  forbere. 
I  have,  God  woot,  a  large  feeld  to  ere  = 

21479  Ne  vous  voll  or  ci  plus  tenir, 
A  mon  propos  m'estuet  venir, 
Qu^autre  champ  me  convient  arer. 

1095    Suffyceth  beer  ensamplcs  oon  or  two 

And  though  I  coude  recknc  a  thousand  mo  = 
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16S91     M68  n'en  vuel  plas  d'exemples  dire, 
Bien  vous  puet  ung  por  tous  soffire. 

Bei  Chaucer  ist  von  der  allmacbt  der  Venus,  bei  dem  Fran- 
zosen von  dem  verhängnissvollen  einfluss  der  frauen  auf  die 
männer  die  rede. 

Troilus  and  Cryseyde.  —  Für  den  einfluss  der  uns  beschäf- 
tigenden teile  des  rosenromans  auf  Tr.  and  Cr.  fehlen  alle  vor- 
arbeiten, so  dass  ich  bei  dieser  dichtung  ein^  besonders  reich- 
liche ernte  zu  halten  hatte: 

1)1,  G35    Thus  oughte  wise  men  ben  wäre  of  felis ; 
If  thow  do  so  thi  witte  is  wele  bywared. 
111,280    For  wise  ben  by  foles  härm  cbasti8ed>  = 

8041    Moult  a  ben6nr6e  vie 

Cil  qui  par  autri  se  chastie. 

2)  1,637    By  bis  contrarye  is  every  thinge  declared. 

For  liow  myght  evere  swetenesse  han  ben  knowe 

To  bym  tbat  nevere  tastede  bitternesse? 

Ne  no  man  may  ben  inly  glad,  1  trowe, 

Tbat  nevere  was  in  sorwe  or  som  destresse: 

£k  wbit  by  blak,  ek  shame  by  wortbynes. 

Beb  sett  by  otber,  more  for  other  semetb, 

As  men  may  se;  and  so  tbe  wise  it  demetb. 

Sith  tbus  of  two  contraries  is  a  loore = 

21819    Ausinc  cum  fait  li  bons  lecbierres 

Qui  des  morsiaus  est  congnoissierres 

Et  de  plusors  viandes  taste , 

Et  set  loer  et  set  blasmer 

Liquex  sunt  dous,  liquex  amer. 

Gar  de  plusors  en  a  goust^s. 

Ausinc  sachi6s,  et  n'en  dout^s, 

Que  qui  mal  essai6  n'aura. 

Ja  du  bien  gaires  ne  saura; 

Et  qui  ne  set  d'onor  que  monte, 

Ja  ne  saura  congnoistre  honte 

Ainsinc  va  des  contraires  cboses, 
Les  unes  sunt  des  autres  gloses, 
Et  qui  Fune  en  vuet  defenir. 
De  l'autre  li  doit  sovenir; 
Ou  ja  par  nule  entencion 
N'i  metra  diffinicion. 

3)  II,  IGT  For  greete  power  and  moral  vertue  beere 

Is  selde  yseyn  in  o  person  ifeere  « 

^  Citiert  nach  der  ausgäbe  von  Morris  (Aldlne  Ed.  vol.  IV/V). 
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5684    Lucan  redit,  qui  moult  fn  sages, 

C'onques  vertu  et  grant  pooir    - 
Ne  pot  nus  ensemble  y6oir. 

4)  In  ihrem  grossen  monolog  besehliesst  Cryseyde,  den 
prinzen  doch  nicht  ganz  schroff  abzuweisen,  denn 

11,716    In  every  thinge,  I  wot  ther  lith  mesure; 

For  though  a  man  forbede  dronkennesse 
He  naught  forbet  that  every  creature 
Be  drenkynlees  for  alway,  as  I  gesse. 

Sie  bedient  sieh  dabei  eines  der  argamente  der  fran  Vemnnft 
im  rosenroman,  die  nur  die  den  menschen  nachteilige  liebe 
verbieten  will: 

5765    Amors  ne  voil-ge  pas  deffendre 

Que  Pen  n'i  doie  bien  entendre, 

Fors  que  cele  qui  les  gens  blece; 

Por  cc  se  ge  deffens  ivrece, 

Ne  voil-ge  pas  deffendre  a  boivre. 

5)  II,  1504  But  flee  we  now  prolixite,  beste  is  = 

18498    Bon  fait  prolixite  foYr. 

6)  'Werde  nicht  übermütig  in  deinem  glück',  sagt  Pan- 
darus  zu  Troilus,  denn 

III,  15S5    As  grete  a  craft  is  kepe  wel  as  wynne. 

Dieselbe  mahnung  richtet  im  roman  der  freund  an  den  liebenden: 

8301    Car  la  vertu  n'est  mie  mendre 
De  bien  garder  et  de  defifendre 
Les  choses,  quant  el  sunt  aquises, 
Que  del  aquerre  en  quelques  guises. 

7)  IV,  491  This  Troilus  in  teres  gan  distiUe, 

As  licour  out  of  alambic,  ful  faste  = 

6406    Je  vois  maintes  fois  que  tu  plores 
Cum  alambic  sus  alutel.* 

8)  Chaucer's  Pandarus  und  Jehan  de  Meung's'-A'a/Mr^  spre- 
chen dieselben  zweifei  über  die  herkunft  der  träume  aus,  ob 
sie  von  dem  himmel  oder  aus  der  hölle  kommen: 

V,  365    For  prestes  of  the  temple  teilen  this, 
That  dremes  ben  the  revelacious 
Of  Goddes;  and  as  wel  they  teUe  ywis, 
That  they  ben  infernals  illusiouns  = 

18709    Ou  se  Di  ex  par  tex  visions 
Envoie  revelacions, 

>  Auf  diese  Übereinstimmung  hat  bereits  Sandras  'Etüde  surChaucer  etc.' 
(Paris  1859)  p.  46  f.  aufmerksam  gemacht. 
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Ou  li  malignes  esperiz, 

Por  metre  les  gens  en  periz. 

Die  abhängigkeit  der  bisher  besprochenen  Troilusstellen 
von  dem  rosenroman  ist  augenfällig.  Hierzu  kommen  noch 
einige  anklänge,  die  mir  zwar  sehr  deatlich  scheinen,  aber 
doch  die  möglichkeit  zufälliger  Übereinstimmung  nicht  aus- 
schliessen. 

Im  roman  tröstet  sich  Pygmalion  seiner  elfenbeinernen 
geliebten  gegenüber  damit,  dass  auch  andere  geliebt  und  ge- 
worben haben,   ohne  je   auch   nur  mit  einem  küsse  belohnt 

worden  zu  sein: 

21145    D'autre  part,  en  maintes  contr^es 
Ont  maint  maintes  dames  am6es, 
Et  les  servirent  quanquMl  porent, 
N'onques  ung  sol  baisier  n'en  orent, 
Si  s'en  sunt-il  forment  pen6. 

Einer  ganz  ähnlichen  wendung  bedient  sich  Pandaras,  nm  den 

zaghaften  Troilus  zu  ermutigen: 

I,  810    Wbatl  many  a  man  hath  love  ful  deere  abougbt, 
Twenty  wynter  er  that  bis  lady  wyste, 
Tbat  never  yyt  bis  lady  moutb  be  kyste. 

Um  in  der  liebe  sein  ziel  zu  erreichen,  muss  man  nicht 

immer  bei  einem  mittel  bleiben: 

7595    Or  doit  cbacier,  er  doit  foYr, 
Qui  vuet  de  bonne  amor  joXr  — 

eine  Weisheitsregel,  deren  zweiten  teil  sich  auch  Troilus  vorhält: 

I,  747    £k  som  ty me  it  is,  a  craft  to  seme  f  1  e  \ 

Fro  tbjmge  wbicb  in  effect  men  bunte  faste. 

Böse  weiber  giebt  es  in  grösseren  schwärmen  als  bienen, 

bemerkt  der  Franzose: 

8757    £t  qui  vuet  les  males  amer, 

Dont  de^^  mer  et  deU  mer 

Sunt  essains  plus  grans  que  de  moucbes, 
Qui  se  recuillent  en  lor  roucbes, 
A  quel  cbief  en  cuide-U  venir? 

Pandarus  gebraucht   dasselbe  gleichniss  fttr  die  vor  Troilus 

fliehenden  Griechen,  und  Cryseyde  für  den  regen  verkehr  in 

friedenszeiten: 

H,  193    For  nevere  yet  so  tbikke  a  swarm  of  been 
Ne  fleigb,  as  Grekes  fro  bym  gönne  fleen. 
IV,  1328    AI  day  as  tbykke  as  been  fleen  from  an  byve. 


^  Artbur  Gilman:  Eke  it  is  craft  som-tyme  to  seme  fle. 
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Es  ist  jedoch  nicht  ansser  acht  zn  lassen,  dass  unser  dichter 
bienengleichnisse  überhaupt  liebt;  vgl.  Morris  II,  259,  29;  IT, 
354,  4;  II,  361, 196;  III,  301;  III,  35,  195,  wo  es  aus  der  latei- 
nischen vorläge,  und  Hous  of  Farne  1522  ff.,  wo  es  aus  Dante 
aufgenommen  ist. 

Dass   es   die  erste  pflicht  ist,    die    zunge  im  zäume  zn 
halten,  schärft;  die  frau  Vernunft  dem  liebenden  und  Pandarus 

dem  Troilus  ein: 

7085    Caton  m^isme  sH  acorde, 

S'il  est  qui  son  livre  recorde: 

IjH,  pu^s  en  escript  trover  tu 

Quc  la  preineraine  vertu 

C'est  de  metre  en  sa  langue  frain  = 

III,  243    For  which  this  wise  Clerkes  that  ben  dede 
Han  evere  this  proverbed  to  us  yonge, 
That  firste  vertu  is  to  kepe  tonge. 

Schliesslich  sei  noch  auf  einige  bemerkenswerte  Überein- 
stimmungen der  ausdrucksweise  hingewiesen: 

12968    Mes  se  mon  conseil  ensiv^s, 

A  bon  port  estes  arriv6s  = 
1,969    Stonde  faste,  for  to  goode  port  hastow  rowede. 

6676    Eschec  et  mat  li  ala  dire  = 
I[,  754    Shal  noon  housebonde  seyn  to  me  'chek  mat\ 

12844    S'il  fait  folie,  si  la  boive  = 
II,  784    Our  wreche  is  this  oure  owen  wo  to  drynke 
111,986    But  goodly  drynketh  up  al  his  distresse, 

vgl.  RR.  11729  und  engl.  Übersetzung  6809;  Hous  of  Fame  1880. 

8076    Tuit  eil  amis  si  s'enfoYrent, 

Et  me  firent  trestuit  la  moe 
Quant  il  me  virent  sous  la  roe* 
De  Fortune  envers  abatu  = 

III,  1777    And  when  a  wight  is  from  hire  whiel  ithrowe, 

Than  laugheth  she,  and  maketh  hym  the  mowe.^ 

6941    Ge  ne  priseroie  trois  chiches 

Soerates  combien  qu'il  fust  riches  = 

IV,  1369    For  alle  Appollo,  or  his  Clerkes  lawes, 

Or  kalkulynge,  avayleth  nought  thre  hawes. 
III,  805    Nay  swich  abodes  ben  nought  worth  an  hawe; 

Vgl.  Prol.  Wyf  V.  659. 

The  Parlament  of  Foules.  —  Skeat  (Minor  Poems)  verweist 

an  folgenden  stellen  auf  den  roman:  Pari.  99  ff.  (BR.  18564  ff.); 

^  Diese  stelle  bringt  schon  tenBrink  'Studien'  p.  84  in  Zusammenhang 
mit  dem  rosenroman. 
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114(15980)';    140(16818);    303.(16480);    343  (5999  ff.);   379 
(16970  ff.);  380  (17163). 

Ansserdem  scheint  mir  uoch  eine,  durch  die .  gleichheit 
der  reimwörter  auffälliger  gemachte,  inhaltliche  berUhrung  er- 
wähnenswert: 

60    And  after  that  the  melodye  herde  he 

That  cometh  of  thilke  speres  thryes  three, 

That  welle  is  of  musyke  and  melodye 

In  this  World  heer,  and  cause  of  armonye. 

Jehan  de  Menng  spricht  Des  cors  du  ciel  reflamboians: 
t7t49    Qui  tomoient  en  lor  es  per  es, 
Si  cum  l'establi  Diex  li  peres. 
lA  fönt  entr'eus  lor  armonies, 
Qui  sunt  causes  des  melodies 
Et  des  diversit^  de  tons, 
Que  par  acordance  metons 
£n  toutes  manieres  de  ohant. 

Wie  er  unschlüssig  vor  den  beiden  Inschriften  steht,  ver- 
gleicht sich  der  englische  dichter  einem  der  Wirkung  zweier 
magneten  ausgesetzten  eisenstttck: 

148    Right  as,  betwixen  adamauntes  two 
Of  even  might,  a  pece  of  Iren  y-set, 
That  hath  no  might  to  meve  to  ne  fro  — 
For  what  that  on  may  hale,  that  other  let. 

Auch  in  des  Franzosen  gleichnissen  ist  der  einfluss  des  mag- 
nets  auf  eisen  wiederholt  verwertet: 

1165    Cum  la  pierre  de  TaYment 
Trait  k  soi  le  fer  soutilment, 
Ainsinc  atrait  les  cuers  des  gens 
Li  ors  qu'en  donne  e  li  argens, 

vgl.  die  engl.  Übersetzung  v.  1182/6; 

19538    Et  tant  m'aime,  g'en  sui  certaine, 
Que  por  son  franc  euer  debonnaire 
Plus  se  vuet  vers  mes  euvres  traire 
Que  ne  Mi  fer  vers  aYmant 

Hous  of  Farne.  —  Skeat  (Minor  Poems)  vergleicht:  Hous  1  flF. 
(RR.  18699  ff.);  105  (6513  ff.);  117  f.  (8871  ff.);  239  ff  (13378  ff.); 
919  ff  (5242  ff.);  1213  (16233);  1217  ff  (21285  ff.);  1271  ff  (14599  ff.); 
1413  f.  (9237  f.);  1571  (18206). 

An  einigen  dieser  stellen  ist  die  Verbindung  eine  lockere, 


^  Auch  March.  483  ist  von  dem  fuyrbrond  der  Venus  die  rede;  vgl. 
Wolfram's  Tarzival'  X,  885:  unt  Vinus  mil  ir  vackeln  heiz,  wo  Bartsch 
einen  beleg  für  dieses  attribut  wünscht. 

AngUa.    N.F.    U.  17 
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was  auch  fUr  folgende  des  weiteren  von  mir  bemerkte  Über- 
einstimmungen gilt: 

1)  Ein  jedes  ding  hat  seinen  bestimmten  platz,  belehrt  der 
adler  den  dichter,  leichte  dinge  steigen,  schwere  fallen: 

729    Gefirey,  thou  wost  right  wel  this, 
That  every  kyndly  thing  that  is, 
Ilath  a  kyndly  sted  ther  he 
May  best  in  hit  conserved  be; 
Unto  which  place  every  thing, 
Through  his  kyndly  enclyning, 
Moveth  for  to  come  to, 
Whan  that  hit  is  awey  therft'o  .  .  . 
Light  thing  up,  and  dounward  Charge. 

Chaucer  mag  hierbei  an  die  beichte  der  Natur  gedacht  haben, 
in  deren  anfang  von  gott  gesagt  ist: 

10957    Et  par  raisonnables  mesures 

Termina  toutes  les  figures  .... 
Et  les  mist  en  leus  convenables, 
Selonc  ce  qu'il  les  vit  metables. 
Les  legieres  en  haut  volerent, 
Les  pesans  oü  centre  avalerent  . 

Wir  werden  später  (vgl.  p.  248  f.)  sehen,  dass  Chancer  gerade 
den  anfang  der  beichte  besonders  gut  im  gedächtniss  hatte. 

2)  1758    For  Goddes  love,  that  sit  above, 

Though  we  may  not  the  body  have 
Of  wimmen,  yet,  so  God  yow  savel 
Let  men  glewe  on  us  the  name; 
Sufi^ceth  that  we  han  the  fame. 

Wahrscheinlich  klingt  uns  auch  aus  dieser  der  Fama  vorge- 
tragenen bitte  das  echo  einer  rosenstelle  entgegen: 

9887    Si  se  sunt  maint  vant4  de  maintes, 
Par  paroles  fauces  et  faintes, 
Dont  les  cors  avoir  ne  pooient, 
Lor  non  ä  gran  tort  diffamoient 

Auch  im  Troilus  III,  267/71   spielt  Pandarus  auf  derlei  ver- 
werfliche Prahlereien  an. 

3)  Aehnlichkeit  der  ausdrucksweise  bemerken  wir  in 

1329    Bat  noght  nil  I,  so  mote  I  thryve, 
Ben  aboute  to  discryve 
AI  these  armes  that  ther  weren  .  .  . 
For  hit  to  me  were  impossible; 
Men  mighte  make  of  hem  a  bible 
Twenty  foot  thikke,  as  I  trowe  = 
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6762  M&is  ne  voil  or  de  li  plus  dire; 
Car  qui  tretout  vodroit  retraire, 
Ung  grant  livre  en  convendroit  faire. 

Die  Fama  hat  welliges  goldenes  haar,  wie  die  beseelte  statne 
des  Pygmalion: 

1386    Hir  here,  that  oundy  was  and  erips, 
As  burned  gold  hit  shoon  to  see  = 

21399    Et  voit  ses  biaus  crins  blondoians, 

Coinme  undes  ensemble  ondoians. 
Auch   Cryseyde  hat   bei   Chaueer    welliges    goldenes   haar, 

während  Boceaecio  nur  von  ihren  blonden  haaren  spricht: 
Troil.  IV,  708    Hire  ownded  here,  that  sonnyssh  was  of  hewe  = 
Fil.  IV,  87,  7    Ei  biondi  erin  tirandosi  rompea. 

Die  im  Hous  of  Farne  und  im  Troilus  öfters  erscheinende 
namensform  Joves  (vgl.  Skeat's  anmerkungen  zu  Hous  219  und 
586  und  seinen  index  p.  454,  wozu  noch  auf  Troil.  I,  878;  III, 
101;  IV,  1309;  V,  2,  957,  1447,  1538  verwiesen  werden  kann), 
sowie  der  name  Cipris  (Hous  518)  stammen  vielleicht  auch  aus 
dem  roman,  vgl.  21023  Persius,  U  filz  Jovis\  21492  Bien  avisa 
dame  Cypris. 

The  Former  Age.  Boece.  —  Dass  in  Chaucer*s  Verherr- 
lichung des  goldenen  Zeitalters  manche  einzelheit  auf  Jehan 
de  Meung's  Schilderung  desselben  (RR.  8395—8492)  zurtickzu- 
ftthren  ist,  hat  Skeat  (Minor  Poems,  Notes  p.  370/3)  bereits 
hervorgehoben.  Ich  möchte  nur  noch  bemerken,  dass  wir  sehr 
wahrscheinlich  auch  in  Chaucer's  Übersetzung  des  von  dem 
goldenen  Zeitalter  handelnden  metrums  der  'Consolatio  Philo- 
sophiae'  (Lib.  II,  metr.  V)  eine  spur  des  rosenromans  zu  er- 
kennen haben.    Boethius  sagt: 

6    Nee  Bacehica  munera  norat 
Liquide  confandere  melle  — 

Chaueer  übersetzt:  they  ne  cowde  nat  mediy  the  yifte  of  ßachus 

to  thecleer  hony,  und  glossiert:  Pat  is  io  seyn  they  cowde  make 

no  pyment  nor  clarree  (cf.  FurnivalFs  Boece-ausgabe  p.  35). 

Dass  fttr  den  Wortlaut  dieser  glosse  de  Meung's  verse 
8418    Et  de  Haue  simple  bevoient, 
Sans  querre  piment  ne  clar6 

bestimmend  waren,  bezweifle  ich  nicht 

Fortune. —  Skeat  (Minor  Poems,  Notes  p.  374/80)  vergleicht: 
Fort  17/20  (RR.  5871/4);  32  (8056/60);  56  (19179  f.). 

Eine  anspielung  auf  die  augensalbe  der  Fortuna,  auf 
welche  Chaucer's  verse 

17* 
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35    Thee  ncdeth  nat  tbe  gallo  of  noon  hyene, 
Tbat  ciireth  eyen  derked  for  penaunce; 
Now  sestou  der,  that  were  in  Ignoraimce 
hindeuten,  fiudet  sich  auch  im  roman: 

8084    Car  entor  moi  si  trös-cler  vi, 

Tant  m'oint  les  yex  d'un  fin  colire, 
Qu'el  m'üt  fait  bastir  et  confire. 

Gentilesse.  —  Skeat  (Minor  Poems,  Notes  p.  383/6)  verweist 
mit  recht  auf  RR.  18807—19096. 

Legend  of  Good  Women.  —  In  seiner  ausgäbe  der  ^Legend' 
constatiert  Skeat  *  folgende  rosenreminiscenzen:  Prol.  B  171/4 
(RR.  8449/51);  ib.  195  (6837  ff.);  vgl.  ausserdem  seine  anmerkong 
zu  Prol.  B  329. 

Beachtenswert  ist  ferner 

1)  dass  der  gott  der  liebe  auch  in  Chaucer's  versen  bei 
seiner  mutter,  der  heiligen  Venus,  schwört: 

Prol.  B  338    By  seynt  Venus,  that  my  moder  is  — 

genau  nach  den  werten  des  französischen  Cupido: 

10S63    Mos,  par  sainte  Venus  ma  merc  .... 

2)  Die  beiden  dichter  begegnen  sich  in  einem  allerdings 
recht  häufigen  vergleich: 

Gloop.  76    Forstrokes,  which  that  wente  as  thikke  as  hail  = 

15824    One  plus  espes  ne  noif,  ne  gresle 

Ne  vi  voler,  que  11  cop  volent. 

3)  Beide  dichter  bemerken,  dass  es  wenig  treu  liebende 
männer  giebt: 

Thisbe  212    Of  trewe  men  I  fynde  bat  fewe  mo 

In  alle  my  bokes,  save  this  Plramns  — 
14345    Mos  moult  est  poi  de  tex  amans. 

4)  Zu  den  anfangszeilen  der  Legende  der  Philomela: 

Thou  yiver  of  the  formes,  that  hast  wroght 
The  faire  world,  and  bare  hit  in  thy  thoght 
Eternally,  or  thou  thy  werk  began 

verweist  Skeat  (Notes  p.  186)  auf  Boethius  lib.  III,  metr.  IX, 
womit  er  die  quelle  zweifellos  richtig  bestimmt  hat  Die  un- 
mittelbare anregung  zur  Verwertung  dieses  gedankens  erhielt 
Chaucer  meines  erachtens  jedoch  nicht  durch  die  Boethius- 
stelle,  sondern  durch  die  nachbildung  derselben,  die  im  rosen- 
roman  als  anfang  der  beillhmten  beichte  der  Natur  erscheint: 

16931     Cil  Diex  qui  de  bontö  habonde, 

Quant  il  si  bien  fist  ce  biau  monde, 

'  Cf.  Tbe  Legend  of  Good  Women  ed.  W.  W.  Skeat  (Oxford  1889). 
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Dont  il  portoit  en  sa  pens^e 
La  hello  forme  porpens^o 
Tous  jors  en  pardurablct6, 
Alna  qu'ele  6nst  dohors  est6  .... 

Ghaucer's  Eiemally,  welches  im  lateinischen  text  keine  ent- 
sprechung  hat,  ist  der  reflex  von  16935  Tons  jors  en  jfurdu- 
rabiete. 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  sich  in  dem  ersten 
vers  von  Chaucer's  ballade: 

Prol.  B  249    Hyd,  AbsoloDi  tby  gilte  tressos  clere 

vermutlich  folgender  vers  des  romans  spiegelt: 

14Ü74    Absalon  p  sos  treces  sores.  — 

Canterbury  Tales.  —  The  General  Prologue.  —  Tyrwhitt» 
vergleicht  Prol.  127  flf.  mit  RR  13612  flf.;  741  f.  mit  7131  flf.,  wozu 
Skeat  Ch.l  mit  recht  noch  auf  15392/4  verweist.  Die  ganze  cap- 
tatio  benevolentiae  Chaucer's  (725/42)  erinnert  stark  an  Jehan 
de  Meung's  entschuldigungsrede  (15361/96).  Zu  Prol.  461  ist 
Cb.  1  auf  RR.  12985  aufmerksam  gemacht 

Ich  habe  nichts  von  bedeutung  hinzuzufügen.  Fünf  der 
von  Chaucer  (429/34)  genannten  berühmten  ärzte  sind  auch  im 
roman  zusammengestellt  (16161/3  Hipocras,  Gaiien,  Rasis,  Con- 
stantin,  Avicenne\  und  das  dem  schmuck  der  priorin  einge- 
grabene, dem  Virgil  entlehnte  motte  (162:  Amor  vincU  onmia)  ist 
auch  im  roman  zweimal  citiert  (21593,  21598:  Amors  vainc  loui). 

The  Prologue  of  the  Miller.  — Den  sinn  folgender  stelle 
aus  der  klage  des  eifersüchtigen 

9167    Par  vous,  par  vostre  lecberie, 
Sui-ge  mis  en  la  confrarie 
Saint  Emol,  le  seignor  des  couSi 
Dont  nns  ne  puet  estre  rescous, 
Qui  fame  ait,  au  mien  escient 

spricht  der  mUller  in  einem  vers  aus: 

44    Who  hatb  no  wyf,  be  is  no  cokewold. 

The  Reeves  Tale.  —  Die  moral  dieser  geschichte 

401    A  gylour  schal  bimself  bygiled  bc 
spricht  auch  Jehan  de  Meung  aus,  und  auch  bei  ihm  gehören 
hauptwort  und  Zeitwert  derselben  sippe  an: 

7380    Si  sachi6s  que  eis  fönt  bone  uevre, 
Qui  les  deceveors  de^oivent. 

Er  variiert  dieses  thema 

»  Canterbury  Tales  (London  1S22)  vol.  IV,  p.  1 12  ff. 
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73S9    L'en  sieult  dire,  et  voirs  est,  ce  cuit, 
Encontre  veziö  recuit. 
De  ceus  bouler  n'est  pas  pechi^s 
Qui  de  bouler  sunt  entechi^. 

7871     Drois  est  qui  a  traYr  s'amort, 
Qu'il  ait  par  traYson  sa  mort. 

Vgl.  ausserdem  RR.  5125  und  die  englische  Ubersetzong  5762. 

Prologue  of  the  Wyf  of  Bathe.  —  Dass  für  Chancer's 
frau  von  Batli  auch  die  alte,  La  Vieille,  modell  gestanden  hat, 
die  im  roman  als  die  von  der  eifersucht  aufgestellte  hüterin 
des  Bel-Äcueil  erscheint,  ist  nichts  neues  (vgl.  Ch.  1,  p.  159  zu 
V.  461).  Tyrwhitt  ^  hat  bereits  auf  einige  anklänge  aufmerksam 
gemacht:  Prol.  467  =  RR.  13656  f.;  555/8  =  13726/9;  572/4  = 
13354/6;  doch  bleibt  noch  eine  stattliche  anzahl  von  entleh- 
nungen  und  nachbildungen  zu  besprechen. 

Die  frau  von  Bath  beruft  sich  in  ihren  ersten  Worten  auf 
ihre  erfahrung  in  ehesachen: 

1     Experiens,  though  noon  auctorit6 

Were  in  this  world,  it  wore  ynough  für  me 
To  speke  of  wo  that  is  in  mariage; 

ähnlich  betont  die  alte,  bevor  sie  ihre  lehren  entwickelt,  dass 
sie  die  liebe  nicht  theoretisch,  sondern  praktisch  studiert  habe: 

13006    N'onc  ne  fu  d'Amors  a  escole 
Oü  Ten  16ust  la  teorique, 
M^s  ge  sai  tout  par  la  pratique, 
Experiment  m'en  ont  fait  sage, 
Que  j'ai  hant6  tout  mon  aage. 

Nach  diesem  auf  dem  roman  beruhenden  eingang  wird  jedoch 

Jehan  de  Meung  fttr  den  ersten  abschnitt  des  prologs  von  dem 

heiligen  Hierouymus  in  den  hintergrund  gedrängt.    Erst  nach 

der  zwischenrede  des  ablasskrämers  werden  wir  wieder  an  den 

Franzosen  erinnert,  aus  dem  andern  fass,  welches  die  frau  von 

Bath  fUr  den  ablasskrämer  ansticht,  fliesst  manches  bruchstttck 

von  der  rede  der  Vieille,    Man  vergleiche: 

207    Thoy  lovede  me  so  wel,  by  God  abovel 
That  I  toldc  no  deynte  of  her  love. 
A  wys  womman  wol  bysi  hir  ever  in  oon 
To  gete  hir  love,  thore  sehe  bath  noon  = 

1347S    [El]  soit  tous  jors  vcrs  eus  plus  fiere 
Qui  plus,  por  s'amor  deservir, 
Sc  peneront  de  li  scrvir; 

»  l  c.  vol.  IV,  p.  223/5. 
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Et  de  oeus  acoillir  s'efforce 
Qui  de  s'amor  ne  feront  force. 

357    Sir  olde  fool,  what  helpith  the  to  aspien? 

Though  thou  praydest  Argus  with  his  hnndrid  yen 

To  be  my  wardecorps,  as  he  can  best, 

In  faith  he  schulde  not  kepe  me  but-if  me  lest; 

Yit  couthe  I  make  hia  berd,  though  queynte  he  be  = 

14583    Nus*  ne  puet  metre  en  fame  garde, 
S'ele  mSisme  ne  se  garde: 
Se  c'iert  Argus  qui  la  gardast, 
Qui  de  ses  cent  yex  l'esgardast  .... 
Wi  yaudroit  sa  garde  mhs  riens: 
Fox  est  qui  garde  tel  mesriens. 

Die  fran  von  Bath  stellt  sich  eifersüchtig,  um  in  ihren 

gatten  den  glauben  zu  erwecken,  sie  sei  sehr  verliebt  in  sie: 

393    And  wenches  wold  I  beren  hem  on  honde, 

Whan  that  for-seek  thay  mighte  unnethes  stonde, 

Yit  tykeled  I  his  herte  for  that  he 

Wende  I  had  of  him  so  gret  chierete  — 

genan  nach  der  Vorschrift  der  Vieille: 

14027    Puls  doit  la  dame  souspirer, 
Et  soi  par  semblant  aYrer, 
Et  Passaille  et  li  core  sore, 
Et  die  que  si  grant  demore 
N'a-il  pas  faite  sans  raison, 
Et  qu'il  tenoit  en  sa  maison 
Autre  fame,  quelqu'ele  soit, 
Dont  li  solas  miex  li  plesoit, 
Et  qu'ore  est-ele  bien  traYe, 
Quant  il  Ta  por  autre  enhaYe; 
Et  doit  estre  lasse  clam6e, 
Quant  ele  aime  sans  estre  am6e. 
Et  quant  orra  ceste  parole 
Cil  qui  Fa  pens^e  aura  fole, 
Si  cuidera  tout  erraument 
Que  cele  Paint  trop  loiaument. 

Beide  frauen  finden  einen  trost  darin,  dass  sie  ihre  jagend 
voll  genossen  haben: 

469    But,  lord  Crist!  whan  that  it  remembrith  me 
Upon  my  youthe,  and  on  my  jolite, 
It  tikelith  me  aboute  myn  herte-roote! 
Unto  this  day  it  doth  myn  herte  boote, 
That  I  have  had  my  world  as  in  my  tyme  = 

13136    Par  Diex!  si  me  plest-il  encores: 
Quant  ge  m'i  sui  bien  porpensee. 
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Moult  me  d^lite  en  ma  pensöe, 

Et  mo  resbaudissent  li  membre, 

Quant  de  mon  bon  tens  me  remembre, 

Et  de  la  jolivete  yie 

Dont  mes  cuors  a  si  grant  envie  .... 

Tous  les  biens  du  monde  me  fait, 

Quant  me  sovient  de  tout  le  fait, 

Qa'au  mains  ai-ge  ma  joie  6u6, 

Combien  qu'il  m'aient  d6c4ue. 

Im  falle  einer  nntreue  des  gatten  oder  geliebten  ist  gleiches 
mit  gleichem  zu  vergelten: 

484    I  made  him  of  the  same  woode  a  croce 
14420    6e  vous  ferai  d'autel  pain  soupe, 

wozu  noch  die  p.  266  besprochene  stelle  des  'Testament'  zn 
vergleichen  ist. 

Beide  franen  haben  das  Schicksal,  sich  schliesslich  in  einen 
mann  zu  verlieben,  der  sich  sehr  wenig  ans  ihnen  macht  und 
sie  schlecht  behandelt,  dem  sie  aber  trotz  aller  schlage  ge- 
wogen bleiben: 

503    Now  of  my  fifte  housbond  wol  I  teile; 
Güd  let  bis  soule  never  come  in  helle! 
And  yet  was  he  to  me  the  moste  sclirewe, 
That  feie  I  on  my  ribbes  alle  on  rewe, 
And  ever  schal,  unto  myn  endyng  day  .  .  . 
And  therwithai  so  wel  he  couthe  me  glose  .... 
That,  though  he  hadde  me  bete  on  every  boon. 
He  couthe  wynne  my  iove  right  anoon. 
I  trowe,  I  loved  him  beste,  for  that  he 
Was  of  his  love  danngerous  to  me  = 

14678    M^s,  quant  j'avoie  des  uns  pris  .  .  . 
Tretont  donnoie  k  ung  ribant 
Qui  trop  de  honte  me  faisoit, 
Mos  c'iert  eis  qui  plus  me  plaisoit  .... 
Mes  sachi6s  qu'ii  ne  me  prisoit 
Ung  pois,  et  bien  me  le  disoit. 
Mauvüs  iert,  onques  ne  vis  pire, 
One  ne  me  cessa  de  despire  .... 
Mais  se  eil  ribaut  m'entamast 
L'espaule,  ou  ma  teste  6ust  quasse, 
SachiSs  que  ge  l'en  merciasse. 
II  ne  me  seust  ja  tant  batre, 
Que  sor  moi  neP  f^isse  embatre; 
Qu'il  savoit  trop  bien  sa  pez  faire. 

Franen  dürfen  ihre  gnnst  nicht  zn  billig  verkaufen: 
523    And  to  greet  chep  is  holden  at  litel  pris; 
This  knowith  every  womman  that  is  wys  = 
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13907    Gar  ce  que  Ten  a  pour  noiant, 
Tant  le  va-Fen  plus  viltoiant. 

Man  vergleiche  ferner  noch: 

553    what  wist  I  whor  iny  grace 

Was  schapen  for  to  be,  or  in  what  place?  = 

13795    Gar  por  co  qu^el  ne  puot  savoir 

Des  quiex  cl  puist  la  grace  avoir  .... 

618    My  chambre  of  Venus  = 
13540    la  chambre  Venus. 

575    I  bare  him  on  honde  he  hadde  enchauntede  me  == 
13895    Si  croi  que  m'aväs  enchant6e. 

Die  frau  von  Bath  fügt  bei  576  My  dame  taughie  mc  that 
suhtijlte,  eine  bemerknng,  die  dem  Sachverhalt  vollkommen  ent- 
spricht Die  Vieille  des  rosenromans,  welche  ihren  Schülerinnen 
diese  redewcndung  anempfiehlt,  ist,  wie  wir  gesehen  haben,  in 
der  tat  in  mancher  hinsieht  die  ahne  der  frau  von  Bath.  — 

Mit  der  erwähn ang  der  den  Worten  der  yieille  nachge- 
bildeten stellen  sind  wir  jedoch  dem  einflasse  des  romans  auf 
den  prolog  noch  nicht  vollkommen  gerecht  geworden.  Tyr- 
whitt  (1.  c.  p.  223)  vergleicht  ausserdem  mit  recht  Prol.  227  f. 
und  RR.  18327  f.,  18336  f.  und  durch  die  sich  unmittelbar  an- 
schliessenden verse  Chaucer's: 

229    I  say  not  by  wyves  that  ben  wise, 
But-if  it  be  whan  thay  beu  misavise 
werden  wir  auch  an  eine  wendung  des  romans  erinnert: 
9949    Ge  ne  di-ge  pas  por  les  bonnes 

Qui  sor  vertus  fondent  lor  bonnes. 

Fraglich  ist,  ob  Chaucer  bei  der  wendung 

170  Nay,  thou  schalt  drinke  of  another  tonne 
an  die  im  roman  wiederholt  (6837  flf.,  10667  flF.)  erwähnten  zwei 
tonnen  Jupiter's  dachte,  von  welchen  er  Übrigens  auch  im 
Boethius  (1.  II,  pr.  II,  cf.  FurnivalFs  ausgäbe  p.  23)  gelesen  hatte. 
Unzweifelhaft  ist  mir  hingegen,  dass  das  gleichniss,  mit  wel- 
chem die  frau  von  Bath  die  sehr  berechtigten  ansprUche  ihres 
gatten  zurückweist: 

333    He  is  to  gret  a  nygard  that  wol  weme 

A  man  to  light  a  candel  at  his  lanterne; 
He  schal  have  nover  the  lasse  light,  pardc. 
Have  thou  ynough,  the  thar  not  pleyne  the, 

aus  dem  roman   stammt,   wo  es  in  einer  diatribc  gegen   die 

eifersucht  erscheint: 

7443    Ele  est  si  crucuse  et  si  gloute, 
Que  tel  chosc  vuclt  avoir  toute, 
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S'ele  en  lessoit  ä  chascuns  prendre, 
Qu'el  ne  la  troveroit  ja  mendre. 
Moult  est  fox  qui  tel  chose  esperne, 
C'est  la  chandele  en  la  lanterne, 
Qui  mil  en  i  alumeroit, 
Ja  mains  de  fen  nM  troveroit. 

Gatte  and  eifcrsuclit  erstreben  den  alleinbesitz  desselben  dinges. 
Die  fran  von  Bath  will  sehen  und  gesehen  werden: 
55  t    I  hadde  the  bettir  leysir  for  to  pleye, 

And  for  to  see,  and  eok  for  to  be  seye 
Of  lusty  folk 

ein  gelttste,  welches  nach  dem  roman  allen  fraaen  gemeinsam  ist: 

9067    Et  vont  tra^nt  parmi  ces  rues 

Pour  v6oir,  por  estre  vöues; 
Por  faire  as  compai^ons  desir. 

Sie  ist  femer  nicht  wählerisch 

624    Alle  were  be  schort,  long,  blak,  or  wbite  = 
8554    Ne  vous  chaut  s'il  est  cors  ou  Ions, 

und  liebt  es  nicht,  wenn  man  sie  tadelt 

662    I  hate  bim  tbat  my  vices  tellitb  mo  = 
10012    Si  bet  quicnnques  Pen  cbastoie, 
vgl.  RR.  3107  und  engl,  übers.  3331. 

Endlich  sei  noch  bemerkt,  dass  auch  die  frau  von  Bath 
die  Venus  canonisiert  (604  seynt  Venus,  vgl.  p.  248)  und  dass 
die  weiberfeindlichen  äusserungen  der  Helewys  (677)  im  roman 
des  längeren  (8799  ff.)  besprochen  sind.  Nicht  uninteressant 
ist  schliesslich  ein  vergleich  der  stellen  Chaucer's  und  Jehan 
de  Meung's,  welche  auf  des  heiligen  Hieronymus  schrift  adv. 
Jovinianum,  genauer:  auf  den  dieser  schrift  einverleibten  extract 
aus  Theophrasfs  goldenem  buche  ^De  Nuptiis'  zurückzufuhren 
sind.  Dass  auch  Chaucer  unmittelbar  ans  Hieronymus  schöpfte, 
ist  vollkommen  sicher;  es  kann  sich  nur  darum  handeln,  fest- 
zustellen, ob  Chaucer's  äuge  hin  und  wieder  von  dem  latei- 
nischen text  zu  dem  französischen  glitt.  In  der  tat  steht  Chau- 
cer's  Version  der  französischen  fassung  öfters  näher  als  dem 
originale.  Hieronymus  i.  e.  Theophrast  sagt  betreffs  der  wähl 
einer  gattin:  Pauperem  aiere,  äifficile  est;  divitem  ferre,  tor- 
mentum{I^i7).  Jehan  de  Meuug  erweitert  die  letzten  worte  zu 

8620    Et  se  tant  se  cuide  essaucier 
QuMl  la  prengne  riebe  forment, 
A  soffrir  la  a  grant  torment; 
Tant  la  trueve  orgnilleuse  et  fiere  .... 

und  Chancer  erwähnt  ebenfalls  den  stolz  der  reichen  frau: 
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250  And  if  that  sehe  be  riche  and  of  parage, 
Thanne  saist  thou,  that  it  is  a  tormentrie 
To  suffre  hire  pride  and  h!r  malencolie. 

Hieronymas  sagt  1.  c:  Pulchra  cito  adamatur,  foeda  facile  con- 

cupiscit Aliqiu)  modo,  vel  aliquando  expugnatur,  qtcod 

undique  incessitur.  Der  Franzose  stellt  um,  und  spricht  zuletzt 
von  der  begehrlichkeit  der  hässlichen: 

8629    S'ele  est  bele,  tuit  i  acqueurent  .... 
8637    Car  tor  de  toutes  pars  assise 

Envis  eschape  d'estre  prise. 

S'el  rest  lade,  el  yuet  a  tous  plaire. 

Chaucer  hat  diese  anordnung  des  Stoffes  adoptiert: 
253    And  if  that  sehe  be  fair,  thon  verray  knave, 

Thon  saist  that  every  holonr  wol  hir  have  .  .  . 
263    Thou  saist,  men  may  nonght  kepe  a  castel  wal, 

It  may  be  so  biseged  over  al. 

And  if  sehe  be  foul,  thanne  thou  saist,  that  sehe 

Coveitith  every  man  that  sehe  may  se. 

The  Wyf  of  Bathes  Tale.  —  Die  frau  von  Bath  und 
frau  Natur  sprechen  dieselbe  ansieht  über  die  Verschwiegenheit 
ihres  gesehlechtes  aus: 

94    Pardy,  we  wymmen  can  right  no  thing  hele  = 
19420    Gar  fame  ne  puet  riens  celer. 

In  die  Midas-sage  hat  Chaucer  ftir  den  haarschneider  Ovid*s 
mit  grossem  geschick  die  gattin  des  langohrigen  königs  ein- 
geführt. Sie  schwört,  das  schimpfliche  geheimniss  ihres  mannes 
zu  verschweigen,  schon  aus  rücksicht  auf  sich  selbst: 

105    Sehe  swor  him,  nay,  for  all  this  world  to  wynne. 
Sehe  nolde  do  that  vilonye  or  synne 
To  make  hir  housbond  have  so  foul  a  name; 
Sehe  wolde  not  tel  it  for  hir  oughne  sehame. 

Ganz  ebenso  betont  im  roman  eine  frau,  die  ihrem  gatten  sein 
gefährliches  geheimniss  entlocken  will,  ihr  eigenes  Interesse  an 
dem  verbergen  desselben: 

16724    Et  promet  et  fianee  et  jure 
Par  le  ben6ur6  saint  Pierre, 
Que  ce  sera  ehose  souz  pierre. 
Gertes  moult  seroie  ore  fole, 
Se  de  ma  bonehe  issoit  parole 
Dont  ^ussi^s  honte  et  damage: 
Honte  feroie  a  mon  linage, 
G'onques  nul  jor  ne  diffikmoi. 
Et  tout  premierement  a  moi. 

Aber  sie  glaubt  an  dem  geheimniss  zu  sterben: 
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109    But  natheles  hir  thoughte  that  she  dyde, 

That  sehe  so  longe  a  counscil  scheide  hyde  = 

16568    A  son  avis  morte  seroit, 

Se  ne  li  sailloit  de  la  bouche. 

In  seiner  anseinandersetzang  über  das  wesen  des  echten 
adels,  für  welche  er  aus  Dante  und  Boethias  geschöpft  hat, 
entwickelt  Chaucer  (257/320)  natargemäss  ganz  ähnliche  ge- 
danken  wie  Jehan  de  Menng  in  seiner  behandlang  dieses 
theraas  (18807/34, 18955/19026).  Auch  beim  lob  der  zufriedenen 
arm ut  (327/34)  trifft  Chaucer  mit  dem  Franzosen  zusammen: 

329    Who  that  holt  him  payd  of  his  povert, 

I  hold  him  riche 

He  that  coveitith  is  a  pore  wight  « 

18765    Car  soffisance  fait  richece, 

Et  convoitise  fait  povrece  .  .  . 
Qui  plus  convoite  mains  est  riches. 

The  Freres  Tale.  —  In  dieser  erzählung  kann  uns  nur 

ein  Vers  an  Jehan  de  Meung  erinnern: 

270    The  Carter  spak  oon  thing,  and  thought  another  = 

RR.  10335 ge  fesoie 

Une  choso,  et  autre  pensoie; 
Test.  1466    Qui  pense  ung  et  dit  autre. 

Vgl.  RR.  2421  und  engl,  übers.  2541  f. 

The  Sompnoures  Tale.  —  Kaum  hat  sich  der  frater 
gegen  die  firaueu  gewendet,  so  gerät  er  sofort  in  das  Fahr- 
wasser Jehan's: 

293    Ther  nys,  i-wis,  no  serpent  so  cruel, 

When  men  trede  on  his  tail,  no  half  so  fei 
As  womman  is,  when  sehe  hath  caught  an  ire  = 

9832    Ne  nus  sejpent  si  desloiaus 

Quant  Pen  li  marche  sus  la  queu^, 
Qui  du  marchier  pas  ne  se  geue, 
Cum  est  fame  quant  ele  tnieve 
Son  ami  o  s'amie  nueve. 

2l»7    Schortly  may  no  man,  by  rym  and  vers, 
Teilen  her  thoughtes,  thay  ben  so  dyvers'  = 

16536    Br^efment,  en  fame  a  tant  de  vice, 
Que  nus  ne  puet  ses  meurs  pervers 
Conter  par  rimes,  ne  par  vers. 

<  Diese  beiden  in  Harl.  7334  tiberlieferten  verse  fehlen  in  den  hand- 
schriften  des  Six  Text  Print.  Ihre  echtheit  ist  somit  sehr  fraglich,  doch 
dürfte  ihr  verhältniss  zum  rosenroman  immerhin  zu  ^unsten  derselben 
geltend  gemacht  werden  —  besonders  wenn  man  berücksichtigt,  dass  sie 
unmittelbar  auf  eine  dem  roman  nachgebildete  stelle  folgen. 
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The  Marchaundes  Tale.  —  In  weiterer  ausftthrung  des 

bibelwortes,  dass  mann  und  frau  ein  fleisch  seien,  sagt  Chancer, 

dass  sie  anch  nur  ein  herz  haben: 

91     0  fleisch  thay  ben,  and  on  blood,  as  I  gesse, 
Have  but  oon  hert  in  wele  and  in  distresse. 

Er  mag  sich  dabei   der  worte   der  nengierigen  firan  erinnert 

haben,  die  das  geheimniss  ihres  gatten  wissen  will: 

10641     Et  quant  nous  n^avons  char  fors  une, 
Par  le  droit  de  la  loi  commune, 
N'il  ne  puet  en  une  char  estre 
Fprs  que  uns  cuers  a  la  senestre: 
Tuit  ung  sont  donques  li  cuers  nostre. 

Der  weiberfeindliche  Jastinus  scheint  anch  einen  blick  in  den 

roman  geworfen  zn  haben: 

315    The  yongest  man,  that  is  in  al  this  route, 
Is  busy  ynough  to  bring  it  wel  aboute 
To  have  bis  wif  alloone,  trustith  me  = 

14055    Car  eil  a  moult  poi  de  savoir, 

Qui  seus  cnide  sa  fame  avoir. 

Unter  denselben  umständen   betonen  Chaucer  und  Jehan 
de  Meung  die  notwendigkeit  der  ruhe  nach  der  arbeit: 

618    For  every  labour  som  tyme  moot  have  rest, 
Or  elles  longe  may  he  not  endure  = 

19931    Car  chose  sans  reposement 

Ne  puet  pas  durer  longuement. 

Die  Übereinstimmung  des  papagei-vergleiches  ist  in  folgen- 
den Versen  gewiss  keine  zufällige: 

1076 Januarye, 

That  in  this  gardyn  with  this  faire  May 
Syngeth,  ful  merier  than  the  papinjay  = 

10129    LA  vont  vallez  et  damoiseles  .  .  . 

Gherchant  pr6s  et  jardins  et  gaus. 
Plus  envoisi^s  que  papegaus; 
Vgl.  Shipmannes  Tale  369:  And  hom  he  goth,   as  mery  as  a 
popinjay, 

The  Squyeres  Tale.  —  Betreffs  des  zauberspiegels  sind 
die  meinungen  des  Volkes  geteilt,  die  einen  zweifeln,  aber 

I,  220    Another  answerd,  and  sayd,  it  mighte  wel  be 
Naturelly  by  composiciouns 
Of  angels,  and  of  heigh  reflexionns; 
And  sayde  that  in  Borne  was  such  oon. 
They  speeke  of  Alhazen  and  Vitilyon, 
And  Aristotle,  that  writen  in  her  lyves 
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Of  queynte  myrrours  and  [of]  prospectyves 
As  knowen  they  that  hau  her  bokes  herd. 

Zu  dieser  stelle  sei  darauf  hingewiesen,  dass  im  roman  die 

Natur  einen  längeren  vertrag  über  kunstvolle  spiegel  hält  und 

Aristoie  (18231,  18397),  sowie  Alhacen  citiert: 

tS234    Alhacen,  li  ni^s  Hucaym, 
Qiü  ne  refu  ne  fox,  ne  ^ars, 
Gis  fist  le  livre  des  Regars. 

Dieses  buch  muss  der  wissbegierige  studieren 

18244    Lors  porra  les  causes  trover 
Et  les  forces  des  mir6oirs, 
Qui  tant  on  merveillous  pooirs. 

Zum  Wortlaut  Chaueer's  vergleiche  man  noch  folgende  verse 
der  Spiegelabhandlung: 

18376    Par  composicions  diverses 
18387    Par  les  diversit^s  des  an  gl  es 
18447    M^s  ne  voil  or  pas  metre  cnre 

En  ci  d^clairier  la  figure 

Des  mir^ors,  ne  ne  dirai 

Gomment  sunt  reflechi  11  rai, 

Ne  lor  an g les  ne  voil  descrivre 

Tout  est  aillors  escrit  en  livre. 

The  Frankeleynes  Tale.  —  Den  von  dem  gutsherrn  in 
köstlichen  versen  ausgesprochenen  gedanken^  dass  liebe  keinen 
zwang  leiden  will,  hatte  Chaueer  zweimal  im  roman  gelesen, 
an  beiden  stellen  ebenfalls  auf  das  verhältniss  der  gatten  an- 
gewandt: 

33    For  o  thing,  syres,  saufly  dar  I  seye, 

That  frendes  everich  other  motte  obeye, 

If  they  Wille  longe  holde  Company e. 

Love  wol  nought  ben  constraigned  by  maystrie. 

Whan  maystrie  cometh,  the  god  of  love  anon 

Beteth  on  his  wynges,  and  fare  wel,  he  is  gon. 

Love  is  a  thing,  as  any  spiryt,  free. 

8437    Bien  savoient  cele  parole 

Qui  n'est  men^ongiere  ne  fole: 

Qu'onques  Amor  et  seignorie 

Ne  s'entrefirent  compaignie, 

Ne  ne  demorerent  ensemble; 

Cil  qui  mestrie,  les  dessemble. 
9469    Et  il  redoit  ses  compains  estre, 

Sans  soi  faire  seignor  ne  m estre  .  .  .  . 
9477    Ja  de  sa  fame  n'iert  am6s; 

Qui  sire  en  vuet  estre  clam^s; 
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Car  il  convient  amor  monir 
Quant  amant  vuelent  seignorir. 
Amors  ne  puet  durer  ne  vi  vre, 
Se  n'est  en  euer  franc  et  ddlivre. 

The  Tale  of  the  Doctor  of  Phisik.  —  Schon  in  der 
einleitung  dieser  erzähl  ang  betreten  wir  den  boden  des  romans. 
Thomas  Wright^  hat  meines  wissens  zuerst  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dass  der  anfang  der  rede  der  Natur  (11/18)  auf  RR. 
16379  ff.  beruht  Eine  weitere  rosen-reminiscenz  glauben  wir 
in  ihren  allernächsten  Worten  zu  erkennen: 

19    For  He  that  is  the  Former  principal 
Hath  maad  me  his  viker  general, 
To  forme  ahd  peynte  erthely  creature 
Right  as  me  last,  al  thing  is  in  my  eure  = 

19705    De  Pantorit^  de  Nature 

Qui  de  tout  le  monde  a  la  eure, 
Comme  vieaire  et  connestable 
A  l'emper^or  pardurable  .... 

Die  Schilderung  der  Schönheit,  welche  die  natur  der  Virginia 

verliehen  hat,  erinnert  einigermassen  an  Jehan's  beschreibung 

der  reize  der  frau  Natur  selbst: 

32    For  right  as  sehe  can  peynte  a  Uli  white 
And  rody  a  rose,  right  with  sneh  peynture 
Sehe  peynted  hath  this  noble  ereature  = 

16443    Qui  tant  est  avenant  et  bele, 

Cum  flor  de  lis  en  mai  novele; 
Rose  sus  rain,  ne  noif  sor  branehe, 
N*est  si  vermeille,  ne  si  blanehe. 

Dass  der  roman  (5613 — 82)  auch  die  hauptquelle  der  erzählung 

selbst  ist,  hat  bereits  Tyrwhitt  bemerkt  (1.  c.  IV,  p.  272)  und 

die  Übereinstimmung  der  verse  225  f.,  254/62  mit  RR.  5659/70 

hervorgehoben.  Neuerdings  hat  Otto  Rumbaur^  eine  vergleichung 

vorgenommen,  zu  deren  ergänzung  ich  noch  verweise  auf: 
1    Ther  was,  as  telleth  Thitus  Lyvius  =: 
5618    Si  cum  dist  Titus  Livius 

168    And  if  he  wile  seyn  it  is  nought  thus, 

I  wil  hit  prove  and  fynde  good  witnesse  = 

56:^6    £t  se  Yirginius  le  nie, 

Tout  ce  sui-ge  prest  de  prover, 
Car  bons  tesmoings  en  puls  trover. 


»  Cf.  The  Canterbury  Tales  ed.  by  Thomas  Wright,  3  vols.  (London 
1847/48/51,  printed  for  the  Percy  Soc.  vol.  XXIV/VI);  vol  II,  p.  247. 

'  *I)ie  Geschichte  von  Appius  und  Virginia  in  der  engl.  Litteratur' 
p.  12  ff.;  Breslauer  dissertation  1890. 
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267    For  which  unto  this  Apius  thay  goon, 

And  casten  him  in  prisoun  right  anoon, 

Wher  as  he  slough  himself;  and  Claudius  .... 

Was  demed  for  to  honge  upon  a  tree; 

But  Virgineus  of  bis  gret  pite, 

Prayde  for  him,  that  he  was  exiled  = 

5671    Puls  fu  por  ceste  mesprison 
Apius  mis  en  la  prison, 
Et  \k  s'occist  hastivement  .... 
Et  Claudius  li  chalengieres 
JngiSs  fu  a  mort  comme  lieres, 
Se  ne  Pen  6ust  respiti6 
Virginius  par  sa  piti^, 
Que  tant  volt  li  pueple  pro i er, 
Qu'en  essil  le  fist  envoier. 

The  Monkes  Tale.  —  Dass  Chaueer  für  die  gesehiehte 
des  Nero  und  des  Groesus  die  darstellnng  Jeban  de  Menng's 
(6207/74,  6438/6512,  6513/6643)  stark  benutzte,  hat  bereits  Tyr- 
whitt  hervorgehoben  und  Skeat*  bestätigt.  Ausser  den  von 
Skeat  citierten  versen  des  romans  (6271/4,  6531/3,  6537  f.)  ver- 
gleiche man  besonders  noch  Nero  489  f.,  492/5,  497/502  mit  RR 
6214  f.,  6217/30,  6232;  522/5  mit  6263/9;  539/44  mit  6451/8; 
545/8  mit  6461/67;  552  f.,  555/9  mit  6459  f.,  6471/6;  Croesus 
736  mit  6515;  738/41  mit  6516/9;  760/5  mit  6565/71.  — 

The  Nonne  Prestes  Tale.  —  In  dieser  erzählung  sind 

vielleicht  die  anspielungen  auf  den  ti*aum  des  Croesus  (318/20) 

und  auf  Nero's  Verbrennung  Roms  (550/2)  als  rosen-reminiseenzen 

zu  betrachten.     Chaucer's  schelmische   beteuerung,   er  könne 

nichts  schlimmes  über  die  frauen  sagen,  man  solle  bei  anderen 

antoren  über  sie  nachlesen: 

443    Rede  auetours,  wher  they  trete  of  swich  matere, 
And  what  thay  seyn  of  wommen  ye  may  here. 
Thise  been  the  cokkes  wordes,  and  nat  myne; 
I  can  noon  härme  of  no  womman  divyne 

erinnert  an  Jehan's  colossale  lüge  desselben  sinnes  und  ähn- 
lichen vtrortlauts: 

1540G    One  n'i  dis  riens  certainement, 

Ne  volenti  n^ai  pas  de  dire  .... 
Contre  fame  qui  soit  en  vie. 
15420    Mes  as  Auetours  vous  en  pren^s, 
Qui  en  lor  livres  ont  escrites 
Les  paroles  que  g'en  ai  dites. 

»  *The  Prioresses  Tale  etc.'  (Oxford  1880);  Notes  p.  189, 192  f. 
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The  Maunciples  Tale.  —  Die  verse,  welche  den  die 
gewalt  natürlicher  anläge  illastrierenden  gleichnissen  voraus- 
geschickt sind: 

56    But,  God  it  woot,  ther  may  no  man  embrace 
As  to  destreyne  a  thing,  the  which  nature 
Hath  naturelly  set  in  a  creature 

decken  sich  dem  sinne  und  dem  reime  nach  mit 

14229    Que  vaut  ce?    Toute  cr^atnre 
Ynet  retomer  4  sa  nature. 

Das  zunächst  folgende  vogelgleichniss  (59/70)  stammt  bekannt- 
lich ans  Boethius  (1.  III,  metr.  II),  aus  dem  es  in  den  roman 
(14145/02)  überging.  Das  katzengleichniss  (71/6)  hatte  Chaucer 
im  roman  (14241/54)  gelesen,  wo  beide  gleichnisse  ebenfalls  zur 
erklärung  der  unüberwindlichen  erotischen  gelüste  des  weib- 
lichen geschlechts  verwendet  sind.  Es  besteht  somit  kein 
zweifei,  dass  die  Maunciple-stellen  auf  den  rosenroman  zurück- 
zuführen sind  (vgl.  Tyrwhitt  1.  c.  IV,  330). 

Bei  dieser  gelegenheit  möchte  ich  auf  ein  detail  aufmerk- 
sam machen,  dem  sich  meines  erachtens  ein  fingerzeig  für 
die  zeitliche  reihenfolge  zweier  erzählungen  abgewinnen  lässt 
Chaucer  hat  das  vogelgleichniss  bekanntlich  auch  in  der  erzäh- 
lung  des  Junkers  verwertet: 

II,  264    Man  loven  of  kynde  newefangihiesse, 

As  briddes  doon,  that  men  in  eages  feede. 
For  theigh  thou  night  and  day  take  of  bem  heede, 
And  straw  ber  cage  faire  and  soft  as  silk, 
And  yeve  bem  sugre,  bony,  breed,  and  mylk, 
Yet  rigbt  anoon  etc. 

Wenn  wir  diese  verse  mit  der  'Consolatio'  und  dem  rosen- 
roman vergleichen,  wird  uns  der  reim  silk  :  mylk  auffallen,  da 
weder  bei  Boethius  noch  bei  Jehan  de  Meung  von  milch  und 
seide  die  rede  ist  Sehr  verständlich  wird  uns  dieser  reim 
jedoch,  wenn  wir  berücksichtigen,  dass  der  Mauneiple  unmittel- 
bar nach  dem  vogelgleichnisse  fortfährt: 

71  Let  take  a  cat,  and  fester  bim  wel  with  mylk 
And  tender  fleisch,  and  make  bis  bed  of  silk, 
And  let  bim  see  a  mous  etc. 

Chaucer  hat  meines  erachtens  bei  der  composition  der  verse 
der  Squires  Tale  einen  blick  auf  die  gleichnisse  des  Mauneiple 
geworfen  und  dieser  blick  gab  ihm  den  reim  silk :  mylk  in  die 
feder.    Demnach  müsste  die  Maunciple's  Tale  vor  der  Squires 

AngUft.    N.  F.    n.  l^ 
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Tale  entstandeD  sein.  Znr  feststellung  des  znaammenbanges 
zwischen  Chaueer's  gleiebnisseD  sei  noch  bemerkt,  dass  Squire 
und  Maaneiple  in  dem  gebrauche  der  von  dem  lateinischen 
und  französischen  text  nuabbängigen  worte  wormes  ete  über- 
einstimmen. 

Tyrwbitt  (1.  c.  IV,  330  f.)  vergleicht  ausserdem  mit  recht 
Manne.  79/82  und  RR.  7802/4;  225/7  und  7073/5;  228/9  mit 
7088  f.  Ausserdem  begegnen  sich  die  beiden  dichter  noch  in 
folgender,  nicht  durch  neubeit  glänzenden  bemerkung: 

250    He  may  by  no  way  clepe  bis  word  agayn. 
Thing  that  ib  sayd  is  sayd,  and  forth  it  goth, 
Though  him  repent,  or  be  him  never  so  loth  = 

16746    Et  quant  dit  \%  si  s'en  repent; 
Mos  parole  une  fois  yol6e 
Ne  puet  plus  estre  rapelSe. 

Die  hauptsächliche  anregung  zu  der  die  Maunciples  Tale 
scbliessenden  tirade  über  die  vorteile  des  Schweigens  erhielt 
Chaucer  jedoch  nicht  von  Jehan  de  Meung,  sondern,  wie  ich 
demnächst  zu  zeigen  hoffet  von  einem  anderen  seiner  bevor- 
zugten gewährsmänner.  — 

Bei  der  überwiegenden  mehrbeit  der  bis  jetzt  besprochenen 
fälle  ist  mir  die  entlebnung  aus  dem  roman  ganz  unzweifel- 
haft. Keine  starke  betonung  verdient  hingegen,  dass  wir  sowol 
bei  Chaucer  (Sompn.  286  f.,  Squire  11,  166  f.),  wie  bei  Jehan 
de  Meung  (16793)  die  bekannte,  im  gras  verborgene  schlänge 
finden,  und  dass  beide  dichter  der  ansiebt  sind,  geld  und  ge- 
schenke  übten  auf  den  menschen  dieselbe  Wirkung  aus,  wie 
die  lockspeise  auf  den  falken  (Reeve  214,  Wyf  Prol.  415,  RR. 
7558/63).  Aber  es  sind  noch  etliche  Übereinstimmungen  der 
ausdrucksweise  hervorzuheben,  welche,  obwol  es  sich  grössten- 
teils um  Wendungen  handelt,  die  auch  bei  anderen  englischen 
dichtem  jener  zeit  bin  und  wieder  zu  lesen  sind,  doch  ftlr  die 
erkenntniss  des  einflusses  des  rosenromanes  auf  Ghaucer's  stil 
nicht  ohne  bedeutung  sind: 

KR.  20575    Car  nus  cuers  ne  porroit  penser, 
Ne  beuche  d'onune  recenser  = 

March  97    Ther  may  no  tonge  teile  or  herte  thinke; 
vgl.  RR.  2977  flf.  und  engl.  Übersetzung  3183;  Troil.  V,445, 1321. 

^  Vgl  jetzt  meinen  aufsatz  'Chaucer  und  Albertanus  Brixiensis'  in 
Herrig's  Archiv  LXXXYI,  p.  29  ff. 


CHAÜCERIANA.  263 

RR.  7281  Et  ge  li  conte, 

Si  cum  av6s  oY  on  conte: 
J4  plus  ne  vous  iert  record^  = 
Frank.  727    And  told  him  al,  as  ye  han  herd  bifore ; 
It  nedeth  nought  reherse  it  you  no  more, 

vgl.  ib.  849  f.,  Doctor  229  f.,  Duchesse  188/90. 
RR.  20991    Jusqu'ä  Toreille  Tarc  entoise  = 
Sompn.  ;i67    And  up  the  streng  he  pullede  to  bis  eere ; 

vgl.  KR.  1698  f.  und  engl,  übers.  1725. 

RR.  16705    Ains  sui  de  mon  cors  prodefame  = 
Frere  823    Ne  never  I  was  but  of  my  body  trewe. 
RR.  21510    Si-tost  cum  tens  et  leu  vorrai  = 
Wyf  T.  45    Whan  that  sehe  saugh  hir  tyme  upon  a  day 
Frank.  238    And  whan  he  saw  his  tjrme, 

vgl.  ferner  ib.  572;  Leg.  Prol.  B.  101. 

RR.  21734    ausinc  voir  cum  Evangile  =: 

Troil.  V,  1264 I  wende 

That  every  word  was  gospel  that  ye  seyde 
Leg.  G.W.,  Prol.A  326    AI  ne  is  nat  gospel  that  is  to  yow  pleyned; 

Vgl.  RR.  12481  und  engl,  übers.  7609. 

RR.  6443  se  IMstoire  ne  ment 

RR.  21130  se  resoriture  ne  ment 

Test  1543  ou  Pescripture  ment  = 

Monk  719  but  if  the  storie  lye 

Monk  508  but  if  the  bokes  lye 

Troil.  V,  1482  or  elles  olde  bokes  lye, 

vgl.  Leg.  Cieop.  30;  RR.  3001  und  engl,  übers.  3209. 

RR.  13971    Ou  fera  quelque  chevissance  = 
Ship.  329    That  nedes  most  he  make  a  chevisaunce, 
vgl.  ib.  347;  Leg.  Phillis  41. 

RR.  7342    Neporquant  H  ^ vous  tient  en  lesse  = 
Nonne  19    And  sin  that  slouth  her  holdeth  in  a  lees, 

vgl.  Jehan  de  Meung's  'Codieile'  (M6on  vol.  IV,  p.  117  ff.): 

34    Povret6,  qui  si  vous  compresse, 

Qu^elle  vous  maint  com  chien  en  lesse. 
RR.  13482    Qui  de  s^amor  ne  feront  force 
RR.  20284    Jupiter  force  n'i  faisoit  = 
Frere  214    I  do  no  fors  of  your  divinite, 

vgl.  Wyf  T.  378;  Nonne  Prest  121;  Pers.  T.  p.  328; 

Maunc.  ProL  68    .  .  .  of  him  make  I  no  fors. 

RR.  20983    Qui  vostre  mere  et  vous  croiroit, 
Jam^s  par  amors  n'ameroit, 

eine  sehr  häufige  redensart,  zu  vergleichen  mit: 

Leg.  ProL  A  259    a  verray  propre  fool 

That  loveth  paramours 

and  Skeat's  anmerknng  zu  dieser  stelle;  Troil.  II,  236;  V,  157  f. 

18* 
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RR.  15310    Ge  qni  estoie  pris  oü  laz 

Oü  Amors  les  amans  enlace 
Leg.  Cleop.  20    [Love  had]  him  so  narwe  bounden  in  bis  las, 

Vgl.  Skeat,  'Minor  Poems'  Gloss.  Ind.  s.  v.  lace;  Knight  959, 1093. 

RR.  18812    Par  noblece  de  nacion  (=  naissance) 
Wyf  T.  212    Alasl  tbat  eny  of  my  nacioun 

Scbuld  ever  so  foule  disparagid  be: 

'Acbl  dass  ein  mann  von  meiner  abknnft  je  so  sehmählich 

beschimpft  werden  mnsstef  klagt   der  jange  ritter,  der  die 

vermeintliche  bettlerin  zu  heiraten  gezwungen  warde.    Sowol 

Hertzberg 

6650    Ach,  dass  jemals  aus  meines  Volkes  zahl 
Ein  mann  also  beschimpft  wird  und  geschändet, 

als  auch  DUring 

9216    Ward  unter  allen  leuten  irgend  wer 
Je  in  so  fauler  art  wie  ich  geschändet  1? 

haben  nacioun  missverstanden. 

Von  gemeinschaftlichen  ausdrücken  der  geringschätznng, 

ausrufen,  beteuerungen  und  Verwünschungen  beachte  man  noch : 

RR.  6158    M^s  bien  te  di  qu'ele  ne  prise 

Tretous  ceus  du  monde  ung  festu  = 
Duchesse  887    Algate  she  ne  roghte  of  hem  a  stree 

vgl.  RR.  9216,  18123,  12162  und  engl,  übers.  7278,  wo  diese 

redensart  von   dem  Übersetzer  vermieden  ist;  Testament  884. 

Wie  beliebt  dieselbe  bei  Ghaucer  war,  zeigt  Haeckel's  tabelle  \ 

zu  deren  ergänzung  noch   auf  Nonne  Prest  270  /  sefie  not  a 

straw  by  thy  dreminges  zu  verweisen  ist,  und  auf  die  häufige  ^ 

Wendung  Slraw  for vgl.  March.  323;  Frank.  Prol.  III,  2,  23; 

Troil.  V,  362;  Straw!  Chan.  Yem.  Prol.  372. 

RR.  7284      Avoi,  dist-il,  por  le  cors  d6 
RR.  16634    Avoi,  dist-ele,  biau  douz  Sire  = 
Nonne  Prest  88    Avoylquodshe,  fyon  yow,  herteles. 

RR.  6776,  12787  Par  mon  chief\  8733  par  ma  /^^^^=  Knight 
1812  by  myn  heed,  ein  bei  Jehan  de  Meung  und  bei  Chaucer 
gleich  beliebter  schwur;  vgl.  z.  b.  noch  Troil.  IV,  565,  V,  283, 
Hous  1875  {by  my  pan  Knight  307;  by  my  croun  Reeve  121,  179). 
Gegenüber  RR.  2004,  4291  hat  der  englische  Übersetzer  2082, 
4688  diesen  schwur  vermieden. 

RR.  14475  Et  jurt  que  par  Vame  son  pere  =  Gen.  Prol.  781 


^  Cf.  Willi  Haeckel,  'Das  Sprichwort  bei  Chaucer',  Erlangen  u.  Leipzig 
1890;  p.  61. 
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hy  my  fader  soule,  vgl.  femer  March.  1147;  Shipm.  Prol.  16;  Monk 
Prol.  49.    Ebenso  RR.  2609,  wo  die  engl,  übers.  2736  abweicht. 

RR  13933  par  saint  Güe  =  Chan.  Yem.  174  by  seint  Gile, 
vgl.  Hous  1183. 

RR.  8727  par  saint  Denis  =  Shipm.  151  hy  seint  Denis  of 

Fraunce. 

RR.  7438    qne  Mal-Feu  Tarde 
RR.  8319    Tel  amor  fainte  Mal-Feu  Tarde  = 
Reeve  252    A  wilde  fyr  upon  thair  bodyos  falle 
Marcb.  1008    A  wild  fuyr  and  corrupt  pestiience 

So  falle  upon  your  bodies 

Der  Franzose  liebt  es,  sieh  selbst  zu  verbessern,  indem  er 
das  anstössige  wort  am  anfang  der  verszeile  fragend  wieder- 
holt, um  es  mit  allem  naehdruek  ablehnen  za  können: 

RR.  8063  Toli?  par  foi  non  fist,  ge  ment 

RR.  14291  Ung  peilt?    M^s  trop,  co  me  semble 

RR.  15463  Por  afoler?    M{;s  por  congnoistre 

RR.  16369  Mi  sens?  qu^ai  ge  dit?  c'est  du  mains. 

Aaeh  Chaneer   bedient   sich    dieses   kunstgriffes   zur   be- 

lebang  nicht  nnr  des  Wechselgespräches  (wie  z.  b.  Dueh.  1045, 

1115),  sondern  auch  der  fortlaufenden  rede  nicht  selten: 
Duch.  1075    Nede?  nay,  I  gabbe  now 
Frank.  67    Servage?  nay,  but  in  lordschipe  al  above 
Squire  203    Jason?  certes,  ne  noon  other  man. 

Wenn  bei  dieser  letzten  stelle  die  lesart  Jason  in  v.  202  über- 
haupt noch  einer  stütze  bedürfte  (vgl.  Skeat,  'Prior.  Tale  etc.* 
p.  221),  so  würde  der  hinweis  auf  die  analogen  Wiederholungen 
eines  vorausgehenden  Wortes  diese  stütze  gewähren. — 

2.   Le  Testament. 

Skeat  Ch.  1,  p.  143  hat  zu  v.  181  f.  des  General  Prologue 

der  'Canterbury  Tales'  mit  recht  auf  v.  1166  flF.  des  'Testament 

de  Maistre  Jehan  de  Meung'*  verwiesen.    Es  will  uns  ferner 

scheinen,  dass  sich  auch  der  Verwalter  in  ausdrucksweise  und 

gedankengang  wiederholt  dem  Testament  ansch Messt: 
Reeve  Prol. 29    Foure  gledys  have  we,  which  I  schal  devyse, 

Avanting,  lyyng,  angur,  coveytise  = 
Test  1734    Baraz  et  tricheries,  haYnes,  tra'iCsons, 

Trop  de  gens  sunt  espris  de  ces  quatre  tisons; 
Reeve  Prol.  37    For  sikirlik,  whan  I  was  bom,  anon 

Deth  drough  the  tappe  of  lyf,  and  leet  it  goon  = 
Test.  165    Tantost  com  11  boms  naist,  Ü  commenoe  a  morir. 

'  Cf.  M6on.'s  ausgäbe  des  'Roman  de  la  Rose'  voL  IV,  p.  1  ff. 
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Dass  die  frau  von  Bath  das  testament  aufmerksam  gelesen 
hat,  erkennen  wir  in  den  Worten,  mit  welchen  sie  die  an  dem 
treulosen  vierten  gatten' geübte  räche  betont:^ 

Pro!.  483    But  he  was  quit,  by  God,  and  by  seint  Joce, 

I  rnade  him  of  the  same  woode  a  croce  = 

Test.  461    Quant  dame  Katherine  voit  Pespreuve  dant  Joce 
Qui  por  Famour  sa  fame  ne  donne  une  beloce, 
Si  dobte  qua  li  sien  ne  li  face  autel  noce, 
Si  li  refait  sovent  d'autel  fust  une  croce. 

Der  wirt  freut  sich  der  wolgenährtheit  des  mönches: 

Monk  Prol.  44    I  vow  to  God  tbou  hast  a  ful  ßiir  skyn! 

It  is  a  gentil  pasture  ther  thou  gost, 

wodurch  wir  an  Jehan  de  Meung's  tadel  des  weltlichen  besitzes 
der  mönche  erinnert  werden: 

Test.  1071    Je  cuit  estre  certain  qu'il  ont  bonnes  pastures. 

Die  Schlussworte  des  Nonne  Prest 

623    Taketh  the  fruyt  and  lat  the  chaf  be  stille 

entsprechen  einer  bemerkung  Jehan's  am  ende  des  testaments: 

2167    Et  du  mal,  sMl  y  est,  leur  pri  qu'il  ne  leur  cbaille, 

Mes  retiengnent  le  grain  et  jettent  hors  lapaille. 

Sehr  fraglich  ist  der  Zusammenhang  zwischen  folgenden  stellen: 

Sompn.  171    Who-so  wol  praye,  he  muste  faste,  and  be  clene, 

And  fatte  bis  soule,  and  make  bis  body  lene  = 

Test.  345    Gil  qui  en  tiex  richesces  se  norrissent  et  pessent, 

Amegriont  leurs  ames  plus  que  leurs  cors  n'en- 
gressent; 
Doct.  280    The  worm  of  conscience  = 
Test  1939    Li  vers  de  conscience, 

ein  sehr  häufiger  ausdrnck,  vgl.  z.  b.  Innocenz  III '  De  Contemptu 
Mundi'  lib.  III,  cap.  2:  Vermis  comcieniiae  iriplkiier  lacerabU. 
Ausserdem  sind  noch  folgende  Übereinstimmungen  der  aus- 
drncksweise  beachtenswert: 

Troillll,  851    I  nolde  setten  at  bis  sorw  a  myte, 

But  feffe  hym  with  a  fewe  wordes  whyto, 

1518    for  al  youre  wordes  white; 

0,  who-so  seth  yow,  knoweth  yow  ful  Ute!  = 

Test.  1473    Quant  ta  parole  est  blanche  et  ta  pens6e  est  fauve. 

M.  ofLawe453   That  oon  of  hem  was  blynd,  and  mighte  nat  se, 

But  if  it  were  with  eyen  of  bis  mynde*, 

*  Vgl.  oben  p.  252. 

'  Aehnlich  Clian.  Yem.  408:    Loke  that  youre  mynde  lakke  nouglit 
his  sight. 
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Trivet  hat  diesen  ansdrnck  nicht  (ef.  Originals  and  Analognes 
p.  17).    Vergleiche  im  'Testament': 

1412    Et  la  char  et  li  niondes  les  yex  du  euer  nous  crieve. 
1683    Car  les  yex  de  nos  cuers  nous  enevre  d'une  nue. 

In  seinem '  Tresor' <  bezeichnet  Jehan  de  Meung  das  labyrinth 
als  la  waison  Dedalu  (v.  560)*-^,  wobei  uns  sofort  Gbaucer's 

domus  Dedali 

That  Laborintus  cleped  is 

im  Hous  of  Farne  v.  1920  f.  einfällt 

Von  Chaucer's  vermutlichen  beziehungen  zu  'Les  Remon- 
strances  de  Nature'»  hat  Skeat  (Academy  No.  831,  7./4.  1888 
und  Ch.  1,  p.  157)  gehandelt 


So  sind  wir  unserem  dichter  an  zahllosen  stellen  auf  den 
wegen  Jehan  de  Meung's  begegnet  Aber  weder  des  meisters 
noch  des  Schillers  andenken  hat  durch  die  volle  erkenntniss 
ihres  Verhältnisses  gelitten.  Chaucer's  kunst,  die  feine  mässigung, 
mit  welcher  er  die  schonungslose  Weisheit  des  Franzosen  ver- 
wertet, fordert  unsere  aufrichtige  bewunderung,  und  Jehan  de 
Meung's  bedeutende,  aber  wenig  anziehende  gestalt  wird  von 
dem  strahl,  der  von  Ghaucer's  glänzender  erscheinung  auf  sie 
zurückfällt,  verschönernd  getroffen. 

München,  Nov.  1890.  E.  Koeppel. 


>  Cf.  Mcon  vol.  III,  p.  331  ff. 

*  Cf.  *Evaiigile  des  Femmes'  (Zeitschr.  für  rom.  Phil.  XIV,  p.  172  ff.): 
1H,3    Leur  science  resamble  la  mayson  dedalus 

»  Cf.  M6on  vol.  IV,  p.  125  ff. 
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BEITRÄGE  ZUR  ENGLISCHEN  GRAMMATIK. 

L 

1.   Me.  &y  ä  im  Neuenglischen. 

Nach  Ellis  und  Sweet  ist  das  erste  zeugniss  über  die  laat- 
liehe  versebiedeuheit  von  ä  und  ä  das  Butler's  aas  dem  jabre 
1633  (Ellis  64,  Sweet  HES.^  211).  Worin  diese  versebiedenbeit 
bestand,  giebt  uns  Butler  niebt  an.  Eine  ziemlieb  gleichzeitige 
französiscbe  grammatik  (Vietor,  Pbon.  Stnd.  III,  188),  ersebieiieu 
in  erster  aufläge  1625,  in  zweiter  1629,  setzt  ä  =  frz.  e  in  esire 
und  ä  =  frz.  «,  was  wol  auf  a?  (low-front)  .und  reines  a  (Sweetfs 
mid-back)  oder  sebr  nabestebende  laute  weist  (vgl.  damit  das 
unten  angeführte  zeugniss  ErondelFs). 

Für  diese  scbeidung  giebt  es  aber  noeb  frühere  belege. 
Der  eine  findet  sieb  in  einer  handschriftlich  erhaltenen,  wahr- 
scheinlich aus  dem  jabre  1617  stammenden  abbandlung  Alexander 
Hume's  'Of  the  Orthographie  and  Congruitie  of  the  Britan 
Tongue' (E.E.T.S.5).  Ilume  war  ein  Schotte,  hatte  sich  aber 
16  jabre  in  England  (Oxford,  Bath)  aufgebalten.  In  seiner  ab- 
bandlung, welche  die  unterschiede  in  der  ausspräche  nament- 
lich des  Lateinischen  zwischen  Nord-  und  Südengland  darstellt, 
und  vorschlage  zu  ihrer  beseitigung  giebt,  sagt  er  bezüglich 
der  ausspräche  des  lateinischen  a  (s.  8): 

7.   A,  tlie  first  of  them,  the  south  soundes  as  beath  thei 

and  we  sound  it  in  bare,  nudus;  and  we,  as  beath  thei  and 

we  sound  it  in  bar,  obex. 

9.  . . .  their  sound  of  it  is  not  far  unlyke  the  sheepes 

bae,  quhilk  the  greek  symbolizes  be  //  not  a,  ßrj  not  ßa. 
Also  sowol  in  England  als  in  Schottland  waren  die  a  in 
bare  und  in  bar  verschieden.  An  die  besondere  lautung  des  ä 
vor  r  wie  im  heutigen  bar  ist  natürlich  nicht  zu  denken,  wir 
haben  bloss  den  unterschied  von  ä  und  ä  vor  uns.  Welche 
lautwerte  gemeint  sind,  wird  nicht  schwer  festzustellen  sein. 
a  in  bare  wird  mit  dem  blöken  der  schafe  und  dem  griechi- 
schen »/verglichen,  welches  'as  appeares  be  theJoneanes  and 
Doreanes,  drawes  neerar  to  a  thau  e*  (s.  10).  Danach  wird  ä 
den  lautwert  öp  gehabt  haben  und  dann  bleibt  für  ä  mit  bin- 
blick  auf  die  spätere  entwicklung  nichts  anderes  als  reines  a 
oder  ein  demselben  nahestehender  laut  übrig. 
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Ein  noch  früheres  zeugniss  bringt  EUis  selbst  in  seinen 
nachtragen  s.  226  anm.,  ohne  seine  wahre  bedeutung  zu  er- 
kennen. In  einer  französischen  aussprachelehre  'The  French 
Garden  . . .  by  Peter  Erondell,  London  1605'  heisst  es: 

Oar  A  is  not  sonnded  altogether,  as  this  english  word 
awe  as  some  haue  written,  but  as  the  first  voice  of  this  word 
Augusline  or  After   opening   somewhat   the   mouth,   as   for 
example,  Baptiste^  tacitement^  scauoir:  and  not  after  the  rate 
of  the  english  word  aie,  for  if  a  Frenchman  should  write  it 
according  to  the  English  sound,  hee  would  write  it  in  this 
wise  esi  and  soand  it  as  if  there  were  no  s. 
Wir  haben  also  verschiedene  lautung  in  öfter  und  ale,  d.  h.  (da 
der  heutige  laut  in  after  jungen  Ursprungs  ist)  den  unterschied 
von  ä  und  ä;  letzteres  wird  dem  französischen  offenen  e  gleich- 
gestellt, was  ich  doch  eher  auf  öp  (low-front)  als  auf  f  (mid- 
front)  beziehen  möchte;  ersteres  dem  französischen  vortonigen  a, 
also  reinem  a  oder  höchstens  dem  heutigen  hellen  a  in  madame, 
EUis  hat  an  ein  dunkles  a  gedacht  (low-back),  wol  im  hinblick 
auf  das  andere  beispiel  Auyustine.   Aber  das  au  in  diesem  worte 
kann  nicht  den  heutigen  laut  gehabt  haben,  denn  es  wird  ja 
ausdrücklich  von  awe  geschieden.    Es  muss  wol  im  16.  Jahr- 
hundert, als  au  noch  diphthong  war,  in  vortoniger  silbe  das  u 
ausgefallen   sein,  so   dasa  gewöhnliches  ä  übrig  blieb.    (Vgl. 
übrigens  auch  ae.  Affustinus,  Agustus).    Jedenfalls  können  wir 
aus  der  nebeneinanderstellung  von  Augustine  und  affer  nichts 
schliessen,  da  dem  ersteren  der  heutige  .^-laut  abgesprochen 
wird,  wir  also  nur  eine  negative  angäbe  über  seinen  laut  be- 
sitzen, während  die  gleichstellung  mit  dem  französischen  a  ohne 
weiters  klar  ist. 

Beide  vorgeführten  Zeugnisse  weisen  also  auf  ä,  w  oder 
laute,  die  ihnen  sehr  nahe  stehen;  eine  deutliche  Vorstufe  zu 
Cooper's  ä*.,  f  (1685).  Ein  noch  älteres  zeugniss  für  diese  Schei- 
dung bietet,  wenn  ich  Kluge  recht  verstehe,  die  von  ihm  in 
PauFs  Grundriss  I,  876  angezogene  französische  grammatik 
(Ronen  1595),  wonach  'ä  dem  ^-laut  in  fra.  estre  gleich  sei'. 

Die  darstellung  Erondell's  dürfte  uns  auch  lehren,  wie  wir 
frühere,  ebenfalls  französische  Zeugnisse  für  die  e-natur  des 
englischen  a  aufzufassen  haben.  Wenn  nach  dem  Lambethfrag- 
ment,  1528,  das  französische  e  zu  sprechen  ist  ^  there  proprely 
where  the  englysshe  man  soundeth  his  a'(Ellis  226,815)  und 
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nach  Gilles  du  Guez  (1532)  ^almost  .as  brode  as  ye  pronoance 
yoar  a  in  englyssbe'  (Ellis  61),  so  werden  sieh  diese  angaben 
auf  den  alphabetischen  laut  des  bachstabens,  also  aaf  a 
beziehen:  es  war  natürlich,  dass  man  bei  dem  zeichen  a  zu- 
nächst an  diesen  laut  dachte.  Das  ^almost'  du  Guez'  macht 
wieder  die  lautung  ce  wahrscheinlicher  als  ^. 

Damit  stehen  diese  angaben  zwar  noch  immer  im  Wider- 
spruch mit  denen  Palsgrave's,  Salesbnry's,  Hart's  und  anderer, 
welche  für  (X  und  ä  nur  einen  laut  kennen  und  zwar  nur  reines  a 
oder  sehr  nahestehendes;  aber  man  wird  überhaupt  nicht  alle 
Zeugnisse  über  a  unter  einen  hut  bringen  können,  wie  das 
auch  Kluge  Grundriss  I,  876  versucht  Wie  im  16.  Jahrhundert 
die  erwähnten  angaben,  so  stehen  im  17.  Jahrhundert  einerseits 
Erondell,  Hume  (ö,  w)  und  Cooper  (m,  f )  und  andrerseits  Wallis 
{&,  cd)  einander  gegenüber,  und  da  wir  Wallis  als  so  genauen 
und  originellen  beobachter  kennen,  so  werden  wir  kaum  an- 
nehmen dürfen,  dass  er  sich  geirrt  hat.  Ihm  schliessen  sich 
im  18.  Jahrhundert  Ludwig  (Löwisch  s.  28)  und  Lediard  (Ellis 
1040)  an,  obwol  die  Zuverlässigkeit  dieser  angaben  angezweifelt 
werden  kann.  Ich  glaube,  wir  haben  hier  nicht  jene  aus- 
einandersetzung  zwischen  einem  alten  und  einem  neuen  laut 
vor  uns,  wie  sie  bei  lautwandlungen  gewöhnlich  sind,  sondern 
es  liegen  zwei  verschiedene  entwicklungen  vor.  Die 
eine  wird  dargestellt  von  Palsgrave,  Salesbury,  Smith,  Hart  im 
16.  Jahrhundert,  GiU,  Hodges  (Ellis  1023)  und  Wallis  im  17., 
also  allen  jenen,  bei  welchen  ä  und  ä  denselben  laut  hat^  die 
andere  vom  Lambethfragment,  du  Guez,  Kluge's  grammatik, 
Erondell,  Hume,  Butler,  Cooper  und  den  meisten  ausländischen 
grammatikeu  ^  d.  h.  allen,  welche  ä  und  ä  auch  lautlich  schei- 
den. Beiden  richtungen  ist  gemeinsam,  dass  das  ä  bis  in  den 
anfang  des  17.  Jahrhunderts  als  reines  a  verbleibt  und  dann 
zu  (c  übergeht.  Das  ä  macht  bei  der  ersten  gruppe  dieselbe 
entwickln ng  durch  wie  ä,  bei  der  zweiten  ist  es  eine  stufe 
voraus:  im  16.  Jahrhundert  ist  es  schon  ce  und  geht  um  die 
mitte  des  17.  Jahrhunderts  zu  f  über,  wie  es  uns  Cooper  (1685) 


*  Vgl.  Vietor,  Die  Aussprache  des  Neuenglischen  nach  den  deutsch- 
englischen  Grammatiken  vor  1750.  Marburg  1 880.  —  Bohnhardt,  Zur  Laut- 
lehre der  englischen  Grammatiken  des  17.  und  18.  Jahrhunderts.  Phon. 
Stud.  II,  04,  187.—  Lüwisch,  Zur  englischen  Aussprache  von  1650—1750 
nach  frühenglischen  Grammatiken.    Kassel  1889. 
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bietet.    Diese  richtung  leitet  auf  den  heutigen  lantzustand  hin, 
sie  hat  den  sieg  davongetragen. 

Wie  wir  uns  das  nebeneinanderbestehen  dieser  beiden  ent- 
wicklungen  zu  denken  haben,  wird  aus  der  natur  der  Zeug- 
nisse unschwer  abzuleiten  sein.  Die  zweite  ist  zunächst  nur 
durch  ausländische,  speciell  französische  Zeugnisse  vertreten, 
die  erste  durch  Engländer  (und  den  Walliser  Salesbury),  und 
zwar  gelehrte  oder  hofleute,  die  das  ^  beste'  Englisch  geben 
wollen,  wie  Palsgrave  beim  a  ausdrücklich  sagt,  oder  sich  so 
grimmig  gegen  neuerungen  wehren,  wie  der  erzconservative 
Gill.  Die  durch  sie  vertretenen  lautungen  werden  die  gelehrte 
und  höfische  ausspräche  jener  zeit  darstellen,  die  andere  da- 
gegen die  in  den  mittleren  und  niederen  ständen  verbreitete. 
Dass  ausländer  mit  diesen  ständen  am  ehesten  und  häufigsten 
in  beriihrung  kamen,  ist  begreiflich.  Erst  in  der  zweiten  hälfte 
des  17.  Jahrhunderts,  als  durch  grosse  politische  ereignisse  die 
unteren  schichten  lieraufgekommen  waren,  wird  diese  ausspräche 
auch  von  einem  latein  schreibenden  gelehrten  wie  Cooper  dar- 
gestellt. 

Anm.  1.  Die  deutschen  Grammatiken  aus  dem  ende  des  17.  und 
anfang  des  18.  Jahrhunderts,  welche  namentlich  Victor  gesammelt  hat  (vgl. 
dazu  Engl.  Stud.  10,  361  ff.),  scheiden  zunächst  ä  wie  in  haker,  das  sie  mit 
ä  oder  all  wiedergeben,  von  dem  a  in  aU,  das  sie  dem  deutschen  langen 
a  gleichstellen.  Für  engl,  ä  geben  sie  im  allgemeinen  kurzes  deutsches  a 
an,  fügen  aber  gelegentlich  hinzu  *  doch  nicht  mit  so  vollem  munde ',  oder 
es  wird  gesagt  *a  clare  sonant,  ut  apud  Latinos*;  erst  später  wird  ^kurtz  A^ 
als  lautwert  angegeben  und  auch  dann  findet  sich  daneben  noch  'kurtz  a\ 
Danach  ist  doch  nicht,  wie  Victor  sagt,  ein  von  dem  a  in  all  nur  durch 
Quantität  verschiedener  laut  gemeint,  sondern  zunächst  wol  reines  a  und 
später  ce.  Diese  grammatiker,  die  zeitlich  sich  an  Cooper  anschliessen, 
stehen  also  auf  einem  etwas  veralterten  Standpunkt,  sie  geben  die  aus- 
spräche der  ersten  hälfte  oder  vielleicht  des  ersten  vierteis  des  17.  Jahr- 
hunderts. Das  ist  nicht  überraschend.  Aehnliches  gilt  auch  von  anderen 
ausländischen  grammatiken. 

Anm.  2.  Kluge  sagt,  Gnindr.  I,  876,  englische  grammatiker  wie  Smith, 
Hart,  Bnllokar,  Gill  unterschieden  zwei  verschiedene  a-laute,  einerseits  far, 
half,  after,  andrerseits  name,  hacon,  table,  make,  und  constatiert  dann  die 
*  lautliche  Verwandtschaft  zwischen  ä  und  ä\  Diese  bemerkung,  bei  der 
er  Weymouth  (On  Early  Engl.  Fron.  51)  gefolgt  zu  sein  scheint,  ist  mir 
nicht  ganz  klar.  Meint  Kluge  einen  qualitativen  unterschied  zwischen  ä 
und  S?  Dann  kann  ich  nicht  beistimmen.  Gewiss  finden  wir  in  den 
grammatikern  die  angedeutete  Scheidung,  aber  sie  ist  nur  eine  trennung 
von  kürze  und  länge.  Hart's  q,  Smith's  und  Gill's  ä  und  Bullokar's  ä 
bedeuten  einfach  ä  und  dass  dieses  für  sie  denselben  laut  hatte  wie  ä 
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sagen  Smith  und  Gill  ausdrücklich  (Ellis  63,  64),  und  auch  von  den  zwei 
anderen  haben  wir  genügende  hinweise,  dass  ihr  zeichen  nur  länge  an- 
deuten soll  (vgl  Ellis  798  anm.  u.-SSS). 

2.  I,  eye,  aye. 

Smitb  (1568)  spricht  in  seinem  werke  von  ^I  latina,  qnae 
per  se  prolata,  apnd  nos  tantnm  valet  quantum  Latine,  ego, 
aat  oealus,  aut  etiam, . . .'  (Ellis  112).  Er  meint  damit  offenbar 
die  werte  J,  eye,  aye,  die  also  nach  ihm  vollkommen  gleich 
lauten.  Darauf  beruht  ja  ein  Wortspiel  in  Romeo  and  Juliet 
III,  2, 45  ff.  Diese  gleichung  nun  hat  Ellis  zur  ansieht  geführt, 
dass  der  laut  des  i  im  16.  Jahrhundert  vielfach  mit  den  diph- 
thongen  ei  und  ai  zusammengefallen  sei,  obwol  sie  von  anderen 
wieder  geschieden  wurden  (122).  Auch  Sweet  scheint  (HES.^SIO) 
in  dieser  stelle  eine  gleichstellung  des  i  mit  dem  diphthong  ai 
zu  sehen.  Diese  bedeutung  hat  nun  aber  Smith's  bemerkung 
durchaus  nicht. 

Es  muss  zunächst  auffallen,  dass  alle  drei  Wörter  noch 
heute  denselben  laut  haben  und  zwar  den  laut  des  i.  Geht  man 
nun  der  etymologie  nach,  so  findet  man,  dass  das  vollkommen 
in  Ordnung  ist.  Es  ist  bekannt,  dass  eye  im  Mittelenglischen 
zwei  dialektisch  geschiedene,  doch  in  London  sich  begegnende 
formen  hatte,  ye  und  eye.  Erstere  ist  lebendig  geblieben,  aber 
die  Schreibung  hat  letztere  festgehalten.  Das  dritte  wort,  aye^ 
ist  erst  durch  Murray  im  NED.  aufgeklärt  worden.  Es  ist  streng 
zu  scheiden  von  ay  =  immer,  aus  altn.  ei  (wovon  Sweet  aye  = 
ja  fälschlich  ableitet,  HES.*  8.316);  es  taucht  erst  um  1575  plötz- 
lich auf  und  seine  etymologie  ist  nicht  klar,  aber  die  Schreibung 
ist  in  jener  zeit  einfach  /  und  erst  im  17.  Jahrhundert  tritt  da- 
neben ay{e)  auf  (zum  ersten  mal  ey  1637  und  ay  1669).  Wie 
immer  seine  etymologie  auch  sein  mag,  jedenfalls  haben  wir 
den  laut  des  i  vor  uns;  die  Wörter  /,  eye,  aye  sind  also  nur 
drei  verschiedene  Schreibungen  fttr  genau  denselben  laut 

Die  form  ay{e)  dürfte  wol  einer  verraengung  mit  ay  =  immer 
zu  danken  sein,  die  sich  bei  einem  teil  der  sprechenden  auch 
lautlich  vollzogen  haben  muss.  Coopcr  (1685)  flihrt  'aye  pro  /' 
unter  a< -Wörtern  an  {bait,  caitiff\  fttr  welche  er  ausdrücklich 
den  lautwert  cei  angiebt  (Ellis  126). 

Dieselbe  trias  wie  bei  Smith  erscheint  nochmals  bei  Gill, 
1621:  'Differentia  significationis  (quoad  fieri  protest,  &  sonus 
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permittit)  orthographiä  discemitur.  Sic/ego,  ei  oculos,  eV  ita'. 
Später  sagt  er  von  ei  und  ei:  ^exiguum  distat  ab  illo  qui  auditar 
in  Ö/w  tnus,  &  mjn  mens'  und  von  j  'fere  est  diphthongus  ei\ 
Also  er  scheidet  und  doch  versichert  er,  dass  die  laute  nur 
wenig  von  einander  abstehen.  Ich  glaube,  dass  diese  ganze 
Scheidung  eine  künstliche  ist.  Bei  eye  wäre  es  wol  möglich, 
an  eine  erhaltung  der  me.  form  eye  zu  denken,  welche  nach 
GilFs  gebrauch  mit  ^i  wiedergegeben  wäre;  aber  da  wir  sonst, 
so  viel  ich  sehe,  nirgends  eine  spur  dieser  form  mit  altem 
diphthong  haben,  so  ist  dies  unwahrscheinlich.  Und  was  aye 
betrifft,  so  schwankt  Gill  (nach  EUis  882)  in  seinen  Umschriften 
zwischen  ei  und  ai;  er  kennt  offenbar  einerseits  die  ursprüng- 
liche ausspräche  mit  dem  laut  des  i  (damals  ei)  und  andrer- 
seits die  analogische  ausspräche,  die  auch  Gooper  bezeugt,  wie 
ay  =  immer.  Wenn  er  also  /,  eye,  aye  mit  j,  ei,  ei  wieder- 
giebt,  so  bedeuten  alle  drei  bezeich  nungen  nichts  anderes  als 
ei,  d.  h.  den  damaligen  laut  des  J;  er  sucht  diese  Wörter  zu 
scheiden  wegen  der  verschiedenen  bedeutung  und  Schreibung. 
Dies  ist  wichtig  für  die  Charakteristik  Gill's  und  zeigt,  dass 
wir  bei  seinen  angaben  vorsichtig  sein  müssen. 

Aus  dem  vorgeführten  ergiebt  sich  auch,  dass,  wenn  heute 
einige  aye  von  eye  durch  einen  'breiteren',  d.h.  mehr  rückwärts 
liegenden  laut  unterscheiden  (vgl.  Mnrray  im  NED.),  dies  eine 
ebenso  unberechtigte  künstliche  Scheidung  ist,  wie  die  Gill's 
und  einiger  ausländischen  grammatiken  späterer  zeit  (vgl. 
Löwisch  s.  49). 

3.  He.  ai^  ei  im  Neuenglischen. 

Es  ist  bekannt,  dass  bei  Ghaucer  me.  ai  und  ei  ohne  an- 
stand im  reime  gebunden  werden.  Da  Ghaucer  ein  so  genauer 
reimer  ist,  der  z.  b.  eu  und  eu  auseinander  hält  (Weymouth 
s.  104  ff.),  so  müssen  wir  annehmen,  dass  in  seiner  ausspräche 
tatsächlich  die  beiden  laute  zusammengefallen  sind.  Auch  in 
der  spätmittelenglischen  Schreibung  giebt  sich  dieser  wandel 
zu  erkennen,  indem  ei  und  ai  nicht  mehr  genau  nach  der  ety- 
mologie  auseinander  gehalten  werden,  und  die  neuenglische 
Schreibung  hat  ja  dies  bewahrt.  Die  Vermischung  tritt  in  der 
weise  ein,  dass  ai  vordringt  und  das  giebt  uns  einen  hinweis, 
in  welchem  laute  sich  die  beiden  diphthonge  vereinigt  haben: 
in  ai.    Da  nun  im  heutigen  Englisch  ebenfalls  ai  und  ei  ver- 
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schiedenster  Herkunft  gleich  lauten  ^  so  möchte  man  daraus 
schliessen,  dass  nur  eine  fortsetzung  des  sprachzustandes 
Chaucer's  vorliegt,  also  seit  dem  14.  Jahrhundert  die  beiden 
diphthonge  sich  nicht  mehr  unterscheiden. 

Es  fällt  nun  sehr  auf,  bei  den  frühneuenglischen  gramma- 
tikeru  eine  Scheidung  zu  finden.  EUis,  Sweet  und  auch  Kluge 
nehmen  daher  neben  ai  noch  ei  an;  ich  glaube  indess,  dass  bei 
näherem  zusehen  die  sache  in  ein  ganz  anderes  licht  rttckt. 

Palsgrave  unterscheidet  scharf  genug  zwischen  beiden 
diphthongen,  deren  lautwerte  er  als  a  +  i  und  e  +  i  angiebt; 
aber  seine  beispiele  zeigen,  dass  er  ganz  von  der  Schreibung 
abhängig  ist.  Nach  ihm  liegt  ai  auch  vor  in  rayne  und  dL^- 
dayne,  denen  doch  etymologisch  ei  zukommt.  Dass  etwa  das 
spätmittelenglische  vordringen  der  ai  ftir  ei  auf  einen  beson- 
deren lautwandel  hinwiese,  der  einen  teil  der  ei  zu  ai  machte, 
ist  so  ziemlich  ausgeschlossen;  wenigstens  lassen  sich  keine 
bedingungen  ftir  einen  solchen  lautwandel  erkennen  und  die 
Schreibung  schwankt  manchmal  noch  heute  (gray,  grey). 
Weiter  ist  bei  Palsgrave  bedenklich,  dass  er  (nach  Weymouth 
s.  47)  selber  zwischen  payne  und  peyne,  chayne  und  cheyne 
schwankt. 

Die  transcriptionen  in  unseren  wälschen  quellen,  Hymn 
to  the  Virgin  und  Salesbury,  weisen  nur  auf  ai  und  unter 
den  belegen  finden  «sich  auch  solche,  die  etymologisch  und  zum 
teil  auch  in  der  Schreibung  ei  haben:  away,  againsl  (EYg,)  und 
vein  (Sb.).    Das  einzige  ei,  welches  HVg.  bietet,  ist  they  und 
ich  glaube,  das  ist  nicht  ohne  bedeutung;  they  mag  als  enkli- 
tikon  seinen  ursprünglichen  laut  gewahrt  haben,  wie  es  schon 
einmal  eine  ausnähme  bildete  (Sweet  HES.^  705). 
Wichtig  ist  nun  das  zeugniss  Smith^s  (1568): 
Inter  Ai  &  Ei  diphthongos  minima  di£ferentia  est,  prae- 
sertim  apud  nostrates,  apud  nos  tamen  andiuntur  hi  soni. 
Fein  fingere,  deinti  delicatus,  peint  pingere,  feijil  langnidus. 
Sed  non  haec  tantnm  verba  per  ei  pronuntiantur,  sed  cae- 
tera omnia  per  cd  scripta  mulierculae  quaedam  delicatiores, 
et  nonnulli  qui  volunt  isto  modo  videri  loqui  vrbaniüs  per 
ei  sonant,  vt  haec  ipsa  quae  nos  per  ei  scribimus,  alij  sonant 

*  Auszunehmen  sind  natürlich  jene  ei,  die  schon  im  Mittelenglischen 
zu  B  monophthongiert  waren :  receive,  deceive  u.  s.  w.  (vgl.  Behrens  in 
PauVs  Grundriss  t,  823). 
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et  pronantiant  per  ai,  tarn  ddiaq>OQOi  snmas  in  bis  duntaxat 
daabus  diphthongig  Angli. 

Diese  angaben  widersprechen  nicht  denen  Palsgrave^s, 
aber  sie  erweitern  sie:  flir  jedes  der  zwei  schriftzeichen  be- 
stehen also  beide  laute.  Wol  verwirft  er  ei  ftlr  das  zeichen 
ai  als  geziert,  doch  wir  wissen,  was  dergleichen  bei  einem 
grammatiker  jener  zeit  zn  bedeuten  hat:  diese  ausspräche 
war  nichts  anderes  als  eine  tatsächlich  bestehende  oder  auf- 
kommende, die  ihm  entweder  ungeläufig  war  oder  nicht  in 
sem  System  passte. 

Dieser  sprachzustand  nun  kann  doch  unmöglich  eine  un- 
mittelbare fortsetzung  der  frUhmittelenglischen  Scheidung  zwi- 
schen ai  und  ei  sein;  er  lässt  sich  nur  so  erklären,  dass  die  beiden 
diphthonge  zunächst  zusammenfielen  und  dann  der  gemein- 
same laut  sich  wieder  spaltete,  aber  in  anderer  weise  als  früher 
die  Vereinigung  stattgefunden  hatte.  Da  nun  die  schrift  zum 
teil  die  frühere  Scheidung  bewahrte,  kann  es  nicht  wunder 
nehmen,  dass  die  grammatiker,  die  ja  immer  von.  den  schrift- 
zeichen ausgingen,  den  wahren  Sachverhalt  nicht  erfassten, 
sondern  meinten,  den  zwei  verschiedenen  zeichen  die  zwei  ver- 
schiedenen laute  als  normale  ausspräche  zuweisen  zu  müssen. 
Die  unbefangenen  wälschen  quellen  dagegen  geben  nur  einen 
laut,  der  gewiss  der  ursprüngliche  war.  Woher  die  neue  doppel- 
heit  kam,  dürfte  sich  nicht  schwer  ermitteln  lassen.  Im  heu- 
tigen Englisch  fallen  ai,  ei  lautlich  mit  ä  zusammen,  es  muss 
also  zwischen  diesen  lauten  eine  enge  beziehung  bestanden 
haben.  Ich  glaube  —  und  ich  hoffe,  die  folgenden  Zeugnisse 
werden  meine  ansieht  bestätigen  — ,  dass  der  erste  bestandteil 
des  diphthongs  genau  dieselbe  entwieklung  durchmachte  wie 
das  ä,  während  der  zweite  immer  schwächer  wurde  und  end- 
lich abfiel.  Wir  haben  nun.  oben  gesehen,  dass  sich  im  16.  Jahr- 
hundert für  ä  zwei  lautungen  gegenüber  standen:  die  einen 
sprachen  ä,  die  anderen  w;  der  diphthong  musste  daher  bei 
dea  einen  ai^  bei  den  anderen  cei  sein.  Das  sind,  glaube 
ich,  die  beiden  lautwerte,  die  Palsgrave  und  Smith  mit  ai,  ei 
meinen. 

Dabei  wird  man  nun  nicht  geradezu  an  einen  überlangen 
diphthong  üi  zn  denken  haben;  das  a  im  diphthong  wird  in  der 
mitte  zwischen  ä  und  ä  gestanden  haben,  musste  aber  länger 
werden,  je   schwächer  das  t  wurde.     Länge  des  a  ist  uns 
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übrigens  öfter  angegeben  und  wenn  Smith  ausdrücklich  das  a 
als  kurz  bezeichnet  (Ellis  121),  so  tat  er  es  wol,  um  den  gegen- 
satz  zn  der  gleich  daraaf  erwähnten  dialektischen  ausspräche 
ai  hervortreten  zu  lassen  und  vor  dieser  zu  warnen  (vgl.  seine 
Worte  bei  Ellis  122). 

Diese  anffassang  erklärt,  wie  ich  glaube,  ungezwungen  den 
Sachverhalt,  den  uns  Smith  erschliessen  lässt,  und  auch  die 
folgenden  Zeugnisse. 

Smith  macht  noch  weitere  angaben,  die  die  angeführten 
bestätigen.  Er  giebt  eine  reihe  at- Wörter  an,  die  zeigt,  dass 
er  in  der  Verteilung  der  beiden  laute  wie  Palsgrave  von  der 
Schrift  beeinflusst  war;  denn  es  finden  sich  darunter  wai,  pain, 
disdain^  arai.  Und  er  sagt  weiter:  ^qui  valde  delicat^  voces 
has  pronunciant,  mulierculae  praesertim  explicant  plan6  Roma- 
num  diphthongum  ae\  Dass  er  hier  mit  ^diphthong*  ^digraph' 
meint,  kann  nicht  bezweifelt  werden,  und  der  laut,  den  er  im 
äuge  hatte,  war  wol  ce^  nicht  ^:  sonst  müsste  ja  ai  mit  dem  ^ 
jener  zeit,  geschrieben  ea,  zusammengefallen  sein  und  im  heu- 
tigen Englisch  i  ergeben  haben.  —  Wir  haben  also  schon  so 
früh  monophthongische  ausspräche  bezeugt,  wenn  auch  nur  bei 
den  'mulierculae';  das  beweist,  dass  schon  im  16.  Jahrhundert 
der  zweite  teil  des  diphthongs  sehr  schwach  war. 

Dies  bestätigt  Hart  (1569),  der  schon  durchaus  monoph- 
thongische ausspräche  aufweist;  er  transcribiert  ee  und  stellt  in 
seinem  ungedruckten  manuscript  1551  ai,  ay,  ei,  ey  und  ea  in 
eine  reihe  mit  dem  laut  des  e  in  better,  ever  (Ellis  795,  796). 
Das  würde  also  auf  ^  weisen,  aber  aus  denselben  gründen  wie 
bei  Smith  müssen  wir  annehmen,  dass  ihm  w  vorlag.  Hart 
sucht  ja  alle  vocale  auf  die  ftinf  einfachen  vocalzeichen  zurück- 
zuführen; den  unterschied  zwischen  ^  und  ^  erfasste  oder  be- 
achtete er  nicht 

Hart  gehört  also  in  diesem  punkte  zu  den  fortschrittlern, 
welche  die  in  mittleren  und  niederen  schichten  geltende  lautung 
vertreten.  Zu  diesen  gehören  auch,  wie  zu  erwarten,  die  Fran- 
zosen Erondell  1605  und  Holyband  1609;  sie  setzen  das 
englische  ai  ihrem  ai  gleich  und  letzterer  weist  diesen  laut 
auch  dem  englischen  ü  (in  gaping)  zu  (Ellis  227,  229):  zu  gründe 
liegt  also  die  ausspräche  ce. 

Die  conservativen  dagegen  suchen  ai  und  ei  zu  scheiden. 
Dahin  gehören  Ballokar(1580),  Mulcaster(1582),  Gilt  (1621) 
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und  Batler  (1633)  und  wir  haben  ihre  bemilhnng  ebenso  aaf- 
zafassen  wie  bei  Palsgrave  and  Smith. 

Bemerkenswert  sind  einige  äasserungen  Mnlcaster's  in 
seinem  Elementarie:  *Ai  is  the  mans  diphthong,  and  sooudeth 
fall:  ei,  the  womans,  and  soandeth  finish  in  the  same  both 
sense  and  vse;  a  woman  is  deiutie,  and  feintetli  soon,  the  man 
fainteth  not  byeaase  he  is  nothing  daintie\  Wir  haben  also 
hier  ganz  ähnliehe  angaben  wie  bei  Smith,  die  zeigen,  was  wir 
aaeh  sonst  bestätigt  finden,  dass  bei  lautlichen  Varianten  die 
fraaen  auf  der  fortschrittlichen  seite  stehen,  d.h.  mit  der  jüngeren 
generation  gehen.  Bemerkenswert  ist  ferner,  dass  Mulcaster 
die  Verteilung  von  ai  und  ei  (d.  i.  eei)  nach  geschlechtern  für 
Wörter  bezeugt,  die  auf  altes  ei  zurückgehen,  während  sie  Smith 
in  dieser  weise  nur  für  ai-wörter  machte.  Aus  seinen  weiteren 
bemerkungen  geht  übrigens  hervor,  dass  sein  ai  dem  ä  schon 
sehr  nahe  stand. 

Gill  wendet  sich  ganz  grimmig  gegen  Hart;  er  habe  nicht 
englische  Wörter,  sondern  ^Mopsarum  fictitias'  dargestellt.  Er 
selber  transcribiert  das  ai  der  schrift  mit  ai,  das  ei  mit  ei:  Gilt 
ist  eben  erzconservativ.  Uebrigens  giebt  er  das  schwanken 
selber  zu,  wenn  er  sagt  (Ellis  114):  ^Communis  dialectns  ali- 
quando  est  ambiguus.  Audies  enim  Öai  aut  bei  THEY,  illi'. 
Wie  sehr  er  vom  Schriftbild  abhängt,  haben  wir  schon  oben 
an  seiner  künstlichen  Scheidung  von  I,  eye,  aye  gesehen; 
werfen  wir  nun  einen  blick  auf  seine  tf/- Wörter:  eye,  either, 
Valleys,  receive,  deceive,  they,  their,  reigneth.  In  eye,  either, 
lag  ihm  offenbar  der  diphthong  ei  aus  me.  i  vor  und  diese 
stellt  er  in  eine  reihe  mit  den  producten  von  me.  ei,  also  ei 
zu  wi.  -Das  zeigt  deutlich,  dass  er  die  ausspräche  nach  mass- 
gäbe  der  schrift  regulierte  und  seine  angaben  nicht  wörtlich 
zu  nehmen  sind. 

Butler  bemerkt,  dass  das  ae4n  nachahmung  des  franzö- 
sischen' auch  wie  e  gesprochen  werde. 

Damit  sind  wir  schon  in's  17.  Jahrhundert  gelangt.  Wir 
haben  oben  s.  370  gesehen,  dass  um  die  mitte  desselben  die 
ausspräche  des  ä  bei  den  einen  von  ä  zu  äi,  bei  den  anderen 
von  äi  zu  e  vorrückte.  Der  diphthong  muss  daher  nach  unserer 
theorie  die  lautwerte  cei  (w)  oder  ei  (f)  aufweisen.  Was  sagt 
nun  Wallis  (1653),  der  in  so  vielen  punkten  neues  bringt? 
Seine  angäbe  über  ai  ist  genau  so,  wie  wir  sie  erwarten  sollten : 

Angli«.   N.  F.   n.  19 
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er  setzt  es  als  (ci  an.  Bei  seinen  bemerknngen  über  ei  müssen 
wir  anf  die  beispicle  rücksieht  nehmen;  die  stelle  ist  beiEllis 
nieht  vollständig  eitiert,  sie  lautet: 

Ei  vel  ey  sonatar  per  e  elaram  sea  masealinum,  et  t/; 
vel  etiam  simplieiter  per  e  darum,  suppresso  sono  y.   Ut  in 
receive  recipio,  seize  apprehendo,  deceit  dolus  etc.    Nonnulli 
tamen  plenius  efferunt,  acsi  per  ai  scripta  essent. 
Die  angeführten  fälle  sind  lauter  solche,  in  denen  me.  ^  (monoph- 
thongierung von  ei)  und  ei  (lautwert  ni)  einander  gegenüber- 
stehen, eine  doppelheit,  die  auch   im  Neuenglischen  fortlebt 
(vgl.  Kluge,  Grundriss  I,  889  anm.).     Danach   sollten  wir  bei 
Wallis  in  diesen  werten  erwarten:  e  (für  me.  f)  oder  wi,  da- 
neben ('/  (für  me.  ei);  er  bietet  in  der  tat  diese  drei  laute,  nur 
giebt  er  ^i  statt  (^i,  wol  irregeführt  durch  die  lautung  des  monoph- 
thongs.    Also  auch  er  scheidet  das  ai  und  ei  der  schrifk,  muss 
aber  bei  letzterem  zugeben,  dass  sie  auch  wie  ai  gesprochen 
werden;  ganz  dasselbe  verhältniss  wie  bei  früheren  quellen. 

Auf  einem  durchaus  fortschrittlichem  Standpunkte  steht 
Cooper  1685.  Er  ist  der  erste,  welcher  dem  ä  den  lautwert  f 
zuweist,  indem  er  es  als  länge  dem  f  in  ken  gegenüberstellt. 
Danach  müssen  wir  für  den  diphthong  den  lautwert  (*/  oder  ^ 
erwarten.  Seine  angaben  bestätigen  uns.  Die  gewöhnliche 
lautung  in  der  Umgangssprache  ist  ihm  f,  er  stellt  seil  —  sail, 
sent  —  sainl  u.  s.  w.,  als  paare  von  kürze  und  länge  hin.  Da- 
neben kennt  er  noch  eine  diphthongische  ausspräche.  ^Fortius 
prolata'  habe  ai  in  einigen  Wörtern  den  laut  des  diphthongs  ai, 
d.  h.  wie  aus  einer  anderen  stelle  hervorgeht,  ^/,  nämlich  in 
brain,  frail,  bait,  caitiff,  aye  (pro/),  eighl;  f/  liege  vor  mpraise, 
height,  weighl,  convey,  hainous  und  anderen,  in  der  Umgangs- 
sprache werde  aber  in  allen  einfach  e  gesprochen.  Also  es 
gab  neben  seinem  ?  auch  noch  a^i  und  ri\  dieser  letztere  diph- 
thong entsprach  seiner  entwicklungsstufe,  sobald  er  noch  einen 
diphthong  sprach,  wi  war  für  ihn  eine  altertümliche  ausspräche, 
die  er  aber  leicht  hören  konnte  von  leuten,  die  der  richtung 
Wallis'  angehörten.  Wenn  er  die  Wörter,  in  denen  er  diese 
diphthonge  gelten  lässt,  so  genau  abgrenzt,  so  hat  das  keine 
bedeutung;  es  wird  daher  kommen,  dass  er  selber  sie  kaum 
sprach,  sondern  sie  nur  von  anderen  leuten  höiiie  und  sich  bei 
abfassung  jener  stelle  nur  an  diese  werte  erinnerte,  üebrigens 
scheint  auch  bei  ihm  die  Scheidung  zwischen  ei  und  cei  nach 
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massgabe  der  schriftzeichen  noch  einznspicleD.  Das  ^Fortius 
prolata'  werden  wir  anf  nachdrückliches  sprechen  bei  reden 
reden,  auf  der  kanzel  n.  dgl.  zu  beziehen  haben ;  es  stimmt  mit 
unseren  sonstigen  erfahrungen  ttberein,  dass  in  gehobener  rede 
die  lautung  wie  der  wertschätz  altertümliche  demente  bewahrt, 
die  der  Umgangssprache  bereits  fremd  sind. 

Um  jene  zeit  also,  gegen  ende  des  17.  Jahrhunderts,  war 
der  diphthong  ai  (lautwert  der  schriftzeichen  ai  und  ei)  bereits 
mit  ä  zusammengefallen.  Von  den  folgenden  gewährsmännern 
versuchen  noch  einige,  zwischen  ai  nnd  a  oder  gar  zwischen 
ai  und  ei  einen  unterschied  herauszufinden;  aber  es  ist  klar, 
dass  das  alles  nur  künstlich-traditionell  ist.  Aehnlich  ver- 
halten sich  auch  die  ausländischen  grammatiken.  Wenn  ver- 
einzelt für  ai  ein  hellerer  laut  angegeben  wird  als  für  a  (Lö- 
wisch 29),  so  kann  dem  keine  bedeutung  zugemessen  werden. 
(In  raisins  mnss  übrigens  schon  im  Mittelenglischen  monoph- 
thong  gegolten  haben,  wie  das  später  gelegentlich  bezeugte  i 
beweist,  Löwiseh  55.) 

Die  vorgetragene  anffassung  erklärt  auch  einige  reime, 
welche  Ellis  867,  872  aus  Surrey,  Sidney  und  Spenser  belegt 
nnd  welche  Kluge,  Grnndriss  I,  889  mit  recht  auffallend  findet, 
wie  Claim  :  flame,  sea  :  way.  Die  correcte,  gebildete  ausspräche 
des  ai  war  für  jene  dichter  gewiss  noch  ai;  daneben  aber  gab 
es  eine  volkstümliche  ausspräche  (ßi  mit  sehr  schwachem  i, 
sogar  schon  ce.  Diese  lautnng  machten  sie  sich  manchmal  in 
reimnot  zn  nutze.  Bindungen  von  ai :  a  erklären  sich  also  als 
w{t) :  ä  (vielleicht  auch  5(0  :  a)  nnd  ai :  ea  ist  phonetisch  ceif) :  f 
[vgl.  nachtrag]. 

Unser  ergebniss  ist  also:  Im  Spätmittelenglischen  fielen 
ai  nnd  ei  zusammen  unter  ai,  während  die  schrift  noch  viele 
ei  bewahrte.  Nur  im  enklitischen  ihey,  iheir  scheint  das  alte 
ei  noch  erhalten  worden  zu  sein,  während  im  betonten  they, 
their  ebenfalls  ai  eintrat  (vgl.  Gill).  In  der  neuenglischen  zeit 
macht  das  a  in  ai  dieselbe  entwicklung  durch  wie  ü,  während 
das  t  schwächer  wird  und  bald  ganz  schwindet,  so  dass  ai 
nnd  ä  zusammenfallen  (ende  des  17.  Jahrhunderts).  Da  nun 
für  ä  zwei  lautungen  neben  einander  hergingen,  so  entstand  im 
diphthong  dieselbe  doppelheit  und  dies  veranlasste  die  meisten 
grammatiker  im  16.  nnd  17.  Jahrhundert,  die  zwei  lautungen 
auf  die  schreibnngen  ai  und  ei  zn  beziehen  und  so  eine  künst- 
liehe Scheidung  zn  machen.  19*^ 
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4.   Zur  diphthongiemng  Ton  me.  %  i. 

Ein  für  die  englische  lautgeschichte  sehr  wichtiges  zengoiss 

Biillokar's  (1580)  lautet,  nach  Ellis  93: 

'0  hath  thr^e  soundes,  and  all  of  them  vowels;  the  one 
sound  agr^eing  to  his  olde  and  continaed  name,  another 
sonnd,  betw^ene  the  accnstomed  nam'e  of,  o^  and  the  old 
name  of,  v,  and  the  same  sonnd  long,  for  which  they  write 
60,  (as  I  do  also,  bnt  giaing  it  a  proper  name,  aceordiug  to 
the  sonnd  thereof),  the  thirde  sounde  is  as,  t;,  flat  and  short, 
that  is  to  say,  as  this  sillable  oz/,  short  sonnded:  for  which 
some  of  the  better  leamed  did  many  times  nse,  oo,  &,  t;, 
according  to  their  sounds,  bnt  most  times  with  snperflnons 
letters'. 

Ellis  fügt  dann  hinzu:  He  illustrates  the  three sounds  by  the  words: 

1)  sonne  filius,  vpon,  bosome  (first  vowel),  come^  dose. 

2)  sonne  sol,  out^  bosome  (second  vowel),  come. 

3)  loked^  ioke,  boke^  sone. 

Wol  jedem,  der  diese  angaben  aufmerksam  gelesen  hat,  werden 
zweifei  an  der  richtigkeit  der  anordnung  dieser  reihen  auf- 
gestiegen sein,  denn  sie  passen  nicht  zu  den  drei  lauten,  welche 
Bullokar  beschreibt.  Durch  die  gute  eines  freundes,  des  herm 
Alois  Stefan,  d.  z.  in  London,  bin  ich  im  stände,  den  Wortlaut 
der  stelle,  in  welcher  Bullokar  seine  beispiele  giebt,  mitzu- 
teilen.   Nach  den  oben  angezogenen  Worten  fährt  er  fort: 

'0  of  three  soundes  vsed  in  these  wordes,  and  such 
like,  thus:  my  sonne  loked  upon  the  sonne  beames,  and  toke 
his  boke  out  of  his  bosome  as  sone  as  I  was  come  out  oi 
our  come  close,  in  which  writing,  the  first  written  (sonne) 
meaneth  and  signifieth  him,  that  I  am  father  vnto:  the 
seconde  written  (sonne)  meaneth  and  signifieth  the  greatest 
light  in  the  firmament:  the  thirde  written  (sone)  meaneth 
and  signifieth  the  time,  when  he  toke  the  boke  out  of  his 
bosome.  For  the  which  I  write  the  first  (sonne)  thus:  so,n^ 
in  Latine,  filius;  in  French,  fylz.  The  seconde  thus:  su,n: 
in  Latine,  sol,  in  French,  soleil.  The  thirde  thus:  soon^: 
in  Latine  cito:  in  French  tost.  The  whole  sentence  I  write 
thus:   my  so,n  looked  y,pon  the  su,n-bsemz\  and  t.ook  hiz 

^  Das  komma  nach  einem  buchstaben  steht  im  original  unterhalb 
desselben,  wie  die  cedille  im  Französischen. 

'  Unser  oo  steht  für  ein  co-artiges  zeichen  BuUokar's. 
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book  ou,t  of  hiz  bozo,in,  az  soon  az  he'  waz  eo,m  ou,t  of  ou,r 

corri-clöe'. 
Ellig  glaabte  also,  die  scheidang  zwischen  so,7i,  sii,n  und  soo7i 
sei  dieselbe  wie  früher  zwischen  den  drei  o-lanten;  aber  das 
ist  nicht  gesagt,  obwol  man  es  erwarten  sollte.  Wir  müssen 
auf  anderem  wege  herauszufinden  trachten,  welches  seine  drei 
o-lante  sind.  In  diesen  transcriptionen,  welche  übrigens  nur 
ein  dürftiger  versuch  sind,  die  herkömmliche  Schreibung  durch 
diakritische  zeichen  den  tatsächlichen  lantverhältnissen  anzu- 
passen, erscheinen  folgende  bezeichnungen: 

a)  o:  v,pon,  of,  bozo,m 

b)  ö :  com,  clöc'  (=  close) 

c)  00 :  looked,  took,  book,  soon. 

d)  0,:  so,n,  bozo,m,  co,m 

e)  u,:  v,pon,  su,n 

f)  ou,:  ou,t,  ou,r. 

Von  diesen  zeichen  ist  o  und  6  nur  durch  die  Quantität  ver- 
schieden; denn  der  accent  bezeichnet  bei  BuUokar  länge  (Ellis 
838).  Die  reihen  a)  und  b)  stellen  also  nur  einen  laut  dar. 
Bezüglich  der  übrigen  fälle  kommt  uns  eine  stelle  auf  s.  23 
seines  werkes  zu  hilfe.  Er  sagt  da:  ^Here  followeth  in  Squares 
the  vowels  and  diphthongs,  (with  sillables  for  the  sonnd  of 
diphthongs  wherein  is  any  hälfe  vowell,)  which  agr6e  in  sound*. 
Die  folgende  tabelle,  neben  welcher  noch  einmal  steht:  'Vowels 
and  diphthongs  of  one  sounde'  besteht  ans  zwei  reihen  von  je 
acht  feldern,  deren  jedes  gleichlautende  buchstaben  enthält; 
im  letzten  der  oberen  reihe  nun  steht:  ov,  ou,  o,w  oo,w  v,  u, 
0,  00,  00.,  (d.  h.  komma  und  pnnkt  unter  oo).  Somit  fallen  die 
oben  als  d)  e)  f)  angefahrten  reihen  ebenfalls  zusammen  und 
es  liegen  in  seinen  transcriptionen  nur  drei  laute  vor: 

1)  upon,  of,  bosom,  com,  close; 

2)  looked,  took,  book,  soon; 

3)  son,  bos(>m,  come,  upon,  sun,  out,  our. 

Die  erste  reihe  geht  zurück  auf  me.  ö  und  o^;  die  zweite  auf 
me.  Q'j  die  dritte  auf  me.  ü  und  ü  (geschrieben  ou).  Ich  glaube 
nun,  dass  diese  reihen,  in  der  Ordnung  wie  ich  sie  aufgezählt 

^  Bullokar's  bosom  muss  in  seinem  wnrzelvocal  auf  me.  bösme  aus 
den  flectierten  formen  von  ae.  hösm  (vgl.  mc.  botme,  fatime  ans  boltn-, 
foBtfm-)  zurückgehen.  Die  Verkürzung  ergiebt  sich  ans  der  mehrfachen 
consonanz. 
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habe,  in  der  tat  auch  seinen  drei  o-Iaaten  entsprechen.  Sein 
erster  lant  kann  nicht  gnt  anderes  als  o  gewesen  sein;  der 
gegenwärtige  name  des  bnchstaben  hat  denselben  laut  wie 
sonst  me.  ö  nnd  wir  haben  keinen  grand,  an  der  berechtignng 
eines  rückschlusses  zu  zweifeln.  Dazu  passt  nun  allein  die 
reihe  1):  me.  ö  und  ö  hatten  ja  im  16.  Jahrhundert  nach 
anderen  gewährsmännem  den  laut  o  (mid-back-wide).  Bullo- 
kar^s  dritten  lant,  ^v  flat\  bespricht  er  noch  einmal  an  einer 
stelle,  die  bei  Ellis  s.  169  abgedruckt  ist.  Aus  den  daselbst 
angeführten  beispielen  geht  hervor,  dass  er  u  aus  me.  ü  meint 
und  da  unter  den  beispielen  sich  auch  fuil  findet,  welches 
kaum  je  einen  anderen  laut  hatte  als  heute  und  auch  andere 
Zeugnisse  darauf  hinweisen,  so  wissen  wir,  was  er  meint:  den 
lant  u  (high -back).  Dieser  laut  kommt  nun  klärlich  der 
reihe  3)  zu,  welche  ja  Wörter  mit  me.  ü  bringt  Sein  zweiter 
o-laut,  für  welchen  also  jetzt  nichts  mehr  übrig  bleibt  als  die 
reihe  2)  ist  schwieriger  zu  bestimmen.  Er  liege,  sagt  er,  zwischen 
den  namen  des  o  und  des  t;;  da  er  nun  den  letzteren  (bei  Ellis 
168)  ausdrücklich  dem  frz.  u  gleich  stellt  und  der  erstere,  wie 
wir  gesehen  haben,  o  ist,  liegt  also  der  fragliche  laut  zwischen 
^  und  ü.  Das  ist  freilich  recht  unbestimmt.  Der  heutige  lant 
der  hierhergehörigen  Wörter  ist  ü  nnd  von  ihm  könnte  man  in 
der  tat  sagen,  er  liege  zwischen  ^  nnd  ü;  aber  u  kann  nicht 
gemeint  sein,  denn  es  liegt  ja  in  der  dritten  reihe  vor.  Me.  ö 
kann  noch  nicht  zu  u  geworden  sein;  wir  werden  daher  ö 
oder  ein  sehr  geschlossenes,  dem  u  nahestehendes  o  als  laut- 
wert anzunehmen  haben.  BuUokar's  ausdrncksweise  scheint  son- 
derbar; man  sollte  erwarten,  dass  er  diesen  laut  als  zwischen 
seinem  ersten  und  dritten  stehend  bezeichnen  würde;  die  er- 
klärung  ergiebt  sich  jedoch  aus  seiner  art,  die  vocale  zu  be- 
urteilen. Wenn  man  seine  verschiedenen  angaben  durchgeht, 
so  findet  man,  dass  er  überall  von  den  ^old  and  continued 
names'  der  bnchstaben  ausgeht.  Da  es  nun  für  ihn  im  Eng- 
lischen acht  verschiedene  vocale  giebt,  die  vorliegen  in:  to 
lack,  to  leak,  a  leek,  io  lick,  a  lock,  to  look,  Itick,  Luke  (Ellis  64), 
so  lag  ihm  der  laut  von  look  in  der  tat  zwischen  den  namen 
des  0  {p  in  lock)  und  des  u  (u  in  Luke), 

Wir  haben  also  für  seine  drei  o-laute  die  lautwerte:  1)  offe- 
nes 0  (me.  ^,  ö),  2)  sehr  geschlossenes  o  (me.f/),  3)  u  (me.?/,ü)  anzu- 
setzen, dieselben,  welche  bereits  Sweet  HES.^  angenommen  hat 
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Ein  paar  erläuternder  worte  bedürfen  vielleicht  noch  seine 
zwisehenbemerkangen.  Von  seinem  zweiten  laut  sagt  er,  'they 
write  od"  fllr  ihn;  das  heisst  wol,  die  übliche  Schreibung  ist  oo 
und  das  trifft  ja  zu.  Die  bemerkung  zu  seinem  dritten  laut 
besagt  meines  erachtens,  dass  einige  der  ^  better  leamed'  häufig, 
entsprechend  ihrer  ausspräche,  für  ü  ^^  in  out  come  die  zeichen 
00  und  V  gebrauchten.  Diese  stelle  enthält  also  einen  ver- 
steckten hinweis  auf  die  Verschiedenheit  der  ausspräche  der 
'better  learned*  und  der  allgemeinheit  in  betreff  des  u.  Wir 
wissen  wol  sonst  von  einem  solchen  orthographischen  versuch 
nichts,  aber  unsere  quellen  sind  ja  im  16.  Jahrhundert  noch 
so  spärlich,  dass  wir  aus  diesem  fehlen  nichts  schliessen  können. 
Worauf  der  znsatz  ^but  most  times  with  superfluous  letters' 
geht,  ist  mir  freilich  nicht  klar. 

Die  Wichtigkeit  von  BuUokar's  zeugniss  liegt  nun  darin,  das 
me.  u  in  seiner  ausspräche  noch  nicht  diphthongiert  ist,  oder 
doch  erst  so  schwach  diphthongiert,  dass  er  es  nicht  merkte, 
und  demgemäss  me.  ö  noch  nicht  ganz  zu  ü  vorgerückt  er- 
scheint. Er  ist  um  eine  stufe  hinter  seinen  Zeitgenossen  zurück 
und  stellt  eine  altertümliche  ausspräche  dar,  gerade  so  wie 
Palsgrave,  dem  me.  ü.  und  frz.  ou  fast  gleich  sind.  Auch  Mul- 
caster  (1582)  scheint  noch  monophthong  gehabt  zu  haben  (Ellis 
913  f.)  und  Richardson,  der  allerdings  von  nordenglischer  lant- 
gebung  beeinflusst  zu  sein  scheint,  zieht  noch  1677  ü  dem  au 
vor  und  bezeichnet  letzteres  als  einen  sehr  grossen  missbrauch 
(Löwisch  62  f.). 

Kluge  bemerkt  in  PauVs  Grnndriss  I,  873  anm.,  dass  Ellis' 
annähme,  auch  Bullokar  habe  noch  vielfach  ü  nicht  diphthongisch 
gesprochen,  auf  einer  irrigen  Interpretation  seiner  Orthographie 
beruhe  und  beruft  sich  auf  Weymouth  s.  30.  Nach  dem  ausge- 
führten ist  Ellis'  annähme  vollkommen  gerechtfertigt.  Uebrigens 
enthält  Weymouth's  doch  herzlich  unzuverlässiges  buch,  wel- 
ches Kluge  über  gebühr  benutzt  und  citiert,  an  der  betreffenden 
stelle  nichts  als  den  hinweis,  dass  Bullokar  inio,  slool  n.  dgl. 
von  how,  ground  in  seiner  Orthographie  scheide;  die  stellen,  in 
welchen  er  so  ausführlich  über  den  laut  spricht,  hat  also  Wey- 
mouth gar  nicht  berücksichtigt 

Ganz  parallel  liegen  ja  die  Verhältnisse  bei  i.  Auch  hier 
haben  noch  Palsgrave  und  Bullokar  i-lautung  und  daher  für 
me.  e  ein  sehr  geschlossenes,  dem  i  nabestehendes  e  (vgl.  für 
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letzteres  Sweet  818).    Kluge  läugnet  dies  für  Palsgrave  (Bul- 
lokar  erwähnt  er  nicht)  mit  hinweis  auf  Weymouth  s.  14.    Aber 
auch  hier  hat   sich   dieser   die  vorliegenden  zeagnisse  nicht 
ordentlich  angesehen;  er  teilt  sie  verkürzt  mit  and  dabei  sind 
gerade  jene  stellen,  die  gegen  seine  anschauangen  sprechen, 
ausgefallen.    Da  das  buch  in  Deutschland  selten  ist,  wird  es 
gut  sein,  seinen  wert  durch  diese  probe  zu  beleuchten.    ^He 
States',   sagt  er  von   Palsgrave,  'that   the  French  /  has  two 
diverse  sounds,  one  of  them  like  the  Italian  /  and  as  we  sound 
e  in  heCy  an  insect,  fee  a  reward*;  while  as  to  the  second  he 
says  . . .'.    Diese  stelle  lautet  nun  in  Wirklichkeit  (EUis  109): 
/  in  the  frenche  tong  hath  .ii.  dyuerse  maners  of  sound- 
ynges,  the  sounding  of  /,  whiche  is  most  generally  vsed  in 
the  frenche  tong,  is  like  as  the  Italians  sonnde  /,  and  suche 
with  vs  as  sounde  the  latin  tong  aright,  whiche  is  almost 
as  we  sounde  e  in  these  words  a  bee  a  flie,  a  beere  for  a 
deed   corps,   a  peere  a  telowe,   a  fee  a  rewarde,    a  little 
more  sonndynge  towards  i,  as  we  sound  /with  vs. 
Nimmt  man  dazu  die  stelle  bei  Ellis  s.  77,  wo  vom  engl,  e  in 
bee,  we  u.dgl.  gesagt  wird,  es  sei  *  allmoste'  frz.  i  (während 
sonst  bei  ihm  solche  einschränkungen  nicht  vorkommen),  ferner 
die  stellen  bei  Ellis  109  u.  HO,  welche  engl,  y  in  by,  spye,  fly, 
awry  an-  oder  auslautendem  frz.  i  (y),  ferner  engl,  wy  in  swyne, 
dn^yne,  frz.  vy  in  condvijre  gleichstellen,  so  wird  man  den  folge- 
rungen  Sweet's  (HES.^  814  f.)  beipflichten  müssen,  dass  Pals- 
grave für  me.  i  e  noch  T  (oder  wenig  verschiedenes)  nnd  sehr 
geschlossenes  e  sprach.    Ganz  gleich  werden  frz.  und  engl,  i 
nicht  gewesen  sein,  sonst  würde  er  an  der  angezogenen  stelle 
bei  frz.  /  nicht  zunächst  e  in  bee  zum  vergleich  herangezogen 
haben.    Es  war  wol   zweigipflig   oder   schon  schwach  diph- 
thongisch. 

Seine  angäbe,  dass  frz.  i  im  an-  und  auslaut  einen  anderen 
laut  habe  als  sonst,  denselben  wie  in  engl,  by,  spye  u.  s.  w., 
ist  recht  sonderbar;  zur  richtigen  auffassung  leitet  uns,  glaube 
ich,  seine  bemerkung,  dass  frz.  /  an  diesen  stellen  in  sorg- 
fältig gedruckten  bücheru  als  y  ersclieine,  sowie  der  umstand, 
dass  die  englischen  beispiele  alle  i  im  auslaut  haben  und 
daher  mit  y{e)  geschrieben  sind:  er  glaubte,  y  sei  vom  i  ver- 
schieden und  wollte  eine  lautliche  Scheidung  dort  heraushören, 
wo  nur  eine  oi*thographische  Variante  vorlag. 


BEITRÄGE  ZUR  ENGL.  GRAMMATIK.  285 

Palsgrave  and  Bnllokar  stellen  uds  also  die  letzten  ans- 
länfer  einer  bereits  verdrängten  lautung  dar;  sie  seheint  auch 
noch  einigen  reimen,  die  Kluge  Grundriss  I,  873  anführt,  zu 
gründe  zu  liegen.  , 

Andererseits  haben  wir,  wie  zu  erwarten,  anzeiehen  dafür, 
dass  schon  im  Spätmittelenglischen  die  diphthongierung  vor- 
handen war.  Das  haben  namentlich  Sarrazin  (Lit.-Bl.  V,  270) 
und  Münster  (Untersuchungen  zu  Thomas  Chestre's  Launfal. 
Kiel  1886,  s.  29)  gezeigt.  Uolthaus  hat  sogar  im  auftreten  der 
Schreibung  ou  für  ae.  ü  bereits  einen  hinweis  auf  diphthongische 
lantung  sehen  wollen  (Anglia  VIII,  anz.  100  ff.),  während  man 
bisher  in  dieser  Schreibung  französischen  einfluss  erblickte. 
So  weit  dürfen  wir  aber  schwerlich  zurückgehen.  Das  einzige 
ernst  zu  nehmende  argument,  welches  er  beibringt,  ist  (s.  112), 
dass  die  Engländer  doch  vor  allem  von  den  Normannen  be- 
einflusst  wurden,  bei  diesen  aber  für  frz.  ö  (später  ou)  u  ge- 
schrieben wurde.  Dagegen  ist  nun  Sweet,  HES.^  590  zu  ver- 
gleichen, der  darauf  hinweist,  dass  der  französische  einfluss  im 
anfang  allerdings  zunächst  rein  normannisch  war,  von  der 
mitte  des  12.  Jahrhunderts  aber,  als  das  haus  Anjou  auf  den 
tron  kam  und  namentlich  vom  anfang  des  13.  Jahrhunderts, 
als  die  staatsrechtliche  Verbindung  mit  der  Normandie  auf- 
hörte, centralfranzösischer  einfluss  herrschend  wurde.  In  der 
tat  tauchen  auch  um  jene  zeit  die  ersten  ou  auf.  Häufiger 
werden  sie  erst  zu  ende  des  13.  Jahrhunderts.  Um  genau  ^e- 
selbe  zeit  und  in  derselben  weise  tritt  aber  auch  im  Anglo- 
norraannischen  ou  für  älteres  u,o  ein  (Sturmfels,  Anglia  IX,  505). 
Wir  haben  also  offenbar  sowol  im  Anglonormannischen  als  im 
Englischen  nur  eine  orthographische  änderuug  unter  central- 
französischem  einfluss  vorliegen,  keinen  lautwandel. 

Aber  im  anfang  des  15.  Jahrhunderts  mnss  die  diphthon- 
gierung schon  begonnen  haben.  Das  ist  namentlich  beim  i 
klar.  Beim  ü  ist  die  sache  schwieriger,  da  die  Schreibung 
nichts  an  die  band  giebt  und  die  reime  mit  diphthongischem 
oif,  ow  nicht  immer  ganz  sicher  sind;  der  me.  diphthong  ou 
ist  ja  zum  teil  (wie  auch  die  heutige  lautung  beweist)  früh- 
zeitig zu  ü  übergegangen  (vgl.  ten  Brink,  Chaucer  §  33  t)  und 
die  grenzen  dieses  Überganges  scheinen  in  den  einzelnen  dia- 
lekten  sehr  verschieden  gewesen  zu  sein.  Bei  den  von  Münster 
a.  a.  o.  angeführten  belegen  von  ou :  ü  fallt  z.  b.  auf,  dass  unter 
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den  ow-wörtern  so  häufig  four  erscheint  Das  legt  den  ver- 
dacht nahe,  ob  nicht  etwa  in  diesem  worte  anch  n  bestanden 
habe  (neben  gewöhnlichem  ou)  und  in  der  tat  finden  wir  fourth 
bei  Hart  (Ellis  112)  und  Price  (EUis  157)  unter  Wörtern,  die 
auf  me.  Ti  zurückgehen.  Ebenso  ist  pour  bei  Hart  a.  a.  o.  und 
Butler  (Ellis  117)  mit  dem  auf  me.  ü  beruhenden  diphthong 
bezeugt,  während  seine  heutige  lautung  me.  ou  voraussetzt 
Diese  ganze  frage  bedarf  also  noch  sehr  einer  kritischen  Unter- 
suchung. Zugleich  aber  wird  dies  beispiel  zeigen,  wie  nötig 
es  ist,  die  ofk  so  unklaren  hinweise,  die  uns  das  Mitteleng- 
lische an  die  band  giebt,  durch  die  Zeugnisse  aus  frllhneueng- 
lischer  zeit  zu  ergänzen.^ 

Wien,  am  14.  Februar  1891.  Karl  Luick. 


Nachtrag  (zu  s.  279).  Vereinzelte  Verwechslungen  von  ö, 
ai  und  ea  in  der  frllhneuenglischen  Orthographie,  wie  sie  Sopp 
(Anglia  XII,  281,  283)  für  Tyndale  und  Lummert  und  WUrzner 
für  Shakespeare  nachgewiesen  haben  (L.,  Die  Oi'thographie  der 
ersten  Folio-Ausgabe  der  Sh.'schen  Dramen,  1883,  s.  3, 7;  W.,  Die 
Orthographie  der  ersten  Quarto-Ausgabe  von  Sh.'s  'Venus  and 
Adonis'  und  'Lucrece',  1887,  s.  4,  5),  vermögen  unsere  obigen 
darlegungen  nicht  zu  erschüttern.  Zum  teil  werden  sie  sich 
ebenso  erklären  wie  die  reime  von  ä :  ai,  zum  teil  bestehen 
wirklich  doppelformen  {master,  plaster)  und  endlich  wird  man- 
ches bloss  druckfehler  sein.  Das  auftreten  von  hair  ftir  me.  h^r 
bedarf  noch  der  auf  hellung.  Die  erklärung  Lummert's  scheint 
mir  nicht  zutreffend.  Die  lautliche  entwicklung  hätte  ja  ihre 
parallele  in  to  bear  aus  here  u.  dgl.  Dass  aber  die  Schreibung 
ai  so  früh  auftritt,  muss  doch  wol  auf  einer  nebenform  beruhen. 
Liegt  etwa  schottischer  einfluss  vor?  —  Ganz  vereinzeltes  e  für 
etymologisches  ä  bei  Tyndale  (Sopp  280)  kann  für  die  qualität 
des  ä  nichts  beweisen. 

Graz,  am  25.  Juni  1891.  Karl  Luick, 


^  Fortsetzung  [5.  Zur  entstehung  des  ne.  im.   6.  Frz.  eu,  ieu  im  Eng- 
lischen.   7.  Der  lautwert  von  me.  ne.  oi]  folgt" im  nächsten  heft. 
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L 
5.   Zur  entstehung  des  ne.  In. 

Das  heutige  iu  in  new,  dew,  duke  ist,  zum  teil  wenigstens, 
aus  fallenden  diphthongen  entstanden,  es  mnss  also  einmal  ein 
Umschlag  von  fallendem  zu  steigendem  diphthong  stattgefunden 
haben.  Die  frage:  wann  und  warum  dies  geschehen  ist,  wurde 
bis  jetzt  noch  wenig  behandelt.  Ellis  berührt  sie  gar  nicht. 
Sweet  constatiert  das  Vorhandensein  des  steigenden  diphthongs 
im  18.  Jahrhundert  (HES.^  §  881).  Holthaus  spricht  ausführ- 
licher darüber  Anglia  Vni,  anz.  103;  er  findet  diese  Wandlung 
sehr  auffällig  gegenüber  dem,  im  Englischen  doch  gewahr- 
ten germanischen  betonungspriucip  und  glaubt,  ihre  Ursache 
liege  in  der  änderung  der  betonung,  welche  die  dem  Fran- 
zösischen entlehnten  Wörter  im  Englischen  erlitten.  Aehnlich 
spricht  sich  Behrens  in  PauVs  Grundriss  I,  821  aus:  wann 
und  auf  welchem  wege  der  neuenglische  laut  sich  herausge- 
bildet habe,  sei  ein  noch  ungelöstes  problem;  am  frühesten 
dürfte  dies  vor  vocalen  und  im  wortauslaut  der  fall  gewesen 
sein,  überall  aber  der  yu-laut  in  eine  zeit  zurückdatieren,  in 
welcher  der  accent  seine  spätere  stelle  noch  nicht  definitiv  be- 
hauptete. 

Ich  bin  anderer  ansieht  Ich  glaube,  die  Ursache  dieser 
erscheinung  —  die  übrigens  noch  in  anderen  germanischen 
sprachen,  z.  b.  im  Altnordischen  vorkommt  —  liegt  in  der  natur 
des  diphthongs  iu,  in  Verhältnissen,  die  ich  $tn  anderem  orte 
(PBB.  XVI,  336)  klarzulegen  gesucht  habe,  iu  mit  dem  accent 
auf  dem  ersten  dement  ist  ein  unechter  diphthong  (nach  Sievers' 
bezeichnung),  d.  h.  einer,  dessen  betonte  componente  von  ge- 
ringerer natürlicher  schallfülle  (schallstärke)  ist  als  seine  un- 
betonte. Solcho^diphthonge  sind  nach  meinen  oben^angezogenen 
ausfUhrungen  nicht  möglich  in  unbetonter  silbe  un:d  in  betonter 
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nur  dann,  wenn  der  atemdruck  im  verlauf  der  ersten  com- 
ponente  genügend  herabgesetzt,  d.  h.  gewöhnlich  nur,  wenn 
diese  mit  schwach  geschnittenem  accent  gesprochen  wird.  Wir 
halben  nun  alle  Ursache  anzunehmen,  dass  im  Englischen  seit 
der  längung  der  kürzen  in  offener  silbe,  also  seit  der  mitte 
des  13.  Jahrhunderts,  kurze  vocale  und  daher  auch  kurze  erste 
componenten  in  diphthongen  mit  stark  geschnittenem  accent 
gesprochen  wurden,  wie  noch  heute:  unter  dem  acut,  minde- 
stens unter  stark  ausgeprägtem,  ist  aber  nur  tu  möglich. 

Die  frage,  wann  tu  entstanden  ist,  führt  uns  auf  die  Vor- 
geschichte desselben,  über  welche  schon  viel  gestritten  wurde. 
Der  heutige  laut  hat  drei  quellen:  me.  ^,  ^u  und  das  ü  in 
französischen  lehnwörtern.  eu  ist  noch  ein  echter  diphthong, 
daher  konnte  er  sich  als  fallender  behaupten.  Wie  aber  e  zu 
i  vorrückte,  die  erste  componente  also  an  schallflille  verlor, 
musste  der  Umschlag  zum  steigenden  diphthong  eintreten.  Dies 
fand  bei  fu  am  ende  des  17.  Jahrhunderts  statt  (gleichzeitig 
mit  dem  Übergang  von  e  aus  me.  P  zu  7).  Viel  verwickelter  ist 
die  geschichte  des  ^u,  auf  die  wir  näher  eingehen  müssen, 
zumal  dabei  auch  die  dritte  quelle  des  heutigen  (u,  frz.  ü  zur 
besprechung  gelangt 

Me.  fu  und  ü  sind  an  der  scheide  des  14.  und  15.  Jahrhun- 
derts zusammengefallen,  wie  reime  und  Schreibung  beweisen, 
(nicht  erst  im  16.  Jahrhundert,  wie  Kluge  Grdr.  I,  886  sagt). 
Wenn  nur  für  auslautendes  oder  vor  vocal  stehendes  ü  die 
Schreibung  ew  erscheint,  so  kommt  dies  daher,  dass  nur  in 
dieser  Stellung  die  bindung  des  ü  und  ^u  im  reime  stattfand: 
in  anderen  Stellungen  war  sie  nicht  möglich,  weil  fu  nur  im 
auslaut,  vor  vocal  und  in  wenigen  Wörtern  auch  vor  th  sich 
entwickelt  hatte.  Ich  glaube  daher  gegenüber  Sweet  (HES.^ 
861)  und  anderen,  der  zusammenfall  war  ein  vollständiger 
und  allgemeiner.  Unter  welchem  laut  fu  und  ü  sich  geeinigt 
haben,  ist  aus  dem  Mittelenglischen  schwer  zu  erkennen,  da 
müssen  die  neuenglischen  Zeugnisse  helfen. 

Von  diesen  weisen  nun  Palsgrave  1530,  Gheke  1555,  Smith 
1568,  Hart  1569,  BuUokar  1580,  Cotgrave  1611,  Gill  1621, 
6.  du  Gros  1636  (Victor,  Phon.  Stud.  IH,  190),  Wallis  1653  und 
mehrere  ausländische  grammatiker  ans  dem  ende  des  17.  Jahr- 
hunderts (vgl.  Victor  13,  Löwisch  66  flf.)  auf  ü.  Noch  Steele 
1776  kennt  den  franz.  it-laut  in  einigen  Wörtern  4n  the  more 
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refined  tone  of  the  court'  (EUis  1058)  und  er  findet  sich  noch 
heute  in  einigen  mundarten,  ganz  abgesehen  vom  Schottischen. 
Beweisend  sind  namentlich  die  Zeugnisse  des  Franzosen  du  Gr^s 
und  der  deutschen  grammatiker,  welche  den  laut  französischem 
71  und  deutschem  ü  gleichstellen  und  die  angaben  Wallis',  wel- 
cher frz.-engl.  u  nicht  niir  unter  den  einfachen  lauten  anfährt 
(während  er  z.  b.  die  diphthongische  natur  des  t  in  ride  richtig 
erkennt),  sondern  auch  ausdrücklich  auf  die  monophthongische 
natur  des  lautes  im  gegensatz  zum  diphthong  iu  hinweist. 
Wenn  er  an  einer  anderen  stelle  verrät,  dass  *  einige'  (quidam) 
auch  iu  in  Wörtern  sprächen,  fUr  die  er  früher  ü  angegeben 
hat,  so  ist  das  kein  Widerspruch,  wie  Holthaus  Anglia  VIII, 
anz.  94  behauptet  (vgl.  Sweet  HES.^  878). 

Neben  diesen  Zeugnissen  für  ü  haben  wir  andere  für  einen 
diphthongischen  laut.  Eine  besondere  gruppe  bilden  unsere  wäl- 
schen  quellen,  die  Hymn  to  the  Virgin  und  Salesbury,  welche 
übereinstimmend  urv  transcribieren.  Nach  den  angaben  Sales- 
bury über  das  wälsche  u  kann  nichts  anderes  gemeint  sein 
als  üu.  Hätten  sie  iu  im  sinne,  so  würden  sie  irv  dafür  ge- 
schrieben haben.  —  Einige  französische  und  niederländische 
Zeugnisse  aus  der  zweiten  hälfte  des  17.  Jahrhunderts  weisen 
auf  iü  (Löwisch  66  flf.).  —  Endlich  haben  wir  Zeugnisse  für  iu. 
Nach  Sweet  ist  das  erste  sichere  das  Holyband's,  1609.  Eron- 
dell,  1605,  ist  nicht  ganz  klar,  meint  aber  wol  dasselbe.  Indess 
wir  haben  noch  frühere  belege.  Wie  EUis  s.  838  bemerkt, 
existierte  schon  im  jähre  1566  eine  ausgäbe  des  Trench  Little- 
ton'  von  Holyband  (der  eigentlich  Desainliens  hiess)  und  bereits 
in  dieser  ausgäbe  findet  sich  jene  stelle,  wo  er  den  englischen 
laut  mit  you  wiedergiebt.  Und  ein  noch  älteres,  wenn  auch 
nicht  so  sicheres  zeugniss  haben  wir  im  Lambethfragment  über 
französische  ausspräche  aus  dem  jähre  1528  (Ellis  815).  Es 
heisst  hier:  'v  [ought  to  be  pronounced]  in  puttynge  a  lytell 
of  wynde  out  of  the  mouthe  thus,  ou,  and  not  you'.  Das  ou 
in  dieser  stelle,  welches  auch  im  aiphabet  als  transcription 
des  V  (=  w)  erscheint,  ist  rätselhaft;  aber  der  negative  teil  'not 
you^  dieses  von  einem  Franzosen  für  Engländer  geschriebenen 
Stückes  kann  doch  nichts  anderes  bedeuten,  als  die  Engländer 
vor  der  ihnen  geläufigen  lautung  iu  zu  warnen. 

Wir  haben  also  zwei  hauptgruppen  von  Zeugnissen,  die 
eine  für  ü,  die  andere  für  iu.   An  eine  Scheidung  der  zwei  laute 
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nach  der  etymologie  ist  nicht  zu  denken,  denn  alle  gewähre- 
männer,  die  sich  ausführlicher  aussprechen,  bezeugen  fUr  Wörter 
wie  new  und  duke  denselben  laut  Diesen  angaben  gegenüber 
wird  nichts  übrig  bleiben,  als  eine  doppelheit  der  lautung  an- 
zunehmen, wie  Kluge  Grdr.  I,  866  getan  hat.  Wären  die  Zeug- 
nisse für  iu  merklich  später,  so  würde  man  geneigt  sein,  darin 
vorgeschrittenere  entwicklung  zu  sehen  und  entsteh ung  des 
iu  aus  ü  anzunehmen.  Aber  schon  in  der  ersten  hälfte  des 
16.  Jahrhunderts  sind  beide  laute  gesichert,  während  erst  um 
1400  fu  und  ü  zusammengefallen  sind.  Ich  glaube,  es  wird 
doch  ein  Zusammenhang  dieses  iu  mit  dem  ^u  anzunehmen  sein 
und  denke  mir  die  entwickelung  so. 

Me.  ^u  rückte  um  1400,  gleichzeitig  mit  der  entwicklung 
des  e  zu  i,  zu  iu  vor.  Dieses  iu  und  das  ü  der  aus  dem  Fran- 
zösischen entlehnten  Wörter  standen  sich  sehr  nahe,  da  der 
diphthong  dieselben  articulationen  nach  einander  erforderte, 
welche  gleichzeitig  ausgeführt  ü  ergeben;  und  nun  trat  eine 
doppelte  entwicklung  ein.  Einerseits  wurde  die  gleichzeitigkeit 
in  ein  nacheinander  aufgelöst,  d.  h.  für  ü  trat  m  ein;  andrer- 
seits aber  kam  die  gleichzeitigkeit  ausschliesslich  zur  herr- 
schafti,  d.  h.  iu  wurde  zu  ü.  Laute,  die  früher  etymologisch 
geschieden  waren,  wurden  jetzt  Varianten  eines  lautes.  Ein 
mittelding  zwischen  beiden  ist  das  üu  der  wälschen  quellen, 
das  aber  wol  bald  verschwunden  sein  muss,  da  wir  sonst  keine 
spur  davon  erhalten  haben;  vielleicht  war  es  eine  besonder- 
heit  der  wälschen  ausspräche  des  Englischen.  Auch  das  spär- 
lich und  nur  von  ausländem  bezeugte  iü  wird  nur  eine  art 
vermittlungslaut  gewesen  sein,  wenn  er  überhaupt  bestand.  — 
Wie  wir  uns  die  Verteilung  der  beiden  lautungen  zu  denken 
haben,  ist  nach  den  Zeugnissen  unschwer  zu  erschliessen.  Die- 
selben quellen,  welche  uns  für  ä  und  ai  die  fortschrittliche  aus- 
spräche angegeben  haben,  lehren  auch  iii\  der  diphthong  war 
also  offenbar  in  mittleren  und  niederen  schichten  (mit  denen 
die  ausländer  zunächst  in  berührung  kamen)  verbreitet,  wäh- 
rend ü  in  der  gelehrten  und  höfischen  gesellschaft  galt  Erst 
in  der  zweiten  hälfte  des  17.  Jahrhunderts  wird  iu,  wie  die 
volkstümlichen  lautungen  von  ä  und  ai^  herrschend  (Cooper). 

Diese  auffassung  erklärt  reime  zvrisehen  fw-  und  fw-wör- 
tem,  die  sich  bei  Sidney,  Heywood,  Spenser  u.  s.  w.  finden 
(Weymouth  108).    Sie  sprachen  gewiss  in  sorgfältiger  rede  eu 
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und  ü]  aber  zum  zweck  des  reimes  mochten  sie  das  volkstüm- 
liche tu  für  ü  heranziehen;  eu :  iu  ist  noch  immer  ein  nngenaner 
reim,  doch  kann  man  denselben  ihnen  schon  znmuten,  während 
eu :  ü  selbst  für  sie  zu  stark  wäre.  Diese  auffassung  macht 
femer  die  reime  von  fu,  ^u  und  ü  aus  spätmittelenglischen 
denkmälem  verständlich,  die  Holthaus  a.  a.  o.  99  ff.  beigebracht 
hat.  Endlich  ergiebt  sich  aus  ihr,  meines  erachtens,  eine  be- 
friedigende erklärung  des  ü  fUr  me.  U  und  ne.  ü  (aus  me.  ö) 
nach  palatalen,  welches  in  youih,  choose  von  einigen  gewährs- 
männern  bezeugt  ist.  Beim  Übergang  der  palatalis  zum  u  stellt 
sich  ein  t-glide  ein,  der  zusammen  mit  dem  u  einem  {u  sehr 
nahe  kommt.  Da  nun  sonst  lu  und  ü  als  Varianten  desselben 
lautes  galten,  so  konnte  durch  analogie  auch  in  diesen  worten 
sich  ü  einstellen. 

Kehren  wir  nun  zu  der  frage  zurück,  die  unseren  aus- 
gangspunkt  bildete:  Wann  entstand  i'u?  Die  antwort  ist 
nicht  mehr  schwer;  ungefähr  um  1400,  als  ^u  zu  iu  vorrückte 
und  dieser  laut  auch  ftlr  ü  eintrat.  Somit  fällt  die  entstehung 
des  steigenden  diphthongs  allerdings  in  die  zeit,  wo  noch  die 
betonung  romanischer  Wörter  schwankte,  aber  sie  hat  damit 
nichts  zu  tun.  Nur  eine  art  iu  ist  jünger:  das  aus  me.  ^u;  es 
ist  zu  ende  des  17.  Jahrhunderts  entstanden. 

Anm.  1.  Ich  vermute,  dass  das  rätselhafte  ou  des  Lambethfragments 
ein  schreib-  oder  lesefehler  fUr  eu  ist,  d.  h.  ew.  Da  die  mehrzahl  der  ew  zu 
den  fu  gehört,  welche  damals  wie  ü  gesprochen  wurden,  so  konnte  der 
Verfasser  des  fragmentes  das  frz.  u  mit  dem  engl,  ew  umschreiben;  dass 
er  dieses  mit  eu  wiedergab,  kann  nicht  wunder  nehmen;  auch  Palsgrave 
fasst  ev{=^eu)  und  ew  als  gleichwertige  zeichen  auf  (Ellis  137)  und  um- 
schreibt frz.  imbue,  humble,  un :  imbdvo,  evmble,  evn  (Ellis  189).  Da  nun 
aber  neben  ü  auch  m  für  das  schriftzeichen  ew  gesprochen  wurde,  so 
wollte  der  Verfasser  des  fragments  vor  dieser  ausspräche  warnen;  daher 
jener  zusatz  *not  you'. 

Anm.  2.  Ich  habe  unter  den  grammatikem,  die  ü  bezeugen,  auch 
Hart  angeführt,  was  vielleicht  einiger  erläuternder  worte  bedarf.  Ich 
gUube,  es  geht  nicht  an,  seine  verschiedenen  einander  widersprechenden 
bemerkungen  ohne  weiters  wörtlich  zu  nehmen  und  als  gleichwertig  an- 
zuführen. Es  muss  doch  geschieden  werden  zwischen  den  angaben  in 
seinem  ungedruckten  manuscript  und  dem  achtzehn  jähre  später  veröffent- 
lichten buche.  In  jenem  sagt  er  (Ellis  796),  frz.,  engl.,  schott.  u  und  you 
lauteten  gleich  und  giebt  eine  beschreibung  des  lautes,  die  wörtlich  ge- 
nommen auf  den  diphthong  iu  weist.  Das  ist  also  eine  angäbe,  die  höchst 
unwahrscheinliches,  um  nicht  zu  sagen  unmögliches,  bietet.  In  dem  ge- 
druckten werk  (Ellis  168)  ist  der  vergleich  mit  you  weggefallen  und  in 
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der  beschreibung  des  lautes  sind  hinzuftiguDgen  gemacht,  welche  zeigen, 
dass  er  nur  die  Vereinigung  der  ftir  t  und  u  charakteristischen  Stellungen 
der  mundorgane,  eine  Vermischung  der  klänge  t  und  u  im  sinne  hatte, 
und  welche  für  jeden  unbefangenen  unwiderleglich  beweisen,  dass  er  den 
laut  ü  meinte.  Danach  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  welches  zeugniss 
als  seine  meinung  zu  fassen  ist.  Bei  der  abfassung  der  ersten  schrift  war 
er  sich  offenbar  über  die  sache  noch  nicht  ganz  klar.  Er  transcribiert  trotz- 
dem m,  weil  ihm  jene  Vermischung-  der  klänge  i  und  u  das  wesen  eines 
diphthongs  ausmachte.  Was  ihm,  abgesehen  von  der  tatsächlich  zu  seiner 
zeit  bestehenden  Variante  m,  die  richtige  auffassung  erschwerte,  ist  leicht 
zu  ersehen,  wenn  man  die  von  ihm  verfolgten  zwecke  ins  äuge  fasst  Es 
ist  ihm  durchaus  um  die  *  wahren  und  alten  laute'  der  fünf  vocalzeichen 
zu  tun  und  durch  vergleichung  der  verschiedenen  sprachen  gelingt  es  ihm 
in  der  tat,  ihren  ursprünglichen  lautwert  festzustellen.  Diese  fünf  ein- 
fachen zeichen  reichen,  da  er  kleinere  unterschiede  wie  zwischen  ce  und  ^ 
nicht  beachtet  (vgl.  oben  276)  für  alle  einfachen  vocallaute  aus,  welche  das 
Englische  damals  besass,  mit  ausnähme  eben  des  ä;  es  konnte  daher  kein 
einfacher  vocal,  es  musste  ein  diphthong  sein.  Eine  solche  auffassung 
des  Wortes  diphthong  merkt  man  ja  bei  vielen  grammatikern  jener  zeit. 
Ich  verweise  nur  auf  Hume  II,  11  (E.  E.  T.  S.  8,  s.  8),  der  auch  lehrreiche 
beispiele  über  die  Verwechslung  von  'diphthong'  und  'digraph'  bietet.  Man 
wende  dagegen  nicht  ein,  dass  Hart  ja  das  zeichen  y  zur  Verfügung  hatte 
und  das  griechische  t;  als  ein&chen  laut  kennen  musste.  An  der  be- 
treffenden stelle  seines  manuscripts  (Ellis  796)  stellt  -er  gr.,  lat.  und  d.  u 
und  engl.  M  in  but,  unlo,  furlher  einander  gleich;  er  sprach  also  gr.  v 
als  ü,  während  Smith  z.  b.  es  dem  frz.-engl.  ü  gleichstellt.  —  Uebrigens 
ist  vielleicht  die  erste  angäbe  Hart's  doch  nicht  falsch,  wie  es  auf  den 
ersten  blick  scheint.  Ae.  dorv  orgiebt  im  Mittelenglischen  (vgl.  ten  Brink, 
Chaucer  s.  89)  ou,  eu,  you,  yeu\  es  wäre  also  eine  nebenform  {y)erü  =  ü 
wol  möglich.  Diese  wäre  auch  zu  erklären  als  einwirkung  der  palatalis, 
ähnlich  wie  in  choose,  youth  (s.  oben  291).  Ich  habe  sonst  nirgends  einen 
beleg  dafür  gefunden;  doch  steht  you  bei  Sidney  Öfters  im  reim  auf  ü, 
geradeso  wie  choose,  youth  (Sturmfcls,  Anglia  IX,  571).  Hart  könnte 
diese  form  trotz  der  Schreibung  you  gesprochen  und  den  vergleich  mit 
ü  in  seinem  gedruckten  buch  nur  deshalb  weggelassen  haben,  weil  die 
mehrzahl  you  =  tu  sprach. 


6.  Frz.  en,  ieii  im  Englischen. 

Für  die  feststelluag  der  Schicksale  des  frz.  u  im  Englischen 
hat  man  vielfach  das  frz.  eu  (ieu)  verschiedenster  herkunft 
herangezogen.  Man  meinte,  dass  diese  lante  im  Englischen 
dieselbe  entwicklung  durchmachten  (vgl.  Holthaus,  Anglia  VIII, 
anz.  104;  Sturmfels,  Anglia  IX,  571  d.).  Auch  Behrens  ist  dieser 
letzteren  ansieht  (PauFs  Grdr.  I,  82G).  Ich  glaube  Jedoch,  dass 
sie  den  Weisungen,  welche  die  französische  Sprachgeschichte 
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und  früheDglische  grammatikerzeugnisse  an  die  hand  geben, 
widerspricht 

Es  sind  mehrere  schichten  zu  scheiden,  welche  auf  sehr 
verschiedenen  wegen  zum  heutigen  i'u-laut  gelangten.  Die  erst 
in  nenenglischer  zeit  aufgenommenen  «^-Wörter  jedweden  Ur- 
sprungs wie  z*  b.  7ieuter,  feud,  pewter  fallen  mit  dem  me.  fu  zu- 
sammen, sie  werden  also  erst  am  ende  des  17.  Jahrhunderts  zu 
iu,  iu.  Die  lautung  eu  ist  uns  ausdrücklich  bezeugt,  auch  von 
solchen  grammatikem,  die  für  u  die  ausspräche  ü  angeben.  — 
Diejenigen  eu,  welche  schon  ins  Mittelenglische  eindrangen, 
sind  ihrer  mehrzalil  nach  solche,  welche  auf  \dX,f  +  u  zurück- 
gehen: rirvle,  sew,  {a)dieu,  Jerv,  Ebrew,  Andrew,  Mathew,  Bar- 
iholomew,  Sie  hatten  centralfrz.  ieu,  mussten  also  normannisch, 
nach  der  gewöhnlichen  entwicklung  des  ie,  (u  ergeben  und  im 
Englischen  mit  den  heimischen  ^  {knerv,  new,  trerv)  zusammen- 
fallen; mit  ihnen  machten  sie  die  entwicklung  zu  ü  {in)  durch. 
Erst  auf  diesem  umwege  also  fielen  norm.  §u  und  ü  im  Eng- 
lischen zusammen.  In  diese  klasse  muss  auch  lierv  (in  Heu  of) 
gehören,  welches  Wallis  unter  ü  anführt,  obwol  es,  so  viel  ich 
sehe,  aus  dem  Mittelenglischen  noch  nicht  belegt  ist.  —  Der 
^ii-klasse  schliesst  sich  nach  den  Zeugnissen  des  17.  Jahrhun- 
derts heauii  an. 

Schwieriger  ist  die  frage,  wie  die  wenigen  fälle  von  frz.  eu 
aus  0,  die  sich  im  Mittelenglischen  finden,  sich  entwickelt  haben, 
ob  mit  ^u  oder  ^u.  Es  kommen  in  betracht  nevetv  und  courfew. 
Leider  findet  sich  die  lautung  dieser  Wörter  bei  den  gramma- 
tikem des  16.  und  17.  Jahrhunderts  nicht  angegeben.  —  Die 
Schreibung  courfu,  die  Skeat  und  Mätzner  belegen,  würde  auf 
die  entwicklung  als  §u  hinweisen. 

Zweifelhafter  etymologie  ist  corlewe\  im  'Sir  Degrevant', 
dessen  dichter  sonst  fu  und  §u  nicht  bindet,  steht  es  im  reim 
mit  ^.  Dagegen  gehen  bügle  und  sterv,  welche  Holthaus  als 
hierhergehörig  anfuhrt,  auf  frz.  u  zurück  (vgl.  Skeat,  Etym.  Dici). 
In  fuell  für  älteres  foueüe  {*fouaille)^  im  16.  Jahrhundert  fewell, 
liegt  ofTenbar  eine  Störung  der  lautgesetzlichen  entwicklung  vor, 
deren  anlass  freilich  noch  nicht  klar  ist.  Ebenso  bedarf  noch 
das  verhältniss  von  Iure  und  frz.  leure  der  aufklärung. 

Dass  dagegen  vortoniges  hiatus-^  +  M  wie  in  seur  aus  re- 
curus,  -eure  aus  -atura  einfach  w  ergiebt,  ist  nur  eine  folge 
der  schon  im  Anglonormannischen  eintretenden   synkopierung 
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des  e  (Starmfels,  Anglia  IX,  580)  und  darf  nicht  mit  der  ent- 
wicklung  von  reule  aus  regula  auf  eine  stufe  gestellt  werden, 
wie  dies  Sturmfels  Anglia  IX,  571d  tut 


7.   Der  laiitwert  von  nie.  ne.  oi. 

Man  hat  sich  verschiedentlich  bemüht,  aus  der  Schreibung, 
den  reimen  und  dergleichen  den  lautwert  der  diphthonge  zu 
ermitteln,  die  sich  im  Mittelenglischen  unter  den  zeichen  oi  oy 
uiuy  bergen.  Andrerseits  haben  jene,  die  sich  mit  den  neu- 
englischen  grammatikerzengnissen  beschäftigten,  eine  deutliche 
Scheidung  der  oZ-wörter  in  eine  oi-  und  eine  ;</-klasse  festzu- 
stellen gehabt,  ohne  ihre  gründe  zu  erkennen  (vgl.  Kluge  in 
Paul's  Grundriss  I,  889).  Es  scheint  mir,  dass  man  die  hin- 
weise, die  sich  aus  dem  Mittelenglischen  ergeben  und  diese 
Zeugnisse  noch  nicht  gehörig  in  ihrem  zusammenhange  be- 
trachtet hat. 

Der  erste  unserer  gewährsmänner,  der  von  einem  ui  spricht, 
ist  Smith  (1568).  Er  sagt  zwar,  der  englische  diphthong  oi  be- 
stünde aus  o  +  i\  aber  er  fügt  hinzu,  dieses  o  stehe  nicht  viel 
von  u  ab  und  es  sei  vielleicht  besser  vi  statt  oi  zu  schreiben 
(EUis  132  f.).  Ich  habe  daher  im  folgenden  die  von  ihm  an- 
geführten Wörter  unter  w  gestellt  Bullokar  (1580)  giebt  uns 
dann  eine  reihe  oi-  und  eine  reihe  uj-wörter.  Ebenso  Gill 
(1621),  der  jedoch  in  einigen  fällen  zwischen  oi  und  ui  schwankt 
Dieselbe  Scheidung  macht  Wallis  (1653),  nur  giebt  er  für  das 
u  der  früheren  gewährsmänner  ''h  obscurum';  das  u  hat  sich 
also  im  diphthong  ebenso  entwickelt  wie  sonst  t/,  es  ist  zu  d 
(oder  einem  ihm  nahestehenden  laute)  geworden,  so  dass  ein 
teil  der  oi  mit  dem  laute  des  1  (ride)  zusammenfällt  Freilich 
fügt  Wallis  einschränkend  hinzu:  von  einigen  werde  auch  diese 
letztere  classe  als  oi  gesprochen.  An  einer  anderen  stelle,  die 
EUis  nicht  erwähnt  (Gram.  Angl.  Cap.  I  Sect  III,  s.  69  des  Ox- 
forder druckes  von  1765)  sagt  er: 

Oi,  oy,  eflFcruntur  per  o  apertum  seu  darum  sed  correp- 
tum,  et  y.  Ut  in  noise  strepitus,  boys  \men^  toys  nwgae^Joyl 
labor,  oii  oleum.  Nounulli  tamen  in  quibusdam  saltem  voea- 
bulis  potius  per  o  vel  ii  obscurum  efferuut,  ut  tbif,  bi/,  vel 
myl,  üyl. 
Das  stimmt  also  überein  mit  der  von  Ellis  (133)  angezogenen 
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stelle.  —  Cooper  (1685)  hat  in  der  wf-classe  noch  einige  ui,  zu- 
meist aber  9i\  nur  9i  hat  der  Expert  Orthographist(1704).  Er 
ist  jedoch  nicht,  wie  es  nach  Ellis  135  scheinen  könnte,  der 
letzte  zeuge  für  zwei  arten  des  oi:  sie  finden  sich  wieder  bei 
Lediard  1725  (Ellis  1045)  und  noch  Kenrick  1773  (Ellis  1052) 
kennt  ^a  vicious  custom'  Mn  common  conversation',  oil  und  boil 
wie  isle  und  bile  auszusprechen,  und  von  einigen  Wörtern  wie 
boil,  join  sagt  er,  sie  hätten  ihre  wahre  lautung  fast  verloren: 
es  würde  aflfectiert  erscheinen,  sie  anders  als  biie,  jine  zu 
sprechen.  —  Heute  sind  einige  der  hierhergehörigen  Wörter 
als  Vulgarismen  üblich,  im  übrigen  ist  oi  allgemein  geworden: 
gewiss,  wie  Sweet  (HES.^  §  854)  annimmt,  durch  eine  künst- 
liche, vom  Schriftbild  ausgehende  reaction. 

Wir  wollen  uns  nun  die  von  unseren  gewährsmännem  be- 
zeugten Wörter,  nach  der  etymologie  geordnet,  vor  äugen  führen.* 
Die  bei  Ellis  nicht  immer  vollständig  angegebenen  Wortlisten 
ergänzt  zum  teil  Kluge  in  Paul's  Grundriss  I,  889. 

I.  oi  aus  lat.  ö,ü  + 1. 

a)  boil  ui  BU.  Cp.    9i  W.  0.  L.  K.  —  ui,  oi  G. 
toil2  ui  Sm.Bll.    9i  W.Cp.O.K.—  ui,  oi  G. 
join  ui  Ell.  Mlc.  G.    9i  L.  K. 
Joint  ui  Mlc.  G.    9i  C.  L.  —  oi  Sb.» 
joiner  9i  L. 
injoin  9i  C. 
jointure  9i  L. 
coin  ui  BU.    9i  0.  L. 
loin  9i  0.  L. 
foin  ui  G. 

point  ui  Sm.  Bll.  G.  Cp.    9i  Cp.  0.  L. 
appoint  ui  Bll.  Mlc.    9i  L. 
disappoint  ui  G. 
anoint  ui  Mlc.    9i  Cp.  0.  L. 
ointment  9i  Cp.* 

»Abkürzungen:  Bll.  Bullokar;  Btl.  Butler;  Cp.  Cooper;  G.  Gill; 
H.  Hart;  HVg.  Hymn  to  the  Virgin;  K.  Kenrick;  L.  Lediard;  Mlc.  Mul- 
caster;  0.  Expert  Orthographist ;  Pg.  Palsgrave;  So.  Salesbury;  Sm.  Smith; 
W.  Wallis. 

^  Hierher  gestellt,  falls  es  nicht  aus  dem  Holland,  stammt.  Vgl.  Skeat. 

^  Nach  Ellis  894  wäre  oi  auch  bei  Bll.  belegt;  das  ist  wol  ein  Irrtum. 
Wenigstens  bringt  es  Kluge  nicht  in  der  liste  Bll.'s  (a.  a.  o.  s.  889). 

*  Bei  Kluge  findet  sich  oinirvetti  unter  den  öi-wörtern  Bullokar's.  Ist 
dies  ein  druckfehler  fUr  oinlmenn 


296  LuiCK, 

poison  ui  Bll.  Cp.    9i  0.  L. 
destroy  ui  Bll.  —  oi  L. 
baoy  ui  Bll.  G. 

b)  voiee  oi  Bll.  H.  G.  0. 
moist  oi  G.  L. 
moistness  oi  Bll. 
Troy  oi  L. 
coif  oi  Bll.  0. 

II.  oi  aus  lat.  ö  vor  T. 

broil  ui  Sm.    p/  Cp.  0.  L.  —  ui,  oi  G. 

cmbroil  ^i  L. 

coil  t</  Sm.    ^i  L. 

foil  ab.  ui  Sm.  Mlc.    p/  L.* 

moil  ui  Cp.    ^1  Cp.  0. 

oil  9i  W.  K.  —  oi  G. 

soll  ab.  ui  Sm.  —  ?</,  0/  G.    oi  L.^ 

assoil  —  oi  IlVg.  G. 

spoil  ui  Bll.  G.    9i  L. 

III.  0/  aus  lat.  0  +  i. 

void  oi  0. 
avoid  oi  Bll.  G.  L. 
coit  oi  0.  —  ui  Sm. 
oister  0/  L. 
anoy  0/  Mlc. 

IV.  oi  aus  lat.  au  +  /. 

joy  oi  Mlc.  G.  L. 
rejoice  oi  Bll.  G.  0.  L. 
noise  oi  Bll.  0.  L. 
cloister  oi  L. 
choice  oi  0.  L. 

V.  0/  aus  franc.  oi  (norm.  ei). 
coy  oi  Pg.  L.  —  ui  Sm. 
cmploy  oi  L. 
loyal  oi  G. 
royal  oi  G. 
froise  oi  Pg.  0. 

^  Mlc.  und  L.  scheinen  das  verbum  zu  meinen,  wenigstens  steht  es  in 
der  Umgebung  von  verben:  das  wort  wäre  also  unter  la  einzureihen. 

^  Sm.  meint  das  Substantiv;  ob  auch  G.  imd  L.,  ist  nicht  zu  ersehen. 
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poise  oi  0.  L. 
exploit  oi  0.  L. 

VI.  Reste. 

a)  wahrseheiülieh  französisch,  doch  unsicherer  herkunft: 
tnrmoil  ui  Sm. 

joist  ui  Btl.  (vgl.  EUis  894).    9i  L. 
boisterous  oi  0. 

b)  ans  dem  Holländischen : 
toy  oi  Mlc.  W.  L.  —  ui  Sm. 
holst  9i  L. 

[foist  ui,oi,9i  Jones] 
loiter  oi  Bll.    9i  L. 

c)  unsicheren  Ursprungs: 

boy  oi  Pg.i  Bll.  Mlc.  W.  Wilkins.  L.  —  ui  Sm.  H.(?) 

Wie  man  sieht,  stimmen  die  nenenglischen  gewährsmänner 
im  grossen  ganzen  mit  einander  überein.  Gelegentliche  ab- 
weichungen  und  zwar  immer  zu  gunsten  des  oi  zeigen  Sm.,  6. 
und  die  wälschen  transcriptionen  bei'Sb.  und  in  der  HVg., 
letztere  beide  mit  je  einem  beispiel.  Smith  wird  weniger  in's 
gewicht  fallen.  Er  kennt  nur  einen  laut,  der  nach  seinen 
Worten  zwischen  oi  und  ui  liegen  müsste.  Seine  unbestimmte 
ausdrucksweise  sowie  sein  öfteres  abweichen  von  den  anderen 
gewährsmännem  lässt  jedoch  vermuten,  dass  ihm  ebenso  wie 
diesen  zwei  laute  vorlagen,  dass  er  aber,  vom  Schriftbild  be- 
einflusst,  sich  dieses  Unterschiedes  nicht  bewusst  wurde  und 
einen  mittellaut  zu  hören  glaubte.  Die  anderen  abweichungen 
scheinen  aber  doch  nicht  auf  Irrtümern  zu  beruhen  und  Wallis, 
der  freilich  sich  auch  öfters  als  vom  Schriftbild  beeinflusst  er- 
weist, sagt  zweimal,  neben  9i  werde  von  einigen  oi  gesprochen. 
Es  scheint  also  schon  früh  ausgleichung  eingetreten  zu  sein. 

Nicht  berücksichtigt  sind  bei  obiger  Zusammenstellung 
Price  (1668)  und  Jones  (1701).  Ersterer  sagt  (EUis  134):  'Oy 
Sounds  broader  than  oi\  und  giebt  als  beispiele  für  ersteres: 
moyst,  cloy,  cloysters^  embroyder,  employ,  foyl,  noysom,  oyl,  für 
letzteres:  joiner,  Joint,  boisterous,  emroides,  exploit,  noise,  oint- 
ment,  poise,  quoif,  void.  Sein  'broader'  macht  oy  =  oi,  oi  =9i 
wahrscheinlich,  aber  seine  listen  stimmen  dazu  nicht  ganz, 
meist  in  der  weise,  dass  wir  9i  dort  finden,  wo  wir  oi  erwarten 


'  In  der  Wortliste  bei  EUis  fälschlich  mit  ki  angeführt,  vgl.  s.  130. 
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sollten.  —  Jones'  Phonography,  dieses  wttste  regelbneh,  giebt 
für  boil,  coU,  join  ui  an,  was  ja  in  Ordnung  wäre.  Dann  aber 
sagt  er,  ifi  bestehe  neben  oi  and  ui  in  einer  reihe  von  fällen, 
zameist  wi-wörtern,  aber  aaeh  in  froise,  poise^  tortois^  und  di 
gelte  in  Chandois^  decoy^  loyale  royal^  voyage.  Also  auch  bei 
ihm  steht  vielfach  di  für  das  zu  erwartende  oi.  Allem  auschein 
nach  wirft  er,  wie  Price,  ausspräche  und  Schreibung  durchein- 
ander und  wir  werden  seinen  unklaren  angaben  nicht  viel 
gewicht  beilegen  brauchen.  Doch  ist  bemerkenswert,  dass  es 
nach  Ellis  (134  anm.)  in  der  seemannssprache  wdidz  für  voyage 
giebt,  eine  form,  die  auch  mehrere  ausländische  grammatiken 
im  18.  Jahrhundert  angeben  (Löwisch  58),  und  Storm  (Engl. 
Phil.  I,  293)  rile  für  royal  aus  Thackeray  belegt.  Es  möchte 
scheinen,  als  hätte  sich  früh  die  neigung  bemerkbar  gemacht, 
die  beiden  klassen  von  oZ-wörtem  zu  vereinigen  in  der  weise, 
dass  entweder  sämmtliche  zu  oi  oder  sämmtliche  zu  di  wurden. 
Erstere  entwicklung  läge  vor  in  den  vorher  erwähnten  ab- 
weichungen  zu  gunstea  des  oi  und  in  Spenser'schen  reimen 
wie  chy/dispoild  (Ellis  869),  letztere  bei  Price,  Jones  und  in 
modernen  Vulgarismen.  —  Die  ausländischen  grammatiken  lassen 
die  Scheidung  noch  erkennen,  doch  sind  ihre  hinweise  vielfach 
dunkel  und  ungenau  (vgl.  Löwisch  78  f ,  Bohnhardt  189). 

Von  diesen  abweichungen  abgesehen  dürfen  wir  aber  die 
Scheidung,  welche  unsere  gewährsmänner  zwischen  ui  und  oi 
macheu,  eine  ziemlich  saubere  nennen.  Da  sie,  wie  ein  blick 
auf  obige  Zusammenstellung  lehrt,  offenbar  mit  der  etymologie 
zusammenhängt,  so  muss  sie  auch  schon  im  Mittelenglischen 
bestanden  haben.  Was  giebt  uns  nun  das  Mittelenglische 
an  die  band? 

Die  Schreibung  wechselt  zwischen  oi{oy)  und  ui{uy\  doch 
ist  letzteres  seltner.  Stets  mit  oi  erscheinen  nach  Sturmfels, 
Anglia  IX,  573  cloistre,  noise^  joy^  choice  —  voice^  moist^  Troy^ 
crois^,  und  femer  (Behrens,  Frz.  Stud.  V,  1,  138)  jene  oi,  die 
auf  lat.  e  zurückgehen.  Wir  erkennen  in  diesen  fällen  unsere 
klassen  IV,  Ib,  V,  dieselben,  in  denen  auch  neuenglisch  oi  er- 
scheint. Nur  in  III  stimmt  Mittel-  und  Neuenglisch  nicht 
überein;  doch  findet  sich  avoid  nach  Murray  im  N.E.D.  nur  mit 
oi  geschrieben.  —  Die   reime,  welche  Behrens  und  Sturmfels 

^  Sturmfels  setzt  fiUschlich  auch  boiste  hierher;  es  findet  sich  mit 
uy  und  m,  vgl.  Mätzner^s  Wb. 
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a.  a.  0.  angeftthrt,  verbinden  nie  Wörter,  welche  neuenglisch 
verschiedenen  lant  haben;  dagegen  finden  sich  reime  zwischen 
den  verschieden  oi-klassen  sehr  häufig.  Ebenso  sprechen  die 
reime  Chaucer's  wenigstens  in  der  Ellesmere-handschrifi;  nicht 
gegen  die  neuenglische  teilung  (vgl.  Cromie^s  Rhyme-Index  to 
Chancer  s.  163  und  210)  und  gelegentliche  bindungen  von  oi 
und  ai  weisen  immer  nur  Wörter  auf,  die  in  unseren  o/-klassen 
stehen.  —  Endlich  ist  noch  eine  besondere  entwicklung  des 
diphthongs  zu  erwähnen,  welche  schon  im  Mittelenglischen 
beginnt:  vor  gewissen  consonanten  {s  und  verwandtem)  wird 
i  absorbiert:  bushel,  cushion,  usher^  crush^  frush^  puncheon  ans 
boissel,  coisson,  huissier,  croissier^  froissier^  poinson.  Das  sieh 
ergebende  ü  weist  auf  ui^  and  in  der  tat  gehören  diese  fälle 
den  24t-klassen  an.  Nur  bei  usher  liegen  die  Verhältnisse  nicht 
so  klar.  Zwei  auffassungen  sind  möglich,  aber  bei  jeder  ist 
das  ne.  u  gerechtfertigt  Liegt  frz.  üi  zu  gründe  (nach  mass- 
gabe  von  uis  oder  aber  aus  ^^üstiarius)^  so  muss  das  nach 
dem  Schwund  des  i  übrig  bleibende  vortonige  ü  im  Englischen 
ebenso  u  ergeben  wie  in  punish  ans  puniss-^  birgt  sich  aber 
hinter  der  frz.  ui-schreibung  ein  oi  (lautgesetzlich  aus  dsliarius)^ 
so  muss  es  in  der  vortonsilbe  jedenfalls  oi  gewesen  sein,  das 
dann  im  Englischen  zu  ui  wurde. —  Hierher  gehören  wol  auch 
mittelenglische  formen  wie  Imstes^  pussund,  fusoun  für  boistes^ 
poisohed^  foison  (vgl.  Behrens  158)  und  busioics,  borvstous  für 
boisl\er\o%i$  bei  Murray,  N.  E.  D.  Auch  poni  lony  für  poini  hin 
(Behrens  157  f.)  sprechen  nicht  dagegen:  vor  n  schrieb  man 
ja  häufig  0  für  u.  Alles  das  sind  ui-wörter.  Wenn  diese  ab- 
Sorption  sich  bei  oi- Wörtern  findet,  so  muss  o  sich  ergeben;  in 
der  tat  belegt  Behrens  a.  a.  o.  deuor,  damoseles^  reiop  (=  rejoyep\ 
voce,  fälle,  die  freilich  nicht  ganz  beweisend  sind,  da  das  o  in 
solcher  Umgebung  steht,  dass  es  auch  u  bedeuten  könnte.  — 
Andererseits  tritt  consonantierung  der  ersten  componente  zu  u 
bei  UI,  nicht  aber  bei  oi  ein:  anguish  und  quiver  (aus  cüpreum, 
Sturmfels,  AngUa  IX,  576). 

Ich  glaube  also,  dass  (mit  ausnähme  der  klasse  III) 
im  Mittelenglischen  dieselbe  Scheidung  bestand  wie 
im  Neuenglischen.  Welches  die  beiden  laute  waren,  ist 
nicht  so  sicher,  als  es  auf  den  ersten  blick  scheinen  möchte. 
Es  können  sich  ui  und  oi,  aber  auch  Qi  und  fi  gegenüber- 
gestanden haben.    Letzteres  würde  durch  die  Schreibung  ooi, 
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die  sich   am  ende  des   15.  und  anfang  des  16.  Jahrhunderts 
nicht  selten  findet,  nahegelegt  werden:  das  ne.  m/,  ftlr  welches 
Gill  hinge  des  ersten  bestandteiles  angiebt,  wäre  aus  $i  ent- 
standen wie  ne.  u  aus  n.    Gegen  diese  auffassung  spricht  ein- 
mal die  Weiterentwicklung  des  u  zu  p,  die  auf  w  deutet,  obwol 
allerdings  im   Iß.  Jahrhundert   eine  Verkürzung   des  üi  zu  ni 
eingetreten  sehi  könnte,  namentlich  aber  die  erwägnng,  dass 
franc.  r;,  agn.  u  im  diphthong  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die- 
selbe lautung  hatte  wie  als  selbständiger  vocal,  nämlich  w. 
Jene  monophthougierungen  durch  absorption  des  t,  die  ja  in 
sehr  frühe  zeit  zurückreichen,  weisen  auch  auf  w/,  nicht  auf  qL 
Es  wird  also  ebenso  ui  und  oi  bestanden  haben  wie  im  Neu- 
englischen.   Die  Schreibung  ooi  war  wol  ein  versuch,  die  Qua- 
lität  des   ersten   bestandteiles   auszudrücken,   ohne   rttcksieht 
auf  seine  quantität.  —  Dass  dieses  iil  im  Mittelenglischen  ge- 
wöhnlich  mit  oi  oy  bezeichnet  wurde,  kann   nicht   auffallen: 
man  tat  dies  der  deutlichkeit  halber,  gerade  so,  wie  man  vor 
;/j  n  u{=v)  und  nach  w  flir  u  zumeist  o  schrieb.' 

Die   Verteilung   der   beiden   laute   auf  die  verschiedenen 
klassen  ist  ohne  weiters  klar  bei  la,  IV  und  V.    In  Ib  sollte 
man  der  etymologie  nach  ui  erwarten  wie  in  la,  doch  weist 
das   Mittel-    und   Neuenglische   übereinstimmend   auf  oL     Es 
müssen    besondere   einflüssc    das   zu    erwartende    ui   beseitigt 
haben.    Bei  voice  und  moist  liegt  es  nahe,  an  einen  dissimila- 
torischen    einfluss   des   vorausgehenden    stimmhaften    labialen 
dauerlautes  zu  denken;   namentlich  bei  voice  wird  dies  wahr- 
scheinlich genannt  werden   dürfen.    Wann  diese  Veränderung 
erfolgte,  ob  vielleicht  schon  im  Anglonormannischcn,  bleibt  zu 
bestimmen.     Troy  erklärt  sich  ohne  weiteres  als   eigenname, 
der  gelehrtem  einfluss  ausgesetzt  war.     6>o/.v,  welches  häufig 
im  Mittelenglischen  mit  vois  reimt,  wird  sein  oi  wol  dem  im 
Ncuenglischen  allgemein  gewordenen  cross  zu  danken  haben. 
Coif  weiss  ich  nicht  zu  erklären.   Ist  vielleicht  die  Schreibung 
r/?/o//;  die  sich  öfters  im  10.  und  17.  Jahrhundert  findet,    doch 
nicht  ohne  lautlichen  hintergrund,  so  dass  das  oi  ebenso    zu 
erklären  wäre  wie  in  vois'if  —  In  der  II.  klasse,  lat.  o  vor  /", 

1  Ich  bekcnue  mich  zu  dieser  ansieht  trotz  der  einwände,  die  neuer- 
dings gegen  sie  erhoben  wurden,  namentlich  mit  riicksicht  auf  die  früh- 
neuenglischen  Zeugnisse  (vgl.  z.  b.  oben  s.  280  ff.).  Freilich  darf  man  sie 
nicht  so  unvollständig  eitleren  und  willkürlich  auslegen,  wie  dies  Holthaua 
getan  hat 
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ist  ui  auffälb'g;  da  aber  der  lautwert  fttr's  Englische  feststeht, 
mass  seine  begründnng  im  Normannischen  liegen.  Nur  ein 
wort  scheint  abzuweichen:  assoil  ist  neuenglisch  nur  mit  0/ be- 
zeugt (allerdings  nur  zweimal  und  nicht  ganz  zuverlässig)  und 
auch  mittelenglisch  erscheint  es  nach  Sturmfels,  Anglia  IX,  576 
und  Murray  im  N.  E.  D.  stets  mit  oL  Liegt  in  dieser  kla^i^e 
etwa  ausgleichung  zu  gründe?  Dagegen  sprechen  die  Sub- 
stantive. —  Sehr  schwierig  ist  die  erklärung  der  klasse  III. 
Nach  Behrens,  Grundriss  I,  825  gilt  für  o  +  i  im  Norm,  m/,  in 
den  verben  üi  und  oi  je  nachdem  stamm  oder  endung  betont 
sind.  In  isolierten  formen  sollten  wir  danach  me.  m,  ne.  m  er- 
warten und  dies  findet  sich  auch  \n  pew;  auch  die  entwicklung 
cüi  >  qui^  wofür  Sturmfels  Anglia  IX,  576  einige  belege  bringt, 
ist  damit  vereinbar.  Aber  oisier  weicht  ganz  ab  und  wenn 
auch  in  den  verben  oi  in  vortoniger  silbe  berechtigt  ist  und 
von  da  ins  Englische  gedrungen  sein  kann,  so  wäre  doch,  da 
der  diphthong  in  vortoniger  silbe  zu  oi  werden  musste,  ui  zu 
erwarten.  Indessen  erscheint  me.  neben  anuy^  das  im  westen 
zu  einfachem  ayiy  wird,  vielfach  gi  (bei  Chaucer  im  reime  auf 
joye^  Troye  TroiL  4,  253)  und  in  avoid  scheint  abgesehen  von 
dem  vereinzelten  yvewdil  Fer.  3131  nur  die  Schreibung  oi  vor- 
zukommen (vgl  Murray  im  N.  E.  D.),  die  freilich  auch  ui  be- 
deuten könnte.  Die  grammatiker  kennen  in  beiden  nur  oi. 
Liegt  etwa  in  avoid  (void)  und  coii  derselbe  einfluss  vor  wie  in 
voice^  coip 

Zu  den  resten  sei  noch  bemerkt,  dass  joist  für  afr.  gisie 
kaum  so  erklärt  werden  kann,  wie  Storm  293  und  Skeat  (Etym. 
Dict.)  wollen:  oi  sei  hier  für  1  (d.  i.  9i)  eingesetzt  worden  zu 
der  zeit,  als  die  künstliche  einsetzung  des  oi  für  pi  in  point 
und  ähnlichen  stattfand  (ebenso  wie  im  Substantiv  boii  für  bile). 
Das  wort  ist  nämlich  nach  Ellis  s.  894  schon  bei  Butler  mit 
ui  belegt.  Oder  denkt  Butler  an  ein  anderes  wort?  —  Boisie- 
rous  wird  von  Murray  (N.  E.  D.)  zu  afr.  boisteux  gestellt,  von 
Skeat  aus  dem  Keltischen  abgeleitet.  Gegen  erstere  deutung 
spricht  das  freilich  nur  von  Lediard  belegte  oi  statt  des  zu 
erwartenden  9i  (vgl.  mittelenglische  Schreibungen  wie  buyste^ 
buste  bei  Mätzner). 

Wir  können  demnach  als  unser  ergebniss  hinstellen: 
¥r.oi{ui)  hat  im  Englischen  zwei  entsprechungen: 

1)  ui  (später  di)  für  lat.  ü,  w  +  i;  für  lat.  b  +  f. 
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2)   oi  für  lat.  au  +  /;  fttr  frauc.  oi  aus  älterem  ei;  fbr  lat  ö^ 
ü  +  i  nach  gewissen  consonaateD ;  für  lat.  o  +  i  (neben 
ü  aus  üi). 
Eine  andere  ansieht  über  den  lautwert   von  me.  oi  bat 
Sturmfels  Anglia  IX,  575  ff.  aufgestellt;  er  fasst  oi  als  {//,  wel- 
ches jedoch  Mm  allgemeinen  sich  im  16.  Jahrhundert  zu  oi,  das 
noch  heute  gesprochen  wird,  verwandelte*.    Die  obigen  aus- 
ftthrungen  dürften  die  unhaltbarkeit  dieser  ansieht  darlegen. 

Wien,  am  14.  Februar  1891.  Karl  Luick. 


ZU  ALT-  UND  MTTELENGLISCHEN 

DICHTUNGEN.^ 

IL 
16.    Die  nördliche  Bcnedictinerregel. 

Einige  vorbessenmgen  zu  dem  in  den  Engl.  Stud.  II,  Gl  IT.  gedruckten 
texte  giebt  bereits  der  heraiisgebcr  s.  3S4. 

S.  ftl,  V.  40.  So  pal  pen  he  vowches  saue.  Die  hs.  hat  sen  statt  pm, 
und  dies  (=  ae.  sititfan)  war  beizubehalten. 

()2,  92.  Hyu  tve  suld  whyls  tve  haue  day.  Der  vers  entspricht  dem 
lat.  currite,  dum  lumen  uiie  habelis  (in  Schrüer's  ausgäbe  der  Wintene}'- 
version  der  reg.  S.  Benedict!  p.  4,  5),  woraus  sich  die  besserung  Ryn  statt 
Ryu  sofort  ergebt. 

ib.  94.  Pal  mens,  tve  suld  lyf  tvele  irvane  (:  tayne).  Die  erklänmg 
des  herausgebers : '  tn;a;i^  =  in  wane  (in  dürftigkeit) '  ist  jedenfalls  unrichtig; 
wir  haben  ohne  zweifei  fma;i(? 'gemeinsam,  zusammen'  st.  iwane  zu  lesen. 

ib.  128.  Die  abkürzung  iHc  ist  nicht  durch  Mesu  crist'  aufzulösen, 
wie  Böddeker  in  der  fussnote  meint,  sondern,  was  auch  der  reim  vs  ver- 
langt, durch  Jesus.  Jene  Schreibung  entspricht  bekanntlich  der  griechi- 
schen abktirzung  IHS. 

03,  156  f.    And  pay  pal  Standes  and  twels  HI  end 
Ogans  pe  fendyng  of  pe  fend, 
lies  dwels  st.  twels.    Es  ist  eine  anspielung  auf  Matth.  10,  22  (=  24,  18): 
qui  autem  perseveraverit  usque  in  finem,  hie  satvus  erit. 

ib.  16S  f.     For  thurth  oure  mightes  mar  no  les 
May  tve  begyn  nonekyns  gude, 
haben  keinen  reim.    Nach  v.  ISO  f.: 

And  tvho  so  makes  myrth  inor  or  min, 
In  god  behoues  his  ioy  begin, 
können  wir  die  verse  leicht  einrenken: 


*  Vgl.  Anglia  XUI,  357  flf. 
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FoT  ihurih  oure  mightes  mor  no  min 

May  tve  nonekyns  gude  begyn. 
ib.  233—262  sollen  nach  B.  znsätze  der  englischen  dichtung  sein,  da 
bei  Schilter  das  entsprechende  fehle.    Die  genannten  verse  geben  viel- 
mehr den  Inhalt  der  regel  bei  Schrüer  p.  6,  28—8, 16  wieder, 
ib.  233  flf.    For  io  fulßl  in  pal  we  may 

Godes  bidinges  both  nigt  ^  day. 
(s.  64)    And  pat  we  may  witt  oure  might 

Pray  hym  to  perfoum  [1.  perfoum]  ii  rights 
Der  lat.  text  lautet  (bei  SchrOer  p.  6,  29):  Et  quod  minus  habet  in  nobis 
natura  possibile,  rogemus  Dominum,  ut  gratie  sue  iubeat  nobis  adiulorium 
ininistrare.  Darnach  ist  der  piinkt  hinter  v.  234  in  ein  komma  zu  ver- 
wandeln, und  st.  will  in  v.  235  das  handschriftliche  nott  be  (=  ne.by) 
einzusetzen,  dass  zwar  in  den  fussnoten  nicht  gegeben,  aber  auf  b.  60  er- 
wähnt ist.    Hinter  might  gehört  ausserdem  ein  komma  oder  doppelpnnkt. 

64,  245  f.    And  gif  vs  fuUy  att  folk  in  fere, 

To  iesu  skoles  his  laus  to  lere 
verstehe  ich  nicht.     Die  lat.  regel  hat  (p.  8,  6):   Conslituenda  est  ergo  a 
nobis  dominid  scola  seruitii.    Ist  vielleicht  floh  Bt  folk  zu  lesen? 

ib.  257.       Bot  seth  a  switnes  haue  pai  sali. 
Die  hs.  hat  seth  in,  was  als  sethin  beizubehalten  war.    B.  hat  in  ofifenbar 
flir  die  praeposition  in  gehalten  und  deshalb  gestrichen. 

ib.  261  f.  And  mak  thrugh  meknes  he  wyn 
Commers  in  pe  kingdom  of  heuyn. 
In  dem  handschriftlichen  heueyn  von  v.  261  steckt  natürlich  euyn,  das  in 
nnserm  gedieht  häufig  auf  heuyn  reimt.  Der  lat.  text  liest  (8, 15):  . .  passio- 
nibus  Christi  per  patientiam  participemur,  ut  regni  eius  mereamur  esse 
consorles,  Damach  möchte  ich  das  reimwort  von  v.  261  in  haue  euyn 
emendieren.  Vielleicht  steht  auch  mak  st.  may,  obwol  die  vorhergehende 
zeile :  May  saue  pair  saules  ^  hele  paim  here,  dieses  hilfszeitwort  bereits 
enthält. 

ib.  288.       For  god  makes  pam  so  mekli  of  mayne, 
lies  mekil.    Im  Lat.  lautet  der  passus  (12, 11):  ...  Deo  auxiHante  suffi- 
liunt  pugnare. 

ib.  300.       An  serues  more  to  wordly  thyng, 
lies  And  st.  An, 

65,  316.       Pai  raik  bout  in  sere  contresse, 

raiic  ist  hier  nicht,  wie  B.  in  der  fussnote  behauptet,  das  ags.  racian, 
sondern  =  an.  reika  Wagari'. 

ib.  355.       Bi  ^er  wordes  vnderstand  we  may, 
lies  per  *  diese'  st.  ^er. 

ib.  388  f.    Pus  for  hir  werk  scho  may  haue  mede. 
And  pai  dampned  for  pair  mysdede. 
Im  letzteren  verse  fehlt  das  verbum  be  vor  oder  hinter  dampned. 

66,  445  f.    A  priores  pat  wil  wirchep  win, 

Aw  to  chastes  on  maners  Ihin, 
Statt  thin  ist  Ihr  in  'dreierlei'  zu  lesen,  das,  aus  dem  nn.  prinnr  Hrinus' 
entlehnt,  von  Stratmann'  p.  598  and  snppl.  p.  83  aus  Orrm,  den  Engl  Metr. 
AngU*.   N.F.   n.  21 
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Homil.  und  Havelok  je  einmal  belegt  ist    Der  ausdruck  erklärt  sich  ans 
dem  lat.  Argue,  obsecra  4"  increpa  (v.  449). 

ib.  464  f.     Bot  chaistese  pam,  4r  tery  noght, 
Efter  pe  wark  pat  paue  wroght; 
lies  pai  haue  st  patte, 

67,  52S.       fair  awn  saule  pen  haue  vn-bun; 

er^Dze  pai  vor  haue,    Oder  ist  vielmehr  pen  in  pai  zu  ändern? 

68,  583.       Here  er  pe  warkes  on  vaw  io  rede, 
lies  raw  'reihe'  st.  vaw. 

69,  662.       He  sais:  pus  warkes  efter  per  saw. 
Der  doppelpunkt  gehurt  hinter  pus. 

ib.  701  f.     Namely  al  pat  hase  digniie: 

And  in  haly  kirk  lo  sing  ^  rede. 
Die  verderbniss  des  teztes  ist  leicht  zu  beseitigen,  wenn  wir  die  Inter- 
punktion nach  dignite  und  das  folgende  And  streichen.    Dann  wird  der 
lat.  tezt:  propler  seruitium  sanctum  quod  professe  sunt  (Schrüer  26,  9) 
richtig  wiedergegeben. 

ib.  720.        Who  so  heres  ^ou,  he  heres  me, 
ist  die  rede  Jesu,  weshalb  hinter  me  ein  punkt  zu  setzen  war.    Mit  v.  721 
beginnt  ein  neuer  satz. 

70,  737  f.    Mai  not  wirk  wit  per  awn  wUL 

Bod  hard  or  softe  whider  it  semys, 
lies  Bot  st  Bod. 

ib.  769.    Da  mit  diesem  verse  die  rede  des  propheten  zu  ende  ist, 
mnsste  ein  punkt  hinter  eis  gesetzt  werden. 

ib.  786.       Gret  spekyng  pi  suld  for-bere. 
lies  pai  st  pi. 

7t,  812  f.    And  for  prophet  wald  it  fle. 
In  pe  sauler  pus  sais  he: 
ergänze  pe  vor  prophet. 

ib.  826.    Hinter  heuyn  gehurt   ein    doppelpunkt,    kein   ausrufungs- 
zeichen,  da  der  folgende  vers  den  nachsatz  bildet. 

ib.  874  ff.    In  his  hert  sal  he  think  4r  say 
Befor  godes  sighl  if  salbe,  clene: 
Ff  I  waste  myne  euil  dedes  be-dene. 
B.  bemerkt,  die  stelle  sei  corrumpiert.     Nach  dem   Lat.  (32,  20):    dicat 
semper  utilis  soror  in  corde  suo:  *Tunc  ero  inmaculata  coram  eo,  si  ob- 
seruauero  me  ab  iniquila(te)  mea'  ist  hinter  say  ein  doppelpunkt,  hinter 
clene  ein  komma  zu  setzen,  und  ^  in  /  zu  verwandeln.    Dann  sind  die 
verse  völlig  in  Ordnung. 

ib.  879.    Statt  comaun^es  1.  comaundes. 

ib.  882.    Hinter  wroght  gehört  ein  ansrufungszeichen ,  kein  komma. 

72,  918  gehurt  ein  punkt,  ib.  920  ein  komma  ans  versende. 

73,  964.       And  do  it  wele  wit  al  our  mayn. 

Da  959  und  963  pai,  960  per,  962  pam  steht,  ist  auch  hier  per  statt  our 
einzusetzen. 

ib.  971  f.     And  also  haly  writ  sais  pus 
Ane  Oper  claus  comford  vs: 
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ergänze  to  vor  comford.  An  claus  war  kein  anstoss  zu  nehmen  (vgl. 
Miitzner  und  Webster  unter  clause)]  damit  wird  auch  die  zu  v.  989  ge- 
machte tussnote  B/s  hinfällig,  wo  es  mit  place  zusammengebracht  wird. 

ib.  974  und  976  lies  sofferand  st.  soueraiid. 

ib.  994.       iou  hase  vs  vnto  f>e  snare, 
ergänze  led  oder  broght  nach  dem  Lat:  Induxisti  nos  in  laqueum. 

ib.  995  setze  punkt,  997  komma  ans  ende  der  zeile. 

ib.  1003  ist  die  rede  (das  citat)  zu  ende,  weshalb  hier  ein  punkt  zu 
setzen  war. 

ib.  1008  f.   Who  so  hetes  vs  on  a  scheke, 
To  bede  oper  rve  suld  be  meke. 
Vor  ol>er  fehlt  offenbar  pat  oder  peL 

ib.  1033.     AU  wikkidnes  put  in  world  euer  was. 
Lies  pat  st.  put. 

^4,  1041.    Hinter  gayne  fehlt   ein   punkt,    ib.  104r)  hinter  pan   ein 
doppelpunkt. 

ib.  1068  f.    The  seuent  degre  pan  of  pe  irvelue 
Es  pat  vs  arv  to  law  cur  selue, 
lies  pat  St.  pal. 

75,  1167.     Pal  par  mete  may  bi  wele  degest. 
lies  be  st  bi. 

ib.  11 72.     And  fro  al  tyme  of  pase  bi  al  left, 
lies  pe  statt  des  ersten  al  und  be  st.  bi. 

76, 1215  f.  And  vnto  his  angels  cdso, 

Sen  we  may  se  al  pat  we  do, 
lies  pai  statt  des  ersten  we. 

ib.  1223.     We  wold  hym  loute  es  not  at  layn, 
gehurt  ein  komma  vor  es. 

ib.  1224  setze  komma,  1225  punkt  ans  versende. 

ib.  1234  setze  komma  statt  Semikolon. 

ib.  1255.     In  the  hows  whar  lig  o  nyght, 
ergänze  pai  vor  lig. 

77,  1257  f.  And  kniues  to  bed  pai  sal  non  bere 
For  ded  pat  pai  myght  do  pam  dere. 
lies  dred  st.  ded.    Es  entspricht  dem  lat.  ne  forte. 

ib.  1265.     Be-caus  no  idilnes  sal  vse, 
ergänze  pai  vor  vse. 

ib.  1302.     Sehe  salbe  suspend  fro  pe  kirk, 
ffro  mete  4r  for  al  Company, 
lies  fro  st.  for,  vgl.  lat.  (64,  17):  Nulla  ei  sororum  in  ullo  iungatur  cou- 
sorlio  neque  in  colloquio. 

78, 1 350  f.   Bi  ensaumpil,  how  a  hirdman 
A  febil  schepe  wärest  4'  n>ane: 
lies  arest  (=  arested)  st.  wärest. 

ib.  1356  f.  And  per  of  wos  he  so  wele  payd , 
Pat  to  his  neghburs  pus  he  said: 
lies  payd  st.  payd. 

21* 
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ib.  1406—1466  entsprechen  dem  cap.  LXV  bei  Schröer.  s.  184  f.:  De 
preposUa  monasteriu 

79, 1500  f.    miand  of  all  stvilk  doing 

On  domes  day  scU  mak  reknyng. 
ergänze  scho  vor  mak. 

80, 1506  f.  Scho  sal  iiot  serue  hir  selu  vntil, 
Bot  wirk  al  he  souerayn  wil\ 
ergänze  hir  vor  souerayn. 

ib.  1515.     Ä  celerer  sal  gladiy  fulfil 
AI  />a(  fal$  his  offece  vntil, 
lies  hir  st.  ^t^. 

ib.  1526.     To  kepe  enourmentes  of  pe  kirk, 
lies  f>e  enournmentes. 

ib.  1540.    Efter  per  rvarkes  es  tvorlhi, 
lies  er  st  es. 

ib.  1544  gehurt  hinter  excuse  keine  interpunktion,  dagegen  1546  war 
nach  coueni  ein  punkt  oder  Semikolon,  nach  retvarde  aber  in  v.  1547  ein 
komma  statt  des  punktes  zu  setzen. 

ib.  1568.     Blissid  be  pou  lord  pal  neuer  falted, 
Pat  hase  me  helpid  ^  counseld 
lies  faiUd  st.  falled  und  setze  punkt  nach  counseld. 

ib.  1571  fehlt  ein  punkt  am  versende. 

81, 1581— 15S9  entsprechen  nicht,  wie  B.  angiebt,  cap.  XXXVI:  De 
infirmis  fralribus,  sondern  cap.  XLV  der  lat.  regula:  De  his  que  fal(t)uniur 
in  oratorio  (Schrüer  p.  94). 

ib.  1590 — 1605  sind  die  paraphrase  von  cap.  XL  VI:  De  his  que  in  alt- 
quibus  lenibus  rebus  delinquunt  (Sehr. I.e.). 

ib.  1606 — 18  sollen  nach  B.  im  lat.  texte  nicht  vertreten  sein.  Sie  ent- 
sprechen jedoch  cap.  XL VII:  De  significanda  hora  operis  ^^f  (Sehr.  p.  96). 

ib.  1609.     Kr  eis  anoper  bi  her  assent 
und  1614.     Til  all  pat  pai  sal  rede  er  sing 
lies  wie  in  v.  1813  or  st  er.    Der  lat.  text  hat  aui,  z.  7  und  9. 

ib.  1644  f.  ff^or  no  thyng  es  gret  enmy 
Vnto  godes  folk  als  glotony. 
Bronze  als  oder  so  vor  gret\  vgl.  das  lat.! 

ib.  1651  setze  punkt  oder  ausrufungszeichen  nach  dronkenhede. 

82, 1657.     And  after  pe  plais  es  cald  or  hete; 
lies  hate  (:  late). 

ib.  1677.     No  gifies  sal  gif  ne  iake, 
er^lnze  pai  nach  sal. 

88, 1760  streiche  den  punkt  hinter  leres. 

84, 1842  f.  ffor  eis  sum  rvold  take  no  kepe. 
Bot  Oper  ianglyng  or  eis  slepe, 
ergänze  be  vor  ianglyng.    Der  latein.  text  lautet:  eril  forte  ialis  que  se 
collocet  et  dormiat  aut  certe  sedeat  sibi  foris  uel  fabulis  uacet  (Schrüer 
p.  90,  12). 

85,  1939.     Sal  be  punest  wit  greuus  payne 
lies  payne. 
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ib.  1040  f.    Who  tenies  to  irofils,  if  ml  not  rede, 
And  pai  ouertayn  tvit  pal  dede, 
ergänze  be  vor  rvit. 

ib.  1952  f.    Wii  clene  desire  so  sal  pai  hide 
Pe  tyme  of  paise  pai  sal  pai  Hde, 
Im  zweiten  verse  ist  wol  pai  s  zu  streichen. 

ib.  1966.     A  pinkes  to  com  a-gayn  pat  day: 
lies  And  st.  A,  vgl.  das  lat:   et  ea  die  sperant  reuerii  ad  monasterium 
(Sehr.  p.  102,  20). 

86, 1995.     ffor  god  vntil  pus  sal  say 
ergänze  us  vor  pus, 

ib.  2003.     And  oblis  pam  kissink  of  pese 
lies  pese  *peace'  =  \%X,pacis  osculum  (1.  c.  104,  23). 

87,  2064.    Hinter  entent  gehört  ein  komma,  hinter  payde  v.  2066  ein 
'  Semikolon. 

ib.  2069.    De  uidumenlis  ist  natürlich  ein  schreib-  oder  lesefehler  fttr 
indumentis. 

ib.  2073  f^   And  wko  er  in  hate  cuntre, 
Sich  de  (hing  to  pam  may  be; 
lies  Lcss  st.  Sich,  vgl.  das  original:  in  calidis  uero  minus  (1.  c.  110,  5). 

ib.  2078.     Sufficis  a  kirtil  (f-  a  rote 
lies  cote,  vgl.  lat.  pallium  et  tunicam  (1.  c.  8). 

ib.  2093.     And  when  pai  sal  went  in  cuntre, 
lies  wend. 

ib.  2101.     Be  no  gude  pat  to  pam  may  gayne, 
möchte  B.  in  For  no  gude  to  etc.  bessern.    Näher  liegt  Because  statt  Be. 
Hinter  gayne  gehört  ein  Semikolon,  hinter  payne  in  y.  2102  ein  punkt. 

ib.  2108.     In  pe  dedes  of  the  appostil  playne: 
lies  apposlils,  vgl.  das  lat.  Actuum  Apostolorum  (112, 13). 

88,2144.     /ful/y  resauyd  sal  scho  not  be 

Or  tyme  pat  hir  perseuerans  se; 
ergänze  men  *man'  vor  hir. 

89,  2246  f.   Pe  same  tvede  pat  scho  pan  for-sake, 
Pat  sal  scho  were  ^  wit  hir  take; 
Die  hs.  hat  in  der  ersten  zeile  can  st.  pan^  was  natürlich  beizubehalten 
war,  da  hier  nicht  der  geringste  grund  Hir  einen  conjunctiv  vorliegt! 

ib.  2262.     And  law  and  on  pe  awler  end; 
lies  lay  st.  law. 

90, 2329.     Pen  atv  hir  forto  luke  alleyn 
lies  alayn  *alone'  (:  tayn). 

91,2391  f.  Hym  wil  pe  lord  wil-outyn  lete 

Ouer  al  his  gudes  assingnes  4"  sett, 
lies  assingne. 

ib.  2404.     To  bind  non  als  bot  pai  may  bere, 
lies  bot  als. 

ib.  2421.     Pan  sal  god  sirengh  in  per  dede. 
B.  ändert  sirengh  in  zu  strengthen,  was  aber  gar  keinen  sinn  giebt.    Es 
ist  einfach  pam  vor  in  einzuschieben. 
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ib.  2462.     j^nd  rvhen  on  so  hase  bene  to  pfay, 
giebt  in  diesem  zusammenhange  keinen  rechten  sinn.    Ich  vermat«,  dass 
to  piay  für  ursprüngliches  o-rvay  geschrieben  ist. 

ib.  2463  f.   When  scho  cummes  home  <ü  pe  firsi  day, 
Prayirig  sal  pai  put  pam  to, 
ist  in  der  ersten  zeile  das  komma  hinter  home  zu  setzen. 

17.    Lob  der  frauen.» 

V.  161  f.  (Engl.  Stud.  VII,  105): 

AI  our  blis  of  Wimen  gan, 
Swete  leuedy,  pou  it  wost, 
fehlt  nach  blis  offenbar  ein  is.    Durch  eine  kleine  Umstellung:  Our  blis 
is  al  würde  der  rhythmus  noch  gewinnen. 
V.  105  f.  Yrvis,  ichaue  a  mele  fin 

In  hord. 
Kölbing  fragt  auf  s.  110:  *^Ist  mele  hier  =  *becher'?"  Die  hs.  hat  gewiss 
iuele  *  Juwel '. 

V.  199.  Bontable  is  womannes  pou^t, 

corrigiert  Kölbing  Engl.  Stud.  XI,  216  nach  Zupitza  in  Voutable,  das  dieser 
Engl.  Stud.  VIII,  396  f.  als  *votivtafel'  erklärt.  Jedenfalls  ein  wunderlicher 
ausdruckt  Es  wird  wol  Veriiable  dagestanden  haben,  wozu  auch  das 
folgende  ausgezeichnet  passt.^ 

V.  202  ff.  Sehe  wil  held  pat  sehe  hap  helt, 

^  say,  for  sope,  hem  helpep  nou^t, 
No  schal  hem  neuor  he  pe  bett; 
Ich  müchte  /  statt  ^  einsetzen,  wodurch  wir  einen  viel  besseren  sinn 
erhalten. 

V.  206  f.  Maken  oft  her  leres  wet 

Wel  wete. 
Für  wet  ist  offenbar  swet  *sweet'  zu  schreiben,  dessen  anlautendes  s  durch 
haplographiü  (wegen  des  vorhergehenden  s)  ausgelassen  ist. 
V.  210  f.  Christ  is  kitig  ^  god  in  tron: 

Pay  pat  woman  sehende,  ^if  hem  schäme! 
Vor  is  fehlt  jedenfalls  pat, 

18.   A  peniwor)?  of  witte.^ 

V.  287  (Engl.  Stud.  VII,  1 16):  Ar  to-day  seuen  ^er  j'  god  lo-fore  ver- 
stehe ich  nicht;  fUr  god  ist  wol  ^et  zu  schreiben. 

V.  303  f.  Of  pis  kepe  y  no  more  ^edde, 

Bot  clept  4"  -kist  4*  6^<^*^  l^  bedde. 
Statt  Bot  lies  Bo(h  *  beide'.    Kölbing  will  s.  125  kepe  y  in  kept  pai  ändern. 

»  Vgl.  dazu  Engl.  Stud.  VII,  386;   VIII,  394  ff.;   XI,  216;   XIII,  135,  4; 
Anglia  XIII,  358, 5. 

'^  Wie  ich  nachträglich  sehe,  hat  bereits  J:  Koch  im  Jahresbericht  f. 
german.  Phil.  V,  s.  225,  no.  ]H(>8  dieselbe  bessenmg  vorgeschlagen. 

3  Vgl.  Engl.  Stud.  VIII,  496  ff.;  IX,  178;  XI,  216;  XIII,  135,  5. 
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y.  330.  ^  conraid  fauuel  wele  ynou^, 

Z.'s  Vorschlag,  conraid  in  couraid  zu  andern  (Engl.  Stud.  VÜI,  500),  wird 
durch  die  entsprechende  stelle  der  zweiten  version,  p.  123, 204:  There 
sehe  currayed  fauell  rvell,  gestützt. 

19.    How  a  merchande  dyd  hys  wyfe  betray.^ 

V.  61  ff.  (Engl.  stud.  VII,  119): 

The  marchaund  srvore  be  seynl  Anne, 

oyt  was  that  a  leude  bargan, 

To  bye  OTvre  dame  a  penyrvorth  of  myti: 

In  all  Fraunce  y  can  not  fynde  hyt. 
Der  herausgeber  hat  nicht  bemerkt,  dass  hier  eine  direkte  rede  vorliegt. 
Es  war  hinter  stvore  ein  doppelpunkt,  und  vor  be  und  nach  hyt  (v.  64)  je 
ein  anflihrungszeichen  zu  setzen,  was  in  v.  62  steht  natürlich  irrtümlich 
fiir  ys,  das  die  hs.  H  auch  bietet.  —  Vgl.  hierzu  den  entsprechenden 
passus  der  ersten  version,  s.  113  f.,  v.  74 — 78. 

20.   Hörn  Ghilde  &  maiden  Rimnild. 

Str.  XVU,  V.  196  ff.  (Engl.  Stud.  XII,  353): 

Ful  long  Seppen  man  seyd  so: 
fVhen  men  schuld  to  batayl  go, 
To  men  mi^t  on  dere. 
Vgl  hierzu  das  mhd.  sprüchwort:  zwene  sint  eines  her,  worüber  J.  Grimm 
in  seinem  Reinhart  Fuchs  s.  XCII  handelt. 

V.  259  ff.  '  When  hende  Rapeolf  was  slan 

4r  his  londes  fram  him  tan 
4r  fve  ben  flowe  for  drede: 
Das  ^  von  v.  261  ist  zu  streichen  und  nach  drede  besser  ein  Semikolon 
zu  setzen. 

V.  578.    Pe  vnder  is  a  wel  /re,  lies  per  st.  pe, 

V.  582.  To  sc  pe  water  pe;  li  Nach  s.  344,  z.  8  v.  u.  ist  zu  lesen: 
water  lipe. 

V.  618.  Pe  lawe  is  nou^t  to  hide.  Nach  dem  zusammenhange  muss 
es  doch  wol  sawe  heissen.  • 

y.  69U.    O^ain  hem  gan  ride.    Ergänze  he  nach  gan. 

V.  730.  In  Yrland  was  per  nan.  Das  vor  nan  fehlende  adjectiv 
wird  greter,  stronger  oder  dgl.  gewesen  sein. 

v.  746.     Wip  Windes  4r  wip  walres  hett,  lies  bell  nach  s.  345,  z.  11  v.u. 

y.  b57.  ^Vilaine,  canestow  nou^t  ride?  Das  vom  herausgeber  selbst 
angezweifelte  ride  ist  wol  in  stride  zu  bessern,  dass  hier  *zu  fuss  gehn' 
bedeuten  müsste. 

V.  1120.  Forp,  as  we  teile  in  gest,  enthält  gewiss  eine  berufung 
auf  die  quelle,  wie  die  vorhergehende  zeile :  In  boke  as  we  rede.  Darum 
vermute  ich,  dass  entweder  here  'hear'  vor  teile  einzusetzen,  oder  teile 
in  be  teld  zu  bessern  ist. 


Vgl.  die  litteraturangaben  zum  vorigen. 
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21.   Thomas  of  Erceldonne. 

Brandl  erklärt  in  seiner  ausgäbe  s.  142  zu  v.  639  {flf  alle  pe  fyfe 
leishe  lande),  dass  er  das  leiske  der  hs.  S,  wofür  CB  kynges,  a  lords 
bieten,  nicht  verstehe;  vielleicht  sei  das  wort  verderbt  überliefert  Ich 
glaube  ne.  liege  darin  zu  sehen,  dass  vorzüglich  passt  und  auch  die  ab- 
weichenden lesarten  der  andern  hss.  erklärt. 

22.   Lied  auf  Weihnachten  und  Epiphanias. 

Str.  V,  V.  15  f.  (Engl.  Stud.  XIV,  402): 

Mekely  on  f>e  po  holy  gosie 
Palacium  inIrans  uteri, 
weiss  Breul  nach  s.  406  nicht  zu  bessern.    Für  on  ist  gewiss  tvon  (praet 
von  fvinnen)  einzusetzen. 

IX,  V.  31:         For  he  was  kyng  of  kyngys  heg  he 
und  33:  And  allso  lord  and  [kyng  ful  ryghl] 

werden  s.  406  unten  f.  besprochen.  Kyng  of  kyngys  ist  das  biblische  rex 
regum^  (1  Tim.  6, 15.  Apoc.  17, 14.  19, 16)  und  kommt  auch  in  den  von  mir 
für  dieE.E.T.S.  herausgegebenen  Vices  and  Virtues  p.  95,  10:  he,  tie 
is  alre  kiningene  kyng,  und  p.  141, 26:  gode,  ?5e  is  alre  kinge  king,  vor. 

23.   Legende  vom  papst  Gelestin. 

V.  70  (Anglia  I,  69)  lies  nyghte  st.  ngyhte, 

V.  149  (8.  71)  lies  tvipouten  st  wit  oulen. 

V.  263  (s.  74):  ruip  proud  lote  kann  doch  nur  heissen :  *  mit  stolzer 
miene'  (Stratmann'  s.  348:  Ictte)  und  Horstmann's  erklärung  in  der  an- 
merkung  s.  73  als  *bow,  inclinatio  corporis'  ist  als  unpassend  abzulehnen. 

V.  335  (s.  76):  what  may  benel  Hier  ist  wol  pat  oder  it  vor  hene 
einzuschieben. 

V.  416flf.  (s.  77):  *al  pal  pou  tne  ^af  in  londe 

li  was  made  poruhe  godes  sonde: 
Com  neuere  pinge  of  pi  sonde 
Bot  synne  and  pyne; 
statt  des  ersten  sonde  (v.  417)  ist  gewiss  honde  zu  lesen. 

V.  661  (s.  83):  fan  com  pe  quen  of  heitene,  pat  was  so  bright,  ist 
zu  lang.    Durch  Streichung  von  pal  was  wird  der  vers  regelmässig. 

V.  671  (ib.):  Oure  lady  seide:  'for  pe  sorwe  pat  pou  art  inne^  ist 
ebenfalls  durch  Streichung  des  pat  zu  bessern. 

In  der  anmerkung  zu  v.  636  muss  es  guttur  st.  gulter  (Übersetzung 
von  stroupe)  heissen. 

24.   De  St  Wenefreda  sermo. 

Z.  10  (Anglia  III,  316):  bot  abydon  eure  in  hyr  maydyn-heuede,  whyl 
scheo  lyuid.    Lies  -hede  statt  -heuede. 


'  Es  entspricht  dem  hebr.  melekh  mläkhim  (aram.  malkhajjä),  dem 
titel  der  künige  von  Babylon  und  Persien. 
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25.   St.  Hieronymng. 

Z.  5  (ib.  8.  329):  For  ther  is  ther-in  nedfull  to  be  had  and  knotv  and 
had  in  mynd  of  ati  ffolke.  Lies  rad  statt  des  ersten  had  (vgl.  das  zwei- 
mal vorhergehende  rede  hü), 

ib.  15:  Pat  tve  desyre  to  goo  rvith  frome  wrechednesse  vn-to  dely- 
cious,  Horstmann  fragt  in  der  fussnote:  *  Fehlt  lyfeV  Einfacher  ist  wol 
die  Verbesserung  in  dely  eis  (vgl.  s.  332,  13). 

ib.  39:  And  so  he  gynyth  in  (i)his  lyf  io  bothe  her  rervard  and 
punyshing.    Ergänze  be  vor  bothe. 

331,  17:  whan  he  studied  . . .  .in  bokis  of  poetis  , . , .,  byeause  thay 
sauoure  him  better  than  bokis  of  holy  scripture,  lies  sauoured. 

333,  17:  in  maner  ist  Übersetzung  des  lat.  admodum  (Migne,  Patr. 
lat.  Tom.  33,  sp.  1120  ff.  ist  der  angebliche  brief  Augustinus  gedruckt;  die 
betreffende'  stelle  lautet:  in  quo  admodum  firmata  consistit,  sp.  1121). 

ib.  36:  Be  hit  leffiUl  therfore  to  call  another  Samuel,  another  Hely,  etc. 
Vor  another  ist  him  zu  ergänzen,  vgl.  das  original  1.  c:  Liceat  ergo  dici 
alter  hie  Elias,  alter  hie  Samuel,  etc. 

ib.  44 :  in  the  wütest  nede  of  his  sekenesse  übersetzt  das  lat.  in  ul- 
tima aegriiudine.    Ist  tvittest  in  ulterest  zu  bessern? 

334,  \A'.  he  was  clepid  to  study e  of  lecture  and  seit  service  ofholy 
scripture,  ergänze  to  hinter  sett  (=  Sacrae  scripturae  ministerio  depu- 
tatur,  sp.  1121). 

ib.  18:  disparlid  ist  =  lat  dispersa,  ib. 

336, 1 3 :  mornyng  (vgl.  d.  note),  entspricht  dem  lat.  augmentum  (sp.  1 1 23). 

337,  43 :  *Lat  no  merueyle  mene  howe,  lies  meue  yowe.  Der  lat  tezt 
hat:  Nulla  vos  moveat  admiratio  (sp.  1124). 

340,39:  Euseby,  disciple  pfthe  Jerome,  Horstmann  streicht  the\  es 
ist  aber  holy  (oder  most  holy 7)  zu  ergänzen;  vgl.  das  lat.  ejusdam  Hiero- 
nymi  sanctissimi  (L  c.  1127,  schluss  von  cap.  I). 

341,  8:  A,  mervelouse  and  in  happis  non  se  lofore!  Lies:  A  merve- 
louse  thing,  etc.  =  lat.  Mira  res.  —  Das  appering  der  folgenden  zeile  ent- 
spricht dem  apparens  des  Originals  (sp.  1127,  c.  II). 

ib.  20:  nor  leve  the  be  vncomfortid,  lies  nor  leve  the;  be  comfortid! 
H.'s  Vorschlag,  be  zu  tilgen,  erledigt  sich  durch  lat.  Non  te, . . ,. deseram: 
confortare  (sp.  1127). 

344,  8:  Iff  thou  knewe  two  thingis,  lies  tho  mit  H.,  vgl.  lat:  Si  quae 
pridie  sunt  expertus,  non  ignorares  (sp.  1129). 

ib.  9:  Than  Said  I:  *prey  the,  etc.  H.  ergänzt  unnötig  /  (lat.  Quaeso), 
vgl.  ne.  prithee  und  King  of  Tars,  Engl.  Stud.  XI,  49,  v,  679. 

ib.  29:  in  so  gret  siknesse,  lies  sikernesse  (=  securitate,  sp.  1130).  — 
how  so  ascape,  lies  to  ascape  (=  cogitant  evadere,  ib.). 

345,  5 :  summe  se  and  vndirstond  lesse.  H.  ergänzt  unnötig  him  vor 
lesse,  vgl.  lat.  aliqua  minus  videt  et  intelligit  (sp.  1130). 

ib.  17:  and  thay  seit  not  therby,  entspricht  quas  pro  nihilo  putavere. 

346,  29:  to  morowe  toffore  =  transacfo . . .  die  (sp.  1131). 
348,  \4:  so  astely,  lies  haslely, 

ib.  21:  and  in  the  same  chirche.     U.  ergänzt  mit  recht  same,  vgl. 
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jedoch  lat.  In  cujus  etiam  coemeierio  (sp.  1132,  c.III),  wonach  chirche  in 
chircheyarde  zu  bessern  ist. 

849,25:  tesse  falsnesse  haue  place.  Lies  mit  H.  leste,  vgl  lat  it« 
falsitas  locum  teneat  (sp.  1133). 

ib.  29:  and  lyfie  up  his  swerd  on  hye,  H.  ergänzt  he,  vgl.  lat  Elevai 
autem  spiculaior  ensem. 

851,  7:  vnto  traveyle  per  fort  I  take  no  kepe  =  nee  de  (aboribus 
curo  (c.V,  sp.  1134).  vnto  kann  bleiben  (asyndetische  Verbindung);  sonst 
ist  mit  H.  vnto  in  and  to  zu  bessern. 

353,  4:  dyluerid  lies  delyuerid  wie  350,  5  (deiiuerid), 

355,24:  but  thoughe  pat  ihay  hadde  vsid  sum  wiche'Craf(e=quam 
veneficia  cogitare  (sp.  113S).    Lies  daher  mit  H.  thoughte, 

26.   Altenglische  Legenden  ed.  Horstmann, 

Paderborn  1875. 
L   Kindheit  Jesu.^ 
V.  82.  Werent  iwend  hom  bi  an  oper  tveige, 

lies  Weren, 

V.  57  f.        Pe  Bestes  Mankene  and  eke  wilde 
Comen  out  of  wodes  and  of  felde; 
lies  Mani  kene  st.  Mankene, 

V.  65.  ie  wolfues  bat  weren  ramage 

lies  weren  on  rauage  (vgl.  Pat  pe  wolf  wilde  and  rauisant,  v.  77). 
V.  77  f.        Pat  pe  wolf  wilde  and  rauisaunt 

With  pe  schep  ^eode  so  milde  so  lomb, 
können  nicht  in  Ordnung  sein,  denn  trotz  der  gewiss  mangelhaften  reim- 
technik  unseres  denkmals  dürften  -aunt  und  -omb  kaum  als  reime  gelten. 
Ich  vermute,  dass  ursprünglich  dastand: 

Pat  pe  wolf  rauisaumt  and  wüde 
With  pe  schep  ^eode,  ase  lomb  so  milde. 
V.  221  f.      Po  Jesus  hadde  /ns  wordes  iseid  oute, 
Joseph  loke  him  aboute: 
lies  gan  loke  oder  lokede  in  v.  222  (vgl.  And  lokede  al  aboute  him,  v.  248). 
V.  231  f.      Pat  to  pe  fende  weren  itake 
And  heore  beden  to  him  make, 
Wegen  der  vorhergehenden  und  folgenden  praeterita  ist  entweder  made 
st.  make  zu  setzen,  oder  gunne,  resp.  dude,  davor  einzuschieben. 
V.  361  f.      Jesus,  pat  child  milde  of  mod, 
Touche  pene  dede  with  is  fot, 
lies  Touchede  oder  Gan  touche  aus  demselben  gründe. 
V.  409  f.      Joseph  for  doute  of  pe  men 
Ladde  Jesum  with  him  hom, 
In  der  letzten  zeile  ist  wol  des  reimes  wegen  umzustellen:  hom  with  him, 

V.  554.         And  pis  Maistres  euerch  one; 
lies  euerech  nach  v.  564,  581,  661,  671  etc. 


^  Vgl.  dazu  Reinsch,  Die  Pseudo-Evangelien  von  Jesu  und  Maria's 
Kindheit.    Halle  1879,  s.  125  ff. 
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V.  586.        Ne  Marie  päd  Maide  deore; 
lies  f>at, 

V.  637  f.      Jhesus  liet  hem  heore  nnlle 
And  is  picher  fulde  also. 
Es  ist  sicher  des  reimes  wegen  zu  bessern:  dude  also  fülle.    Horstmann 
meint  in  der  anmerkung  zu  v.  638,  hinter  wUle  sei  do  im  ms.  ausgelassen. 

V.  729  f.      Po  Jesus  hadde  out  idrarve, 
Pal  child  made  muche  plawe 
In  V.  729  fehlt  nicht  him,  wie  H.  in  der  fussnote  behauptet,  sondern  pat 
child  ist  hier,  wie  das  im  Mhd.  und  Me.  ja  oft  geschieht,  dnb  xoivov: 
einmal  als  objectsaccusativ  zum  vorhergehenden  idrawe,  sodann  als  sub- 
jectsnomiuativ  zum  folgenden  made  construiert. 

V.  766.    In  der  zweiten  prosazeile  lies  aflerrvard  st.  aflertvar. 

V.  804.         Deleih  pe  feorpe  lettre  is  calle. 
lies  Daleth  und  called. 

V.  900.        Pat  pe  giv  pis  ded  lay, 
lies  pus. 

V.  939  f.      Mi  lif  pou  me  igiue  hast 
Pat  llmo  bi  nam  me  arst, 
lies  arast  st.  arst;  es  ist  das  praet.  von  aracen  (Mätzner,  Wtb.  I,  100b). 

V.  1109.       Josep:  nai,  ac  ichuUe  fonde 
Hier  ist  jedenfalls  eine  lUcke  von  einer  zoile  anzunehmen,  da  ein  reim 
a,uf  fonde  fehlt. 

V.  1138.       For  alle  pe  Maistres  of  Mi  pere 
lies  fere  ^genossenschaft'. 

V.  1224.       Ich  was  gret  fol  pat  wole  soteli, 
lies  ^wile. 

V.  1251.       Ase  he  deuise  atpe  bigynningue. 
lies  deuisede. 

V.  1307  f.    Ake  Josep  nusle  his  ri^ht  nougt, 
Ne  deuisen  it  al  clerliche 
Vor  deuisen  fehlt  wol  coupe,  mighle  oder  dergl. 

v.  1320  f.    And  witht  richte  poleden  destourbaunce 

Josep  for  is  wiche  suffraunce. 
lies  polede. 

V.  1356  f.    Ne  doth  nou  non  härm  more  ne  lasse 

To  pe  folke  in  place  pusse, 

ist  umzustellen:  in  pusse  place. 

V.  1360.       Swipe  gret  Joye  huy  habbeth  Uad, 

lies  ihad. 

V.  1374.       Joseph  cleope  to  him  is  page 

And  Seide  to  him:  herkne  to  me! 

lies  cleopede  oder  gan  cleope. 

V.  1413.       For  ichuUe  beo  at  pulke  ende  per, 

And  pusse  ende  here  pou  most  abide, 

ergänze  at  vor  pusse. 

V.  1 453  f.     5rvi  was  Aleph  inemned  fürst 

In  Ebrv  and  deslincte  hit, 

Vor  destincle  ist  gewiss  ho  *who'  oder  gwat  einzusetzen. 
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y.  1465.       He  pede  Jesum  luttle:  Ribaut, 
H.  hat  auf  s.  XLIV  dor  einleitung  seine  in  der  fussnote  zu  dieser  stelle 
vorgebrachte  conjectur:  ^hepede  wol  statt  he  paidc^  selbst  fUr  'doch  sehr 
zweifelhaft'  erklärt.    Offenbar  haben  wir  He  cleopede  zu  lesen. 

V.  1580.       And  poru^  him  schalt  po  habbe  hele, 
lies  pou  st  po, 

y.  1616.       Jacob  is  Josep  hiel  calle 
ergänze  sone  *sohn'  vor  Josep  (vgl.  die  prosaUborschrift:  Here  code  Josep 
Jacobes  sone,  etc.). 

V.  1648.       Josep  gadere  pare  wuyrtone 
lies  gaderede  oder  gan  gadere, 

V.  1846  f.     To  Jesu  Criste  atweldinde, 

Pal  US  ^iue  and  grauntie  pardoun 
Nach  pai  fehlt  kein  he„  wie  H.  in  der  fussnote  meint,  da  pat  als  relativ 
gefasst  werden  kann. 

n.   Gebiurt  Jesu  (s.  64  ff.)- 
(Vgl.  einleitung  p.  IX»,  XV»,  XVU  und  anm.  \  XXXIX«  f.,  XLII«,  XLIV.) 

Der  herausgeber  hat  die  in  den  ersten  80  versen  dieses  gedichtes 
vorkommenden  binnenreime  s.  XLII  (anm.  5)  der  einleitung  herzustellen 
gesucht,  soweit  dies  der  verderbten  Überlieferung  gegenüber  nötig  war. 
Jedoch  glaube  ich  nicht,  dass  seine  besserung  von  v.  30  f.  richtig  ist  Die 
hs.  Ashm.  liest  nämlich: 

Hi  wüsten  pai  he  toolde  come 

Pe  tyme  hem  po^te  longe  inou^, 

und  Egerton:       Heo  wüsten  wel  pai  he  wolde  come, .... 

Pe  Urne  hem  pou^ie  swipe  long, .... 
Horstmann  will  nun  den  cäsurreim  als  come :  longe  ilome  herstellen ,  be- 
denkt aber  dabei  nicht,  dass  phonetisch  in  come  ein  kurzes  ?<,  in  üome 
ein  langes  o  steckt.    Ich  weiss  auch  selber  keine  evidente  confectur  vor- 
zuschlagen und  überlasse  die  hebung  dieser  cruz  einem  anderen. 

Den  schlechten  reim  in  v.  43,  wo  Ashm. 

God  ^eue,  quap  on  of  hem, .... 
Pai  he  mi^te  U^ie  adoun  . ,  , ., 
liest  und  Egerton  nach  dem  letzten  worte  noch  anon  hinzufügt,  bespricht 
Uorstmann  a.  a.  o.  nicht.    Es  ist  offenbar  umzustellen :  quap  of  hem  on, 
und  in  v.  44  nach  der  Egerton-hs.  adoun  anon  in  den  text  aufzunehmen. 

Egert.  V.  61  fehlt  be  nicht  vor  bei,  wie  es  in  der  note  heisst,  son- 
dern hinter  now, 

Ashm.  V.  86:  ....  pai  het  Ismarie  und  Egert.  v.  84:  ....  pal  al  so 
marie  sind  zu  combinieren:  pal  hei  also  Marie  \  die  vcrse  Ashm.  83 — 88 
und  Egert.  81 — 86  haben  ihre  quelle  z.  t.  im  pseudo-Matthaeus-evangelium 
cap.  XXXXII  (Tischendorf,  Evang.  apocrypha'*  s.  111)  nach  der  hs.  B 
(s.  anm.  1.  c):  Quoniam  Anna  ei  Emerina  sorores  fuerunt.  De  Emerina 
nata  fuit  Elisabel,  maier  Joannis  baptistae.  Anna  beaiae  Mariae  maier  . , . 
Fast  dasselbe  bietet  A  in  einem  zusatz  zum  anfang  des  1.  cap.  (vgl.  p.  112), 
nur  dass  hier  Emeria  statt  Emerina  steht.  Unser  dichter  scheint  übrigens 
diese  Emeri(n)a  mit  der  zweiten  tochter  Anna's,  Maria,  die  sie  von  ihrem 
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zweiten  manne  Cleophas  hatte,  verwechselt  zu  haben  (vgl.  a.  a.  o.).  —  Dass 
Anna  die  tochter  Isachar's  war,  berichtet  cap.  I  des  pseudo-Matthaeus, 
s.  Tischendorf  p.  55. 

Dass  die  quellen  des  gedichtes  sich  ans  den  biblischen  berichten 
sowie  den  apokryphen  evangelien  (pseudo-Matthaeus  und  De  nativitate 
Mariae  zusammensetzen,  hat  II.  bereits  in  der  einleitung  s.  XXXIX  f.  anm.  2 
nachgewiesen.  Jedoch  ist  ihm  entgangen,  dass  eine  anzahl  stellen  aus 
der  Historia  scholastica  des  Petrus  Comestor  (Migne,  Patrol.  lat  tom.  198) 
stammen.  So  ist  gleich  der  grund  der  Vermählung  Maria's,  Ashm.  v.  266— 
278  und  Egert.  v.  264 — 276,  ans  dem  schluss  von  Com.  bist,  evang.  c.  IQ 
(Migne  col.  1539):  Habuit  autem  virgo  virum,  ne  gravida  infamareiur,  ei 
u(  viri  solalio  et  ministerio  fruereiur,  et  ut  äiabolo  occultaretur  Deipartus. 

Egert.  V.  297  f.: 

He  worp  fol  of  pe  holt  gost,  and  ate  nende 
Mani  chiidren  of  Israel  to  oure  lord  wende 
ist  vor  ate  wol  schal  zu  ergänzen  (vgl.  Luk.  1, 16).  Der  Widerspruch  der 
angaben  über  Maria's  geburtsort,  der  nach  Ashm.  v.  159  und  Egert  v.  157 
Jenisalem,  nach  v.  328  und  1102  f.  aber  Nazareth  ist  (vgl.  Horstm.  zu  v.  328) 
findet  sich  bereits  in  den  quellen,  indem  nach  ps.-Matth.  c.  I  Joachim  in 
Jenisalem  wohnte,  nach  Nat.  Mar.  c.  I  sie  jedoch  in  Nazareth  geboren  wurde. 

V.  361  lies  per  fore  statt  per  fo, 

V.  413  beruht  wieder  auf  Com.  c.  III  (col.  1588):  Mansit  autem  Maria 
ibi  mensibus  tribus,  ministrans  cognatae  donec  pareret, 

V.  440:  Pat  to  vs  in  Dauipes  hous,  pat  is  child  ihoren  is 
verstehe  ich  trotz  H.'s  Vorschlag,  per  statt  />a^  (welches?)  zu  lesen,  nicht. 
Ich  möchte  for  vor  dem  ersten  pat  einschieben  und  pat  is  in  pis  zu- 
sammenziehen. 

V.452:  Bi  echone  oure  darves 
ergänze  of  vor  oure, 

V.  461— 466  beruhen  auf  Comestor  a.a.O.:  Et  aper  tum  est  os  Zacha- 
riae,  et  prophetans  canticum  fecit  Domino:  *Benedictus  etc* . . .  ideo  ca- 
nitur  in  Laudibus  . . .  ideo  cantatur  ad  v esperas  . . .  Terlium  canticum . . . 
cantatur  in  septimo  officio,  id  est  in  compleiorio  ...  Et  quia  haec  duo 
cantica  evangelica  sunt,  ideo  stanies  ea  cantamus  (=v.  464). 

Ebendaher,  aus  c.  IV,  stammt  die  auslegung  von  v.  529—548,  ebenso 
findet  sich  in  c.  V  das  v.  549— 606  gesagte. 

V.  537  ergänze  mit  ms.  Bodl.  Ai7  vor  as,  v.  611  lies  bostos  stbosior 
(vgl.  Mätzner  Wtb.  1,312),  629  ergänze  hit  nach  hedde, 

V.  637—648  beruhen  auf  Com.  c  VI. 

V.  657  lies  wüste  statt  wüsten. 

Aus  Com.  c.  VII  f.  stammt  der  Inhalt  der  verse  689 — 714;  jedoch  ist 
die  erzählung  von  den  1 2  stemwärtem  (v.  695  f.),  der  kindeserscheinung 
im  Sterne  (v.  704  ff.)  nicht  dorther  genommen,  sondern  findet  sich  zuerst 
in  dem  Opus  imperfectum  in  Matthaeum  (vgl.  0.  Schade,  Liber  de  infantia 
Mariae  et  Christi  salvatoris,  im  Künigsberger  universitätsprogr.  von  1869, 
s.  32),  von  wo  sie  unter  dem  namen  des  Job.  Chrysostomus  ^  in  das  Specnl. 


^  Gedruckt  in  dessen  werken  ed.  Montfaucon,  Paris  1724,  tom.  6, 
XXVIII.    Als  quelle  giebt  der  unbekannte  autor  das  *buch  Seth'  an. 
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hist.  des  Vinccntius  Bellov.,  die  Leg.  aiirca  des  Jac.  a  Vor.,  den  Catal. 
sanetorum  des  Petrus  de  Natalibus  etc.,  darnach  in  mhd.  dichtungen  über- 
gegangen ist,  vgl. Schade  a.a.O.  und  vorhergehende  seite.  —  v.  753— 812 
entsprechen  wieder  den  bereits  angezogenen  capiteln  des  Comestor.  — 
lieber  die  bedeutung  der  von  den  drei  köuigen  dargebrachten  gaben,  wo- 
rüber V.  765—770  handeln,  vgl.  das  reichliche  material  bei  Schade  s.  35  f.  — 
V.  763  ergänze  pe  vor  jvrey  767  he  vor  was.  Auf  den  pseudo-Chrysost. 
dagegen  gehen  wieder  v.  S13— St6  zurück,  vgl.  Schade  s.  32:  iamen  cum 
reversi  fuissent,  manserunf  colentes  el  glorificanles  deum  studio sius 
magis  quam  primum  et  praedicarunt  omnibus  m  genere  suo  et  multos 
erudierunt .  deiiique  cum  post  resurrectionem  domini  Thomas  apostolus 
isset  in  provinciam  Ulam,  adjuncti  sunt  ei  et  bapiizati  ab  eo  facti  sunt 
'  adjulores  praedicationis  illius. 

V.  817—28  stammen  aus  der  legende  der  heUigen  drei  künige. 
V.  838  lies  undo  statt  ido  nach  Luc.  2,  2:i  (adapenens  vulvam). 
Für  V.  868— 94  gab  Com.  c.  IX  anhaltspunkte,  ebenso  für  917—20. 
Auf  c.  X  beruhen  v.  948—52.  Aus  Comestor's  Maccabäer  c.  XIX  schupfte 
der  dichter  wol  die  erzählung  von  dem  verhältniss  des  Herodes  zu  seinen 
söhnen,  aus  c.  XXVI  was  er  von  ihrer  verschwürung  gegen  das  leben  des 
vaters,  ihrer  Verbannung  und  reise  zum  kaiser  nach  Rom  weiss.  Dem 
c.  XI  der  evangeliengeschichte  entsprechen  dann  wieder  v.  958—87.  Die 
Prophezeiung  David's  (ps.  47,  5—8)  ist  v.  97 1  —75  ausführlicher  citiert  als 
bei  Comestor,  der  nur  den  schluss:  In  spiriiu  vehementi  conteres  navcs 
Tharsis  bietet. 

V.  9S4  lies  nou  st.  nour\  990  lies  pe  child  st.  pi  child,  vgl.  Matth. 
2,  18;  ebenso  v.  993  st  pis  child. 

Die  orklärung  v.  1010—24  beruht  auf  Com.  XI  und  XII;  eine  quelle 
für  das  in  v.  1085  —  40  erzählte  vermag  ich  indess  nicht  anzugeben. 
V.  1041 — 50  findet  sich  in  den  Narrationes  de  vita  et  conversatione  b. 
Mariae  virg.  et  de  pueritia  et  adolescentia  Salvatoris  ed.  Schade,  Rünigs- 
berger  universitätsprogr.  1870,  s.  18,  c.  XXX,  sowie  in  der  Vita  b.  virg. 
Marie  et  Salvatoris  rhythmica  ed.  Vögtlin,  Tübingen  1 888  (Bibl.  des  Litter. 
Ver.  CLXXX),  s.  83,  v.  2322  f  v.  1051—56  stammen  aus  dem  schluss  von 
Com.  c.  XXn  und  aus  c.  XXIII.  Die  345  götzenbilder  von  v.  1058,  statt 
der  865  des  Originals,  erklären  sich  aus  einem  lesefehler  der  vorläge: 
CCCXLV  statt  CCCLXV. 

Dass  die  heUige  familie  sieben  jähre  in  Aegypten  blieb  (v.  105S)  er- 
zählt Comestor  im  eingange  des  c.  XXIII.  Auf  c.  XVI— XVIII  und  dem 
anfang  von  c.  XXII  beruhen  v.  1067—90;  was  in  v.  1149—54  von  Arche- 
laus und  Herodes  erzählt  wird,  stammt  aus  c.  XIX,  XX  und  XXII. 

V.  1151  ergänze  folc  hinter /»w;  nach  v.  1157  ist  eine  lücke,  was  der 
herausgeber  nicht  bemerkt  hat,  obwol  der  reim  auf  dawe  fehlt! 

Was  im  folgenden  von  Pilatus  erzählt  wird,  findet  sich  nicht  bei 
Comestor,  sondern  ist  aus  der  bekannten  legende  genommen  (vgl.  Schün- 
bach,  Anz.  f.  d.  Altert.  II,  186. 

Der  schluss  endlich,  v.  1166  ff.,  beruht  teils  auf  Comestor  c.  XXII, 
teils  auf  Luc.  III,  1.    Nach  letzterem  lies  v.  1173  Abiline  statt  Abiliue, 
Ich  gebe  zum  schluss  eine  tabellarische  Übersicht  der  quellen: 
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Ashm.  V.  83— tOü| 

Egert.  V  81—98  i  Pseudo-Matth.  c.  I  und  X XXXII,  De  nativ.  Mariae  c.  I. 

A.  101— 102!     . 

B.99-100f  ^'«^''' 

A.103— 157| 

E  101—1551  Pseudo-Matth.  c.  I— IV,  Nat.  Mar.  c.  I— V. 

A.  158— 1741 

? 


A.  158— 1741 
E.  156—172/ 


A.  175— 2601 

E.  173—253/  PS-Mat.  c. IV— VIII.  Nat  Mar.  c.  VI— VIII. 

A.  261  —265 1  eigen  ?  (vgl.  Deut.  25,  5  f.    Matth.  22,  24.    Marc.  1 2, 1 9. 

E.  259-263/  Luc.  20,  28.) 

A.  266—2781 

£  264—2761  ^^^"^  Comestor,  Hist.  evang.  c.  III  (schluss). 

E.  277—315  Luc.  1,5— 24. 

316—322  eigen. 

323—330  p8.-Mat.  c.  X,  Nat.  Mar.  c.  VIII. 

331—406  Luc.  1,26— 55. 

407—414  Com.c.II,m. 

411—460  Luc.  1,56— 79. 

461—466  Com.  ein. 

467—468  eigen. 

469—472  ps.-Mat.  c.  X,  Nat.  Mar.  c.  X. 

478—492  Matth.  1, 18—25. 

493—494  eigen. 

495-526  Luc.Hl— 14. 

527—528  eigen. 

529—548  Ck)m.  c.  IV. 

549—606  Com.  c.  V. 

549—630  ps.-Mat.  c.  XIII  und  XIV. 

631—636  eigen. 

637—648  Com.cVL 

649—668  Luc.II,  15— 21. 

669—680  eigen. 

681—688  vgl.  Narrationes  ed.  Schade  p.  13,  31  f.  Vita  rhythmica 

p.  71,  1940  f. 

689—714  Com.  c.  VII  und  VIII;    Auetor  operia  imp.  in  Matth. 

715—716  eigen. 

717—752  Matth.  II,  1—12. 

753—812  Com.  c.  VII  und  VIO. 

813—816  ps.-Chrysost. 

8 1 7—826  vgl.  The  3  kings  of  Cologne  ed.  Horatmann  (E.  E.  T.  S 

0.  S.  85)  p.  136  f.  275  f. 

827—828  eigen. 

829—853  Luc.  II,  22—32. 

854—862  eigen. 

863—898  eigen  nach  Com.  c.  IX. 

899—907  Luc.  11,33— 85. 
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908—916  ? 

917—920  Com.  c.  IX. 

921—928  ? 

928—942  Luc.  II,  36—40. 

943—952  Com.  c.  X. 

953  -957  Com.  Machab.  c.  XIX  und  XXVI. 

958—986  Com.  bist.  evan.  c.  XL 

987—988  eigen. 

989—1009  Mattb.  11, 18—18. 

1010—1024  Com.  c.  XI  und  XIL 

1025—1034  eigen. 

1035—1040  V 

1041—1050  vgl.  Narrat  p.  18,  c.  XXX;  Vita  rbythm.  p.  83,  2322  ff. 

1051—1056  ps.-Mat.  c.  XXII  und  XXIII. 

1057—1058  Com.  c.  XXIII. 

1059—1060  vgl.  Narrat.  p.  19,  18  f.;  Vita  rbytbm.  p.  88,  2478  ff. 

1061—1066  eigen. 

1067—1090  Com.  c.  XVI-XVIII,  XXII. 

1091—1092  eigen. 

1093—1102  Mattb.  II,  19-23. 

1103—1106  eigen? 

1 1 07—1 1 85  Luc.  II,  40—52. 

1186—1148  eigen? 

1149—1154  Com.  c.  XIX,  XX,  XXII. 

1155-1157  ? 

1 158— 1 165  Pilatnslegende. 

1 166—1173  Com.  c.  XXII  und  Luc.  III,  1. 

m.   Barlaam  and  Josaphat  (s.  113  ff.). 

V.  2.  Im  memory^e  ist  kein  scbreibfehler,  wie  Ilorstmann  p.  XLIV 
meint,  sondern  satz-sandbi,  wofür  icb  bereits  Literaturbl.  18H9,  (X)  95  bei- 
spiele  zusammengetragen  habe.    Ein  weiterer  fall  ist  im  my  v.  1(>3. 

V.  8  lies  fuillnid  st.  milluid  und  v.  1140  wilnep  st.  wiluep,  trotz  des 
p.  XLIV  angeführten  nniwid  v.  492,  worin  derselbe  fehler  steckt. 

V.  335.  Of  stinking  honus  peke  he  (hem)  leet  fille ,  lies  per  teke 
st.  peke, 

V.  349.    p^  Oper  two  lies  pe  wie  in  v.  337. 

V.  412.  /  wole  pe  finde  at  py  nede,  lies  al\  vgl.  die  von  Horstmann 
1877  im  Programm  von  Sagan  herausgegebene  prosaversion  p.  10,  S5:  and 
y  shatl  yeue  the  all  that  ihe  nedithe, 

V.  511.    }e  pridde  he  louid  a  lyte:  4*  for  hym  he  did. 
Vor  for  oder  did  ist  gewiss  lyte  zu  er^nzen. 

V.  529  gehurt  hinter  before  ein  komma,  kein  punkt! 

V.  610.    ^al  pey  bep  gode  frendus,  I  not  he  may  ge/pe 
fehlt  nach  not  sicher  gif  *ob'. 

V.  1 1 79  lies  tverche  st.  verche, 

V.  1197.    4'  P^t  he  was  in  wille  al  pis  morld  forsake 
ergänze  to  vor  forsake. 
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IV.  Disputation  Jesu  mit  den  sehriftgelehrten  (s.  212  ffX 

m 

(Vgl.  Herrig's  Archiv  62,  413  anm.,  und  Sammlang  ae.  leg.  s.  103  f.) 

V.  43.      Jesu  pou  ari  a  grameful  gille,    lies  griiie. 

V.  207.    Pat  hap  wip  wrong  pe  world  went.    Der  rhythmus  erfor- 
dert iweiit. 

27.   Ywain  und  Gawain  (ed.  Schleich). 

V.  1 02  f.  hs  Urne  parto  na  more  I  teil, 

Bot  of  the  thing,  pat  I  began,' 

Schleich  bemerkt  hierzu  s.  106:  *Die  stelle  ist  mir  nicht  klar;  fehlt  nach 
bot  ein  verbum,  etwa  blyn  (doch  dann  ergäbe  sich  eine  doppelte  Senkung), 
oder  ist  of  als  adverbium  zu  fassen  und  die  stelle  zu  übersetzen  'doch 
weg  mit  dem,  was  ich  (zu  erzählen)  anfing  (doch  diese  heftige  Wendung 
passto  nicht  zu  der  verhältnlssmässig  ruhigen  spräche  des  Colgrevance)? 
Die  einfachste  lösung  wäre  die,  bot  (und  das  komma  nach  102)  zu  streichen.^ 
Das  französische  original  hat  (nach  Förster's  ausgäbe)  v.  119  f.: 

Mes  je  n'an  conierai  hui  mes, 

Se  ma  dame  man  leisse  an  pes; 

Hartmann  von  Aue  (ed.  Henrici,  Halle  1891)  sagt  v.  217  ff.: 

doch  sol  man  ze  dirre  zit 
und  iemer  mere  smä  ir  s\t 
mines  sagens  enbern: 
m\n  vrouwe  sol  mich  des  gewern 
daz  ichs  mit  hulden  über  sV 

In  der  altnordischen  Übersetzung  (Riddarasögur  ed.Külbing  s.76, 6f.) 
lautet  die  stelle:   Kalebrant  svarar:  *Fyrri  vildi  ek  poUt  mikU  meinloeii, 

en  nökkut  y75r  frd  pessu  segja. 

Das  altschwedische  gedieht:  *Herr  Ivan  lejonriddaren' (Samlingar  ut- 
gifna  af  Svenska  Fornskrift-sällskapet,  Andra  delen,  häft  2,  Stockholm 
1845,  s.  7)  V.  135  f.  bietet: 

mit  cewintyr  wil  iak  ey  Icengre  sighia; 

iak  bidher  mina  frw  lofuer  mik  at  thighiaJ 
Nach  all  diesem  glaube  ich  das  o/*  von  v.  103  in  /^/"Meave'  bessern  zu  dürfen. 

V.  435  f.  And  I  durst  folow  him  no  ferr 

For  dout,  me  solde  bite  werr; 
Sollte  nicht  für  bite  vielmehr  bide  *abide'  zu  setzen  sein?    Das  franzö- 
sische gedieht  hat  (v.  550  f.): 

Le  Chevalier  sture  n*osai, 
Que  folie  feire  dotasse. 
Die  übrigen  Versionen  bieten  nichts  entsprechendes. 

V.  798.  Pan  was  pare  mekil  sorow  unsoght. 

Derselbe  ausdruck  findet  sich  in  den  York  Plays  s.  8,  8;  103,44;  316, 
285.  —  S.  13,  77  ib.  kommt  es  in  anderer  Verwendung  vor: 

serpentis  to  be  sene  unsoght. 
Vgl.  Kaluza,  Engl.  Stud.  XII,  87.    Dass  unsoght  eine  entstellung  aus  and 
soght  sei,  wie  Hall,  Engl.  Stud.  IX,  453  vermutet,  will  mir  nicht  einleuchten. 
▲ngUft.   N.F.   n.  22 
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28.   Zu  Chaucer'g  Squieres  tale. 

V.  490  f.      And  for  lo  maken  other  he  war  by  me. 
Äs  by  Ihe  whelp  chasied  is  Ihe  leoun, 

hat  Skeat  in  seiner  Separatausgabe  (Chaucer,  The  Prioresses  Tale,  Sire 
Thopas,  etc.  3'^  edit.  Oxford  1883)  s.  221  bereits  richtig  erklärt  und  für 
das  Sprüchwort  mehrere  parallelen  gegeben.  Ein  bedeutend  älterer  beleg 
findet  sich  aber  in  Egbert's  von  Lüttich  Fecunda  Ratis,  ed.  Voigt,  Halle 
1889,  s.  102,  V.  497: 

Cediiur,  ut  feriias  paueal,  cänis  ante  leonem, 

wozu  der  herausgeber  in  der  fussnote  Ambrosius,  De  Cain  et  Abel  II,  t,  3 
citiert:  Torvos  leones  cemimus  naturalem  feritatem  imperata  mutare  man- 
suetudine,  suam  rabiem  deponere,  nostros  mores  sumere;  et  cum  sint 
ipsi  terribües,  discunt  timere.  Caeditur  canis,  ut  pavescat  ieo:  et  qui 
sua  iniuria  exasperatur,  coercetur  alinea  alteriusque  exemplo  frangitur. 
Er  verweist  femer  auf  Le  Roux  de  Lincy,  Le  livre  des  Proverbes  Frangais, 
Paris  1859,  I,  170  (s.  Xm):  Pour  douter  bat-on  le  chien  devant  le  lyon, 
und  id.  n,  243  (s.  XIU): 

Aucune  foxz  est  que  li  hon 

Bat  le  chien  devant  le  lyon; 

Bele  doctrine  met  en  luy 

Qui  se  chastoye  par  autruy; 

sodann  auf  Freidanks  Bescheidenheit  ed.  Bezzenberger,  Halle  1872,  53, 15 

Ö>.    115):  TT         ,  i.  . 

Vorhte  machet  lewen  zam: 
eren  beseme  daz  ist  schäm, 

wozu  die  anm.  s.  336  beibringt:  Ira  leonis  capti  sedatur  arte  tali:  verbe- 
ratur  catulus  coram  eo,  creditque  iUius  exemplo  se  debere  timere  homi- 
nem,  quem  in  canis  coercione  videt  potentem,  Vincent  Bellovac.  spec. 
doctrin.  16,  89;  femer  aus  dem  Welschen  gast  12385: 

der  lewe  der  hat  einen  site, 
daz  man  im  vüert  einn  hunt  mite: 
man  ob  er  ze  deheiner  stunt 
unrehi  tuot,  man  sieht  den  hunt, 
da  mit  ist  er  gezähtigt  wol, 
daz  er  tuot,  waz  er  sol. 

Zingerle,  Die  deutschen  Sprichwörter  im  Mittelalter,  Wien  1864,  s.  75  giebt: 

Der  hunt  wirt  zu  nnlen  geschlän 

um  daz  der  lebe  hat  getan,         Morolf  II,  228. 

und  Dejardin,  Dictionnaire  des  Spots  ou  Proverbes  Wallons,  Li6ge  1863, 

337  (s.  142): 

Batte  li  chin  devant  l'lion, 

das  nach  der  Acad.  erklärt  wird:  *  Faire  une  r^primande  a  quelqu'un  de- 
vant une  personne  plus  consid^rable,  afin  qu'elle  se  Tapplique'. 

Hierdurch  wird  auch  Othello  II,  3,  272  ff.:  *even  so  as  one  would 
beat  his  offenceless  dog  to  affright  an  imperious  lion^  erklärt,  das  Skeat 
in  seinen  anmerkungen  bereits  angezogen  hat. 


zu  AE.  UND  MB.  DICHTUNGEN.  321 

29.   Reden  der  seele  an  den  leichnam. 

Zu  der  neuen  ausgäbe:  *Die  fragmente  der  reden  der  seele  an  den 
leichnam  etc.'  von  Bnchholz,  Erlangen  1890,  habe  ich  folgendes  zu  be- 
merken : 

^  A.  V.  31:  Ponne  bip  pe  . .  ,  ^e  iflut  to  pen  flore.    Die  lücke  ist  wol 

K  sicher  durch  fei  auszufüllen,  also  pe  feige  *der  tote'  zu  lesen,  wodurch 

auch  die  alliteration  hergestellt  wird. 

I  Ebenda  v.  33:  üe  ,  ,  dep  also  clei;  hit  is  him  ikunde.  lies  caldep  und 

1  vgl.  V.  37 :  Ponne  lip  pe  cleicloi  colde  on  peti  flore. 

B.  V.  5:  Hwar  beop  nu  peo  pundes  purli . .  .  newes  igcedered?  Er- 
gänze pa  vor  newes,  lies  9\^o  panewes  *  pennies,  pence'.  Diese  form  be- 
legt Stratmann^  supplem.  (unter  pening)  aus  Lajamon. 

C.  V.  22 :  Was  on  pine  mupe  lupemesse  ripe.  Statt  ripe  ist  viel- 
leicht rife  zu  schreiben,  da  was  vife  eine  genaue  Übersetzung  des  lat. 
abundavit  sein  würde. 

Nk  D.  V.  44:  To  long[e  mape]iede  deap  pe  pet  he  nolde  nimen  pe;  ich 

^  möchte  statt  mape  lieber  gi  ergänzen:  *er  betrog,  täuschte  dich*,  pttlede 

*  ertrug,  duldete,  litt'  gäbe  auch  einen  guten  sinn. 

F.  V.  3  ergänzt  Buchholz  nach  dem  vorhergehenden  lateinischen  citat: 
Os  meum  aperui  zu  pu  [opnedest  pin  bon\  was  allerdings  nach  der  Vu  l 
gata  möglich  wäre.    Ein  blick  ins  hebräische  original  oder  irgend  ein.- 
bibelübersetzung  hätte  ihn  jedoch  belehrt,  dass  os  hier  *mund'  und  nicht 
*knochen'  bedeutet.    Es  ist  also  pine  mup  zu  schreiben. 

Ebenda  47:  üe  iscop  purh  [hil\  pene  sune,  alle  isceafte,  ist  eifitf 
sonderbare  ergänzung,  da  hiernach  der  vater  den  söhn  durch  sein  wort 
(v.  46)  erschaffen  hätte.  Nun  ist  doch  dem  christlichen  dogma  zufolge 
der  söhn  bekanntlich  nicht  vom  vater  erschaffen,  sondern  erzeugt. 
Der  söhn  ist  aber  identisch  mit  dem  wort  {verbum,  Xoyog),  wodurch 
alles  erschafifen  ist  —  folglich  an  unserer  stelle  purh  pene  sune  =  mid 
one  worde  in  v.  46  und  =^purh  wisdome  in  v.  48  (der  söhn  als  sapienlia 
Dei  oder  palrts  kommt  in  der  kirchlichen  litteratur  häufig  vor).  Die  er- 
gänzung hit  ist  daher  sammt  dem  komma  hinter  sune  zu  streichen  1  In 
der  Übersetzung  s.  25  unten  lies  entsprechend:  *Er  schuf  durch  den  söhn 
alle  geschüpfe'. 

G.  V.  56  lies  olivarum  st.  oliarum,  und  luae  st.  suae.  Ebenso  s.  27,  z.  3. 
[Nachschrift.    Inzwischen  ist,  während  mein  manuscript  sich  schon 

im  besitz  der  redaction  befand,  die  anzeige  Zupitza's,  Herrig's  Archiv  85, 
78  ff.  erschienen.  Ich  freue  mich,  fast  in  allen  punkten  mit  diesem  ge- 
lehrten übereinzustimmen,  wodurch  die  Wahrscheinlichkeit  unserer  con- 
jecturen  ja  erhöht  wird.  —  Vgl.  auch  Kaluza,  Literaturbl.  1891,  1,  16.] 

30.   Die  boten  des  todes. 

Als  ich  die  in  Anglia  XIII,  359  gedruckten  anmerkungen  nieder- 
schrieb, war  mir,  wie  auch  Kaluza,  entgangen,  dass  bereits  1887  Horst- 
mann in  Ilerrig's  Archiv  70,  432  das  gedieht  nach  der  Vemon-handschrift 
veröffentlicht  hatte.    Ich  verzeichne  hier  die  geringen  abweichungen. 

V.  3  hat  H.  Job,  v.  20  f.  emendiert  er  vetat  in  necal,  v.  102  liest  Vem. 

richtig  messagers,  v.  207  ergänzt  H.  if  vor  We. 

22* 
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31.   Bale's  comedy  concernyuge  thre  lawes. 

V.  58  (Anglia  V,  161)  lies  your  st.  our  (vgl.  v.  59  u.  62). 

V.  322  (s.  170):  ßoih  goueme  and  conserue  fehlt  nach  dem  zusammen- 
hange vor  gouerne  offenbar  ein  to. 

V.  393  (s.  172):  With  swash  myry  annet  srvash  ist  Schrüer  nach  s.  227 
'rätselhaft'  geblieben.  Für  annet  dürfen  wir  wol  mit  leichter  änderiing 
anent  *  gegen'  schreiben. 

V.  617  (s.  178):  If  ye  knewe  har  he  coulde  pelfe  enthält  sicher  einen 
fehler;  ich  vermute,  dass  kor  für  how  steht. 

V.  813  (s.  183)  lies  Afore  st.  Asore. 

V.  950  (s.  187)  lies  not  st.  nod. 

V.  1109  (s.  192)  lies  And  st.  An. 

V.  1474  (s.  203),  how  go  the  worde  with  the?  lies  how  goth  the  worlde 
mth  the?  (=  King  Richard  ÜI,  3,  2,  98). 

V.  1626  (s.  208):  and  thre  crownes  on  hys  head  here(:  here).  Statt 
dessen  ist  wol  head-gere  ^  ne.  head-gear  'kopfschmuck'  zu  lesen. 

V.  1690  (s.  210)  lies  straunge  st.  staunge. 

V.  1714  (s.  211)  lies  course  st.  conrse. 

V.  1851  (s.  216)  lies  infected  st.  intected. 

V.  1853  lies  bolde  st,  polde, 

s.  224,  Str.  VI,  z.  1  lies  lusiurandum  st.  Insiurandum, 

s.  230  fehlt  in  der  zeile  unter  971  vor  a  pease  die  verszahl:  991; 
ebenso  unter  1100  vor  wrastynge  die  zahl  1126. 

Göttingen.  F.  Holthausen. 


DIE  ENTSTEHUNG  DYll  HAMLET-TRAGÖDIE. 

IV.   Die  modernlsierung  der  sage. 

Was  den  dichter  des  Urhamlet  zar  dramatisierang,  Shake- 
speare zur  neubearbeitnng  der  dänischen  sage  anregte,  ist  nicht 
schwer  za  erraten.  Zunächst  wol  die  unleagbare  bUhnenwirk- 
samkeit  des  Stoffes,  welche  ja  schon  fttr  das  alte  stück  bezeugt 
wird.  Die  fabel  bot  flir  eine  tragödie  die  ingredienzien,  welche 
gerade  dem  geschmack  jener  zeit  zusagten:  ehebrnch,  Verfüh- 
rung, mord,  blutrache,  geheuchelten  Wahnsinn,  ein  hofintriguen- 
nnd  eomödienspiel,  welches  namentlich  einen  dichter,  der  zu- 
gleich hofschauspieler  war,  anziehen  konnte;  ausserdem  er- 
innerte sie  lebhaft  an  eine  von  Seneca  dramatisch  behandelte 
antike  sage. 

Der  reiz  wurde  aber  gewiss  noch  sehr  erhöht  durch  das 
actnelle  Interesse,  welches  die  fabel  erweckte.    Mehrere  um- 
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stände  trafen  hier  zusammen.  Gerade  gegen  ansgang  des 
16.  jabrhanderts  hatten  sich  mehrfach  tragische  ereignisse  ab- 
gespielt, die  jedem  Engländer  bekannt  waren,  and  an  welche 
die  Hamlettragödie  die  znschauer  erinnern  masste. 

Am  nächsten  lag  es,  an  die  vermählnng  der  Schotten- 
künigin  Maria  Stuart  mit  Bothwell,  dem  mörder  ihres  gatten, 
zu  denken.  Silberschlag  (Jahrb.  d.  Shakespeare-Ges.  XII,  261  flf.) 
nahm  an,  dass  Sh,  in  der  composition  und  charakterzeichnnng 
wesentlich  durch  diese  ereignisse  beeinflusst  worden  sei.  In 
bezug  auf  einige  mehr  äusserliche  momente  der  handlung  und 
darstellung  wird  dies  richtig  sein.  Aber  von  einer  ähnlichkeit 
der  Charaktere  kann  doch  kaum  die  rede  sein,  am  wenigsten, 
wenn  man  könig  Jakob  VI.  (I.),  den  söhn  der  Maria  Stuart,  mit 
Hamlet  vergleicht. 

Walter  Devereux,  graf  Essex,  war  im  jähre  1576  plötz- 
lich gestorben  (wie  man  sagte  an  gift);  und  die  wittwe  hatte 
sich  bald  darauf  mit  dem  bekannten  Robert  Dudley,  grafen 
Leicester  vermählt,  der  schon  zu  lebzeiten  des  grafen  Essex 
ihre  gunst  besessen.  Das  gerücht  scheint  Leicester  als  mörder 
des  grafen  Essex  bezeichnet  zu  haben. 

Einer  der  scharfsinnigsten  neueren  Shakespeareforscher, 
Hermann  Isaac,  hat  (im  XVI.  bände  des  Sh.-Jahrb.)  in  einem 
geistvollen  aufsatze  nachzuweisen  versucht,  dass  die  Charak- 
tere des  alten  und  des  jungen  Hamlet,  der  königin  Gertrud, 
des  königs  Claudius  den  wirklichen  des  älteren  und  des 
jüngeren  (Robert)  Essex,  der  gräiin  Essex  und  des  grafen  Lei- 
cester genau  entsprächen.  In  der  tat  ist  hier  die  ähnlichkeit 
grösser  als  in  dem  eben  erwähnten  falle,  doch  geht  sie  wol 
nicht  weiter,  als  man  bei  personen  von  denselben  unsittlichen 
und  verbrecherischen  neigungen  erwarten  darf,  und  nicht  so 
weit,  um  zu  der  annähme  zu  berechtigen,  dass  Shakespeare 
bei  der  Charakterzeichnung  jene  historischen  personen  bewusst 
im  sinne  gehabt  habe.  Von  dem  Charakter  des  alten  Essex 
kann  der  dichter,  der  zur  zeit  seines  todes  ein  knabe  von 
12  Jahren  war  und  ihn  gewiss  nicht  persönlich  gekannt  hat, 
kaum  irgend  welche  genauere  Vorstellung  gehabt  haben;  von 
dem  des  grafen  Leicester,  welcher  im  jähre  1588  starb,  wol  auch 
nur  eine  sehr  oberflächliche.  Den  jüngeren  Essex,  den  Stief- 
sohn Leicester's,  den  unglücklichen  günstling  der  königin  Elisa- 
beth,  wird  8h.  allerdings  gekannt  haben.    In  ihm  aber,  dem 
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^trotzigen,  anstäten  feaerkopfe\  das  urbild  des  prinzen  Hamlet 
za  snchen,  ist  vergebliche  mühe;  die  Charaktere  stimmen  sehr 
wenig  Uberein.  Immerhin  könnten  diese  ereignisse  den  dichter 
in  etwas  bestimmt  haben,  die  charakterzeichnung  zn  moderni- 
sieren.—  Ehebruch  mit  gattenmord  verbanden  ist  in  den  criminal- 
geschichten  des  Elisabethanischen  England  nicht  selten.  Aus 
einer  von  Th.  Kyd  verfassten  mordgeschichte  erfahren  wir  z.  b, 
dass  im  jähre  1590  der  goldschmied  Brewen  von  seiner  frau 
and  deren  liebhaber  umgebracht  wurde. 

In  den  90  er  jähren  (und  wahrscheinlich  schon  früher)  war 
femer,  wie  aus  dem  stück  'A  waming  for  faire  women'  hervor- 
geht i,  in  theaterkreisen  eine  anekdote  im  Umlauf,  welche  recht 
geeignet  war,  die  Schaubühne  als  eine  moralische  anstalt  er- 
scheinen zu  lassen.  In  der  stadt  Lynn  in  Norfolk  hätten  einmal 
wandernde  Schauspieler  ein  stück  aufgeführt,  in  welchem  eine 
gattenmörderin  von  dem  gespenst  ihres  ehemannes  geschreckt 
wurde.  Da  hätte  plötzlich  während  der  Vorstellung  im  Zu- 
schauerräume ein  weib  aufgeschrieen,  das  stück  sei  auf  sie 
gemünzt,  und  das  gleiche  verbrechen  bekannt 

Diese  geschichte  wird,  da  sie  im  alten  deutschen  Hamlet 
(mit  Verlegung  des  Schauplatzes  nach  Strassburg)  ausführlich 
erzählt,  in  Shakespeare's  zweiter  bearbeitung(II,  2,618)  wenig- 
stens angedeutet  wird,  schon  dem  Verfasser  des  urhamlet,  sie 
wird  wol  auch  Shakespeare  bekannt  gewesen  sein.  Sie  dürfte 
die  motive  der  geistererscheinung  und  des  Stückes  im  stücke 
geliefert  haben. 

Nun  hatten,  wie  bekannt^,  1585 — 86  wandernde  englische 
Schauspieler  in  Helsingör,  der  residenz  Friedrich's  IL  von 
Dänemark,  gespielt  Diese  Engländer  (Kempe,  Stephens,  Bryan, 
King,  Pope,  Percy)  scheinen  alle  derselben  truppe  angehört  zu 
haben  wie  Shakespeare;  sicher  ist  dies  von  William  Kempe, 
George  Bryan,  Thomas  Pope.  William  Kempe,  der  beliebte 
komiker  und  morris-tänzer,  hatte  dann  später,  in  den  jähren 
1600—1601,  noch  eine  toumee  auf  dem  continent  gemacht  und 
dabei  wahrscheinlich  wieder  Dänemark  besucht 

Shakespeare  hatte  also  gute  gelegenheit,  von  seinen 
coUegen  einiges  über  dänische  Verhältnisse  zu  erfahren.     Die 

>  Vgl.  ADglia  N.  F.  I,  123. 

*  Bolte  im  Shakespeare- Jahrbuch  XXIII,  100;    Fleay,  Chronicle  Bist, 
of  the  London  Stage,  p.  82. 
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yenDntnng  liegt  sehr  nahe,  'dass  in  Shakespeare's  Hamlet  die 
wähl  des  Schauplatzes  durch  die  berichte  der  heimkehrenden 
Schauspieler  über  Helsingör  und  das  gewaltige,  gerade  im 
jähre  1585  vollendete  schloss  Kronborg  beeinflnsst  worden  ist' 
(Bolte,  Shakespeare- Jahrb.  XXIII,  110). 

Gewiss  ist  die  naturtreue,  mit  welcher  im  drama  die  läge 
und  bauart  von  schloss  und  festung  Kronborg  geschildert  oder 
wenigstens  angedeutet  ist,  wesentlich  auf  solche  mündliche 
mitteilungen  zurückzuführen. 

Auch  scheint  jene  scene,  in  der  Hamlet  die  Schauspieler 
empfängt,  durch  den  bericht  der  zurückgekehrten  Schauspieler 
über  ihren  empfang  in  Helsingör  veranlasst  Es  ist  ferner 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  Hamlefs  wamung  vor  dem  impro- 
visieren in  dem  gespräch  mit  den  schauspielern  (III,  2)  vorzugs- 
weise auf  William  Kempe,  den  hervorragendsten  jener  trnppe, 
gemünzt  war  (Elze,  Shakesp.  s.  293),  denn  gerade  dieser  Schau- 
spieler war  wegen  seiner  fähigkeit  und  neigung  zum  extem- 
porieren bekannt 

Obwol  im  allgemeinen  das  localcolorit  im  Hamlet  nicht 
sehr  getroffen  ist,  wenigstens  was  die  Sittenschilderung  betrifft, 
so  verraten  doch  vereinzelte  züge,  dass  der  dichter  sich  wenig- 
stens bemüht  hat,  nach  seinen  erkundigungen  dem  drama  einen 
dänischen  anstrich  zu  geben.  So  besonders  die  namen  Bosen- 
crantz  und  Guildenstern.  Zwei  der  hervorragendsten  däni- 
schen adelsfamilien  jener  zeit  hiessen  in  der  tat  Rosenkrantz 
und  Gyldenstjerne,  wie  schon  seit  lange  bekannt  ist^  Die  beiden 
geschlechter,  welche  vielfach  mit  einander  verschwägert  waren, 
hatten  enge  Verbindung  mit  dem  dänischen  hofe.  Es  ist  in- 
dessen wegen  ihrer  grossen  ausbreitung  nicht  zu  erkennen,  ob 
der  gewährsmann  des  dichters  bestimmte  personen  des  namens 
im  sinne  hatte  und  welche  etwa  gemeint  sein  können. 

Immerhin  ist  es  möglich,  dass  Peter  Gyldenstjerne 
(t  1594)  und  Jürgen  Rosenkrantz  (f  1596)  gemeint  waren, 
welche  in  den  80er  jähren  eine  grosse  rolle  spielten,  bei  dem 
könig  Friedrich  II.  in  hoher  gunst  standen,  nebeneinander  mit- 
glieder  des  reiehsrats  waren,  in  diplomatischen  missionen  und 
bei  hoffestlichkeiten  zusammen  genannt  werden,  in  Urkunden 
nacheinander   ihre   namen   unterzeichnet   haben.^    Ich   würde 

>  Gerth  im  Archiv  f.  n.  Spr.,  bd.  35. 

2  Z.  b.  Danske  Magazin  11,  263;  VI,  177.    Eine  biographie  von  Jürgen 
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dies  nicht  erwähnt  haben,  wenn  nicht  in  einem  artikel  des 
Shakespeare-Jahrbachs  (bd.  XXV,  s.  281)  dem  umstände  eine 
grosse  bedeatang  beigelegt  worden  wäre,  dass  in  einem  stamm- 
huche  nebeneinander  die  namen  Jörgen  Rossenkrantz  nnd  P. 
Galdenstem  (1577)  eingesehrieben  sind.  Die  frage  seheint  mir 
indessen  von  geringem  belang,  da  natürlich  von  irgend  welchem 
einflass  auf  die  charakterzeichnnng  nicht  die  rede  sein  kann. 

Der  moderne  zng,  dass  Hamlet  in  Wittenberg  studiert, 
entspricht  den  wirklichen  Verhältnissen  jener  zeit.  Um  1590 
war  eine  kleine  colonie  vornehmer  junger  Dänen  in  Witten- 
berg ( Uansk  Hist.  Tidskr.  5.  Ra^kke,  bd.  6,  s.  555). 

Wenn  im  Hamlet  so  \iel  von  der  trunksucht  des  königs 
und  der  höflinge  die  rede  ist,  so  scheint  dies  ebenfalls  eine 
anspielnng  auf  moderne  dänische  Verhältnisse  zu  sein;  denn 
Friedrich  IL  war  ein  notorischer  trinker  und  hatte  wüste  Zech- 
gelage am  hofe  in  mode  gebracht. 

Allein  von  solchen  kleinigkeiten  und  äusserlichkeiten  ab- 
gesehen, scheint  sonst  die  darstellung  des  Hamlet  kaum^  von 
der  Vorstellung  neuerer  dänischer  zustände  und  ereignisse  be- 
einflusst.  —  Im  sommer  1589  (nur  kurze  zeit  nach  dem  tode 
Friedrich's  IL,  1588)  war  in  Helsingör  mit  grosser  pracht  die 
Vermählung  der  dänischen  prinzessin  Anna  mit  könig 
Jakob  von  Schottland  durch  procuration  gefeiert  worden. 
Dadurch  war  wol  Helsingör  weiteren  kreisen  des  englischen 
Publikums  bekannt,  und  das  interesse  an  dänischer  geschiehte 
gesteigert  worden.  Aber  so  recht  zeitgemäss  wurde  das  drama 
gewiss  erst,  als  nach  dem  tode  der  königin  Elisabeth  (1603)  die 
dänische  prinzessin  als  gemahlin  Jakob's  VI.  und  königin 
von  England  in  London  einzog.  Es  ist  doch  wol  kein  zu- 
fälliges zusamnientrefTen,  dass  in  denisell)eu  jähre  (lö03)  nnd 
zwar  nach  der  tronbcsteigung  könig  Jakob's  die  erste  unvoU- 


Rosenkrantz  hat  A.  Heise  in  der  Dansk  Ilist.  Tidskr.  5.  Rsekke,  bd.  H, 
8.  485  ff.  gegeben.  Daraus  geht  z.  b.  hervor,  dass  Jürgen  K.  und  Peter  G. 
1579  zusammen  in  Odense,  1580  zusammen  in  Eibe  waren  (a.  a.  o.  509, 581). 

*  Man  könnte  vielleicht  bei  Hamlet' s  vcrhältniss  zu  Ophelia  und  Po- 
lonius  an  die  romantische  Jugendliebe  Friedrich's  II.  zu  der  schönen  Anna 
Hardenberg,  der  nichte  und  pflegetochtcr  des  reichshofmeisters  Ejler  Har- 
denberg denken,  welche  von  dem  schlauen  vormund  dazu  benutzt  wurde, 
den  jungen  könig  in  den  jähren  15(iO— 7u  am  gängelbaude  zu  leiten  (vgl. 
C.  Bricka,  Kong  Frederik  II.  UngdomskjaTlighed).  Die  iihnlichkeit  der 
Verhältnisse  ist  indessen  doch  nur  gering.  Jedenfalls  war  Friedrieh  IL 
keine  Hamletnatur,  eher  vielleicht  sein  begabter  söhn  Christian  IV. 
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kommene  ausgäbe  von  Shakespeare's  drama  (Qa.  A)  im  drack 
erschien,  im  folgenden  (1604)  die  zweite  (Qu.  B),  welche  aaf 
einer  neubearbeitung  beruhen  muss. 

Nicht  unwahrscheinlich  dünkt  mir,  dass  die  worte  des 
Horatio  über  die  Vorzeichen,  welche  den  tod  eines  herrschers 
anzeigen  (Haml.  1, 1, 124 — 125)  und  die  von  Rosenkrantz  ge- 
sprochenen verse  (Haml.  III,  3, 15  fF.): 

The  cease  of  majesty 

Dies  not  ahne;  but  like  a  gulf,  doih  draw 

Whafs  near  it  with  it 

welche  in  Qu.  A  noch  nicht  enthalten  sind,  auf  den  tod  der 
mächtigen  königin  von  England  anspielen. 

So  könnte  denn  auch  die  rolle  des  nordischen  prinzen 
Fortinbras,  welcher  erst  dem  dänischen  königshause  feind* 
lieh  und  auf  blutrache  sinnend,  nach  dem  erlöschen  der  alten 
dynastie  aber  durch  den  wünsch  des  letzten  Sprosses  auf  den 
tron  berufen  wird^  und  am  schluss  des  dramas  eine  neuord- 
nung  der  dinge  begründet  —  ein  feines,  dem  könig  Jakob  bei 
seiner  tronbesteiguug  dargebrachtes  compliment  enthalten,  ähn- 
lich wie  die  hexenprophezeiung  in  Macbeth.  — 

Durch  die  vorstehenden  hinweise  auf  zeitgenössische  remi- 
niscenzen  erklärt  sich,  wie  ich  glaube,  manches  motiv  in  der 
composition  des  dramas  und  zum  teil  der  vorwiegend  moderne 
Charakter  desselben,  welcher  allerdings  meiner  ansieht  nach 
schon  im  Urhamlet  angebahnt  wurde. 

£s  bleibt  mir  noch  übrig  zu  untersuchen,  wie  weit  die 
poetische  gestaltung  des  Hamletdramas  durch  reminiscenzen 
an  zeitgenössische  dramen,  fremde  und  des  dichters  eigene, 
beeinflusst  wurde. 

Wenn  ich  die  mehrfachen  Übereinstimmungen  mit 
Kyd's  dramen  in  den  ersten  aufsätzen  durch  die  annähme 
erklärt  habe,  dass  ein  verlorengegangenes  drama  von  Kyd 
Shakespeare's  Hamlet  zu  gründe  liege,  so  möchte  ich  mich  hier 
gleich  gegen  eine  missdeutung  meiner  auffassung  verwahren, 
als  ob  ich  nun  jeden  mit  Kyd's  dramen  übereinstimmenden  zug 
auf  den  urhamlet  zurückführen  wollte.    Vielmehr  halte  ich  es 


>  Es  ist  wiederum  bezeichnend,  dass  die  verse  Haml.  V,  2,  366: 

But  I  do  prophesy  the  election  lights 
On  Fortinbras:  he  has  my  dying  voiee 

in  Qu.  A  noch  fehlen,  wie  denn  überhaupt  Fortinbras  in  der  zweiten  be- 
arbeitung  mehr  hervortritt. 
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sehr  wol  fbr  möglich,  dass  Shakespeare  ein  oder  das  andere 
motiv  oder  vielleicht  auch  einen  wörtlichen  anklang  ans  der 
Sp.  Tr.  (oder  anderen  dramen  Kyd's)  entlehnt  hat,  besonders 
da  ja  die  Sp.  Tr.  nm  1600  gleichfalls  nen  bearbeitet  wnrde, 
nnd  da  auch  Sh/s  Macbeth,  wie  schon  bemerkt,  in  act  I,  sc.  2 
durch  dieses  drama  beeinflnsst  worden  ist  Nar  glaube  ich, 
dass  die  Übereinstimmungen  zwischen  dem  Hamlet  und  Kyd's 
dramen  zu  zahlreich  und  tiefgreifend  sind,  als  dass  sie  sich 
sämmtlich  durch  einfache  nachahmung  erklären  Hessen. 

So  bin  ich  auch,  obwol  ich  jetzt  die  Überzeugung  gewonnen, 
dass  Soliman  and  Perseda  von  Kyd  verfasst  ist  (Engl.  Stud. 
XV,  250  flf.),  doch  im  zweifei,  wie  folgende  merkwürdige  parallele 
aufzufassen  ist  In  Soliman  and  Perseda  sagt  Brusor,  welcher 
Erastus  den  Uriasauftrag  Solimau^s  übermittelt,  der  zu  Erastus' 
ermordung  führt  (Dodsley-Hazlitt  V,  350): 

So  it  is,  my  lord,  that  upon  greal  affairs 

Imporling^  healih  and  rvealth  of  Soliman, 

Bis  highness  by  me  entreateth  you, 

As  ever  you  respecl  his  future  love, 

Or  have  regard  unto  his  couriesy, 

To  come  yourself  in  person,  and  visil  him, 

Williout  inquiry  rvhal  should  be  the  cause 

Damit  vergleiche  man  den  Inhalt  von  Hamlef  s  Uriasbrief  (Haml. 
V,  2,  19): 

an  exaci  command, 

Larded  wilh  many  several  sorts  of  reasons 
Importing  Denmarks  health  and  England^ s  too, 

That,  an  the  supervise,  no  leisure  bated, 

My  head  should  be  Struck  off. 

Und  weiterhin  V,  2,  39: 

As  England  was  his  faithful  tributary, 

As  love  betmeen  thetn  like  the  palm  might  flourish, 

That,  on  the  view  and  knowing  of  these  Contents, 

Without  debatement  further 

He  should  the  bearers  pul  to  sudden  death 

Die  Worte And,  all  in  all,  his  deeds  heroical  (Solim. 

a.a.O.  V,  370)  klingen  ein  wenig  an  Hamlet's  urteil  über  seinen 
verstorbenen  vater  an  (Haml.  I,  2, 187,  schon  in  Qu.  A).  Dass 
8h.  das  Schauspiel  Soliman  and  Perseda  genau  gekannt  hat, 
geht  aus  mehrfachen  reminiscenzen  hervor.^ 

^  Importuning  ausgg. 

^  Am  bekanntesten  ist  das  ^Basi/isco-lihe*  in  King  John  I,  244.  Aaf 
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Auch  das  schon  früher  von  mir  erwähnte  drama  ^The  Mis- 
fortanes  of  Arthur' liefert  eine  interessante  parallelstelle.  Im 
eingang  des  Stückes  sagt  der  geist  des  Gorlois,  welcher  den 
prolog  spricht,  zu  sich  selbst  (1, 1,  6): 

proud  Pendragon,  broü'd  with  shameful  lusi, 

Despoü'd  thee  erst  of  wife,  of  land  and  life 

was  wörtlich  an  die  rede  des  geistes  in  Hamlet  anklingt,  be- 
sonders wegen  des  übereinstimmenden  ausdrucks '^Aama/W /z^^r 
und  wegen  der  Zusammenstellung  *of  wife,  of  land  of  life'  (vgl. 
Creizenach  in  den  berichten  der  philol.-hist.  elasse  der  Königl. 
Sachs.  Ges.  d.  Wiss.,  12.  Febr.  1887,  s.  13). 

Die  declamation  des  Schauspielers  (Haml  II,  2, 490  ff.)  giebt, 
wie  bekannt,  inhaltlich  getreu  und  in  einem  verse  (II,  2,  496) 
mit  wörtlichem  anklang,  eine  stelle  aus  Marlowe's  (und  Nash's) 
Schauspiel 'Di do'^  (II,  1)  wieder.  Shakespeare  hat  die  erzäh- 
lung  wol  nur  in  ungefährer  erinnerung  gehabt  und  sie  in  dem 
bombastischen  Stil  Marlowe's  nachgedichtet  Das  urteil  Hamlet- 
Shakespeare's  über  jenes  stück  (kaviar  für's  volk  u.  s.  w.)  ist 
interessant,  weil  es  uns  zeigt,  wie  milde  und  anerkennend  der 
grosse  dichter  über  die  leistungen  seines  verstorbenen  neben- 
buhlers  dachte. 

Jene  declamation  beginnt  mit  den  Worten: 

The  rugged  Pyrrhus,  like  the  Hyrcanian  beast  — 

Auch  diese  classische  anspielung  auf  den  hyrcanischen  tiger, 


einen  freilich  nicht  sicheren  anklang  im  dritten  teil  von  Henr.  VI.  II,  1 
ist  in  der  anmerkung  zu  Dodsley-Hazlitt  V,  319  hingewiesen.  Schon  seit 
längerer  zeit  bekannt  ist  auch  die  Ähnlichkeit  der  stelle  im  Mterchant 
of  Ven.  II,  1,24: 

By  this  scimiiar 
Thai  slew  the  Sophy  and  a  Persian  prince 
That  tvon  three  fields  of  Sultan  Solyman 

welche  deutlich  erinnert  an  die  verse  aus  Solim.  (D.-H.  V,  265): 

Against  the  Sophy  in  three  pitched  fields, 
Inder  the  conduct  of  great  Solhnan, 
Have  1  been  chief  Commander  of  an  host. 

Man  vergleiche  noch  in  Tit.  Andr.  IV,  8,  45  und  Solim.  (a.  a.  o.  V,  364)  die 
gegenüberstellung  von  'shrnbs*  und  *cedars\  Auf  einen  vermutlichen 
anKlang  in  Kom.  III,  1,  137  ff.  (vgl.  Solim.  a.  a.  o.  V,  305)  hat  neuerdings 
Schrüer  in  seiner  schrift  Über  Tit.  Andr.  s.  54  aufmerksam  gemacht. 

*  Es  ist  interessant  zu  beobachten,  dass  auch  im  Macbeth,  der  gewiss 
bald  nach  dem  Ilamlet  gedichtet  wurde,  eine  reminiscenz  an  dies  Schau- 
spiel und  zwar  an  eben  jene  stelle  vorzukommen  scheint: 

Mcb.  I,  2,  22     Till  he  unseam'd  him  from  the  nave  to  the  chaps 

Dido  II,  1     Then  from  the  navel  to  the  throat  at  once 
Ue  ript  old  Priam 
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welche  im  Macbeth  wiederkehrt,  wird  aus  dem  Didodrama 
stammen  (£>ido  V,  2). 

—  —  tigcrs  of  tiyrcania  gave  thee  suck 

ähnlieh  wie  die  bienen  vom  berge  Hybla  (Dido  V,  1)  in  Shake- 
speare's  Jnl.  Caes.  V,  1,  34  und  Henr.  IV,  A,  L  2, 47  sich  wieder- 
finden. 

Anch  die  in  dem  erwähnten  abschnitt  vorkommenden  werte 
(HamL  II,  2,  511): 

And  never  did  the  Cyc/ops'  Hammers  fall 
Oh  Mars's  armour 

sind  in  Marlowe's  stil  und  scheinen  auf  einer  erinnerung  an 
Edward  II.,  I,  4  zu  beruhen: 

My  heart  is  as  an  anvU  unto  sorrow, 

ff'Mch  beats  upon  it  like  the  Cycfops'  hammers 

Manchem  leser  des  Hamlet  wird  die  art  der  ermordung 
von  Hamlef  s  vater  sonderbar  vorgekommen  sein.  Shakespeare 
hat  wol  an  die  worte  gedacht,  welche  Lightbom,  der  mörder 
Eduard's  IL»  spricht  (Edw.  IL.  V,  1): 

/  learned  in  Aapies — 


—  whiisl  one  is  asleep,  to  take  a  quiii 

And  blow  a  fittle  powder  in  his  ears; 

Or  open  his  mouth,  and  pour  quicksüver  down, 

Dass  Shakespeare  die  Universität  Wittenberg  aus  Mar- 
lowe's  Faustus  erst  kennen  gelernt  hatte,  ist  wol  nicht  nötig 
anzunehmen:  eher  möchte  ich  glauben,  dass  die  namen  des 
pcrsouenpaares  Valdes  und  Cornelius  in  Shakespeare's  Volti- 
mand  (Valdemar)  und  Cornelius  wiederklingen. 

Marlowe's  Jew  of  Malta,  welches  drama  bekanntlich 
Sbakespeare's  Merch.  of  Ven.  stark  beeinflusst  hat,  muss  dem 
dichter  bei  der  abfassung  des  Hamlet  noch  in  lebhafter  erinne- 
rung gewesen  sein.     Der  Jouyce  of  Hehon'  Jew  v.  1365  ist  doch 


>  Dass  auch  Romeo  eine  reminiscenz  an  Marlowe*s  Edw.  ü.  enthält, 
scheint  noch  nicht  allgemeiner  bekannt  zu  sein,  obwol  es  schon  von  Dyce, 
T.  Momuisen  u.  a.  erwähnt  worden  ist.  I>ie  anfangsworte  von  Julians  be- 
rühmtem monolog  (Rom.  III,  2,  1): 

Ga/top  apace,  you  fiery  fooud  steeds 
Totvards  rhoebus'  lodging;  such  a  waggoner 
As  Phaeihon  wouid  whip  you  io  the  west. 
And  bring  in  ctoudy  night  immediateiy 

erinnem  dentlich  an  Eklw.  IL,  V,  4 : 

Gallo p  apace,  bright  Phoebus,  thrvugh  the  sky 
And  du  sky  {dusty'i)  night  in  rusty  iron  rar, 
Between  you  both  shorten  the  time. 
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wol  das  Vorbild  für  den  'juice  of  cursed  hebenon*  (Qu.  KSjouyce 
of  Hebona)  gewesen  (A.  Wagner,  anm.  zu  Jew  1365). 

Die  iigur  der  Abigall  aber,  der  schwachen,  allzu  gehor- 
samen tochter  des  schlauen  Juden  Barabas,  dürfte  einige  züge 
zur  gestalt  der  Ophelia  geliefert  haben.  Auch  sie  lässt  sich 
von  ihrem  vater  als  köder  gebrauchen,  der  sie  ermahnt: 

V.  960  daughler,  doe  you  heare, 

Entertaine  Lodowicke,  the  Gouemors  sonne, 
With  all  the  curtesie  you  can  affoord, 
Prouided,  thal  you  keepe  your  Maiden-head, 

Auch  Abigall  sendet  ihrem  liebhaber,  wie  ihr  vater  erzählt 
(v.  995),  die  von  ihm  erhaltenen  briefe  und  geschenke  zurück, 
schliesst  sich  in  ihr  zimmer  ein,  um  sich  vor  seinen  unge- 
stümen bewerbungen  zu  sichern.  Ihr  weiteres  Schicksal  ist  aber 
abweichend.  Sie  geht  in  ein  nonnenkloster  (was  ja  übrigens 
Hamlet  der  Ophelia  ebenfalls  anrät)  und  stirbt  durch  die  schuld 
ihres  vaters  an  gift. 

In  Marlowe's  Tamerlan  ist  mir  eine  stelle  aufgefallen, 
welche  dem  dichter  bei  der  abfassung  der  rede  des  geistes  im 
Hamlet  vorgeschwebt  haben  könnte.    Tamb.  B  I,  4  (v.  2585): 

haire 

IVhich  should  he  like  the  quilles  of  Porcupines 

vgl.  Haml.  I,  5,  20: 

hair 

Like  quills  upon  the  fretful  porpentine. 

Die  übereinstimmenden  vergleiche  sind  nicht  sehr  charak- 
teristisch und  werden  erst  durch  den  ähnlichen  Zusammenhang, 
in  welchem  sie  stehen,  interessant.  Tamerlan  spricht  an  jener 
stelle  von  seinen  söhnen,  die  er  für  zu  weichlich,  nicht  mutig 
und  rauh  genug  hält;  der  geist  von  Hamlet's  vater  spricht  zu 
seinem  söhne  und  will  ihn  zur  räche  für  seine  ermordung  auf- 
stacheln. Dass  Shakespeare  übrigens  jene  stelle  genau  kannte 
geht  aus  den  bald  danach  folgenden  versen  hervor.  Tamb.  B 
I,  4  (v.  2590): 

Their  fing  er  s  made  to  quaver  on  a  Lute, 
Their  armes  to  hang  aboul  a  Ladies  necke , 
Their  legs  to  dance  and  caper  in  the  aire 

welche  im  prolog  zu  Rieh.  III.  nachgeahmt  sind. 

Mit  recht  ist  auch  von  Dyce  darauf  hingewiesen  worden, 
dass  die  abschiedsworte  der  Ophelia  in  der  wahnsinnsscene 
(IV,  5,  72)  'Come  my  coach!  Good  night  ladies'  eine  reminiscenz 
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an  den  ersten  teil  des  Tamerlan  enthalten.  Bevor  die  wahn- 
sinnige Zabina  sieh  umbringt,  sagt  sie:  Hell  make  ready  my 
coch,  my  chaire,  my  j'ewels.  I  come,  I  come,  I  come  (Tamb., 
heransg.  v.  Albr.  Wagner,  s.  88). 

W.  6.  Clark  und  W.  A.  Wright  haben  in  einer  anmerkung 
zu  der  eommentierten  ausgäbe  des  Hamlet  in  der  Clar.  Press 
Ser.  (1884)  s.  208  wahrscheinlich  gemacht,  dass  Shakespeare 
bei  der  erzählung  vom  tode  der  Ophelia  eine  stelle  aus  dem 
drama  Locrine  (1595  gedruckt)  im  sinne  gehabt  hat;  denn 
dort  spricht  Guendeline  mit  beziehung  auf  Sabren,  die  sich 
ertränkt  hat: 

One  mischief  follorvs  on  another's  neck^, 

ganz  ähnlich  wie  die  königin  Gertrud  sagt  (Haml.  IV,  7, 163): 

One  tvoe  doth  iread  upon  another^s  heel, 

So  fast  they  follow:  your  sister's  drown'd,  Laerles, 

Viel  häufiger  und  charakteristischer  sind  die  Überein- 
stimmungen des  Hamletdramas  mit  eigenen  früheren 
dichtungen  Shakespeare's,  wie  H.  Isaac  im  Archiv  f.  n.  Spr., 
bd.  75,  s.  1  ff.  schon  gezeigt  hat.  Shakespeare  wiederholt  ja  über 
haupt  gern  dieselben  motive.  Auch  seine  Charakterzeichnung  ist 
trotz  aller  mannigfaltigkeit  zum  teil  typisch  (vgl.  Schröer,  Ueber 
Titus  Andr.  s.  8,  99  flf.).  Leider  wissen  wir  von  seiner  persön- 
lichkeit und  seiner  lebensgeschichte  zu  wenig,  um  die  inter- 
essanten fragen  beantworten  zu  können,  was  für  erlebnisse 
etwa  in  die  dichtungen  verwoben  sind,  wer  die  originale  der 
gestalten  seiner  phantasie  sind,  wie  weit  wir  in  den  dramen 
eine  poetische  beichte  zu  sehen  haben,  wie  in  denen  Goethe's. 
Aber  eine  vergleichende  betrachtung  der  übereinstimmenden 
Züge  dient  doch  vielleicht  zur  aufhellung  eines  oder  des  an- 
deren dunkeln  punktes,  und  namentlich  macht  sie  uns  mit  den 
Stimmungen,  neigungen,  ansichten  des  dichters  bekannt,  ftthrt 
in  seinen  gedankengang  und  gleichsam  in  seine  dichterische 
Werkstatt  ein.  Zugleich  werden  sich  vielleicht  neue  gesichts- 
punkte  für  die  datierung  des  dramas  ergeben. 

Wie  ich  in  den  früheren  aufsätzen  ausführte,  scheint  Sh. 
sich  besonders  im  ersten  akte  eng  an  die  composition  des 
Urhamlet  gehalten  zu  haben.  Auch  im  zweiten  und  dritten 
akt  wird  er  wol  im  gang  der  handlung  nicht  sehr  von  dem 

^  Vgl.  den  von  mir  (Anglia  N.  F.  1, 135)  aus  Tancred  and  Gismunda 
citierten  satz:  One  mischief  bring s  anolher  on  his  neck. 
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alten  drama  abgewichen  sein,  sondern  die  scenen  wesentlich 
nur  erweitert  und  frei  ausgeführt  haben.  Im  vierten  und  fünften 
akt  entfernt  sich  die  darstellnng  mehr  und  mehr  von  der  alten 
sage  und,  wie  wir  wol  annehmen  dürfen,  auch  von  der  älteren 
Hamlettragödie.  Es  ist  nun  interessant  zu  beobachten,  dass 
gerade  in  diesen  letzten  beiden  akten,  wo  Sh.  seinen  stoff 
dichterisch  freier  gestaltet  hat,  am  meisten  Übereinstimmungen 
mit  früheren  eigenen  dichtungen  sich  finden. 

Ferner  wird  sich  zeigen,  was  ja  von  vornherein  zu  er- 
warten ist,  dass  unsere  tragödie  sich  in  wörtlichen  anklängen 
besonders  nahe  mit  solchen  dramen  berührt,  welche  kurz  vorher 
gedichtet  worden  sind,  und  andererseits  mit  solchen,  welche 
ähnliche  Situationen  und  dramatische  motive  bieten. 

Allerdings  gerade  da,  wo  wir  wegen  des  ähnlichen  steifes 
am  meisten  ähnlichkeiten  erwarten  sollten,  finden  wir  am  wenig- 
sten: im  Titus  Andronicus.  Wäre  wirklich  der  Urhamlet 
eine  Jugenddichtung  Shakespeare's,  wie  einige  forscher  ^  noch 
immer  anzunehmen  geneigt  sind,  so  müssten  wenigsten  in  der 
composition  noch  Übereinstimmungen  erkennbar  sein.  Man 
könnte  dies  um  so  mehr  voraussetzen,  als  die  alte  sage  von 
Amlethus  in  ihrem  ganzen  Charakter  der  fabel  von  Titus  An- 
dronicus wirklich  sehr  ähnlich  ist.  Allein  es  können  kaum 
zwei  ähnliche  Stoffe  in  verschiedenerer  weise  behandelt  werden. 
Die  einheit  der  handlung  und  des  ortes  ist  in  Tit.  Andr.  weit 
weniger  gewahrt  als  im  Hamlet,  welches  letztere  drama  von 
anfang  bis  zu  ende  den  mord  von  Hamlefs  vater  zum  mittel- 
pnnkte  hat  und  fast  ausschliesslich  im  schlösse  von  Helsingör 
spielt.  Im  Hamlet  ist  das  Interesse  auf  wenige  personen  con- 
centriert,  Tit.  Andr.  leidet  an  Überladung  mit  figuren.  Im 
Hamlet  wird  die  katastrophe  wesentlich  mit  durch  den  zufall 


^  So  Schröer  in  seiner  übrigens  sehr  scharfsinnigen  and  lehrreichen 
Schrift  über  Titus  Andronicus  s.  88,  im  gegensatz  zu  den  ansichten  der 
meisten  und  bedeutendsten  englischen  und  deutschen  Hamletforscher, 
wie  Fr.  Fumivall,  die  Cambridge  Edd.:  W.  G.  Clark  und  W.  A.  Wright, 
C.  H.  Herford,  Delius,  Creizenach  u.  a.  Die  wiederaufnähme  der  hypo- 
these  Knight's  und  Elze's,  von  welcher  z.  b.  Creizenach  (in  den  berichten 
der  philol.-hist  classe  der  Eünigl.  Sachs.  Ges.  der  Wiss.,  12.  Febr.  1887,  s.  6) 
sagte,  sie  würde  *  allgemein  als  unhaltbar  betrachtet',  ist  allerdings  über- 
raschend. Schröer  muss  sich  doch  bewusst  gewesen  sein,  dass  alles,  was 
wir  über  Shakespeare  und  das  Hamletdrama  vor  1600  wissen,  durchaus 
nicht  für  seine  ansieht  spricht,  und  dass  Knight's  und  Elze's  argumente 
als  sehr  wenig  stichhaltig  sich  erwiesen  haben.  Aber  er  selbst  hat  keine 
neuen  gründe  beigebracht. 
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nnd  durch  verwechslungeo  herbeigeführt,  während  sie  im  Tit 
Aiidr.  wie  in  den  übrigen  tragödieu  Shakespeare's  durchaus 
durch  den  bewussten  willen  der  handelnden  personen  bedingt 
ist.  Im  Hamlet  zeigt  sich  bei  allen  personen  fast  eine  scheu 
vor  offener  blnttat,  im  Titus  Andronicus  tritt  eine  häufung  bru- 
taler racheacte  nnd  gränel  zu  tage.  Es  hätte  fllr  den  dichter 
des  Tit  Andr.  so  nahe  gelegen,  die  Ophelia-episode  der  alten 
sage  entsprechend  wie  die  der  Lavinia  zu  behandeln,  oder  die 
schlussscene  nach  der  weise  des  Tit.  Andr.  zu  gestalten;  statt 
dessen  finden  wir  ein  romantisch-tragische  liebesgeschichte  uud 
am  schlnss  eine  spitzfindig  herbeigeführte  katastrophe,  wie  in 
der  Spanischen  Tragödie  und  in  Solinian  and  Perseda. 

Weder  in  den  Charakteren  noch  iu  den  Situationen  uud 
dramatischen  motiven  kann  ich  eine  andere  ähnlichkeit  zwi- 
schen Tit.  Andr.  und  Haml.  finden,  als  höchsten  den  Wahnsinn 
des  Titus  und  die  analoge  rolle,  welche  Fortinbras  nnd  Lucius 
Andronicus  gegen  schluss  des  stUckes  spielen.  Die  allgemeine 
unähnlichkeit  der  ))eiden  stücke  aber  scheint  mir  jetzt  noch 
deutlicher  als  früher  darauf  hinzuweisen,  dass  das  Hamlet- 
drama nicht  aus  einer  Jugendarbeit  Shakespeare's,  sondern  ans 
einer  nmdichtnng  eines  Kyd'schen  Stückes  hervorgegangen  ist 
Denn  in  den  meisten  eben  erwähnten  punkten  steht  die  com- 
position  des  Hamlet  der  dramatischen  techuik  Kyd's  (in  der 
Sp.  Tr.)  näher  als  der  Shakespeare's. 

Die  besonderen  ähnlichkeiten  zwischen  Tit.  Andr.  uud 
Hamlet  dürften  zum  teil  dadurch  veranlasst  sein,  dass  der 
jugendliche  Shakespeare  im  Tit.  Andr.  mit  eben  diesem  Kyd 
auf  seinem  eigensten  gebiete,  der  rachetragödie,  rivalisierte, 
ihn  gleichsam  übertrumpfte.  Der  Tit.  Andr.  verhält  sich  zu 
der  Sp.  Tr.  und  vielleicht  auch  zum  urhamlet  etwa  wie  Schiller's 
Räuber  zu  Klinger's  stürm-  nnd  drangtragödien. 

Das  erstlingswerk  Shakespeare's  ist  ohne  zweifei  genialer, 
aber  auch  roher,  unreifer,  geschmackloser  als  die  dramen  seines 
älteren  rivalen.^ 


'  Die  antorschaft  Sh.'s  fllr  den  Tit.  Andr.  hat  Schröer  in  der  vorhin 
erwähnten  schrift  überzeugend  gesichert.  Aber  die  ansieht  Schrüer's, 
dass  die  Sp.  Tr.  eine  Dachanmun^  des  Tit.  Andr.  sei,  scheint  mir  unhalt- 
bar, schon  wegen  des  chronologischen  Verhältnisses.  Wie  Ritzenfeldt  in 
seiner  dissertation  über  Kyd  gezeigt  hat,  finden  sich  anklänge  an  die 
Sp.  Tr.  nicht  nur  im  Tit.  Andr.,  sondern  iu  fast  allen  Jugenddramen  Sh.'s 
hl  ununterbrochener  folge :  in  II.  G  A,  B,  C,  in  Rieh.  III,  in  der  Com.  of  Err., 
Born.,  u.  s.  w.    £8  mUssteu  also,  nach  der  ansieht  Schroer's,  nicht  bloss 
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Merkwürdig  ist  es,  dass  trotz  der  grossen  Verschiedenheit 
der  Charaktere  dem  dichter  bei  der  Schilderung  des  liebes- 
Verhältnisses  zwischen  Hamlet  und  Ophelia  die  geschichte  von 

Tit.  Andr.,  sondern  auch  H.  6  A,  B,  C.  Rieh.  lü,  Com.  of  Err.,  Rom.  vor 
der  Sp.  Tr.  anzusetzen  sein,  was  docn  wol  nictit  angeht,  da  die  Sp.  Tr. 
doch  sicher  schon  im  jähre  1591  aufgeführt  wurde.  Es  lässt  sich  aber 
meines  erachtens,  wenn  auch  nicht  streng  beweisen,  so  doch  sehr  wahr- 
scheinlich machen,  dass  die  Sp.  Tr.  vor  1588  gedichtet  sein  muss.  Ben 
Jonson  lässt  schon  in  *Every  Man  in  his  humour'  (15%  —  97)  I,  4  den 
capitän  Bobadil  von  der  Sp.  Tr.  wie  von  einem  altmodischen  (wenn  auch 
neu  gedruckten)  stücke  sprechen;  in  der  einleitung  zu  Clynthia's  Revels 
(1f)()0  aufgeführt)  rechnet  er  'the  old  Hieronimo',  d.  h.  die  Sp.  Tr.  zu  den 
'umbrae  or  ghosts  of  some  three  or  fourplays  devarled  a  dozen  years 
since'\  in  der  einleitung  zu  Bartholomew  Fair  (1614)  verspottet  er  solche 
kritiker,  welche  ^Jeronimo'  oder  Titus  Andronicus  noch  für  die  besten 
dramen  erklären,  als  leute,  die  mit  ihrem  ästhetischen  urteil  25— 3(»  jähre 
hinter  ihrer  zeit  zurück  seien.  Diese  anspielungen  deuten  ganz  überein- 
stimmend darauf  hin,  dass  die  Sp.  Tr.  schon  ende  der  achtziger  jähre 
(genauer  um  15S8  oder  zwischen  1584—89)  aufgeführt  und  bekannt  ge- 
worden war,  also  eher  vor  als  nach  1588  gedichtet  sein  wird.  Ben  Jon- 
son's  zeugniss,  als  eines  geborenen  und  erzogenen  Londoners,  der  bei 
seinem  Interesse  für  die  bUhne  gewiss  schon  als  halbwüchsiger  bursche 
gelegentlich  das  theatcr  besucht  hat,  sollte  doch  allein  hinreichen,  die 
annähme  einer  späteren  abfassung  (etwa  1591—92,  Schröer  a.  a.  o.  s.  91) 
zu  widerlegen.  Auch  zeigt  stil  und  composition  der  Sp.Tr.  weit  mehr  das 
gepräge  der  dramen  der  achtziger  jähre.  Altertümliche  Wörter  wie  ghid- 
some  (bei  Sh.  gar  nicht  mehr  üblich),  darksome,  deathful,  baleful,  mirth- 
fiUy  pilchy  (nur  noch  in  Sh.'s  Jugenddichtungen  vorkommend),  hiqht  (bei 
Sh.  nur  noch  in  bewusst  altmodischem  stil  gebraucht)  finden  sich  in  der 
Sp.  Tr.  wie  in  anderen  dichtungen  der  älteren  periode.  Vollgemessene 
verbalformen  auf  -eth  kommen  in  der  Sp.  Tr.  häufiger  (29  mal)  vor  als  in 
Marlowe^s  und  Shakespeare's  Jugenddramen,  häufiger  sogar  als  in  Henr.VI  A 
(T.  Mommsen,  Romeo  s.  107). 

Der  euphuismus  der  Sp.  Tr.,  die  nachahmung  Seneca's,  die  latei- 
nischen citate,  das  auftreten  der  rachegöttin,  das  alles  stimmt  zu  der  dra- 
matischen technik  der  80  er  jähre. 

Es  ist  aber  femer  zu  berücksichtigen,  dass  bald  nach  der  besiegung 
der  Armada  ein  englischer  dichter  wol  kaum  einen  so  unpopulären  stoff 
zur  dramatischen  behandlung  gewählt  hätte,  wie  die  Sp.  Tr.,  in  welcher 
zu  anfang  ein  sieg  der  Spanier  über  die  Portugiesen  ausführlich  erzählt 
und  gepriesen  wird. 

Endlich  möchte  ich  noch  darauf  hinweisen,  dass  schon  in  Marlowe^s 
Jew  of  Malta  (1588—89  gedichtet)  deutliche  anklänge  an  die  Sp.  Tr.  vor- 
kommen, welche  wol  nur  durch  die  Priorität  des  letzteren  dramas  zu  er- 
klären sind: 

Jew  of  M.  V.  538:  The  hopelesse  daughler  of  a  haplesse  Jew 

Sp.  Tr.  (Dodsley-Hazlitt  V,  163):  The  hopeless  falher  of  a  hapless  son 

Vgl.  Com.  (a.  a.  o.  V,  251):  Widotved  of  all  my  hopes,  my  haps 

Jew  of  M.  V.  142:  Rippina  the  bowels  of  ihe  earth 
Sp.  Tr.  (a.  a.  o.  V,  111):  lll  rip  the  bowels  of  the  earth 

Auch  scheint  mir  die  letzte  scene  des  Jew  of  Malta  etwas  durch 
die  Sp.  Tr.  beeinflusst.  —  Wir  können  aus  allen  diesen  gründen  mit  ziem- 
licher Sicherheit  behaupten,  dass  die  Sp.Tr.  spätestens  anfang  1588  zur 
aufführung  gebracht  und  vor  1588  gedichtet  sein  muss. 

Andererseits  weist  manches  darauf  hin,  dass  die  Sp.  Tr.  nach  dem 
ersten  teil  von  Marlowe's  Tamberl.  verfasst  ist.     Das  vorherrschen  des 

Angli».    N.  F.    n.  28 
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Troilns  und  Gressida  in  der  erinnerang  vorgeschwebt  zu 

haben  seheint,  welche  er  wahrscheinlich  kurz  vorher,  nm  1595, 

zu  dramatisieren  begonnen  hatte.  ^    Troilns  nennt  seine  liebe 

(Troil.  III,  2, 184): 

As  true  as  sieel,  as  plantage  to  the  moon, 
Äs  sun  to  day,  as  turtle  to  her  mate 

and  ruft  später  aus,  indem  er  einen  brief  der  ungetreuen  Gres- 
sida zerreisst  (Troih  V,  3, 108): 

Words,  wordSy  mere  words,  no  matter  front  the  heart 

Wendungen,  die  an  bekannte  stellen  des  Hamlet  anklingen. 
Isaac  hebt  noch  mehrere  parallelstellen  hervor. 

Ich  erwähne  nur  noch  Troil.  II,  3,  200: 

NOf  this  thrice  worthy  and  right  valiant  tord 
Musl  not  so  State  his  pattn,  nobly  acquired 

was  trotz  der  ganz  verschiedenen  bedeutnng  von  'palm*  etwas 
erinnert  an  Haml.  I,  3,  64: 

But  do  not  duU  thy  palm 

und  Troil.  V,  2, 147: 

fVithin  my  sout  there  doth  conduce  a  fight 

Vgl.  Haml.  V,  2,  4: 

Sir,  in  my  heart  there  was  a  kind  of  fighting, 

Dass  die  Pyrrhusdeclamation  wesentlich  mit  durch  die  er- 
innerung  an  die  scenen  des  Troilnsdramas  angeregt  ist,  wird,  wie 
Isaac  gezeigt  hat,  wegen  der  mehrfachen  wörtlichen  anklänge, 
die  gerade  in  diesem  abschnitt  vorkommen,  wahrscheinlich. 

blankverses  scheint  durch  Marlowe's  beispiel  veranlasst,  und  die  werte 
Hieronimo's  (a.  a.  o.  s.  152): 

A  comedy!  fiel  comedies  are  fit  for  common  wits: 
But  to  present  a  kin^ly  troop  tviihal, 
Give  me  a  stately-wrUten  tragedy 

dürften  eine  anspielung  auf  den  bekannten  prolog  Marlowe's  enthalten: 

From  jygging  vaines  of  riming  molher  wits 

Weete  lead  you  to  the  stately  tent  of  War. 

Wir  werden  also  auf  das  jähr  1587  als  wahrscheinliche  abfassungs- 
zeit  der  Sp.  Tr.  geführt 

Nun  wird  aber  niemand,  auch  Schröer  nicht,  annehmen,  dass  Sh.'s 
Tit.  Andr.  schon  vor  15S7  zur  auffUhruug  gekommen.  Es  ist  also  schon 
aus  diesem  gründe  durchaus  unwahrscheinlich,  dass  Kyd  den  jugendlichen 
Shakespeare  nachgeahmt  hat,  vielmehr  das  umgekehrte  verhältniss  anzu- 
nehmen. —  Auch  fl.  Krumm  hat  in  seiner  lehrreichen  programmabhandlung : 
Die  Verwendung  des  Reimes  in  dem  Blankverse  des  englischen  Dramas 
zur  Zeit  Shakspere's  (1561— KUß)  teil  I  (Kiel  1889)  die  ansieht  geäussert 
(s.  7),  dass  der  dramatische  stil  Snakespeare^s  in  semer  ersten  periode  mit 
demjenigen  Kyd's  eine  unverkennbare  ähnlichkeit  hat. 

^  Isaac  im  Archiv  f.  neuere  Spr.  bd.  75,  s.  12, 13,  17, 19. 


ENTSTEHUNG  DER  HAMLET-TRAGÖDIE.  337 

Es  ist  fast  als  wenn  die  cynisehe  nnd  misogyne  Stimmung, 
welclie  den  dichter  bei  der  gestaltnng  des  Cressidaeharakters 
beherrscht  zu  haben  scheint,  auch  auf  die  doch  so  ganz  ver- 
schiedene figar  der  Ophelia  einen  schatten  geworfen  hätte. 
Daher  ist  wol  auch  Polonius  dem  Pandarus  etwas  ähnlich  ge- 
worden. — 

Die  poetische,  wenn  auch  unwahrscheinliche  erzählung 
vom  tode  der  Ophelia  dürfte  gleichfalls  zum  teil  auf  früheren 
eigenen  motiven  des  dichters  beruhen. 

In  der  von  Shakespeare  wahrscheinlich  kurze  zeit  vor  dem 
Hamlet  verfasstcn^  dichtung  ^Lover's  Complaint'  klagt  ein 
verlassenes,  am  ufer  eines  fiusses  sitzendes  mädcheu  ihr  leid 
und  wirft  die  andenken,  die  ihr  treuloser  liebhaber  ihr  hinter- 
lassen, in  das  wasser.  Desdemona's  lied  von  der  weide  deutet 
dieselbe  Situation  an.  Der  weidenbaum  als  symbol  verlassener 
liebe  ist  bekannt  genug.  Desdemona^  will  jenes  lied  von  einer 
dienerin  ihrer  mutter  gehört  haben,  deren  liebhaber  ^toir  (m^/^) 
geworden  wäre  und  sie  verlassen  hätte,  und  die  es  noch  kurz 
vor  ihrem  tode  gesungen  hätte.  Und  ähnlich  ^spielt'  auch  Emilia 
^den  schwan^  und  singt  noch  im  sterben  den  kehrreim  'Willow, 
milow,  tvillow*  (Oth.  V,  2,  248).  Die  combination  dieser  motive 
kann  die  phantasie  des  dichters  zur  gestaltung  der  Ophelia- 
katastrophe geftlhi-t  haben. 

Shakespeare  hatte,  als  er  den  Hamlet  umdichtete,  den 
Othello,  wenigstens  die  letzten  scenen  davon,  noch  in  frischer 
und  lebhafter  erinnerung.  Das  geht  auch  daraus  hervor,  dass 
er  jenen  schönen,  auf  die  todte  Desdemona  angewendeten  ver- 
gleich 'pale  as  thy  smock'  (Oth.  V,  2,  273)  im  Hamlet  (Qu.  A 
aber  noch  nicht  I)  in  einer  scene,  die  fast  besser  in  den  Othello 
passen  würde,  verwendet:  'pale  as  his  shirt'  (Haml.  II,  1,  81).5 
Es  ist  daher  wol  möglich,  dass  die  figur  der  Ophelia  etwas 
durch  Desdemona  beeinflusst  ist     Und  trotz  aller  sonstigen 

*  Vgl.  Lov.  Compl.  173:  (/)  knew  votvs  tvere  ever  brokers  to  de- 
ftling  —  Haml.  I,  3, 127:  Do  not  helieve  his  voivs,  for  ihey  are  brokers. 
Manche  seltene  Wörter  kommen  übereinstimmend  im  Haml.  und  Lov.  Compl. 
vor,  z.  b.  reword,  orbed,  sancUfied,  gyves,  credent,  cauteL 

*  Dass  der  Othello  vor  1603  gedichtet  wurde,  also  wahrscheinlich  vor 
dem  Haml.  (in  der  zweiten  bearbeitung),  wird  jetzt  wol  schon  ziemlich  all- 
gemein angenommen;  ich  hoffe  es  in  einem  späteren  aufsatz  noch  genauer 
zu  erweisen. 

^  H.  Isaac  a.  a  o.  erwähnt  diese  Übereinstimmung  nicht',  wol  aber  eine 
interessante  parallele  zu  jener  Hamletstelle,  die  sich  in  *As  yon  like  it* 
(IIl,  2)  findet. 

28* 
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Verschiedenheit  der  Charaktere  erinnert  Hamlefs  gestörtes 
wesen,  sein  fassungsloses,  wildes  benehmen  gegen  Ophelia 
(HamL  II,  1)  und  gegen  Laertes  (V,  1)  etwas  an  die  paroxysmen 
und  wutausbrilehe  Othello's  gegenüber  Desdemona  und  gegen- 
über Jago.  Andererseits  hat  die  scene,  in  der  könig  Claudius 
den  aufbrausenden  Laertes  beschwichtigt  und  gegen  Hamlet 
hetzt,  einige  ähnlichkeit  mit  jener  des  Othello,  in  welcher  Jago 
den  Roderigo  zur  ermordung  des  Cassio  anstiftet.  Auch  hier 
wird  die  annähme  der  beeinflussung  durch  einen  bestimmten 
anklang  gestützt:  das  von  einem  quacksalber  gekaufte  gift 
(unciian  [bomght]  from  a  mountebatik)^  mit  welchem  Laertes' 
rapierspitze  bestrichen  wird,  scheint  auf  einer  reminiscenz  an 
Oth.  I,  3,  61  (.  . .  spells  and  medicines  hought  from  mountehanks) 
zurückzuftlhren.^ 

Ich  erinnere  femer  nebenher  daran,  dass  der  name  Mon- 
tano,  den  Qu.  A  statt  Reynaldo  hat,  sich  im  Othello  wieder- 
findet, dass  beide  stücke  schildwachtscenen  auf  einer  terrasse 
(plattform)  vor  einem  schlösse  enthalten.  Indessen  ist  zu  be- 
rücksichtigen, dass  die  erste  Shakespeare*sche  bearbeitung  des 
Hamlet  wol  noch  vor  dem  Othello  verfasst  ist,  dass  also  auch 
eine  umgekehrte  beeinflussung  stattgefunden  haben  kann. 

Hamlefs  Seegefecht  (IV,  6),  welches  erst  in  der  ausgäbe  von 
1604  enthalten  ist,  könnte  auf  einer  reminiscenz  an  Twelfth 
Night  y,  1,  55  ff.  beruhen,  wo  eine  ähnliche  heldentat  von  dem 
kapitän  Antonio  berichtet  wird  (bei  Isaac  übersehen).  Man 
vergleiche  besonders  die  worte  Tw.  N.  V,  1,  59: 

With  which  such  scathful  g rapple  did  he  make 

With  ihe  most  noble  bottom  of  our  fleet 

und  Tw.N.  V,  1,  65: 

This  is  he  that  did  the  Tiger  board 

mit  HamL  IV,  6, 18: 

in  the  grapple  I  boarded  them. 

Elinen  anderen  auffallenden  (ebenfalls  von  Isaac  übersehenen) 
anklang  bietet  Tw.  N.  H,  1,  22: 

^  Auf  andere  panllelen  zwischen  HamL  und  Oth.  hat  Isaac  a.  a.  o. 
8.  5,  20,  24,  27,  31,  33,  89  hingewiesen.    Ich  erwähne  noch 

Oth.  IL  1,  292    /  must  fetch  his  necessaries  ashore.    Farewell, 
Haml.  1,  3,  1      My  necessaries  are  embark'd:  farewell 
nnd 
Oth.  IL  1,  91      The  great  contention  of  Ihe  sea  and  skies  — 
HamL  IV,  1,  7  Mad  as  the  sea  and  wind  when  both  contend 

Which  is  the  mightier 
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some  hour  before  you  took  me  from  the  hreach  of  the  sea 

was  my  sisier  drorvned She  is  drorvned  already,  sir, 

rvith  Salt  water,  though  I  seem  to  drown  her  rememhrance  again 
wilk  more. 

Dazu  Haml.  IV,  7,  165: 

your  sister*s  drown'd,  Laertes, 

ebd.  IV,  7,  186: 

Too  much  of  water  hast  thou,  poor  Ophelia, 

And  therefore  I  forbid  my  tears 

(ähnlich  schon  in  Qu.  A),  wobei  zu  beachten  ist,  dass  im  Haml. 
die  eigentliche  pointe  des  witzes  (sall-waler)  verloren  gegangen, 
oder  wenigstens  abgeschwächt  ist. 

In  den  dramen  aus  den  jähren  1596—1603  wird  auffällig 
häufig  das  thema  der  übermässigen  trauer  über  den  tod  ge- 
liebter anverwandter  behandelt:  K.  John  III,  4,  22  flF.;  Rom.  III, 
3, 128  flf.;  Henr.  IV  B  1, 1,  161  flF.,  Tw.  1, 1, 30;  All's  well  1, 1, 63; 
Ado  V,  1,  1  ff.  Wenn  die  abfassungszeit  dieser  dramen  sicherer 
wäre,  würde  sich  wol  auch  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit 
feststellen  lassen,  ob  und  wie  weit  der  dichter  an  diesen  stellen 
eigenem  persönlichem  kummer  ansdruck  giebt,  etwa  über  den 
tod  seines  einzigen  sohnes,  1596,  oder  seines  vaters,  1601. 
Jedenfalls  passen  die  stellen  im  Haml.  I,  2,  68  ff.,  IV,  7, 108  ff. 
ganz  zu  der  Stimmung  anderer  dichtungen  jener  zeit. 

Im  einklaug  damit  stehen  auch  die  kirchhofsphantasien 
Haml.  V,  1,  für  welche  man  Vorstudien  in  Romeo  IV,  3,  33  ff., 
V,  3, 100  ff.  sehen  kann.  Eine  bemerkenswerte,  von  Isaac  a.  a.  o. 
nicht  verzeichnete  parallelstelle  scheint  mir  zu  sein  Rom.  V,  2, 45: 

T/tou  delestablc  maw,  thou  womb  of  deaih 

Thus  I  enforce  thy  rotten  jaws  to  open 
Haml.  I,  4,  48: 

the  sepulchre 

Hath  oped  his  ponderous  and  marble  Jaws 

Eine  ganz  deutliche  reminiscenz  an  Rom.  lässt  sich  auch 
in  der  scene  von  Ophelia's  begräbniss  erkennen.  Der  streit 
von  Hamlet  und  Laertes  am  grabe  der  Ophelia  ist  offenbar 
etwas  nachgebildet  dem  streit  von  Romeo  und  Paris  bei  der 
gruft  der  Julia.    Wenn  Paris  (Rom.  V,  3, 12)  klagt: 

Sweet  flow  er,  wilh  flowers  thy  bridal  bed  I  slrew 
WIlich  with  sweet  water  nighlly  I  will  dew 
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SO  sind  damit  die  worte  der  königin  (Haml.  V,  1,  266)  zu  ver- 
gleichen: 

Srvceis  lo  ihe  sweet:  farewell!  [Scattering  fiorvers] 


1  thought  ihy  bridebed  io  have  deck*d,  srveet  maid, 
And  not  have  stretv'd  ihy  grave, 

Aneli  diesen  anklang  hat  Isaae  übersehen.  — 

Anf  die  gestaltung  oder  Umgestaltung  der  letzten  seene 
haben,  wie  es  scheint,  besonders  Henr.  4  A  V,  4  und  Caes. 
III,  1  eingewirkt  Der  rebellische,  ehrgeizige,  kampflustige 
heisssporn  Percy  ist  sowol  mit  Laertes,  wie  mit  Fortinbras 
geistig  verwandt.  Vielleicht  ist  das  original  ftir  alle  drei  Robert 
Essex  gewesen. 

Bei  der  Schlusskatastrophe  hat  Shakespeare  gewiss  an  den 
Zweikampf  zwischen  Harry  Percy  und  prinz  Heinz  gedacht 
Percy  will  im  sterben  prophezeien  (V,  4, 83),  ähnlich  wie  Hamlet 
(V,  2,  365),  aber  die  zunge  versagt  ihm  den  dienst  (Henr.  4  A 
V,  4,  45,  vgl.  Haml.  Qu.  A  V,  2,  360).  Prinz  Heinz  ruft  dem 
sterbenden  zu  (Henr.  4  A  V,  4,  87): 

Fare  thee  tvell,  greal  heari 

ganz  ähnlich  wie  Horatio  (Haml.  V,  2,  370): 

Now  cracks  a  noble  hearL    Good  night,  sweet  prince. 

Auch  die  in  beiden  stücken  bald  nachher  folgenden,  überein- 
stimmenden gleichnisse  sind  zu  beachten.  Prinz  Heinz  sagt 
mit  beziehung  auf  den  vermeintlich  todten  Falstaff  (Henr.  4 
A  V,  4, 107): 

Death  hath  not  Struck  so  fat^  a  deer  to-day 

AehnUch  Fortinbras  (Haml.  V,  2,  373): 

0  proud  death, 
What  feast  is  toward  in  thine  eternal  cell 
That  thou  so  many  princes  al  a  shot 
So  bloodily  hast  Struck! 

Auch  die  früheren  scenen  des  Hamlet  bieten  bertihrungs- 
punkte  mit  dem  ersten  und  zweiten  teil  von  Heinrich  IV. 
Aehnlich  wie  in  Haml.  IV,  4  Fortinbras  dem  Hamlet  als  Vor- 
bild erscheint,  wird  auch  Henr.  4  A  III,  2  Percy  Heisssporn 
dem  Prinzen  Heinz  als  muster  vorgehalten  und  die  Charakte- 
risierung ist  eine  wesentlich  übereinstimmende:  thU  Hotspur, 
Mars  in  straf hiing  clothes,  this  infant  watTior  —  a  delicate  and 
t ender  prince,     fV/tose  spirit  witli  divine  nmhition  pnffd     Makes 

^  Ein  seltsames,  aber  wol  nur  zuHilliges  zusainnientrefren  ist,  dass 
auch  Hamlet  kurz  vorher  als  '/a/*  bezeichnet  wurde. 
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moulhs  at  tlie  invisibie  event  u.  s.  w.  Die  figur  des  Fortinbras, 
die  im  Urhamlet  wol  nur  im  keime  vorhanden  war,  dürfte  von 
Shakespeare  nach  dem  muster  des  Heisssporn  weiter  ausge- 
bildet worden  sein.  Andererseits  mag  das  ähnliehe  tragische 
Schicksal  von  Hamlet  und  Percy  Heisssporn  Shakespeare  ver- 
anlasst haben,  Hamlet  ähnlich  zu  charakterisieren  und  ihn  in 
ähnlichen  Worten  sprechen  zu  lassen  wie  Percy.* 

Auch  die  berührungen  mit  Henr.  V  scheinen  mir  häufiger 
als  Isaac  annimmt.    Ich  gebe  eine  kleine  nachlese. 

Henr.  5  IT,  2,  12: 

Now  sits  the  wind  fair,  and  we  will  ahoard. 
Haml.  I,  3,  55  (schon  in  Qu.  A): 

aboard,  aboard,  for  shame! 

The  wind  sits  in  the  Shoulder  of  your  sail 
Henr.  5  IH,  1,  7: 

Stiffen  the  sinews,  summon  up  the  blood, 


Then  lend  Ihe  eye  a  terrible  aspect 


let  the  brow  o'er  whelm  it 

As  fearfully  as  doth  a  galled  rock 

Überhang  and  juily  his  confounded  base, 

Swill'd  wilh  the  wild  and  wasleful  ocean 
Haml.  I,  4,  70  (schon  in  Qu.  A): 

the  dreadful  summit  of  (he  cliff 

That  beetles  o'er  his  base  inio  the  sea 
Haml.  I,  5,  15: 

1  could  a  täte  unfold  whose  lightest  word 

Would  — 

Make  thy  two  eyes,  like  stars,  Start  from  their  spheres 
Halm.  I,  5,  93: 

you,  my  sinews,  grow  not  instant  old, 

Bat  bear  yne  stiffly  up. 

(Die  nähe  der  drei  Hamletstellen,  von  denen  die  mittlere 
allerdings  nur  geringe  ähnlichkeit  hat,  ist  beachtenswert.  Auch 
sonst  erinnert  die  rede  des  königs  Heinrich  V.  an  jener  stelle 
an  die  worte  des  geistes  in  Hamlet.) 

Henr.  5  IV,  Prol.  25: 

their  gesture  sad 

Investing  lank-lean  cheeks  and  war-worn  coats 

*  Auf  anklänge  hat  Isaac  a.  a.  o.  aufmerksam  gemacht.  Beachtens- 
wert scheint  mir  besonders,  dass  die  worte  Ileissspom^s  zu  Douglas 
( Henr.  4  A  IV,  1 ,  1  ff.)  ganz  ähnlich  klingen  wie  die  Hamlet's  zu  Horatio 
(Haml.  III,  2,  62  ff.);  dass  Lady  Percy  in  ganz  ähnlichen  ausdrücken  von 
Fercy,  ihrem  todten  gemahl,  spricht  (Henr.  4  B  II,  3,  21  ff.),  wie  Ophelia 
von  Hamlet  (lU,  1,  161). 
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Presenteth  them  unto  ihe  gazing  tnoon 

So  many  horrid  ghosts 
Haml.  I,  4,  51  (schon  in  Qu.  A): 

What  moy  ihis  mean, 

That  thou,  dead  corse,  again  in  compiete  steel 

Revisit'sl  thus  the  glimpses  of  the  moon, 

Making  night  hideous. 
Henr.  5  V,  2,  880: 

man  and  wife,  heing  (wo,  are  one  in  love 

Haml.  IV,  S,  54  (schon  in  Qu.  A): 

man  and  wife  is  one  flesh. 

Mir  scheint  daher  Henr.  V  und  Hamlet  eng  zasammenzn- 
gehören.  Wer  die  parallelstellen  in  ihrem  zusammenhange  anf- 
merksam  liest,  wird  wol  bei  den  meisten  zu  der  Überzeugung 
kommen,  dass  den  Hämletversen  die  priorität  gebührt,  dass 
also  das  Hamletdrama  (in  der  ersten  bearbeitung)  vor  Henr.  V 
(1599)  gedichtet  ist  Dazu  stimmt,  dass  die  meisten  erwähnten 
Hamletverse  sich  schon  in  Qu.  A  finden.  Die  ansieht  Isaac's, 
dass  die  erste  redaction  von  Shakespeare's  Hamlet  um  1597 — 98 
stattgefunden  hat,  wird  also  bestätigt.  Beachtenswert  scheinen 
mir  die  mehrfachen  berührnngen  mit  den  geisterscenen  im 
Hamlet,  weil  ja  bekannt  ist,  dass  Shakespeare  den  geist  selbst 
gespielt  hat 

Auch  die  beziehnngen  zu  Jnl.  Gaes.,  auf  welche  zum  teil 
schon  Isaac  hingewiesen,  sind  beachtenswert.  Ich  füge  noch 
einiges  hinzu.  Nach  der  ermordung  Caesar's  sagt  Antonius 
(Caes.  m,  2,  204): 

üere  wasl  thou  bay'd,  brave  heart; 

0  World,  thou  wast  the  forest  to  this  hart; 


Uow  like  a  deer,  strucken  by  many  princeSy 
Dost  ihou  here  lie! 

Und  etwas  weiterhin  (III,  2,  270): 

Caesar^s  spirit 

Shall 

Cry  *Havoc' 

Damit   sind   die  worte   des  Fortinbras  zu  vergleichen  (Haml. 
V,  2,  374): 

This  quarry  cries  on  havoc.     O  proud  death, 
What  feast  is  towurd  in  tliine  eternal  ce/l, 
That  thou  so  many  princes  at  a  shot 
So  btoodi/y  hast  Struck? 

Dieser  satz  ist,  nur  wenig  abweichend,  schon  in  Qu.  A  enthalten: 
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0  imperious  death!  horv    many  Prinees 

Bast  thou  ai  one  drafi  bloudily  shol  lo  dealh? 

Der  ausdrack  'many  prinees*  ist  im  Hamlet  nieht  so  prägnant 
wie  im  Caesar;  es  seheint  daher,  als  wenn  Jul.  Caes.  die  Prio- 
rität gebühre,  auch  vor  Qu.  A. 

Horatio's  gedanke,  Hamlet  vor  versammeltem  volke  eine 
leiehenrede  zu  halten,  dürfte  daher  aneh  aaf  das  beispiel  des 
Antonius  zurückzuführen  sein. 

Es  seheint  mir  nieht  ohne  bedeutnng,  dass  Horatio  und 
Fortinbras  gerade  in  der  ersten  und  letzten  scene  des  Stückes 
viel  mehr  hervortreten,  als  in  dem  sonstigen  verlaufe.  Die 
erste  scene  des  ersten  aktes  stimmt  mit  der  schlussscene  auch 
in  den  reminiscenzen  an  Henry  IV  A  und  Caes.  überein.  Hat 
vielleicht  ursprünglich  das  stück  mit  der  zweiten  scene  be- 
gonnen und  ist  die  erste  nachträglich  hinzugedichtet  worden? 
In  dieser  Vermutung  bestärkt  mich  der  umstand,  dass  der 
dichter  bei  der  zweiten  Jbearbeitung  gerade  diese  scene  fast 
ganz  unverändert  Hess. 

Durch  die  vorstehenden  Zusammenstellungen  glaube  ich 
die  ergebnisse  H.  Isaac's  in  seinem  mehrfach  erwähnten  wert- 
vollen aufsatze  bestätigt  und  ergänzt,  und  gleichzeitig  gezeigt 
zu  haben,  dass  die  darstellung  und  composition,  ja  in  gewissem 
grade  auch  die  Charakterzeichnung  des  Hamletdramas  mehr 
als  gemeinhin  wol  angenommen  wird,  durch  zeitgenössische 
dichtuugen,  seien  es  fremde,  seien  es  Shakespeare's  eigene,  be- 
einflusst  worden  ist  Gegenüber  dem  gewöhnlichen  Standpunkt 
der  deutschen  Hamleterklärer,  welche  dies  drama  gleichsam 
abgelöst  von  dem  natürlichen  gründe,  als  eine  ganz  originelle 
und  einheitliche,  abstrakt  philosophische  oder  psychologische 
dichtung  betrachten^,  schien  es  nötig  hervorzuheben,  wie  tief 
und  mit  wie  vielen  zarten  fUden  die  tragödie  im  leben  und  in 
der  dichtung  jener  zeit  wurzelt. 

Die  ästhetische  betrachtung  müsste  meines  erachtens  solche 
einwirkungen  mehr  als  gewöhnlich  geschieht  in  rechnnng  ziehen. 
Auch  in  der  originellsten  dichtung  Shakespeare^s  ist  manches 
nicht  originell,  sondern  überliefert,  typisch,  conventioneil;  und 
neben  vielem  tiefsinnigem  findet  sich  einiges,  was  keine  tiefere 

^  So  noch  Hermann  TUrck  in  seiner  übrigens  sehr  scharfsinnigen 
und  geistreichen  schrift:  *Das  psychologische  rroblem  in  der  Hamlet- 
Tragödie'.    1890. 
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bedeutuDg  hat,  nebensächliches,  äusserliches  bei  werk,  anf  den 
geschmack  der  menge  und  den  bühneneffeet  berechnet,  vom 
dichter  gewiss  leichthin,  mit  fliegender  feder  niedergeschrieben. 
Solch  äasserliches  beiwerk  müssen  wir  absondern,  wenn  wir 
den  eigentlichen  kern  der  dichtang  erfassen  wollen;  ziehen 
wir  es  mit  in  betracht  und  legen  wir  ihm  einen  tieferen  sinn 
unter,  so  verwirren  wir  uns  und  stossen  auf  Widersprüche. 

Es  wird  sich  nicht  läugnen  lassen,  dass  auch  das  Hamlet- 
drama ein  mosaik  von  reminiscenzen  enthält.  Die  reminiscenzen 
sind  interessant,  insofern  sie  zur  erklärung  mancher  eigentttm- 
lichkeit  in  der  composition  des  dramas  dienen.  Der  bunt- 
scheckige Charakter  ist  durch  die  verschiedenartigkeit  der 
litterarischen  einflUsse  bestimmt.  Antikes,  mittelalterliches, 
modernes  mischt  sich,  je  nachdem  die  phantasie  des  dichtere 
nach  der  einen  oder  anderen  seite  hin  einwirkungeu  erfuhr. 
Das  moderne  überwiegt  aber  entschieden,*  wie  es  wahrschein- 
lich schon  in  dem  älteren  drama  überwogen  hat.  Nicht  bloss 
die  mehrfachen  erinnerungen  an  Zeitereignisse,  sondern  auch 
an  zeitgenössische  dichtungen  werden  dazu  mitgewirkt  haben, 
dem  drama  diesen  Charakter  aufzuprägen.  Die  mittelalterlich- 
rauhe  und  rohe  färbung  der  sage,  wahrscheinlich  schon  in  dem 
alten  drama  zum  teil  beseitigt,  ist  in  Shakespeare's  Hamlet 
fast  ganz  verloren  gegangen,  weit  mehr  als  z.  b.  in  Macbeth, 
Lear.  Wir  dürfen  wol  annehmen,  dass  Shakespeare  erst  mit 
reiferem  alter  ein  feineres  geftthl  für  historische  färbung  er- 
langte. Auch  Julius  Caesar  macht  ja  einen  moderneren  ein- 
druck  als  Coriolan  oder  Antonius  und  Cleopatra.  Das  halb- 
italienische colorit  des  Hamletdramas  ist  zum  teil  vielleicht 
durch  den  einfiuss  der  vorher  gedichteten  tragödien  Romeo 
und  Julia  und  Othello  zu  erklären. 

Wörtliche  anklänge  können  als  spuren  dienen,  mit  hülfe 
deren  wir  den  weg  verfolgen,  den  die  phantasie  des  dichters 
eingeschlagen  hat.  Oefters  scheinen  sie  durch  eine  gewisse 
ähnlichkeit  der  Situation,  der  Stimmung,  des  dramatischen 
motivs  veranlasst  zu  sein.  Je  nach  der  Situation  wechselt  der 
Stil,  wechseln  die  anklänge.  Wie  wir  früher  gesehen  haben, 
dass  in  pathetisch-rhetorischen  scenen  Kyd's  stil  noch  bisweilen 
durchblickt,  so  ist  es  andererseits  interessant  zu  beobachten, 
dass  für  die  darstellung  des  grausigen  unser  dichter  die  färben 
von  Mario we's  palette  entlehnt,  z.  b.  in  der  rede  des  geistes 


L. 
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oder  in  der  Pyrrhosdeelamation.  Im  allgemeinen  sind  remi- 
niseenzen  am  häufigsten  in  solchen  seenen,  die  der  dichter 
mehr  als  äusseres  beiwerk  anfgefasst  zu  haben  scheint,  und 
im  munde  solcher  personen,  mit  denen  er  weniger  Sympathie 
hatte,  wie  z.  b.  Laertes.  Hamlefs  reden  sind  dagegen  fast 
immer  originell. 

Schon  Isaac  hat  durch  seine  interessante  Untersuchung 
nachgewiesen,  was  von  vornherein  anzunehmen  war,  dass  die- 
jenigen dichtungen  Shakespeare's  am  meisten  auf  das  Hamlet- 
drama eingewirkt  haben,  welche  ihm  zeitlich  sehr  nahe  stehen. 
Je  frischer  die  eindrücke  und  erinnerungen,  um  so  lebhafter 
und  wirkungsvoller  sind  sie  fttr  die  phantasie.  Es  scheint  mir 
aber  etwas  zu  weit  gegangen,  wenn  Isaac  mit  hilfe  einer 
statistischen  Zusammenstellung  der  parallelen  die  abfassungs- 
zeit  des  Hamlet  genau  bestimmen  will.  Zunächst  ist  von 
Isaac  nicht  genügend  beiücksichtigt,  dass  reminiscenzen  ja 
doch  auch  durch  stofi^liche  ähnlichkeiten  bedingt  sind.  Es 
lässt  sich  sehr  wol  denken,  dass  ungefähr  gleichzeitige  dich- 
tungen, wenn  sie  ganz  verschiedene  stoffe  behandeln,  im  stil 
wenig  mit  einander  gemein  haben,  und  umgekehrt,  dass  zeit- 
lich ziemlich  weit  auseinander  liegende,  aber  inhaltlich  ähnliche 
eine  starke  einwirkung  zeigen.  Sodann  aber  hängt  das  auf- 
finden und  notieren  von  parallelen  selbst  bei  noch  so  genauer 
lectüre  doch  zu  sehr  vom  zufall,  von  der  subjectiven  auffassung 
—  und  von  der  vorgefassten  meinung  ab.  Unwillkürlich  wird 
man  da  eifriger  suchen,  wo  man  mehr  zu  finden  holBR;.  Ab- 
solute Vollständigkeit  war  von  Isaac's  Sammlung  nicht  zu  er- 
warten. Ich  habe  vorstehend  einige  nachtrage  geliefert,  glaube 
aber,  dass  sich  immer  noch  parallelstellen  finden  lassen  werden. 
Wie  weit  ich  in  bezng  auf  die  abfassungszeit  des  Hamlet  mit 
Isaac  übereinstimme  und  von  ihm  abweiche,  habe  ich  zum  teil 
schon  angedeutet.  Ich  hoffe  es  in  einem  späteren  aufsatze 
genauer  ausführen  und  begründen  zu  können. 

Kiel,  April  1891.  Gr.  Sarrazin. 
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DIE  GEDICHTE  DER  KÖNIGIN  ELISABETH. 

Die  folgende  sammlang  verdankt  ihren  ursprnng  eigentlich 
nar  dem  wanache,  die  blankverse-zeilen  der  königin  kennen  zn 
lernen  nnd  für  ein  colleg  über  englische  metrik  zu  verwerten. 
Warton*s  citat  (4,  280)  war  mir  stets  ein  dorn  im  aage  gewesen 
nnd  da  Parkas  grosse  ausgäbe  von  Walpole's  Royal  and 
Noble  Anthors  mir  auf  mehreren  grösseren  deutschen  biblio- 
theken  nicht  zugänglich  war,  copierte  ich  in  Oxford  die  verse 
aus  dem  Hatton  Ms.  (jetzt  e  Museo  55)  und  fand  mehrere 
stärkere  versehen  in  Parkas  abdruck,  welche  den  ohnehin  schon 
schwer  zu  constrnierenden  sinn  noch  dunkler  machten. 

Da  ich  das  gedieht  aus  dem  Rawlinson  Ms.  85  (^When 
I  was  fayre')  nirgends  abgedruckt  fand  und  auch  jedes  ein- 
zelne der  übrigen  nicht  leicht  zugänglich  ist,  gebe  ich  nach 
den  handschriften  und  den  mir  zugänglichen  frühesten  drucken 
auch  die  übrigen  poetischen  überbleibsei  der  grossen  königin, 
über  die  wir  nicht  so  bissig  abzuurteilen  brauchen  wie  Kitson, 
wenngleich  allerdings  die  musen  ihren  poetischen  griffel  nicht 
umschwebten. 

1.  Uebersetznng  in  blankverse  aus  dem  chore  zum  2.  act 

des  Hercules  Oetsens. 

Ms.  (nicht  autograph)  e  Museo  55  (art.  12)  *ex  Dono  D.  Clay\  wol  noch 
dem  ir».  Jahrhundert  angehörig.  Der  folgende  text  ist  so  getreu,  als  mehr- 
fache collationen  ihn  hoffentlich  bewahrt  haben,  nach  der  hs.  gegeben;  ohne 
jeden  versuch  die  Verständlichkeit  zu  erleichtem  —  und  zu  ermöglichen. 

What  harminge  hurle  of  fortunes  arme  thou  dreades,      i 
Let  fraught  of  fayth  the  burthen  of  care  releive; 
And  take  thou  such,  to  feare  approu'd  by  proofe, 
The  vnpickt  lockes  of  certaine  trust  to  hould: 
flFor  geason  is  the  fayth  and  rarely  kept  is  trust, 
Where  pufifed  sailes  from  best  fore  windes  be  falne. 
The  wayght  of  scepters  sway  if  choice  must  beare  7 


Die  lateinischen  parallelen  zu  v.  1 — 31  sind  bereits  in  der  handschrift 
an  den  rand  bemerkt. 

V.  1  Fatü  quod  cumque  times 

Fidas  comites  accipe  fatis: 

Nam  rara  fides  vbj  iam  melior 

Fortuna  rujt 

V.  7  In  quicunqes  qui  sceptra  tenes, 

licet  omne  tua  vulgus  in  aula 


GEDICHTE  DER  KÖNIGIN  ELISABETH.  347 

Albeit  the  vulgare  crew  fill  füll  thy  gates, 

And  hndred  thresshouldes  w^^  theire  feete  be  smoothed: 

Though  w*^  thy  gleaves  &  axes  thou  be  armed, 

And  root  füll  great  doe  glory  give  thy  name: 

Amid  the  veiwe  of  all  these  sondrie  sorts,  t2 

One  fanltles  fayth  her  roome  even  scante  may  elaime. 

The  golden  ledge  füll  wrathfoll  spites  besets,  14 

And  where  the  gates  theire  postes  draw  forth  by  breadth. 

More  easie  way  to  ginles  &  passed  safe: 

Heed  then  the  cloekes  of  warned  harmes  w***  good,       17 

And  Ict  the  hidden  blade  not  wrong  thee  worke: 

ffor  when  most  shewe  by  gazers  eyen  is  spide 

And  presenee  great  thy  honoar  most  advannee 

This  gift  retaine  as  fellowe  to  thy  roome,  21 

Disdaine  may  frowne  but  Enuy  thrust  thee  through. 

No  öfter  doeth  the  East  the  night^^  care  release,  23 

And  makes  the  shady  darke  w^**  light  abashe, 

Then  kinges  be  made  in  instat  short  &  mard. 

Soe  isie  is  thir  ioy  &  hooplesse  woe. 

The  love  of  kingdoms  rule  observed  w"'  care  27 

Bat  for  him  seife  a  king  but  fewe  regard: 

The  eourtes  Inster  a  stale  guest  made  for  mee 

Delighted  w'^  thee  shine  noe  woe  forthought. 

And  this  man  seekes  the  nearest  roome  to  prinee  31 


Centü  pariter  limina  pulset 
Cü  tot  populis  stipatus  eas 
In  tot  populis  vix  vna  fides. 

V.  1 2    Bei  sorl*  ist  der  Schnörkel  nicht  mit  sort*  aufzulösen,  wie  Park  tut. 
V.  13    Statt  scanie  liest  Park  franke. 
V.  14    Statt  besets  liest  Park  heset, 

Tenet  auratu'  limen  Erjoinis 

Et  cü  magnae  patuere  fores 

Intrant  fraudes,  oautiqi  dolj 

Femlq)  latens:  cflq)  in  populos 

Prodire  parant,  comes  inuidia  est. 

V.  17    Heedj  nicht  Speed  (wie  Park  liest);  st  ctockes  liest  P.  Clerkes. 
V.  23    Park:  carre. 

Noct^  quoties  summovet  Eos 

Reg6m  toties  credite  nascj. 

V.  26    ihir,  nicht  this  (wie  bei  Park);  Ms.:  isie. 
V.  27  Paucj  reges  non  regna  colunt 

Plures  fulgor  conuocat  aulsB. 
V.  29    Park:  State  guest. 
V.  30    Park :  the  shine. 
V.  31  Capit  hie  regj  proximus  ipsj 

Cliurus  latas  ire  per  vrbes: 
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To  glitteriug  view  amid  the  Btreetes  he  comes, 
While  broyled  is  w***  carke  the  misers  breast, 
In  search  of  gainfall  graspe  his  name  to  spred, 
In  eompasse  of  the  hoorded  heapes  to  finde 
One  bit  to  slake  desires  waves  he  seekes: 
Not  all  the  coast  where  Istrus  trade  doeth  haant  37 

W^**  gemmes  bedect  throngh  hew  of  divers  kinde, 
Nor  Lydia  faire  w'**  sweetest  streames  suffiee, 
To  quench  ne  answere  all  snch  thurst  by  hälfe: 
Ne  yet  the  soyle  that  bides  Zephyras  slaue 
[1^]  A  basht  at  golden  shining  Tagns  beames 

Nor  Hebrus  Service  may  content  at  füll  44 

Bich  though  Hydaspes  hedge  his  feildes  throwe  out      45 

Though  Ganges  course  his  confines  all  doe  grase  4(> 

W*  filled  force  to  water  all  his  landes 

To  greedy  grating  wightes  inough  not  all  4S 

That  nature  well  doeth  please  his  lack  not  so 

This  man  doeth  homage  owe  vnto  kiugly  force  49 

And  harbrowe  Borne  adores  where  last  he  hauntes 

Not  meaning  that  this  ploaghshare  should  advance        51 

Like  crooked  binde  his  masters  gaine  w^*^  clottes 

By  murdering  of  the  grounde  noe  ease  of  toyle, 

Though  thousand  leas  his  husbandmen  turne  vp 

Well  pleased  rests  his  hearth  w^^  goods  even  such        55 

As  pleasure  may  by  gift  another  ueede  5ß 


Vrit  miserd  gloria  pectus, 

Cupit  hie  gazis  implere  fam^. 

Nee  tarnen  omnis  plaga  ^emmiferj 

Suffieit  Istrj,  nee  tota  sitim 

Lydia  viucit:  nee  qus  zephyro 

Subdita  tellus,  stupet  aurato 

Flumine  clarö  radiäre  Tagü. 

(Nee  si  totus  serviat  Hebrus] 
V.  37    Park:  istras. 

v.  44    Die  folgenden  lateinischen  parallelen  sind  von  Park  gegeben. 
V.  45    hedge,  nicht  seäge  (wie  bei  Park). 
V.  46  Ruraqne  diues  cingat  Hydaspes 

Intraque  suos  currere  fines 

Spectet  tote  flumine  Gangem. 

V.  47  Avidis,  avidis  natura  parum  est 

v.  49  Colit  hie  regem,  regumque  lares, 

v.  51  Non,  ut  presso  vomere  semper 

Nunquam  cesset  curvus  arator 

Vel  mille  secent  arva  eoloni 
Das  /  von  this  später  ausgestrichen. 

V.  55  Solas  optat,  quas  donet,  opes 

V.  5t>    i.  e.  as  may  give  pleasure  by  supplying  another  need  (Park). 
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A  badder  sort  the  princes  courte  regard  57 

With  foyled  foote  that  stnble  gives  at  all 

And  each  to  loose  w'**  no  avayle  to  one 

That  might  may  equall  härme  they  power  atcheive        60 

Whose  livings  thred  drawne  out  is  of  such  lenght         gi 

Whom  happ  ne  takes  ere  Nature  calls  a  way 

The  horaed  newed  moone  them  blessed  call  gs 

Whose  wayne  them  misers  iadg  when  day  doeth  fall 

A  man  fall  rarely  happie  is  &  olde  65 

Moe  sarer  sleepes  thee  downie  turfes  procare  66 

All  Tyre  where  purple  woven  is  &  made 

Not  so  sonnde  slumber  doth  his  owner  yeelde 

The  g[il]ted  roofes  the  qniet  rest  bereaves  69 

And  waking  nights  the  purple  drawes  from  ease 

0  that  the  breasts  of  rieh  men  naked  were  71 

The  smothed  dreades  of  lofby  luckes  that  hide 

The  Brutia  streame  more  milder  coi^rse  doeth  hould      73 

When  Easty  winde  him  strikes  w***  forces  stroke 

In  franched  minde  from  care  the  sillie  soule  posest       75 

A  pot  of  Beeehy  ti'ee  füll  sure  he  keepes 

W^^  stedy  band  that  feares  no  snateh  from  hold 

No  suddaine  fright  affrayes  no  theefe  he  dreds 


V.  57  Colit  hie  reges,  Calcet  ut  omnes 

Perdatque  uiquos,  nuUumque  leuet: 

Ms.  sorl  (uDd  nicht  pari  wie  bei  Park). 

V.  60  Tantum  ut  noceat,  cupit  esse  potens 

V.  61  Quota  pars  moritur  tempore  fati? 

V.  63  Quos  felices  Gynthii^  vidit, 

Vidit  miseros  abitura  dies 

V.  65  Rarum  est  felix  idemqne  senex 

Ms.  happie  (nicht  happj/e,  wie  bei  Park). 

V.  66  Cespes,  Tyrio  mollior  ostro, 

Solet  impavidos  ducere  somnos. 

Ms.  Ihee  undeutlich  ob  (her,  thes,  ihen. 

V.  69  Aurea  rumpunt  tecta  quietem 

Vigilesque  trahit  purpura  noctes. 

V.  71  0  si  pateant  pectora  ditnm, 

Quantos  intus  sublimis  agit 
Fortuna  metusi 

V.  73  ■•  —  Brutia,  Coro 

Pulsante  fretum,  mitior  unda  est 

y.  75  Pectora  pauper  secura  eerit 

Tenet  e  patula  pocuhi  fago, 
Sed  non  trepida  tenet  ipsa  manu. 
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W'**  ease  igot  &  Single  shewe  he  feedes  79 

And  reakes  aot  for  the  girded  blades  to  thygh 
The  golden  cuppe  oif  bloody  mixtare  keepes 
The  wife  that  ityed  is  to  man  of  meane  estate  82 

No  carking  bath  in  order  paine  to  set 
[2»]  Nor  shining  gift  of  reddy  sea  she  weareg 

her  eares  free  from  the  plack  of  gemmy  waight  85 

No  8tone  of  Eoas  waues  her  eumber  makes: 

Soft  wooU  ingrainde  w***  Sidons  purple  faire  87 

drinkes  not  the  red  for  vse  that  her  befalles 

Noe  Ma3on  needle  filleth  shee  w^^  skeanes  89 

By  parted  hewes,  that  give  the  shad  w"'  art: 

The  silky  land  that  lies  to  sunny  east 

Needes  not  the  frute  from  easterne  tree  to  plnck 

Everie  hearbe  the  coulors  die  may  mix  93 

That  distaffe  fiUes  w^^  yearne  that  skill  ne  spönne 

Shee  nnrsed  not  the  doubtes  of  weddlock  bed,  95 

Of  lewde  suspeet  of  wearie  workes  shee  shunnes 

The  wrathfuU  Lampe  Erinis  lighteth  vp  97 

The  feastfuU  day  adornes  by  pestring  rowt 

The  pore  man  deemeth  not  his  happie  State  99 

Till  wealthy  ruined  folke  by  fall  it  showe 


V.  79  Gapit  faciles  vilesque  cibos, 

Sed  non  strictos  respicit  enses. 
Aurea  miscet  pocola  saaguis. 

V.  82  Conjux  modico  nupta  marito, 

Non  disposito  clara  monili 
Gestat  pelagi  dona  rubentis 

V.  83    Park  liest  paine  statt  faira. 

V.  85  Nee  gemmiferas  detrahit  aures 

Lapis  Eoä  lectos  in  undä; 
Ms.  eares  (und  nieht  cares,  wie  bei  Park). 

V.  87  Nee  Sidonio  mollis  aheno 

Repetita  bibit  lana  ruberes. 

V.  89  Nee  Mseonia  distinguit  acu 

Quae  Phoebeis  subditus  Euris 
Legit  Eois  Ser  arboribus 
Ms.  s/iad  (nicht  sliade). 

V.  93  Quaelibet  herbae  tinxere  colos, 

Quas  indoctae  nevere  manus: 

V.  95    Ms.  Erins, 

Sed  non  dubios  fovet  illa  toros 

V.  97    Ms.  nursed  (nicht  nurses,  wie  bei  Park). 
Sequitur  dira  lampade  Erinnys 
Quarum  populi  coluere  diem. 

V.  99  Nee  sibi  felix  panper  habetur 

Nisi  felices  cecidisse  videt 
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Who  SO  therefore  the  middle  way  eschewes  loi 

The  wry  &  crooked  balkes  most  sure  to  tread 

While  Phaeton  boy  one  day  of  fatber  gott  los 

To  rnle  the  raines  &  eke  bis  wayne  to  guido 

In  leaving  woanted  wounted  walke  &  womed  wayes    105 

W^^  by  slide,  while  the  vncoutbde  skies  he  shares 

Such  place  as  heate  of  Pboebns  flame  ne  konth 

His  ruine  was  the  world  bis  fellowe  plaine. 

Däßdalus  yet  more  larger  scope  &  broader  tooke  109 

Who  never  yet  a  sea  by  name  did  grace: 

Though  learus  sought  the  true  &  living  birdes 

By  givle  to  passe  &  winne  the  tryers  right 

His  fathers  feathered  winges  despised  w***  skorne 

To  Phoebus  neare  w***  swifty  gate  he  bies, 

And  christned  by  this  slippe  the  sea  was  sure 

Evell  bounght  the  great  where  ill  exceedcs  the  good.  iie 

Let  one  fall  happy  bee  &  highly  flee,  117 

God  sheild  that  mighty  mee  the  vulgär  call  11s 

The  lee  of  shore  my  silly  boate  sball  loath  119 

Let  noe  füll  winde  to  depth  my  barke  bequeath 

V.  101  Quisquis  medium  defügit  iter 

Stabili  numquam  tramite  curret. 

V.  102    Ms.  bcUkes  (und  nicht  walkes), 

V.  103  Dum  pedt  unnm  praebere  diem, 

Patriosque  puer  concitat  axes 

V.  105    wounted  im  ms.  doppelt  gesetzt.    Ms.  womed  oder  wownedl 
Nee  per  solitum  percurrit  iter 
Sed  PhcBbeis  ignota  secat 
Sidera  flammis  cnrrente  rota 
Secum  pariter  perdidit  orbem. 

V.  100    shares  (nicht  sheares). 

V.  109  [Medium  coßli  dum  fidcat  iter] 

Tenuit  Latias  Dsedidus  oras, 
NuUique  dedit  nomina  ponto. 

V.  111  Sed  dum  volucres  vincere  veras 

Icarus  andet,  patriasqne  puer 

Despicit  alas,  rhoeboqne  volat 

Proximns  ipsi,  dedit  ignoto 

Nomina  ponto 
V.  116    Ms.  bouuahu 

Male  pensantur  magna  ruinis 

V.  117  Felix  alius  magnusque  volet; 

V.  118  Me  nuUa  vocet  turba  potentem 

V.  119    Ms.  loalh  oder  ioath  oder  louth. 

Stringat  tennis  littora  puppis 

Nee  magna  meos  aura  phaselos 

Jubeat  medium  scindere  pontum 

Anglia.    N.  F.    U.  24 
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ffrom  safest  crcekes  doeth  fortune  glide  &  shunne        121 
With  search  in  middest  sea  for  tallest  shippe 
And  takes  it  dearest  pray  the  narre  to  elowde 

2.    Psalm  XIV. 

Erster  druck  am  ende  von  'A  Godly  Medytatyon  of  the  Christen 
sowie  Conceminge  a  lone  towardes  . . .  Christe'  (der  Margarethe  von  Na- 
varra),  gedruckt  1548  (durch  John  Bale).  Der  folgende  text  ist  genau 
nach  dem  exemplar  des  British  Museum  C.  12.  d.  1  gegeben. 

[fol.  47»»]      The  .  XIII .  Psalme  of  Dauid,  ealled, 

Dixit  insipiens  toached  afore  of 
my  Lady  Elizabeth 

FOoles  that  true  fayth  yet  neuer  had 
Sayth  in  their  hartes  there  is  no  6od. 
Fylthy  they  are,  in  their  praetyse, 
Of  them  not  one,  is  godly  wyse. 
From  heauen  the  lorde,  on  man  ded  loke, 
The  knowe  what  wayes,  he  vndertoke,  6 

All  they  were  vayne .  and  went  a  straye, 
Not  one  he  founde,  in  the  ryght  waye, 
In  harte  and  tunge,  haue  they  deceytc, 
Their  lyppes  throwe  fourth,  a  poysened  beyte. 
Their  myndes  are  mad,  their  mouthes  are  wode, 
And  swyft  they  be,  in  shedynge  blöde. 
So  blynde  they  are,  no  truth  they  knowe, 
No  feare  of  6od,  in  them  wyll  growe. 
How  ean  that  cruell  sort  be  good? 
Of  Gods  dere  foleke,  whych  sueke  the  blood? 
On  hyra  ryghtly,  shall  they  not  call, 
dyspayre  wj^U  so,  their  hai*tes  appall. 
[fol.  48«]  At  all  tymes  God,  is  with  the  iust, 
Bycause  they  put,  in  hym  their  trust. 
Who  sball  therfor,  from  Syon  geue 
That  helthe  whych  hägeth,  in  our  beleueV 
Whan  God  shall  take,  fro  hys  the  smart, 
Than  wyll  Jacob,  reioyce  in  hart 

Prayse  to  god. 

y.  121  Transit  tutos  Fortuna  sinns. 

Medioque  rates  quaerit  in  alte, 

Quarum  feriunt  suppara  nubes. 
y.  12s    narre  (und  nicht  near,  wie  Park). 
y.  6    Tßie  im  alten  drucke,  ebenso  wie  die  cäsiurcommata. 
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3.   Oh  Fortnnel 

[19.  Mai  1554  —  Mai  1555.] 

Die  Uberliefening  dieses  gedichtes  verdanken  wir  bekanntlich  Panl 
Hentzner,  der  es  in  seinem]  Itinerarium  Gennanise,  Galliae,  Anglise, 
Italise  (Nürnberg  1612),  allerdings  in  schauderhaftem  zustande,  aufbewahrt 
hat.  Walpole  versuchte  die  verse  verständlich  zu  machen  und  seine 
fassung  ist  durch  Percy's  Reliques  bekannt  geworden ;  man  braucht  jedoch 
nicht  so  viel  zu  ändern,  als  Walpole  tat,  um  einen  verständlichen  text  zu 
erhalten.  Einer  anmerkung  von  Rye  (England  as  seen  by  Foreigners, 
1865,  269)  sei  ein  hin  weis  auf  LeovanAitzema  (Saken  van  Staat,  1669, 
2,  363)  entnommen,  welcher  im  jähre  1636  die  verse  der  Elisabeth  *op 
een  bort  geplackt'  sah. 

[Septem.  13. 1598]  Postridie  exspatiati  sumas  ad  Areem 
Regiam  Woodtstocke,  nbi  Ethelredas  Anglist  Rex  olim  Or- 
dinum  conveDtnm  habuit  &  leges  tulit;  Est  ha)C  Arx  magnifi- 
centiae  plena,  ab  Henrieo  I.  Anglise  Rege  eonstructa,  qni  etiam 
vivarinm  amplissimum,  saxeo  muro  cinetum,  adjnnxit,  qnod 
primuro  in  Auglia  vivarium  fuisse  seribit  Joannes  Rossus.  In 
häe  ipsä  aree  Regina  Anglise  Elisabetha,  quae  nunc  remm  po- 
titnr,  antequäm  turri  Londinensi  includeretur,  k  Maria  sorore 
captiva  fuitj  detenta,  qnsd  cum  in  maximo  yita3  versaretur  dis- 
eriniine,  earbone  rithmos  hos  Anglieos  k  se  compositos,  fenestr» 
ligne^c,  propriä  manu  inscripsit,  qaos  hie  subingere*  plaeuit; 

Oh  fortune  thy  Wresting  vvavering  state 
Hath  fra[u]ght*  vvith  Gares  my  troubled  vvitt; 
[p.  145]    Wh[o]se2  vvitnes  this  present  prisonn  late, 

Could  beare  where  once  was  Joy  sloane  quitt ^ 
Tho[u]*  causedst  the  g[u]ilt[y]^  to  be  losed 
From  bandes  vv[he]re*  innocents  vv[e]re*  inclosed, 
And  e[au]sed[st]  *  the  g[u]iltles»  to  be  re8er[u]ed.^® 
And  freed[8t]*»  these  that  death  had  Vvell  deser[u]ed*2 
Butt  [by  her  enui]*^  can  be  nothing  Vvroug[tel** 
So  God  send  to  my  fo6s  al  they  have  [thoughte]*^ 

Elisabethe  the  Prisonner. 

1565. 

*  Ausgabe  von  1629:  suhiungere  (p.  2to). 

*  franght  *  Whese  ^  Walpole  dichtet  diese  verse  um :  Witness  this 
present  prison  whither  Fate  ||  Hath  borne  me,  and  the  Joys  I  quit.  Wal- 
pole hat  die  constrnction  verdreht;  Whose  witnes  this  present  prisoun[] 
could  beare  ist  ganz  verständlich,  die  Schwierigkeit  liegt  in  der  deutung 
von  sloune.  *  Thon  ^  gniltle  *  wehre  '  indosed  ®  consed  •  gniltles 
w  reserned  "  freed  "  desemed  *'  But  allhereni  canbe  "  Vvronghle 
^  tonghle 

24* 
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Sensas  hornm  in  subsequentibus  versiculis 
uteunq"®  videtur  expressus. 

0  fortana  taum  semper  variabile  numen, 
Implevit  curia  animnm  mordacibus  a^grum; 
Carcer  bic  est  testis,  qui  gandia  cuncta  removit; 
Saepe  tetris  miseros  tentasti  solvere  vinclis 
Et  servare  tibi  innocuos  justissima  cura; 
Sed  tamea  inde  tuo  fallaci  fidere  vento 

I  NuUi  coQBuItum  puto;  Nam  mutaris  in  horas; 

!  Tandem  Jova  Pater,  qui  servantissimns  seqai, 

Et  seelerum  vindex  es  jastns,  tela  retnnde, 
In  me  missa,  meis  inimicis  lance  repende 
Aequä,  fae  videam  proprijs  contraria  votis. 

Elisabetha  captiva.    Pt. 

t 

4.  At  hir  departiug  ont  from  Woodstocke. 

[Mai  1555?  nach  Holinshed's  chronik  ed.  1586] 
i  AnothercoDBpir-  Anothcr  timc  one  of  the  priuie  Chamber,  a  great 

Against  Ladie  man  about  the  qneene  [Maria  die  katholische],  and 
BUzabeth  cbicfe  darling  of  Stephan  Gardiner,  named  maister 
James  Basset  came  to  Blandenbrige  a  mile  from  Woodstocke 
with  twentie  or  thirtie  priuie  cotes,  and  sent  for  sir  Henrie 
Benefield  to  come  and  speake  with  bim.  But  as  God  would, 
which  disposed  all  things  after  the  purpose  of  bis  owne  will; 
so  it  happened,  that  a  little  before  the  said  sir  Henrie  Bene- 
»  .  field  was  sent  for  by  post  to  the  councell,  leauing  strict  word 

behind  bim  with  bis  brotber,  that  no  man  wbatsoeuer  he  were, 
!  thougb  comming  with  a  bill  of  the  queenes  band,  or  anie  other 

I  Warrant,  should  haue  accesse  to  hir  before  bis  returne  againe. 

By  reason  wbereof  it  so  feil  out  that  maister  Benefields  brotber 
comming  to  bim  at  the  bridge,  would  suffer  bim  in  no  casc 
approch  in,  who  otherwise  (as  is  supposed)  was  appointed 
violentlie  to  murther  the  innocent  ladie.  In  the  life  of  Stephen 
Gardiner  we  declared  before  pag.  1787,  how  that  the  ladie 
Ladie  Eiixabeth  Elizabeth,  being  in  the  tower  a  writ  came  downe 
preseruedbythe  gubscribcd  with  ccrteinc  hands  of  councell  for  hir 
froJ^^wecuti'^  execution.  Which  if  it  were  certeine  (as  it  reported) 
in  tbe  tower.  Winchestcr  (no  dout)  was  deuiser  of  that  mischee- 
fous  drift.  And  doubtlesse  the  same  [fol.  1158'']  Aebitophell  had 
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broght  big  impioas  purpose  tbat  day  to  passe,  bad  not  tbe 
fatherlie  prouidence  of  almightie  God  (who  is  euer  stronger 
than  tlic  dinell)  stirred  vp  master  Bridges  licutenant  at  tbat 
time  of  tbe  tower,  to  come  in  bast  to  tbe  queene,  to  giue  eerti- 
ficat  thcrof,  &  to  know  fartber  hir  consent  tonebing  hir  sisters 
death  Wbervpon  it  folowed,  tbat  all  tbat  denise  was  dis- 
appoiiited,  &  Wincliesters  diaelisb  platforme  wbicb  winchestow 
he  Said  he  bad  east,  tborougb  tbe  Lords  great  p»"*'o"°«  o"«'- 
goodnes  carae  to  no  eflfeet.  Wbere  moreoaer  is  to  read  bofore 
1)0  noted  tbat  during  tbe  prisonment  of  tbis  ladie  p*-  "®" 
and  princesse,  one  maister  Edmund  Tremaine  was  on  tbe  raeke, 
and  tnaister  Sraitbwike,  and  diuerse  otber  in  tbe  tower  were 
examined,  and  diuerse  offers  made  to  tbem  to  aceuse  tbe  gilt- 
IcBse  ladic,  being  in  bir  captiuitie.  Howbeit  all  tbat  notwitb- 
standing,  no  matter  could  be  prooued  by  all  examinations,  as 
she  thc  same  time  lieng  at  Woodstocke  bad  certeine  intelli- 
gence,  by  tbe  meanes  of  one  Jobn  Gaier,  wbo  vnder  a  color- 
ahle  pretense  of  a  letter  vnto  Mistresse  Cleue  from  bir  fatber, 
was  let  in,  and  so  gaue  tbem  sccretlie  to  vnderstand  of  all  tbis 
matter.  Wberevpon  thc  ladie  Elizabeth  at  bir  dcparting  out 
from  Woodstocke,  wrote  tbese  verses  witb  hir  diamond  in  a 
glasse  Window  verie  legiblie  as  bere  foUowetb: 

Mucb  suspected  by  me,  verMswritten 

Notbing  prooued  can  be:  bethinthe 

Quoth  Elizabeth  prisoner.  ß^""  ''»"*'*»^- 
And  thus  mucb  toucbing  tbe  troubles  of  ladie  Elisabetb  at 
Woodstocke.  Wherevnto  tbis  is  more  to  be  added,  tbat  during 
tbe  same  time,  tbe  lord  of  Tame  bad  labored  to  tbe  queene, 
and  became  suretie  for  bir,  to  baue  bir  from  Woodstocke  to 
bis  house,  and  bad  obtained  grant  tbereof.  Wberevpon  pre- 
paration  was  made  accordinglie,  and  all  things  Ladie  Elisabeth 
readie  in  expectation  of  bir  comming.   But  througb  »****  »«ffered  to 

•  1  i»  •  T*  n    1  1  1  corae  to  the 

tbe  procurement  either  of  maister  Beneneld,  or  by  Lord  of  Tame* 
the  dooing  of  Winchester  hir  mortall  enimie,  letters  *'°°** 
came  ouer  night  to  the  contrario:  wbereby  hir  iomie  was  stopped. 
Thus  tbis  worthie  ladie  oppressed  witb  continuall  sorrow,  could 
not  be  permitted  to  baue  recourse  to  anie  friends  sbe  bad;  but 
still  in  the  hands  of  bir  enimies  was  left  desolate,  and  vtterlie 
destitute  of  all  tbat  might  refresh  a  dolfuU  hart,  fraught  füll 
of  terror  and  thraldome.    Wberevpon  no  maruell,  if  sbe  bearing 
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L««ii«  KiiiHboth  vpon  a  time  out  of  hir  garden  at  Woodstoeke,  a 
Il'to^VmüÜ  certeine  milkraaid  singing  pleasantlie,  wished  hir- 
■iiHidi  seife  to  be  a  milkemaid  as  she  was,  saieng  tliat 
hir  case  was  better,  and  life  more  merier  than  was  hirs  in 
that  State  as  she  was. 

5.  ^In  deflance  of  fortnne.' 

Erster  druck:  Puttenham's  Arte  1589  p.  197;  111,19  (ed.  Arber  243). 

In  waightie  causes  and  for  great  parposes,  wise  perswaders 
vse  graue  &  weighty  speaehes,  specially  in  matter  of  adnise 
Gnome.  Ortho    or  counsel,  for  whieh  purpose  there  is  a  maner 

Diroctour  ^f  gpeach  to  alleage  textes  or  authorities  of  wittie 
sentenee,  sneh  as  smatch  morall  doctrine  and  teaeh  wisedome 
and  good  behanionr,  by  the  Greeke  originall  we  call  him  the 
directour,  by  tbe  Latin  he  is  ealled  sententia:  we  may  call 
him  the  sage  sayer,  thus. 
soniontia  or  ibe  ^Naturo  bids  vs  as  a  loning  mother, 

s*Ro  Myar.     rJ^^  Jq^^^  qq^  selucs  first  and  next  to  loae  another 

And  that  which   our  soneraigne  Lady  wrate  in  defiance  of 

fortnne. 

Neuer  thinke  you  fortune  can  beare  the  svvay, 
Where  vcrtues  force,  can  cause  her  to  obay. 

Heede  mnst  be  taken  that  such  rnles  or  sentences  be  choislv 

made  and  not  often  vsed  least  excesse  breed  lothsomnesse. 

6.   When  I  was  fayre  and  yonge. 

[ca.  1579.] 
Utibürliefort  in  Ms.  Rawl.  Poet  85,  aus  dem  anfange  des  17.  Jahrhunderts; 

Überschrift  später  ausgestrichen. 

[foL  l^J  Verses  made  by  the  quene  when  she  was  sup- 
posed  to  be  in  loue  w^  monntsyrc. 

When  1  was  fayre  and  yonge  and  fauonr  graced  me 
Of  many  was  I  songhte  theire  mistres  for  to  be. 


*  War  wol  der  späteren  königin  dieses  milchmädchen  in  der  er- 
innerung.  als  sie  in  ihrer  parlamentsrede  vom  18.  März  1575  in  bezug 
auf  die  ihr  gemachten  ehe  vorschlage  sprach:  *Nowe,  touchinj^e  daungers 
choiflie  feared,  first  to  rehearce  my  mcaninge  (lateiie  unfoldod  to  youe 
by  my  L.  keeper)  it  shail  not  be  nedcfull;  though  I  must  needs  confes 
mynoowno  misiike,  soo  mutch  to  strive  against  the  matter,  as  if  I  wear 
a  miike  maid  with  a  paile  on  my  arme,  whearby  my  private  person 
mi^t  be  iitle  sott  by,  1  woide  not'forsake  that  poore'and  Single  State, 
to  matche  with  the  greatest  monarche*  etc.  Rede  in  Parkas  ausgäbe  der 
Nugae  Antiquae  1,  125  (nicht  in  Simond  d*£wes). 
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But  I  did  scorne  them  all  and  awnswerd  the  therfore 
Goe,  Goe,  Goe,  seek  som  other  wher, 

Importane  me  no  more. 

How  nianye  weepinge  eyes  I  made  to  pyne  w*  woe 
How  manye  syghinge  hartes  I  haue  no  skyll  to  showe 
Yet  I  the  prowder  grewe  and  awnswerde  them  therfore 
Goe,  Goe,  Goe,  seeke  som  other  where 

Importane  me  no  more. 

Than  spake  fayre  venus  son  that  proude  victorioas  boye 
And  sayde:  fyne  Dame  sinee  that  you  be  so  coye 
I  will  so  plucke  yonr  plnmes,  that  you  shall  say  no  more. 
Goe,  goe,  goe  seeke  som  other  where 

Importane  me  no  more. 

When  he  had  spake  these  wordes  saehe  change  grew  in  my  brest 
That  neviher  nyghte  nor  day  since  that,  I  coulde  tak  any  rest 
Than  loc  I  did  repente  that  I  had  sayde  before. 
Goe,  goe,  goe,  seek  some  other  where 

Importane  me  no  more. 
Finis. 
Elysabetha  regina 

7.   Epitaph  aus  John  Soowthem's  Pandora  the  Mnsyqne 
of  the  Beautie  of  bis  Mistresse  Diana.    1584. 

Der  folgende  text  ist  nach  dem  unvollständigem  exemplar  des  werkes 
im  Britisch  Museum  (C.  31).  c.  35)  gegeben.  Die  nicht  nur  orthographisch 
köstliche  einicitung  ist  Ritson's  Bibliographia  Poetica  (p.  364)  entnommen. 

"The  foUowing  'Epitaph  made  by  the  qaeen's  maiestie,  at 
tbe  prineesse  of  Espinoye'  inserted  among  the  poems  of  one 
Soothern,  printed  in  her  titne  (see  that  name),  is  here  given 
merely  as  a  cariosity;  since  there  cannot  wel  be  a  more  abomin- 
able  composition,  the  maseis  haveing  favoar'd  her  jast  as  maeh 
as  Venas  or  Diana." 
[D.I.]*  \yijen  the  warrier  Phoebas,  goth  to  make  his  roand,    *u^^*r»chrift: 

Epitaph,  made 

With  a  painefall  coarse,  to  too  ther  Hemisphere:  by  ihe  Quoenes 

A  darke  shadowe,  a  great  horror,  and  a  feare,  Maie»tie.  %%  the 

In  I  knoe  not  what  clowdes  inneren  the  groand.  Princeaae  of 

And  eaen  so  for  Pinoy,  that  fayre  vertaes  Lady,  Kspinoye. 
(Althoagh  Japiter  haae  in  this  Orizön, 
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Made  a  starre  of  her,  by  the  Ariadnan  crowne) 
[305]  Morns,  dolour,  and  gr6efe,  aceompany  oar  body. 

0  Atropos,  tliou  hast  doone  a  worke  per-aerst. 

And  as  a  byrde  that  hath  lost  both  yoang  and  nest: 
About  the  place  where  it  was,  makes  many  a  tourne. 
Euqn  so  dooth  Cupid,  that  infannt,  6od,  of  amore 
Flie  about  the  tombe,  where  she  lyes  all  in  dolore, 
Weeping  for  her  eies,  wherein  he  made  soiourne. 

8.  The  donbt  of  futnre  foes. 

[In  bezug  auf  Maria  Stuart  gedichtet,  1584?] 

Puttenham  war  der  erste,  welcher  dies  gedieht  druckte  \  mit  folgen- 
der schmeichelnden  einleitung: 

''Exargasia  or  The  Gorgious".  For  the  glorious  lustre  it 
setteth  vpon  onr  speech  and  language,  the  Greeks  call  it  (Exar- 
gasia)  the  Latine  (Expolitio)  a  terme  [p.207J  transferred  from 
these  polishers  of  marble  or  porphicite,  who  after  it  is  roagh 
hewen  and  reduced  to  that  fashion,  they  will  set  upon  it  a 
goodly  glasse,  so  smoth  and  cleere,  as  ye  may  see  yonr  face 
in  it,  or  otherwise  as  it  fareth  by  the  bare  and  naked  body, 
which  being  attired  in  rieh  and  gorgious  apparcU,  seemeth  to 
the  common  vsage  of  th'eye  much  more  comely  &  bewtifuU 
then  the  naturall.  So  doth  this  figure  which  therefore  I  call 
the  Gorgious  polish  our  speech  &  as  it  were  attire  it  with 
copious  &  pleasant  amplifications  &  much  varietie  of  sen- 
tences  .... 

1  find  none  example  that  euer  I  could  see,  so  well  main- 
tayning  this  figure  in  English  meetre  . . .  as  that  ditty  of  her 
lifaiesties  owne  making  passing  sweet  and  harmonicall,  which 
figure  beyng  as  bis  vcry  original]  name  purportetli  the  niost 
bewtifnll  of  all  others,  it  asketh  in  reason  to  be  reserued  for 
a  last  complemcnt,  and  desciphred  by  the  arte  of  a  ladies 
penne,  her  seife  beyng  the  most  gorgious  and  bcwtifull,  or 
rather  l)ewtie  of  Qneenes:  and  this  was  th'action,  our  soueraigne 
Lady  perceiuing  how  by  the  Sc.  Q.  residence  within  this  Realmc 
at  so  great  libertie  and  ease,  as  were  skarcc  worthy  of .  so 
great  and  dangerous  a  prysoner,  brcd  secret  facti  ons  among 
her  people,  and  made  many  of  her  nobilitie  inclinc  to  fauour 


^  Arte  of  English  Poesie  (1589)  111,20;  originalausgabü  p.  206;  ed. 
Arber  p.  245. 
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her  partie:  many  of  them  desirous  of  innouation  in  the  state: 
some  of  them  aspiring  to  greater  fortanes  by  her  libertie  and 
life.  The  Qaeene  our  soneraigne  Lady  to  declare  that  she 
was  nothing  ignorant  in  those  secret  fanours,  thoagh  she  had 
long  with  great  wisdome  and  pacience  dissembled  it,  writeth 
this  ditty  most  sweet  and  sententious,  not  hiding  from  all  such 
aspiring  minds  the  dannger  of  their  ambition  and  disloyaltie, 
which  afterward  feil  out  most  truly  by  th'exemplary  chastise- 
ment  of  sundry  persons,  who  in  faaour  of  the  sayd  Sc.  Q. 
derogating  from  her  Maiestie,  sought  to  interrupt  the  quiet  of 
the  Realme  by  many  euill  and  vndutifall  practizes.  The  ditty 
is  as  foUoweth. 

[44a]   Verses  made  by  the  Quenes  M*'*®* 

The  dowbt*  oflf  future  foes  exiles  my  p'^'^sent  ioye 

and  wytte  me  warnes  to  shunne  suche  snares  as  threate"  mine 

anoye 
ffor  falshode  nowe  dothe  flowe  &  snbiects^  faithe  dothe  ebbe 
Y^^  shuld^  not  be  yf  reason  rulde  or  wisdome  weaved^  the  webbe. 
But  elowdes  of  ioyes^  vntyed«  do  eloke  aspirynge  mynds 
w^**  turnes^  to  raige*  of  late  repent  bi  chaunged»  eourse  of  windes 
the  toppe  of  hope  supp'^'st^^  the  ruote  vpreard**  shalbe 
&  fmictles  all  there  grafted  goile'^,  as  shortlye  yo  shall  see 
the  dayseled  eyes  w*^  pride,  w**^  greate  ambition  blyndes 
shalbe  vnseelde  bi  worthie  wyghts,  whose  foresyght  falshode  finds 
the  dawghter  off  debatte,  y'  diseord  aye  doye  sowe*^ 
shall  reape  no  gayne,  where  form"'  rule  styll  peaee  hathe  towght 

to  know^* 

*  Da  Puttenham's  text  durch  Arber's  neudruck  in  aller  hände  ist,  so 
ist  das  gedieht  oben  nach  dem  Ms.  Rawlins.  Poet.  108  ffe^eben.  Putten- 
ham  (P.)  und  Harington  (H.)  sind  hier  nachgetragen.  Hanngton  gab  das 
gedient  in  der  ersten  aufläge  der  Nugae  Antiquae  1769  (1,58,  vgl. 
Percy's  Reliques  ed.  Wheatley  2,219)  mit  einem  merkwürdigen  boricht 
über  die  provenienz  des:)elben:  *My  Lady  Willoughby  did  covertly  get  it 
on  her  Majesties  tablet,  and  had  much  hazard  in  so  doing;  for  the  Queen 
did  find  out  the  thief  and  chid  for  spreading  evil  bruit  of  her  writing 
such  toyes,  when  other  matters  did  so  occuppv  her  employment  at  this 
time:  aud  was  fearful  of  being  thou^ht  too  ligntly  of  for  so  doing'.  In 
Park's  ausgäbe  der  Nugae  vermisse  ich  diese  worte,  ebenso  in  den  aus- 
gaben 1779  und  1792. 

'  II.  dread  *  H.  wove  ^  P.  subiect;  H.  subiects.  *  P.  weu'd;  Ü. 
should.  ^  P.  tois.  ö  P.  vntried  ^  P.  turne  ®  P.  raigne  ^  P.  by  course 
of  changed  windes  *°  P.  supposed  "  P.  the  roote  of  ruth  vvil  be 
"  P.  guiles  "  P.  that  eke  diseord  doth  sovve;  H.  that  dicord  aye. 
"  P.  formor  rule  hath  taught  stil  peace  to  growe 
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10  fforrene  banished  wight  shall  ancore  in  tliis  port 
»  lealme  brokes  not  setitions  sect«»«^  lett  tliem  eis  where  resort 
Mvi«  rostye  ewerd  throwghe»"  rest  shall  first  bis  eydge  imploye 
10  povle  there  toppes  y'  sekes»»  suche  ehaunge  or  gape  for 

futare»*»  ioye. 

0.  Liebesklage. 

TTeberUefert  in  Bawlinson  Ms.  781  (p.  142)  Oxford  (wonach  der  fol- 

.    text  gelben  ist)  und  Tanner  Ms.  76  (fol.  i)4),  ebenda,  woraus  die 

Ü^Lntenicegeben  sind.  Die  Überschrift  im  Tanner  Ms.  lautet:  *  relative  to 

nassion  for  tbe  Earl  of  Essex';  wir  wollen  hoffen,  dass  das  Tanner  Ms. 

htbat,  denn  dem  'frosch'  von  Anjou  sind  die  wortc  nicht  zu  gönnen, 

beiiso  wenig  wie  der  historische  kuss  (Froude  11,  205). 

I  greefe  &  dare  Dot  shewe  my  discontent 
I  love  &  yet  am  forced  to  seeme  to  hate 
I  doe,  yet  dare  Dot  say,  I  ever  meant 
I  geeme  starke  mute  but  inwardly  doe  prate 
I  am  and  not,  1  freese  &  yet  am  bumd 
Since  from  my  seif,  my*  other  seif  I  turnd. 

My  Care  is  like  my  shaddowe  in  tbe  Sune 
followes  one^  fliinge,  flies  when  I  pursne  it 
Standes  &  lies  by  me  doth  what  I  have  don 
His  too  familiär  care  doth  make  me  rue  it 

Noe  mcanes  I  finde  to  rid  bim  from  my  brest^ 
Till  by  the  cnd  of  thinges  it  be  supprest 

Some  gentler  passions  slide  into  my  minde 
flbr  I  am  softe  &  made  of  meltinge  snowe 
or  be  morc  cruell  love  &  soe  be  kynd 
let  mce  or  flöte  or  sinke  l)C  high  or  lowc 
or  let  me  live  w'  some  more  sweete  Content 
or  dye  &  soe  forget  what  love  ere  meant* 

>ini8. 
Eliza:  Regina  vpon  mounzeurs  departure. 

*^  F.  Our  realme  it  brookes  no  strangers  force,  let;  11.  realuie  brookes 
no  seditious  Seets.  "  F.  Our  "  F.  vvith  rest  »"  F.  seoke  »*>  F.  change 
and  gape  for  ioy;  II.  for  such  like  ioy.  Sir  Kgerton  Brydges,  welcher 
•a  Ilarl.  Ms.'  zu  gründe  legte  im  Topographer  2,  17ti:  for  fawiess  joy. 

^  Tanner:  an  other  seif 

'-*  Tanner:  me 

■  Ursprünglich  im  Kawl. Ms.:  my  harte;  harte  später  durchstrichen. 

*  Darunter:  Regina. 
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Die  folgenden  verse  (no.  10—14)  war  es  mir  nicht  müglich,  auf  ihre 
quellen  zurück  zu  verfolgen,  sie  sind  nach  Park's  Walpole  (l,S4ff.)  ge- 
geben. 

10.  Elizabeth'8  Answer  to  a  Popish  Priest 
who  pressed  her  to  deelare  her  Oplnion  coneerning  the 

Corporal  Presence. 

Christ  was  the  word  that  spake  it; 
He  took  the  bread  and  brake  it; 
And  what  that  word  did  make  it; 
That  I  believe  and  take  it 

11.  A  Bebns  on  Mr.  Noel. 

[Quelle:  'Xollins  in  Gainsborough."] 

The  Word  of  denial,  and  letter  of  fifly 

Is  that  gentleman's  name  that  will  never  be  thrifty. 

12.    Characters  of  4  kuights  of  Nottinghamshlre. 

Gervase  the  gentle,  Stanhope  the  stoat 
Markham  the  Lion,  and  Satton  the  loat 

13.  Au  Engl.  Hexam.  composed  in  Imitation  of  Sir  P.Sidney. 

[Quelle:  Füller,  Worthies  Warwickshire  126.»] 

Persius  a  crab-staff;  bawdy  Martial,  Ovid  a  fine  wag. 

14.   Sir  W.  Baleigh  haying  written  on  a  Window, 
obvious  to  the  qneen's  eye: 

Fain  would  I  climb,  yet  fear  I  to  fall: 

Elizabeth  wrote  nnder  it: 

If  thy  heart  fail  thee,  climb  not  at  all. 

[Quelle:  Füller,  Worthies  Devonshire.*] 

Oxford,  Mai  1890.  Ewald  Flügel. 


^  Vgl.  Nicholls'  ed.  2,  414  (in  der  notiz  über  Shakespeare:  Queen  Eli- 
zabeth Coming  into  a  Grammar-School,  made  this  extemporary  verse). 
*  cd.  NichoUs  1,  287  (mit  der  Variante:  fails). 
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DAS  NEGER-ENGLISCH  AN  DER  WESTKÜSTE 

VON  AFRIKA. 

§  1.  Mensch  und  spräche,  das  sind  zwei  begriffe,  von 
denen  jeder  selbständig  für  sich  ohne  den  zweiten  nicht  vor- 
gestellt werden  kann;  eng  verflechten  sie  sich  mit  einander 
and  ergänzen  sich  gegenseitig,  stets  in  harmonischer  Wechsel- 
wirkung. Seine  spräche  wächst  mit  dem  menschen  auf,  ent- 
wickelt und  vervollkommnet  sich,  sie  wird  des  Individuums 
ureigenstes  eigentum,  zugleich  aber  der  ausdruck  seines  ganzen 
Seins.  Und  was  wir  bei  dem  einzelnen  menschen  beobachten, 
das  geschieht  auch  in  den  gemeinschaften  jener,  den  grösseren 
Völkerverbänden.  Der  spräche  des  kindes  fehlen  die  bezeich- 
nungen  abstrakter  begriffe,  aber  reichlich  vorhanden  sind  solche, 
mit  denen  die  fassbaren  gegenstände  der  Umgebung  bezeichnet 
werden  und  bilder,  welche  die  einfachsten  Vorkommnisse  des 
lebens  darstellen  können.  Verfolgen  wir  den  entwicklungs- 
gang  der  spräche  eines  ganzen  Volkes,  so  stosscn  wir  überall 
auf  genau  die  gleichen  erscheinungen.  Ueberall  haben  wir  im 
ersten  Stadium  des  seins  und  Werdens  eine  ausserordentliche 
mannigfaltigkeit  der  formen  und  der  bezeichnung  concreter 
gegenstände.  Die  ganze  spräche  ist  musik;  wolklang  der  worte 
und  des  ganzen  satzgefUges,  poetischer  und  freier  ausdruck 
und  bildlichkeit  der  gedanken  charakterisieren  sie  und  mit  ihr 
den,  der  sich  ihrer  bedient  Hier  ist  alles  gefUhl  und  herz. 
Aber  das  alter  ist  nüchterner,  kühler  und  erkennt  nur  den 
verstand  allein  als  seinen  richter  und  leiter  an.  Die  vollen, 
tönenden  formen,  welche  einer  schnellen  gedankendarstellung 
hinderlich  oder  beschwerlich  sind,  sie  fliegen  über  bord  und 
werden  anfangs  noch  durch  schwache  anklänge  ersetzt,  bis  am 
ende  auch  diese  schwinden.  Was  einerseits  die  spräche  an 
poesie  und  der  davon  unzertrennlichen,  grösseren  Schwierigkeit 
des  ausdrucks  und  des  Verständnisses  und  andrerseits  an  Um- 
ständlichkeit einbüsst,  das  gewinnt  sie  jetzt  au  klarheit,  schärfe 
und  kürze.  Die  epische  behaglichkeit,  welche  ihre  freude  an 
langatmigen  Schilderungen  und  Wiederholungen  findet,  die  den 
begriff  der  zeit  nicht  kennt,  denn  zehn  jähre  sind  vor  ihr  wie 
ein  tag,  an  dem  des  menschen  alter  kaum  zugenommen,  sie 
muss  vor  dem  harten,  materiellen  ^time  is  money'  weichen. 
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Das  goldene  Zeitalter  entfloh  auf  ewig,  zurück  blieb  das 
eiserne.  Wenn  irgendwo,  so  kann  man  die  reihe  solcher  er- 
scheinungen  in  dem  entwicklungsgange  der  englischen  spräche 
dentlich  beobachten. 

Das  Altenglische  zeigt  einen  reichtam  an  unterschiedlichen 
formen,  wie  wir  sie  in  den  stammverwandten  sprachen,  dem 
Gotischen  und  Altdeutschen,  im  Griechischen  des  Homer  und  in 
anderer  weise  in  den  altsemitischen  sprachen  finden.  Singular, 
plural,  dual,  männliches,  weibliches  und  sächliches  geschlecht 
werden  genau  unterschieden,  da  giebt  es  noch  eine  declination 
der  substantiva,  sowie  der  adjectiva,  und  ihrer  nicht  nur  eine, 
sondern  zwei.  Wortzusammensetzungen  sind  in  erster  linie 
den  gesetzen  harmonischen  wolklangs  angepasst,  wie  wiederum 
das  Gotische  und  Altdeutsche  auch  hier  gleiches  leisten. 

Das  Mittelenglische  stellt  sich  nun  als  eine  fast  neue  spräche 
dar.  Das  verstau  dniss  fttr  die  alten  kräftigen  und  ausdrucks- 
vollen endungen,  welche  wol  schon  am  ende  der  altenglischen 
Periode  ausser  gebrauch  zu  kommen  begannen,  ist  völlig  verloren 
gegangen.  In  einem  reste  von  anhänglichkeit  an  das  ^gute  alte' 
werden  sie  zwar  nicht  überall  verworfen,  doch  treten  sie  ent- 
stellt und  verstümmelt,  oft  kaum  noch  erkennbar  uns  entgegen. 
Von  jenen  feinen  unterschieden  in  der  declination  und  conju- 
gation  sind  jetzt  nur  noch  schwache  spuren  festzustellen. 

Die  moderne  zeit,  zwar  eine  geistige  blüteperiode,  doch 
der  beginn  und  die  fortsetzung  des  ruhelosesten  hastens  und 
ausnützens  des  augenblicks,  räumt  mit  dem  letzten  in  pietät 
bewahrten  gründlich  auf  Jetzt  ist  die  spräche  fertig.  Sie  noch 
einfacher  zu  gestalten  scheint  kaum  denkbar.  Wo  aber  hierauf 
gerichtete  bestrebungen  zu  tage  treten,  da  müssen  Ungeheuerlich- 
keiten notwendig  herauskommen,  welche  ihr  fast  den  ganzen 
Charakter  rauben.  Eine  derartige  spräche  aber  giebt  es  in  der 
tat.  Immer  noch  ist  sie  Englisch  zu  nennen,  wenn  sie  auch 
auf  den  ersten  blick  als  ein  gesetz-  und  charakterloses  slang 
erscheinen  mag.  Aber  nicht  das  englische  volk  schuf  sie, 
sondern  seine  pflegekinder:  die  Neger. 

Ich  habe  hier  nicht  die  spräche  der  amerikanischen  neger 
im  äuge,  welche  ebenfalls  auf  der  ersten  stufe  einer  solchen 
Weiterbildung  des  modernen  schriftenglisch  zu  einem  beson- 
deren und  eigentümlichen  dialekte  steht  i,  sondern  jenes  idiom, 

'  Vgl.  J.  A.  Harrison,  The  Negro-Englisb.    Anglia  bd.  VIL     1884. 
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wie  es   sich   bei   den  negem  an   der  Westküste  von  Afrika 
herausgebildet  und  festen  bestand  gewonnen  hat 

Weit  entfernt  aber  eine  Schriftsprache  za  sein,  hatte  dieses 
negerengliseh  keinerlei  beachtang  gefanden;  es  blühte  im  stillen, 
ein  anscheinbares  blttmlein  im  waldesdiekicht,  noch  weniger 
aber  war  es  beobachtet  and  aaf  seine  gesetze  hin  antersacht 
worden.  Und  wer  wollte  es  leagnen,  dass  solche  vorhanden 
sind!  Kann  doch  eine  jede  sprachliche  verständigang  zweier 
and  mehrerer  menschen  nar  aaf  grand  ganz  bestimmter,  wenn 
aach  weniger  grammatischer  regeln  and  gesetze  za  stände 
kommen.  Solche  haben  sich  in  jenem  idiom  aasgebildet,  and 
werden  anbewasst  wol,  aber  doch  mit  einer  so  grossen  genanig- 
keit  beobachtet,  dass  es  möglich  ist,  sie  heraaszafinden.* 

Das  interesse,  welches  die  spräche  an  sich  bietet,  wird 
vielleicht  noch  darch  die  teilnähme  erhöht,  welche  für  ansere 
colonialen  erwerbangen  an  der  Westküste  von  Afrika,  im  be- 
sonderen Togo  and  Kamerun,  wach  gerufen  ist  Die  frage, 
in  welcher  spräche  dortselbst  mit  deo  schwarzen  verhandelt 
werde,  wird  häufig  gestellt  und  vielfach  ist  der  wünsch  lebhaft, 
jene  näher  kennen  zu  lernen.  Daher  erscheint  es  vielleicht 
nicht  unwillkommen,  dieselbe  einer  eingehenderen  behaudlung 
zu  unterwerfen.  Während  eines  langjährigen  aufenthaltes  in 
jenen  gegenden  lernte  ich  dieses  idiom  kennen.  Es  sei  mir 
daher  gestattet,  in  einer  kurzen  systematischen  darstellung 
einen  Überblick  über  dasselbe  zu  geben. 

§2.    Das  Sprachgebiet 

Das  negerenglisch  an  der  Westküste  von  Afrika  ist  ledig- 
lich eine  Verkehrssprache.  Es  giebt  kein  sich  ihrer  bedienendes 
Individuum,  welches  nicht  eine  andere  muttersprache  besässe. 
Analog  der  lingua  franca  der  kttsten  des  mittelmeeres  und 
dem  Pitchin'englisch  der  chinesischen  hafenplätze,  ist  es  eine 
art  volapük,  dessen  kenntniss  ein  jeder,  der  nach  der  afrika- 
nischen Westküste  kommt,  sich  aneignen  muss,  gleichviel  ob 
schwarzer  oder  weisser,  ob  Deutscher  oder  Engländer.  Der 
grammatisch  geschulte  Deutsche  und  der  die  formen  der  in 
der  guten  gesellschaft  üblichen  Schriftsprache  beherrschende 
Engländer,  sie  müssen  sich  zu  der  einfachen  Sprechweise  be- 

>  Dr.  M.  Buchner  verüflfentlichte  eine  kurze  notiz  in  der  MUnchener 
AUgem.  Ztg.  1886,  no.  S18,  s.  4688. 
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quemen,  wenn  sie  sich  verständlieh  machen  und  nicht  gar  bald 
von  den  schwarzen,  die  ja  der  festen  meinang  sind,  sie  sprächen 
allein  ein  gutes  Englisch,  zu  hören  bekommen  wollen:  htm  no 
he  proper  english  oder  htm  no  be  right  englishman.  Diesem 
Charakter  entsprechend  kann  die  aasdehnang  des  Sprach- 
gebietes aach  nur  eine  beschränkte  sein. 

Die  nördlichste  grenze  bildet  der  Senegal,  also  etwa  der 
17.  grad  nördlicher  breite.  Nor  bis  hierher  gehen  die  arbeiter- 
stä.mme  der  kttstenneger,  die  Kra-  and  Weileate,  die  als  die 
rechten  träger  unserer  spräche  anzusehen  sind.  Gehen  wir  süd- 
licher, so  kommen  wir  zu  den  englischen  besitzungen,  Sierra 
Leone,  Freetown  u.s.w.  und  nach  Liberia,  wo  die  quellen  unseres 
idioms  entspringen,  alsdann  bald  zu  deutschen,  wiederum  eng- 
lischen, französischen  und  portugiesischen  besitzungen  in  Ober- 
und  Nieder-Guinea,  bis  im  sttden  der  Kongo,  also  etwa  der 
7.  grad  südlicher  breite,  die  grenze  bildet;  ebenfalls  der  süd- 
lichste punkt,  bis  zu  welchem  die  erwähnten  arbeiterstämme 
ihre  fahrten  ausdehnen.  (Noch  weiter  südlich  werden  sie  durch 
die  Kabindaleute  vertreten.) 

Verstanden  und  gesprochen  aber  wird  die  spräche  von 
allen  weissen,  die  mit  der  schwarzen  bevölkerung  zu  verkehren 
haben,  von  allen  eingeborenen  jener  küste,  die  mit  weissen 
oder  Kruleuten  in  unmittelbare  berührung  kommen,  endlich 
von  fast  sämmtlichen  angeh()rigen  der  arbeiterstämme,  die  zu- 
gleich die  mission  erfüllen,  den  der  spräche  eigentümlichen 
Charakter  unverfälscht  zu  erhalten.  Besonders  zu  erwähnen 
ist  aber  der  umstand,  dass  gegen  die  endpunkte  ihres  gebietes 
zu  es  weniger  dieser  spräche  mächtige  giebt,  als  in  den  dem 
centrum  näheren  distrikten.  In  die  ersteren  gegenden  haben 
die  Franzosen  ihre  herrschaft  getragen,  und  diese,  sei  es  aus 
mangel  an  talent,  sei  es  aus  bequemlichkeit  oder  Patriotismus, 
enthalten  sich  anscheinend  grundsätzlich  unseres  idioms.  Sie 
sehen  mit  strenge  auf  den  gebrauch  ihrer  eigenen  spräche,  die 
allerdings  hier  denn  auch  ihre  eigene  entartang  zeigt 

§3.    Alter  und  geschichte  der  spräche. 

Das  negerenglisch  der  Westküste  von  Afrika  ist  die  jüngste 
von  allen  modernen  sprachen,  wie  seine  geschichte  und  ent- 
wicklung  erkennen  lassen.  Als  die  heimat  der  spräche  ist  das 
land  der  freien  neger,  die  kUstengegenden  von  Sierra  Leone  und 
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besonders  von  Liberia  za  bezeichnen;  sie  ist  mithin  zwischen 
dem  6.  and  8.  grad  nördlicher  breite  za  Sachen. 

Es  war  im  jähre  1787,  als  die  Ortschaft  Sierra  Leone  ge- 
gründet wurde.*  Durch  die  englische  regierung  wurden  vier- 
hundert neger  und  sechzig  weisse  dorthin  geschafft.  Erstere 
waren  teils  freigelassene  Sklaven  aus  Nordamerika,  die  sich 
in  den  Strassen  Londons  als  bettler  umhertrieben,  widerwärtig 
dem  äuge  eines  jeden  durch  ihre  zerlumptheit  und  ihr  ekel- 
haftes wesen,  teils  aber  schwarze  Soldaten,  die  fttther  in  eng- 
lischen diensten  gestanden  und  nun  nach  dem  friedensschlusse 
im  jähre  1783  dem  volke  eine  lästige  bürde  waren. 

Wir  haben  also  hier  schon  drei  verschiedene  gruppen  der 
Sprechweise  zu  unterscheiden:  das  Englisch  der  amerikanischen 
Neger,  das  vulgäre  Englisch  der  Soldaten  und  bettler,  und  end- 
lich das  schriftenglisch  der  leiter  der  expeditionen. 

Diese  drei  demente  vermischten  sich  naturgemäss  durch 
den  stetigen,  unmittelbaren  verkehr  der  einzelnen  individuen 
miteinander. 

Zu  einer  consolidierung  der  spräche  aber  konnte  es  noch 
nicht  kommen.  Die  colonie  war  noch  nicht  fertig.  Im  jähre 
1792  wurden  elf  hundert  freie  neger  aus  Neu-Schottland  dorthin 
geschafft,  welche  jedenfalls  auch  einen  gewissen  einfluss  auf 
die  spräche  ausübten.  Von  der  grössten  bedeutung  war  aber 
das  in  den  folgenden  jähren  der  bevölkerung  aufgepfropfte 
Clement. 

England  begann  seine  mission:  die  Unterdrückung  der 
Sklaverei.  Alle  schwarzen,  die  in  den  aufgebrachten  Sklaven- 
schiffen sich  in  jammervoller  bedrängniss  befanden,  wurden 
nach  Sierra  Leone  gebracht,  welches  seit  1808  unter  englischer 
regierung  stand.  Tausende  der  armseligen  befreiten  wurden 
dorthin  geschafft:  leute  der  verschiedenartigsten  stamme  und 
Völker  Afrikas,  von  denen  jeder  seine  eigene*  spräche  mit- 
brachte. Behauptet  doch  der  missionar  Kölle  zweihundert  ver- 
schiedene sprachen  und  dialekte  gezählt  zu  haben.^ 

So  sehen  wir  hier  ein  wildes  chaos,  aus  welchem  heraus 
sich  erst  eine  allen  verständliche  spräche  herausbilden  musste. 

»  Vgl.  African  Repository.  Washington  1826  ff.—  Oberländer,  West- 
Africa.  Leipzig  1874.  —  Valdez,  Six  years  of  a  traveller's  life  in  Western 
Africa.  London  1861.  —  W.  Winwood  Reade,  Sa  vage  Africa.  London  1863. 

>  Ritter,  Zeitschrift  fUr  Erdkunde  1853.  —  Koelle,  Polyglotta  africana. 
London  1854. 
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Die  Vorgänge  in  der  sehwestergründung  Liberia  sind  denen 
in  Sierra  Leone  analog,  wenngleich  aach  einfacher.  Die  grttndang 
geschah  im  jähre  1821.  Als  in  den  vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika  sich  das  bedttrfniss  fühlbar  machte,  sich  der  anmenge 
von  uegem,  die  auch  hier  als  vagabnnden  die  Strassen  der  städte 
durchzogen  und  ansicher  machten,  za  entledigen  und  zugleich 
der  humane  wünsch  sich  regte,  jenen  ein  eigenes  heim  zu  geben, 
da  schaffte  man  eine  anzahl  derselben  nach  dem  festlande  von 
Afrika,  zuerst  nach  Sherbro  und  später  von  dort  weg  nach  Mon- 
rovia. Zuzug  erhielten  sie  fast  ausschliesslich  aus  Amerika.  AU- 
mählig  verbreiteten  sie  sich  an  der  ganzen  kttste  entlang  und 
siedelten  sich  hier  und  dort  fest  an.    Ehe  aber  hier  die  zustände 
zur  festignug  und  Sicherheit  kommen  konnten,  bedurfte  es  noch 
mancher  kämpfe,  ja,  erlangt  wurde  dieses  ziel  erst  mit  der, 
zwar  nur  nominellen,  Unterwerfung  der  eingeborenen  stamme 
jener  landstrecken,'  der  Kru-,  Wei-  und  teilweise  Mandingo- 
neger.    Wenn  nun  auch  die  herrschaft  nicht  als  eine  wirkliche 
aufgefasst  werden  durfte,  so  waren  doch  immer  nahe  Wechsel- 
beziehungen der  unterworfenen  zu  den  Liberianern  geschaffen 
worden,   durch  welche  sich  ein  sprachlicher  verkehr  bedingte. 
Wie  wenig  aber  den  eingeborenen  daran  gelegen  war,  das 
ihnen  eigenartige,  aus  der  amerikanischen  heimat  mitgebrachte 
wesen  zu  bewahren,  geht  aus  einem  berichte  der  African  Colo- 
nization  Society  von  1870^  hervor.    Die  amerikanischen  neger 
übten  nach  diesen  angaben  so  gut  wie  keinen  civiUsierenden 
einfluss  auf  die  eingeborenen  aus,  es  war  keine  Seltenheit,  dass 
leute  die  kleidungsstttcke  civilisierter  menschen,  die  sie  eben 
aus  Amerika  herüber  gebracht,  von  sich  warfen,  sich  in  den 
busch  begaben   und  hier  ein  leben  wie  die  wilden  führten. 
Was  für  eine  gestaltung  die  spräche  da  annehmen  musste  und 
annahm,  kann  man  sich  leicht  vorstellen.    Trotzdem  aber  war 
und  blieb  doch  in  Liberia  sowol  als  wie  in  Sierra  Leone  ein 
stamm  von  leuten,  die  von  gebildeten  missionären  unablässig 
zum  gebrauche  einer  spräche  herangezogen  wurden,  welche 
sich   von   negro'ismen   und   sonstigen   Idiotismen   ziemlich   frei 
hält  und  auch  in  grammatischer  hinsieht  ein  leidliches  Englisch 
genannt  werden  kann.    Die  leute,  welche  dieser  spräche  sich 
mächtig  wissen,  halten  viel  darauf,  sich  durch  ihren  gebrauch 
auszuzeichnen.      Sie    bilden    eine    art    aristokratie,    die    sich 

^  African  Repository.    Washington  1870/71. 
AnglU.   N.  F.   n.  25 
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nciit  Vorliebe  'eolonred  gentlemen'  nennen  lässt.  wogegen 
Bbrigen  ^ehwarzen  mit  dem  namen  'boshnigger'  von  ilinen  be- 
zeiehuet  werden.  Ihrer  ist  aber  natnrgemä^s  nnr  eine  Ueine 
zahl,  und  da  aach  gie  im  verkehr  mit  den  boshni^ers'  sich 
des  eij^ntliehen  westafrikanischen  ne^ren;L'lisch  bedienen 
müssen,  so  ist  ihr  einflnss  anf  die  entwieklnng  dieses  idioms 
mit  der  zeit  versehwnnden. 

Ein  eiement.  welehe«  nieht  ohne  bedentnng  f&r  onsere 
sfiraehe  geblieben,  ist  flas  matro»enengIiseh.  Die  Wichtigkeit 
desseltien  darf  aticr  nicht  überschätzt  werden.  Die  sehiffer. 
welche  jene  küsten  Ijesachen.  haben  einerseits  selbst  mit  den 
eingelKirenen  nnd  arlieitem  wenig  za  tan.  and  dann  wird  die 
zahl  der  englischen  schiffe  and  englisch  redenden  sehiffer  von 
deijenigen  der  deutschen  übertroffen. 

Fassen  wir  nun  kurz  die  sprachen  zasammen.  aas  welchen 
sich  wie  eine  qointa  essentia  das  Negerenglisch  gebildet,  so 
haben  wir: 

1.  das  mcKleme  schrift-  und  valgärenglisch: 

2.  das  amerikanische  negerenglisch; 

3.  die  sprachen  der  Kra-,  Wei-  and  Mandingo-  etc.  neger. 
Das  zn  1.  genannte  giebt  den  Wortschatz  and  einiges  für 

den  grammatischen  baa,  das  za  3.  \4eles  für  den  gramma- 
tischen ban  and  sehr  wenig  werte,  während  das  anter  2.  auf- 
geführte sieh  nur  noch  in  einzelnen  Verbindungen  und  redens- 
arten  als  vorhanden  nachweisen  lässi 

Für  die  consolidierung  der  spräche  ist  wol  kaum  eine 
frühere  zeit  als  die  vierziger  jähre  dieses  Jahrhunderts  anzu- 
nehmen. Früher  konnte  das  amerikanische  negerenglisch 
seinen  einfluss  noch  nicht  verloren  haben,  denn  es  ist  in  der  tat 
das  schwinden  eines  solchen  sowol  in  der  spräche  der  gebil- 
deten Lil>erianer  als  in  der  unsrigen  äusserst  beachtenswert  Es 
beginnen  ferner  erst  seit  den  fUnfziger  jähren  die  Wanderungen 
jener  arbeiterstämme  und  werden  erst  allgemeiner  und  syste- 
matischer, als  eiuigermassen  regelmässige  dampferverbindungen 
mit  den  verschiedenen  küstenplätzen  geschaffen  wurden. 

Aus  der  tatsache,  dass  die  kenntniss  unseres  idioms  sich 
in  dem  kurzen  Zeiträume  von  weniger  als  fünfzig  jähren  über 
die  weiten  obengenannten  länderstrecken  verbreitete,  ist  deut- 
lich erkennbar,  wie  gross  überall  das  bedürfhiss  war  nach 
einer  leicht  und  möglichst  allen  verständlichen  spräche.    Ein 
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solches  aber  wird  immer  bestehen  bleiben,  denn  das  sich  lang- 
hin ausdehnende  Sprachgebiet  nmfasst  eine  ausserordentlich 
grosse  menge  sehr  verschiedener  sprachen  and  dialekte^  und 
diejenigen,  welche  für  die  Verbesserung  jener  Verkehrssprache 
oder  für  einen  ersatz  fttr  dieselbe  mitwirken  könnten,  nämlich 
die  weissen  kanfleute,  die  sich  so  gern  die  pioniere  der  civi- 
lisation  nennen  lassen,  verschmähen  es,  lehrer  ihrer  unter- 
gebenen zu  sein.  Besonders  sind  es  aber  gerade  die  Deutschen 
—  und  etwa  90  procent  aller  weissen  an  der  westkttste  von 
Afrika  sind  Deutsehe  — ,  welche,  sobald  sie  in  jene  gegenden 
kommen,  sich  sofort  das  negerenglisch  aneignen  und  sich  fast 
möchte  man  sagen  ihrer  muttersprache  schämen.  Eine  ände- 
rung  dieser  zustände  ist  in  absehbarer  zeit  nicht  zu  erwarten. 
So  wird  denn  unserem  negerenglisch  noch  ein  langes  dasein 
und  blühen  beschieden  sein;  und  wenn  auch  bisher  keinerlei 
schriftliches  denkmal,  welches  in  dieser  spräche  verfasst  ist, 
existiert,  was  sich  leicht  aus  Charakter,  mangel  an  anläge  oder 
bildnng  der  sie  verstehenden  Individuen  erklärt,  so  möchte  ich 
doch  nicht  die  möglichkeit  eines  zukünftigen  entstehens  solcher 
durchaus  bestreiten,  hat  doch  auch  die  lingua  franca  sogar 
einige  lyrische  produkte  aufzuweisen. 

Diesem  mangel  einer  schriftlichen  fixierung  aber  ist  es  zu- 
zuschreiben, dass  die  formen  und  Wendungen  nicht  absolut  fest- 
stehen und  dass  hin  und  wieder  solche,  die  dem  modernen 
schrifteuglisch  näher  stehen,  vorkommen.  Indessen  sind  diese 
doch  von  zu  geringer  bedeutung  und  nur  individuell,  um  den 
allgemeinen  Charakter  der  spräche  alterieren  zu  können. 

§  4.    Die  spräche. 

Die  hier  behandelte  spräche  gleicht  besonders  darin  der 
von  den  amerikanischen  negem  gesprochenen,  dass  sie,  wie 
Harrisou  es  nennt,  an  ear  language  ist.  Wenn  dieser  spricht 
von  the  indescrihable  intonation  and  shades  of  Intonation  with 
which  the  sounds  are  uttered\  so  ist  dieses  urteil  ftlr  einen 
Engländer  oder  Amerikaner  zutreffend,  welche  an  eine  reich- 
liche differenziernng  der  vocale  in  ihrer  spräche  gewöhnt  sind; 
das  ohr  eines  Deutschen,  ftlr  den  der  laut  das  ist,  was  er  dar- 


*  Gast,  Modern  african  languages.  Oxford.  —  Lepsius,  Nubisclie  Gram- 
matik.   EiDleitung. 

^  J.  A.  Harrison,  Negro-English.    Anglia  bd.  VII,  einleitung. 
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stellt,  würde  nur  ein  annähern  an  die  uns  natttrlieh  seheinende 
ausspräche  darin  entdecken. 

Es  ist  der  neger  nicht  im  stände,  jene  der  englischen 
spräche  so  eigentümliche  trttbang  der  vocale  mit  seinem  gehör 
anfznfassen,  wie  denn  auch  keine  der  hier  in  betracht  kommen- 
den negersprachen  derartige  laute  aufweist,  wie  viel  weniger 
also  vermag  er  sie  mit  ungelenker  zunge  wiederzugeben!  Da 
das  amerikanische  Negerenglisch  aber  sehr  wol  ähnliche  ge- 
trübte vocale  kennt,  so  ist  Umbildung  derselben  in  andere  dem 
obre  und  dem  munde  der  afrikanischen  neger  mehr  passende 
laute,  dem  einfiusse  ihrer  landessprachen  allein  zuzuschreiben^ 
wie  eine  betrachtnng  der  lautlehre  am  deutlichsten  veranschau- 
lichen wird.' 

§  5.    Orthographie. 

Von  einer  der  spräche  eigens  angepassten  Orthographie 
muss  aus  dem  gründe  abgesehen  werden,  weil  eine  litteratur 
nicht  existiert.  Diejenigen  schwarzen,  welche  lesen  und  schrei- 
ben können,  haben  dieses  von  christlichen  missionären  gelernt, 
welche  die  englische  spräche  beherrschen  und  die  keine  ver- 
anlassung haben,  um  einer  als  barbarisch  und  nicht  eines  ge- 
bildeten menschen  würdig  geltenden  spräche  willen  von  der 
gelernten  und  zu  lehrenden  Schreibung  der  Wörter  abzuweichen. 
In  dem  näheren  verkehr  mit  weissen  bekommen  die  schriftkun- 
digen schwarzen  ebenso  wenig  andere  Schreibungen  der  Wörter 
als  im  classischen  Englisch  zu  sehen.  Diese  gründe  im  verein 
mit  der  eitelkeit  des  schwarzen,  der  auf  den  vorzug  ein  'scholar' 
und  damit  in  die  reihen  der  coloured  gentlemen  eingerückt  zu 
sein,  nicht  wenig  stolz  ist,  und  der,  um  nicht  dieses  idealen 
Vorzugs  unwürdig  zu  scheinen,  auch  nie  die  gelernte  Schreibart 
der  Wörter,  wenigstens  nicht  im  prinzip,  verlassen  würde,  er- 
klären das  fehlen  einer  dem  Negerenglisch  der  Westküste  von 
Afrika  besonders  angepassten  Orthographie,  wie  eine  solche 
sowol  in  dem  slang  des  Londoners  wie  in  dem  Englisch  der 
amerikanischen  neger  bekannt  ist  Ich  werde  demnach  in  den 
anzuführenden  beispielen  mich  ebenfalls  der  Schreibweise  be- 
dienen, wie  sie  die  elegante  büchersprache  verlangt 

*  S.  W.  Koelle,  Outlines  of  a  Gramm&r  of  the  Vei  laDgua^c.  London 
1854.  —  Kru-Sprache:  Fr.  Müller,  Sitzungsbericht  der  phil.-histor.  Klasse 
der  Wiener  Akademie  1677  (p.  85— 120).  —  Mandingo  (Mande):  Steinthal, 
Mande-Negersprache.    1867. 
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Lautlehre. 

§  6.     Vocale. 

Während  sich  sowol  im  Londoner  slang  und  cant  als  auch  in  der 
Sprache  der  amerikanischen  neger  alle  jene  dem  Englisch  der  gebildeten 
klassen  eigentümlichen  mischlaute  unter  den  vocalen  finden,  haben  diese 
in  dem  Englisch  der  neger  Westafrikas  mannigfache  Veränderungen  er 
leiden  müssen. 

Den  negersprachen  der  Westküste  fehlen  derartige  laute  so  gut  wie 
gänzlich,  hierdurch  sowie  durch  die  bequemlichkeit,  faulheit  und  mangel 
an  Schulung  des  schwarzen  erklärt  es  sich,  dass  dieselben  nunmehr  so 
gesprochen  werden,  wie  die  ihnen  am  nächsten  stehenden  vollen  vocale 
oder  diphthonge.  Es  vollzieht  sich  eine  Umwandlung,  die  nur  dem  ameri- 
kanischen negerenglisch  nicht  fremd  ist 

In  betreff  der  einzelnen  vocale  ist  zu  bemerken: 
&  hat  die  ausspräche  wie 

1 .  ^  in  leder :  take,  shame  spr.  tek,  schem, 

2.  ä  in  vater:  answer,  arm  spr.  änfser,  ä(r)m. 
8.  öö  in  söhn :  fall  spr.  fohl. 

Dagegen  ist  die  ausspräche  wie  öd  unbekannt,  es  wandelt  sich  in: 

1.  ^:  Tvaler,  Salt  spr.  wäier  und  fsäll, 

2.  06-,  all  spr.  (h)ökL 

Zu  bemerken  ist,  dass  ä  oft  verkürzt  wird,  und  zwar  geschieht  dies 
in  der  ausspräche  wie  ä,  66  und  ii  falker  spr. /'ädcr,  wanl  «pr.wönt, 
snake  spr.  fsnSk, 

In  der  Londoner  vulgärsprache  begegnet  man  nicht  selten  einer 
ähnlichen  kürzung  der  langen  vocale  und  diphthonge,  wie  z.  b.  OaObt/  für 
Oaby,  craääle  tUr  crculle.^  ship  statt  sheep  (Thackeray,  Vanlty  Fair.  Edit. 
Tauchnitz  1,  107). 

Auch  das  Englisch  der  amerikanischen  neger  kennt  diese  Verkürzung: 
naler  für  nalure  (cf.  Anglia  VII,  261). 
massa  fUr  masler  (cf.  Anglia  VII,  257). 
a  wird  gesprochen  wie 

1.  ^  in  gatte:  rvUat  apr.  wäl,  bad  BpT.bät, 

2.  ä  in  hätte:  hat  spr.  häl,  man  npi,  man. 

licmerkeuswert  ist  die  ausspräche;  des  a  in  bad,  ebenfaUs  häufig 
wird  auch  hat  wie  hat  gesprochen.   Neben  diesen  formen  finden  wir  noch 
solche  mit  gedehntem  a,  so  dass  bad  uud  hal  lauten  bäl  und  häl. 
e  wird  gesprochen  wie 

i  in  vier:  me,  here  spr.  mi  und  hlr. 
e  lautet  wie 

^  in  wette:  yel,  them.  —  d  vor  r  wird  mit  diesem  zusammen  wie  ä, 
seltener  wie  ä  gesprochen. 

Die  erklärung  haben  wir  in  mehreren  tatsachen  zu  suchen.  Die  für 
die  entwickelung  der  hier  behandelten  spräche  iu  betracht  kommenden 
negersprachen  besitzen  bis  auf  ganz  wenige  ausnahmen  kein  r  (vgl.  hierzu 


Vgl.  Baumann,  Londinismen,  Slang  und  Cant.   Berlin  1887.  S.  XGÜ. 
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• 

das  unter  r  gesagte  in  §  9).  Dem  bestreben,  ein  solches  durch  einen 
mundgerechten,  leicht  aussprechbaren  laut  zu  ersetzen,  kommt  nun  der 
umstand  zu  hülfe,  dass  sich  im  Englisch  der  gebildeten  klassen  worto 
finden,  in  denen  die  ausspräche  des  er  wie  ar^  wobei  das  r  kaum  noch 
hOrbar  ist,  neben  der  gewöhnlichen  vockommt,  wie  z.  b.  cUrk  spr.  klä(r)k 
neben  dem  schlechteren  kl(Srk,  oder  das  dem  vulgärenglisch  angehörige 
sarve  für  serve. 

Das  amerikanische  negerenglisch  macht  nun  schon  die  ausspräche 
wie  ar  zur  allgemein  gültigen,  wenn  auch  nicht  gerade  zur  alleinigen. 
presarves  Uncle  Toms  Cabin.  Edit.  Tauchnitz  I,  105. 
Das  afrikanische  negerenglisch  aber  kennt  überhaupt  nur  noch  diese 
ausspräche  mit  gänzlicher  ausstossung  des  r  oder  ersetzung  desselben 
durch  einen  schwachen  hauchlaut,  über  welchen  das  zu  r  gesagte  zu  ver- 
gleichen ist 

Dazu  tritt  alsdann  noch  die  ersatzdehnung  des  a :  clerk  spr.  cläi^Ok, 
servant  spr.  fsäifOwenl,  kerneil  spr.  kä^^^VJ,  preserve  spr.  prisäi^)/". 
Dagegen  ohne  ersatzdehnung  german  spr.  djämln  und  jäm^n. 
i  sprich  wie  ei:  fine  ^i^t.fein. 
1  sprich  wie  ¥:  ship,  fish,  live. 
d  hat  die  ausspräche  wie 

1.  öö  in  not:  more,  hope,  no,  go. 

2.  ü  in  mut:  move  spr.  müf^  do  spr.  du, 

ö  wird  nur  gesprochen  wie  ö  in  nord:  Grody  chop,  for. 
Die  ausspräche  des  o  als  eines  zwischen  ä  und  d  liegenden  lautes 
wie  in  come  des  schriftenglisch  ist  unbekannt. 

Dem  allgemeinen  gesetze  folgend  tritt  die  Wandlung  dieses  mittel- 
lautes in  den  ihm  am  nächsten  stehenden  vollen  vocal,  nämlich  ^  ein, 
also  come  spr.  /r^m^  hol  spr.  h6iy  son  spr.  fsön. 
ü  wird  gesprochen 

1.  im  anlaute  wie  jü:  use  S]^T,jüfs,  Die  ausspräche  wie  o,  welche 
in  manchen  würtem  das  vul^englisch  liebt,  z.  b.  sure  spr.  scliör,  ist  un- 
bekannt. 

2.  im  inlaute  wie  ü:  stupid  spr.  slüpil  oder  lüpiL  Im  Englisch  der 
gebildeten  Nordamerikaner,  sowie  besonders  in  der  spräche  der  niederen 
volksklassen  Englands  ist  dies  durchaus  gebräuchlich. 

Das  amerikanische  negerenglisch  zeigt  dagegen  noch  spuren  der 
correcteu  ausspräche  ja  auch  im  inlaute.    Also 

Chuseday  =  Tuesday  (cf.  Anglia  VII,  237). 
ü  lautet  wie 

1.  i{  in  busch:  füll,  pull,  bush, 

2.  ö  als  Wiedergabe  des  zwischen  d  und  Ö  stehenden  lautes  iu  bui, 
sun  (diese  spr.  bSt,  fsSn)j  so  auch  in  hungry  spr.  Iiöngri  neben  liüngri. 

Die  abscbwächung  und  trübung  der  vocale,  sobald  sie  in  unbetonter 
Silbe  stehen,  ist  auch  im  afrikanischen  negerenglisch  zu  beobachten: 
suppose  spr.  fs\p6ss,  village  spr.  tvill^^dj,  fashion  spr.  ßsc/iln,  kcrnel 
spr.  kän^l. 
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§  7.    Diphthonge. 

au  Die  ausspräche  ist  gleich  derjenigen  des  ö,  also  because  spr. 
bikohfs,  CS  lautet  nie  wie  öö;  es  hat  also  wiederum  der  mittellaut  seine 
eigentumliche  Wandlung  erfahren. 

Gleiches  können  wir  im  amerikanischen  Negerenglisch  beobachten 
(cf.  Anglia  VII  a.  a.  o.).  Daneben  aber  kommt  dort  noch  die  ausspräche 
wie  ^  vor.    Also  because  ergiebt  'case. 

aiy  ay  spr.  i  in  ehre:  chnir  spr.  tschihr,  so  pay,  Friday, 

ei  gesprochen  wie 

1.  ^  in  ehre:  eight, 

2.  ei  in  either,  welches  nie  Uher  lautet  wie  im  Am.  N.  E.  eeder 
(cf.  Anglia  VII,  256). 

ey    1.  gesprochen  wie  i:  obey. 

2.  wie  2:  key,  money  spr.  moni  neben  moneh. 

3.  wie  ei  in  eye. 
ea  hat  die  ausspräche 

1.  t:  peace,  sea,  guinea-fowl, 

2.  ä:  lieart  spr.  hä(r)t, 

3.  d:  svear  spr.  Iswihr. 

4.  ^:  leather  spr.  Vider.    Vgl.  AE.  leder, 

5.  i2  in  steady  gesprochen  siUddi,  ebenso  wie  im  Am.  N.  E. 

Das  matrosenenglisch  legt  die  betonung  auf  die  letzte  silbe,  wodurch 
das  ea  seinen  wert  als  voller  vocal  verliert  und  fast  tonlos  wird.  Diese 
betonung,  welche  neben  der  correcten  besteht,  erklärt  sich  aus  der  natur 
des  Wortes,  als  eines  commandorufes;  solche  verlegen  gern  den  ton  auf 
die  letzte  silbe.    Hier  hat  es  die  bedeutung  'geradeaus'  bekommen. 

66  spr.  t:  ihree  spr.  trt 

en  spr.yö  in  Europe, 

Die  ausspräche,  welche  die  beiden  vocale  trennt,  wie  z.  b.  das  Am. 
N.  E.  sie  hat  in  dem  verstümmelten  'spe'unce  gleich  experience  ist  so 
unbekannt,  wie  dieses  wort  selbst. 

ew  spr.  ü  in  stew  wie  im  Englisch  der  Amerikaner.  Worte  mit  diesem 
anlaute  kommen  im  W.  Afr.  N.  E.  nicht  vor. 

00  wird  gesprochen  wie 

1.  ü  in  schule:  moon,  cooper. 

2.  o  in  tor:  door,  wo  das  Am.  N.  E.  du  ohne  r  spricht. 

3.  6  in  Stöcke :  bloody,  wo  somit  eine  Wandlung  des  mittellautes 
in  den  vollen  vocal  stattfand. 

Bemerkenswert  ist,  dass  die  vulgärenglische  ausspräche  des  oo  wie 
o  in  Worten,  in  denen  der  laut  ü  der  gewöhnliche  ist,  wie  z.  b.  in  poor, 
durchaus  unbekannt  ist.  Solche  Wörter  lauten  im  W.  Afr.  N.  E.  wie  im 
guten  Englisch,  also  poor  spr.  piilir, 

oe  spr.  o:  toe,  auch  in  shoe. 

oi  spr.  eu  wie  in  eule:  boii,  hoisL  poison  nicht  zu  sprechen  wie 
das  Am.  N.  E.  es  tut:  ptzen. 

oy  lautet  ebenso:  boy. 

oa  wird  gesprochen  wie  ö  in  ofen:  goat. 
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on  lautet 

1.  au  wie  io  äuge:  mouth  spr.  mauss,  house  spr.  haufs. 

2.  ö  wie  in  nord:  country,  auch  hier  hat  wieder  die  wandluug 
des  mittellautes  in  einen  vollen  vocal  stattgefunden. 

ow  hat  die  ausspräche  wie 

1.  ati  in  faul,  so  fowl,  how, 

2.  ^  in  ohr:  morrow,  show. 

Das  Am.  N.  E.  kennt  noch  die  ausspräche  er  z.  b.  in  morrow  spr. 
morrer,  wovon  keine  spur  im  W.  Afr.  N.  E.  zu  entdecken  ist  Vergleiche 
hierzu  unter  r  §  9. 

ny  hat  seine  regelmässige  ausspräche  bewahrt:  buy  spr.  bei. 

60  nimmt  die  natur  der  abgeschwächten  und  getrübten  vocale  an: 
pigeon  a^^r.  pitsch'/i ,  und  ist  nicht  gleich  dem  im  Am.  N.  E.  gebräuch- 
lichen pidgin  zu  sprechen. 

ne  wird  gänzlich  unhörbar  und  hat  nicht  einmal  mehr  so  viel  kraft, 
um  den  vorhergehenden  eonsonanten  weicher  gesprochen  zu  machen. 

€igue  spr.  ehk,  während  hier  das  Am.  N.  £.  noch  ein  ;-  anhängt,  wo- 
durch der  diphthong  zu  einem  abgeschwächten  vocal  wird,  also  fUr  ague 
spricht  man  agur, 

§  8.    Der  halbvoeal  w 

hat  seinen  Charakter  als  solchen  verloren.  ■  Die  sitte  des  Londoner  pübels, 
w  gleich  V  d.  i.  gleich  unserem  deutschen  w  zu  sprechen,  findet  hier  ihre 
nachahmung,  nur  mit  dem  unterschiede,  dass  diese  ausspräche  nunmehr 
die  alleinige  ist.    Also  well  spr.  well,  waler  spr.  wat^^r,  what  spr.  wat. 

Die  vocalische  ausspräche  des  v,  die  im  slang  beliebt  ist,  hat  im 
W.  Afr.  N.  E.  keine  nachahmung  gefunden. 

w  wird  gesprochen  in  one  spr.  wen, 

§  9.    Consonanten. 

Gleich  den  semitischen  und  hamitischen  sind  die  reinen  negersprachen 
und  die  mischsprachen  der  beiden  letzteren  ausserurdentiich  reich  an 
gutturalen.*  Dem  bedürfniss  der  kehle  des  negers  an  der  Westküste  von 
Afrika,  möglichst  viele  consonanten  dieser  klasse  zu  sprechen,  kam  die 
Vorliebe  des  Irländers  und  der  niederen  volksklassen  Englands,  vor  dem 
vocalischen  anlaute  öfters  ein  h  hören  zu  lassen,  ausserordentlich  entgegen. 
Wo  nur  irgend  möglich  wird  in  unserem  negerengUsch  dieses  nachgeahmt: 

irish  stew  spr.  heirisch  stü 

all  right  spr.  höhl  leit 

ask  spr.  hax  und  hask. 
Das  gegenteil,  die  Verstümmelung  der  werte  durch  die  apokope  eines 
anlautenden  /i,  regel  des  Londoner  slang,  findet  nie  statt.    So  bleibt  hot 
stets  h^l,  house  sprich  stets  hauss. 

Auch  das  Am.  N.  E.  zeigt  dieselben  Umgestaltungen  wie  das  Viilg. 
Engl.  (vgl.  Anglia  VIL  240),  aber  auch  hier  gilt  die  tbrtlassung  des  an- 
lautenden h  nicht  als  regel. 

^  Lepsius,  Nubische  Grammatik. 
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Eine  dem  W.  Afr.  N.  K  eigene,  sich  durchgängig  zeigende  neigung, 
besteht  darin,  die  weichen  und  tönenden  consonantcn  am  ende  des 
Wortes,  hinter  vocalen  und  consonantcn,  hart  und  tonlos  zu  sprechen, 
eine  erscheinung,  welche  uns  im  Deutschen  auf  schritt  und  tritt  begegnet. 
So  haben  wir  in  solchen  fallen 

d  zu  sprechen  wie  ^.  stupid  spr.  stüpil  und  tüpit. 

Im  Vulg.  Engl,  ist  teils  das  gegenteil  hiervon  der  fall,  indem  das 
hinter  consonanten  auslautende  d  kaum  hörbar  wird,  also  statt  husband 
ausbin  zu  sprechen  ist,  teils  aber  sich  auch  formen  fiuden,  die  dieselbe  Ver- 
härtung jedoch  nur  hinter  vocalen  aufweisen:  gooi  statt  good  (vgl.  Ains- 
worth,  Jack  Sheppard  *the  well  hole',  Epoch  the  third). 

Das  Am.  N.  E.  kennt  ebenfalls  eine  ähnliche  Verhärtung:  io  git  ur 
hoU  statt  hold  (cf.  Anglia  VU,  261). 

Ebenso  wird 

f  stets  gleich  dem  deutschen  /*  in  *fUr'  gesprochen. 

T  lautet  diesem  f  entweder  völlig  gleich  oder  ist  wie  w  in  wenn 
zu  sprechen,  surf  spr.  fsörf  und  fsäf,  knife  spr.  neif,  live  spr.  fif,  pa- 
laver  spr.  päläwd. 

g  am  ende  lautet  wie  k:  flog  spr.flökf  pig  spr.  pik,  big  spr.  btk. 
In  der  Londoner  Volkssprache  wird  g  bisweilen,  und  zwar  nur  hinter 
H  durch  k  ersetzt,  wie  nothink  ftir  nothing,  anyihink  für  anylhing  (Thack., 
Van.  Fair  I,  s.  102). 

Das  W.  Afr.  N.  E.  aber  hat  fUr  die  endung  ng  nur  eine  andere  aus- 
spräche. Das  g  wird  unhörbar,  übt  aber  auf  das  n  noch  so  viel  einfluss 
aus,  dass  dieses  seinen  nasalen  klang  behält,  wodurch  es  sich  vom  Vulg. 
Engl,  unterscheidet,  welches  wie  das  Am.  N.  E.  gewohnheitsmässig  einen 
solchen  nicht  hören  lässt.  In  Vulg.  Engl,  moming  spr.  tnornin  etc.,  so  Am. 
N.  E.  Iryin  und  springin'  spr.  triin  und  springin  (Uncle  Toms  Cab.  I,  89), 
W.  Afr.  N.  E.  morning  ist  zu  sprechen  momin(g). 

s  Der  unterschied  zwischen  tönendem  und  tonlosem  s  ist  bekannt, 
am  ende  jedoch  des  wortes  hinter  einem  vocal  ist  es  stets  tonlos. 

t  wird  im  Vulg.  Engl,  sowie  im  Am.  N.  E.  und  W.  Afr.  N.  E.  im  aus- 
laute öfters  abgeworfen:  break  fast  giebt  brSkf^s.  Dagegen  schwindet  es 
im  inlautc  im W. Afr. N.E.  nicht:  coloured gentleman  ist  stets  zusprechen 
djentle'men,  nie  wie  im  Vulg.  Engl.  djetiCm\n. 

th  mit  seinen  nüancen  im  Englisch  der  gebildeten  volksklassen  hat 
mehrere  Veränderungen  erfahren.  So  lautet  es  vor  einem  vocale  wie  //: 
them  spr.  d^m,  there  spr.  dehr.  Diese  ausspräche  ist  dem  Vulg.  Engl, 
nicht  ganz  unbekannt  —  vgl.  die  formen  f arder  statt  further,  farden  statt 
farlhing  (Thack.,  Van.  Fair  1,  103)  —  und  im  anlaute  wird  es  hin  und 
wieder  gar  nicht  gesprochen,  also  them  spr.  'em.  Das  Am.  N.  E.  schliesst 
sich  dem  Vulg.  Engl,  hier  völlig  an.  Es  kennt  die  form  them  spr.  ^e^mund 
'em,  welch'  letztere  im  W.  Afr.  N.  E.  auch  bekannt  ist.  Dagegen  finden  wir 
hier  nicht  das  abwerfen  dieses  buchstabens  im  auslaute  wie  sou  rvester 
für  south  wester,  oder  wi  statt  wilh  (Vulg.  Engl,  und  Am.  N.  E.). 

Vor  consonanten  lautet  th  im  W.  Afr.  N.  E.  wie  t:  three  spr.  trt^  in 
Zusammensetzungen  tr'i. 
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Das  Volg.  E.  kennt  die  ausspräche  trX  penss  fUr  Ihree  pence,  doch 
im  Am.  N.  £.  ist  eine  solche  schon  zum  gesetz  geworden: 

troo  =  through  Anglia  VII,  242. 
th  am  ende  des  wortes  oder  der  siibe  ist  wie  fs  zu  sprechen:  tooth  spr. 
lüfs,  wo  der  neger  eine  sibiiante,  nicht  aber  eine  dentale  heraushörte. 

Andere  aussprachen,  etwa  wie  r  oder  f,  welche  man  im  Vulg.  £.  in 
einigen  Wörtern  trifft,  kommt  nicht  in  unserer  spräche  vor. 

r  Der  umstand,  dass  die  meisten  negersprachen  der  Westküste 
Afrikas  ein  r  nicht  besitzen,  bewirkt  lautliche  Veränderungen,  welche  sich 
in  keiner  der  muttersprachen  des  hier  behandelten  idioms  wiederfinden. 

Am  häufigsten  findet  ein  ersetzen  des  r  durch  /  statt:  carriage  spr. 
cältidj,  brother  spr.  blMder^  wie  wir  es  im  Spanischen  häufig  treffen : 
marmor  ist  span.  marmol;  bäum  lat  arborem.  span.  arbol. 

Oft  wird  es  aber  durch  einen  dem  hebräischen  r\  oder  '  oder  dem 

arabischen  t  oder  ^,  also  wie  Hi'n  grab.  ^  |  y  bezw.  3?5r  arab.  ^EiJ  ähn- 
lichen gutturallaut  ersetzt:  barreil  spr.  bachchel,  girl  spr.  gd'i^\K 

Der  von  G.  EUis  Wanish  r'  genannte,  im  Vulg.  E.  nicht  seltene  laut, 
wie  in  feiler  statt  fellow  (Thack.,  Van.  Fair  1,  92)  ist  hier  gänzlich  unbe- 
kannt Das  Am.  Engl,  kennt  ebenfalls  dieses  r:  feiler  (Uncle  Toms  Gab. 
I,  295)  neben  fellow  (ebenda  I,  290): 

Bemerkenswert  ist  die  öftere  einschiebung  eines  d  zwischen  n  und  r. 
Henry  spr.  Hendri. 

1  Das  umgekehrte  von  der  eben  behandelten  vertauschung  des  r 
in  /  findet  sich  in  vielen  distrikten,  wo  /  in  r  beziehungsweise  den  dem 
letzteren  entsprechenden  gutturallaut  verwandelt  wird,  eine  erscheinung, 
die  nur  unserem  W.  Afr.  N.  E.  eigentümlich  ist:  place  spr.  prifs^  flag  spr. 
f^^f  gentleman  spr.  djentremen,  play  spr.  prek. 

Vgl.  hierzu  im  Spanischen  franila  =  unserem  ßanell. 

er  hat,  wie  wir  §  6  unter  e  gesehen,  die  ausspräche  ä  mit  folgendem, 
ganz  schwachem  hauchlaute  bekommen.  Durch  dieses  aufgeben  des  r 
unterscheidet  sich  das  W.  Afr.  N.  £.  wesentlich  von  dem  Am.  N.  E.,  wo  r 
hinter  e  oder  einem  der  anderen  vocale  gesprochen,  ja  sogar  dort  ein- 
geschoben wird,  wo  ein  reiner  vocal  mit  einem  consonanten  zusammen- 
trifft, wie  z.  b.  merletler  fUr  mulatto,  marter  für  matter. 

ir  Die  bildung  und  ausspräche  des  Vulg.  £.  gal  für  girl  hat  keinen 
eingang  gefunden.  Dieses  wort  wird  immer  gS(^\l  gesprochen,  ebenso 
first  spr./([f(*)f/;  dagegen  lautet  Sir  immer  fsäh. 

nr  folgt  in  der  ausspräche  sowol  dem  er  wie  dem  ir:  surf  sprich 
fsörf  und  fsäf,  surgeon  sprich  fsäi^)if^n  und  fsöWJln. 

§10.    Lautliehe  Veränderungen  in  den  Wörtern. 

Aus  dem  bestreben,  die  ausspräche  eines  wortes  sich  nach  möglich- 
keit  bequem  zu  machen,  erklären  sich  einige  erscheinungen,  fUr  welche 
sich  nur  hie  und  da  analogieen  im  Vulg.  E.  und  im  Am.  N.  E.  finden. 

Metathesis  ist  ziemlich  häufig,  die  form  des  Vulg.  E.  perfessor 
für  Professor  wird  hier  im  W.  Afr.  N.  E.  gesprochen  päfessä,  Am.  N.  E. 
poofessor.  Vulgär  und  provinc.  E.  pervide  fUr  provide,  ax  flir  ask  finden 
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sich  ebenfalls.    Daneben  kommen  noch  eigentümliche  bildungen  vor:  ßoget 
für  forget. 

Prothesis.  Das  hinznfUgen  eines  buchstabens  im  anfange  eines 
Wortes  beschränkt  sich  auf  ti  bei  vocalisch  anlautenden  worten:  all  spr. 
liöhL  ask  spr.  hax.  Zu  erwähnen  wäre  die  hinzuftigung  eines  a  in  namen 
z.  b.  a-  William,  a-Jone,  eine  bildung,  welche  den  negersprachen  entlehnt 
ist,  im  besonderen  hat  die  Ewe-sprache:  a-QueitS,  a-Kotowi, 

Epenthesis  kommt  vor  in  nigger,  so  auch  in  calcrooch  fUr  cock- 
roach,  Hendny  fUr  Henry. 

Epithesis.  Das  hinzufügen  eines  buchstabens  am  ende  eines  wortes 
ist  im  Vulg.  £.  sowol  als  im  Am.  N.  £.  sehr  beliebt.  Vgl.  Vulg.  E.  acrost 
für  across,  drotvnd  ftir  drown.  Am.  N.  E.  drwonded]  cliffl  für  cliff  (Anglia 
VII,  237;  Baumann,  Londinismen  s.  XCIV).  Das  W.  Afr.  N.  E.  aber  kennt 
solche  formen  nicht.  Das  einzige  hier  zu  nennende  wort,  das  jedoch  auch 
nur  hier  und  da  gehört  wird,  wäre  cläki  für  clerk.  Dies  könnte  an  die 
bemerkung  in  Defoe,  Robinson  Crusoe  s.  396  (Edition  of  the  Society  for 
Promoting  Christian  Knowledge.  London)  erinnern,  wo  von  den  indianem 
Westindiens,  sowie  den  eingeborenen  Afrikanern  gesagt  wird:  *When  ihey 
kam  English  allways  tkey  use  to  add  trvo  ^s  at  ihe  end  of  the  word  rvhere 
fve  use  one',  ein  Vorwurf,  der  schwerlich  seine  volle  berechtigung  hat. 

Aphaeresis.  Auch  hier  unterscheidet  sich  das  W.Afr.N.E.  vorteil- 
haft von  den  beiden  an  Wortverstümmelungen  reichen  muttersprachen, 
welche  durch  abstossen  oder  verschlucken  eines  buchstabens  am  anfange 
eines  wortes  hervorgebracht  werden;  nur  ganz  wenige  werden  gefunden. 
So  die  form  'em  ftir  them,  wie  sie  auch  das  Vulg.  E.  und  Am.  N.  E.  hat 
femer  das  auslassen  des  s  in  den  st  anlautenden  worten:  steamer  spr. 
timer,  stupid  spr.  tüpit,  stick  spr.  tick,  indessen  sind  diese  formen  auch 
nicht  einmal  allgemein  üblich. 

Synkope  ist  etwas  häufiger,  sie  ist  sehr  beliebt  im  Vulg.  E.  und 
im  Am.  N.  E.    So  haben  wir: 

Vulg.  E.,  Am.  N.  E.  und  W.  Afr.  N.  E.  thanky.  Christmas  giebt  im 
Am.  N.  E.  Chrismus,  W.  Afr.  N.  E.  Chrism^s. 

Vulg.  E.  und  W.  Afr.  N.  E.  ha'penny  für  half-penny, 

Vulg.  E.  threepence  spr.  tr^pence,  W.  Afr.  N.  E.  Irtp^nce, 

Am.  N.  E.  s\pole  (support),  W.  Afr.  N.  E.  s],poif^)t. 

Eigentümlich  ist  das  W.  Afr.  N.  E.  sissence  für  subsislence  mit  der 
bedeutung  lebensunterhalt;  good  morning  W.  Afr.  N.  E.  gö  mornin'{g), 

Apokope.  lieber  das  verschlucken  eines  buchstabens  am  ende  des 
Wortes,  wie  im  Am.  N.  E.  und  Vulg.  E.  in  der  ausspräche  der  ing  auslau- 
tenden Worte,  vgl.  §  9  unter  fig.  Sonst  ist  diese  art  der  wortverstümme- 
lung  im  W.  Afr.  N.  E.  unbekannt. 

Andere  lautliche  Veränderungen  tragen  mehr  einen  individuellen 
Charakter  und  sind  nicht  derartig,  dass  man  sie  unter  ein  aligemeines 
gesetz  bringen  könnte. 

§  11.    Formenlehre. 

Während  die  einflüsse  der  negersprachen  in  der  lautlehre  nicht  be- 
deutendere sind,  als  diejenigen  des  Vulg.  E.  und  des  Am.  N.  E.,  machen 
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sie  sich  in  der  formenlehre  fast  mit  aofdringlichkeit  geltend.  Ihnen  sind 
die  meisten  oft  recht  seltsamen,  originellen  Vereinfachungen  zuzuschreiben. 
So  ist  vor  allem  hier  zu  gedenken,  dass  die  negersprachen  einen  gramma- 
tischen geschlechtsunterschied  nicht  kennen.  Ein  solcher  ist  dem  natur- 
menschen  von  seinem  Standpunkte  aus,  wo  er  alles  ihm  gegenüberstehende 
oder  entgegentretende  nur  als  ihm  feindlich  oder  freundlich  betrachtet, 
durchaus  unwichtig.^  Er  hat  wol  verschiedene  worte  fUr  mann  und  weib, 
sie  aber,  wenn  er  sie  ersetzen  will,  durch  nicht  ein  und  dasselbe  wort  zu 
bezeichnen,  oder,  dass  ein  'begriff'  gar  ebenfalls  ein  seiendes  mit  gramma- 
tischem geschlecht  sei,  dafür  fehlt  ihm  gänzlich  das  verständniss.  Aus 
dieser  vorstellungswelt  vermag  sich  der  neger  nicht  herauszulösen  und 
so  müssen  hierdurch  schon  allein  eine  ganze  reihe  von  erschein  ungen 
erklärt  werden,  welche  uns  nunmehr  zu  beschäftigen  haben. 

§  12.    Der  artikel. 

Der  bestimmte  artikel  ist  für  alle  geschlechter  und  zahlen  stets  them 
spr.  d^m,  wie  diese  form  ebenfalls  für  alle  geschlechter  und  zahlen  im 
matrosenenglisch  vorkommt  (vgl.  Baumann,  Londinismen.  Einl.  s.  XCVI  ff. 
thcm  siy  tnoTweuvres).  Auch  das  Am.  N.  £.  wendet  sie  an,  wenn  auch 
nicht  so  häufig  als  die  englischen  matrosen.  Dagegen  ist  die  form  one 
für  den  unbestimmten  artikel  a  und  an  nur  dem  W.  Afr.  N.  E.  eigen. 

them  man,  them  rvife,  them  house, 

one  man,  one  wi/'e,  one  house. 
Häufig  findet  die  auslassung  sowol  des  bestimmten,  als  des  unbe- 
stimmten artikels  statt. 

palaver  come  ein  ding  kommt, 

palaver  finish  das  palaver  ist  zu  ende. 

§  13.    Das  substantivuin. 

Sämmtliche  Wörter  sind  eines  geschlechtes:  them  man  —  ihem  wife  — 
them  chüd  —  he  come. 

Selbst  das  Am.  N.  E.  unterscheidet  die  grammatischen  geschlechter 
der  einzelnen  Wörter:  The  old  nature  halh  its  rvay  etc.  Uncle  Toms 
Cabin  1,  280. 

Ohne  jede  analogie  aber  steht  die  art  da,  wie  der  pluralis  ausge- 
drückt wird.  Vulg.  E.  und  Am.  N.  E.,  sowie  auch  die  negerspracben 
nehmen  zu  diesem  zwecke  änderungen  jeglicher  art  mit  den  singular- 
formen der  Wörter  vor:  das  W.  Afr.  N.  E.  aber  hat  keine  vom  singuUris 
verschiedene  form  des  pluralis.  Nur  wenn  man  ausdrücklich  hervorheben 
will,  dass  mehrere  individuen  einer  gattung  vorhanden  sind,  so  fügt  man 
/^/tfft/y  (viele),  o// (alle)  oder  ^om^  (einige)  hinzu:  iwo  chüd,  three  house; 
pienty  tvoman,  some  girl,  all  ship. 

Hieraus  folgt,  dass  unregelmässige  pluralbildungen  nicht  vorkommen 
können:  Iwo  woman,  three  child,  pienty  man  u.  s.  w. 

Abgesehen  von  dem  als  einen  einzigen  begriff  mit  der  vorstehenden 
zahl  aufgefassten  pence,  wie  three  pence,  six  pence,  nine  pence,  bilden 

*  Lepsius,  Nubische  Grammatik.    Einl.  s.  XXII  u.  XXXIÜ. 
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eine  ausnähme,  and  zwar  nur  wenn  sie  in  der  anrede  stehen,  die  beiden 
Wörter  Sirs  spr.  fsörfs  und  boi/s: 

Qood  morning  Sirs  —  Pull  away  hoys 
sonst  heisst  es  pleniy  boy, 

§  14.    Das  genitiyyerhältniss. 

Hier  macht  sich  der  einfluss  der  negersprachen  allein  geltend.  Die 
formen  des  sächsischen  genetiv  oder  die  Umschreibung  durch  die  prae- 
Position  of,  wie  sie  auch  das  Am.  N.  E.  noch  gebraucht,  sind  unbekannt. 
Die  sämmtlichen  negersprachen  drUcken  dieses  verhältniss  durch  eine  art 
Status  constrnctus  aus,  wie  ihn  die  semitischen  sprachen  besitzen.  Bei 
diesen  letzteren  steht  das  logisch  bedeutsamste  wort  voran,  während  das 
bestimmende,  spezialisiereude  folgt  und  den  hauptton  erhält  unter  be- 
Wirkung  von  mehr  oder  weniger  geringen  formvei^nderungen  des  nomen 
regens.  Hierdurch  werden  beide  worte  zu  einem,  aber  aus  zwei  durch 
Schrift  und  ausspräche  gesonderten  teilen  bestehenden,  logischen  ganzen 
verbunden,  z.  b.  psalm  1, 1  D*^5tth  T\^SO  im  rate  —  nämlich  der  gottlosen.^ 

Die  negersprachen  setzen  aber  das  nomen  regens  zuerst,  das  nomen 
rectum  alsdann,  ohne  beide  durch  irgend  etwas,  sei  es  praeposition  oder 
änderung  der  form  eines  der  beiden,  zu  verbinden,  oder  ohne  die  beiden 
Worte  zu  einem  einzigen  begriff  zu  verschmelzen,  wie  es  z.  b.  im  Deutschen 
geschieht,  wenn  wir  sagen  Vaterhaus.  So  ist  in  der  Ewe-sprache  Vater- 
haus to  home,  W.  Afr.  N.  E.  {me)  father  house,  königspalast  Ewe  Spr.  fio 
home,  W.  Afr.  N.  E.  king  house. 

Da  eine  notwendigkeit,  die  existenz  eines  genetiv-suffixes  in  den 
negersprachen  und  somit  ein-  fehlen  eines  solchen  in  derartigen  Verbin- 
dungen anzunehmen,  nicht  eine  absolut  zwingende  ist,  so  sei  es  mir  ge- 
stattet, mich  mit  dieser  erklärung  in  gegensatz  zu  Lepsius  zu  stellen, 
welcher  in  seiner  Nubischen  Grammatik  (einl.  s.  XXXIV),  diese  con- 
stniction  durch  den  ausfall  des  genetiv-suffixes  erklärt:  nubisch  fofo  afo 
vatcrs  fnss.  Bestärkt  werde  ich  noch  durch  den  umstand,  dass  der  neger 
in  derartigen  Zusammenstellungen  den  hauptton  in  der  ausspräche  auf  das 
ende  derselben  zu  verlegen  pflegt,  wie  fio  hörne ^  was  sich  auch  im  W.  Afr. 
N.  E.  nicht  verleugnet. 

Wenn  wir  ausdrücken  wollen  'meines  vaters  haus',  so  heisst  es  im 
W.  Afr.  N.  E.  me  father  hoüse^  soll  father  aber  im  gegensatz  zu  einem 
anderen  gestellt  werden,  so  sagt  man:  them  house  for  mi  father,  noch 
lieber  wählt  man  eine  weitere  Umschreibung,  etwa  them  house  wo  belong 
for  me  father. 

§  15.    Das  adjectivum. 

Ebenso  wenig  wie  in  allen  englischen  dialekten  ist  das  adjectiv 
irgend  welchen  Veränderungen  bei  seiner  declination  unterworfen. 

»  Vgl.  Gesenius,  Hebräische  Grammatik.  Leipzig  1885.  §89.— Strack, 
Hebr.  Gramm.  Leipzig  1885.  §21.—  Heinrich  Ewald,  Ausführliches  Lehr- 
buch der  hebräischen  Sprache  des  Alten  Bundes.  8.  Ausgabe.  Göttingen, 
1870.  §  208  ff.  —  A.  DUlmann,  Grammatik  der  Aethiopischen  Sprache. 
Leipzig^  1857.    §  144,  Illa. 


380  GRADE, 

Die  Steigerung  wird  bewirkt  durch  vorsetzung  von  more,  most  vor 
den  positiv  und  zwar  wird  diese  art  der  Steigerung  auf  alle  adjectiva 
ausgedehnt:  big,  more  big,  most  big. 

Die  Steigerungssilben  er  und  est  sind  unbekannt  Ausnahmen  nur 
betlett  best  und  more,  mosl^  und  ich  möchte  bezweifeln,  dass  man  sich 
der  natur  dieser  als  comparative  und  Superlative  bewusst  ist.  Indessen 
findet  sich  fttr  erstere  formen  sehr  häufig  more  good,  most  good. 

Findet  eine  vergleichung  statt,  so  hat  sich  eine  ausdrucks weise 
herausgebildet,  welche  ohne  analogie  in  den  anderen  sprachen  dasteht. 
In  consequenter  diurchfdhrung  der  un Veränderlichkeit  des  adjectivs  wird 
dort,  wo  im  correcten  Englisch  die  Vergleichspartikel  pass  auf  die  com- 
parativform  folgen  würde,  die  letztere  durch  den  positiv  ersetzt,  der  rcst 
aber  unverändert  belassen. 

Ihan  als  Vergleichspartikel  ist  unbekannt. 

he  is  greater  Ihan  oder  pass  me  giebt  him  he  big  pass  me.  Diese 
ausdrucksweise  ist  ausserordentlich  beliebt  und  man  ersetzt  durch  sie,  wo 
nur  irgend  angängig,  die  Zusammensetzungen  mit  more. 

Auch  die  Superlativbildungen  mit  most  sucht  man  zu  vermeiden, 
indem  man  sich  einer  ähnlichen  Umschreibung  wie  beim  comparativ  be- 
dient.   Man  lässt  auf  den  positiv  pass  all  folgen. 

he  is  the  largest  giebt  htm  he  big  pass  aU. 

§16.    Die  pronomina. 

Da  das  matrosenenglisch  schon  die  Verwechselung  der  formen  des 
casus  rectus  und  obliquus  der  pronomina  pcrsonalia  liebt,  so  wird  es 
nicht  wunder  nehmen,  wenn  das  W.  Afr.  N.  E.  noch  einen  schritt  weiter- 
geht und  die  formen  des  casus  rectus  nur  noch  als  ausnahmen  gebraucht. 

Verringert  sich  hierdurch  schon  die  anzahl  der  formen,  so  tritt  eine 
weitere  reduction  durch  die  vorher  schon  erwähnte  nichtachtung  allen 
grammatischen  geschlechtes  ein. 

So  haben  wir: 
a.   Pronomen  personale. 

1.  pers.  sing,  me  fär  alle  fälle,  selten  I,  jedoch  auch  flir  casus  rectus 

und  obliquus. 

2.  pers.  sing,  thou  ist  unbekannt 

3.  pers.  sing,  him  für  alle  fälle  und  geschlechter,  selten  he. 

she  und  it  sind  unbekannt 

1 .  pers.  plur.  we  einzige  form  fUr  alle  fälle,  ebenfalls  nach  praepo- 

sitionen,  wie  es  auch  das  matrosenonglich  kennt.  Vgl.  die  verse : 
fV hat's  cunning  and  such  quivication 
And  them  sly  manoeuvres  lo  we? 

2.  pers.  plur.  you.     Die  form  ye,  welche  sich  auch  im  Am.  N.  E. 

häufig  findet  (Uncle  Toms  Cab.  I,  s.  106)  ist  nur  in  thanky  noch 
bekannt. 

3.  pers.  plur.  them  für  alle  fälle  und  geschlechter.    Die  form  they  ist 

unbekannt  Das  sich  enklitisch  anschliessende  Vm  des  Vulg.  E. 
(vgl.  Thack.,  Van.  Fair  I,  s.  102),  sowie  des  Am.  N.  E.  (vgl.  Uncle 
Toms  Cab.  I,  s.  107)  ist,  wenn  auch  selten,  doch  nicht  unbekannt. 
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Beispiele: 

him  be  for  m^  (/)  =  das  ist  für  mich. 
him  never  look  tve  =  he  dit  not  see  us. 
them  come  for  rve  =  ihey  went  to  us, 
he  be  him  =  ihafs  it. 

m 

he  be  him  sisler  ==  das  ist  seine  Schwester. 

them  house  =  he  be  fine  pass  all, 

he  kill  them  all  together  =  er  tötete  sie  alle  insgesamint. 
Zu  bemerken  ist,  dass  auch  Umschreibungen  dieser  pronomina  durch 
ein  Substantiv,  verbunden  mit  einem  pronomen  demonstrativum,  wie  sie 
das  Am.  N.  £.  z.  b.  in  this  nigger  liebt,  durchaus  unbekannt  sind. 

b.  Pronomen  possessivum. 

Auch  hier  bat  sich  das  W.  Afr.  N.£.  von  den  mutterdialekten  frei- 
gemacht. Die  formen  jener  fUr  das  pronomen  conjunctivum,  regelmässige 
oder  entartete,  wie  yer  n.  s.  w.  (Uncle  Toms  Gab.  I,  s.  106),  hisn,  ourn, 
theirn  u.  s.  w.,  oder  gar  eine  ausdrucksweise  wie  mine  owu  eyes  (Uncle 
Toms  Gab.  I,  106)  sind  sämmtlich  durchaus  ungebräuchlich.  Der  possessiv- 
begriff wird  hier  in  der  gleichen  weise  zum  ausdruck  gebracht,  wie  bei 
den  Substantiven,  welche  im  verhältniss  eines  genetivus  possessivus  zu 
einem  anderen  worte  stehen :  das  pronomen  personale  wird  einfach  neben 
das  wort  gestellt,  dessen  besitz  angezeigt  werden  soll.  Diese  Verwerfung 
des  pronomen  possessivum  kann  also  als  eine  weitere  durchführung  des 
in  §  14  Über  den  Status  constructus  gesagten  angesehen  werden. 

Bemerkenswert  ist,  dass  in  diesem  falle  die  formen  /  und  he  nie 
angewendet  werden.  • 

me  father,  you  house,  him  sister;  tve  country\  them  brother. 

Dasselbe  gilt  auch  vom  pronomen  possessivum  absolntum:  them  knife 
be  me  das  messer  ist  mein. 

c.  Pronomen  demonstrativum. 

Von  den  zahlreichen  formen  des  schrift-,  vulgär-  oder  Am.  N.  E.  hat 
sich  fast  nichts  erhalten.  Der  neger  der  Westküste  Afrikas  begnügt  sich 
mit  dem  deutewort,  welches  er  auch  fUr  den  artikel  anwendet,  nämlich 
them,  um  damit  alle  demonstrativen  Verhältnisse  auszudrücken: 

them  house  ist  dieses,  jenes,  dasjenige,  dasselbe  haus,  diese,  jene, 
diejenigen,  dieselben  häuser  u.  s.  w. 

Der  einzige  fall,  in  welchem  that  gebraucht  wird,  ist  in  der  stereo- 
typen redensart  thaCs  all. 

d.  Pronomen  interrogativum. 

Auch  hier  verringert  sich  die  anzahl  der  formen,  so  dass  für  das 
pronomen  absolutum  nur  tvhom,  für  das  conjunctum  nur  rvhat  Übrig  bleibt. 
Indessen  ist  auch,  wenngleich  selten,  rvhom  für  letzteres  zu  beobachten: 
tvhom  kill  him?  =  wer  tötete  ihn? 
tvhom  you  look?  =  wen  sahen  sie? 

for  tvhat  (tvhom)  couniry  you  come?  =  aus  welchem  lande 
kamen  sie? 
Das  interrogativum  tvhy  und  tvherefore  wird  durch  die  redensart 
tvhaCs  tlie  matter  wiedergegeben,  die  daneben  aber  noch  einen  anderen 
sinn  hat,  nämlich  den  eines  kemfluches. 
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e.  Pronomen  relativum. 

Das  beim  pronomen  interrogativam  gesagte  gilt  auch  hier;  die  für 
dieses  gebräuchlichen  formen  sind  auch  die  für  das  relativnm  allein  be- 
kannten : 

One  soldUr  whal  come  for  sleamer  live  for  die  for  sea:  ein  Soldat, 
welcher  vom  dampfer  kam,  ist  ertrunken. 

Das  relativum  im  accusativ  oder  in  der  Verbindung  mit  einer  prae- 
Position  wird  stets  ausgelassen: 

ihem  sieamer  you  come  for, 

them  t'olher  night,  we  live  for  Bagidä,  we  gel  plenty  rain:  in  der 
zweiten  nacht,  da  wir  in  Bagida  waren ,  hatten  wir  u.  s.  w. 

f.  Pronominalia. 

Auch  die  anzahl  dieser  wird  eingeschränkt. 

every  ist  zwar  bekannt,  doch  liebt  man  es  durch  all  zu  ersetzen. 

all,  spr.  fiMl,  wäre  durch  die  ausspräche  nicht  von  whoie  zu  unter- 
scheiden, dieses  ist  indessen  nicht  bekannt,  denn  die  bei  diesen  gebräuch- 
lichen constructionen,  wie  z.  b.  the  whole  people  kommen  nie  vor,  da- 
gegen sehr  häufig  redensarten  wie  all  Ihem  people,  all  people,  all  house 
(jedes  haus). 

many  wird  ersetzt  durch  plenlyi  plenty  soldier\  we  yet  plenty  fowl 
=  many  saldierst  we  have  many  hens. 

Niemand;  jemand  ist  no  man;  some  man,  some  people. 

olher  in  Verbindung  mit  dem  bestimmten  artikel  giebt  them  t'other 
(one).  Die  im  älteren  Ncuenglisch  noch  gute  form  tother,  t'other  fllr  other 
und  the  other  hat  sich  sowol  im  Vvlg.  £.  als  im  Am.  N.  £.  erhalten  (Uncle 
Toms  Cab.  I,  107),  dem  neger  Westafrikas  trat  die  form  tother  als  eine 
constante  entgegen.  Da  er  sie  sich  nicht  zu  erklären  vermochte,  als  eine 
den  artikel  schon  enthaltende,  indem  ihm  wiederum  die  form  the  für  den 
artikel  nicht  bekannt  ist,  er  aber  doch  andererseits  das  bedilrfniss  fiihlt, 
denselben  zu  dem  begriff  des  'anderer'  hinzuzufügen,  so  bildet  er  sich 
them  t'other.  In  Verbindung  mit  einem  Substantiv  them  t'other:  them 
f  other  steamer.  Absolut:  them  f  other  one,  woriu  nunmehr  der  bestimmte 
artikel  zweimal  enthalten  ist,  eine  bildung,  wie  sie  ähnlich  in  dem  franz. 
le  lierre  geschehen  ist.^ 

§  17.    Das  verbam. 

Vollständig  emanzipiert  von  dem  klassischen  schriftenglisch  hat  sich 
die  hier  behandelte  spräche  bei  der  bildung  der  verbalformen.  Ganz  originell 
haben  sich  diese  entwickelt  und  festgesetzt.  Mag  auch  das  niedere  volk 
Altenglands,  ähnlieh  wie  die  kinder,  grundsätzlich  eine  menge  von  formen 
in  der  flexion  der  verba  nicht  achten,  bestehen  bleibt  doch  stets  die  art, 
wie  jene  bewirkt  wird:  nämlich  durch  anhängung  von  cndungen  an  den 
stamm  der  schwachen,  beziehungsweise  durch  lautliche  Veränderungen  im 
stamm vocale  der  starken  verba. 

£ine  Verringerung  dieser  mannigfaltigkeit  der  formen  hat  das  Am. 


*  Vgl.  G.  W.  Moon,  Common  crrors  in  speaking  and  writing.  London 
1875,  und  R.  C.  Trench,  On  the  study  of  words.    14.  aufl.    1S72. 
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N.  E.  erstrebt  (vgl.  Anglia  bd.  VII,  s.  249  ff.)  und  durch  schafFung  einer 
selbständigen  conjugationsart  bis  zu  einem  gewissem  grade  auch  erreicht. 
Aber  bis  auf  das  einfachst  mögliche  die  flexion  der  verba  zurückgeführt 
zu  haben,  ist  dem  W.  Afr.  N.  £.  vorbehalten  geblieben. 

Es  finden  sich  für  die  art  der  formenbildung  analogieen  in  keiner 
der  für  die  entwickelung  unseres  idioms  in  betracht  kommenden  sprachen. 
Diese  haben  sogar  eine  reiche  conjugation,  person  und  zahl  sind  unter- 
schieden, ebenso  giebt  es  dort  drei  bis  vier  tempora  (vgl.  die  oben  ge- 
nannten grammatiken). 

Die  infinitivform  der  verba  bleibt  im  W.  Afr.  N.  E.  als  das  staram- 
hafte  bestehen,  niemals  irgend  welchen  Veränderungen  unterliegend.  Daraus 
folgt,  dass  starke  und  schwache  conjugation  nicht  unterschieden  wird. 

Die  tempora  aber  werden  durch  hinzufügen  von  hilfsverben  gebildet. 
Person  und  zahl  wird  dagegen  nur  durch  die  dabeistehenden  pronomina  oder 
durch  den  Zusammenhang  erkannt  Partizipien  sind  ganz  geschwunden. 
Vom  passiv  endlich  sind  ebenfalls  nur  noch  schwache  spuren  vorhanden. 

§  18.    Paradigma. 
Praesens, 
t.  pers.  sing,    me  done  take  oder  me  live  for  take 

2.  „        „       you  done  take  oder  you  live  for  take 

3.  „        „       alle  geschlechter  him  (he)  done  take  oder  he  live  for  take 

1.  „     plur.    rve 

2.  ,        ,       you     \  done  take  oder  live  for  take, 

3.  „        „       them 

Indicativus  und  conjunctivus  sind  nicht  verschieden. 

Die  formen  we  take  u.  s.  w.  für  das  praesens  kommt  hin  und  wieder 
vor,  sie  sind  die  allein  gebräuchlichen  in  der  frage  oder  mit  der  Verneinung. 

Auffällig  ist  die  form  me  done  take,  welche  jedenfalls  aus  dem  be- 
streben hervorgegangen  ist,  eine  dem  /  dont  take,  dessen  entstehung 
man  sich  nicht  erklären  konnte,  welches  man  aber  oft  zu  hören  bekam, 
entsprechende  positive  form  zu  bilden,  wobei  das  weitere  missverständniss 
unterlief,  das  n  des  not  als  zu  do  gehörig  zu  betrachten.  Man  könnte 
vielleicht  annehmen,  dass  die  form  aus  dem  Am.  N.  E.  done  hervorgegangen 
sei,  welches  mit  dem  participium  perfecti  verbunden  wird:  Lirry's  done 
gone  (Uncle  Toms  Gab.  1, 105).  Hiergegen  sprichi,  dass  die  form  done 
im  W.  Afr.  N.  E.  nie  für  ein  anderes  tempus  gebraucht  wird,  als  für  das 
praesens,  während  im  Am.  N.  E.  sie  stets  nur  für  das  perfectum  angewen- 
det wird  und  dass  ferner  participia  im  W.  Afr.  N.  E.  gänzlich  unbekannt 
sind.  Dem  live  in  me  live  for  take  liegt  der  veraUgemeinerte  und  er- 
weiterte begriff  Meben'  zu  grund«.  Ein  solcher  ist  dem  cant  nicht  fremd, 
wir  finden  in  Thomas  Middleton  and  Thomas  Decker,  The  Roaring  Girle 
or  Moll  Cutpurse  das  verb  Hb  als  liegen,  sich  befinden,  allerdings  nicht 
mit  folgendem  for}    Diejenigen  Engländer,   welche   die  kenntniss   des 

*  Vergleiche  die  stelle: 

Oht  I  would  Hb  all  the  Hifhtmans 

Oh,  I  would  Hb  all  the  mrkmans 

By  the  soüamon  under  the  Ruffemans  etc. 

AngU«.   N.  F.    n.  ^6 
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W.  Afr.  N.  £.  sich  aneignen  müssen,  pflegen  auffäUigerweise  Hb  in  den 
fällen  zu  sprechen,  in  denen  live  als  hilfsverb  gebraucht  wird. 
Praeteritum. 

me,  you  etc  iake,  ebenso  in  der  frage  und  mit  der  Verneinung. 
Futurum. 

me,  you  etc  go  iahe.  Daneben  noch  me  live  for  iake  oder  me  go 
for  i€Jce,  wenn  auch  seltener.  Die  conjugatio  periphrastica  wird  ersetzt 
durch  den  indicativ  praesentis:  me  live  for  take. 

Hiermit  sind  die  bildungen  erschöpft.  Für  perfectum,  plusquam- 
perfoctum  und  futurum  II  giebt  es  keine  besonderen  formen.  Es  folgt 
hieraus,  dass  auch  unregelmässige  bildungen  nicht  vorkommen  können. 

Wenn  sich  hin  und  wieder  me  have  rvrofe  findet,  so  ist  diese  dem 
matrosen-  und  vulgärenglisch  angehörige  form  ebenso  wie  gol  part  perf. 
von  to  get  ganz  einzig  in  ihrer  art  und  wird  nur  von  Individuen  angewandt, 
welche  sich  als  'gebildete'  betrachten. 

Das  passivum  wird  umschrieben,  meist  durch  Verwandlung  der  con- 
struction  in  eine  aktive,  wodurch  das  für  den  Sprecher  logisch  bedeut- 
samste zum  Subjekt  wird.  Dasselbe  geschieht  auch  in  der  häufigen  Um- 
schreibung des  passivs  diurch  -get,    him  get  flog  er  wurde  geprügelt. 

Auch  das  Am.  N.  £.  kennt  die  wiedergäbe  des  passivs  durch  geti 
to  git  küt  (Anglia  Vü,  261). 

§  19.    Die  hilfsverba. 

to  have  ist  nicht  gebräuchUch,  es  wird  ersetzt  durch  get. 

me  get  one  fish  ich  habe  einen  fisch,  to  get^  besonders  das  parti- 
cipium  perfecti  got  ist  mit  der  bedeutung  von  *  haben,  besitzen'  oder  zur 
Verstärkung  des  to  have  im  Vulg.  £.  nicht  unbekannt. 

to  he  ist  gebräuchlich  nur  in  Verbindung  mit  einem  substantivum 
oder  adjectivnm.  Seine  conjugation  entspricht  der  des  regelmässigen 
verbums,  mit  dem  unterschiede,  dass  me,  you  etc  he  für  praesens  und 
imperfectum]^dient.  Andere  formen  kommen  mit  ausnähme  des  is  in  den 
beiden  redensarten  what's  the  matter  =  warum  oder  donnerwetter!  und 
thafs  all  überhaupt  nicht  vor. 

Um  'sein'  absolut  auszudrücken,  bedient  man  sich  des  verbs  live: 
he  is  here  wird  gegeben  durch  him  live,    üeber  dieses  live  vgl.  §  1 8. 

Auch  die  anzahl  der  hilfsverba  wird  verringert.  Ohne  analogie  in 
allen  fiir  die  entwickelung  des  W.  Afr.  N.  E.  in  betracht  kommenden 
sprachen  erhalten  einzelne  verben  bedeutungen,  welche  ihnen  ursprünglich 
nicht  oder  doch  nur  in  geringem  masse  innewohnen,  während  wiederum 
ihre  eigentliche  bedeutung  mehr  zurücktritt. 

will,  shaU  und  may  wird  ersetzt  durch  caJi  bezw.  must.  Vgl.  auch 
die  bildung  des  futurums  §  18. 

he  will  not  die  er  wird  nicht  sterben  ist:  him  never  can  die, 

he  will  die  ist  him  can  die. 

you  shall  come  |  .  ^  . 

)  ist  you  must  come, 
you  may  come  \        ^ 

must  behält  seine  bedeutung,  you  must  come  kann  also  auch  sein: 
sie  müssen  kommen. 
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can:  können,  im  sinne  von  möglich  sein,  wird  gegeben  durch  can: 
he  ran  come  es  ist  möglich,  dass  er  kommt. 

Dagegen  in  der  bedeutung  Mm  stände  sein'  heisst  es  fit  oder  he  fit 
htm  fit  oder  htm  be  fil  for  kill  him  er  ist  im  stände:  er  kann  ihn  töten. 

oi^ht  wird  ersetzt  durch  must. 

§  20.    Das  adverbium. 

Das  Vulg.  E.  sowie  das  Am.  N.  £.  lässt  häufig  das  adjectiv  die  stelle 
des  advcrbiums  vertreten.  Anglia  VII,  243  wird  zwar  behauptet,  dass 
das  Am.  N.  £.  jedes  adjectiv  ohne  ly  als  adverb  gebraucht,  doch  haben 
wir  neben  dreffui  statt  dreadfuUy  faiigued  auch  *markably  (remarkably) 
Uncle  Tom's  Gab.  1, 1 05.  Im  W.  Afr.  N.  E.  indessen  wird  dieses  zum  allein 
giltigen  gesetz  gemacht:  es  kommen  formen  mit  der  bildungssilbe  ly 
Überhaupt  nicht  vor. 

Vulg.  E.  Well  nigh  dead  (Thacker.,  Van.  Fair  I,  103)  oder  hc  talk 
foolish  (Mrs.  Brown  on  the  Turf)  =  W.  Afr.  N.  E.  him  iaUc  foolish. 

Kenntlich  als  adverbien  bleiben  nur  diejenigen,  welche  eine  beson-. 
dere  adjectivform  nicht  besitzen. 

much  wird  meist  in  Verbindung  mit  (oo  gebraucht  und  bedeutet  sehr 
oder  zu  sehr.    Es  ersetzt  very,  das  äusserst  selten  ist. 

me  be  hungry  (oo  much  s=z  I  am  very  hungry 
him  be  big  too  much  ==  he  is  too  tall. 

Negation:  Für  vot  gebraucht  man  ohne  unterschied  no  und  never, 
in  denen  somit  nichts  von  ihrer  ursprünglichen  bedeutung  nein  bezw.  nie 
oder  durchaus  nicht  zurückbleibt: 

him  no  live  =  he  is  not  here. 
me  never  get  power. 

Die  einzige  ausnähme  ist  das  seltene  not  y  et,  hieriio/ jedenfalls  aus 
euphonischen  gründen. 

once  einßt,  und  ein  mal  und  einmal  {at  once  ebenso)  wird  stets  ge- 
geben durch  one  time. 

me  kill  him  one  time  =  /  killed  him  at  once  oder  once. 

me  come  one  time  ich  kam  einst,  einmal,  ein  mal,  zugleich. 

§  21.    Praepositionen. 

Die  summe  der  im  Englischen  gebräuchlichen  praepositionen  ist  auf 
das  niedrigst  mögliche  herabgedrückt  worden. 

Eine  praepositiou  ist  gleichsam  eine  universalpraeposition  geworden, 
um  die  verschiedensten  Wendungen  auszudrücken,  nämlich  for.  Dieses 
steht  für  to,  into,  at  ago,  before,  against,  from,  of,  tili,  häufig  für  by 
und  through. 

Beispiele,    for  steht  für: 

to:  me  done  go  for  them  town. 

into:  me  go  for  them  fother  factory. 

in:  me  live  for  him  house, 

at:  he  live  for  Berlin. 

^^-        I   ^ 

before:  f  /^'^  ^^^  y^^^^' 

26* 
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againsl:  ihem  fighi  for  htm  foe  =  they  fought  againsl  his  foe, 

from:  tve  come  for  Bagida. 

of\  him  he  stick  for  hing  =  ii  is  the  stick  of  the  king. 

hy  (lokal):  for  you  house  =  by  your  house,  dagegen  nie,  am  Won' 
nach  einer  construction  mit  passivem  sinn  zu  geben,  da  steht  stets  hy\  me 
never  get  power  by  me  master  ich  bekam  keine  erlaubniss  von  meinem 
herrn.  me  get  plenly  flog  by  them  people  ich  wurde  sehr  von  jenen  leuten 
geschlagen. 

through:  you  must  pass  for  lagune  suppose  you  want  come  for 
Qridji  =  you  must  walk  through  the  lagune  if  you  etc. 

Ebenso  wird  das  dativverhUltniss  durch  for  ausgedrückt:  you  do  bad 
for  me  sie  tun  mir  Übles. 

Von  anderen  praepositionen  ist  nur  noch  zu  erwähnen:  with,  by, 
downstairs  und  for  downstairs  (ohne  unterschied  im  gebrauch)  =  ^oit^/i, 
ebenso  upstairs  und  for  upstairs  =  up,  upon,  dafür  aber  auch  for  top  for. 
for  top  for  them  house  =  upon  that  house. 

Eine  eigentümlichkeit,  welche  unsere  spräche  vor  dem  Vulg.  E.  und 
dem  Am.  N.  E.  voraus  hat  und  welche  auf  diese  armnt  an  praepositionen 
zurückzuführen  ist,  ist  die  construction  derjenigen  verba,  welche  eine 
praeposition  regieren.    Hier  lässt  man  einfach  dieselbe  fort: 
me  want  come  =  /  want  to  come. 


§  22.    Conjunctionen. 

Auch  von  diesen  ist  nur  eine  massige  zahl  im  gebrauch.    Besonders 
and,  too,  but,  or,  because,  if  mit  der  bedeutung  *ob'  im  indirekten  frage- 
satze,  nie  als  conditionale  conjunction,  letztere  giebt  man  durch  suppose: 
suppose  you  go  ^^  if  you  go. 

§  23.    Interjectionen. 

whaCs  the  matter  (donnerwetter,  der  tausend,  u. s.w.),  oh,  ye,  for 
God,  oh  God. 

Als  Schimpfwörter  werden  ganz  besonders  die  dem  niedrigsten 
matrosen englisch  entlehnten  redensarten  gebraucht:  bloody  fool  und 
stinky  nigger  (stinky  abgeleitet  von  to  stink  hat  die  bedeutung  schmutzig, 
schmierig,  filzig,  stinkend,  in  Verbindung  mit  dem  an  sich  schon  an  der 
Westküste  von  Afrika  [nicht  im  Am.  N.  E.]  als  grobe  beleidigung  auf- 
gefassten  nigger  giebt  eines  der  schwersten  schimpfwOrter). 

Die  schwarzen  unter  sich  nennen  sich  nicht  selten  black  devil. 

Anreden  sind:  iS^  =  Sir,  ifa^^a  =  Master,  Captain,  Miss,  Mistress, 
Sirs  (vgl.  oben). 

Antworten:  thank,  thanks,  thanky  =  im  Vulg.  E.  ganz  besonders 
thank  for  yesterday,  was  die  bedeutung  hat:  1)  nochmaUger  dank  für 
eine  sache,  die  man  gestern  bekommen,  2)  Willkomm engruss  an  jemand, 
der  am  vergangenen  tage  den  wirt  durch  sein  kommen  und  seinen  auf- 
enthalt  im  hause  geehrt  hat. 

Endlich  yessä  und  nossä  =s  yes  Sir  und  No  Sir  1 
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§  24.    Die  Syntax. 

Bei  einer  so  grossen  einfachheit  der  spräche  ist  eine  compliziertheit 
des  Satzgefüges  nicht  zu  erwarten. 

Der  satz,  den  Lepsius  einleitnng  zur  Nabischen  Gramm,  s.  LXXXIII 
ausspricht,  nämlich,  dass  in  den  negersprachen  ursprünglich  überall  im 
einfachen  satze  das  verb  zwischen  Subjekt  und  objekt  stand,  gilt  auch 
für  aUe  für  die  entwickelung  unserer  spräche  in  frage  kommenden  neger- 
sprachen in  vollem  masse.  Da  auch  für  das  Englische  diese  art  des  satz- 
baues  angemessen  ist,  so  kommen  im  W.  Afr.  N.  E.  andere  constructionen 
im  einfachen  satze  nicht  vor. 

Fragesätze:  Die  frage  wird  weder  durch  die  Umschreibung  mit  to 
do,  wie  es  im  Vulg.  E.  und  Am.  N.  E.  regelmässig  geschieht,  noch  etwa 
durch  eine  Umstellung  der  worte  wie  im  Deutschen,  sondern  lediglich 
durch  den  tonfall  bemerkbar  gemacht,  you  faiher  go  for  them  lown? 
geht  ihr  vater  nach  der  Stadt? 

Negative  sätze:  Auch  hier  findet  die  Umschreibung  mit  io  do  nicht 
statt,  die  negation  und  zwar  no  oder  ntver  tritt  unmittelbar  zum  verbum. 
I  do  not  come  to  the  village  ist  me  no  come  for  them  torvn. 

Darüber,  dass  in  frage-  und  negativsätzen  im  praesens  die  bildungen 
mit  live  und  done  nicht  stattfinden  vgl.  §  18. 

Ueber  die  Zusammenstellung  der  worte,  um  das  genetivverhältniss 
auszudrücken,  vgl.  §  14. 

Besonders  zu  bemerken  ist  der  häufige  gebrauch  von  ellipsen:  Me 
fear  too  mach,  all  them  t*other  Kruboy  go  flog  me  proper  and  kill  me 
(nämlich  wenn  er  dies  oder  jenes  tut). 

§  25.    Die  Wörter. 

'Es  ist  geradezu  charakteristisch  für  die  afrikanischen  sprachen^ 
dass  sich  der  Wortschatz  derselben  und  ebenso  auch  die  grammatischen 
sprachteUe  mit  ausserordentlicher  leichtigkeit  lautlich  verändern,  gänzlich 
umformen  und  gegen  andere  vertauschen,  sobald  die  stamme,  die  sie 
sprechen,  sich  gegenseitig  äusserlich  isolieren  oder  in  veränderte  Verhält- 
nisse irgend  einer  art  treten',  so  bemerkt  Lepsius,  Nubische  Grammatik, 
einl.  s.  XIX.  Diese  eigenschaft  kann  aber  nicht  nur  den  sprachen,  son- 
dern auch  der  ganzen  natur  des  schwarzen  zugeschrieben  werden.  Zum 
anpassen  an  neue  Verhältnisse  besitzt  der  neger  nicht  nur  grosse  be- 
fähiguug,  sondern  auch  ausserordentliche  neigung,  ja,  heisses  verlangen. 
Dabei  aber  ist  er  nicht  im  stände,  allem  neuen  das  richtige  verständniss 
entgegen  zu  bringen,  und  so  wird  das  meiste  als  karrikatur  wieder  er- 
scheinen. 

So  ist  es  auch  mit  den  sprachen.  Die  neger,  welche  nach  Amerika 
in  die  Sklaverei  wandern  mussten,  gaben  ihre  muttersprachen  auf  und 
behielten  von  diesen  nur  vereinzelte  grammatische  und  syntaktische  for- 
men bei.  Das  Am.  N.  E.  aber  wurde  nunmehr  ihre  muttersprache.  Diese 
wurde  wiederum  nach  Afrika  versetzt,  in  neue  Verhältnisse  und  in  be- 
rührung  mit  anderen,  jetzt  fremd  gewordenen  negersprachen  gebracht. 
Die  grammatischen  sprachteile  haben  wir  gesehen  sich  lautlich  veiündem 
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und  gegen  andere  vertauschen.    Und  gleiches  ist  auch  mit  den  Wörtern 
geschehen. 

Die  anzahl  der  gebräuchlichen  wOrter  ist  nur  eine  kleine.  Schwer- 
lich wird  die  zahl  von  dreihundert  überschritten  werden.  Die  bedürfnisse, 
welche  sprachlich  darzustellen  sind,  sind  sehr  wenige.  Begriffliche,  philo- 
sophische anseinandersetzungen  und  erklärungen  sind  schon  deshalb  aus- 
geschlossen, weil  dem  erst  halbzivilisierten  neger  der  hier  in  betracht 
kommenden  länder  solche  nicht  entgegen  treten  und  er  für  sie  wenig, 
wenn  nicht  gar  kein  verständniss  besitzt 

Dagegen  liefert  das  westafrikanische  negerenglisch  die  worte  fUr  die 
bedürfnisse  des  täglichen  lebens  im  weitesten  sinne,  femer  für  die  arbeit 
in  den  faktoreien  und  besonders  zur  see,  für  jagd,  fischfang,  krieg  und 
handel.    Das  ist  alles. 

Und  auch  hier  noch  finden  beschränk nngen  im  gebrauche  der 
würter  statt. 

Da,  wo  mehrere  Wörter  gleiche   oder  ähnliche  bedeutung  haben, 
bleibt  in  der  regel  nur  ein  einziges.    Die  begriffe  von  io  wear,  bear, 
carry  werden  alle  nur  durch  das  letzte  gegeben: 
me  carry  ane  hat. 
you  carry  hammock. 

Von  large,  lall,  greai,  big  bleibt  nur  big. 

Von  see,  look  nur  look. 

Von  vessel,  ship  nur  ship. 

Von  chair,  stool  nur  chair. 

Von  path,  way  nur  way. 

§  26.    Besondere  fälle. 

chop:  bedeutet  essen  und  das  essen  (ioeat  ist  unbekannt),  es  wird 
gebraucht  von  menschen  und  tieren,  daneben  hat  es  noch  die  bedeutung 
von  beissen,  zernagen,  zerfressen,  aufzehren,  sogar  im  übertragenen  sinne. 
Die  Identität  der  worte  für  essen  und  beissen  ist  aus  dem  gebrauch  der 
negersprachen  herzuleiten,  in  denen  sämmtlich  beides  durch  ein  wort 
wiedergegeben  wird,  lo  chop  ist  in  dieser  bedeutung  dem  Neuenglischen 
fremd,  nur  mit  dem  sinne  von  'zernagen'  kommt  es  selten  vor. 

Es  ist  vielleicht  richtiger,  seinen  gebrauch  mit  der  so  sehr  beliebten 
speise  des  Engländers,  den  multon  chops,  in  Verbindung  zu  bringen,  von 
dem  auch  das  cliop  house  als  garkUche  seinen  Ursprung  herleitet.  Es 
ist  dann  der  name  einer  speise  auf  den  begriff  von  speise  ausgedehnt 
worden.    Das  Am.  N.  £.  und  Vulg.  E.  weisen  nichts  dem  ähnliches  auf. 

dash,  spr.  däsch  =  schenken  und  das  gesehen  k  (to  present  ist  un- 
bekannt), ebenfalls  ein  wort,  das  unserem  idiom  allein  eigen  ist.  Wie 
das  wort  zu  der  bedeutung  gekommen,  ist  mit  Sicherheit  nicht  zu  sagen. 
Vielleicht  ist  es  eine  Weiterbildung  der  im  schriftenglisch  seltenen  be- 
deutung *schmeissen',  nämlich  als  zuschmeissen,  wo  dann  die  Wandlung 
des  transitiven  sinnes  in  den  intransitiven  zu  bemerken  ist.  Es  erinnert 
an  den  in  der  deutschen  vulgärsprache  stattfindenden  gebrauch  von 
schmeissen  mit  der  bedeutung:  ausgeben,  ponieren  oder  traktieren. 

whal  you  go  dash  me?  was  schenken  sie  mir? 
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pa/aver,  spr.  pälä'tvä.  Das  palavra  der  Portngiesen,  häufig  im  ronnde 
der  Sklavenhändler  jener  nation,  wurde  von  den  amerikanischen  negem 
aufgenommen  und  ihrer  spräche  angepasst.  So  ergiebt  es  per/äver  (vgl 
Anglia  VII  a.  a.  o.)  und  palavcr,  z.  b.  to  sorter  palaver  on  =  to  go  on 
lalking\  to  per  laver  =  to  talk  u.  s.  w. 

Es  kommt  nun  zu  den  negem  der  Westküste  von  Afrika  zurück 
und  giebt  palaver,  spr.  pälä'tvä,  welches  jetzt  unzählige  bedeutnngen  er- 
hält.   Es  ist  ein  wort,  von  dem  man  sagen  kann:- 
*Dcnn  eben,  wo  begriffe  fehlen, 
'Da  stellt  dies  wort  zur  rechten  zeit  sich  ein'. 
Einige  solcher  bede^tungen  sind: 

suppose  you  kill  one  snake  palaver  come  d.  i.  wenn  du  eine  schlänge 

tötest,  so  geschieht  dir  etwas  schlimmes. 
hiui  be  God  palaver  das  steht  in  gottes  band  oder  das  ist  sache  der 

religion. 
make  pa/aver  zanken,  Schwierigkeiten  machen. 
seiile  palaver  streit  schlichten. 
some  palaver  live  es  giebt  etwas. 
tfie  go  show  you  them  palaver  ich  werde  dir  schon   zeigen,  was  du 

zu  tun  hast. 
him  HO  be  me  palaver  das  geht  mich  nichts  an. 
one  big  palaver  eine  grosse  ratsversammlung. 
fetish  palaver  alles,  was  fetisch  heisst. 
them  pig  palaver  die  Streitfrage  in  betreff  des  schweins. 
l/iem  chop  palaver  das  essen. 

some  big  palaver  live  eine  schwierige  entscheidung  ist  zu  treffen. 
palaver  finish  fertig. 

sabe,  spr.  fsäbe  und  fsäb^  »=»  wissen,  für  das  unbekannte  io  know 
gebräuchlich.  Dieses  ebenfalls  dem  Portugiesischen  bezw.  dem  Spanischen 
entlehnte  wort  findet  sich  weder  im  Vulg.  E.,  noch  im  Am.  N.  E.  Dagegen 
hat  das  an  den  kUsten  Asiens,  besonders  Chinas,  gesprochene  Pitchin'- 
Englisch  dieses  wort  aufgenommen.  Dass  im  W.  Afr.  N.  E.  eine  selbstän- 
dige bildung  stattgefunden  haben  sollte,  ist  kaum  anzunehmen.  Das  wort 
ist  nach  Afrika  verpflanzt  worden  und  zwar  durch  see-  und  kauf  leute,  die 
auf  schiffen  in  den  meeren  oder  in  faktoreien  an  den  küsten  Asiens  jene 
spräche  kennen  lernten.  Derartige  leute,  deren  abenteuerliches  leben  sie 
in  alle  denkbaren  welt^egenden  wirft,  findet  man  häufig  unter  den  fakto- 
risten  der  Westküste  Afrikas,  und  auf  ihre  rechnuug  sind  auch  wol  viele 
dem  Vulg.  E.  angehörige  formen  des  W.  Afr.  N.  E.  zu  setzen. 

§  27.    Wörter  und  redensarten,   welche   zur   ferneren 
Charakterisierung  der  spräche  dienen. 

Von  einzelnen  dieser  lassen  sich  noch  spuren  im  Am.  N.  E.  finden, 
wogegen  bei  anderen  unsere  spräche  wieder  zu  den  guten  formen  des 
schriftenglisch  zurückkehrt,  noch  andere  aber  selbständig  bildete: 

make  book  schreiben. 

book  buch,  brief,  alles  geschriebene. 
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get  oul  oder  ciear  out  heraus !  (cf.  Grieb.  DictioD.  get  thee  out  of  the 
land\  erstere  form  ist  zwar  nicht  im  schriftenglisch  zu  verwenden,  doch 
nicht  selten  in  der  Umgangssprache. 

to  had  =  to  do  rvrong  und  to  treat  ilL 

feel  good.  Am.  N.  E.  feel  good  =  to  feel  tvelL 

me  reckon,  Am.  N.  E.  reckin  =  I  suppose. 

catch  man  leute  rauben,  um  sie  zu  Sklaven  zu  machen. 

what's  the  matter  donnerwetter  und  weshalb. 

pull  arvay  rudert  munter  losl 

catch  hold  for.  Am.  N.  E.  to  git  ur  holt,  Vulg.  E.  ketched  'old  on  me 
band  anlegen  an  jemand. 

nigger  ist  Schimpfwort,  Am.  N.  E.  ist  es  gleich  negro. 

me  go  flog  htm  proper  ich  werde  ihn  tüchtig  durchprügeln. 

go  wash  baden  geheu. 

look  proper,  look  out  pass  auf. 

bump  for,  Am.  N.  £.  lo  bump  agin  =  to  knock  againsl, 

htm  be  strong  too  much:  das  geht  Über  meine  kräfte;  z.  b.  als  ein 
schwarzer  den  auftrag  erhielt,  ein  kästchen  mit  einem  theodolithen  zu 
tragen,  der  ihm  als  'big  medecin',  grosser  zauber,  bezeichnet  war  und 
den  er  sich  zu  tragen  fürchtete,  machte  er  diese  eiuwendung. 

for  sun  up,  Am.  N.  E.  fo'  sun  up  early  in  the  mornitig, 

that's  all  fertig,  me  go  kill  him  one  time  that's  all,  Am.N.E.  thal's 
all  mit  der  gleichen  bedeutung  (Uncle  Tom's  Gab.  I,  280). 

he  be  him  das  ist  er  oder  so  ist  es. 

be  all  right,  ebenso  im  Am.  N.  E.  (Anglia  VII,  268)  to  be  in  good 
condition, 

them  thing  hol  me  das  tut  mir  weh.  hot  ist  im  schrifteuglisch  nur 
adjectiv,  hier  ist  es  gleich  (it)  hurts  (me). 

me  neuer  get  power  ich  habe  nicht  erlaubniss  bekommen. 

mash  (spr.  matsch)  com  mais  zerschroten. 

cold  catch  me  mich  friert. 

for  now.  Am.  N.  E.  by  now  =  by  ihis  time, 

fofvl,  bei  Krunegem  chicken,  Am.  N.  E.  chicken  =  heu, 

he  iike  dram  (rum)  too  much ,  Am.  N.  E.  roü  in  dram :  to  be  a 
drunkard. 

beg  pardon.  Am.  N.  E.  aar  pardon  =  to  ask  pardon, 

two  moon  =  ttvo  months, 

make  farm  feld  bestellen. 

you  rvant  htm?  wollen  sie  es  haben? 

when  sun  come  for  bed  wenn  die  sonne  aufgeht. 

them  steamer  go  sleep  here  for  night  der  dampfer  wird  heute  nacht 
hier  vor  anker  Uegen  bleiben. 

them  steamer  him  belly  be  füll  der  dampfer  ist  beladeu. 

them  steamer  be  hungry  der  dampfer  kann  noch  laduug  aufnehuicu. 

me  go  try  me  best.  Am.  N.  E.  to  try  yo'  bes'  ich  will  versuchen. 

me  go  catch  you  ich  will  dich  schon  fassen! 

catch  Bagidd  Bagida  erreichen. 

him  be  no  use  der  taugt  nichts. 
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go  for  bush  ins  innere  (nämlich  von  Afrika)  gehen. 

blan  für  belang,  ihem  knife  blan  for  me, 

king  =  chief, 

brother  ist  brnder,  Schwester,  verwandter,  landsmann,  endlich  werden 
leute  von  gleicher  färbe  so  genannt 

one  brother  for  you  live  for  Porto  Seguro  einer  ihrer  landslente 
befindet  sich  in  Porto  Segaro. 

me  brother  be  gh-l  meine  Schwester. 

counlry  fashion  landessitte. 

bushman  ein  mensch  aus  dem  innem,  dann  ein  dummkopf. 

sash,  apr.  fsasch,  ein  wort,  welches  der  Krnsprache  entnommen  ist, 
bedeutet:  sehr  schlecht,  doch  nnr  von  der  brandung: 

them  surf  be  sash, 

me  use  meself  ist  entstanden  aus  dem  missverstandenen  Vulg.  E. 
I  ease  myself  ich  verrichte  meine  notdurft. 

he  gel  beUy  sie  ist  schwangen 

htm  live  for  die  er  liegt  im  sterben. 

be  Sharp,  Am.  N.  £.  lo  be  right  sharp  ==■  io  be  smart  oder  to  pay 
attention, 

hard  — ■  difficult, 

§  28.  Aus  diesen  betrachtungen  erhellt,  dass  der  unterschied  des 
W.  Afr.  N.  £.  von  der  spräche  der  gebildeten  klassen  Englands  ein  recht 
bedeutsamer  ist.  Bewunderungs  würdig  ist,  dass  mit  diesen  schwachen 
und  geringen  mittein  der  bedarf  an  Wörtern  und  formen  gedeckt  werden 
konnte.  Allerdings  stehen  ja  die  formen  noch  nicht  durchaus  fest  und 
es  kommen  neben  den  hier  gegebenen  andere  gute  und  bessere  vor;  da 
diese  aber  selten  und  sämmtlich  auf  individuelle  einflüsse  zurückzuführen 
sind,  kann  das  hier  zusammengestellte  in  seinem  gründe  nicht  berührt 
werden. 

Es  erhellt  ferner,  dass  die  einflüsse  jener  sprachen,  welche  für  die 
bildung  und  entwickelung  des  W.  Afr.  N.  E.  von  massgebender  bedeutung 
waren,  nicht  überall  in  gleicher  weise  wirksam  gewesen  sind. 

Dasjenige  element,  welches  dem  menschen  mit  der  muttersprache  in 
fleisch  und  blut  übergeht,  welches  er  erst  iu  sich  bekämpfen  und  Über- 
winden muss,  will  er  ein  fremdes,  jener  nicht  verwandtes  idiom  erlernen, 
haben  wir  in  den  lauten  und  in  der  syutax  zu  suchen.  Der  sieg  wiurde 
dem  neger  nicht;  daher  haben  hier  auf  diesen  gebieten  die  negersprachen 
ihre  hauptwirksamkeit  ausgeübt. 

Die  Wörter  selbst  und  grammatikaUsche  bildungen  hingegen  sind  das 
lU'eigenste  eigentum  der  spräche,  abgesehen  vom  Individuum ;  sie  willkür- 
lich zu  ändern,  heisst  der  spräche  einen  ganz  anderen  Charakter  aufdrängen. 
So  ist  denn  auch  hier  das  Englische  überhaupt,  im  besonderen  das  vulgär- 
und  matrosenenglisch,  von  durchschlagender,  wenngleich  nicht  aUeiniger 
bedeutung  gewesen. 

Von  dem  einflüsse  endlich,  den  das  Am.  N.  E.  gehabt,  sind  zwar  an 
allen  orten,  jedoch  nur  geringe  spuren  zu  bemerken,  nirgends  aber  sind 
dieselben  entscheidend  gewesen. 


392  GRADE,  DAS  NEGER- ENGLISCH. 

§  29.  Zum  Schlüsse  sei  es  gestattet,  einige  gespräche  zu  geben, 
wie  sie  an  der  küste  Westafrikas  vorkommen. 

Zur  feicr  des  gebnrtstages  kaiser  Wilhelm's  I.  im  jähre  1886  ftthlte 
sich  ein  schwarzer  Zimmermann  im  deutschen  Togogebiete  gedrungen, 
die  anwesenden  weissen,  insonderheit  die  kaiserlichen  beamten,  und  die 
'coloured  gentlemon'  mit  folgender  rede  zu  begrüssen  und  in  erstaunen 
zu  setzen: 

We  all  be  happy  too  much,  them  old  german  emperor  be  king  for 
we.  All  people  like  him  and  all  man  be  glad  we  no  blan  for  Englishman. 
Them  take  too  much  dnty  for  all  thing.  Massa,  you  be  we  father  and 
mother,  we  never  get  other.  You  must  look  for  we  and  do  we  good 
(an  uns  gut  tun).  Wo  sabe  them  german  emperor  be  one  old  man,  him 
be  good  man  and  fight  for  plenty  war  for  Frenchman. 

Me,  them  chief  for  Bagidä  and  all  man,  whom  live  here,  beg  for 
God,  he  be  him  palaver,  he  must  give  him  long  life  that  he  han  protect 
we  for  Englisman,  who  will  make  we  fool,  and  we  beg  you,  Massa,  you 
must  make  book  and  teil  him  all  we  good  wish!  — 

Ein  Kruneger,  Friday,  und  ein  eingeborener  aus  BagidÄ,  Mensa,  er- 
scheinen vor  einem  weissen,  um  ein  'palaver'  entscheiden  zu  lassen: 

Der  weisse  (im  ersten  augenblick  sich  vergessend):  Mensa,  explain 
the  case. 

M,  Massa,  me  no  fit  hear,  me  no  sabe  (sprich  fsäbe  oder  fsäbi) 
you  mean. 

W,  You  must  teil  me  them  palaver. 

M.  All  right  (spr.  höhl  Zeit)  Sä !  Me  live  for  sleep,  when  me  small 
boy  come  and  teil  me,  one  pig,  who  blan  for  me,  live  for  die  for  out- 
side  for  them  french  factory. 

Me  go  one  time  for  them  prace  (place)  for  look  them  palaver. 
Plenty  people  live.  Me  ax  him  what's  the  matter  you  stand  for  me  dead 
pig.  All  people  sky  one  Krnboy  shoot  him  when  him  come  for  them 
yard  and  chop  kemels.  Now  me  come  for  you  and  me  beg  you,  Massa, 
me  beg  you,  you  must  help  me.  Me  no  fit  for  help  me  alone,  me  fear 
too  much,  all  them  f other  Kruboy  go  flog  me  proper  and  kill  me  one 
time.    (Nämlich:  wenn  er  sich  selbst  hilft.) 

W.  Friday,  you  sabe,  you  must  never  kill  pig,  who  blan  for  one 
other  man.    What^s  the  matter  you  do  badV 

F,  Yes  Sä!  Massa,  me  swear  for  God,  me  no  fit  lie  (ich  kaun  gar 
nicht  lügen).  Me  want  go  for  use  meself  for  beach  and  one  pig,  big  pass 
all  we  pig  (grösser  als  alle  unsere  Schweine)  come  for  we  yard.  Me  take 
one  gun  and  shoot  for  him.  Me  look  he  can  die  one  time  and  we  all 
Kruboy  take  him  and  put  him  for  outside  for  them  fence.  For  true, 
Massa,  him  be  them  palaver.  But  me  no  go  pay  money  for  him  you 
sabe,  Massa,  him  be  country  fashion,  people  can  kill  pig  who  come  for 
him  yard  but  must  not  pay,  suppose  he  never  chop  them  pig. 

Nach  anhörung  des  häuptlings,  der  das  gesetz  bestätigt,  entscheidet 
der  weisse  auf  einfache  weise  die  Streitfrage: 

W.  Mensä,  you  sabe  top  them  country  fashiun,  Friday  must  not 
pay,  for  he  no  chop  them  pig.    Palaver  finish.  — 
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Das  im  leben  an  der  küste  wichtigste  ereigniss  ist  immer  die  ankunft 
eines  dampfers.    Da  entspinnen  sich  ungefähr  solche  gespräche: 

Neger.  Massa,  one  steamer  live  for  come.  Me  look,  him  be  genuan 
(spr.  (Ijämen), 

Weisser.    Go,  holst  them  flag  and  open  them  gate  for  beach. 

N,  Them  key  for  gate  no  live;  me  find  him  but  no  look  him  (ich 
habe  ihn  gesucht,  aber  nicht  gesehen).  — 

W,  You  make  them  boat  ready? 

N.  No  Sä,  he  live  for  them  shed.  We  no  fit  for  go  for  sea,  them 
surf  be  sash  (very  bad)  too  much. 

W.  Suppose  you  go  for  steamer  me  go  dash  you  two  bottle  gin. 

N.  No  Massa,  no  man  can  go  for  sea.  Them  sea  now  be  high  (flut) 
suppose  you  stop  one  hour  he  live  for  dry  (es  wird  ebbe  sein),  and 
we  can  go. 

Madrid.  P.  Grade. 
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32.  Die  nordenglische  ttbersetzung  von  Robert  Grosse- 

teste's  Chasteaa  d'amour. 

M.  Gooke  gab  1852  unter  obigem  titel  fttr  die  Caxton  Society 
das  französische  original  nach  zwei  handschriften  nebst  einer 
mittelenglischen  Übersetzung  (s.  133  ff.)  heraus,  die  in  dem 
Egerton-ms.  927  des  Britischen  Museums  erhalten  und  —  wie 
die  prosa  vor  dem  texte  angiebt  —  von  einem  mönche  von 
Sallay  verfasst  ist.  lieber  das  verhältniss  dieser  und  einer 
anderen  englischen  version  zu  ihrer  vorläge  handelt  Haase  im 
XII.  bände  dieser  Zeitschrift  s.  311  ff.,  wo  man  auch  die  wei- 
teren literaturangaben  findet.  M.  Gooke  versichert  zwar  s.  VIII 
der  preface,  dass  sein  abdruck  eine  zuverlässige  wiedergäbe  der 
handschrifi;  sei,  dass  ^  no  attempt  has  been  made  at  alterations 
or  corrections',  jedoch  wimmelt  derselbe  von  ofifenbaren  copisten- 
oder  druckfehlern.  Ausserdem  verlangt  der  text,  um  verständ- 
lich zu  werden,  an  manchen  stellen  emendation,  und  ist  oben- 
drein noch  in  der  greulichsten  Unordnung,  da  einige  blattet 
des  mannscripts  vei*tauscht  zu  sein  scheinen.  Was  ich  mir 
beim  lesen  angemerkt,  stelle  ich  hier  zusammen,  wobei  ich  wie 
Haase  das  original  mit  F,  die  zweite  englische  ttbersetzung 
mit  E*  bezeichne. 
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V.  21       Bothe  sunne  and  mone  hrizt  ihm  wäre 
Then  sevenfold  ihen  thay  norv  are. 
1.  brizter  in  v.  21. 

V.  25       And  ük  a  best  sul  have  bowed  to  mannes  will 
Bad  he  never  bi  way  of  synne  don  none  ill. 
1.  suld  in  V.  25. 

V.  34  And  non  Hl  other  do  wrang  more .  mor  ihen  iil  his  brother. 
Streiche  eines  der  beiden  mor(e). 

V.  52  The  fende  for  he  hade  (hat  joye  bosl  envy  had  to  their  delice. 
1.  lost  'verloren'  statt  bost, 

y.  54       And  sayde  whi  had  god  ze  suld  nozt  ele  ofaU  tres  ihat  ther  was. 
Diese  zeüe  entspricht  dem  bibeltext,  Gen.  3,1:  ^Qui  dixit  ad  mulierem: 
Cur  praecepit  vobis  Dcus,  etc.'    Damach  ist  bad  für  had  zu  setzen. 
V.  58       Bot  as  god  soll  ze  be,  knaw  and  bolhe  gode  and  yvell 
1.  knawand. 

V.  69       How  many  thrall  with  rizi  dayme  a  thing  of  fre  heritage, 
\.may  st  many.    Hinter  heritage  gehört  ein  fragezeichcn.    Vgl.  Fe'  177: 

E  seit  ke  ne  peut  clamer  mie 
Beritez  ne  seignurie 

Fh  182:    Mes  serf  ne  peut  clamer  mie 
Beritez  ne  seignurie 

£'  251:    And  peuwe  and  prat  may  not  craue 
Porw  riht  non  heritage  to  haue. 

V.  90       That  siveres  bi  goddis  hart  art  or  any  party. 
arl  ist  entweder  als  dittographie  zu  streichen  oder  vielleicht  in  arm 'arm' 
zu  bessern? 

V.  124     And  in  tyme  and  maner  skUful  layue  thou  sothfastnes 
When  it  is  nozt  leff\U  and  nedeful  to  say 
FUr  layue  ist  sicher  layne  Werläugne,  verbirg'  zu  lesen. 

V.  129     The  tend  is  thou  sali  nozt  zerve  another  manes  wyf. 
1.  zerne  (d.  i.  gerne)  st  zerve. 

V.  187      Thurgh  this  ten  thou  may  wynne  get  joye 

\.gret  'gross'. 

V.  169     Thurgh  the  fende  ihat  be  foul  treson 
Bas  greten  him  io  his  preson. 
l.geien  st  greten.    Vgl.  Fe  242: 

Estoit  mis  en  grant  lurment 
E  livere  a  ses  enemis 
Ei  en  lur  prison  lont  mis. 
V.  195     1  sai  ever  crie  mercy  io  the. 
1.  sal  st  sai, 

V.  210     If  all  hir  prayers  suld  ay  be  herd 
Never  ne  shrewe  for  the  sul  be  ferd 
L  suld  st  sul. 

^  Mit  c  bezeichne  ich  die  bei  Cooke  vorn  gedruckte  handschrift  des 
Corpus  Christi  College,  mit  h  die  am  ende  des  buches  mitgeteilte  Harleiana- 
handschrift. 
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V.  217     Then  riztwisnes  the  third  siss  sayde 
1.  sisier  st.  siss. 

V.  223     Thai  sho  had  nigged  to  ay  lastand  payne. 
hiugged  {ne.  judged)  Bt  nigged;    vgl.  Fe  294:  Ke  verite  vout  dampner 
und  £^  360:  Pat  Riht  hedde  him  idemet  withouten  endinge. 

V.  255     Änd  ever  in  pece  sali  thou  be  for  Iher  ihi  dwellyng 
ergänze  is  nach  iher, 

V.  288     And  god  white  the  hoiy  gasl  is  our  fere 
L  Wille  St. whiie.    Der  heilige  geist  wird  häufig  als  wille  und  liebe  des 
vaters  und  des  sohnes  bezeichnet,  vgl.  Anglla  VII,  p.  55,  526  u.  fussnote, 
sowie  p.  56  note  zu  z.  530  seq. 

V.  304     Sal  sone  be  made  gode  freneds  verraly 
l.frendes  st,  freneds, 

y.  338      Ä  man  nol  for  him  dye 

X.moi  *muss'  st.  noi, 

V.  341      Änd  siehe  myzi  Ihere  be  never  non 
Bot  here  were  bolhe  god  and  man 
1.  he  st.  here. 

V.  350      Then  he  for  any  thing  suld  breken  ihi  best  (:  bresi) 
1.  hesi  st.  best. 

y.  367     For  he  wald  save  mankynde  that  fouly  was  born  (:  born). 
1.  lorn  st.  born. 

y.  370     Mede  il  was  io  make  it  best  and  faxtest  of  alle 
Lmete  (ne.meei)  st.  mede, 

V.  413  hat  keinen  Zusammenhang  mit  dem  folgenden,  auch  die  reim- 
Wörter  drede~se  passen  nicht  zusammen.  Jedenfalls  ist  durch  falsche 
Ordnung  der  blätt^r  hier  diese  confusion  entstanden.  Die  fortsetzung 
bilden  vielmehr  v.  606— 703;  dann  folgen  558—605,  510—557,  414—509, 
704 — ende.    In  dieser  Ordnung  folgen  auch  die  nächsten  bemerkungen: 

V.  613      No  wonder  of  this  castil  wäre  ful  whit  wilhinne 
1.  if  St.  of  (vgl.  V.  653). 

V.  666    Mercy  sal  y  fast  crie  befor  this  lovelye  tours 
L  iour  (reimt  auf  socour). 

v.  672      The  secund  is  the  fals  wald 

1.  warld. 

V.  683      Ther  for  hope  y  ever  hir  socour  for  to  fynde 
l.her  *hier'  st.  hir,  da  Maria  im  vorhergehenden  und  folgenden  in  der 

2.  person  angeredet  wird. 

V.  686      Thou  art  the  zeit  of  aaron 

1.  z^erd  *gerte,  rute'  =  ^ard  in  E*  919. 

V.  690     The  kinges  sone  of  (ü  this  World  lighe  the  with  ynne 
X.lighle,  vgl.  E*  754:  To  alihien  in  pulke  feyre  sitide. 

V.  575     Never  the  lees  sal  nozi  in  despeir 
1.  fal  {fall)  St.  sal. 

V.  591      I  eme  af-^me  for  I  am  mylde 

L  Lerne  st.  1  erne,  vgl  Matth.  1 1, 29 :'....  et  discite  a  me,  quia  mitis  sum,  eto.' 

V.  513     Now  here  how  ihi  lord  mette  for  ihi  rizt 
1.  motte. 
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y.  526     Thou  suld  not  lempU  god  thi  lord .... 
hsal  Bt  suld, 

V.  552     as  he  is  al  worthy 

1.  worih  (reimt  auf  forihe), 

V.  555     Loke  what  is  his  raunson  sal  be  skilfully 
steiche  is. 

y.  424     As  he  hade  doue 

L  done. 

y.  445     Thai  all  the  raynes  and  the  synuues  and  his  bodye  brast 
1.  vaynes  und  of  his  bodye, 

y.  448     His  saule  ful  drery  agayn  the  deyng, 
er^nze  was  yor  füL 

y.  472     His  feie  nayled  thurd  with  yme  nayles 
L  thurh, 

y.  479      M^hyl  thou  tnay  in  the  body  fyne  Wittes  fynde 
1.  fyue, 

y.  719     For  to  entre  if  we  wille  in  with  heven  zale 
1.  within, 

y.  725     The  egge  kernes  if  he  smyte 

1.  kerues,  ygl.  Fe  1236: 

Lascer  trenchant  per  droiture 

und  E*  1257:    Pe  stel  porw  kuynde  keruep  a-pliht, 

y.  739     Twelf  lepes  of  relef  lul  awaye  thei  bere 
1.  fuL 

y.  742       Zit  we  rede  that  lazar  hade  four  dayes  in  his  grave 
ergiuize  ben  oder  laien  nach  hade,  ygl.  Fe  2160: 

Ke .iiii,jurs  al  monument 
Est  demore  tut  putient 

und  E*  1288:    Pat  foure  dawes  he  leig  a-iong, 

In  the  buriels  pal  he  slonk, 

y.  778      Thou  sal  be  as  guik  hym  of  his  body, 
Llym  'glied'  Bthym. 

y.  787     And  alle  the  marvaües  that  god  ar  he  man  were 
er^nze  dide  oder  wrogte  hinter  god, 

y.  808     The  fend  was  prince  of  this  wald 

L  warld, 

y.  804     Aye  til  our  jhesu  crist  hade  suffred 

er^nze  lord  nach  our. 

y.  814     ....  and  nozt  as  a  prisoner 
Lprison  (reimt  mit  lyon). 

Nach  y.  834  ist  eine  lUcke,  wie  das  fehlen  des  reimes  auf  helle  beweist 

y.  848     Then  had  crist  thei  suld  ii  preche 

L  bad  st  had. 

y.  851      For  ther  never  now  in  heven  blis  wone 

Bot  be  thurgh  baptysme  be  made  cristes  awen  sone 

ergänze  may  yor  never  und  lies  non  statt  now  in  y.  851,  he  statt  des 
ersten  be  in  y.  852.    Vgl.  Fe  1428: 
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Kar  ki  rene  ne  serrad 
Ja  ou  ciel  nentrerad. 
(Fh  1422:    James  enciel  ne  enterä)    und  E'  1455: 
For  hose  neore  iboren  eft,  at  pe  frome 
Into  heuene  ne  migte  he  neuer  come. 

V.  854     The  for  be  him  maye  blis  clayme .... 
1.  Therfor  und  ergänze  we  nach  maye,  vgl.  £'  1471: 

BaldeUche  we  mouwe  porw  htm  craue 
Vre  rihtes  in  heuene  to  haue, 

V.  864     Sal  be  in  heven  or  gret  joye  and  our  mede 
1.  our  st.  or, 

y.  907     1.  and  st  aud. 

y.  953     ....  with  wikkednes  io  wlalher 
1.  lath  (reimt  auf  wraih), 

y.  968     Änd  alle  ihat  warkes  dos  of  mercye  dos  devoutelye 
streiche  eines  der  beiden  dos, 

V.  981      befor  ihe  of  dome 

ergänze  day  nach  of, 

y.  985     He  sal  regne  in  Jerusalem  and  himsel  calle 
1.  himsel f  und  ergänze  god  yor  calle,  ygl.  Adsonis  libellus  de  Antichristo 
(Migne,  Patr.  lat.  t.  10t,  sp  1292  A):  'et  omnipotentem  [Deum]  se  nominabit'. 

y.  991      Simple  men  sal  be  deceyve 

1.  he  st.  be. 

V.  994     And  on  thair  bere  a  mark  of  his  servage 
ergänze  forheile  vor  bere,  ygl.  Adsonis  1.  c.  1297  A:  'et  qui  in  eum  cre- 
diderint,  signum  characteris  ejus  in  fronte  suscipient'. 

y.  1002    Sal  Ely  and  Eunok  come 

1.  ünnok. 

y.  1016    Thn  sal  he  shewe  his  bodye 

1.  Then. 

y.  1019    Teiles  now  rvhal  ze  to  me  has  done  the  agayn 
1.  ther  agayn, 

y.  1030    For  al  sal  then  punisch  ihat  we  here  now  make 
er^nze  he  yor  oder  nach  sal. 

y.  1035    1.  And  st.  Aud, 

y.  1045    L  and  st.  snd. 

y.  1067    IThan  Bt  Thau. 

y.  1062    laboute  atabonte. 

y.  1070    Fust  when  god  wil 

1.  First, 

y.  1081    That  befor  the  warld  was  made  ordaynd  zow  ful  evenne 
ergänzt  was  yor  oder  nach  ordaynd. 

y.  1082    1.  hungrye  st.  hnngrye, 

y.  1090    Then  wikkid  for  hevenes  of  synne 

Salle  nozt  agayn  crist  in  to  the  aier  wynne 
ergänze  ihe  vor  wikkid. 

y.  1093    That  sal  be  to  thaim  with  outen  ende  obere 
streiche  entweder  be  oder  to  und  lies  apere  st  abere. 
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V.  1106    Sex  bodelye  markes  has  thou  befor  redde 
The  taught  Tobte  rvhen  he  beryed  Ihe  dede 
Vwarkes  ^t  markes  und  Thes  st.  The  in  v.  1107. 

V.  1125    l.slynkand  sUstyukand. 

V.  1128    Thal  al  the  water  in  Ihe  warld  may  not  sloke  his  iowes 
hslake  oder  sloken, 

V.  1148    1.  erlhly  st.  ertly. 

V.  1155    Thai  no  (hing  in  al  the  warld  myzt  him  Ihere 
1.  dere  st.  Ihere. 

V.  1177    fehlt  wol  noch  mehr  als  das  reimwort  (:  stedfast), 

V.  1 1 82    Man  sal  be  in  god  as  in  a  myronr 
1.  se  st.  be. 

V.  .1245    as  Clerkes  us  beres 

1.  leres  st  beres. 

V.  1258    JVi/h  thair  grel  myth  and  joyfulnes 

1.  myrth. 

GIESSEN.  F.  HOLTHAUSEN. 


DIE  ABFASSUNGSZEIT  DES  BEOWÜLFLIEDES. 

I. 

Zu  den  von  mir  in  den  Beownlfstadien  s.  110  ff.  zasammen- 
gestellten  zahlreichen  anklängen  und  stilähnlichkeiten  zwischen 
dem  Beowulflied  und  Kynewnlf's  sicheren  oder  wahrschein- 
lichen dichtungen  haben  seither  Kail  in  der  Anglia  XII,  20  ff. 
und  Koeppel  in  den  Engl.  Stud.  XIV,  431  f.  nachlesen  gebracht, 
die  indessen  nur  wenige  und  nicht  sehr  charakteristische 
'parallelstellen'  enthielten.  Bei  einer  nochmaligen  durchsieht 
der  dichtungen  ist  mir  noch  mehreres  der  art  aufgestossen, 
was,  nachdem  einmal  der  enge  Zusammenhang  zwischen  dem 
heldenepos  und  Kynewulf s  geistlichen  dichtungen  aufgedeckt 
ist,  von  Interesse  sein  wird. 

Die  Übereinstimmungen  in  bezug  auf  den  gebrauch  gewisser 
Worte  und  Wortverbindungen  im  versausgang  habe  ich  in  den 
Beownlfstudien,  wie  ich  auch  dort  (s.  128)  schon  bemerkt,  längst 
nicht  erschöpfend  dargelegt.  Es  scheint  mir  jetzt  angemessen, 
die  liste  zu  vervollständigen,  wobei  ich  natürlich  auch  weniger 
charakteristische  versausgänge  berücksichtige: 

gehwearf  An.  694,    B.  1679 

geswearc  El.  856,    B.  1789 

unlytel  An.  1270,    Rä.  80,  12,    B.  885 

undyrne  An.  1479,    Ap.  42,    Rä.  43,  15,    B.  127 

onhrered  An.  1302,    B.  549 

onroöcon  An.  683,    B.  1 1 1 

bereafod  Cri.  168,  558,    An.  1316,    B.  2746,  2S25,  8018 

hesiymed  An.  1239,  1475,    B.  486 

getwmfde  Cri.  987,    B.  1433 

gefcelsod  Ap.  66,    B.  1 1 76 

gefcbgon  An.  659,    B.  1627 

4^%^ 5  El.  1 273,    B.  1873 

celsomne  An.  1091,    B.  491,  2847 

whade  An.  381,    Ap.  9,    B.  208 

swigade  Rä.  71,  14,    B.  2897 

AagUa.    N.  F.    U.  27 
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wlätode  Cri.  327,    B.  1916 

prdwade  An.  1610,    B.  1589, 1721 

eardodon  Cri.  125,    B.  8050 

j/rrm^a  Cri.  1873,    B.  2964 

semninga  Jul.  242,    B.  641 

wealdendes  Cri  635,    El.  391,  851,  892,    B.  2293 

wealdende  Cri.  1070,  1473,    B.  2329 

modsefa  An.  1209,    B.  1853 

mondryhien  Gu.  980,    B.  1970 

mondrykine  Qu.  1124,    B.  1249 

/2^ni«ra^tim  Cri.  1034,    Ph.  570,    An.  1,    6u.  601,    B.  1451 

innanweard  Jul.  400,    An.  647,    B.  991,  1976 

firgens triam  PL  100.    B.  1359 

earfoMce  An.  514,    B.  86,  2934 

(B^elmgas  An.  805,    B.  2888 

middangeardes  Cri.  275,  827,    B.  751 

oreinuecgas  An.  664,    B.  363,  481 

magupegne  (-um)  An.  94,    B.  1480 

elpeodige  (-ra)  El.  57,    An.  26,    B.  336 

bewitigeatS  Cri.  353,    El.  745,    B.  1428 

sytftfan  weartf  An.  1106,    B.  2071 

deresi  weartS  Rä.  80,  6,    B.  6, 1947 

titnan  rvoes  An.  1018,    B.  1017 

ealles  panc  Jul.  593,    An.  1150,    B.  2794 

Wide  cü9  Cri  185,    B.  2135,  2923 

binan  syni  An.  348,    B.  364 

meahie  swä  Gu.  548,    An.  1393,    B.  762 

tvundra  sum  Gu.  488,    B.  1607 

dggol  lond  An.  688,    B.  1357 

eortSan  fostSm  Ph.  487,    Cri.  1147,    B.  3049 

mä  wolde  Gu.  489,    B.  1055 

fear  heonon  Ph.  1,    B.  1361 

(BT  fela  Jul.  192,    Gu.  114,    B.  1525,  2349 

eal  geador  Jul.  163,    El.  26,    Ph.  285,    B.  835 

wel  penceTS  (-est)  An.  212,    B.  289,  2601 

sylf  cyning  An.  1509,    B.  920,  2702 

deatf  nimetf  Ph.  485,    B.  441,  1491 

eft  gewäl  Rä.  88,  4,    B.  123,  3044 

eall(e)  forswealg  An.  1590,    B.  1122 

ofer  ealle  Cri.  1102,    El.  385,    B.  649,  2899 

asfter  rihte  Cri.  847,    B.  1049 

pisses  Itfes  Ph.  151,    B.  197  (auch  sonst) 

lytle  hwUe  Gu.  394,    B.  2030 

monna  ebnig  Gu.  1225,    B.  779 

biddan  wille  An.  84,    B.  426 

polian  sceolde  {-on)  Bn.  1416,    B.  832 

Scan  dryhine(s)  Cri  711,  B.  233U 

wSnan  porfU  £1.  1104,    B.  157 
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fvunian  sceolde  An.  1697,    B.  1260 

ceoles  neosan  An.  810,    B.  1806 

findan  meahlon  (-e)  An.  1231,    Rä.  6,  11,    B.  2373,  3163 

wiege  ride  (-an)  Rä.  78,  7,    B.  234 

secan  wolde(s)  An.  308,    B.  200 

fvaldend  f\ra  An.  922,    B.  2741 

foldan  sceatas  (-um)  Gri.  879,    B.  96 

eordan  wynne  Cri.  1668,    B.  1730 

sylfes  rviUum  Cri.  1484,    B.  2639 

gesion  mihte  (-ön)  A.  1714,    B.  571,  648 

geseon  mdsle(n)  Cri.  1349,  B.  961 

gewin  drugon  Gu.  86,  B.  798 

ofgifan  wolde  An.  1655,  B.  2588 

on  sceläde  An.  511,  B.  1157 

se  ägldkca  Jul.  268,    B.  1000 

his  mondrylUen  6u.  1311,  B.  2604 

last  weardian  Gu.  1312,    B.  971 

last  weardode  (-oh)  Cri.  496,    B.  2164 

for^  onsendon  El.  120,  B.  45 

feond  mancynnes  Jul.  317,  B.  164 

f^ring  gyldenne  Bä.  60,  1,    B.  2809 

bäm  gemdene  Cri.  100,    B.  2660 

secgende  wces  An.  949,    B.  3028 

heofones  gim    Gu.  1185,    B.  2072 

cbnigne  ddel  Cri.  1385,    B.  3127 

ondlonge  nihl  Gu.  1261,    B.  2938 

änra  gehwylcum  (-ne)  An.  933,    B.  781. 

cedre  gecytfan  An.  803,    B.  354 

(CiÜeie  (-um)  cempa(n)  An.  230,  B.  1312 

ende  gebidan  Gu.  807,    Ph.  562,    B.  1386,  2342 

cedelan  (-es)  cynnes  Jul.  18,    B.  2234 

swigedon  ealle  An.  762,    B.  1699 

h(Ble^a  leofost  Gu.  1176,    B.  1296 

swevtolan  (-um)  täcne  (-um)  An.  743,    B.  141 

feond  oferswybe(s)?5  El.  93,    B.  279 

witi  (mid)  ofermoegene  El.  64,    B.  2917 

cwicne  (cwic  ne)  gemette  An.  1082,    B.  2785 

feorran  cumene  (-ra)  An.  24,    B.  361 

godes  andsacan  Cri.  1594,    B.  786 

min(n)e  tichoman  Cri.  1471,    B.  2651 

helpe  gefremede  Cri.  424,    Ph.  650,    An.  91,    B.  551,  1552 

in  (on)  sefan  mhium  Jul.  94,    B.  473 

ofer  ealle  rnen  An.  676,    B.  1717 

on  twä  healfa  Gu.  104,    EL  955,    B.  1095 

büton  {nefne)  god  sylfa  Cri.  695,    B.  3054 

sigores  tö  leane  Ap.  62,    B.  1021 

is  iö  secganne  Rä.  40,  22,    B.  1724 

him  wces  (wearV)  bäm  samod  Ap.  78,    B.  2196. 

27* 
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pe  him  {me)  hringas  geaf  Rä.  21,  23,    B.  3084  (schon  von  Koeppel 

bemerkt) 
fxBl  (pe)  he  him  dbr  forgeaf  Cri.  1376,    B.  2606 
se  rvces  (is)  hetra  ponne  pu  (ic)  Jul.  100,    B.  469 
silre  bit5  ctghrväm  An.  320,    B.  1384 
penden  ic  (pä)  lifge  Rä.  82,  6,    B.  1224 
ic  beo  gearo  söna  Jul.  49,  365,  388,    B.  1S25 
sunne  {-an)  and  mdna(n)  Cri.  606,    B.  94 
pcei  hit  on  eortSan  Iceg  Cri.  1138,    B.  1532 

Ich  wiederhole,  was  mehrere  meiner  recensenten  nicht  be- 
achtet zu  haben  scheinen,  dass  ich  nicht  aus  einzelnen  ttberein- 
stimmnngen  im  veransgang,  sondern  aus  dem  massenhaften 
auftreten  derselben  litterarhistorische  Schlüsse  ziehe.  In  den 
Beowulfstudien  s.  125  ff.  hatte  ich  bereits  gegen  12U  aufgeführt, 
die  zahl  wird  mit  den  hier  verzeichneten  auf  weit  über  200  ge- 
steigert, auch  wenn  alle  im  B.  mehrfach  vorkommenden  vers- 
ausgänge  nur  einfach  gerechnet  werden.  Unerwähnt  geblieben 
sind  wenig  charakteristische  Übereinstimmungen  wie  gesealde, 
hecrvöm,  anfand  u.  s.  w.;  ferner  auch  solche,  in  denen  eine  er- 
hebliche Variation  des  ausdrucks  vorliegt,  wie  z.  b.: 

tarhte  frociwe  Ph.  200  —  beorhie  frcelwe  B.  214;  mancynnes  gekwone 
Cri.  1027  —  gumcynnes  gehivone  B.  2765;  burhivealle  neah  An.  833  — 
sckwealle  neah  B.  1924;  mödhord  on/eac  An.  170  —  wordhord  oniSac 
B.259;  widfcetime  scip  An.  240  —  shifcedmed  scip  B.  302,  1917;  güd- 
rdts  fornam  An.  1531  —  sweordrcbs  fornam  Ap.  59  —  heatiorcbs  for- 
nam  B.  557;  hceletüa  näthwylc  £1.73  —  gumena  nälhivylc  B.  2233;  ic 
sötS  talige  Cri.  794  —  sötS  ic  talige  B.  532;  f^ä  ic  on  ciol  (holm)  gestäh 
An.  899,  B.  632;  piah  hio  cetSdu  si  Rä.  78,5  —  peah  pe  hio  (knlicu 
s$  B.  1941. 

Solche  fälle  würden  sich  wol  noch  mehrere  finden  lassen; 
sonst  aber,  glaube  ich,  ist  die  liste  der  Übereinstimmungen  jetzt 
ziemlich  vollständig. 

Natürlich  muss,  wie  ich  schon  hervorhob,  der  gleichartige, 
formelhafte  stil  der  ganzen  angelsächsischen  poesie  in  rechnung 
gezogen  werden.  Mehrere  der  angeführten  Übereinstimmungen 
lassen  sich  auch  sonst  nachweisen.  Wer  aber  etwa  zu  glauben 
geneigt  ist,  dass  so  zahlreiche  und  zum  teil  so  charakteristische 
ähnlichkeiten  im  versban  sämmtlich  auf  zufall  beruhen  oder 
im  allgemeinen  stil  der  alliteratiouspoesie  begründet  sind,  der 
bedenke  zunächst,  wie  viele  tausende  von  Worten,  wie  viele 
hunderttausende  von  wortcombinationen  bei  dem  freien  rhyth- 
mus  und  satzbau  der  angelsächsischen  dichtnngen  im  versaus- 
gang  möglich  sind,  und  wie  wenig  zahlreich  daher  die  wahr- 
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scheinlichen  fälle  zufälliger  Wiederholungen  desselben  versans- 
gaiigs.  Dann  aber  möge  jemand  nnr  versnehen,  aus  einer  nieht 
von  Kynewulf  herrührenden  dichtung  eine  entsprechende  zahl 
von  Übereinstimmungen  nachzuweisen.  Kail,  der  in  der  Anglia 
XII,  22  ff.  neue  Beowulfanklänge  zu  sammeln  unternommen  hat 
mit  dem  zweck,  die  von  mir  gesammelten  und  die  darauf  ge- 
bauten Schlüsse  zu  entkräften,  hat  in  den  Ps.,  Hy.,  Met,  Fsed., 
Zaub.  zusammen  nur  6  mit  dem  Beowulf  übereinstimmende 
versausgänge  gefunden,  worunter  eigentlich  nur  2  genau  ent- 
sprechende, in  der  ganzen  Genes,  nur  1  {sorge  ne  cütion  —  synna 
ne  cüiion\  in  der  Exod.  1,  im  Dan.  7,  aber  meist  wenig  cha- 
rakteristische, in  Sal.  4,  By.  2,  zusammen  also  in  der  ganzen 
ziemlich  umfangreichen  ags.  poesie  (ausser  den  von  mir  selbst 
angeführten)  noch  21.  Koeppel  in  den  Engl.  Stud.  XIII,  478 
führt  aus  der  Genes.  4  übereinstimmende  versausgänge  an. 
Natürlich  lassen  sich  bei  genauerer  vergleichung  erheblich  mehr 
finden,  obgleich  Kail,  wie  er  sagt,  Vollständigkeit  angestrebt  hat 
Immerhin  glaube  ich  behaupten  zu  dürfen,  dass  keine  ags.  dich- 
tung im  verhältniss  so  viele  mit  dem  Beow.  übereinstimmende 
versausgänge  aufweist  wie  irgend  ein  werk  Kynewulfs. 

Ich  habe  zur  vergleichung  die  ersten  300  verse  der  Genesis, 
des  Daniel,  der  Metra,  und  die  etwas  über  300  verse  enthal- 
tende Schlacht  von  Maldon  (By.)  durchgesehen,  und  auf  300 
verse  überall  auch  bei  berücksichtigung  unbedeutender  ähn- 
lichkeiten  nur  etwa  9—12  Übereinstimmungen  gefunden;  da- 
gegen in  den  ersten  300  versen  der  El.  20,  der  Jul.  20,  des 
Andr.  18—19,  des  Cri.  (ausnahmsweise  wenig)  14 — 15.  Und 
die  Übereinstimmungen  waren  in  den  gedichten  Kynewulfs 
meist  charakteristischer. 

Es  ist  aber  noch  besonders  darauf  zu  achten,  dass  im  Beo- 
wulf gerade  diejenigen  verse,  welche  ihrem  Inhalt  und  ihrer 
sonstigen  diction  nach  zusätze  des  letzten  bearbeiters  zu  sein 
scheinen,  im  schluss  besonders  häufig  sich  mit  versen  Kyne- 
wulfs berühren:  B.72,  113,  164,  178,  185,  186,  187,  188,  478, 
588,  625,  626,  685,  701,  705,  786,  811,  1260,  1271,  1397, 1552, 
1553,  1611,  1622,  1724,  1725,  1727,  1730,  1751,  1778,  1998, 
2182,  2330,  3054. 

Auf  die  zahlreichen  anklänge  in  den  ersten  halbversen 
habe  ich  schon  mit  ziemlicher  Vollständigkeit  hingewiesen;  be- 
sonders auf  gleiche  stabreimformeln.    Ich  füge  noch  hinzu: 
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B.  1199  io  pcere  heorhian  {ma.  herebyrh(an)  hyrig  =  Cri.  519a, 

vgl.  £1.822  a 
B.  527    grimre  gütie  vgl.  An.  1489  grimra  gütfa 
B.  802,  2007  (Bnig  ofer  eortSan  =  Rä.  89,  10a,  Gii.  127a,  vgl.  Ap.  19. 
B.  1959  wtde  gerveortSod  =  Cri.  407a. 
B.  2433  beom(es)  in  burgum  =  £1.  1062  a 
B.  2276  h{ord  on)  hrüsan  (nach  Zupitza)  vgl.  £1.  1092  hord  under 

hrüsan 
B.  2995  landes  ond  locenra  beaga  S  vgl.  An.  803  landes  ne  lo- 

cenra  beaga 
B.  2242  wunode  on  wonge  vgl.  Ph.  363  wunian  in  wonge 

Unter  den  von  Koeppel  gefundenen  anklängen  sind  wenigstens 
3  charakteristisch: 

B.  2005    yrmtSe  lö  aldre       Jul.  504  yrmpu  lo  aldre 

B.  1138    gisi  of  geardum      Rä.  44,  2  giest  in  geardum 

B.  2777    beacna  beorhtost     Cri.  \0^\  beacnabeorhtosl=^Au,242 

Aehnlich  gebaut  in  bezug  auf  den  ersten  halbvers  sind  ferner: 

B.  2045    onginneti  geomormöd  geongne  cempan  .  .  . 
An.  1398  ongan  pä  giomormdd  to  gode  cleopian 

B.  1115    hire  sei  fr e  sunu  sweo/obe  befceslan 

£1.  222     hicre  sylfre  sune,  ac  wces  söna  gearn  .  .  . 

B.  570  a    beorht  beacen  godes  .  .  . 
£1. 109  a  beran  biacen  godes  .  .  . 

B.  216a    weras  on  wilslti  .  .  . 
An.  1046  rveorod  on  wilsit!  .  .  . 

Nicht  selten  trifft  ttbereinstimmende  cäsur  mit  ttbereinstimmen- 
den  Stabreimworten  zusammen,  z.  b.: 

B.  354      ond  pi  pä  andsware  cbdre  gecytSan 
£L  1002  sytftfan  andsware  idre  gehyrdon 

oder  die  schon  angeführten  B.  1655  —  El.  132,  B.  273  -  El.  317. 

Auch  sonst  lässt  sich  im  ersten  halbverse  eine  überein- 
stimmende Vorliebe  für  gewisse  Schlusswörter  oder  -formein  be- 
obachten, z.  b.  l%choma{n),  nwncynnes,  änhaga,  siiifcete,  siöfrome, 
maiielode,  astielingas,  gefrastwad,  wistiyttnm,  gwncystum,  nnsöfte, 
collenferhb,  tö  güöe,  csfier  dSaÖe,  under  wolcnwn,  undef*  heofenum, 
under  rodemm,  under  swegle,  onfoldan,  cet  frumsceafte,  öemcesle, 
an  coröre,  in  pdkm  wicum,  in  burgum,  in  geardum,  on  /yrhöe,  cet 
heartan,  fymgeweorc,  efi  swä  Ar,  mÖa  gehwäm,  dögora  gehwäm, 
pone  liofestan,  on  päm  wongslede,  eoria  hlio,  brogden  mceL  Es 
würde  zu  weit  führen,  belege  für  solche  anklingende  eäsuren 


^  Diese  Übereinstimmung  ist  von  Sievers  schon  bemerkt  worden 
(Panl-Braone's  Beitr.). 
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ZU  verzeichnen.   Als  interessantes  beispiel  einer  variirten  formel 
im  ersten  halbverse  erwähne  ich  nnr  noch: 

B.  570  a    beohri  biacen  godes 
Ph.  96  a    tarhi  täcen  godes. 

Ein  gutes  mittel,  sich  der  Stilähnlichkeiten  bewnsst  zu 
werden,  ist  das  laute  lesen  der  verse.  Das  ohr  fasst  anklänge 
leichter  auf  als  das  äuge.  Wer  sich  gewöhnt  hat,  ags.  verse 
laut  zu  lesen,  wird  nicht  umhin  können  zu  bemerken,  dass  die 
verse  Kynewulf  s  eine  besondere  phrasierung  haben,  und  dass 
diese  eigentttmliche  phrasierung  sich  auch  im  Beowulfliede 
findet  Ich  hebe  als  characteristica  noch  besonders  hervor  die 
anwendung  von  bewunden,  gemyndig^  gentwad  im  versausgang, 
die  versanfänge  pä  wies  ges^ne,  pä  woes  eft  swa  ^r,  die  Um- 
schreibung von  helpan  durch  helpe  gefremman,  die  Vorliebe  für 
Umschreibungen  durch  dcbl  {wundres  dAl  Bä.  61,  earfortia  dAl 
Rä.  71,  säres  dckl  6u.  487,  wian  cenigne  dckl  Gri.  1385,  md  dSawes 
dckl  Ph.  261,  lät5es  dAl  An.  1476,  eortian  d(tlk^.  94  —  oferhygda 
ddl  B.  1740,  wcelfMba  ddi  B.  2028,  dryhtsibbe  dcbl  B.  2068, 
weorbmyiida  dtkl  B.  1752,  wiana  ddtl  B.  1150),  endlich  die  ver- 
liebe fttr  Superlative. 

So  viel  wird  wol  auch  fttr  den  ungläubigsten  aus  diesen 
und  meinen  früheren  Zusammenstellungen  hervorgehen,  dass 
eine  so  grosse  ähnlichkeit  im  stil  und  versbau  nur  möglich 
ist  bei  dichtungen  derselben  periode,  dass  also  die  letzte  be- 
arbeitung  des  Beowulf liedes  höchst  wahrscheinlich  in  Kyne- 
wulf s  lebenszeit  fällt  Gemeinsam  eigentttmliche  sprachliche  be- 
sonderheiten,  wie  das  durch  den  Stabreim  bezeugte  schwanken 
zwischen  hraöe  und  raöe  verraten  ebenfalls  das  gleiche  Zeit- 
alter. — 

Es  wird  ferner  jetzt  allgemein  zugegeben  werden,  dass 
Kynewulf,  der  Verfasser  des  Andreas  i(+  Fata  Apostolorum) 


^  Die  ansieht,  dass  Kynewulf  den  Andreas  ver&sst  bat,  glaube  ich  in 
der  Anglia  XU,  378  ff.  durch  neue  gründe  gestützt  zu  haben.  In  der  letz- 
ten zeit  (insbesondere  nach  dem  erscheinen  von  Ramhorst's  dissertation) 
haben  sich  die  meisten  forscher  auf  dem  gebiet  angelsächsischer  litteratur 
für  Kynowulf's  autorschaft  ausgesprochen:  so  Zupitza  Zs.f  d.A.XXX.  175; 
Napier  D.  Litzt^.  VII,  671;  Schrüer  Engl.  Stud.  X,  120;  0.  Hoffmann  Heim- 
formeln 42;  —  Fritzsche,  Wülker  und  Sievers  dürften  jetzt  mit  ihrer  ent- 
gegengesetzten  theorie  ziemlich  allein  stehen;  die  resultate  von  Cremer's 
issertation  (Metrische  und  sprachliche  Untersuchungen  über  die  altengl. 
Gedichte  Andreas,  Gut^lac,  Phoenix.  Bonn  1S88)  brauchen  nicht  wieder- 
legt zu  werden.  Die  autorschaft  Kynewulfs  steht  bei  dem  Andreasgedicht 
genau  ebenso  fest,  wie  bei  der  £lene.    Denn  ebenso  wie  es  bei  dem  An- 
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nnd  der  Elenc  seinen  stil  am  Beownlf  gebildet  Iiat  Zn  den 
zalilreichen  von  anderen  nnd  mir  nachgewiesenen  parallel- 
stellen znm  Beownlf,  die  sieh  im  Andreas  finden,  fUge  ich  noch 
folgende,  früher  übersehene,  hinzu: 

B.  74      pä  ic  rvtde  gefrcegn  tvcorc      An.  1004     Da    ic   Iwigre    gefrcvgn 
gebannan  leode  tösomne 

burgwaru  bannan 
B.  106    sititian  htm  scyppend  for       An.  788      swa  htm  fria  mihtig 

Serif en  hcefde  sajppend  wera  gescrifen 

hoefde 
B.  497    /)ar  wces  hceletSa  drSam  An.  1 269     f)a  com  hceletSa  preal 

duguh  unhjlel  .  .  .  dugiitf  unlytel 

B.  560    prialedon  /^enrle  An.  1115    pearle  ge}>rcaiod 

B.  682    ic  pcei  hogode  pä  ic  on  holm     An.  429      ge  /Hßt  gehogodon,  pä  ge 

gestäh  on  holm  stigon 

B.  1017  Hrotfgär  and  Hrötiulf  Heo-     An.  lOlS    hälig     and    hefoniorht; 
rot  innan  tvces  hrctSer  innan  wces 

freondum  äfylled  winnum  äwelled 

(merkwürdig  wegen  des  auffallend  ähnlichen  rhythmns  nnd  klanges  bei 
vollständig  verschiedenem  Inhalt) 

B.  2729  Nu  ic  suna  minum  syllan        An.  1 109  cwceti  he  his  syffes  sunu 
roolde  syllan  woide 

Durch  diese  parallelstellen  wie  durch  die  häufigen,  oben 
nachgewiesenen  Übereinstimmungen  im  versschluss  wird  von 
neuem  meine  ansieht  bestätigt,  dass  das  Andreasgedicht  mit 
dem  Beowulfliede  besonders  eng  zusammenhängt.  Auch  wer 
noch  nicht  daran  glaubt,  dass  von  Kynewulf  selbst  die  letzte 
bearbeitung  des  Beowulfliedes  herrührt,  wird  jetzt  wenigstens 
zugeben,  dass  Kynewulf  sich  kurz  vor  der  abfassung  des  An- 
dreasgedichtes sehr  eingehend  mit  dem  Beowulflied  beschäftigt 
haben  muss.  Wenn  diese  beschäftigung  nur  etwa  im  anhören, 
lesen  oder  abschreiben  des  heldengedichts  bestanden  hätte, 
mÜBSte  Kynewulf  ein  phänomenales  gedächtniss  besessen  haben. 

Wir  können  auch  aus  den  zahlreichen  anklängen  an  das 
heldenepos,  die  sich  in  Andreas  und  Elene  finden,  mit  einiger 
Sicherheit  schliessen,  in  welcher  fassung  Kynewulf  den  Beo- 
wnlf gekannt  hat.  Fritzsche  war  noch  geneigt,  anzunehmen, 
dass  dem  Andreasdichter  das  heldenlied  in  der  ursprünglich 
heidnischen  fassung  vorgelegen.     Ich  halte  dies  auch  in  ge- 

dreas  geschehen,  könnte  ja  irgend  einer  auch  den  epUog  der  Elene,  in 
welchem  der  name  des  Verfassers  angegeben  ist,  von  dem  eigentlichen 
gedieht  losreissen ;  Ja  man  könnte  sich  lUr  diese  trennung  mit  scheinbar 
{^össerem  recht  auf  Verschiedenheiten  im  versbau  (reim!)  nnd  im  stil  (sub- 
jektive tärbung)  berufen. 
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wissem  ginne  fttr  richtig,  allerdings  in  ganz  anderem  sinne,  wie 
Fritzsche  meinte.  Ich  glanbe  nämlich  noch  jetzt,  dass  Kyne- 
wnlf  als  fahrender  Sänger  schon  den  skandinavischen  helden- 
sang  kennen  lernte,  allerdings  nicht  las,  sondern  hörte,  and 
dass  das  epos  damals  natürlich  noch  wesentlich  heidnischen 
Charakter  hatte.  Zar  zeit  aber,  als  Eynewalf  Andreas  und 
Elene  dichtete,  mnss  das  Beowalflied  schon  mit  den  christlich- 
theologischen Zusätzen  versehen  gewesen  sein.  Dafttr  spricht 
wenigstens  die  unleugbare  tatsaehe,  dass  im  An.  und  El.  auch 
anklänge  an  solche  stellen  des  Beowulfliedes  sich  finden,  die 
mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  dem  geistlichen  bearbeiter  (inter- 
polator  B)  zugeschrieben  werden  (z.  b.  Beow.  106, 178, 187,  478, 
811,  931, 1997).  Dass  die  episoden  des  Beowulfliedes  (ausser 
der  noch  zu  besprechenden  Ofi^a-episode)  verhältnissmässig 
schwächer  mit  anklängen  vertreten  sind,  ist  aus  dem  geringeren 
interesse,  welches  sie  naturgemäss  einflössten,  leicht  zu  er- 
klären. Aber  es  lässt  sich  kaum  eine  grössere  partie  des  epos 
ausscheiden,  von  welcher  man  wegen  vollständigen  fehlens  von 
anklängen  annehmen  dtirfte,  dass  sie  dem  dichter  des  An- 
dreas (+ Ap.)  und  der  Elene  nicht  bekannt  gewesen  sei.  Kyne- 
wulf  muss  also  zu  dieser  zeit  das  Beowulflied  schon 
wesentlich  in  der  fassung  gekannt  haben,  in  der  es 
uns  ttberliefert  ist 

Wir  haben  damit  einen  ziemlich  sicheren  terminus  ad  quem 
fklr  die  letzte  bearbeitung  gewonnen. 

Gegen  meine  Zusammenstellungen  von  anklängen  ist  aller- 
dings mehrfach  (von  Kail  u.  a.)  eingewandt  worden :  hier  lägen 
nur  allgemein  übliche  epische  formein  vor.  Aber  wer  sich 
meine  Sammlungen  etwas  genauer  ansieht,  wird  finden,  dass 
ich  allgemein  übliche  formein,  wie  sie  Kail  etwa  beibringt  (z.b. 
ponnc  his  eilen  deah,  Beowxüf  is  nun  nama  —  Sigeferti  is  min  namd) 
so  viel  wie  möglich  ausgeschlossen  habe.  Kaum  von  einem 
halben  dutzend  der  von  mir  verzeichneten  formein  ist  der  nach- 
weis  erbracht  worden,  dass  sie  ausserhalb  Beow.  +  Kyn.  über- 
haupt vorkommen.  Aber  auch  wenn  eine  oder  die  andere  wirk- 
lich ausserhalb  dieses  kreises  von  dichtungen  sich  noch  ver- 
einzelt finden  sollte,  ist  sie  darum  doch  nicht  als  allgemein 
üblich  anzusehen;  denn  es  ist  natürlich  ebenso  wol  möglich, 
dass  Kynewulf  einem  früheren  dichter  etwas  entlehnt,  als  dass 
er  seinerseits  späteren  dichtem  in  irgend  einer  wendung  als 
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muster  gedient  hat.  —  Ich  kann  aber  nicht  oft  genug  hervor- 
heben, dass  ich  nicht  ans  vereinzelten  anklängen,  sondern  ans 
dem  zusammentreffen  vieler  litterarhistorische  Schlüsse  ziehe. 
An  manchen  stellen,  besonders  des  Andreas,  treten  die  an- 
klänge an  den  B.  so  gehäuft  auf,  dass  man  meinen  möchte, 
der  dichter  hätte  ausser  diesem  heldenliede  gar  kein  anderes 
muster  fUr  den  epischen  stil  gehabt.  So  z.  b.  in  den  folgen- 
den yersen: 

An.  1010    ....    hyhl  w(ßs  genhvad    vgl.  B.  1303, 2287 

Aräs  f>ä  togenes,  gode  pancode,    vgl.  B.  399, 1 397 

poes  pe  hie  onsunde  &fre  moslon    vgl.  B.  1 998 

geston  under  sannan.    Syb  rvces  gemdine    vgl.  B.  1857 

hhm  pam  gebrötirum,  blis  edniwe;  vgl.  B.  1191 

dbghrvcBtSer  ötSerne  earme  bepehte 

cyston  hie  and  clyplon:  Crisie  wcbron  bcjen    vgl.  B.  769 

Hofe  on  mode.    Hie  leohl  ymbscän 

hälig  and  heofontorhl;  hre^or  innan  wms    vgl.  B.  1017 

rvinnum  äwelted. 

Nicht  bloss  in  einzelnen  Wendungen,  sondern  in  der  ganzen 
darstellungsweise  eines  abschnittes  tritt  zuweilen  die  nach- 
bildung  einer  Beowulfstelle  zu  tage*  So  ist  z.  b.  die  ganze 
reise  des  Andreas  in  das  land  der  Myrmidonen,  so  weit  es  der 
enge  anschluss  an  die  quelle  erlaubte,  deutlich  nachgebildet 
dem  anfange  des  Beowulfepos.  Bisweilen  ist  eine  reminiscenz 
offenbar  durch  die  ähnlichkeit  der  Situation  veranlasst,  z.  b.  An. 
985  (987)  —  B.  320;  El.  962  —  B.  625  (kaiserin  Helena :  Judas  = 
Wealtheow :  Beowulf);  Gu.  1144  —  B.  2663. 

Auch  in  den  folgenden  versen  des  Crist: 

Cri.  499    him  ivces  geomor  sefa, 

hat  cet  heorian,  hyge  murnende 

pces  pe  hi  swä  leofne  letig  ne  mos  tun 

geseon  under  swegle 

sehe  ich  jetzt  eine  parallelstelle  zu 

Beow.  49  htm  wces  geomor  sefa 

murnende  mod 

während  ich  früher  nur  Übereinstimmung  in  einer  allgemein 
tlblichen  formel  annahm.  Denn  einmal  scheint  mir  die  formel 
*him  wass  geomor  sefa'  jetzt  eine  specitisch  Kyuewulfische  zu 
sein,  sodann  liegt  auch  deutlich  eine  ganz  ähnliche  Situation 
vor:  die  betrübten  sind  in  dem  einen  falle  die  jünger  Christi, 
welche  dem  gen  himmel  gefahreneu  nachscliauen,  im  anderen 
falle  die  getreuen  des  Dänenkönigs  Skyld,  welche  die  leiche 
ihres  herru  in  das  meer  hinausfahren  sehen. 
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Auch  ist  zu  beachten,  dass  die  formel  'gesSon  under  swegle* 
Cri.  502  im  Beow.  1078  sich  wiederfindet.  Welche  stelle  von 
beiden  der  anderen  als  mnster  gedient  hat,  kann  zweifelhaft 
sein.  Ich  möchte  jetzt  eher  glauben,  dass  die  priorität  dem 
Cri.  gebührt  und  dass  die  entsprechenden  versc  des  Beow.  eine 
durch  die  reminiscenz  an  den  Cri.  veranlasste  zutat  des  letzten 
bearbeiters  sind.  Denn  die  sentimentale  wendung,  welche  ganz 
in  Kynewulfs  geschmack  ist,  passt  besser  zu  dem  halblyrischen 
legendeuton  des  Crist,  als  zu  dem  stil  des  alten  heldenliedes. 

Bisweilen  kommt  es  vor,  dass  zwei  anklänge  sowol  in  der 
einen  wie  in  der  anderen  dichtung  bald  nacheinander  folgen, 
z.  b.  B.  218  —  An.  497;  B.  247  —  An.  493  oder  B.  572  —  An.  845; 
B.  651  —  An.  839  oder  B.  1215  —  El.  332;  B.  1243  —  El.  256 
oder  B.  123  —  El.  148;  B.  126  —  El.  105.  Auf  solche  complexe 
von  Übereinstimmungen  scheinen  die  Beowulfkritiker  bisher 
nicht  geachtet  zu  haben. 

Ein  interessanter  fall  dieser  art  giebt  mir  zugleich  gelegen- 
heit,  eine  bisher  übersehene  parallelstelle  anzuführen.  In  den 
Beowulfstudien  s.  148  hatte  ich  bereits  auf  die  ähnlichen  stellen 
hingewiesen: 

B.  1724     Wundor  is  to  secganne 

hü  mihtig  god  manna  cynne 
purh  sidne  sefan  snyUm  bryttall 

Cri.  681     swä  se  rvaldend  üs 

godheam  on  grundum  his  giefe  bryilatf 
nyle  he  ötngum  änum  eatie  gesyllan 
gctsles  snyttru    .... 

Die  ähnlichkeit  liegt  allerdings  mehr  in  den  gedanken  als 
in  den  Worten  und  könnte  für  zufällig  gehalten  werden,  wenn 
der  anklang  vereinzelt  wäre.  Aber  im  Beowulf  folgt  fast  un- 
mittelbar auf  Jene  verse  die  merkwürdige,  dunkle  stelle: 

B.  1743    ....    bona  switie  nSah, 

si  f>e  of  flän-bogan  fyrenum  sceoteTS 
ponne  bilf  on  hretire  under  heim  drepen 
biter  an  sirdble:  htm  bebeorgan  ne  con 
wdm  wundorbebodum  wergan  gäsies 

welche  auf  Ephes.  6, 16  zurückzuführen  ist^  (Müllenhoff,  Beo- 
wulf s.  131). 

*  leb  nehme  allerdings  aiicli  letzt  noch  an,  dass  missverstandene  worte 
der  originaldichtun^  zu  gründe  liegen  (Beowulfstudien  103):  zweifle  aber, 
von  Heinzel  daraut  hingewiesen,  nicht  mehr,  dass  die  umdeutung  durch 
Ephes.  6,  16  veranlasst  ist:  In  omntbus  sumentes  scutum  ftdei,  in  quo 
possitis  omnia  tela  nequissimi  ignea  cxUnguere, 
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Ich  hatte  nnn  früher  übersehen  und  bin  erst  durch  Heinzel 

(Anz.  f.  d.  A.  XV,  188)  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dass 

auch  im  Crist  bald  nach  den  angeftlhrten  versen  eine  stelle 

folgt,  welche  ebenfalls  auf  Ephes.  6,  16  beruht  und  inhaltlich 

ähnlich  ist: 

Gri.  759    hc  his  äras  ponan 

hälig  of  heahtSum  hider  onsendeö 
pä  üs  gesciidatf  wiTS  scetStüendra 
eglum  earhfarum,  pi  /des  unholdan 
wunde  gervt/rcen,  ponne  rvröhlbora 
in  folc  godes  forti  onsendetf 
of  his  bropgdbogan  biterne  sirwl 

Wenige  verse  danach  erinnert 

Cri.  773    Ulan  üs  td  fceder  freotSa  wiinian 

auffallend  an 

B.  188    .    .    and  to  fceder  foetSmum  frcobo  wiinian 

Wer  nun  noch  berücksichtigt,  dass  drei  gedanken,  welche 
im  Cri.  bald  aufeinander  folgen:  1)  die  mahnung  daran,  dass 
die  geistesgaben  ein  geschenk  gottes  sind  (Cri.  681),  2)  die  War- 
nung vor  Übermut  (Cri.  684),  3)  die  anspielung  auf  die  pfeile 
des  teuflischen  feindes  (Cri.  762  flf.)  auch  im  Beow.  eng  ver- 
kettet sind,  und  zwar  in  derselben  reihenfolge  (B.  1725  — 
1740  — 1744),  wird  zugeben  müssen,  dass  diese  combination 
von  Übereinstimmungen  nicht  zufällig  sein  kann,  dass  viel- 
mehr die  eine  dichtung  notwendig  durch  die  andere  beeinflusst 
sein  muss. 

Welche  nun  die  frühere  ist,  darüber  kann  bei  genauer 
betrachtung  und  erwägung  der  umstände  kaum  ein  zweifei 
bestehen. 

Die  entsprechenden  verse  des  Crist  stehen  in  organischem 
Zusammenhang  mit  den  vorhergehenden  und  folgenden  nnd 
geben  den  gedankengang  wieder,  welchen  der  dichter,  wie 
Dietrich  nachgewiesen,  aus  der  29.  von  Gregorys  des  Grossen 
evangelischen  homilien  entnommen.  Der  erste  der  drei  ge- 
danken ist  direkt  aus  jener  predigt  entnommen  (Hom.  XXIX, 
§  10:  Dedit  vero  dona  hominibus,  quia,  misso  desuper  Spiritu, 
alii  sermonem  sapientiae,  alii  sermonem  scientiae,  alii  gratiam 
virtutum  . . .  tribuit).  Der  zweite  gedanke  schliesst  sich  von 
selbst  an  die  ausführung  des  ersten  im  Crist  an.  Der  dritte 
hängt  eng  mit  den  unmittelbar  vorhergehenden  versen  zu- 
sammen : 
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Cri.  750    Forpon  tve  ä  sctUon  We  lusias 
synrvunde  forseon 

welche  wiederum  auf  Greg.  Hom.  XXIX,  §  11  beruhen:  Desi- 
deria  terrena  fugiamuB,  nihil  nos  jam  deleetet  in  infimis,  qui 
patrem  habemns  in  coelis. 

Das  auf  Ephes.  6, 16  beruhende  gleichniss  ist  im  Cri.  viel 
breiter  und  in  engerem  anschluss  an  die  bibelstelle  ausgeführt, 
es  liegt,  wie  die  inhaltlich  übereinstimmende  stelle  Jul.  408 
zeigt,  durchaus  innerhalb  des  ideenkreises  von  Kynewulf. 

Andererseits  sind  jene  Beowulfverse  so  locker  an-  und 
eingefügt,  dass  sie  von  Mttllenhoff,  EttmUUer  und  Müller  dem 
letzten  bearbeiter  (interpolator  B)  zugeschrieben  und  als  unecht 
gestrichen  werden. 

In  der  tat  ist  es  doch  wenig  passend,  wenn  könig  Hrothgar 
in  der  lobrede  auf  Beowulf,  der  im  siegreichen  kämpfe  mit  den 
trollen  zwar  seine  körper-,  aber  nicht  seine  geisteskraft  erwiesen, 
gerade  die  klugheit  hervorhebt^  auch  liegt  gar  keine  veran- 
lassung vor,  den  beiden  vor  Übermut  und  den  pfeilen  des 
teufeis  zu  warnen.  Ich  glaube  allerdings  auch  jetzt  nicht,  dass 
der  ganze  abschnitt  v.  1700 — 1768  von  dem  letzten  bearbeiter 
frei  hinzugedichtet  ist,  wie  Müllenhoff  meinte;  ich  nehme  viel- 
mehr immer  noch  an,  dass  missverstandene  verse  der  original- 
dichtung  zu  gründe  liegen  (Beowulfstudien  103).  Aber  ich 
stimme  doch  mit  den  früheren  Beowulfforschern  darin  überein, 
dass  die  angeführten  verse  wenigstens  selbständige  zusätze 
oder  ganz  freie  ausführungen  des  letzten  bearbeiters  enthalten. 

Solleu  wir  nun  wirklich  glauben,  dass  die  kurzen,  dunkeln, 
wenig  passenden  Sätze  des  Beow.  Kynewulf  zu  seinen  breiten, 
umständlichen  moraltheologischen  erörterungen  angeregt  haben; 
dass  er  neben  den  homilien  Gregorys  und  jener  stelle  des 
Epheserbriefes  auch  noch  an  eingeschobene  verse  des  Beowolf- 
liedes  sich  erinnert  hat,  die  er  fUglich  entbehren  konnte? 

Oder  ist  es  nicht  viel  wahrscheinlicher,  dass  umgekehrt 
der  interpolator  B  sich  jener  stelle  des  Grist  erinnerte,  durch 
eine  natürliche  ideenverbindung  von  der  wunderbaren  errettung 
Beowulf s  und  der  von  ihm  bewiesenen  tapferkeit  auf  die  fttr- 
sorge  gottes  und  die  von  ihm  verliehene  gäbe  der  kampf- 
tüchtigkeit  (Cri.  674)  geführt  wurde;  dass  er  dann  im  verfolge 
der  reminiscenzen  an  den  Crist  zu  jener  in  den  Zusammenhang 
der  Beo wulfstelle  wenig  passenden  gedankencombination  kam  ? 
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Es  ist  za  berücksichtigen,  dass  von  einer  eigentlichen  nach- 
ahmung  des  Beownlf liedes  im  Crist  sonst  kaum  etwas  zu  ent- 
decken ist.  Im  allgemeinen  zeigt  der  text  des  Beow.  mit  dem 
des  Cri.  bekanntlich  wenig  berUhrnng.  Auffallend  häufig  aber 
sind  verhältnissmässig  anklänge  an  Cri.  gerade  in  deu  Zusätzen 
des  geistlichen  bearbeiters  (interpolator  B):  B.  94  —  Cri.  606, 
B.  95  —  Cri.  234,  B.  96  —  Cri.  879,  B.  98  flf.  —  Cri.  957  ff.,  B.  113 
—  Cri.  1527,  B.  114  —  Cri.  434,  B.  186  —  Cri.  1068,  B.  188  — 
Cr.  773,  B.  478  —  Cri.  177,  B.  1622  —  Cri.  843,  B.  1727  — 
Cri.  681,   B.  1730  —  Cri.  1667,   B.  3054  —  Cri.  695. 

Die  sonstigen  parallelstellen  zwischen  Cri.  und  B.  be- 
schränken sich  auf  flicksätze  und  formelhafte  Wendungen, 
welche  nicht  notwendig  beeinflussung  der  einen  dichtung  durch 
die  andere  voraussetzen  lassen. 

Alles  weist  also  darauf  hin,  dass  in  Kyuewulf 's  Crist  keine 
nachahmung  des  Beowulfliedes  vorliegt,  sondern  vielmehr,  dass 
der  letzte  bearbeiter  des  Beowulfliedes  den  Crist  gekannt  hat 
und  dadurch  beeinflusst  worden  ist. 

Es  bestätigt  sich  also  auch  durch  diese  betrachtungen, 
was  ich  aus  anderen  gründen  schon  in  den  Beowulfstudien 
s.  153  behauptet  hatte,  dass  die  letzte  bearbeitung  des 
Beowulfliedes  nach  dem  Crist,  aber  vor  Andreas  und 
Elene  anzusetzen  ist 

Für  diejenigen  nun,  welche  die  Identität  Kynewulfs  mit 
dem  interpolator  B  nicht  anerkennen,  muss  der  Zusammenhang 
der  dichtungen  Kynewulfs  mit  dem  Beowulf Hede  ein  doppelter 
sein:  Einmal  hätte  der  interpolator  B  Kynewulfs  Crist  ge- 
kannt und  nachgeahmt,  sodann  aber  wäre  Kynewulf  in  seinen 
späteren  dichtungen  (Andreas,  Elene)  durch  das  Beowulf lied, 
und  zwar  in  der  von  dem  interpolator  B  herrührenden  be- 
arbeitung beeinflusst  worden. 

Ist  ein  solches  verhältniss  bei  den  litterarischen  zuständen 
jener  zeit  irgend  wahrscheinlich? 

Man  mttsste  doch,  um  es  zu  erklären,  annehmen,  dass  zwei 
gleichzeitige,  aus  derselben  gegend  stammende  dichter  einander 
gegenseitig  so  hochgeschätzt  hätten,  dass  der  eine  den  stil  des 
anderen  copierte;  man  mttsste  annehmen,  dass  jedem  von  beiden 
dichtem  das  betreffende  werk  des  andern  bald  nach  der  ab- 
fassung  bekannt  geworden  wäre,  was  siebenhundert  jähre  vor 
einftthrung  der  buchdruckerkunst  wol  nur  durch  persönliche 
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enge  beziehnngen,  zam  mindesten  darch  grosse  nähe  des  auf- 
enthaltsortes  zu  erklären  wäre;  man  mUsste  voraussetzen,  dass 
jeder  von  beiden  den  diehtnngen  des  anderen  ein  sehr  genaues 
Studium  widmete.  So  viel  ich  mich  auch  bemüht,  mir  ein 
solches  verhältniss  klar  zu  machen,  so  komme  ich  doch  nicht 
über  die  Vorstellung  etwa  von  geistigen  siamesischen  Zwillingen 
hinaus:  zwei  seelen  und  ein  gedanke,  zwei  herzen  und  ein 
schlag.  Selbst  bei  leiblichen  brüdern  ist  doch  kaum  jemals 
die  denkweise,  die  poetische  begabung,  der  stil  so  überein- 
stimmend, wie  wir  es  bei  diesem  dichterpaar  annehmen  müss- 
ten.  Es  ist  auch  zu  berücksichtigen,  dass  Kynewulf  zur  zeit 
der  abfassung  des  Andreas  und  der  Elene  wahrscheinlich  hoch- 
betagt war,  jedenfalls  in  einem  alter,  wo  jemand  sich  nicht 
mehr  so  leicht  in  seinem  stil  durch  fremde  muster  beeinflussen 
lässt.  — 

Viel  einfacher  und  natürlicher  gestaltet  sich  die  Sachlage 
für  den,  der  mit  mir  annimmt,  dass  die  letzte  bearbeitung  des 
Beowulfliedes  von  Kynewulf  selbst  herrührt.  Dann  haben  wir 
in  den  Zusätzen  des  interpolators  B  reminiscenzen  Kynewulfs 
an  eigene  dichtungen  (oder  z.  t.  vielleicht  auch  an  gelesene 
erbauungsbücher)  zu  sehen,  und  andererseits  sind  die  roman- 
tischen erweiternngen  und  ausschmückungen  der  erzählung  im 
Andreas  und  Elene  als  nachklänge  des  von  ihm  selbst  kurz 
vorher  neu  bearbeiteten  heldenliedes  aufzufassen. 

Es  ist  leicht  begreiflich,  dass  vorstellnngscomplexe,  welche 
den  dichter  eine  Zeitlang  beherrschen,  nicht  sofort  von  anderen 
ganz  verdrängt  werden,  sondern  noch  bisweilen  hervortauchen, 
und  erst  allmählich  schwächer  werden,  bis  sie  fast  ganz  ver- 
sinken. So  finden  wir  den  dichter  oder  bearbeiter  beim  beginn 
des  Beowulfliedes  noch  ziemlich  stark  von  theologischen  ideen 
beherrscht;  je  weiter  er  aber  mit  der  abfassung  vorschritt,  um 
so  mehr  treten  die  religiösen,  geistlichen  ideen  in  den  hinter- 
grund,  und  gegen  den  schluss  des  gedichtes  ist  von  christ- 
licher auffassung  kaum  mehr  etwas  zu  merken. 

Umgekehrt  ist  bei  der  abfassung  des  Andr.  die  phantasie 
des  dichters  noch  ganz  von  den  erinnerungen  an  das  helden- 
lied  erfüllt,  welche  besonders  im  anfang  der  legende  sich  sehr 
stark  geltend  machen.  Auch  im  anfang  der  Elene  treten  die 
reminiscenzen  an  den  Beowulf  noch  häufig  hervor,  gegen  schluss 
des  gedichtes  aber  werden  sie  schwächer  und  seltener. 
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Die  ersten  christlich  gefärbten  Zusätze  des  Beowalf  zeigen 
aach  mehrfache  erinner angen  an  den  inhalt  der  Oenesis,  ins- 
besondere an  die  schöpfang  der  weit  and  die  geschichte  der 
ersten  menschen  (Cain  —  Abel);  auch  wendet  der  bearbeiter 
manche  eigentümliche  ausdrücke  und  formein  an,  welche,  der 
ags.  Genesisdichtung  entlehnt  zu  sein  scheinen,  wie  wlitebeorhf, 
idel  and  unnyf,  hätne  hedbowelm,  hean  hygegeomor,  rveox  under 
rvolcnum,  rveaxati  and  wrijdab,  ginfceste  gife,  gumcystum  gdd, 
metodgesceaft  seon,  hrän  (et  heortan,  in  under  edoras  (vgl 
Beowulfstudien  156  flF.).  Obwol  keine  einzige  dieser  Überein- 
stimmungen sehr  charakteristisch  ist,  so  scheint  es  doch,  als 
wenn  der  ^interpolator  B'  die  ags.  Genesisdichtung  gekannt 
hätte,  und  als  wenn  namentlich  in  den  frühereu  partien  des 
Beowalf  die  erinnerung  daran  noch  ziemlich  lebhaft  gewesen 
wäre.  Nun  ist  aber  von  mir  a.  a.  o.  (s.  156  fF.,  209  ff.)  gezeigt 
worden,  dass  auch  aus  Kynewulf  s  geistlichen  dichtungen  eine 
kenntniss  der  altengl.  Genesis  hervorgeht,  und  dass  namentlich 
im  PhocD.  und  Guthl.,  auch  im  An.  und  in  der  Jul.  inhaltliche 
reminiscenzen  und  wörtliche  anklänge  daran  enthalten  sind. 

Endlich  möchte  ich  noch  hervorheben,  dass  auch  in  bezug 
auf  die  anwendung  des  reimes  und  der  sehwellverse  das 
Bcowulflied  nicht  bloss  im  allgemeinen  mit  den  dichtungen 
Kynewulf s  übereinstimmt,  sondern  nach  Kluge's  und  Sievers' 
Untersuchungen  sich  an  der  vorausgesetzten  stelle  seiner  dich- 
terischen entwicklnng  einordnet. 

Wie  Kluge  in  R  B.  B.  IX,  436  f.,  442  gezeigt  hat,  scheint 
Kyn.  allmählich  eine  immer  grössere  verliebe  für  den  reim 
gewonnen  zu  haben.  In  Jul.  und  Cri.,  die  allgemein  ja  als 
frühere  werke  angesehen  werden,  sind  die  reime  noch  spär- 
lich, im  Andreas  kommen  sie  schon  etwas  öfter  vor,  in  der 
El.,  wenigstens  im  epilog,  sind  sie  noch  häufiger.  [Das  Judith- 
fragment, welches  ich  aus  anderen  gründen  Kynewulf  zu- 
geschrieben, und  als  ungefähr  gleichzeitig  mit  der  Elene  an- 
genommen habe,  hat  im  verhältniss  noch  etwas  mehr  reime.] 
Das  Beowulf  lied  nun  mit  16  strengen  reimen  auf  3100  verse 
(Kluge  s.  435)  steht  noch  ziemlich  auf  dem  Standpunkt  des  Cri. 
and  der  Jul,  hat  verhältnissmässig  nur  wenig  mehr  reime  als 
diese  gedichte  und  etwas  weniger  als  Andreas  und  Elene. 

Za  einem  übereinstimmenden  resultat  führt  eine  ver- 
gleichende betrachtung  der  sehwellverse  (Sievers  in  P.  B.  B. 
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XII,  455).  Sowol  im  B.  wie  in  Kynewulfs  sicheren  dichtungen 
kommen  schwellverse  vor,  im  Beowulf  aber  mehr  als  in  der 
Jal.  (die  überhaupt  keine  schwellverse  aufweist),  und  in  den 
ersten  beiden  teilen  des  Cri.,  dagegen  weniger  als  in  Andr. 
und  El.  Der  dritte  teil  des  Cri.  allerdings,  der,  wie  Sievers 
wenigstens  sehr  wahrscheinlich  gemacht  hat,  einer  späteren 
Periode  angehört,  enthält  mehr  schwellverse.  Auch  das  gedieht 
von  Guthlac  scheint  nach  der  zahl  der  schwellverse  zu  urteilen, 
in  jener  späten  periode  fortgesetzt  und  überarbeitet  zu  sein. 
Das  Judithfragment  geht  in  der  anwendung  der  schwellverse 
wie  in  der  verliebe  für  den  reim  noch  über  die  El.  hinaus. 

Nach  allen  diesen  übereinstimmenden  und  sich  gegenseitig 
stützenden  kriterien  lässt  sich  die  relative  abfassungszeit  des 
Beowulf  mit  ziemlicher  genauigkeit  bestimmen:  nach  Kyne- 
wulfs Crist  (A+B)  und  vor  Kynewulfs  Elene  (und  Andreas).  Ob 
es  nun  gelingen  wird,  das  Jahrzehnt  der  abfassung  mit  einiger 
Sicherheit  festzustellen,  wird  wesentlich  davon  abhängen,  wie 
weit  die  lebenszeit  Kynewulfs  sich  ermitteln  lässt. 

Kiel,  Juni  1891.  6r.  Sarrazin. 


ROBERT  GR0SSETESTF;S 
CHASTEAU  D^AMOUR  (CASTEL  OF  LOVE). 

Ms.  £gerton  Collection  927. 

I.   Mr.  Cooke's  ausgäbe. 

Unser  gedieht  erfuhr  im  jähre  1852  seine  erste  ausgäbe 
durch  Mr.  Cooke  für  die  Caxtoa  Society  unter  dem  titel:  Car- 
mina  Anglo-Normannica,  Sie  ist,  wie  sich  erwarten  lässt,  voller 
fehler  und  versehen.  Mr.  Cooke  hat  im  ms.  eine  menge  von 
ihm  unverständlichen  Wörtern  unterstrichen  und  sich  dann 
wahrscheinlich  von  kennern  die  betreffenden  Wörter  erklären 
lassen;  wo  er  sonst  nur  irgendwie  in  der  alten  form  ein  mo- 
dernes wort  witterte,  war  er  selbständig  und  setzte  letzteres 
ein,  ob  falsch  oder  richtig.  Ich  erwähne  eine  kleine  lese  von 
Unrichtigkeiten  aus  den  ersten  300  versen:  mammeutrie  für 
mammentrie,  layue  f.  layne,  zerve  f.  ^erne,  get  f  gret,  siss  f. 
sister,  bred  f.  herd ,  weir  f  were ,  primly  f.  priuely,  freneds  f. 
frends,  not  f.  met,  their  f.  thair,  thei  f.  thai,  prisoner  f.  prison, 
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moved  f.  moned,  great  f.  gret  etc.  Mit  der  anflösang  der  ab- 
kttrzangen  war  er  keineswegs  vertraut,  wie  schon  siss  ergiebt; 
vgl.  femer  tharre  f.  thare,  hart  f.  hert,  honor  f.  hononr,  crouun 
f.  croane,  personn  f.  persone,  there  f.  thaS;  then  f.  thns.  Das 
schluss-e  fand  bei  ihm  keine  berllcksichtigang,  obwol  er  die 
hs.  als  ein  '(/ood  specimeti  ofihe  English  ofihe  XI 7 P^  Century'  be- 
zeichnet Nicht  einmal  die  Zeilen  hat  er  richtig  gezählt;  die 
ersten  drei  Überschriften  zählt  er  nicht  mit,  obwol  er  sie  sonst 
rechnet;  z.  650  seiner  ausgäbe  sollte  648  sein,  und  nach  z.  795 
seiner  ausgäbe  hat  er  eine  zeile  des  ms.  weggelassen.  Wie 
wenig  er  seinen  text  verstanden,  zeigt  sich  noch  besonders 
darin,  dass  er  nicht  die  Unordnung  bemerkt,  in  welche  der 
buchbinder  die  zweite  läge  der  hs.  gebracht  hat.  Die  ein- 
zelnen lagen  zählen  je  8  blätter;  nun  ist  die  zweite  durch  ver- 
kehrtes umlegen  der  einzelnen  bogen  aus  allem  Zusammen- 
hang gerissen  und  zwar  so,  dass  der  zweite  bogen  mit  dem 
dritten  vertauscht  werden  muss  und  die  inneren  drei  bogen 
umzulegen  sind.  Die  reihenfolge  der  blätter  ist  dann:  9,  14, 
15,  13,  12,  10,  11,  18.  Ich  füge  noch  Mr.  Cooke's  erklärung 
hinzu:  *No  cUlempt  has  been  made  at  alterat ions  or  corrections,  ex- 
cepi  that  as  a  slight  assisiance  to  the  reader  (he  modern  letters 
Jand  V  have  been  introduced.  The  text  there fore  is  a  faithful 
copy  of  the  Originals*.  Unter  diesen  sind  neben  dem  englischen 
texte  die  beiden  von  ihm  in  auszUgen  angeftlhrten  franzö- 
sischen hss.  (Ms.  Corp.  Chr.  Coli,  und  Harl.  Ms.  1121)  zu  ver- 
stehen. Der  abdruck  dieser  auszttge  zeigt  noch  mehr  fehler 
als  der  englische  text 

II.   Die  handschrift  und  ihr  alter. 

Die  hs.  ist  in  der  Bibl.  Egerton  927  (ex  legato  Caroli  Ba- 
ronis  Farnborough,  927,  Plut  541  B)  im  British  Museum  auf- 
bewahrt. Im  katalog  der  Add.  Mss.  aus  den  jähren  1841 — 45, 
pag.  70,  ist  sie  verzeichnet:  On  vellum,  XVlh  centur.  Auf  dem 
vorderen  ansetzblatte  steht  die  eintragung:  Pwchased  of  J.  ff. 
Bum,  13,  Nov,  J84J,  Es  ist  ein  hübscher,  kleiner  quartband, 
perg.,  auf  28  blättern,  in  1  colonne  mit  regelmässig  24  zeilen, 
von  einer  sorgfaltigen  band  beschrieben.  Die  initialen  sind 
mit  blauer  und  an  den  rändern  mit  roter  tinte  reich  verziert; 
die  Überschriften  sind  mit  roter  tinte  geschrieben.  Eine  original- 
handschrift  haben  wir  trotzdem  nicht  vor  uns ;  den  beweis  hier- 
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• 

fUr  liefern  spräche  and  viele  aaslassangen.  Die  band  scheint 
dem  ersten  viertel  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  anzugehören. 
Was  die  abkürzungen  anbetrifft,  so  herrscht  allzu  grosse  ein- 
faehheit:  dasselbe  zeichen  steht  für  schluss-e  (auch  bei  h,  11,  r), 
femer  fbr  per  und  par,  z.  b.  parties  1144  und  superfluite  1049  etc. 
Die  endungen  on^,  oun^,  oun^  oun  sind  nach  der  Verschieden- 
heit der  zeichen  von  mir  aufgelöst,  z.  b.  son  =  sone,  croun  = 
croune,  prisofl  =  prisone,  p^sön  =  pr/sown,  don  =  down,  aber 
doü  =  dou«,  croü  =  croun.  Die  gleichförmigkeit  von  oun  her- 
zustellen, die  der  Schreiber  nicht  beabsichtigte,  hielt  ich  mich 
nicht  ftlr  berechtigt  Das  häkchen  am  f,  t,  g  hat  für  die  Ortho- 
graphie keine  bedeutung,  ebenso  wenig  wie  der  Wechsel  von 
französischem  r  und  englischem  r.  Der  Wechsel  zwischen  & 
und  &  scheint  für  die  betonung  zuweilen  von  einiger  Wichtig- 
keit zu  sein  und  zwar  so,  dass  letzteres  in  der  hebung  und 
Senkung  vollwichtig  ertönt,  während  ersteres  unbetont  im 
verein  mit  einer  anderen  unbetonten  silbe  in  der  Senkung  nur 
vorkommt.  Ausnahmen  von  dieser  beobachtung  kommen  natür- 
lich vor.    Au  einer  stelle  hat  &  das  abkürzungszeichen  von  e. 

IIL   Der  dichter  und  seine  vorläge. 

Aus  der  Überschrift  des  gedichtes  erfahren  wir,  dass  diese 
adaplaüon  von  einem  mönch  aus  Sallay  stammt.  Sallay,  oder 
de  Monte  S.  Andre«,  oder  Sawley  liegt  in  Craven  an  der  grenze 
von  Lancashire,  in  West  Biding.  Dort  war  ein  cistercienser- 
kloster^  welches  von  William  de  Percy  III  im  Januar  1147 
gegründet  wurde.^  Die  französische  vorläge  muss  in  vielen 
handschriften  verbreitet  gewesen  sein.  Ausser  den  beiden  bei 
Cooke  erwähnten  kenne  ich  noch  Ms.  Bodl.  399,  Ms.  Land  471 
und  Ms.  Bodl.  652.    In  dem  letzteren  steht  das  gedieht  auf  den 

^  Die  pflege  der  Robert  Grosseteste'schen  muse  in  cistercienserklöstem 
erhält  erhöhtes  Interesse  durch  die  trage  nach  der  persönlichkeit  und  hcr- 
kunft  des  dichters  des  Cursor  Mundi,  in  dessen  Göttinger  handschrift  ein 
John  de  Lindberge  erwähnt  wird,  wo  ebenfaUs  ein  cistercienserkluster 
war,  wie  auch  nach  der  art  und  beschaffenheit  der  zeitgenössischen  reli- 
giösen litteratur,  die  vom  dichter  des  Cursor  Mund!  verwandt  wurde;  cf. 
St.  Bernard  und  Edmund  of  Pontigny,  beide  so  hervorragende  Vertreter 
des  cistercienserordens. 

^  Cf.  Tanner,  Not.  Mon.,  und  Dngdale,  Monast,  und  Hamilton,  The 
Nat.  Gaz.  Lond.  1868,  vol.  III,  pa^.  40:  Sawley  with  Tosside,  an  ext.  par. 
place  in  the  W.  division  of  Staincliffe  Wap.,  West  Riding,  co.  York,  4  miles 
N.  of  Clitheroe.  It  is  situated  on  the  river  Ribble.  Here  are  the  ruins 
of  a  Cistercian  Abbey,  founded  by  W.  de  Percy  in  1147. 

28» 
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blättern  53 — 64  in  doppelcolamnen  zu  36  zoilen;  die  einzelnen 
kapitel  tragen  keine  Überschriften.  Diese  und  C.  C.  C.  Oxford 
Ms.  gehören  derselben  gruppe  an,  während  Land  471,  Bodl.399 
und  Harl.  1121  eine  andere  bilden,  die  unserer  englischen  Ver- 
sion am  nächsten  zu  stehen  scheint.  Land  471  ist  von  Bernard 
im  Catal.  Manuscr.  Angl.  1697,  p.  64  beschrieben-  und  trägt  den 
titel:  Ce  est  la  vie  de  D,  Jesu,  de  sa  humani/e,  fei  e  ordine  de 
Saint  Robert  Grosseteste,  ke  fut  eveque  de  Nichole,  also  ähnlich 
wie  die  von  Cooke  erwähnte  Brüsseler  handschrifi;.  Ms.  Bodl. 
399  enthält  118  blätter  in  doppelcolumnen  mit  je  ungefähr  38 
Zeilen.    Unser  text  steht  auf  den  blättern  104'' — 116. 

Von  späteren  englischen  Versionen,  die  auf  eine  nordost- 
mittelländische Version  zurückgehen,  sind  zu  erwähnen:  Vernon 
Ms.  Bodl.  Library,  Add.  Ms.  22,  283  Brit.  Mus.  und  Ms.  Add.  B. 
107  Bodl.  Library.  Die  beiden  ersten  wurden  von  Weymouth 
in  seiner  ausgäbe  benutzt.  Das  Vernon  Ms.  setzt  Mr.  Cooke  in 
das  jähr  ^about  1370  \  Mr.  Weymouth  in  den  anfang  des  14.  Jahr- 
hunderts, während  es  meiner  meinung  nach  dem  letzten  viertel 
des  14.  Jahrhunderts  angehört.  Ausserdem  benutzte  Weymouth 
HalliweU's  ausgäbe  vom  jähre  1849,  welche  erklärt:  The  Irans- 
lation,  now  for  the  first  time  printed  in  these  pages,  was  made 
early  m  the  XlVth  ceiitury.  Tt  is  a  very  rare  manuscript,  the 
only  copy  known  to  IVarburton  being  that  is  the  Vertion  Manu- 
script, The  text  of  this  edition  is  chiefly  taken  from  a  manu- 
script in  private  hands. 

Diese  von  Halliwell  benutzte  handschiift  'in  private  hands' 
ist  vor  kurzem  von  der  Bodleian  Library  angekauft  und  ist  = 
Ms.  Add.  B  107.  Sie  gehört  meines  erachtens  dem  14.  Jahr- 
hundert an. 

Schliesslich  besitzen  wir  eine  abschrift  des  Ms.  Ashm.  61, 
fol.  78^  in  Horstmann's  Altenglische  Legenden,  neue  folge,  Heil- 
bronn 1881,  no.  16,  p.  349. 

IV.   Vergleich  der  englischen  mit  der  französischen 

Version. 

Ich  beschränke  mich  für  den  augenblick  auf  einen  ver- 
gleich der  englischen  Version  mit  der  französischen  und  zwar 
HarL  1121.  Es  sei  mir  zunächst  gestattet,  die  hauptüberschrift 
von  beiden  gruppen  mitzuteilen.  In  der  ersten  gruppe  (Bodl. 
652  and  G.  G.  G.  Oxf.  Ms.)  steht  folgende  lateinische  Überschrift: 


CHASTEAÜ  D'aMOüR.  419 

[Roberti  Grosseteste  Episcopi  Liocolniensis, 
Carmen  de  Greatione  Mnndi]^ 

Tractatus  in  lingua  romana  secandnm  dominum  Bobertnm 
(Grosseteste)  lineolniensem  episcopum.  De  principio  creacionis 
mnndi.  De  medio  et  fine.  De  amissione  mandi  per  peeeatnm. 
De  restaaraeione  eiusdem  per  miserieordiam.  De  rege  et  filio 
sno  nnico  patri  sno  equali  [sequali  patri].  De  qnatnor  filiabns 
(filialibus)  suis.  Sive  de  misericordia .  et  veritate  .  (De)  iusticia . 
et  pace .  [Item]  de  adventu  (domini)  ihesn  cristi  qaomodo  in- 
tranit  (in)  qaoddam  castellum  quod  fuit  corpus  virginis  inte- 
merita)  marise  (marie  intemerate).  De  proprietate  castelli.  [Item 
de  prophecia  ysaiaß  dicentis]  (De  propheta  ysaia  dicente).  Puer 
natus  est  nobis  .  et  filins  datus  est  nobis  et  uoeabitur  nomen 
eius  admirabilis  .  consiliarius  .  dens  fortis  .  pater  fnturi  seeuli . 
princeps  pacis.  Quomodo  fuit  admirabilis  [Quomodo  consiliarius]. 
Quomodo  deus.  Quomodo  fortis.  Quomodo  pater  futuri  seeuli 
[et  quomodo]  (Quomodo)  princeps  pacis.  [Item  de]  (De)  fine 
seeuli  et  die  iudicii.  [Item  de  poenis]  (De  penis  infemi)  et 
gaudiis  celi  [eooli].  Et  quamvis  (lingua)^  romana  eoram  clericis 
saporem  suavitatis  (non)  habeat:  tamen  pro  laicis  qui  minus 
intelligunt  opusculum  istud  aptum  est .  quia  prudens  lector  qui 
norit  suggerere  mel  de  petra  oleumque  de  saxo  durissimo. 
scriptum  inveniet  plenum  dulcedine  [coelesti]  in  quo  continentur 
omncs  articuli  fidei  tam  diuinitatis  quam  humanitatis. 

Harl.  1121  zeigt  folgende  Überschrift: ^ 

Ci  demonitre  Roberd  grosseteste  le  euesque  de  Nicbole  un 
tretis  en  frinceis .  del  comencement  du  mound  com  il  fu  fait . 
com  le  mound  fu  perdu  per  pecche  &  coment  pus  restore  . 
p®'  la  merci  dien  .  et  del  roy  et  de  son  un  fiz  qi  fu  a  ly  sem- 
blable.  E  de  ses  quatre  files  cest  asauer.  Merci  .  verite . 
dreiture  et  pees.de  la  venue  ihesu  crist. coment  il  entra  en 
vn  chastel :  ces  fu  le  ventre  de  la  benine.  virg[i]ne  marie  .  del 
proprete  du  chastel .  de  ysaie  .  le  prophete  qi  dist .  vn  enfant 
nous  est  nee  .  qi  serra  merueillous  apellee  .  dieu  fort  .  piere 
du    siecle    quest  a   venir  .  coment    prince    du    pees  .  de   la 

^  Die  eckigen  klammern  bezeichnen  die  worte  ans  C.  C.  G.  Oxf.  Ms., 
die  runden  diejenigen  ans  Bodl.  Ms.  652.  Die  anflösungen  sind  nicht  näher 
angegeben.    Für  den  C.  C.  C.  Oxf.  Ms.-text  konnte  ich  nur  Cooke  benutzen. 

^  Cooke  ergänzt  hier  unleserliche  worte  mit  in  ecclesia  und  l'asst 
nachher  non  weg. 

B  Die  abschrift  ist  nach  Cooke's  ausgäbe  mit  den  nötigen  (I)  Ver- 
besserungen. 


420  HUPE, 

fyn  du  sieele  .  del  jour  de  iu[8t]y8e .  de  les  peines  dcnfern .  de 
les  ioies  du  eiel .  E  pns  les  articles  de  la  fei .  auxi  bien  de 
diuinite  com  de  linmanite. 

Die  englische  version  hat  die  metrische  form  seiner  fran- 
zösischen vorläge,  die  in  viertreffigen  versen  geschrieben  ist, 
fast  überall  aufgegeben.  Damit  ist  auch  der  anschlnss  dem 
Inhalte  nach  überall  gelockert  Das  bestreben  des  dichters 
war  es  ja,  wie  er  sagt,  'vieles  hinzuzufügen'.  Es  lassen  sich 
daher  nur  grössere  oder  kleinere  reihen  von  versen  des  fran- 
zösischen textes  mit  denen  des  englischen  vergleichen,  der  wie 
Weymouth  ^  schon  bemerht,  'bears  —  in  der  verglichenen  stelle  — 

a  certain  resemhlance  io,  or  loosely  imilates,  the  French\ 
Harl.  Ms.  vv.   1—10    =  Egerton  Ms.  vv.    1—9 
„    43—44    =  ,    15—16 

„    50—54    =  „    21—22 

„    70—79    =  .    „    27-30 

„    86—89    =  „    31—32 

„  123—133  =  ,    42-50 

„134—210  —  „    51—72 

Dann  schiebt  er  ein:  *0f  ihe  ten  commaundements'  {\y,7S — 14G). 
Harl.  Ms.  vv.   214—529  =  Egerton  Ms.  vv.  147—350 

„     580—575  ganz  verschieden  von  vv.  351—360 
„      576—826  =  „    861—496 

„      827—968  =  „    497—544 

„    988—1096  =  „    545—604 

„  1097—1212  =  „    605—690 

„  1218—1279  =  „    691—726 

Dann  folgt  die  einschiebung:  'Of  the  sacrament  of  the  auter* 

(w.  727—770). 

Harl.  Ms.  vv.  1280—1850  =  Egerton  Ms.  w.  771—800 
„    1851—1511  =  ,    801—855 

Hierauf  folgen  'Of  the  articles  of  trouth'  (vv.  856—891),  'Ofthe 
seven  sacraments*  (vv.  892 — 915),  *0f  the  seuen  gif  (es  of  the  hali- 
gast'  (w.  916—953),  'Ofantecristes  commyng'  (vv.  954—985),  die 
im  Harl.  Ms.  keine  entsprechung  haben. 

Harl.  Ms.  vv.  1512—1616  =  Egerton  Ms.  vv.   986—1089 
„    1617—1670  =  „    1090—1115 

„    1671—1761  =  „    1116—1247 

Die  direkte  quelle  für  diese  einschiebungen  kann  ich  jetzt 
nicht  angeben.  Die  themata  sind  in  der  mittelenglischen  litte- 
ratur  bekannt  genug;  es  fehlt  uns  nicht  an  manuscripten  mit 
gleichem  Inhalt    Ich  erwähne  nur  Land  Ms.  416,  Lincoln  Ms. 

1  et:  Transact.  PhU.  See.  1862—68,  p.  64. 
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A 1, 17  (die  Thornton  hs.),  Cambridge  Univ.  Ms.  Ff.  II,  38.  Diese 
gehen  selbstverständlich  ebenfalls  auf  ältere  vorlagen  zurück. 
Sobald  wir  erst  Grosseteste's,  Edmund  Rieh's  und  Richard 
Rolle's  tätigkeit  im  vollen  umfange  kennen,  werden  wir  nns 
erster  linie  nach  diesen  männem  als  besten  quellen  umsehen 
können. 

Der  mönch  von  Sawley  versichert  uns,  dass  er  Grosse- 
teste's  Ghasteau  übersetzt  habe.  Wir  können  ihm  dies  glauben; 
gleichwol  ist  der  gedanke  nicht  ausgeschlossen,  dass  er  da- 
neben eine  englische  version  kannte.  Eine  derartige  Version 
gab  es  schon  gegen  das  ende  des  18.  Jahrhunderts;  sie  kannte 
gewiss  auch  der  dichter  des  Cursor  Mundi,  wenn  wir  eine  ab- 
hängigkeit  annehmen  müssen.  Gleichwol  erscheint  es  nicht 
unglaublich,  dass  der  Cursor-dichter  in  seinen  jüngeren  jähren 
mit  einer  mehr  wörtlichen  Übersetzung  des  Ghasteau,  dessen 
Verfasser  er  so  sehr  verehrte,  seine  dichterische  tätigkeit  be- 
gann, während  er  in  den  reiferen  jähren,  als  er  die  compilation 
des  grossen  Cursor  vornahm,  den  stoff  nochmals  in  freierer  be- 
arbeitungverwandte (vgl.  vv.  9517 — 10122).  Diesen  zeileu  ent- 
sprechen im  Castel  of  Love  vv.  147—342,  welche  sich  in  sprach- 
licher Schönheit  und  rhythmischer  leichtigkeit  durchaus  nicht 
mit  der  dichtung  im  Cursor  messen  können.  In  dem  von 
Weymouth  benutzten  Vemon  Ms.  umfasst  die  dem  Cursortext 
entsprechende  dichtung  die  verse  275—910,  doch  weicht  ihr 
Sprachschatz  bedeutend  ab  und  ihr  dialekt  ist  südlich,  wenn 
auch  spuren  vorhanden  sind,  welche  nach  dem  nördlichen  ost- 
mitielland  hinzuweisen  scheinen. 

V.   Dialekt  des  dichters  und  seine  zeit 

Dass  unsere  handschrift  nicht  das  original  ist,  geht  aus 
mehreren  merkmalen  hervor.  Es  gehört  dem  Schreiber  an: 
suche  948,  siehe  833,  952  ftir  slike  oder  swilk-,  ichon  815  f.  ükon\ 
iahe  552  f  ilk;  an  649  f  prp.  on;  apenly  1005  f.  openly;  op  one 
834  f.  up'On\  a  714  f.  o;  bret  719  f.  bred\  casUl  426  f.  castel\  a 
814  f  o;  honde  (sb.)  1052;  warkes  1071  f.  workes;  tvarläly  1071 
f.  fverldly\  thirde  und  thrid  323,  439,  467,  899,  1085  f.  thred; 
dye  (inf.),  sie  (adj.)  576  f.  deye,  r.  m.  sley;  diede  (prt.)  184,  725, 
794  i  deyde  oder  deghde;  auch  wol  das  wh  in  whilk  868, 1021 
und  when  796  fUr  quilk  und  quen,  doch  ist  diese  frage  ohne 
belang. 
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Die  sonstige  reinheit  des  dialektes  lässt  vermaten,  dass 
der  Schreiber  nicht  weit  (etwas  westlich)  vom  Wohnorte  des 
dichters  gelebt  hat;  hierflir  erscheinen  formen  wie  an,  apenly, 
a  und  warld  r.  m.  hard  (pp.)  826  f.  werld,  r.  m.  herd  (pp.)  be- 
weisend. Aehnlich  erscheint  auch  im  Cotton  Ms.  des  Cursor 
der  reim  rvarld :  herd  (pp.)  91,  welches  a.  a.  o.  von  mir  als  im 
nordwesten  geschrieben  nachgewiesen  ist. 

Gemeinsam  mit  Bob.  Rolle  of  Hampole  und  Cursor  Mundi 
ist  die  behandlung  des  suffixes  -hede,  das  mit  geschlossenem 
und  anscheinend  offenem  e  reimt.  Allerdings  finden  sich  reime 
mit  ded  (tot)  und  red  (rot)  =  altengl.  ea  nur  in  den  Additions, 
während  im  eigentlichen  Cursor  nur  solche  mit  brede  (breadth), 
spredeiyh)  und  dede  (prt)  ^Icde  (vb.)  sich  vergleichen  lassen.  Aber 
auch  ein  vergleich  mit  reimen  aus  The  Bruce,  wie  hreid  (breadth), 
r.  m.  geid  XIX,  739  lässt  darauf  schliessen,  dass  hreid  einen  ge- 
kürzten laut  hatte  und  daher  offen  bleiben  musste.  Im  Pricke 
of  Conscience  begegne  ich  nur  -hede,  r.  m.  drede  (sb.)  1177, 
2213,  5391,  8252,  r.  m.  lede  (vb.)  5719,  r.  m.  dede  (deed)  7846, 
8326,  8972.  Im  Castel  of  Love  finden  wir  -hede,  r.  m.  nede 
606,  r.  m.  mede  (lohn)  842,  dede  (tod)  726,  dede  (tot)  672. 

Sonst  zeigt  das  Castel  of  Love  die  merkmale  des  north- 
nmbrischen  dialektes  nach  dem  Pricke  of  Conscience;  cf  hasj^ 
65,  springest  384,  comes  (pl.)  2,  lykandj  59,  wäre  21/,  tharj  724, 
marej  64,  slik  133,  thurgh  48,  fei  de  j  (prt.  von  io  fde)  785,  hend 
(pl.)  646,  stegh  (prt)  835,  889,  ete  (prt.)  r.  m.  hete  (prs.  =  to 
promise)  568,  hegh  r.  m.  dregh  364;  und  von  benachbarten  dia- 
lekten  unterscheidend:  thredj  323,  neghend  127,  881,  ellevend 
885,  dst  (f.  asked)  r.  m.  fast  602;  cf.  Towneley  Myst.  ast  (pp.)  r.  m. 
last,  cast,  fast  200.  The  Curso  has  thridd  like  Brunne's  ChronicIUe, 

Den  einfluss  des  nordwestlichen  dialektes  aus  der  zwei- 
ten hälfte  des  14.  Jahrhunderts  zeigt  der  reim  der  franzö- 
sischen endung  -ace  mit  engl,  -as  in  hinreichendem  masse;  cf. 
place,  r.  m.  was  48;  face,  r.  m.  was  54;  solace,  r.  m.  has  66,  1186; 
was,  r.  m.  solas  {f.  solace)  1038;  daneben  grace,  r.  m.  solace  368, 
grace  r.  m.  face  856.  Der  westlichste  teil  von  Westriding  scheint 
an  dieser  erscheinung  teilzunehmen,  wie  dies  auch  aus  den 
Towneley  Myst.  ersichtlich  ist:  cf.  hase,  r.  m.  grace  212;  King 
Phelippe:  notheles,  r.  m.  purchas  (sb.)  iM.    Der  gelehrte  Bobert 


*  Der  strich  bedeutet,  dass  das  wort  im  reime  steht. 
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Rolle  of  Hampole,  der  etwas  Ostlicher  lebte  nnd  seine  bildung 
in  Oxford  empfangen  hatte,  vermeidet  diese  reime  gänzlich. 
Bekanntlich  sind  sie  um  diese  zeit  auch  im  schottischen  (nord- 
anglischen)  dialekt,  vgl.  The  Bruce:  Douglafs  r.  m.  chafs  XIII, 
385;  rvefs :  chafs  XIV,  305;  was  ipwxhas  (sb.)  XIX,  45;  was :  face 
X,  478, 488,  XIX,  263;  (/race  :  fvas  XIV,  311.  —  Bemerkenswert 
ist  noch  die  form  siild  49  neben  suld  33,  sul  (für  suid)  25,  208 
nnd  weting  42. 

Auf  die  zweite  hälfte  des  14.  Jahrhunderts  zeigt  ferner  hin 
die  behaudlung  der  alten  ä-reime,  die  in  ihrem  Übergänge  zu 
ö-reimen  gleichartig  bleiben.  Die  einzigen  ausnahmen  mit 
offenem  o  sind  sore  (sb.)  r.  m.  before  914,  iold  r.  m.  gold  1002, 
die  ebenfalls  für  die  zeit  charakteristisch  sind.  Die  mit  ö  ge- 
schriebenen reime  sind:  /wo,  r.  m.  a/^o669;  anone,r,m,on,  none 
r.  m.  one  418;  more,  r.  m.  sore  (sb.)  1112;  hold  (vb.),  r.  m.  bald 
(adj.)  572;  two,  r.  m.  mo  716. 

Hinsichtlich  leue  (inf.)  39,  leues  (lebt)  551;  sonst  Uue  (inf.) 
984,  lyued  (pri)  1240,  lyiied  (pp.)  1191,  gyue  (inf.)  597,  ^i/(prs. 
1.  pers.)  559  lässt  sich  wegen  mangels  an  reimen  keine  sichere 
entscheidung  treffen,  aber  die  e-reime  im  Pricke  of  Conscience: 
leue  (inf.),  r.  m.  greue  (afrz.)  749,  mischeues,  r.  m.  leiies  699,  for- 
geun,  greue  (adj.)  8344,  ^eue,  r.  m.  greue  (vb.)  4260,  leued,  r.  m. 
greued,  4596,  7088,  Etie,  r.  m.  leue  492,  greues,  r.  m.  leues  2889, 
3007,  3355,  3521,  3609,  7437,  forgeue,  greue  3861,  greue  (vb.), 
r.  m.  leue  (vb.)  4352,  4646,  7670,  8012,  8154,  byleue  (dat.),  r.  m. 
geue  scheinen  zu  gunsten  des  e  zu  entscheiden.  Dasselbe  gilt 
von  dem  im  reime  nicht  vorkommenden  yet  893  nnd  gii  599, 
721,  1239,  das  in  anderen  dialekten  mit  yei  belegt  ist,  oder 
mit  yit  wechselt  The  Pricke  of  Conscience  hat  nur  yit,  cf. 
gyt,  r.  m.  it  1043,  8220,  r.  m.  writ  4292,  r.  m.  wit  (sb.)  7806, 
r.m.pyf  (sb.)  8770;  writ,  r.m.yhit  4068,  4148;  visit,  r.m.gyt 
1981;  wU  (sb.)  r.  m.  gyt  22,  6468,  7433;  witte  (vb.),  r.  m.  yhit 
4735,  8198. 

Für  die  abschrift  galt  mir  eine  treue  wiedergäbe  der  hs. 
als  erste  regel.  Beime  wie  sUhen,  r.  m.  uprisen,  817  wurden  nicht 
beanstandet,  da  ein  vergleich  mit  reimen  wie  o-sipe,  r.  m.  rise 
27581,  oft'sipes,  r.  m.  unwise  28116  aus  den  Additions  zum 
Cursor  ermöglicht  wurde;  ebenso  wenig  wie  ein  reim  wie  come, 
r.  m.  nome  (name)  350,  der  sonst  südlicher  vorkommt,  denn 
nome  geht  direct  auf  altengl.  noma  zurück.    Eine  correctur  ver- 
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langen  reime  wie  dye{mi),  r.  m.  ^/e(adj.)576;  thirde,  r.nhcled 
(pp.)  324,  und  Schreibungen  wie  the  tone  of  (haim  516,  a  nydel 
Word  997,  a  nerthly  woman  758,  oder  op  one  884  und  a  1104  be- 
dürfen wol  keiner  erklämng.«  Die  versebiedenen  auslassnngen 
von  einzelnen  Wörtern  und  eine  ausgelassene  zeile  812  habe 
ich  zu  ergänzen  gesucht  und  in  runde  klammern  gesetzt,  wäh- 
rend die  vom  Schreiber  überschriebenen  buchstaben  oder  Wörter 
in  eckigen  klammem  stehen. 

VI.   Metrum. 

Das  metrum,  um  es  gleich  zu  sagen,  ist  sehr  holprig  und 
verrät  mehr  guten  willen  als  gute  anläge.  Selbst  die  vier- 
trefSge  zeile  lässt  sich  nicht  immer  glatt  lesen.  Die  freiheiten 
der  verszeile  entsprechen  im  allgemeinen  der  freieren  und  an- 
scheinend regellosen  behandlung  des  verses  im  14.  Jahrhundert, 
wie  sie  im  norden  angetroffen  wird. 

Das  metrum  ist  im  anfang  viertrefSg  mit  ungleicher  anzahl 
von  tieftonigen  silben;  nach  der  zweiten  treffigen,  wo  eine  cäsur 
eintritt,  kann  eine  tieftonige  silbe  fehlen  oder  diese  mit  der 
hochtonigen  wechseln  oder  mehrere  tieftonige  silben  stehen. 
Uebrigens  ist  die  aufeinanderfolge  zweier  trefSger  silben  oder 
Wörter  im  Innern  und  am  anfang  oder  am  ende  innerhalb  eines 
verses  nicht  selten.  Beispiele  hierftlr  sind  in  anzaBl  vor- 
handen. Gleiche  freiheiten  zeigen  sich  in  sechs-,  sieben-  und 
achttref&gen  versen,  und  zwar  in  letzteren  in  der  ersten  wie 
zweiten  versbälfte,  während  in  den  ersteren  zwei  arten  die 
cäsur  nach  der  dritten  resp.  vierten  treffigung  eintritt. 

Um  den  grossen  Wechsel  und  die  mannigfaltigkeit  des 
metrums  zu  zeigen,  sehe  ich  mich  genötigt,  einen  statistischen 
nachweis  vom  ganzen  gedieht  vorzubringen. 

vv.  1—15  viertreffig  vv.  88—146  sechstreffig 

,  16—38  sechstreffig  ,  147—254  vier 

,  39—40  sieben  „  ,  255—256  sieben 

,  41—44  acht       ,  „  257—290  vier 

45^43  sieben  ,  ,  291—292  sechs 


49—56  acht      „  ,  293—294  vier 

^  57—58  sieben   ,  ,  295—298  sechs 

,  59—60  acht       ,  ,  299—314  vier 

,  61—74  sieben  „  ,  315—316  sechs 

,  75—80  vier       ,  „  317—324  vier 

,  81—82  sieben  ,  ,  325—326  sechs 
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vv.  327—328  viertreffig 

vv.  585— 586  siebentreffig 

„  329—332  sechs 

* 

,  587—600  sechs     „ 

„  333—334  vier 

• 

„  601—604  sieben  , 

„  335—336  sechs 

* 

,  605—608  sechs     , 

,  337-338  vier 

* 

,  609—614  sieben  „ 

,  339—340  sechs 

• 

„  616—616  sechs     „ 

r,  341—350  vier 

« 

,  617—620  sieben  „ 

,  351—360  sechs 

« 

,  621—628  sechs     , 

,  361—362  sieben 

« 

,  629—640  sieben  « 

„  363—364  sechs 

» 

,  641—652  sechs     , 

„  365—366  sieben 

• 

„  653—654  sieben   , 

,  367—370  sechs 

» 

,  655—680  sechs     , 

,  371—380  sieben 

9 

,  681—690  sieben  „ 

,  381—394  sechs 

11 

„  691—704  sieben  , 

,  395—396  vier 

* 

,  705—706  vier       , 

,  397—400  sechs 

• 

,  707—708  sechs     , 

„  401—418  sieben 

n 

,  709—714  sieben  , 

,  419—420  sechs 

1» 

„  715—724  sechs     „ 

,  421—424  sieben 

« 

„  725—730  sieben  „ 

,  425-428  sechs 

n 

„  731—752  sechs     „ 

„  429—480  sieben 

n 

„  758—754  sieben  „ 

„  431—432  sechs 

» 

„  755—758  sechs     „ 

„  483—452  sieben 

» 

„  759—764  sieben   , 

y,  453—458  vier 

n 

,  765—766  sechs     „ 

,  459—464  sechs 

« 

„  767—770  sieben  „ 

„  465-470  sieben 

« 

„  771—774  sechs     „ 

^  471 — 474  sechs 

» 

,  775—780  sieben  „ 

,  475—480  sieben 

« 

„  781—784  sechs     „ 

,  481—482  sechs 

» 

,  785—794  sieben  „ 

„  483—484  sieben 

• 

„  795—798  sechs     „ 

^  485—486  sechs 

n 

,  798-800  vier       „ 

,  487—488  sieben 

« 

„  801—804  sieben  „ 

„  489—490  sechs 

n 

„  805—808  sechs     „ 

„  491—496  sieben 

9 

„  809—816  sieben  „ 

,  497—510  vier 

n 

„  817—820  vier       „ 

,  511—512  sechs 

n 

„  821—826  sieben  „ 

,  513—520  vier 

» 

y,  827—838  sechs     „ 

,  521—524  sechs 

« 

„  839—840  vier       „ 

„  525—526  sieben 

» 

„  841—848  sieben   , 

,  527—528  sechs 

• 

„  849—854  sechs     „ 

„  529—532  sieben 

» 

y,  855— 860.  sieben  „ 

,  533—534  sechs 

• 

„  861—868  sechs     „ 

,  535—536  vier 

n 

„  869—870  sieben  „ 

,  537—544  sechs 

« 

„  871—884  sechs     „ 

,  545—548  vier 

n 

„  885—894  sieben  „ 

,  549—558  sechs 

n 

„  895—900  vier       „ 

,  559—564  sieben 

m 

„  901—912  sechs     „ 

,  565—584  sechs 

n 

„  918—916  sieben  „ 

,  917-922    sechstreffig 

vv.1119-1138  sechstrefßg 

923—924    sieben  , 

.  1139—1140  sieben  „ 

92B— 934    sechs     „ 

„  1141-1148  sechs     „ 

935-942    sieben  „ 

„  1149-1152  Bioben   „ 

043-944    seob«     . 

„  1153—1166  sechs     , 

945-976    Sieben  „ 

„  1167—1172  sieben  , 

917—990    sechs     . 

„  1173-1176  sechs     „ 

991—1014  sieben  „ 

,  1177—1184  sieben  „ 

1016—1016  sechs     „ 

„  1185-1192  sechs    „ 

1017—1024  vier 

„  1193-1196  vier       . 

1026-1028  sechs    „ 

„   1197—1198  sechs     „ 

1029-1050  sieben  „ 

„  1199-1202  vier 

1061-1054  sechs     „ 

„  1203-1220  sechs    „ 

1055—1060  vier 

„  1221-122)  sieben  „ 

1061-1062  sieben   „ 

„  |2'i5-1226  vier 

106S— 1066  sechs     „ 

„  1227-1228  sechs     „ 

1067-1068  Bieben  „ 

„  1229—1230  vier       „ 

1068-1088  sechs     „ 

,  1231-  1231  sechs     „    . 

IOSg-109ö  sieben  „ 

„  1235-1236  sieben  „ 

1091—1092  sechs    „ 

,  1237-1238  sieben  „ 

1093-1094  sieben  „ 

„  1239—1242  sechs     „ 

1095-1096  sechs     „ 

„  1243—1246  sieben  „ 

1097-1100  sieben  „ 

„  1247—1248  sechs    „ 

1101— 1116  sechs     „ 

„  1251-1252  sechs     „ 

1117—1118  vier       „ 

Das  metnim  ist  bänflg  so  holprig,  dass  man  aacb  maocben 
Vera  zuerst  anders  wird  lesen  wollen.  Häufig  bestimmt  der 
zweite  den  ersten.  Demnach  scheint  im  v.  519  For  I  am  God 
ansaerhalb  des  metmms  zn  stehen  und  in  dem  v.  583  ist  wol 
ans  der  folgenden  zeile  for  hitn  heranfennebmen.  Im  v.  675 
ist  certes  als  aasmf  tieflonig.  Im  v.  773  verlangen  metrnm 
nnd  einn  die  voranstellnng  tod  in  him  vor  so  grei\  im  t.  776 
ist  wol  foule  vor  fend  zn  ergänzen.  Kleine  aaalassangen  von 
wOrtern  sind  nicht  selten.  Oft  ist  auch  keine  cäsnr  im  verse, 
z.b.TV.  907,  908,  1157,  1161,  1185,  1192. 

Für  eine  nmfassende  kritische  ansgabe,  die  neben  dieser 
Version  auch  die  i|uellcnlrage  and  die  von  mir  besprochenen 
anderen,  besonders  auch  Weymontb's  and  Halliwell's  nicht  he- 
Bonders  gelungene  abschriften  oeben  je  einer  französischen 
vorläge  der  beiden  gruppen  nmfasst,  fehlt  es  mir  aagenblick- 
licb  an  zeit  und  an  hinreichendem  material. 
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[M.  la]  Robert  Grosseteste's 

Chasteau  D'Amoar 

Tu  the  name  of  the  fader  and  the  son«  &  the  haly  gast. 
^  Here  begynnes  a  romanee  of  engli8ehe  of  the  be- 
gyoDyDg  of  the  world  .  and  of  al  that  a  lewed  man 
has  nede  for  to  knawe  for  hele  of  soale.this  romanee 
turnedMunk^  of  sallay  out  of  a  frenehe  romanee  that 
sir^  Robert  Bischope  a  ly(n)eolne  made.and  eked  mekel 
ther  to  .  as  him  thoght  spedefal  to  edifieaeion  and 
swetteues  of  deaoeionn  .  and  lering  of  lewed  men  . 
And  here  is  no  thing  sayd  bot  as  haly  writ  says,  and 
grete  doetours.and  therfor  thou  that  redys  this  and 
any  eomfort  has  ther  Inne,  pray  god  be  way  of  eharite 
to  haue  mercy  on  him  that  turned  it  in  this  maner. 
And  if  thou  eouayt  to  lone  god  and  to  plese  him,  take 

mirrot^r,  and  loke  oft  ther  Inne. 


Wi 


Ho  so  wele  thinkes,  wele  may  say, 
For  of  gode  thoghtes  comes  gode  dedes  ay. 
God  send  vs  thoght  to  his  plesyng 
In  whos  fre  wil  hynges  all^  thing. 
5    He  is  god  and  lord  of  my^tes  mast, 
The  fader  and  sone  and  haligast. 
In  godhed  are  thise  p^rsons  thre, 
And  all^  are  on  god  in  trinite; 
[bl.  1^]    None  is  othir  of  thise  persona  thre, 
10    Bot  alle  are  on  god,  and  ay  sal  be. 

Our^  nede  is  to  trowe  this  with  stable  thoght, 
AI  be  hit  that  mannes  skil  proues  it  noght; 
Bot  when  we  sal  se  god  clerly, 
Tlian  sal  we  knawe  this  witerly. 

Of  the  begynnyng  of  the  worlde. 

15    /^  od  in  VI  dayes  made  bothe  erthe  and  heuen, 
vT  And  to  make  haliday  cessed  at  the  seuen; 
Heuen  was  occupid  with  angeles  kynde, 
Euermore  on  god  for  to  haue  thair  mynde. 
Bot  many  thorgh  pride  fei  in  to  helle, 

20    Thar  sal  thei  all^  with  outen  ende  dwelie. 
Bothe  sunne  and  mone  bri2t(er)  thai  wäre 
Then  seuenfold  then  thai  now  are, 
And  all^  erthli  thing  more  yertuous 
Bifor  Adam  thurgh  synne  was  vicious, 

25    And  ilk  a  best  sul  haue  bowed  to  mannes  wille, 
Had  he  neuer  bi  way  of  synne  don  none  iUe. 
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When  god  had  the  world  so  porfit  made, 

That  no  partie  of  hit  defaut  hade, 

Then  of  erth^  he  made  Adam  of  man  age, 

30    To  his  liknes  in  saule  he  was  and  his  ymage. 
Of  a  rib  of  Adam  syde  when  he  lay  siepand, 
[bl.2»]    God  made  £ue  that  sho  to  him  suld  ay  be  kepand, 

Of  on  god  made  al  man  kynde,  for  ilkon  suld  loue  othrr, 
And  non  til  oth^  do  wrong .  mor  then  til  his  brother. 

35    What  lyf  mygt  mor  be  schewed  to  man  in  charite 
Then  in  saule  make  him  lik  to  the  haly  trinite, 
Make  him  lord  of  al  the  world  ful  of  v^tuey  and  wise, 
Make  him  eir  of  heuen  blis  &  sette  him  in  paradis 
Thar^  he  and  all^  that  come  of  him  mygt  leue  wiih  outen  deyng, 

40    If  thay  vse  the  frut  of  lif  &  kepe  wek  godes  biddyng 

Of  a\\e  the  trees  of  paradis  bi  goddis  biddyng  thei  suld  ete, 
But  the  frut  of  the  tre  of  weting  of  gode  &  ille  thei  suld  letc 
What  tyme  as  thei  ete  .  of  that  thai  suld  forfet  thair  hmtage, 
&  be  oblischid  to  deth  &  helle  payne  thai  &  all(?  thair  lynage; 

45    Bot  if  thai  had  kepid  wele  all^  goddis  biddyng, 
Thai  suld  haue  leued  ioyfully  &  all^  thair  ofspring 
Til  thai  had  ben  tan  til  heuen  to  fille  that  fair  place 
That  thurgh  pride  of  Incifer  &  his  feres  voyde  was. 
Thar^  thai  silld  haue   had   mor  ioye  than  hert  may  thenk  or 

tunge  teile 

50    &  nen^r  non  of  thair  kynd  suld  haue  suüHde  payn  of  helle. 
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Of  the  losyng  of  the  world  thurgh  synne. 

Hen  adam  &  ene  sesyn  hade  in  the  blis  of  paradys, 
The  fende  —  for  he  hade  that  ioye  lost  —  enuy  had  to  thair 

delice, 
Then  he  come  in  neddir  liknesse  to  eue  yrith  a  wommans  face, 
&  sayde  whi  bad  god  ^e  suld  nojt  ete  of  all^  trees  Üiat  ther  was. 
[bl.  2^]  55  Of  all^  the  trees,  quoth  eue,  that  thar  is,  we  may  ete  at  our^  liking. 
Out  tan  on  that  is  forbod^  peraunt^  for  dred  of  deying. 
Than  sayde  the  fend^,  je  sall^  nogt  deye  th^  fore,  god  wot 

it  wele, 
Bot  as  god  sall^  je  be  knawand  bothe  gode  &  yuell^. 
Eue  sagh  that  the  frut  was  gode .  &  ful  gretly  lykand ; 
60    Sho  tastid  sone  &  gaf  th^  of  til  her  owen  hnsband. 
Adam  wolde  nojt  greue  his  wif.bot  sone  he  ete  wUh  hir. 
Alasl  that  synne  oblisched  vs  al  til  wikkid  hell^  fire. 
Sone  thai  were  put  fro  that  place  to  sorow  &  to  care, 
That  neu^  ii^ys^  no  creature  recouer  it  mare. 
65    Alle  thing  vnder  heuen  made  was  to  mannes  solace. 
And  th^or  syn  he  S3nined.all^  thai  lesse  vertue  has. 

55  quoth]  q5  ms,,  ich  fasse  hier  5  =  th,    66  lesse  vertue]  vertue  lesse 
ms,  mit  dem  Verstellungszeichen. 
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All^  man  kynde  for  thi .  was  put  to  thraldom  of  the  fende, 
And  bounden  vAle  to  his  prtsoun.ay  with  outen  ende. 
Uow  may  thrall^  wüh  rigt  clayme .  a  thing  of  fre  h^tage, 
70    With  bis  lord  may  he  nogt  mote .  ne  non  of  his  lynage. 
Thus  was  all^  this  world  lost:  th^  was  no  help  in  creatnrel 
Bot  god  wist  what  was  his  wil .  that  of  all^  thing  has  eure. 

Of  the  ten  commaundements. 

THen  with  the  .X.  commandements .  god  forbed^  ali^  synne, 
&  taght  man  how  he  my^t  him  gret  mede  wynne. 
75    The  first  is  to  worschip^  on  god  and  no  mo: 
This  biddyng  sal  be  vnderstanden  so, 
That  it  forbedes  all^  mamettrie, 
[bl. :{»]    And  also  all^  man^  of  sorcerie. 

Mammentrie  is,  to  do  creature  that  honoiir 
80    That  thou  suld  do  all^  onely  to  thi  creatour, 

That  is,  to  worschip^  him  for  him  seif  on^  alk  oWier  thing. 
A  seint  sal  thou  worschip^,  for  he  is  his  derlyng, 
Ymages  in  the  kirk  that  thou  on  lokes,  * 

Are  to  the,  as  to  the  clerk  are  his  gode  bokes, 
85    Thou  sal  not  worschip^  thaim  bot  for  thair  sake 
That  thei  bringe  to  thi  mynd  thi  prayer  to  make. 
^1  The  second  is,  tak^  not  the  name  of  thi  god  in  vayn, 
Ilk  fals  oth .  vnleful  and  idel  is  ther  agayn. 
He  is  ay  in  p^il  of  synne  dedly 
90    That  sweres  bi  goddis  hert  or  any  party. 
This  biddyng  forbedes  alle  heresy, 
And  also  all^  feyned  and  fab  ypocrisy. 
51  The  thrid  is,  thou  sal  kepe  wel  thi  haliday 
That  is  thus  mekel  openly  for  to  say: 
95    Put  fro  the  synne  &  bodely  werkyng. 
And  gif  the  to  god  with  hertly  prayng 
Tak  kepe  her^  that  on  halyday  marchandyse 
Lettes  man  oft  of  goddes  seruise. 
^  The  ferd  is,  worschip^  thi  fader  &  thi  moder 
100    Be  way  of  kynde  thes  two  may  nogt  be  the  to  der^. 
To  thaim  ogh^  thou  buxumnes  &  honour, 
[bl.  3^]    And  also  (faith)  in  thair  help  and  socotir. 
And  haly  kirk  is  thi  moder  gastly. 
And  the  keper  of  thi  saule  thi  fadir  sotly. 
105    And  who  so  is  thi  warldly  lord  or  thi  kyng, 
Is  taken  for  thi  fadir  in  this  byddyng. 
^  The  fift  is,  thou  salt  no  man  sie  unlaghfiilly: 
That  is  to  say,  nother  bodely  ne  gastly, 
For  ille  ensaumple,  hate  &  bakbityng 
110    Are  alle  to  thi  neghbur  gastly  sleyng. 

110  alle]  Ule  ms. 
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Hurtyng  bothe  gastly  &  bodely  is  forbed<r, 
And  wernyng  of  mete  to  the  pour  in  perii  of  ded. 
^  The  sext  is  thou  sal  don  non  auoutrie, 
And  this  forbedes  all^  man^  of  lecherie, 

115    Bot  it  be  betwix  thi  &  thi  wyf  with  gode  entent, 
For  to  kepe  the  lagh  of  god  in  that  sacramcnt. 
^  The  seuent  biddes  (the)  that  thou  sal  no  thing  stele, 
Ne  non  othir  mannis  gode  agayns  his  wille  dele. 
This  forbedes  fals  cautels,  deceit,  and  maystrie, 

120    That  mas  many  to  loise  his  gode  vnrigtwisly. 
And  who  so  harmes  any  man  in  this  maner, 
Sal  nogt  be  saf  bot  he  make  asseth  at  his  power. 
51  The  aghtend  is,  bere  agayn  no  man  fals  witnes, 
And  in  tyme  &  man^r  skilful  layne  thou  sothfastnes, 

125    When  it  is  nogt  lefful  &  nedful  to  say, 
[bl.  4*]    And  al  lesyng  eschue  as  wele  as  thou  may. 

^  The  neyghend  is,  thi  neghbur  hous  sal  thou  nogt  coueit, 

In  this  forboden  assent  to  wrang  &  deceit. 
^  The  tend  is,  thou  sall^  nogt  gerne  anotb^  ma/mes  wyf, 

130    His  seruant  ne  his  oth^  thing  that  may  help^  his  lyue. 
Her^  is  forbeden  alle  man^  of  wikked  couetysc 
That  myght  härme  thi  neghbur  on  any  mancr  wise. 
If  slik  thoght  come  to  thi  h^rt,  thou  sal  nogt  assent. 
Bot  eu^  agayn  stände  with  gode  auysement. 

135    And  then  sal  thou  nogt  falle  in  dedly  synne, 
Bot  ilk  a  tyme  a  croun^  of  gret  ioye  wynne: 
Thurgh  this  ten  thou  may  wynne  gret  ioye  &  eschewe  pa>ii, 
Bot  more  help  mot  open  heuen  gates  the  agayn. 
Who  so  suld  agayn  blis  to  man  wynne, 

140    Him  behoued  be  a  man  that  mygt  nogt  synne, 
And  he  most  ay  fulfiUe  alle  godes  wille 
And  neuer  in  tiioght,  word,  ne  dede  don  non  ille: 
Slik  on  mygt,  if  he  wald,  a  gode  raunson  wage. 
And  bye  again  both  man  &  heritage; 

145    Bot  slik  a  man  in  eiihe  mygt  neu^  be  made, 
If  he  of  alle  creatotirs  alle  vertues  hade. 


A 


Of  the  restoring  of  the  warld. 

kyng  ther  was  soue;*ayne  worthines, 
Ful  of  mercy  &  wysdam  &  alle  godenes ; 
[bl.4b]    A  sone  he  hadde,  knewe  alle  his  wille, 
150    And  mygt  and  wald  al  hit  fulfille; 
Thai  were  ay  bothe  al  on  substaunce 
And  betwix  theim  was  no  distaunce: 
What  as  the  fader  wald  haue  amendyd, 
By  his  sone  godely  hit  suld  be  endid. 

126  lesyng]  besyng  ms. 
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155    Four  doghtcfrs  hade  this  grete  kyng, 

Tbat  t'ulfillid  alle  bis  likyng; 

Thai  were  of  his  substance  ilkon; 

And  all<f  tbat  substance  was  bot  on. 

Tbai  fourtf  dogbt^s  tburgb  comune  assent 
Kio    P^'formed  all  bis  iugement; 

Bot  if  tbise  four^  vse  ay  wele  tbair  mygbt, 

May  neu^*  no  rewme  be  rewled  rigbt. 

Tbe  names  of  tbaim  wiM  outen  les 

Are.    Mercy,  Sotbfiistnes.    Rigbt  &  Pes. 
165    Mercy  wben  sbo  bade  p<frceyued, 

How  alltf  man  kynde  was  deceyued, 

Tburgb  tbe  fende  tbat  be  foul  treson 

Has  geten  bim  to  bis  prison 

And  eu^rmore  witb  enuy 
170    Willer  torment  bim  as  enemy, 

Sbo  was  so  stered  to  compassion 

Tbat  sbo  wald  deliu^e  tbat  prison. 

[bl.  5»]  Here  spak  Mercy: 

"rpHus  til  ber  fiider  sbo  began 

X   To  pray  bim  for  synfiil  man: 
175    Dere  fader,  kyng  of  mygtes  mast, 

Tbi  dogbter  y  am,  wele  tbou  wast, 

Ful  of  myknes,  swetnes,  and  pite, 

Dere  fader,  vAle  tbes  baue  y  of  tbe: 

Now  here  my  praier  for  tbis  prisoun, 
180    Tbat  be  may  be  put  til  bis  raunsoun, 

His  enemys  witb  tbair  falsbede 

Has  put  bim  to  so  gret  nede, 

Tbat  be  may  neu^  saued  be 

Bot  tburgb  mercy  and  gret  pite; 
185    Tbair  falsbed  may  gretly  letted  be, 

And  tbat  prison  be  golden  to  me:- 

Dere  fader,  m^cyfnl  is  tbi  name, 

And  y  tbin  eldest  dogbt^  ame. 

Tbat  y  were  tbi  dogbt^,  myjt  y  neuer  say, 
190    Bot  y  wald  eu^  for  sinful  man  pray. 

Tbi  m^cy  tburgb  rigt  salU  be  baue, 

And  tbi  gret  m^cy  sal  bim  saue. 

1  sal  eu^  crie  m^rcy  to  tbe, 

Til  tbat  wrecbed  prison  deliuerd  be: 
195    "Dere  fader,  my  praier  may  nogt  be  lette, 
[bl.  5'>]    For  y  am  ou^r  all^  tbi  Werkes  to  sette." 

Here  spak  sotbfastnes. 

Hen  tbe  second  sister,  sotbfastnes, 
Hade  berd,  m^cy  tburgb  ber^  swetnes 
Wold  sone  bye  tbe  synful  pnson^  agayn 
AngU«.   N.  F.   u.  29 
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200    That  sho  hade  iugged  to  ay  lastand  paynCf 

Sho  sayde:  "Dere  fader,  thi  doght^  aiu  y, 

As  ner  sib  to  the  as  is  my  sister  m^cy, 

Mercy  of  no  tliing  may  wele  gife  the  dorne, 

Bot  if  y,  sothfastnes,  with  her  come; 
205    Hir  praier  may  no^t  be  herd  of  the, 

Bot  if  hit  acordand  be  with  me; 

If  all^  hir  prayers  suld  ay  be  herd, 

Neu^  no  shrewe  for  the  sul  be  ferd, 

Ne  neuer  punist  no  wikkednes 
210    That  is  gretly  agayns  rijtwisnes: 

For  he  suld  haue  no  mercy 

That  is  dampned  rijtwysly." 

Here  spak  rigtwysnes. 

THen  rigtwisnes,  the  third  sist^,  sayde: 
"Dere  fader,  in  me  is  all^  dorne  laide, 
215    I  ne  may  nogt  spare  to  say  to  the 

All^  that  sothfastnes .  telles  to  me ; 

I  mot  dele  to  eu^  ilk  one 
[bl.  6»]    Gode  or  ill^  after  thei  haue  done. 

Thi  wikkid  seruant  is  in  prisotio 
220    As  he  was  demed  with  gret  resoun; 

I  may  nogt  fro  this  sentence  vary 

Bot  I  to  rigt  wald  be  contrary, 

Mercy  ne  pite  is  non  worthi, 

For  that  he  lost  thaim  wilfully." 
225    ^  Alas,  catyf  prisoun,  now  has  thou  no  frende 

Bot  mercy  that  praies  for  a  gode  ende. 

Sothfastnes  has  accused  the. 

And  rigtwisnes  has  dampned  the, 

Thou  &  alU  that  of  the  come 
230    To  helle  fire  has  herd  ^our  dorne. 

Thin  enemy  gret  stired  the  to  trespas, 

And  rigtwisnes  of  the  no  m^cy  has. 

And  m^cy  may  nogt  be  herd, 

Ther  for  pece  may  be  ferd. 
235    When  no  forgifhes  may  be 

Thai  may  nogt  dwelle  in  cnntre, 

All^  mankynde  dyes  and  is  put  to  payn 

Bot  Enok  &  Ely  that  sal  come  agayn. 

Gret  dole  is  to  think  on  this, 
240    How  al/  mankynde  fordone  is. 

Sothfastnes  &  ri^t  has  genen  thair  iuggement 
[bl.  6^]    Bot  m^cy  and  pees  were  nojt  of  that  assent 

If  all^  go  bi  reddure  of  rigt  &  sothfastnes, 

How  sall^  m^cy  and  pes  shewe  the  kinges  godenes, 
245    If  al  be  thaim  one  deme  sothüutnes  &  ri^t, 

Mercy,  pete  &  pece  sal  loise  al  thair  my^t. 


N' 
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Here  spake  Pece. 

Ow  pece  to  the  king  begynnes  to  say: 

Faire  gode,  dere  fader,  thou  has  loued  me  ay, 

Tbou  art  endles  of  pece,  prince  &  also  king, 
250    And  euer  in  pece  salt  thou  be  for  iher  (is)  thi  dweliyng. 

It'  I  for  debate  suld  away  fle, 

Thou  suld  haue  no  place  lykand  to  the; 

Mi  two  dere  susters  now  haue  thai  me  forsaken, 

And  mercy  with  thaim  two  git  haue  thai  not  taken. 
255    With  outen  vs  thai  be  thaim  seif  han  gyue/i  a  iuggement 

That  suld  haue  ben  gyuen  trewly  with  oo/ie  assent, 

Ther  for^  hit  sal  nogt  ben  of  recorde 

Til  we  four  ben  aller  of  on  acorde, 

All^  erthly  thing  is  made  for  gode  pece, 
2G0    And  with  outen  hit  may  ben  non  ese. 

Justisry  is  neuer  more  nedeful, 

Bot  when  it  is  to  pece  spedeful, 

How  suld  right  &  sothfastnes  auaile, 

When  thai  wil  no^t  calk  me  to  thair  counsaile, 
[bl.  7  a]    Ne  mt'rcy,  my  sisUr,  that  ay  so  gode  is 

That  withouten  hir  no  gilt  amendid  is? 

Therfore  out  of  cuntre  wil  1  fle 

Til  my  thre  sist^rs  acorded  be. 

If  sothfastnes  mete  with  mercy, 
270    Then  sall^  kis  rigtwisnes  &  y. 

The  prisoiin  calles  eu^  vppon  m^rcy, 

And  m^rcy  for  him  wil  ay  to  the  king  cry 

Til  for  him  be  paied  al  his  raunsoun. 

And  he  be  deliu^ed  out  of  prisoun. 

Here  spak  the  kinges  sone. 

275    \rOw  the  kinges  sone  has  wele  sene 

li  That  debate  is  his  sist^rs  betwene, 

And  hit  may  nojt  wele  be  amesed, 

Bot  in  to  his  hande  it  be  sesed, 

He  says  to  that  mygty  kyng  anon^: 
280    *Dere  fader,  thou  and  I  are  all^  on, 

On  substance,  on  wysdam,  &  on  powere, 

And  god  Wille,  the  holy  gast,  is  our^  fere; 

AU^  on  in  substance  if  we  be, 

Neu^  the  les  in  p^sons  we  are  thre. 
285    Thurgh  me  the  warld  thou  made  of  nogt, 

Thurgh  me  agayn  let  hit  be  boght, 

Mercy  has  so  mekel  moned  me 
[bl.  7  b]    That  of  that  prisoun  I  haue  pite. 

Dere  fader,  I  wil  don  al  thi  wille, 

255  han]  oder  hau(<;).    268  wiM  outen]  outen  sieht  am  rande. 
282  Wille]  ms.  whi/e;  vgl.  Angl.  XIV,  395. 
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'im    And  punysch^  al  that  is  don  illc; 

I  sal  take  tbe  clething  of  that  wretchid  prisoMii, 

And  pr/uily  for  him  sal  I  paye  raunsonn. 

Of  bis  kynde  wil  I  bocome, 

And  for  bim  wil  y  take  dorne, 
2115    More  payn  tben  rigt  &  sotbfastnes  woldcf  baue, 

Wil  y  safiVe  tbat  prisoun  for  to  saue. 

On  tbis  man^r  sotbfastnes  and  m^rcy 

Sal  sonc  be  made  gode  frendes  v^rraly: 

Also  pece  and  ri^twisnes, 
30U    Tbai  sal  kis  wi'M  gret  swetnes. 


w 


%  Here  spak  tbe  autour. 

llo  so  rodes  tbis  roiuance, 
Trowe  in  god  wi7/i  on  substauce; 
Bot  on  is  god  &  pcrsons  tbre, 
Non  otbir  tbing  in  god  may  be. 
305    Foiir  sist^s  tbat  we  before  rede, 
Are  fonr^  vertues  in  tbe  godbede: 
To  four^  dogbt^s  tbai  baue  lyknyng 
For  tbai  procure  aller  gode  doyng. 
Bot  9\\e  tbai  are  on  god  of  my^tes  mast, 
310    He  is  fader  and  sone  and  baly  gast, 
[bl.  S«]    If  tbou  trowe  tbis  wele  &  stedfastly, 
Tbou  may  baue  mede  ay  lastan(d)ly. 


n 


%  Here  spak  tbe  king. 

IHe  kyng  bas  berd  bis  awen  sones  specbo 
Tbat  of  all^  tbe  warld  is  a  god  locbe: 
j  315    "Dere  sone'',  be  says,  "tburgb  tbe  I  made  sl\W  tbing, 

f  And  all«r  tbe  warld  byngos  in  tbi  keping: 

j  Tbou  &  tbe  balygast  witb  me 

j  Dose  alle*  gode  dede  tbat  done  sal  be: 

j  Ourc  dede  may  neu^  depiwtid  be, 

'  3*2(1    For  alle*  on  god  in  kynde  are  we  tbre. 

I  AUe  onlv  tbou  sal  take  manbedo 

Bot  all^  wo  tbre  sali«*  do  tbe  dede. 
Ki^te  as  two  virgyns  cletbos  tbe  tbirdc*. 
And  2;it  none  of  tbaiui  bot  on  is  oled. 
325    Dere  sone,  tbis  was  ourc  al  tliro  pwrpos  &  ourago, 
Wben  we  waile  man  to  our«*  liknes  ä  yiua^f: 
Tbis  bigbt  y  to  Abrabeim  and  to  dauid. 
And  my  prf»pbetes  aoonleii  tbor  with, 
If  mankynd  sal  out  of  bis  prrson  wynni\ 
330    A  man  mot  for  bim  dye  tbat  bas  no  uiauc-r  synne. 
That  is  of  myjt  to  ryse  tri»  dode  to  tho  lyue. 

305  Fülir]  ffur  ms,,  so  tiass  ths  beigtfugtt  r  üher flüssig  ist. 
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And  bis  wiih  him  out  of  priisoii  ryue. 

And  siehe  mygt  ther  be  neu^  non 
[bl.  8^]    Bot  he  were  bothe  god  &  man. 

335    Dere  sone,  if  thou  wil  dye  &  suffre  payne, 

Bothe  aungel.&  mankynde  may  be  ful  fayne 

That  sou^rayne  grace  and  meknes 

SalU  be  so  ful  of  swetnes, 

That  neu^  may  man  wele  haue  in  his  mynnyng 
840    Bot  he  be  sterid  to  loue  the  ou^r  al  thing, 

And  titter  be  resotin  his  h^rt  suld  brest 

Then  he  for  any  thing  suld  breken  thi  hest. 


0' 


%  Of  ysaies  prophecies. 

^F  ihesu  crist  telles  ysay 
To  all^  mankynde  v^rrayly, 
345    How  a  child  is  born  til  vs, 
And  a  sone  is  gyuen  til  vs, 
His  name  sal  be  callid  wonderful, 
CouDsellour  &  god  &  strenghtfui 
Fader  of  the  warld  that  sal  come, 
350    And  prince  of  pece  sal  be  his  nome. 


r 


%  Here  spake  the  autour. 

T  any  best  in  shap  passed  cours  of  kynde, 
A  wonder  in  that  wald  many  man  fynde, 
Bot  if  a  parfit  man  were  a  porfit  as, 
Mikel  more  meruayl  wald  man  say  it  was. 
355    Bot  more  maruayl  may,  who  so  can, 
[bl.  9»]    How  v<rraily  is  on  bothe  god  &  man; 

For  he  wald  saue  mankynde  that  fouly  was  lorn, 
Child  of  a  nerthly  woman  wald  he  be  born. 
Syn  god  in  erth  for  loue  of  man  wald  mak<f  his  halle, 
8f)0    Nedc  it  was  to  make  it  best  &  fairest  of  alle. 

%  How  ihesus  entred  into  a  castil. 

rpHer  for  a  castel  has  the  king  made  at  his  devys, 
X   That  thar  neu^  drede  assaut  of  any  enemys, 
He  sette  hit  on  a  whit  röche  thik  &  hegh 
With  gode  dykes  al  abonte  depe  and  dregh. 

305    Men  may  neuer  wUh  no  craft  this  castil  done  ruyne, 
Ne  may  neu^  do  härme  to  hit  no  manerr  engyne. 
This  castil  is  euer  ful  of  loue  &  of  grace 
To  al  that  any  nede  has  socour  &  solace; 
Four  toures  ay  hit  has  &  kemels  fair, 

370    Thre  bailliees  al  aboute  that  may  nojt  apair. 

Nouther  hert  may  wele  thinke  ne  tung  may  teile 
AI  the  bounte  &  the  bewte  of  this  ilk  castelle. 
Seuen  barbicans  are  sette  so  sekirly  aboute. 


436  HUPE, 

That  no  man^  of  shotiDg  may  greue  fro  yfith  oute. 

375    This  castel  is  paynted  vrith  out  with  thre  man^r  coIom/s: 
Rede  brennand  colour  is  aboue  toward  tbe  fair  tours, 
Meyoe  coloi/r  is  ymyddes  of  ynde  &  of  blewe, 
Grene  colotir  be  the  ground  that  neuer  changes  hewe. 
[bl.  9^]    Thes  colotirs  beth  &  nere  castes  so  mekil  ligt, 

380    That  when  men  behaldes  thaim,  comfort  mekil  thair  sijt. 
The  castel  al  wiM  in,  who  [so]  may  hit  knawe 
Ay  is  blaunched  als  whit  as  any  dryuen  snawe. 
Four  fair  stremes  in  hit  out  of  a  welle  springes, 
Fro  myddes  the  hegh  tour  thai  fiUe  the  dykinges, 

385    So  fair  and  so  gode  that  liquour  ther  is 

That  he  that  drank  oght  th<r  of,  myjt  haue  mekil  blis, 
A  chaier  of  yuor  thcfr  was  sette  in  this  ilk  tour 
WtVA  seuen  grees  vpward  wiVA  worschip^  &  gret  honof/r, 
Was  nen^r  non  half  so  fair  in  this  warld  sone, 

390    Ne  neu^r  non  so  semly  hade  prince  ne  quene. 
Hit  was  made  sotilly  &  al  be  compas  cast, 
The  raynbowe  enuyround^  it  al  stedofast. 
The  kj^ges  sone  has  made  it  for  his  awne  se, 
Was  ther  neu^  non  so  fair  ne  neuer  mor^  sal  be. 

%  What  betokones  this  castil? 

395    rriHis  castil  of  solas  &  of  socour 

X  Is  hir  blissed  body  that  bar  our^  saueo;<r; 
Hit  was  made  for  refuyt  \o  alk  manes  kynde, 
Who  so  fies  ther  to .  socour  sal  he  fynde. 
The  röche  whit  &  fair  wiYA  his  stablenes 

400    Is  the  hert  of  hir  in  al  halynes, 

That  sette  hir  to  serue  god  wiM  outen  any  drede 
[bl.  14»]    In  sou<frayne  clene  meknes  &  clene  maydenhede. 

The  grene  colour  bi  the  ground  that  wil  so  wolo  last 
Is  the  treuth^  of  oure  lady  that  ay  was  stedefast. 

405    The  meyne  colour  in  the  myddest  of  this  castil  walle 

Was  Stahle  hope  to  come  to  gr/?ce  that  saue  mankyndt'  salk. 
The  rede  colour  abouen  brennand  in  the  sigt 
Was  brennand  loue  of  god  &  man  that  gyues  niykil  li^t. 
No  wonder,  if  this  castil  wäre  ful  whit  wiM  Inno, 

410    For  the  hert  of  that  may  was  neutfr  foulyd  wiV//  synne. 
The  four  toures  gr^t  &  strong  that  fair  were  to  so 
Ware  gastly  strenght  &  sobemes,  ri^t  &  sutilte. 
Thes  four  v^rtues  stekes  out  al  man<fr  of  wykkednes, 
And  kepes  fast  wtV/i  ynne  al  that  is  godnes. 

415    The  baillies  on.ay  wrVA  ynne,  a  nothcr  in  thre  stagc 
Are  clene  maydenhed  &  moderhed  &  in  trewe  spousage 
WoQian  y^ith  thes  thre  .  bot  seint  mary  was  th^r  neuer  non. 

409  if]  of  ms. 
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Bot  who  so  sal  be  sauf  of  synne,  of  thes  he  most  haue  on. 

Seuen  barbicans  fair,  seuen  yertnes  calle  we. 
420    That  in  our^  lady  8u£fred  no  vice  for  to  be. 

For  gret  meknes  in  hir  hert  venquist  ay  al  pride, 

And  hir  gret  charite  enuy  mijt  nogt  abyde. 

Ilir  discrete  abstinens  fordid  al  glotonye, 

And  hir  clene  maydenhed«?  suffred  no  lecherie. 
425    Wikkid  couetyse  in  hir  hert  mygt  neu^r  dwelle, 
[bl.  14^]    For  wilful  pou^rt  in  [hir]  hert  keped  the  castil. 

Pacience  in  hir  hert  eu^r  was  so  prest, 

That  synne  of  wrath  ther  in  my^t  neuer  haue  rest; 

Thor  was  so  mekil  in  her  hert  of  comfort  gastly, 
430    That  ther  mygt  neu^r  synnne  of  slewth^  dwelle  ther  by. 

The  fair  welle  in  the  castil  that  filles  ay  the  dykes 

Is  grace  in  goddes  moder  that  synful  man  ay  likes. 

Thou  that  mystefr  has  of  grace,  go  to  this  spring  welle : 

Who  so  help  has  of  hir,  sal  neuer  go  to  helle. 
4'Ab    Make  the  dykes  of  meknes  &  of  gode  wille, 

And  four  stremes  of  that  grace  sal  the  sone  fillo. 

On  streme  eucrrmore  sal  the  clenc  wasche  of  synnt*  that  is  past, 

Anoth^r  again  temptacion  sal  make  the  stedefast. 

The  thirde  sal  stere  the  to  do  werkes  of  charite, 
440    And  the  ferd  sal  ber^  to  blis  that  ay  sal  be. 

This  welle  is  eu^more  spr/ngand  m^cy  &  pite; 

If  thuu  haue  no  part  th^r  of,  it  is  al  lange  on  the. 

The  trone  of  yuor  is  the  saule  of  our^  swete  lady, 

Seuen  grees  that  lys  th^  to  are  werkes  of  m^rcy. 
445    The  raynbowe  that  bendes  oner  wiM  his  coloMrs  thre 

Is  the  mygt  that  couers  hir  of  the  haly  trinite. 

No  wonder  if  this  castel  wer^  ful  fair  in  sigt, 

Whc/i  god,  the  so^ne  of  ri^twisnes,  wald  thcrr  in  ligt. 

He  come  thurgh  the  cloise  ^ate  &  when  he  weitt,  clois  it  was, 
[bl.tnaj    m^i  213  the  brijt  sonne  beme  comes  &  goos  thurgh  the  glas. 

AI  that  man  nede  has  of  in  this  ilk  castelle: 

He  that  hclp  has  of  hit,  has  ynogh  of  wele. 

%  Here  spake  the  autour. 

GEntil  lady  of  this  castellcf, 
Let  me  my  myscheue  to  the  teile: 
455    Moder  of  m^cy  &  qwene  of  pite, 

To  synful  man  thou  art  ay  avowe. 

Ther  [for]  at  thi  gates  now  y  lye, 

Thi  help  and  m^cy  for  to  crye. 

Mercy  sal  y  fast  crie  befor  this  louely  towr, 
400    Eucrr  til  I  finde  sum  of  thi  socour. 

Hope  of  help  me  made  hider  for  to  fle, 

When  thre  gret  enemys  fast  pursued  me: 

On  is  the  foule  fende  wUh  al  his  companie: 
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That  puttes  forth  pride  &  wrath  &  gret  enuye; 
465    The  secund  is  the  fals  warld  wiih  many  schrewed  gyse: 

That  shotes  ay  at  me  8ha[r]ply  wUh  9\\e  couetise; 

The  third  is  myn  awne  flesch,  to  me  a  gret  enemy ; 

That  prickes  me  wiM  lecherie,  sleuth^  &  glotony. 

Welle  of  m^cy,  1  be  ded  &  sone  al  fordon^, 
470    Bot  a  streme  of  thi  gmce  come  to  me  sune. 

Lady,  let  me  lye  in  this  eastel  dyke, 

And  wasch  me  wele  th^  to  thi  seruant  like; 
[bl.  15^]    Then  if  myn  enemys  wil  me  assaile, 

In  traist  of  thi  gode  help  y  tak  that  bataile. 
475    In  this  castil  ih^^u  crist  tok  of  the  mankynd, 

Ther  for  hope  y  eu^  hir  socoiir  for  to  tynde. 

Here  hid^  god  his  gret  power  in  mannes  liknes, 

&  laide  enbuschement  for  the  fend^  &  al  his  wikkednes. 

Thoa  art  the  gert  of  aaron  that  bar  the  luire  flotir, 
480    When  thou  in  clene  maydenhede  bar  thi  creatour; 

Thou  art  the  stegh^  of  iacob  thurgh  wham  is  gate  to  heuen, 

Ne  may  hope  wele  of  help  that  deuoutly  wil  the  neuen. 

The  kinges  sone  of  al  this  world  ligh^  the  wiM  ynne, 

For  to  saue  &  socoMr  wel  al  synful  man  of  synne. 
4S5    Now  he  has  acorded  alle  his  sist^rs  foure, 

And  pece  is  cryed  for  man  heghe  up  in  the  toure. 

Now  god  &  man  are  to  geder  bothe  in  0.  p^soun, 

Now  has  man  ynogh  whar  yrith  to  bye  him  fro  prtsof/n. 

Now  on  man  more  parüt  &  withouten  lak 
490    Than  eu^  was  Adam  .  ar  he  goddes  biddyng  brak. 

He  is  fre  to  plede  for  us  .  &  (s)al  our^  ri^t  dereigne, 

And  no  creature  may  haue  cause  vp  on  bim  to  pleyu. 

In  token  of  the  prince  of  pees  .  when  he  til  vs  come, 

Pees  was  ou^al  in  the  world  &  reuling  was  i/i  rome. 
495    Joye  is  sungen  now  to  god  ypon  hegh^  in  heuen, 

And  pes  in  erthe  til  al  man  that  are  of  gode  wil  euen. 


N' 


[bl.l3<^]  %  How  ihe5U5  was  gode  counseillotir. 

Ow  man  behold  thi  saueour, 
Howe  he  was  gode  counseilloMr 
To  bringe  the  to  thin  heritage 
500    That  was  forfet  thurgh  outrage. 
If  thou  wil  ay  folowe  his  rede, 
Thou  sal  eschue  ay  lastand  dede. 
And  so  recou^  the  ioye  of  heuen 
If  thou  wil  folowe  his  counseill^  euen. 

505  When  he  for  the  become  man  here. 
He  fand  the  a  thrall^  of  no  power, 

478  wikkednes]  wilkednes  ms.    493  im  ms,  punki  nach  prince. 

506  a  thralle]  athralle  ms. 
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For  to  recouCT  tbat  thou  had  lost, 

Bot  he  for  thi  rigt  wold  pay  the  cost. 

Then  sou^rayn  meknes  and  charite 
510    Schewed  ih^r^ii  Christ,  thi  lord,  for  the. 

*Dere  brothir",  he  said,  of  the  I  haae  pite  grete 

That  al  thi  fair  h^ta^  fouly  is  forfidt; 

Neu^  the  lees  fal  no^t  in  despeir, 

For  of  that  heritage  y  am  heir. 
515    To  doable  rigt  hit  fiüles  to  me: 

The  ton^  of  thaim  y  may  wele  gyf  the. 

If  thoa  wil  kepe  my  comaundement, 

Thou  sal  ay  haue  it  vcmrament; 

For  I  am  god,  blis  is  bonnden  to  me  so  fast, 
[bl.  13t>]    That  y  may  neu^r  fro  me  hit  cast: 

For  I  am  of  adam  kynde  &  with  outen  synne, 

I  may  clayme  bis  hmtage  &  bi  skil  hit  wynne; 
If  thou  [wil]  ou^  al  thing  rigt  hertly  loue  me, 
And  loue  thin  euen  cristen  for  the  loue  of  me, 

525    All^  thin  enemys  the  again  sal  no  thing  auaile, 
And  y  sal  sone  for  thi  sake  to  me  ta  this  bataile. 
If  thou  wil  bald  thi  hert,  how  y  for  the  sal  fi^t, 
Mi  30k  sal  ay  be  swete  to  the  &  my  birthin  ful  ligt. 
Lerne  at  me,  for  I  am  mylde  &  also  meke  of  hert, 

530    Ther  to  may  mekel  help  ay  wilful  pouert; 

Meknes  is  a  v^rray  token  of  him  that  is  in  grace, 
And  pnde  an  euidence  of  him  tbat  charite  non  has. 
He  that  settes  bis  hert  to  mekel  on  riches, 
Thai  drawe  him  sone  te  pn'de  fro  v^tue  of  meknes. 

^  Here  spak  the  autotir. 

535    \rOw  sues  tbat  man  his  lordes  counsail 

II  That  al  to  the  contrary  dos  trauail. 
How  may  he  socour  seke  of  ih^^u  meknes, 
That  settes  bimself  to  mekel  vpon  heghnes; 
Tber  for  drede  be  may  that  so  wil/  him  bere 

540    Of  a  foul  falling  doun  wt'M  lucifer^, 

Neu^r  the  lees  a  riebe  man  vfilh  his  ri^twisnes. 
And  he  loue  ay  god  weie  in  his  bertly  meknes, 
[bl.  12»]    He  may  wele  saue  his  saule  wiM  fast  fleyng  of  synne. 
And  wt/Ä  Werkes  of  m^cy  the  joye  of  heuen  wynne. 

^  How  ihesus  mot  wiih  the  fendo. 

545    VrOw  here  how  thi  lord  mette  for  thi  rigt, 
li  Atte  last  for  thi  loue  put  him  to  figt 
Wben  the  godhede  was  hid  in  the  mankynd. 
And  the  fende  in  him  no  synne  mygt  finde. 
He  tempted  bim  vfith  thre  thinges  that  made  adam  dede : 

510  Christ]  xprist  ms. 
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550    "If  thoa  be  goddes  80De'\  he  said^,  ''make  of  stones  brede'\ 
'Noght  only  thurgh  brede",  quoth  ihesu.  crist,  'leues  man, 
Bot  thurgh  ich^  word  that  comes  of  goddes  wysdam". 
The  fend^  sette  crist  on  the  temple,  &  bad  him  lepe  doim, 
Goddes  aangeles  to  kepe  him  .  suld  be  redy  &  bon/?, 

555    If  he  were  goddes  sone,  in  handes  thai  suld  him  bere, 
So  at  no  ston  suld  he  stumble  ne  nothing  suld  him  dere. 
•  Writen ",  quoth  ihesn  crist,  "  in  haly  writ  y  rede, 
Thou  suld  not  tempte  god  thi  lord  when  thou  has  no  nede". 
The  fend  shewid  him  al  the  warid,  &  saide:  "This  gif  y  the, 

560    If  thou  wil  bowe  douri  to  the  ground,  &  so  adour  mc." 
"Writen  it  is",  quoth  ihesn  crist,  'thi  god  sal  thou  adoure, 
And  only  sal  thou  scfrue  him  mth  so  mekil  honoure." 
"So  Satanas",  quoth  ihesn  crist,  'for  the  am  y  nogt  ferd^.'* 
^'And  I  am  pri'nce",  quoth  the  fend,  *of  midlerdcf, 

565    I  haue  gode  sesyn  ther  y/ine,  &  of  ful  lange  tyme, 
[bl.l2^]    And  be  confermyng  of  god,  al  mankynd  is  myne; 
For  man  brak  goddes  bydding,  &  of  the  appel  ete, 
He  sal  be  in  payn  with  me  eu^rmore,  I  the  hete. 
God  wil  not  do  so  gret  wrong  to  reue  me  my  pray, 

570    If  he  haue  any  rigt,  let  se  what  he  can  say. 

The  couenant  that  god  made  that  sal  I  alway  hold, 
No  man  for  to  breke  it  sal  nener  be  so  bold/' 
*Man",  qnoth  ihesn,  "hade  keped  al  goddes  biddyng, 
Hade  he  nogt  be  lettid  with  betrayng, 

575    When  thou  saide  til  eue,  for  that  mete  sal  nogt  man  dye, 
Bot  ge  sal  be  as  goddes  bothe  wyse  &  sie, 
How  may  thou  couenant  reioys  be  resou;t, 
That  thou  made  man  to  breke  be  thi  foul  tresouN." 
*Alas!",  then  quoth  the  fend,    'wher  hade  thou  this  connyng, 

5S0    For  to  venquys  me  to  day  thus  vfith  thi  motyng. 
Mote  eu^more,  how  as  thou  mote  wilk, 
Man  sal  eu^rmore  be  in  my  prtsoun  stille, 
Bot  if  thou,  before  he  passe  forth, 
Paye  as  mekil  raunson  for  him  as  he  is  al  worth." 

585    *That  is  rcsou^'^  quoth  ihesn  crist,  &  that  ful  vcfrrailye, 
I  wil  nogt  tak  man  fro  the  with  vnskilful  maistrie. 
Loke  what  bis  raunson  sal  be  skilfully, 
And  I  sal  paye  hit  for  him,  &  that  ful  largely.^' 
"Better",  then  quoth  the  fend,  "sal  his  raunsou^i  be 
[bl.  10"]    Then  al  this  ilk  warld  is  worth  that  thou  now  may  se." 
"I  gr/innt",  quoth  ihesn  crist,  'to  this  couenant, 
For  my  left  finger  is  mekil  more  vailiant 
Then  a  thousand  worldes,  if  that  thai  wäre." 
"Certes",  quolh  the  fend  then,  'that  is  al  my  care, 

595    For  of  al  this  warld  ay  y  haue  sum  skiller 

Bot  in  the  is  no  thing  sene  at  myn  awen  will«?, 
And  if  thou  wil  gyue  thi  finger  him  to  bye, 
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Than  sal  thou  make  a  febil  marchandie ; 
And  git  most  thou  suffre  for  him  als  mekil  payn 
600    As  he  hade  done,  &  he  in  helle  euer  hade  layn." 
Ih^5a  Said,  "I  sal  do  more  than  thou  has  ast, 
And  this  coaenant  betwix  vs  sal  be  made  ful  fast. 
Then  the  fcnd  him  to  the  dede  as  for  his  prisoun  toke, 
And  choked  on  the  godhede  as  fisch  dos  on  the  hoke." 

%  Of  cristes  passioun. 

605    T>Ehald  now  the  passion  of  cristos  manhede, 

D  How  he  gaf  al  him  seif  to  socoMr  the  at  nede, 

Both  body  &  saul  &  his  lymes  alle 

Lete  punysch  for  the  when  that  thou  was  thrall^. 

Thre  &  thirty  jere  for  the  to  bye  thi  forfete, 
610    He  suffred  cold,  hung<?r,  &  thrist.  &  trauail  wond«fr  greto, 

Befor  that  he  for  synne  of  man  til  his  passioura  gode, 

lle  prayed  so  h<rrtly  til  his  fader  that  he  swette  blöde. 
|bl.  IOi>]    He  was  tane  as  a  thef  &  bounden  wonder  fast, 

&  bette  w«/Ä  hard  knotty  striiiges  whil  thei  wold  last; 
615    Fro  the  croun  of  the  hed  to  the  fote  sole, 

No  pece  of  his  skyn  myjt  be  fonnden  hole. 

Fete  &  hande  wer^  drawen  out  &  nayled  to  the  tre 

As  straitly  for  more  penaunce  as  eu^r  thai  mygt  be. 

He  was  lifted  vpon  hegh  &  leten  doiin  so  fast, 
620    That  all^  the  vaynes  &  the  S3mnue8  in  his  body  brast. 

^11^  that  blissed  body  stremed  doun  of  blöde, 

For  to  wasche  synne  .  ther  was  a  noble  blöde, 

His  saule  ful  drery  agayn  the  deying 

To  make  asseth  for  thi  saule  wikked  likyng. 
625    The  Sharps  croun  of  thornes  crouned  him  so  fast, 

That  the  sharpnes  of  thaim  in  to  the  brayn  brast. 

And  then  he  henged  doun  his  hcued  w/M  mekel  meknes, 

For  to  make  asseth  for  mannes  proudnes. 

His  eghen  wex  fade&dym<f,  &  lost  al  thair^  niyjt, 
630-  For  to  make  asseth  alway  for  synne  of  mannes  sigt. 

His  eres  hard  fals  reproues  with  grett  scoming, 

For  to  make  asseth  fully  for  synne  of  onr^  bering. 

His  neys  smelled  of  the  Jewes  snot  &  foul  spitting 

That  thei  cast  vpon  his  face  to  blöde  &  sweting. 
685    This  suffrance  of  ih<f^u  cr/st  that  lord  is  of  al  thing 

May  make  asseth  for  all^  synne  of  onre  smelling. 
[bl.  1 1 "]    Bitter  aisel  and  galle,  when  he  was  thristy, 

Drank  he  to  make  fully  asseth  for  mannes  glotony. 

When  he  was  aght  dayes  old,  wt'M  a  cult^r  of  stone 
610    Thai  karf  his  tendre  membre  away  that  bi  the  lagh  was  don^. 

615  croun]  croun  ms.,  das  zeichen  scheint  hier  wegen  n  überflüssig 
zu  sein.    640  don^]  don  =  doun  ms. 
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This  penance  of  that  child  that  was  so  wortbi, 

Migt  make  asseth  for  synne  ot  mannes  lechery^. 

AI  the  body  aboute  wUh  brising  &  beting 

Was  panyscbed  ynogb  for  synne  of  touching. 
645    His  hende  nayled  to  tbe  Crosse  al  for  tbi  sake 

May  for  synne  of  tbin  bend  assetb  ynogb  make, 

His  fete  nayled  tburgb  witb  yme  nayles 

Made  assetb  for  al  tbi  wikkid  trauayles. 

He  prayed  for  man  til  bis  fader  byngand  an  the  croys 
650    Wt'M  bittir  teres,  &  geld  tbe  gast  w/M  a  gret  voys. 

He  was  botb  god  &  man  ful  v^raily 

Tbat  so  jelded  tbe  gast,  lyueand  tbe  body, 

For  saule  goos  neu^  fro  tbe  body  be  tbe  cotirs  of  kynde, 

Wbyl  tbou  may  in  tbe  body  fyue  wittes  fynde. 
655    Bot  god  strengbed  bis  body  to  suffre  more  reddnre 

Tban  eu^r  mygt  baue  saffred  any  other  creature. 

His  b^rt  tbat  was  douen  tburgb  witb  a  sbarp  spere, 

Tbat  may  make  assetb  for  al  synne  that  may  dere. 

His  b^rt  blöde  &  clene  wat^r  was  ther  out  brogt, 
660    To  wasch  away  al  enuy  &  al  ille  tbojt. 
[bl.  1 1  ^]    Tbis  of  ful  gret  m^cy  is  sette  on  comon  breche, 

And  tbe  welle  ot  pite  springes  out  of  this  röche. 

If  tbou  wil  forsake  synne  &  cry  mercy, 

Tbou  sal  neu^  faile  ther  of  certanly. 
665    How  that  tbou  may  synne  mth  any  lymme  that  is  thine, 

A  lyntme  of  crist  is  punysched  to  tbis  medicine. 

When  god  tbus  suflfred  dede,  as  we  rede  in  boke, 

Tbe  sunne  sone  wiMdrogb^  bis  ligt,  and  the  erthe  whoke, 

And  tbe  vail  of  the  temple  euen  brast  in  two, 
670    And  tbe  harde  stones  swiftly  cleue  also; 

Many  a  man  rose  tban  that  were  before  dede, 

And  al  bare  tbei  wittenes  of  bis  godhede. 

^  Of  tbe  sorowe  of  our^  lady. 
Hat  sorowe  hopes  tbou  then  bade  his  mod^  Mary, 
When  thing  that  has  no  resoun  for  hvn  was  so  sary. 
675    Certes,  lady,  Symond  swerd  past  tburgb  out  tbi  hert, 
And  tbe  paynes  of  tbi  sone  wer^  in  tbe  ful  smert, 
Tbat  tbi  hert  bade  neuer  lasted  on  non  kyn  wyse, 
Hade  tbou  nogt  trewed  stedfastly  tbat  he  suld  vprise. 
Lady,  wbat  nede  was  the  for  to  make  sorowe, 
680    For  tbi  sone  dyed .  synful  man  to  borowe. 

Tbou  wote  that  be  sal  ryse  again  tlif/rgb  his  awcn  myjt, 
&  yrith  a  body  ful  of  ioye,  apertely  to  tbi  sigt. 
Tbou  wote,  tbe  fend  is  venquist  &  wetes  it  nogt, 
[bl.  16*]    Til  tbi  sone  out  of  helle  baue  al  bis  choseo  brojt; 
685    Fro  be  dyed  til  be  rose  tbat  men  mygt  bim  se. 
Alle  tbe  trewtb^  of  bali  kerk  was  stedfast  in  tbe. 

647  tburgb]  thurd  ms. 


w 
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Alle  his  awen  disciples  of  him  thai  wer«?  dredand, 
Bot  the  faith  in  thi  herrt  ay  it  was  lastand. 
Dere  lady,  succaiir  vs  of  dedly  syniiyng 
G90    For  the  ioye  that  thou  hade  of  his  yprising. 


H 


%  How  ih^^u^  is  almygti. 

£  rose  by  his  awne  .  mygt  &  that  y^rraily 
And  schewed  so  that  he  was  ih^^ii^  almyghti, 
He  that  al  this  warld  made  first  of  ryjt  nogt, 
Man  dampned  .  agayn  with  his  blöde  he  bojt 

695    Thus  has  he  gyaen  vs  a  gode  coansail, 
And  thurgh  rigt  venquist  the  fend  in  batail. 
His  lyft  has  shewed  vs  a  ftil  redy  gate, 
For  to  entre  if  we  will^  in  with  heuen  gate. 
For  we  sul  traist  od  him  in  al  our^  nede; 

700    He  shewed  vs  the  mygt  of  god  in  his  manhede, 
Power  of  god  and  man  was  mellid  in  his  dedis, 
And  that  to  stablenes  of  oxae  treuth  gretly  spedis, 
Rigt  as  a  sharp  swerd  of  the  fire  al  glowand 
The  egge  kerues,  if  he  smyte,  the  hete  is  brennand, 

705    So  godhede  &  manhede  in  0.  p^soun 
Shewed  thair  kyndnes  to  mannes  resoun. 
[bl.  16^]    We  rede  when  he  was  called  til  aweddyng, 
Whan  thaim  failed  wyne,  sone  at  his  bydding 
Thai  filled  pottes  of  clene  wat^  in  the  stede  of  wyne, 

710    And  thai  wer^  tumed  in  to  wyne  &  that  gode  &  fyne. 
When  he  had  fette  wat^,  he  shewed  his  manhed, 
And  when  he  tt<med  hit  to  wyne,  he  shewed  his  godhed; 
For  he  mygt  haue  made  wyne  with  oaten  wat^  brogt, 
Rigt  as  he  made,  when  he  wald,  al  the  warld  a  nogt. 

715    Also  with  fyae  loaes  &  only  fisches  two 
He  fedde,  as  we  rede,  fyue  thousand  &  mo; 
When  thai  hade  eten  ynogh  üle  that  ther  were, 
Twelf  lepes  of  relef  ful  away  thei  bere. 
His  manhed  to  thaim  all^  delt  bret  &  fische, 

720    Bot  his  godhede  ther  multiplied  al  this. 

git  we  rede  that  lazar  hade  (layn)  four  dayes  in  his  graue, 
When  Ih^^u  crist  fro  ded^  to  lyue  wald  him  vp  haue. 
First  he  grette  &  sithen  he  cryed  to  lazar 
That  shewed  that  he  was  v^rray  man  thar. 

725    When  lazar^  rose  fro  the  ded  &  diede  mannes  dede, 
Then  was  shewed  that  in  crist  was  v^rray  godhede. 

^  Of  the  sacrament  of  the  auter. 

GOd  of  Blle  his  mernailes  made  vs  a  gode  mynd^, 
When  he  wold  in  forme  of  brede  dwelle  with  mankind^. 
Thurgh  the  vertue  of  crtstes  wordes  of  the  sacrament, 
[bl.  17«]    That  the  prest  reh^ces  at  his  messe  with  gode  entent. 
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Brede  in  to  cristes  flesch^  &  wyne  in  to  his  blöde 
Sudanly  is  turned  for  mannes  gastly  fode; 
Noth<?r  brede  ne  wyne  is  aft^r  sacryng  in  the  messe, 
Bot  v^rray  goddes  flesch  &  blöde  in  thair  liknes. 

735    Ther  is  of  brede  &  wyne  sauour,  colour  &  figure, 
Lastand  thurghef  goddes  wil  agayn  cours  of  nature, 
Bat  vnder  this  liknes  is  non  oth^r  substance 
Bot  goddes  body  &  his  blöde  wiih  thair  purtenance. 
In  crist  god  &  man,  saul  &  body,  flesch  &  blöde 

740    Are  so  fast  knyt  to  geder  with  kynde  &  lone  gode 
That  whar  that  is  any  party  of  ertstes  awen  body, 
Ther  will^  god  be  &  thai  alle  verraily. 
Ther  for  vndlr  liknes  bothe  of  wyne  &  brede 
Is  verray  both  god  &  man  that  for  vs  was  dede. 

745    This  is  goddes  dede  &  passes  mannes  wit, 
He  has  mekel  mede  that  trewly  trowes  hit. 
In  this  liknes  gyues  hit  vs  god  that  is  so  gode, 
For  we  wald  be  escheu  of  rawe  flesche  &  of  blöde. 
Brede  &  wyne  in  the  stomak  taken  to  mete. 

750    Tomes  in  to  flesch  &  biode  thurghe  kyndly  hete. 
Whi  may  no^t  god  then  (that)  al  thing  made  of  nogt. 
And,  as  haly  writ  sais,  many  wonder  wrogt. 
Turne  sone  in  to  flesch  &  blode  bothe  brede  &  wyne 
[bl.  17^]    For  to  be  to  cristen  man  gastly  medicine? 

755    If  thou  receyue  his  flesch  &  blode  worthily, 
Thou  sal  be  as  quik  lym  of  his  body. 
And  if  thou  kepe  the  so  out  of  dedly  synne, 
As  a  cosyn  of  his,  thou  sal  heuen  wynne. 
The  pask  lambe  in  the  ald  lawe  that  al  me/t  suld  ete, 

760    And  man  that  god  send  fro  heuen  til  his  folk  mete, 
&  blöd  that  was  euer  offrid  for  clensyng  of  synne. 
Was  taken  of  his  sacrament  that  oure  help  is  ynne. 
Alle  the  tokens  of  his  sacrament  that  we  ay  can  fynde. 
In  the  old  lawe  trugh  trouth  of  this  comes  til  oure  mynde, 

765    &  alle  the  maruailes  that  god  (wrojt),  ar  he  man  wäre, 
&  of  that  clene  mayden  &  modir  that  hi^i  bare. 
If  man  wil  wiih  al  his  mygt  ioue  this  sacrament, 
&  vse  hit  out  of  dedly  synne  ay  wUh  gode  entent, 
Nother  tunge  may  wele  teile  ne  herte  may  wel  think 

770    The  noble  and  gastly  profit  of  this  mete  &  drink. 


N' 


^How  ihe5u^  isal  strenghty. 

Ow  hast  thou  herd  wele  how  ihe sus  is  almygty, 
Here  now  how  he  is  ouer  al  other  strenghty. 
This  name  of  ihe^ u^  has  so  gret  in  him  vertu  &  mygt, 
That  alle  in  heuen  erthe  &  helle  suld  til  him  loute  with  ryjt. 
755    Oft  in  this  name  'god'  mannes  proyer  spedes 
Again  the  fend  that  hit  ful  mekil  dredes. 
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[bl.  1 8  o]    This  name  is  mirthe  in  bering  &  comfort  in  si jt, 
Triade  in  montb  &  in  hert  tbat  is  of  mekii  mygt, 
SocoMr  to  ali^  synful  men  &  to  seke  solace, 

780    To  bim  tbat  is  repentant  ay  ful  of  grace. 

The  fend  was  prince  of  tbis  warld  &  bade  ma/i  in  prisoun 
Ay  til  our  ib^^u  crist  bade  suffred  passiou/«, 
Tber  was  non  so  bely  tbat  myjt  in  ertb  dwell^ 
Bot  bis  saule,  qwen  be  died,  suld  go  to  bell^. 

785    Hely  men  wer^  in  merknes  tber  tbai  no  payn  feld^, 
Bot  tbe  fend  fro  tbair  ioye  agayn  tbair  wil  tbaim  beld, 
And  tbe  gate  of  paradys  was  agayn  tbaim  stoken, 
Tii  ihesu  wi//t  bis  passioun  bade  made  it  open. 
Wben  tbe  fende  sagb  bim  wele  on  tbe  crois  bjmgand, 

790    Hq  wend  to  baue  made  bim  forth  ay  in  belle  lengand, 
Bot  sone  tbe  sanl  wi7/i  tbe  godbede  as  a  fer^  lyon 
And  a  kyng  of  al  tbe  warld  &  no^t  as  a  prisoun, 
Come  to  bell^  &  brast  tbair  barres  with  bis  wilU  fre, 
And  toke  out  ali^  anon  with  bim  tbat  dyed  in  cbarite. 

795    Hirn  calles  men  a  lord  strong  and  myjty, 

Tbat  bas  ay,  wben  be  wil,  in  batail  tbe  maistry, 
Sone  be  venquist  tbe  fend  &  cuttyd  bis  power, 
Tbat  be  suld  nogt  tempt  vs  more  tben  we  mygt  bere. 
Tbus  is  ib^^u;  our  refut,  strengbt  &  socour, 

800    Our  belp  &  our  bele,  our' ioye  &  our  honour. 


H' 


[bLl8^]  ^  How  crist  is  oure  fader  gastly. 

£re  now  bow  crist  was  our^  formfader  gastly, 
Rigt  as  adam  was  to  man  formfader  flescbly. 
All^  tbat  was  of  adam  born,  lost  beuen  for  bis  synne, 
And  alle  tbat  criste  cbildren  wille  be,  bi  bim  may  bit  wynne. 

805    Baptisme  bas  tbe  vertu  of  cristes  bert  blöde, 

To  make  tbaim  bis  cbilder  tbat  wil  take  bit  with  gode. 

Tbus  rijt  as  al  man  dyed  tburgb  adam, 

So  may  al  be  quikned  agayn  in  cristes  namel 

Was  neuer  no  fader  tbat  any  son  so  dere  bade  bojt, 

8t 0    As  crist  tbat  man  wescb  of  sywae  &  out  of  prtsoun  brogt 
In  fourty  boures  after  bis  ded  berged  be  belle, 
(Tban  fourty  dayes  on  tbe  ertb  bigan  be  to  dwelle,) 
And  apered  to  bis  disciples  in  many  maner  wyse, 
To  prc^ue  sotb  tbat  be  said  tbat  be  suld  vprise. 

815    He  ete  &  drank  with  tbaim  icbon  rijt  in  tbair  sijt, 

And  spak  tbat  was  nedeful  to  tbaim,  mekel  of  gastli  ligt. 
And  elleuen  of  tbaim  be  blamed  sitben, 
For  tbei  trowed  nojt  tbat  be  was  vprisen. 
Bot  it  was  til  our  Mth  knewe  ful  reply 

820    Tbat  Tbomas  of  ynde  trowed  lattly, 

Til  be  in  to  crist  bert  wond  bade  put  bis  band, 
Tban  said  be :  •  Tbou  art  my  god  &  my  lord  lyuand." 
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"For  thou  has  sene  me",  quoth  crist,  'now  thou  trowes  rigt. 

Blissed  be  thei  trowes  wele  with  outen  any  sigt." 
[bl.  19^]    When  our  faith  was  thns  conf^med  as  th^ti  has  wele  hard, 

Then  bad  crist  tbei  suld  it  pr^che  thurgh  out  al  the  warld, 

And  all^  that  wald  be  in  trouth  stedfast, 

In  the  name  of  the  fader  &  the  son  &  the  haligast; 

For  th^  neu^  non  in  heuen  blis  wone 
880    Bot  he  thurgh  baptyme  be  made  cnstes  awen  sone. 

In  this  fader  was  neu^r  no  wemme  of  synne, 

The(r)for  be  him  may  blis  clayme  &  wynne. 

Adam  come  of  erth  &  band  vs  all^  to  prisoun, 

Crist  then  come  fro  heuen,  &  payed  for  vs  raunsoun. 
835    When  he  stegh  vp  agayn  to  heuen  riebe  blis, 

He  tok  al  the  ded  mth  him  that  was  his.  , 

Ther  he  haldes  sesyn  in  his  heritage 

To  al  that  wil  folow  him  of  his  lynage. 

Thar  £Gtder  &  sone  &  haligast 
840    Are  all^  on  god  of  myjtes  mast, 

In  sijt  of  this  thre  persons  in  on  godhede 

Sal  be  in  heuen  our  gret  ioye  &  our  mede. 

Then  sal  we  [se]  in  that  ioyfulnes, 

How  crist  our  deie  hder  is  v^rray  prince  of  pees. 
845    When  ih^^u  crist  of  heuen  had  wonnen  his  gret  rigt, 

Then  was  sent  the  haligast' anon  as  he  hade  hijt. 

His  disciples  hartes  anon  he  wald  enspire 

In  the  fadir  liknes  with  tunges  of  fire. 
[bl.  19^]    So  the  haligast  was  send  &  sett  thaim  aboue, 
850    That  of  the  fader  &  the  sone  is  the  gode  loue, 

And  is  al  on  god  vfith  thaim  in  v^rray  vnite, 

Bot  he  is  third  p^son^  in  the  trinite. 

When  thei  wer^  thus  fulfilled  of  the  haligast, 

Thai  couth  wele  al  langage  &  speke  hit  sone  in  hast; 
855    Thai  were  so  conf^rmed  in  trouth  &  al  ful  of  grace 

That  for  to  pr^he  goddes  lawe,  thai  dred  no  kinges  face. 
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%  Of  the  articles  of  trouth. 

Ere  now  of  the  articles  of  our  trouth  that  we  al  traist  Inue, 
&  the  seuen  sacromentj  that  soccoiirs  vs  of  synne; 

We  sal  trowen  in  on  god  of  myjtes  alth^rmast, 
860    That  is  the  fader  &  the  sone  &  the  haligast; 

None  is  other  of  this  p^sones  thre, 

Bot  9\\e  are  on  god  is  the  trinite; 

Thes  thre  are  on  god  &  on  v^rray  nature 

That  made  first  of  rigt  nogt  al  man<fr  creature. 
865    We  trowe  in  haly  kirk  &  haly  mannes  dedes, 

That  god  ay  vfith  his  grace  thaim  strenghtes  wel  &  spedes, 

862  the]  thre  ms; 
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In  trouth^  &  sacramentj  &  dedes  of  charite,    * 

Thurgh  whilk  to  the  repentant  forgifnes  of  synne  sal  be. 

He  that  trowes  nogt  as  hali  kirk,  is  in  dedly  sjnme 

870    And  rnede  in  heuen  in  that  State  may  he  neu^  wynne. 
At  day  of  dorne  sal  al  mankynd  vprise, 
[bl.2()a]    For  to  take  ay  lastand  dorne  on  inany  diu^rs  wise. 
The  gode  sal  go  to  heuen  to  ay  lastand  blis, 
And  the  wikkid  to  helle  fire  that  ay  lastand  is. 

875    ^  The  aghtend  article  is  of  cristes  manhede, 
How  Mary  conceyued  him  in  den  maydenhede, 
When  the  aungel  gabriel  come  &  gret  hir  wi//i  gode, 
The  haligast  made  a  body  of  hir  clennest  blöde, 
&  put  a  saul  into  hit  that  al  wysdam  can. 

880    Then  god  the  sone  toke  that  &  become  man. 

^  The  neghend  is  that  he  of  maiden  mary  was  born, 
&  no  thing  of  hir  maydenhede  ther  for  was  lom. 
^  The  tend  is  that  he  suffired  paynes  wilfuUy 
AI  to  ded  op  onc?  the  crois  &  biryng  of  body. 

885    ^  The  elleuend  is  that  crist  in  saule  went  doun  to  helU, 
&  toke  out  al  his  awen  chosen  that  wiM  him  suld  dwelle. 
^  The  twelft  is  that  he  rose  fro  dede  on  the  thrid  day; 
And  apperyd  qwik  in  flesch  with  many  tokens  v^ray. 
%  The  thrittend  is  that  he  stegh  vp  hegh  in  to  heuen, 

890    Ther  he  sittes  in  manhed  wiih  his  fader  euen. 

^  The  fourtend  is  that  he  sal  come  vpon  domesday. 
And  gyue  rigtwis  dorne  to  qwik  &  dede  that  sal  last  ay^ 
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%  Of  the  seuen  sacraments. 

Et  the  seuen  sacramentj  are  nedful  to  kenne, 
For  baptyme  of  al  sjmne  may  soccoiir  all<f  men; 
[bl.20b     For  who  as  taas  hit  lawefully, 

Of  synne  is  clensed  al  fully. 

^  The  secund  sacrament  is  confermyng 

That  agayn  the  fend  is  a  gret  strenghting. 

^  The  third  is  the  sacrament  of  the  auter 
1)00    That  is  dechured  a  litel  befor  here. 

^  The  ferth  is  penance  ordaynd  for  mannes  synne. 

This  lawefully  has  thre  parties  him  vfUh  Inne. 

Sorow  of  hert,  schrift  of  mouth,  &  asseth  making. 

This  thre  of  mede  &  grace  bringes  agayn  taking. 
905    ^  The  fift  sacrament  is  for  seke  men  anoynting: 

This  is  soccour  agayn  al  venial  synnyng. 

^i  The  sext  is  ordour  that  Clerkes  has  on  diu^rse  wise. 

And  ther  thurgh  has  diu^rse  power  in  goddes  seruise. 

That  seuend  betwix  man  &  womman  is  wedding 
910    Für  remedie  of  lecherie  &  childer  nurishing. 

Thurgh  gode  &  laweful  vsyng  of  any  of  this  seuen 

May  men  wel  escheu  pay n  &  ligtly  come  til  heuen ; 

Aiiglia.    N.  F.    11.  30 
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Grace  .in  this  seilen  heles  man  of  al  gastly  sore, 
And  seilen  vefrtues  ables  him  that  thoii  red  betöre. 
015    Seilen  giftes  of  the  haligast  belpes  ay  bis  dede, 
And  seuen  man^r  of  blis  p^rfounues  bis  mede. 

Of  the  seuen  giftes  of  the  haligast. 

THe  first  gift:  drede  of  god  puttes  fro  ma/t  pr/de  mast, 
^ ,  &  makes  bim  wele  man^d,  pon^r  in  bert  and  fast, 

&  tbat  are  tbus  meke  in  b^t  &  pou<rr  gastly, 

920    Crist  blesses  tbaim  alway,  &  heuen  is  tbaires  treuly. 
^  The  second  gift  is  pite  that  puttes  out  enuy, 
&  makes  man  to  worsebip«?  god,  bis  fader  gastly 
&  goddes  lawe  &  bis  negbboi/r  for  goddes  awen  sake, 
&  Üies  gode  dedes  gode,  benigne  &  myld  wil  bim  makc. 

925    Thai  tbat  bas  v^tuously  that  ilk  myldnes, 
Ay  sal  baue  lyuyng  in  mekil  blissednes. 
^  The  third  gift  is  cunnyng  tbat  puttes  away  wratb, 
&  mas  man  to  loue  godenes  &  wtVA  wikkednes  to  wlatbf, 
And  baue  sorow  for  bis  synne  &  taryyng  of  blis; 

930    For  tbis  is  man  blissed,  &  heuen  sal  be  bis. 
This  gift  of  cunnyng  may  nogt  ful  longe  be 
Wilh  outen  gastly  ioye  &  gret  cbarlte. 
%  The  fectb  gift  is  gastly  strengbt  that  puttes  away  sloiitb, 
&  to  escbape  all^  pmls  mas  man  to  haue  troutb. 

935    Hit  mas  man  to  suffre  wel  &  long  to  bide  rigt, 

&  rigt  be  done  to  god  &  man  .  gerne  with  al  bis  mygt, 
&  wbo  so  bas  tbis  gemyng,  &  bungres  rigtwisnes, 
Thai  sal  be  fulfiUed  of  bit,  &  baue  gret  blissednes. 
^  Tbat  fift  gift  is  counsail  tbat  fordos  couetise, 

940    &  in  begb  tbing  &  hard  mas  man  of  gode  auyse. 
Hit  mas  man  ay  gode  &  benigne  in  alkyn  tbinge, 
[bl.21*>]    And  rewies  bim  wele  in  warkes  of  m^xy  doyng, 
&  aller  tbat  warkes  of  mercy  dos  deuoutely 
Are  blissed  of  \hesu  crist  &  ay  sal  baue  mefrcy. 

945    ^  The  sext  gift  is  vnderstanding  tbat  glotery  fordos. 
&  stires  to  c^rtayn  troutb  tbat  bim  gastly  behose, 
&  makes  bim  of  alU  synne  clene  in  b^t  to  be : 
Suche  men  are  blissid  ot  crist,  for  tbai  sal  god  se. 
%  The  seucnt  gift  is  wysdam  tbat  fordos  lecberie, 

950    &  confortes  man  in  Joye  of  god  &  pes  swetly, 

And  mas  man  to  kepe  &  make  pees  wtV/t  gret  besines, 
Siebe  are  called  goddes  cbilder,  &  sal  baue  blissednes. 
^  In  suffring  ogbt  for  rigt  Standes  the  agbtend  blis, 
&  wbo  as  eu^  suffres  so  .  the  rewme  of  heuen  is  bis. 

943  nach  warkes  ist  dos  ausgestrichen. 
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i]  Of  antecristes  comming. 

955    nnHat  tyine  when  god  wil  suflfre  befor^  the  (day)  of  dorne, 
-1   To  tempte  &  ptirsue  cristen  men,  anticrist  sal  conie; 
He  sal  be  born  in  babiloyn  of  the  kynd^  of  dan 
That  sum  tyme  her^  in  erth  of  Jacob  cbilder  was  an; 
He  sal  regne  in  JersaWm  &  Ynm  seif  (kyng)  call<f, 

960    Then  many  of  ther  wrctched  Jewes  sal  fast  til  hi/w  fall<?. 
Wheu  he  mas  htm  god,  bis  gode  aungel  sal  him  forsake, 
Then  the  fend  sal  him  enspir^,  &  hede  of  wikkednes  make. 
He  sal  feyne  thurgh  fendes  craft  ner^  al  cristes  m^vailes, 
Bot  ay  in  him  charite,  mercy,  &  meknes  f alles. 
[bl.22»]    Simple  men  sal  he  deceyue  with  miracles  doyng, 

Conetous  with  gret  giftes,  &  gode  wUh  punysching. 
He  sal  make  men  as  god  to  adour  bis  ymage, 
&  OD  thair  (forehed)  bere  a  mark  ot  bis  s^ruage. 
Who  so  has  nojt  that  mark,  sal  nouth^  bye  ne  sellr, 

970    Bot  antecristes  tyrant  sal  thaim  to  ded  quelle. 
Be  reson  &  in  haly  writ  it  is  goddes  sawe, 
Thurgh  payn  sal  god  neu^r  stresse  man  to  forsake  bis  lawe; 
Bot  what  as  any  man  dos  bere  mth  bis  fre  will<f, 
Sal  turne  him  aft^  it  is  to  gode  or  to  üle. 

975    Betwix  antecristes  comyng  &  bis  gr^t  ilk  doyng 
Sal  Ely  &  Ennok  com  pr^che  for  mennes  sauyng; 
Then  antecrist  sal  sie  thaim  in  Jer^al^m, 
&  god  sal  raise  thaim  to  Üf  &  tak  thaim  to  bis  leme. 
Bot  tbre  gere  &  a  half  sal  antecrist  baue  maistry, 

SSO    For  to  saue  bis  chosen  that  ordayns  goddes  m^cy. 
Then  tbi/rgb  goddes  myjt  sal  that  wikked  be  slayn, 
&  aWe  chosen  that  tr^spast,  then  sal  ttime  agayn. 
The  ful  many  Jewes  sal  turne  to  cristes  lawe, 
&  halikirk  sal  liue  in  pes  out  of  tyrantj  awe, 

9S5    Shortir  tyme  or  leng^r  til  that  crlst  wil  come 

To  make  the  worldes  ende,  &  gif  bis  grete  dorne. 

^  Of  the  day  of  dorne. 

IN  the  same  fourme,  in  wbilk  crist  suffrid  payn, 
^ j        To  deme  botb  qwhik  &  ded,  he  sal  come  agayn. 

Then  sal  he  shewe  bis  body  stremand  al  on  blöde, 

990    &  bis  h^t  clouen  in  two  as  be  benge  on  rode, 
&  say:  'For  gow  suffred  I  al  this  gret  payn, 
Teiles  now  what  ge  to  me  has  done  ther  again." 
Alias !  What  may  then  til  bim  synful  man  say 
That  neu<;r  welo  with  outen  synne  spendes  on  day. 

995    Man  sal  gelde  acompt  then  of  al  that  god  hbn  sende 
Body  &  saul,  witte  &  gode  how  be  has  it  spende, 
&  of  ilk  a  nydel  word  that  euer  be  bere  spak. 
In  wikked  word  &  wikked  dede  then  sal  be  gret  lak. 
Aiter  that  degre  of  synne  or  of  charite 

80* 
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1000    That  any  man  dyes  Inne  sal  he  domed  be. 

Than  sal  clere  coDScience  be  mokil  more  of  told 
Than  any  gret  lordship  wtV/t  a  world  ful  of  gold; 
For  al  sal  then  pmsch  that  we  here  now  make 
&  synful  man  sal  for  drede  sor  tremble  &  qwakd. 

1005    Alle  synne  for  whilk  is  nogt  worthily  asseth  made  here, 
Bes  shewed  ther  al  apenly  to  shame  &  gret  lere. 
Ilk  a  man  then  sal  se  his  dorne  verraily, 
&  for  gret  drede  of  god  thu^  sal  thei  alle  cry: 
*Montayns  falles  doun  on  vs  for  to  hid  vs, 

1010    That  we  se  nojt  the  wrath  of  god  that  is  so  hedeous. 
Alias!  that  euer  were  we  bom  anything  to  craue, 
[b1.23*]    For  vfilh  outen  ende  we  are  lom,  for  nothing  may  vs  saue. 
Alas!  alas!  &  wele  away!  wher  of  may  we  jelp? 
We  are  shent  for  euer  &  ay,  for  no  thing  may  vs  help." 

1(»15    Haly  writ  sais  that  befor  this  dorne 

Ouer  al  this  wide  warld  a  huge  fire  sal  come. 
Seint  Peter  sais  that  then  al  sal  brenne 
Erth  &  water  &  al  the  warld  &  al  that  is  ther  Inne, 
Heuens  &  ayr  &  alle  the  elements, 

1020    Fire  thtirgh  brennyng  then  sal  clens, 

Fire  sal  no^  touche  heuen  in  the  whilk  is  büs, 

Bot  other  heuens  that  vnder  hit  is. 

The  fire  sal  purge  venial  synne, 

&  ful  hard  pyne  thaim  that  dedly  is  Inne. 

1025    Hit  sal  fordo  thing  that  sal  no^t  endure, 
And  make  al  the  remanant  of  fairer  figure. 
Then  al  the  qwik  bestes  sal  tak  thair  endyng 
That  were  made  bot  for  a  tyme  of  mannes  leuyng. 
The  four  elements  sal  be  faurer  seuen  fold 

1030    Then  euer  thai  were  any  tyme  other  newe  or  old. 
Ther  sal  be  no  chaunging  fro  cold  to  the  hete, 
Ne  non  other  tempest  of  wynd  &  wedirs  gret, 
AI  cold  &  hate,  foul  venim,  fylth  &  stynk, 
For  to  punisch  thai  vi  in  helle  sal  doun  then  synk. 

1035    The  heuens  sal  nogt  turne  aboute,  bot  stand  ay  in  rest, 
The  sunne  ay  in  the  est,  the  mone  in  the  west 
Dkon  sal  be  more  clere  seuen  fold  than  he  was. 
Bot  to  goddes  worschipe  &  to  mannes  solas. 
This  sais  god  bi  ysaie  that  his  wil  wele  knewe: 

1040    ^'Lo!  I  make  bothe  heuens  &  erth  alle  span  newe; 
This  faimes  of  the  warld  sal  dampned  men  nogt  se, 
For  thai  sal  be  in  helle  payne  or  that  faimes  sal  be.^' 
First  when  god  wil  come,  salle  aungeles  a  gret  noyse  make, 
&  crist  thaim  that  are  in  blis,  sal  mih  h\m  take. 

1045    Then  the  remanant  that  sal  be  in  that  blis  faire, 

1014  We]  Whe  ms. 
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Sal  be  rauyst  him  agayn  vp  in  to  the  aere. 

AUe  SBXie  ryse  fro  ded  to  lyf  of  Adames  lynage 

Als  in  thair  awen  stattir  of  thritty  jer  age. 

All^  goddes  chosen  then  sal  ful  parüt  be 
1050    With  outen  any  foulnes  or  sup^flaite. 

Then  sal  crist  say  to  thaim  on  bis  rigt  bonde 

A  gode  Word  of  all^  wordes  comfortande : 

*Come  ge  my  fader  blissed  &  baues  tbe  renme  of  benenn, 

Tbat  befor  tbe  warld  was  made,  ordaynd  gow  fal  enen^, 
1055    5e  gaf  me  mete  wban  I  was  bungry 

5e  gaf  me  drink,  wban  I  was  tbristy, 

Wben  I  bade  nede,  je  barbard  me, 

Wben  I  was  naked,  ge  cleded  me, 

5e  Visit  me  wben  I  was  seke, 
[bl.24«]    And  in  prison  ^e  wald  me  seke. 

Tbat  je  did  for  my  loue  to  tbe  lest  of  myne, 

Tbat  same  ge  did  to  myself,  tb^  on  sal  je  nojt  tyne." 

Tben  wikked  men  for  beuenes  of  synne 

SalU  nojt  agayn  crist  in  to  tbe  aier  W3mne 
1065    Bot  thai  on  tbe  ertb  cristes  wordes  bere, 

Tbat  sal  be  to  tbaim  with  outen  ende  a  lere. 

Wben  be  sais,  ^6o  waried  in  to  tbe  fire  of  belle, 

Tbar  je  in  payne  with  outen  ende  with  tbe  fende  sal  dwellf, 

3e  serued  neu^  ioye  ay  lastandly; 
1(>70    For  je  fulfilled  nojt  tbe  warkes  of  m<rrcy." 

Take  now  gode  kepe  bere,  wardly  cristen  man, 

Sc  do  thi  saule  profit  als  wele  als  tbou  can, 

Tburgb  warkes  of  m^rcy  may  men  beuencf  wynne, 

&  tbai  tbat  dos  tbaim  nojt,  sal  nojt  come  tber  Inne. 
1075    Bot  tber  are  seuen  warkes  of  m^cy  bodely, 

&  also  otb^r  seuen  warkes  of  m^cy  gastly. 

Tbtirgh  trewe  kepyng  of  any  of  tbis  seuen 

May  a  trewe  cristen  man  wel  come  to  beuen. 

Sex  bodely  warkes  bas  tbou  befor  redde, 
1  OSO    The  (seuent)  tagbt  Tobie  wben  he  beryd  tbe  dede. 

Seuen  gastly  warkes  tbat  are  of  more  dede 

May  tbou  bald  in  tbi  mynd  to  tbin  awen  spede. 

The  first  is  for  to  teche  tbe  vncunnand, 
[bl.*24>)]    The  second  is  to  counsail  tbe  doutand, 
1085    The  thrid  is  to  confort  bim  that  is  sorowful, 

The  fertb  is  to  cbasty  bim  tbat  is  in  synne  wilful, 

The  fift  is  to  forgif  bim  tbat  bas  ill^  wrathed  the, 

Tbe  sext  is  to  support  bim  that  irksum  is  to  the, 

The  seuent  is  to  prey  to  god  for  alle  thes  bertely, 
1090    That  be  amend  tbaim  of  thair  faute  tburgb  bis  grt't  mc^rcy. 
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^  Of  the  paynes  of  helle. 

TUrne  we  now  agayn  sam  what  for  to  teile 
Of  tbe  orrible  paynes  that  ay  are  in  helle. 
Helle  is  a  depe  pit  stynkand  with  dX\e  mirkncs, 
Ther  the  dampned  ay  sal  be  halden  in  gret  distres. 

1095    All^  that  18  in  the  warld  of  filth  &  of  stynk, 
At  day  of  dorne  sal  doun  thedir  synk, 
For  to  eke  thair  stjmkand  payne,  al  be  hit  gret, 
For  ther  sal  be  of  heller  fire  wonderhuge  hete. 
That  brennand  fire  wiVA  outen  ende  so  gr^^tly  hit  glowes, 

1100    That  al  the  watur  in  the  warld  raay  not  sloken  bis  lowes. 
Ther  is  als  gret  cold  on  anoth^r  side, 
Ther  sudanly  for  more  payne  in  to  hit  sal  thei  glide; 
Thai  sal  nojt  baue  no  ronme  ther  on  be  side  anothc7*, 
Bot  alld  be  cast  on  a  hepe  as  of  turf  a  fother. 

1105    Ilkon  sal  stynk  on  oth^  &  double  bis  payne, 
&  ilkon  ay  to  greue  oth^  sall^  be  fayne. 
[bl.25»]    Ther  sal  be  gnasting  of  teth^  forgretnes  of  payne. 
And  eu^  in  the  hert  a  sorowe  souerayne, 
That  thai  haue  lost  for  a  litil  lykyng  of  synne 

1110    The  ioye  of  the  sigt  of  god  that  al  godenes  is  Inne; 
&  this  worme  of  conscience  sal  bit^f  thaim  euer  more, 
&  ou^r  all^  paynes  ay  be  to  thaim  a  sore. 
No  likyng  sal  thai  haue,  shortly  for  to  say. 
Bot  al  thing  agayn  thair  wil  that  thaim  gref  may, 

1115    &  thus  sal  thai  be  punist  ay  lastandly 

Wiih  outen  hope  of  m^rcy  or  any  remedy. 

fl  Of  the  ioyes  of  heuen. 

THair  ioye  in  heuen  sal  wele  more  be 
Then  any  h^rt  may  think  or  any  eghe  sc, 

Ne  non  ertly  mannes  ere  may  wele  here 
1120    The  Ioye  that  god  has  ordaynd  til  bis  aweu  tliorc. 

This  ioye  salle  haue  then  ay  lastand  sekirnes, 

For  crist  kyng  of  ioye  sal  then  be  prince  of  pes ; 

Uk  mannes  body  of  thai//i  that  god  wil  saue, 

Four  fair  dowers  of  ioye  in  heuen  sal  haue. 
1125    fl  First  the  body  sal  be  parfit  there, 

That  no  thing  in  al  the  warld  mygt  him  deru. 

All^  the  fir  of  helk  myjt  hiw  neu^r  brenne, 

If  he  neu^r  so  lange  were  laide  ther  Inne. 

^  The  second  dower  of  the  body  sal  be  brijtues, 
[bl.25t>]    That  man  sal  haue  that  dede  in  gastly  clennes. 

Ilk  a  body  sal  be  there  seuen  more  bri^t 

Then  the  sunne  is  here  when  it  most  ligt, 

1109  lost  sieht  im  ms,  an  unrechter  stelle,  hat  aber  das  umslcUungs 
zeichen.    1126  dere]  there  ms. 
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&  this  gret  brijtnes  of  the  body 

Sal  eu^rmore  cleth  hit  fair  &  honestly. 
1 1 35    ^  The  third  dower  of  the  body  sal  be  sutilnes, 

For  hit  sal  be  so  clensid  of  all^  rudnes, 

That  non  erthly  body  may  lette  hit  to  passe 

More  theo  the  sunne  beme  is  lettid  be  the  glas. 

^  The  ferth«?  dower  of  the  body  sal  be  deliiKTDes, 
1 1 40    For  hit  sal  be  clensid  so  wel  of  alkyn  heuynes, 

That  sudanly,  whedir  as  the  sau!  has  geming, 

Thedir  sal  the  body  glide  vriih  outen  more  letting. 

In  thes  foar  dowcrs  sal  thi  body  be  so  p^irfit, 

That  of  all«?  erthly  ioye  of  hit  sal  be  delit. 
1145    Thre  gastly  parties  of  thi  saul  ioye  sal  fulfilU, 

Thes  are  vnderstanding,  a  mynd  &  a  will^. 

Vndirstandiog  that  her«?  was  in  trewth^  stedfast 

Of  poyntes  of  our^  faith,  that  manes  (gast) 

Sal  in  clere  sygt  of  god  al  that  he  trowed^,  se, 
11 50    &  in  that  sou^rayn  fair  sigt  al  ful  of  blis  be. 

Alltf  wysdam,  al  godenes,  all«?  faimes,  al  mygt 
[bl.26"]    Sal  rauysh^  man  to  the  loue  of  god  in  that  fair  sigt; 

Man  sal  se  in  god  as  in  a  myrour 

All^  that  he  wil  or  may  be  to  his  honoi^r. 
1155    Ilk  man  as  he  deserned  mor  or  lesse  her^ 

Sal  haue  th^r  ay  the  sigt  of  god  more  or  lesse  der«?, 

Bot  al  sal  be  so  fully  payd^  in  that  sigt, 

That  couayt  derer  sijt  non  sal  haue  no  mygt, 

And  thus  in  the  saul  the  vnderstanding 
11  Oi»    Sal  ay  be  fulfilled  of  ioye  &  likyng. 

And  this  sal  be  in  mannes  saul  the  first  dower 

Aft«?r  that  he  deserued  when  that  he  was  her«?; 

His  will<?  that  her«?  loned  god  ou^r  al  thing, 

&  his  euen  cristen  for  goddes  bidding, 
1 1  r»5    In  the  loue  of  god  th^r  sal  be  so  parfit 

'i'hat  al  his  jemyng  sal  be  ful  of  delit: 

That  loue  sal  be  ay  so  gret,  so  gode  &  so  fair^, 

That  nothing  that  may  befalle,  sal  hit  oght  cmpaire. 

His  mynd  that  hoped  to  haue  ioye  thurgh  g/-«ice  &  uuvcy, 
1170    &  dyed  stedfast  in  trouth  with  outen  synne  dedly, 

Sal  haue  mekil  more  ioye  then  he  eu^r  wend, 

&  sikirnes  that  hit  last  ay  with  outen  end. 

So  sal  ilk  blissed  saul  be  fulfilled  of  blis, 

That  hit  may  nothing  gern«?  thare  that  hit  may  mys. 
1175    He  has  p^/rfit  blis  that  has  al  his  wilU, 
[bl.20^]    And  so  be  that  he  then  nothing  will^  ill«r. 

l'hcr  sal  nothing  be  that  may  greue  bot  al  liking. 

1151  /tat  im  ms.  hinter  sich  zwei  ^durchstrich  ene  verse  (1158—9). 
I1H4  cristen  im  ms.  wieder  hott,  aber  durchgestrichen.  1176  then]  am  h 
fehlt  der  haar  strich. 
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That  sal  ay  last  sikirly  with  outen  endyng. 

Sothly  thre  dowers  of  the  saul  are  the  gret  blis, 
]180    And  mannes  ioye  is  mesnrd,  aft^  he  has  of  this. 

This  gret  ioye  is  of  gode  loue,  &  liking,  &  si^t, 

AI  other  ioye  toward  this  is  of  litil  mygt 

As  he  that  has  the  sunne  ligt  ypon  a  fair  day, 

For  many  torches  if  he  lijt,  no  bett^  se  he  may ; 
1 185    Nogt  more  ligt  bot  more  mancrrs  of  li^t  he  has, 

&  that  may  be  to  him  a  man^r  of  solace. 

Cler^  sigt  of  god  sal  th^  be  mannes  fode, 

And  brigtnes  of  body  sal  be  clething  gode, 

Wark  sal  be  thar^  of  god  a  mery  loaing, 
1190    That  neu^  wilh  outen  end^  sal  haue  irking. 

If  Adam  hade  lyued  to  the  warldes  ende, 

And  al  the  wittes  of  all^  men  god  had  him  sendt*, 

5it  my^t  he  nogt  haue  told  fully 

The  lest  poynt  of  that  ioye  v^rraily. 
1195    Ther  sal  be  nothing  that  may  displese. 

Bot  al  honeste  &  gode  that  may  ese. 

Four  man^r  of  men  sal  haue  of  ioye  special, 

That  is  callid  in  haly  writ  of  ioye  a  coronale. 

Thes  thre  man^s  are  y^rray  martires, 
[bl.27A]    Alle  clene  virgines  &  haly  techers. 

llkon  sal  haue  ther  als  ioye  of  othir. 

Als  he  were  a  thousand  sith  his  brothir; 

llkon  of  oth^  ioye  .  sal  haue  a  liking, 

&  that  sal  be  thaim  of  ioye  a  doubling. 
1205    This  doubling  sal  be  in  nonmbre  a  gretnes 

No^t  to  the  ioye  before  euen  mykilnes. 

Aft^  degre  of  loue  of  god  that  man  bade  hercj 

Sal  his  ioye  be  mesurd  wUh  outen  any  wqtc\ 

Man  sal  haue  sou^ayne  ioye  in  si^t  of  godhede, 
1210    And  sithen  a  gret  ioye  of  erist  manhede, 

That  he  is  both  god  &  man  that  bogt  him  vfith  his  blöde, 

&  deyned  to  shewe  to  man  so  hertly  mekil  gode, 

That  his  [brothir]  sal  eu^r  be  his  lord  &  his  god, 

That  sal  be  a  confort  to  him  wiih  outen  make  od. 
1215    In  him  seif  he  has  his  ioye  of  al  the  dowers 

Both  of  body  &  of  saul,  as  Clerkes  vs  leres. 

Of  the  qwene  of  heuen,  our  lady  mary, 

That  is  goddes  moder  &  wellcf  of  m^rcy, 

Flour  of  aA\e  virgines  &  avowe  to  mankind, 
1220    May  alle;  that  are  in  heuen,  gret  confort  fyod. 

Amang  alk  creatures  sho  has  wele  of  all^  weles, 

For  sho  is  moder  of  the  king  that  al  ioye  deles. 

1186  a  maner  im  ms.  doppelt  geschrieben;  das  a^slc  ist  wahr  schein 
lieh  von  Mr,  Cooke  gestrichen. 
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Sithen  ix  ordres  of  aungeles  confortes  man  in  blis 
[b..27^]    Wt'M  thair  gret  myrth  &  ioyftilnes  that  thai  may  neu^  mys, 

1225    Sithen  al  man^  of  men  that  to  blis  wendis, 
And  specialy  all^  gode  men  frendes. 
£k  ys  his  ioye  &  confort  when  thai  are  mette, 
And  that  salü  ay  last  with  outen  any  lette; 
5it  heuen  &  erth  &  sMe  creatures 

1230    Sal  be  to  mannes  ioye  whiles  hit  endures, 

AWe  the  sorow  &  paynes  ot  hell^  ay  lastandly 
SalU  confort  him  that  eschaped  thaim  thurgh  mercy. 
Thus  sal  man  in  heuen  ay  fynd  ioye  &  leth^ 
Aboue  him,  with  Inne  him,  aboute  &  beneth^. 

1235    "Ay",  sais  seint  au8t3m  sothfastly, 
"Man  suldd  forsake  resonably 
Alltf  the  welthes  of  this  warld  eu^rmore  &  ay, 
For  to  haue  the  ioye  of  heuen  only  a  day." 
How  raekil  more  then  suld  man  ay  forsake  synne, 

1240    While  he  lyued  in  erth,  that  blis  for  to  wynne. 

The  godenes  of  god,  the  faimes,  the  wysdam,  the  my^t, 
The  ioye,  the  solace,  the  confort  that  ay  is  In  his  sigt, 
Passes  all^  mannes  mynd,  vndirstanding  &  wit. 
Bot  if  he  may  come  to  blis  fully  &  clerly  se  hit. 

1245    Therfor  he  that  all^  creatures  first  made  of  no^t. 
And  wiih  his  awne  hert  blöde  al  mankynd  bo^t, 
Thurgh  his  grace  &  m^cy  graunt  ys  that  ioye  to  se,    • 
[bl.28«]    How  thre  p^rsones  are  all^  on  god  in  trinite. 

:  Amen : 

1259  Here  endes  the  myrour  of  lewed  men. 

A  munk  made  this  myrotir  only  for  lewed  mennes  sake, 
Thou  that  will<?  se  saulo  hele,  this  thi  myrour  thou  take. 


456  LÜICK,  zu  NE.  HAIR. 


Zu  iie.  hair. 

Oben  8.  286  habe  ich  gesagt,  das  auftreten  von  }ia%r  für  me.  her  be- 
dürfe noch  der  aufhellung.  Nunmehr  glaube  ich  eine  erklärung  geben  zu 
können,  die  freilich  vielleicht  vielen  nichts  neues  ist,  obwohl  sie,  so  viel 
ich  sehe,  noch  nirgends  ausgesprochen  worden. 

Es  gibt  im  mitteleoglischen  ein  }iaxTe  'haartuch,  härenes  gewand, 
cilicium',  klärlich  aus  afr. /kztre,  welches  dem  einheimischen  )ierc  aus  ae. 
lifkrt  zur  Seite  tritt.  Die  frühesten  belege  sind  wo!  haxre  Old  Engl.  Hom.  II 
(E.  E.  T.  S.  53)  127  2ö  und  hmyrt  Gen.  Ex.  1977.  Daneben  hält  sich  das 
heimische  wort;  noch  bei  Wyclif  findet  sich  einmal  heer  gegenüber  ge- 
wöhnlichem \mr  hair  (Gasner,  Beiträge  zum  Entwicklungsgang  der  neu- 
engl.  Schriftsprache  s.  117). 

Aus  der  vermengung  dieses  wortcs  mit  h^r  (ae.  hd'r)  scheint  mir  nun 
das  ne.  hair  hervorgegangen  zu  sein.  Das  Mittelenglischc  zwar  hielt  die 
begrifflich  und  lautlich  einander  nahestehenden  wurte  nach  den  belegen 
bei  Mätzner  noch  geschieden.  Hampole^s  haire  ist  die  bekannte  nördliche 
Schreibung  für  har;  auch  heir  Alis.  6495  und  haire  Seuyii  Sag.  121  sind 
nicht  beweisend,  denn  in  beiden  denkmälern  finden  sich  nördliche  Schrei- 
bungen. (SeuynSag:  blayke  121;  Alis:  7/ciW  2(H5,  2067,  steil  2303,  3153, 
3212,  Peirce  231S,  scheip  2420).  Das  Catholicon  Anglicum  bietet  heire 
*pilus'  s.  180,  heyre  *crinis'  184  gegenüber  haire  *cilicium'  170;  aber  auch 
hier  steht  ei  ("ey)  öfter  für  e:  heille  *calcaneus,  calx'  ISO,  fley  *pulex*  134, 
to  leyde  *ducere'  212,  leyti  (lene  A)  *exilis'  214  etc. 

Dagegen  hat  am  ausgang  des  XV.  Jahrhunderts  Caxton  neben  gewöhn- 
lichem here  Jieere  mindestens  einmal  heyr  in  der  bedeutnng  *haar\  Eney- 
dos  15,7  (E.  E.  T.  S.  Extra  S.  57),  während  er  sonst  c  und  ay  ey  streng 
auseinander  hält.  Die  anderen  fälle  diphthongischer  Schreibung,  welche 
Hömstedt,  Die  englische  Schriftsprache  bei  Caxton  s.  4,  anführt,  kommen 
nicht  in  betracht.  Wie  mir  Prof  Brandl  mitteilt,  welcher  die  gute  hatte, 
für  mich  in  Sommers  neudruck  von  Caxtons  Morte  Darthur  die  betreffen- 
den stellen  nachzuschlagen,  ist  M.  A.27-^'  und  657 ig  Jiaire  =  cilicium; 
862 1*  heisst  es:  the  lady  of  the  Iahe  took  up  her  heed  atui  heyige  it  up  by 
the  heyre  of  her  sadel  bowc\  es  ist  also  wol  auch  eine  art  cilicium  gemeint. 
Im  XVI.  Jahrhundert  finden  wir  bei  Tindale,  wie  es  scheint,  nur  die  ?-form 
(Sopp,  Angl.  XII,  291),  ebenso  bei  Surrey  (Salge,  Vocalismus  bei  Surrey 
8.  13).  Vicary's  Anatomie,  1577  von  den  Wundärzten  des  Bartholomäus- 
spitals herausgegeben  (E.  E.  S.  T.  Extra  S.  5.5),  zeigt  dagegen  durchaus  heyr 
(s.  43  ff.).  Spenser  bietet  in  entsprechenden  reimen  einerseits  heare  F.  Q.  1 4, 24 ; 
II  9,  13,  andrerseits  haire  I  5,  2;  IV  II,  48.  Shakespeare  schreibt  in  Venus 
and  Adonis  und  Lucrece  einige  male  ea  (Würzner  s.  5),  während  die  folio 
vom  jähre  1623  durchaus  hair  aufweist.  Im  reim  erscheint  das  wort  drei 
mal  mit  altem  ai  gebunden  (ElHs  III  957).  Ein  Wortspiel  zwischen  hair 
und  Aeir  Com.  Err.  3,  2,  4 i  weist  ebenfalls,  freüich  nicht  zwingend,  auf 
diphthongische  lautung  (ib.  924).  Seit  dem  beginn  des  XVII.  Jahrhun- 
derts scheint  die  form  liair  festzustehen. 
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Von  den  grammatikerzeugnissen  des  XVI.  Jahrhunderts  bietet  Bollokar 
die  für  me.  v  zu  erwartende  lautung;  Cheke's  transcription  ist  nicht  klar, 
jedenfalls  aber  meint  er  nicht  den  diphthong  ai  (Ellis  III  893).  Dagegen 
bietet  eine  französische  grammatik  aus  dem  jähre  1595  (Kluge  in  PauPs 
Grdr.  I  876)  bereits  die  form  hair  und  hier  findet  sich  zum  ersten  mal 
die  gleichstellnng  von  hair  und  hare.  Bei  den  englischen  gewährsmännem 
tritt  sie  uns  zuerst  entgegen  bei  Hodges  (1643),  der  auch  pare  und  pair, 
race  und  raise  gleichstellt  (Ellis  IV  1020).  Das  sind  also  Vertreter  der 
forschrittlichen  richtnng  (vgl.  oben  276  ff.),  denen  die  volkstümliche  mono- 
phthoDgierung  des  ai  zu  ä  schon  geläufig  ist,  obwol  Hodges  an  anderer 
stelle  (Ellis  IV,  1023)  ay  unter  den  diphthongen  anführt.  Dieselbegleichung 
bietet  Price  1668  (ib.  1020)  und  Cooper  1685  (ib.  1030),  der  auch  in  seinen 
transcriptionen  in  diesem  wort  denselben  laut  zeigt  wie  sonst  für  ai  und 
ä  (ib.  1009). 

Damit  entfallen  alle  combinationen,  welche  Lummert  an  das  aufkommen 
der  form  häir  geknUpft  hat. 

Graz,  am  5.  December  1891.  Karl  Luick. 


ZU  "ALL'S  WELL  THAT  ENDS  WELL". 

K.  Elze  bekennt  sich  in  einem  auf  Gisbert  freiherm  Vincke's  theater- 
bearbeitung  von  "Ende  gut,  alles  gut"  bezüglichen  Sendschreiben*  ehrlich 
zu  der  ansieht,  dass  die  veränderte  anschauungsweise  der  Zeitalter  in  be- 
zug  auf  das  verhältniss  der  geschlechter  der  alleinige  grund  des  interesse- 
mangels  und  abfälligen  urteils  der  gegenwart  über  jenes  drama  sei,  und 
verficht  diese  ansieht  mit  stichhaltigen  gründen.  Es  wirkt  besonders  der 
umstand,  dass  ein  mädchen  sich  verkleidet  an  die  fersen  des  sie  ver- 
schmähenden liebhabers  heftet  und  mit  mittein,  die  dem  modernen,  'guten 
tone'  unlauter  aussehen,  ihn  meist  schliesslich  für  sich  einfängt.  Die 
mittelalterliche  litteratur  liefert  eine  grosse  anzahl  von  beispielen  hierfür, 
und  ich  gestatte  mir,  der  kürze  halber  auf  einige  aus  anderem  zwecke 
von  mir  zusammengetragene  hinzuweisen.^ 

Gerade  einer  der  am  schärfsten  als  frivol  gebrandmarkten  Dialoge  des 
Stücks  zeigt  recht  deutlieh  Sliakespeare's  künstlerische  tendenz  darin, 
den  gegensatz  des  ernsten  und  heitern,  das  wechselverhältniss  dieser 
beiden  Stimmungen^:  der  zweite  teil  des  1.  auftritts  von  akt  1.*    Die  höhe 

*  Abhandlungen  zu  Shakespeare,  s.  252  ff.  (besonders  s.  252f., u.  s. 
256  f).  Etwas  "romantisch  und  bizarr"  (Dr.  Timon,  Shakespeare's  Drama, 
1889,  s.  414)  bleibt  Helcna's  vorgehen  allerdings  trotzdem  auch  für  den 
modernen  realisten. 

'^  Ztschr.  f.  vergleichd.  Literaturgesch.,  N.  F.  IV,  79  ff. 
^  Das  auch  in  dem  tausch  von  prosa  und  blankvers  zum  ausdruck 
kommt:  vgl.  Delius,  Abhandlungen  zu  Shakspere  I,  s.  165. 

*  Hier  erblicke  ich  auch  in  den  versen  1,  1,  140  flf.  einen  bisher  über- 
sehenen beleg  für  die  annähme,  dass  das  von  Francis  Meres  1598  "Love's 
labour's  wun"  genannte  drama  Shakespeare's  mit  "Ende  gut,  alles  gut" 
identisch  ist. 
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von  Shakespesre's  ästhetischem  Standpunkt  in  diesem,  das  sich  auf  streng 
ethischen  grundsätzen  aufbaut ^  kann  erst  ein  genauer  vergleich  mit  den 
zahlreichen  anklingenden,  insbesondere  den  volkstümlichen  behandlungen 
verwandter  Stoffe  zeigen.  Aber  diese  sind  noch  nirgends  übersichtlich 
nebeneinander  gestellt  worden:  vieles  kann  man  bei  Simrock'  heraus- 
klauben. Weiter  füge  ich  hinzu,  dass  auch  in  "  Much  ado  about  nothing" 
die  Verwicklung  auf  einem  ähnlichen  rollentausche  beruht,  dass  der  gegen- 
satz  der  Helena  und  ihres  Vorbildes  bei  Boccaccio'  ganz  derselbe  ist,  wie 
der  von  Oüvia  in  '^Twelfth  night"  und  ihrem  vorbild,  endlich  dass  August 
Bohse's  "Das  Liebescabinet"  (1695)«  und  die  Situation  in  Wieland's  ''Ge- 
heime Geschichte  des  Philosophen  Peregrinus  Proteus"  (1791),  wo  die  üppige 
Römerin  Mamilla  Quintilla  sich  in  der  dämmerung  ihrer,  freundin  Theoklea 
bei  deren  verabredetem  rendez-vous  mit  Proteus  substituirt,  ähnlich  ge- 
staltete Probleme  bieten.  Auch  sei  noch  zu  AlFs  well  th.  e.  w.  I,  1,  102 
das  adynaton  Hör.  carm.  I  83,  8  mit  den  zahlreichen  parallelen^  zu  IV, 
1, 184  ff.,  wo  sich  einer,  dem  die  äugen  verbunden  sind,  vor  der  Umgebung 
verrät,  Tittmann,  Schauspiele  der  engl.  Komödianten  in  Deutschland  (1880) 
s.  XIV  f.  angezogen  endlich  ein  interessantes  stoffliches  seitenstück  zu  Shake- 
speare's  drama  zum  abdruck  gebracht.  Es  steht  in  Hilarii  Drudonis 
F^tica  Artis  Amandi  et  Alia  eiusdem  materiae  (Amsterdam  1651)  s.  445 
bis  49  und  gehört,  wie  ich  aus  der  anordnung  und  den  Überschriften 
einiger  vorangehenden  gedichte  schliesse,  wie  letztere  vielleicht  dem  Philipp 
Beroaldus  (15.jahrhundert'). 

Historia  viri  cujusdam  nxorem  propriam  insci^  prostituentis. 

TTIr  virtute  carens,  latsß  telluris  habebat, 
V     Dives  opum,  fundos  lanigerumque  gregem, 
Sumtibus  immensis  laqueatas  struxerat  sedes 

*  Vgl.  Krevssig,  Vorlesungen  über  Shakespeare,  2.  aufl.,  8.300—321, 
auch  Hense,  Sbakespeare's  Sommemachtstraum  erläutert  (1851),  s.  64  ff. 

*  Die  Quellen  des  Shakspeare,  2.  aufl.,  I,  ss.  154,  283  f.,  357—372. 

*  Decameron  lU  9,  durch  Vermittlung  von  Painter,  The  Palace  ot 
Pleasure  I.  nr.  38  (The  story  of  Giletta  of  Narbona),  ed  Jacobs  1,  171 
Klein,  (beschichte  des  Dramas  IV,  547,  erwies  Bemardo  Accolti's  ^Vir- 
ginia" (1513)  als  wichtige  zweite  quelle;  dadurch  erhält  die  stoffgescbichte 
des  Stückes  ein  ganz  anderes  aussehen,  und  es  ist  zu  verwundern,  wie 
lanffe  man  sich  bei  gestalten  wie  Parolles,  für  die  noch  keine  vorläge 

femnden  war,  mit  lulgemeinen  betrachtungen  beholfen  hat  (so  noch  von 
riesen,  Shakspere-Studien,  II,  359  ff.).  Ohne  es  direkt  auszusprechen, 
neigt  Dr.  Timon,  a.  a.  o.  s.  273  derselben  annähme  einer  doppelquelle  zu, 
obwohl  er  s.  400  den  Parolles  als  absichtlich  eingeführt  hinstellt. 

*  Vgl  W.  Menzel,  Geschichte  der  deutschen  Dichtung  U,  487. 

^  Es  sei  eine  anzahl  angeführt:  Jesaias  11,  6  f.  und  65,  25;  Hom.  X,  263; 
Terent.  £un.  V  1,  16  (832),  wonach  es  das  Sprichwort  tadelnswert  findet 
*ovem  lupo  committere'  d.  i.  xaxaXtinsiv  otv  iv  Xvxoiaiv;  Verg.  eclog. 
VIII  27;  Hör.  carm.  HI  18, 13  u.  epod.  16.  31  f.;  E.Geibel,  Das  Negerweib 
9.  2.  Als  1493  die  truppen  Maximilians  I.  Arras  erobert  hatten,  brachte  man 
über  einem  stadtthor  daselbst  die  Inschrift 

*'Quand  les  Fran^ius  prendont  Arras, 
Les  souris  maneeront  les  chats'' 
an  (Die  Franzosen  strichen  nach  der  Eroberung  1640  das  p  in  prendont). 
•  Vgl.  Fränkel  i.  d.  Ztschr.  f.  Vlkskde.  II,  289. 
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In  qaibns  insignes  semper  alebat  equos. 
Huic  conjunx  opibasque  potens,  cultuqae  decora, 

Quse  Venerem  fiicie  vincere  posset,  erat. 
Non  Uli  deerat,  vit»  quod  posceret  usus, 

Praeterquam  Iseto  tempore  nosse  modum. 
Divitiis  pollebat  enim,  non  arte  fruendi: 

Non  animus  recte  qui  fnieretnr,  erat. 
Curam  aliquam  stndiis  non  impendebat  honestis: 

Non  bene  perceptis  artibus  hostis  erat 
Illins  ars  hsec  noa  fuit,  sine  fine  bidendo 

Noctibus  sestivos  continnare  dies. 
Atque  fide  majora  loqui,  contemnere  doctos, 

Egregie  insulsos  spargere  ssepe  sales, 
ObscQBDos  jactare  jocos,  coramque  puellis 

Ingenuis  nunquam  non  inhonesta  loqni. 
Haie  ancilla  domi,  pecndis  villaeque  magistra, 

Moribus  &  facie  non  male  culta  fuit. 
Tantum  in  pagana  potuit  natura  putella, 

Vt  formte  nullis  artibus  esset  opus. 
Cultus  &  urbanis  quicquid  largitur,  &  aorum, 

Luceat  ut  toto  splendor  ab  ore  magis; 
Hoc,  ubi  vendibilis  magis  &  jucundior  esset 

Hffic,  natura  sua  contulit  omne  manu. 
Mox  ad  eam  dominus  cupidos  adjecit  ocellos, 

(0  quantum  ad  flammas  ponderis  istud  habet.) 
Valnus  alit  venis,  cruciatum  sentit  amoris, 

lamque  facultatem  viz  rationis  habet 
Mentibus  humanis  Di  talem  avertite  flammam, 

Verius  hie  furor  est  quam  generosus  amor. 
Excitat  Ingenium,  docet  artes  ardor  honestus, 

Gaudet  ab  inventis  nobilis  esse  suis. 
Non  homines  inter  pecudes  prostemit  inertes: 

Mortales  potius  sed  hcit  esse  deos. 
Nunc  autem  qui  liber  homo  dominusqne  fuisset, 

Servulus  ancillse  sustinet  esse  su». 
Illam  fert  oculis,  sola  dependet  ab  illa, 

Imperium  promptus  servitiumqne  pati. 
Quanquam  conjugii  sociamque  maritus  habebat, 

Debebatque  tori  non  maculare  fidem: 
Attamen  ä  serva  precibus  contendit  agresti, 

Hisque  minas  miscet  blanditiasque  minis; 
Ne  dubitet  sanctum  stupro  violare  pudorem, 

Nee  modo  verba  dedit,  munera  ssepe  dedit. 
Ast  ancilla  sui  perquam  studiosa  pudoris 

Spem  cupido  nunquam  callida  fecit  hero. 
Cumque  fatigaret  dominus  precibusq;  minisque, 

Non  tamen  hsec  precibus  mota  nöinisque  fuit 
Kern  vero  dominse  totam  patefecit  herili, 
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Talia  quae  famulsß  verba  locuta  fiiit: 
Fac  dominum  accersas  sub  sera  crepiiscula  noctis, 

Huc  ubi  convcniunt  in  siia  septa  greges. 
Personam  simalabo  tuam,  stabalumque  subibo, 

Inque  meo  incautus  jure  maritus  erit. 
Tu  melius  curam  sie  virginitatis  habebis: 

Censuram  graviter  sentiet  ille  meam. 
Serva  igitur  dominum  compellans  talibus  ultro: 

In  stabulo  fnrtim  conveniamus,  ait: 
Cum  tenebrse  terras,  &  tempora  noctis  habebunt 

Conveniens  nobis  nox  erit  atque  locus. 
Ignes  sentimus  flammamque  Cupidinis  ambo: 

Extinguat  flammas  has  in  utroque  Venus, 
lam  tenebrte  terras  &  tompora  noctis  habebant^ 

Pronus  &  Hesperias  Pboebus  obibat  aquas. 
lam  se  contulerant  conjunx  in  septa,  gregesque, 

Cum  pecude  in  stabulo  foemina  dives  erat. 
Frigerat  in  domino  turpes  mora  perbrevis  ignes: 

Ardor  &  in  Venerem  non  ita  magous  inest. 
Quod  scelus  ergo  cavet,  quod  perpetrare  veretur, 

Illius  famulo  suasor  &  anctor  adest 
In  poBnamque  ruens  famulo  sie  obvius  inquit: 

Forma  mese  servae  quanta  sit,  ipse  vides. 
Ad  patrios  redeat  si  non  vitiata  penates, 

Cnm  mihi  turpe  siet,  tum  mihi  turpe  siet. 
Obtulit  illa  mihi  sese  in  stabulumque  vocavit^ 

Sed  me  legitimum  scis  prohibere  torum. 
Te  nihil  absterret .  gravidis  tua  crevit  aristis 

Messis,  in  has  segetes  utere  falce  tua. 
Stulte  quid  in  rapidos  hanc  sylvam  suggeris  ignes? 

Stulte  quid  ardenti  fers  alimenta  foco? 
Nempe  leves  stipulas  urentibus  ignibus  addis? 

Addis  incensis  arida  ligna  focis? 
Si  nescis,  tuus  est  alieno  fundus  aratro 

Pressus:  lana  tuse  nunc  laniatur  ovis. 
Non  vocat,  at  potius  rapit  hsec  occasio  servum 

Qui  Status  est,  in  eum  pervenit  ille  locum. 
Hie  ubi  flagitio  fuit  exsaturata  libido, 

£x  hoc  discessit  falsus  uterque  loco. 
Ingenua  at  postquam  cubitum  se  contulit  uxor, 

Alludens  tum  quid  nescio  fecit  herus. 
üaec  furit  atque  virum  manibus  cubitoq;  repellit 

Effundensque  sui  verba  doloris  ait: 
Tu  mihi  complexu  non  amplius  esto  molestus 

Improbe,  teque  aliis  perge  probare  virum. 
Cuncta  viro  narrat,  temerati  nuncia  lecti, 

Fraudis  &  admiss«  conscius  ille  tacet. 
Quid  faciat?  neget?  evincit  res  ipsa  negantem: 
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Indicet?  &  luctus  augeat  ipso  snos? 
Ergo  blanditur  dominse  veniamque  precatnr, 

£t  quacunque  potest  parte  placere,  placet. 
Applicat  aDcillae  posthac  se  servus,  &  illam 

Invitam  sequitnr  basia  mnita  ferens. 
Titillat  digitisque  latus  stantesque  papillas 

Et  qase  prseterea  mandat  ineptns  amor. 
Praeteritse  memorat  communia  gaudia  noctis, 

Et  stabulo  grates  huic  vehementer  agit 
Haec  negat  acceptam  sese,  dominamque  fatotor, 

Omniaque,  &  qa»  sint  ordine  facta,  refert 
At  servus  toUens  patrato  ex  crimine  cristas 

Se  domini  affinem  jactitat  esse  sui. 
Flagitioque  suo  pupulari  more  triumphat, 

Delitiisque  suis  compita  cuncta  replet. 
Ac  hominum  crebris  auros  sermonibus  implet: 

Vt  temere  in  laudes  hoc  genus  ire  vides. 
Comperit  hoc  dominus,  servoque  silentia  mandat: 

Hoc  minus  iste  tacet,  quo  magis  ille  vetat 
Laudibus  at  crimen  facinusque  ingentibus  effert, 

Nee  domini  est  precibus  muneribusque  locus. 
Turpia  servorum  veluti  grex  laudibus  omat, 

Inque  recensendo  crimine  fronte  caret 
Scilicet  hsec  domini  qusesita  libidine  laus  est: 

Ilsec  domini  jussa  palma  relata  fnit. 
I  nunc,  insidias  strue  virginitatis  honori: 

1  nunc,  sis  leno  conjugis  ipse  tute. 

Gar  nicht  verwandt  mit  diesem  gliede  und  seiner  sippe  ist  eine 
fassung,  die  eins  der  stoffreichen  und  darum  auch  von  dichtem  des  16. 
und  des  17.  Jahrhunderts  —  mittelbar  und  unmittelbar  —  vielbenutzten* 
kompcndien  des  Spaniers  Pedro  Mexia  bietet.  Doch  steht  sie  mit  einigen 
anderen  einzelheiten  der  von  Shakespeare  verwerteten  gcstaltung  (s.  s.458 
anm. ')  näher.  Sie  findet  sich  in  der  Ilistorla  imperial  y  cesarea  (Basel 
1547  u.  ü.)*  und  möge  hier  in  der  ältesten  deutschen  Übersetzung  folgen, 
nach  "Petri  Messiae  vö  Sibilia  vilualtige  beschreibung  |  Christenlicher 
vnnd  heidnischer  Keyseren  |  KUnigen  |  weltweiser  Manneren  gedächtnuss 
wirdige  Historien  |  löbliche  geschieht  |  auch  manicher  Philosophen  leben 
vnd  sprilch  |  zweyfelhafftiger  dingen  natürliche  ausslegungen  |  nit  allein 
kurtzweylig  |  sonder  jedem  tugendliebhabenden  menschen  nützlich  vnd 
lustig  zülesen  |  Vnd  Jetz  neüwlich  auff  dass  fleissigest  verteUtscht.  Ge- 
druckt zu  Basel  durch  Henricum  Petri  |  vnnd  Petrum  Pemam.  1564''  (4^). 
Der  Übersetzer,  der  sich  unter  der  Widmung  an  ^'herren  Hans  Jacob  von 

»  Der  von  mir  (Ztschr.  f.  vergleichd.  Litgesch.  N.  F.  HI,  198  ff.)  in  das 
Shakespeare'sche  Stoffgebiet  gezogene  Louis  Guyon  nennt  ihn  als  Vorbild 
und  empfehlung  auf  dem  titel  (s.  ebd.  anm.  auf  s.  199). 

^  Dieses  werk  und  desselben  "Silva  de  varia  lecion''  hat  jüngst  auch 
A.  Schröer,  Ueber  Titus  Andronicus  (1891),  s.  22  f.,  für  die  quellenkunde 
befragt;  vgl.  auch  Fränkel  i.  d.  Engl.  Stud.  XVI,  46u  f. 
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Granwiller  zu  Granwill  Ritter"  nennt,  heisst  Lucas  Zoleckhofer.  Das 
24.  kapitel  des  3.  buchs  daselbst  (s.  240  f.)  handelt  ''Von  einer  feinen  be- 
trieglichkeit,  die  ein  Künigin  jrem  mann  gethon:  vnd  wie  lames  der 
König  in  Aragon  empfangen,  sambt  seiner  geburt  vü  dem  tod'',  dessen 
bezügliche  erste  hälfte  etwa  drei  Jahrzehnte  Shakespeare  vorausliegende 
form  dieser  fabelvariante  hier  mitgeteilt  sei. 

4ch  gedänck  mir,  in  der  Aragonischen  Kttnigen  Cronica  gelesen  haben, 
dass  Dom.  Petrus  Grafif  zn  Barselonen,  der  sibende  Künig  in  Aragonien, 
Frauw  Mariam,  dess  Graffen  vö  Monte  Pesulino,  dess  Kaysers  von  Con- 
stantinopel  Schwester  suns  dochter  vemechlet  habe,  die  zinilichen  schon, 
vnnd  ein  züchtige  frauw  wäre:  nichts  dester  weniger  war  der  Künig  an- 
deren weibem  ergeben  |  vnnd  lieber  die  Künigin  nitt  fast,  thet  jren  auch 
nit,  als  gezimbt,  gebürliche  beywonung:  Dessen  sy  sich  hart  bedauret, 
darumb  dass  der  Künig  kein  kind  hat,  jm  in  dem  Künigreych  nach  zu 
kommen;  Derhalben  mit  hülif  seines  KSmerlings,  fand  sy  weg  vnd  mittel, 
im  nammen  einer  anss  seines  Künigs  bälschafften,  in  sein  bett  gefürt,  da 
sy  heimlich  mit  dem  Künig  vermischet,  vü  als  gedachter  Künig  den  tag 
körnende  vermercket,  wolt  er  dz  sy  zu  verhSttung  seiner  ehren  wider- 
umb  weg  schiede:  Aber  sy  sagt,  mein  Herr  vnd  gemahel,  ich  bin  nit  die 
so  jr  vermeinen,  sunder  jr  habt  dise  noch  eüwere  eefrauw  bey  euch,  der- 
halben thund  mir  was  euch  gefalt,  so  gehen  ich  anss  dem  bett  nit,  biss 
dass  etwan  ein  glaubwürdige  person,  dass  ich  die  nacht  bey  euch  ge- 
Bchlaaffen,  zeuge  seye,  damit  wann  Gott  gnad  gebe,  als  ich  verhoff*  ein 
frucht  von  euch  zu  haben,  menigklich  wisse  es  eüwer  kind  seye.  Der 
Künig  erkennende  den  ehrlich  betmg  seines  weibs,  war  wol  zu  friden, 
vnnd  Hess  zwen  Edel  mSnner  berüffen,  zu  zeügnuss  der  waarheit.  Also 
gefiel  es  Gott,  dass  zu  rechter  koiülicher  zeyt,  die  Künigin  schwanger 
ward,  vnnd  nach  dem  zyl  einen  sun  gebar . . . .' 

Eine  bisher  gleichfalls  noch  nicht  zum  vergleiche  herangezogene  be- 
nutznng  desselben  motivs,  die  noch  dazu  wahrscheinlich  auf  Shakespeare'sche 
anregungen  zurückgehen  dürfte,  bietet  "Eine  englische  Komödie'',  die 
(durch  Schnorr  von  Carolsfeld)  im  Archiv  für  Litteraturgeschichte  VI, 
s.  48 — 52  aus  band  II  der  handschrift  H  5  d  der  königlichen  bibliothek  zu 
Dresden  abgedruckt  ist  Freilich  ist  sie  sowohl  in  der  tendenz,  wie  ins- 
besondere in  der  ganzen  exposition  stark  mit  ton  und  färbe  der  moral- 
istischen  Schwankstoffe  des  16.  Jahrhunderts  versetzt.* 

Uebrigens  schiebt  sich  auch  in  der  7.  novelle  des  "Lieto  giomo"  von 
Shakespeare's  Zeitgenossen  Nicoiao  Granncci  die  königin  von  Portugal 
ihrem  gatten  anstatt  der  von  ihm  geliebten  hofdame  unter,  ähnlich  wie 
Catella  Fighinolfo  in  Boccaccio's  Decameron  26.' 

*  Einer  der  beiden  sammler  der  in  dieser  handschrift  zusammenge- 
schriebenen literarischen  Notizen  (dies  geschah  wohl  um  1630)  muss  der- 
selbe Christoff  von  Schallenberg  sein,  dessen  **  Deutsche  Poeterey  '*.  eine 
volksliederhandschrift  des  16.  Jahrhunderts,  sommer  1891  auf  der  Wiener 
Hofbibliothek  gefunden  wurde  (vgl.  li.  Hurch,  [Wiener]  Deutsche  Zeitung 
Nr.  7024  nnd  7026).  —  Man  sehe  tUr  den  früheren  stand  der  quellenfrage 
auch  H.  von  Hagen,  über  die  altfranzösische  Vorstufe  des  Shakes- 
peare'schen  lustspiels  ^'Ende  gut.  Alles  gut"  (Dissertation  Halle  1879). 

'  Vgl  M.  Landau,  Beitriige  zur  Gesch.  d.  ital.  Novelle  i.  96,  auch  s.  128, 3. 

Leipzig.  Ludwig  Fränkel. 


KLEINERE  MITTEILUNGEN  AUS 
HANDSCHRIFTEN. 

I.  Aus  der  Schule  Lydgate's. 

Die  folgenden  absehriften  sollen  vollständig  anspruchslos 
auftreten;  sie  sind  z.  t.  vor  vielen  jähren  gemacht  und  haben 
mit  manchen  anderen  absehriften  in  ihren  kästen  geschlummert, 
sie  mögen  aber  doch  hie  und  da  willkommen  sein,  wo  der 
zutritt  zu  den  originalen  räumlich  erschwert  ist;  sie  kOnnen 
vielleicht  dazu  beitragen,  dass  neues  unbekanntes  ans  tages- 
licht  kommt  und  weniger  bekanntes  heller  beleuchtet  wird. 

1.  Maister  Benet's  Christmas  Game 
ist  erhalten  im  Harl.  ms.  7333,  einer  Shirley-handschrift,  welche 
ausser  den  Canterbury  Tales,  dem  Parlement  of  Foules  und 
anderen  gediehten  Chaucer's,  Occleve's  De  Regimine  Principnm 
und  eine  anzahl  von  Lydgate's  werken  enthält. 

Auch  die  beiden  ^balads":  'The  morelgo'  und  'The  worlde 
so  wyde'  finden  sich  in  der  handschrift  (fol.  148")  und  zwar 
nicht  Lydgate  zugeschrieben,  sondern  einem  ^  Haisam  Squiere'.^ 

^  Shirley  scheint  diese  ^'balads"  geliebt  zu  haben,  da  er  sie  auch 
sonst  noch  in  seine  poetischen  sammelbücher  eintrug  (z.  b.  in»*  Harl.  ms. 
2251).  Sie  waren  sehr  populär,  finden  sich  in  vielen  hdschriften,  wurden 
von  Caxton  gedruckt,  und  noch  unter  Heinrich  VIII.  Hb  dretetimmige 
lieder  bearbeitet.  Neuerer  zeit  sind  texte  gedruckt  von  Halliwell  in  den 
Rel.  Ant.,  und  in  Lydgate's  Minor  Poems.  Im  Harl.  ms.  7333  lautet  der 
text  stellenweise  völlig  von  den  anderen  fassungen  abweicheud: 

^  Haisam  Squiere  made  thes  ij  balados. 

The  worlde  so  wyde  ]fe  ayer  so  remnable 
the  sely  man  so  fitle  of  stature 
The  grone  &  grounde  of  clothing  so  mutable 
;  re  fuyre  so  hoote  and  sotile  of  nature 

?e  wate'  neu«r  in  oon  what  creato' 

^at  made  is  of  ]7es  foure  )'U8  fflettyng 
May  stedfaste  bee/as  here  in  levynge 

>e  more  I  goo  \fe  forpe^  I  am  be  hynde 
>e  more  be  hynde  ]7e  nerre^  my  weyes  ende 

^e  more  I  seche  be  worse  kan  I  fynde  . 

'e  more  presente  pe  fre]7er  oute  of  my  mynde 

s  l'is  ffortune  not  I  or  In  fortune 
paughe  I  goo  loosse  / 1  tyed  am  w^  a  loygne. 

AügU%.    N.  F.    u.  31 
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Zwischen  diesen  balads  nnd  Maister  Benefs  Christmas 
Game*  sind  in  der  handschrift  eingeschoben  ein  bruchstttck  zu 
*A  dialoge  bitwene  man  and  Dethe''^  ein  prosa  traktat  "how 
]?at  j>e  foule  fende  asseylithe  j>e  soule  in  pe  departyng  a  weye 
from  the  body",  lateinische  Versus  memoriales  und  (fol.  149") 
Lydgate's  Verse  auf  die  Könige  von  England  (''This  myghty 
willm  duke  of  Normandy",  bis  auf  Heinrich  VI.  fortgeführt). 

Auf  der  zweiten  spalte  von  bl.  149*'  endlich  folgt  —  soviel 
ich  weiss  noch  nicht  veröffentlicht: 

11  A  Christemasse  game  made  by  maister  Beiiet  howe 
god  almyghty  seyde  to   his  apostelys  and  echon  off 
theai  were  baptiste  and  noiie  knewe  of  othir  &c. 
^  S*nctug     pß^y    pgijj.  prynce  of  aposteles  all 
^^    *^  Primat  of  the  chirche  and  gou^'nore 
Of  the  fQokke  .  0  pastor  principall 
Which  for  my  love  suflfridest  dethes  showrc 
Come  have  thy  mede  ordeyned  for  thy  labourc 
Come  on  petir  syt  downe  at  my  knee 
Here  is  a  place  preparate  for  the. 

H  S«'»ctu«      Doctour  of  Jentiles  o  p*'fite  paule  v.  8. 

pauus  gy  grace  conu^'tid  from  thy  grete  erroure 
And  cruelte  chaunged  to  paule  fro  sawle 
Of  fayth  and  trowth  moost  p^'^fyte  p'^^choure 
Slayne  at  Rome  vndir  thilke  emp^'oure 
Cursyd  Nero*  paule  sit  downe  in  this  place 
To  the  ordeyned  by  purveaunce  of  grace. 

H  S«ncta»      Jon  the  wangelyst  o  virgyn  pure  v.  15. 

Ffor  thy  clennesse  and  pure  virginite 
Crystes  Moder  was  comytte  to  thy  eure 
Exiled  to  pathmos  thurgh  cruelte 
wrote  the  booke  of  goddis  privitee 
Of  boylyng  oyle  venquysshing  the  heete 
Com  sit  downe  John  this  place  for  the  is  mete. 


*  lieber  das  wenige  was  von  Maister  Benet  Burgh  bekannt  ist,  siehe 
Warton  H.  £.  P.  3,  134;  Blades'  Caxton  204;  ii.  Dict.  of  National  Bio- 
graphy. 

'  Quis  es  tu  quem  video  {  hie  |  stare  in  figura 
In  horribili  visu:  turpissiuia  figura? 
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f  Sanctus    Andrewe  myldist  of  othir  seyntys  all  v.  22. 

°    ^     To  whom  for  meekenesse  and  mansuetude 
All  worl[dl]y  swetnesse  semed  bitf^  gall 
Wlios  lustis  all  thowe  dyd  pleynly  exclude 
And  in  the  Crosse  vndir  Egeas  roode 
Thowe  snffrydeste  deth  remembring  my  passion 

[fol.  150*]  Come  nere  andrew  to  receyve  thi  gnerdonn. 

^SanctBar-  Blessid  Barthylmews  Hevens  blisse  to  wynne  v.  29. 
tholomeus  ^^^  ^^^  ^^^.^^  ^^^  ^.^^  tormente 

0  myghty  martir  right  owteof  thyn  owne  skynne 
Thow  were  tome  and  eruelly  to  rent 
ffor  thy  eonstannce  cowde  not  from  feith  be  bent 
Of  rightwisnesse  thi  labonre  most  be  qwytte 
Come  Barthilmewe  and  right  downe  here  thow  sitte. 

fl  Sanctus    Thomas  .  Thomas  that  snffridest  deth  mynde  v.  36. 
Persid  with  a  spere  the  feith  for  to  susteync 
Harde  of  beleeve  but  yff  thow  did  vnkynde 
By  thyn  hardnesse  from  mys  bylevys  cleyne 
Many  a  sowie  ane  so  kept  hem  fro  peyne 
Syt  doWne  therfore  here  in  this  bath  of  blisse 
Welcome  Thomas  welcome  to  me  y  wis. 

^  Sanctus    Seynte  Simon  thow  dyd  the  feith  reherce        v.  43. 
imon  »pg^^gjj^  jj^y  ^^y^Q  ^j^^  prechyd  my  doctrine 

Vnto  the  peple  of  the  Reame  of  peree 

Wher  to  the  deth  they  dydden  the  difltyne 

Therfore  Simon  by  purviaunce  divine 

Right  here  with  me  shall  be  thy  dwellyng  place 

Sit  downe  simon  in  the  see  of  grace. 

il  Sanctus    Mathy  chosen  yn  by  very  sort  and  grace        v.  50. 
Vnto  the  nubre  of  Apostolacye 
Whan  cnrsid  Jadas  /  has  forsake  his  place 
Thurgh  his  falshede  and  wrecchyd^  trechery 
Thy  p^'fite  lyfe  bronght  the  to  p"lacye 
Thy  blyssyd  lif  and  p^fite  gou^'naunce 
Vnto  thiß  seete  shall  the  now  avaunce. 


Ausgestrichen  u.  cursid  drUber  gekrakelt 
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f  .Snetos    Jamei  brotfaer  to  John  mv  ffrend  so  dere        t.  57. 
VnMng  mv  peeple  in  the  bmde  of  ynde 
Vnder  hermogencs  martyred  tfaow  were 
Tbr  eoanstannce  sluül  neV  he  «ette  be  hvnde 
Of  heren«  bhrsse  tkowe  shall  aD  ffovsen  hude 
Come  ntte  downe  beere  right  in  this  plaee  of  bfisse 
Whieh  for  tbv  mede  to  tbe  orda^~ned  i& 

^nS^M    ^^^^Pf^  *^^^  preehed  peple  of  Sythye  t.  68. 

PUfippos  Bj  p^fyte  doetrine  tbe  feith  to  sosterne 

In  trewe  brleere  howe  tbev  sbald  mnhvplre 
Ammonyshing  tbeire  erroore  to  restreyne 
Wherfore  tbere  tbowe  sofirrd  passion  and  peyne 
And  for  tby  pasgyon  and  snfferannce 
Come  ntte  downe  bere  in  tbis  plaee  of  plesaanee. 

%  Sanctiu    Blessed  Bamabe  eleete  by  graee  divine  v.  71. 

To  be  oon  of  tbe  chosen  eompanye 
And  sitte  vpon  tbe  seetes  twelfe  in  kyne 
Of  thi  trinpbe  lanreat  and  \ictorie 
Come  and  reeeive  reward  of  glorie 
Come  sitte  bere  in  tbis  seete  eelestiall 
ffor  reward  of  tbi  palme  vietorialL 

f  Stnctua    Mathewe  tbow  scribe  of  truth  and  verite  v.  78. 

*  ^"*  labonryng  in  tbe  wyne  of  Scriptnre 

Wyne  of  doetrine  broebing  gret  plente 
By  grete  tribnlaeion  and  reddnre 
Suffrid  passiou  wortbi  to  endare 
Et*"^nally  in  blisse  for  tby  greete  eonstannce 
Come  and  reioiee  tbyne  owne  inberitaunee.^ 


2.Corny8he^8  Treatise  bitwene  Trowth  andEnformaeion. 

(Royal  ms.  IS.  D.  II.) 

Seinen  poetischen  leistungen  nach  unbedingt  zur  schule 
Lydgate's  gehörig  ist  William  Comyshe.  Anglia  XII,  226  ff.  habe 
ich  die  texte  von  Liedern  abgedruckt,  welche  möglicherweise 
von  ihm  selbst  gedichtet,  jedenfalls  vou  ihm  componirt  sind; 
V(m  seiner  ausserordentlichen  tätigkeit  als  componist  von  welt- 

>  Darauf  folgt:  hie  indpit  über  Gestus  Bomanora>u  &c.  &c. 
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lieber  und  geistlicher  musik,  als  kapellmeister  und  Sänger,  als 
Schauspieler  und  regisseur  finden  sich  zahlreiche  spuren  in  den 
Urkunden,!  aber  von  gedichten  kann  als  sicher  von  ihm  her- 
rtlhrend  eigentlich  nur  der  im  folgenden  nach  der  handschrifl 
abgedruckte  "Treatise"  gelten:  poetisch  sehr  unbedeutend,  höl- 
zern und  teilweise  auch  schwer  verständlich. 

Wie  die  handschriftliche  Überschrift  besagt,  war  Cornyshe 
in  das  Fleet  Prison  geworfen  worden,  und  zwar  wie  die  ge- 
schickte deutung  der  räthselhaften  buchstaben  (unter  dieser 
Überschrift)  von  Mr.  W.  B.  Squire  als  ziemlich  sicher  erscheinen 
lassen,  durch  falsche  "enformacion"  der  schändlichen  "Prom- 
oters'', deren  sich  Empson  und  Dudley  zu  bedienen  pflegten. 
Worin  der  Cornyshe  vorgeworfene  "verrat'*  bestanden  hat, 
wird  sich  schwer  ermitteln  lassen.  Nicht  unmöglich  handelt 
es  sich  um  ein  politisches  Spottgedicht  Comyshe's  gegen  Emp- 
son, welches  letzteren  gereizt  hatte.  In  dieser  weise  deutet 
Squire  eine  stelle  in  Stowe's  Chronik. 

[^^'''**]  In  the  fleete  maade  be  me  willm  Cornyshe 
otherwyse  called  nysshewhete  chapelman  w* 
the  moost  ||  famost  and  noble  kyng  henry  the 
Ylllth  i,ig  raygne  the  XIX  *^  yere  the  month  of 
July  Atreatisebitwene  ||  Trowth  and  enformaciou. 
A.  B.  of  K  how  C.  for  T.  was.  p.  in  p.^ 

Prologe.^ 
The  hole  The  knowledge  ot  god  passith  comparyson  — 
conten    ^|^^  devill  knowith  all  il  thinge  consented  or  done  . 
And  man  knowith  nothinge  saue  only  by  reason 
And  reason  in  man  is  diuerse  of  operacon 
how  can  then  man  be  perfite  of  cognicdn 
flfor  reason  shall  so  reason  (hat  sometyme  ambge 
A  man  be  enformacon  may  right  wysly  do  wronge. 

Gospell    The  auctorysed  gospell  and  reason  holdith  therwith 
Whose  litterall  sence  agreith  to  the  fore  seyynge 
Qui  ambulat  in  tenebris  nescit  qtw  vadit. 

*  Der  grösste  teil  derselben  ist  in  dem  sehr  tüchtigen  artikel  Über 
ihn  im  Dict.  Nat.  Biogr.  verwendet. 

«  Von  Mr.  W.  Barclay  Squire  sehr  geschickt  gedeutet :  A  Ballad  of 
Empson  how  Cornyshe  for  Treason  was  put  in  prison. 

^  In  den  anm.  habe  ich  die  uerianten  gegeben,  die  sich  in  Skelton's 
Workes  1568  finden  (nach  Chalmers'  Engl.  Poets  2,  309.  Dyce  schloss  es 
mit  recht  aus  (Skelton  1,  CIX). 
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now  moralyse  ye  farther  and  peise  the  count^'weyyngc' 
I  mene  bitwene  troth  and  sotely  conveyynge 
who  gothe  in  the  derke  /  must  stnmble  amonge 
blame  neuer  a  blynde  man  thow  he  go  wronge. 

Examplo  A  Jage  to  the  Jury  nedys  must  yene  eredenee 

now*  what  if  the[y]*  purpose  fals  maters  to  compase 
the  Jage  must  procede  yet  in  hym  non  oflfence 
flfor  as  they  gif  verdit  the  iugement  must  pase 
but  where  the  faute  is  non  dormit  Judas 
flForby  fals  enformaeo''n  many  tymes  amonge 
right  shalbe  rewled  and  the  rightiwuse  shall  do  wronge. 
Evell    But  wo  t[o]'*  suche  enformers  who  thei  be 
°  res?*^  ^^^^  makith  their  malise  mater  of  the  poure.^ 
And  cruelly  withhoute  eonscienee  right  or  pite 
disgorgith  ther  venome  vndyr  that  coloure 
Alas  not  remembring  their  soules  doloure 
when  dies  iila  dies  ire  shalbe  ther  songe 
Ite  maledicti  take  that  for  your  wronge. 

163«.    2.  spalte.] 

A  parable  betwene  enformacon  and  musike. 

The  Ex-  Musike  in  his  melody  requirith  true  sounde[s]^ 

*™^®®   who  settith  a  songe  shulde  geve  hym  to  armony 

who  kepith  treue  his  tunys  may  not  passe  his  soudes 

his  alteraeios  and  prolacifs  must  be  prikked  trewly. 

fifor  musike  is  treue  tho  mynstralles  makith  maistry 

The  harper  earieth  nothinge  but  rewarde  for  his  songe 

merely  soundith  his  mouth  when  his  tonge  goth  all 

[wröge.*^ 
the  harpe  A  harpe  geuyth  sounde  as  it  is  sett 

The  harper  may  wrest  it  vntunablie 

If  he  play  wronge  good  tunys  he  doth  lett 

or  be  myssetunynge  the  vere  trew  armony 

A  harpe  wele  plaide  on  shewith  swete  melody 

A  harper  with  is  wrest  may  tune  the  harpe  wronge 

Myssetunynge  of  an  Instrumet  shall  hurt  a  true  söge. 

a  soDgo  A  song  that  is  true  and  füll  of  swetnes 

May  be  euyll  song  and  tunyd  amysse 

the  songe  of  hymself  yet  neuer  the  les 


*  Im  druck  v.  1568  (nach  Chalmers):  contriuyng.  '  eb.  How.  '  Hdschr. 
the;  drack:  they.  *  Hoschr.  But  wote  suche;  dnick:  woo  to.  ^  Druck: 
power.    *  Hdschr.  sounde.    '  Druck:  all  of  wrong. 
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Ys  trne  and  tunable  and  syng  it  as  it  is 
thcn  blame  not  the  song  bat  marke  well  this 
he  tbat  batb  spite  at  another  mannys  songe 
will  do  what  he  can  to  haae  it  songe  wronge. 
Aclarry-  The  clarrycord  batb  a  evynly>  kynde 
As  the  wyre  is  wrested  hye  and  lowe 
So  it  tunytbe  to  the  players  mynde 
ifor  as  it*is  wrested  soo  mast  it  needys  show 
As  by  this  reason  ye  may  wele  know 
Any  Instrument  mystnnyd  shall  hurt  a  trne  songe 
yet  blame  not  the  clarrycord  the  wrester  doth  wronge. 

A  trum-  ^  trompet  blowen  hye  w'  to  harde  a  blast 
pett      Shall  cause  bim  to  varry  from  the  tnnable  kynde 

Bnt  he  tbat  blowetb  to  hard  must  swage  at  the  last 
And  fayne  to  fall  lower  w'  a  temperat  wynde 
And  then  the  trompet  the  trne  tone  shall  fynde 
flfor  an  Instrumet  ouerwynded  is  tanyd  wronge 
Blame  non  bat  the  blower  on  hym  it  ys  longe. 
Trew    Who  plaith  on  the  harpe  he  shald  playe  trew 
Who  singeth  a  songe  let  bis  vo[i]ce*  be  tunable 
Who  wrestith  the  clarricorde  mystunynge  eschew 
Who  blowetb  a  trompet  let  bis  wynde  be  mesurable 
flfor  Instrument^"  in  theym  seif  be  ferme  and  stable 
And  of  trouth  wold  trouth  to  eu^^y  mannys  songe 
Tune  theym  then  truly  for  in  them  is  no  wronge. 

Colours  In  musike  t  haue  lernyd  iiij  colours  as  this 

o  ™"8y'*^|jjak  füll  blaake  wide*  and  in  likewyse  reede 
By  thes  colours  many  subtill  alteracions  ther  is 
tbat  will  begile  one  thow  in  cunnyng  he  be  wele  spedde 
W*  a  prike  of  Jndicön  from  a  body  tbat  is  dede 
He  shall  try  soo  bis  nombre  w^  swetnes  of  bis  song 
That  therer  shalbe  pleased  and  yet  he  all  wronge. 
The     I  pore  man  vnable  of  this  science  to  skill 

prac  wer  ^^^^  ^^  j.^j^  practise  I  baue  be  experienee 

I  meane  but  trouth  and  of  good  will 

To  remember  the  doers  that  vseth  suche  oflTence 

Not  one  sole  but  generally  in  sentence 

Bycause  I  can  skill  of  a  litle  songe 

To  try  the  true  corde  to  be  knowen   fro  the  wronge. 

^  pruck:  tunel)'.  ^  Ms.:  voce.  *  Pruck:  verte.  Mm  druck  fehlt  dies  a. 
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Troiithe   Yet  trouth  was  drowned  he  not  sänke 
Bat  still  didde  fleete  aboue  the  water 
Enforraaeön  hade  plaied  hym  such  a  pranke 
That  w*  power  the  pore  had  lost  his  mat' 
Bycanse  that  tronthe  begänne  to  clatyr 
Enformacon  hath  tanght  hym  to  solfe  hys  songc 

Paciece  parforche^  content  you  w^  wronge. 
1()3»».  2.  spalte.] 
trnthe    I  assaide  thes  tnnes  me  t[h]owght^  them  not  swete 
The  concordis  were  nothynge  musicall 
I  callyd  mastres  of  musike  cunnynge  and  diserete 
And  the  first  p^*nciple  whos  name  was  tnball 
Guido  boice  John  de  muris  vitriaco  and  them  all 
I  prayd  them  of  helpe  of  this  combrous  songe 
priked  w'  force  and  lettred  w*  wronge. 

true      Thei  saide  I  was  hors  I  myght  not  synge 

«nswere.  ^^  yoice  is  to  pore  it  is  not  audible 

Enformacon  is  so  curious  in  his  chauntynge 
That  to  bere  the  true  playne  songe  it  is  not  possiblc 
his  proporcios  be  so  hard  w*  so  high[t]^  a  quatrible 
And  the  playn  songe  in  the  margyn  so  exa[l]tely*  bounde 
That  the  true  tunys  of  tnball  cannot  haue  the  right 

[sounde. 
trouthe  Wele  quod  trouthe  yet  onys  I  trust  verely 
To  haue  my  voice  and  synge  agayne 
And  to  flet  out*  trouthe  and  clarify  it  truly 
And  ete  sugo'  Candy  a  daye  or  twayne 
And  then  to  the  deske  to  synge  true  and  playn 
Enformacon  shall  not  alway  entnne  hys  songe 
My   part**   shalbe   true  when   his  countrevers  shalbe 

[wröge. 

Enforma-  Enformacon  hym  enbolded  of  the  monaeorde 

ffrom  consoünt***  to  concordys  he  mused  his  maistry 
I  assaide  the  musike  bothe  knyght  and  lorde 
But  none  wold  speke  the  sounde  borde  was  to  hye 
Then  kept  I  the  playn  keyes  that  marred  all  my  melody 
Enformacon  drave  a  crochet  that  past  all  my  songe 
With  proporcio  parforche^  dreven  'on  to  longe. 


^  Druck:  parforce.    •Ms.:towght.    ^  Ms.:  higbt.  Druck:  bighe.   »Ms.: 
ezastely;  druck:  craftely.    *  Druck:  our.    ®  Druck:  consonaunts. 
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(lialogc  Sufferance  came  in  to  syng  a  parte 

Go  to  quod  trouth  I  pray  yow  begynne 

nay  soft  quod  he  the  gise  of  iny  arte 

ys  to  rest  a  longe  rest  or  I  set  in 

nay  be  longe  restynge  ye  shall  notbing  wynne 

ifor  enformaeön  is  so  crafty  and  so  bye  in  bis  songe 

Tbat  if  ye  fall  to  restynge  in  faitb  it  wilbe  wronge. 

Trouthe  Enformaeön  will  tecbe  a  doctor  bys  game 
ffrom  superaeute  to  tbe  doble^  diapason 
I  assaide  to  acute  and  when  I  came 
Enformaeön  was  mete  for  a  doble  dyatesseron 
be  songe  be  a  potbome  tbat  batb  two  kyndes  in  one 
Witb  mony  subtill  semytunys  most  mete  for  bis  songe 
Pacience  parforche  content  you  w*  wronge. 

Trouthe  I  kepe  be  rounde  and  be  be  Square 

Tbe  one  is  be  mole  and  tbe  otber  be  quarre 
yf  I  mygbt  make  tryall  as  I  eoutbe  and  dare 
I  sbuld  sbew  wby  tbes  jj  kyndes  do  varry 
hnt  god  knowitb  all  [/]  so  dotb  not  kyng  barry 
ifor  if  be  didde  tben  cbaunge  sbulde  tbis  mi^  songe 
pitie  for  patience  and  eonscience  for  wronge.» 


3.  Die  Proverbs  von  Lekenfield  und  Wresil  (Yorks). 

Auf  die  proverbien,  mit  denen  Henry  Algemon  Percy,  5'^ 
Earl  of  Nortbumberland  in  seinen  seblössern  die  wände  scbmttcken 
Hess,  scbeint  Warton  zuerst  aufmerksam  gemacbt  zu  baben. 
Jedenfalls  maebten  die  geringen  proben,  die  er  davon  gab  (ed 
Hazlitt  3,  269)  micb  begierig  das  ganze  zu  seben,  und  wurden 
so  die  veranlassung  zur  folgenden  abscbrift.  In  meinem  Neu- 
engliscben  lesebuebe  (I,  39)  sind  einige  proben  davon  gegeben 
und  zwar  mit  überscbrift,  welcbe  diese  "Proverbis"  Skelton  zn- 
scbreibt;  icb  glaube  jetzt  niebt  mebr  an  Skelton's  autorsebafl  und 
bätte a.a.O.  zum  mindesten  ein  fragezeicben  nacb Skelton's  namen 
setzen  mttssen.  Unmöglicb  ist  es  ja  niebt,  dass  Skelton  einige 
dieser  verse  auf  bestellung  seines  berm  zusammenstellte,  aber 

>  Dnick:  noble.    *  Der  druck  hat  iin  statt  mill 

3  Anmerkung:  Mit  roten  buchstaben  daninter  Neuysatchete  parabolam. 
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ebenso  möglieh  ist  es,  dass  die  verse  von  ^^Maister  Benet" 
herrühren,»  oder  von  dem  Percy'schen  familienkaplan  William 
Peeris,  von  dessen  mnse  uns  eine  hansehronik  seines  herm 
erhalten  ist,  von  der  die  litteraturgeschichte  schweigt  —  und 
schweigen  wird,  denn  sie  ist  ein  wahres  nngetüm  in  metrischer 
und  poetischer  hinsieht.^  Allerdings  aber  stehen  die  proverbien 
so  hoch  ttber  dieser  chronik,  dass  es  unwahrscheinlich  erscheint, 
die  Verfasser  zu  identificieren.  Vielleicht  wird  die  Veröffent- 
lichung von  anderen  proverbien  auch  über  die  verfasserfrage 
licht  bringen. 

Die  handschrift  welcher  das  folgende  entnommen  ist,  ist 
schon  von  Warton  beschrieben  (H.  E.  P.  3,  269).  Es  ist  ein 
prachtband  in  jeder  beziehung,  ein  familiensehatz  der  Percy's 
und  enthält  ausser  mehreren  werken  Lydgate's,  Cornyshe's 
Treatise,  Skelton's  Elegy  upon  the  Death  of  the  Earl  of 
Northumberland,  von  William  Peeris:  The  Discente  of  the  Lord 
Percies  und  schliesslich  den  "Council  of  Aristotle"  und  die 
"Proverbs". 

Die  ^^Sames  of  the  Kimjs  of  England*'  sind  bis  auf  Hein- 
rich VII.  (dessen  geiz  erwähnt  wird)  und  auf  Heinrich  VIII. 
fortgesetzt,  und  in  die  früheren  regierungsjalire  des  letzteren 
dürfte  die  niederschrift  der  ganzen  gleichmässig  schön  geschrie- 
benen handschrift  zu  setzen  sein. 

^  Oder  gar  von  Comishe,  vgl.  p.  474,  Strophe  29,  und  463,  8. 

'  Meine  goduld  erlaubte  mir  nur  die  erste  Strophe  dieses  gedichts  zu 
copieren.    Das  ganze  ftillt  die  folien  186«— 195». 

fol.  1 86 «]  HEre  begynnethe  the  prolonge  [so  im  ms.  \]  of  this  litle 
treatyse  foloicinge  whiche  is  the  discente  of  the  lorde  percia 
mnde  ayid  cotnpilede  h'euely  by  me  iciüiam  peeris  clerkt  Apreste 
secretory  to  the  right  nobill  Erle  henry  the  v'^'  Erle  of  Nort- 
umbrelande. 

CronykiUis  and  annuali  bookis  of  kinges 

Of  Auncient  lordes  and  estates  Riall 

declarithe  the  discent  withe  many  notable  thingis 

Their  ffataU  endes  |  and  theire  actes  marshall 

Yet  a  trew  discent  and  lynage  speciall 

In  dyuers  piacis  confusede  in  the  booke 

It  18  harde  to  fynde  |  bot  yf  a  man  longe  looke. 

Dieser  prolog  besteht  aus  6  Strophen.  Dann  folgen  einige  von  9  und 
10  verse  nund  eine  grosse  menge  Tversiger  ungeheuer  bis  fol.  195»;  schün 
verzierte  buchstaben  und  omaraente  fehlen  nicht. 
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[fül.  1951^]    The   prouerbis   of  the  garett    over   the  bayne   at 

lekingfelde. 

# 

The  parte  sensatyue. 
The  sermountynge  pleasore  who  can  expresse. 
Whiche  is  in  armony  of  songe  &  the  swetnes. 
All  pensyuenes  it  puttithe  away. 
And  withe  myrthe  and  solas  dryuethe  furthe  the  day. 

The  parte  inteUectj^. 
On  suche  momentany  pleasure  yf  thou  sett  thy  mynde. 
The  Joy  that  is  euyriastinge  thou  may  neuer  fynde. 
Joy  here  and  in  heuyn  thou  canst  not  optayne. 
Vanitas  vanitatum  all  that  is  but  vayne. 

The  pari  sensatyue. 
Of  all  erthly  substance  better  is  none. 
Than  syluer  golde  and  precius  stone. 
For  he  that  hathe  haboundaunce  of  suche  treasure. 
In  this  worlde  can  want  non  of  his  pleasure. 

The  parte  Inteüectyue, 
Vanitas  vanitatum  beholde  and  see. 
In  worldly  gyftis  is  mutabüite. 
Gyit\8  of  grace  gett  the. 
For  they  be  of  suerte. 
Erthly  thingis  be  fletynge  and  vanite. 
And  as  transitory  they  passe. 
Vanitas  vanitatum  1  et  omnia  vanitas. 


The  parte  sensatyue. 
Riche  apparell  costly  and  precius. 
Makithe  a  man  lusty  cumly  and  gloryus. 
Vestueris  of  estate  wrought  preciusly. 
Causithe  men  to  be  honowrede  &  muche  sett  by. 

The  part  inteüectyue. 
In  suche  apparell  yf  thou  sett  thyne  affecciön. 
In  thy  soule  it  will  cause  synfull  infexion. 
It  will  not  excuse  the  I  teil  the  playne. 
Vanitas  vanitatum  all  this  is  but  vayne. 

The  parte  sens(äy%ie. 
To  walke  in  gardynge  all  gamysshede  wt  floures 
What  pleasure  is  it  |  bycause  of  the  swete  odowres. 
[190^]     And  in  the  arburis  to  here  the  byrdis  synge. 

Whiche  to  mane  hart  grete  comforth  dothe  brynge. 

The  part  inteüectyue. 
For  the  soule  thou  shall  fynde  more  qnyetnes. 
Of  repentaunce  to  walke  in  the  wildemes. 
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AinoDgc  thornes  of  adiiorsite  yf  thou  tako  payne. 
To  swetü  flowres  of  pacions  thon  raaist  attaync. 
Vanitas  vanitatü  All  other  is  but  vayne. 

The  pari  sensatyue. 
Highe  wysdome  and  pnidens  is  to  me  lent. 
My  reason  rewHthe  all  thynge  after  myne  entent. 
All  other  to  be  folis  myne  opynyon  dothe  say. 
Therfore  to  my  pleasnre  they  shall  obey. 

The  pari  inteUectyue. 
If  in  Witt  and  reason  thou  other  excell. 
To  the  pleasure  of  god  ordure  it  well. 
For  accompte  thou  must  gyne  I  teil  the  playne. 
Vanitas  vanitatum  all  is  but  va3me. 

The  pari  senaatyue. 
I  passe  all  other  and  am  principall. 
In  fauoore  and  irendship  of  men  terrestriall. 
By  my  wysdome  I  haue  goten  on  eue^y  sydc. 
Faithfull  frendis  whiche  withe  me  will  abydc. 

The  pari  inteUectyue. 
Frendis  be  but  lent  the  |  vse  them  wysly. 
As  god  will  inclyne  them  trust  it  surely. 
So  shalt  thou  haue  them  in  loue  and  disdayne. 
Vanitas  vanitatum  All  that  is  but  vayne. 

The  pari  senaatyue. 
God  and  natnre  to  me  most  frendly  be. 
For  right  gracius  ysshew  they  haue  sent  mc. 
Whiche  are  inclynede  to  vertu  and  grace. 
Nedis  must  greate  comfort  my  hart  embrace. 

The  pari  inteUectyue. 
If  suche  gracis  of  god  towarde  the  rebownde. 
To  his  bounteous  goodnes  thou  art  the  more  bouude 
[196t>]      Yet  sett  not  in  them  to  muche  thyne  affexion 

For  god  may  take  them  awey  for  they  correccion 
Corporall  lyf  here  is  not  certayne. 
Vanitas  Vanitatum  all  that  is  but  vayne. 

The  pari  scnsatyue. 
I  haue  neighboures  kynde  and  benyuoleut. 
And  my  seruaunt<^s  to  me  be  fast  and  obedieut. 
What  so  euyr  I  commauude  or  call. 
It  is  accomplisshede  furth  with  all. 

The  parte  inteUectyue. 
To  presume  of  this  is  not  muste  profitable. 
Kyndenes  amonge  neighboures  is  not  allwayes  stabill. 
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And  yf  seruaunte«  to  the  be  obedient  and  k3mde. 
It  cumythe  of  god  therfore  sett  not  thy  mynde. 
To  mache  on  them  but  thy  wysdome  refrayno. 
Vanitas  vanitatum  |  All  that  is  bat  vayne. 

The  pari  aensatytie. 
Of  possessiones  a  greate  lorde  am  I. 
Honourede  and  regardede  moste  specially. 
Of  erthly  thyng^«  I  haue  haboundaunce. 
To  my  Joy  and  comfort  &  hartis  pleasaunce. 

The  pari  intellectyue. 
In  erthly  thynge»  there  is  no  surete. 
For  vnstabiU  and  transitory  they  be. 
But  for  a  tyme  to  the  they  ar  lent. 
To  forsake  them  thou  must  be  content. 
For  here  thou  may  not  allway  remayne. 
Vanitas  vanitatum  All  that  is  but  vayne. 

The  part  aematyue. 
I  am  yonge  lusty  and  of  high  corage. 
Desscendyd  of  ryall  blöde  &  noble  parentage. 
If  in  erthe  ther  can  be  any  blis. 
I  haue  it  as  I  wolde  or  can  wyshe. 

The  parte  inteüectyue. 
If  in  erthe  ye  haue  suche  felicite. 
Put  not  thy  mynde  on  it  for  it  hath  no  surete. 
In  no  wyse  it  can  not  agree. 
[197<^]      In  this  worlde  here  to  haue  prosperite. 

And  the  Joyes  of  heuyn  afterwarde  optayne. 
Vanitas  vanitatum  all  that  is  but  vayne. 

The  part  aensatyue. 
My  causes  must  prosper  and  nedis  procede. 
For  I  haue  assuride  councell  to  helpe  at  nede. 
On  there  sentence  my  mynde  shall  rest. 
For  they  will  councell  me  for  the  best. 

The  part  inteüectyue. 
For  all  thy  councell  for  thy  seif  care. 
In  councell  may  be  confusyon  therfore  beware. 
Amonge  councell  myche  dissymylynge  is. 
And  of  thy  purpos  thou  mayst  mys. 
Many  one  of  councell  be  not  playne. 
Vanitas  vanitatum  .  All  that  is  bot  vayne. 

TJie  part  senaatyue. 
Myne  enemys  agaynst  me  may  not  preuayle. 
So  grete  is  my  strenght  them  to  assaile. 
By  strenght  of  men  and  treasure  of  golde. 
I  can  subdew  myne  enemies  be  they  neuyr  so  bolde. 
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J."^  To  presume  of  it  I  compt  it  foly 
•Im  ms.  stets  For  of  god  comiDjrth  tryumphe  and  victory. 
schrieben.  He  that  in  strenght  or  liches  puttithe  his  trnst 

Many  tymes  for  all  that  lyethe  in  the  dust. 

All  erthly  pouer  is  vncertayne. 

Vanitas  vanitatnm  .  All  that  is  bot  vayne. 

iS.*  Curyusly  and  connyngly  J  can  kenie. 

And  withe  assorede  maner  at  the  table  serue. 

So  that  no  thinge  shall  pas  me. 

Bot  it  shall  haue  his  formall  properte. 

J.    Withoute  ezcercyse  and  contenaunce.  (contenenaunce  im  ms.) 
Suche  connynge  failithe  from  remembraunce. 
To  know  thy  seif  is  a  connynge  souerayne 
Vanitas  Vanitatum  |  All  that  is  but  vayne. 

[197^0 '^^  ^y  B^iP  ^8  fraught  withe  marchandyse 
Of  substanciall  riches  and  grete  price. 
When  it  is  arryuede  yf  I  do  my  dever 
Doutles  I  am  made  a  man  for  euyr. 

J.    If  fortune  be  fauorable  extoll  not  thy  myndc. 
A  sodeyne  pyrry  or  a  gret  blast  of  wynde. 
By  myschaunce  may  all  confounde. 
Wher  is  thy  goode  when  thy  ship  is  drowned. 
It  bootis  not  afterwarde  to  complayne. 
Vanitas  vanitatum  .  All  that  is  but  vayne. 

S.    I  floure  in  youthe  delyght  and  pleasure 
To  fede  all  my  fantasys  I  want  no  treasure. 
I  synge  and  daunce  I  reuell  and  play. 
I  am  so  louede  of  ladyes  I  nede  not  to  pray. 

J.    Suche  corporall  pleasure  is  bot  momentary 

ffastinge  and  prayer  for  thy  soule  more  necessary 

All  worldely  pleasures  vanysshethe  away 

To  day  a  man  in  golde  to  morow  closyde  in  clay. 

Repres  vice  let  vertu  optayne. 

Vanitas  vanitatum  |  All  that  is  but  vayne. 

S.    So  greate  is  my  puisaunce  so  much  is  my  myght 
That  I  am  moste  dredfuU  to  euery  wight. 
Euery  man  afforsyth  to  content  me  and  please 
Who  that  dothe  contrary  |  shall  not  Icue  in  ease. 

J.    Gast  thy  sight  vpwarde  and  thou  shall  see. 
One  myghtier  than  thou  a  thousande  degree. 
Compare  thy  myght  to  his  |  aod  thy  myght  is  none. 
Drede  hym  that  is  moste  myghty  whan  thy  myght  is  gone. 
Loue  and  dreade  hym  and  in  heuyn  thou  shall  reignc. 
When  all  other  thynge  is  vanite  |  That  is  not  vayne. 

*  Finis. 
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[198*]     The  prouerbis  In  the  garet  at  the  New  lodge  in  the 

parke  of  lekingfelde. 

1.^  When  the  philosophers  putagoras  and  tnball. 

From  the  pure  sympill  hammer  &  steth  s[v]b8tanciall. 
The  celestiall  soundes  of  musyk  first  made  &  dyd  expres 
They  fet  them  not  from  curiosite  nor  grete  riches. 

2.  Oute  of  the  trewe  plaine  songe  the[y]  Judgyde  the  melody 
Curius  conueyinge  hydithe  muche  armanye 

Therforo  of  the  playne  nottis  to  sette  a  sore  grounde 

Makithe  a  modulacion  of  moste  p<»i^fyte  sounde. 

In  curiosite  oftyme  trowthe  slippith  by. 

And  in  the  playne  trew  nottis  all  the  swetenes  dothe  lye.^ 

3.  A  song  myssowndithe  .  yf  the  prickynge  be  not  right 
So  marryd  is  the  melody  for  lac  of  fore  syght 

The  sownde  of  a  trew  songe  makithe  trew  concorde. 
But    subtill   prickynge    mystymythe  &  causith  grete  discordo. 

[truth.J 

4.  A  Daturall  breste  is  goode  |  with  sowndes  of  moderacion 
A  giorifiede  beste  is  to  curyus  withe  notis  of  alteracion 
But  he  that  syngithe  a  trewe  songe  mesurithe  in  the  mcane. 
And  he  that  rechithe  to  hye  a  trebill  |  his  tewnis  is  not  clene. 

[moderaciö.J 

5.  Perfyte  vowellynge  of  a  songe  to  the  eere  is  delectable 
He  that  quadribilithe  to  hy  his  voice  is  variable. 

But  he  is  no  goode  Judge  whiche  disalowith  the  songe. 
When  the  ere  of  parcialite  Judgithe  it  to  wronge.  fvnparhdlnes.J 

(>.    He  that  settithe  a  songe  and  makithe  it  new. 
If  his  warbellis  be  more  curyus  than  trew. 
Or  his  songe  be  songe  greate  faute  shall  be  fownde. 
In  the  dyuers  proporciones  of  the  mystvnyde  sownde.  l  curiosite.  J 

7.  A  breste  to  audible  mowntithe  to  affexion 

He  that  mesurithe  in  the  meane  causithe  more  deuocion. 

And  he  that  caryethe  more  crochettis  than  his  cvnnynge  can  prove 

Makithe  more  discorde  of  doblenes  then  melody  of  loue. 

[daublenes.J 

8.  He  that  hathe  a  brym  brest  and  littill  inspexion  withe  all. 
Ought  to  be  advisede  twyse  of  his  notis  musicall. 

[I98^»J      For  he  whiche  hathe  a  voice  exaltynge  to  hy 

Fo[r]  lac  ot  goode  knowlege  marrithe  much  melody. 

9.  He  that  lyst  to  sett  a  goode  trew  songe. 

May  not  make  his  breuys  to  short  nor  his  largs  to  longe. 
He  that  triethe  his  tewnes  tretabilly  vpon  a  trew  grownde. 
Tf  connynge  be  smale  the  trouthe  may  make  a  ple8an[t]c^  sounde. 

>  Im  ms.  gezählt. 

*  [Am  rande  von  späterer  band:  playnnes  tv^^out  curiosity.] 

^  Ms.:  pleasande. 
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\*i     The  harpe  is  an  instruniente  of  swete  melodye. 

Rüde  intolligens  of  the  sounde  conceyuethe  do  armonye. 

But  whoso  in  that  Instrumente  hathe  no  speculacion. 

What  restithe  withyn  the  sownde  borde  hathe  but  smale  probacion. 

11.  He  that  fyngerithe  well  the  keyes  of  the  clavicordis  makithe  a 

[goode  song^ 
For  in  the  meane  is  the  melodye  withe  a  rest  longe. 
If  the  tewnys  be  not  plesant  to  hym  that  hathe  no  skyll. 
Yet  no  lac  to  the  Claricorde  for  he  doith  his  goode  will. 

12.  He  that  is  a  pcrfyte  musicion. 

Perceyvithe  the  lute  tewnes  and  the  goode  proporcion 
In  myddest  of  the  body  the  stryngis  sowndith  best 
For  Stoppide  in  the  freytis  they  abyde  the  pynnes  wrest. 

13.  Many  a  swete  refreet  the  musycion  dothe  synge. 
Which  is  litill  couceyvide  of  light  heryuge. 

For  whos  sownde  is  applyede  allway  to  discorde. 
Can  never  deseme  the  tewnes  of  a  trew  monacorde. 

14.  How  may  a  mysmovede  tymer  Judge  a  trew  Instrument. 
For  in  tunabül  tewnys  he  hathe  non  experyment. 

And  he  that  hath  an  ere  oblyvi^^»  &  febiil  stomake  of  affexion 
The  tewnys  of  tuball  sholde  not  prayse  to  Judge  wher  of  he 

[lack««  discrecion. 

15.  A  slac  strynge  in  a  virgynall  soundithe  not  aright. 
It  dothe  abyde  no  wrastinge  it  is  so  louse  and  light. 
The  sounde  borde  crasede  forsith  the  Instrumente. 

Throw  mysgouemaunce  to  mako  notis  whiche  was  not  his  intcnt 

10.    He  that  couytithe  in  clarisymballis  to  make  goode  concordaunce. 
Ought  to  fynger  the  keyes  withe  discrete  temporaunce. 
To  myche  wynd[in]ge  of  the  pipis  is  not  the  best 
Whiche  may  cause  them  to  sypher  wher  armoney  shulde  rest. 

[109"]      Immoderate  wyndes  in  a  clarion  causithe  it  for  to  rage. 

Soft  wynde  and  moderate  makithe  the  sounde  to  asswage. 
Therfore  he  whiche  in  that  Instrument  wolde  haue  swete  modu- 

[iacion 
Bustins  wyndes  must  leue  and  vse  moderacion. 

Ib.    A  shawme  makithe  a  swete  sounde  for  he  tunyth  basse. 
It  mountith  not  to  hy  but  kepithe  rule  and  space. 
Yet  yf  it  be  blowne  withe  to  a  vehemet  wynde. 
It  makithe  it  to  mysgouome  oute  of  his  kynde. 

11).    The  swete  orgayne  pipis  comfurtith  a  stedfast  myndc 

Wronge  handlynge  of  the  stoppis  may  cause  ]>em  sypher  frö 

[(?<^'  kynde. 
But  he  that  playethe  of  pipes  wher  so  grete  nowmber  is 
Must  handill  the  keyes  all  lyke  ]f^  by  misgou«niaDce  ]>ey  sounde 

[amysse.' 

*  Ohne  Negation. 
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20.  The  recorder  of  his  kynde  the  meane  dothe  desyre 
Manyfolde  fyngery nge  &  stoppes  bryngithe  hy  from  his  tunes  clero 
Who  so  lyst  to  handill  an  instrument  so  goode 

Must  se  in  his  many  fyngerynge  p^  he  kepe  tyme  stop  and  moode. 

21.  A  p>^>^fy te  modulatour  makithe  his  songe  trew 

He  mesurithe  in  the  meane  withe  p^oporcion  dew 
But  whose  penne  is  to  swift  in  prickinge  of  a  songe 
He  markithe  so  his  mynnyms  fro  p^  Square  Y^  it  shall  sownde 

[wronge. 

22.  All  theys  musicalles  well  handüled  &  orderde  in  ther  kynde 
Gevithe  soundes  of  swetnes  to  euery  goode  mynde 

Yet  (racionalis  lingua  expelliC  instrumenlisY  all 
Wel  tymede  and  tewnede  for  it  is  a  master  of  all. 

23.  Musyke  hathe  her  coloure»  of  dyuersites 
Blake  voyde,  blakefall .  alteraciones  of  curiosite 

Bnt  the  white  is  more  comely  and  to  clennes  dothe  aecorde 
For  purenes  in  the  margent  makithe  a  trew  monacorde. 

24.  Blake  color  moste  comely  in  armys  the  syluer  shene 
Of  virginall  purenes  whiche  is  farrest  seane 

In  musyke  makithe  melody  soundynge  from  all  blame 
Of  the  whiche  shynythe  the  clere  voce'  of  a  pure  name 
The  margent  syluer  and  the  notis  sabill 
Shulde  move  vs  to  remembräce  of  the  Joyes  Intermynabill. 

25.  The  notis  pretendynge  sabillis  of  sownde  moste  melodyus 
Must  mako  a  meane  in  onr  musyke  that  we  be  not  oblyvius 

[199t>]     But  to  remembre  thende  of  oure  Fynall  cantare 

When  for  right  we  shall  haue  right  &  payne  for  sinistre  iudicare? 

26.  If  thou  a  musicion  a  Judge  shalbe 

Pric  nott  thy  notis  in  the  lyn^  of  peruersite 

For  that  shall  cause  thy  notis  to  haue  a  wronge  soundo 

And  as  thou  makist  thy  sounde  so  to  the  it  will  rebounde. 

27.  As  in  the  alteraciones  thou  mayst  pric  curiously 

So  may  trouthe  try  the  in  thy  noumbre  made  p^mersly 
For  yf  the  sounde  lene  not  to  a  good  proporcion 
Thow  maist   be   Judged  by   a  crochet  of  wronge  notynge  in 

[thy  p^sumpcion. 

28.  If  thou  pric  a  songe  make  no  obliteracione 

But  se  thy  margent  be  clene  withoute  contamynacion 

For  yf  thy  notis  be  pricked  w^  to  muche  alt«racion 

It  shall  cause  thy  dytty  lac  of  melody  his  goode  op^^^acion. 

2!).    And  yf  thy  melody  be  marrede  and  the  swete  sownde 

By  thy  pervers  prickinge  whiche  concordes  dothe  confounde 
For  peruersite  of  thy  prickinge  &  myssoundynge  of  thy  songe 
And  for  thy  sophysticall  solphynge  ite  maladicti  take  it  for  thy 

[wronge. 

'  Mit  roter  tinte.    ^  So  im  ms.    ^  Rote  buchstaben. 

Auglia.     N.  F.     II.  32 
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30.  Mosike  is  a  science  and  one  of  the  seuyn 

Withe  swete  sowndes  to  prays  the  plasmato'  of  heuyn 
They  that  of  protervite  will  not  tewne  well 
Ve.  Ve.  Ve.  theyre  songe  shalbe  in  hell. 

31.  He  that  lystithe  his  notis  to  tune  welle  and  tyme 
Muste  measare  in  melpomene  one  of  the  musys  ix 
If  he  meddyll  withe  megera  infernall  is  the  sounde 
Ibi  erit  fletus^  malange  to  confounde. 

32.  The  modulacion  of  raasyke  is  swete  and  celestiall 

In  the  speris  of  ihe  planettis  makynge  sownde  armonicall 
If  we  moder  oure  musyke  as  the  trew  tune  is 
In  heuyn  we  shall  s>^ge  Osanna  in  excelsis.^ 

[201"]     The  prouerbis  in  the  rooffe   of  tbe   hyest  chawinbre 

in  the  gardinge  at  lekingfelde. 

Esperaunce  en  dyeu 

Trust  hym  he  is  moste  trewe 

£n  dieu  esperaunce. 

In  hym  put  thyne  affiaunce. 

Esperaunce  in  the  worlde  nay. 
The  worlde  variethe  every  day. 

Esperaunce  in  riches  nay  not  so 
Riches  slidithe  and  sone  will  go. 

Esperaunce  in  ezaltation  of  honoure. 
Nay  it  widderithe  away  lyke  a  floure. 

Esperaunce  en  dieu  in  him  is  all 
Whiche  is  aboue  fortunes  fall. 

Esperaunce  in  fortune  when  she  smylithe. 
Nay  beware  for  she  begilethe. 

flsperaunce  in  bloode  and  highe  lynage 
At  moste  nede  bot  esy  avauntage. 

Esperaunce  in  prosperite, 
Nay  beware  of  aduersite. 

Esperaunce  in  trust  and  grete  auctorite 
So  thou  may  and  yet  diss[e]auede^  be. 

Esperaunce  in  countenaunce  of  fortunes  grace 
Nay  at  her  pleasure  thou  must  gyue  place. 

^  Rote  buchstaben. 

^  Rot.  —  Fol.  200  <^  bringt  ein  allegorisches  gemälde  ähnlich  dem 
Lutherischen  Siegel,  drunter  ein  thränendes  äuge  und  die  Inschrift:  I  re- 
ceaue  Noo  lighte  but  of  thy  heavines  bonght  The  leight  ||  benevolent 
cansith  cor  to  relent  =  for  remembringe  ||  thy  goodenes  contenuall . 
which  remainith  perpetuall  ||  Cor  cannot  but  of  dutie  He  muste  distill  vet 
he  saith  dutie  ||  cannot  recompence  a  cordinge  too  his  goode  will.  Auf 
S.  200 1>  stehen  nur  die  worte,  in  späterer  band,  Tam  Marti  quam  Mercurio. 

B  Ms.:  dissauede. 
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£sperauD[c]e  in  glory  and  magnificens  hye 
Nay  beware  thou  may  fall  sodeynly  . 

Esperaunce  in  streugth  and  greate  myght 
Nay  seknes  febelith  euery  wight. 

Esperaunce  in  dieu  in  hym  is  all 
For  he  is  aboue  fortunes  fall  — 

[201b]     Esperaunce  in  golde  and  other  treasure 
Nay  ther  of  commythe  displeasure. 

Esperaunce  in  frendeshipe  nay  and  wby 
For  at  the  last  thy  frende  must  dye. 

Esperaunce  in  bewte  and  lusty  curage 

Nay  beuty  is  blemysshide  by  the  stormys  ot  age. 

Esperaunce  in  helthe  and  longe  lyf 
Beware  of  dethis  sodeyne  knyf. 

Esperaunce  in  witt  and  pollice 
Yet  I  say  beware  of  poverte. 

Esperaunce  in  crafte  and  suttelte 
Yet  trouthe  shall  begyle  the. 

Esperaunce  in  trouthe  and  verit« 
Yea.  trouthe  shall  delyuer  the. 

Esperaunce  en  dieu  in  hym  is  all 
For  he  is  aboue  fortunes  fall. 

Esperaunce  in  multitude  of  men 
Nay  sum  one  is  worthe  ten. 

Esperaunce  in  hasty  aduengynge  of  thy  will 
Nay  wysdomc  biddithe  the  abyde  and  be  still. 

Esperaunce  in  ordynaunce  and  other  artillary 
Nay  where  hym  listith  god  gyvithe  the  victory. 

Esperaunce  [in]*  manhode  and  coragius  hart 

Nay  dethe  will  mach'  the  where  so  euer  thow  art. 

Esperaunce  in  argumentis  of  greate  reason 
Nay  suche  craft  is  to  seke  at  sum  season. 

Esperaunce  in  connynge  that  moste  prevalithe 

Nay  connynge  withoute  maner  nothynge  avay[lythe].^ 

Esperaunce  in^  Joye  and  gladnes 
[202^1      Nay  beware  |  sodeynly  cömes  sadncs. 

Esperaunce  en  dieu  in  hym  is  all 

Be  thou  contente  and  thou  art  aboue  furtunes  fall. 

*  Fehlt  im  Ms.    ^  Sieht  aus  wie  math. 

*  Ms.:  avaytlythe.    *  Ms.:  in  in. 

82* 


482  FLÜGEL, 

The  prouerbis  in  the  rouf  of  my  lorde  percy  closett 
at  lekyngfelde. 

HE  that  made  this  huas  for  cootemplacion 

Myndyde  specially  excercyse  of  leraynge  and  vertu»«  occupation. 

And  adolcscencia  whiche  thynkithe  hymsclf  wyse 

Shall  know  hymself  better  by  vertue»  exercyse. 

For  what  intente  is  this  made  I  can  not  say. 
Bat  youthe  of  nature  is  inclynede  to  play. 

It  is  harde  to  knowe  as  writithe  salomön 

The  passage  of  a  shipe  whiche  sodeynly  is  gone. 

More  harde  it  is  in  youthe  to  perceyue. 

Wherto  he  will  draw  |  or  what  he  will  receyue. 

What  avalithe  knowledge  what  avalithe  speculacion 

But  youthe  bere  them  away  for  his  owne  goode  infonuacion. 

He  that  in  his  memory  goode  lernynge  will  bere  away. 
Nedithe  not  to  be  a  disciple  and  study  all  day. 

It  is  supposede  by  olde  practyse  that  youthe  will  folow  sen- 

[sualite. 
If  he  so  do  it  |  must  nedis  be  longe  or  he  come  to  grauyte. 
Bat  who  so  will  leane  to  the  wyse  man  scntens. 
Must  beleue  hym  that  hathe  prouede  moste  experiens. 
As  youthe  is  ordorid  and  accustomede  in  his  yeris  grene 
So  after  warde  in  his  olde  age  it  shall  be  seane. 

Aunciont  mouythe  to  the  best  I  can  not  deny 
Yet  youthe  by  supposycion  to  sport  will  applye. 

[202 1>]      That  is  not  supposede  in  youthe  of  condiciones  aunciente. 
But  in  them  which  in  age  will  be  yonge  and  negligent 
But  nature  goode  will  haue  hym  in  memory  that  sheweth  the 

[best. 
And  he  that  folowithe  not  nature  and  fantasys  his  mynde  dothe 

[rest. 

As  the  cause  requyrithe  to  stody  is  goode 

But  allway  to  be  in  stody  dryethe  vp  a  mannes  blöde 

By  diligens  of  study  greate  grace  thou  mayst  optayne 
The  payne  is  sone  past  the  profite  dothe  euyr  remayne 
And  yf  thou  haue  thyne  appetite  by  sensuall  pleasurc 
The  pleasure  sone  vanysshithe  \^  dishoneste  abidithe  euyr. 

Vertuus  excersyse  is  goode  what  than 

Yet  at  tymes  to  be  at  ease  couytithe  eu^^y  man. 

Idilnes  whiche  in  youthe  is  moder  of  all  vice 
Is  sonnest  subdewede  by  vertuus  excersyse 
The  vse  of  vertu  and  the  purches  of  cunnynge 
Eschewynge  ydilnes  excellithe  all  other  thynge. 
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If  cunnynge  and  lernynge  right  profitabill  be 
Yet  nobillnes  nedithe  not  so  mych  as  pore  degre 

As  golde  makithe  the  precius  stone  more  Oriente 

So  cannynge  withe  vertu  makithe  nobilnes  more  excellent 

To  nobilnes  a  great  lac  it  is 

That  a  poore  man  hath  that  he  dothe  mysse. 

That  lernynge  is  goode  by  reasone  I  se 

Yet  many  other  thingis  is  as  necessary  as  he. 

No  thynge  more  necessary  nor  of  more  congruens 
Than  lernynge  whiche  cümytthe  by  wysdome  &  sapience 
Tyme  passithe  away  in  thi»  worlde  is  nöu  assiiraunce 
Yet  alias  nather  yonthe  nor  agc  hathe  it  in  remembrannce 
Where  plente  is  what  nedith  travayle 
For  hym  that  hathe  litill  lernynge  dothe  well. 

He  that  hathe  litill  yet  by  lernynge  may 
Cum  to  greate  honoures  we  se  euery  day. 
['20:^a]     And  hononre  by  cunnynge  is  ot  more  magnificens 
And  for  lack  of  lernynge  it  is  of  les  experiens. 

To  hy  honoure  youthe  desyrithe  in  this  worlde  to  attayne 
Thertbre  his  opynyon  is  not  in  study  to  breke  his  brayne. 

Ilonowros  yf  they  be  yeuyn  aright 

Sholde  be  yeuyn  to  noblenes  whiche  hathe  aforesight 

As  noblenes  withoute  cunnynge  is  dyssolate 

So  cunnynge  withoute  maners  is  reprobate 

Prudens  and  temporaunce  who  so  aduertyse  well 

Ar  gettyn  by  vertu  whiche  all  erthly  thynge  dothe  excell. 

Who  gaderithe  swete  flowres  but  in  somer  season 

So  yowthe  in  yonthe  to  haue  solace  is  of  goode  reasone. 

He  that  slepithe  in  somyr  in  wynter  suflferithe  payne 

And  he  that  in  youthe  is  ydyll  in  age  muste  nedis  complayne 

And  he  that  in  youthe  with  vertu  makithe  alyaunce 

In  age  of  all  grace  shall  haue  plenteus  habundaunce. 

An  olde  proverbe  it  is  meane  is  a  treasure 

Why  sholde  not  youthe  at  tymes  enjoye  his  pleasnre 

Reason  ledithe  to  right  sensuallnes  to  pleasure 

Exyle  sensualnes  for  reason  is  a  treasure 

Youthe  that  s[ee]ithe*  not  p»rfytely  nedithe  to  haue  a  light 

For  he  that  walkithe  in  derknes  hathe  no  p»i*fite  syght. 

Youthe  in  his  flowres  may  lyue  at  liberte 
In  age  it  is  conuenient  to  grow  to  gravite. 

Salamon  the  sage  councellithe  the  contrary 
He  saithe  0  ye  yonge  men  leue  youre  Infancy 

*  Ms.:  saith. 
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And  begyn  betyme  tu  haue  a  sad  corage 

For  that  is  goteo  in  youtbe  is  harde  to  leiic  in  agc. 

Yontbc  ye  know  well  bathe  smale  intelligCDs 
To  practise  sadnes  wysdome  or  prudens. 

Biissede  be  be  wbicbe  by  diligens  of  mynde 
Will  attayne  to  prudence  and  wysdome  tyndc 
For  as  the  wyse  man  in  bis  proverbe  dothe  expres 
[2031']     Wysdome  is  more  precius  than  all  erthly  riches. 

Many  fautes  in  youtbe  suppositbe  aunciente 
Wbicbe  youtbe  thynkitbe  but  parcialite 

But  wbat  saitbe  tbe  wyse  man  can  ye  teil 

He  sayetb  ignoraunt  youtbe  tbynkytb  be  dothe  well 

Wben  he  is  illudede  by  bis  owne  affeccion 

For  youtbe  in  bis  owne  consaite  hathe  a  litill  infeccion. 

Many  tbyngis  to  youtbe  be  yevyn  in  comaundemente 
By  age  wbicbe  is  not  allway  indyfferente. 

Wben  youtbe  in  aunciente  a  faute  doth  fyndc 
Auncientye  as  in  tbat  will  not  be  vnkynde 
For  be  callitbe  to  bis  memory  that  youtbe  is  blyudc 
And  that  wbicbe  may  come  attor  callith  not  to  his  mynde. 

Youtbe  reportitbe  bym  vnto  will 

Tbat  all  tbe  preceptis  of  auncient  he  is  glade  to  fulfill. 

Wbat  will  speke  yc  of  as  in  this  casc 

If  it  be  diligent  will  it  is  a  tokyn  of  grace 

Yf  it  be  obstynate  as  god  forbede 

Ye  may  wysbe  oft  and  fynde  litill  in  yo^  nede. 

Youtbe  must  nedis  be  excusede  after  my  scntens 
For  litill  suppose  ye  |?»*  youtbe  bath  any  exp«riens. 

Tbe  ydyll  man  saitbe  oute  of  bis  house  be  dar  not  go 
ffor  tbe  lyon  is  in  tbe  way  Salamon  writitbe  so 
As  wbo  sayetb  ydyllnes  causytbe  youtbe  to  take  no  payne 
By  diligens  of  study  honowres  to  attayne. 

By  sufferaunce  of  payne  youtbe  may  baue  greate  profyte 
But  many  inconuenientis  may  fall  or  be  cum  to  it. 

Tbe  gardener  that  can  kepe  tbe  good  fygg  tree 
Frute  to  bis  pleasure  be  shall  baue  and  see 
And  be  tbat  will  remembre  bis  superiores  aduertismcnt 
By  diligens  and  goode  mynde  may  baue  bis  entente. 

[204  <^]     Wbat  nedithe  men  of  lande  or  beyres  to  take  payne 

Set  tbem  study  that  witbout«  study  can  no  thynge  optaync. 


KLEINERE  MITTEILUNGEN  AUS  HANDSCHRIFTEN.  485 

A  füll  stomake  a  honycome  regardithe  no  thinge 
Biit  a  sowre  morsell  is  swete  where  hnnger  is  constraynynge 
And  ho  that  of  cunnynge  desyrithe  the  treasure 
Thyokilhe  diligens  duty  and  payne  greate  pleasure. 

Pastyme  youthe  may  vse  accordyngly 

As  to  synge  wherof  cümytbe  swete  armoney. 

Yf  the  cordyall  barpstrynge  be  sett  proporcionably 
The  instrument  of  hymself  gyuethe  owte  swete  armony 
Tbc  sowU  of  man  is  an  instrumente  moste  fyne 
If  it  be  entewnede  In  youthe  with  vertuus  disciplyne. 

I  se  fortune  is  fikül  her  fauoure  r3mnythe  by  chaunce 
Alas  why  put  we  in  her  oure  trust  and  affyaunce. 

Remember  that  he  which  cansede  this  memory 

Made  it  not  for  them  that  woid  leue  insolentiy 

But  only  for  them  whos  goode  entente 

Ys  to  loue  vertu  and  to  goode  maners  consente 

And  not  for  them  whos  inco[n]8tant>  mynde 

Reputithe  sadnes  lightnes  bicaus  they  be  vnkynde 

And  he  that  made  this  for  others  erudicion 

Callyde  oft  to  bis  remembrannce  bis  frayie  condicion 

And  bis  trust  is  that  he  shalbe  had  in  remebraunce 

Hör  his  faithtull  goode  mynde  towardes  youthes  goode  gou^'naunce. 

füM']     Tlic   prouerbcs  in  the  roufe  of  my  lordis  library  at 

lekyngefelde. 

Drede  god  and  fle  from  syn. 
Of  hym  all  goodnes  dothe  begyn 
Regarde  hym  more  then  all  thy  kyn, 
So  shall  thou  henyn  blys  wyn. 

In  tyme  of  prosperite 
Remember  aduersite 
Worldly  felicite 
Hathe  no  longo  surete. 

Speke  thy  wordis  discretely 
Loue  not  them  to  multiply 
In  many  wordis  is  syn  comoniy 
Speke  iitill  and  trewly. 

Trust  in  god  in  god  is  all 
Be  clene  from  syn  and  then  call 
The  worlde  tumythe  like  a  ball 
Doo  well  and  thou  shalt  not  fall. 

Serue  god  all  way  deuoutly 
Talke  at  thy  dyner  honestly 

^  Ms.:  incostant. 
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Go  to  thy  bed  meryly 

Tbanke  god  of  bis  grace  bartely. 

After  tby  purs  maynteyne  tby  fare 
Tyme  is  to  spende  tyme  is  to  spare 
To  withstande  daimgers  tby  seif  prepare 
Of  bad  I  wyst  all  way  beware. 

Loue  vertu  and  bäte  vice 
Loue  them  wbicbe  be  sad  and  wyse 
Of  condiciones  be  not  nyce 
Meane  is  a  vertn  of  greate  price. 

After  tby  degre  pretende 
As  thy  substaunce  is  to  spende 
III  maners  gladly  amende 
Evyr  more  remembr  tbe  ende. 

To  tbem  tbat  sorowfull  be 
[205«]  Sbew  grace  mercy  and  pite. 

In  a  synners  aduersyte 
Sbew  compassyoune  and  cbarite. 

Drede  god  and  fere  tby  kynge 

Let  wysdome  guyde  tbe  in  eu«ry  tbynge 

Vertuus  let  be  tby  lyuynge 

To  great  bonoure  it  sball  tbe  brynge. 

Leue  well  and  care  tbe  lesse 
Of  ill  tungis  tbe  malys 
To  ouyrann  vice  and  repres 
Enyrmore  eschew  ydyllnes. 

Tby  cbyldern  in  tber  tender  age 
Lerne  tbem  to  baue  a  vertuus  corage 
111  vice  yf  tbey  baue  in  vsage 
Punysbe  tbem  for  tber  ontrage. 

Yn  worde  be  angry  and  not  f  mynde 
SufT^  tbou  sball  grace  fynde 
Let  not  ignoraunce  make  tbe  blynde 
To  thy  frende  be  not  vnkynde. 

Of  loue  and  charite  be  tbou  fa^ne 
Agayne  vertu  neuer  dysdaync 
Envy  desyritbe  to  complayne 
From  mal[i]s^  alway  tby  hart  refra>ne. 

To  euery  tale  geue  tbou  no  credens 
Proue  tbe  cause  or  tbou  geue  sentens 
Agayne  the  rigbt  make  no  dyifens 
So  hast  tbow  a  clene  consciens. 

Loue  god  that  all  batbe  sent 
To  tby  master  baue  trew  entent 
Witbe  meane  estate  be  contente 
In  tby  Office  be  not  negligent 

^  Ms.:  males. 
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The  pore  people  gladly  fede 
Help  wrecchis  in  ther  nede 
To  thy  Charge  take  goode  hede 
['205  ^>]  Than  shall  grace  be  thy  goode  spede 

Vse  vertuus  communicacionn 
Loue  no  crafte  nor  cauyllacion 
Leae  flatery  and  adulacion 
Make  no  wronge  infonnacion. 

Driscretly  kepe  thy  tunge  still 
So  thou  mayst  com  to  thy  will 
Meddill  litill  and  say  the  best 
So  shall  thow  leve  in  myche  rest. 

How  goode  so  eu«^  thy  werke  be 
Grownde  thyn  entent  vpon  charite 
Vayneglory  allway  fle 
Inclyne  thy  seife  to  humylite. 

This  prouerbe  lerne  of  me 
Avaunt  neuyr  of  thy  degree 
If  thoue  haue  a  goode  properte 
Let  other  men  cömend  &  prayse  the. 

Trust  bu^  litill  thyn  alliance 

For  thy  seif  make  wyse  purueaunce 

Fortune   rnnythe  all  on  chaüce 

Of  thy  ende  haue  goode  remebraunco. 

Rem^bre  the  ende  and  why. 
So  mayst  thou  know  certe)Tily. 
That  at  the  last  thou  shalt  dye. 
Leve  well  &  fere  not  hardely. 

Tbe  counsell  of  AristoteU  whiche  he  gaue  to  Alex'"***"^ 
kinge  of  macedony[;]  in  tbe  syde  of  the  garet  of  the 
gardynge  in  lekyngfelde. 

Apply  to  the  best  gyftis  geuen  to  the. 

And  VI  speciall  doctryns  thow  shalt  lerne  of  me. 

First  to  take  payne  withe  diligent  remembraunce. 

To  See  the  lawes  obseruyde  w*  enery  dew  circumstaunce. 

Punysh  mysdoers  indyfferently. 

Honoure  god  reuerently. 

To  a  peteus  request  mekely  consent. 

Which  hath  humble  and  trfe]w  entent. 

[206  «]      Of  any  faute  after  the  punyshmente. 

Olde  rancoure  forget  withe  mynde  benyuolent. 
And  yf  thow  dispose  thy  lyf  as  is  said  before. 
Thy  name  shall  floure  in  hononre  euyrmore. 
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0  ye  ertbely  prioces  io  yonre  uiynde  eoprent 

The  gracious  counseli  and  goode  adiiertisment. 

Of  Aristotiii  philosopher  so  faraouse. 

Whiche  he  gaue  to  greatc  alexander  prince  most  vietorius. 

VI  goode  aduertismentis  he  lemyde  bym  specially. 

The  fyrst  to  see  and  cause  diligently. 

The  lawes  to  be  obseruyde  the  secunde  moderatly. 

To  punysbe  offendars  withe  discrecion  of  mercy. 

The  V.  is  do  no  execucion  of  payne 

To  youre  angre  be  passede  and  bastynes  of  dysdayne. 

For  as  longe  as  angre  dothe  endur. 

Reason  to  juge  the  right  is  not  sure. 

0  mygbty  princes  and  nobles  of  estate. 

Accordynge  to  this  doctryne  yf  ye  spende  the  date. 

Of  your  yeres  here  in  this  lyf  present. 

Ye  shaii  ieve  after  you  of  noblenes  a  p^^rpctuall  p<'(*cedüDt. 

Se  the  lawes  to  be  obseruyde  w^  justice  and  equite. 

And  when  ye  punysh  remembre  yor  owne  fraelte. 

So  that  yo'  correccion  be  not  of  maiice 

But  for  the  exemple  of  goode  rewle  &  ordur  of  Justice. 

That  god  be  dewly  honowrede  do  youre  diligons. 
By  whome  is  ma^-nteynede  yoi^  hono>^  and  excellcns. 
To  the  offendar  whiche  for  pite  doth  sew. 
Be  meke  and  allway  yo'  mercy  renew. 
Yf  mociones  of  anger  styr  you  to  displcasure. 
Tempest  not  yo'  seif  but  yo'  passyones  ineasurc. 
Cominaunde  no  execucion  unto  yo'  lere  be  rclcnte. 
Then  shall  ye  do  right  and  after  not  repcnt. 

Correccion  done  for  any  offens. 
Mytigate  yo'  displeasure  withe  sober  paciens. 
Gide  ranco«*  forgett  and  hatrede  restrayne. 
That  it  induce  not  you  to  displeasure  agayne. 
Thes  vertu[e]s*  usynge  ye  shall  content. 
The  highe  lorde  whiche  is  omnipotent. 
[206^]      And  after  the  breue  lyffe  youre  name  shall  floure. 
Unto  the  worldes  ende  in  laude  and  honoure. 

Materiam  virtut[ijs'  habes  rem  profer  in  actum. 
Thou  hast  the  mater  of  vertu  brynge  it  to  the  dedc. 
Let  not  to  exercyse  it  for  no  fauoure  nor  mede. 

Legibus  infuda  auiditer  argue  fontes.* 
Take  payne  to  se  the  lawes  obseruede  and  moderatly. 
Punysh  offendars  w^  justice  and  mercy. 

Diuinos  rimare  apices  mansuisse  rogatus.^ 

Serche   oute  diligently  scriptures  of  god  w^  humble  entcut. 

And  at  the  desyre  of  thy  frende  be  meke  and  relent. 

*  Ms.:  vertuus.    *  Ms.:  virtutes.    '  So  im  lus. 
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Vindictam  differ  donec  p^rtranseat  ira. 
Movyde  withe  hastynes  stay  thy  seife  fast. 
And  defer  vengeaunce  unto  thyne  angre  be  past. 

Punyshe  moderatly  and  discretly  correct 
As  wele  to  mercy  as  to  Justice  hauynge  a  respect 

So  shall  ye  haue  meryte  for  the  punyshment. 
And  cause  the  offendar  to  be  sory  and  penitent. 

If  ye  be  movede  withe  anger  or  hastynes. 
Pause  in  youre  mynde  and  youre  yre  represse. 
Defer  vengeaunce  unto  yo'  anger  asswagede  be. 
So  shall  ye  mynyster  Justice  and  do  dewe  equyte. 

Nee  meminisse  velis  odii  post  verbera. 
For  any  hatred  or  affeccion. 
Remember  not  olde  rancoure  after  correccion. 

Si  sie  viveris  etemum  exten  des  in  secula  nomeu. 
After  this  niater  yf  thou  thy  lyf  spende. 
Thy  name  shalbe  Immortall  unto  the  worldes  ende. 

Finis. 

[207«]     The  proiierbiö  in  tbe  sydis  of  the  Jonere  ||  chäb«''  aboD 

of  the  house  in  the  gardi"g  at  Wresill. 

When  it  is  tymc  of  coste  and  greate  expense. 

Heware  of  waste  and  spende  be  measure, 

Who  that  outragyusly  makithe  his  dispens. 

Causithe  his  goodis  not  longe  to  endure. 

The  olde  saw  sayethe  that  measure  is  a  tresure. 

For  in  short  tyme  thy  goode  may  well  waste  away. 

Whiche  by  laboure  thowe  gatest  in  m[an]y'  a  sudry  day. 

Beleue  not  the  sayenge  of  euery  wyght; 

For  sum  reportithe  all  other  wyse 

Than  euer  it  was  for  mal[i]s^  and  dispyte. 

And  sum  hathe  of  custum  and  of  guyse. 

To  fede  folke  with  faynynge  &  flaterynge  lyes. 

Gyf  litill  trust  therfore  to  such  spekynge 

For  many  one  be  founde  contrary  in  ther  sayenge. 

If  thow  surfiyte  in  drynko  forget  not  that. 

Avyse  the  ofte  thou  cu'"  not  i"  that  snare. 

Withdraw  thy  hande  fede  not  thy  seif  to  fat. 

Drynke  that  suffice  the  &  other  whyle  thou  spare 

To  muche  drynke  makith  men  of  witt®»  bare. 

And  yet  the  wyne  therof  is  not  to  blame. 

But  the  drynker  bryngithe  hym  seif  to  greate  dyffame. 

Avyse  the  right  well  or  thou  do  travers. 

Agayne  thyne  owne  sayenge  therof  cun»mythe  shame. 

'  Ms.:  my.     -  Ms.:  males. 
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Sav  not  one  tbynge  now  and  after  the  contrary  rehers. 
Suche  repngDaunce  will  make  thy  trouthe  lanie. 
Where  sted&stnes  shall  canse  the  to  haue  a  good  name. 
For  he  shall  neuyr  accorde  w^  man  on  lyue 
Whiche  agayne  his  owne  trouthe  lovithe  to  8tr>'ue. 

It  is  a  goode  leason  xxx<  and  a  profitable 
A  man  to  be  temporede  all  way  w^  constaunce. 
And  to  be  glide  and  mery  at  tyme  conuenable 
Not  allway  sadd  nor  highe  of  contenaunce. 
A  man»  obere  füll  ofte  may  hyi^self  auaunce 
For  at  euery  tyme  as  the  case  requir3rthe 
So  a  lyke  pretens  the  wyse  man  desyrithe. 

Agane  besy  folkes  füll  of  wordes  and  wynde 
[2<i7t>]     Stryue  not  at  all  they  may  not  the  profyte 

Suche  rashe  peple  in  ther  consaytt«*  be  blynde. 
Muche  wynde  they  wast  for  lac  of  witt. 
For  in  many  wordis  ys  wysdome  but  lyte 
As  ye  se  to  euery  wight  ys  genen  speche. 
And  yet  the  wyse  füll  ofte  be  to  seche. 

Tydyng«»  new  tbat  flyethe  as  the  wynde 

Eschew  thou  euyr  |  w«  all  thy  diligens. 

Be  neuyr  besy  new  tidyng<»  to  fynde. 

Suche  nouellis  oft  tymes  causyth  offens 

It  is  no  Witt  I  it  is  no  sapiens 

It  hurtithe  not  a  man  to  be  in  peace 

But  it  dothe  härme  to  put  his  tunge  in  preasc. 

If  thou  lyue  longe  |  an  olde  man  thou  shalbe 

Age  will  reproche  maugre  who  saithe  nay 

Than  p^ceyue  thou  beholde  aboute  and  see. 

How  agide  folke  be  entretyde  euery  day 

And  so  to  puruey  for  them  seif  assay. 

In  to  stoupynge  age  when  thou  art  crepte 

That  thynge  may  socoure  the  whiche  in  youthe  was  kept 

And  in  youthe  to  goode  vertues  yf  thou  resorte 

In  thy  age  they  shall  helpe  the  and  greatly  comfort. 

Look  euyr  thy  desyr  be  groundyde  on  right 

And  wt  trouthe  and  conscience  lat  it  enyr  agre. 

For  as  oftyn  tymes  as  any  wight 

Desyrith  more  than  right  and  equ^-te 

Than  may  his  requeste  repellide  be 

And  it  is  callide  nycite  and  greate  foly. 

To  aske  that  whiche  all  men  will  the  deny. 

>  So  im  ni8. 
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There  is  no  man  that  further  may  report 
Of  thy  goode  dedis  than  the  straimger  may 
Make  hym  goode  chere  &  shew  hym  tby  disporte 
P>^raventure  he  cumythe  to  proue  the  &  assay 
Thus  shali  thy  goode  name  encrease  eu^ry  day 
To  haue  frendis  it  is  a  better  thynge 
Than  frendles  |  a  man  to  be  a  kynge. 

To  haue  to  do  yf  it  fortune  the 
Withe  hym  whiche  is  not  egall  to  thy  myght. 
To  thy  vttermest  power  shew  neuer  thy  cruelte. 
|2()8'>]      For  by  chaunce  thou  may  cum  to  the  same  piight 
For  it  is  seane  in  tumament  and  in  fyght. 
That  fortune  chaungithe  all  sodeynly 
And  he  ys  ovyrann  whiche  had  the  victory. 

Enforce  thyn  hart  withe  manly  sufiraunce 

Tboughe  p^^ciall  iugement  agayne  the  procede 

Be  not  abasshede  in  worde  nor  counten^anee 

For  the  fals  oppressoure  may  rewle  &  lede 

The  law  but  trust  me  in  verray  dede 

Longe  to  reiose*  no  wyse  may  he. 

Whiche  prefarrithe*  wronge  aboue  trouth  &  equit<;. 

In  thy  mynde  in  worldiy  compace  before 
The  thynge  to  p^'ceyue  that  after  may  fall 
It  noyethe  not  nor  greuythe  half  so  sore 
That  is  before  seane  |  as  other  thynge  shall 
Sodeyne  chaunce  grevithe  moste  of  all 
It  hurtithe  the  les  {  and  ys  in  bettyr  plyght 
To  do  thy  besynes  withe  a  fore  syght. 

Of  goddis  mystery  and  of  his  warkis 

Be  not  to  besy  by  cause  of  igooraunce 

It  is  foly  to  muse  on  thingis  whiche  darke  is. 

Dispyce  neuyr  thy  goddes  purviaunce 

All  thynge  must  be  vnder  his  govemaunce 

Synne  thou  art  clad  in  mortalite. 

Dispute  of  thyngis  which  mortall  be. 

As  the  tyme  requyrithe  so  make  thyne  expens 
Measure  thy  hande  after  thy  degre 
Accordynge  to  the  tyme  |  and  also  the  presens 
Se  that  thou  spende  nomore  than  nedithe  the. 
To  tby  assuride  frendis  be  liberall  &  fre. 
And  whan  thy  mynde  is  to  make  suche  coste 
Provyde  allway  wysly  that  it  be  not  loste. 

To  muche  ys  nought  of  any  man^r  of  thynge 
The  meane  is  goode  and  moste  profitabill 
That  man  stondithe  sureste  here  in  his  lyvynge 

^  So  im  ms. 
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Withe  meane  estate  that  can  stonde  &  be  agreable 
To  mucbe  is  not  goode  to  litill  is  not  profitable 
Meane  is  beste  for  tbe  ship  is  moste  sure 
[208^]      When  the  flodis  In  the  sec  excedithe  not  mesiire. 

Be  not  scant  be  not  to  prodygall 
Kepe  well  that  whicbe  is  gettyn  by  thy  laboure 
It  is  a  fayre  name  to  be  called  liberall 
*      But  yet  eschew  waste  and  be  not  surfuture. 
Consume  not  all  thy  treasure  in  one  houre 
When  of  thy  laboure  rysithe  non  avayle 
Than  povort  right  sone  will  the  assaylc. 

Sithen  nature  thy  fyrst  niirs  as  it  is  certayne 
Hathe  brought^  the  hider  all  naked  and  bare 
Thoughe  thou  can  neu"  to  ryches  attayne 
But  allway  holden  in  povertys  snare 
Yet  no  force  make  thou  neuyr  to  ninche  care 
Take  paciently  pouerte  for  the  best 
Riches  is  not  of  nature  but  by  requeste. 

It  is  no  wysdome  allway  to  seme  sage 
But  sumtyme  as  be  pretens  to  shew  foly 
Who  so  hathe  this  feate  shall  fjmde  a  vauntage 
The  tyrae  conuenyent  yf  he  can  espy 
And  than  to  dyssymyll  it  is  polycy 
Sumtyme  to  be  vnwyse  as  in  apparens 
Amonge  the  wysc  is  called  grete  pnidens 
But  when  thow  shalt  dyssymyll  all  way  sec 
Thy  &ynynge  be  voyde  of  all  dishoneste. 

When  fortune  hathe  geuyn  the  hye  felycite 

Yet  wysely  looke  aboute  for  sodeynly  thou  may  fall. 

After  grete  welthe  folowith  sharpe  aduersyte 

Fals  fortune  tumyth  as  dothe  a  ball 

In  trust  of  her  ys  no  surete  at  all 

Her  wantoil  play  ys  so  füll  of  parell  &  blame 

That  the  ende  is  woo  |  which  bcgan  w^  garae. 

Withe  thy  seif  agreve  the  neu«^r  to  sore 

Thoughe  thyngis  amyse  sum  tyme  the  betydc 

Dysmay  the  not  in  besy  tyme  therfore 

Thyne  adventure  thou  must  nedis  abyde 

Fortune  may  not  all  way  be  on  thy  sydo 

ffor  when  she  hathe  brought  the  to  moste  pr«'speritc 

Than  to  brj-nge  the  to  mysery  ys  her  p»""pyrte. 

[209*]      Make  thow  no  promys  of  oder  mens  trust 
Remembre  well  that  promys  is  vnsure 

^  Ms.:  brourght. 
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Yf  thou  kepe  yt  not  tby  gode  name  lyeth  in  the  dust 
Tberfore  to  kepe  thy  promys  do  thy  besy  eure. 
lYust  not  tbe  worde  of  euery  cretiire 
Sum  mans  sayng  is  esy  for  to  breke 
ffor  many  tbynke  not  as  tbey  speke. 

Witb  fayre  wordis  favell  feditbe  dayly  ye  se 

But  be  not  blyndede  for  all  bis  flatory 

Lat  yor  owne  resone  allway  yo'  judge  be  ^ 

And  in  effecte  yf  yo'  estate  be  hye 

Thougho  favell  w*  bis  crafte  wolde  blynde  yo'  ey 

In  all  yo'  lyf  gyf  ye  neuyr  credence 

More  of  yo*"  seif  tban  of  yo'  owne  consciens. 

Wbat  menyth  all  tbis  |  wby  muse  ye  in  yo>^  mynde 
Kegardo  not  tbe  ryme  |  but  tbe  reasone  marke  wele, 
Marke  all  tbynge  well  i  And  frute  shall  ye  fynde 
And  yf  ye  wolde  the  swetnes  haue  of  the  kyrnell 
Be  content  to  byte  vpon  the  barde  shell. 
Vnder  the  whiche  ye  may  fynde  in  yo'  aduertens 
A  swete  carnell  of  wysdam  and  of  goode  sentens. 

The  cüunsell  of  Aristotill  whiche  he  gayfe  to  Alexander 
Kynge  of  massydoDy  whiche  ar  vn-ityn  in  the  syde 
of  the  vtter  chambr«  aboae  of  the  honse  in  the  gard- 

ynge  at  wresyllJ 

Punyshe  moderatly  and  dyscretly  correete 
As  well  to  mercy  as  to  Justice  hauynge  a  respecte 
For  as  Justice  augbt  to  commaunde  tbe  payne 
So  yt  is  necessary  that  mercy  metigate  agayne. 

Yf  ye  be  movede  withe  hastynes  or  yre 

Let  resone  mettygate  the  fume  or  fyre 

Execute  no  rigo'  vnto  yo'  auger  fall 

Tban  sball  ye  moder  y®  cause  &  be  Juste  &  egall 

Many  goode  vertues  thow  hast  |  apply  them  to  the  best 

Tben  sball  tby  mynde  in  quyetnes  rest 

And  to  majmtejme  tbyne  bonoure  and  pryncely  dignyte 

VI  speciall  doctrynes  thou  shall  lerne  of  me 

ffirst  to  take  peyne  witb  diligent  remembraunce 

To  se  tbe  lawes  obseruyde  with  euery  dewe  circumstaunco. 

To  punyshe  mysdoers  for  there  ofTens 
Stondithe  with  right  and  goode  consciens. 
Honoure  god  withe  humble  reuerens 
And  to  meke  suters  sbew  benyuolens. 

*  Rote  Überschrift. 
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After  payne  and  punyshmente  hatrede  expell 
After  this  maner  3rf  thow  folow  my  couDcell 
Tby  name  and  &me  shall  euyr  floure 
Vnto  the  worldis  ende  In  excellent  bonoare. 

0  ye  erthly  prynces  youre  eeres  inclyne 

To  the  notable  councell  and  doctryne 

Of  the  moste  prudent  philosopher  &  grete  clerke  of  exp^^iens 

Whicbe  be  gaue  to  kynge  Alexander  of  moste  hy  excellens. 

Ye  ert[hjly  princes  in  youre  myndc  aduertys 
The  sayge  councell  of  Aristotell  in  suche  wyse 
As  he  indoctrynede  Alexander  the  greate  kynge 
And  ye  shall  prospcr  the  better  in  euery  thynge. 

Se  the  lawes  dewly  to  be  obseruyde 
And  in  youre  punysshment  let  mercy  be  rescruyde. 
So  that  youre  correccion  be  done  of  pa^^te  zele 
For  exampill  of  goode  rewle  &  for  the  conion  welle. 

If  passyones  of  angre  inflame  youre  brest 

To  deffer  vengeaunce  yt  is  the  best 

Vnto  youre  yre  asswage  and  relent  by  pacience 

Then  shall  ye  do  right  and  not  offende  yo>^  conscience. 

[210*]     The  proverbis  in  the  syde  of  thatter  ehambf  abone  of 

the  hous  in  the  gardyng  at  wresyll. 

Remorde  thyne  ey  Inwordly 
Fyx  not  thy  mynde  on  fortune  y*  delythc  dyuo'sly 
Regarde  not  the  worlde  whiche  workith  craftely 
Sequester  y*  seif  frome  them  &  yen  cast  tby  syght 
Where  it  may  reseyue  dyuersly  ligbt. 

Haue  thy  meditacion  in  thyngis  celestiall 
Worldely  vanitees  ar  but  fantasticall 
The  gyftis  of  grace  prent  in  thy  memor}^ 
For  all  worldly  pleasures  be  transitory 
Of  heuenly  remembraunce  cummythe  grace 
Worldly  vanitees  indurithe  no  Space. 

No  thynge  to  fortune  thow  apply 

For  her  gyftis  vanyshithe  as  dothe  fantasy 

The  more  thou  receyuethe  of  her  gyftis  moste  vnsure 

The  more  to  the  aprochethe  displeasure. 

Then  in  blynde  fortune  put  not  thy  truste 
For  her  brightnes  sone  receyuethe  rüste. 
ffortune  is  fykill  fortune  is  blynde 
Her  rawardes*  be  fekill  and  vnkynde. 

^  So  im  ms. 
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fforsake  the  glory  of  fortune  is  fyckillnes 

of  whom  cömythe  worldly  glory  &  yet  muche  vnkyndnes. 

Put  thy  trust^  and  in  hym  sett  thy  mynde 

Whiche  when  fortune  faylithe  will  neuyr  be  vnkynde. 

The  worlde  is  rounde  lyke  a  ball 
And  to  dalyaunce  it  dothe  the  call 
But  I  here  a  nother  sownde 
Whiche  bidithe  an  other  way  rebounde 
For  fere  of  a  wors  that  may  confonnde. 

The  one  bydithe  me  to  indyne 

The  other  bydithe  me  draw  from  the  lyne 

Ther  be  but  thyng««  twayne 

To  apply  or  to  refrayne. 

Two  soundes  thou  dost  here 
To  the  better  inclyne  thyne  ere 
[21  ()b]    The  worlde  is  swete  And  fortune  is  fauoure  plesaunte 
But  the  worlde  variethe  and  fortune  is  vnconstaunt. 

The  one  is  very  delicius 

But  it  makithe  the  stomake  foule  and  tedius 

The  other  is  pleasaunt  to  the  ey 

And  no  thinge  confortable  euyrlastyngly 

Therfore  lat  thyne  inwarde  ey  be  thy  Judge 

Nother  in  the  worlde  nor  in  fortune  put  thy  refuge. 

Neuyr  in  certaynte  is  the  rowndnes  of  the  ball 
And  fortune  is  bretall  &  of  a  glassy  metall 
Lyke  an  adamunde  vertue  is  sure 
To  purchase  her  onely  do  thy  besy  eure. 

In  chosys  of  Jyf  naturall  be  but  thingis  twayne 

To  do  as  a  man  lyst  or  by  reason  refrayne 

Reason  deseruyth  allwayes  to  haue  a  guyde 

Where  sensuall  appetyte  des^Hthe  grace  will  not  abyde. 

Lyff  covatyth  worldely  proteccion 
Bioode  is  inclynede  to  p<vciall  affection 
Abiect  thes  whiche  be  bot  temporall 
And  thou  shalt  attayne  to  the  grace  etemall. 

Redynge  and  lookinge  on  this  sympyll  yf  it  be 
Abhorre  not  w*  yt  but  consider  and  se 
That  it  was  lefte  the  for  a  memoriall 
Of  loue  and  kyndnes  and  gode  mynd  speciall. 

Repeate  in  thy  mynde 

That  goode  nature  ande  kynde 

Hathe  left  the  this 

»  Fehlt:  [in  god]. 

Auglia.    N.  F.    II.  33 
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If  sensualite  be  blynde 

Repugne  not  agaynste  kynde  .  wbiche  so  ioyynge  is. 
Make  thy  proporcion  by  moode 
•    Judge  no  thinge  bot  goode 
Hane  this  in  thy  mynde 
Vnto  the  tyme  experiens  dothe  prouc 
And  that  Üion  can  deserne  an  loite 
As  becumethe  thy  kynde. 

The  wyse  and  aunciente. 
May  err  in  ther  Jugement. 
[211  ft]    Notwithstondynge  experiens 

Than  in&ncy  whiche  Ignorant  is 
May  sore  erre  and  do  amys 
Forget  not  this  sentence. 

When  gravite  cummythe  then  Judge  may  ho 
How  blynde  and  unkynde  in&ncy  can  be 
For  that  youthe  saw  not  age  shali  see 
Vntrew  JudgemenÜs  before  expellyde  may  be. 
And   myche  to  y«  lacke  of  yonthe  y^  jndgithe  or  hc  enterith 

[g"vite. 
His  mynde  whiche  this  djniysede  and  ment 
Towarde  the  had  goode  entente 

Accepte  yt  and  yf  aifeccion  wolde  cause  y«  h^  to  abiecte 
Let  reason  refrayne  &  yet  in  thy  seif  haue  a  respecte. 

As  his  mynde  was  to  leve  this  goode  memory 

So  as  the  goodnes  requyrith  haue  respecte  kyndly 

And  that  shall  brynge  I  remembraunce  to  posterite 

That  other  shall  se  y^  goodnes  is  not  forgotten  whiche  is  lent  the. 

More  of  loue  than  of  dewte 
That  this  is  done  reason  may  see 
If  it  be  not  takyn  equaUy 
The  mynde  Judgithe  sensually, 

Lacke  of  experiens  and  in&ncy  of  mynde. 

Makith  thyng««  kynde  to  seme  vnkynde 

Judge  no  thynge  but  goode  vnto  the  season 

That  loue  knowyth  kynde  &  sensualyte  be  vnder  reason. 

Evyll  customes  of  Judgement 

By  corrupte  mynde  makithe  men  Improvident. 

Vnto  prudens  aproche  nere  Juge  the  best 

When  she  euterithe  ignoraunce  no  lengar  dar  rest. 

He  that  lefte  this  memory  des^Hth  that  request. 

When  adolescencia  is  auncient  &  cümyth  to  gravite 

He  shall  abiect  ignoraunce  that  reason  may  se. 

If  thow  before  remembre  and  cast  this 

Thow  growndithe  thy  mynde  on  grace  &  acceptable  it  is. 
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As  well  he  that  dyd  as  he  that  causyd  to  be  made  tbis  memory 
[2 1 1 1']    Of  goode  entent  towarde  tbe  iofyxede  ther  ey. 
Let  not  affeccioD  cause  the  them  to  abiecte 
Voto  the  tyme  that  posterite  &  reasone  in  ye  haae  a  respecte 

As  he  of  goode  mynde  left  the  this  lesson 

So  of  thy  gentilnes  marke  it  w^  depe  impressyon 

That  shall  cause  other  to  tbynke  that  folowithe  afterwarde 

That  goodnes  in  the  by  nature  can  kyndnes  rewarde. 

As  thou  rewardest  remembraunce  of  goodnes  left  in  the 
So  thy  memory  for  thy  goodnes  rewardyd  shalbe 
Rewarde  w^  reportt^«  of  vertues  commendaeiön 
To  the  honoure  of  thy  name  &  sp^^Huall  consolacion. 

If  murmur  be  agaynste  trouthe  which  is  of  trew  mynde 

By  vayne  wordis  vnstedtast  as  the  wynde 

Thy  wordis  shalbe  taken  of  litill  sentens 

And  thy  dedis  shalbe  reputyde  of  les  credens. 

And  so  by  the  opynyon  of  the  sage  clarke 

Not  substanciall  nor  stabill  of  lyklyhode  shalbe  y^  warko. 

As  repellyd  thy  request  may  be 

Desyr^^ge  that  whiche  stondithe  not  wt  reason  &  equalite. 

So  agaynst  thy  wordis  may  be  made  obieccicn 

When  they  do  sownde  to  sensualnes  &  blynde  affecciön. 

Pronounce  thes  prouerbis  indefferently 
Withe  remors  of  reason  and  not  sensually 
For  as  soundithe  the  instrument 
So  shalbe  Judgede  the  entent. 

Parabillis  symylitudis  and  reasons  morall. 
Be  comprysede  and  left  for  a  memoriall 
Of  vertues  informacid^n  and  goodly  doctryne 
They  whiche  be  goode  of  reason  wiU  incl3me. 


II.   Ein  brief  Sir  Thomas  More's. 

Bei  den  vorarbeiten  zu  einer  ausgäbe  der  briefe  Sir  Thomas 
More's,  jener  edelsteine  der  englischen  brieflitteratnr,  bei  denen 
allerdings  der  glänz  und  die  grosse  des  mannes,  der  sie  schrieb, 
bei  weitem  noch  die  vortreffliche  form  tiberstrahlt,  bin  ich  in 
den  kostbaren  More  mss.  der  Arundcl-Sammlung  (No.  152  und 
No.  249)  auf  einen  latein.  brief  More's  an  Johu  Holt  gekommen, 
welcher  auch  More's  letzten  biographen  Bridgett  entgangen  zu 
sein  scheint,  obwohl  gerade  dieser  brief  uns  ein  so  fesselndes 

33* 
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bild  vom  jungen  Thomas  More  gibt.  Welch  scharfe  beob- 
achtungsgabe  zeichnet  ihn  schon  damals  aus,  und  wie  bitter 
fährt  er  über  die  Spanische  gesandtschaft  her,  von  der  uns 
der  biedere  Hall  in  seiner  mit  Wolbehagen  ausgeflihrten 
Schilderung  des  einzugs  (anno  XVII,  Hen.  VII;  fol.  493)  nur 
gutes  und  glänzendes  zu  berichten  weiss! 

Auch  die  Schilderung  von  dem  erfolge  von  Grocyn's  Vor- 
lesungen in  der  paulskirche  ist  höchst  wichtig  und  anziehend, 
man  bedauert  nur,  dass  nicht  auch  von  ''seinem''  Colet  etwas 
erwähnt  ist. 

Mit  grausamer  kürze  geht  More  über  das  'Schauspiel'  hin- 
weg, so  dass  man  nicht  weiss,  ob  es  von  ihm  selbst  herstammt, 
oder  nicht,  ob  es  englisch  war,  oder  lateinisch,  lieber  eng- 
lische ''Komödien"  berichtet  uns  in  derselben  handscbrift  ein 
brief  von  S.  [Surigonius  ?],  und  dieser  anspielung  zu  liebe  sei 
dieser  brief  angeftohrt.i  Ueberhaupt  sei  auf  dies  Arundel  ms. 
aufmerksam  gemacht,  welches  eine  ganze  reihe  von  latein. 
briefen  und  gedichten  enthält,  die  auf  die  englischen  bumanisten- 
kreise  licht  werfen.  Auch  Englisch-lateinische  Exercitien,  die 
einen  grossen  teil  der  handscbrift  einnehmen,  scheinen  auto- 
biographisch zu  sein  (freilich  von  wem?),  und  wenn  sie  dies 
nicht  wären,  würden  sie  dennoch  als  Oxforder  Sittenbilder  für 
die  wende  des  15.  jhdts.  der  engl,  kulturgeschichte  sehr  brauch- 
bare bausteine  liefern. 

More's  brief  lautet: 

[fol.  85  b]  Misim'^"  ad  te  que  volebas  o°*"ia  p'^t«'  eas  p^'^tes  quas 

in  comedia  illa  que  de  salamone  est  adiecimns    illas 

ad  te  modo  no  potui    mittere  .  quippe  que  apud  me 

no  süt .  dabo  op^^am  ut  ebdomada  p^'^xima  recipias  & 


*  Fol.  82b;  am  rande  des  briefes  ein  S.,  ?  =  Stephanus  Surigonius? 
wie  bei  anderen  briefen  ein  G.,  ein  H.  und  andere  buchstaben. 

T\M^  ob  humv^itateoa  humanissime  in  me  no^^  pauc^B  quide">  te°^- 
poribtis  collata>n  tibi  g^i^cias  tLßo  maximas:  necno»  tui  propt«^  assidua^^ 
ularnqu®  mwitissima™  co^uersacione"»  qua  tecu™  su™  fruct"«:  quid  illis  fini- 
b"«  illive  comitatui  siue  teritorio  proprie  interfui .  quib"«  etsi  vires  ad  g'*cias 
CQi^dignas  referendas  minime  valent  siue  valide  co^stant:  prccib""  attame° 
vtar.  Quo<i  p^^terea  ad  me  scribis  ut  interludia  siue  comedias  angiicanas 
vnigaresve  tibi  na>^ciscerer  siue  adquirere  sumo  quidem  conat^^  labere 
tandem  acq^^siul  Adeo  na^que  rare  existu^t  possessoresq^o  eoru°deiu 
ita  varii  ut  talia  conari  siue  niti  labor  m^rito  frustratorius  appellari  nu"- 
cuparive  potest.  Qnare  ut  tuis  votis  satisfacerem  assiduo  labore  conatus 
adolatoriisque  verbi"  possessorum  a>^in^os  tandem  mitigari  eaque  lege  ac- 
qiüsivi  ut  qu<i  p"mu™  t>^nsferas  exemplar  deinde  mihi  restituas  ut  trada™ 
possessori.vale.     Tu«««q"e  singlis  in  reb»'»  p'^ut  vires  suppetunt.      S. 


m 
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quicq"*''^  aliud  ex  meis  reb""  volueris.  Gaudeo  te  e  Smar- 
dona^  loco  nö  salubri  Cicestria*"^  ubi  et  t^'ra  salabrior  & 
aar  serenior  est  coniigrasse.  Spero  eni"*  fore  nt  eo  ventu  esse 
gaadeas  ita  te  andio  apud  pötificem  in  delicijs  esse.  Nos 
deo  gra^^''  satis  valem"'  atq"®  (quod  panci  de  se  fateri  possunt) 
ita  viuim""  ut  volumus  doDet  ergo  de"*  ut  bene  velim"'.  At 
in  bonis  artib""  quid  p'*>ficio  inqnis?  Egregie  seilicet  ut  nihil 
supra.  Ita  eni"^  sepositis  latinis  Pris  greeas  sequor  ut  illas 
amitta™  has  no  assequar.  Sed  de  n^'^ris  reb"*  hactenus.  Groci- 
nus  p^eeptor  me""  int*'p''^e*onein  illi"'*  op^'is  diui  Dionisii 
Areopagite  quod  de  celesti  hierarehia  inst*^t  felicit®'  in  ede 
diui  pauli  nup^'  auspicat"'  est.  Nescias  an  eü  maiore  sua 
laude  an  audientiu"  fruge.  Consessu*"  h^^'et  discipulor"™  utina 
tarn  doctu™  qu**"  magnu'"  habet  tu"  &  celebre"*  num^'u"  eeia 
ex  doctissimis  Nonulli  eeia  imperiti  eonfluut  partim  nouitatis 
rei  taeti  partim  ut  aliquid  intelligere  videant"'.  Pleriq"«  rursus 
ex  hijs  qui  scioli  sibi  vident"'  ideo  nö  intersnt  ne  fateri  vide- 
a°t"'  ea  se  nescire  que  nesciunt.  lUustrissima  regis  hispanor"" 
filia  Caterina  &  eadem  splendidissimi  n'^ri  p^'neipis  uxor 
nup*"  urbem  inuecta  est^  tanta  gl^'ia  tantaque  pompa  qua°ta 
ne"*i"em  vnq"""  vbiuis  genti""  reeipi  meminerim"'.  Tantus  erat 
nobiliu"*  u*ror"°*  apparat°'  ut  admirac^o'^i  esse  posset.  At  his- 
pi^Qorum  comitat""  prohr  de®'""  atqu«  homi"""  fidem  qualis  erat! 
Vereor  ne  si  aspexisses  mptus  ridendo  fuisses  ita  ridiculi  erant 
facies  p'^ter  tres  aut  ad  sumu"  q"*ttuor  vix  toUerabiles  eurui 
erant  laeeri  nudipedes  pigmei  Ethiopes  .  si  affuisses  ex  inferis 
euasisse  putauisses.  At  Dna  ip'a  mihi  erede  om"^b"'  habunde 
plaeuit  nihil  quod  ad  cuiusq"*™*  puleherrime  v^'ginis  forma™ 
facere  posset  in  illa  desiderabat"'  om^nes  deniq"*  ea"  laudaba^t 
maxi™e  sat**  spero  fore  ut  hec  celeberrimu™  ediugium  Anglie 
felix  faustu^que  sit .  vale. 


m.  Englische  Hexameter, 

in  reimen  und  andere  metrische  versuche  bietet  Add.  ms.  11401, 
worauf  als  nachtrag  zu  Anglia  XII,  hingewiesen  sei.  Die 
handschrift  ist  eine  Boethiusttbersetzung^  aus  der  zeit  der  Eli- 

*  Smarden  in  Rent. 

»  Der  einzug  war  am  12.  Nov.  1501,  s.  Pauli  5,  607.    17  f.  493. 

^  Der  titel  lautet:  Psychopharmacon.  The  Mindes  Medicine,  or  the 
Phisicke  of  Philosophie,  contained  in  fiue  bookes,  called  the  Gonsolation 
of  Philosophie,  compiled  by  Anicius,  Manlius Torquatus  Seuerinus  Boethius, 
in  the  time  of  his  exile  and  proscription. 
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sabeth.  von  einem  ""Baeheler  in  Diainih*''  (fol.  2*),  John  Brace- 
girdle  ftiber  den  «elbst  Tanner  und  das  Diel  Nai  Biogr. 
schweigen)  verfasst,  nnd  in  sauberer  reinsehrift  dem  Earl  of 
Dorset  Lord  High  Treasnrer  of  England,  also  Sackville.  ge- 
widmet (daher  zwischen  den  jähren  1603  and  1609).  Nach 
endlosen  kategorien  und  tafeln,  welche  über  gott  und  die  ganze 
weit  handeln,  beginnt  foL  13*  **The  firste  booke  expressing  the 
signes  and  canses  of  Hoethins  his  sicknes.''  Gleich  die  das 
1.  metrom  wiedergelienden  englischen  hexameter  sind  gereimt 
und  erreichen  an  holprigkeit  und  komischer  sprachverzerrnng 
beinahe  Staniehnrst 

Als  prolie  sei  dies  1.  metmm  angefahrt: 

The  first  Meter. 
I  who  did  in  study  late  florishing  meditate  mery  verses. 
In  ditties  tragicall,  am.  alas  constreind  lo  rehearse  these. 
See,  the  rufull  Muses  do  relate  to  me  songes  to  be  viewed. 
And  to  lament  Miseries,  w^^  teares  sor}'  cheekes  they  bedewed. 
Terror  at  all  could  neuer  amaze  them.  or  vrge  to  relent  them. 
Bnt  that  alonge  followinge  me  banished.  only  they  went  then. 
These  were  a  glory  to  youthe,   many   daies  when  pleasure 

abounded. 
Now  they  solaee  sely  daies,  w*  greife  verie  mightely  wonnded, 
For  very  fast  old  age  doth  approach.  w^  labor,  or  ache  spent. 
And  miseries  that  I  feele,  compell  horie  heares  to  be  present 
Such  graie  heares  to  niy  head,  redy  prest  vntimely  be  liasted 
And  wrinckled  skin,  apace  shinereth,  on  a  weake  body  wasted. 
Fortnnate  is  maus  death,  so  she  spare  men,  in  absolute  yonge- 

yeres, 
And  to  release  maladies,  that  abound,   will   not  tarry  longe 

teares. 
(Ah  me,  a  wretch)  to  my  suit  very  deafe  no  returae  she  replieth, 
Death  cruel,  eies  miserable  to  close,  ver>'  stoutly  denieth. 
While  fiele  fortune  of  old  fauonred,  füll  treacherous  in  shiftes, 
Deathes  sorrowfuU  last  howre,  well  neare  had  abandoned  all 

giftes. 
Now  to  sinister  euent,  chanec  changed  againe  nie  betrajinge, 
Iniurious  life,  longe  protracteth  tj^me  by  delaying 
Why  did  ye  my  State  freinds,  boast  often  aloft  to  be  monutedV 
Farre  from   a  State   stablished.  who  so  falles  may  trnly   be 

counted. 
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Bei  weitem  besser  ist  die  darauf  folgende  TrosaMn  blank 
verse  (20**),  welcher  Bracegirdle  auch  sonst  nicht  ttbelgelingt  Und 
einzelne  teile  der  ttbersetzong  erreichen  vollen  poetischen 
schwang  und  eine  eleganz,  die  uns  in  Bracegirdle  einen  gar 
nicht  unbedeutenden  Elizabethanischen  dichter  erkennen  lässt. 

Als  probe  hiefÜr  diene  das  7.  metrum. 
120«]    Starres  cannot  yeild  their  wonted  light 
When  they  by  cloudes  be  hid  from  eye/ 
If  surginge  Se  by  sturdy  8pit[e] 
Of  whirlinge  windes  vnquietly, 
Though  late  his  billowes  were  as  bright 
As  clearest  day  in  christall  sky, 
Man  may  not  peirce  them  wyth  his  sight, 
In  that  they  maddy  are  there  by. 
The  riuer  swift  runinge  aright 
From  craggie  top  of  monntaines  high, 
If  loosed  rockes  slide  downe  with  might 
The  stopped  streams  will  runne  awrye./ 
If  thou  likewise  (0  mortall  wight) 
Require  truth  clearly  to  descrie 
In  reasons  path  if  thou  delight 
Joy,  feare,  Hope,  Greife,  repell  and  fly, 
Thy  mynd  obscnre,  like  misty  night, 
Wher  these  do  raigne,  fond  fancies  tye? 
[20 1>]    This  Saide  awhile  she  pausid .  And  when  she  sawe 
by  silence  still  my  mynds  attention 
She  thus  began  P.  yf  fuUy  I  conceiue 
the  causes  and  the  habit  of  thy  greife, 
for  ardent  lone  of  former  fortune  lost 
thou  languishest.  /  she  beinge  changed  sole 
thy  State  of  mynde  doth  change,  as  thou  dost  indge  / 
I  knowe  this  monsters  manifould  decept^' 
So  longo  w^^  them  whom  she  meanes  to  delude, 
she  fawninge  freindship  shewes,  til  she  confound 
w^^'  galeinge  greife,  whom  shee  in  deepe  despaire 
dismisseth  drownd  ./  whose  nature,  vse,  desert 
yf  thou  to  mynd  recall,  no  worthy  thinge 
by  her  thou  didst  enioye,  or  ells  hast  lost 
What  euer  worthy  was,  thou  shalt  perceiue. 
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A  n  g  1  i  a.  Zeitschrift  für  englische  Philologie.  Unter  Leitung  von  Richard 
Paul  Wülker  hrsg.  von  Ewald  Flügel  und  Gustav  Schirmer. 
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Englische  Studien.  Organ  fUr  englische  Philologie  unter  Berück- 
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Eugen  Rölbing.  Bd.  XII  und  XIII.  Heilbronn,  Henninger.  gr.  8®. 
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James  W.  Bright,  Julius  Goebel,  Henry  Alfred  Todd,  Associate  Editors. 
Vol.  IV.    Baltimore,  The  Editors.  519  ss.  4«.    8  Hefte  jährl.  4  20  cts.    4 

Notes  and  Queries:  a  Medium  of  Intercommunication  for  Literary  Men, 

General  Readers,  etc.   Seventh  Series.  Vols.  7  and  8.   Ix>ndon,  22  Took's 

Court,  Chancery  Lane,  E.  C.  5 

Enthalten  vieles  Interessante   inbezug  auf  Grammatik,  Litt«ratur, 

Geschichte  und  Folk-lore. 


Chambers'  Encyclopaedia.  A  Dictionary  of  Universal  Knowledge  for 
the  People.  lUustrated  with  Maps  and  numerous  Wood  Engravings. 
New  Edition,  revised.    London,  W.  and  R.  Chambers.  6 

Vols.  II  u.  III  (enthalten  u.  a.  Artikel  über  Bunyan,  Bums,  Chaucer, 

Congreve,  Decker,  Dialect,  Dickens)  bespr.  Athenseum  '89,  I,  471; 

vgl.  Academy  '89,  II,  290  (*John  Chaucer's  Wife').    Vol.  lU  bespr. 

Saturday  Review  '89, 1,  390.    Vol.  IV  (Dionysius  to  Friction)  bespr. 

Saturday  Review  '89,  II,  535  f. 
Dezobry  (Ch.),  Bachelet  (Th.)  et  Darsy  (E.),  Dictionnaire  g^n^ral  de 
biographie  et  d'histoire,  de  mythologie,  de  g6ographie  ancienne  et  mo- 
derne comparee,  des  antiquit^s  et  des  institutions  grecques,  romaines, 
frangaises  et  6trang6re8,  comprenant:  biographie,  histoire,  mythologie, 
g6ographie,  antiquit^s  et  institutions.  10.  6d.,  entierement  refondue. 
Avec  le  concurs  d'une  soci^t^  de  litt^rateurs ,  de  professeurs  et  de  sa- 
vants.  2  vol.  Paris,  Delagrave.  l.partie:  A— J,  VIII,  158J  p.  2.  partie: 
K— Z,  p.  1585  k  3018.    Grand  8^.  7 

AngUft.    N.  F.    n.    Bttchertohaa.  l 
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Dictionary  of  National  Biography.  Ed.  byLesIie  Stephen.  London, 
Smith  and  Eider;  New  York,  Macmiilan.    Roy.  S°.    ä  15sh;  208h.       8 

Vol.  XVII  {Edward— Flrskine)  452  88.,  bespr.  Athenaeum  89, 1, 499  f., 

über  Edward  IV.  vgl.  ebd.  567;  bespr.  Saturday  Review  89, 1,134  f.; 

Bd.  1-17  bespr.  Edinburgh  Review  *89,  I,  328  ff.    Vol.  XVIII  {Es- 

da'Ue—F'man)  VI,  448  ss.,  bespr.  Athenaeum  '89,  I,  499  f.,  über  Fal- 

staff  und  Mary  Fitton  vgl.  Athenaeum  '89,  II,  643  f.  (\V.  M.  Thomas); 

bespr.  Saturday  Review  '89,  I,  477  f.    Vol.  XIX  {Finch— Forman) 

VI,  447  88.,  bespr.  Saturday  Review  '89,  II,  109  f.    Vol.  XX  (For- 

rest  -  Garn  er)  VI,  445  ss. 
The  Encyclopaedia  Britannica.    A  Dictionary  of  Arts,  Sciences,  and 
General  Literature.    Ninth  Edit.    Edinburgh,  A.  and  Ch.  Black.    4".      !) 

Vol.  24  {Ura—Zym)  bespr.  Athenaeum  '89,  I,  46  f.    Vol.  1—25  bespr. 

Edinburgh  Review  '89, 1,  828  ff.    Iudex  bespr.  Athenaeum  '89,  II,  6»; 

Saturday  Review  '89, 1,  548. 

Gentleman's  Magazine  Library:  Being  a  Classiiied  CoUection  of  the 

Chief  Contents  of  the  Gentleman's  Magazine  from  1731  to  1868.    Ed.  G. 

Laurence  Gomme.    In  14  vols.  Vol.  9,  Literary  Curiosities.    London, 

E.  Stock.  lu 

Bespr.  Saturday  Review  '89,  I,  23  f. 
Gubernatis  (Ang.  de),    Dictionnaire  international  des  ccrivains  du  jour. 
6.  et  7.  livr.  {Cer  --Czo).    Florence,  Niccolai.    p.  569    752.    S".     U  dis- 
ponsa  5  Lire.  1 1 

8.  livr.  {Czo  -  Erc)  p.  753—896.    9.  livr.  {Erd—Gab)  p.  897  -1008. 
Phillips  (L.  B.),    Dictionary  of  Biographical  Rcference.    New  Ed.,  rev., 
corrected  and  augmented.    Witli  Supplement  to  Date.    London,  Ix>w. 
1040  p.    Roy.  8«.    25  8h.  12 

2.   Bibliographisches,  Bibliotheken  etc. 

Sahlender  (P.),  Uebersicht  der  im  Jahre  1888  auf  dem  Gebiete  der  engl. 
Philologie  erschienenen  Bücher  und  Aufsätze.  Beigabe  zu  Anglia  XII.    18 

The  Bodleian  Library  in  1882  —  87.  A  Report  from  the  Librarian. 
Published  by  permission  of  the  Curators.    Oxford  1888.  14 

Bespr.  Saturday  Review  '89,  I,  80. 

Some  Observations  on  the  Bodleian  Ciassed  Catalogue.  By  H.W. 
Chandler.    Oxford  1888.  15 

Bespr.  ebd. 

Catalogue  of  Additions  to  the  Manuscripts  in  the  British  Museum  in 
the  Years  1882— 1887.  Additional  Manuscripts  31,897-33,344.  Ad- 
ditioual  Charters  and  Rolls  — 27,005  —32,899.  Detached  Seals  and  Casts 
— LIL  1  — LXXVII.  12.  Papyri-  cxvii  — xx.  Egerton  Manuscripts  — 
2601—2678.  Egerton  Charters  and  Rolls  -486—584.  XV,  1 140  p.  Roy.  8«. 
cloth,  21  sh.  16 

Bespr.  Athenaeum  '89,  II,  557. 

Catalogue  des  ouvrages  envoy6s  par  les  professeurs  et  fonctionnaires 
de  l'enseignement  secondaire  a  l'Exposition  universelle  de  1889. 
Groape  II,  classe  7.  VI:  Langucs  Vivantes.  5S  p.  8".  (N'est  pas  dans 
le  commerce.)  17 
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The  English  Catalogue  of  Books  for  18S8.  London,  Low  and  Co. 
Angezeigt  AtlienaDiim  'S'^,  I,  438.  18 

Hayu  (Hugo),  Bibliotheca  erotica  et  curiosa  Monacensis.  Verzeichniss  . . . 
englischer, . . .  Erotica  und  Curiosa,  von  welchen  keine  deutschen  Ueber- 
setzungen  bekannt  sind.  Zusammengestellt  auf  der  künigl.  Hof-  und 
Staatsbibliothek  zu  München,  und  mit  bibliographischen  Anmerkungen 
und  Marktpreisen  versehen.    Berlin,  Harrwitz.   IV,  86  ss.  12^    M.  4.    19 

Klussmann  (Rudolf),  Systematisches  Verzeichniss  der  Abhandlungen, 
welche  in  den  Schulschriften  sämmtlicher  an  dem  Programmtausche  teil- 
nehmenden Lehranstalten  vom  Jalire  1876 — 1885  erschienen  sind.  Nebst 
zwei  Registern.    Leipzig,  Teubner.    VHI,  815  ss.    gr.  8^    M.  5.         20 

List  of  Bibliographical  Works  in  the  Reading  Room  of  the  British 
Museum.    2.  Edition,  revised.    XI,  103  p.    8*^.    paper,  2  sh.  21 

Bespr.  Athenseum  *89,  H,  417. 

Pfeil  und  Kasten,  Verzeichniss  der  bislang  zu  Unterrichtszwecken  heraus- 
gegebenen Werke  franz.  und  engl.  Schriftsteller.    S.  Schulausgaben. 

Pierret  (Em.),  Inventaire  d^taillS  des  catalogues  usuels  de  la  Biblioth^que 
nationale.    Paris,  la  maison  Qnantin.    31  p.    8°.  *  22 

Stein  (Henri),  Les  travaux  bibliographiques  de  1878  i  1888.  (Congr^s 
bibliügraphique  international  tenu  k  Paris  du  3  au  7  avril  1 888.)  Rennes, 
imp.  Le  Roy;  Paris,  au  si^ge  de  la  Society  bibliogr.  104  p.  grand  8^ 
(Extrait  du  Compte  rendu  des  travaux.)  23 

3.  VereinsBohriften  eto. 

Verhandlungen  des  dritten  allgemeinen  Neuphilologentages,  hrsg.  vom 
Vorstande  der  Versammlung.  3.  Jahrg.  Hannover,  Meyer.  56  ss.  8°.  M.  1 .  24 
Bespr.  Herrig's  Archiv  Bd.  83,  365  f.  (R.  Mahrenholtz). 

Berliner  Gesellschaft  fUr  das  Studium  der  neueren  Sprachen.  Sitzungen 
vom  II.  Sept— 11.  Dez.  88  s.  Herrig's  Archiv  Bd.  82, 198—21 1.  Sitzungen 
vom  15.  Jan.  — 27.  März  89  s.  ebd.  465—472.  Sitzungen  vom  9.  April  — 
14.  Mai  89  s.  ebd.  Bd.  83,  445—454.  25 

Semester-Bericht    des  Cartell -Verbandes    neuphilologischer  Vereine 
deutscher  Hochschulen.    Wintersemester  1888.89  (18.  Semester  des  Ver- 
bandes).   Heidelberg,  W.  Wiese.    7 1  ss.    gr.  8».  26 
Vorort:  Berlin.    Gesammtzahl  der  ordentl.  Mitglieder:  105. 

Somraersemester  1889.    Heidelberg,  W.  Wiese.    67  ss.  gr.  8**.    27 

Vorort:  Bonn.    Gesammtzahl  der  ordentl.  Mitglieder:  103. 

Neuphilologisches  Centralblatt  1889  berichtet  über  die  Sitzungen 
anderer  neuphilologischer  Vereine.  28 

The  Year-Book  of  the  Scientific  Societies.   I^ndon,  Griffin  and  Co.    29 
Wird  Athenseum  '89,  I,  566  tadelnd  angezeigt. 

Archseological  Institute.  Hope,  on  the  Carmelite  Priory  at  Hulne, 
Northumberland.  Athenaeum  '89,  I,  380.  —  J.  L.  Andr6,  on  Ritualistic 
Ecclesiology  in  North-East-Norfolk.  Athenaeum  *89, 1,  602.  —  B.  Lewis, 
on  the  Roman  Antiqities  of  the  Middle  Rhine.  AthensBum  *89,  II,  101. — 
G.J.  ehester,  on  the  Sculptures  of  Oriental  Designs  at  Bradwardine  and 
Moccas,  Herefordshire.  Athenseum  '89,  H,  678.  —  J.  E.  Bale,  on  the  An- 
cient  Norman  Font  in  Toftrees  Church,  Norfolk.  Athenseum  '89,  II,  826.   30 
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British  ArchaBological  Association.  Miss  Russell,  on  the  Early 
Histor}'  of  Cumbria  and  the  Etymology  of  the  Name  of  Glasgow.  Athe- 
naeum  '89,  I,  4i:i.  —  T.  Morgan,  on  certain  Phases  of  the  History  of 
Early  Ghristianity  in  Englaud.    Athenaeum  '89,  I,  ()60.  31 

Folk-lore  Society.  J.  Abercromby,  on  the  Reliefs  and  Religious 
Geremonies  of  the  Mordvins.  Atheuaeum  '89, 1,  185.  —  E.  Clodd,  on  the 
Philosophy  of  'Rumpelstiltskin'.  Athenseum  '89,  I,  315.  —  R.  Morris, 
on  Death's  Messenger.    Athenieum  '89,  I,  414.  32 

New  Shakspere  Society.  R.G.Moulton,  on  the  Distinction  be- 
tween  Classical  and  Shaksperian  Plot.  Athenaeum  '89,  I,  88.  —  Miss  6. 
Lamb,  on  lAdy  Macbeth.  Athenaeum '89,  I,  350.  -  W.  Poel,  on  the 
Stage  Directions  of  Quartos  1  and  2  of  'Romeo  and  Juliet'.  Athenaeum 
'89,  I,  511.  —  Death  of  R.Browning,  the  Society's  President.  —  Miss 
Phipson,  on  Edward  III.    Athenaeum  '89,  II,  863.  33 

Philological  Society.  Dictionary  Evening.  Athenaeum '89, 1,  120. — 
E.  L.  Br andre th,  on  bis  Sub-editing  Work  in  He-,  Athenseum '89,  I, 
380.  —  A.  J.  Ellis,  on  Early  English  Pronunciation.  Athenaeum '89,  I, 
603.  —  Anniversary  Meeting.  Athenaeum  '89, 1,  CG7.  —  Skeat,  on  Eng- 
lish Etymologies.  Athenaeum  '89,  I,  702.  —  Dr.  Kellner's  paper  on 
Gaxton's  Syntax.    Athenaeum  '89,  II,  639.  34 

Shakespeariana  VI  giebt  Sitzungsberichte  folgender  Vereine:  Shake- 
speare Society  of  New  York;  Shakespeare  Glub  of  New  York  Gity; 
Sunday  Shakespeare  Society  of  London;  Paris  Shakespeare  Society; 
Melbourne  Shakespeare  Societ} ;  Montreal  Shakespeare  Glub;  Mutual 
Shakespeare  Society  of  Woodland,  Galifomia;  Avon  Shakespeare  So- 
ciety of  San  Francisco;  Glifton  Shakespeare  Society;  Dunlap  Shake- 
speare Society;  Baltimore  Shakespeare  Society;  Shakespeare  Society 
of  the  New  Gentury  Guild.  35 

Society  of  Antiquaries.  W.  Greenwell,  on  Barrows  in  Yorkshire, 
Berkshire,  and  Wütshire.  Athenaeum  '89, 1,  119.  —  Anniversary  Meeting. 
Athenaeum  '89,  I,  571.  —  J.  P.  Harrison,  on  the  Shrine  or  Monument 
of  St.  Frideswide  at  Oxford.  Athenaeum  '89, 1,  699.  —  A.  J.  Evans,  on 
a  Glass  of  Late  Geltic  Potter}'  firom  the  Ancient  British  Um-field  at 
Aylesford,  Kent:  its  Gaulish  Extension  and  Old  Venetian  (lUyro-Italic) 
Source.    Athenaeum  '89,  U,  825.  36 

4.   Qelehrtengesohiohte. 

Nicolaus  Delius  (f  18.  Nov.  1888).  Jahrbuch  der  deutschen  Shakesp.- 
Geselischaft  XXIV,  167—173;  Shakespeariana  VI,  455.  37 

Friedrich  Karl  Elze  (t21.  Jan.  1889).  Jahrb.  d.  d.  Shksp.-Ges.  XXVI, 
180—186;  Shakespeariana  VI,  180;  Academy  '89,  I,  74  f.  [Mitteilungen 
aus  dem  ges.  Gebiete  der  engl.  Sprache  und  Litteratur  1890,  I].  38 

John  Francis,  Publisher  of  the  *  Athenaeum':  a  Literary  Ghronicle  of 
Half  a  Gentury.  Gompiled  by  J.  G.  Francis.  2  vols.  London,  Bentley 
and  Son.  39 

Bespr.  Athenaeum  '89,  I,  113. 

Portrait  of  Horace  Howard  Furness.  Shakespeariana  VI,  August. 
Text  dazu  ebd.  344—347.  40 
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J.  0.  Ilalliwell-Phillipps  (t  3.  Jan.  18S9).  Academy  '89, 1,  25;  Shake- 
speariana  VI,  40,  86— 91,  548;  Notes  and  Queries  89,  1,40,59,78;  Jahrb. 
d.  d.  Shksp.-Ges.  XXIV,  187—190.  41 

Karl  Konrad  Hense  (t  5.  März  1888).  Jahrb.  d.  d.  Shksp.-Ges.  XXIV, 
191-192.  42 

Ludwig  Ilerrig  (fl'-  Jan.  1889).  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Spr.  u. 
Litt.  81,  I-XXIV  (Im.  Schmidt);  Neuphüolog  III,  3  (Löschhom);  Jahrb. 
d.  d.  Shksp.-Ges.  XXIV,  193.  43 

Portrait  of  the  President  of  the  New  York  Shakespeare  Society  (Apple- 
ton Morgan).    Shakespeariana  VI,  Nov.    Text  ebd.  540.  44 

Portrait  of  Dr.  W.J.Rolfe.  Shakespeariana  VI,  Oct.  Text  ebd.  448  flF.  45 

Alexander  Schmidt  (t  27.  Juni  18S7).  Jahrb.  d.  d.  Shksp.-Ges.  XXIV, 
174—179.    Anglia  XIII.    AUgem.  Deutsche  Biographie  etc.  46 

W.  D.  Selby  (t  7.  Aug.  1890).    Athenaeum  '89,  11,  194,  224.  47 

Portrait  of  the  ürst  American  Editor  of  Shakespeare:  Julian  G r om- 
ni e  1  i  n  Ve  r  p  1  a  n  k.    Shakespeariana  VI,  Dec.    Text  ebd.  536  ff.         48 

August  Vürbrodt(t  1 6. Dec.  1 88S).  Jahrb.  d.d. Shksp.-Ges.  XXIV,  192.  49 

Portrait  of  Richard  Grant  White.  Shakespeariana  VI,  Sept.  Text 
ebd.  406—409.  50 

II.   Sprache. 

(Werke,  Aufsätze,  Notizen  etc.  über  englische  Sprache,  Grammatik,  Dialekte,  Wörter- 
bücher etc.  Genau  alphabetisch  nach  den  Verfassern  geordnet;  siehe  jedoch  die  Rubriken: 
Altenglisch,  Americani^men,  Angelsächsisch,  Aussprache,  Dialekte,  Etymologie,  Flexion, 
Grammatik,  Metrik,  Namenforschung,  Orthographie,  Phonetik,  Pronomen,  Synonymik, 
Syntax,  Ycrbum,  Wörterbücher.    Vgl.  auch  111,  4,  f :  Die  Sprache  Shakeapeare*8.jl 

Addy  (S.O.),  The  Study  of  Field-Names.    Macmillan's  Mag.  59,  474  ff.   51 

Aelfric  s.  Kühn. 

Alexander  s.  Alexander'  (Litt.), 

Altenglisch  s.  Bradley,  EtU.s,  Maack,  li/apier,  Wichers. 

Americanismen  s.  Colton,  Farmer,  Primer, 

Andreas  s.  Reussner, 

Angelsächsisch  s,  Caüarvay,  Hirty  Jellinek,  Skeat,  Thyret. 

Artikel  s.  Ritzenfeldt, 

Atz  1er  (F.),  Qu  in  den  germanischen  Sprachen  und  sein  Wechsel  mit  7^ 
Bruchstücke  zur  deutschen  Etymologie.  Programm  der  Gewerbeschule 
Barmen.    11  ss.    4°.  52 

Aussprache  s.  Eilis,  Hoar,  ßolthausen,  Böser,  Lossigel,  Papier,  Otto, 
Skeat,  Sopp,  Srvoboda,  Techmer, 

B  a  u  d  i  s  c  h  (J.),  lieber  Vergleiche  im  Französischen  und  Englischen.  Pro- 
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XII,  366—403.  146 

Schipper  (J.),  Englische  Metrik,  etc.  II.  Teil:  Nenenglische  Metrik. 
2.  Hälfte:  Strophenbau.    Bonn,  Strauss.    XVIII,  600  ss.  147 

Bespr.  Herrig's  Archiv  88,  211—217  (E.  Penner). 

Schoeneberg,  Die  Sprache  John  Skelton's  in  seinen  kleineren  Werken . . . 
(Inaug.-Diss.)    Marburg  18S8.    62  ss.,  1  Bl.    8°.  148 

Schucbardt  (H.),  Beiträge  zur  Renntniss  des  englischen  Kreolisch.  I. 
Engl.  Studien  XII,  470-474.  149 

II.  Melaneso-englisches.    Engl.  Studien  Xni,  158—102.  150 

Shepherd  (U.E.),  A  Study  of  Lord  Macaulay's  English.  Transact  and 
Proc.  of  the  Mod.  Lang.  Ass.  of  America  III.  151 

Sherman  (L.  A.),  Some  Observations  upon  the  Sentence-Length  in  Eng- 
lish Prose.  University  Studies,  published  by  the  University  of  Nebraska. 
I,  2,  p.  119—130.  152 

Skeat  (W.  W.),  The  Anglo-Saxon  Names  of  the  Months.  Notes  and 
Queries  '89,  I,  301.  153 

Notes  on  English  Etymology.    Transactions  of  the  Philological 

Society  1888-89.  154 

English  Long  Vowels   as  compared  with  German.    Notes  and 

Queries  '89,  I,  342,f.,  463.    Vgl.  ebd.  463  f.  (E.  L.  G.).  155 

Shakespeare's  üse  of  'To  Latch'  s.  Shakespeare  5, 

The  Walloon  Dialect  compared  with  English.  Academy '89,11,356.  156 

Vgl.  ebd.  373  (C.  de  Harlez). 

A  Second  List  of  English  Words  found  in  Anglo-French.  Trans- 
actions of  the  Philological  Society  16S8— 89,  p.  112—130.  157 

Vüwel-shortening  in   English  Place-Names.     Notes  and  Queries 

'89,  I,  321  f.  158 

Vgl.  ebd.  430  (Tempany);  473  (Skeat). 

Skelton  s.  Schoeneberg. 

Sopp(W.),  Orthographie  und  Aussprache  der  ersten  neuenglischen  Bibel- 
übersetzung von  William  Tyndale.    Anglia  XII,  278—310.  159 

— (Marburger  Inaug.-Diss.)    2  Bl.,  38  ss,  1  Bl.    8».  160 

Stevenson  (W. H.),  The  Derivation  of  HalimoL  Acanemy  '89, 1, 449  f.    161 

Stoffel  (C),  *He  intended  to  have  written'.    Taalstudie  IX,  6.  162 

On  the  Adverbs  lo  and  loo.    Taalstudie  X,  3.  163 

Swoboda  (Wilh.),  Toddy's  Aussprache  in  Habberton's  *Helen's  Babies'. 
Phonetische  Studien  II,  302—303.  164 

Synonymik  s,  Crabb,  Fallows,  Sattier, 
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Syntax  s.BuchUnkirch  (Boccleve),  Eimenkrl,  Grairf.  BöstrfBe  Dinmes 
BoR^e),  Kellner  (Caxlon,  Litieratwr  4),  MühnfAeifricJ,  ReussncrfAn- 
flreaij,  Rohs  (Bacon). 

Taylor  (J.),  Local  StuLkespetmn  Names  s,  Skake$pe*tre  5. 

Tech m  er  (F.),  Beitrag  znr  Geschichte  der  franaösischeii  und  englischen 
Phonetik  nnd  Phonographle.  Internat.  Ztschr.  för  allgem.  Sprachwissen- 
schaft V,  145—192.  165 

Thyret  (H.),  üeber  ümbfldang  und  Einschränkong  des  gotischen  ond 
angelsächsischen  Wortbegriffs  im  Nenenglischen  nnd  Nenhochdentscben. 
L    Leipzig,  Fock.    IS  ss.    gr.  4^    M.  O.SO.  166 

Tolman  (A.  H.),  Aor . . . not,  or  Ao/ ..  .or?  Mod.  Lang.  Notes  IV,  5.     167 

Toynbee  (P.),  The  Etymology  of  French  Tr ausser,  English  Truss.  Aca- 
demy  '&9,  II,  322.  16S 

The  Etymology  of  M.  E.  Cury,    Academy  'S9,  H  40  f.  169 

Verb  um  s.  Bruggeneate,  Bülbrmg,  Callaway^  Rilzenfehlt,  Wichers. 

Ward,  Dictionary  of  Qnotations.  S,  Ifo.  216. 

Wedgwood  (H.),  A  Dictionary  of  English  Etymology.  4.  Ed.  London, 
Trttbner.    812  p.    21  sh.  17U 

The  Origin  of  the  Word  Capstan.    Academy  'S9,  I,  396  f.       171 

Wheeler,  Explanatory  and  Prononncing  Dictionary*  of  the  Noted  Names 
ofFiction.    S.No,  217, 

Wich  er s  (P.),  Ueber  di  Bildung  der  znsaramengesezten  Zeiten  der  Ver- 
gangenheit im  Frtth-Mittelenglischen  . . .  (Inang.-Diss.)  Kiel,  Gnevkow 
und  Gellhom.    52  ss.,  2  Bl.    M.  2.  172 

Worcester  (J.  £.),  Dictionary  of  the  English  Langnage.  With  Supple- 
ment, containing  over  12,500  new  words  and  entries,  and  a  vocabulary 
of  Synonyms  of  words  in  general  use,  and  an  appendix,  which  embodies 
a  pronouncing  dictionary  of  biography,  a  pronouncing  gazetteer  of  the 
World,  prononncing  vocabularies,  etc.  London,  Lippincott.  2206  p.  4^ 
31sh.6d.  173 

Wörterbücher  s.  Brynüdsen,  Cassell,  The  Centtary  Dictionary,  Fallows, 
Farmer,  Bunter,  Murray,  Palmer,  Phyfe,  Pitman,  /  Ward],  Wedgwood, 
Wheeler,  Worcester. 

Zielke  s.  Eglamour,  Altenglische  Litter atur. 

III.  Litteratnr. 

L  Allgemeines. 

Litterargeschichtliche  Werke   über  grössere  Zeitabschnitte, 

ästhetische  Kritik,  Sammlungen. 

Adams  (W.D.),  By-Ways  in  Book-Land:  Short  Essays  on  Literary  Subjects. 

New  York,  Lock wood  and  Coom bes.  V,  i24p.  16°.  cloth,  1  Doli.  25  c.  174 
Rambles  in   Book -Land:    Short   Essays    on   Literary   Subjects. 

London,  Elliot  Stock.    VIII,  226  p.    4  sh.  6  d ;  7  sh.  6  d.  175 

Andrews  (W.),  North  Country  Poets :  Poems  and  Biographies  of  Natives 

or  Residents  of  Northumberland,  Cumberland,  Westmoreland,  Durham, 

Lancashire  and  Yorkshire.     Hüll,  Brown  and  Sons;   London,  Simpkin. 

238  p.    Demy  8«.    5  8h.  176 


BÜCHERSCHAU   1889.  13 

Anon.,  English  Authors.  The  Great  of  English  Literature:  their  Lives 
and  Selections  from  their  Writings.  Three  Divisions  in  one  Volume. 
London,  Nelson.    810  p.    3sh.  6d.  177 

Armstrong  (A.J.),  The  Bards  ofGalloway:  Being  a  CoUectionof  Poems, 
Songs,  Ballads,  etc.  By  Natives  of  Galloway.  With  Notes,  biographical, 
bibliographical  and  cxplanatory.  Dalbeattie,  Fräser.  250  p.  sub.  3  sh ; 
L.P.,  lOsh.ed.  178 

Dasselbe.    Edited  by  Malcolm  M'L.  Harper.    Ebd.    XXIII,  264  p. 

3sh.  Od.;  L. F.,  with  13  fuU-page  illustr.,  15  sh.  179 

Arnold  (T.),  Manual  of  Literature,  Historical  and  Gritical,  with  an  Ap- 
pendix of  English  Meters.  6.  rev.  Ed.  New  York,  Longmans,  Green 
and  Co.    XII,  635  p.     12°.    cloth,  2  Doli.  25  c.  180 

Backus  (Truman  J.)  and  Brown  (Helen  Dawes),  The  Great  English 
Writers:  from  Chaucer  to  George  Eliot;  with  Selections.  New  York, 
and  Chicago,  Sheldon.    410  p.     12«     cloth,  net,  1  DoU.  25  c.  181 

Baker  (EI.  B.),  The  London  Stage:  its  History  and  Traditions,  from 
1576— 1&88.     2  vols.    London,  Allen.    630  p.     12 sh.  182 

Dasselbe.    New  York,  Scribner  and  Welford.  183 

Bespr.  Athenaeum '89,  I,  833;  Academy '89,  II,  141  (F.  Hawkins). 

Barrett,  English  Glees  and  Part  Songs.    S,  Folklore, 

Bierbaum,  History  of  the  English  Literature,  etc.    S.  Sprache. 

Brink  (B.  ten),  Geschichte  der  englischen  Litteratur.  2.  Band.  Bis  zur 
Thronbesteigung  Elisabeth's.  I.Hälfte.  Berlin,  Oppenheim.  352  ss. 
gr.  &o.     M.  6.50  (I  u.  II:  M.  14.50).  184 

Bespr.  Academy  '89,  I,  249  f.  (C.  H.  Herford). 

Canning  (A.  S.  G.),  Literary  Influence  in  British  History:  an  Historical 
Sketch.    London,  Allen.  185 

Bespr.  Saturday  Review  '89,  U,  312  f. 

Ciotti  (F.),  Discours  sur  les  influences  r^ciproques  des  litt^ratures  durant 
le  progres  des  nations  modernes.  Palerme,  typ.de  'Journal  de  Sicile'. 
1888.     16  p.     8«.  186 

Cunningham  (R.  H.),    Amusing  Prose  Chap-books,  chiefly  of  Last  Cen- 
tury.   London,  Hamilton,  Adams  and  Co.  187 
Angez.  Athenseum  '89,  II,  254. 

Cushing  (W.),  Anonyms:  a  Dictionary  of  revealed  Authorship.  Parts 
1—4.    892  p.    Cambridge,  Mass.,  Cushing.    ;SI20.  188 

Dictionary  of  National  Biography  (L.  Stephen).    S.  L  /. 

Dowden  (E.),  Hopes  and  Fears  for  Literature.  The  Fortnightly  Review 
'89,  I,  166—183.  189 

Drayton  (H.  S.),  Masterpieces :  Pope,  Aesop,  Milton,  Coleridge  and  Gold- 
smith. Edited,  with  Notes  and  Illustrations.  New  York,  Fowler  and 
Wells  Co.    53,  72,  54,  71,  63  p.    11.  12o.    cloth,  l  Doli.  25  c.  190 

Ebert  (Adolf),  Allgemeine  Geschichte  der  Litteratur  des  Mittelalters  im 
Abendlande  bis  zum  Beginne  des  XI.  Jahrhunderts.  l.Bd.  Geschichte 
der  christlich-lateinischen  Litteratur  von  ihren  Anfängen  bis  zum  Zeit- 
alter Karl's  des  Grossen.  2.  verb.  u.'verm.  Aufl.  Leipzig,  Vogel.  XIV, 
667  SS.    gr.  8».    M.  12.  191 
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£bert  (A.),  Histoire  g^n^rale  de  la  litt^rature  du  luoyen  äge  en  Occident 
Trad.  de  Pallemand  par  Jos.  Aymeric  et  James  Condamin.  T.  3: 
Les  litt6ratures  nationales  depuis  leur  apparition  et  la  litt^rature  latine 
depuis  la  mort  de  Charles  le  Ghauve  jusqu'au  commencement  du  XI« 
siecle.    Paris,  Leroux.    II,  5S6  p.    grand  8".    10  fr.  192 

Edgar  (A.),  The  Bibles  of  England:  a  piain  Account  for  piain  People 
of  the  Principal  Versions  of  the  Bible  in  English.  London,  Gardner. 
XI,  403  p.     7sh.6d.  193 

Gosse  (Edmund)  s.  III,  3, 

Halkett  (S.)  and  Laing  (J.),  Dictionary  of  Anonymous  and  Pseudo- 
nymous  Literature  of  Great  Britain;  including  the  Works  of  Foreigners 
written  in,  or  translated  into,  the  English  Language.  4  vols.  New  York, 
Bouton.    &o.    cloth,  25  Doli.  194 

Hargreaves  (J.  G.),  Literary  Workers;  or,  Pilgrims  to  the  Temple  of 
Houour.    London,  Longmans.    350  p.    4^    Tsh.  6d.  195 

Dasselbe.    New  York,   Longmans,  Green  and  Co.     354  ss.    8®. 

cloth,  2  Doli.  50  c.  19(i 

Angez.  Academy  '89,  II,  182. 

Hart  (Geo.),  Ursprung  und  Verbreitung  der  Pyramus-  uud  Thisbe-Sage. 
Münchener  Inaug.-Diss.    Passau.    57  ss.    gr.  S^.    M.  1.60.  197 

Hodjgkinson  (L.  M.)  s,  III,  5. 

Lang  (Andr.),  Letters  on  Literature.  London  and  New  York,  Longmans. 
202  p.     (ish.  Od.  198 

Bespr.  Saturday  Review '89,  I,  201;   Blackwood's  Edinburgh  Maga- 
zine '89,  I,  423—427. 

Langl^ridge  (Fred.),  Ballads  of  the  Brave:  Poems  of  Chivalry,  Enter- 
prise, Courage  and  Constancy,  from  the  Earliest  Times  to  the  Presont 
Day.    With  Notes.    London,  Methuen.    440  p.    Post  8«^.    5  sh.         199 

Laun  (A.),  Dichtercharaktere.  2.  (Titel-)Auflage.  Norden  (1869),  Fischer 
Nachf.    Vm,  197  ss.    8«.    M.  1.80.  200 

Handelt  u.  a.  über  Bums  und  Bryant. 

Lenoir  (P.),  Histoire  du  r^alisme  et  du  naturalisme  dans  la  po6sie  et 
dans  l'art  depuis  l'antiquit^  jusqu'a  nos  jours.  Paris,  la  maison  Quantin. 
X,  769  p.    8°.    10  f.  201 

Troisiöme  Partie,  11  vre  III:  Angleterre  (p.  409—500). 

Mai tl and  (S.  R.),  The  dark  Ages:  Essays  illustrating  the  State  of  Reli- 
gion and  Literature  in  the  9^^,  lO^h,  nth  and  r2th  Centuries.  New  ed., 
with  an  Introduction  by  Fredk.  Stokes.  London,  Hodges.  538  p. 
8«.    12  8h.  202 

Mc  Willi  am  (R.),  Longman's  Handbook  of  English  Literature.  Part  I: 
From  the  Earliest  Times  to  Chaucer  (113  p.).  Part  U:  From  Chancer 
to  Shakespeare  (128  p.).  Part  III:  From  Ben  Jonson  to  Locke  (116  p.). 
London  and  New  York,  Longmans.    a  1  sh.  203 

Morgan,  English  and  American  Literature.    S.  Lehrbücher. 

Morley  (H.),  English  Writers:  an  Attempt  towards  a  History  of  Eng- 
lish Literature.  Vol.  4.  Book  1.  London  and  New  York,  Cassell. 
362  p.    5  sh.  204 

Bespr.  Athenaeum  'b9,  II,  287. 
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Nagele  (A.),  Der  Traum  in  der  epischen  Dichtung.  Progr.  der  Staats- 
Oberrealschule  in  Marburg.    14  ss.    8^  205 

Norman  (F.  B.),  Outlines  of  English  Literature  from  Gildas  to  the  Prä- 
sent Time.  Second  Edition.  Vienna,  R.  Lechner.  VI,  146  ss.  8^ 
M.  1.3Ö.  206 

Bespr.  Englisclie  Studien  XIII,  101  f.  (E.  Külbing). 
O'Conor  (Wm.  A.),  Essays  in  Literature  and  Etbics.    Edit,  with  a  Bio- 
graphical  Introduction ,  by  Will.  E.  A.  Axon.     Manchester,  Gomish; 
London,  Simpkin.    268  p.    Post  8".    3  sh.  6  d.  207 

Inhalt:  Browning's  * Childe  Roland',  Tennyson*s  *Palace  of  Art',  The 
Prometheus  Vinctus,  The  Prometheus  of  Aeschylus  and  of  Shelley, 
Hamlet,  The  Book  of  Job,  Fables,  From  Lancäshire  to  Landes  End. 
Bespr.  Saturday  Review  '89,  II,  391  f. 
Palgrave  (Fr.  T.),    The  Treasury  of  Sacred  Song.    Selected  from  the 
English  Lyrical  Poetry  of  Four  Centuries.    With  Notes,   explanatory 
and  biographical.    Oxford,  Clarendon  Press;  New  York,  Macmillan.   IX, 
374  p.  4".     21  sh.  208 

Parsons(F.),  Crawford  (F.  E.)  and  Richardson  (H.  T.),  The  World's 
best  Books:  a  Key  to  the  Treasures  of  Literature.  Boston,  Little, 
Brown  aud  Co.     141  p.     12«.    cloth,  1  Doli.  25  c.  209 

Philipson  (D.),  The  Jew  in  English  Fiction.  Cincinnati,  Clarke;  London, 
Lockwood  and  Son.     156  p.    5  sh.  210 

Poets  as  Landscape-Painters.    Saturday  Review  '89,  II,  lol.  211 

Robertson  (J.  M.),  Essays  towards  a  Critical  Method.  London,  Fisher 
Unwin.     287  p.  212 

Inhalt:    Science   in  Criticism.     Mr.  Howell's  Novels.     Mandeville's 
Fable  of  the  Bees.    The  Art  in  Tennyson. 
Bespr.  Mitteilungen  1891,  III. 
Saundcrs  (Fred.),    Stray  Leaves  of  Literature.    London,  Stock.    200  p, 
4  sh.  6  d.  213 

Solazzi  (Enr.),  Letteratura  inglese.   2.  ed.  Milano,  Hoepli.  194  p.  16«.    214 
Vero  (Aubrey  de),    Essays,  chiefly  Literary  and  Ethical.    London,  Mac- 
millan.   338  p.    Post  8«.    6  sh.  215 
Handelt  (vgl.  Athenseum  '89,  II,  63)  über  Literature  in  its  Social 
Aspects,    The  Personal  Character  of  Wordsworth's  Poetry,    The 
Philosophy  of  the  Rule  of  Faith,  etc.    Bespr.  Academy  '89, 1,  441. 
Ward  (Anna  L.),  A  Dictionary  of  Quotations  in  Prose  from  American  and 
Foreign  Authors,  including  Translations  from  Ancient  Sources.    New 
York,  Crowell.    VII,  701  p.    8«.    cloth,  2Doll,  216 
Wheeler  (W.  A),    An  Explanatory  and  Pronouncing  Dictionary  of  the 
Noted  Names  of  Fiction;  including  also  familiär  Pseudonyms,  Sumames 
bestowed  on  Eminent  Men,  etc.    19.  Edition,  with  Appendix  by  CG. 
Wheeler.    Boston,  Houghton.    XXXIV,  440  p.  12«.    2  Doli.               217 
Wright  (J.  C),  Outlines  of  English  Literature.    London,  HeTWOod.    134  p. 
Post  8«.    2  sh.  218 
Kurz  abfällig  bespr.  AthensBum  '89,  II,  62. 
Wyzewa  (T.  de),    La  renaissance  du  roman   historique  en  Angleterre. 
Revue  des  deux  mondes  97,  1,  p.  184-201.                                        219 
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2.  Angelsoohsiaohe,  alt-  und  mlttelengUsohe  Litterator. 
Aelfred.    Wack  (G.),    Ueber  das  Verhältniss  von  König  Aelfred's  Ueber- 
setzung  der  Cura  Pastoralis  zum  Original.    Colberg,  Wamke.    III,  58  ss. 
gr.  8«.    M.  1 .20.  220 

—  Dewitz  (A.),  Untersuchungen  über  Alfred's  des  Grossen  westsächs. 
Uebersetzung  der  *Cura  Pastoralis'  Gregorys  und  ihr  Verhältniss  zum 
Originale . . .  (Breslauer  Inaug.-Diss.)  Bunzlau.  2  El,  64  ss.,  1  Bl.  %<>.   221 

—  Schmidt  (Aug),  Untersuchungen  über  König  Aelfred's  Bedaüber- 
setzung  . . .    (Inaug.-Diss.)    Berlin.    2  BL,  61,  l  ss.    8».  222 

Aelfric.    S,  Kühn,  Sprache. 

—  Zimmermann  (0.),  Die  beiden  Fassungen  des  dem  Abte  Aelfric  zu- 
geschriebenen angelsächsischen  Traktats  über  die  siebenfältige  Gabe 
des  heil.  Geistes  . . .  (Inaug.-Diss.)    Leipzig  1888.    67,  1  ss.    8^        223 

Agenbite.  Konrath  (M.),  Die  lateinische  Quelle  zu  Ayenbite  ed.  Morris 
p.  263—269  und  zu  Sawles  Warde.    Englische  Studien  XII,  450  ff.    224 

Alexander.  Büibring  (K.  D.),  Vier  neue  Alexanderbruchstücke.  —  Zu 
The  Siege  of  Melayne.    Englische  Studien  Xin,  145—156  225 

—  Henneman  (J.  B.),  Untersuchungeu  über  das  mittelenglische  Gedicht 
*Wars  of  Alexander' . . .  (Inaug.-Diss.)    Berlin.    87,  1  ss.    8^.  226 

Andreas.    S.  Beussner,  Sprache, 

Arthur.  Malory  (Sir  T.),  The  History  of  King  Arthur  and  the  Knights 
of  the  Round  Table.  Edited  by  T.  Wright.  3  vols.  London,  Reeves 
and  Turner.    Post  8°.    15  sh.  227 

—  Sommer  (H.  0.),  The  Facsimile  Pages  in  Lord  Spencer's  Copy  of 
Malory's  *Morte  Darthur'.    Academy  '89,  I,  95,  288.  228 

Artus-Sage.    Vgl.  auch  unter  Tennyson. 

Atheisten.    S.  Romance  of  Alhelston, 

Auchlnleck-Manuscrlpt.  Garo  (J.),  Kleine  Publicationen  aus  der  Auchinleck- 
Handschrift.  X.  Hörn  Childe  and  Maiden  Rimnild.  Englische  Studien 
XII,  323—366.  229 

Barbour.    S.  Early  English  Text  Society. 

Be  Domes  Dsje.    S.  Böser,  Sprache. 

Beowulf.  Hrsg.  von  Alfred  Holder.  II.  Berichtigter  Text  mit  knappem 
Apparat  und  Wörterbuch.  2.  (Titel-)  Ausgabe.  Germanischer  Bücher- 
schatz, hrsg.  von  A.  Holder.  12.  Hft.  Freiburg  i.  Br.,  Mohr.  VIII,  186  ss. 
8«.  (1884).     M.  2.  23U 

—  MüUenhoff  (K.),  Beovulf.  Untersuchungeu  über  das  angelsächsische 
Epos  und  die  älteste  Geschichte  der  germanischen  Seevölker.  Berlin, 
Weidmann.    XI,  165  ss.    gr.  8^".    M.  5.  231 

Bespr.  AngUa  XII,  465. 

—  Miller  (Ths.),  The  Position  of  GrendeFs  Arm  in  Heorot.  Beowulf 
834  sqq.     983  sqq.    Anglia  XII,  396-400.  232 

—  Joseph  (Eug.),  Zwei  Versversetzungen  im  Beowulf.  Zeitschrift  für 
deutsche  Philologie  XXII,  385—397.  233 

Bibliothek  der  ags.  Prosa.    S.  unter  Bomiiien. 

Body  and  Soul.  Linow  (W.),  Ueber  das  mitteleugl.  Gedicht  The  Desputisoun 

bitwen  the  Body  and  the  Soule  . . .  (Aus :  Erlanger  Beitr.  z.  engl.  Philol. 

Hft.  1.)    (Inaug.-Diss.)    Erlangen.    1  BL,  65,  1  ss.    8».  234 
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Body  and  Soul.  Toynbee  (R),  Debate  between  the  Body  and  the  Soal. 
Academy  '89,  II,  188.  235 

Vgl.  ebd.  271  (A.  S.  Cook). 

Boothiiit.  Cos  sack  (H.),  Ueber  die  altenglische  metrische  Bearbeitung 
von  ^Boethius,  de  consolatione  philosophiae'.  Inaug.-Diss.  Leipzig 
(Gräfe).    69  ss.    gr.  8».    M.  1 .20.  236 

Bokenham.  Willenberg  (G.),  Die  Qaellen  von  Osbem  Bokenham's  Le- 
genden.   Englische  Studien  XII,  1—37.  237 

Bond  s.  Chaucer-Sociely. 

Bradley  s.  Chaucer. 

Brink  (B.  ten),  s.  III,  Litteralur,  1. 

Bruce  s,  Early  English  Text  Society. 

Brunanburgh.    S,  Nr.  281. 

Büchner  s.  Meister, 

BOibring  s.  Alexander. 

Burhenn«  s.  Stans  Puer, 

Byrhtnoth.    Translated.    S.  Cynewuifs  Elene. 

Cttdmon.    S.  Codex  Junius,  Daniet,  Exodus,  Judith. 

Caro  s.  Auchinleck-Ms. 

Chasteau  d'amour.  Haase(F.  K.),  Die  altenglischen  Bearbeitungen  von 
Grosseteste's  ^Chasteau  d'amour*  verglichen  mit  der  Quelle.  Anglia 
XII,  311—374.  238 

Chaucer.    ^.  Artikel  Chaucer  in  Chambers'  Encyclopcedia. 

a)  Ausgaben. 

—  Canterbury  Tales.  Annotated  and  accented  with  Illustrations  of  Eng- 
lish Life  in  Chaucer's  Time,  by  John  Saunders.  New  and  revised 
Edit.  With  ülustratioos  from  the  Ellesmere  Manuscript.  London,  Dent. 
New  York,  Macmillan.    500  p.    Post  8^    6  sh.  239 

Bespr.  Academy  *89,  II,  248  f.  (Poliard);  Anglia  XU,  628  f.  (R.  W.). 

—  The  Prologne,  The  Knightes  Tale,  The  Noune  Priestes  Tale.  From 
the  Canterbury  Tales.  Edited  by  R.  Morris.  New  ed.,  with  Collations 
and  additional  Notes,  by  W.  W.  Skeat.  London,  Frowde;  New  York, 
Macmillan.    324,62,262  p.     12o.    cloth,  2  sh.  6  d.;  60  c.  240 

—  The  Minor  Poems.  Edited  by  W.  W.  Skeat.  London,  Frowde.  Ox- 
ford, Clarendon  Press.    566  p.    Post  8°.    10sh.6d.  241 

Bespr.  Athenäum  '89,  I,  466;  Academy  *89,  1, 178  f.,  222  f.  (Poliard); 
vgl.  ebd.  II,  24  (Skeat,  Chaucer's  'Compleint  to  His  Lady');  Satur- 
day  Review  '89,  I,  712. 

—  The  Legend  of  Good  Women.  Edited  by  W,  W.  Skeat.  Oxford,  Cla- 
rendon Press.    LIX,  229  p.    (New  York,  Macmillan.   5  1.50.)    6sh.    242 

Bespr.  Athenseum  '89,  II,  414  f.;  Academy  '89,  n  (Poliard);  vgl.  Notes 
and  Queries  '89,  I,  367  f.  (Yardley);  ebd.  474  (Skeat). 

—  Moxon's  Chaucer,  1843.    Notes  and  Queries  '89,  II  86,  133,  214.      243 

b)  Aufsätze,  Notizen  etc. 
Chaucer.    Anon.,    Chaucer's  Balade   of  Gentilesse.     Notes  and  Queries 
'89,  I,  17.  244 

—  Bradley  (H.),  Chaucer's  'Eclympasteyre'.    Academy  '89,  I,  10.        245 

Anglia.    N.  F.    U.    Bttohertohan.  2 
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duuicar.  Brau  dl  (A.),  Ueber  einige  historische  Anspielangen  in  den 
Chaneer-Dichtiingen.    Englische  Stadien  XII,  ]  61—1 86.  246 

—  Firth  (C.  H.),  Referenecs  to  Shakespe&re  and  Chaucer.  Notes  and 
Queries  '89,  I,  285.  247 

In  'Caroloiades  Redivivus;  or,  The  War  and  Reyolations  in  the 
Time  of  King  Charles  the  First.  An  Heroick  Poem.  By  a  Person 
of  Honour*,  1689. 

—  Freudenberger  s.  Sprache. 

—  Furnivall  (F.  J.),  John  Chaucer's  Wife.    Academy  '89,  II,  290.      248 

Berichtigt  einen  Fehler  in  Chamber's  Encyclopsedia. 

—  Chaucer's  Fomeys  of  a  Lede.    Notes  and  Queries  'SU,  II,  340.         249 

—  Graef  *.  Sprache. 

—  Kittredge  (6.  L.),  Supposed  Historical  Allusions  in  tbc  Squire's  Tale. 
Englische  Studien  XIU,  1—25.  250 

—  Kunz  (S.),  Das  Verhältniss  der  Handschriften  von  Chaucer's  'Legend 
of  Good  Women'.  Inaug.-Diss.  Breslau,  Preuss  und  Jünger.  .H6  ss. 
gr.  8«.    M.  1.  251 

—  McClumpha,  Chaucer's  Dream.    Modem  I^anguage  Notes  IV,  3.    252 

—  Meyer  (K.)  s.  unter  Gower. 

—  Norgate  (Fr.),  The  Haistwell  Manuscript  of  Chaucer.  Academy  '89, 
II,  188.  253 

—  Palgrave  (F.  T.),  Chaucer's  *House  of  Fame'  and  Prof.  ten  Brink. 
Academy  '89,  I,  305.  251 

—  Romaunt  of  the  Rose,  s,  Romaunt. 

Vgl.  ebd.  342  f.  (Herford);  379  f.  (Palgrave);  413  (Herford). 

—  Skeat(W.W.),  Chaucer's  Tuella' und  *Rubeu8'.  Academy '89, 1, 150.  255 

The  Sources  of  Chaucer's  Second  Nonne's  Tale.  Ebd.  133,  222.  256 

Chaucer's  Book  of  the  Duchesso.    Ebd.  205.  257 

The  Court  of  Love.    Ebd.  431  f.  258 

The  Flower  and  the  Leaf.    Ebd.  448  f.  259 

Chaucer's  Description  of  Mars,  Venus,  Diana.    Ebd.  168.  260 

The  Original  of  Chaucer's  *ABC'.    Ebd.  115.  261 

—  Wlislocki  (H.  V.),  Vergleichende  Beiträge  zu  Chaucer's  Canterbury- 
Geschichten.  Ztschr.  f.  vergl.  Lit-Geschichte  u.  Renaissance-Lit  N.  F. 
II,  182—199.  262 

c)  Chaucer  Society  Publications. 
(iV.  Trübner  and  Co.,  67  and  59,  Ludgate  Hill,  London.) 

(FortNtzung  aur  BibUographle  von  1888). 

1886. 

Second  Series  20. 
Oriflinalt  and  Analoguet  of  some  of  Chaucer's  Canterbury  Tales.    Part  IV. 
Eastem  Analogues.   I.    By  W.  A.  Clouston.  263 

16.  The  Damtert  Ruh  Promite:  Indian  Original  and  Asiatic  and  European 
Versions  of  the  Franklins  Tale.    By  W.  A.  Clouston.    p.  289.      264 

17.  The  Enchanted  Tree:  Asiatic  Versions  and  Analogues  of  the  Merchanfs 
Tale.    By  W.  A.  Clouston.    p.  341.  265 

18.  The  Innocent  Protecuted  WHe:  Asiatic  and  European  Versions  of  the 
Man  of  Law's  Tale.    By  W.  A.  Clous  ton.    p.  365.  266 
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19.  The  Three  Robbert  and  the  Treuure-Trove:  Buddhist  Originftl  and  Asiatic 
and  European  Versions  of  the  Pardoners  Tale,  By  W.  A.  Clous  ton. 
p.  415.  267 

Second  Series  21. 

Life  Records  of  Chaucer.  Part  III.  a)  The  Household  Book  of  Isabella, 
wife  of  Prince  Lionel,  third  son  of  £dward  III,  in  which  the  name  of 
Geofirey  Chaucer  first  occurs;  edited  from  the  nnique  Manuscript  in  the 
British  Museum,  by  Edward  A.  Bond.  268 

b)  Chaucer  as  Forester  of  North  Petherton,  Somerset,  1390—1400,  by  Wal- 
ford D.  Selby.  With  an  Appendix  by  Walter  Rye  on  L  Chaucer's 
Grandfather;  II.  Chaucer's  connection  with  Lynn  and  Norfolk.  269 

1887. 
Second  Series  22. 
Originals  and  Analogues  of  some  of  Chaucer's  Canterbury  Tales.    Part  V 
(completing  the  vol.).  Eastem  Analogues.  l\.  By  W.  A.  Cloustou.    270 

20.  The  Teil-Tale  BIrd:  Latin  Source,  other  European  Versions  and  Asiatic 
Analogues  of  the  i(ftfM{?//?/tf  5  Jo/f.    By  W.  A.  Clous  ton.    p.  437.    271 

21.  The  Knight  and  the  Loathly  Lady:  Variants  and  Analogues  of  the  IVife 
of  Batk's  Tale,    By  W.  A.  Clouston.    p.  481.  272 

22.  Tho  Patient  Gritelda:  English  Abstract  of  an  Early  French  Version  of 
the  Clerk's  Tale.    By  W.  A.  Clouston.    p.  525.  273 

—  Additional  Notes.    By  W.  A.  Clous  ton.    p.  541.  274 

—  Genreal  Index.    By  W.  M.  Wood.    p.  551.  275 

Second  Series  23. 
John  Lane't  Continuation  of  Chaucer's  Squtre^s  Tale,  edited  by  F.  J.  Furni- 
vall  from  the  2  Manuscripts  in  the  Bodleian  Library,  Oxford,  A.  d.  1616, 
1630.    Part  I,  the  Text  and  Forewords.  276 

Second  Series  24. 
Supplementary  Canterbury  Tales.    2.  The  Tale  of  Beryn,  Part  II.   Forewords 
by  F.  J.  Furnivall,   Notes  by  F.  Vipan,  etc.,  and  Glossary  by  W.  G. 
Stone;  with  an  Essay  on  Analogs  of  the  Tale,  by  W.  A.  Clous  ton.  277 

ClOtttton  s.  Chaucer  Sociely. 

Codex  Junius.     Lawrence  (J.),    Ou   Codex  Junius  XI  (pp.  143  to  212). 

Anglia  XII,  598—605.  27b 

Cook  s.  Cynewulf  und  Judith. 
€ossacl(  s.  Boelhius. 
Cursor  mundi.    Kaluza  (Max),    Zu  den  Quellen  und  dem  Handschriften- 

verhältniss  des  Cursor  Mundi.    Englische  Studien  XII,  451—458.      279 
Cynewulf.    Elene:  an  Old  English  Poem;   edited,  with  Introduction,  Latin 

Orginal,  Notes,  and  complete  Glossary,  byC.  W.  Kent.    Boston,  Ginn. 

V,  149  p.     12°.     cloth,  65  c.  280 

Bespr.  Athenseum  '89,  II,  595. 

—  Eiene;  Judith;  Athelstan,  or  the  Fight  at  Brunanburh;  and  Byhrtnoth, 
or  the  Fight  at  Maldon:  Anglo-Saxon  Poems.  Translated  by  James 
M.  Garnett.    Boston,  Ginu.  281 

Bespr.  Athenteum  '89,  II,  595. 
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Cynewulf.  Cook  (A.  S.)}  Cynewulfs  Principal  Source  for  the  S.Part  of 
'Christ'.  Modem  Language  Notes  IV,  6.  282 

—  Sarrazin  (G.),  "Die  *Fata  Apostoloruin '  und  der  Dichter  Kynewulf. 
Anglia  XII,  375—387.  2S3 

Danitl.  Hof  er  (0.),  Ueber  die  Entstehung  des  angelsächsischen  Gedichtes 
'Daniel'.    Anglia  XII,  158—204.  284 

Davis  s.  Sachsenchronik, 

M«nsor.    S.  Early  English  Text  Society, 

DtgrevanL    S.  Romanzen. 

Dtwüz  s.  A  elfred. 

Eadwine.    S,  Early  English  Text  Society. 

Earie  (Saxon  Documents).    S.  Geschichte. 

Ausgaben  der  £arly  English  Text  Society. 
(iV.  Trübner  and  Co.,  57  and  59,  Ludgate  Hill,  London,) 

a)  Original  Series. 

92.  Etdwine't  Canterbury  PtaKer.  Edit.,  with  Introduction  and  Notes,  from 
the  Manuscript  in  the  Trinity  College,  Cambridge,  by  Fred  Harsley. 
Part  II.    Text  and  Notes.    Vni,  269  ss.    gr.  8».     1 2  sh.  285 

Teil  I  soll  1890  oder  1891  erscheinen.    Bespr.  Anglia  XI,  641  (R.  W.). 

93.  DefensoKt  über  Scintillamm.  With  an  Interlinear  Anglo-Saxon  Version 
made  early  in  the  eleventh  Century.  Edited,  with  Introduction  and 
Glossary,  from  the  Royal  Manuscript  7  C  IV  in  the  British  Museum,  by 
E.  W.  R  h  o  d  e  8.    VIII,  250  ss.    gr.  S».     10  sh.  286 

b)  Extra  Series. 
LV.  The  Bruce  . . .  by  Muter  John  Barbour  . . .  Edited  .  . .  by  W.  W.  Skeat. 

1870,  1889.    cv,  785  ss.    gr.  8°.  287 

LVI.  On  Early  English  Pronunciation.  With  especial  refereuce  to  Shakspere 

and  Chaucer  etc.    By  AI.  J.  Ellis.     Part  V.    Existing  dialectal  as  com- 

pared  with  West  Saxon  pronunciation,  with  two  maps  of  the  dialect 

districts.    XX,  88  and  836  p.    25  sh..  288 

Ebert  s,  III  /. 
Egianeur  of  Artols.    Zielke   (A.),    Untersuchungen  zu  Sir  Eglamour  of 

Artois.    Inaug.-Diss.   Kiel,  Lipsius  und  Tischer.   62  ss.  gr.  8°.  M.  2.    289 
Ellit  s.  Early  English  Text  Society, 
Enfances  Jesut  Christ    S.  Kindheit  Jesu. 
Elle  s.  Octavian. 
Exodus.    Konrath  (M.),  Zu  Exodus  351t>-353».    Englische  Studien  XII, 

188—139.  290 

Fischer  s.  Howe  the  wyse  Man. 
Rrlh  s.  Chaucer, 
Fllgel  s,  Gower. 
Freudenberger  s.  II  {Sprache), 
Fnmivail  s.  Chaucer. 
Qanielt  s,  Cynewulf, 
Genotis.    Heinze  (Alfr.),    Zur  altenglischen  Genesis....    (Inaug.-Diss.) 

Berlin.    68  ss.    8<».  291 
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Glossen.    Hesscls  (J.  IL),  The  Old  English  Gloss  'Elmawes'.    Academy 
'89, 1,  7«.  292 

Vgl.  ebd.  94  (Wright);  115  (Hesseis);  t34  (Magnusson). 

—  Napicr  (A.S ),  Old  Northumbrian  Glosses  in  the  VaticaD.  Ebd. 342.  293 

—  The  Old  Northambrian  Glosses  in  Ms.  Palatino  68.    Ebd.  449.  294 

Vgl.  ebd.  n,  10  f.  u.  89  (A.S.Cook);  119  f.  (Napier);  154  (H.  Bradley). 

—  Napier  (A.),   Altenglische  Glossen  zu  Isidor's  contra  Judaeos.    Eng- 
lische Studien  XIII,  25—27.  295 

—  Steinmeyer,  Lateinische  und  altenglische  Glossen.    Ztschr.  f.  dtsch. 
Alterthum  u.  dtsch.  Literatur  XXXIII,  242—251.  296 

—  Zuprtza  (JuL),    Altenglische  Glossen.    Ztschr.  f.  dtsch.  Alterthum  u. 
dtsch.  Literatur  XXXni,  237—242.  297 

Gotpels.    The  holy  Gospels  in  Anglo-Saxon,  Northumbrian  and  Old  Mercian 

Versions.    Edited  by  W.  W.  Sk eat.    Cambridge  Press.    49.  30  sh.    298 

Gower  (J.).    Tales  of  the  seven  deadly  sins:  being  the  Confessio  amantis. 

iSditod  by  H.  Morley.    London,  Routledge.    436  p.  8<>.    2sh.  6d.    299 

Bespr.  AthenjBum  '89, 1,  566;  vgl.  ebd.  663:  *Some  Proper  Names  in 

the  Confessio  Amantis'  (Bradley). 

—  Flügel  (E.),  Pyramys  and  Tysbe.    Anglia  XII,  13-20.  300 

Nachtrag  dazu  ebd.  576. 

—  Tiete(G.),  Zu  John  Gower's  Confessio  Amantis.    I.  Lexikalisches... 
(Inaug.'Diss.)    Breslau.    2  Bl.,  50  ss.,  1  Bl.    8«.  30t 

—  Meyer  (Karl),    John   Gower's   Beziehungen   zu   Chaucer  und   König 
Richard  II . . .  (Inaug.-Diss.)    Bonn.    73,  1  ss.,  1  Bl.    8^  302 

Bespr.  Atbensßum  '89,  II,  62  f. 
Grottetesie.    S.  Chasteau  d'amour. 
GDnthtr  s,  Langland. 
Haast  s.  Chasteau  d'amonr. 
Haies  s,  Uavelok, 
Half  Meldenhad.    Murray  (J.A.H.), 'Cleansbip'.    Academy '89,  II,  89.    303 

Berichtigt  einen  Fehler  in  Cockayne's  Ausgabe. 
Harsley  s,  Eadwine. 
Havelok  the  Dane.    Haies  (J.  W.),  The  Lay  of  Havelok  the  Dane.    Athe- 

nsBum  '89,  I,  244  f.  304 

Heinze  s.  Genesis, 
Hennemann  s.  Alexander, 
Herzfeld  s.  Leechdoms,  Legenden. 
Hettelt  s.  Glossen. 
Heuser  s.  Legenden. 

Historia  Septem  saplentium.    S.  unter  Meister. 
Hoccieve  s.  II  (Sprache). 
Hofer  s.  Daniel. 
Holder  s.  Beonmlf. 
Homilien.    Bibliothek  der  angelsächsischen  Prosa.    Begründet  von  Christ. 

W.M.  Grein.     Fortgesetzt  unter  Mitwirkung  mehrerer  Fachgenossen 

von  Richard  Paul  Wülker.    3.  Bd.    Kassel,  Wigand.    gr.  8«.    M.  10. 

(Bd.  1— 3:  M.  28).  805 

Inhalt:  Angelsächs.  Homilien  u.  Heiligenleben,  hrsg.  v. B.  Assmann. 
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Horn  ChiMt.  S.  Auchinleck-Ms. 
Horstmann  s.  LegtiuUn,  Semw. 
Howe  thi  wyse  Man ...    Fischer  (Rud.),  IIowc  tbc  wyse  Man  taii^lit  hys 

Sone.    In  drei  Texten  lieransgcgeben.   (Erlanger  Beitr.  zur  engl.  Piniol. 

nft.  2.)    Leipzig,  Deichert  Nachf.    VII,  64  S8.    gr.  8°.    M.  1.20.  3ü6 

Erlauger  Inaug.-Diss.    2  Bl.,  50  ss.    gr.  S°.  3o7 

Ipomodon.    In  drei  englischen  Bearbeitungen  hrsg.  von  Eugen  Külbing. 

Breslau,  Koebner.    CLXXXI,  484  ss.    kl.  8^    M.  1 7.  3oS 

Bespr.  Engl.  Stud.  Xni,  482-403  (M.  Kaluza);  Athenseum  '89,  II,  63. 
Joseph  s.  Beowu/f. 
Judith,  an  Old  Englisb  Epic  Fragment.    Ed.,  with  Introduction,  Translation, 

complete  Glossary,  and  various  Indexes,  by  Albert  S.  Cook.  Boston, 

U.  S.,  Hcath  and  Co.  309 

Bespr.  Athenpeum  '89,  I,  211. 

Translated.    S.  Cynewulfs  E'ene, 

Kall  (J.)y    Ueber    die    Parallelstellen    in    der    angelsächsischen    Poesfe. 

Anglia  XII,  21—40.  31(» 

Kaluza  s.  Cursor, 
Kaufmann  s.  Legenden, 
Kent  s.  Cynewuif. 
Kindheit  Jesu.    Land  sh off  (IL),  Kindheit  «losu,  ein  englisches  Gedicht  aus 

dem  14.  Jahrhundert.  I.  Verhältniss  der  Handschriften  . . .  (Inaug.-Diss.) 

Berlin.    38  ss.,  1  Bl.    8^  311 

—  M(eyer)  (P.),    Version  anglaise  du  poeme  fran(^ais  des  Enfauces  Jesus 
Christ.    Romania  XVIII  (69),  128—131.  312 

KIttredge  s.  Chaucer,  LaunfaL 

Knoric  s.  Legenden. 

KOibing  s,lpomedon,  Parlanope;  Sprache  (11). 

Konrath  s.  A^t^nbUe. 

Kunz  s,  Chaucer, 

Kupferschmidt  s.  Winchester  Anna/ en. 

Landshoff  s.  Kindheit  Jesu. 

Langiand.    Günther  (E.),   Englisches  Leben  im  vierzehnten  Jahrhundert. 

Dargestellt  nach  *The  Vision  of  William  conceming  Piers  the  Plowman' 

by  Will.  Langland  . .  .  (Inaug.-Diss.)  Leipzig.  V  ss.,  1  Bl.,  62  ss.,  l  Bl.    313 
Launfal  (Rawlinson  Version).    Edited  by  George  Lyman  Kittredgc. 

The  American  Journal  of  Philology  X,  1—33.  314 

Lawrence  s.  Codex. 
Leechdoms.    Herzfeld  (G.),  Zu  Leechdoms  III,  428  IT.    Englische  Studien 

XIII,  140—142.  315 

Legenden.    Horstmann  (C),  Des  Ms.  Bodl.  779  jüngere  Zusatzlegcndon  zur 

südlichen  Legendensammlung.   Herrig's  Archiv  Bd.  82,  307  IT.;  369  ff.  316 

—  Lieber  mann  (F.),  Die  Heiligen  Englands.    Angelsächsisch  und  latei- 
nisch hrsg.    Hannover,  Hahn.    XIX,  23  ss.    gr.  8^    M.  2.  317 

—  Heuser  (W.),  Zu  Fischer,  Sprache  und  Autorschaft  der  mittelenglischen 
Legenden  St.  Editha  und  St.  Etheldreda.    Anglia  XII,  578—584.        3 IS 

—  Herzfeld  (G.),   Bruchstück  einer  altenglischen  Legende.    Engl.  Stud. 
Xm,  142-145.  310 
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Legenden.  Knork  (0.),  UntersuchaDgen  über  die  mittelcnglische  Magda- 
lenenlegcnde  des  Ms.  Laud.  108.  (Inaug.-Diss.)  Berlin,  Schorss.  57  88. 
gr.  8°.    M.  2.  320 

—  Mussafia  (A.),  Studien  zu  den  mittelalterlichen  Marieolegenden.  III. 
(Aus:  Sitzungsberichte  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.)  Wien,  Tempsky.  66  ss. 
Lex.-8°.    M  1.20  (I-TII:  M.3.80).  821 

—  Kaufmann  (Alb.),  Trentalle  Saneti  Gregorii.  Eine  mittelenglische 
Legende.  In  zwei  Texten  hrsg.  (Erlanger  Boitr.  z.  engl.  Philol.  Hft.  3.) 
Leipzig,  Doichert  Nachf.    V,  57  ss.    gr.  8».    M.  1.20.  322 

(S.-A.)    Erlanger  Inaug.-Diss.    2  Bl.,  50  ss.    gr.  8*>.  323 

Liebermann  s  Legenden. 

Linow  s,  Body  and  Soul. 

Logeman  (H.),  Anglo-Saxonica  Minora.    Anglia  XII,  497—518.  324 

—  Stray  Gleanings.    Anglia  XII,  628—531.  325 
MacCIumpha  s.  Chaucer. 

Maltland  s.  III,  1. 

McWllllam  s.  III,  /. 

Maldony  Fight  of,  translated.    S.  Cynewulfs  Elene, 

Malory  s.  Arthur. 

Maundeville.  Mont^gut  (Em.),  Curiosit6s  historiques  et  litt^raires.  —  Sir 
John  Maundeville.  I,  IL  Revue  des  deux  Mondes  96,  2,  p.  277— 312. 
96,  3,  547—567.  326 

Meister,  die  sieben  weisen.  Buchner  (G.),  Historia  Septem  sapientijum. 
Nach  der  Inusbrucker  Handschrift  vom  Jahre  1342.  Nebst  einer  Unter- 
suchung über  die  Quelle  der  Seuin  seages  des  Johne  Rolland  von  Dal- 
keith.  (Erlanger  Beitr.  z.  engl.  Philol.  Hft.  5.)  Leipzig,  Deicbert  Nachf. 
117  SS.    gr.  8°.    M.  2.  327 

(S.-A.)    Erlanger  Inaug.-Diss.    1  Bl,  71  ss.    gr.  8°.  328 

IMeyer  (K.)  s.  Chaucer  u.  Gorver. 

Meyer  (P.)  s.  Kindheit  Jesu. 

Miller  5.  Beowulf. 

Mont6gut  s.  Maundeville.     Morley  s,  Gower. 

Morris  s.  Chaucer.    MOIIenhoff  s.  Beowulf. 

Mussafia  s.  Legenden. 

Napler  s.  Glossen.    Norgate  s,  Chaucer. 

Occieve  s.Hoccleve. 

Odavian.  Eule  (R.),  Untersuchungen  über  die  nordenglische  Version  des 
Octavian.    Inaug.-Diss.  Burg.  (Berlin,  Siebert.)   40  ss.  gr.  8^   M.  1.    329 

Palgrave  s.  Chaucer. 

Partanope.  Wülker(R.),  Zu  Partanope  of  Blois.  Anglia  XH,  607  ff.  330 
Vgl.  dazu  Kölbing,  Englische  Studien  XIV,  435. 

Perceval  s.  'Romance  of  Perceval '. 

Plerce  Plowman  s.  Langland. 

Plummer  s.  Sachsenchronik. 

Prose  Romances,  early:  Reynard  the  Fox,  Robert  the  Devil,  History  of 
Hamlet,  Friar  Bacon,  Guy  of  Warwick,  Virgilins,  Friar  Rush.  Edited 
by  Henry  Morley.  London  and  New  York,  Routledge.  446  p.  8<>. 
3  sh.  6  d,  331 
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Pyramus  and  Thytbe  s.  Flügel,  Gorver  (III,  2),  Hart  (III,  f), 

Rhodet  s,  Defensor. 

Rolandtlled.  Wichmann  (Ol.)»  Das  Abhängigkeitsverhältniss  des  alteug- 
lischen  Rolandsliedcs  zur  altfranzösischen  Dichtung  ....  (Inaug.-Diss. 
Münster.)    Essen  a.  d.  R,    87  ss.,  2  Bl.    S«.  832 

Rolle  of  Hampole.  Zupitza(J.),  Zur  Meditatio  Ricardi  Heremite  de  Ham- 
pole de  passione  domiui  (Engl.  Stud.  VII,  454  ff.).  —  Zu  dem  Anfang  des 
Speculum  vitae  (ebd.  ^08  ff.).    Englische  Studien  XII,  463— 4(i9.        :i83 

Romanzen.  Zupitza(J.),  Die  Romanze  von  Athelston.  (I.  Text.  IL  Er- 
läuternde Bemerkungen.)    Englische  Studien  XIII,  331—414.  334 

—  of  Perceval  s.  Kllinyer  f Sprache). 

—  Schleich  (G.),  Ueber  das  Verhältniss  der  mittulcnglischen  Romanze 
von  Ywain  und  Gawain  zu  ihrer  altfranzösischen  Quelle.  Programm  d. 
Andreas-Realgymn.  zu  Berlin.    Berlin,  Gaertner.    32  ss.  4^    M.  1.    885 

Collationen  zu  mittclenglischen  Dichtungen.    I.  Ywain  and  Gawain. 

II.  Sir  Perceval  of  Galles.  III.  Sir  Degrevant.  Englische  Studien  XII, 
139—142.  336 

Romaunt  of  the  Rote.  Kaluza  (M),  Zur  Texterklärung  des  *Romaunt  of 
the  Rose'.    Englische  Studien  XIll,  528-529.  337 

Sachtenchronik.  Two  of  the  Saxon  Chronicles,  parallel  (a.  d.  787  loot). 
With  Supplementary  Extracts  from  the  Others.  Ed.,  with  Introduction, 
critical  Notes  and  Glossary,  by  Charles  Plummer.  On  the  Basis  of 
an  Ed.  by  John  Earle.   Clarendon  Press.   XV,  1 36  p.   Cr.  S".  3  sh.    838 

—  Davis  (J.F.),  Anglo-Saxon  Chronicles,  from  SOO-Iooi  a.  d.  With 
Introduction,  Notes  and  a  complote  Glossary.  lH)ndon,  Whittakor. 
106  p.    Post  S«.     4  8h.  6  d.  839 

Sarrazin  s,  Cynervulf. 

Sawlee  Warde  s.A^enbite. 

Schleich  s,  Romanzen, 

Schmidt  s.Aelfred, 

Selby  s,  Chaucer  Society. 

Sermo  in  festo  Corporis  Christi.  Aus  den  Mss.  mitgeteilt  von  C.  Ilorst- 
mann.    Herrig's  Archiv  Bd.  82,  167—197.  :no 

Skeat  s.  Chaucer;  Early  EngHsh  Text  Society;  Gospels. 

Sommer  s,  Arthur,  . 

Stane  Puer.  Burhenne  (F.),  Das  mittelenglische  Gedieht  'Stans  puer  ail 
mensam'  und  sein  Verhältniss  zu  ähnlichen  Erzeugnissen  des  15.  Jahr- 
hunderts.   Gymn.-Programm  von  Hersfeld.    21  ss.    4°.  341 

Steinmeyer  s.  Glossen. 

Tlete  s.Gower. 

Tolman  (A.  H.),  The  Style  of  Anglo-Saxon  Poetry.  Transact.  and  Proc. 
of  the  Mod.  Lang.  Assoc.  of  America  III.  342 

Toynbee  s.  ßody  and  Soul. 

Trentaiie  s.  Legenden. 

Wack  s.  Alfred, 

Ware  of  Alexander.    S.  Alexander. 

Wichman  s.  Rolandslied. 

Willenberg  s.ßokenham. 
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Wills  s.  AUerlhümer. 

Winchester -Annalen.  —  Kupferschmidt  (M.),  Ucbcr  das  Ilandschriften- 

verhältniss  der  Winchester -Annalen.    Englische  Studien  XIII,  1<>5 — 187. 

343 
Wlislocki  s,  Chauer. 
WUlker  s.  Partanope. 
Die  Bedeutung  einer  neuen  Entdeckung  fUr  die  angelsächs.  Litera- 

turgeschte.   Berichte  über  die  Verhandlungen  d.  Kgl.  Sachs.  Gesellsch.  d. 

Wissenschaften.  Philol.-hist.  Klasse.    XL,  3/4,  S.  209— 219.    Taf.IL    844 
Ywiin  S.Romanzen, 
ZIelke  s.  Eglamour, 
Zimmermann  s.  Ael/ric, 

Zupitza  (J.)y  Alt-  u.  mittclenglischos  Uebungsbuch  zum  Gebrauche  bei 
üniversitäts -Vorlesungen.  Mit  e.  Wörterbuche.  4.  Aufl.  Wien,  Brau- 
mlUler.    IV,  204  ss.    gr.  8°.    M.  6.  845 

2  Beiträge  zur  mittelenglischen  Literaturgeschichte.    Herrigs  Archiv 

Bd.  82,  465—409.  346 

s.  ferner  Glossen,  Rolle  of  Hampole,  Romanzen. 

3.  Neuere  Zeit. 
16. —  18.  Jahrhundert. 

(Mit  Ausschluss  Shakespeare's.) 

Addison.  Courthope  (W.  J.),  Addison.  Cheap  £d.  (English  Men  of  Let- 
ters.)   London,  Macmillan.    192  p.    Post  8^  sd.,  1  sh.;  1  sh.  6d.        347 

—  Hartshorne  (A),  An  Unpublished  Note.    Athenseum '89,  11,598.    348 

—  Notes  on  Addison's  Essays  on  Milton.  London,  Clive.  30  p.  Post  8^. 
2  sh.  340 

—  Spectator  (the),  With  Introduction,  Notes  and  Index  by  Henry  Mor - 
ley.    New  Ed.    London,  Routledge.    Gr.  8^    2  sh.  6  d.  350 

Allott,  R.  A  ddy,  S.  0.,  Robert  Allott,  M.  D.,  Editor  of 'Enghuid's Pamassus' 
1600.    Notes  &  Queries  '89,  I,  141  f.  351 

Backut  &  Brown,  s.  III,  1. 

Bacon's  Essays.    Ed.,  with  Introduction  and  Notes,  by  F.  G.  Selby.    Lon- 
don, Macmillan.    330  p.     12».    3sh.  6d.  '  352 
Angez.  Atheneeum  '89,  II,  93;  vgl.  Notes  &  Queries  '89,  II,  269 
(J.  Maskell),  ebd.  375  (Marshall). 

—  B  e  a  n  M  c  (A.  F.),  A  Passage  in  Bacon's  Essay  *0f  Delays'.  Aca- 
demy  '89,  II,  322.  353 

—  Mars  hall  (E.),  Prayers  of  Lord  Bacon.  Not«8  &  Queries  '89,  II 
113.  354 

—  Rohs,  s,  Sprache  11. 

Baker,  s.  III,  1, 

Beaumont,  Sir  John.  Kenyon  (F.  G.),  Some  Missing  Poems  of  Sir  John 
Beaumont.    Athcnseum  '89,  II,  524.  355 

Vgl.  ebd.  560  f.  (Campbell),  597  (R.  F.  S.  und  Campbell),  635  (Kenyon 
und  Campbell),  707  (R.  F.  S.). 
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Beaumont  and  Fietcher.  Lcunhardt  (B.),  Zu  Bcauinout  ii.  FIctcber'a 
Knight  ot  thc  Burning  Pestle.    Englische  Studien  XII,  307—318.      356 

—  Boyle  (R.),  Beaumont  and  Fietcher's  Knight  of  the  Burning  Pestle. 
Englische  Studien  XIII,  156—158.  357 

—  Leonhardt  (B.),  Bonduca.    Ibid.  p.  36—63.  358 
Bentley.    Jebb  (R.  C),  Bentley.    New  Ed.     (English  Men  of  litten.) 

London,  Macmillan.    Post  8^    sd.,  1  sh. ;  1  sh.  6  d.  359 

Bolte  (J.)y  Schauspiele  in  Kassel  u.  London  1602.    Zs.  f.  vgld.  Lit.-Gesch. 

u.  Renaissance-Lit.    N.  F.  II,  360—363.  360 

Brome.    Faust  (E.  K.  R.),  Richard  Brorae.    Ein  Beitrag  zur  Geschichte 

des  englischen  Dramas.    Herrigs  Archiv  82,  1  -62.  361 

Bullen  (A.  H.),  Lyrics  from  the  Dramatists  of  the  Elizabethan  Age.    New- 

York,  Scribner  &  Welford.    S».    eloth,  3  Doli.  75  c.  362 

Bunyan  ( J.),  A  Book  for  Boys  and  girls ;  or,  country  Rhymes  for  Children. 

Being  a  Facsimile  of  the  unique  1.  Ed.,  published  in  1686,  deposited 

in  the  British  Museum.    With  an  Introduction ,  giving  an  Account  of 

the  Work,  by  John  Brown.    London,  Stock.    XXVIII,  79  p.    Post  8«. 

5  sh.;  L.  P.,  21  sh.  363 

—  Artikel  Bunyan  in  Chambers'  Encyclopaedia.  364 
Burnt  (R.)f  Selected  Poems;  ed.  with  Introduction,  Notes,  and  a  Glossary 

by  J.  Logio  Robertson.    London,  Frowde;  New- York,  MacmilUn.  31, 
292  p.     12°.     cloth,  6  sh.;  1  Doli.  50  c.  365 

Bespr.  Academy  '89,  II,  264  f.  (G.  R.  Merry). 

—  Reid  (J.  B.),  A  complete  Word  and  Phrase  Concordance  to  the  Poems 
and  Songs  of  Robert  Bums.  Incorporating  a  Glossary  of  Scottish  Words. 
With  Notes,  Index  and  Appendix  of  Readings.  Glasgow,  Kerr  and 
Richardson.    568  p.    Imp.  8".    25  sh.  366 

Boston,  Little,  Brown  &  Co.,  572  ss.    8".    cloth,  net.    8  Doli.  50  c. 

867 
Lobend  angezeigt  Athenaeum  '89,  I,  629;  Notes  &  Queries  '89,  I,  419. 

—  Artikel  Bums  in  C^mbers'  Encyclopsedia.  368 

—  Laun,  Bums.    S,  No,  200. 

—  Portrait  of  Bums  [by  Nasmyth].  Notes  &  Queries  '89,  II,  247,416, 
42],  481.  369 

Camfrion  (Ths.),  The  Works  of  Thomas  Campiou.    Edited  by  A.  H.  Bullen. 

London,  privately  printed  at  the  Chiswick  l^ess.  370 

Bespr.  Staturday  Review  '89,  I,  46. 
Canning  (Q.).    5.  Mor/ey,  Paradies  (No.  467 J. 
Caxton-    S.  No.  34. 
Chattarton  (Th.)y  Thomas  Chatterton   and  the  Vicar   of  Tcmple   Church, 

Bristol.    By  W.  G.   Bristol,  George's  Sons.  371 

—  Edgcumbe  (R.),  Thomas  Chatterton  [Passage  in  Walpole's  Narrativc]. 
Notes  &  Queries  '89,  I,  267.  372 

—  Crump  (CG.),    Chatterton  Manuscripts.    Athen«eum  '»9,  I,  729.    373 

Vgl.  ebd.  824  (S.  Crompton),  ebd.  II,  34  ( IV.  George). 
Cibbar  (C.)y  An  Apology  for  the  Life  of  Mr.  CoUey  Cibber,  Comedian.   With 
Notes  and  Supplement  by  Robert  W.  Lowe.  2  vols.  London,  Nimmo.    374 
Bespr.  Athensnm  '89,  I,  24  f. 
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Cibber  (C.)>  Aitken  (G.  A.),  Some  Theatrical  Lawsuits;  A  Supplement  to 
Cibbcr's  *Apology\    Academy  '89,  II,  135-137,  152  f.,  168—170.       875 

Collins  (Wm.).  Mont^gut  (E.),  Heures  de  lecture  d'un  critique.  William 
CoIIins.    Revue  des  deux  Mondes,    t.  91.    livr.  4.    p.  744 — 780.         376 

Congrove  (W.),  English  Dramas:  The  Way  of  the  Wurld,  the  Mourning 
Bride.  Ed.,  with  Notes  and  Introduction,  by  T.  Evan  Jacob.  London, 
Reeve.    276  p.    18«.     1  sb.  877 

—  Artikel  Congreve  in  Chambers'  Encyclopsedia.  378 

Cotswold-Spiele.  Lentzner  (K.),  Die  Gotswold- Spiele  u.  ihre  dichterische 
Verherrlichung.    Anglia,  XU.  401—486.  379 

Cowper  (W.).  Bailey  (J.  C),  William  Cowper.  Macmillan'sMagazine.  vol.  60, 
261—270.  380 

—  Nicholson  (Br.),  Cowper's  Conversation.  Notes  &  Queries  '80,  II, 
207.  381 

Crtbbe  (G.)r  Poetical  Works,  selected.  With  Prefatory  Notice,  Biographi- 
cal  and  Critical,  by  Edw.  Lamploagh.  London,  Scott.  278  p.  Sq.  16^ 
1  8h.  382 

—  Saintsbury  (G.),  George  Grabbe.  Macmillan's  Magazine,  vol.  60, 
99—110.  883 

—  Crabbe's  Tales  of  the  Hall.  Notes  &  Queries  '89,  I,  114,214,373, 
511;  II,  116,298.  884 

Cunningham.    S.  Ao.  187, 

Davenant  (Sir  W.),  Davenant  and  the  Duc  de  Roquelanre.  Notes  &  Queries  '89, 
n,  285.  385 

Decker.    Artikel  Docker  in  Chambers'  Encyclopiedia.  386 

Defoe.  The  Earlier  Life  and  the  Chief  Earlier  Works  of  Daniel  Defoe; 
ed.  by  H.  M or  1  ey.  London ;  New-Tork,  Routledge  &  Sons.  4,  446  p.  S^ 
cloth,  1  Doli.  887 

Bespr.  Athenffium  '89,  I,  816  f. 

—  Zettel  (J.),  World  -  book  -  fame  -  reasons.  To  enumerate  the  Reasons 
wherefore  Defoe's  Robinson  has  become  famons  throughout  all  Eorope. 
With  Orthographiecatives.    Nenstadt  O/S.,  Heinrich  28  ss.    gr.  S^.    2  M. 

388 

—  Farn  eil  (A.),  Defoe  and  the  ^Memoirs  of  Captain  Carleton'.  Athe- 
nseum  '89,  I,  279  f.  389 

—  Aitken  (G.  A.),  Defoe's  Brick-Kilns.    Ebd.  472  f.  390 
Defoe's  Consolidator.    Notes  &  Queries  '89,  I,  409.  891 

—  Alpha,  Defoe's  Dutchman.    Notes  &  Queries  '89,  II,  448.  392 

—  Clarke  (W.  A.),  [First  Edition  of]  Robinson  Crusoe.  Notes  &  Que- 
ries '89,  I,  306.  398 

Drayton  (iNich.)r  AContemporaryof  Shakespeare.  [Michael  Dray ton]  Shakes- 

peariana  VI,  519—527.  394 

Dryden  (John),  Works.   Notes  and  Life  of  the  Author  by  Sir  Walter  Scott. 

Revised  and  corrected  by  Geo.    Saintsbiuy.   Vol.  14.   London,  Faterson. 

466  p.  80.  10  sh.  6  d.  395 
An  Essay  of  Dramatic  Foesy.    Ed.,  with  Notes,  by  Thom.  Arnold. 

London,  Frowde.    146  p.    Cr.  8».    3  sh.  6  d.  396 
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P  f  i  <j  f; »  u  z  '  W  F  I.  Hor»rL*5  Forrtr.  r/f  Fi-elihir  >"■--:**  i  Vfaeri«  >9, 
IJ,  2i^^.  4"5 

FllftI  (t),  LM^-^PArnuAuHiSfiii  de§  XVI.  JaLri.-  "  ■.*'  rs'^rrt  n«  der  Zeit 
H«:inrH:b  »  Vfrf.  1.  Mo  LM^r  de«  Add.  M«  ".  '^iJ  r.  Die  Lieder  de» 
lUßy$L\  Mn.,  Appümd.  o<^.    Anjrlii.     ML  225-^72.  ö^=i  -cOT.  4«! 

Ft«.    y  /'ir/. 

Frtff  (J.  HL).    .S.  .Morte*f,  ParoHici  f^o.  4G7 ß. 

tey  0«)f  '^li^'  Fftbl«;«.  With  B:</frrtphu:al  and  rririral  Inrrodnction  and 
ISiMioi^raphical  Appendix.  M.  by  W.  IL  Kearley  Wripht.  New  Ed. 
With  12ff  I>rawiogii  by  W.  Htr^ey.  I»odon  and  New- York,  Warae. 
Mi  \K    Cr.  V.    2  ab.  -105 

-  Wrlifht  rW.  IL  K),  Cß%yn  Fables.    Notes  &  Qneries  >0.  IL  340.     4«M5 

VkI.  «bd.  454  (Jonas). 

A  itk<jn  (G.  A.),  Pamphlets  by  John  Gay.  Athenseiini    '««9,  IL  321  f.    407 

GoMSMltli  (Ofhrtf).  Po4;tical  Works;  il.  by  woodengravin^  from  the  desings 

of  Olpe,  Crcswkk,  Horsley,  Redgrave,  and  Frederiek  Taylor;  with  a 

biofcraphfeal  memoir  and  notes.   New- York,  White  &  Allen,  2:^5  p.  4  Doli. 

TfO  c.  408 

—  —  Poems  and  Plays;  ed.  by  Austin  Dobson,  with  Etchings  by 
J.  Jelllcoe  and  Herbert  Railton.  2  v.  New-York,  Macmillan.  16^  3  Doli. 
Ib  r,.  409 

itospr.  Atben»um  'S9,  II,  124  t. 
Drayton,  Masterpieees  [of  Goldsmith].     Vg/.  No,  WO, 
Le  voyageur;  le  village  abandonnö.    £xpliqu6s  Htt^ralement,  tradnits 
en   fran(;Ais  et  annot^s   par  M.  A.  Legrand.    Paris,   Hachette.    XI, 
llf)  p.     12".     1  fr.  50c.  410 

Forster  (.L),  Lifo  and  Times  of  0.  Goldsmith.  London,  Ward  and 
I^iek.    H^    7sh.  Od.  411 

1).  D.  (Uldor  bringt  eine  Stelle  daraus  mit  dem  2.  Couplet  im  'Tra- 
vuler*  in  Vorbindung  (Notes  &  Queries  '89,  II,  72). 
Hhc  Htoops  to  (;onqucr  im  Globe,  London.    Ath.  '89,  I,  60,  94.  412 

Qoist  (E.),  A  llistory  of  Eighteonth  Century  Literature.  (1660—1780.) 
Uimion,  Macmillan.    410  p.    7  sh.  Od.  413 

Now-York,  Macmillan.    8,415  88.    12^    cloth.    2  DolL  50  c.       414 
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Bespr.   Athenaeum  '89,  I,   205  —  207,  279  f.;   Academy  '89,  I,    !41; 

Saturday  Review  '89,  I,  254. 

Grattan.    Jacob  (T.  E.),  Selections  of  Speeches  by  Grattan,  Pitt,  Peel  etc. 

[* The  Victoria  Library'.]    London,  Lovell,  Reeve  &  Co.  415 

Angezeigt  Athenaeum  '89,  I,  310. 

Gray.    Gosse  (E.),  Gray.    New  Ed.    [English  Men  of  I^tters.]    London, 

Macmillan.    234  p.    Post  S^.    sd.  1  sh.  416 

—  Ders.,  The  Bibliography  of  Gray.    Academy  '89,  I,  204  f.  417 

Vgl.  ebd.  223.    fS.  Crompton.J 

—  Teza  (E.),  Tommaso  Gray.  Nuova  Antologia  3,  XXIII,  353—368.      418 

Bespricht  Gosse's  Ausg.  (London  1884),  sowie  No.  413  u.  416. 

Grey  (H.),  The  Plots  of  some  of  the  most  Famous  Old  English  Plays.  With 

Index  of  the  Principal  Characters.    London,  Griffith  and  Farran.    VIII, 

117  p.     1  sh.  419 

Hagmann  (J.  Q.),    Die   englische  Bühne  zur  Zeit  der  Königin  Elisabeth. 

(Sammlung  gemeinverständl.  wissenschaftl.  Vorträge.    N.  F.    88.  Heft.) 

Hamburg,  Verlags-Anstalt  u.  Druckeroi,  A.-G.    36  ss.  420 

Bespr.  (Schirmer)  Mitt  I,  2. 

Hart  (C.  H.)»  A  Manuscript  in  Trinity  College  Library,  Dublin,  of  the  Time 

of  Elizabeth.    Academy  '89,  I,  186-188.  421 

Vgl.  ebd.  205  (W.  B.  Squire),  222  (Hughes),  289  (Land). 

Haziitt,  Bibliographical  and  Literary  Notes  on  the  Old  English  Drama.   In 

The  Antiquary  1889,  July,  Aug.,  Sept,  Nov.  422 

Heywood  (J.).    Kittredge   (G.  L.),  John  Heywood  and  Chaucer.     The 

American  Journal  of  Philology.    IX,  4,  p.  473—474.  423 

Hoywood  (T.),   Best  Plays;  ed.  by  A.  W.  Verity,  with  Introduction  by 

Symonds.    New-York,  Scribner  &  Welford.    400  p.    12°.    cloth,   1  Doli. 

424 
Hobbot.    Hübbes'  Behemoth.    Hebbes'  The  Elements   of  Law.     Ed.   by 
F.  Tünnies.    London,  Simpkin,  Marshall  &  Co.  425 

Bespr.  Saturday  Review  '89,  I,  764  f. 
Hogarth  (V.)    S.  unier  Thackeray,  Leciures. 

Jacob  (T.  Evan).  Old  English  Dramas.  The  Birth  of  Merlin,  and  Thomas, 
Lord  Oromwell.  Ed ,  with  Notes  and  Introdactions.  London,  Reeve. 
244  p.     1  sh.  426 

Angez.  Athenaeum  '89,  II,  203 ;  bespr.  Saturday  Review  '89, 1,  764. 
Johnton  (8am.)*    Essays  selected  from  the  Rambler,  1750—1752;   the  Ad- 
venturer,  1753:  and  the   Idler,   1758  —  1760.    With  Biographical  Intro- 
duction and  Notes  by  Stuart  J.  Reid.    London,  Scott.    320  p.    12<>. 

1  sh.  427 

—  Select  Essays;   ed.  by  G.  B.  Hill;  with  Etchings   by  H.  Railton. 

2  vol.    New-York,  Macmillan.     16«.    cloth.    3  Doli.  76  c.  428 

—  B  OS  well  (J.),  Life  of  Johnson;  inclnding  ,A  Tour  to  the  Hebrides* 
and  „A  Journey  into  North  Wales";  ed.  by  G.  Birkbeck  Hill.  Edition 
de  luxe.    6  vol.    New-York,  Harper.   por.  and  il.  8<>.   bf.  leath.,  30  Doli. 

429 

—  Life  of  Samuel  Johnson.  Induding  a  Journal  of  a  Tour  to  the  Hebri- 
des.    3  vols.    London,  Routledge.    Pott  S«".    10  th.  6  d.  430 
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Johnson  (Sam.)*  Dr.  Johnson'sFavüurites.  Macmillan's  Magazine.  Vol. 
59,  185—193.  4SI 

—  Bouchier  (J.),  Dr.  Johnson's  Pronunciation.     Notes  &  Queries  '88  II, 
24  f.  432 

—  Hill  (G.  B.),  Dr.  Johnson's  Letters.   Academy 's9,  1,9  f.,  Notes  &  Que- 
ries '89,  I,  20.  433 

Dr.  Johnson  as  a  Radical.    The  Contemporary  Review  '89,  I,  888 

—899.  434 

—  Jermy  D,  [Pagination  of]  Boswell's  Life  of  Johnson.  Notes  &  Queries  '89, 
I,  327  f.  435 

Vgl  ebd.  513  (Buckley). 
Jonton  (Ben.)-    Swinburne  (A.C.)    A  Study  of  Ben  Jonson.    London, 
Ghatto  and  Windus.    182  p.    Post  8^    7  sh.  436 

Bespr.  Aeademy  '89,  II,  331  f.  (J.  Davidson). 

—  Swinburne  (A.C.),  Ben  Jonson:  a  Study.  New- York,  Worthington  Co., 
12«.    clüth,  1  Doli.  50  c.  437 

—  Holthausen  (F.),  Die  Quelle  von  Ben  Jonson's  Volpone.  Anglia. 
XU,  519—525.  438 

—  Bolte  (J.))  Ben  Jonson's  Seianus  am  Heidelberger  Hofe.  Jahrbuch  d. 
dtsch.  Shakespeare-Gesellschaft    XXIV,  72— SS.  439 

Kyd  (Th.)*  Sarrazin  (G.).  Die  Entstehung  der  Hamlet-Tragödie.  I.  Shakes- 
peare's  Hamlet  u.  Thom.  Kyd.    Anglia.    XII,  143—157.  440 

—  S.  Doleschal,  Riizenfeldt  unter  *  Sprache  \ 

Low  (W.  H.)  and  Wyatt  (A.  J.):  A  History  of  English  Literature  from 
1660  to  1714.    London,  Clive.    73  p.     Cr.  8".    3  sh.  6  d.  441 

INC  William,  s,No,203. 

INandovillo't  Fable  of  the  Bees,  s,  Robertson  111,  1. 

INarlowe  (Chr.).    Marlowe's  Werke.    Historisch  -  kritische  Ausg.  von  Brey- 

mann  (H.)  u.  Wagner  (A.)   II.   Doctor  Faustus.    Hrsg.  v.  Breymann  (H.). 

LV,  197  SS.     8°.    M.  4.  442 

Bespr.  Engl.  Stud.  XIV,  137-142  (L.Kellner);  agz.  Athenseum '89, 

U,  267;  Litbl.  für  germ.  u.  rom.  Phil.  '89,  11,  410—413  (E.  Koeppel). 

III.    The  Jew  of  Malta.    Hrsg.  von  A.  Wagner.    XIV,  111  ss.    8®. 

M.  2.  443 

Bespr.  Engl  Stud.  (wie  oben). 
[Sprach-  u.  Literaturdenkmale,  englische,  d.  16.,  17.  u.  18.  Jahrb., 
hrsg.  V.  Karl  Vollmüller.    5.  u.  8.  Bd.    Heibronn,  Gebr.  Henninger.] 

—  Th^ätre.  Traduction  de  F.  Rabbe.  Avec  une  preface  par  Jean 
Richepiu.  T.  1  et  2.  2  vol.  Paris,  Savine.  T.  1,  XI,  878  p.;  t.  2,  351  p. 
isoj^sus.    7  fr.  le8  2vol.  444 

—  Fischer  (0.),  Zur  Charakteristik  der  Dramen  Marlowe's.  Inaug.-Diss. 
München,  (Leipzig,  Fock.)     132  ss.    gr.  8^    M.  1.50.  445 

Martton  (J.).  Ty  1er  (Th.),  Shakespeare  and  Marston  in  1598.  Aeademy  '89, 
I,  306  f.  446 

—  Huy  she  (W.),  The  Word  Corbed  in  Marston  [Antonio  and  Mellida  II,  2]. 
Aeademy  '89,  U,  388.  447 

—  Nicholson  (Br.),  Marston  and  Histriomastix.  Notes  &  Queries  '89,  I, 
66  f.  448 
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INarston  (J.)-    Hn3'sho  (W.),  Literary  Plagiarism  [Reynold  and  Marston]. 

Notes  &  Querics  '89,  II,  326.    Vgl.  ebd.  416.  449 

INassinger  (Phil.).    With  an  Introduction  and  Notes.    Vol.  2.    London,  Vize- 

telly.    [Mermaid  Series.]    458  p.    Post  8«.    2  sh.  6  d.  450 

Bespr.  Saturday  RevieV  '89,  I,  764. 

—.  —  Best  Plays.    V.  2,  ed.  by  Arthur  Symons.    Unexpurgated.    New- 

York,  Scribner  &  Welford.    460  p.    \2^    clotb.  1  Doli.  451 

Angez.  AthensBum  '89,  II,  203. 

—  Swinburne  (A.C.),  Philip  Massinger.  The  Fortnightly  Review.  N.  S. 
XLVI,  No.  271,  p.  1-23.  452 

Parallel  or  Plagiarism?     [Massinger,  Parliament  of  Love,  IV,  2  = 

BUir,  The  Grave.]    Notes  &  Queries  '89,  II,  224.  453 

MIddleton.  Holthausen  (F.),  Zu  Middleton's  'No  Wit,  no  Help,  like  a 
Woman's'.    Anglia  XII,  526—567.  454 

PMilton  (J.)*  £nglish  Prose  Writings ;  ed.  by  Henry  Morley.  London :  New- 
York,  Routledgo.    446  p.    8'^.    2  sh.  6  d.  455 

—  Pararadise  Lost.  Book  I.  Ed.,  with  Introduction  and  Notes,  by  M.  Mac- 
millan.    London,  Macmillan.     12<^.    Ish. 6d.  456 

—  L'Allegro,  il  Penseroso,  Arcades,  Lycidas,  Sonne  ts,  etc.  With  Intro- 
duction and  Notes  by  W.  Bell.  London  and  New -York,  Macmillan. 
15,  183  SS.     Fcap.  16«.     2  sh.  457 

—  Drayton,  Masterpieces  [of  Milton].     Vgl,  No.iQO. 

—  Sylvan,  [First  Edition  of]  Milton's  Sonnets.  Notes  &  Queries '89, 1, 147. 

45S 
Vgl.  ebd.  270  (Garmichael,  Bouchier). 

—  Brailsford,  Ludlow  Castle,  and  the  Scene  of  Milton's  ^Comus^.  In: 
The  Antiquary  1889,  Oct.  459 

—  Garnett  (R.),  Life  of  John  Miltun.  Great  Writers  Series.  London, 
ScÄtt.    XXXIV,  206  p.     1  sh.  460 

Bespr.  Saturday  Review  '89,  II,  653  f. 

—  K er k hoff  (S.  van),  Vondelen  Milton.  Gent,  Siflfer.  35  p.  S"\  (Extrait 
de  la  Dietsche  Warande.)    1  fr.  25  c.  461 

Vgl.  Notes  &  Queries  '89,  n,  288,  377. 

—  Westwood  (J.  0.)  Milton  and  Gsedmon.    Academy  '89, 1,  10.  462 

—  Fruit  (J.  Ph.),  Gompleteness  in  literary  Art  illustrated  from  Shake- 
speare and  Milton.    Modem  Language  Notes.    IV,  5.  463 

—  Dräns  field  (Gh.),  Milton  [and  the  Immortality  of  the  Soul].  Notes  & 
Queries  '89,  II,  67.  464 

Vgl.  ebd.  236. 

—  Wenzel  (G.),  Milton's  u.  Byron's  Satan.  Herrig's  Archiv.  83,  67—90.    465 

—  Addison's  Essays  on  Milton.    S.Addison. 

—  David  (W.  H.),  [The  Title]  *D  Penseroso'.  Notes  &  Queries  '89,  II, 
326.  466 

Vgl  ebd.  394  (Skeat). 
INorley,  English  Writers.    5.  III,  1. 

—  Morley  (H.)  [ed.]:  Parodies,  and  other  Burlesque  Pieces,  by  G.  Gan- 
ning,  G.  EUis,  and  J.  Hookham  Frere;  whith  the  whole  Poetry  of 
the  Anti-Jacobin.    London ;  New- York,  Routledge    2  sh.  6  d.  467 
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Otway.    Müller  (£.),  Otways,  Schillers  u.  St.  K6als  Don  Carlos.    In:  Cor- 

respondenzbl.  f.  die  Gelehrten-  ii.  Realsch.  Würtemb.,  Jan.  468 

Sonderabdruck.    Tübingen  1888,  Fues'  Verlag  27  ss.  gr.  8*».  80Pfg. 

469 
Palgrave,  s.  111, 1. 
Parnattut.    S.  No.  351  und  Roberts. 
Peel.    S.  Gratian. 
Peele  (G.)-   Kellner  (L.),  Sir  Clyomon  and  sirClamydes.   Ein  romantisches 

Schauspiel  des  16.  Jahrh.    Englische  Studien.    XIII,  187—229.  470 

Percy's  Reliques.    Percy's  Reliques  of  Ancient  English  Poetry .    Nach 

der  1.  Ausg.  v.  1765  m.  den  Varianten  der  späteren  Orig.-Ausgaben  hrsg. 

u.  m.  Einlcitgn.,  Anmerkgn.  u.  den  erhaltenen  Singweisen  versehen  y.  M.  M. 

A.  Schrüer.     I.Hälfte.    V,  524  ss.    S<>.    m.  1  Musikbeilage.    M.8.      471 
Englische  Sprach-  u.  Literaturdenkmale  d.  16.,  17.  u.  18.  Jahrh., 
hrsg.  V.  Karl  V  o  1 1  m  i5 1 1  e  r.    6.  ßd.    Heilbronn,  Gebr.  Henninger. 
Pitt.    Englische  Parlamentsreden   zur  französischen  Revolution.    (Reden 

y.  Pitt,  Fox  u.a.)    Hrsg.  u.  erkl.  v.  Frdr.  Perle.    2.  Aufl.    (Sammlung 

geschichtlicher  Quellenschriften  Bd  4.)    Halle,  Niemeyer.   X,  126  ss.  8*^. 

M.  1.50.  472 

—  Vgl.  auch  Graiian. 

Pepe  (Alex.).  Works.  New  Ed.,  induding  several  hundred  Unpublished 
Letters,  and  other  New  Material,  coUected  in  part  by  Wilson  Croker. 
With  Introduction  and  Notes  by  Whitwell  Elwin  and  W.  J.  Cour- 
thop e.  Vol.  5.  The  Life  and  Index,  with  Portrait.  London,  Murray. 
546  p.     8<>.     lOsh.  6d.  473 

The  Life  of  A.  Popebespr.  Academy  '89,  II.  295  f.  (Sargent) ;  Saturday 
Review  '89,  II,  534;  Quarterly  Review  1889,  H,  287—321 ;  Notes  &  Que- 
ries  '89,  U,  444  (Cook). 

—  Drayton,  Masterpieces  [of  Pope].     /'^/.  No,  190, 

—  Symonds  (J.),  Pope  [quoted  by  S.  Johnson].  Notes  &  Queries  '89, 
II,  56.  474 

—  Aitken  (G.  A.),  Pope  and  Addison«    Academy  '89, 1,  94  f.  475 

Vgl  ebd.  115(F.G.),  183  (Courthope),  168  (Aitken). 

—  Hansen  (A.),  A  Continental  Misprint  in  Pope.     Academy  '89,  I,  :(24. 

476 

Handelt  über  Lessing's  Uebersetzung  von  Epistle  I,  43—45,  wo  statt 

füll,  fall  gedruckt  war. 

Raleigh  (8ir  W.).    Raleigh's  Poetry  and  Life.    The  Quarterly  Review  '89, 

I,  483—501.  477 

Bespricht  verschiedene  über  Raleigh  erschienene  Schriften. 

Roberts  (R.),  'England's  Pamassus',   1600.     Athenteum  '89,  I,  245  f.      478 

Vgl.  ebd.  279  (A.  W.  Pollard),  ebd.  312  (Roberts). 
Sheridan  (R.  B.).    Oliphant  (Mrs.),   Sheridan.     Cheap   Edition.     London, 
Macmillan.    216  p.    Post  8o.    sd.,  1  sh.;  1  sh.  6d.  479 

—  Philippsthal  (R.),  Richard  Brinsley  Sheridan.  Uerrig's  Archiv,  Bd.  83, 
241—260.  480 

—  Bahlsen  (L.),  Kotzebue  u.  Sheridan.  Kotzebues  Peru-Dramen  a. 
Sheridans  Pizarro.    Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Beziehgn.  zwischen 
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deutscher  u.  engl.  Litteratur.    (Aus:  „Archiv  d.  neueren  Sprachen  etc.**) 

Berlin,  Walther  &  Apolant.    32  s.    gr.  S».    M.  0,60.  481 

Sheridan  (R.  B.).    Bahlsen  (L.),  The  School  for  Scandal  in  The  Globe, 

London.    Athenseum  1889,  I,  190,  223.  482 

—  Dasselbe  in  Vaudeville,  London.    Ebd.  II,  76.  488 
Sidney  (Sir  Philipp).    Astrophel  and  Stella  u.  Defence  of  Poesie,  nach  den 

ältesten  Ausgaben,  mit  e.  Einleitg.  üb.  Sidney's  Leben  u.  Werke,  hrsg. 
V.E.Flügel.    Halle,  Niemeyer.    VI,  CU,  11 2  s.    gr.  8°.    M.  6.         484 
Bespr.  The  Nation  '89,  Jul.  18;  D.  Litt.  Ztg.  XII,  43;  Engl  Stud.  XIV, 
129—137  (E.  Koeppel). 
Sketton  (J.)-    S.  Schoeneberg  (Sprache), 

Smollett  (T.).    Furnivall  (F.  J.),  Strap  in  Roderick  Random.    Notes  and 
Queries  '89,  U,  348.  485 

Vgl.  ebd.  877  (Fitz  Patrick),  475. 

—  Smollett  s,  auch  unter  Thackeray,  Lectures, 
Speetator.    S.  Addison, 

Spenser.    Fletcher  (G.  J.),   Spenserian  Commentary.    [*From  blame  him 
fairly  blest'.]    Notes  &  Queries '89,  II,  186.  486 

Vgl.  ebd.  478. 

—  S,  Günther  (Sprache), 

Steele.    Aitken   (G.  A.),    Life  of  R.  Steele.    2  vols.    London,  Isbister. 

880  p.    80.     32  sh.  487 

Bespr.  Athenseum  '89,  II,  515  f,  vgl.  ebd.  599.    Bespr.  Academy  '89, 

II,  245  f.,  (Courtney);  Saturday  Review  '89,  11,  438;  vgl.  Notes  and 

Queries '89,  II,  408  (Clarke),  478  (Hope),  512  (Aitken). 

Dasselbe.    Boston,  Honghton,  Mifflin  &  Ck).    8».    cloth,  8  Doli.    488 

—  Dobson  (A.),  The  LatestLife  of  Steele.  The  Contemporary  Review  '89, 
II,  503—515.  489 

—  Lovell  (W.),  Inscriptions  on  Steele's  Monuments.    Notes  &  Queries  '89, 
II,  348.  490 

Vgl.  ebd.  416  (Aitken). 

—  Siehe  auch  unter  Addison, 

Sterne.    Traill  (H.  D.),  Sterne.    New  Ed.    [English  men  of  letters.]    Lon- 
don, Macmillan.     180  p;    Post  S«.    sd.,  1  sh.;  1  sh.  6  d.  491 
Surrey.    S's  Blankverse  s,  Emerson  (Sprache),  s,  auch  Wyatl, 
Swift  (J.),  The  Tale  of  a  Tub,  and  other  Works  by  Jonathan  Swift.    Ed. 
by  H.  M  orley.    [The  Carisbrooke  Library].    London,  Rontledge  &  Sons. 

492 
Bespr.  Athenaeum '89,  I,  239  f.;  Saturday  Review '89,  I,  190  f. 

—  Stephen  (L.),  Swift.    [English  men  of  lettors.]    London,  Macmillan. 
VII,  209  p.    Cr.  8°.     sd.,  1  sh.;  1  sh.  6  d.  493 

—  Gulliver's  Travels,  1726.    Notes  &  Queries '89,  U,  47.  494 

Vgl.  ebd.  98  (Warren). 

—  Pickford  (J.),  [Utin  Lines  on]  Dean  Swift.    Notes  &  Queries  '89,  II, 
240.  495 

—  Palm  er  (A.  S.),    Yahoo  [a  term  for  one  brutally  rüde  and  uncouth, 
adopted  from  Gulliver's  Travels].    Notes  &  Queries  '89,  I,  165.         496 

Vgl.  ebd.  391,  495. 

▲ngUft.    N.F.    n.    BUoh«»oh«ii.  3 
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Swift  (J.).    Lane-Poole  (S.),  The  Conduct  of  the  Allies.    Notes  &  Qiieries 

'89,  I,  207.  —  Vgl  ebd.  272.  497 

Symonds  (J.  A.)»    A  Gomparison  of  Elizabethan  with  Victorian  Pootry.    The 

Fortnightly  Review  '89,  I,  p.  55—79.  498 

Thomton  (J.).    Salt  (H.  S.);   The  Life  of  James  Thomson.    With  a  Selec- 

tion  from  his  Letters  and  a  Study  of  his  Writings.    London,  Reeves. 

830  p.    8«.    4  sh.  6  d.  499 

Bespr.  Athenaeum '89,  I,  387—339;  Academy '89,   I,  247;  Saturday 
Review '89,  I,  614  f. 

—  Krummacher  (M.),  Zum  Andenken  Thomson's.  Herrig's  Archiv, 
Bd.  82,  365.  500 

—  Douglas  (G.),  A  Letter  of  the  Poet  of  *The  Seasons'.  Academy  '89, 
I,  114.  501 

Vgl.  ebd.  151  (Salmon). 

Tyndale.  Roberts  (R.),  Tyndale's  Testament  The  Athenseum  '89,  II, 
855  f.  502 

Bezieht  sich  auf  Dr.  Edgar's  '  Bibles  of  England '. 

—  S.  auch  Sopp  (Sprache). 

Udail  (Nicholat).  Faust  (R.),  Das  erste  englische  Lustspiel  in  seiner  Ab- 
hängigkeit vom  Moral  -Play  u.  von  der  römischen  Komödie.  Progr.  d. 
Neustädter  Realgymn.    Dresden.    S.  3—22.    4«.  503 

Websier  (J.).  Aitken  (6.  A.),  John  Webster  and  Thomas  Adams.  Aca- 
demy '89,  I,  133  f.  504 

WyaH.  Simon ds  (W.  E.),  Sir  Thomas  Wyatt  and  his  Poems.  (Strass- 
burger  Inang.-Diss.)    Boston,  Heath.    156  p.    12®.    cloth,  95  c.  505 

—  Nagel  (H.),  Sir  Thomas  Wyatt  u.  Henry  Howard,  Earl  of  Surrey,  e. 
litteratur-  u.  sprachgeschichtliche  Studie.  L  T.  Realprogymn.  -  Progr. 
v.  Arolsen.    S.  3—37.    4°.  506 

4.  Shakespeare. 

a)  Bibliographie. 

Cohn  (A.),  Shakespeare-Bibliographie  ftlr  1887  und  1888.  (Mit  Nach- 
trägen zur  Bibliographie  in  Band  I— XXH  des  Jahrbuches.)  Jahrbuch  d. 
dtsch.  Shp.-Ges.  XXIV,  213—278.  507 

Jahrbuch  der  deutschen  Shakespeare -Gesellschaft.  Im  Auftrage  des  Vor- 
standes hrsg.  durch  F.  A.  Leo.  24.  Jahrgang.  Mit  dem  Portrait  von 
Nicolaus  Delius  und  dem  Testamente  Shakespeare's  in  Photo- 
Lithographie.    Weimar,  in  Komm,  bei  A.  Huschke.    404  ss.    gr.  8**.    508 

Inhalt  (bis  auf  folgendes  in  die  Bücherschau  sachlich  eingereiht): 

Rückblick  auf  das  fUnfundzwanzigjährige  Bestehen  der  Deutschen 
Shakespeare-Gesellschaft    VonF.  A.Leo.     \. 

Shakespeare  und  Goethe.  Einleitender  Vortrag  zur  Jahresversamm- 
lung der  Deutschen  Shakespeare-Gesellschaft.    Von  F.  A.  Leo.   9. 

Jahresbericht  für  1888—1889.    Von  Prof.  Julius  Zupitza.    24. 

Bericht  über  die  Jahresversammlung  vom  23.  April  1889.    26. 

Statistischer  Überblick  über  die  Aufüihrungen   Shakespeare'scher 
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Werke  auf  den  deutschen  und  ausländischen  Theatern  im  Jahre 

1889.    Von  Arnim  Wechsung.    206. 
Katalog  der  Bibliothek  der  Deutschen  Shakespeare -Gesellschaft. 

Von  Dr.  R.  Köhler.    279. 
Gesammtverzeichniss  zu  den  Bänden  I— XXIV  des  Jahrbuchs.   Von 

Dr.  H.  Wernekke.    321. 

Verzeichnis  der  Mitglieder  der  Deutschen  Shakespeare -Gesell- 
schaft.   394. 
Inhalt  der  bisher  erschienenen  Bände  des  Jahrbuchs.    897. 
Shakespeariana.    Gonducted  by  the  Shakespeare  Society  of  New -York. 
Vol.  VI.   Philadelphia,  Leonard  Scott  Publishing  Company.    552  ss.    4^. 
2  DolL;  12  monatl.  Nummern,  ä  20  c.  509 

Inhalt  (soweit  er  nicht  sachlich  in  die  Bücherschau  eingereiht  ist): 
The  Stage.    Bespricht  AuftUhrungen  Shakespeare'scher  Stücke. 
Shakespeare  Societies.    Berichte. 
WiU  the  Browning  Cult  drive  out  the  Shakespeare?    p.  92  f. 

b)  Shakespeare's  Leben. 

Blood  (W.),  Was  Shakspeare  hime?    Notes  &  Queries '89,  II,  367.     510 

Vgl.  ebd.  454. 
Butler  (J.  D.),    Shakespeare's  London  Lodging.    Notes  &  Queries '89,  I, 
483  f.  511 

Vgl.  ebd.  II,  78, 168,  253. 

Darmesteter  (J.),  Shakespeare.     Vol.   om6  de  deux  portraits  et  de 
plusieurs  reproductions.    Paris,  Lec^ne  et  Gudin.    239  p.    8^  512 

Agz.  Athenseum  '89,  11,  267. 

Descendants  of  Shakspeare.    Notes  &  Queries  '89,  II,  89.  513 

Vgl.  ebd.  138  (Mansergh,  A.  H.  Warren). 

Elze  (K.),    W.  Shakespeare.    A  Literary  Biography.    Translated  by  L. 

Dora  Schmitz.    London,  Bell  and  Sons.    587  ss.    Cr.  8^.    58h.  514 

Bespr.  Athenseum  '89,  I,  189;  agz.  Shakespeariana,  VI,  329. 

H  a  1 1  i  w  e  1 1  -  P  h i  1 1  i  p p  s  (J.  0.),  Gutlines  of  the  Life  of  Shakespeare.    8.  Ed. 
2  vols.    London,  New-York,  Longmans.    416,432  p.    iL  S'^.    cloth,  21  sh. 

515 
H  a  m  1  ey  (Sir  E.),  Shakspeare's  Funeral,  and  other  Papers.   London,  Black- 
wood and  Sons.    306  p.    Post  S"*.    7  sh.  6  d.  516 
Agz.  Academy  '89,  II,  182;  Staturday  Review  '89,  II,  17  f. 
Mars  ha  11  (C),  Shakespeare's  House  [at  Haseley].    Notes  &  Queries '89, 
I,  288.                                                                                                                     517 
Vgl.  ebd.  336  (Underhill). 
A  Shakespeare  Lease.    Notes  &  Queries  '89,  I,  lo7.                              518 

Vgl.  ebd.  233  (F.  Rule). 
Shakespeare's  Marriage  Bond.    Shakespeariana,  VI,  497.  519 

Shakespeare's  Testament.    Jahrbuch  der   dtsch.  Shp.-Ges.  XXIV,    131 
—134.  520 

Ein  Facsimile  findet  sich  ebd.  im  Anhang. 
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c)  Ausgaben. 

Wbat  Edition  of  Shakespeare  shall  I  bny?  521 

—  L  The  Leopold  Shakespeare.    Shakespeariana,  VI,  314—32(1.  522 

—  II.  The  Grant  White  Shakespeare.    Ebd.  393.  523 

—  IIL  The  Riverside  Shakespeare.    Ebd.  393—400.  524 

—  IV.  The  Bankside  Shakespeare.    Ebd.  483—491.  525 

—  V.  The  Harvard  Edition.    Ebd.  527—532.  526 

—  VI.  The  Henry  Irving  Edition.    Ebd.  533—536.  527 
Kerslake  (Th.),  Imperfect  Facsimile  Editions.    Notes  &  Queries  *89,  I, 

366.  52S 
Vgl.  ebd.  II,  15,60  (R.  R.). 

Hall  (A.),  First  and  Second  Folios  CoUated.    Ebd.  3SS.  529 


—  Dramatic  Works;  with  Explanatory  Notes,  Historical  and  Gritical 
Illostrations,  Oontemporary  AUusions,  a  Gopious  Glossary,  Biographical 
Sketch,  and  Indexes  by  W.  H.  Davenport  Adams;  iL  by  Frank  Howard. 
2  vols.  New- York,  Nelson  &  Sons.  1427  p.  12«.  cloth,  2  Doli.  50  c; 
hf.  roxb.,  4  Doli.  530 

—  Bankside  Ed.  In  20  vols.  V.  3  and  4.  New-York,  Printed  by  the 
Shakespeare  Soc.  of  New-York.    8°.    cloth,  ea,  2  DolL  50  c.  531, 

Vol.  U.  (The  Taming  of  the  Shrew);  bespr.  Athenaeum  '89,  II,  139; 

Jahrbuch  d.  dtsch.  Shp.-Ges.  XXIV,  135  f.;  Shakespeariana,  VI,  41  f., 

483—491. 

Carstens.     Shakspere- Primer.    Julius  Caesar,  the  Merchant  of  Venice, 

King  Richard  II,  Macbeth,  Hamlet,  in  gekürzter  Form  m.  Anmerkgn. 

hrsg.  V.  Broder  Carstens.    Mit  e.  Kopie  u.  e.  Abbiidg.  (in  Holzschn.). 

Hamburg,  Meissner's  Verl.    XVI,  156  S.    S«.    M.  1,60.  582 

—  Works;  with  Life,  Glossary,  etc.,  carefully  edited  from  the  Best 
Texts,  and  compared  with  Recent  Commentators,  by  the  Editor  of  the 
„Chan dos"  Classics.  London  &  New-York,  Warne.  XII,  1124  p.  12». 
cloth,  2  sh.  6  d.  (1  Doli.)  533 

—  The  Works.  Ed.  by  Henry  Irving  and  Frank  A.  Marshall. 
With  Notes  and  Introdnction  to  each  Play  by  F.  A.  Marshall  and  other 
Shakespearian  Scholars.  And  numerous  Illusts.  by  Gordon  Browne. 
Vol.  5.    London,  Blackie.    430  p.    Cr.  4».     109h.  6  d.  534 

New-York,  Scribner  &  Welford.    429  ss.    8°.   cloth,  3  Doli. 

Vol.  6.    London,  Blackie.    X,  430  ss.    Cr.  4^.    10  sh.  6  d. 

Vols.  1—6;  bespr.  Athenseum  '89,  II,  426—428;  vgl.  Shakespeariana, 

VI,  278  f.,  533—586. 

—  Ed.  by  Howard  Staunton.  With  copious  Notes,  &c.  Without  Illusts. 
Library  Ed.    6  vols.    London,  Routledge     8^    31  sh.  6  d.  535 

—  Works,  edited  with  Critical  Notes,  and  Introductory  Notices  by  W. 
Wagner  and  L.  Proescholdt.  Parts  28—30.  Hamburg,  Verlagsanstalt 
u.  Druckerei,  A.-G.    9.  Bd.    S.  1-292.    8°.    ä  M.  0,50.  536 

—  Works.  With  Life  and  Glossary.  Carefully  ed.  from  the  Best 
Texts.     12  vols.    London,  Warne.    82».    21  sb.  587 
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d)  Uebersetzungen. 

Sbakespeare's  Werke  in  finnischer  Übersetzung.  Jahrbuch  der  dtscb. 

Shp.-Ges.  XXIV,  136,  151—153.  588 

Bühnen-  und  Familien-Shakespeare  für  Schweden.  Ebd.  145— 1 5 1 .  539 
Sbakespeare's  Werke,  in  das  Hollsendische  tibersetzt  von  Burgersdijk. 

Ebd.  165  f.  540 

e)  Werke  u.  Abhandlungen  über  Shakespeare. 

Adee  (A.A.),  A  Plea  for  a  Reference  Canon  of  Sbakespeare's  Plays, 
with  a  Uniform  System  of  Notation  applicable  to  adl  Critical  Reprints 
of  the  Folios  and  Quartos.    Shakespeariana,  VI,  49—77.  541 

AUis  (W.  S.),  The  Teaching  ot  Shakespeare.  Shakesperiana,  VI,  The 
Theachers'  Supplement,  V  f.  542 

Beyersdorff  (Rb.),  Giordano  Bruno  u.  Shakespeare.  Gymn.^Progr.  Olden- 
burg. (Leipzig,  Fock.)  46  S.  4«.  M.  1.50.  543 
Bespr.  Mitteilungen  '91,  17  f. 

Bridges  ;(H.  M.),  The  Children  in  Shakespeare.  Shakespeariana,  VI, 
82—86.  544 

Bulthaupt  (H.),  Shakespeare  und  die  Virtuosen.  Jahrbuch  d.  dtscb 
Shp.-Ges.  XXIV,  89-107.  545 

Compendium  and  Concordance  to  Shakespeare.  Philadelphia,  Gebbie. 
il.  12».    cloth,  1  Doli,  50  c.  546 

Corson  (Hiram),  An  Introduction  to  the  Study  of  Shakespeare.  Boston, 
Heatb.    3,  377  p.    12°.     1  Doli.  40  c.  547 

Dolius  (N.),  Abhandlungen  zu  Shakspere.  Billige  (Titel-)Ausg.  2  Tble. 
in  1  Bd.  Berlin,  (1878  u.  88),  Wiegandt  &  Schotte.  XXVI,  448  u.  XVI, 
302  S.    gr.  8°.    M.  5.— .  548 

Don  Quixote  and  Shakespeare.    Shakespeariana,  VI,  94  f.  549 

Field  (B.  R.),  Medico-Sbakespearian  Fanatism.   Shakespeariana,  VI,  1—20. 

550 

Firth,  References  to  Shakespeare.    S.  ßfo.  247. 

Fruit  (J.  Pb.),  Gompleteness  in  literary  Art.    S,  N 0.463. 

Goadby  (E.),  The  England  of  Shakespeare.    London,  Oasseils.  551 

Bespr.  Saturday  Review  '89,  I,  764. 

Hausknecht  (E.),  Shakespeare  in  Japan.  Jahrbuch  d.  dtscb.  Shp.-Ges. 
XXIV,  108—112.  552 

Kerbaker  (M.),  Sopra  un  luogo  dello  Shakespeare  imitato  da  Vincenzo 
Monti.  In:  Atti  d.  r.  accad.  di  archeol.,  lett.  e  belle  arti.  Vol.  XIII 
(1887—88-89).    Napoli.    4^  558 

König,  der  Vers  in  Shakspere's  Dramen,  Strassburg,  Trübner,  1888,  ist 
ausführlich  bespr.  von  J.  Schipper  (Jahrb.  d.  dtscb.  Shp.-Ges.  XXIV, 
136—145).  554 

Leo  (F.  A.),  Shakespeare  und  Goethe.    S.  No,508. 

Lockbard  (A.  W.),   Shakespeare  and  Peele.    Notes  & Queries '89,  I,  188 

555 

Löffelt  (A.  C),  Uren  met  Shakespeare.  Leiden,  Brill.  8  on  194  bl.  gr.  8^ 
1  fl.  75  c.  556 
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Macdonald  (W.),  Shakespearian  Music.    Shakespeariana,  VI,  133  —  136. 

557 

Moni  ton  (R.  G.)»  Shakspere  as  a  Dramatic  Artist.    2.  Ed.,  revised  and 

enlarged.    London,  Frowde.    348  p.    Post  8^    6  sh.  558 

Bespr.  Shakespeariana,  VI,  327  f. 

Orger  (J.  G.),  Notes  on  Shakspere's  Comedies.    London,  Harrison  &  Sons. 

Cr.  8«.  559 

Bespr.  Saturday  Review  '89,  I,  764. 

Plumptre  (£.  H.),  Shakespeare's  Travels:  Somerset  and  Elsewhere.    The 

Contemporary  Review  '89,  I,  584—602.  560 

Shakespeare's  Heröines.    London,  I^w  &  Co.  561 

Vergl.  Saturday  Review  '89,  I,  142  f.  (A  Shakespeare  Gallery). 
Shakspeare  and  Venice.    The  Quarterly  Review '89,  II,  26—41.         562 

Vgl.  Notes  &  Qiieries  '89,  II,  1 24  f.  (J.  St  Haly),  ebd.  223  (Hope). 

Smith  (G.),  Shakespeare's  Religion  and  Politics.  Macmillan's  Magazine. 
Vol.  59,  282—240.  563 

Snphan  (Bh.),  Shakespeare  im  Anbrach  der  classischen  Zeit  unserer 
Literatur.   Deutsche  Rundschau.    Halbmonatsh.  No.  24,  S.  413— 429.    564 

Taylor  (J.),  Shakespeare's  Religion.    Shakespeariana,  VI,  477—483.    565 

Timon,  Shakespeare's  Drama  in  seiner  natürlichen  Entwicklung  darge- 
stellt. Studien  Über  des  Dichters  Sprache,  Zeit,  Kunst  und  Poesie  als 
Einleituug  zu  seinen  Werken  für  den  gebildeten  Leser.  Leyden,  Brill. 
20,  618  bl.    gr.  8».    6  fl.  566 

Trumbull  (J.),  A  few  Suggestions  on  the  Study  of  Shakespeare.  Shake- 
speariana, VI,  The  Teachers'  Supplement  11— IV.  567 

Vgl.  oben  AUis. 

Tyler  (Th.),  Shakspere  and  Marston  in  1598.    Academy  '89, 1,  306  f.    568 
Vatke  (Th.),   Der  Gallant  in   Shakespeares   London.     Herrig's  Archiv, 
Bd.  82,  303—806.  569 

Walters  (F.),  Studies  of  some  of  Shakespeare's  Plays.  London,  Sunday 
School  Association.    172  p.    Post  8^    1  sh.  6  d.  570 

Watten dor ff  (L.),  Essay  on  the  Influence,  which  Shakespeare  exercised 
on  the  French  Romantic  Tragedy.    A  Literary  Sketch.    2.  Part.    Kol- 
berg, Wamke.    14  SS.    gr.  40.    M.0.80.  571 
Progr.  d.  Realgymn.  zu  Koblenz. 
Well,  Shakespeare  in  Somerset.    In:  The  Contemporary  Review.    April. 

572 
Vgl.  oben  Plumptre. 

Wilkes,  an...  Introduction  into  the  Study  of  Shakespeare's  Works. 

Siehe  Julius  Ccesar. 
Yardley  (E.),  Shakspeare  and  Calderon.   Notes  &  Queries  '89,  II,  25.    573 

f)  Die  Sprache  Shakespeare's. 

Skeat  (W.  W.),   Shakspere's  üse  of  the  Verb  To  Laich.    Academy  '89, 

I,  323.  574 

Mayhew  (A.  L.),  The  Word  Lith^r,    Academy  '89,  I,  240.  575 

Taylor  (J.),  Lcnial  Shakespearian  Names.    Athenäum '89,  I,  189 f.       576 
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Neilson  (G.))  Notes  on  Shakespeare  Lexicography.  Notes  &  Queries  '89, 
I,  320  f.  577 

Handelt  über  motion  :  morve.    Vgl.  ebd.  II,  103  f.  (A.  Gray). 
The  Prose  of  Shakespeare.    Notes  &  Queries  '89,  I,  124.  578 

g)  Einzelne  Werke. 

Airs  Well.  Nicholson  (Br.),  'AlPs  Well  That  Ends  Well'  IV,  2,  38  u. 
39.    AthensBum  '89,  II,  139  f.  579 

Vgl.  ebd.  172  (Daniel),  204  (Nicholson),  268  (Tyler),  299  (Nicholson, 
Maclachlan,  Harrison),  331  f.  (Lloyd,  Maclachlan). 

—  Furnivall  (F.  J.),  Shakspere's  Make  Ropes  in  such  a  Scarre  (All's 
Well  IV,  2,  38  f.).    Academy  '89,  II,  187,  155,  172  f.,  240,  271.  580 

Antony  and  Cleopatra.  Sampson  (M.  W.),  An  Examination  of  the  Metre  of 
Antony  and  Cleopatra,    Shakespeariana  VI,  227—236.  581 

As  You  Like  iL  Jngleby  (IL),  The  Obeli  of  the  Globe  Edition  in  'As 
Von  Like  lt\    Notes  &  Queries  '89,  I,  42  f.  582 

Vgl.  ebd.  204  (Br.  Nicholson,  Spence). 

Cymbeiine.  With  an  Introduction  and  Notes  by  K.  Deighton.  London  and 
New- York,  Macmillan.    XXVI,  223  p.    Fcap.    16«.    2  sh.  6  d.;    60  c.    583 

—  Ed.  by  Jngleby.    Siehe  Schulangaben, 

—  Jngleby  (H.),  Cymbeline  I,  4,  I.    Notes  &  Queries  '89,  I,  124.         584 

Vgl.  ebd.  384  (Nicholson),  ebd.  II,  44  (Ingleby). 

—  Nicholson  (Br.),   Cymbeline  III,  4,  133.     Notes  &  Queries '89,  II,  44. 

585 
Vgl.  ebd.  222,  302,  402. 
Hamlet.    Hrsg.  von  Carstens.    Siehe  No.  532. 

—  O'Connor,  Hamlet.    S.  No.  207, 

—  \ifjiXitoq.  "EfifietQoq  fistdtpQaaig  ^laxatßov  IloXvXa,  Ml  tiqo- 
Xeyofieva  xal  xQixixaq  or^fietfoaeig.  'Ev  Ad-i^vatg,  ix  xov  xvn.  dö,  üegpr], 
(Ch.  Beck),    v.    244  p.    gr.  8°.    3  drachm.  586 

—  Barnett  (T.  D.),  Notes  on  Hamlet.  London,  Bell  and  Sons.  Cr.  8®. 
sd.,  1  sh.  587 

—  Sarrazin  (G.),  Die  Entstehung  der  Hamlet-Tragüdie.    S.  ^0.  440. 

—  Dugit  (E.),  Oreste  et  Hamlet.  Grenoble,  impr.  Allier  pere  et  fils.  48  p. 
8*^.  (Extrait  des  Annales  de  l'enseignement  snp^rieur  de  Grenoble,  1 1., 
no.  1.)  588 

—  Fruit  (J.  P.),  Hamlet  and  Prospero.  Shakespeariana  VI,  340—344.    589 

—  Gilchrist  (F.  B.),  The  true  Story  of  Hamlet  and  Ophelia.  Boston, 
Little,  Brown  &  Co.    3,  339  p.     1 2*>.    cloth,  1  Doll.50  c.  590 

Bespr.  Shakespeariana,  VI,  327. 

—  Nicholson  (Br.),  Hamlet's  Youth.    Notes  &  Queries '89,  II,  44 f.      591 

—  Pancoast  (H.  S.),  Prince  Hamlet's  Outing.  Shakespeariana,  VI,  461— 
467.  592 

—  Griffiths  (L.  M.),  Hamlet's  Mental  Condition.    Ebd.  467—477.         593 

—  Harman  (H.  P.),   Hamlet's  Sea  of  Troubles.    Shakespeariana,  VI,  182. 

594 

—  Furnivall  (F.  J.),  The  End  of  Hamlet's  *  Sea  of  Troubles'.  Academy 
'89,  I,  360.  595 
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Hamlet.    Moberl y  (Ch.  E.),  Hamlet  III,  4,  205-217.    Acadeiuy  'S9,  II,  421  f. 

596 

—  Ein   neuer  Hamlet    [Mr.   Creston   Clarke,   Philadelphia].    Jahrbuch  d. 
dtsch.  Shp.-Ges.  XXIV,  196—202.  597 

—  Revival  of  Hamlet  in  Princess's  Theatre,  London.  Athenseum  '89,  I, 
157.  598 

Henry  IV.  Part.  1.  Ed.  by  0.  Elton.  London,  Rivingtons.  168p.  16°. 
1  sh.  6  d.  599 

Ist  nach  Atheneeum  '89,  II,  98  ftir  Schüler  zu  hoch;  bespr.  Saturday 
Review  '89,  I,  764. 

—  Bolte  (J.),  Shakespeare's  ^einrich  IV.  in  Deutschland  während  des 
17.  Jahrhunderts  zitiert.    Jahrbuch  d.  dtsch.  Shp.-Ges.  XXIV,  203.     600 

—  Lloyd  (W.  W.),   Henry  IV.,  IV,  I,  49.    Notes  &  Queries 'S9,  II,  223. 

601 
Liest  reach  (statt  read),  und  shoal  (statt  soul). 

—  Henry  IV.    Part  2.    Ed.  by  A.  D.  Innes.    London,  Rivingtons.     160  p.- 
Fcap.  80.    1  sh.  6  d.  602 

—  Lathe  (A.  M.),  The  Lesson  of  the  *  Henry  IV'.  Shakespeariana,  VI, 
333—839.  603 

—  Titmarsh  (B.),  Skakspere's  Skull  and  FalstafiTs  Nose.    London,  Stock. 

604 
BespPh  Saturday  Review  '89,  I,  764. 

—  Creighton  (C),  Falstaflfs  Deathbed.  Blackwood's  Edinburgh  Maga- 
zine '89,  I,  324—336.  605 

Henry  V.  Life  of  King  Henry  the  Fiflh.  With  an  Introduction  and 
Notes  by  E.  Deighton.    London,  Macmillan.    260  p.    12^    2  sh.     606 

Angezeigt  Athenaeum  '89,  I,  342. 

—  *  Henry  V.',  II,  8,  16:  A  Table  of  greene  fields  (Folio);  A'  babbled 
of  green  fields  (Theobald).  Notes  &  Queries  '89,  I,  302  (Spence  etc.); 
ebd.  II,  162  f.  (Nicholson,  Hall,  Wylie),  303  (Spence).  607 

Henry  VIII.  Lloyd  (W.  W.),  The  Lord  Chancellor.  Notes  &  Queries  'b9, 
203  f.  608 

Vgl.  ebd.  U,  163  f.  (Spence),  403  (Wilmshurst). 

John.  StÜmcke  (F.),  Studien  zu  Shakespeare's  King  John,  Kealpro- 
gymn.-Progr.    Ottemdorf.    S.  3— 10.    4«.  609 

—  Fletcher  (C.  J.),  Shakespearian  Gommentary.  (The  Clarendon  Press 
Edition  of  King  John.)    Notes  &  Queries  '89,  I,  383  f.  610 

Vgl.  ebd.  503  f.  (Spence,  Jngleby). 

—  Lloyd  (W.  W.),    King  John  III,  I,  283.    Notea  &  Queries  '89,  II,  302. 

611 

—  King  John  (at  the  Crystal  Palace).  Athenseum  '89,  II,  428;  Saturday 
Review '89,  U,  328.  612 

Julius  Caesar.    Hrsg.  v.  Carstens.    S,  No.  ö32. 

—  Wilken  (L.),  An  Historical  andMetrical  Introduction  into  the  Study  of 
Shakspeare's  Works,  with  particuUr  Regard  to  his  Julius  Caesar.  Pt.  II. 
Realprogymn.-Progr.  v.  Biedenkopf.    S.  1  — 12.    4^  613 

—  Andere  Ausgaben  s.  'Schulausgaben', 
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Julius  Caeur.  Mielck  (O.),  John  Sheffield  Duke  of  BuckiDgham's  Zwei- 
theihmg  und  Bearbeitung  des  Shakespeare'schen  Julius  Cfesar.  Jahrbuch 
d.  dtsch.  Shp.-Ges.  XXIV,  27—71.  614 

—  Böttcher  (H.),  Shakespeare's  Julius  Caesar.  Gymn.-Progr.  Graudenz. 
S.  3-26.    40.  615 

—  Morf  (H.),  Die  Cäsartragödien  Voltaires  u.  Shaksperes.  Zeitschrift  für 
neufranzösische  Sprache  u.  Litteratur.    X,  214 — 2S4.  616 

—  Trabaud  (P.),  Etüde  comparative  sur  le  „Julius  Caesar*  de  Shakespeare 
et  le  m^me  sujet  par  Voltaire.  Marseille,  imp.  BarUtier-Feissat  13  p. 
8«.  617 

[Extrait  d.  M^moires  de  TAcad.  de  Marseille,  vol.  1888—1889.] 

—  John  (Ed.),  Plutarch  u.  Shakspere.  Ein  Beitrag  zur  Behandlung  von 
Shaksperes  Julius  Cäsar  in  der  Schule.  I.  Abt.  Gymn.-Progr.  Wertheim. 
22  SS.    4^  618 

—  Gallagher  (K.  L.),  A  Plea  for  Cassius.    Shakespeariana,  VI,  260—265. 

619 

—  Fleet  (Ch.),  *In  strength  of  malice'.  [Jul.  Caesar  HI,  1.]  Notes  and 
Queries  '89,  I,  303.  620 

Vgl.  ebd.  II,  43  f.  (Ch.  Fleet). 

—  Julius  Cffisar  at  Oxford.    Saturday  Review  '89,  I,  252  f.  ($21 
Lear.    Stevenson  (W.  H.),  Shakspere's  *Ballüw'  (Lear  IV,  4,  247).    Aca- 

demy  '89,  I,  76.  622 

—  Hall  (A.),  Ballow.    [King  Lear  IV,  4.]    Notes  &  Queries  '89,  II,  65. 

623 

—  Baker  (M.  A.),  Shakespeare's  Grand  March  in  Lear.  Pianoforte  Score. 
Shakespeariana,  VI,  289—291.  624 

Love's  Labour's  Lost.  Price  (Th.  R.),  Shakespeare's  Word-Play  andPuns. 
n.    Shakespeariana,  VI,  292—297.  625 

—  Harriman  (S.  P.),  *In  the  Soup'  (Love's  Labour's  Lost  U,  5,  36). 
Shakespeariana,  VI,  183.  626 

—  Mount  (C.  B.),  A  Christmas  Comedy.  [Love's  Labour's  Lost  V,  2.] 
Notes  and  Queries  '89,  II,  326  f.  627 

Macbeth.    Hrsg.  von  Carstens.    S.  Mo,  532. 

—  With  Introduction  and  Notes  arranged  and  classified.  London,  Moffatt 
and  Paige.    142  p.    Post  8«.    1  sh.  6  d.  628 

Ist  nach  Athenaeum  '89,  I,  83  eine  gute,  fUr  Erwachsene  geeignete 
Ausgabe. 

—  For  the  Use  of  Students  preparing  for  Examination.  Wtth  Intro- 
duction and  Notes.    London,  Gill.     124  p.    Post8<>.    1  sh.  629 

—  Lines  pronounced  corrupt  restored,  &c.  With  Pre£ace  and  Notes  by 
Matthias  Mull.    London,  Paul,  Trench  and  Co.    8<*.    6  sh.  630 

Bespr.  Saturday  Review  '89,  I,  764. 

—  Andere  Ausgaben  s.  unter  'Schulausgaben*. 

—  The  Edition  of  1673.  Notes  &  Queries  '89,  I,  68,  130, 145,  231  f.,  275, 
315,418.  631 

—  Beckhaus  (H),  Shakespeares  Macbeth  u.  die  Schillersche  Bearbeitung. 
Gymn.-Progr.    Ostrowo.    25  ss.    4^  632 

Bespr.  Mitteilungen '91,  16  t. 
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Macbeth.  Schatzmann  (G.)»  Scbiller's  Macbeth  mit  dem  englischen  Origi- 
nale verglichen.  Progr.  der  Staats-Oberrealschule  zu  Trautcnau.  30  ss. 
gr.  8®.  6:i3 

Bespr.  ebd. 

—  Carr  (J.  C),  Macbeth  and  Lady  Macbeth:  an  Essay.  London,  Bickers 
and  Son.    40  p.    Demy  8<».    1  sh.  634 

Bespr.  The  Satorday  Review  1888,  ü,  783;  Jahrbuch  d.  dtsch.  Shp.- 
Ges.  XXIV,  162  f. 

—  Conrad  (H.),  Macbeth.  Preussische  Jahrbücher  64,  6,  S.  643— 695.    635 

—  Fletcher  (G.),  Cbaracter  Studies  in  Macbeth.  London,  Longmans. 
110  p.    Post  8^    2sh.  6d.  636 

New -York,   Longmans,   Green  &  Co.     110  p.     \T.    cloth,    1  Doli. 

Bespr.  Satnrday  Review '89,  I,  391  f.;  Shakespeariana,  VI,  330. 

—  L(eo)  (F.  A.),  Die  Bankettszene  in  Macbeth.  Jahrbuch  d.  dtsch.  Shp.- 
Ges.  XXIV,  194  f.  637 

—  Haly  (J.  St.),  The  six  Witches  in  Macbeth.    Notes  &  Queries  '89, 1,  303. 

638 

—  Lloyd  (W.  W.),  Macbeth  I,  2,  14.    Notes  &  Queries  NO,  I,  503.        639 

—  Bede  (C),  Macbeth  on  the  Stage.    Notes  &  Queries  'SO,  II,  21.       640 

Vgl.  ebd.  147  (Palmer),  259  (Bede). 

—  Sprague  (H.  B.),  Macbeth  IV,  1,  94—103.    Shakespeariana,  VI,  271 1 

641 
Abdruck  ans  *The  Student'. 

—  Macbeth  in  The  Lyceum,  London.  Athenseum  'SO,  I,  25,  Saturday  Re- 
view '89,  I,  10;  ebd.  11,  18.  642 

—  The  New  Macbeth  Music.    Athensum  '89,  I,  12.  643 

—  Macbeth  Revisited.    Ebd.  373.  644 

—  Mrs.  Langtry  as  Lady  Macbeth  in  New- York.    Athenseum  '89,  I,  126. 

645 

Measure  for  Measure.    Jngleby  (H.),   The  Obeli  of  the  Globe  Edition  in 

*Measare  for  Measure'.    Notes  &  Queries  '89,  I,  43.  646 

Vgl.  ebd.  204  (Nicholson);  ebd.  II,  402  (Nicholson). 

The  Merchant  of  Vanic«.    Hrsg.  von  Carstens.    S.  No,  532. 

—  S.  auch  'Schulausgaben  \ 

—  Barnett  (T.  D.),  Notes  on  the  Merchant  of  Venice.  London,  Bell 
and  Sons.    Cr.  8<*.    sd.,  1  sh.  647 

—  Bühnen -Anordnung  des  Kaufmanns  von  Venedig.  (Jbch.  XXIII.) 
Jahrbuch  der  dtsch.  Shp.-Ges.  XXIV,  203—205.  648 

—  Nicholson  (Br.),  *Indian  Beauty'.  [Merchant  of  Venice  III,  2].  Notes 
and  Queries  '89,  I,  42.  649 

Vgl.  ebd.  384  (Neilson,  Dnargel);  II,  44  (Bouchier). 

—  Watts  (T.  G.),  Merchant  ot  Venice  IV,  I.  Notes  &  Queries '89,  II, 
222  f.  650 

Vgl.  ebd.  403  (Watson). 

—  Furness  (H.  H.),  Keine  verderbte  Stelle  [Merchant  of  Venice  IV,  1, 
133].    Jahrbuch  d.  dtsch.  Shp.-Ges.  XXIV,  195  f.  651 
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Merry  Wives.    The   Merry   Wives   of  Windsor   im   Haymarket,   London. 

Athenajum  '89,  I,  59,  223,  354;  Saturday  Review  '89,  I,  14,  67.  652 

Midtummer  Nighfs  Dream.    Reynolds  (W.)?   A  Midsummer  Night's  Dream. 

Shakespeariana,  VI,  377—392.  653 

--  Über  Pyramus  und  Thisbe,  vgl,  No,  197  und  300, 

—  Cook  (A.  S.)}  Shakspere  as  a  Translator  of  Ariosto.  Academy  '89,  II, 
356  f.  654 

Eine  Stelle  in  Midsummer  Night's  Dream  n,  1  =  Orlando  Farioso, 
Canto  6. 

—  A  Midsummer  Nigbt's  Dream  (im  Globe,  London).  Athenseum  '89,  II, 
903.  655 

Much  Ado.  Fleming  (W.  H.),  A  Study  in  Muck  Ado  About  Nothing, 
Shakespeariana,  VI,  77—82, 127—132,  193—220,  441—448.  656 

Othello.  With  an  Introduction  and  Notes  by  K.  Deighton.  London  and 
New-York,  Macmillan.    XVIII,  205  p.    Fcap.  16«.    2  sh.  6  d.;  6u  c.      657 

—  Wight  (J.  G.),  The  Versification  of  Othello.  Shakespeariana,  VI,  400 
—406.  658 

—  A  Cnrious  Copy  of  Othello,  with  MS.  Notes.  Notes  &  Queries  '89,  I, 
506.  659 

—  Jonas  (M.),  *Tush!  Never  teil  me'  [Othello  I,  1].  Notes  &  Queries '89, 
n,  404.  660 

—  Othello,  as  Music  and  Drama.    Saturday  Review '89,  II,  73.  661 

—  Verdi's  »Othello'.    MacmiUan's  Magazin.  Vol.  60,  428—434.  662 
Richard  IL    Hrsg.  von  Carstens.    S.  No,  532, 

—  With  Introduction  and  Notes,  arranged  and  classified.  London,  Moffat 
and  Paige.     1 59  p.    Cr.  8«.    1  sh.  6  d.  663 

—  Wörterbuch  zu  Rchd.  IL    S,  'Schulausgaben  \ 

—  Elze  (K.),  Notes  on  King  Richard  IL  Englische  Studien  XII,  186—197. 

664 

RldMrd  ill.    Tragedy  of  King  Richard  the  Third.    Ed.  by  W.  H.  Payne 

Smith.    London,  Rivingtons.     190  p.    12^    2  sh.  665 

—  The  Tragedy  of  King  Richard  III.  With  an  Introduction  and  Notes  by 
C.  H.  Tawney.    London,  Macmillan  &  Co.  666 

Angezeigt  Athenieum  '89, 1,  342. 

—  Fischer  (K.),  Shakespeare's  Charakterentwicklung  Richards  III.  2. 
(Titel-)Au8g.    Heidelberg,  Winter.   (1868.)    VIII,  183  ss.    8«.    M.  2.    667 

—  M tt  11  e  r  (H.),  Grundlegung  und  Entwickelung  des  Charakters  RichardsIH. 
bei  Shakespeare.    Realgymn.-Progr.    Dortmund.    3—68.    4^.  668 

Bespr.  Mitteilungen  '91,  18  f. 

—  Fleur  (E.  La),  King  Richard  the  Third.    Shakespeariana,  VI,  431—441. 

669 

—  King  Richard  III.  in  The  Globe,  London.  Athenseum  '89,  I,  384,  609; 
Saturday  Review  '89,  I,  341,  406.  670 

Romeo  und  Julia.    Cohn  (A.),   Adrian   Sevin's  Bearbeitung  der  Sage  von 

Romeo  und  Julia.    Jahrbuch  d.  dtsch.  Shp.-Ges.  XXIV,  122—130.     671 

Sonnett.    Shakespeare's  Sonnets  and  Mary  Fitton.    Academy'  89,  ü,  220f. 

672 

—  Rolfe  (W.  J.),  The  Sonnets.    Shakespeariana,  VI,  97—115.  673 
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Taming  of  the  Shrew.    Baokside  Edition.    S.  No.  53 f, 
The  Tempesi    With  an  Introduction  and  Notes.    London,    Macniillan.  144  p. 
12».    1  sh.  6  d.  674 

—  Barnett  (T.  D.),  Notes  on  Shakspeare's  Tempest.  London,  Bell  and 
Sons.    Cr.  8<^,  sd.,  1  sh.  675 

—  Gooper  (0.),  Explanatory  Notes  on  Shakespeare's  „Tempest.*'  Desig- 
ned  for  the  Use  of  Students.  London,  Heywood.  30  p.,  bds.  Fcap.  8^ 
9  d.  676 

—  8p  e  nee  (R.  M.),  Tempest  III,  1  *  Most  busie  lest'.    Notes  &  Queries '89, 

I,  403  f.  677 

Vgl.  ebd.  504  (Wedgwood,  Ingleby);  ebd.  II,  302  f.  (Nicholson),  402 

(Spence). 

Titus  Andronicut.    Morgan  (A.),  Titus  Andronicus  —  Was  it  Shakespeare's 

First  Play?    How  was  it  mounted  on  the  Elizabethan  Stage?    Did  it 

meet  with  Favor  from  Theatre-goers?    Shakespeariana,  VI,  20—39,  116 

—127,  157—179.  678 

Trollus  and  Crettida.    Rudiniek,   Das  Urbild  v.  Shakespeares  Cressida. 

Neuphilolog.,  III,  6-S.  679 

Twelflh  Nifht;  or,    fVhal  Fou   Will,    Ed.  by  IL  H.  Crawl ey.    London, 

Rivingtons.     160  p.    Fcap.  S».     1  sh.  6  d.  6S0 

The  Winter's  Tale.    With   an  Introduction   and   Notes  by  K.  Dcighton. 

London,  Macmillan.    Fcap.    2  sh.  6  d.  681 

New- York,  Macmillau.    34,  198  p.     16».    cloth.,  60  c.  682 

Bespr.  Saturday  Review  '89,  I,  764. 

—  Price  (Th.  R.),  Shakespeare's  Puns.  I.  The  Winter's  Tale.  Shake- 
speariana, VI,  221—227.  683 

—  Nicholson  (Br.),  The  Winter's  Tale  II,  1, 134.    Notes  &  Queries  '89, 

II,  44.  684 

h)  Pseudo-Shakespearean  Plays. 

Hart  (H.  C.)„  Timon  of  Athens  IV,  3,  143.    Notes  &  Queries  '89, 1,  43.    685 

Vgl.  ebd.  125  (Lloyd). 
Spence  (R.  M.),  Timon  IV,  3,  440.    Notes  &  Queries  '89,  II,  223.  686 

Lloyd  (W.  W.),  Timon  V,  2,  6—10.    Notes  &  Queries  '89,  I,  125.         687 

Vgl.  ebd.  384. 
Jacob,  The  ßirth  of  Merlin,    S.  No,  426, 

i)  Die  Bacon  Theorie. 
Carriere  (M.),  Wer  ist  der  Faustdichter?    In  dessen:  Lebensbilder,  429 

—444.  688 

Leo  (F.  A.),  Noch  einmal  die  Baco-Frage.    Ein  Bücher-Referat.    Jahrbuch 

d.  dtsch.  Shp.-Ges  XXIV,  118—121.  689 

Schaible  (K.  H.),   Shakespeare  der  Autor  seiner  Dramen.    Heidelberg, 

Winter.    VH,  92  ss.    8".    M.  1.20.  690 

Schipper  (J.),   Zar  Kritik  der  Shakespere-Bacon-Frage.     Wien,  Holder. 

IV,  99  SS.    8°.    M.  2,50.  691 

Surtees  (S.),   Sir  Anthony  Shirley,  the  Author  of  Shakespeare's  Plays. 

Shakespeare's  Provincialisms.    London,  Gray,    cloth,  42  ss.  692 

Bespr.  Saturday  Review  '89,  I,  764;  Shakespeariana  VI,  328. 
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Thomas  (Ch.  W.),  Shakespeare  —  The  Man  or  the  Book.  Shakespea- 
riana,  VI,  417—431.  693 

Waites  (A.),  Did  Ben  Jonson  write  Bacon's  Works?  Shakespeariana,  VI, 
145—157,  241—259,  298—313.  694 

Vgl.  ebd.  412  f. 

—  The  Baconian  Comedy  of  Errors.    Shakespeariana,  VI,  509—519.    695 

W  Ulk  er  (R.  P.),  Die  Shakspere-Bacontheorie.  Berichte  über  die  Ver- 
handlungen der  K.  silchs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Phil. -bist. 
Classe.    1889,  4,. 217—300.  696 

6.  Das  19.  Jahrhundert, 
a)  Litteraturgeschichte  des  19.  Jahrhunderts. 

(Siehe  auch  Abschnitt  III,  1.) 

Backus  &  Brown,  s.  III,  L 

Baker,  the  London  Stage.    S,  III,  1. 

Besant  (W.),  The  First  Society  of  British  Authors  (1843).    The  Contem- 

porary  Review  »89,  II,  10—27.  697 

Golem  an  (J),  Players  and  Plajrwrights  I  have  known:   a  Record  of  the 

English  Stage  from  1840  to  1880.    2  v.    Philadelphia,  Gebbie.    por.  8». 

cloth.,  7  Doli.  50  c.  698 

Eyles  (F.  A.  H.),  Populär,  Poets,  of  the  Period.    Ed.  by  E.    London, 

Griffith,  Farran  and  Co.    8«.    8  sh.  6  d.  '  699 

Bespr.  Athenseum  '89,  II,  315  f.,  Academy  '89,  II,  213  (J.  Davidson). 

Hodgkin  s  (L.  M.),  A  Guide  to  the  Study  of  Nineteenth  Century  Authors. 

Boston,  Ueath  &  Co.    Vgl.  Mitteilungen  I,  101.  700 

M'Cormick  (W.  S.),   Three  Lectures  on  English   Literature.     London, 

Gardner.    162  p.    12°.    3  sh.  6  d.  701 

Handelt  über  Wordsworth  &  Browniug;  bespr.  Academy  '89,  II,  131  f: 
(W.  Canton). 

Mont^gut  (Em.),  Ecrivains  modernes  de  l'Angleterre.  (2.  serie:  Mistress 
Gaskell,  Mistress  Browning,  George  Borrow,  Alfred  Tennyson.)  Paris, 
Hachette.    357  p.    IS^j^sus.    3  fr.  50  c.  702 

O'Connor,  Essays.    S.  III,  L 

Palgrave,  Sacred  Song.    S.  III,  1, 

Robertson  (John  M.),  s.  III,  /. 

Rod  (E.),  Etudes  sur  le  XIX.  siecle.  Giac.  Leopardi;  les  pr^rapha^lites 
anglais,  Rieh.  Wagner  et  l'esthetique  allemande;  Victor  Hugo;  Gari- 
baldi; les  v^ristes  Italiens;  E.  deAmicis;  lajeunesse  de  Cavour.  Paris, 
Perrin  et  fils.    225  p.    18°j6s.  703 

Sarrazin  (Gb.),  La  renaissance  de  la  po^sie  anglaise  (1708-1889).  Shelley, 
Wordsworth,  Coleridge,  Tennyson,  Robert  Browning,  Walt  Whitman. 
Paris,  Perrin.    XIV,  180  p.    IS^j^sus.  704 

Empfehlend  angz.  Athenseum  '89,  II,  220. 

Symonds  (J.  A.),  A  Comparison  of  Elizabethan  with  Victorian  Poetry. 
The  Fortnightly  Review  '89,  I,  55—79.  705 
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b)  Werke  einzelner  Autoren  des  19.  Jahrhunderts. 
Arnold  (li.)i  ^^^^  ^^^  West.    Notes  &  Queries '89,  I,  15*2.  706 

—  Amold's  Prize  Poem  on  Cromwell.    Ebd.  287,  414.  707 

—  Blander  in  Philomela.  Ebd.  288,  392.  708 
BMCOnsfiold  (Lord).    Prideaux  (W.  F.),    Lord  Beaconsfield:   Authors   of 

18S2.    Notes  &  Queries  '89,  II,  405.  709 

—  Lord  Beaconsfield  and  *Elijah's  Mantle'.    Notes  &  Queries  '89,  I,  140, 
197.  710 

—  Lord  Beaconsfield  and  the  Primrose.  Ebd.  354.  711 
-—  Lord  Beaconsfield  on  Jockeys.  Ebd.  428,  518.  712 
Barham  (R.  H.)»  (Pseud.  Thomas  Ingoldsby).    The  Ingoldsby  Legend s. 

[* Pocket  Library']    London,  Routledge.  713 

Angz.  AthensBum  '89,  I,  310. 

Borrow  (Q.),  Mont^gut,  George  Borrow.    S.  No,  702. 

Browninf  (R.),  Poetical  Works,  6  v.,  Kiverside  Ed.,  including  all  the  Cor- 

rections  and  Changes  recently  made  by  Mr.  Browning,  and  the  Poem 

^Pauline"  in  its  previous  form.    Boston,  Houghton,  Mifflin  &  Co.    i  10. 

714 

—  Asolando.    By  Robert  Browning.    London,  Smith,  Eider  &  Co.    715 

Bespr.  Satiirday  Review  '89,  II,  711  f.;  Mitteilungen  1890,  21. 

—  To  Edward  Fitzgerald.    [A  Poem.]    The  Athenseum  '89,  II,  64.       716 

—  Browning  Queries.    Notes  &  Queries  '89,  II,  428,  495.  717 

—  Will  the  Browning  Cult  drive  out  the  Shakespeare?  Shakespeariana  VI, 
92  f.  718 

—  Symons  (A.),   *Dead  in  Venice'.    Dec.  12,  18S9.  The  Athenseum  '89, 
II,  860.  719 

Dichterischer  Nachruf  auf  R.  Browning.  Darunter  befinden  sich 
auch  einige  griechische  Zeilen  von  H.  McL.  J.,  'suggested  by  the 
Epilogue  in  ^AsoUndo". 

—  Mr.  Robert  Browning.    Ebd.  858-860.  720 

—  Field  (M.),   In  Memoriam.    Robert  Browning.    Acaderay '89,  II,  4ü5. 

721 

—  Nettleship  (J.  T.),  Robert  Browning.    Ebd.  405 f.  722 

—  Gedächtnisrede  in  der  New  Shakspere  Soc.    'S.  Sitzutu/sbertchfe\ 

—  Alexander    (W.  J.),    An    Introduction    to    the    Poetry   of  Robert 
Browning.    Boston,  Ginn.    5.  212  p.     12^    cloth,  1  Doli.  10  c.  723 

—  Emerson  (0.  F.),    Browning's  Diction:  a  Story  of  „the  Ring  and  the 
Book*.    Modem  Language  Notes.    IV,  4.  T24 

—  Hoskyns-Abrahall  (J.),    Browning's  SSummum  Bonum'.    Academy 
'89,  II,  407.  725 

Vergleicht  das  Gedicht  mit  Ben  Jonson's  'A  Celebration  of  Charis,  etc '. 

—  M'Cormick,  Browning.    5.  iVo.  70/. 

—  Morison  (Jeanie),    Sordello:  And  outline  Analysis  of  Mr.  Browning's 
Poem.    London,  Blackwood  and  Sons.    114  p.    Post  ^^    3  sh.  726 

—  O'Connor,  Browning's  Childe  Roland.    S.  No.  207. 

—  Sarrazin  (G.),  R.  Browning.    6.  No.  704. 

—  Paper s  of  the  Browning  Society.    1887 — 88.   Part  IX.    105  p.  wrapper. 
8".    (On  the  Performance  of  „Straflford".    By  Tod h unter.    —  On  „A 
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Death  in  the  Desert''.  By  Mrs.  Glazebrooke.  —  A  Grammatical 
Analysis  of  „0,  Lyric  Love*.  By  F.  J.  Furnivall.  —  Some  Notes  on 
Mr.  Browning's  Latest  Volume  [„Parleyings  with  Certain  People"]. .  By 
Arthur  Symons.  —  On  the  Musical  Poems  of  Browning.  By  Helen 
Ormerod.    Price  10  sh.  727 

1888  —  89.    Part  X.    159  p.  wrapper.     8«.     (On  Browning's  Views 

of  Life.  By  W.  F.  Revell.  —  On  Browning's  Estimate  of  Life.  By 
Edward  Berdoe.  —  On  Browning's  Jews  and  Shakespeare's  Jew.  By 
Barnett.  —  On  Abt  Vogler,  the  Man.  By  Helen  J.  Ormerod.  —  On 
Browning  as  a  Teacher  of  the  Nineteenth  Century.  By  C.  M.  White- 
head.  —  On  «Saul**.    By  Hannah  M.  Stoddart.)    10  sh.  728 

Browning  (E.  B.).  Alpha,  Elizabeth  Barrett  Browning  [her  birthplace]. 
Notes  &  Queries  '89,  H,  41  f.  729 

Vgl.  ebd.  1 52  (R.  B.  Scarlett). 

—  Mont^gut,  Mrs.  Browning.    S,  No.  702. 
Bulwer.    S,  Lytton. 

Byron.  Körnig  (F.),  Erklärungen  einzelner  Stellen  von  Byron's  Manfred, 
Act  I  u.  IL    Gymn.-Progr.  v.  Ratibor.    1  Bl.    25  ss.    4«.  730 

Bespr.  Engl.  Stud.  XIII,  504  f.  (F.  Bobertag). 

—  Wenzel  (G.),  Milton's  und  Byron's  Satan.  Herr.  Arch.  83,  67—90.    731 

—  Parallel  Descriptions:   Scott  and  Byron.    Notes  &  Queries  '98,  IL  245. 

732 
Vgl.ebd.315(Rule),  453  f. 

—  Prisoner  of  Chillon.    S,  'Schulausgaben', 

—  Childe  Harold.    S.  ebd. 

Campbell  (th.)^  Gertrude  of  Wyoming;  a  Pennsylvanian  Tale.  Ed.,  with 
Introduction  and  Notes,  by  H.  Macaulay  Fitzgibbon.  London,  Frowde. 
186  p.     12«.     2sh.  783 

Carlylo  (Th.),  Letters,  1826—36.  Ed.  by  Charles  Eliot  Norton.  2  vols. 
London  &  New-York,  Macmillan.    18  sh.  734 

Bespr.  Athenaeum'89,  I,  367  f.;  Academy '80,  I,  214  f.;  Saturday  Re- 
view '89, 1,  507;  Nineteenth  Century  '89, 1,  625—628  (F.  Harrison). 

—  Chiarini  (G.),  II  matrimonio  di  due  grandi  anime.  I.  IL  Nuova  An- 
tologia  3,  XXII,  p.  243-260;  632—656.  735 

—  Troye  (V.),  Thomas  Carlyle,  hans  Liv  og  hans  Vaerk.  Med  Carlyles 
Portraet.    Bergen,  Giertsen.    3bl.  Sllss.    8«.    4 kr.  786 

—  Unpublished  Lectures  of  Carlyle.    Notes  &  Queries  '89,  II,  286.         737 

—  Tyndall  (J.),  Personal  Recoliections  of  Thomas  Carlyle.  The  Fort- 
nightly  Review.   N.    S.  47,  277 ,  p.  6—32.  738 

—  Early  Letters  of  Jane  Welsh  Carlyle:  together  with  a  few  of 
Later  Years;  and  some  of  Carlyle:  all  hitherto  Unpublished.  Edited  by 
D.  G.  Ritchie.    London,  Sonnenschein  &  Co.  739 

Bespr.  Athenseum '89,  I,  81 5 f.;   Academy '89,  I,  439;   Saturday  Re- 
view '89,  II,  136. 
Coleridgo  (S.Taylor),   Poetical  Works;  ed.  by  W.  B.  Scott.    New- York, 
Routledge  &  Sons.    318  p.    24".    40  c.  740 

—  Drayton,  Masterpieces  [of  Coleridge].     ygl.  No,  190. 

—  Sarrazin,  Coleridge.    S.  No.  704. 
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CotorM||f  (S.  Taylor).  Dowden  (£.),  Coleridge  as  a  Poet.  The  Fortnightly 
Review.   N.  S.   XL  VI,  No.  273,  p.  342— 346.  741 

—  Münz,  Samuel  Taylor  Coleridge.    Unsre  Zeit '89,  6.  742 

—  Traill  (H.  D.),  Coleridge.  Cheap  £d.  London,  Macmillan.  222  p. 
Cr.  8«.    sd.,  1  sh.  743 

—  Campbell  (J.  D.),  Coleridge's  Lectiires  in  1818.  Athenffium  '89,  I,  345, 
568.  744 

Vgl.  ebd.  345  f.  (a  Correspondent). 

—  Marginalia  by  S.  T.  Coleridge.   Notes  &  Queries  '89,  I,  35,  90  f.    745 

—  Yardley  (E.),  Scott  on  Coleridge's  Wallenstein.    Ebd.  73.  746 

—  Coleridge's  Epitaph  on  an  Infant    Ebd.  149.  747 
Coliint  (Wiikio).    Swiuburne  (A.  Ch.),   Wilkie  Collins.    The  Fortnightiy 

Review.   N.  S.   XLVI,  275,  p.  588-599.  748 

—  Mr.  Wilkie  Collins  (f  23.  Sept.  1889).    Athenäum  '89,  II,  418.  749 

—  Wilkie  Collins.    Academy  '89,  II,  203.  750 
Dickens  (Ch.),  The  Battle  of  Life.    [* Pocket  Library'.]    London,  Rout- 

ledge.  751 

Angez.  Athenaeum  '89,  I,  50. 

—  The  Cricket  on  the  Hearth,  a  Fairy  Tale  of  Home.  Met  verklärende 
aanteekeningen  door  E.  ten  Bruggencate.  Groningen,  Wolters.  4  eu 
UObl.    postS«:    60  c.  752 

S.  auch  'Schulausgaben*. 

—  The  Chimes.    S.  'Schulausgaben '. 

—  A  Christmas  Carol  in  Prose,  being  a  Ghost  Story  of  Christmas.  Kd. 
class.,  avec  une  introduction  et  des  notes  par  A.  Bar  et.  Paris,  Garnier 
freres.    X,  109  p.    12».  753 

—  Tanger  (G.),  Zu  Dickens' Christmas  Carol.  Eine  Gegenkritik.  Herrig s 
Archiv,  Bd.  82,  473—488.  754 

Gegen  die  Kritik  ten  Bniggencate's  (l'aalstudie  X,  I)  von  Tanger's 
Ausgabe. 

—  Pickwick  at  the  Comedy.    Saturday  Review'  89, 1,  190.  755 

—  A  CoUection  of  Letters  of  Dickens,  1833—1870.  New-York,  Scribner's 
Sons.    4,  252  p.    por.  12°.    cloth,  1  Doli.  25  c.  756 

—  Ward  (A.  W.),  Dickens.  [English  men  of  letters.]  Cheap  Ed.  London, 
Macmillan.    220  p.    Post  8^    sd.,  1  sh.:  1  sh.  6  d.  757 

—  Andresen  (A.),  Charles  Dickens's  Levned  tillige  med  et  üdvalg  af 
lians  tidligste  Arbejder.  Med  5  Billeder.  Ved  Udvalgct  for  Folkeoplvs- 
nings  Fremme.   (Folkelaesning  169.)   Kjebenhavn,  Gad,  16b  ss.   8*^.    1  kr. 

758 

—  Artikel  Dickens  in  Chambers'  Encyclopiedia.  759 

—  Kitton  (F.  G.),  Charles  Dickens,  with  Pen  and  Pencil.  London,  Sabin 
&  Dexter.  760 

Die  2  ersten  Teile  bespr.  Athenaeum  '89,  I,  309;  vgl.  ebd.  II,  892. 

—  Hennequin  (E.),  Etudes  de  critique  scientifique.  Ecrivains  franciscs : 
Dickens,  Heine,  Tourguenef,  Poe,  Dostojewski,  Tolstoi.  Paris,  Perrin. 
VI,  311  p.    16«.  761 

—  Lang  ton  (Rb.),  Charles  Dickens  and  Rochester.  Illust.  4.  ed.  Ro- 
chester, Oldroyd.    28  p.    8^    sd.,  1  sh.  762 
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Dickens  (Gh.).    Franz  (W.),   Die  Dialektsprache  bei  Dickens.    S.  Franz 
(11.  Sprache), 

—  Bede  (C),   Did  Charles  Dickens  contribute  to  Figaro  in    London? 
Notes  &  Queries  '89,  I,  3  f.  763 

Vgl.  ebd.  153  (J.  B.  Morris). 

Charles  Dickens's  Ancestors.    Ebd.  45.  764 

—  Wallis  (A.),  The  Roman's  Change  of  Front  in  *Bleak  House'.    Ebd. 
65  f.  765 

—  Marsh  all  (F.  A.),  Curious  Mistake  in  Dombey  and  Son.    Ebd.  406. 

766 
Vergl.  ebd.  II,  65  (Lynn). 

—  Bruton  (H.  W.),  Dickens's  *Sunday  under  Three  Heads'.    Athenaeum 
'89,  II,  257.  767 

—  Johnson  (Ch.  P.),    An  Unknown  (?)  Pamphlet  by  Dickens.    Ebd.  ü, 
674.  768 

Vgl.  ebd.  744  (*Drooping  Buds',  Th.  Wilson),  ebd.  821  (Johnson). 

—  A  Letter  of  Dickens.    Ebd.  II,  823.  769 

An  den  Herausgeber  des  *Eastem  Province  Herald',  der  'Great 

Expectations'  abdruckte. 

Edgeworth  (Miss).    Contes  choisis.    Publi^s  avec  une  notice  et  des  notes 

par  J.  Mother6.    Paris,  Hachette.    XII,  295  p.    16°.    2  fr.  779 

FitzGerald.    Gosse  (E.),    Edward  FitzGerald.     The   Fortnightly  Review. 

N.  S.  XLVI,  No.  271,  p.  57—70.  771 

Eine  Berichtigung  dazu  findet  sich  Athenseum  '89,  ü,  34  (Gosse); 
vgl.  ebd.  94  (W.  A.  Wrigth). 

—  Wilson  (H.  Seh.),  Letters  by  Edward  Fitzgerald.  Athenäum  '89,  II, 
635  f ,  672  f.  772 

—  Groome  (Fr.  H.),  Edward  FitzGerald:  An  Aftermath.  Blackwood's 
Edinburgh  Magazine  '89,  II,  615-632.  773 

Gaskell  (Urs.).    Mont^gut,  Mrs.  Gaskell.    S.  No,  702, 

Haziitt  (Will.)y    Essayist  and  Critic:  Selections  from  his  Writiogs.    With  a 

Memoir,  biographical  and  critical,  by  Alex.  Ire  1  and.    London,  Warne. 

575  p.    Cr.  8°.    3  sh.  6  d.  774 

—  Dasselbe.    New -York,  Warne.    66,  510  ss.    por.  8".    cloth,  1  Doli.  50  c. 

775 
Empfehlend  agz.  Athenaeum  '89,  II,  384.    Bespr.  Academy  '89,  II,  146 
(J.  Davidson);  Saturday  Review  '89,  II,  250. 
Hood  (Ths.).    Siehe  Hunt. 

Howitt  (M.),  An  Autobiography;  ed.  by  her  Daughter,  Margaret  Howitt. 

2  V.    Boston,  Houghton,  Mifflin  &  Co.    por.  and  iL  8<>.    cloth,  8  Doli.    77() 

Hunt  (Leigh),   as  Poet  and  Essayist;  being  the  choicest  Passages  from  his 

Works;  sei*  and  ed.  with  a  Biographical  Introduction  by  C.  Kent.    New 

York,  Warne.    46,  528  p.    por.  \2^,    cloth,  1  Doli.  50  c.  777 

Bespr.  von  G.  Saintsbury  (Macmillan's  Magazine.    Vol.  59,  420—438). 

—  Leigh  Hunt  and  Thomas  Hood:  Poetical  Works  (selected).  Ed.  with 
Introduction,  by  J.  Harwood  Panting.  London,  Scott.  322  p.  Sq.  16« 
1  sh;  778. 

AngUa.    N.  F.    n.    BUcherschan.  4 
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Hunt  (Leigh).  A  in ger  (A.)t  Leigh  Hunt  and  Charles  Lamb.  Athenaeum '89, 
1, 344.  779 

Vgl.  ebd.  374  (E.  Gosse),  40S  (Ainger,  J.  Ch.  Cox,  F.  Bourne),  505 
(G.  Bentley). 
Ingoldsby  Legends.    S.  'Barham'. 

D'ltraeiiy  Curiosities  of  Literatnre.   London,  Routledge.   370  p.  8*^.  3  sh.  6  d. 

780 

Keats  (J.)»  Poetical  Works.  Ed.  by  H.  B.  Form  an.  3.  Ed.  London,  Reeves 

and  Turner.    Cr.  8®.    8  sh.  781 

—  Texte  (J.),  John  Keats.  In:  Revue  des  deux  Mondes.  3.  p.  t  94, 
livr.  2,  p.  402—439.  782 

—  The  Grave  of  Keats.    Notes  &  Queries  '89,  II,  45.  783 

Vgl.  ebd.  134  (Bosk). 

—  Blunders  of  Critics.  [Criticism  of  Eve  of  St.  Agnes.]  Notes  &  Queries 
'89,  n,  285.  784 

—  Backley  (W.  E.),  Languorous  [and  soother],  as  used  by  Keats.  Notes 
and  Qneries  '89,  II,  229.  785 

Vgl.  ebd.  316,  416. 
Kbiftiey,  Ch.    Werner  (A.),  'Brereton'  in  Sakarran'.    Academy  '89, 1,  257. 

786 
Kntwles.    Schirm  er  (G.),  lieber  James  Sheridan  Knowles'  William  Teil. 
AngliaXlI,  1—12.  787 

Limb  (Charles),  Works.  Poetical  and  Dramatic  Tales.  Essays  and  Cri- 
ticism. Ed.,  with  Biographical  Introduction  and  Notes.  By  Chas.  K  e  n  t. 
London,  Routledge.    682  p.    8^    3  sh.  6  d.  7Sb 

—  Prince  Doms.    London,  Field  &  Tuer.  789 

Agz.  Notes  &  Queries  '89,  II,  359. 

—  Ainger  (A.),  Charles  Lamb.  New  Ed.  [English  Men  of  Letters.] 
London,  Macmillan.    186  p.    Post  8^.    sd.  1  sh.;  l  sh.  6  d.  79u 

—  Do  bell  (B.),  Eliana.    Notes  &  Queries  '89,  H,  81  f.  791 

Vgl.  ebd.  134  f.  (Tegg,  etc.),  195  f.  (Dobell).  238  f. 

—  S.  auch  unter  Leigh  Hunt. 

—  Tales  from  Shakespeare;  ed.  with  an  Introduction  by  Alfred  Ainger. 
New- York,  Armstrong  &  Son.    12°.    cloth,  1  Doli.  50  c;  füll  cf.,  3  Doli. 

792 

—  Six  Tales.    S.  'Schulausgaben'. 

Landor  (W.  S.).  Li n ton  (E.  L.),  An  ünpublished  Fragment  by  Walter 
Savage  Landor.    Athenieum  '89,  U,  707.  793 

Lytton  (Edw.  Bulwer,  Lord).  Letters  to  his  Wife;  with  Extracts  from  her 
Mss.,  Autobiography,  and  other  Documents;  publ.  in  Vindication  of  her 
Memory  by  Louisa  D  e  V  e  y.  New- York,  Dillingham.  451p.  12*».  cloth, 
2  Doli.  794 

—  The  Lady  of  Lyons.    S.  'Schulausgaben '. 

—  Te  Lady  of  Lyons  in  Princess's  Theatre,  London.  The  Athenseum  '89, 
I,   157.  795 

Macaulay  (Lord),  Essays  on  Men  and  Books,  selected  from  the  earlier 
Writings  of  M.  With  Critical  Introduction  and  Notes  by  Alex.  H.  Japp. 
With  Portraits.    London,  Trilbner.    32u  p.    Fcap.  8^    3  sh.  6  d.         796 
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Macaulay  (Lord).    Morison  (J.  C),  Macaulay.    [English  Men  of  Letters.] 
London,  Macmillan.    186  p.    Gr.  S^    sd.  1  sh.;  1  ab.  6  d.  797 

—  Shepherd  s.  Sprache, 

—  Trevelyan  (Sir  G.  0.),  Macaulay's  Life  and  Letters.    The  Works  of 
Macaulay,  uniform  populär  edition.    London,  Longman  &  Co.  798 

Empfehlend  angezeigt  Athenseum  ^89,  I,  50;  bespr.  Saturday  Re- 
view '89,  I,  65  f. 

—  Britton  (J.  J.),  Unpublisbed  Ballads  of  Lord  Macaulay.  Academy  '89, 
II,  221.  799 

Lord  Macaulay's  Unpublisbed  Poems.    Ebd.  387.  800 

—  Cotton  (J.  S.),  The  Fatber  of  Warren  Hastings.    Academy  '89,  I,  133, 
288.  801 

—  Lunette,   Macaulay  [bis  ' Every  Scboolboy  Knows '].    Notes  &  Queries 
'89,  I,  287.  802 

Vgl.  ebd.  352  (Warren),  414  (Allison),  454  f.  (Killigrew,  Steggall). 
Marryat  (CapL).    Hannay  (D.),  Life  of  Frederick  Marryat.    London,  Scott 
164  p.     12^     I  sb.;  L.  P.,  2  sb.  6  d.  803 

Bespr.  Academy  '89,  I,  335. 

—  Maskell  (J.),   [Burtb  of]  Captain  Marryat.    Notes  &  Queries  '89,  I,  9 

804 
Vgl.  ebd.  74  (Walford),  177  (D.  Hipwell),  294  (Maskell). 

—  Pickford  (J.),   Rattlin  tbe  Reefer,  not  by  Captain  Marryat.    Notes 
and  Queries  '89,  II,  58  f.  805 

Massey  (G.);  Gerald  Massey's  Poems.    London,  Kegan  Paul,  Trencb  &  Co. 

80(i 

Bespr.  Saturday  Review  '89,  II,  245  f.  (*A  Revived  Poef). 

Quincey  (T.  de).    Masson(D.),  CoUected  Writings.    New  enlarged  edition. 

Vol.  1.    Autobiograpby  from   1785—1803.     New -York,  Macmillan.    27, 

416  SS.     12«.     clotb,  1  Doli.  25  c.  807 

Select  Essays  narrative  and  imaginative;  ed.  and  annotated.  2  v. 

New- York,  Scribner  &  Welford.    S».    clotb,  3  Doli.  80S 

Robertson  (Thom.  Will.),    Tbe  Principal  Dramatic  Works.    Witb  Memoir  by 

bis  Son.    Witb  Portraits,  &c.    3  vols.    London,  Low.    860  p.     Cr.  8®. 

21  sb.  809 

Bespr.  Saturday  Review  '89,  II,  684  f. 

Rogers.    Clayden    (P.  W.),    Rogers  and  .bis   Contemporaries.     2   vols. 

Boston,  Roberts  Bros.     14,  456  p.;  7,  466  p.    12«.    clotb,  5  Doli.        810 

Bespr.  Atbenaeuüi  '89,  I,  561  f. 

Rossetti.  Rosse tti  (W.  M.),  Dante  Gabriel  Rossetti  as  Designer  and  Writer. 

Notes;  including  a  Prose  Paraphrase  of  ,Tbe  House  of  Life^.    London, 

New- York,  Cassell.   294  p.;  9,  302  p.  8<>;  por.  12°.   clotb,  7  sh.  6  d.;  2  Doli. 

811 
Bespr.  Academy  '89,  II,  363—365  (J.  T.  Nettleship). 
Scott  (Sir  W.),  Marmion;  ed.  witb  Introd.  and  Notes  by  T.  Bayne.    New- 
York,  Macmillan.    22,300  p.     16^.    clotb.  90  c.  812. 

—  Dasselbe.    London,  Frowde;  Oxford,  University  Press.    XXII;  299  p. 
8^     3  sb.  6  d.  813 

Empfehlend  agz.  Atbenieum  '89,  II,  520. 

4* 


52  SAHLBNDER. 

Scott  (Sir  W.),    Marmion.    Cantos  V  and  VI.    For  the  Use  of  Students 

preparing  for  Examination.    With  Introduction  and  Notes.  London,  Gill. 

128  p.    PostS«».     1  sh.  S14 
With  Notes  prepared  specially  for  the  Oxford  and  Cambridge  and 

College  of  Preceptors'  local  Examinations.    London,   Allman.    192   p. 

Post  80.    1  sh.  815 

—  Macmillan  (M.),   Editions  of  *  Marmion'.    The  Athenaeura  '89,  II,  559. 

81« 
Vgl.  ebd.  598  (Bayne),  674  (Macmillan). 

—  Minto  (W.),  The  MSS.  of  Scott's  Poems.    Ebd.  130.  817 

Vgl.  Notes  &  Queries  '89,  II,  120,  216,  376  (Welch). 

—  Rokeby.    A  Poem  in  six  Cantos.    Ed.,  with  Introduction  and  Notes, 
by  Michael  Macmillan.    London,  Macmillan.    280  p.   Cr.  8<^.   3  sh.  6  d. 

818 
New-York,  Macmillan.    22,  280  p.    16^    cloth,  90  c.  819 

—  Tales  of  a  Grandfather.    ^.  'Schulausgaben', 

—  Mann  (M.  F.),  Quentin  Durward.    Anglia  XII,  41—102.  820 

—  *Quid   hoc   ad   Iphicli   boves'   [a    quotation  in  Kenilworth], 
Notes  &  Queries  'h9,  1,  168,  276,  405,  433;  ebd.  II,  51.  821 

—  Pick  for  d  (J.),  Error  in  *  Redgauntlet '.    Ebd.  I,  484.  822 

—  Seally,  Curious  Error  in  'Rob  Roy'.    Notes  &  Queries '89,  II,  366  f. 

823 
Vgl.  ebd.  463  f.  (Young),  513  (Terry). 

—  Morris  (M.),   Sir  Walter  Scott.    A  Lecture  delivored  at  Eton.    Mac- 
millan's  Magazine.    Vol.  60,  151—160.  824 

—  Scott  and  Byron.    S.  Byron. 

—  Templar,   [Wardour  MS.  mentioned  in]  Ivanhoe.     Notes  &  Queries 
'89,  n,  429.  825 

Vgl.  ebd.  476  f.  (Warren). 

—  Bouchier  (J.),    [Original  of ]  Rebecca  [in  Ivanhoe].     Notes  &  Queries 
'89,  II,  13.  826 

—  Pick  for  d  (J.),  Parallel  Descriptions  by  Sir  Walter  Scott.    Notesand 
Queries  '89,  II,  365  f.  827 

Vgl.  ebd.  454  (Warren). 

Shelley  (P.  B.),  Poetical  Works.    Ed.  with  an  Introductory  Memoir,  by  W. 
B.Scott.    New  Ed.    London,  Routledge.    Cr.  8«.    2  sh.  6  d.  828 

—  Bensley  (E.),  A  Forged  Letter  of  Shelley.    Athenjeum  '89, 1,  51.    829 

Vgl.  ebd.  (E.  Dowden). 

-—  Short  (R.  A.),  Wordsworth  quoted  by  Shelley.    Notes  &  Queries  '89, 
I,  188.  830 

Vgl.  ebd.  258,  338,  4 1 7. 

—  O'Connor,  Prometheus,  etc.    S,  Nr,  207, 

—  Wotherspoon  (G.),  Zoroaster.    Notes  &  Queries '89,  II,  388.         831 

Vgl.  ebd.  498  f.  (Uope). 

—  [The  Concluding  Poem  of]  Shelloy's  Prometheus.    Ebd.  469.  832 

—  Wenzel  (G.),  Shelley  als  Philosoph,    llerrig's  Archiv,  Bd.  83,  427-444. 

833 
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Shelley  (P.  B.)*  The  Shelley  Manuscript  Volume  in  thc  Harvard  Library. 
AtheDSBum  '89,  II,  780  f.  834 

—  Sarrazin  (G.),  Shelley.    S,  No.  704, 

—  Fnrnivall  (F.  J.),  Shelley's  Lodging-Bill  in  London,  February,  1818. 
Academy  '89,  ü,  238.  835 

—  Marshall,  (Mrs.  Julian),  Mary  Wolhstoncraft  Shelley.  Life  and  Letters. 
With  Portraits  and  Facsimile.   2  vols.   London,  Bentley.   680  p.  S^  30  sh. 

836 

Bespr.  Athenseum  '89,  II,  699-— 701,   vgl.  ebd.  744;   Academy  '89,  II, 
347—349  (Noble);  Saturday  Review '89,  II,  565. 

Southey  (R.).  Ward  (C.  A.),  [Robert  Southey  and]  The  Devil's  Walk. 
Notes  &  Queries  '89,  11,  161  f.  837 

Vgl.  ebd.  25S  (C.  Bede). 
Stanhope,  Earl  (Lord  Mahon):   The  Seven  Years'  War.    Student's  Tauch- 
nitz  Edition.    Mit  deutschen  EriiLlärgn.  v.  Mart.  Krummacher.    Leip- 
zig, Tauchnitz.    XII,  192  ss.    8®,    M.  1,20;  cart.  M.  1,30.  838 
Tennyson  (A.),   Selections;   With  Introdnction  and  Notes  by  F.  J.  Rowe 
and  W.  T,  Webb.    New- York,  Macmillan.    14,  154  p.     16°.    cloth,  75  c. 

839 

—  Demeter,  and  other  Poems.    London,  Macmillan  &  Co.  840 

Bespr.  Athenjeum  '89,  II,  883-885;  Academy  '89,  II,  413  f.  (Garrod); 
Saturday  Review  '89,  II,  711;  Mitteilungen  2;  Nation  1303. 

—  Davidson  (T),  Prolegomena  to  „In  Memoriam*;  with  an  Index  to 
thePoem.  Boston,  Houghton ,  Mifflin  &  Co.  7,177  p.  12°.  cloth,  1  Doli. 
25  c.  841 

—  O'Connor,  Tennyson's  *Palace  of  Art'.    S.  No,207. 

—  Wiillenweber  (W.),  Tennysons  Künigsidylle  The  Coming  of  Arthur 
und  ihre  Quellen.    Herrig's  Archiv,  Bd.  83,  1—66.  842 

—  Dasselbe.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Artus-Sage. . .  .  (Inaug.-Diss.) 
Marburg.    2  Bl.   66  ss.    1  Bl.    8«.  843 

—  Dyke  (II.  van),  The  Poetry  of  Tennyson.  New- York,  Scribner's  Sons. 
12,  296  p.     120.    eloth,  1  Doli.  50  c.  844 

—  Mont6gut,  Alfred  Tennyson.    S,  N.  702. 

—  Rodriguez  (F.),  Lord  Tennyson:  studi.  Roma,  tip.  Forzani.  198  p. 
16».     2.  L.  50  c.  845 

—  Sarrazin,  Tennyson.    S,  No.  704, 

—  Schmerler,  Chips  from  English  Literature.  I.  pt.  Tennyson  as  a 
Dramatic  Poet.    Realgymn.-Progr.    Borna.    S.  3— 22.    4°.  846 

—  Bayne  (Th.),  Tennyson's  *J.  S.'  [=  James  Spedding].  Notes  &  Queries 
'89,  I,  55.  847 

—  Blake ney  (E.  A.),  The  Poet's  Song  [*The  swallow  stopt  as  he  hunted 
the  bee  •/  fly].    Notes  &  Queries  '89,  I,  425.  848 

—  Buchan  (T.  W.),  Tennyson's  * To-Morrow '  —  A  CJoincidence.  Academy 
'89,  II,  270  f.  849 

—  Burton  (E.  A.),  [The  How  and  the  Why],  Poem  by  the  Laureate. 
Notes  &  Queries  '89,  I,  385.  850 

Vgl  ebd.  434  (Hamilton). 
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Tennyson  (A.)f  The  Homes  and  Haunts  of  Alfred,  Lord  Tennyson.  Pri- 
vately  printed.  851 

Bespr.  Athenseum  '89,  I,  727. 

—  Myers  (F.  W.  H.),  Tennyson  as  Prophet.  The  Nineteenth  Century  '89, 
I,  381-396.  852 

—  Rawnsley  (H.  D.),  To  Lord  Tennyson.  On  his  Eightieth  Birthday, 
August  6th,  1889.    Macmillan's  Magazine.    Vol.  60,  293.  853 

—  Watts  (Th.),  The  Eightieth  Birthday.    Athenaeum  '89,  II,  191.        854 

Gedicht  auf  Tennyson's  80.  Gebtstg. 

—  Tennyson  (The  Art  in)  s,  Robertson  III,  1, 

Thackeray's  Lectures  on  the  English  Humourists  of  the  18.  Century.  Mit 
bibliograph.  Material,  litterar.  Einleitg.  u.  sachl.  Anmerkgn.  f.  Studierende 
hrsg.  V.  Ernst  RegeL  V.  Hogarth,  Smollett  u.  Fielding.  (Mate- 
rialien f.  das  neuenglische  Seminar.  Hrsg.  v.  Ernst  Regel.  Nr.  5.) 
Hallfe  a.  S.,  Niemeyer.    89  ss.    gr.  8^    a  M.  1,20.  855 

—  Jaydee,  Thackerayana.  [Thackeray  and  Deville,  the  craniologist.] 
Notes  &  Queries  '89,  II,  265.  856 

Vgl.  ebd.  375  (Ward),  438,  493  f.  (Jaydee). 
Wordsworth  (Wm.),    Poetical   Works,    with   Life.    Ed.   by   Will.   K night. 
Vols.  9— 11.    London.  Paterson.    Roy.  8°.    45  sh.  857 

Inhalt:   *The  Life'.    Bespr.  Athenseum  '89,  I,  719—721;    Saturday 
Review  '89,  1,  732  f. 

—  Poetical  Works;  ed.  by  W.  K  night.  In  8  vols.  Vol.  I.  New -York, 
Macmilian.    83,318  p.    12®.    cloth,  per  set,  25Doll.  858 

—  K night  (W.),  The  Life  of  William  Wordsworth.  3  vols.  Ebd.  8^ 
cloth,  10  Doli.  859 

—  Complete  Poetical  Works.  With  an  Introduction  by  John  Morley. 
London,  Macmilian  &  Co.,  1888.  860 

Bespr.  Athenaeum  '89,  I,  109;  Academy  '89,  I,  17  f.  (Dowden);  Edin- 
burgh Review  '89,  I,  415  flf.;  Notes  &  Queries  '89,  I,  106,  397,  45S. 

—  Select  Poems;  ed.  with  Notes  by  W.  J.  Rolfe.  New- York,  Ilarper. 
258p.il.     16«.    cloth,  56  c.;  pap.,  40  c.  861 

—  Selections  from  Wordsworth.  By  Will.  K night  and  other  Members 
of  the  Wordsworth  Society.  With  Preface  and  Notes.  London,  Paul, 
Trench  &  Co.    314  p.    Post  8«.    7  sh.  6  d.  S62 

Bespr.  Athenffium  ^89,  I,  109  f. 

—  Wordsworthiana:  A  Selection  from  Papers  read  to  the  Wordsworth 
Society.  Ed.by  W.  Knight.  London,  Macmilian.  352  p.  S<>.  7sh.Hd.     868 

New- York,  Macmilian.    24,  352  8S.     12°.    cloth,  2  Doli.  25  c.  864 

Bespr.  AthensBum  '89, 1,  237  f.,  281 ;  Academy  '89, 1,  229 ;  Edinburgh  Re- 
view'89  I,  415  ff. 

—  Sarrazin  (G.),  Wordsworth.    S,  No.  704. 

—  Aubrey  de  Vere,  Wordsworth.    S,  Aö.  2/5. 

—  The  Recluse.    London,  Macmilian  &  Co.  S65 

Bespr.  Athenseum  '89, 1,  109;  Academy  '89, 1,  17  f.  (E.  Dowden);  vgl. 
ebd.  167  f.  (G.  C.  M.  Smith);  Edinburgh  Review  '89,  I,  415  ff. 

—  Bouchier  (J.),  Wordsworth's  Ode  to  the  Cuckoo.  Notes  &  Queries 
'89,  I,  67.  —  Vgl.  ebd.  157,253,290;  II,  12.  866 
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Wordsworib  (Wm.)*    Mayhew  (A.  L.),  Ode  on  Intimations  of  Immortality. 
[*  The  winds  come  to  me  from  the  fields  of  slecp  \]    Notes  &  Qiieries  '89, 
I,  108.  867 

Vgl.  ebd.  278, 857,  416;  II,  89,  369. 

~  RefereDce  to  Queen  Osraunda.    Notes  &  Queries  '89,  II,  87.  868 

Vgl.  ebd.  251  f.  (Mansergh). 

—  M'Cormick,  Wordsworth.    S.  No,  701. 

6.  Neueste  Ijiteratur. 

Romane,  Gedichte,  Essays;  Theater. 

Alexander  (Mrs.)»  A  Crooked  Path.  A  Novel.  3  vols.  London,  Hurst  and 
Blackett.  869 

Bespr.  Athenseum  '89,  II,  186. 

—  A  False  Scent.    A  Novel.    London,  White.  870 

Bespr.  Academy  '89,  I,  301  f.  (J.  B.  Allen). 

Allingham  (W.)»  Flower  Pieces,  and  other  Poems.    London,  Reeves  &  Turner. 

871 
Bespr.  Athenseum  '89,  I,  623  f. 

—  Sunrise  at  Eastbourne.    A  Photograpb.    Athenaenm  1889,  II,  256.    872 

—  Allinghams  Geburtsjahr  wird  von  Athenäum  'S9,  II,  745  als  1824  (nicht 
1828)  angegeben.  873 

—  William  Allingham  f.    Academy  '89,  II,  355.  874 
Austin  (A.)»  Love's  Widowhood,  and  other  Poems.   London,  Macmillan&Co. 

875 
Bespr.  Athenaeum  1889,  I,  582  f.;  Academy '89,  1,  160  (W.  Canton); 
vgl.  ebd.  188  (W.Sharp),  206  (Canton). 

Besant  (W.)»  For  Faith  and  Freedom.  A  Novel.  3  vols.  London,  Chatto 
&  Windus.  876 

Bespr.  Athen«um'89,  I,  209 f.;  Academy  89,  I,  127  f.  (W.Sharp). 

—  The  Bell  of  St.  Paul's.    A  Novel.    3  vols.    Ebd.  877 

Bespr.  Athenaeum  89,  II,  667 ;   Academy  '89,  II,  388  (G.  Saintsbury). 

—  To  Call  Her  Mine,  etc.    A  Novel.    London,  Chatto  &  Windus.    878 

Bespr.  Athenaeum '89,  I,  821;  Acaeemy '89,  II,  19 f.  (W.Sharp.). 

—  The  First  Society  of  British  Authors.    S.  Mo.  697. 

—  Dickens  and  Besant.    Notes  &  Queries  '89,  II,  2S7.  879 

Handelt  über  die  Aehnlichkeit  von 'Greut  Expectations '  und 'Children 
of  Gibeon '. 

Black  (W.)y  'i'he  Penance  of  John  Logan.  A  Novel.  Ix)ndon,  Sampson 
Low  &  Co.  880 

Bespr.  Athenaeum  '89,  I,  4(i9 ;  Academy  '89,  I,  283  f.  (W.  Sharp). 

Blackie  (J.  St.),  Tibbie  Shiel's  in  Yarrow.  Blackwood's  Edinburgh  Magazine 
'89,  II,  854-856.  881 

Braddon  (Miss  IM.  E.),  The  Day  Will  Come.  A  Novel.  3  vols.  London, 
Simpkin,  Marshall  &  Co.  882 

Bespr.  Athenaeum  '89,  II,  483 ;  Academy  '89,  II,  266  (G.  B.  Smith). 
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Brassey  (Lady),  The  I^st  Voyage,  to  India  and  Ausralia,  in  tlic  Sunbcam. 

Illiistrated  by  K.  T.  Pritchett  and  firom  Photographs.    London,  Long- 
mans  &  Co.  883 

Bespr.  Athcnajum '89,  I,  207  f.;  Saturday  Review '89,  I,  169  f. 

Craik  (Georgiana  M.),  (Mrs.  A.  W.  May.)  Diana.  A  Novel.  3  vols.  London, 
Bentley  &  Son.  881 

Bespr.  Athenaeum '89,  II,  451;  Academy '89,  II,  215  (J.A.  Noble). 

Crawford  (F.  M.),  Greifenstein.    A  Novel.    3  vols.    London,  Macmillan  &  Co. 

885 
Bespr.  Athen»um  '89,  I,  501;  Academy  '89,  I,  338  (J.A.  Noble); 
Blackwood's  Edinburgh  Magazine  '89,  I,  823—828. 

—  Sant'  Ilario.    A  Novel.    3  vols.    Ebd.  886 

Bespr.  AthenaBum  '89,  II,  218;  Academy  '89,  II,  147  f.  (R.  F.  Littledale). 

Gordon  (J.  H.)-  Koss  (J.  H.),  Adam  Lindsay  Gordon,  the  Laureate  of  the 
Centaurs :  a  Memoir  of  the  Life  of  A.  L.  Gordon.  With  new  Poems,  Prose 
Sketches,  Political  Speeches  and  Reminiscences,  and  an  In  Memoriam. 
Illust.  with  Portrait  and  view  of  the  memorial  obelisk  erected  to  the  poet 
in  Soath  Australia.    London,  Müllen.    210  p.    Post8^    6  sh.  887 

Groonwoll  (D.)y    Poems,  selected,  with  a  Biographical  Introduction  by  W. 
Dorling.    New-York,  Whittaker.    22,248  p.    24^    cloth,  40  c.         888 
Habborton  s.  Sprache  No.  104, 

Hafgard  (H.  Rider),  Cleopatra.    A  Novel.    I^ndon,  Longmans  &  Co.     8S9 
Bespr.  Athenaeum '89,  II,  61;  Academy '89,  II,  99 f.  (W.Sharp). 

—  Colonel  Quaritch.    V.  C.    A  Novel.    3  vols.    Ebd.  S90 

Bespr.  Academy  '89,  I,  21  (W.  Sharp). 
Hardy  (Th.)y  Desperate  Remedies.    London,  Ward  &  Downcy.  ^\H 

Bespr.  Athenaeum  '89,  I,  823. 

—  Barrie  (J.  M.),  Thomas  Hardy:  The  Historian  of  Wesscx.  The  Con- 
tomporary  Review  '89,  II,  57 — 66.  892 

James  (T.  C),   A  Bird  of  Paradise.    A  Novel.    3  vols.    London ,  Spencer 

Blackett.  893 

Bespr.  Athenaeum  '89,  I,  533  f. 

Lang  (A.),  I^st  Leaders.    London,  Kegan  Paul,  Trench  &  Co.  891 

Bespr.  Athenaeum  '89,  I,  596  f. 

—  Letters  on  Literature.    London,  Longmans  &  Co.  h95 

Bespr.  ebd. 

—  The  Dead  Leman,  and  other  Tales  from  the  French.  By  Andrew 
Lang  and  Paul  Sylvester.    London,  Sonnenschein  &  Co.  S96 

Bespr.  ebd.,  Academy '89,  I,  217 f.  (W.Sharp). 

—  Grass  of  Pamassus.    London,  Longmans  &  Co.  897 

Bespr.  Athenaeum  ebd. 

Union  (W.  J.)»  Poems  and  Translations.^  London,  Nimmo.  898 

Bespr.  Athenaeum  '89,  I,  593  f. 
Mackamess  (Mrs.),  s.  *Schulausgttben'. 

Macquoid  (Katharine  S.)»  Elizabeth  Morley.    A  Novel.    Bristol,  Arrowsraith. 

899 

Bespr.  Athenaeum '89,  I,  564 f.;  Academy '89,  I,  283 f.  (W.Sharp). 
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Macquoid  (Katharine  8.)»  Roger  Ferron,  and  other  Storics.  2  vols.  London, 
Ward  &  Downey.  900 

Bespr.  Athenäum  *89,  II,  186;  Academy  *89,  II,  147  f.  (Littledale). 
Marryat  (Florence),  Mount  Eden.    A  Novel.    3  vols.    London,  White.    901 

Bespr.  Acaderay  '89,  II,  368  (G.  B.  Smith). 

Norris  (W.  E.),  Seine  von  1877  bis  1888  erschienenen  Romane  werden  bespr 

The  Quarterly  Review  '89,  I,  419—448.  902 

Oliphant  (Mrs.)y    Neighbours  on  the  Green.    A  Novel.    3  vols.    London, 

Macmillan  &  Co.  903 

Bespr.  AthenaBum '89,  I,  276 f.;  Aeademy '89,  I,  182  (W.Sharp). 

—  Lady  Car:  a  Sequel  of  a  Life.    Ebd.  904 

Bespr.  AthenaBum  '89,  I,  821;  Aeademy '89,  II,  85  f.  (Saintsbury). 

—  A  Poor  Gentleman.  A  Novel.   8  vols.   London,  Hurst  &  Blackett.    905 

Bespr.  Athenseum  '89,  II,  32 ;  Neuphil.  Centralbl.  '89,  820. 

—  Kirsteen;  the  Story  of  a  Scotch  Family,  Seventy  Years  Ago.  Mac- 
millan's  Magazine.    Vü1.60,3()7— 320,388-400,455— 469.  906 

Robertson.  Guthrie  (A.),  Robertson  ofirvine,  Poet,  Preacher.  Ardrossan, 
Guthrie;  London,  Houlston.    384  p.    PostS^    5sh.  907 

Robertson  (Wm.  B).  Brown  (J.),  Life  of  Wm. B. Robertson.  WithExtracts 
from  his  Letters  and  Poems.  4.  Ed.  Glasgow,  Maclehose ;  London,  Mac- 
millan.    470  p.    PostS^     5sh.  908 

Robinson  (A.  Mary  F.),  The  Death  of  the  Ck>unt  of  Armaniac.  A  Poem. 
Athenseum  '89,  II,  672.  909 

Swinburne  (A.  Ch.),  Poems  and  Ballads.  Third  Series.  London,  Chatte  and 
Windus.  910 

Bespr.  Athenseum  '89, 1,  655-658;  Aeademy  '89, 1,  279  f.  (C.  J.  Robin- 
son); Saturday  Review  '89,  I,  482  f. 

—  New  Year's  Day,  1889.    Athenaeum '89,  I,  16.  911 

—  The  Bride's  Tragedy.    Ebd.  811.  912 

—  Giordano  Bruno.    June  9t^  1889.    Ebd.  758.  918 

—  The  Ballad  of  Dead  Men's  Bay.    Athenaeum  '89,  II,  352  f.  914 
Thrinfl.    Rawnsley  (H.  D.),   Edward  Thring,  Teacher  and  Poet.    With 

Portrait.    London,  Unwin.    120  p.    3  sh.  6  d.  915 

Bespr.  Athenseum  '89,  II,  857. 

Trollope  (Th.  A.)»  Further  Reminiscences.  London,  Bentley  &  Son.  916 
Agz.  Athenaeum  '89,  II,  633  f.;  bespr.  Blackwood's  Edinburgh  Maga- 
zine '89,  II,  872-874. 

Ward  (Urs.).  Tyrrell  (R.  Y.),  Robert  Elsmere  as  a  Symptom.  The  Fort- 
nightly  Review  '89,  I,  727—731.  917 

Winter  (John  Strange),  Harvest.  A  Novel.  The  'Hansom  Cab'  Publishing 
Company.  918 

Bespr.  Aeademy  '89,  I,  251  f.  (G.B.  Smith). 

—  A  Little  Fool.    A  Novel.    London,  White.  919 

Bespr.  Aeademy '89,  II,  163 f.  (J.B.Alien). 
Wood  (IHrs.  H.),    Fcatherston's  Story.    A  Novel.    London,  Bentley  &  Son. 

920 
Bespr.  Athenaeum  '89, 1,  627  f.;  Aeademy  '89,  I,  878  f.  (G.  Saintsbury). 
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Wood  (Urs.  H.),  Chiite's  Adaptation  of  'East  Lynnc'  (im  Olympic  Theatre, 
T^ndon).    Athcnseum  '80,  I,  546.  !»21 

(Terry's  Theatre.)    AtthenaBum  '89,  II,  792.  922 

Yofige  (Charlotte  M.),  A  Reputed  Ghangeling.    A  Novel    2  vols.    London, 
Macmilkin  &  Ck>.  923 

Bespr.  Athenäum  '89,  II,  519;  Acadcmy  '89,  II,  299  f.  (Wallace). 

—  Beechcroft  at  Rockstone.    A  Novel.    2  vols.    Ebd.  924 

Bespr.  Academy'89,  I,  145 f.  (G.B.Smith). 

Das  neueste  Drama,  besonders  in  London. 

Dramatic  Record.    Saturday  Review  '89,  I,  100  f.,  345.  925 

The  Decline  of  Comedy.    Saturday  Review  'S9,  II,  457  f.  926 

Buchanan  (R.),   The  Modem  Drama  and  its  Minor  Critics.     The  Con- 
temporary  Review  'b9,  11,  908-925.  927 

Moore  (G.),    Our  Dramatists  and  their  Literature.     The  Fortnightly  Re- 
view.    N.  S.  XLVI,  275,  S.  620—632.  928 

Albery's  *The  Two  Roses'  (Criterion).    Athenseum  V.),  I,  322.  929 

—  *Pink  Dominos'  (Comedy  Theatre).  Ebd.,  II,  751.  930 
Archer's  *A  Doll's  House'  (Novelty).  Ebd.,  I,  769.  931 
Barratt's  'Nowadays'  (Princess's).  Ebd.,  I,  322,418,073.  932 
Beringer's  (Mrs.)  'Tares'  (Op6ra  Ck>mique).  Ebd.,  I,  125.  933 
Besant  and  Pollock's  'The  Ballad-Monger'  (Haymarket).    Ebd.,  I,  449. 

934 

Boucicault's  *The  Shaughraun'  (Adelphi).    Ebd.,  I,  833.  935 

Bronghton  and  Lawrence's  'Her  Own  Rival'  (Opera  Couiique).  Ebd., 

I,  516.  936 

Broughton's  *The  Poet'  (VaudeviUe).    Ebd.,  I,  60.  937 

—  'Caprice'  (Globe).    Ebd.,  II,  569.  938 

—  *The  Beggar'  (Strand).  Ebd.,  II,  76.  939 
Buchanan's  *That  Doctor  Cupid'  (VaudeviUe).    Ebd.,  I,  94,  3^5.  940 

—  *The  Old  Home'  (VaudeviUe).    Ebd.,  I,  802.  941 

—  *Man  and  the  Woman'  (Criterion).    Ebd.,  II,  903.  942 

—  *A  Man's  Shadow'  (Haymarket).  Ebd.,  II,  394.  943 
Buckle's  *The  Dukc's  Boast'  (Avenue).  Ebd.,  I,  418.  944 
B  um  and 's  *Proof;  or,  a  Celebrated  Case'  (Princess's).  Ebd.,  II,  236.  945 

—  *Artful  Cards'  (Toole's).    Ebd.,  I,  254,  642.  946 

—  *The  Headless  Man'  (Criterion).  Ebd.,  II,  140,  171.  947 
Burnett 's  (Mrs.)  *Phyllis'  (Globe).  Ebd.,  II,  42.  948 
Byatt's  *'l>ue  Heart'  (Princess's).  Ebd.,  I,  738.  949 
Caine  and  Barrett's  *The  Good  Old  Times'  (Princess's).    Ebd.,  I,  223. 

950 

Capel  and  Phillips's  'See-Saw'  (Terry's).    Ebd.,  I,  290.  951 

Clarke  and  Torr's  *Ruy  Blas;  or,  the  Blase  Roue'  (Gaicty).  Ebd.,  IL, 

428.  952 

—  Dasselbe  in  Birmingham.  Ebd.,  II,  332.  953 
Coleman's  *The  Silent  Witness'  (Olympic).  Ebd.,  I,  073.  954 
Cooper's  ^Angelina'  (VaudeviUe).    Ebd.,  I,  610,641.  955 
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Dabbs's  'Her  Own  Witnesa'  (Criterion).    Athonaeum  Vs9,  II,  643.  956 

Dickinson's  »Parson  Iron'  (Terry's  Theatre).    Ebd.,  I,  705.  957 

Dirck's  *In  the  Corridor'  (Court  Theatre).    Ebd.,  I,  705.  958 

Douglass's  'Her  Father'  (Vaudeville).    Ebd.,  I,  673.  959 

Fawcett's  'Madcap  Midge'  (Op^ra  Comique).    Ebd.,  IT,  880.  960 

Fenn  and  Darnley's  *The  Balloon'  (Strand).    Ebd.,  I,  190,223.  961 

Fenn 's  *Her  Ladyship'  (Strand).    Ebd.,  I,  418.  962 

Greet's  *A  Flying  Visit'  (Criterion).    Ebd.,  II,  644.  963 

—  *To  the  Rescue'  (Strand).  Ebd.,  II,  839.  964 
Grein  and  Jarvis's  *A  Man's  Love'  (Prince  of  Wales's).    Ebd.,  I,  834. 

965 

Grove  and  Hamilton's   adaption  of  Sardou's  'La  Tosca'   (Garrick). 

Ebd.,  II,  751,791.  966 

Grün dy 's  *Deep  Water'  (at  Manchester).    Ebd.,  II,  428.  967 

—  *Merry  Margate'  (Comedy).    Ebd.,  I,  418.  968 

—  *A  White  Lie'  (Court).    Ebd.,  I,  705.  969 

—  *A  Fools'  Paradise'  (Gaiety).    Ebd.,  I,  223.  970 

—  'Esther  Sandraz'  (Prince  of  Wales's).  Ebd.,  I,  769.  971 
Hamilton  and  Harris's  *The  Royal  Oak'  (Drury  Lane).    Ebd.,  II,  428, 

495.  972 

Harvey's  'The  Land  of  the  Living'  (Grand  Theatre).   Ebd.,  II,  172.  978 

Havard's  'Well  Matched'  (St.  James's).    Ebd.,  I,  642.  974 

Heathcote's  'His  Toast'  (Court).    Ebd.,  II,  108.  975 

HelmoreandPhillpotts's  'The  Policeman'  (Terry's).     Ebd.,  I,  322. 

976 

Henry 's  'Lancelot  the  Lovely'  (Avenue).    Ebd.,  I,  578.  977 

—  'First  Mate'  (Gaiety).  Ebd.,  I,  26.  978 
Horner's  'The  Bun^ow'  and 'On  Toast' (Toole's).  Ebd.,  II,  495.  979 
Homer  and  Wyatt's  'The  Two  Johnnies'  (Strand).  Ebd.,  I,  770.  980 
Howard's  'Young  Mrs.  Winthrop'  (Terry's).  Ebd.,  I,  418.  981 
Hurst's  'The  Begum's  Diamonds'  (Avenue).    Ebd.,  I,  126.  982 

—  '^sop's  Fahles'  (Strand).  Ebd.,  I,  802.  983 
Innes's  'Donellan'  (Strand).  Ebd.,  I,  802.  984 
Jones's  'The  Middleman'  (Shaftesbury).    Ebd.,  ü,  298.  985 

—  'Wealth'  (Haymarket).    Athenaeum '89,  I,  577;  Saturday  Review '89, 1, 
533  f.  986 

Jones  and  Hermann's  ' The  Sil ver  King '  (Princess's).    Athenaeum  '89, 
I,  516.  987 

Knight's  'The  Postscript'  (Vaudeville).    Ebd.,  ü,  800.  988 

Landeck's  'My  Jack'  (Surrey).    Ebd.,  II,  362.  989 

Lawrence's  'A  Promise'  (Globe).    Ebd.,  II,  606.  990 

Leclercq's    The  Love  Story'  (Vaudeville).    Ebd.,  I,  254.  991 

Lestocq  and  Cresswell's  'In  Danger'  (Vaudeville).  Ebd.,  U,  171.  992 
Lindley's  (Miss)  'For  England's  Sake'.    (Haymarket).    'Ebd.,  II,  108 

998 
Little's  'Doubt'  (Strand).    Ebd.,  I,  738.  994 

Lumley's  'Aunt  Jack'  (Court).    Ebd.,  II,  107.  995 

Melford's  'Stop  Thief  (Strand  Theatre).    Ebd.,  H,  682.  996 
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Meller's  (Miss)  *Her  Father's  Sin'  (Strand).  Athcnanin  '80,11,  140.  097 
Milton's  (Mrs.)  *Out  of  the  Beaten  Track'  (Strand).    Ebd.,  II,  108.     99S 

Moon's  *Forgotten'  (Grand).    Ebd.,  II,  76.  090 

Morris 's  *The  Tigress  (Comedy).    Ebd.,  II,  42.  1000 

Mortimer's  'Heartsease'  (Princess's).    Ebd.,  I,  834.  ]001 

—  *0h,  these  Widows!'  (Terry's).  Ebd.,  I,  578.  1002 
Morton's  <Done  on  both  Sides'  (Haymarket).  Ebd.,  II,  490.  lOO.'i 
Musgrave's  (Mrs.)  *Our  Fiat'  (Op6ra  Comiqne).  Ebd.,  I,  834.  1004 
Nelson' 8  *The  Jackal'  (Strand).    Ebd.,  II,  792.                  •  1005 

Paull's  'Tenterhüoks'  (Comedy).    Ebd.,  I,  577.  1006 

Phil  Ups 's  *The  Dead  Hoart',   revised  by  Pollock  (Lyceum).    Ebd.,   II, 

462.  1007 

Pigott's  *The  Bookmaker'  (Terry's).    Ebd.,  I,  385.  1008 

—  *Which  Wins?'  (Terry's).  Ebd.,  I,  770.  1009 
Pinero's  *The  Weaker  Sex'  (Court).    Ebd.,  I,  384.  1010 

—  'The  Profligate'  (Garrick).    Athenaeum  '89,  I,   540,  009;  ebd.  II,  462; 
Saturday  Review '89,  I,  531.  1011 

Mr. Pinero  as  a  Dramatic  Protectionist.    Saturday  Review '89,  II,  553  t. 

1012 

Raleigh's  *The  Inheritance'  (Comedy).    Athenäum  '80,  I,  673.  1013 

Robertson's  *  Gaste'  (Criterion).    Ebd.,  II,  405.  1014 

Sapte's  'Marah'  (Prince  of  Wales's).    Ebd.,  I,  T38.  1015 

Sims  and  Pettitt's  *The  Harbour  Lights'  (Adelphi).   Ebd.,  I,  .546.  lolfi 

—  'London  Day  by  Day'  (Adelphi).    Ebd.,  II,  394.  1017 

—  *  Master  and  Man'  (Grand,  &  Princess's).  Ebd.,  II,  83o,  867.  1018 
Spier's  *Tefalco'  (Terry's).  Ebd.,  I,  705.  loio 
Steinberg's  (Miss)  *My  üncle'  (Terry's).  Ebd.,  II,  108.  1020 
Stephenson's  * Faithful  James'  (at  Turnham  Green  Vestry  Ilall).    Ebd., 

II,  606.  1021 

Stockton's  *  üncle  Robert'  (ebd.).    Ebd.,  140.  1022 

Taylor 's  *  Still  Waters  Run  Deep'  (Criterion).    Ebd.,  I,  94,  125.  1023 

Thomas 's  *The  Scarecrow'  (Strand).    Ebd.,  I,  705.  1024 

—  *The  Gold  Craze'  (Princess's).  Ebd.,  II,  791.  1025 
Thompson  and  Sinclair 's  *A  Broken  Sixpence'  (Toole's).    Ebd.,  I, 

802.  1026 

Thorn's  *Dandy  Dick  Turpin'  (Grand  Theatre).    Ebd.,  II,  496.  1027 

Tresahar's  *The  Catspaw'  (Terry's).    Ebd.,  II,  140.  1028 

Tristram 's  *The  Panel  Picture'  (Op6ra  Comique).    Ebd.,  I,  449.  1029 

Watson's  *Calumny'  (Shaftesbury).    Ebd..  I,  482.  1030 

—  *  Christophers's  Honeymoon'  (Strand).  Ebd.,  II,  42.  1031 
Wedmore's*The  Farm  by  the  Sea'  (Vaudeville).  Ebd.,  I,  705.  1032 
Williamson's  *My  Queenie'  (Vaudeville).  Ebd.,  I,  516.  1033 
Wills's  *Ninon'  (Grand  Theatre).  Ebd.,  II,  560.  1034 
Winter's  *Rumour'  (Vaudeville).  Ebd.,  I,  449.  1035 
Woodhouse's  *The  Grandsire'  (Terr>'s).  Ebd.,  I,  641.  1036 
Wyndham's  *David  Garrick'  (Criterion).  Ebd.,  II,  70.  1037 
Young's  (Sir)  *Jim  the  Penman'  (Shaftesbury).    Ebd.,  I,  769.  1038 
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7.  Einige  Werke  der  Amerikanisohen  Ijitteratar. 
Alcott  (Louisa  May).    L.  M.  Alcott:  her  Life,  Letters,  andJournals.    Edited 
by  Ednah  D.  Cheney.    London,  Sampson  Low  &  Co.  1039 

Bespr.  Athenseum  '89,  II,  632. 
Appleton's  CyclopsBdia  of  American  Biography.  ed.  J.  6.  Wilson  and  J.  Fiske. 
In  6  vols.    New- York.  Appleton.    Vol.  6.    a  ^  5.  1040 

Bret  Harte,  Cressy.  A  Novel.  2  vols.  London,  Macmillan  &  Co.  1041 
Bespr.  Athenaeum  '89,  I,  113 f.;  Academy  '89,  I,  127 f.  (W.Sharp); 
Neuphil.  Centralblatt  '89,  254  f. 

—  The  Heritage  of  Dedlow  Marsh,  and  other  Tales.    2  vols.    Ebd.    1042 

Bespr.  Athenseum  '89,  II,  667  f.;  Academy  '89,  II,  316  (G.  Cotterell). 
Bryant.    Laun,  S.  No.  200. 

Emerson  (R.  W.).  Flügel  (E.),  Ein  Brief  Emerson's.  Anglia,  XII,  454— 
459.  1043 

(Abgedruckt  Manchester  Guardian,  Oct.  25,  1889  und  in  vielen  Amer. 
u.  Engl.  Zeitungen,  Oct.-Dec.  1889.) 

—  Emerson  (E.  W.),  Emerson  in  Concord.  A  Memoir  written  for  the 
'Social  Circle'  in  Concord,  Massachusetts.    London,  Sampson  Low  &  Co. 

1044 

Bespr.  Athenaeum '89,  I,  695;    Academy  '89,  I,  422—424;    vgl.  ebd. 

II,  11  (Hoskyns-Abrahall,  *  Emerson  and  Goethe');  bespr.  Saturday 

Review  '89,  II,  1 70. 

Franklin  (Benj.),   Autobiography.    Students'  Tauchnitz  Ed.     M.  deutschen 

Erklärgn.  v.  Kari  Fey  erabend.    2.  Tl.    Die  Mannesjahre  (1781—1757). 

Mit  e.  Beigabe:  The  Way  to  Wealth.    Leipzig,  Tauchnitz.    XX,  187  s. 

8«.    M.  1,20;  cart.  M.  1,30  (1  u.  2.:  M.  2,20,  cart.  M.  2,40.  1045 

—  S.  auch  *Schulausgaöeft\ 

Brifflth  (6.  B.),  The  Poets  of  Maine:  a  CoUection  of  Specimen  Poems 
from  over  400  Verse-makers  ot  the  Pine-tree  State;  with  Biographical 
Sketches.    Portland,  Me.,  Elwell,  Pickard  &  Co.   VIII,  856  p.    8°.   3  Doli. 

1046 

Haliburton.   C  r  o  f  t  o  n  (F.  B.),  Haliburton :  the  Man  and  the  Writer :  a  Study. 

(Haliburton  Ser.,  No.  L)   Windsor,  N.  S.,  The  Haliburton  Soc.    75  p.    8°. 

pap.,  50  c.  '  1047 

Higginson  (T.  W.)»  Atlantic  Essays.  Boston,  Lee  and  Shepard.  341  ss.  kl.  8^ 

1048 
Bespr.  Anglia  XII,  494  (E.  F[lügel]). 

—  Travellers  and  Outlaws.    Boston,  Lee  and  Shepard.    340  ss.    kl.  8". 

1049 
Bespr.  ebd. 
Howell.    S,No.2/2. 

Irving  (Washington).  About  the  Centenary  Edition  of  Irving's  *Life  of 
Washington'.    Athenseum  '89,  I,  682.  1050 

—  S.  auch  'Schulausgaben'. 

James  (H.)»  A  London  Life,  and  other  Stories.  2  vols.  London,  Mac- 
millan &  Co.  1051 

Bespr.  Athenseum  '89,  1,  597  f.;    Blackwood's  Edinburgh  Magazine 
'89,  I,  828  -  S3(K 
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Jameson  (J.  F.),  Historical  Writing  in  the  United  States,  1783  —  1861.  A 
public  lecture,  delivered  in  the  hall  of  the  Johns  Hopkins  Uniyersit7. 
I.  Englische  Studien  Xu,  59—77.  1052 

II.    (Hiat  Writing  since  1861,)    Ebd.  XIII,  230—246.  1053 

Ridiardfon  (C  F.)r  American  Literature,  1607—1885.  In  2  v.  V.  2,  American 
Poetry  and  Fiction.  New -York,  Putnam's  Sons.  3,  456  p.  8®.  cloth, 
3  Doli.  1054 

Bespr.  Athenaeum  '89,  I,  726;  Saturday  Review  '89,  I,  81  f. 

Rots  (J.  D.),  Scottish  Poets  in  America.  Being  a  Collection  of  Sketches 
contributed  to  the  New- York  Home  Journal.  New-York.  200  p.  8°. 
cloth,  7  sh.  6  d.  1055 

Sarrazin  (6.).    S.  Ho.  704, 

Seilhamar  (6.  0.)»  History  of  the  American  Theatre  during  the  Revolution 
and  after.  Philadelphia,  Globe  Printing  House,  112  and  114  N.  12.  St. 
7,  381  p.    4«.     5  Doli.  1056 

taKh  (Huntington),  A  Century  of  American  Literature:  Benjamin  Franklin 
to  James  Russell  Lowell;  Selections  from  a  Hnndrcd  Authors.  New- 
York,  Crowell.     13,  390  p.    12°.    cloth,  l  Doli.  "5  c;  hf.  cf.,  3  Doli.  50  e. 

1057 

Smyth  (A.  H.),  American  Literature.  Philadelphia,  Eldredge  &  Bro.  3(»4  p. 
12«.    cloth,  90  c.  1058 

Stodman  (E.  C.)  and  Hutchinson,  Library  of  American  Literature.  1 0  Vol. 
New-York,  Webster  &  Co.  1059 

Stowe.  McCray  (Florine  Tayer),  The  Life- Work  of  the  Author  of  „Uncle 
Tom's  Cabin*.  New-York,  Funk  &  Wagnalls.  6,  440  p.  pors.  and  iL 
sq.  120.    cloth,  2  Doli.  Um) 

—  Stowe  (C.  E.),  The  Life  ot  Harnet  Beecher  Stowe.  Compiled  from 
her  letters  and  Journals  by  her  son.  London,  Low;  Boston,  lloiighton, 
Mtfflin  &  Co.    536  p.    11.  and  por.  8^    15  sh.  1001 

Tronty  English  Culture  in  Virginia.    Johns  Hopk.  Univ.  Studios.  1062 

Bespr.  Anglia  XU,  493. 
Whitman  (W.),  November  Boughs.    London,  Gardner.  10(»3 

Bespr.  Academy '89,  I,  127  (W.  Lewin). 

—  Sarrazin,  Whitman.    S.  Ho,  704, 

lY.  Folk-lore. 

a)  Volkslieder.  —  b)  Volksglaube.  —  c)  Sprichwörter. 

The  Folk-Ioro  Journal.  Vol.  VII.  London,  Published,  for  the  Folk-lore 
Society,  by  Elliot  Stock.    IV,  394,  122  ss.    8".  loiJ4 

Inhalt: 

Abercromby  (J.),  The  Beliefs  and  Religious  Supers titions  of  the 

Mordvins.    p.  65 — 135. 
Annual  Reports,    p.  1—21,  356-375. 
Babcock  (W.  H.),  The  London  Ballads.    p.  21— 'Ab. 
Burne  (Miss  CS.),  Derbyshire  anL  Staffordshire  Sayings.    p.  291 

—295. 
Congress  of  Folklorists  at  Paris,    p.  275  f. 
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Clodd  (E.),  Notes  on  African  Folk-lore,  etc.    p.  22-25. 

—  The  Philosophy  of  Rumpelstiltskin.    p.  185—163. 
Frazer  (J.  G.),  Notes  on  Harvest  Customs.    p.  47—53. 

—  A  Sonth  African  Red  Riding  Hood.    p.  167 1. 
Gomme  (G.  L.),  Coorg  Folk-lore.    p.  295— 306. 
G.  (A.  S.),  Wessex  Folklore,    p.  38—40. 

Gregor  (W.),  Some  Folklore  of  Trees,  Animals,  and  liiver-fishing 
from  the  N.  £.  of  Scotland.    p.  41  —44. 

—  Jon  Glalck,  the  Brave  Tailor.    163-105. 

—  The  Clever  Apprentice.    p.  166  f. 

—  Bread.    p.  195—198. 

—  Kelple  Stories.    p.  199—201. 

—  The  Witch,    p.  277—286. 

—  Deviel  Stories.    p.  287—290. 

Guthrie  (£.  £.),  Superstitions  of  the  Scottish  Fishermen.   p.  44—47. 

^inahan  (G.  H.),  Some  Irish  Proverbs,    p.  35  -38. 

Members,  List  of.    p.  877— 386. 

Morris  (R.),  Death's  Messengers.    p.  179— 191. 

Moule  (H.  J.),  Batcombe  Gross,    p.  25— 27. 

Notes  and  Queries  —  Notices  and  News. 

Ordish  (T.  F.),  Morris  Dance  at  Revesby.    p.  331—355. 

St.  John,  Indo  Burmese  Folklore,    p.  306— 313. 

Sayce  (A.  IL),  Cairene  Folklore,    p.  191  — 195. 

Tabulation  of  Folktales.    p.  169—173;  Appendix,  p.  1  —122. 

Udal  (J.  S.),  Dorsetshire  Children's  Games,  etc.    p.  202—264. 


•  •  

Über  die  Verhandlungen  der  *  Folk-lore  Society'  vgl.  *  Sitzungsberichte '. 

a)  Volkslieder. 

Barrett  (W.  AI.),  £nglish  Glees  and  Part  Songs:  An  Inquiry  into  their 
Ilistorical  Development.    London,  Longmans.  372  p.  Cr.  8^   5  sh.     1065 

Blackie  (J.  S.),  Scottish  Song:  its  Wealth,  Wisdom,  and  Social  Signi- 
ficance.    London,  Blackwood  &  Sons.  1066 

Bespr.  AthenaBum  '89,  I,  693;  Academy  '89,  I,  144  f. 

Ballants  (Auld  Scots),  £dit.  by  Rob.  Ford.  London,  Gardner.  VIII, 
296  p.     Post8o.     6  8h.  1067 

Langbridge,  Ballads  of  the  Brave.    S.  No.  199. 

The  Roxburghe  Ballads.  £dited,  with  special  Introductions and  Notes, 
by  J.  Woodfall  £bsworth.   Vol.  VL   PartllL   [Ballad  Society.]      1068 

Bespr.  Athenseum  '89,  I,  722  f.    Parts  XVI.— XVII  bespr.  Academy 
'89, 1,  251.    Parts  XVIll,  XIX  Academy  '89,  II,  198  f.  (F.  Y.  Powell). 

Songs  and  Ballads  of  the  West.  CoUected  by  S.  Baring-Gould  and 
H.  F.  Sheppard.    Parts  I  and  IL    London,  Patey  &  Willis.  1069 

Bespr.  Saturday  Review  '89,  II,  501. 

Flügel,  Liedersammlungen  s,  III,  3. 
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b)  Volksglaube. 

Campbell  (J.  F.),  Populär  Tales  of  the  West  Highlands  orally  coUec- 
ted.  With  a  Translation.  New  £d.  Under  the  Auspices  of  the  Islay 
Association.    Vol.  I.    Part  I.   London,  Gardner.    Cr.  8^    sd.,  t  sh.     1070 

Hardy  (Ths.),   Wessex  Tales:   stränge,  lively  and  commonplace.    New 

Ed.    London,  Macmillan.    276  p.    Post  8».    6  sh.  1071 

Laing  (Dav.),  Early  Scottish  Metrical  Tales.    Ed.,  with  Introductions,  by 

D.  L.   New  ed.    Glasgow,  Marison ;  London,  Hamilton.   320  p.   8*'.   6  sh. 

1072 
The  Blue  Fairy-Book.  Ed.  by  Andrew  Lang.   London,  Longmans& Co. 

1073 
Bespr.  Saturday  Review  '89,  H,  467  f. 

Lethaby  (W.  R.),   Legends  of  the  Oldest  Animals.    Academy  'b9,  I,  60. 

1074 
Vgl.  ebd.  77  (A.  Nutt,  Legends  of  the  Oldest  Animals  and  the 
Swiftest  Messengers).  * 

Mills  (C.  de  B.),  The  Tree  of  Mythology,  its  Growth  and  fruitage:  Genesis 
of  the  Nursery  Tale,  Saws  of  Folk-lore,  etc. :  a  Study.  Syracuse,  New- 
York,  Bardeen.    2,288  p.    8».    cloth,  3  Doli.  1075 

P  e  a  c  o  c  k  (Mabel),  Taales  fra  L  i n  k  i  s  h  e  e  r  e.  (North  Lincolnshire  Dialect. ) 
Brigg,  Jackson;  London,  Simpkin.    154  p.    Cr.  8^    2  8h.  107G 

Robertson  (W.),  Historical  Tales  and  Legends  of  Ayrshire.  Glasgow, 
Morison.    London,  Hamilton     358  ss.    Post  b^.    5  sh.  1077 

Waite  (A.  E.),  Songs  and  Poems  of  Fairyland.    London,  Scott.  107S 

Bespr.  Athenaenm  '89,  I,  49. 

Yeats  (W.  B.),  Fairy  and  Folk  Tales  of  the  Irish  Peasantry.  Edited 
and  selected  by  W.  B.  Y.  [Camelot  Series.]    London,  Scott.  1(»79 

Bespr.  Athenaeum  '89,  I,  1 74  f 

c)  Sprichwörter. 

Notes  and  Queries.    S,I^o.ö. 

Enthalten  zahlreiche,  wertvolle  Beitrüge.     Vgl.  ebd.  Index,  *  Proverbs 
and  Phrases'. 

Bartlett  (J.),  Familiär  Quotations:  being  an  Attempt  to  trace  to  their 
Source  Passages  and  Phrases  in  common  Life.  Author's  Ed.  London, 
Routledge.    520  p.    Post  8°.    3  sh.  6  d.  lOSO 

Middlemore  (James),  Proverbs,  Sayings  and  Comparisons  in  various 
Languages.    London,  Isbister.    458  p.    Post  8^.    7  sh.  G  d.  10»1 

Spurgeon  (C.  H.),  The  Salt-Cellars:  being  a  Collection  of  Proverbs,  to- 
gether  with  Homely  Notes  thereon.  Vol.  1 ,  A  to  L.  Vol.  2,  M  to  Z. 
London,  Passmore  and  Alabaster.    VIII,  3:^4;  367  ss.    Cr.fi'^.    3sh. Od. 

1082 

New- York,  Armstrong  &  Son.  6,  334  p.    12^   cloth,  1  Doli.  50  c.     10H3 

British  Reason  iu  English  Rhyme.  By  Henry  Haiford  Vaughan.  Lon- 
don, Paul,  Trench  &  Co.  1084 

Bespr.  Saturday  Review  '89,  U,  650  f. 
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V.  Geschichte  (Auswahl). 

a)  Kulturgeschichte. 

Goadby  (£.),  The  England  of  Shakespeare.    London,  Cassells.         1085 

Bespr.  Saturday  Review  *89,  I,  764. 

Gough  (H.),    Scotland  in   1298:   Documenta  relating  to  the  Campaign  of 

Edward  I.,  and  especially  to  the  Battle  of  Falkirk.  Paisley,  Gardner.    1086 

Bespr.  AthensBum  '89,  I,  598;  Saturday  Review  '89,  II,  171  f. 

Günther  (E.),   Englisches  Leben  im  14.  Jhdt.     S.  unier  Lit.,* Langland*, 

Jusserand  (J.  J.),   English  Wayfaring  Life  in  the  Middle  Ages.    Trans- 

lated  by  Miss  Toulmin  Smith.    London,  Fisher  Unwin.  1087 

Bespr.  Athenaeum  '89,  I,  277 ;  The  Nineteenth  Century  '89,  I,  230— 
232  (A.  Jessopp).    Anglia  XII,  480  ff.  (E.  Flügel). 

Maitland,  The  dark  Ages,  etc.    S,  tio.202. 

Flow  Monday  in  the  City.    Athenaeum  '89,  I,  16.  1088 

Roberts  (W.),   The  Earlier  History  of  English  Bookselling.  London, 

Sampson  Low  &  Co.  1089 

Bespr.  Athenaeum  '89,  I,  370  f. 

Tesoroni  (D.),  The  Anglo-Saxons  at  Rome.  In :  The  Archaeol.  Review 
IV,  1,  p.  32—50.  1090 

Thiergen  (0.),  Die  Sitten  der  Hochschotten  im  Mittelalter.  Eine  kultur- 
historische Skizze.    Herrig's  Archiv,  83,  413-426.  1091 

Wen  dt  (G.),  Das  englische  Haus  der  Gemeinen.  Englische  Studien  XIU, 
445—465.  1092 

b)  Lokalgeschichte  und  Altertümer. 

Jarm an  (S.  G.),  A  History  of  Bridg water.    London,  Stock.  1098 

Bespr.  Academy  '89,  II,  229  (Ch.  Elton). 
Memorable  London  Houses:  a  Handy  Guide,  with  Illustrative  Anec- 
dotes  and  a  Reference  Plan.    By  Wilmot  Harris on.    With  One  Hund- 
red Illustrations  by  G.  N.  Martin.    London,  Sampson  Low  &  Co.     1094 
Bespr.  Athenaeum  '89,  II,  286;  vgl.  ebd.  322. 
Records  of  the  Borough  of  Nottingham.    Vol.  IV.    London,  B.  Qua- 
ritch.  1095 

Bespr.  Academy  '89,  II,  229  (Ch.  Elton). 
Rendle  (W.),   The  Inns  of  Old  Southwark.    111.  by  P.Norman.    Lon- 
don, Longmans  &  Co.  1096 
Bespr.  Athenaeum  '89,  I,  277. 
Documents  relating  to   the  Foundation  of  the  Chapter  of  Winchester, 
A.  D.   1541—1647.    Edited  by  G.  W.  Kitchin  and  F.  T.  Madge.    Lon- 
don, Simpkin,  Marshall  &  Co.  1097 
Bespr.  Athenaeum '89,  II,  413  f. 


Cox  (E.  W.),  The  Evidence  of  Roman  Work  in  ehester  Walls.  The  Anti- 
qnary  n.  108,  p.  278f.  1098 

—  Plans  and  Facts  relating  to  the  ehester  Walls.  The  Antiquary  112, 
161—166.  1099 
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Fox  (G.  E.),  Notes  od  Roman  Architectural  Fragments  found  in  Leicester, 
and  DOW  in  the  Town  Museum.  The  Archaeological  Journal.  181,  46 
—64.  1 100 

Haverfield  (F.),  Notes  on  Roman  Britain.  The  Archaeological  Journal 
ISI,  p.  65-72.  1101 

Lee  (M.  H.),  Roman  Roads  in  English  Maelor.  In:  Archaeologia  Cambr. 
20.  1102 

Maclean  (J.),  The  Roman  Villa,  Tockington  Park.  II.  Mit.  1  Plan  u.  1  Taf. 
In:  Transact.  of  the  Bristol  Archaeol.    Soc.  XIII,  1,  p.  196— 204.       1103 

Mayhew  (B.  M.),  Some  Roman  Remains  discovered  at  Filey,  Yorkshire. 
The  Journal  of  the  British  Archaeological  Association  XLIV,  4,  p.  353 
—356.  1104 

—  On  a  Sculpture  tound  in  London.  Ebd.  Vol.  44,  235—240.  1105 
Payne  (G.),  Old  Roads.  Ebd.  p.  284-291.  1106 
Price  (J.  E.),  Roman  Remains:  5.  Essex.   6.   Yorkshire.  In:  The  Archaeol. 

Review  II,  92—102;  330-342.  1107 

—  Roman  Remains  in  Lincolnshire.  In :  The  Archaeol.  Review.  III,  1 75 
—184.  1108 

Shore  (T.  W.),    Old  Roads  and  Fords  of  Hampshire.    In:  The  Archaeol. 

Review.    III,  S9— 98.  1109 

Smith  (C.  R.),  The  Walls  of  ehester.    The  Antiquary  No.  110,  p.  41— 44. 

1110 


Earle  (J.)»   A  Handbook  of  the  Land  Charters,  and  other  Saxonic  Docu- 
menta.   Oxford,  Clarendon  Press,  1888.  1111 
Bespr.  Athenacum  '89,  I,  090  f.,  759.    Saturday  Review '89,  I,  351  f. 
The  Battle  Abbey  Roll,  with  some  Account  of  the  Norman  Lineages. 
By  the  Duchess  of  Cleveland.    3  vols.    London.                               1112 
Bespr.  The  Quarterly  Review  '89,  II,  385—398. 
Early  English  Wills.    Academy '89,  II,  186.                                           1113 
Calendar  of  Wills  proved  and  enrolled  in  the  Court  of  Hustings,  Lon- 
don.   Vol.  L    A.D.    1258-1358.    Edited  by  R.  R.  Sharp  e.     Privately 
printed.                                                                                             1114 
Bespr.  Athenaenm  '89,  II,  60  f. 

The  Parish  Register  of  Bircham  Newton,   Norfolk,  from  1502  —  1743. 
Edited  by  Richard  Howlett.    Norwich,  Goose.  1115 

Bespr.  Athenseum  '89,  II,  91. 


Murray  (A.  S.),  Erwerbungen  des  British  Museum  im  J.  1888.  Jahrbuch 
des  kaiserlich  deutschen  archaeologischen  Instituts.  IV,  3,  Archäol.  Anz. 
p.  107— 110.  1116 

The  Ashbumham  Relics.  Sussex  Archaeological  Collections.  Vol.  XXXVI. 
Uwes,  H.Wolf.  1117 

Bespr.  Saturday  Review  '89,  I,  798. 

The  Stuart  Exhibition  at  the  British  Museum.  Athenteum  '89,  I,  17; 
Saturday  Review  '89,  I,  89.  1118 

Über  AntiquitKten  vgl.  auch  *  Sitzungsberichte'. 
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VI.  Unterrichtswesen. 

a)  Studium  und  Unterricht. 

Balg  (II.),  lieber  die  Theilung  des  Studiums  der  neueren  Sprachen  u. 
den  lautl.  Unterrricht  auf  der  unteren  Stufe  im  Englischen.    Neuphilolog 

III,  5.  1119 

Schluss.    Ebd.    EI,  6—8.  1120 

Bonghi  (R.),   Istruzione   secondaria  in   Inghilterra.     Collegio  di  Eton. 

Nuova  Antologia.    XX  (5),  p.  62— 75j  7,  p.  539— 563.  1121 

Borgmann  (Ferd.),  Ueber  den  Anfangsunterricht  im  Englischen  in  der 
Sexta.    Progymn.-Progr.    Geestemiinde.    33  ss.    8^  1122 

Breul  (K.),  Das  wissenschaftliche  Studium  der  neueren  Sprachen  in  Cam- 
bridge.   Englische  Studien.   XII,  244— 270.  1123 

Nachträge  dazu  ebd.  XIII,  163  f. 

Burhenne  (F.),  Wie  kann  die  Volksschule  vorbereitend  auf  den  fremd- 
sprachlichen Anfangsunterricht  wirken?  Phonetische  Studien  II,  313 — 
328.  *  1124 

Eidam  (Chr.),  Die  Lautschrift  beim  Schulunterricht  Niimberg,  Korn. 
19  SS.    8^    M.  0,40.  1125 

Bespr.  Engl.  Stud.  XIV,  150—157  (A.  Western). 

Ewald  (Fz.),  Die  neueren  Sprachen  als  Bildungsmittel.  Realprog3nn.-Progr. 
V.  Gcisenheira.    S.  3— 37.    4».  1126 

Fetter  (J.),  Über  die  Reformbestrebungen  auf  dem  Gebiete  des  neu- 
sprachlichen Unterrichts.  Vortrag,  gehalten  im  Verein  *  Die  Realschule' 
in  Wienam,  15.  Okt.  1887.  1127 

Bespr.  Engl.  Stud.  XIII,  508  f.  (H.  Elinghardt). 

Groth  (E.  J.),  Zum  Studium  der  englischen  Sprache  u.  Litteratur.  Grenz- 
boten 1889,  506—517.  1128 

Hau  Schild,  Die  Reform  des  sprachlichen  Unterrichtes  mit  besond.  Be- 
zugnahme auf  die  neuem  Sprachen.  In :  Berichte  d.  Fr.  Deut.  Hochstiftes. 
1.  2.  1129 

Heims  (Br.),  Ueber  die  Aneignung  des  Wortschatzes  beim  Unterricht  in 
den  neueren  Sprachen  nebst  einem  bystematischen  Vokabular  fUr  das 
Englische  auf  den  Unterstufen.  Progr.  d.  Hansa -Schule  in  Bergedorf 
bei  Hamburg.    S.  1  —  49.    4".  1130 

Hornemann  (F.),  Bemerkungen  üb.  den  gegenwärtigen  Stand  der  Schul- 
reformbewegung. —  Fortsetzg.  der  Bibliographie  der  Einheitsschule.  In: 
Schriften  d.  deutschen  Einheitsschulvereins.    5.  Hft.    Hannover,  Meyer. 

IV,  104  SS.    gr.  8«.    M.  2.  1131 
Jäger  (Osk.),   Das  humanistische  Gymnasium  u.  die  Petition  um  durch- 
greifende Schulreform.    Wiesbaden,  Kunze  Nachf.    65  ss.    gr.  8®.    M.  1. 

1132 
John,  Plutarch  und  Shakspere.    S.  Pio.  618, 

Kroch  (C.  F.),    Methods  of  Teaching  Foreign  LAuguages.    In:   Transact. 

and  Proc.  of  thc  Mod.  Lang.  Ass.  of  America  III.  1133 

Louvier  (A.  F.),   Ueb.  Naturgemässheit  im  fremdsprachlichen  Unterricht. 

4.  erweit.  Aufl.    Hamburg,  Grilning.    32  ss.    8^    M.  0,50.  1134 
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Mac  Alis  tu  r  (Jain.),  The  Study  of  Modem  Litcratiire  in  the  Education 
of  our  Time.  Transactions  and  Proccedings  of  the  Modern  Languages 
Association  of  America.    III.  1135 

Müller  (Joh.),  Zur  neusprachlichen  LektUre.  In:  Pädagogisches  Archiv 
1889,  8.  11  SC) 

Müller  (Ren^),  Utilit6  de  l'^tude  des  langucs  Vivantes,  discours.  Paris, 
Chaix.     14  p.    8«.  1137 

Mullinger  (J.  B.),  A  History  of  the  University  of  Cambridge.  Lon- 
don, Longmans  &  Co.    2/6.  1138 

Rashdall  (H.),  The  First  Oxford  School.    Academy  '89, 1,  360 f.     1139 

Ray  dt  (H.),   £in  gesunder  Geist  in  eiuem  gesunden  Körper.    Englische 

Schulbilder  in  deutschem  Rahmen,  nach  einer  Studienreise  aus  des  Bis- 

marck-Schönhausen-Stiftung  geschildert.  Mit  41  Abbildungen.  Hannover, 

Meyer.    266  ss.    S«.    M.  4.  1140 

Bespr.  Engl.  Stud.  XIV,  157—159  (A.  Brennecke);  ebd.  159—164  (H. 

Klinghardt). 

Sallwürk  (E.V.),  Die  Leitmotive  der  Reform  d.  Unterrichts  der  neuem 
Fremdsprachen.    In:  Lehrproben  u.  Lehrgänge  19.  1141 

Schmeding,  Der  Aufenthalt  des  Neuphilologen  und  das  Studium  moderner 

Sprachen  im  Auslände.    Zweite,   völlig  umgearbeitete  Auflage.    Berlin, 

R.Oppenheim.    97  ss.    ^o.    M.  1.  1142 

Bespr.  Engl.  Stud.  XIII,  328—330  (A.  Brennecke);  Neuphil.  Centralbl. 

'89,  25. 

Smy  th  (A.  H.),  American  Litcrature  in  the  Class-room.  In:  Transact.  and 
Proc.  of  the  Mod.  Lang.  Ass.  of  America  III.  1143 

Swoboda  (W.),  Aneignung  eines  „Wortvorraths"  in  einer  fremden  (be- 
sonders der  englischen)  Sprache.  Englische  Studien  XIII,  404—431.    1 144 

Verzeichnis  der  germanistischen,  anglistischeu  und  rumanistischcn  Vor- 
lesungen an  deutschen  Universitäten,  Wintersemester  1889  90.  Litbl.  fUr 
germ.  u.  rom.  Phü.  '89,  359  f.,  398—400,  440,  4S0.  1 145 

Verzeichnis  neuphilologischer  Vorlesungen  auf  den  Universitäten  Deutsch- 
lands und  seiner  Nachbarstaaten.  Neuphil.  Centralblatt  '89,  154—157, 
188—190.  1146 

Vorurtheile  auf  dem  Gebiete  der  Sprachen.  Grenzboten  '89,  No.  42,  129 
—138.  1147 

Weinthaler  (Fz.),  Einiges  aus  der  Schulpraxis,  ein  Beitrag  zur  modemen 
Sprachunterrichtsfrage.    Englische  Studien  XIII,  64  — 78.  1148 

Wnerzner  (A.),  Der  Unterricht  im  Französischen  u.  Englischen  an  d.  höh. 
Schulen  Oesterreichs.    Englische  Studien  XII,  155— 160.  1149 

b)  Lehr-  und  Lesebücher. 

Backhaus  (J.  C.  N.),  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  2.  Tl.  Hannover, 
Meyer,    gr.  8".    VIII,  288  ss.   aM.2.  1150 

Inhalt:  Schulgrammatik  der  englischen  Sprache  in  übersichtlicher  Dar- 
stellung. 
Bierbaum,  History  of  the  English  Language  and  Literature.    S.  Ho, 54  f. 
Clairbrook  (R.),  [Die  Kunst  der  Polyglottie  &c.]    I.  Die  Kunst  die  eng- 
lische Sprache  sich  anzueignen.    Wien,  Ilartleben.    8^    M.  2.  1151 
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Dalen  (C.  van),  Henry  Lloyd,  G.  Langenscheidt,  Brieflicher  Sprach- 
u.  Sprech -Unterricht  f.  das  Selbststudium  Erwachsener.  Englisch.  36. 
Aufl.    Berlin,  Langenscheidt.    In  Leinw.-Decke  u.  Carton.    M.  27.    1152 

Deutschbein  (E.),  Theoretisch  -  praktischer  Lehrgang  der  englischen 
Sprache  m.  genügender  Berücksicht.  der  Aussprache.  10.  Aufl.  Spezial- 
ausg.  f.  Oesterreich.  Bearb.  v.  J.  Res  eh.  Cöthen,  Schulze.  VIII,  378  ss. 
gr.8".    M.  2,50.  1153 

Foelsing-Koch,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  3.  Tl.  Oberstufe: 
Wissenschaftliche  Grammatik  der  englischen  Sprache,  besonders  f.  die 
Oberklassen  höherer  Lehranstalten  u.  zur  EinfUhrg.  in  das  Universitäts- 
studium. Nach  der  17.  Aufl.  v.  J.  Foelsings  Lehrbuch  f.  den  wissenschaftl. 
Unterricht  in  der  engl.  Sprache  neu  bearb.  v.  John  Koch.  Berlin,  Gold- 
schmidt.   VIII,  468  SS.  m.  1  Taf.    gr.  8«.    M.  5.  1154 

Freund  (W.),  Sechs  Tafeln  der  griechischen,  römischen,  deutschen,  eng- 
lischen, französischen  u.  italienischen  Literaturgeschichte.  Für  den 
Schul-  u.  Selbstunterricht.  IV.  Tafel  der  engl.  Literaturgeschichte.  2. 
verb.  u.  verm.  Aufl.    Leipzig,  Violet    31  ss.    gr.  8°.    M.  0,50.  1155 

Graeser  (Ch.),  Grammaire  complete  de  la  langue  anglaise  sur  un  plan 
tres-m6thodique,  avec  de  nombreux  themes  distribuös  dans  l'ordre  des 
regles.  2  parties.  Leipzig,  Brockhaus.  8°.  (1.  19.  6d.  VIII,  131)88. 
M.  1,20.  —  2.  12.  M.     XII,  254  ss.    M.  2.)     M.  3,20.  1156 

Haeusser  (E.),  Selbstunterrichtsbriefe  f.  die  englische  Sprache  unter  Mit- 

wirkg.  von  Fachmännern.     I.Brief.    Karlsruhe,  Bielefeldes  Verl.  16  ss. 

gr.  8«.     M.  0,50.  1157 

2.  und  3.  Brief.    S.  17—48.    ä  M.  1.  1 158 

Heims  (B.),  Systematisches  Vokabular.    S.  A'o.  If30, 

He  Witt  (H.  M.)  and  Geo.  Beach:  A  Manual  of  our  Mother  Tongue.  4.  Ed. 

London,  Hughes.    842  p.    kl.  8^    7  sh.  6  d.  1159 

Kukla's  vollständige  englische  Conjugations- Tabelle.  Complete  Table 
of  the  English  Verb.    Wien,  Frick.    Imp.-Fol.    M.  0,60.  1160 

Morgan  (Hör.  U.),  English  and  American  Literature  for  Schools  and 
Colleges.  New- York  and  Boston,  Leach,  Shewoll  &  Sanbom.  9,  264  p. 
12«.    cloth,  1  Doli.  1161 

Sammlung  geschichtlicher  Quellenschriften  zur  neusprachlichen  Lektüre 
im  höheren  Unterricht.  Unter  fachgenöss.  Mitwirkg.  hrsg.  v.  Frdr.  Perle. 
1—4.  Bd.    Halle  a/S.,  Niemeyer.    8^    geb.  M.  5,70.  1162 

Piinjer  (J.)  und  F.  Hodgkinson,  Lehr-  und  Lesebuch  der  englischen 
Sprache.    Hannover,  Meyer.    228  ss.    gr.  8^    M.  2,20.  1163 

Bespr.  Engl.  Stud.  XIII,  521  f.  (A.  Western). 

Regel  (E.)  und  J.  G.  C.  Schul  er,  Eintlihrung  in  das  heutige  Englisch, 
nach  btämmen  geordnet  m.  Berücksichtigung  der  Synonymik.  Leipzig, 
Teubner.    VI,  448  ss.    gr.  8«.    M.  4,80.  1 164 

Schmidt  (Im.),  Grammatik  der  englischen  Sprache  f.  obere  Klassen 
höherer  Lehranstalten.  (Lehrbuch  der  englischen  Sprache,  2.  Tl.)  4. 
vielfach  bericht.  Aufl.  Berlin,  Haude  &  Spener.  XH,  608  ss.  8^  geb. 
M.  4.  1165 
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Dio  englische  Aussprache  auf  phonetischer  Grundlage  methodisch 
bearb.  f.  den  Schul-  und  Selbstunterricht.  Von  einem  Schulmanno. 
Braunschweig,  Lübbecke.    VIII,  57  ss.    gr.  S^    M.  1,20.  116« 

Sonnenburg  (R.),  Grammatik  der  englischen  Sprache,  nebst  method. 
Uebungsbuche.  Naturgemässe  Anleitg.  zur  Erlcmg.  u.  Eintibg.  der  Aus- 
sprache, der  Formenlehre  u.  der  Syntax.  Für  den  Gebrauch  in  Schulen 
wie  auch  f.  den  Selbstunterricht.  12.  vollständig  neu  bearb.  Aufl.  Berlin, 
Springer.    VII,  312  ss.    gr.  8«.    M.  2,4i);  Einbd.  M.  0,40.  1 1(57 

Swoboda  (W.),  Englische  Lesclehre  nach  neuer  Methode.  Wien,  Holder. 
VI,  58  S8.    gr.  8«.    M.  1,10.  1168 

T endering  (Fr.),  Kurzgefasstes  Lesebuch  der  englischen  Sprache.  Ber- 
lin, Gärtner.  IV,  llOss.  1169 
Bespr.  Ilerrig's  Archiv,  Bd.  83,  2 1 1  (J.  Sarrazin). 

Wiemann  (A.),  Questions  and  Answers.  Praktischer  Anfangsunterricht 
in  der  englischen  Sprache.  Berlin,  Wiegandt  &  Schotte.  M.  1.  1170 
Bespr.  Xeuphil.  Centralbl.  '69,  347  f.  (W.  Wilke). 

c)  Schulausgaben. 

Pfeil  u.  Kasten,  Verzeichniss  der  bislang  zu  Unterrichtszwecken  heraus- 
gegebenen Werke  französischer  u.  englischer  Schriftsteller.  (Schi.  d. 
franz.  Theiles.)    Ncuphilolog.  Centralbl.    III,  12.  1171 


Byron.  The  Prisoner  of  Chillon.  Mazeppa.  By  Lord  Byron.  Mit  An- 
mcrkgn.  zum  Schulgebranch  hrsg.  v.  K.  Bandow.  Ausg.  A.  Mit  An- 
merkgn.  unter  dem  Text.    VII,  62  ss.     12«.    cart.  M.  0,50.  1172 

English  Authors.    Bielefeld,  Velhagen  &  Riasing.    10.  Lfg. 

—  Childe  Harold^s  Pilgriraage.  Ausgewählt  und  für  den  Schulgebrauch 
erklärt  v.  R.  Werner.    XX,  98  ss.    gr.  8°.    M.  1,40.  1173 

Engl.   Schulbibl.  hrsg.   von  0.  E.  A.  Dickmann.    Leipzig,  Renger. 

Serie  B:  Poesie.    Nr.  10. 

Dickens.    The  Chimes.    A  Gobiin  Story  of  some  Beils  that  rang  an  old  Year 

out  and  a  new  Year  in.    F(lr  die  oberen  Klassen  höherer  Schulanstalten 

und  den  Selbstunterricht  bearb.  u.  erläutert  v.  H.  A.  Werner.    2.  (Titel-) 

Ausg.    Hamburg(l&71),  Meissner's  Verl.    VII,  111  ss.    8°.    M.  0,60.    1174 

—  The  Cricket  on  the  Hearth.  A  Fairy  Tale  of  Home.  Für  die  oberen 
Klassen  höherer  Schulanstalten  u.  den  Selbstunterricht  bearb.  u.  erläu- 
tert v.  ü.  A.  Werner.  2.  (Titel-)Au8g.  Ebd.  1873.  IV,  133  ss.  8«.  M.  0,60. 

1175 
Franklin.    Benjamin    Franklin^s    Autobiography.    Mit  Anmerkgn.   zum 
Schulgebrauch  hrsg.  V.  K.  M  ay  e  r.    IX,  152  ss.     12".    M.  0,75.  1176 

English  Authors.    Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing.    No.  48. 

—  Autobiographie.  Texte  anglais,  public  avec  une  notice  biographique  et 
litt6raire,  un  argument  analytique  et  des  notes  en  fran^ais  par  Em. 
Fenard.    Paris,  Garnier  fre res.    XXX,  208p.     12«.  1177 

Irving.    Dolph  Heyliger  aus  Bracebridge  Hall  von  Washington  Irving. 
Mit  Anmerkgn.  f.  den  Schulgebrauch  hrsg.  von  Adf.  Seedorf.   78  ss.  gr.  16". 
cart.  M.  0,50.  1178 

Rauch's  English  Readings.    Berlin,  Simion.    40.  Heft. 
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Irving.    Erzählungen  aus  Tales  of  the  Alhambra  by  Washington  Irving. 

In  2  Tln.    Mit  Anmerkgn.     Zum   Schulgebrauch  hrsg.  v.  G.  Wolpert. 

t.  Tl.    Ausg.  B.    Mit  Anmerkgn.  in  e.  Anh.    93  u.  19  S.    12o.    cart.  M.  0,50. 

1179 
English  Authors.    Bielefeld,  Velhagen  &  Riasing.    4.  Lfg. 

—  American  Tales  (aus  The  Sketch- Book)  v.  Washington  Irving.    Für 

d.  Schulgebrauch  erklärt  v.  Gust.  Wolpert.    VII,  76  ss.    gr.  8**.    M.  0,80. 

1180 
Engl.  Schulbibliothek  (wie  Nr.  1173).    Serie  A:  Prosa.    48.  Bd. 

—  The  Sketch  Book  of  Geoffrey  Crayon,  Gent.  (W.  I.)  Erklärt  v.  Emil 
Pfundheller.  I.  Bd.  Mit  1  Skizze  der  Westminster- Abtei.  2.  Aufl. 
Berlin,  Weidmann.    XV,  208  ss.    gr.  8^.    M.  1,50.  1181 

—  The  Sketch-Book  by  Washington  Irving.  Mit  Anmerkgn.  zum  Schul- 
gebrauch hrsg.  V.  K.  Boethke.  1.  Bdchn.  Ausg.  A.  Mit  Anmerkgn. 
unter  dem  Text.    XII,  114  ss.     12o.    M.  0,90.  1182 

English  Authors.    Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing.   No.  47. 

—  Zehn  charakteristische  Skizzen  aus  dem  Sketch  Book,  m.  Anmerkgn. 
versehen  v.  Karl  Deutschbein.  („Irving-Macaulay-Lesebuch**.)  2.  Aufl. 
Cöthen,  0.  Schulzens  Verl.    IV  u.  S.  57—132.    gr.  8».    M.  0,90.  1 183 

Lamb.    Six  Tales  from  Shakspere  by  Charles  and  Mary  Lamb.    Mit  An- 
merkgn   zum  Schulgebrauch  hrsg.  v.  F.  Friedrich.    Ausg.  A.    Mit  An- 
merkgn. unter  dem  Text.    187  SS.    12^    cart.  M.  0,90.  1184 
English  Authors.    Bielefeld.    28  Lfg. 
Lytton.    The  Lady  of  Lyons  or  Love  and  Pride.    A  Comedy  in  5  Acts 
by  Sir  Edward  Bulwer  Lytton.    Mit  Anmerkgn.  zum  Schulgebrauch  hrsg. 
V.  A.  Fritz  sehe.    Ausg.  A.    Mit  Anmerkgn.  unter  dem  Text.    XII, 
109  ss.    M.  0,60;  Ausg.  B.    Mit  Anmerkgn.  in  e.  Anhang.    XII,  74  u. 
32  S.     12«.    M.  0,60.  1185 
English  Authors  (wie  No.  1172).    No.  45. 
Urs.  Mackarnets.    A  Trap  to  catch  a  Sunbeam.   Mit  Anmerkgn.  zum  Schul- 
gebrauch hrsg.  V.  Emil  Grube.    VI,  42  ss.     12«.    M.  0,50.                 1186 
English  Authors  (wie  No.  1172).    No.  46. 
Scott.    Sir  Walter  Scott^s  Tales  of  a  Grandfather.    Ausgewählt  u.  m. 
ausfUhrl.  Anmerkgn.  u.  Erläutergn.  z.  Schul-  u.  Privatgebrauch  versehen 
V.  Heinr.  Loewe.    2.,  verb.  Aufl.     128  ss.    8».    M.  1;  geb.  M.  1,30.    1187 
Schulausgaben   ausgewählter  klassischer  Werke.     III.  Ileihe:   Die 
Klassiker  d.  Auslandes.  1.  Bdchen.  Leipzig,  Siegismund  &  Volkeniug. 
Shakespeare.   Shakespeare's  Cymbeline.   Ed.,  with  Notes  by  C.  M.  Ingleby. 
Revised  and  adapted  for  Schools  by  Holcombe  Ingleby.  London,  TrUbner. 
Cr.  8«.    sd.  Ish.  6d.  1188 

—  Julius  Cäsar,  hrsg.  u.  mit  Anmerkgn.  versehen  von  W.  Bertram.  1 16  ss. 
gr.  16°.    cart.  M.  0,50.  1189 

Rauches  English  Readings.    Berlin,  Simion.    Heft  38. 

—  Julius  Caesar.  Mit  Anmerkgn.  v.  E.  Pritsche.  2.  (l'itel-)Ausg.  Ham- 
burg (1885),  Meissner's  Verl.    XU,  108  ss.    8«.    M.  0,60.  1 190 

—  Julius  Caesar.    A  Tragedy  by  Shakespeare.    F.  d.   Schulgebrauch 

erklärt  v.  EmU  Penn  er.    XLVI,  92  ss.    gr.  8°.    M.  1,50,  geb.  M.  2,90. 

1191 
Engl.  Scbulbibl.    Leipzig,  Renger.    Serie  B.    15.  Bd. 
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Shakespeare.  Julius  Caesar.  Für  den  Scbulgebraucli  brsg.  von  Ludwig 
Proescholdt.    Gera,  Schlutter.    84  ss.    8°.    geb.  M.  0,60.  1192 

—  Wörterbuch  zu  King  Richard  II.  Danzig,  Saunier.  26  ss.  M.  0,20.    1 193 

Sammlung  Shakespeare'scher  Stücke,  f.  Schulen  hrsg.  v  E.  S  c  h  m  i  d.  V. 

—  Macbeth,  hrsg.  u.  mit  Anmerkgn.  versehen  von  W.Bertram.  106  ss. 
16".    cartM.  0,50.  1194 

Rauches  English  Readings.    Berlin,  Simion.    lieft  39. 

—  Shakespeares  Macbeth,  erläutert.  Prülss  (R.),  Erläuterungen  zu  den 
ausländischen  Klassikern.  9.  Bdchn.  Leipzig,  Wartig's  Verl.  153  ss.  12^ 
M.  1.  1195 

—  Macbeth.  Mit  Anmerkgn.  zum  Schulgebrauch  hrsg.  v.  0.  Thiergen. 
Ausg.  A.  Mit  Anmerkgn.  unter  dem  Text.  170  ss.  12".  M.  0,80.  Ausg.  B. 
Mit  Anmerkungen  in  einem  Anhange.    XXIV,  93  u.  51  ss.     \2^.    M.  0,So. 

1196 
Engl.  Authors.    Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing.    No.  44. 

—  The  Mcrchant  of  Venice.  A  Comedy  by  Shakespeare.  Für  den  Schul- 
gebrauch erkl.  von  0.  E.  A.  Dick  mann.    XXVIII,  94ss.    M.  1,20.     1197 

Schulbibliothek  (wie  No.  1173).    Serie  B.     \i\.  Bd. 

—  Shakspere-Primer.    S.  JSo.  532. 
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(Die  zahlen  bedeuten  nnmmer  des  heftes  nnd  Seitenzahl  des  bandes.) 

1.   ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATÜR. 

1«  Anzeigen  Ton  grammatischen  nnd  Htterarischen  werken, 
ausgaben  &c.  (mit  ausnähme  von  Shakespeare). 


1.  Brentano  (Lujo),  Die  Stellung 
der  Gebildeten  zur  Socialen 
Frage.  1, 4. 

•2.  BUlbring  (Karl),  Geschichte  der 
Ablaute  der  starken  Zeitwörter 
im  sudenglischen.       1 2,  353. 

3. Ausgabe  v.  Defoe's  Gentle- 
man s.  Defoe.  1  ?,  353. 
Byron  s.  Hagman. 

4.  Caedmon,   Der  Name  von  R.  R. 
WUlker.  8,  225. 
Chaucer  s.  Haeckel  (Diss.). 

5.  Defoe  (Daniel),  The  Compleat 
English  Gentleman.    12,  353. 

0.  Farmer  (J.  S.),  Slang  and  its 
Analogues.  4,  109. 

7.  Hagmann(J.G.),  "Der  Traum" 
von  Lord  Byron  übersetzt. 

4,  108. 

8.  Hyde  (Douglas)  and  Nutt  (Al- 
fred), Beside  the  Fire.   5,  187. 

9.  ROlbing;  Arthur  and  Merlin  nach 
der  Auchinleck  Hs.  &c.  herausg. 
V.  E.  Kölbing.     4,  105  u.  8,  230. 

1 0.  Morley  (Henry),  Character  Writ- 


ings  of  the  Seventeenth  Century 

6,  173. 

11.  Nutt  (Alfred),  Les  demiers  tra- 
vaux  allemands  sur  la  legende 
du  Saint  Graal.  5,  138. 

12.  Painter^s  Palace  of  Pleasure  ed. 
Jacobs.  1, 1. 

13.  Shelley  Society  u.  ihre  neueren 
Publicationen.  9, 265" 

14.  Shelley,  Adonais  ed.  W.  M. 
Rossetti.  8, 228. 

15.  Shuckburgh  (E.  S.),  Sir  Philip 
Sidney's  Apologie  for  Poetrie. 

2,  84. 

16.  Sidney,  The  Countess  of  Pem- 
broke's  Arcadia  ed.  1 590  herausg. 
V.  Sommer.  9,  274. 

1 7.  Sidney,  Sir  Philip  s.  Shuckburgh. 

2,  84. 

1 8.  Soames  (Laura),  An  Introduction 
to  Phonetics.  9,  272. 

19.  Vetter  (Th.),  Zürich  als  Ver- 
mittlerin Englischer  Litteratur 
im  18.  jhdt.  9,822. 
Wülker  s.  Csedmon.      8,  225. 


2.  Anzeigen.    Historisehe  Werke. 


20.  Beckett  (W.  H.),  The  English 
Reformation  of  the  Sixteenth 
Century.  9, 282. 

21.  Bridgett  (T.  E.),  Life  and  Writ- 
ings  of  Sir  Thomas  More. 

6,  175. 


22.  Brosch  (M.),  Geschichte  von 
England.    7.  Bd.  9,  280. 

23.  Jacobs  (H.  E.),  The  Lutheran 
Movement  in  England  during  the 
Reigns  ot  Henry  VHL  and  Ed- 
ward VL  9, 281. 


IV 
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IL  ÜNTERRICIITSWESEN. 
1.  AufsAtze. 


24.  Education  in  England  in   1891 
by  J.  J.  Findlay. 

25.  I.  Introduction.    Elementary 
Education.  5,  142. 


26/27.  II/IlI.  Secondary  Education. 

6,  181.    8,  231. 
28.  IV.  The  Status  and  l'raining  of 
Teachers.  9, 282. 


2«  Anzeigen« 

a)  Unterrichts wesen  im  Allgemeinen. 


29.  Tho  Educational  Annual  1891. 

III,  79. 

30.  Lasson  (A.),  Sit  utsnnt.  i\  194. 
81.   Lentzner  (Karl),  Three  Essays. 

4,118. 
32.  Ohlert  (A.),  Die  Deutsche  Schule 


und   das   Riassische  Altertum. 

6,  194. 

38.  Schulze,  Vergleich  der  Bildungs- 
mittel des  humanist.  Gymnasiums 
u.  des  Real-Gymnasiums.  II,  41 . 

34.  Thring  (Edward),  The  Glassics. 


I  4,112. 

b)  Schulgrammatiken,  lesebUcher  &c. 


35  Borgmann,  Uebungsstofif  f.  den 
Englischen  Unterricht  in  Sexta 
(Pr.).  III,  88. 

36.  Boyle  (George),  William  I. 

IX,  295. 

37.  Bretschneider,  Grammatik  der 
Englischen  Sprache.    VI,  199. 


38.  Deutschbein  (R.),  Kurzgeiasste 
Englische  Grammatik.    IX,  298. 

39. Methodisches  Irving-Mac- 

aulay  Lesebuch.         IX,  299. 

40.  Wendt  (0.),  Englische  Brief- 
schule. VI,  193. 

41.  Wunder's  Ausgabe  des  Othello. 

IX,  300. 

c)  Zeitschriften. 


42.  Journal  of  Education  (Harch). 

1,8. 
Journal   of  Education  (April). 

II,  44. 
May:  111,81. 
June:  IV,  114. 
July:  V,  158. 
August:  VI,  197. 
September:  VIII,  239. 


October:  VIII,  240. 
November:  IX, 289. 
December:  IX,  290. 
January  1892;  IX,  291. 
February:  XII,  864. 
March:  XII,  865. 

43.  Educational  Review.    III,  82. 

44.  "School    and    College"   (Zeit- 
•schrift.  Xn,  366. 


d)  Rleinere  Mitteilungen. 


45.  Boult  (S.  H),  A  New  State  Uni- 
versity.  XII,  862. 

46.  Gollins  (J.  Churton),  The  Ideal 
University.  XII,  859. 

47.  Davies    (J.  J.),  Is  compubsory 
Education  a  Failure.  XII,  361 . 

48.  Davis    (H.  C.),    What   French 
Girls  Study.  XII,  357. 

49.  Drage,  Eton  and  the  Empire. 

VI,  198. 


50.  Harrison  (Fred.),  Thoughts  on 
Education.  IX,  293. 

51.  Hill  (J.  Sp.),  A  Teaching  Uni- 
versity  for  London.  XII,  361. 

52.  Dubislav  &  Boek,  Schulgram- 
matik der  Englischen  Sprache. 

m,  78. 

53. Uebungsbuch  zum  Ueber- 

sotzen  aus  dem  Deutschen  in 
das  Englische.  IX,  294. 
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54.  Ebener  (G.))  Englisches  Lese- 
buch. VI,  199. 

.1.5.  Härtung  (G.),  Sprechübungen 
im  Englischen.  XII,  370. 

.5ft. Wegweiser  für  Lehrer  zu 

den  Sprechübungen.  XII,  370. 

57.  Jeaffreson  and  Boensel,  English 
Dialogues.  XII,  372. 

58.  Kares  (0.),  Methodical  Hints  for 
Speaking  English.      IX,  296. 

59.  Rlinghardt,  Realien  z.  Macaulay 
Lecttire  (Pr.)  IV,  1 1 8. 

60.  Macaulay,  Lord  Clive,  für  den 
Schulgebrauch  erklärt  von  A. 
Kressner.  VIII,  241. 

61.  Schulz  (F.),  Die  für  die  Schule 
wichtigsten  Synonyma.  VI,  199. 

62.  Shindler  (Rob  ),  Echo  of  Spoken 
English.  IX,  302. 

63.  Teichmann  (B.),  Praktische  Me- 
thode für  die  Englische  Sprache. 

XII,  367. 

64.  Victor  u.  Dörr,  Englisches  Lese- 
u.  üebungsbuch.  V,  151. 

65.  Johns  Hopkins  University,  Pä- 


dagogische Vorlesungen  an  der- 
selben. II,  43. 

66.  Organ   (T.  A.),   Grievanoes   of 
Elementary  School  Teachers. 

IX,  293. 

67.  Oxford  (The  Schools  of). 

IX,  291. 

68.  Rice  (J.  M.),  Need  Schools  be 
a  Blight  for  Child-Life?  IX,  294. 

69.  Russell  (E.  W.),  The  Irish  Educ- 
ation  Question.  XII,  360. 

70.  Schulconferenz,  Amerikanisches 
Urteil  über  die.  I,  7. 
Universitäten  1.  s.  Oxford 

IX,  291. 

71.  2.  University  Life  for  Women 

(A.  Glough)  eb. 

72.  3.  Greek    in    the    Universities 

(Freeman).  IX,  292. 

73.  4.  Damen   an    der   Universität 

Edinburgh.  XII,  364. 

74.  5.  Universitätsverhältnisse      in 

Australien.  XII,  364. 

75.  Walsh  (Abp),  Irish  Education. 

XII,  363. 

76. The    Convent    National 

Schools  of  Ireland.    XU,  363. 


m.  GEDICHTE. 
(Anzeigen  und  kleine  MitteUungen.) 


77.  Arnold  (Sir  Edwin),  The  Light 
of  the  World.  II,  46. 

78.  Caine  (R.  H.),  Humorous  Poems 
of  the  Century.  V,  155. 

79.  Mackay  (Eric),  Love  Letters  of 
a  Violinist.  IX,  305. 

80.  Meredith,  in  his  Poems. 

XU,  362. 

81.  Miles  (A.  H.),  The  Poets  and 


Poetry  of  the  Century.    Vol.  I 
und  VI.  V,  155. 

82.  Shindler  (R.),  Poets  of  the  Pre- 
sent  Time.  V,  155. 

83.  Tennyson,  Gedicht  auf  den  Tod 
d.  Duke  of  Clarence.   XII,  358. 

84.  Swinbume,  über  Social  Verse. 

Vm,  230. 
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1891.  Ausgegeben  am  1.  April.  Nr.  I. 


I.    ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

1.  Besprechungen. 

The  Palace  of  Pleasure.  Elizabethan  Versions  of  Italiau  and 
French  Novels  from  Boccaccio,  Bandello,  Cinthio,  Straparola, 
Queen  Margaret  of  Navarre  and  others  done  into  English  by 
William  Painter.  Now  again  edited  for  tbe  fourth  time 
by  Joseph  Jacobs.  London,  David  Nutt.  1890.  (3  bände: 
364,  428,  432  pp.  4o). 

Die  kritik  hat  diesem  prächtigen  neudruck  gegenüber  wenig  zu  tun : 
die  bcdeutung  von  Painter's  Palace  of  Pleasure  ist  ja  ausser  allen  zweifei 
gestellt,  und  selbst  abgesehen  von  der  rolle,  die  dieses  werk  bei  seinen 
Zeitgenossen  spielt,  ist  es  eine  achtunggebietende  leistung  der  englischen 
prosa.  Der  text  von  Painter's  zweiter  aufläge  vom  jähre  1575  (die  erste 
aufläge  erschien  1566)  war  von  Haslewood  1813  herausgegeben,  aber  wie 
alle  die  vortrefflichen  ausgaben  von  Haslewood  schon  bald  nach  ihrem 
erscheinen  selten  und  wenig  zugänglich,  so  dass  Jacobs'  aufs  neue  mit 
den  originalen  (von  1575)  verglichener  abdruck  des  Haslewood  nur  mit 
grösster  freude  begrüsst  werden  kann,  denn  er  setzt  auch  forscher  fem 
vom  Britischen  Museum  in  den  stand,  einem  der  wichtigsten  bUcher  der 
Elisabethanischen  zeit  näher  zu  treten. 

Painter's  Talacc'  ist  ein  ungeheueres  schatzhaus  von  erzählungen, 
deren  Stoffe  aus  den  verschiedenartigsten  quellen  zusammengeholt  sind, 
und  keineswegs  alle  einen  einheitlichen  eindruck  hervorbringen.  Da  finden 
sich  die  geschichten  von  Croesus,  von  Mutius  Scaevola,  von  Appius  und 
Virginia  neben  denen  von  Rinaldo  von  Este,  Giletta,  Tancred  und  Gis- 
monda;  das  klassische  altertum:  Xenophon,  Livius,  Curtius  Rufus,  Aelian 
haben  ebenso  herhalten  müssen  als  Boccacio,  Bandello,  Straparola  und 
Cinthio,  das  einzige  band,  welches  alle  diese  auseinander  strebenden  Stoffe 
zusammenhält,  ist  ein  äusserliches,  aber  für  ihre  zeit  waren  alle  diese  ge- 
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schiebten  durch  den  reiz  der  neuheit  verbunden,  oder  wo  sie  in  ähnlichen 
bearbeitungen  schon  vorhanden  waren,  durch  den  reiz  der  erzählungs- 
weise. Welche  ungeheuere  Wirkung  der  Palace  of  Pleasure  tat,  kann 
man  sich  —  von  Shakespeare  völlig  abgesehen  —  vergegenwärtigen,  wenn 
man  die  hundert  gcschichten  nur  iberfliegt,  da  finden  sich  die  stofife  zu 
dramen  Marston's  (Dutch  Courtesan  iusatiate  Countcss),  zu  Beaumont  und 
Fletcher's  (Triumph  of  Houonr  und ''"numphofDeath),  Peele's,  Middleton's, 
Shirley's,  Heywood's,  Massingers  und  Webster's  (DuchessofMal6,  Appius 
and  Virginia).  Da  werden  die  deutschen  doctoranden  sich  freuen  können 
über  neue  Stoffe  zu  abhandlungen :  'Die  quelle  von....',  *Der  einfluss 
von  ....  auf .  . .  .M  liier  giebt  es  ebenso  viele  themata  als  novellen,  ja 
noch  mehr! 

Was  die  cinleitung  des  herausgebers  anbetrifft,  so  ist  ihr  wertvollster 
teil  jedenfalls  die  Analytical  Table  of  Contents,  welche  mit  Zugrunde- 
legung von  Haslewood's  ähnlicher  arbeit  die  quellcnfrage,  den  Ursprung, 
die  parallelen  und  weiteren  Verwertungen  der  einzelnen  geschichten  im 
ganzen  recht  sorgfaltig  skizziert.  Alle  diese  einzelnen  punkte  hätten  wol 
voller  und  sorgfältiger  behandelt  werden  können,  Jacobs  liefert  nur  eine 
'tafer,  nur  ein  mageres  gertist  für  den  kommenden  forscher.  Aber  was 
er  giebt,  ist  mit  dank  aufzunehmen. 

Litterarhistorisch  betrachtet  vermisst  man  ein  ausfuhrlicheres  eingehen 
auf  Painter's  nebenbuhler:  George  Pettie,  Fortescue,  Whetstone  etc.  etc., 
der  verweis  Jacobs'  auf  Jusserand  kann  eine  erschöpfende  behandlung 
doch  nicht  ersetzen. 

FUr  das  leben  Painter's  sind  d'^s  herausgebers  bemtihungen  von  erfolg 
belohnt  gewesen  —  im  ganzen  aber  tritt  jedes  interesse  für  die  person 
Painter's  völlig  in  den  hintergruna  vor  dem  fUr  sein  werk.  Painter  selbst 
war  ein  recht  uninteressanter  beamter  im  Ordinance  Office,  ja  selbst  seine 
Integrität  war  einmal  stark  in  frage  gezogen.  Er  hatte  sein  grosses  werk 
unternommen,  natürlich  aus  lust  und  liebe  zu  den  erzählungen  selbst,  wie 
er  aber  in  seiner  schwülstigen  widmung  an  seinen  departementchef,  grafen 
Warwick  sagt,  nur  um  diesem  seine  dankbarkeit  zu  beweisen;  er  war 
anfänglich  bei  bearbeitungen  einzelner  geschichten  aus  Livius  stehen  ge- 
blieben, hatte  aber  zum  glück  seinen  plan  bald  erweitert  und  italienische 
Stoffe  herbeigezogen;  dieser  erweiterung  seines  planes  verdankten  seine 
Zeitgenossen  ausserordentlich  viel,  und  die  nachweit  eine  reihe  von  fabeln 
für  Shakespeare's  stücke. 

Jacobs'  unternehmen,  den  Painter  aufs  neue  zugänglich  zu  machen, 
ist  in  jeder  weise  höchst  willkommen  zu  heissen,  es  ist  nur  zu  wünschen, 
dass  wenigstens  die  deutschen  Universitätsbibliotheken  auf  dies  für  seinen 
umfang  billige  werk  (S^  2.  2  sh.)  subscribieren,  welches  wol  bald  im  preise 
sehr  steigen  wird,  da  nur  500  exemplare  davon  gedruckt  sind. 

Die  firma  David  Nutt  macht  sich  durch  derartige  neudrucke  ein  wirk- 
lich grosses  verdienst  um  die  Wissenschaft  der  litteraturgeschichte. 
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Heinrich  Ungemach,  Die  Quellen  der  fünf  ersten  ehester  Plays. 
(MUnchener  Beiträge  zur  romanischen  nnd  englischen  Philo- 
logie, hrsg.  V.  Hermann  Breymann.  I).  Erlangen  u.  Leipzig, 
A.  Deichert'sche  Verlagsbuchhandlung  Nachf.  (Georg  Böhme). 
1890.    X  u.  198  pp.  80.    Pr.:  M.  4.50. 

In  fortsetzung  von  Alex.  Ilohlfeld's  aufsatz  'Die  altenglischen  Col- 
lectivmistericn,  unter  besonderer  Berücksichtigung  des  Verhältnisses  der 
York  und  Towneley  Spiele'  (Anglia  XI,  219  fF.)  liefert  Ungemach  eine  sehr 
sorgfältige  und  mit  guter  kritik  geführte  Untersuchung  der  quellen  der 
fünf  ersten  Chest«r  Plays.  Als  hauptquellenwerke  ergeben  sich  ihm  neben 
der  bibel  die  'Historia  Scholastica'  des  Petrus  Comestor,  das  franzüsische 
*Mistere  du  Viel  Testament'  und  der*  Cursor  Mundi'.  Ein  besonders  be- 
merkenswertes detail  der  abhandlung  ist  U.'s  beleuchtung  des  von  ten  Brink 
betonten  Zusammenhanges  zwischen  dem  vierten  Chester-spiel  und  dem 
Bromerspiel  von  Abraham  und  Isaak  (vgl.  GEL.  U,  289,  wo  sich  ten  Brink 
übrigens  des  comparativs  *  vollständiger',  nicht  des  positivs  bedient).  U. 
macht  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  das  ostanglische  spiel,  wie  das  vierte 
Chestcr-spicl  aus  ein  und  derselben  französischen  quelle  stammen,  und 
dass  das  Chester-spiel  später  aus  dem  frei  ausgebildeten  ostanglischen 
spiel  ergänzt  wurde  (p.  1 28  ff.).  Auch  der  versuch,  fUr  die  alttestament- 
lichen  stücke  der  Ludus  Coventriae  und  die  entsprechenden  ehester  Plays 
eine  gemeinschaftliche  quelle  festzustellen  (p.  1 03  ff.),  ist  beachtenswert 

Bei  der  natur  der  Stoffe,  die,  aus  der  heiligen  schrift  geschupft,  den 
mittelalterlichen  dramaturgen  in  einer  reichen  und  vielgestaltigen  Über- 
lieferung vorlagen,  lässt  sich,  von  der  biblischen  grundlage  abgesehen, 
ein  unbedingt  sicherer  qucUennachweis  nur  in  den  wenigsten  fällen  liefern. 
Der  forscher  muss  es  sich  meist  genügen  lassen,  seinen  ausführungen 
einen  möglichst  hohen  grad  von  Wahrscheinlichkeit  zu  verleihen.  Dass  U.'s 
Untersuchung  diese  möglichst  hohe  stufe  der  Wahrscheinlichkeit  an  vielen 
punkten  erreicht,  können  wir  ohne  bedenken  zugeben. 

Besondere  erwähnung  verdient  noch  die  sehr  sorgfältige  drucklegung 
der  umfangreichen  abhandlung. 

München,  März  1891.  E.  Koeppel. 


Richard  Ackermann,  Quellen,  Vorbilder,  Stoffe  zn  Shelley's 
poetischen  Werken.  (Mttnchener  Beiträge  zur  romanischen 
und  englischen  Philologie,  hrsg.  v.  Hermann  Breymann.  U.) 
Erlangen  u.  Leipzig,  A.  Deichert'sche  Verlagsbuchhandlung 
Nachf.  (Georg  Böhme).    1890.  VI  u.  56  pp.  8«.  Pr.:  M.  1.50. 

Ackermann's  Studie  beschäftigt  sich  mit  vier  dichtungen  Shelley's, 
mit  *Alastor',  * Epipsychidion ',  *Adonais'  und 'Hellas'.  Für  den  *Alastor', 
in  welchem  sich  Shelley's  Seelenleben  am  klarsten  spiegelt,  bietet  Acker- 
mann eine  sehr  beachtenswerte  Zusammenstellung  von  anklängen  an  die 
dichtungen  der  männer,  welche  Shelley's  unmittelbare  Vorgänger  und  Vor- 
bilder waren — an  die  dichtungen  Wordsworth's,  Coleridge's  und  die  orienta- 

1* 


4  L   ENGL.  SPRACHE  U.  LTTTERATUR. 

\ut*'h*'n  epen  Bonthev's  und  W.  S.  Landor  s.  Bewusste  nachbildong  dürfen 
wir  wol  für  keine  der  in»  'AUstor'  angeführten  stellen  annehmen,  aber 
e«  iAt  Hin  so  reizvoller^  anch  in  dieser  hOcbst  eigenartigen  dichtnng  den 
nacbhall  bereits  angeschlagener  tüne  zu  erkennen,  and  andrerseits  za  be- 
achten, wie  verschieden  auch  bei  inhaltlich  verwandten  stellen  Shelley's 
auMlrucksweise  ist,  wie  selten  wir  uns  in  dem  melodischen  flass  seiner 
rede  an  worten  wie  Wordsworth's  interfujted  (p.  A),  OfiigloMed  {p.  \*n, 
snnicirque  (p.  12)  und  Southey's  perforaUd,  sulterranean  (p.  14)  stossen. 

FiliJdaii'Kpipsychidion' bespricht  A.  eingehend  den  von  Shelley  selbst 
angedeuteten  einfluss  von  Plato's  'Symposion'  und  Dante's'Vita  Xaova\ 
und  sucht  ausserdem  die  spuren  der  lektlire  von  Dante's  ^Convivio*  klar 
zu  legen.  In  ähnlicher  weise  werden  anch  die  quellen  der  beiden  anderen 
dichtungen  geprüft.  Das  verdienst  der  A. -sehen  arbeit  ist  somit  weniger 
in  der  entdeckung  neuer  quellen  zu  suchen,  als  vielmehr  in  der  gründlichen 
besprechung  und  teilweisen  bcrichtignng  der  älteren,  oft  unbestimmten 
qucUenangaben  und  in  der  möglichst  sauberen  abgränzung  der  verschie- 
denen Strömungen.  Wir  verdanken  dieser  schrift  manchen  interessanten 
einblick  in  die  gedankenwclt  und  den  studienkreis  des  grossen  dichters. 

München,  März  1S91.  £.  KoeppeL 


Lujo  Brentano,  Die  Stellang  der  Gebildeten  zur  socialen  Frage. 

3.  Aufl.    Berlin  1891.    16  pp. 

Aus  dem  titel  dieses  Vortrags  ist  schwerlich  zu  erraten,  wie  inter- 
essant er  für  den  englischen  philologen  ist,  der  auch  die  modernen  geistes- 
bewegungen  des  inselvolkcs  seiner  aufmerksamkoit  würdigt.  Prof.  Bren- 
tano hat  bereits  vor  acht  jähren  einmal  das  humanitäre  wirken  der  broad- 
churchmen,  eines  Kingsley  und  Maurice,  in  einer  lehrreichen  broschUre 
geschildert.  Jetzt  handelt  er  im  hinblick  auf  das  buch  von  seinem  schüler 
l)r.  v.  Schulze-Gaevernitz  ('Zum  socialen  Frieden'  1S90)  hauptsächlich  über 
das,  was  Carlyle  für  die  arbeiter  getan  und  angeregt  hat.  Er  vergleicht 
unsere  socialdemokratie  mit  den  englischen  Chartisten  vor  vierzig  jähren 
und  findet  die  letzteren  entschieden  bösartiger,  verzweifelter,  gefährlicher; 
dennoch  ist  es  den  gebildeten  Englands,  geführt  von  männern  wie  Carlyle, 
Owen,  Shaftesbury,  durch  besonnene  tätigkeit  gelungen,  die  gefahr  zu  be- 
schwören, die  arbeiter  in  einer  vernünftigen  und  heilsamen  weise  zu  orga- 
nisieren, über  eine  bloss  materielle  genussucht  sie  hinauszubringen  und 
geistige,  humanistische  Interessen  auch  in  die  unteren  schichten  der  be- 
völkorung  zu  tragen.  Wer  jemals  einem  vorlesungscyclus  des  University 
lecturo  oxtonsion  schomo  beigewohnt,  Toynbee  Hall  besucht,  den  volks- 
palast  in  Ost-I/Ondon  gesehen  hat,  wird  mit  profcssor  Brentano  die  Über- 
zeugung gewonnen  haben,  dass  wir  in  dieser  praktischen  Verwertung  der 
litteratur  und  kunst  von  den  Engländern  viel  zu  lernen  hätten.  'Gewiss 
worden  mit  dieser  aufforderung  grosse  Zumutungen  an  den  Idealismus  der 
deutschen  Jugend  gestellt  I  Aber ...  derjenigen  idec  gehört  die  zukunft, 
welche  die  am  meisten  begeisterten  scharen  in  ihren  dienst  zwingt.' 

Göttingen.  A.  Brandl. 


II.   UNTBRRICHTSWBSBN.  5 

2.   Mitteilungen. 

—  Von  Mr.  Henry  Norman  wird  demnächst  der  erste  band  einer 
History  of  the  Press  erscheinen,  der  u.a.  auch  die'Times'  behandeln 
wird  (T.  Fisher  Unwin). 

—  Als  publicationen  der  En^lish  Dialect  Society  für  1891  werden 
angezeigt:  1)  Rutlands  Words,  collected  by  the  Kev.  Christopher  Words- 
worth;  2)  A  Supplement  to  the  Sheffield  Glossary,  No.  57,  by  Mr.  Sidney 
0.  Addy;  3)  The  Strong  Verbs  iu  the  Modern  Dialects  of  the  South  of 
England  by  Dr.  Bülbring;  femer  Mf  founds  permit^  4)  A  Supplement  to 
the  Dictionary  of  English  Plant  Names  by  Messrs.  Britten  and  Holland. 
5)  The  Dialect  of  Idle  and  Windhill  in  the  West  Riding  of  Yorkshire  by 
Dr.  Joseph  Wright. 

—  Mr.  Chatto  and  Windus  zeigen  ein  Life  of  Jane  Welsh  Carlyle 
an,  von  Mrs.  Alexander  Ireland,  welches  demnächst  erscheinen  soll. 

—  Eine  reihe  von  Semitic  and  otherGlosses  to  Rluge's  Etymo- 
logisches Wörterbuch  (abgedruckt  aus  den  *  Modem  Language  Notes'  1S91, 
No.  8)  liefert  Dr.  W.  Muss-Araolt.  Diese  nachtrage  scheinen  provociert  zu 
sein  durch  einen  etwas  übertriebenen  buchhändlerprospcct  und  scheinen 
einer  gereizten  Stimmung  zu  entstammen.  Trotz  dieses  tones  liefern  sie 
einige  gute  nachtrabe  und  weisen  auf  einige  lücken  von  Kluge's  werk  hin, 
auf  das  wir  nach  wie  vor  stolz  sein  können. 


IL    UNTERRICHTSWESEN. 
1.   Sidney  Whitman  über  die  deutsehe  erzielinng. 

Das  buch  von  Sidney  Whitman  über  Deutschland,  welches  jetzt  auch 
in  der  Tauchnitz  Edition  leicht  zugänglich  gemacht  worden  ist  ^  und  welches 
jedem,  der  es  noch  nicht  kennt  und  der  sein  vaterland  mit  etwas  unbe- 
fangeneren äugen  zu  betrachten  wünscht,  empfohlen  sei,  bringt  eine  fülle 
von  interessantem  geplauder,  ernsterer  und  leichterer  art,  über  deutsche 
einrichtungen,  sitten  und  charakterzüge.  Das  büchlein  ist  im  ganzen  wol 
zu  liebenswürdig  geschrieben,  häufig  auch  bleibt  es  allzu  sehr  auf  der 
Oberfläche  und  scheint  seine  belehrungen  nicht  immer  den  besten  quellen 
zu  entlehnen ;  aber  als  hauptvorzug  des  buches  kann  man  doch  den  überall 
durchbrechenden  gesunden  sinn  bezeichnen,  das  klare,  offene  äuge  für 
unsere  schwächen.  Das  buch  ist  offenbar  mit  grosser  liebe  geschrieben, 
mit  grossem  gerechtigkeitsinn,  und  diese  beiden  faktoren  pflegen  selten 
auf  die  dauer  irre  zu  führen. 

Sidney  Whitman  betitelt  das  dritte  kapitePEducational'  und  kommt 
nach  einem  hohen  lobe  unseres  Universitätssystems,  das  er  mit  dem  P^re 
Didon  teilt,  auf  die  frage  der  überbürdung  mit  lemstoff  zu  sprechen,  die 
er  für  einen  guten  teil  der  halbbildung  verantwortlich  macht.  Als  wesent- 
liche und  gefährliche  lücken  in  der  erziehung  empfindet  er  den  mangel  an 


^  Imperial  Germany  by  Sidney  Whitman.  Tauchnitz  Edition  No.  2691 
(Copyright  edition,  r  e  v  i  s  e  d  and  e  x  t  e  n  d  e  d).  Von  den  vierzehn  kapiteln 
heben  wir  hervor:  (I)  The  German  Character  in  Politics;  (II)  Intellectual 
Life;  (V)  Pateraal  Govemment;  (IX)  German  Society;  (X)  Womankind 
and  FamUy  Life;  (XI)  The  Philistine;  (XIII)  The  German  Press. 
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üBienreisun^  in  mtionilC'kocoxie:  'Tfaes«  ire  the  tkin^  tba: 
the  mft&ses  throagh  the  yosnger  ge&emions,  will  do  more  to  form  tke 
jadgmeDt  of  the  people.  and  produce  a  Tell-biUne«d  popolar  opokios, 
dum  the  nevspapers'. 

Doch  legt  er  hierauf  nicht  so  viel  wen.  aU  aaf  einen  anderen  masgel: 
nimlich  den.  dass  bei  allem  übertriebenen  «tadi:im  die  charakterbiidm^ 
noch  immer  (venn  aach  weniger  als  friheri  Temachlissigt  wärde. 

*  Die  lehrer  sind  so  erpicht  auf  den  geistigen  fortschritt  ihrer  scknler. 
dass  sie  wenig  obacht  übrig  behalten  f^  die  entwicklnog  des  Charakters, 
ein  ponkt.  der  in  unseren  schalen  —  aach  in  denen«  die  sonst  *za  nichts 
weiter  gut*  sind  —  mehr  bedach:  wird.  I»:e  deatschen  lehrer  sind  ausge- 
zeichnete lehrer  (ihttrtidorti.  aber  selten  er  zieher  i<ri)i^j^.>r»i.  Einer 
der  gründe  hierfür  ist.  dass  die  deutschen  knaben  cicki  so  viel  ihrer 
freien  zeit  (von  der  sie  überhaupt  nicht  viel  kennen i  in  gesellschaft  des 
lehrers  verbringen  als  in  England.  Wenn  der  englische  knabe  dem  spiel 
zu  viel  zeit  widmet,  so  spielt  der  deutsche  knabe  zu  wenig. 

Aus  zwei  gründen  ist  diese  tatsacbe  aber  zu  beklagten«  denn  einmal 
sind  spiele  im  freien  für  den  kOrper  und  seine  entwicklsng  nötig,  «lann 
aber  übt  der  englische  lehrer  gerade  durch  seine  kameradschaftliche  teil- 
nähme an  den  spielen  seiner  Zöglinge  einen  heilsamen  eindnss  auf  die- 
selben aus. 

IHe  deutschen  lüidagogen  entwickeln  allzu  frih  das  gehim  aiix  k^^sten 
der  physisi'ben  entwicklung  und  ohne  ubaeht  int  den  ehanikter:  die  eng- 
lischen pidagogen  entwickeln  den  charakier  und  den  kürper  z;un  nach- 
feil des  geistes. 

Ein  vergleich  des  äusseren  eindnicks  einer  kku^s^*  englischer  und 
deutscher  kca^»en  im  alter  von  12  bis  zu  i:>  jähren  wird  jedem  beobaehtor 
dies  klar  sT«:l!en  und  die  beste  antwort  auf  die  neuerliche  erklaran?  der 
Heidelberger  professoren  geben.  Die  englischen  knaben  sehen  viel  ge- 
sünder aris  und  sind  viel  beweglicher  und  behender,  ihr  auftreten  ist  viel 
leichter  und  macht  einen  besseren  eindruck  als  das  der  deutschen. 

Endlich  nehmen  wir  nicht  anstand  zu  behaupten,  dass.  wenn  auch 
die  Schulstubenkenntnisse  eines  deutschen  im  airer  von  2<i  jähren  im  durch- 
schnitt Weit  über  denen  eines  Engländers  im  gleichen  alter  sind,  es  gar 
nicht  gesagt  ist.  dass  dasselbe  verhältniss  besteht,  wenn  beide  4i*  oder 
5<»  Jahre  alt  sind. 

Im  gegenteilf  nach  unserer  beobachtung  wären  wir  geneigt  zu  sigen. 
dass  im  verhältniss  wie  beide  älter  werden,  die  geistigen  eigenschaften 
beider  sich  ausgleichen,  und  dass  schliesslich  im  besten  alter  der  Eng- 
länder, dessen  leben  im  durchschnitt  ja  mehr  dem  praktischen  schatTen 
gewidmet  ist.  intelleetuell  völlig  dem  viel  besser  geschulten  Deutscheu 
gewachsen  ist.  Und  von  o'i  jähren  aufwärts  sind  wir  sogar  geneigt  zu 
glanlien,  dass  der  Deutsche  >iel  eher  alten  und  rostet  als  der  Engländer. 
Und  wenn  dies  der  fall  ist,  so  muss  es  dem  umstände  zugeschrieben 
werden,  dass  der  Engländer  ein  gesünderes  leben  fiihrt . . . 

De  .tsche  erziehung  zwängt  zu  viel  und  zu  früh,  in  einem  alter,  wo 
dies  unmöglich  statt  hat.  ohne  die  geistige  elasticität  für  das  spätere  leben 
zu  beeinflussen  . . . 
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Ausser  diesen  unterschieden  in  deutscher  und  englischer  erziehungs- 
mcthode  giebt  es  noch  andere. 

Der  englische  lehrer  widmet  alle  seine  mühe  den  begabteren  und 
fleissigeren  schillern,  er  vernachlässigt  die  geistig  weniger  regsamen,  da 
es  ihm  darauf  au  kommt,  sich  bekannt  zu  machen  durch  den  erfolg  seiner 
Schüler  bei  den  prUfungen,  und  nm  dadurch  weitere  vorteile  zu  erhalten. 

Der  deutsche  lehrer  widmet  sich  gleichmässig  allen  seinen  schülern, 
ohne  den  gedanken  auf  äusseren  gewinn  und  ohne  preise  und  belobnungcn 
für  die  schüler  als  lockmittel  zu  benutzen.  Preise  und  geldprämien  ("in 
dem  umfange  wie  in  England  ")  sind  fast  unbekannt  auf  deutschen  schulen 
und  Universitäten. 

Da  deutsche  knaben  im  freien  —  im  vergleich  mit  englischen  knabcn  — 
wcuig  spielen,  so  sind  auch  freundschaften  fürs  leben  unter  denselben, 
wie  dies  in  England  so  häufig,  in  Deutschland  verhältniss massig  selten. 
Aber  wie  bereits  gesagt,  geht  das  deutsche  System  nicht  darauf  aus,  den 
Charakter  zu  bilden,  sondern  im  gegenteil  lieber  den  natürlichen  freiheits- 
sinn  der  Jugend  zu  dämpfen  und  zu  unterdrücken. 

Andererseits  aber  ist  die  grosse  englische  schulsünde,  eine  haupt- 
ursache  für  den  charakterverderb  bei  uns:  toadyisni,  in  Deutschland  un- 
bekannt, eine  sünde,  welche  die  eitern  selbst  auf  dem  gewissen  haben, 
indem  sie  ihre  knaben  auf  schuleu  schicken,  nur  um  beziehungen  anzu- 
knüpfen, die  ihnen  im  späteren  leben  nützen  können. 

Zum  Schlüsse  ist  es  der  beachtung  wert,  dass  preise  und  studien- 
präiuien  {prizes  and  scholarships')  als  anreizungsmittel  auf  deutschen  schulen 
und  Universitäten  fast  unbekannt  sind.  Die  erstaunlichen  erfolge  der 
deutschen  erziehung  werden  gewonnen,  ohne  dass  gefUhle  der  rivalität 
und  concurrenz  zu  hilfe  genommen  werden!  Das  einfache  Pflichtgefühl 
erringt  hier  den  erfolg,  den  wir  in  England  nur  durch  rivalität  und  holf- 
nung  auf  gewinn  erzielen.' 

Whitman's  bemerkuugen  mögen  hie  und  da  einseitig  sein,  hie  und 
da  dinge  erzählen,  die  wir  selbst  oft  schon  ausgesprochen  haben,  aber 
aus  dem  munde  eines  ausländers,  der  unsere  einriehtungen  mit  liebe  und 
achtung  studiert  hat,  mahnt  jedes  lob  und  jeder  tadel  doppelt  zur  ehr- 
lichen nachprüfung.  — 

2.   Mitteilungen. 

—  Wie  man  in  Amerika  über  die  ergebnisse  unserer  schulconferenz 
urteilt,  zeigt  ein  abschnitt  aus  der  'Nation'  (No.  1340),  welche  bei  allem 
gesuuden  urteil  gern  über  den  sträng  schlägt  und  niemals  um  ein  scharfes 
urteil  verlegen  ist,  gleichviel  ob  es  gerecht  ist  oder  nicht. 

From  German  criticisms  on  the  recent  Government  Commission 
appointed  by  Emperor  William  to  deliberate  upon  a  reform  of  the 
Prussian  schools,  it  would  appear  that  the  high  expectations  with  which 
the  calling  together  of  this  body  was  welcomed  have  by  no  means  been 
fulfilled.  From  the  very  beginning  the  transactions  of  the  Conference 
were  handicapped  by  tue  high-handed  manner  in  which  the  Emperor 
forced  his  own  views  and  propositions  upon  the  assembly,  entirely  dis- 
regarding  the  official  programme  laid  out  by  the  Minister  of  Public  In- 
struction. One  of  the  most  important  subjects  before  the  Conference 
was  the  question  of  the  future  relation  between  the  Gymnasium  and  the 


8  n.   UNTERRICHTSWESEN. 

Realschule  —  the  question  whether  the  latter  shoiild  be  lifted  up  to  the 
Standard  of  the  former;  whether  its  scope  shoiild  be  widened  so  as  to 
embrace  both  ancient  and  modern  literatures  and  the  sciences ;  whether 
the  social  Status  of  its  graduates  should  be  raised  so  as  to  give  them 
access  to  the  universities;  whether,  in  short,  the  high  school  of  the 
future  should  be  a  reorganized  Realgymnasium.  But  iSiQ  debate  on  this 
point  was  out  short  by  the  Emperor's  Statement  that  he  should  like  to 
See  all  existing  Realgymnasia  abolished,  and  that  in  future  he  should 
veto  the  establishment  of  a  Single  new  one.  And  the  same  autocratic 
tone  he  maintained  towards  almost  every  question  brought  up  in  the 
Conference.  The  result  is,  that  the  commission  has  been  discharged 
without  having  accomplishcd  a  Single  reform  of  any  conscquence,  ex- 
cept,  perhaps,  the  abolition  of  Latin  composition  in  the  Gymnasia. 
Meanwhile,  a  new  commission  has  been  appointed,  with  Dr.  Hintzf)eter, 
the  intellcctual  adviser  of  the  Emperor,  as  Chairman,  to  draw  up  a  de- 
tailed  scheme  for  a  new  high-school  curriculum;  and  undoubtedly  the 
imperial  views  will  find  an  adequate  expression  in  the  resolutions  of  this 
committee.  What  the  effect  of  the  Emperor's  attitude  in  this  whole 
matter  upon  the  public  mind  has  been,  may  bc  judged  from  a  witticism 
now  current  in  Berlin.  Query:  "Was  ist  der  Unterschied  zwischen  dem 
lieben  Gott  und  Kaiser  Wilhelm?"  Answer:  "Der  liebe  Gott  weiss 
AUes, ". 

Doch  den  rest  wird  man  in  Berlin  selbst  erfahren.  — Ob  die  *  Nation'  über 
die  Wirkung  der  ergebnisse  der  conferenz  auch  nur  annähernd  richtig  unter- 
richtet ist,  bezweifeln  wir  entschieden,  sind  vielmehr  optimistisch  genug, 
eine  neue,  glänzende  ära  der  deutschen  ^hochschule'  zu  erwarten,  nach 
nationaler,  menschlicher  und  wissenschaftlicher  seite,  und  hoffen,  dass  auch 
ftir  unsere  neuphilologischc  seite  ein  gutes  kom  abfallen  werde. 

Journal  of  Education«  März  1891.  1.  Das  *Educational  Depart- 
ment' hat  neulich  den  diesjährigen  codex  fiir  das  elementarschul wesen  ver- 
öffentlicht. Bedeutende  Veränderungen  waren  nach  den  einschneidenden 
reformen  vom  vorigen  jähre  nicht  zu  erwarten.  Zu  der  zahl  der 'specific 
subiects'  sind  einige  neue  hinzugefügt  (Euclid^  measuration,  navigation), 
und  die  Verordnung,  welche  die  zahl  der  zöghnge  in  seminarien  mit  ex- 
ternat  auf  zweihundert  beschränkte,  ist  aufgehoben  worden.  Zugleich  ist 
verftigt  worden,  dass  hinfort  lehrerzeugnisse  nur  an  solche  gegeben  wer- 
den sollen,  die  gehörig  vorgebildet  worden  sind.  Femer  werden  die  Zög- 
linge der  seminarien  von  jetzt  an  mit  dem  decimalsystem  bekannt  zu 
machen  sein.  Man  hofft,  dass  dies  ein  schritt  zur  reform  des  schwer- 
fälligen, in  England  herrschenden  Systems  sein  wird. 

Die  Instruktionen  ftir  die  schulinspektoren  sind  verbessert  worden. 
Der  berichterstatter  bedauert,  dass  diese  verHIgungen  nicht  der  öffentlich- 
keit übergeben  werden,  da  dieselben  wol  einen  platz  in  der  schullitteratur 
verdienen. 

Die  ausbildung  der  sogenannten  Tupil-teachers' scheint  noch  immer 
sehr  mangelhaft  zu  sein.  Das  'Educational  Department'  lässt  an  die  Head- 
masters  wieder  die  dringende  mahnung  ergehen,  der  ausbildung  ihrer  lehr- 
linge  mehr  aufmerksamkeit  zu  widmen. 

2.  Mr.  Herbert  M.  Rankilar  spricht  in  einem  artikel  über  ferien- 
aufgaben  für  die  schUler.  Nachdem  der  Verfasser  von  der  Zweckmässig- 
keit einer  ferienaufgabe  gehandelt  hat,  stellt  er  grundsätze  auf,  von  denen 
der  lehrer  bei  der  auswahl  eines  themas  sich  muss  leiten  lassen:  1)  Es 
ist,  wenn  irgendwie  möglich,  den  wünschen  der  eitern  nachzukommen. 
2)  Es  ist  rücksicht  darauf  zu  nehmen,  ob  der  schüler  seine  ferien  an  der 
küste,  auf  dem  lande  oder  in  einer  grösseren  stadt  zubringen  wird ;  denn 
während  der  erste  muscheln  sammeln  und  beschreiben,  der  zweite  bota- 
nisieren könnte,  würde  ftir  den  dritten  die  beschreibung  eines  kunst- 
werkes  in  dem  museum  seiner  Vaterstadt  eine  passende  ferienaufgabe  sein. 
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3)  Knaben,  welche  eine  reise  machen,  würden  reisebeschreibungen  lietem. 

4)  Die,  welche  freunde  der  Ütteratur  sind,  hätten  irgend  ein  poetisches 
kunstwerk  zu  behandeln  etc.,  und  5)  nur  für  die  wenigen,  welche  keinen 
besonderen  wünsch  haben,  bleibt  *the  general  task\  Mr.  Rankilar  glaubt 
auf  diese  weise  die  besten  resultate  zu  erzielen  und  die  ferienzeit  mr  den 
Schüler  angenehm  und  nutzbar  zu  machen. 

S.  In  einem  längeren  artikel  werden  sehr  interessante  mijtteilungen 
gemacht  aus  einem  berichte,  welchen  M.  Roux,  direktor  der  ^Ecole  nor- 
male' in  Cluny,  neulich  über  die  technische  erziehung  in  Frankreich  ver- 
öffentlicht hat.  M.  Roux  spricht  die  ansieht  aus,  dass  eine  erziehung,  wie 
sie  im  17.  und  18.  Jahrhundert  nötig  war,  als  alle  personen  von  bedeutung 
in  Versailles  lebten,  heute  nicht  mehr  genügt.  Es  kommt  jetzt  darauf  an, 
in  der  erziehung  der  Jugend  den  forderungen  der  zeit  rechnung  zu  tragen, 
um  die  nation  tahig  zu  machen,  im  Wettbewerb  mit  den  andern  Völkern 
zu  siegen. 

4.  *The  place  of  Gymnastics  in  physical  trainin^'  ist  der  titel  eines 
sehr  lehrreichen  artikels.  Der  Verfasser  ist  der  ansieht,  dass  der  turn- 
unterricht,  um  das  zu  leisten,  was  man  von  ihm  erwartet,  noch  einer 
gründlichen  reform  unterzogen  werden  müsste.  Bei  schülem  unter 
zwölf  Jahren  ist  das  turnen  an  geraten  weise  zu  beschränken,  wenn  es 
nicht  schädlich  wirken  soll;  für  sie  sind  freiübungen  und  spiele  die  ge- 
sundesten beschäftigungen.  Erst  für  ältere  schüler  und  ftir  erwachsene 
ist  das  turnen,  wie  es  zur  zeit  geübt  wird,  heilsam  und  stärkend. ..  Letder 
gestattet  der  räum  nicht,  weiter  einzugelien  auf  die  intexsssnite  kleine 
abhandlun^,  welche  die  weiteste  Verbreitung  verdient^ ^ 

5.  Die  Rundung  einer 'Teaching  UniversUs^^fSr  London  ist  mit  so 
grossen  Schwierigkeiten  verknüpft,  dass  dieSffJsführung  des  planes  ftir  die 
nächste  zeit  unmöglich  scheint  KejjMi'  /fftr^gftl ehrten  körperschaften  ist 
geneigt,  etwas  von  ilir^JSiJIbSfJKdigkeit  zu  opfern. 

•  1?*  J°  ^°?VTmefean  den  herausgeber  des  *  Journal  of  Education' 

spricht  Mr.  K.  ^    Lankester  von  den   Schwierigkeiten,  mit  denen  ein 

exammatr-^  ^^j  ^^^  prüfung  ganz  unbekannter  candidaten  zu  kämpfen  hat. 

«J!:!5^iioch  schwerer,  allen  gerecht  zu  werden,  wenn  in  der  zahl  der 

"^^"iffinge  auch  solche  sind,  welche  der  examinator  selbst  vorgebildet  hat. 

«ein  wird  —  nach  der  ansieht  des  Verfassers  —  nur  dann  gegen  alle  gerocht 

Tein  können,  wenn  man  jeden  candidaten  durch  seinen  lehrer  prüfen  lasst. 

Besprechungen:    1)  English  Prose:    Its  Elements,  History,  and 

Usage.    By  John  Earle.    2)  The  Rights  of  Womeiu  By  Mary  WoUstone- 

craft.  With  Introduction  by  Mrs.  Henry  Fawcett.  3)  The  Vikinffs  m  Western 

Christendom,  A.D.  789  to  A. D.  888.    By  F.  C.  Keary.    4)  A  School  Hand- 

book  of  Politics.    Civil  Government  in  tho  United  States,  considered  with 

some  reference  to  its  origins.    By  John  Fiske.      5)  Rulers  of  Inaia:  — 

Warren  Hastings.    By  Captain  L.J.  Trotter  (Clarendon  Press).    6)  LEn- 

seignement  au  point  ^^  --  -"-'--'     ^-  ^'^-^  ^-""^-    '^^  ^^'  ^^"^«« 

Napier.    By  Colonel 


towards  a  History  ^,.  *-«o — -^     ,.-    ^    ,   .  -    .        t:*« 

From  Chaucer  to  Caxton.  9)  A  Synopsis  of  Enghsh  and  Amencan  Lite- 
rature.  By  G.J.Smith,  B.  A.,  Instructor  in  English,  Washington,  D.  C. 
High  School.  ^• 
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Dr«am8.    By  Olive  Schreiner.    2nd  Edition.   London,  T.  Fisher 
Unwin,  Paternoster  Square.    1891.    8»,  182  pp. 

Wenn  von  all  den  achthundert  romanen,  novellen  und  erzählungen, 
die  jährlich  die  englische  litteratur  anschwellen,  acht  sind,  die  auf  dauernde 

Mitteiliingen.    II.  2 
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bedentung  anspmch  erheben  dürfen,  so  dürfte  dies  wol  viel  sein:  denn 
unter  'dauernder  bedentung'  versteht  man  heutzutage  mehr  als  je  zuvor, 
wo  der  beständig  wachsende  kämpf  um  das  dasein  nur  den  allertüchtigsten 
Schriftsteller  anwartschaft  auf  bedentung  verleiht.  Zu  den  acht  werken 
der  art,  denen  man  dauer  versprechen  möchte,  dfenen  man  dauer  wünschen 
könnte  und  mUsste,  gehören  die  'Träume'  der  Olive  Schreiner.  Em  durch 
und  durch  eigenartiges  buch,  welches  mit  der  novelle  nichts  gemein  hat 
als  die  prosa,  und  vielleicht  noch  gewaltiger  als  gedieht  zünden  würde. 
Es  sind  Visionen  eines  poetischen  geistes,  dem  ein  tiefernstes  sitüiches 
streben  zur  grundlago  dient,  ein  feinfühlendes  (oft  sogar  sentimentales) 
herz  zur  seile  steht;  eine  gewaltige  phantasie  hilft  das  streben  in  die 
Sphäre  der  poesie  zu  übertragen  und  dort  gestalten  zu  schaffen,  die  -  es 
mag  wie  plumpe  Übertreibung  klingen  -  an  Dante  erinnern. 

Es  wäre  ganz  unmöglich,  in  trocknen  worton  den  inhalt  dieser 
träume  wiederzugeben,  ihr  inhalt  sind  die  höchsten  fragen  des  menschen- 
geschtechts,  und  es  ist  die  form,  in  welcher  die  Verfasserin  diese  fragen 
autwirft,  und  ihre  lösung  wie  im  nebel  des  traumlandes  andeutet,  welche 
"SS-^^iiiche  die  herzen  der  leser  öffnen  werden.  Die  träume  sind  ^le 
«mlTTSSSllta^sogar  düster  -  und  hier  wäre  eine  poetische  form  sicher 
irsti^!;!SBj^?^"dern,  mehr  zu  sagen  und  mehr  zum  gemüt 

«u  sprechen  als  d^«  P"^'S,,,uigher  nur  einer  dieser  träume  bekannt: 
Soviel  uns  bekannt  f^-S^-^-^en  menschen  (The  Hunter) 
von  dem  nach  *wabrheit'  strebenden  und  rlüg^atiii.,^.  ^.  „«^ere^  zehn 
ans  der  Story  of  an  African  Farm  derselben  dichterinT^i^i^  ^^  Pleasure  • 
träame  sind  neu,  sie  sind  betitelt:  The  Lost  Joy;  The  Garde^i|^ij  ßg^g! 
In  a  Far-oflf  World;  Three  Dreams  in  a  Desert;  A  Dream  of  WiI|^^q^j! 
In  a  Ruined  Chapel;  Life's  Gifts;  The  Artist's  Secret;  I  thought  I  sHI^* 
The  Sunlight  lay  across  my  bed.  ^^ 

Der  band,  auf  den  wir  gern  die  aufmerksamkeit  lenken  möchten, 
ist  prachtvoll  ausgestattet,  und  ein  portrait  der  Verfasserin  beigegeben, 
welches  in  der  tat  ein  antlitz  zeigt,  wie  es  dem  werke  der  dichterin  ent- 
spricht: fein  und  geistvoll,  sinnend  und  doch  voll  tatkraft.  £.  F. 


Mark  Twain,  A  Yankee  at  the  Court  of  King  Arthur.    2  Vols. 
ColleetioD  of  British  Authors.  Tauchnitz  Ed.  vol.  2638. 2639. 

Der  Verfasser  lernt,  durch  einen  besuch  von  Warwick  mit  seinem 
alten  schlösse  lebhaft  in  die  ritterzeit  versetzt,  einen  ächten  Yaukoe, 
einen  ganz  modernen  menschen,  kennen,  der  ihm  in  tiefer  nacht  im  wirts- 
hause,  wo  sie  abgestiegen  sind,  eine  wunderbare  geschichte  erzählt.  Er 
sei  als  beamter  einer  wafTenfabrik  in  Connecticut  einst  in  streit  mit  einem 
arbeiter  geraten  und  hätte  dabei  einen  schweren  schlag  auf  den  köpf  be- 
kommen, der  ihn  seines  bewusstseins  völlig  beraubt  hätte.  Von  der  be- 
täubung  erwacht,  habe  er  sich  in  ihm  ganz  unbekannter  gegend  befunden. 
£in  mann  von  eigentümlichen  aussehen,  wie  ein  ritter  aus  einem  bilder- 
buche,  habe  bei  ihm  gestanden  und  erklärt,  ihn  als  seinen  gefangenen 
nach  Camelot  bringen  zu  wollen.    Hier  bricht  der  erzähler  aus  mtidigkcit 
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ab,  doch  übergiebt  er  dem  Verfasser  ein  buch,  worin  seine  erlebnisse  auf- 
gezeichnet sind.  Damach  wurde  der  Yankee  nicht  nur  aus  Connecticut 
nach  Wales,  sondern  auch  aus  unserem  Jahrhundert  in  das  jähr  528,  in 
die  regierungszeit  könig  Arthur's  versetzt.  Der  humor  liegt  nun  darin, 
dass  der  nüchterne,  ganz  moderne  Amerikaner  auf  einmal  in  der  phan- 
tasiereichen zeit  des  sagenumwobenen  königs  leben  soll.  Allerdings  wird 
uns  das  treiben  am  hofe  nicht  geschildert,  wie  es  im  sechston  Jahrhundert 
gewesen  sein  muss,  sondern  wie  es  uns  die  späteren  Arthurromane  dar- 
stellen, also  ein  ritterleben  aus  dem  zwölften  oder  dreizehnten  Jahr- 
hundert. 

Wie  der  Yankee  nach  Camelot  kommt,  ist  der  berühmte  zauberer 
Merlin  sofort  sein  feind,  der  in  ihm  einen  recht  unbequemen  nebenbuhler 
wittert;  daher  weiss  dieser  es  dahin  zu  bringen,  dass  Morgan  (so  heisst  der 
Amerikaner)  verbrannt  werden  soll.  Da  fällt  letzterem  noch  zum  glück 
ein,  dass  gerade  am  tage  seiner  hinrichtung  eine  grosse  sonnenfinstemiss 
war.  Er  droht  daher,  er  werde  die  sonne  auslöschen,  und  als  diese  wirk- 
lich sich  verfinstert,  so  wird  er  nicht  nur  vom  tode  befreit,  sondern  auch 
minister  Arthur's.  Den  einfluss  Merlin's  weiss  er  durch  allerlei  kunst- 
stücke  zu  beseitigen.  Nun  ist  Morgan  der  erste  mann  im  Staate  und  fUngt 
an  darauf  los  zu  reformieren.  Da  er  aber  auch  land  und  leute  näher  kennen 
lernen  will,  so  beschliesst  er,  als  bauer  verkleidet  nmherzustreifen;  Arthur 
begleitet  ihn.  Nach  manchen  abenteuern  werden  sie  beide  gefangen  und 
sollen,  weil  eine  meuterei  unter  den  Sklaven  ausbrach,  gehängt  werden. 
Da,  im  rechten  augenblick,  erscheinen  fünfhundert  ritter  der  tafeirunde 
und  befreien  ihren  könig.  Ein  Zweikampf,  der  dann  in  Camelot  stattfindet, 
wird  sehr  ergötzlich  geschildert;  der  Yankee  bedient  sich  dabei  des  lassos 
und  des  revolvers.  Aufs  neue  wird  nun  das  land  reformiert.  Nach  einigen 
Jahren  aber  kommt  es  zwischen  Sir  Launcelot  und  einigen  rittem,  die 
Arthur  nahe  stehen,  über  ein  eisenbahnactienunternehmen  zum  streit 
Letztere  unterrichten  nun  den  könig  von  dem  verbotenen  Umgang,  wel- 
chen Launcelot  mit  der  königin  hat.  Der  kämpf  bricht  aus,  und  als  Morgan, 
der  sich  gerade  ausser  landes  befindet,  zurückkehrt,  ist  schon  der  könig 
mit  der  ganzen  tafeirunde  getödtet.  Es  bleibt  ihm  daher  nichts  übrig,  als 
die  republik  auszurufen.  Mit  der  bemerkung,  dass  es  Merlin  gelungen  sei, 
den  Yankee  in  einen  jahrhundertelangen  schlaf  zu  versetzen,  schliesst  die 
handschrift.  Als  der  Verfasser  dieselbe  am  nächsten  morgen  ihrem  eigen- 
tümer  zurückstellen  will,  findet  er  diesen  in  argen  fieberphantasien.  tot- 
krank und  bleibt  bei  ihm,  bis  er  kurz  darauf  verscheidet. 

Es  ist  eine  derbe  komlk  in  dem  buche,  die  sich  hauptsächlich  gegen 
das  englische  publikum  richtet,  welches  vielfach  durch  Tennyson  geschmack 
an  den  zelten  Arthur's  bekommen  hat.  Mark  Twain's  trefiflicher  humor 
ist  zu  bekannt,  als  dass  wir  darüber  noch  etwas  zu  sagen  brauchten. 
Doch  können  wir  zum  schluss  die  bemerkung  nicht  unterdrücken,  dass 
das  buch  gewiss  viel  gewonnen  hätte,  hätte  sich  der  Verfasser  etwas  kürzer 
gefasst:  an  manchen  stellen  lässt  er  sich  gar  zu  sehr  gehen  und  dadurch 
verliert  auch  der  beste  humor!  Richard  Wülker. 
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Acte.    By  Hugh  Westburj\     In  Two  Volumes.    Tauchnitz  Ed. 

Nach  berühmten  mustern  and  bewährter  Vorschrift  gefertigt,  entrollt 
ans  der  roman  *Acte'  das  bild  Roms  zur  zeit  des  Nero.  Zweifellos  ver- 
fügt der  Verfasser  über  die  eingehendsten  kenntnisse  sowol  in  bezug  auf 
die  topographischen  Verhältnisse  der  ewigen  Stadt,  als  auf  die  kultur- 
geschichtlichen morkmale  der  ersten  kaiserzeit.  Auch  die  umfangreichen 
lateinischen  citate  vor  jedem  kapitel  deuten  auf  den  klassisch  gebildeten 
mann.  Er  hat  die  alten  heidnischen  marmorbilder,  die  so  scharf  umrissen 
vor  unserem  geistigen  äuge  stehen,  bunt  bemalt;  die  färben  sind  nicht 
gespart,  das  gold  ist  dick  aufgetragen.  Unwillkürlich  erinnern  uns  diese 
gestalten  manchmal  an  jene  sonderbaren,  goldgrundigen  heiligenbilder, 
denen  ein  bEttchen  mit  ihrem  namen  aus  dem  munde  hängt.  'Der  wahn- 
witzige Nero*,  *der  weise  Seneca*,  *der  edle  Titus',  *die  arglistige  Poppaea' 
u.  8.  w.  steht  hier  zu  nutz  und  frommen  des  harmlosen  lesers  auf  den 
zettelchen.  — 

Acte  ist  ein  junges  Griechenmädchen,  von  Seneca  in  seiner  eigen- 
schaft  als  erzieher  und  verantwortlicher  minister  Nero's  direkt  aus  Samos 
verschrieben,  damit  sie  durch  ihre  Schönheit  und  kluge  Sanftmut  den 
jungen  kaiserlichen  wÜterich  beschäftige,  besänftige,  und  ihm  den  zUgel 
überwerfe,  an  welchem  Seneca  ihn  wie  bisher  zum  besten  des  Staates  zu 
leiten  gedenkt.  Dieser  plan  ist  zum  teil  gelungen.  Nero  hat  die  harm- 
lose kleine  Acte  nicht  nur  zu  seiner  geliebten  gemacht,  sondern  geht 
sogar  damit  um,  sie  gegen  Seneca^s  willen  zur  gemahlin  zu  erhebeu. 

Nun  aber  steigt  in  der  schönen  Poppaea,  einer  patrizierdame  von 
zweifelhafter  Sittlichkeit,  der  wünsch  auf,  kaiserin  zu  werden.  Nichts 
leichter  als  das.  Sie  veranlasst  Otho,  ihren  gefälligen  gemahl,  Nero  zu 
einem  gastmahl  zu  laden,  erscheint  bei  tafcl  herrlich  geschmückt,  mit  dem 
kaiserlichen  purpur  angetan  und  nimmt  neben  dem  Cäsar  platz,  in  der 
deutlichen  absieht,  ihre  reize  auf  ihn  wirken  zu  lassen.  Nero  geht  wie 
auf  commando  in  die  plumpe  falle.  Er  verliebt  sich  augenblicklich  in  die 
etwas  überreife  römische  Schönheit  und  wbr  finden  dieselbe  schon  im 
nächsten  kapitel  im  kaiserlichen  palaste  eingebürgert,  —  einstweilen  als 
geliebte,  später  als  gemahlin.  Es  wird  uns  zwar  viel  über  die  Schwierig- 
keiten gesagt,  welche  sich  der  Scheidung  Nero's  von  seiner  ersten  gemahlin 
Octavia  entgegenstellten,  doch  die  hindemisse  heben  sich  plötzlich,  ohne 
dass  wir  recht  *  erfahren  wie  und  warum.  —  Acte  ist  in  jeder  hinsieht  bei 
seite  geschoben,  ihre  nicht  unangenehme  kleine  persönlichkeit  tritt  kaum 
noch  hervor.  Denn  auch  ihr  übertritt  zum  Christentum  hat  nichts  über- 
zeugendes, fesselndes,  obschon  der  apostel  Paulus  selber  erscheint,  sie 
zu  bekehren.  Sollte  der  grosse  Paulus  wirklich  der  Schwätzer  gewesen 
sein,  der  die  geschichte  seiner  bekehrung  und  der  göttlichen  erscheinung 
auf  dem  wege  von  Damascus  vor  den  obren  eines  Nero  und  seiner  buhler  in 
preisgiebt? 

Neben  der  erwähnten  intrigue  spielen  noch  allerlei  nebenhandlungen 
und  es  geht  Überhaupt  im  roman  erstaunlich  viel  vor.  Wir  sehen  Nero 
in  verschiedenen  Stadien  des  delirium  tremens  rasen  und  zwischen  gut«n 
und  bösen  ratgebern  hin  und  her  taumeln  und  sich  endlich  den  einflusse 
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Sencca's  ganz  entziehen.  Selbst  jene  schlechten  streiche,  von  welchen 
ihn  die  neuere  geschichtsforschimg  freispricht,  werden  ihm  hier  zur  last 
gelegt.  Er  lässt,  um  platz  für  einen  neuen  palast  zu  gewinnen,  Rom 
durch  seine  helfershelfer  anzünden,  begleitet  das  furchtbar-schöne  Schau- 
spiel mit  gesang  und  leierspiel,  und  lenkt  dann  auf  die  Christen  den  ver- 
dacht, die  feuersbrunst  angelegt  zu  haben.  —  Nero^s  Untergang  kommt 
unerwartet  schnell  zu  stände.  Soeben  haben  wir  ihn  noch  in  voller  macht- 
fiille  die  Verschwörer  zerschmettern  sehen,  die  ihn  stürzen  wollten,  als  es 
gleich  darauf  mit  ihm  rasch  und  jämmerlich  zu  ende  geht. 

Obgleich  die  gestalten  des  romans  sich  oft  in  marionettenhafter  weise 
bewegen,  der  auf  bau  der  handlung  gleichfalls  etwas  unfreies,  gemachtes 
hat,  so  geraten  wir  doch  beim  lesen  mehr  als  einmal  in  Spannung.  Es 
liegt  in  den  ereignissen  und  figuren  jener  epoche  eine  unverwüstliche 
tragische  kraft,  die  unsere  teilnähme  erzwingt,  selbst  da,  wo  uns  die  form 
der  darstellung  nicht  völlig  befriedigt.  S.  Peter. 


H.  Rider  Haggard  and  Andrew  Lang,  The  World's  Desire.  2  Vols. 
(Taucbuitz  Editiou). 

Kein  geringerer  als  Odysseus,  der  söhn  des  Laertes,  ist  der  held  von 
Rider  üaggard^s  neuester  Schöpfung,  zu  welcher  der  mitarbeiter,  Andrew 
Lang,  vermutlich  die  eingestreuten  gesänge  beigesteuert  hat.  Wenn  wir 
unter  Homer^s  fUhrung  den  vielerfahrenen  beiden  und  dulder  bisher  am 
Schlüsse  seiner  Irrfahrten  nach  Ithaka  zurück,  in  die  arme  der  treufleissigen 
Penelope  geleitet  hatten,  so  gönnten  wir  ihm  wol  einen  behaglichen,  un- 
gestörten lebensabend  in  den  hallen  seiner  väter,  im  kreise  der  familie. 
Mit  kühner  band  entreisst  ihn  Rider  Haggard  diesem  gemeinen  menschen- 
loos,  um  ihn  zum  träger  einer  tiefsinnigen  idee  zu  machen,  in  ihm  das 
streben  der  weit  nach  dem  ideal  zu  verkörpern.  Er  soll,  so  wird  es  ihm 
von  der  göttin  Aphrodite  befohlen,  die  wahre,  reinste  und  höchste  Schön- 
heit, er  soll  die  griechische  Helene  selbst  durch  länder  und  meere  hin- 
durch suchen,  nicht  rasten  noch  ruhen,  bis  ihre  arme  sich  ihm  öffnen.  — 
Wol  findet  er  das  'urbild  aller  frauen^  wol  entbrennt  er  in  edler  glut  für 
die  holde,  doch  ehe  er  sie  an  sein  schönheitstrunkenes  herz  ziehen  und 
besitzen  kann,  umgarnt  ihn  eine  sündige  liebe  mit  magischer  gewalt,  und 
vor  dem  schuld  verstrickten  flieht  jenes  höchste  glück  auf  immer.  Sterbend 
nimmt  er  nur  die  hoffhung  mit  ins  jenseits,  das  dereinst,  im  schoosse  der 
ewigkeit  seine  schuld  gelöst,  sein  sehnen  gestillt  werden  möge. 

Es  ist  der  urewige  kämpf  in  der  menschenbrust  zwischen  finsterniss 
und  licht,  zwischen  gutem  und  bösem,  zwischen  himmlischer  und  irdischer 
liebe,  den  wir  durchleben,  während  wir  den  wanderer  Odysseus  durch  eine 
weit  von  abenteuern  und  wundem  begleiten.  —  Den  Schauplatz  der  hand- 
lung verlegt  Rider  Haggard  abermals  nach  Altegypten,  wo  Odysseus  er- 
scheint zu  der  zeit,  da  das  reich  der  Pharaonen  unt«r  dem  furchtbaren 
Strafgericht  Jehova's,  den  sieben  plagen  der  bibel,  sich  windet,  weil  es  die 
Juden  nicht  aus  seiner  herrschaft  entlassen  will.  Hierher,  nach  Egypten, 
hat  sich  auch  Helena  seit  dem  falle  von  Troja  geflüchtet,  und  zahllos 
sind  die  Verehrer,  welche  zu  ihrem  tempel  wallen,  welche  dem  berücken- 
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den  zaiibcr  ihrer  Schönheit  unterliegen,  ohne  doch  ihr  nahen  zu  dürfen. 
Odysseus  allein  dringt  in  das  heiligtum  der  güttin  ein,  ihm  allein  will  sie 
sich  in  liebe  neigen.  —  Doch  Meriaman,  die  dUster-schOne  gemahlin  des 
Pharao,  in  rasender  leidenschaft  fUr  den  fremdling  glühend,  ruft  durch 
ihre  Zauberkünste  aus  den  abgründen  der  hülle  den  büsen  geist,  die 
Schlange,  hervor,  mit  deren  hülfe  sie  des  geliebten  sinn  betört  und  ihn 
in  ihre  arme  zwingt.  Schmachbeladen,  von  reue  gepeinigt,  doch  strahlend 
in  ungebrochenem  mut,  erfüllt  Odysseus  sein  Schicksal,  auf  dem  Schlacht- 
feld den  heldentod  sterbend,  wie  es  die  gütter  über  ihn  verhängt  haben. 
Bunt  wogen  'die  fabeln  des  nordens  und  Südens,  die  märchen  des 
Ostens  und  westens'  durcheinander;  kein  gesetz  von  räum  oder  zeit  herrscht 
in  diesem  reiche  der  dichterphantasie.  Mit  geteilten  gefUhlen  wird  der 
leser  dieses  schillernde  und  krause  gespinnst  zu  entwirren  suchen,  bald 
ermüdet  durch  die  fülle  der  gesiebte,  durch  die  häufung  von  Symbolen 
und  Zauberformeln,  Weissagungen  und  träumen,  bald  wider  willen  gefesselt 
durch  den  glänz  der  bilder,  durch  den  geheimnissvollen  reiz,  welchen  der 
verfieisser  über  die  hauptgestalten  auszugiessen  weiss.  S.  Peter. 
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(Üle  herren  verf.  werden  gebeten,  dissertationen  und  profframme  entweder  einxiueuden,  oder 
der  redaktion  kurze  flelbstanacigen  zukommou  zu  lassen.) 

Marshall  Livingston  Perrin,  Ueber  Thomas  Castelford's  CbroDik 
von  England  (Göttinger  Bibl.  Mb.  Num.  664).  Boston,  U,  S.  A., 
published  by  Ginn  &  Co.  1890.  8'\    47  s.    Göttinger  Diss. 

Die  Chronik,  welcher  die  vorliegende  Untersuchung  gilt,  ist  bisher 
noch  nie  gedruckt  worden,  doch  wird,  wie  uns  Perrin  mitteilt,  eine  aus- 
gäbe derselbeu  fUr  dieE.E.T.S.  vorbereitet.  Perrin's  arbeit  giebt  uns  in 
knapper  darstellung  schätzenswerte  aufschlüssc  betreiTs  der  Überlieferung 
und  metrik  des  denkmals  sowie  Über  dialect,  Inhalt  und  Verfasser  des- 
selben. —  Cap.  I:  Ueberlieferung.  Die  handschrift  stammt  nach  P.'s 
annähme  aus  dem  ende  des  14.  oder  aus  dem  anfang  des  1 5.  Jahrhunderts 
und  ist  von  zwei  Schreibern  angefertigt,  welche  ungefähr  gleichzeitig  ge- 
arbeitet haben  müssen.  Die  erste,  ziemlich  sorgfaltige  band  reicht  bis 
V.  5712,  die  andere,  etwas  flüchtigere  von  da  bis  zum  ende  (v.  39764).  — 
Cap.  II:  Metrik.  Das  durchgehende  versmass  ist  das  kurze  reimpaar,  im 
allgemeinen  von  ziemlich  regelmässigem  bau.  Von  freiheiten,  die  sich  der 
dichter  dabei  gestattet,  weist  P.  die  folgenden  nach:  schwebende  betonung 
in  der  1.,  4.,  und  auch  in  der  2.  und  3.  hebung,  zweisübigkeit  und  fehlen 
von  Senkungen,  dazu  gelegentliche  ungenauigkeit  der  reime.  Wir  ver- 
missen bei  P.'s  ausftihrungen  im  abschnitt  A  I  /9  J  u.  2  eine  angäbe  über 
die  allgemeinen  betonungsverhältnisse  romanischer  Wörter  in  der  chronik. 
Denn  ohne  kenntniss  dieser  Verhältnisse  kann  man  über  die  accentuation 
von  hardy  5514  und  Saxones  4914  kein  urteil  fällen.  Für  horses  \\n&  passes 
(s.  14,  z.  10  v.o.)  läge  es  nahe,  Jkon  und  pas  einzusetzen  (man  vgl.  Anglia 
N.  F.  I,  s.  246  §  69  und  s.  264  §  93,  anm.  3),  doch  wagen  wir  hierüber  nichts 
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ZU  entscheiden,  da  P.  auf  seite  24  nur  zwei  endungslose  plurale  (//er  und 
poiindj  geschr.  yerej  punde)  erwähnt.  In  v.  4725  könnte  man  statt  North- 
umherland  vielleicht  Northumber  schreiben  (vgl.  Anglia  N.  F.  I,  s.  253,  §  80, 
anm.  H),  doch  wollen  wir  auch  dies  nur  vermutungsweise  anftihren.  Auf 
Seite  J7,  z.  4  V.  0.  mOchten  wir  endlieh  in  dem  satze:  'In  kompositen  wird 
A£.  häd,  wie  oft  im  M£.,  zu  Jiede  geschwächt'  den  ausdruck  'geschwächt' 
beanstanden.  Die  geschichte  des  im  Mittelenglischen  plötzlich  neben  Jwd 
(ae.  häd)  auftauchenden  Suffixes  hede  ist  dunkel.  Ob  dasselbe  auf  das 
mnld.  hede  zurückgeht  (ten  Brink,  Chaucers  Sprache  und  Verskunst  §  55), 
oder  ob  wir  darin  die  fortentwicklung  eines  urgermanischeu  *haic^o  msc. 
oder  Viaidi  fem.  zu  sehen  haben,  wird  sich  jetzt  kaum  mehr  entscheiden 
lassen.  Eine  ^Schwächung'  von  häd  ist  aber  hede  auf  keinen  fall,  häd 
konnte  sich  unter  dem  tiefton  nur  zu  häd  oder  allerhöchstens  zu  hM  ent- 
wickeln, nicht  aber  zu  hsde.  Dass  das  e  vor  dem  d  lang  war,  beweisen 
mittelenglische  reime  (vgl.  ten  Brink,  1.  c.  und  meine  dissertation  über  die 
spräche  des  Robert  von  Gloucester,  Berlin  1889,  §  15  o).  —  Cap.  III: 
Dialect.  P.  beschränkt  sich  auf  die  feststellung  rein  dialectischer  merk- 
male  und  kommt  zu  dem  ergebniss,  dass  die  chronik  an  der  sUdgrenze 
von  Nordengland  entstanden  sein  müsse.  Von  kleineren  versehen  und 
druckfehlem  sind  uns  in  diesem  capitel  die  folgenden  aufgefallen.  S.  25, 
z.  23  V.  u.  ist  me.  bete  auf  ae.  beterjan  zurückgeführt,  es  kommt  aber  natür- 
lich von  belang  ebenso  muss  die  form  again  s.  2t),  z.  4  v.  u.  von  ongeg^i 
abgeleitet  werden,  und  nicht  von  ongean  (besser  ongedn  oder  ongean), 
welches  im  }lie.axjc(n)  ergeben  hat.  Auf  s.  23,  z.  18  v.  u.  lies  altn.  statt 
altu.;  s.  24,  z.  2  v.  u.  dreogan  statt  drcogan;  s.  28,  z.  4  u.  J7  v.  u.  lecganne 
(oder  leogannel)  statt  Uoganne^  und  ebenda  z.  16  v.  u.  dönne  statt  donne.  — 
Cap.  IV:  Inh|alt  und  Verfasser.  Die  chronik  beginnt  mit  einem  prolog 
über  die  besiedelung  Englands  durch  Albion  und  behandelt  dann  die 
geschichte  des  landes  bis  zur  tronbesteigung  Ednard's  III.  P.  weist  nach, 
dass  das  werk  im  jähre  1327  beendigt  worden  sein  muss.  Die  haupt- 
quelle ist  Galfried  von  Monmouth,  ausserdem  hat  der  chronist  vor  allem 
eine  anglonormannische  legende  und  eine  episode  aus  Pierre  de  Langtoft 
verwertet.  Für  den  schluss  des  buches  (nach  v.  27466)  lässt  sich  keine 
quelle  nachweisen.  Als  Verfasser  der  chronik  bezeichnet  eine  notiz  über 
der  ersten  zeile  der  handschrift  einen  Thomas  Castelford.  P.  zeigt,  dass 
wir  hierin  den  von  Leland  und  anderen  Schriftstellern  erwähnten  geist- 
lichen und  geschichtsschreiber  Th.  C.  aus  Pontefract  zu  sehen  haben,  und 
macht  auch  noch  darauf  aufmerksam,  dass  man  diesen  mann  möglicher- 
weise mit  einem  in  Urkunden  genannten  magister  Thomas  Bek  identifi- 
cieren  darf,  welcher  1269  in  Pontefract  lebte  und  1278  rector  der  kirche 
zu  Castelford  war. 

Münster  i.  W.  Felix  Pabst. 

lieber  Robert  Southey's  Orientalische  Epen.    Diss.  von  Albrecht 

Wächter.    Halle  a.  S.,  1890.     (Selbstanzeige.) 

Auf  grund  des  umfangreichen  briefwechsels  von  Robert  Southey  sucht 
der  verf.  den  gemeinsamen  Ursprung  und  die  entstehungsgeschichte  der 
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beiden  rouian tischen  opeu  'Thalaba  the  Destroycr'  und  'The  Ciirse  of  Ke- 
bama'  klarzulegen;  der  einfluss  der  kulturellen,  insbesondere  der  littera- 
rischen zeitströmnng  wird  dabei  berücksichtigt. 

In  dem  über  die  form  der  dichtungen  handelnden  teile  werden  einige 
ergänzende  bemerknngen  zur  metrik  von  Schipper  geliefert  und  nachweise 
geführt  über  die  Verwendung  des  binnenreimes  und  der  allitteratiou,  über 
Strophenbau  und  stü  in  den  beiden  werken  Southey's. 


Engl,  prognrammabhandlungen  des  Jahrgangs  1889/90.  DI. 

H.  Krumm,  Die  Verwendung  des  Reimes  in  dem  Blankverse  des 
engl.  Dramas  zur  Zeit  Shakspere's.  Teil  I.  (Ober-Realsehule 
in  Kiel.    22  ss.  4«.    1889.)  s. 'Mitteilungen'  No.  III. 

Der  vorliegende  erste  teil  dieser  abhandlung  beschäftigt  sich,  unter 
steter  berUcksichtigung  Shakspere's,  mit  dem  reim  im  fünffüssigen  jambus 
bei  Shakspere^s  Vorgängern  und  älteren  Zeitgenossen;  der  zweite,  noch 
nicht  erschienene  soll  sein  vorkommen  bei  Sh.  zum  gegenstände  haben. 
Der  verf.  will  nicht  ein  statistisches  zahlen verhältniss  gereimter  und  un- 
gereimter verse,  sondern  die  kunstgemässe  Verwendung  des  reimes  fest- 
stellen. Seine  flcissige  Untersuchung  hat  etwa  folgendes  crgebniss.  Im 
gelehrten  drama  erscheint  der  reim  nicht  als  festes  kunstprincip;  die  vor- 
kommenden reimverse  sind  meist  der  nachlässigkeit  und  Unachtsamkeit 
der  dichter  zuzuschreiben.  Auf  der  Volksbühne  zeigt  sich  zuerst  eben- 
falls vollständige  Willkür  im  gebrauch  des  reimes  (z.  b.  in  Lodge's  Wounds 
of  Civil  War,  sowie  in  einzelnen  stücken  Peele's  und  Greene's).  Wo  er 
aber  als  bewusstes  kunstmittel  auftritt,  ist  er  mehr  oder  weniger  in  nach- 
ahmung  Marlowe's  verwendet,  der  ja  in  der  behandlung  des  verses  so 
bahnbrechend  war  und  auch  im  gebrauch  des  reimes  zuerst  feineren  takt 
und  geschmack  verrät.  Alle  bei  Sh.  vorkommenden  Verwendungsarten  des 
reimes  (als  scenen-  und  aktschluss,  als  abschluss  einer  pathetischen  rede, 
als  reim  innerhalb  längerer  reden  u.  s.  f.)  sind  schon  bei  den  früheren 
dichtem  zu  belegen,  nur  hat  sich  keiner  derselben  mit  so  feinem  geflihl 
dieses  stümittels  bedient  und  durch  dasselbe  eine  so  hohe  künstlerische 
Wirkung  erzielt.  

1.  Dr.  Beckhaus,  Shakespeare's  Macbeth  und  die  Scbiller'scbe 
Bearbeitung.    (Gymn.  zu  Ostrowo.    1889.    25  ss.  4<\) 

2.  G.  Schatzmann,  Scbiller's  Macbetb  mit  dem  englischen  Origi- 
nale verglichen.  (Staats-Oberrealscbule  zu  Trautenau.  1889. 
30  SS.    gr.  8.) 

Die  Charaktere  der  hauptpersonen  dieses  dramas  haben  eine  ganz 
verschiedene  auffassung  und  deutung  erfahren.  Während  Schiller  und 
Goethe  im  holden  einen  von  haus  aus  edeln  Charakter  erblicken,  der  nur 
einer  übermässigen  Versuchung  unterliegt,  sieht  Bodenstedt  (in  der  ein- 
loitung  zu  seiner  Übersetzung)  in  ihm  nur  einen  heuchler,  in  seiner  ge- 
mahlin  aber  die  treue,  liebende  gattin.  Aehnlich  hat  sich  neuerdings  Werder 
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(in  seinen  Vorlesungen  über  Shakcspeare's  Macbeth,  Berlin  ISS5)  ansgc- 
sprocben;  anch  er  stellt  Macbeth  als  den  bösewicht  von  anfang  an  hin, 
so  dass  also  die  hexen  und  Lady  Macbeth  nur  secundierend,  nicht  do- 
minierend erscheinen.  Die  beiden  vorliegenden  abhandlungen  verteidigen 
und  zwar  erfolgreich  den  Schiller-Goethe'schen  Standpunkt. 

Die  arbeit  von  Beckhaus  ist  durch  und  durch  polemisch  und  richtet 
sich  hauptsächlich  gegen  Werder.  Er  bespricht  anfangs  die  hexen  bei 
Sh.  und  Seh.  und  weist  nach,  wie  der  bearbeiter  zu  ändeningen  veranlasst 
wurde  durch  die  bedtirfnisse  der  modernen  bilhne  und  der  dem  hexen- 
glauben fernerstehenden  modernen  Zuschauer.  Aldann  widerlegt  er  im 
einzelnen  Werder  und  Bodenstedt  in  einer  eingehenden  Untersuchung  der 
Charaktere  Banquo's,  der  Lady  Macbeth  und  des  beiden  selbst.  Seine 
beweisf^ihrung  ist  treffend  und  überzeugend;  sie  wird  durch  manchen 
feinen  gedanken,  manches  scharfsinnige  argument  gestützt. 

Schatzmann's  abhandlung  steckt  sich  ein  allgemeineres  ziel.  Sie  be- 
trachtet im  ersten  teil  die  kürzungen;  erweiterungen  und  ändeningen  des 
textes  und  sucht  sie  daraus  zu  erklären,  dass  der  bearbeiter  manche 
dunkle  stelle  des  Originals  klarer,  bestimmter,  besser  motiviert  erscheinen 
lassen  wollte.  Der  zweite  teil  handelt  von  Schiller's  übersotzungskunst 
und  seinem  verhältniss  zu  anderen  Übersetzern  und  bearbeitern.  Verf 
zeigt,  wie  wunderbare  gewalt  Schiller  über  die  spräche  hat,  und  wie  er 
sie  allen  Stimmungen,  von  der  zartesten  empfindung  bis  zur  wildesten 
leidenschaft,  anzupassen  weiss.  Bei  aller  begeisterung  für  Seh.  werden 
doch  auch  seine  fehlerhaften  Übertragungen  nicht  verschwiegen,  wol  aber 
durch  seine  ungenügende  kenntniss  des  Englischen  entschuldigt.  Benutzt 
hat  Seh.  neben  dem  original  die  Übersetzungen  von  Eschenburg  und  Eckert, 
wie  die  bearbeitung  von  Wagner.  Der  dritte  teil  betrifft  änderungen  in 
der  scenerie,  den  personen  und  der  spräche.  Die  scenischen  änderungen 
sind  dem  bedürfniss  nach  Vereinfachung,  sowie  den  ansprüchen  einer  vüllig 
verschiedenen  bUhno  zuzuschreiben;  der  Wechsel  betreffs  des  auftretens 
der  personen  ist  für  die  handlung  kaum  von  belang;  hinsichtlich  der 
spräche  wäre  vielleicht  wünschenswert  gewesen,  die  im  original  mit  gutem 
gründe  in  prosa  gehaltenen  stellen  auch  in  der  Übertragung  in  ungebun- 
dener rede  wiederzugeben.  —  Die  arbeit,  die  stollenweise  die  von  Beck- 
haus noch  ergänzt,  indem  sie  gewisse  punkte  noch  schärfer  beleuchtet, 
ist  gründlich  und  ansprechend;  leider  sind  eine  reihe  störender  druck- 
fehler  stehen  geblieben. 

Dr.  Beyersdorff,   Giordano  Bruno  und  Shakespeare.    (Gymn.  za 

Oldenburg.     1889.    46  ss.    4».) 

Vorliegende  schrift  widerlegt  die  von  Tschischwitz  und  König  auf- 
gestellte hypothese  einer  beeinflussung  Sh.'s  durch  die  Philosophie  Gior- 
dano Bruuo^s.  Nachdem  der  verf.  gezeigt  hat,  wie  unwahrscheinlich  eine 
persönliche  berührung  des  eben  erst  nach  London  gekommenen  dichters 
mit  dem  verhältnissmässig  kurze  zeit  dort  weilenden  italienischen  Philo- 
sophen war,  wie  wenig  nachhaltig  Bruno's  philosophische  Ideen  in  Eng- 
land wirkten,  wie  endlich  dessen  hauptlehren:  die  beseeltheit  der  ganzen 
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weit  und  die  Verteidigung  des  kopcrnikanischen  Weltsystems  deui  denken 
Sh.'s  fern  liegen,  wendet  er  sich  zur  prüfung  der  geltend  gemachten  argu- 
mentc  im  einzelnen.  Unter  den  nichtphilosophischen  kommen  zunächst 
mehrere  stellen  Sh.'s  in  betracht,  die  einer  entwicklung  von  Bruno's  jugend- 
komödie  II  Candelajo  zugeschrieben  werden.  Die  Übereinstimmungen  sind 
so  allgemeiner  art,  dass  die  betr.  stellen  Sh.'s  naturgemäss  sich  aus  dem 
Zusammenhang  ergeben.  Sodann  soll  Bruno^s  pedant  Manfiirio  das  ori- 
ginal zum  Polonius  im  Hamlet  geliefert  haben.  Auch  diese  behauptung 
wird  trefflich  widerlegt.  Polonius  ist  ein  pedant  der  euphuistischen  hof- 
weit, ein  gesprächiger  Vertreter  des  damaligen  guten  tones  und  der  üb- 
lichen gezierten  ausdrucksweise.  Bruno's  pedant  dagegen  ist  burlesk, 
von  rohen  manieren,  mit  einer  aus  Stückwerk  bestehenden  aftergelohrsam- 
keit.  Will  man  für  Polonius  durchaus  ein  vorbild,  so  findet  es  sich  natür- 
licher in  L^iy's  ^Olde  gentleman  in  Naples\  der  dem  Euphues  ratschlage 
gibt.  —  Die  von  König  behauptete  abhängigkeit  des  pedanten  Holofemes 
(in  Love's  Labour's  Lost)  von  Manfurio  wird  als  ebenso  haltlos  zurück- 
gewiesen. 

Betreffs  der  aus  den  philosophischen  Schriften  Bruno's  geltend  ge- 
machten argumente  zeigt  verf.,  wie  die  Vertreter  der  Brunohypothese  von 
der  falschen  Voraussetzung  ausgehen,  Bruno's  philosophie  sei  atomistischer 
materialismus,  während  sie  vielmehr  panthcismus  ist.  (In  einer  beilage 
sind  die  lehren  Bruno's  für  nähere  vergleiclmng  ausführlich  dargestellt.) 
Auch  an  den  zahlreichen  philosophischen  gedanken,  die  aus  dem  Hamlet 
auf  Bruno'schen  einfiuss  zurückgeführt  werden,  zeigt  unser  verf.  die  un- 
haltbarkeit  der  Tschischwitz-Künigschen  behauptungen  und  weist  zugleich 
für  alle  als  viel  näher  liegende  und  wahrscheinlichere  quellen  stellen  aus 
Lyly  und  Montaigne  nach.  —  Die  arbeit  ruht  auf  gründlichen  Studien  und 
zeugt  von  tiefer  belcsenheit;  die  beweisführung  ist  zwingend.  Sic  sei 
somit  ganz  besonderer  beachtung  empfohlen. 

H.  Müller,    Grundleguug    und    Eutwiekelung    des    Charakters 
Kichard's  IIL  bei  Shakespeare.    (Realgyniu.  zu   Dortmund. 

1889.    68  SS.    4«.) 

Eine  litterarisch-historische  einleitung  verbreitet  sich  zunächst  Über  das 
historische  drama  in  England  und  Deutschland,  geht  dann  zu  Kichard  IIL, 
als  der  bedeutendsten  der  historien  über,  um  ausgaben,  bearbeitungen  des- 
selben gegenständes,  quellen  des  Stückes  u.  s.  w.  zu  behandeln  und  er- 
örtert endlich  die  Stellung  dieses  dramas  in  der  reihe  der  königsdramen 
Sh.'s,  in  denen  die  unmögliche  strenge  einheit  der  handlung  wenigstens 
durch  die  feinheit  des  politisch-nationalen  gedankens  und  der  sittlichen 
Vergeltungsidee  ersetzt  wird.  Ein  zweiter  teil  der  arbeit  hat  die  grund- 
leguug des  Charakters  Richard's  zum  gegenstände.  Seine  Charakteristik 
ist  vorbereitet  durch  sein  auftreten  im  2.  und  8.  teile  Heinrich's  VI.  Wir 
sehen  da  bereits,  wie  in  dem  ergebenen  söhne,  dem  unerschrockenen 
krieger  der  tod  des  vaters  den  dämon  der  räche  erweckt,  wie  femer  die 
ihm  vom  vater  überkommene  hohe  meinung  von  der  königskrone  sich 
bis  zur  herrschsucht  steigert,  wie  endlich  das  erwachende  bewusstsein 
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seiner  körperlichen  bässHchkeit  ihn  mit  bitterem  menschenhass  erfüllt,  so 
dass  in  ihm  der  gedanke  sich  regt,  sich  dafür  am  himmel  durch  bewusste 
hingäbe  an  das  büse  zu  rächen.  Im  hauptteil  schildert  dann  der  verf.  die 
charakterentwickelung  Richard^s.  Mit  vollstem  bewusstsein  lehnt  sich 
Richard  gegen  die  sittliche  weltordnung  auf  und  ist  ebenso  wahrhaft 
gegen  sich,  als  er  heuchlerisch  und  lügenhaft  ist  gegen  die  anderen,  die 
er  durch  die  maske  der  frUmmigkeit  und  Sittlichkeit  täuscht.  So  schreitet 
er  mit  kalter  bercchnung  von  verbrechen  zu  verbrechen  und  erstickt  die 
stimme  des  gewissens  durch  die  gewalt  eines  überstarken  willens.  Diese 
Überspannung  seiner  kräfte  über  das  natürliche  mass  bringt  eine  reaction 
hervor.  Mit  dem  schwinden  der  Selbstbeherrschung  und  des  Selbstver- 
trauens beginnt  der  verfall  seines  Charakters.  Die  selbstbetäubung  weicht 
und  Zerrüttung  und  innere  Verwirrung  tritt  ein.  Richard's  moralische 
niederlagc  unter  dem  zermalmenden  drucke  des  schuldbewusstseins  ist 
die  eigentliche  katastrophe;  in  dieser  niederlage  liegt  zugleich  mit  dem 
fehlschlagen  aller  hoffnungen,  die  der  besitz  der  kröne  erweckte,  die  Ver- 
geltung der  frech  verletzten  ewigen  Ordnung  Gottes.  P.  L. 


V.   NEUE  BUCHER. 
A.    In  England  erschienen  (mitte  Febr.  bis  mitte  März  1801). 

(Wenu  kein  ort  augeführt  ist,  iüt  Lotidou  zu  ergänzen.) 

1.  Lexicographie,  grammatik  etc. 

Simon  (0.  T.),  The  Study  of  Vocal  Physiology  and  the  Use  of  the  Laryngo- 
scopc  as  Valuable  Adjuncts  to  Voice  Training.  Svo,  sd.,  pp.  27.  Otto 
T.Simon  (Baltimore).    2;6. 

English  Miscellanics  (A  Volume  of )  Illustrating  the  History  and  Languagc 
of  the  Northern  Counties  of  England.  (Publications  of  the  Surtees  So- 
ciety, Vol.  S5.)  Demy  Svo,  pp.  ix— 1 00.  Andrews  (Durham).  Whittaker 
and  Co.    6/. 

Skeat  (W.  W.),  Principles  of  English  Etymology.  2nd  Series:  The  Foreign 
Element.    Cr.  Svo,  pp.  52G.    Clarendon  Press.     9/. 

Blunt  (John  Henry),  Dictionary  of  Sects,  Heresies,  Ecclesiastical  Parties, 
and  Schools  of  Religious  Thought.  New  ed.  Roy.  Svo,  pp.  650.  Long- 
maus.    21  . 

Dictionary  of  Doctrinal  and  Historical  Theology.    New  ed.    Roy. 

8vo,  pp.  822.    Longmans.     21 '. 

CasselPs  English  Dictionary:  An  Index  of  the  Words  and  Forms,  Tech- 
nical Terms,  Colloquial  and  Slang  Expressions,  Obsolete  and  Archaic 
Words:  the  whole  äased  upon  the  " Encyclopaedic  Dictionary".  Edited 
by  John  Williams.    Demy  Svo,  pp.  II 00.    Cassell.    7,5. 

Century  Dictionary  of  the  English  Language.    Parts  16/17.  Fol.    T.  Fisher 

Unwin.    each  10  6. 
FIQgel  (Felix),  A  Universal  English-German  and  German-English  Dictionary. 

4th,  cntirely  new  ed.,  thoroughly  Revised  and  considerably  Enlarged. 

Vol.  1,  Parts  1, 2,  3  and  4.    Imp.  Svo,  sd.,  pp.  xxxii— 192.    Asher  and  Co. 

each  '^i. 
Kluge  (F.),  An  Etymological  Dictionary  of  the  German  Language.    Trans. 

from  the  4th  German  ed.  by  John  Francis  Davis.    Svo,  pp.  430.    Bell 

and  Sons.    IS,. 
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2.   Litteraturgcschichte  bis  zum  19. Jahrhundert. 

a)  Chaucer  (G.),  Poetical  Works.  Edit.  by  Richard  Morris.  With  Memoir 
by  Sir  Harris  Nicholas.  New  edition.  6  vols.  Vol.  1.  (Aldine  Edition.) 
12mo.    Bell  and  Sons.    2;6. 

b)  Shakespeare.  Select  Plays.  The  Famous  History  of  the  Life  of  King 
Henry  the  Eighth.  Edited  by  William  Aldis  Wright,  (Clarendon  Press 
Series.)    Cr.  8vo,  bds.,  pp.xlviii — 176.    Clarendon  Press.    2\ 

Shakespeare's  Coriolanus.    For  the  Use  of  Students  Preparing  for  Exami- 

nation.    With  Introduction  and  Notes.    (Oxford  and  Cambridge  Series.) 

Cr.  8vo,  pp.  148.    Gill.    1/. 
Hamlet,  Prince  of  Denmark.  With  an  Introduction  and  Notes  by 

K.  Deighton.     12mo,  pp.  300.    Macmillan.    2/(). 
Shakspeare  —  The  Leopold  Shakspeare.     lUust.    New  ed.    Svo,  pp.  1130. 

Cassell.    5'. 
Shakspere.    Edit.  bv  Charies  Knight.    (Red  Line  Edition.)    r>  vols.  Vol.  4. 

Cr.  Svo.    Routledge.    a;6. 
Sidney  (Sir  Philip),    An  Apologie  for  Poetrie.    With  Notes  etc.  bj  E.  S. 

Shuckburgh  (Pitt  Press  Series.)    pp.  xxxvi--192.    Cambridge  üniversity 

Press.    3/. 
Spenser  (E.),  The  Faerie  Queene.    New  ed.    With  a  Glossary.    Illust.  by 

Edward  Corbould.    Cr.  Svo,  pp.  816.    Routledge.    2/(». 

c)  Jacobs  (H.  Eyster),  The  Lutheran  Movement  in  England  during  the 
Reigns  of  Henry  VHL  and  Edward  VL  and  its  Literury  Monuments. 
Cr.  Svo,  pp.  390.    G.  W.  Frederick  (Philadelphia).     1 0  . 

Schelling  (Felix  E.),  Poetic  and  Verse  Criticism  of  the  Reign  of  Elizabeth. 
bvo,  pp.  97.    Üniversity  of  Pennsylvania  (Philadelphia).     10. 

d)  Berkeley  —  Selections  from  Berkeley.  With  Introduction  and  Notes  for 
the  Use  of  Students  in  the  Universities,  by  Alexander  C.  Fräser.  4th  ed., 
revised.    Cr.  Svo,  pp.  450.    Clarendon  Press.    8  6. 

Swift  —  The  Mystery  of  his  Life  and  Love.     By  James  Ray.    Cr.  Svo, 

pp.  370.    Chapman  and  Hall.    6.. 
Sheridan  (Richard  Brinsley),  The  Plays  of.    Edit.,  with  an  Introduction,  by 

Rudolf  Dircks.    (The  Camelot  Senes.)    Cr.  Svo,  pp.  xxiv— 324.    Walter 

Scott.     1  /. 
Stephen  (Leslie)  and  Lee  (Sidnev),  Dictionary  of  National  Biography.    Vol. 

XXVI  (Henry  IL— Hindley):    Smith  Eldor.    15. 

3.    Litteratur  des  19.  Jahrhunderts. 

a)  Shelley  —  Adonais.  Edited,  with  Introduction  and  Notes,  by  William 
Michael  Rossetti.  (Clarendon  Press  Series.)  Cr.  Svo,  pp.  154.  Clarendon 
Press      S 

Scott  —  The  Lay  of  the  Last  Minstrel.  Cantos  IV— VI.  Edited,  with  In- 
troduction and  Notes,  by  G.  H.  Stuart,  M.  A.,  and  E.  IL  filliot,  B.  A. 
Macmillan.    1'. 

Carlyle  (Thomas),   Essays  on  Burns  and  Scott.    (CasselPs  Nat.  Libr.)    3  d. 

Sartor  Kesartus;   Heroes;   Past  and  Present.    (Minerva  Library.) 

Ward,  Lock  and  Co.    2/. 

On  Heroes  etc.    (CasseU's  National  Lierary.)    3  d. 

Aird  (Andrew),  Reminiscences  of  Editors,  Reporters  and  Printers,  during 
the  kst  Sixty  Years.  Portrait.  (Printed  for  Private  Circulation.)  Cr.  4to, 
bds.,  pp.  SS.    Aird  and  Coghill  (Glasgow). 

Church  (R.W. Dean),  The  Oxford  Movement  1833—45.    Macmillan.     12  . 

Cruikshank  (George),  Memoir.  By  Frederick  (t.  Stephens,  and  an  Essay  on 
the  Genius  of  George  Cruikshank  by  W.  M.  Thackeray.  (Great  Artists.) 
Cr.  Svo,  pp.  156.     Low.    3,6. 

Dickens  (Charles),  The  Childhood  and  Youth  of.  With  Retrosi)ective  Notes 
and  Elucidations  from  his  Books  and  Lotters.  By  Robert  Langton. 
Enlarged  and  Revised  edition.  Illust.  Cr.  Svo,  pp.  xx— 260.  Hutchin- 
son.   5;. 
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Goddard  (Arthur),    Players  of  the  Period.     Being  a  Scries  of  Anecdotal, 

Biographical   and  Critical  Mouograpbs  of  the  Leading  Living  Actors. 

Deau  and  Son. 
Lang  (Andrew),    Essays  in  Little.    Portrait.    (Whitefriars  Library  of  Wit 

and  Humour.)    Henry  and  Co.    '2;6. 
Mazzini  (Joseph),   Life  and  Writings  of  Joseph  Mazzini.    Vol.  5,  Autobio- 

graphieal  and  PoliticaL     New  ed.    Cr.  8vo,  pp.  414.     Smith,  Eider  and 

Co.    2/6. 
Newman  (Cardinal).    By  Richard  H.  Hutton.  (English  Leaders  of  Religion.) 

2nd  ed.    Cr.  8vo,  pp.  3fi0.    Methuen.    2/6. 
Ward  (William  George)  and  the  Oxford  Movement.   New  od.  Macmillan.  14/. 

b)    Gedichte  etc. 

Arnold  (Sir  E.),    The  Light  of  the  World;   or,  The  Great  Consummation. 
Cr.  8vo,  pp.  296.    Longmans.    7/6. 

Austin  (Alfred),  Prince  Lucifer.    3rd  ed.    Cr.  8vo,  pp.  193.    Macmillan.  5/. 

Campbell  (T.),  Gertrude  of  Wyoming:  A  Pennsylvanian  Tale.    With  Intro- 

duction  and  Notes  by  H.  Macaulay  Fitzgibbon.    2nd  ed.,  Revised.  12mo, 

pp.  84.    Clarendon  Press.    1/. 
Cole  (Rev.  J.  Cowden-),   The  Loves  of  TibuUus:    His  Rustic  Elegies,  &c. 

Fcap.  8vo,  pp.  X— 250.    Houlston.    2/. 
Stevenson  (A.  L.),  Raymond:  A  Story  in  Verse  of  London  and  Monte  Carlo. 

12mo.    Paul,  Trllbner  and  Co.    3/6. 

c)   Romane,  novellen  etc. 

(8vo,  meist  orown  8vo,  wo  nicht  anders  angegel>en.) 

Ainsworth  (W.  U ),  Old  Saint  PauPs:  An  Historical  Romance.    With  21  Hin- 

strations  bv  Phiz  and  Franklin.    (Dicks'  English  Novels.)    sd.,  pp.  196. 

Dicks.    6  d. 
Allen  (G.),  The  Tents  of  Sbem :  A  Novel.    New  ed.    bds.,  pp.  328.   Chatto 

and  Windus.    2/. 
Barrett  (F.),    Between  Life   and  Death:    A  Novel.     3  vols.    Chatto  and 

Windus.    31/6. 
Borlase  (J.  S.),    The  Police  Minister:   A  Tale  of  St.  Petersburg.    (Notoblo 

Novels.)    sd.,  pp.  124.    Warne.    6d. 
Bottone  (Nino),    Better  Where  She  Is,  and  Linked  to  the  Past.     12mo, 

pp.  240.    Eden,  Remington  and  Co.    1/. 
Caine  (H.),  The  Bondman :  A  New  Saga.   New  ed.  pp.  340.  Heinemann.  3/6. 
Child  of  the  Revolution.    By  the  Author  of  "Atelier  du  Lys".    lUust.  oy 

C.  J.  Staniland.    New  ed.    pp.  336.    Longmans.    2/6. 
Corbett  (Mrs.  George),    Secrets  of  a  Private  EnquirV  Ofßce :  Being  Tales 

Weird  and  Tsdes  Ghostly,   Tales  Humorous  and  Tales  Pathetic,  Tales 

Exciting  and  Tales  Gurions,    pp.  256.    Routledge.    3/6. 
Dickens  (Charles),    Oliver  Twist,  and  Tale  of  Two  Cities.    With  Illusts. 

Roy.  8vo.    Chapman  and  Hall.    3/6. 
Our  Mutual  Friend.    With  40  Illusts.    Cr.  ed.  pp.  660.    Chapman 

and  Hall.    5/. 
Dicks'  English  Library  of  Stondard  Works.    Vol.  7.    Dicks.    1/6. 
Diiemma  (The).    By  the  Author  of  "The  Battle  of  Dorking".     New  ed. 

pp.  426.    Blackwood  and  Sons.    3/6. 
Domestic  Experiment  (A).     By  the  Author  of  "Ideals",    pp.  276.    Black- 
wood and  Sons.    6/. 
Ellls  (H.),  The  New  Spirit.    2nd  ed.    pp.  256.    W.Scott.     1/. 
Falconer  (L.),    Mademoiselle  Ixe.     2na  ed.    (Pseudonym  Library.)    12mo, 

pp.  180.    T.  Fisher  Unwin.    sd.,  1/6;  2/. 
Farjeon  (B.  L.),  The  Mystery  of  M.  Felix :  A  Novel.    New  ed.    1 2rao,  bds., 

pp.  326.    F.  V.  White.    2/6 
Forbes  (H),  A  Detective  in  Italv;  or,  The  Mystery  of  Berwyn  Kennedy. 

Svo,  sd.,  pp.  144.    Ward,  Lock  and  Co.    6d. 
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Fräser  (Mrs.  Alexander),  Daughters  of  Belgravia:  A  Novel.  New  edition. 
12mo,  bds.,  pp.  297.    F.  V.  White.    2/. 

Freytag  (Gustav),  The  Lost  Manuscript:  A  Novel.  Authorised  Translation 
from  the  16th  German  Edition.  2  vols.  Open  Court  Publishing  Co. 
(Chicago).    20/. 

Garland  (A.),  Caught  by  the  Tide.    pp.  264.    Swan  Sonnenschein.    1;. 

Gould  (S.  Baring-),    Urith:  A  Tale  of  Dartmoor.    3  vols.    Methuen.    31/G. 

Grant  (J.),  The  Romance  of  War;  or,  The  Highlanders  in  Spain.    New  ed. 

sd.,  pp.  264.    Routledge.    1/. 
Grey  (C.),  Glenathole.    pp.  356.    GrifQth,  Farran  and  Co.    3/6. 

Gunter  (A.  C),  Mr.  Baraes  of  New  York:  A  Novel.    New  edition.  pp.  282, 

Routledge.    2/. 
Gwen  Dale*8  Ordeal.    By  the  Author  of  "A  Harvest  of  Weeds".   pp.  206. 

W.Stevens,    sd.,  1/;  1/6. 
Haggard  (H.  Rider),  The  Witch's  Head.    With  16  Full-page  Illustrations  by 

Charles  Kerr.    New  ed.    pp.  vi— 344.    Spencer  Blackett    3/6. 
Hardy  (T.),  Two  on  a  Tower:  A  Romance.    New  edition.     12uio,  pp.  346. 

Low.    bds.,  2/. 
Harrison  (Mrs.  B.),  Flower  de  Hundred:  The  Story  of  a  Virginian  Plantation. 

pp.  296.    Cassell.    3/6. 
Hart  (Mabel),    Two  English  Girls.    New  ed.    (Ist  Vol.  of  a  New  Three- 

and-Sixpenny  Series.)    pp.  308.    Hurst  and  Blackett.    3/6. 
Harte  (B.),  A  Sappho  of  Green  Springs,  and  other  Tales,    pp.  310.   Chatto 

and  Windus.    3/6. 
Haviiiand  (S.  de),  Ritherdon's  Grango.    pp.  256.    Trischler.    2/. 

Hayward  (W.  S.),  Hunted  to  Death :  A  Tale  of  Love  and  Ad  venture.    New 

edition.    pp.  312.    Spencer  Blackett.    2/. 
Love  against  tho  World:    A  NoveL     New  ed.     12mo,  pp.  373. 

Spencer  Blackett    2/. 
Heywood  (J.  C),  Lady  Merton:  A  Tale  of  the  Eternal  City.    2  vols.    Bums 

and  Gates.    8/. 
Hodgson  (Agatha),    Love  in  a  Cottage;    or,  Maklng  the  Most  of  a  Small 

Income.    pp.  126.    Ward  and  Downey.    1'. 
Houston  (Mrs.),  The  Way  She  Won  Hirn.    2  vols.    F.  V.  White.    21/. 

James  (Henry),  The  Tragic  Muse.    New  ed.    pp.  488.    Macmillan.    3,6. 

Jay  (W.  M.  L.),  Bellevue;  or,  The  Story  of  Rolf.   pp.  478.    Griffith,  Farran 

and  Co.    6/. 
Jocelyn  (Mrs.R.),  The  M.  F.  H.'s  Daughter:  A  Novel.    12mo,  bds.,  pp.310. 

F.  V.  White.    2/6. 
Jones  (DoraM.),  A  Gase  of  Conscience.   (Populär  Shilling  Series.)   pp.  148. 

Oliphant  (Edinburgh).    1/;  1/6. 
Liliie  (A.),  The  Cobra  Diamond.    3  vols.    Ward  and  Downey.    31  6. 
Lupton  (Anne),  Mrs.  Lincoln's  Niece.    pp.  346.    Digby  aud  Long.    6/. 
Lynch  (Hannah),  The  Prince  of  the  Glades.    2  vols.    Methuen.  21/. 
Mann  (Marv  E.),  A  Winter's  Tale.    2  vols.    Bentley.    21/. 
Marryat  (Florence),    My  Sister  the  Actress:    A  Novel.     New  ed.     r2mo, 

pp.  388.    F.  V.  White.    21/. 
Mitford  (Bertram),  A  Romance  of  the  Cape  Frontier.    Populär  ed.  pp.  460. 

Heinemann.    3/6. 
Muddock  (J.  E.),  The  Dead  Man's  Secret;  or,  The  Valley  of  Gold.    New  ed. 

l2mo,  bds.,  pp.  266.    Chatto  and  Windus.    2/. 
Murray  (D.  Christie)  and  Hermän  (Henry),  He  Fell  among  Thieves.    2  vols. 

Macmillan.     12/. 
Needell  (Mrs.),  Stephen  Elicott's  Daughter.    3  vols.    Warne.    31/6. 
Nutt  (Jane  A.),    For  King  and  Country;   or,  Kintail  Place.    With  2  Maps 

and  13  Fuli-page  Plates.    pp.  xliv— 410— v.    Swan  Sonnenschein.    5/. 
Oliphant  (Mrs.),  Janet    3  vols.    Hurst  and  Blackett.    31/6. 
Payn  (J.),  The  Bnmt  Million.    New  ed.    pp.  828.    Chatto  and  Windus.  3/6. 
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Philips  (F.  C.)  and  Wills  (C.  J.),    A  Maiden  Fair  to  See.     Illust.  by  G.  A. 

Storey.    4to,  pp.  234.    Trischler.    6/. 
Ppyce  (K.),  Quiet  Mrs.  Fleming.    Methuen.    10/6. 
Robinson  (F.  W.),  No  Man's  Friend.    pp.  4(I0.    Hutchinson.    2/G. 
Russell  (Dora),  A  Bitter  Birthright.    3  vols.    Hurst  and  Blackett.    31/ß. 

(VV.  Clark),  My  Shipmate  Louise.  3  vols.  Chatto  and  Windus.  31/0. 

(W.  C),  A  Marriage  at  Sea.    2  vols.    Methuen.    21/. 

Roy  (G.),  His  Cousin  Adair.    3  vols.    W.  Blackwood  and  Sons.    25/6. 
St.  Aubyn  (A.),    A  Fellow  of  Trinity.     New  ed.    With  a  Note  by  Oliver 

Wenden  Holmes,  and  a  Frontispiece.    pp.  298.  Chatto  and  Windus.  3/6. 
Scott  (Sir  Walter),  Old  Mortality.    New  Populär  ed.    8vo,  sd.,  Black.   6  d. 
Waverley  Novels.    New  Monthly  Issue.    Vol.  16:    Quentin  Dur- 
ward.   Black.    2/6. 
Schofield  (A.  T.),  Bung  and  His  Victims;  or,  The  Students  of  Queen  Anne's 

Hospital.    New  ed.    pp.  304.    Swan  Sonnenschein.    2/. 
Smart  (H.),  Long  Odds:  A  Novel   3rd  ed.  r2mo,  pp.  316.  F.  V.  White.    2/. 
Stockton  (F.  R.),  A  JoUy  Fellowship.    Hlust.    pp.  400.    W.  Scott.    1/. 
Storles  from  Newbery  House.    By  Rev.  Canon  Benham,  &c.     Ist  ser.  sd., 

pp.  vi— 216.    Grifüth,  Farran  and  Co.    1/. 
Stowe  (H.  B.),  Uncle  Tom's  Cabin.    With  Portrait  and  27  lUustrations  by 

G.  Cruikshank.    Hutchinson.    5/. 
Syriln.    By  Ouida.    New  ed.    pp.  440.    Chatto  and  Windus.    3/6. 
Tennyson  (Mary  H.),  Friend  Perditus.    2  vols.    Chapman  and  Hall.    21/. 
Terrell  (Thomas)  and  White  (T.  L),     Lady  Delmar:    A  Novel.      pp.  352. 

Trischler.    3/6. 
That  Chüd.    By  the  Author  of  "The  Atelier  du  Lys".    Dlust.  by  Gordon 

Browne.    New  ed.    pp.  224.    Longmans.    2/6. 
Thomas  (Annie),  That  Affair.    3  vols.    F.  V.  White.    31/6. 

(Bertha),  Sundome.    2  vols.    Chapman  and  Hall.    21/. 

Under  a  Cloud.    By  the  Author  of  "The  Atelier  du  Lys".    New  edition. 

pp.  280.    Longmans.    2/6. 
Valdes  (Don  Armando  Palacio),  Froth :  A  Novel.    Trans,  from  the  Spanish 

bv  Clara  Bell.  (Ueinemann's  International  Library,  Vol.  6).   pp.  xii— 346. 

Heinemann,    sd.,  2/6. 
Walford  (L.  B.),    A  Stiff-Necked  Generation.     New  edit.    12mo,  pp.  432. 

Spencer  Blackett.    2/6. 
Whyte  (Haine),  Where  was  the  Sin?  or,  The  Value  of  Love.    sd.,  pp.  208. 

Arrowsmitn  (Bristol).    Simpkin.    1/. 
Wingfieid  (L.),  The  Maid  of  Honour.    3  vols.    Bentley.    31/6. 
Woods  (Katherine),  A  Web  of  Gold.    pp.  300.    Cassell.    6/. 
Worboise  (M.),  A  Man's  Mistake.    J.  Clarke  and  Co.    5/. 

4.  Geschichte,  culturgeschichte  etc. 

a)   Biographien,  ausgaben  etc. 

Brewer  (Rev.  £.  Cobham),    The  Historie  Note-Book.    With  an  Appendix 

of  Battles.    Cr.  8vo,  pp.  x— «97.    Smith,  Eider  and  Co.     10/6. 
Carstairs  (R.),    British  Work  in  India.    Cr.  8vo,  pp.  300.    Blackwood  and 

Sons.    6/. 
Cartularium  Prioratus  de  Gysebume,  Ebor.  Dioeceseos,  Ordinis  S.  Augustini, 

Fundati  A.  D.  MCXIX.    (Publications  of  the  Surtees  Society.    Vol.  86.) 

Deray  8vo,  pp.  xxxii— 319.    Andrews  (Durham).  Whittaker  and  Co.  15/. 
Casseirs  Histon^  of  England.    Jubilee  ed.  Vol.  4.  Roy.  8vo.  Cassell.  9/. 
Gladstone  (W.  E.),  Life  of.    By  George  Barnett  Smith.    12th  ed.    Cr.  Svo, 

pp.  596.    Ward,  Lock  and  Co.    3/6. 
Jordan  (F.),  Body,  Parentage  and  Character  in  History :  Notes  on  the  Tudor 

Period.    Cr.  Svo,  pp.  82.    Paul,  Triibner  and  Co.    2/. 
Kingsford  (William),    Tho  History  of  Canada.    Vol.  4.     1756—1763.    With 

Maps.     Svo,  pp.  XX  — 584.     Rowsel  and  Hutchinson  (Toronto).    Paul, 

Triibner  and  Co.     15/. 
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Loftie  (W.  J.),    Landseer  and  Animal  Painting  id  England.    With  Repro- 

ductions  of  Celcbratcd  Pictures  by  George  Morland,   Sir  E.  Landseer, 

H.  W.  B.  Davis,  Briton  Riviere,  and  Walter  Hunt.    Practical  Hints  for 

Drawing  and  Painting  Animals   by  Stephen  T.  Dadd.    (Vere  Foster's 

Water-Colour  Series.)    Fol.,  pp.  84.    Blackie  and  Son.    7,6. 
Mayo  (The  Eari  of).    By  Sir  William  Wilson  Huntcr.    Portrait  and  Map. 

(Rulers  of  India.)    Cr.  8vo,  pp.  20(5.    Clarendon  Press.    2/6. 
Peel  (Sir  Robert).   By  Justin  McCarthy.  Portrait.  (Prime  Ministers  of  Queen 

Victoria.)    Cr.  8vo,  pp.  viii— 176.    Low.    3/6. 
Rigg  (Rev.  James  H.),  The  Living  Wesley.    2nd  ed.,  Revised  throughout 

and  greatly  Enlarged.     Containing  several  New  Chapters,   and  also  a 

Supplemeutary  Chapter  on  the  Progress  of  Universal  Methodism  during 

the  Century  since  the  Death  of  Wesley.    Cr.  8vo,  pp.  240.    Wesleyan 

Conference  Office.    3,6. 
Russell  (Lord  John),  Life  of.    By  Spencer  Walpole.   With  2  Portr.    2  vols. 

Cr.  8vo,  pp.  1020.     Longmans.     12/. 
Spry  (J.),  The  Student's  Note-Book  of  English  History.  2nd  ed.  Allman.  2/. 
Thomson  (William),    The  People's  Archbishop,  the  late  most  Reverend 

William  Thomson ,  Archbishop  of  York.    By  Charles  Bullock.    Cr.  8vo, 

sd.,  pp.  60.    «Uome  Words"  Office.     1/. 
Warwick  the  Kingmaker.    By  Charles  W.  Oman.  (English  Men  of  Action.) 

Cr.  8vo,  pp.  243.    Macmillan.    2/6. 
Wesley  (John),  The  Father  of  Methodism ;  or,  Life  of  Rev.  John  Wesley. 

Written  for  Children  by  Nehemiah  Cumock.    Centenary  ed.   4to,  pp.  64. 

Wesleyan  Conference  Office.    6d.;  9d.;  1/. 
By  J.  H.  0 verton.    Portrait.    (English  Leaders  of  Religion.)    Cr. 

8vo,  pp.  viii— 216.    Methuen.    2,6. 
By  Franccs  Bevan.     5th  ed.    (True  Stories  of  God's  Servants.) 

Sq.  16mo,  pp.  350.    A.  Holness.    2/6. 
Wheeler  (J.  T.),  College  History  of  India:  Asiatic  and  European.    Cr.  Svo, 

pp.  260.    Macmillan.    3/. 

b)   Localgeschichte. 

Beaver  (Alfred),  Memorials  of  Old  Chelsea:  A  New  History  of  the  VilUge 
of  Palaces.  With  numerous  Illustrations  by  the  Author.  No.  1.  4to,  sd. 
Eliiot  Stock.    2/:  Subscribers  1/6. 

Lamplough  (Edward),  Yorkshire  Battles.  8vo,  pp.  232.  W.  Andrews  and 
Co.  (liuU).    Simpkin.    6/. 

Neish  (J.  S.),  History  of  Newport  and  the  Parish  of  Forgan,  and  Rambles 
Round  the  District.  Illust.  Cr.  8vo,  pp.  viii— 256.  W  and  T.  C.  Thom- 
son (Dundee).    3/. 

Wllklnson  (T.)  and  Tattersall  (J.  J.),  Memories  of  Hurstwood,  Bumley,  Lan- 
cashire,  with  Tales  and  Traditions  of  the  Neighbourhood.  With  Illusts. 
Roy.  8vo,  pp.  162.    Lupton  (Bumley).    Virtue.    6;. 

c)  Zeit-  und  Streitfragen,  nationalükonomie  etc. 

Aveling  (Edward  and  Eleanor  Marx),  The  Working  Class  Movement  in 
America.  (Social  Science  Series.)  2nd  ed.,  Enlarged.  Cr.  Svo,  pp.  240. 
Swan  Sonnenschein.    2/6. 

Bosanquet  (B.),  ''In  Darkest  England^':  On  the  Wrong  Track.  Cr.  8vo,  sd., 
pp.  viii — 72.    Swan  Sonnenschein.    1/. 

Buroess  (John  W.)^  Political  Science  and  Comparative  Constitutional  Law. 
(Systematic  Senes.)  2  vols.  8vo.  Ginn  and  Co.  (Boston,  U.  S.  A.). 
£.  Arnold.    25/. 

Clowes  (W.  Laird),  Black  America :  A  Study  of  the  Ex-Skve  and  his  late 
Master.  Reprinted,  with  large  Additions,  from  "  The  Times ".  Cr.  8vo, 
pp.  226.    Cassell.    6'. 

Dwyer  (Rev.  Philip),  General  Booth's  "Submerged  Tenth":  or,  The  Wrong 
Way  to  Do  the  Right  Thing.  Cr.  8vo,  sd.,  pp.  100.  Swan  Sonnen- 
schein.   1/. 
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Fpy  (Herbort),  Royal  Guide  to  London  Charities  for  1889—1890.    Cr.  Svo, 

Cnatto  and  Windus.    1/6. 
Hansard's  Extra  Parliamentaij  Debates:   A  Coliection  of  Important  Pol!- 

tical  Speeches  made  out  of  Parliament.    With  Letters,  Manifestoes  and 

Explanatory  Notes,  from  Nov.  20, 1890,  to  Jan.  25,  1891.    Sect.  1,  Vol.  2. 

8vo,  sd.    Hansard  Publishing  Union.    2/6. 

Huxley  (T.  H.),    Social  Diseases  and  Worse  Remedies.     2nd  ed.     12mo, 

pp.  146.    Macmillan.    1/. 
Mavor  (J.),    The  Scottish  Railway  Strike,  1891:  A  History  and  Criticism. 

rimo,  pp.  66.    Bunn  (Edinburgh).    Simpkin.    1/. 

Methodlsm  and  the  Church  of  England:  A  Comparison.  By  a  Layman. 
pp.  184.    Griffith,  Farran  and  Co. 

Moir  (Jane  F.),  A  Lady's  Letters  from  Central  Africa:  A  Joumey  from 
Mandala,  Shir^  Highlands,  to  Ujiji,  Lake  Tanganyika  and  back.  With 
an  Introduction  by  Rev.  T.  M.  Lindsay.    8vo.    Malehose  (Glasgow). 

National  Liberal  Club:  Political  Economy  Curcle  Transactions.  Vol.  1.   8vo, 

pp.  123.    P.  S.  King  and  Son.    H/. 
Plea  for  Liberty  (A).    Edited  by  Thomas  Mackay.    2nd  ed.    8vo,  pp.  422. 

Murray.     12/. 
Story  of  the  Parnell  Crisis,  Told  from  Authentic  Sources,  Public  and  Private: 

A  Handbook  for  Politicians  and  Electors.  With  nearly  100  Portraits  and 

numerous  other  Hlusts.    Roy.  8vo,  sd.  "Pall  Mall  Gazette"  Office.  1/. 

d)  Vermischtes. 

Dublin  University  Calendar  for  1891.    Longmans.    4/. 

Keiiy's  Ilandbook  to  the  Titled,    Landed    and  Ofticial  Classcs  for  1891. 

Cr.  8vo.    Kelly.     16. 
Royal  Blue  Book :  Fashionable  Directory  and  Parliamentary  Guide,  January, 

1891.     12mo.    B.  W.  Gardiner.    5/. 
Walford  (E.),  The  County  Families  of  the  United  Kingdom.    New  edition. 

1891.    Roy.  8vo,  pp.  1190.    Chatto  and  Windus.    50/. 
Peerage,  Baronetage,  Knightage  and  House  ot  Commons  for  1891. 

4  vols.    Chatto  and  Windus.    ea.,  1:  compl.,  5, . 
Walford  (E.),    The  Windsor  Peerage  for  1891.    Cr.  8vo,  pp.  606.     Chatto 

and  Windus.     12  6. 

B.    In  America  ersohienen. 

1.  Historische  litteratur. 

Beauregard  (G.  T.),  A  Commentary  on  the  Campaign  and  Battle  of  Ma- 
nassas,  July  1861.    G.  P.  Putnam's  Sons  (N.  Y.).    $  1. 

Conway  (M.  D.),  George  Washington's  Ruies  of  Civility.  United  States 
Book  Co.  (N.  Y.). 

Jay  ( J.],  The  Writings  and  Correspondence  of  JohnJay,  First  Chief  Justice 
of  the  United  States.  Ed.  by  H.  P.  Johnston.  In  4  vols.  Vol.  2.  8vo. 
G.  P.  Putnam's  Sons  (N.  Y.).    25/. 

Lowell  (J.  R.),  Political  Essaus  and  Writings.  Vol.  5.  pp.  314.  Macmillan.  6/. 

Roseveit  (T.),  New  York.  (Historie  Towns.)  Cr.  8vo,  pp.  234.  Longmans.  3/6. 

Sherman  (General  W.  P.),  Personal  Memoirs.  2  vols.  Webster  and  Co. 
(New  York). 

Slaughter  (Philip),  History  of  St.  Georgc's  Parish  in  the  County  of  Spott- 
sylvania  and  Diocese  of  Virginia.  Edit.  by  R.  A.  Brack.  With  a  Bio- 
graphy  of  the  Author,  and  a  Continuation  Embracing  the  History  of 
St.  George's  and  Trinity  Churches  to  the  Present  Time.  Cr.  8vo,  sd., 
pp.  96.    J.  W.  Randolph  and  English  (Richmond,  Va.).    15/. 

Thwaites  (Reuben  Gold),  The  Colonies,  1492-1750.  With  4  Maps.  (Epochs 
of  American  History.)    12mo,  pp.  398.    Longmans.    8/6. 

Willoughby  (Westel  W.)  and  (W.  F.),  Government  and  Administration  of  the 
United  States.    8vo,  pp.  143.    Johns  Hopkins  Press  (Baltimore).    3/6. 
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2.   Romane,  gedichte  etc. 

Aitken  (Isabolla),  Bohemia  and  other  Poems.    Lippincott  (Phil.).    S\, 

Aldrich  (T.  B.),  The  Sister's  Tragcdy,  and  other  Poems.  Ilonghton,  Mififlin 
and  Co.  (Boston).    $  1 .25. 

Arcade  Echoos:  Seleeted  Poems  from  the  Virginia  University  Magazine. 
Lippincott  (Phila.)    S  1 . 

Braeme  (Charlotte  M.  [**Bertha  M.  Clay  ",  pseud.]),  Beyond  Pardon:  A  Novel. 
Cr  Svo,  sd.,  pp.  414.    Street  and  Smith  (N.  Y.).    2;G. 

Bryant  (W.  C),  Poetical  Works.  With  a  Memoir  of  the  Aiithor,  by  R.  H. 
Stoddard.    Cr.  Svo,  pp.  410.    Routledge.    S/fi. 

Burnham  (Clara  L.),  Young  Maids  and  Old :  A  Novel.  1 2mo,  sd.  Iloughtou, 
Mifflin  and  Co.  (Boston).    2/ö. 

Fenner  (T.  B.)  and  Rathbun  (F.  G.),  Cabin  :ind  Pluntation  Songs,  ns  Sung 
by  tho  Ilampton  Students.  Enlarged  ed.  Cr.  Svo,  pp.  I3M.  G.  P.  Piit- 
nam's  Sons  (N.  Y.).    2,0. 

Harte  (Bret),  A  Sappho  of  Green  Springs  und  other  Stories.  Ki«.  Ilongh- 
ton, Mifflin  and  Co.  (Boston).    5  1.25.   (s.  auch  London  oben.) 

Huggins  (E.  L.),  Winona:  A  Dakota  Legen<l  und  other  Poems.    G.  P.  Piit- 

nam's  Sons  (N.  Y.).    6/. 
Lee  (Franklin  W.),   Dreamy  Ilours:  Poems.    \)\).  S2.    Sunshine  Publishing 

Co.  (St  Paul,  Minnesota).    5  . 
Lee  (Mary  C),   In   the  Cheering-Up  Business.    Ilonghton,  MifHin  and  Co. 

(Boston).    51.25. 
Longfellow  —  Dante's  Divine  Comedy.     Trunshitod   by  11.  W.  Longfellow. 

(Routledge's  Populär  Library.)  New  cd.  Cr.  ^vo,  pp.  72>.  Routledge.  3  0. 

NIeld  (T.),  Oliver  Crounvell,  Lord  Protector  ot*  England:  A  Drama.  Cr.  8vo, 

pp.  IfiS.    The  Argyle  Press  (N.  Y.).    5  . 
Oliver  (Dr.  N.  T.),  An  Unconscious  Crime:  A  Novel.   Cr.  >vo,  i>p.  431».  Laird 

and  Lee  (Chicago).    5  . 
Robbins  (Mrs.  S.  S.),    Ilulda  Brenf  s  Will.    Cr.  ^vo,   i)p.  350.    Bradley  and 

Woodruff  (Boston).    G, . 
Rowe  (F.  J.),  The  Coming  of  Arthur  and  the  Passing  of  Arthur.   Macmillan 

(N.  Y.).    40  cents. 
Stedman  (J.  C),  Romance  and  Reality:  A  Poem.    Cr.  *^vo.  Skeffington.  lo  . 

Stoddard  (W.  0.),  Old  Granger:  The  Story  of  a  Rough  Boy.  Illust.  Cr. 
Svo,  pp.  262.    D.  Lothrop  Co.  (Boston). " 

Thomas  (Chauncey),  The  Crystal  Button;  or,  Adveuturcs  of  Paul  Prognosis 
in  the  Forty-ninth  Century.  Edited  by  G.  Iloughton.  Cr.  Svo,  pp.  314. 
rioughton,  Mifflin  and  Co.  (Boston).    0  . 

Tower  (Rev.  F.  E.),  Tho  Advancing  Kingdom;  or,  The  Wenders  of  Fore- 
told  History.  Cr.  8vo,  pp.  534.  American  Publishing  Co.  (Hartford,  Con- 
necticut.    15  . 

Traddles  (Moses),  Poems  and  Sketches.    Keating  and  Co.  (Cincinnati). 

Tucker  (G.  F.),  A  Quaker  Home:  A  Novel.  Cr.  Svo,  pp.  426.  G.  B.  Reed 
Boston.    7  (i. 

3.   Vermischtes. 

Burt  (Mary  E.),  The  WorUVs  Literature.    Scott  (Chicago).    5  1. 

Cooke  (Cveorge  Willis),  A  Browning  Guide-Booke.    Iloughton,  Mifflin  and 

Co.  (Boston).    Sl, 
Ingersoll  (J.  S.),  Liberty  in  Literature.    Truth  Seekor  Co.  (N.  Y.).    50  cts. 
Weyer  (Mrs.  Annie  N.),  Woman's  Work  in  America.    IL  Holt  (N.  Y.).  5 1 .5<>. 
Parsons  (J.  C),  English  Versification.    Leach,  Shewell  and  Sanborn  (N.  Y.). 
Rigdon  (.!.),    Grammar  of  the  English  Scntence.    The  Indiana  Publishing 

Co.  (Danville,  Ind.). 
Southwick  (F.  T.),  Primer  of  Elocution  and  Action.    Edgar  S.  Werner  (N.  Y.). 
Ward  (May  A.),  Life  of  Petrarch.    Roberts  Bros.  (Boston).    51.25. 
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C.  In  Deutschland  erschienen  (mitte  Febr.  bis  mitte  März  1801). 

1.    Lexicographie,  grammatik. 

Flügel  (Felix),  Allgemeines  Englisch -Deutsches  und  Deutsch -Englisches 
Wörterbuch.  Vollst,  in  12  monatl.  Lieferungen  (bis  Nov.  1891).  4.  Lfg. 
(I.Teil,  3.  Lfg.).  Dücord  —  Horse.    Braunschweig,  Westermann.  M.  3. 

Praktisches  Wörterbuch  der  Englischen  und  Deutschen  Sprache. 

15.  Aufl.    Brockhaus.    M.  15. 

Knaut  (C),  Ueber  die  Metrik  Robert  Greene's.    Hallenser  Diss.    63  pp. 

Murety  Encyclop'ädischcs  englisch-deutsches  und  deutsch-englisches  Wörter- 
buch. In  ca.  33  Lieferungen.  L  Lfg.  (SO  pp.).  Berlin,  I^ngenscheidt. 
M.  1.50. 

Pitschel  (E.),  Zur  Syntax  des  mittelenglischon  Gedichts  William  of  Palemo. 
M.irburger  Diss.    79  pp. 

Techmer  (F.),  Beiträge  zur  Geschichte  der  französischen  und  englischen 
Phonetik  und  Phonographie.    L  Teil.    Ulm,  Kerler.    M.  6. 

2.    ünterrichtswesen,  Schulbücher  etc. 

Arendt  (Ilerm.),    Lehrbuch  der  englischen  Sprache  für  latcinlose  Schulen. 

L  Teil  (222  pp.).    Erfurt,  Bacmeister.    M.  I.«0. 
Bulwer  (E.  L.),  Monej^,  a  comedy,  with  vocabulary  etc.  by  Dr.  A.  Kastan. 

5th  ed.    Berlin,  Friedberg.    M.  0.50. 
Fuchs  (Paul),  Grammairc  anglaise  ä  Tusago  des  Fran^ais.    Frankfurt  a.  M., 

Jiigcl.     M.  4.50. 
Graeser  (Charles),    Grammairc   completc    de   la  languc   anglaise.    21.  od. 

139  pp.    Brockhaus.    M.  1.20. 
Heichen  (Paul),   The  Examiner.    Englisches  Unterrichtsblatt  fiir  Deutsche. 

l.Jahrg   1891.    24  Nummern.    Berlin,  Ileichen.    Viertelj.  M.  1.75. 
Kares  (Otto),   Methodical  hints  for  speaking  Euglish  following  closely  the 

lines   of  Instruction   indicated  by  each  separate  lüsson  of  Dcgenhardt's 

Lehrgang  (88  pp.).    Dresden,  Ehlermann.    M.  l.fiO. 
Matthias  (A.),  Der  kleine  Engländer,  oder  die  Kunst,  die  "englische  Sprache 

in   kurzer  Zeit  verstehen,   lesen,   schreiben    und   sprechen   zu   lernen. 

:\.  Aull.    Berlin,  Friedberg.    M.  1.28. 
Plate  (IL),  Lehrgang  der  englischen  Sprache.    HO.  Aufl.    L  Teil  (24S  pp.). 

Dresden,  Ehlermann.    M.  1  60. 
Plötz  (Rieh.  A.),    The  Traveller's  Companion.    Spraehfiihrer  fiir  Deutsche 

in  England.     154  pp.    Berlin,  Herbig.    M.  L20. 
Ritter  (Otto),  Anleitung  zur  Abfassung  von  englischen  Briefen  etc.  3.  Aufl. 

(185  pp.).    Berlin,  Simion.    M.  1.50. 
Scott  (Sir  Walter),  Tales  of  a  Grandfather.    Ausgewählt  v.  Dr.  0.  Schulze. 

71  pp.    Dresden,  Rllhtmann.    M.  1. 
Smith  (FL),  A  selection  of  English  dialogues  chiefly  for  the  use  of  young 

ladies.    Potsdam,  Rentel.    M.  0.60. 
Vletor  (W.)  und  Dörr  (Frz.),   Englisches  Lese-  und  Uebungsbuch.    Unter- 
stufe.   2.  Aufl.    295  pp.    Teubner.    M.  2.80. 

3.   Litteraturgeschichte. 

Gassmeyer  (M.),  Samuel  Richardson's  Pamela,  ihre  Quellen  und  ihr  Einfluss 
auf  die  Englische  Litteratur.    Leipziger  Diss.    87  pp. 

Schröer  (Arnold),  Ueber  Titus  Andronicus.  Zur  Kritik  der  neuesten  Shak- 
spereforschung.     Marburg,  Elwert.     1 40  pp. 

Shakespeare*s  Ilamlet  von  f  Pfr.  G.  Hauff.  (Sammlung  gemeinverständlicher 
Vorträge  von  Virchow-Holtzendorff.  No.  117.  55  pp.)  Hamburg,  Ver- 
lagsanstalt.   M.  1. 

ThUmmIg  (M.),  Ueber  die  altenglische  Uebersetzung  der  Reimchronik  Peter 
Langtoft's  durch  Robert  Manning.    L    Leipziger  Diss.    76  pp. 

Wohlfeil  (P.),  The  Lay  of  Havelok  the  Dane.  Ein  Beitrag  zur  mittel- 
englischen  Sprach-  und  Litteraturgeschichte.    Leipziger  Diss.    61  pp. 
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Tauchnitz  Edition.     No.  2702.    Walter  Besant,  Annorel  of  Lyonessc. 
No.  2703/4.    Charlotte  M.  Yonge,  Two  Pennilüss  Princesses. 

4.  Unterrichtswesen  im  allgemeinen. 

Biuhm  (Frl.  Dr.  Agnes),  Leben  und  Streben  der  Studentinnen  in  Zürich 
Vortrag.    Wien,  Bermann  &  Altmann.    M.  0.60. 

Centralblatt  flir  die  gesammte  Unterrichtsverwaltung  in  Preusacn.  Heraus- 
gegeben vom  Ministerium  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten.  Berlin, 
Hertz.    Jahrg.  1891.    LH.    M.  7. 

Grob  (C),  Jahrbuch  des  Unt«rrichtswesens  in  der  Schweiz.  1SS9.  Zürich, 
Orrell.    M.  4. 

Jahrbuch  des  höheren  Unterrichtswesens  in  Osterreich.  Bearbeitet  von 
Prof.  Joh.  Neubauer  und  Dr.  Jos.  Diviä.    1S91.    Prag,  Tempsky.    M.5.50. 

KOzIe  ( J.  F.  G.),  Die  allgemeine  Volksschule  oder  Einheitsschule.  Gekrönte 
Preisschrift.    Stuttgart,  Paulus.    M.  2. 

Mushacke's  Deutscher  Schulkalender.    40.  Jahrg.  Ib91  92.    M.  1.20. 

Verhandlungen  der  Fragen  des  höheren  Unterrichts.  Berlin,  4.— 17.  Doc. 
1S90.  im  Auftrage  des  Ministeriums  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten 
herausgegeben.    800  pp.    Berlin,  Hertz.    M.  10. 

Vogel  (Rektor  Dr.  August),  Die  Mittelschule  als  Bildungsanstalt  für  den 
mittleren  BUrgerstand.    40  pp.    Qütersloh,  Bertelsmann.    M.  0.60. 

Zeitung  flir  das  höhere  Unterrichtswesen  Deutschlands.  Herausgegeben 
von  Dr.  H.  A.  Weiske.    20.  Jahrg.    Siegismund  &  Volkening.    M.  8. 

5.  Aus  verwandten  gebieten. 

Buchegger  (H.),  Ueber  die  Praefixe  in  den  romanischen  Sprachen.  Heidel- 
berger Diss.    44  pp. 

Heusler  (Andr.),  Zur  Geschichte  der  althochdeutschen  Verskunst.  Breslau, 
Koebner.    M.  5.40. 

Hoefer  (J.),  Ueber  den  Gebrauch  der  Apposition  im  Altfranzösischen. 
Hallenser  Diss.    49  pp. 

Hofmann  (F.),  Avoir  und  estre  in  den  umschreibenden  Zeiten  des  altfran- 
zösischen intransitiven  Zeitwort    Kieler  Diss.    65  pp. 

HOlscher  (M.),  Die  mit  dem  SufSx  -aetcm,  -jacum  gebildeten  französischen 
Ortsnamen.    Strassburger  Diss.    101  pp. 

üpps  (Theod.),  Der  Streit  über  die  Tragödie.     Hamburg,  Voss.    M.  1.50. 

Meier  (K.),  Ueber  die  Didotragödien  von  Jodelle,  Hardy  und  Scud^ry. 
Leipziger  Diss.    58  pp. 

Mensing  (Otto),  Die  Syntax  der  Consecutivsätze  im  Althochdeutschen  und 
Mittelhochdeutschen.    Kieler  Diss.    82  pp.    M.  2. 

Naetebus  (G.),  Die  nichtlyrischen  Strophenformen  des  Altfranzösischen.  I. 
Berliner  Diss.    45  pp.* 

Risop  (A.),  Studit^n  zur  Geschichte  der  französischen  Conjugation  auf  -tV. 
Berliner  Diss.    31  pp.    M.  1. 

Schuchardt  (Hugo),  Kreolische  Studien.  IX.  (Ueber  das  Malaioportugiesische 
von  Batavia  und  Tugu.)    256  pp.    M.  450. 

SchOrmann  (J),  Die  Entstehung  und  Verbreitung  der  sogenannten  "ver- 
kürzten Participien"  im  Italienischen.    Strassburger  Diss.    61  pp. 

Schwere  (E.),  Ueber  die  Partikel  ge-  vor  Verben.    Rieder  Progr.    19  pp. 
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Academy.  Feb.  28,  189L  Bespr.:  1)  Lord  Melbourne  by  Henry 
Dunckley.  2)  A  Vision  of  Saints  by  Lewis  Morris.  3)  6  Novels.  4)  Some 
Scotch  Books:  a.  Scenes  and  Stories  of  the  North  of  Scotland  by  John 
Sinclair;  b.  Yarrow:  its  Poets  and  Poetry  by  R.  Borland:  c.  Sketchbook 
of  tho  North  by  George  Eyre-Todd;  d.  Wnistle-binkie  [Glasgow:  David 
Robertson];  e.  Auld  Scots  Ballants  ed.  by  Robert  Ford;  f,  Scotia  Rediviva 
by  J.  Morrison  -  Davidson ;  g,  Sonnets  and  Poems  by  William  Garden; 
/*.  College  Echoes  by  David  Cuthbertson. 

March  7.  Bespr.:  1)  Politie  and  Social  Letters  of  a  Lady  of  the 
18<h  Century,  1721—1771  (Griffith,  Farran  and  CoJ.  2)  W.  M.  Thackeray 
by  Herman  Merivale  and  Frank  T.  Marzials.  3)  The  Scope  and  Method 
Ol  Political  Economy  by  J.  N.  Keynes.  4)  The  Philosophy  of  Fiction  in 
Literature  by  D.  Greenleaf  Thompson.  5)  6  Novels.  —  Mitteil.:  1)  The 
Flexional  Infinitive.    2)  The  Ossianic  Saga  [Alfred  Nutt]. 

March  14.  Bespr.:  1)  Tho  War  in  the  Crimea  by  Sir  Edw.  Ilamley. 
2)  Gossamer  and  Snowdrift.  The  Posthumous  Poems  of  Charles  Mackay 
[Georg  Allen].      3)  Raciny  Reminiscences  by  Sir  George  Chetwynd  etc. 

4)  Selections  in  English  Prose:  from  Elizabeth  to  Victoria  by  J.  Gamett. 

5)  6  Novels.  6)  A  Century  of  Painters  of  the  English  School  by  R.  and 
S.  Redgrave  [Second  edit  |.  7)  Memorials  of  William  Mulready  oy  F.  G. 
Stephens.  —  Stage  Notes:  Charles  I  [Lyceum  Theatre].  —  Mitte  iL: 
1)  *' Designated"  to  be  Bishop.  2)  Defoo  and  Mary  Astell  [Verfasserin  von 
**A  Serious  Proposal  to  the  Ladies  1694").  3)  London  Stone.  4)  Prof. 
Earle's  Flexional  Infinitive.  5)  Two  Stones  f"A  Great  Success"  v.  E.  F. 
Bynne  und  "The  Last  Dream  of  Julius  Roy"j. 

March  21,  Bespr.:  I)  Letters  and  Correspondence  of  JohnH.  New- 
man.  2)  Impressions  and  Opinions  by  G.  Moore.  3)  Chapters  from  the 
Religious  üistory  of  Spain  connected  with  the  Inquisition  by  N.  Ch.  Lea. 
h.  Etudes  sur  TEspagne  par  A.  Morel-Fatio.     4)  7  Novels.  —  Mitteil.: 

1)  Mary  Fitton  Again.  2)  The  Flexional  Infinitive.  3)  The  Ossianic  Saga. 
4)  The  Name  of  the  A.-S.  Rune. 

Athenienm.  Feb,  28^  189L  Bespr.:  l)a.  In  the  Footprints  of  Charles 
Lamb  by  Benj.  Ellis  Martin;  b,  Some  Unpublishod  Letters  of  Charles  and 
Mary  Lamb  ed.  by  W.  C.  Hazlitt  [Atlantic  Monthly,  Feb.  1891].  2)  London 
Past  and  Pesent:  its  Ilistory,  Associations  and  Traditions.  By  Henry  B. 
Wheatley:  Based  npon  the  ^ Handbook  of  London"  by  the  late  Peter 
Cunningham.  3  vols.  3)  Sir  Francis  Drake  by  J.  Corbett.  4)  8  Novels.  — 
Mit  teil.:  1)  Memorial  Verses  on  the  Death  of  William  Bell  Scott  [von 
Algemon  Charles  Swinbume]. .  2)  Footprints  of  Charles  Lamb.  3)  The 
Leadinff  Families  of  New  York. 

March  7,   ^Bespr.:    1)  M6moires  du  Prince  de  Talleyrand.   I  u.  II. 

2)  Charies  Dickens  by  Pen  and  Pencil;  by  F.  G.  Kitton.  3)  The  Vikincs 
in  Western  Christendom  by  C.  F.  Keary.  4)  8  Novels.  —  Mitteil.:  1)  The 
Portrait  of  Chatterton.    2)  The  Guelph  Exhibition. 

March  14.  Bespr.:  \)a.  John  Wesley  by  J.  H.  0 verton;  6.  Metho- 
dism  and  the  Church  of  Epgland  by  A  Layman;  c.  John  Weslev  by  J.  Ilam- 


new  History  of  the  Village  of  Palaces  by  A.  Beaver.  6)  llazlitt's  Studies 
in  Jocular  Literature.  7)  Morley's  Edition  of  GuUiver's  Travells  [Caris- 
brooke  Library].  8)  The  Working  Class  Movement  in  America  by  Mr. 
and  Mrs.  Avehng.  9)  How  the  otuer  half  lives  [nämlich  die  armen  in  New 
York]  by  Jacob  Riis.  10)  The  Wealth  and  Progress  of  New  South  Wales 
by  Mr.  Coghlan.  —  Mit  teil.:  1)  Lord  Beaconsfield^s  Birthplace.  2)  A  Letter 
of  Thackeray.  3)  The  Portrait  of  Chatterton.  —  Drama:  Lady  Bountiful 
by  A.  W.  Pinero  [Garrick  Theatre]. 
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March  21.  Bespr.:  \)a.  The  Early  Ilistory  of  tlie  late  Cardinal  New- 
man;  b.  The  Oxford  Movement  1833—45  by  Dean  Chiirch.  2)  Fortification 
by  S.  Clarke.  :\)  a.  Gypsy  Sorcery  by  Ch.  G.  Lelaud;  b.  Journal  of  tbe 
Oypsy  Lore  Society  I.  II.  4)  The  Light  of  tho  World  by  Sir  E.  Arnold. 
5)  ü  Novels.  —  Mitteii.:  1)  The  Calendar  of  Aneicnt  Deeds.  2)  William 
Ilunnis.  II. 

The  Nation.  No.  1336.  Women  at  Johns  Hopkins.  Bespr.:  1)  The 
Life,  Letters  and  Friendships  of  Richard  Monckton  Milnes.  2)  The  Life 
of  John  Ericson  by  W.  C.  Church.  3)  How  the  Other  Half  Lives,  Stiidies 
among  the  Tenements  of  New  York  by  J.  A.  liiis.  4)  Emblematic  Mounds 
and  Auimals  Effigies  by  S.  D.  Peet.  5)  Record  oi  the  Life  and  Work  of  the 
Rev.  S.  H.  Tyng.  6)  Grundziige  der  Bibliothekslehre  von  Petzholdt-Gräsel. 
7)  Mrs.  Thralc,  afterwards  Mrs.  Piozzi  by  L.  ß.  Seeley.  8)  The  Philosophy 
of  Fiction  in  Literature  by  D.  G.  Thompson. 

No,  1337.  The  Monuments  of  South wark  [brief  von  Justin  Winsor 
über  Gower^s  monument  in  St.  Saviours'  Church  etc.).  Bespr.:  1)  Ferdinand 
Magellan  by  F.  U.  Guillemard.  2)  3  Novels.  3)  John  Morlcy's  Studies 
in  Literature.  4)  New  York  in  tho  War  of  the  Rebellion  by  Frederick 
Phisterer. 

No.  1338.  A  Gap  in  Practical  Education  ("separate  education"  der 
geschlechter).  —  General  Sherman.  —  Sardou's  Thcrmidor.  —  Charles  Brad- 
laugh.  —  Notizen:  1)  Ford's  ausgäbe  der  werke  Washington's.  Bd.  VIII. 
2}  The  Collectcd  Writings  of  Thomas  De  Quincey.  Vol.  XIV.  3)  Tho 
Tudor  Library:    Hypnerotomachia;  or,  The  Strife  of  Love  iu  a  Dream. 

4)  The  Pickering  MSS.,   im  Magazine  for  American  History,  Feb.  1891. 

5)  Harvard  University  Library  Bulletin,  Jan.  IfeDl:  Index  of  Reference  Lists 
and  Special  Biographies.  0)  Old  South  Leaflets:  a.  W.  U.  Harrison,  The 
Mount-builders  of  the  Ohio  Valley;  b.  Thomas  Morton's  NewEnglish  Ca- 
naan  [1637];  c.  John  Eliot's  Brief  Narrative  [1670];  d.  William  Hubbard's 
Narrative  [1677];  c.  Pontiac's  Speech  176.i;  /*.  Extracts  from  Black  Hawk's 
Autobioffraphy.  7)  The  Bureau  of  Education's  Circular  of  Information 
No.  3:  The  Teaching  and  History  of  Mathematics  in  the  U.S.  —  Bespr: 

1)  Sir  Charles  Napier  by  W.  F.  Butler.  2)  Mary  Wollstonecraft's  Vindication 
of  the  Rights  of  Women.  3)  Facsimiles  of  MSS.  in  European  Archives 
relating  to  America  1773—1783;  Vol.  VI,  No.  565  to  646.  4)  Wild  Life  on 
a  Tidal  Water  by  P.  H.  Emerson.  5)  Ein  Lebenslauf  von  Julius  Froebel ; 
Vol.  I.  6)  A  Dictionary  of  Electrical  Words,  Terms  and  Phrases  by  Edwin 
F.  Houston.    7)  Essays,  Reviews  and  Addresses  by  James  Martineau. 

No.  1339.  Thomas  Paine's  First  Essay.  —  Brief  Justin  Winsor's  über 
die  Public  Records  in  England.  —  Teachers  in  Colleges  for  Women.  — 
Notizen:  1)  The  Various  Dates  assigned  for  the  Death  of  Margaret  Füller 
OsBoli.  2)  A. Hench's  Monsce  Fragments.  —  Bespr.:  1)  Old  sea  Wings, 
Ways  and  Words  in  the  Days  of  Oak  and  Hemp  by  Robert  C.  Lesfie. 

2)  Alexander  Hamilton  by  W.  G.  Sumuer.  3)  The  French  Invasion  of  Ire- 
land  in  '98  by  V.  Gribay^doff.  4)  Wallace's  Life  of  Schopenhauer.  5)  The 
Antiquities  of  the  State  of  Ohio  by  H.  A.  Shepherd. 

No.  1340.  Recollection  of  Sherman  and  Porter.  —  The  Latest  Phase 
of  the  Irish  Schism.  —  Brief  (N.  N.  =  Justin  Winsor?)  über  Populär  Eng- 
lish  Papers. —  Notizen:  Voranzeige  von:  The  Discovery  of  North  America 
by  H.  Harrisse.      2)  James  C.  Parson's  English  Versification  (schulbuch). 

3)  Arthur  Middleton  Reeves.-f*  4)  James  Lorimer's  Studies,  National  and 
International.  —  Bespr.:  1)  The  Journal  of  Walter  Scott.  II.  2)  Fumess's 
ed.  of  As  you  like  it  3)  Hosmer's  Anglo-Saxon  Freedom.  4)  Further 
Records  1848  —  1883:    A  Series   of  Letters  by  Frances  Anne  Kemble. 

6)  Picturesque  India,  by  W.  S.  Caine.  6)  Petrarch :  A  Sketch  of  his  Life 
and  Works  by  May  Alden  Ward.  7)  The  Eclogues  of  Calpumius  in  Eng- 
lish Verse  by  E.  J;  Scott.  8)  The  Industrial  History  of  England  by  II.  de 
B.  Gibbins. 
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The  Century  Magazine.    Marck  1891.    (Portrait  von  W.  C.  Bryant.) 

1)  General  Cook  in  the  Indian  Army.  2)  Tlie  Faith  Doctor.  11.  3)  The 
Century  Club,  N.  Y.  4)  The  Anglo-Saxons  in*  the  Southern  Hemispherc. 
5)  Moonlight:  Aux  Invalides;  Give  me  no  tears  [gedichte].  6)  The  Me- 
moirs  of  Talleyrand.  7)  Piain  Living  at  Johuson's  Island.  8)  A  Mystery 
üftheSea.  9)  Through  Eastern  Tibet.  1  ü)  The  Utopian  Pointer.  Il)Colünel 
Carter.  V.  12)  Penhallow.  13)  R6sume  ofFr6monfs  Expeditions.  14)  Cali- 
Ibrniana. 

Poet-Lore.    January  15 ^  1891.    1)  Characteristic  of  Persian  Poetry. 

2)  Literary  Factors  in  Tennyson's  ''SU  Agnes  Eve"  [A.  S.  Cook].  3)  Solar 
Myths  in  "A  Midsummer-Night's  Dream"  [S.Körner].  4)  The  ßattle  of 
Brunnanburh  [übersetzt  von  A.  R.  Brown].  5)  Notes  on  "The  Tempest" 
[W.  J.  Rolfe j.  6)  Romeo  and  Juliet  in  French.  7)  A  Greek  Hamlet, 
b)  Notes  and  News  [u.  a.:  Sonnets  of  Sir  Thomas  Wyatt;  Unpublished 
Letter  of  Carlyle  etc.J.    y)  Socicties  etc. 

Poet-Lore.  Feh.  16,  1891.  1)  Old  Age  and  Poets  [Prof.  H.  S.  Pan- 
cost].    2)  The  Destiny  of  Marriage:   Portia  and  the  Caskets  [J.  P.  Fruit]. 

3)  'Mr.  Sludge'  and  Modern  Spiritualism  [Dr.  M.  Jastrow].  4)  Comparative 
Study  of  Wordsworth's  "Michael",  Tennyson's  "Enoch  Arden",  Browning's 
"Andrea  del  Sarto"  [V.  D.  ScudderJ.  5)  Gosse's  Northern  Studies. 
G)  Browning  lllustrated.  —  Mitteil.:  1)  The  Original  of  Wyatt's  "Un- 
measurable  Mountains".  2)  Shakespeare  quotes  Spenser?  [Troil.  3, 2:  To 
be  wise  and  lovc  ||  Exceeds  man's  might:  that  dwells  witn  gods  above; 
und  Shep.  Cal,  March:  To  be  wise  and  eke  to  love  ||  Is  graunted  scarce 
to  gods  abovej. 

The  Comhill  Magazine.  Feb.  1891.  1)  The  White  Company  [A. 
Conan  Doyle].  2)  lUustrations  of  Animal  Life  iu  Tennyson's  Poems. 
3)  Ischia.  4)  A  Phantom  Portrait.  5)  The  Castle  of  Alnwick.  G)  Nobody 
Caresl    7)  Eight  Days,  by  the  Author  of  **The  Touchstone  of  Peru". 

North  American  Review.  March  1891.  1)  Further  RecoUections 
of  Gettysburg.  2)  The  Future  of  the  Sandwich  Islands.  3)  Why  Womeu 
Marry.  4)  The  Menace  of  Silver  Legislation.  5)  Selt-control  in  curing  In- 
sanity.  6)  A  Word  about  the  Rear-Gerard.  7)  üave  we  a  National 
Literature  [von  Walt  Whitman].  8)  The  Struggle  in  Canada.  9)  Why 
llome  Rule  is  uudesirable.  10)  Unpublished  Letters  of  General  W.  T:  Sher- 
man.  1 1)  An  International  Money  Unit.  12)  Shall  we  endow  our  Authors. 
13)  The  Costs  of  Election  Contests.    14)  Is  our  Nation  Defenceless. 

The  Atlantic  Monthly.  March  1891.  1)  Capture  of  Louisburg  by 
the  New  England  Militia.  1  [Francis  Parkman].  2)  My  Schooling  [J.  Free- 
man  Clarke].  3)  Pleasure:  a  ileresy.  4)  The  Speaker  as  Premier.  5)  Rail- 
road  Problems.    6)  Richard  Grant  White,    etc.  etc. 

Harper's  Magazine.  March  189L  \)  The  Literary  Landmarks  of 
Edinburgh.  By  Laurence  Uutton.  Sixteen  lllusts.  Drawn  bv  Jos.  Penneil. 
2^  In  the  "Stranger  People's"  Country:  A  Story.  Part  111.  By  Charles 
Egbert  Craddock.  3)  Comedy  of  Errors.  By  Andrew  Lang.  With  Eightli 
lllusts.  (includin^  Frontispiece)  Drawn  by  Edwin  A.  Abbey.  4)  Nationality 
in  Music.  By  Francis  Korbay.  5)  In  the  Vestibüle  Limited:  A  Story. 
By  Brauder  Matthews.  6)  Wessex  Folk.  Parti,  lllustrated.  By  Thomas 
Hardy.  7)  American  Leads  at  Whist  and  their  History.  By  N.  B.  Trist. 
8)  Moods:  Six  Poems.  By  W.  D.  Howell.  9)  The  Argentine  Capital.  Four 
lllusts.  By  Theodore  Child.  fO)  The  Chinese  Leak.  Four  lllusts.  By 
Julian  Ralph,    etc.  etc. 

Macmillan's  Magazine.  No.  376.  1)  Mr.  Leck^  on  Pitt,  by  Gold- 
win  Smith.  2)  Chapters  from  Some  Unwritten  Memoirs,  by  Mrs.  Ritchie 
[IV.  My  Witches'  Caldron].  3)  He  Fell  among  Thieves,  by  D.  Christie 
Murray  and  Henry  Herman  [chaps.  14—17].  4)  An  Idyl  of  Delhi,  by  Her- 
bert Compton.     5)  Free  Schools,  by  T.  J.  Macnamara.    G)  The  Reformer 
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of  French  Catholicism ,  by  W.  F.  Stockley.  7)  Sir  Herbert  Edwardes  at 
Peshawur,  by  F.  Dixon.  8)  An  American  Broncho,  by  Arthur  Paterson. 
9)  The  Last  Dream  of  Julius  Roy,  by  Ernost  Khys.  10)  Leaves  from  a 
Note-Book. 

The  English  Illnstrated  Magazine.  Feh.  1891.  1 )  Salvagc  at  Dun- 
wich.   Engraved   by  R.  Paterson   from   a  Drawing   by  W.  E.  F.  ßritten. 

2)  To  the  East.  Westwardsl  by  Sir  George  Baden-Powell,  M.P.,  K.C.M.G. 

3)  Russian  Girlnood,  by  Madame  RomanofT.  4)  Affinity,  by  B.  Franklin 
Nash.  5)  Norwich,  by  K.  Owen  Allsop,  illust.  by  C.  0.  Murray.  6)  British 
Guiana,  by  Sir  Charles  Bruce,  K.C.M.G.  7)  Thoughts  in  Prison,  by  Mrs. 
Watts- Jones.  8)  Across  the  North  Atlantic  in  a  Torpedo  Boat,  bv  au 
Officer  on  Board.  9)  The  Witch  of  Prague.  Chaps.  9—11  (continued)  by 
F.  Marion  Crawford. 

The  Populär  Science  Monthly.  Feh.  1891.  1)  Irou  Smeltin^  by 
Modem  Methods  [W.  F.  DurfeeJ.  2)  New  Chapters  in  the  Warfare  of  Science 
XI  (From  Babel  to  Comparative  Philology).  Part  II  [Andrew  D.  White]. 
3)  The  Aryan  Question  and  pre-Historic  Man.  II  [Prof.  Huxley].  4)  Precision 
in  Physical  Training  [G.  Demeny].  5)  Greeting  by  Gesture  [G.  Mallery]. 
7)  Progress  in  Agncultural  Science  [M.  Miles].  8)  The  Storage  of  Cold 
[Ch.  Morris].  9)  Chinese  Buddhism  [W.  Benton].  10)  Shetland  Poems. 
11)  J.  Ch.  uouzeau. 

Balletin  of  the  Boston  Public  Library.  Vol.  IX,  3  (whole  No.  82). 
October  1890.  1 )  Classified  List  of  the  Books  placed  in  the  Library  from 
May  to  July  1890.  2)  Liste  der  aus  der  bibliothek  S.  L.  M.  Barlow's 
erstandenen  werke  [1493 — 1879].  3)  Facsimile  in  Photographie  und  Über- 
setzung derEpistola  Christofori  Colom:  cui  e,tas  nostra  multü  debet : 
de  Insulis  Indie,  supra  Gangem  nuper  inuentis  [1493]. 

Vol.  IXy  4  (whole  No.  83).  January  1891.  1)  Index  to  Notes  [and 
Bibliographies  etc.]  in  Vol.  I  of  New  Series.  2)  Classified  List  of  the  Books 
placed  in  the  Library  from  August  to  November  1890.  3)  Bibliographie: 
Costume.  4)  Some  Materials  for  a  Bibliographv  of  the  Official  rubli- 
cations  of  the  Continental  Congress  1774—1789  [F.L.Ford].  5)  Index 
to  the  Bibliographical  Lists  of  Notes,  and  other  Matter  in 
Volum  es  1—8  (enthält  wertvolle  bibliographie  der  Shakespeare-Bacon- 
frage  und  anderes). 

Zeitschrift  fttr  Deutsche  Philologie.  XXIII,  4.  1)  Die  sechs 
Altersstufen  der  Menschen  [aus  dem  Nachlass  von  J.  Zacher].  2)  Sagen- 
haftes und  Mythisches  aus  der  Geschichte  der  KreuzzUge  [R.  Röhricht]. 
3)  Zu  Herzog  Friedrich's  Jerusalemfahrt  [F.  Vogt].    4)  Zur  Alexandersage 

I H.Becker].  5)  Das  Spiel  vom  jüngsten  Gerichte  iH.  Jellinghaus].  6)  Zur 
Jtteratur  des  lateinischen  Schauspiels  im  16.  Jhat.  [H.  Holstein].  7)  Zu 
Goethe's  Faust  [R.Sprenger].  8)  August  Theodor  Möbius  [Nekrologe  von 
Maurer  und  Gehring].  Sach-  und  Wortregister;  Verzeichniss  der 
besprochenen  Stellen  (Beowulf  etc.)  im  28.  Bande. 

Xnhllt.  I.  1.  BeBprechungen :  William  Paiater,  The  Palaoe  of  IMeasure  (Jos.  Jacobs). 
Heinr.  Ungemach,  Die  Qaellen  der  fünf  ersten  ehester  Plays.  Uich.  Ackermann,  Quellen, 
Vorbilder,  Stoffe  xn  Shelley'a  poetischen  Werken.  Lujo  Brentano,  Die  Stellung  der  Gebil- 
deten zur  socialen  Frage.  2.  Mitteilungen.  —  II.  1.  Sidney  Whitman  über  die  deutsche 
erziehung.  3.  Mitteilungen.  —  lil.  Olive  Schreiner,  Dreams.  Mark  Twain,  A  Yankee  at 
the  Court  of  King  Arthur.  Hugh  Westbury,  Acte.  11.  Kider  Haggard  and  Andrew  Lang, 
The  World*8  Desire.  —  IV.  M.  L.  Perrin,  Ueber  Thomas  Castelford's  Clironik  von  England. 
Albr.  Wächter,  Ueber  Robert  Soatbey's  Orientalische  Epen.  II.  Krumm,  Der  lUankvers  des 
englischen  Dramas.  Dr.  Bcokhnus,  Shakespeare*«  Macbeth  und  die  Schiller*sohe  Bearbeitung. 
G.Schatsmann,  Schiller's  Macbeth  mit  dem  englischen  Original  vergllcheu.  Dr.  BeyersdortT, 
Giordano  Bruno  und  Shakespeare.  U.  Müller,  Grundlegung  und  Entwlckelung  des  Charak- 
ters Bichard's  III.  bei  Shakespeare.  —  V.  Neue  blicher.  —  VI.  Aus  xeitschriften. 

Fttr  heft  n  bestimmte  beitrage  sind  gef.  bis  10.  AprU  er.  einzusenden  an: 

Dr.  Ewaid  FiDgel,  39  Sidonienttrasse,  Leipzig. 

Verlag  ron  Max  Niemeyer,  Halle.  —  Druck  von  Ehrhardt  Karrma,  Halle. 
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I.   ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

1.  Besprechungen. 

Handschriftliche  Untersuchungen  über  die  engl.  Version  Mande- 

ville's,  von  Oberlehrer  Dr.  J.  Vogels.    Wissenschaft].  Beilage 

zum  Programm  des  Realgymnasiums  zu  Crefeld.    1891. 

Der  bekannte  Mandevilleforscher  Vogels  hat  uns  mit  einer  neuen  ab- 
handlung  beschenkt.  Nachdem  er  in  zwei  früheren  arbeiten  die  Stellung 
der  italienischen  und  der  lateinischen  Mandevilleversion  behandelt  und 
nachgewiesen  hat,  dass  weder  die  eine  noch  die  andere  als  Originalversion 
anzusehen  ist,  behandelt  er  in  vorliegender  die  Stellung  der  englischen 
Version  zur  französischen.  Vogels  hat  weder  zeit  noch  mühe  noch  auch 
geld  gespart,  um  die  so  lange  schwebende,  verwickelte  frage  zu  erledigen, 
und  wenn  auch  eine  glücklicherweise  das  hauptresultat  nicht  berührende 
Vermutung  (auf  seite  43)  uns  nicht  so  wahrscheinlich  vorkommt  wie  dem 
Verfasser,  so  freuen  wir  uns  doch,  mit  dem  endergebnissen  seiner  Unter- 
suchung uns  völlig  einverstanden  erklären  zu  können.  Diese  endergeb- 
nisse,  von  dem  Verfasser  am  Schlüsse  der  abhandlung  kurz  zusammen- 
gestellt, sind  die  folgenden: 

1 .  Es  giebt  zwei  von  einander  unabhängige  Übersetzungen  der  Mande- 
ville'schen  reisebeschreibungen  ins  Englische;  die  ältere  (EL),  bisher 
unbekannte,  beruht  auf  lateinischen,  die  andere  (£F),  durch  ältere 
und  neuere  ausgaben  bekannte,  auf  französischem  grundtext. 

2.  EL,  von  unbekanntem  Verfasser,  ist  entstanden  zwischen  1390  und 
1400;  EF,  ebenfalls  von  unbekanntem  Verfasser,  um  1400. 

3.  a)  Weder  der  Verfasser  von  EL  noch  der  von  EF  kann  dieselbe 

person  sein  wie   die,  welcher  das  französische  original  zuge- 
schrieben wird, 
b)  Wäre  ein  englischer  ritter,  John  Mandeville,  wirklich  der  Ver- 
fasser des  französischen  Originals,  so  würde  er  doch  nicht  als 
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englischen  schriftsteiler,  geschweige  denn  als  'vater  der  eng- 
lischen prosa'  gelten  dürfen. 

4.  EL  ist  uns  nur  in  verstümmelter  form,  und  zwar  in  den  handschriften 
der  Bodlciana  (Oxford)  e  Museo  116  und  Rawl.  D.  99  tiberliefert. 

5.  a)  Das  original  zu  £F  ist  am  treuesten  erhalten  in  der  handschrift 

British  Museum  Cott.  Titus  C.  1 6  (C). 
b)  Eine  andere  abschrift  des  englischen  Originals  hat  eine  zwei- 
fache neubearbeitung  erfahren  (B  I  und  B  II). 
a)  B  I,  weniger  weit  vom  original  abweichend,  knüpft  an  eine 
verstümmelte  vorläge  an  und  macht  selbst  neue  lücken  dazu. 
Sie  ist  erhalten  in  allen  englischen  handschriften,  mit  aus- 
nähme von  (M  116,  R  99)  C. 
ß)  B  II,  anknüpfend  an  B  I,  aber  mit  einschneidenderen  Ände- 
rungen, ist  nur  durch  eine  handschrift  vertreten,  nämlich 
Egerton  1982  (E). 
/)   E  enthält  eine  art  von  verbesserter  ausgäbe  und  bietet  den 
lesbarsten,  aber  vom  original  am  weitesten  sich  entfernenden 
text;  sie  wurde  gemacht  unter  durchgängiger  Zuhilfenahme  von 
EL  und  vereinzelter  benutzung  eines  französischen  textes. 
Der  Verfasser  verspricht  uns  fllr  den  sommer  dieses  Jahres  eine  Unter- 
suchung Über  die  ebenso  interessante  als  zweifelhafte  persönlichkeit  Mande- 
ville's  und  eine  bald  darauf  folgende  ausgäbe  der  englischen  hauptversion 
Hoffentlich  findet  er  müsse  genug,  sein  wort  einzulösen  und  damit  sein 
schwieriges  unternehmen  zu  glücklichem  ende  zu  führen. 

Münster.  E.  Eiuenkel. 

Sir  Philip  Sidney,  An  Apologie  for  Poetrie  edited  from  the^  text 
of  1595,  with  Notes,  Illustrations  and  Glossary  by  Evelyn  S. 
Shuckburgh.  Cambridge  University  Press,  1891.  (Pitt  Press 
Series.)    XXXVI,  192  pp.  8«. 

Auf  die  ausgezeichnete  amerikanische  Schulausgabe  von  Sidney*s 
Schrift  folgt  nun  eine  recht  gute  englische,  und  ein  vergleich  dieser 
beiden  zeigt  aufs  neue,  wie  ehrliche  und  gewissenhafte  arbeit,  wenn  sie 
dem  gleichen  Stoffe  gilt,  dem  Stoffe  nur  zu  gute  kommt.  Shuckburgh  tritt 
an  seine  aufgäbe  anders  heran  als  Cook,  zwar  ist  sein  ziel  wie  das  Cook^s, 
die  spräche  der  Sidney'schen  schrift  möglichst  durch  gleichzeitige  belege 
zu  erläutern,  aber  er  geht  darin  weiter  als  Cook  Andrerseits  freilich  ver- 
misst  man  die  vortrefflichen  ausftihrungen  Cook's  in  der  einleitung  zur 
vergleichenden  ästhetischen  kritik  —  ein  desideratum,  welches  jedoch  durch 
eine  recht  ausführliche  biographische  einleitung  gut  gemacht  wird.  Diese 
biographische  einleitung  benutzt  zum  ersten  male  den  Trinity  MS.  Psalter 
und  stellt  so  das  datum  der  geburt  Sidney^s  in  veränderter  (und  wol 
richtigerer)  weise  dar,  als  dies  bisher  angenommen  wurde:  der  geburtstag 
ist  hiernach  der  3ü.  November  1554  (nicht  29.  November,  wie  bisher  ver- 
treten). In  der  darstellung  der  Stella-affaire  wäre  wol  benutzung,  jeden- 
falls erwähnung  von  PoUard's  hypothese  geboten  gewesen  —  überhaupt 
hätte  Shuckburgh  seine  Vorgänger  mehr  benutzen  und  würdigen  sollen. 
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Auch  in  den  sehr  reichhaltigen  anmerknngcn  hätte  er  häufig  von  Cook 
lernen,  oder  das  von  Cook  früher  verwertete  heranziehen  können.  (Oder 
war  Shuckburgh's  ausgäbe,  deren  Prefacc  nicht  datiert  ist,  mit  Cook  gleich- 
zeitig gedruckt?)    • 

Der  text,  den  Shuckburgh  zu  gründe  legt,  und  gewissenhaft  auch 
der  Orthographie  nach  abdruckt,  ist  der  von  Arber  bereits  gedruckte  Olney- 
text;  Shuckburgh  *did  not  know  of  FlugePs  edition  (1889)  in  time  to  use 
it',  aber  dann  wäre  es  wol  noch  zeit  gewesen,  in  der  vorrede  ein  wort 
über  das  textverhältniss  der  von'FlugeP  abgedruckten  Ponsonby-ausgabe 
zu  Oiney  zu  sagen.'  Die  von  mir  p.  68  angedeutete  Streitfrage  ist  von 
Shuckburgh  nicht  erwähnt,  ob  wol  diese  die  interessanteste  der  ganzen 
textkritik  der  Defence  ist.  Kein  wertvolles  wort  bei  Shuckburgh  tiber 
den  titel  Defence  und  Apologie,  kein  wort  überhaupt  über  die  eintnlge 
im  Stationers  Register,  kein  wort  über  etwaige  manuscripte  der  schrift, 
die  mir  1889  noch  nicht  bekannt  waren,  die  mir  aber  für  die  in  Vor- 
bereitung begriffene  zweite  aufläge  meiner  ausgäbe  eine  wertvolle  text- 
grundlage  bieten  werden.  Warum  bemühte  sich  Sh.  nicht  mehr  um  diese 
fragen?  Wir  müssen  noch  immer  von  Deutschland  nach  England  reisen, 
um  uns  selbst  das  material  in  den  paar  ferienwochen  zusammen  zu 
suchen,  was  ohne  diese  bemühungen  ruhig  weiter  schlummern  würde. 
Der  gehasste  ^Inevitable  GermanM 

Wenn  man  sich  aber  bei  dem  Arber^schen  texte  beruhigt^,  so  ist  an 
Shuckburgh's  ausgäbe  wenig  zu  tadeln,  und  sehr  viel  zu  loben,  vor  allem 
die  ganz  vorzüglichen  anmerkungen  und  das  vorzügliche  glossar.  Die 
ausgäbe  ist  nicht  nur  mit  grossem  fleisse  unternommen,  sondern  auch  mit 
grosser  sachkenntniss,  und  in  dieser  hinsieht  eine  musterausgabe  (wie  die 
Cook'sche  daneben)  zu  nennen.  Dass  die  geschichte  mit  dem  sophister 
und  den  drei  eiern  nicht  weit  genug  zurück  verfolgt  ist  und  ähnliches 
mehr,  fällt  gar  nicht  ins  gewicht;  es  gehören  viele  zur  völligen  erläute- 
rung  irgend  eines  textes  und  solche  hcrausgeber  wie  Dyce  giebt  es  alle 
hundert  jähre  einmal.  £.  F. 

^  Mr.  Shuckburgh  muss  hier  verbessert  werden:  Hhe'  text  of  1595  ist 
falsch,  *a'  text  of  1595,  oder  *the  Olney  text'  wäre  richtig  gewesen;  siehe 
oben  in  der  besprechung. 

'  Seitdem  das  obige  gedruckt  war  geht  mir  von  befreundeter  seite 
die  nachricht  zu,  dass  Mr.  Sh.  irgendwo  behauptet  hätte,  ich  habe  wol  die 
Oluey-ausgabe  nicht  gesehen.  Mr.  Sh.  scheint  nicht  deutsch  zu  verstehen 
und  "  FlugePs  edition "  nicht  gesehen  zu  haben.  Mr.  Sh.  wird,  wenn  er 
so  fortfährt  sich  um  die  litteratur  seiner  Stoffe  zu  kümmern,  diese  zeilen 
1894—95  zu  sehen  bekommen  und  da  wird  ihm  anm.  3  zeigen,  dass  ich 
an  ein  paar  (zutällig  herausgegriffenen)  stellen  Olney  besser  lesen  konnte 
als  Prot.  Arber  und  der  diesen  an  beiden  stellen  abschreibende  Mr.  Sh. 
selbst.  Ich  lege  keinen  wert  auf  derartige  druckfehler,  sehe  mich  aber 
genötigt,  falsciie  und  törichte  behauptungen  mit  energie  zurückzuweisen, 
und  gebe  Mr.  Sh.  eindringlich  den  rat,  sich  ein  andermal  besser  um  seinen 
Stoff  zu  kümmern.  E.  F. 

3  lu  Shuckburgh's  liste  p.  VII  fehlen,  soweit  ich  in  der  eile  nachblättern 
konnte,  zwei  stellen:  p.  6,  15  liest  Arber  und  Shuckburgh  where^  während 
Olncy's  ausgäbe  dem  sinn  entsprechend  were  giebt;  p.  25,  16  (Arber)  aent 
für  (Olney)  aet.  Ich  erlaube  mir  nochmals  auf  meine  druckfehlerliste  in 
Mitteilungen  I,  p.  227  zu  verweisen,  die  sich  noch  erweitem  liesse. 

3* 
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2.   Mitteilungen. 

—  Im  Atbenseum  (April  4,  1891)  veröflFentlicht  Professor  Skeat  "An 
Unknown  Poem  by  Gbaucer",  welchem  im  Ms.  Rawlinson  Poet.  163  sich 
unmittelbar  an  Tregentil's  abschrift  des  Troilus  anschliSsst.  Fol.  114  dieses 
manuscripts  finden  sich  am  schlösse  dieses  gedichtes  (und  der  ganzen 
handschrift)  die  worte:  Tregentil  —  Chaucer.  Professor  Skeat  bemerkt  zu 
seiner  Veröffentlichung:  "The  consummate  ease  with  which  this  somewhat 
intricate  ^metre  is  handled,  involving  as  many  as  twelve  rhymes  in  —  ounäCy 
is  exactly  in  Ghaucer^s  manner.  Even  if  it  had  not  been  assigned  to  bim 
in  the  MS.,  I  should  have  been  convinced  by  the  internal  evidence.  But, 
with  this  early  Ms.  authority,  there  can  be  no  doubt  about  the  matter".  — 
Das  kurze  gedieht,  welches  wir  mit  freundlicher  erlaubniss  Prof.  Skeat^s 
hier  abdrucken,  lautet  wie  folgt: 

Madame  ye  ben  of  al  beaute  shryne 

As  fer  as  cercled  is  the  mapamonde 

For  as  the  cristall  glorious  ye  shyne 

And  lyke  ruby  ben  your  chekys  round  e 
5    Therwith  ye  ben  so  mery  and  so  iocunde 

That  at  a  Reuell  whan  that  I  se  you  dance 

It  is  an  oynement  vnto  my  wounde 

ThoghQ  ye  to  me  ne  do  no  daliance. 

For  thogh  I  wepe  of  teres  ful  a  tyne 
10    Yet  may  that  wo  mya  herte  nat  confounde 

Your  8em[l]y  voys  that  ye  so  [sm]al  out  twyne 

Makyth  my  thoght  in  ioy  and  blys  habounde 

So  curtaysly  I  go  wyth  love  bounde 

That  to  my  seif  I  sey  in  my  penance 
15    Suffyseth  me  to  loue  you  Rosemounde 

Thogh  ye  to  me  ne  do  no  daliaunce. 

Nas  neuer  pyk  walwed  in  galauntyne 
As  I  in  loue  am  walwed  and  I  wounde 
For  which  ful  ofte  I  of  my  seif  deuyne 
20    That  I  am  trew  Tristram  the  secounde 
My  loue  may  not  refreyde  be  nor  a[]founde 
I  brenne  ay  in  an  amorous  plesaunce 
Do  what  you  lyst  I  wyl  your  thral  be  founde. 
Thogh  ye  to  me  ne  do  no  daliance. 

tregentil.  —  chaucer. 
V.  8  liest  die  hs.  Thoght;  v.  11  semy  und  fynall;  v.  21  affounde.  Zu  v.  0 
tyne  führt  Mayhew  aus  Chevalier  au  Cigne  (ed.  Bartsch  350,  23)  an:  Lejoiis 
i  ot  plore  de  larmes  pleine  tine^  und  Skeat  aus  Cotgrave:  Tine:  aStandy 
open  Tub,  or  Soe^  niost  in  we  during  the  time  of  vintage  and  holding  about 
four  of  five  pailsfulSj  and  commonly  bome  by  a  Stang,  between  two\ 


Durch  das  freundliche  entgegenkommen  des  herm  herausgebers  der 
*  Mitteilungen'  wird  es  mir  ermöglicht,  nachstehende  erwiderung  auf  die 
kritiken  meiner  *  Neuenglischen  Metrik'  in  Nr.  1296  der  Zeitschrift  *The 
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Nation'  und  n  vol.  IV,  Nr.  5  der  *  Modem  Language  Notes',  da  mir  die 
aufnähme  meiner  ricbtigstellung  der  in  jenen  besprechungen  enthaltenen 
falschen  bohauptungen  von  Seiten  dos  berausgebers  der  *  Nation',  teils  aus 
mangel  an  räum,  teils  weil  es  regel  des  blattes  sei  'not  to  print  reviews 
of  reviews'  verweigert  wurde,  hier  zu  veröffentlichen. 

To  the  Editor  of  «The  Nation". 

Sir, 

You  have  shewn  me  and  my  scientific  works  so  much  polite  attention 
in  Publishing  very  important  criticisms  on  each  of  them  that  I  feel  con- 
fident  you  will  kindly  open  me  the  columns  of  your  valuable  paper  for  a 
few  remarks  conceming  the  only  two  reviews,  which  have  appeared  hitherto, 
as  far  as  I  am  aware,  in  American  papers  on  my  «Neuenglische  Metrik", 
namely  an  anonymous  articie  on  the  first  part  of  it,  which  was  published 
in  Nr.  1296  (May  1,  1S90)  of  «The  Nation",  and  another  articie  on  the 
whole  wurk  by  Dr.  Francis  B.  Gummere,  which  appeared  in  «Modem 
Language  Notes"  vol.  IV,  Nr.  5,  May  1889. 

First  of  all  let  me  acknowledge  tfaat  I  feel  deeply  grateful  to  the 
authors  of  these  articles  and  of  that  on  the  first  volume  of  my  work  as 
well,  which  appeared  in  «The  Nation"  on  the  12th  of  Oct.  1882,  for  the 
painstaking  way  in  which  they  have  executed  their  task.  I  am  the  more 
grateful  to  them,  as,  apart  from  a  very  able  review  in  «The  Scots  Ob- 
server"  (July  27,  18S9)  none  of  the  great  English  Periodicals  hitherto,  as 
far  as  I  know,  has  taken  any  notice  of  the  work.  Altogether  it  appears 
to  me  (and  I  have  no  doubt  to  many  other  German  students  of  English 
philology  as  well)  that  the  interest  in  the  scientific  study  of  the  English 
Language  and  Literature  is  much  keener  in  America  than  it  is  in  England. 

This  being  the  case  it  is  self-evident  that  the  criticisms  passed  on 
my  book  in  the  leading  American  Periodicals  cannot  be  indifferent  to  me, 
neither  with  regard  to  the  praise  bestowed  on  the  general  value  of  it, 
which  is  much  more  than  it  deserves,  nor  to  the  faults  found  with  it  by 
my  eritics  in  some  details,  which  in  several  cases,  I  believe,  are  not  de- 
served.  May  I  be  allowed  to  point  out  here  the  more  important  of  these 
misunderstandings  and  misstatements  of  my  words. 

Thus  the  anonymous  Reviewer  in  «The  Nation" —  for  sake  of  con- 
venience  I  shall  call  him  Mr.  A.  —  says  p.  356  <*:  «Among  the  errors  of  a 
general  nature,  we  note  the  author's  disposition  to  regard  his  own  State- 
ment of  Anglo-Saxon  verse  (in  vol.  I)  as  condusive.  This  Statement 
might  have  passed  eight  years  ago,  but  should  now  be  readjusted  to  the 
new  method  established  by  Sievers."  Now,  whatever  faults  I  may  have, 
I  cannot  plead  guilty  to  the  disposition  of  overvalueing  my  own  work; 
on  the  contrary,  I  am  convinced  that  nobody,  not  even  Mr.  A.,  knows  the 
shortcomings  of  it  better  than  it  do.  Nor  can  I  plead  guilty  in  this  par- 
ticular  case.  The  first  part  of  Prof.  Sievers'  excellent  paper  was  published 
in  vol.  X  of  the  «Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und 
Literatur",  herausgegeben  von  Paul  und  Braune  (1885)  of  which  Mr.  A. 
nndoubtedly  is  a  careful  reader.  So  he  must  have  noticed  that  in  vol.  XI 
there  is  an  articie  on  the  motre  of  the  Anglo-Saxon  poem  «Judith",  based 
entirely  on  Sievers'  principles.    This  articie  was  signed  Karl  Luick  and 
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dated  Wien,  18.  März  1S86.  It  was  written  when  Dr.  Luick,  wbose  elabo- 
rato  treatise  on  the  allitcrative  line  in  the  XIV,  XV  and  XVI  Century  in 
^Anglia"  likewisc  must  be  known  to  Mr.  A.,  was  still  a  piipil  of  uiine 
and  a  momber  of  oiir  English  Seminary.  As  far  as  I  know,  Dr.  Luick,  who 
is  now  Privatdocent  in  our  University,  was  the  first  who  publicly  adopted 
Sievers'  principles,  and  I  am  proud  to  say  that  the  thcmes  for  those  disser- 
tations  wero  proposed  to  bim  by  inyself  and  that  the  trcatises  themselves 
were  publishod  with  my  füll  approval.  This,  of  course,  could  not  be 
known  to  Mr.  A.  But  in  the  passage  following  upon  that  quoted  above 
he  must  have  misunderstood  my  words  entirely.  I  havo  said  p.  3  that  in 
Opposition  to  the  regulär  succession  of  long  and  short  syllables  existing 
in  the  metres  of  the  Ancients,  in  Teutonic  poetry  the  thesis  plays  an 
inferior  and  more  fluctuating  part  than  the  arsis.  This  general  Statement 
is  in  perfcct  conformity  with  the  structurc  of  the  allitcrative  line,  as  eluci- 
dated  now  by  Prof.  Sievers.  —  At  pp.  13,  42  and  evcrywhere  eise  in  my 
book  I  have  used  the  word  "Altenglisch"  in  the  sense  "Early  English" 
(cf.  vol.  I,  p.  3),  as  quite  distiuct  from  Auglo-Saxon  and  Modem  English. 
It  may  be,  that  Mr.  A.  does  not  like  this  terminology,  but  he  is  not  justified 
in  saying  that  it  is  not  sufficiently  preciso.  — 

Mr.  A.  objects  to  the  assumption  of  a  Standard  line.  But  can  it  at 
all  be  doubtful  that  it  is  necessary  to  acknowledge  such  a  line,  for  sake 
of  comparison?  Again,  if  he  contends  my  assertion  that  the  coincidenco 
of  word  and  foot  (disBresis)  always  produces  a  disagreable  chopping  effect 
(instead  of  always  1  should  have  said  generally  or  freqxiently)^  I  may  be 
allowed  to  ask  Mr.  A.,  whether  he  would  prefcr  a  succession  of  a  dozen 
yerses  all  composed  of  monosyllabic  words,  or  an  equal  number  of  verses 
of  the  usual  structure,  with  only  now  and  then  a  dicTresis  occuring  in 
them?  — 

Conceming  my  Statements  on  the  suppression  of  the  "Auftakt"  and 
hovering  accent  I  have  nothing  to  retract,  in  spite  of  what  Mr.  A.  and 
Dr.  Gummcre  have  said  agaiust  it.  Although  in  most  cases  the  first 
feature  is  not  to  be  looked  upon  as  an  ornamcnt  of  the  verse,  yet  I  have 
quoted  a  ccrtalu  number  of  examples  which  show  that  it  really  is  susceptible 
of  artistic  treatment.  As  another  proof  of  it  I  have  referred  (pp.  242—245) 
to  Milton's  AUegro  and  Penseroso.  Prof.  Gummcre  thinks  I  am  wrong  in 
looking  upon  the  metrc  of  thesc  pocms  in  this  vvay;  his  owu  opinion 
seems  to  be  that  they  are  mixed  up  of  trochaic  and  iambic  lincs.  1  am 
afraid  I  shall  not  be  able  to  accept  his  o])ini()n,  uutil  he  has  shewn  that 
it  was  Milton's  own  view  (but  evcn  then  Milton  uiiglit  have  errcd  uncon- 
sciously,  as  the  example  of  Colcridge,  shows  who  thought  hiuiself  the 
inventor  of  this  particular  kind  of  verse),  and  until  he  has  proved  that 
the  historical  method  of  discussing  and  analyziug  this  mctre,  and  English 
metres  in  general,  is  wrong.  — 

As  to  "hovering  accent",  it  certainly  is,  as  Mr.  A.  justly  remarks, 
amongst  the  veriest  commonplaccs  of  English  poets  and  poetastcrs,  but 
it  has  not  yet  been  proved  that  commonplaccs  always  belong  to  the 
happiest  and  most  rcfined  ways  of  poctical  or  uietrical  exprcssion.  There 
is  uo  rulc  without  exceptions,  and  the  example  quoted  by  Mr.  A  may  be 
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one  of  them;  thereforo  again  I  might  bave  said  that  tbis  Hcence  usuaUy 
is  to  blame  instead  of  always.  Bat  for  tbe  dissonant  effect  of  it  in  most 
cases,  I  tbink,  I  bave  given  more  tban  a  sufßcient  number  of  oxamples, 
and  if  Dr.  Gummere  tbinks  tbat  a  verse  like 

0  Derwent  winding  among  grassy  hohm 
is  quite  as  good  from  a  metrical  point  oi  view  (apart  from  tbe  poe- 
tical  associations  connected  witb  it),  as  tbe  verses: 

Ämong  a  number  one  is  reckon^d  none  Sbaksp.  Sonn.  136,  8, 
You  have  among  you  many  a  purchaa'd  slave  ib.  Mercb.  IV,  1,  90, 
I  must  confess  myself  unable  to  sbare  in  tbis  opinion.  — 

Mr.  A.  believes  that  tbe  translation  of  "^nicbt  Ubeltünend''  is  "not 
bad".  Tbis  sbows  tbat  even  sacb  a  good  German  scbolar,  as  be  un- 
doabtedly  is,  may  also  occasionally  make  a  mistake.  If  I  bad  written 
nicht  iibel  tönend,  or  tönt  nicht  ilbelf  be  would  bave  been  rigbt;  but  nicht 
nbeltönend  means  not  dissonant,  tbe  negation  to  be  empbasized. — 

Tbe  remark  on  p.  (55  wbicb  be  quotes  is  of  a  general  nature,  not 
merely  referring  to  Sbakspere,  altbougb  I  do  not  besitate  to  repeat  tbat 
tbe  frequent  occurrence  of  light  and  weak  endings  in  tbe  later  plays  of 
Sbakspere  very  often  is  not  of  advantago  to  tbe  structurc  of  bis  blank 
verse  during  tbe  fourtb  period  of  bis  dramatic  career.  If  Mr.  A  falls  to 
understand  wbat  I  mcan  by  an  evident  tendency  in  Shakspere's  later 
dramas  to  revert  to  a  certain  regularity,  may  I  be  allowed  tben  to  explain 
here  (altbougb  I  tbink  tbat  it  was  made  snfficiently  clear  in  my  book),  tbat 
I  bad  in  view  cbiefly  that  metrical  peculiarity  in  reference  to  wbicb  Mr.  Fleay 
in  bis  Sbakspere  Manaal  (p.  133)  bas  expressed  tbe  same  opinion. — 

Concerning  tbe  pbonetic  difference  between  Verschleifung  (slurring 
over  a  syllable)  and  doppelte  Senkung  (dissyllabic  tbesis)  there  can  be  no 
doubt  of  its  existence,  altbougb  Mr.A.  does  not  seem  to  know  it.  I  can 
only  rccommend  bim  to  tbink  over  it  once  more.  — 

As  to  Zerdehnung  I  admit  tbat  it  may  be  looked  upon  in  different 
ways;  but  as  it  generally  is  evolved  through  tbe  exigencies  of  tbe  metre, 
I  thought  it  best  to  treat  it  in  a  work  on  versification  cbiefly  from  a 
metrical  point  of  view,  not  omitting,  however,  to  point  to  tbe  syllabic 
nature  of  the  final  r  or  l  occasionally.  — 

The  terms  lyric  and  epic  caesura  are  objectionable  according  to  Mr.  A. 
Tbis  may  be  the  case  from  a  merely  empirical  point  of  view.  But  I  tbink 
Mr.  A.  might  have  witbbeld  from  blaming  tbis  in  an  bistorical  treatment 
of  the  subject  like  mine.  In  tbe  first  vol.  of  my  work  (§§  180, 181)  I  have 
given  my  reasons  for  adopting  these  terms,  wbicb  are  not  of  my  own 
invention,  but  were  introduced  by  Dicz  in  bis  famous  treatise  "Über  den 
epischen  Vers". 

I  have  not  said  ur  tacitly  assumed,  as  Mr.  A.  tbinks,  tbat  there  must 
be  a  caesura  in  every  line  (cf  I,  258,  458 ;  II,  24,  27).  Nor  was  Mr.  A.  en- 
titled  to  say  that  I  bave  "echoed"  Guest's  "absurd  attempt  to  connect 
Chaucer's  Tale  of  Melibeus  somehow  witb  tbe  beginnings  of  blankverse" 
or  "the  cheap  and  puerile  jibes  of  Campbell"  concerning  Byron's  blank- 
verse.  I  thiuk  I  bad  the  rigbt  to  refer  to  tbe  quotations  of  these  two 
autbors,  if  I  thought  proper  to  do  so.    Besides,  neither  Guest  uor  I  bave 
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Said  tbat  Cbancer  intendcd  to  write  The  Tale  of  Melibeus  in  blankverse; 
OD  the  contraiy,  I  bave  distinctly  said  tbat  sucb  an  opinion  must  be 
rejected.  And  as  far  as  Byron's  blankverse  is  concerned,  I  bave  tried  to 
cbaracterize  it  in  a  few  words  to  my  best  knowledge  and  bave  quoted  from 
NicboPs  "Byron'*  tbe  judgment  wbicb  Campbell  passed  on  tbe  versification 
in  Byron's  drama  "Werner''.  Tbat  is  aU.  My  own  opinion,  wbicb  is 
sbared,  bowever,  by  otbers,  altbougb  not  by  Mr.  A.,  may  be  an  erroneous 
one.  But  wby  sboald  tbis  be  "unwortby  of  tbe  book"?  Mr.  A  apparently 
likes  to  use  strong  expressions  now  and  tben.  He  also  migbt  bave  been 
so  cbaritable  as  not  to  impute  it  to  my  ignorance,  tbat  tbe  ending  -es  in 
certes^  wbicb  was  mentioned  already  in  vol.  I,  p.  474  as  an  adverbial  ending, 
is  mentioned  in  vol.  ü,  p.  92,  merely  for  tbe  reason  of  saving  space, 
ander  tbe  bead  of  a  genetive-ending  in  -e«,  and  be  migbt  bave  tbougbt 
of  tbe  same  reason  for  my  patting  in  brackets  tbe  ending  -v,ence  after 
-ience,  Wbat  would  Mr.  A.  say,  if  I  laid  at  bis  door  tbat  in  tbe  first 
column  of  p.  357  of  bis  article  tbe  name  of  tbe  poet  wbom  I  bave  wronged 
so  mucb,  as  be  tbinks,  is  speit  Byron  and  Biron,  or  tbat  in  second  column 
of  p.  456  tbe  word  synicese  is  speit  witb  a  c  instead  of  a  z?  I  am  glad, 
bowever,  Mr.  A.  liked  my  treatment  of  tbe  various  forms  of  trocbaic  verse. 
Only  I  do  not  see,  wby  I  am  more  original  bere  tban  anywbere  eise  in 
my  book.  Is  it  because  I  bave  quoted  Goold  Browne's  Grammar  of  Eng- 
lisb  Grammars  several  times  in  tbis  cbapter? 

I  bave  to  add  only  a  few  words  concerning  Dr.  Gummere's  article 
in  "Modem  Language  Notes". 

As  to  tbe  neglect  of  Mattbew  Arnold,  tbis  poet  unfortnnately  is  not 
the  only  one  I  saw  myself  compelled  to  disregard.  Had  I  been  able  to 
work  out  my  book  in  tbe  British  Museum,  it  would  bave  been  different, 
although  in  tbis  case  tbe  work  probably  would  not  bave  appeared  mucb 
before  the  end  of  tbis  Century,  if  at  all. 

Regarding  tbe  cbapter  on  the  sonnet,  the  greatest  part  of  it  was 
worked  out  tbere.  Dr.  Gummere  migbt  bave  taken  notice  of  my  excuse 
(p.  877)  for  not  having  been  able,  on  account  of  an  illness,  to  bring  it  to 
an  end  in  tbe  same  way,  instead  of  making  me  responsible  for  tbe  many 
insignificant  sonneteers  I  quoted  from  tbe  "Book  of  tbe  Sonnet"  by  Leigh 
Hunt  and  S.  Lee.  They  were  not  of  my  selection  nor  —  to  teil  tbe  trutb  — 
was  I  Struck  witb  admiration  of  them.  But  if  part  of  tbe  merit  of  my  book  is 
Statistical,  tbis  enumeration  and  Classification  of  many  of  Dr.  Gummere's  com- 
patriots  cannot  be  altogetber  supcrfluous,  I  tbink.  The  nm-on  linc  quoted 
from  Wyatt  according  to  my  judgment  certainly  is  dissonant;  the  similar 
remark  regarding  Theodore  Watts'  sonnet  refers,  of  course,  to  the  run-on 
verse  connecting  the  first  and  second  half  of  the  sestet.  The  pause  should 
be  after  tbe  tbird  line  of  the  sestet,  instead  of  in  the  fourth,  according 
to  the  strict  rules  of  the  Italian  sonnet,  wbicb  migbt  bave  been  obscrved 
rigorously  in  an  Englisb  sonnet  intendcd  to  illustrate  tbis  particular  kind 
of  poetic  form.  As  to  suchlike  aestbetic  remarks,  bowever,  on  run-on 
lines,  caesuras,  etc.,  it  is  a  matter  of  taste,  and  Englisb  and  American 
critics  certainly  are  mucb  better  judges  on  thcse  things  tban  I  am,  although 
tbe  reviewer  of  my  first  volumc  in  Nr.  \  206  of  "  The  Nation  "  paid  me  the 
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mucb  too  flattering  compliment  (as  I  always  tbought  and  as  it  now  appears) 
that  I  "am  possessed  of  a  thorougbly  English  ear'\ 

May  I  be  allowed  to  repoat  once  more:  I  am  most  grateful  to  the 
two  American  scbolars  wbo  bave  reviewed  my  book  for  having  passed 
on  tbe  wbole  sucb  a  favourable  judgment  on  it,  as  tbey  bave  done,  and 
also  for  several  mistakes  in  it  they  bave  pointed  out  to  me.  Nobody 
knows  better  than  I  do  that  a  great  many  more  could  bave  been  de- 
tected  in  it  But  a  certain  number  of  tbe  faults  tbey  believe  to  bave 
found  in  my  " Nenengliscbo  Metrik"  I  was  unable  to  recognize  as  sucb; 
and  therefore  I  tbougbt  it  my  duty  to  protest  —  altbougb  reluctantly  — 
against  tbem.  For  if  tbe  autbor  of  a  book  is  certainly  responsible  for 
wbat  be  bas  written,  tbe  reviewer  of  it  cannot  in  tum  be  exempt  from 
a  similar  responsibility.  I  am,  Sir, 

your  obedient  servant 

Vienna,  Jan.  12,  1891.  •^-  Scbipper. 


IL    UNTERRICHTSWESEN. 

1.  Besprechimgeii. 

1.  Prorektor  Dr.  Juling,  Das  Gymnasium  mit  zehnjährigem  Kursus. 
Schriften  des  deutschen  Einheitsschnlvereins.  7.  Heft.  Han- 
nover 1890.  Verlag  von  Carl  Meyer.  74  ss. 
^.  Prof.  Dr.  Schulze,  Vergleich  der  Bildnngsmittel  des  huma- 
nistischen Gymnasiums  und  des  Realgymnasiums.  Rede,  ge- 
halten bei  der  15.  Hauptversammlung  des  sächs.  Realschul- 
männer-Vereins zu  Döbeln.    1890.    24  ss. 

1.  Trotz  der  Berliner  schalkonferenz  scheint  doch  über  die  Umge- 
staltung unseres  höheren  unterrichtswesens  noch  nicht  das  letzte  wort 
gesprochen  worden  zu  sein,  and  so  hat  auch  die  litteratur  Über  diesen 
gegenständ  noch  nicht  allen  wert  verloren.  Was  in  der  schrift  Juling's 
die  leser  dieser  blätter  besonders  interessieren  dürfte  ist,  dass  er  den 
Sprachunterricht  im  künftigen  gymnasium  mit  einer  neuem  spräche,  dem 
Französischen,  beginnen  lassen  will.  Nach  seinen  ausfUhrungen  würden 
unsere  höheren  schulen  in  zukunft  zer&llen  in  höhere  bürgerschulen  (mit 
sechsjährigem  kursus),  realanstalten  und  zwar  realschulen  (mit  sieben- 
jährigem) und  Oberrealschulen  (mit  neunjährigem  kursus)  und  endlich 
gymnasien  (mit  zehnjährigem  kursus).  Die  beiden  untersten  klassen  sind 
allen  drei  schnlgattungen  gemein;  Französisch  wird  in  ihnen  mit  wöchent- 
lich je  acht  stunden  getrieben.  Eine  trennung  tritt  erst  im  dritten  Schuljahr 
ein:  fUr  die  bUrgerschule  und  die  realanstalten  beginnt  nun  das  Englische, 
für  das  gymnasium  das  Latein.  Die  höhere  bUrgerschule  und  die  real- 
anstalten haben  somit  einen  vierjährigen  gemeinsamen  unterbau,  denn  die 
dritte  fremde  spräche  kommt  erst  nach  abermals  zweijährigem  kursus  und 
ist  für  die  realanstalten  Latein,  für  das  gymnasium  Griechisch.  Die  real- 
schule  erhält  demnach  einen  dreijährigen,  die  oberrealschule  einen  ftinf- 
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jährigen  kursas  im  Latein.  Für  die  letzten  vier  gymnasial) ahre  soll  dem 
scbUler  für  wöchentlich  zwei  standen  freie  wähl  zustehen:  den  künftigen 
altphilologen  fUr  gründlichere  ansbildung  in  den  klassischen  sprachen, 
den  theologen  für  Hebräisch;  alle  übrigen  erhalten  dafür  Englisch. 

Die  höhere  bürgerschule  gewährt  eine  abgeschlossene  bildung  und 
giebt  die  berechtigung  für  den  einjährig-freiwilligen  militärdienst,  während 
bei  den  übrigen  anstalten  diese  berechtigung  an  den  vollständig  absol- 
vierten kursus  geknüpft  ist.  Das  ersitzen  des  Zeugnisses  auf  einer  anstatt, 
für  die  der  schüler  gar  nicht  passt,  käme  somit  in  wegfall. 

Die  realschule,  die  ausser  den  fächern  der  hohem  bürgerschule  noch 
drei  jähre  mit  wöchentlich  sieben  stunden  Latein  treibt,  soll  zu  den  mitt- 
leren carriören  berechtigen,  d.  h.  zu  denen,  die  nach  jetzigem  brauch  jungen 
leuten  mit  dem  zeugniss  von  secunda  oder  prima  offen  stehen. 

Die  Oberrealschule,  die  kein  neues  fach  hinzufügt,  sondern  den 
kursus  der  realschule  nur  um  zwei  jähre  weiter  führt,  soll  vorbereiten 
für  technische  hochschulen,  sowie  für  die  höheren  zweige  der  Verwaltung, 
während  dem  gymnasium  allein  die  Vorbereitung  für  die  Universitäts- 
studien verbleibt. 

Die  ansfÜhrungen  des  Verfassers  sind  höchst  lesenswert;  wie  wol 
erwogen  und  durchdacht  sie  sind,  beweisen  schon  die  ausführlichen  lehr- 
pläne  für  jede  der  schulgattungen.  Manche  bedenken,  die  im  ersten  augen- 
blick  auftauchen  mögen,  werden  durch  die  begründung  und  die  statistischen 
nachweise  hinfällig.  Mit  den  beschlüssen  der  Berliner  konferenz  berühren 
sich  die  vorschlage  des  ver^sers  insofern,  als  die  höhere  (lateinlose) 
bürgerschule  in  den  mittelpunkt  des  ganzen  höheren  Unterrichts  tritt: 
jede  Stadt  hat  für  eine  solche  zu  sorgen.  Sie  ermöglichen  aber  auch  ein 
fortbestehen  unserer  bisherigen  realgymnasien,  nur  auf  gesünderer  grund- 
lage,  indem  in  den  neuen  oberrealschulen  den  modernen  sprachen  doppelt 
so  viel  zeit  wie  dem  Latein  eingeiüumt  wird  (bisher  war  die  Stundenzahl 
gleich)  und  die  berechtigungsfrage  dieser  anstalten  so  mit  einem  male 
befriedigende  lösnng  findet.  Wenn  auch  in  Berlin  die  einziehung  dieser 
anstalten  beschlossen  worden  ist,  so  wird  doch  die  Verwirklichung  dieses 
beschlusses  auf  viele  hindemisse  stossen.  Der  gesunde  sinn  des  volkes 
sträubt  sich  gegen  die  Vernichtung  einer  schule,  deren  entstehen  mit  der 
ganzen  modernen  kultnrentwickelnng  in  so  engem  Zusammenhang  steht, 
deren  entwickelung  aber  wegen  der  leidigen  berechtigungsfrage  in  falsche 
bahnen  geleitet  worden  ist* 

2.  Die  daseinsberechtigung  des  realgymnasiums  neben  dem  huma- 
nistischen nachzuweisen,  ist  das  ziel  von  Schulze's  Vortrag.  Er  versucht 
dies  an  einem  vergleich  der  unterrrichtsfächer  beider  anstalten  nach  ihrem 
wert  für  die  intellektuelle,  ästhetische  und  ethische  ausbildung  ihrer  zög- 


*  Eine  bestätigung  dessen,  was  wir  soeben  hier  ausgesprochen  haben, 
finden  wir  in  einer  nachricht  aus  Berlin,  nach  welcher  der  Berliner  magi- 
strat  in  einer  von  einer  denkschrift  begleiteten  dringlichen  eingäbe  sich 
an  das  kultusministerium  um  erhaltung  der  realgymnasien  wendet.  Es 
wird  in  der  eingäbe  der  entwickelungsgang  der  realgymnasien  geschildert 
und  der  nachweis  geführt,  dass  die  schülerzahl  derselben  stetig  dem  be- 
suche der  humanistischen  gjnnnasien  voraneiltl 
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linge.  Wenn  auch  nicht  gerade  viele  neue  gesichtspunkte  beigebracht 
werden  konnten,  da  alle  in  betracht  kommenden  bildungselemente  schon 
als  Waffen  in  dem  heissen  kämpfe  zwischen  real-  und  humanistischem 
gymnasium  verwendet  worden  sind,  so  ist  doch  die  darstellung  eine  an- 
sprechende und  der  versöhnliche  ton,  den  der  Verfasser  anschlägt,  berührt 
angenehm.  P.  L. 

2.  MitteUangen. 

Von  einer  reihe  von  pädagogischen  Vorlesungen,  die  an  der  Johns 
Hopkins  Univers ity  kürzlich  gehalten  worden  sind,  giebt  das  J.  H. 
University  Circnlar  No.  86  einige  *Lists  of  titles  prepared  by  the  several 
lecturers  for  the  use  of  their  hearers ',  ans  denen  wir  einige  titel  auswählen, 
da  wir  wol  annehmen  dürfen,  dass  diese  pädagogische  bibliographie  in 
Deutschland  nicht  unwillkommen  sein  wird.  Die  erste  Vorlesung  war 
über  *The  Use  and  Abuse  of  Examinations'  von  Prof  N.  M.Butler, 
und  die  von  ihm  angeführte  litteratur  ist  (ausser  Wiese):  1)  Barry  (Alfr.), 
The  Good  and  Evil  of  Examination,  im  Nineteenth  Century  April  1878. 
2)  Brack ett  (Anna),  Examinations  as  a  test  of  Education,  New  England 
Journal  of  Education,  Vol.  8  u.  9.  3)  Edgeworth  (F.  Y.),  The  Statistics 
of  Examinations,  im  Londoner  Journal  of  Education  Oct.  1888.  4)  Grant 
(A.  R.),  The  Evils  of  Gompetitive  Examinations,  im  Nineteenth  Gentury 
Nov.  1880.  5)  Latham  (Henry),  The  Action  of  Examinations  considered 
as  a  means  of  Selection,  Cambridge  (England)  1877  (und  verweis  auf  L.'s 
artikol  in  der  Encyclopsedia  Britannica).  6)  Maxwell  (W.  H.),  Exami- 
nations as  Tests  of  Promotion,  in  den  Proceedings  of  the  National  Edu- 
cational  Association  1890.  7)  Pollock  (Frederick),  Examinations  and 
Education,  im  Nineteenth  Gentury  Febr.  1889  (und  in  seinen  Oxford  Essays 
1890).  8)  Protest  against  the  Sacrifice  of  Education  to  Examination,  im 
Nineteenth  Gentury  Nov.  1888  (ein  berühmter  protest,  der  in  der  December- 
nummer  derselben  Zeitschrift  wiederum  angegriffen  wurde). 

Die  zweite  Vorlesung,  von  Dr.  Harris:  Books  Serviceable  to  Teachers 
of  Colleges  and  High  Schools  at  the  beginning  of  then  Career,  bringt  be- 
kannte werke;  und  die  dritte,  von  Prof.  E.  H.  Griffin:  Books  treating 
of  the  Ideal  Eud  of  Education  and  of  its  Practical  Method  wird 
beim  vortrage  lebensvoller  gewesen  sein,  als  die  skizze  im  circular  ver- 
muten lässt.  Die  vierte  Vorlesung,  von  Dr.  J.  L.  M.  Curry,  war  über  *Study 
of  Pedagogics  in  the  University';  die  unbekannteren  titel  daraus 
sind:  1)  Adams  (Gh.  K.),  The  Teaching  of  Pedagogics  in  Colleges  and 
Universities,  in  der  Academy  Nov.  1888.  2)  Allen  (J.),  Have  we  a  Science 
of  Education,  in  der  Londoner  *  Education'  Jan.  1882.  3)  Butler  (N.M.), 
Duty  of  the  University  to  the  Teaching  Profession,  in  New  York  State 
Teacher's  Association  1890.  4)  Compayre  (6.),  History  of  Pedagogy. 
5)  Die  neue  zu  New  York  erscheinende  Educational  Review  und  6)  mehrere 
aufsätze  von  W.  T.  Harris:  Ghairs  of  P.  in  Colleges  (* Education'  1882); 
P.  as  a  Science  (National  Council  of  Education  1884);  Fruitful  Lines  of  In- 
vestigation  in  Psychology  (Educational  Review  1891).  7)  James  (E.J.), 
Chairs  of  Pedagogics  in  our  Universities  (PhUadelphia  Social  Science  As- 
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sociation  1887).  8)  Morgan  (Thomas  J.),  Studies  in  Pedagogy  (Silver, 
Burdett  &  Co.,  Boston).  9)  The  Pedagogical  Seminary:  an  International 
Record  of  Educational  Literatnre,  Institutions  and  Progress  ed.  by  Dr.  G. 
Stanley  Hall  (No.  I,  Jan.  1891). 


Journal  of  Edncation.  1.  April  1891.  1.  In  England  befehden  sich 
seit  der  letzten  schulconferenz  im  Dec.  1 890  einige  Headmasters  wegen  des 
Griechischen  in  den  gymnasien.  Prof.  Freeman  in  Macmillan's  Magazine 
ist  sehr  erzürnt  über  den  antrag  des  Mr.  Welldon  und  über  das  betragen 
der  anderen  *  Lords  of  the  birch' — wie  er  die  Headmaster  zu  nennen  be- 
liebt— .  Der  herr  professor  verlangt,  dass  die  gymnasien  ausschliesslich 
vorbereitungsschalen  für  die  Universitäten  seien.  Gegen  diese  fordernng 
haben  sich  die  Headmasters  erklärt,  weil  die  meisten  gymnasiasten  später 
die  Universität  nicht  besuchen.  Die  schulmonarchen  sind  selbst  so  weit 
gegangen,  sich  gegen  das  Griechische  als  obligatorischen  lehrgegenstand 
auszusprechen;  sie  wollen  dasselbe  nur  als  facultatives  fach  gelten  lassen. 
Prof  Freeman  hat  recht,  wenn  er  dagegen  eifert,  dass  aus  rUcksicht  auf 
die  wenig  befähigten  schiller  das  Griechische  in  den  gymnasien  vernach- 
lässigt wird;  er  geht  aber  zu  weit,  wenn  er  verlangt,  dass  die  Headmasters 
nur  den  anforderungen  der  Universitäten  willfahren  sollen.  Gewiss  ist  die 
ansieht  des 'Jonmal  of  Education' die  rechte,  welches  hinzufügt:  'Wedis- 
Uke  a  Greekless  era  in  the  future,  exactly  as  we  detest  the  Frenchless 
and  Germanless  and  Scienceless  era  in  the  past;  both  eras  represent  a 
failure  in  something  that  might  have  been  done  but  for  faint  hearts  and 
unscientific  methods'. 

2.  Unbegreiflich  ist,  wie  heutzutage  noch  ernste  männer  gegen  die 
besondere  ausbildung  der  lehrer  zu  ihrem  berufe  eifern  können.  Das 
Oxford  Magazine  scheint  noch  immer  der  ansieht  zu  sein,  dass  jeder  B.A. 
auch  fähig  ist,  in  der  schule  mit  erfolg  zu  wirken.  Weü  über  lehrgegen- 
stände  und  lehrmethode  noch  viel  gestritten  wird,  will  die  genannte  Zeit- 
schrift durchaus  keine  Schulkunde  als  Wissenschaft  zulassen.  Unser  ge- 
währsmann  erwidert  auf  die  behanptung  des  Oxford  Magazine,  dass  Hhc 
World  is  as  much  in  doubt  as  to  the  methods  and  objects  of  educatiun 
as  it  was  in  the  days  of  Pericles^  nur  dass  es  weniger  paradox  sein 
würde  zu  behaupten,  die  Staatswissenschaften  hätten  seit  den  tagen  des 
Aristoteles  und  Xenophon  keine  fortschritte  gemacht. 

3.  Beherzigenswerte  worte  sprach  neulich  der  Headmaster  Mr.  Wick- 
ham  in  einem  interview  mit  einem  reporter  der  Pall  Mall  Gazette.  Der 
grösste  Vorwurf,  welchen  man  dem  Schulwesen  in  England  machen  muss, 
sei  der,  dass  alles  darauf  hinauslaufe,  die  prüfungen  zu  bestehen.  Die 
ansieht  des  erfahrenen  Schulmannes  über  die  Modern  Side  der  englischen 
schulen  ist:  *it  provides  a  decent  education  for  the  dullard  who  makes 
no  headway  in  the  ancient  languages'.  Immer  mehr  stimmen  erheben 
sich  gegen  den  gegenwärtigen  stand  der  dinge,  man  sieht  ein,  dass  eine 
reform  notwendig  ist.  Vor  kurzer  zeit  äusserte  sich  der  um  das  Schul- 
wesen verdiente  Lord  Reay  in  gleicher  weise.  Sein  ideal  ist  eine  schule 
*which  settles  its  curriculum  and  persues  its  studies  with  the  sole  aim 
of  educating,  and  without  regard  for  examinations'. 
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'  4.  Eine  neue  followship  ist  in  Amerika  an  der  Harvard-nniversität 
gegründet  für  amerikanische  archäologie  and  ethnologie.  Eine  dame,  Miss 
Alice  C.  Fletcher,  welche  sich  als  forscherin  zwischen  den  nordamerika- 
nischen Indianern  schon  ausgezeichnet  hat,  ist  die  erste  Inhaberin  der 
stelle.  Das  einkommen  derselben,  30,000  Doli.,  ist  das  grösste,  welches 
eine  einfache  fellowship  in  Amerika  einbringt. 

5.  Das  Forsjrth  Technical  College  hat  abendcurse  eingerichtet  zur 
ausbildung  für  lehrerinnen  der  weiblichen  handarbeiten  und  der  koch- 
knnst.  Nach  beendigung  des  cursus  wird  eine  schnlbehörde  eine  prttfung 
abhalten  und  über  die  resultate  Zeugnisse  ausstellen,  die  vom  Education 
Department  werden  anerkannt  werden.  Man  verspricht  sich  viel  von 
diesem  unternehmen,  zumal  wenn  bei  der  ausbildung  nicht  nur  auf  ge- 
schicklichkeit,  sondern  auf  aneignung  einer  guten  methode  gesehen  wird. 

6.  In  einem  interessanten  artikeP  wird  uns  mitgeteilt,  dass  vor  zwei- 
hundert Jahren,  also  hundert  jähre  vor  dem  erscheinen  von  Mary  Woll- 
stonecraft's  berühmten  buche  *The  Vindication  of  the  Rights  of  Woman', 
eine  englische  dame,  Mrs.  Mary  Astell,  ein  kleines  werk  veröffentlichte 
unter  dem  titel  'Serious  Proposal  to  the  Ladies'.  Defoe,  dessen  Zeit- 
genossin Mrs.  Astell  war,  spielt  in  dem  kapitel  seines  buches  'Essay  on 
Projects',  wo  er  über  frauenerziehung  handelt,  auf  das  genannte  werk  an, 
ja  Defoe's  *  Essay  ou  Projects'  scheint  stark  beeinüusst  von  den  Ideen 
der  Mrs.  Astell.  Es  wäre  wünschenswert,  dass  das  vergessene  buch  der 
scharfsinnigen  frau  neu  ediert  würde,  die  wenigen  kurzen  auszügo  aus 
demselben,  welche  sich  in  dem  genannten  aufsatze  finden,  bezeugen  den 
klaren  blick  und  die  lobenswerten  bestrebungen  der  frau. 

7.  Besprechungen: 

a)  ftudes  sur  TEnseignement  et  sur  l'Education.  By  Gabriel  Compayre. 
(Hachette.) 

Das  buch  besteht  aus  ungefähr  30  artikeln,  welche  vor  einiger  zeit  in 
der  R6publique  Fran^aise  erschienen  sind.  Der  erste  artikel  handelt 
von  dem  spanischen  Schulwesen,  die  folgenden  geben  auskunft  über 
die  schulen  Deutschlands,  Russlands,  Englands,  Amerikas  etc. 

b)  Introduction  to  the  Study  of  the  History  of  Language.  By  H.  A.  Strong, 
M.A.,  L.L.D.,  W.  S.  Logeman,  L.H.C.,  and  B.  J.  Wheeler.  (Longmans, 
Green  and  Co.) 

Dies  buch  ist  der  hauptsachc  nach  auf  Paul's  Principien  der  Sprach- 
geschichte gegründet.  Die  32  kapitel  des  Werkes  von  Paul  sind 
beibehalten,  aber  die  anordnung  in  den  einzelnen  kapiteln  ist  ver- 
schieden von  der  weise  des  deutschen  gelehrten.  Während  Paul 
zuerst  das  princip  aufstellt  und  dann  dasselbe  durch  beispiele  klar 
und  sicher  stellt,  wird  in  dem  englischen  werke  von  den  bei- 
spielen  ausgegangen.  Femer  unterscheidet  sich  diese  englische  be- 
arbeitung  von  PauPs  werke  dadurch,  dass  dort  die  beispiele  aus 
allen  epochen  der  englischen  spräche  genommen  sind.  H. 


*  Wir  verweisen  was  diesen  artikel  (Dr.  Bülbring's)  betrifft,  auf  dessen 
mitteilung  in  Academv  March  14  und  March^S.  Dass  Defoe's  köstliches 
schriftchen  in  Casseirs  National  Library  zugänglich  ist,  ist  wol  bekannt. 
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The  Light  of  the  World;  or,  The  Great  Consnminatioii ,  by  Sir 
Edwin  Arnold,  K.  C.  I.  E.,  C.  S,  I.  Second  Edition.  London» 
Longmans,  Green,  and  Co.    1891.    8^.    295  ss. 

Als  Sir  Edwin  Arnold  *The  Light  of  Asia'  schrieb,  hatte  er  den 
grossen  vorteil  eines  verhältnissmässig  neuen  stofifes,  der,  wenn  nur  einiger- 
massen  entsprechend  behandelt,  auch  einem  massigen  dichter  leser  ver- 
schafifen  mnsste.  Dass  Arnold  in  jenem  epischen  gedieht  tatsächlich  ver- 
diente lorbeeren  erntete,  ist  sicher.  Ob  es  nun  die  besonders  von  streng 
kirchlicher  seite  erhobenen  einsprüche  gegen  die  'Great  Renunciation ' 
waren,  oder  innerer  drang,  die  lehre  Buddha's  mit  der  Christi  poetisch 
zu  vergleichen,  wird  nur  ein  geständniss  des  dichters  selbst  offenbaren. 
Auf  diesen  vergleich  der  lehren  läuft  das  neueste  werk  hinaus,  und  damit 
ist  zugleich  das  urteil  Über  dasselbe  gesprochen.  Ein  philosophisches 
thema  ist  kein  poetisches  thema,  eine  ethische  oder  religionsgeschicht- 
liche abhandlung,  in  einer  schönen  spräche  und  im  blank verse,  ist  des- 
halb noch  kein  gedieht.  Schwierig  genug  wäre  die  aufgäbe  gewesen, 
das  leben  Jesus  dichterisch  zu  gestalten,  denn  die  erzählung  der  bibel 
hat  sich  einem  joden  so  fest  eingeprägt,  dass  uns  alle  poesie  und  tragik 
des  lebens  Jesu  völlig  vertraut  ist,  und  ein  dichter  durch  das,  was  er 
hinzufügen  kann,  uns  unwillkürlich  mehr  zur  unmittelbarsten  kritik  auf- 
fordert, als  zum  genuss  einladet. 

Kaum  eine  bearbeitung  eines  dichters  mit  der  gewaltigen  gestaltungs- 
kraft  eines  Milton  hat  sich  aiesem  Stoffe  gewachsen  gezeigt.  Verhältniss- 
mässig am  meisten  erreicht  das  ideal  die  *  Göttliche  Tragödie'  Longfellow's, 
aber  welchen  Schiffbruch  bezeichnet  *  The  Man  of  Nazareth '  von  Henry  W. 
Hawkcs  und  andere  derartige  werke!  Ein  dichter  darf  sich  doch  nicht 
mit  der  'blankversificierung'  einer  evangelienharmonie  begnügen! 

Diese  klippo  hat  Arnold  zu  umsteuern  sich  bemüht,  indem  er  das 
hauptgewicht  auf  die  lehre  legt,  es  weise  unterlässt  (seine  poetische 
kraft  hätte  dazu  kaum  ausgereicht),  uns  unmittelbar  die  gestalt  Christi 
selbst  entgegen  zu  führen,  und  sich  mit  einer  art  'botenerzählung'  be- 
gnügt. Sein  gedieht  teilt  er  in  sechs  bücher,  es  enthält  aber  nur  zwei 
teile;  der  erste,  die  gedichte  *At  Bethlehem'  und  *Mary  Magdalene'  um- 
fitssend,  schildert  in  einem  prolog  das  gloria  in  excelsis  (und  die  weisen 
aus  dem  morgenlande),  und  im  ersten  buch  (dieser  sprung  über  mehrere 
Jahrzehnte  soll  gewiss  dramatisch  erscheinen)  die  gewissenspein  des  Pilatus, 
der  drei  jähre  nach  seinem  ungerechten  urteil  im  hause  der  Maria  Magda- 
lena (Miriam  zu  Magdala)  sein  quartier  aufgeschlagen  hat,  den  aber  die 
königlichen  und  doch  milden  äugen  des  'Galiläers'  täglich  verfolgen.  Dies 
kapitel  leidet  unter  langen  landschaftsschilderungen  (wir  werden  sogar 
mit  der  interessanten  notiz  behelligt,  dass  einige  verse  auf  p.  76  von 
Arnold  in  Japan  am  fusse  des  erloschenen  vulkans  Fuji  San  gedichtet 
wurden!).  Auf  diese  landschaftsschilderungen  kommt  es  doch  in  einem 
gedichte,  worin  wir  der  gestalt  Christi  näher  zu  treten  hoffen,  nicht  an! 
Und  neben  diesen  landschaftsschilderungen  stehen   die    noch    längeren 
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monologo  des  Pilatus,  die  dem  rümisohen  kriegsberrn  wenig  genug  ent- 
sprechen dürften. 

Noch  weniger  befriedigend  freilieb  als  dieses  erste  buch  ist  der 
prolog  dazu.  Einmal  viel  zu  lang,  dann  gänzlich  verdorben  durch  den 
halb  skeptischen  zug  ans  dem  19.  jahrhnndert,  der  ihn  durchweht  (p.  11 
u.  s.  f.);  wer  nicht  an  die  wirkliche  erscheinung  der  engel  glaubt,  sollte 
sie  nicht  schildern,  er  läuft  sonst  geÜBihr,  von  den  biederen  hirtenspielen 
der  mysterien  bei  weitem  Ubertroffen  zu  werden. 

Wie  geschmacklos  ist  die  poetische  ausspreizung  des  hosianna  zu 
einem  zweistrophigen  lyrischen  erguss: 

Peace  beginning  to  be 
Deep  as  the  sleep  of  the  sea 
When  the  stars  their  faces  glass 
In  its  blue  tranquility!    etc. 

Ein  lyrischer  erguss,  der  schliesslich  noch  mit  einer  art  sturzbad  endigt: 

So  —  or  in  such  wise  —  those  rüde  shepherds  heard 
The  Angels  singing  clear. 

Wenn  man  der  bibel  nicht  glaubt,  soll  man  von  diesen  engein  nicht 
singen;  wenn  man  ihr  glaubt,  ist  man  nicht  im  zweifei,  wie  ihre  worte 
lauteten:  *0r  in  »uch  wise' l  Arnold  hätte  nicht  mit  einem  bibelwort  wett- 
eifern sollen,  dem  seine  ganze  poesie  nicht  gewachsen  ist,  weder  an  lieb- 
lichkeit,  noch  an  dramatischer  kraft  und  einfachheit 

Der  zweite  teil  des  gedieh ts  ist  bei  weitem  umfangreicher,  er  um- 
fasst  das  dritte  bis  sechste  buch  und  handelt  von  dem  besuch  des  letzten 
überlebenden  der  ^drei  weisen  aus  dem  morgenlande'  bei  der  Maria  Magda- 
lena.   Dieser  führt  sich  selbst  mit  den  Worten  ein: 

''Mine  ears 
Hunger  to  know,  what  thou  canst  best  impart, 
The  deeds  thy  Jesus  did,  the  words  He  spoke, 
The  ways  He  walked,  the  manners  of  His  days, 
And  of  their  close,  and  what  it  is  they  teil,  — 
Strange  and  unheard  before,  —  how,  alter  death 
He  was  seen  living.    Talk  of  such  new  things 
Game  to  us  by  the  merchants,  making  trade 
From  ours  to  yours.    One  säte  upon  a  Mount 
Which  hangs  above  thy  town;  and  heard  Him  speak 
Words  to  a  multitude,  whose  echoes  faint  — 
All  so  far-oflf  —  were  heavenly;  like  the  musk 
Which  keeps  his  fragrance  through  a  thonsand  leagues.   etc. 

Darauf  folgt  dann  mit  rede  und  zwischenrede  die  erzählung  der 
Maria  Magdalena  von  dem  leben  und  den  lehren  Christi,  in  sehr  schöner 
form,  mit  naturbetrachtungen  (auch  einem  historischen  excurs  über  Tyrus) 
geschmückt. 

Aber  überall  erscheint  uns  diese  darstellung  wie  eine'botenerzählung' 
von  dem,  was  die  evangelien  dramatisch  unserer  phantasie  unauslöschlich 
eingeprägt  haben,  so  dass  der  sich  überall  aufdrängende  vergleich  dem 
dichter  seinen  stand  doppelt  erschwert.    Am  besten  sind  Arnold   noch 
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die  betrachtungen  geglückt,  welche  der  greise  Buddhist  über  die  sittliche 
bedeutang  des  Christentums  anknüpft    Z.  b.: 

Maria: 

To  break  those  Stones  of  Moses,  and  to  write 

On  every  shard  of  his  enlarged  Law 

The  new,  great,  golden  Statute:  What  ye  wouldf 

That  men  shotUd  do  to  you,  do  ye  to  them!' 

*So  taught  Lord  Buddh',  the  Indian  said,  ^but  I 

Hail  larger  teaching  here.    It  shall  not  be, 

Henceforward,  that  the  wise  man  reins  his  wrath 

For  quietness  of  mind,  self-mastery, 

Or  high  disdain  of  who  offends,  —  being  held 

Only  some  shadow  in  the  phantom-nautch 

Of  Maya,  some  illusionary  show 

Of  sense-life;  —  but,  because  Love*8  tolerance 

Fulfila  the  laWf  and  sdf  wotUd  wrong  itself 

Hwrting  the  xoronger^  who  is  kin  to  seif, 

So  die  all  mortal  strifes,  wars  without  truce, 

Quarreis  unreconciled;  the  cruel  feuds 

Of  house  with  house,  and  tribe  with  tribe,  and  race 

With  neighbouring  race 

*The  Love  of  God  and  Man'  ist  der  titel  des  buches,  dem  diese 
Worte  entnommen  sind,  und  dieses  buch  ist  in  der  tat  das  bedeudendste 
des  gedichts,  wenngleich  sich  auch  hier  die  einfachen  bibelworte  allzu 
sehr  verstecken  hinter  den  reflexionen  der  Maria,  vun  denen  die  folgende 
die  Weltanschauung  Arnold's  im  schönsten  lichte  zeigt,  für  die  tage  der 
Magdalena  aber  etwas  zu  früh  erscheint  (p.  213): 

"  It  may  be  there  shall  come  in  after  days  — 

When  this  Good  Spell  is  spread  —  some  later  scribes, 

Some  far-off  Pharisees,  will  take  His  law,  — 

Written  with  Love's  light  fingers  on  the  heart, 

Not  stamped  on  stone  mid  glare  of  lightning-fork  — 

Will  take,  and  make  its  code  incorporate; 

And  from  its  grace  write  grim  phylacteries 

To  deck  the  head  of  dressed  Authority; 

And  from  its  golden  mysteries  forgo  keys 

To  jungle  in  the  belt  of  pious  pride; 

And  change  its  heavenly  cherishing  tendemess 

To  Warrant  for  the  sword,  the  chain,  the  flame, 

Lending  hard  Hate  the  sacrod  seals  of  Love, 

And  crying:  *Who  believes  not,  perishesP 

It  may  be  some  that  heard  Ilim,  day  by  day, 

Lacking  the  ears  to  hear,  or  losing  hold 

Of  larger  thought  —  perplexed  Interpreters  — 

Shall,  in  the  times  to  be,  do  Uim  much  wrong 

With  right  intent;  saying  our  sweet  Lord  taught 

Dark  dangled  schemes  of  sad  salvation,  God 

Making  earth  ill;  which  went  awry;  was  lost 
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For  sin;  was  forfeit  to  the  wrath  of  Heaven; 

Which  —  for  it  must  exact  a  victim !  —  slew 

The  Son  of  Heaven  Himself,  wiUing  and  free; 

And  by  His  blood,  self-shed  and  innocent, 

Washes  Earth's  sins  away,  propitiates 

Tbat  han^y  anger  of  the  offended  Law. 

So  I  have  known  some  teach    .... 

Nayl  if  'twere  John  himself  should  teach  such  God 

And  call  him  Ghrist's,  I  should  remember,  too, 

How,  — when  John  bade  Hirn  call  down  Ughtning-bolt, 

Consuming  those  Samaritans  who  drave 

Him  and  the  Twelve  away  — He  softly  spake 

*I  came  to  save  men's  lives,  not  to  destroyl' 

But,  if  it  be;  and  from  His  darkest  words 

This  passeth,  that,  albeit  'God  is  Love', 

As  He  did  say,  this  thing  was  also  said: 

God  from  the  Guiltless  drew  the  fine  of  guilt, 

And,  in  constraining  names  of  *J%nst*  and  *Good\ 

Wrought  red  injustice,  and  dealt  grievously; 

Bethink  thee  of  our  race,  a  choaen  race 

From  andent  days;  biU  swaddledj  suckled,  nuraed 

In  school  of  'sacrifice':  at  Passover 

Sprinkling  our  doors  with  blood    .... 

Hoto  aliould  loe  kam,  horribly  nurtured  so, 

To  cast  no  blood  upon  the  Merct/Seat 

In  this  fresh  Temple  of  the  living  Love? 

Diese  erklSirung  der  *  Jammertal'-  und  'erbsünden'-theologie  aus  brocken 
mosaischer  tradition,  ist  ja  religionsgeschichtlich  unanfechtbar,  in  vortreff- 
licher form  dargestellt  und  ganz  nach  unserem  geschmacke  —  aber  ob 
eine  Zeitgenossin  Jesu  bereits  so  tief  und  so  scharf  zu  blicken  vermochte, 
ob  die  Worte  ihrem  wesen  und  ihrem  Charakter  entsprechen:  das  ist  eine 
andere  frage.  (Hoffentlich  übrigens  geben  diese  zu  den  besten  stellen 
des  buches  gehörigen  worte  nicht  neue  veranlassung  zu  einer  priester- 
lichen Streitschrift  gegen  den  dichter,  wie  das  unschuldige 'Light  ofAsia' 
zur  eifersucht  des  Mr.  Wilkinson  gegen  Buddha!) 

'The  Light  of  the  World'  ist,  wie  alles  von  Arnold,  nicht  unbedeu- 
tend und  der  beachtung  wert,  aber  es  ist  dem  dichter  nicht  gelungen, 
ein  thema  zu  bezwingen,  welches  die  höchsten  anforderungen  an  den 
dichter  stellt,  und  welches  wol  überhaupt  nie  von  einem  dichter  bewältigt 
werden  wird.  E.  F. 
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One  Life,   One  Love.     By  M.  E.  Braddon.     Tanchnitz  Edition. 

In  two  volumes. 

Bei  dem  übermässigen,  ja  krankhaften  Interesse,  welches  die  mo- 
derne gesellschaft  jedem  sensationellen  mordprocess  entgegenbringt,  darf 
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man  nicht  erstaunt  seiD,  wenn  vielschreibende  autoren  wie  M.  E.  Braddon 
ihren  landsleuten  eine  überspannte  criminalnovelle  nach  der  anderen  auf- 
tischen. Liegt  doch  für  eine  zahlreiche  klasse  von  lesern  ein  geheimniss- 
voller reiz  darin,  sich  an  der  hand  des  Schriftstellers  als  detective  zu  ver- 
suchen; fühlen  sich  doch  jene  leute  so  unendlich  scharfsinnig,  wenn  sie 
aus  den  geringsten  zeichen  und  andeutungen  hervor  den  Verbrecher  längst 
ausgespürt  haben,  während  die  verschiedenen  personen  der  erzählung 
noch  im  finstem  tappen. 

Das  nicht  mehr  ganz  neue  grundmotiv  des  vorliegenden  romans  ist : 
*dass  einer  lächeln  kaun  und  immer  lächeln,  und  doch  ein  schurke  sein'. 
Die  handlung  beginnt  sogleich  mit  einem  unheimlichen  und  unerklärlichen 
raubmord,  verübt  an  Mr.  Hatrell,  einem  jungen,  reichen,  in  glücklichster 
ehe  lebenden  mann.  Ambrose  Arden,  der  uachbar  des  HatreU^schen  land- 
hauses,  widmet  der  trostlosen  wittwe  des  ermordeten  und  deren  töchter- 
chen die  hingehendste  teilnähme  uud  fUrsorge.  Als  er  nach  verlauf  von 
neun  jähren  endlich  um  die  noch  schüne  und  anziehende  Mrs.  Hatrell 
wirbt,  fühlt  sich  diese  durch  die  bände  der  dankbarkeit  so  sehr  an  den 
treuen  freund  gefesselt,  dass  sie  nicht  wagt,  ihn  zurückzuweisen.  Innerlich 
widerstrebend,  in  gedrückter  wittwcDstimmung,  geht  sie  die  zweite  ehe 
ein,  denn  ihr  herz  gehört  noch  immer  einzig  dem  verstorbenen  gatten.  — 
Ambrose  Arden  ist  uns  bisher  als  ein  zartfühlender,  edler,  nur  seinen 
büchem  lebender  gelehrter  erschienen,  der  keiner  fliege  ein  leid  anzutun 
vermöchte.  Und  doch  hat  dieser  sanfte  mann,  von  verzehrender  liebe  für 
Mrs.  Hatrell  erfasst,  einst  den  teuflischen  plan  geschmiedet,  durch  welchen 
sein  freund  Hatrell  in  die  bände  eines  raubmörders  geliefert  worden  ist. 
Diese  haarsträubende  tatsache  beginnen  wir  im  verlaufe  der  erzählung 
schaudernd  zu  ahnen  und  der  von  reue  gepeinigte  Verbrecher  bekennt 
sie  schriftlich,  ehe  er  sich  selbst  den  tod  giebt.  —  Da  es  der  Verfasserin 
auf  eine  untat  mehr  oder  weniger  nicht  ankommt,  müssen  wir  zum  zweck 
der  festnähme  des  eigentlichen  mörders  kurz  vor  schluss  des  buches  noch 
einen  nächtlichen  einbruch  und  einen  zweiten  blutigen  mord  mit  durch- 
leben. —  In  oberflächlichster  und  iwglaubwürdigster  weise  ist  die  haupt- 
handlung  mit  der  nebenhandlung  und  den  grob  gezeichneten  personen 
derselben  in  Verbindung  gesetzt;  alles  in  der  entwickclung  und  der 
schliesslichen  enthüllung  beruht  auf  unwahrscheinlichen  Voraussetzungen 
und  zufallen.  S.Peter. 
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Charles  Henry  Luders. 

Unter  den  jüngeren  amerikanischen  dichtem,  deren  beste  werke  ein 
feines  naturgefÜhl  offenbaren,  oft  eine  Vorliebe  für  eine  idyllische  natur- 
schwärmerei  in  glattester  form,  nahm  Charles  Henry  Lüders  (geb. 
25.  Juni  1858)  eine  hohe  stelle  ein;  sein  am  21.  Januar  d.j.  erfolgter  tod 
hat  in  die  reihe  der  neuesten  dichter  eine  wirkliche  lücke  gerissen. 

Das  einzige  werk,  welches  eine  grössere  reihe  seiner  gedichte  bringt, 
erschien  1887:  Hallo,  My  Fancy!  Aus  diesem  bände  bringt  die  Library  uf 
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American  Literatare  11,  265  ff.  einige  gute  proben.  Das  neueste  heft  des 
Century  Magazine  bringt  zwei  sonette  von  Ltlders:  *Rain  on  the  Peaks' 
und  *A  Day  in  June',  welche  bei  aller  formvoUendung  und  feinheit  des 
gedankens  doch  nicht  s  o  ansprechen,  als  das  ebenda  mitgeteilte  reimlose 
gedieht  *The  Four  Winds',  welches  als  probe  der  besten  amerikanischen 
reimlosen  dichtung  wiedergegeben  sei: 

The  Four  Winds. 

Wind  of  the  North, 

Wind  of  the  Norland  snows, 
Wind  of  the  winnowed  skies  and  sharp,  clear  stars  — 
Blow  cold  and  keen  across  the  naked  hills. 
And  crisp  the  lowland  pools  with  crystal  films, 
And  blur  the  casement-squares  with  glittering  ice, 
But  go  not  near  my  love. 

Wind  of  the  West, 

Wind  of  the  few,  far  clouds, 
Wind  of  the  gold  and  crimson  sunset  lands  — 
Blow  fresh  and  pure  across  the  peaks  and  plains, 
And  broaden  the  blue  Spaces  of  the  heavens, 
And  sway  the  grasses  and  the  mountain  pines, 
But  let  my  dear  one  rest. 

Wind  of  the  £ast. 

Wind  of  the  sunrise  seas, 
Wind  of  the  clinging  mists  and  gray,  harsh  rains  — 
Blow  moist  and  chill  across  the  wastes  of  brine, 
And  shut  the  sun  out,  and  the  moon  and  stars, 
And  lash  the  boughs  against  the  dripping  eaves, 
Yet  keep  thou  from  my  love. 

But  thou,  sweet  windl 

Wind  from  the  fragrant  South, 
Wind  from  the  bowers  of  Jasmine  and  of  rose  — 
Over  magnolia  glooms  and  lilied  lakes 
And  flowering  forests  come  with  dewy  wings, 
And  stir  the  petals  at  her  feet,  and  kiss 
The  low  mound  where  she  lies. 

Einen  nachruf  auf  ihn  bringt  F.  DempsterShermsn  in  der  gleichen 
nummer  des  Century  Magazine,  welcher  auf  das  vorteilhafteste  absticht  in 
seiner  einfachheit  und  gefUhlswärme  von  der  höchst  graziösen,  aber  inhalt- 
lich Über  die  massen  dürftigen  'Balade',  die  Gosse  dem  andenken  Ban- 
ville's  (im  Athenaeum)  widmet. 

He  is  not  dead  to  me,  nor  can  be  so; 
For  interwoven  with  the  songs  he  made 
The  living  soul  remains  and  shall  not  fade, 

But  shine  forever  with  a  changeless  glow 

Thus  wen  I  read,  the  face  I  used  to  know 
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Shall  come  again  with  smiles  from  out  the  shade, 

And  I  shall  feel  upon  my  Shoulder  laid 

His  hand,  and  hear  his  dear  voice  speaking  low. 

Alas!  with  all  these  memories  of  him; 

I  cannot  cheat  my  sorrow  of  the  truth  — 

The  bell  has  rung,  and  Death  has  shut  the  door! 

But,  like  a  star  beyond  the  shadows  dim 

That  weave  the  night,  shines  this  pure  soul  of  youth 
Among  the  souls  of  poets  evermore  1 

Frank  Dempster  Sherman. 
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Century  Dictionary  of  the  £nglish  Language.    Parts  17,  18  and  19.    Folio. 

T.  Fisher  Unwin.    ea.  10/6. 
FIDgel  (F.),  Universal  £ngl.-German  Dictionary.  Part  5.  Ro^.  8vo.  Asher.  3/. 
Half  (J.  A.),   Sayings  and  Phrases  Frequentfy  Occurring  m  Literature  and 

Ck>nversation.    18mo,  pp.  156.    Routledge.    6  d. 
Norton  (C.  L.),  Polltical  Americanisms:  A  Glossary  of  Terms  and  Phrases 

current  at  different  Periods  in  American  Politics.   1 2mo.  Longmaus.  2/6. 
Soamos  (L.),  An  Introduction  to  Phonetics  (English,  Frcnch  aud  German). 

With  Reading  Lessons  and  Exercises.    With  a  Preface  by  Dorothea 

Beale.    (Introductory  Science  Text-Books.)    Swan  Sonnenschein.    6/. 

2.   Unterrichtsbtlcher. 

Brown's  Newspaper  Tests:    Selections  from  the  Leading  Journals  of  the 
Day.    12mo.    Brown  (HuU).    Simpkin. 

3.  Litteraturgeschichte. 

a)  Allgemeines,  biblographien  etc. 

Auld  Scots  Ballants.    £d.  by  Rob.  Ford.  250  pp.  Edinburgh,  Gardner.  6  s. 
Bradshaw  (J.),  An  English  Anthology,  from  Chaucer  to  the  Present  Time. 

3rd  ed.    (Madras.)    Bell  and  Sons.    4/6. 
Church  (Rev.  R.  W.)j  The  Oxford  Movement.    Twelve  Ycars,  1833-1845. 

Demy,  8vo,  pp.  xu— 352.    Macmillan.    net,  12/6. 
Cataloquo  of  Books  (The  English)  for  1890.    Containing  a  completc  List 

of  all  the  Books.  published  in  Great  Britain  etc.  in  1890.    Low.    5  . 
Dawson  (W.  J.),    The  Makers  of  Modem  English.    A  Populär  Uandbook 

to  the  Greater  Poets  of  the  Century.    2na  ed.    pp.  376.    Hodder  and 

Stonghton.    5/. 
Hon  and  Women  ot  the  Time:  A  Dictionary  of  Contemporaries.     ISth  ed., 

Revised  and  Brought  Down  to  the  Present  Time,  by  G.  Washington 

Moon.    pp.  1024.    Koutle&e.    15/, 
Pseudonyms,  or  Fictitious  Names,  a  Selection  of,  Used  by  Well-known 

Authors,  with  the  Real  Names  given.    Also  a  number  of  Anonymous 

Works,  with  the  Authors  given.     Selected  and  Arranged  by  A.  Cot- 

greave.    pp.  24.    Bale  and  Son.    1/. 
Rhys  (John),    Studies  in  the  Arthurian  Legend.    Demy  8vo,  pp.  vi— 396. 

Clarendon  Press.    12/6. 
Slater  (J.  H.),    Round  about  the  Bookstalls  a  Guide  for  the  Book-hunter. 

Gill.    3/6. 
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b)   Litteratur  bis  zum  19.  Jahrhundert 

aa)  Chaucer  (G.),  Poetical  Works.  With  Memoir  bv  Sir  Harris  Nicolas. 
New  ed.    Vol.  3.  (Aldine  Ed.)    12mo,  pp.  370.    Bell  and  Sons.  2/6. 

bb)  Shakespeare  (William),   Works  of.    Edited  by  WUliam  Aldis  Wright. 

New  ed.    9  vols.    Vol.  2.    pp.  572.    Macmillan.    10/6. 
Shakspere  —  The  Works  of.    Edited  bv  Charles  Knight.   With  370  lUusts. 

by  Sir  John  Gilbert.    Vol.  I.  (The  Mignon  Edition.).     12mo,  size,  6  by 

3V4,  pp.  528.    Routledjfe.    2/6. 
Coriolanus.     With  an  Introduction   and  Notes  by  K.  Deighton. 

12mo.    Lonffmans.    1/. 

Coriolanus.    Notes  on.  by  T.  Duff  Bamett.    Bell  and  Sons.  1/. 

The  Taming  of  the  Shrew.  (The  Falcon  Edition.)  Edit.  by  H.  H. 

Crawley.    i2mo.    Longmans.    1/. 

King  Lear.    Notes  on,  by  T.  Duflf  Bamett.    Bell  and  Sons.  1/. 

With  a  Memoir  and  Essay  on  his  Genius,  by  Barry  Comwall. 

(The  World  Library.)    Ward,  Lock  and  Co.    3/6. 
Hamlet.     Edited,  with  Introduction  and  Notes,  Arranged  and 

Classified,  by  Thomas  Page  and  John  Paige.  (Moffatt's  Plays  of  Shake- 
speare.)   pp.  224.    Moffatt  and  Paige.    2/6. 

Hamlet.  (CasselPs  National  Library.)  18mo,  pp.  192.    Cassell.  8d. 

Wood  (Stanley),   Hamlet.    (Dingiewood  Shakespeare  Manuals.) 

1 2mo,  pp.  36.    Hey wood.    8  d. 
s.  c)  Landor,  W.  S. 

ccj  Morley  (Henry),  Character  Writings  of  the  Seventeenth  Century.  (Caris- 
brooke  Library.)    pp.  420.    Routledge.    3/6. 

dd)  Bums  (R.),   Poetical  Works.    With  Memoir,  Prefatory  Notes,  and  a 

complete  Marginal  Glossary.    Edited  by  John  and  Angus  Macpherson. 

pp.  596.    W.Scott.    21. 
Bums'  Grave  (Round):  The  Paeans  and  Dirges  of  Many  Bards.    Gathered 

together  by  John  D.  Ross,  Editor  of  ^'Celebrated  Songs  of  Scotland", 

and  Author  of  "Scottish  Poets  in  America".    Post  8vo,  cloth,  2  s.  6  d., 

Edinburgh.  Gardner. 
D'Arblay  (Madame),  Diary  and  Letters.  With  Notes  by  W.  C.  Ward.  8  vols. 

Vol.  2.    pp.  450.   Vizetelly.    2/6. 
Goldsmith  (0.),  Poems  and  Plays.    Ed.  by  Austin  Dobson.   With  Etchings 

by  JohnJellicoe  and  Herbert  Railton.    2  vols.  (Temple  Library.)   12mo. 

Dent.    10/6. 
Goldsmith  —  The  Traveller.    With  an  Introduction  and  Notes  by  Arthur 

Barrett.    (Macmillan's  English  Classics.)    Macmillan.    1/. 

c)    19.  Jahrhundert:  essays,  litteraturgeschichte  etc. 

Atkinson  (Emily),  A  Few  Impressions  from  the  Poems  of  Rob.  Browning. 
4°.    Kegan  Faul.    21/. 

Carlyle  (T.),  The  French  Revolution:  A  History.  3  vols.,  compl.  in  4  vol. 
pp.  624.    Ward,  Lock  and  Co.    2/. 

Fitzgerald  (F.),  The  History  of  Pickwick:  An  Account  of  its  Characters, 
Localities  Allusious,  and  lllustrations.  With  a  Bibliography.  pp.  380. 
Chapman  and  Hall.   8/. 

Hunt  (Lcigh),  Poems  and  Essays,  Selected  and  Edited  by  Reginald  Brimlcy 
Johnson.  With  Introduction,  JPortrait  by  T.Lawrence,  and  Etchings  by 
Herbert  Railton.    2  vols.    (Temple  LibranM    12mo.    Dent.    10/6. 

Landor  (W.  S.),  Citation  and  Examination  of  William  Shakspeare,  Euseby 
Treen,  Jsoeph  Camaby,  and  Silas  Gough,  Clerk,  before  tne  Worshipfnl 
Sir  Thomas  Lucy,  Knight,  touching  deer-stealinff  on  the  19th  day  of  Sep- 
tember, 1582.  Now  nrst  published  from  original  Papers,  to  which  is 
added  a  Conference  of  Master  Edmund  Spenser  with  the  Earl  of  Essex, 
touching  the  State  of  Ireland,  a.  d.  1595.  12mo,  pp.  244.  Chatto  and 
Windus.    2/6. 


54  VI.   NEUE  BÜCHER. 

Mitford  (Mary  Russell),  Our  Village,  with  an  Introduction  by  Ernest  Rhys. 

(Camelot  Series.)    12°,  pp.  290.    W.  Scott,     ly. 
Murray  (John),    Memoir  and  Correspondence   of  the  late  Jobn  Murray: 

A  Puolisher,  and  bis  Friends.   Witb  an  Account  of  tbe  Origin  and  Pro- 

gress  of  the  House,  1768—1843.    B^'  Samuel  Smiles.    With  2  Portraits. 

2  vols.    Demy  8vo,  pp.  xiv — 496,  xi— 550.    Murray.    32/. 
Scott  (Sir  W.),  Memoirs.    By  J.  G.  Lockhart.    New  ed.    2  vols.    Condensed 

and  Revised.    (Chandos  Classics.)    Warne.    4/. 
Wartor  (J.  WX   An  Old  Shropshire  Oak.    ed.  Richard  Gamett    Vol.  3.  4. 

pp.  730.    Kegan  Paul.    28/. 

Bowen  (Lord  Justice),  Novel  Reading :  an  address  delivered  to  the  members 

of  the  Wolsall  Literary  Institute,    pp.  24.    Simpkin.    6  d. 
Lo  Galllenno  (R.),  George  Meredith :  Some  Characteristics.    2nd  ed.  pp.  226. 

£.  Mathews.    7/6. 
Martineau  (James),  Essays,  Reviews  and  Addresses.  Vol.  2.  pp.  570.  Long- 

mans.    7/6. 
Mather  (J.M.),  John  Ruskin:  Ilis  Life  and  Teaching.    3rd  ed.,  Revised  and 

Enlarged.    pp.  182.    Warne.    2/6. 
Scott  (Leader),  Vincigliata  and  Maiano.    Lg.  4to,  pp.  333.  T.  Fisher  Unwin. 

net,  25/. 
Spencer  (H.),    Essays:  Scientific,  Political,  and  Speculativc.    Library  edit. 

Containing  Seven  Essays  not  before  Republished.  and  various  other 

Additions.  3  vols.  Williams  and  Norgate.  ea.,  10/. 
Pater  (W.),  Imaginary  Portraits.  New  ed.  pp.  180.  6/. 
Paul  (C.  Kegan),    Faith  and  Unfaith  and  other  Essays,    pp.  250.    Kegan 

Paul.    7/6. 

d)   Romane  und  novellen  (nach  dem  ^Bookseller'). 

Atherton  (Gertrude  Franklin),    Los  Cerritos:    A  Romance  of  the  Modem 

Time.    pp.  vi — 804.    Heinemann.    3/6. 
Berrington  (B.  S.),  Exciting  Leaves  from  a  Curate's  Diary.    E.  Stock.    3/6. 
Besant  (W>))    ^or  Faith  and  Freedom.    New  ed.    12mo,  pp.  336.    Chatto 

and  Windus.    2/. 
Boyle  (F.),  Her  Evil  Genius.    3  vols.    Chapman  and  Hall.    31/6. 
Bray  (C.),  To  Save  Himself.    2  vols.    Bentley.    21/. 
Chadwick  (W.  E.),     Thomleigh  House :    A  North-country  Story,    pp.  276. 

Sutton,  Drowley  and  Co.    3/6. 
Cläre  (A.),  For  the  Love  of  a  Lass :  A  Tale  of  Tynedale.    New  ed.    1 2mo, 

pp.  310.    Chatto  and  Windus.    2/. 
Clegg  (T.  B.),  The  Children  of  the  Fire  Mountain:  A  Story  of  Adventures 

in  uie  South  Seas.    pp.  191.    Biggs  and  Co.    1/. 
Colllns  (Wilkie),  The  Legacy  of  Cain.    New  edition.     12mo,  bds.,  pp.  322. 

Chatto  and  Windus.    2/. 
Coo-ee:  Tales  of  Australian  Life.    By  Australian  Ladies.    Edited  by  Mrs. 

Patchett-Martin.    pp.  316.    Griffith,  Farran  and  Co.    5/. 
Cottingham  (Barry),  Forbidden  by  Law.    pp.  250.    Trischler.    2/. 
Crawfford  (F.Marion),    A  Cigarette-Maker's  Romance.    New  ed.    pp.  265. 

Macmillan.    6/. 
Croker  (B. M.),  Two  Masters:  A  Novel.  12mo,  bds.,  pp.  300.  F.  V. White.  2/6. 
Cromie  (R.),    A  Plunge  into  Space.     2nd  ed.    With  a  Proface  by  Jules 

Veme.    pp.  238.    Warne.    2/. 
Cuninghame  (Lady  Fairlie),    The  Slave  of  bis  Will:    A  Novel.    pp.  313. 

Spencer  Blackett.    6/. 
Davidson  (Hugh  Coleman),  Not  a  Moment  to  Spare.    2  vols.    pp.  254  and 

248.    Low.    21/. 
Deane  (Mary),  Kinsfolk.    3  vols.    Hurst  and  Blackett.    31/6. 
Dickens  (C),  American  Notes,  Pictures  from  Italy,  and  A  Child's  History 

of  England.     16  lUnstrations.  (Crown  Edition.)   pp.  042.    Chapman  and 

Hall.    5/. 
DIck't  English  Library  of  Standard  Works.    Vol.  26.    4to.    Dicks.    1/6. 
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Donovan  (Dick),  The  Man  from  Manchester.  With  23  Illustrations  by  J.  H. 

Russell.    12mo,  pp.  300.    Chatto  and  Windus.    5/. 
Dormer  (D.),  The  Mesmerist's  Secret.    pp.  336.    Haddon.    2/. 
Dumas  (A.),  The  Bastard  of  Manleon.    With  S  Illnstrations  by  F.  Gilbert. 

(Dick's  English  Novels.)    pp.  1 70.    Dicks.    6  d. 
Dunboyne  (Lady),    Romance    of   a  Lawn  Tennis   Tournament.    pp.  128. 

Trischler.    1/. 
Edwards  (M.  Betham-),    The  Parting  of  the  Ways :    A  Novel.     pp.  386. 

Bentley.    6/. 
Edwards  (M.  B.),    Kitty.    New  edition.    Timo,  bds.,  pp.  420.    Chatto  and 

Windus.    2/. 
Falconer  (L.),    Mademoiselle  Ixe.     3rd  ed.    (Pseudonym  Library.)    12mo, 

pp.  174.    T.  Fisher  ünwin.    sd.,  1/6;  21. 
Farjeon  (B.L.),  The  Nine  of  Hearts:  A  Detective  Story,    pp.  214.    Ward, 

Lock  and  Co.    6d. 
Fenn  (G.  M.),  Sawn  Oflf:  A  Tale  of  a  Family  Tree.    With  Portrait  of  the 

Anthor.    (Whitefriars  Library.)    pp.  240.    Henry.    2/6. 
FIddler  of  Lugau.    By  Author  of  ""Child  of  the  Revolution".    New  edit. 

pp.  356.    Longmans.    2/6. 
Gales  (Frederick),    The  Dream  that  Cheated:    A  Novel.    pp.  272.    Digby 

and  Long.    3/6. 
Galton  (G.D.),  La  Fenton:  A  Novel.   2  vols.   £den,  Remington  and  Co.  21/. 

Gibbon  (C),    Fancy  Free.     New  edit     r2mo,  bds.,  pp.  320.     Chatto  and 

Windus.    2/. 
Glanville  (E.),  The  Lost  Heiress:  A  Tale  of  Love,  Battle,  and  Adventnre. 

pp.  268.    Chatto  and  Windus.    8/6. 
Glazebrook  (Ethel),  The  Dower  of  Earth.    3  vols.    Percival.    31/6. 

Grandage  (E.),  The  Story  of  a  Monkey :  Being  an  Actor's  Romance.    Post 

8vo,  sd.,  pp.  48.    I^iffby  and  Long.    1/. 
Harte  (Bret),    Select  Works  in  Prose  and  Poetry.    With  Introduction  by 

Rev.  J.  M.  Bellew.    With  Portrait  and  40  Illnstrations.    New  ed.  pp.  646. 

Chatto  and  Windus.    7/6. 
Homer  (A.N.).    The  Riebest  Merchant  in  Rotterdam:    A  Novel.    2  vols. 

pp.  282  ana  291.    Low.    21/. 
Hume  (Fergus),   Monsieur  Judas:  A  Paradox,    pp.  192.    S.  Blackett.    sd., 

1/;  1/6. 
Hutcheson  (J.  D.),  Massie  Warden.    pp.  vi—415.    A.  Gardner.    5/. 

Jennings  (Louis  John),  The  Philadelphian.  3  vols.   Hurst  and  Blackett  31/6. 

Keary  (Annie),  Oldbury.    pp.  404.    Macmillan.    3/6. 

Kennard  (Mrs.  E.),  Landing  a  Prize:  A  Novel.  5th  ed.  12mo,  pp.  320. 
F.  V.  White.    2/. 

Kipling  (Rudyard),  The  Light  that  Failed.    pp.  339.    Macmillan.    6/. 

Lalrd  o' Cockpen  (The).    By  "Rita".    3  vols.    F.  V.  White.    31/6. 

Lanza  (The  Marquise  Clara),  A  Modem  Marriage:  A  Novel.  pp.  344.  Heine- 
mann.   3/6. 

Love,  the  Key.    By  Chilosa.    pp.  240.    Dodd.    1/. 

MacDonald  (G.),    There  and  Back.    3  vols.    Paul,  TrUbner  and  Co.    31/6. 

Macquoid  (Katherine  S.),  Cosette.  New  ed.  pp.  300.  Ward  and  Downey.  3/6. 

Madge  Dale's  Marriage  Portion.  By  the  Author  of  "Gwen  Dale^s  Ordeal". 
(The  Family  Storv-Teller.)    pp.  192.    Stevens,    «d.,  1/;  1/6. 

Malan  (Rev.  A.  N.),  The  Cobbler  of  Comikeranium.  pp.  viii— 307.  Low.  6/. 

Malet  (Lucas),  The  Wages  of  Sin.  3  vols.  2nd  edition.  Swan  Sonnen- 
schein.   31/6. 

Marchmont  (Arthur  W.),  Madeline  Power,    pp.  310.    Oliphant    5/. 

Marryat  (Florence),  My  Own  Child:  A  Novel.  New  ed.  12mo,  bds.,  pp.  314. 
F.  V.  White.     2/. 

Morris  (W.),  News  from  Nowhere;  or.  An  Epoch  of  Rest.  Being  some 
Chapters  from  a  Utopian  Romance.    pp.  217.    Reeves  and  Turner,  sd., 

1/;  1/6. 
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Muir  (A.),  Tumbledown  Farm:  A  Novel.    pp.  370.    S.  Blackett.    3/6. 

McCarthy  (J.  H.),   Doom:  An  Atlantic  Episode.  5th  ed.    pp.  122.    Chatto 

and  Windus.    1/. 

Neai  (£.),    My  Brother  Basil.    Witb  Ulusts.  by  Robert  Barnes,    pp.  326. 

Oliphant.    8/6. 

NMdell  (Mrs.  J.  H.),  Unequally  Yoked.    pp.  380.  Olipbant.    6/. 

Stephen  EUicott's  Daughter:  A  Novel.  3  vols.    Warne.    31/6. 

Nisbet  (H.),  The  Black  Drop.    pp.  214.    Triscbler.    2/6. 

Oliphant  (Mrs.),    Kirsteen:  The  Story  of  a  Scotch  Family  Seventy  Years 
Ago.    New  ed.    pp.  363.    Macmillan.    3/6. 

Phillpotts  (E.),  The  End  of  a  Life,  pp.276.  Arrowsmith  (Bristol).  Simpkin.  1/. 

Praed  (Mrs.  C^,    Miss  Jacobsen's  Chance:     A  Story  of  Australian  Life. 

New  ed.   (Two-shilling  Library  of  Fiction.)    12mo,  bds.,  pp.  294.   Ward 

and  Downey.    2/. 
Ra<(W.  F.),    An  American  Duchess.    3  vols.    Hurst  and  Blackett.    31/6. 

Roy  (Brandon),  Guy  Mervyn:  A  Novel.    3  vols.    S.  Blackett.    31/6. 

Russell  (W.  C),  A  Marriage  at  Sea.    2  vols.    Methuen.    21/. 

Scott  (Sir  W.),    Waverley  Novels.    VoL  1.     New  Populär  edit    pp.  872. 

Black.    3/6. 
—  -r—  Waverley  Noveb:  Ivanhoe.    New  ed.    Routledge.    1/. 
A  Legend  of  Montrose  and  The  Black  Dwarf.    Copyright  Edit 

Demy  8vo,  sd.,  pp.  146.    Black.    6  d. 
Waverley  Novels.   New  Monthly  Issue.   St.  Ronan's  Well.  pp.  440. 

Black.    2/6 ;  3/6. 
Waverley  Novels.     New  Monthly  Issue.    Vol.  18,  Red  Gauntlet 

pp.  450.    Black.    2/6;  3/6. 

Quentin  Durward.    pp.  460.    W.  Scott 

The  Black  Dwarf,  Chronicles  of  the  Canongate,  and  other  Tales. 

Marcus  Ward.    2/. 

The  Talisman:  A  Tale  of  the  Crusaders.    pp.  372.    W.  Scott  2/. 

Sherard  (R.  H).  The  Type-written  Letter,    pp.  170.    Triscbler.     1;. 

Singleton  (J.),  A  Wild  Blossom.    Griffith,  Farran  and  Co.    1/. 

Snow  (Isabel).  The  School  of  Art  (Pseudonym  Library.)   pp.  171.   T.  Fisher 

ünwin.    sd.,  1/6;  2/. 
Teilett  (Roy),    Draught  of  Lethe:    The  Romance  of  an  Artist     3  vols. 

Smith,  Eider  and  Co.    31/6. 
Torrible  Tales:  Spanish.    12mo,  pp.  176.    Gibbings.    1/. 
Thomas  (Chauncey ),  The  Crystal  Button ;  or,  Adventures  of  Paul  Prognosis 

in  liie  Forty- nmth  Century.     Edited  by  George  Houghton.     pp.  160. 

Routledge.    6  d. 
Three  Notable  Stories:  Love  and  Peru;  To  Be  or  Not  to  Be;  The  Me- 

lancholy  Hussar.    Respectively  by  the  Marquis  of  Lome,  Mrs.  Alexander, 

Thomas  Hardy.    Cheaper  ed.    S.  Blackett    1/6. 
Vorne  (J.),  The  Lottery  Ticket:  A  Tale  of  Tollemarken.    With  6  Illusts. 

New  and  Cheaper  ed.    pp.  190.    Low.    1/. 
The  Clipper  of  the  Clouds.  With  7  Illusts.    New  and  Cheaper  ed. 

pp.  WH).    Low.     1/. 
Vogan  (A.  J.),    The  Black  Police :    A  Story  of  Modem  Australia.    With 

Illusts.  and  Map  bv  the  Author.    pp.  392.    Hutchinsou.    5/. 
Warden  (Florence),  Pretty  Miss  Smith,    pp.  268.    Heinemann.    3/G. 
Whitby  (Beatrice),  The  Awakening  of  Mary  Fenwick:  A  Novel.    New  ed. 

pp.  334.    Hurst  and  Blackett.    3/6. 
Wilson's  Tales  of  the  Borders  and  of  Scotland.    Reissuo  in  12  Monthly 

Vols.    Double  Vols.    Vol.  1.     12mo.    W.  Scott.    2/6. 
Winter  (John  Strange),  The  Other  Man's  Wife.    2  vols.    F.  V.  White  and 

Co.    21/. 
Yongo  (Charlotte  M.),  The  Little  Duke,  Richard  the  Fearless.    With  Illusts. 

New  ed.    Macmillan.    3/6. 
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e)    Gedichte  etc. 

Austin  (Alfred),  The  Human  Tragedy     4th  ed.    pp.  315.    Macmillan.    5/. 

Aytoun  (William  Edmondstone),  Lays  of  the  Scottish  Cavaliers,  and  other 
Poems.  With  an  Introduction  bv  Heniy  Morley.  (Companion  Poets.) 
Large  1  imo,  pp.  x—  1 9 1 .    Routledge.     1  /. 

Barham  (R.  H.),  The  Ingoldsby  Legends.    Illust.  (The  Lansdowne  Poets.) 

Warne.    3/6. 
Birthday  and  other  Poems.     By  *^M.  E.  B."     pp.  128.     Headley  Brothers 

(Ashford). 
Dix  (William  Chatterton),  My  LAdy  Poverty,  and  other  Verses.    Sq.  16mo, 

pp.  106.    Mowbray.    2/. 
Falkner  (R.  H.),    Fancies  on  Facts,  and  other  Poems.    Eden,  Remington 

and  Co.    5/. 
Gaudeamus:   A  Selection  of  Songs  for  Colleges  and  Schools.    Edited  by 

John  Farmer.    Words  only.    32mo.    Cassell.    sd.,  6d.;  9d. 

Ladder  (A)  of  Heaven:  An  AUegory  in  Verse.   With  Preface  by  the  Right 

Rev.  Lord  Bishop  of  Lincoln.    Longmans.    3/6. 
LIngston  (R.),  Through  Misty  Veils:  Verses  of  the  Past  and  of  Day-dream- 

land.    Fcap.    Grimth,  Farran  and  Co.    2/6. 
Negroponte  (Mary  P.),  lo,  and  other  Verse.  12mo.  Paul,  Trübner  and  Co.  1/6. 
Psalms  of  the  West.    2nd  ed.    ]2mo.    Paul,  Trübnor  and  Co.    1/6. 
Scott  (Sir  W.),  Lady  of  the  Lake.    New  ed.    (Cassell's  National  Library.) 

18mo,  pp.  182.    Cassell.    sd.,  3  d.;  6d. 
Lay  ot  the  Last  MinstreL    Cantos  4—6.    With  Introduction  and 

Notes  by  G.  H.  Stuart  and  E.  H.  Elliot.    Macmillan.    sd.,  1/;  1/3. 
Sheridan  (K.  B.),  Plays.    Edited,  with  an  Introduction  by  Rudolf  Dircks. 

pp.  372.    W.  Scott.    2/. 
Temple  of  Fame,   and  öther  Poems,   by  "Ganymedo".    12mo.    Griffith, 

Farran  and  Co.    3/6. 
Thompson  (D.  W.),  Fun  and  Eamest;  or,  Rhymes  with  Reason.    New  and 

Cheaper  ed.    Roy.  16mo,  sd.    Griffith,  Farran  and  Co.     1/. 
Tomlln  (£.  L.),  Rhymelets.    Longmans.    3/6. 
Vision  of  Barabbas,  and  other  Poems.    Clarendon  Press.    4/6. 
Watts  (R.D.),  Five  Pounds  Reward,  and  other  Poems,  pp.  140.  Simpkin.  3/6. 
Wild  West  Poems.     Composed  and  Illustrated  by  B.  Metchim.     pp.  87. 

T.  Fisher  Unwin.    1/. 
Woodruff  (C.  H.),    The  Children's  Year:  Verses  for  the  Snndays  and  the 

Holy  Days  throughout  the  Year.    With  an  Introduction  by  the  Lord 

Bishop  of  Southwell.     12mo,  pp.  230.    Longmans.    3/6. 

4.   Geschichte, 
a)  Biographien,  culturgeschichte  etc. 

Anderson  (J.  H.),  History  of  George  IlPs  Reign.    Longmans.    4/6. 
Angio- Roman  Papers.     I.  The  En^lish  Palace  in  Rome.    II.  The  Eldest 

Natural  Son  of  Charles  II.     III.  Memoirs  of  Cardinal  Erskine,  Papal 

Envoy  to  the  Court  of  George  III.    By  W.  Maziere  Brady.    Small  4to, 

pp.  300.    A.  Gardner.    7  s.  6  a. 
Clayden  (P.  W.),  England  under  Lord  Beaconsfield :  A  Historjr  of  Political 

Events  from  the  end  of  1873  to  the  Fall  of  the  Tory  Ministry  in  1880. 

Third  and  Populär  ed.    pp.  xii— 388.    T.  Fisher  Unwin.    6/. 
Diggle  (John  W.),  The  Lancashire  Life  of  Bishop  Fräser.    (People's  Edit.) 

pp.  390.    Low.    3/0. 
Freeman  (E.  A.),    The  History  of  Sicily,  from  the  Earliest  Times.    With 

Maps.    2  vols.    pp.  1200.    Clarendon  Press.    42/. 
Froissart  (Sir  John),  The  Chronicles  of  England,  France,  Spain  etc.    Epi- 

tomized  edition.    (Populär  Library.)    pp.  510.    Routledge.    3/6. 
Gardiner  (Samuel  Rawson),    A  Student's  History  of  England,    from   the 

Earliest  Times  to  18S5.    pp.  291.    Longmans.    4/. 
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GIbson  (Alan  G.  S.),    Eight  Years  in  Kaflfraria,   1882— 1890.    With  Illusts. 

pp.  178.    Gardner.  Darton  and  Co.    2/6. 
Gisborne  (William),  The  Colony  of  New  Zealand :  Its  History,  Vicissitudes 

and  Progress.    Re-issue  witn  Statistical  Information  brought  down  to 

1890.    pp.  374.    Petherick.    6/. 
Gough  (J.  B.),    Sunlight  and  Shadow;   or,  Gleanings  from  my  Life  Work. 

9th  ed.    pp.  416.    üodder  and  Stonghton. 
Graetz  (H.),  History  of  the  Jews,  from  the  Earliest  Times  to  the  Present 

Dav.    Specially  Kevised  for  this  English  edition  by  the  Anthor.  Edited 

and  in  part  Trans,  by  Bella  Löwy.    2  vols.    pp.  1290.    Nutt.    ea.  10/6. 
Hamley  (General  Sir  Edward),    The  War  in  the  Crimoa.    With  Portraits 

and  Plans.    Srd  ed.    pp.  300.    Seeley.    5/. 
Hammond  (Rev.  Joseph),  John  Wesley,  "Being  Dead,  yet  Speaketh".    A 

Contribution  to  the  Centenary  of  1891.    Post  8vo,  sd.,  pp.  120.    S.  P. 

CK.    6d. 
Hyde  (J.Wilson),  A  Hundred  Years  by  Post:  A  Jubilee  Retrospect.  pp.  144. 

Low.     \l. 
Kavanagh  (Arthur  Macmurrough):   A  Biography,  Compiled  by  his  Cousin, 

Sarah  L.  Steele.  from  Papers  chiefly  unpublished.    Demy  8vo,  pp.  xxiv 

—387.    Macmillan.    net  14/. 
MacCortney  (T.  J.),  The  Scottish  Covenanters :  A  Fifty  Years'  Struggle  for 

Religious  Liberty.    New  ed.    pp.  168.  Wesley  an  Conference  Office.  1/6. 
Macklin  (Charles).    By  Edward  Abbott  Parry.   (Eminent  Actors.)  pp.  196. 

Paul,  TrUbner  and  Co.    2/6. 
Meiklejohn  (J.  M.  D.),    New  History  of  England  and  Great  Britain.    With 

Maps  and  Tables.    Srd  ed.    pp.  680.    Simpkin.    4/6. 
More  (Sir  Thomas).    Life  and  Writings  of  Sir  Thomas  More,  Lord  Chan- 

cellor  of  England  and  Martyr  under  Henry  VHI.  By  Rev.  T.  E.  Bridgett. 

pp.  xxiv— 458.    Bums  and  Gates.    7/6. 
Northcote  (Sir  Stafford,  first  Earl  of  Iddesleigh),  Life,  Letters  and  Diaries 

of.    By  Andrew  Lang.    New  edit.    With  Portrait.    Demy  8vo,  pp.  xxi 

— 418.    Blackwood  and  Sons.    7/6. 
Peel.    By  J.  R.  Thursfield.    (English  Statesmen.)  pp.  246.    Macmillan.  2/6. 
Pepys  (Samuel),  Diary  and  Correspondence.  With  Life  and  Notes  by  Lord 

Braybrooke.    A  Verbatim  Reprint  of  the  Edition  of  1848—1849.  4  vols. 

Swan  Sonnenschein.    18/. 
Scotland  in  1298:   Documents  Relating  to  the  Campaign  of  King  Edward 

the  First  in  that  Year,  and  especialTy  to  the  Battle  of  Falkirk.    Edited 

by  Henry  Gouch,  of  the  Middle  Temple,  Barrister-at-Law.    Demy  4to, 

pp.  380.    Edinburgh,  Gardner.    SO  s. 
Shore  (Emily),  Journal  of.    pp.  376.    Paul,  Trübner  and  Co.    6/. 
Smith  (Goldwin),  Canada  and  the  Canadian  Question.    With  Maps.    Demy 

8vo,  pp.  X— 325.    Macmillan.    net,  8/. 
Stafford  Honse  Letters.    Edited  by  Lord  Ronald  Gower.  With  2  Portraits. 

pp.  246.    Paul,  Trübner  and  Co.     10,6. 
ThTstledown :  A  Book  of  Scotch  Uumour,  Character,  Folk-Lore,  Story,  and 

Anecdote.    By  Robert  Ford,  Author  of  "Uame-Spun  Lays  and  Lyrics", 

"Humoruus  Scotch  Readings  in  Prose  and  Verse"  etc.    pp.  350.  Edin- 

burfirh    Oardner     5  s 
Wesley  (John),  Centenary  Life  of.    By  Edith  C.  Kenyon.    pp.  400.   Walter 

Scott.    2/6. 
and  his  Successors :  A  Centenary  Memorial  of  the  Death  of  John 

Wesley.    4to.    Wesleyan  Conference  Office.    30  . 
Westcott  (Brooke  Foss),   Essays  in  the  History  of  Religious  Thought  in 
*  the  West.    pp.  398.    Macmillan.    6/. 

b)   Localgeschichte,  archäologie  etc. 

Brown  (J.  Cave-),   The  Story  of  Hollingborne:   Its  Church  and  its  Clergy. 
With  Ten  Illusts.    Dickinson  (Maidstone).    5/;  L.  P.,  10. 
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Campbell.  Populär  Tales  of  the  West  Highlands.  Orally  CoUected,  with 
a  Translation.  By  tbe  late  J.  F.  Campbell,  of  Islay.  (To  be  completed 
in  Four  Vols.  .  VoL  1  and  2.    Edinburgh,  Gardner.    cach  7/6. 

Cox  (J.  C),  Three  Centuries  of  Derbyshire  Annais.  2  vols.  Roy.  8vo. 
Bemrose.    84/. 

Gentleman's  Magazine  Library  (The).  £dited  by  George  L.  Gomme.  Vol.  2. 
Architectural  Antiqaities.    Part  2.    Stock.    7/6. 

Harrlson  (J.  P.),  The  Pre-Norman  Date  of  the  Design  of  some  of  tho  Stonc- 
work  of  Oxford  Cathedra!.    Oxford,  Clarendon  Press.    1/. 

Macklin  (H.  W.),  Monumental  Brasses.    2nd  ed.    Swan  Sonnenschein.  3/6. 
Paley  (F.  A.),  Manual  of  Gothic  Mouldings.    5th  ed.    Gumey.    21/. 
Smith  (C.  R.)»  Retrospections,  Social  and  Archseological  ed.  by  J.  P.  Waller. 
Vol.  3.    Bell  and  Sons.    12/6. 

c)  Zeit-  und  Streitfragen,  nationalükonomie  etc. 

Anon.,  The  Ingathering:  A  Fiction  of  Social  Economy.     pp.  56.    Water- 

low.    1/6. 
Britlsh-Isräel  Truth:  A  Handbook  for  Enquirers.    Ed.  by  Rev.  Denis  Hanan 

and  Alder  Smith.    With  a  Chart,    pp.  vii— 188.    Banks  and  Son.  1;6. 
Buxton  (S.),    A  Manual  of  Political  Questions  of  the  Day,  and  the  Argu- 
ments   on   Either  Side.     With   an   Introduction.     New  edit     pp.  164. 

Cassell.    sd.f  1/;  16. 
Chalmers  (Patrick),    The  Adhesive  Posta^e  Stamp:    Removal  of  Official 

Documents  from  H.  M.  Treasury  by  Sur  Rowland  Hill.     Discovery  of 

Contents  Proving  the  Title  of  James  Chalmers.   With  Letters  from  Mr. 

Rowland  Hill,  Mr.  Wallace,  M.  P.,  Mr.  Joseph  Hume,  M.  P.,  and  others. 

Demy  8vo,  sd.  pp.  20.    Wilson  and  Co.    6  d. 
Cooper  (R.  A.),    Free  Railway  Travel:    A  Proposal  that  the  State  should 

Acquire  and  Maintain  the  Railway s,  Making  them  Free  to  the  Public 

like  the  Highways.    Demy  8vo,  sd.,  pp.  31.    W.  Reeves.    öd. 
Delbert  (P ),    Social  Evolution.    Edited  by  Frederick  Wingfield.    pp.  aoo. 

Eden,  Remington  and  Co.    5/. 
Graham  (W.),  Socialism,  New  and  Old.    2nd  ed.    (International  Scientific 

Series.)    pp.  470.    Paul,  Trübner  and  Co. 
Howell  (George),    Trade  Unionism:    New  and  Old.    (Social  Questions  of 

To-day.)    pp.  xv— 235.    Methuen.    2/5. 
Lafargue  (Paul),  The  Evolution  of  Property  from  Sava^ery  to  Civilisation. 

(Social  Science  Series.)    pp.  174.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 
Prescott  (Rev.  P.),  The  Salvation  Army:  The  Secret  of  its  Success.  A  Mes- 
sage to  the  Churches.    pp.  110.    "Christian  Commonwealth"  Office.  1/. 
Price  (L.  L.),    A  Short  History  of  Political  Economy  in  England,  from 

Adam  Smith  to  Arnold  Toynbee.  (University  Extension  Senes.)  pp.201. 

Methuen.    2/6. 
Ritchie  (David  G.),  The  Principles  of  State  Inference.   Fouf  Essays  on  the 

Political  Philosophy  of  Mr.  Herbert  Spencer,  J.  S.  Mill,  and  T.  H.  Green. 

pp.  vi — 172.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 
Rowe  (J.  T.),  Town  and  Gown :  Some  Five  Years  of  Work  in  St.  George's, 

Camberwell.    Roy.  8vo,  sd.    Cambridge  University  Press.     1/. 
Scougal  (Frances),    Prisous  and  thcir  Inmates;   or,  Scenes  from  a  Silent 

World,    pp.  262.    Blackwood  and  Sons.    2/. 
Smith  (Adam),    Inquiry  into    the  Nature   and  Causes  of  the  Wealth  of 

Nations.    With  Notes  by  J.  R.  McCuUoch.  (World  Library.)  Ward,  Lock 

and  Co.    3/6. 
Stubbs  (Charles  William),  The  Land  and  the  Labourers:  Facts  and  Experi- 
ments in  Cottage  Farming  and  Cooperative  Agriculture.  (Social  Science 

Series.)    pp.  x— 228.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 
Tuckwell  (W.),  Christian  Socialism.    12mo,  pp.  100.    Simpkin.    6  d. 
Waddell  (A.),  The  Teuth  Society  Siftate.    pp.  164.    J.  Heywood.    1/6. 
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B.    In  Amerika  ersohienen. 

1.  Litterarhistorisches. 

(Auch  die  eDglische  litteratur  betr.;  romane  etc.) 

Anon.,  A  Few  Words  on  Robert  Browing.    Phila.,  Arnold. 

Barr(J.),  American  Humorous  Verse :  The  Canterbury  Poets.  12".  Scott.  1/. 

Chaffee  (F.),  Songs  of  Spring.    N.  Y.,  Allen.    $  2. 

Cooper  (Louise),  Behina  a  Mask:  A  Novel.    pp.  277.    Chicago,  Laird  and 

Lee.    1/6. 
Doyle  (E.),  Moody  Moments:  Poems,  pp.  95.  N.  Y.,  Ketcham  and  Doyle.  5/. 
Duncan  (S.),  An  American  Girl  in  London.    N.  Y.,  Appleton.    51.50. 
Eggleston  (G.),  Gary  and  Marbourg:  Dolores  Juggemaut:  A  Veiied  Record. 

N.  Y.,  Fords,  Howard  and  Hulbert.    6/6. 
Franklin  (Benjamin),  Autobiography  and  Letters  of.    Edited  by  John  Bige- 

low,  with  a  Portrait  of  Franklin.    (Minerva  IJbrary  of  Famous  Books.) 

pp.  638.    Ward,  Lock  and  Co.    2/. 
Grant  (Rob.),  Mrs.  Harold  Stagg:  A  Novel.    N.  Y.,  Bonner.    2/6. 
Habberton  (J«),  Mrs.  Maybum's  Twins.    Phila.,  Peterson.    25  cts. 
Holmes  (Ma^  Johnson),  Ashes:  A  Society  Novel.  N.  Y.,  Hurst  and  Co.  2/6. 
McLaren  (E.  T.),  Dr.  John  Brown  and  his  Sister  Isabella:   Outlines,  Por- 

traits  etc.    pp.  60.    N.  Y.,  Randolph  and  Co.    7/6. 
OXonnor  (Barfv),    Turf  Fire  Storics,  Tales  and  Legends.    12mo,  pp.  406. 

N.  Y.,  P.  J.  Kennedy.    6/6. 
Yeats  (W.  P.),  Representative  Irish  Tales.    2  vols.    N.  Y.,  Putnam.  $  2. 

2.    Geschichte  etc.  - 

Anon.y  Re-united:    A  Stoiy  of  the  Civil  War.     By  a  Populär  Southern 

Anthor.  Blust,  by  F.  A.  Carter,  pp.  350.   N.  Y.,  Rob.  Bonner's  Sons.  2/6. 
Bourinot  (J.  6.),    Ganadian  Studies    in  Comparative  Politics.     Montreal, 

Dawson. 
Bowker  (R.  R.),  Reader's  Guide  in  Economic,  Social  and  Political  Science. 

N.  Y.,  Putnam.    50  cts. 
Stevens's  Facsimiles  of  Manuscripts  in  European  Archives   relating  to 

America  1773— 83.    Vol.  VU.    London,  Stevens. 

C.  In  Deutsohland  ersohienen  (mitte  März  bis  mitte  April  1891). 

1.    Lexicographie,  grammatik. 

a)  Dannenberg  (Bemh.),  Ueber  Metrik  und  Sprache  der  mittelengl.  Romanze 
The  Sege  of  Melaqne.    57  pp.    Göttingen,  Diss.    Vandenhoek.  M  1. 

FIDgel  (Fehx),  A  Universal  English-German  and  German-English  Dictionary. 
5.  Lieferung.  IL  Teil:  Deutach  -  English.  Bogen  15  —  28  (Capital  —  1). 
Braunschweig,  Westermann.    M.  3. 

b)  Klapproth  (Ludwig),  Das  End-^  in  Will.  Langland's  Buch  von  Peter  dem 
Pflüger.    Text  B  (48  pp.)    Göttingen,  Diss.    M.  1 . 

Liese  (R.),  Die  Flexion  des  Verbums  bei  Spenser.    Halle,  Diss.    51  pp. 

Otten  (G.),  The  Language  of  the  Rushworth  Gloss  to  the  Gospel  of 
St.  Matthew.    Part  11,  p.  25—48.    Leipzig,  Fock.    M.  1. 

R0hmstedt  (H.),  Die  En^ische  Schriftsprache  bei  Caxton.  54  pp.  4^.  (Preis- 
schrifL)    Göttingen.  Dietrich. 

Schulz  (Fritz),  Die  filr  die  Schule  wichtigen  englischen  Synonyma,  zu- 
sammengestellt   50  pp.    Königsborg,  Schubert.    M.  1. 

Sprenger  (R.),  Bemerkungen  zu  den  Dramen  Shakespearc's.  4°.  Northeim, 
Programm.    20  pp. 

2.   Litteraturgeschichte. 

Deimling  (IL),  Textgestalt  und  Textkritik  der  ehester  Plays.  Berlin,  Diss. 
(1890).    82  pp.    Mayer  und  Müller.    M.  1.20. 
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Knortz  (Karl),    Geschichte  der  Nordamerikanischen  Litteratur.    2  Bände. 

432  und  491  pp.    Berlin,  LUst«nröder.    M.  10. 
LDcke  (E.),    Das  Leben  der  Constanze  bei  Trivet,  Gower  und  Chaucer. 

Leipzig,  Diss.    43  pp. 
V.  Schulze-Gaevernitz,  Carl^le^s  Stellung  zum  Christentum.    Leipzig,  Diss. 
Strohmeyer  (Hans),  Der  Stil  der  mittelenglischen  Reimchronik  Roberts  von 

von  Gloucester.    106  pp.    Berlin,  Diss.    Heinrich  &  Kruke.    M.  2. 
Vogels  (J.),   Handschrifthche  Untersuchungen  Über  die  englische  Version 

Mandeville^s.    Crefeld,  Programm  1891. 

3.   Schulausgaben. 

Dickens.  The  Cricket  on  the  Hearth  ed.  0.  Thiergen.  144  pp.  Leipzig, 
Velhagen.    M.  0.75. 

Macaulay.    Duke  of  Monmouth  ed.  £.  Paetsch.  Bielefeld,  Velhagen.  M.  O.SO. 

Lord  Clive,  erläutert  von  0.  Thiergen.    Ausg.  A  138  pp.;  Ausg.  B 

107  pp.    Velhagen.    M.  0.75. 

Warren  Hastings,  erläutert  von  E.  Paetsch.    238  pp.    Velhagen. 

M.  1.20. 

Scott.  The  Lady  of  the  Lake ,  erläutert  von  0.  Thiergen.  272  pp.  Vel- 
hagen.   M.  0.80. 

Tales  of  a  Grandfather,  erläutert  von  F.Friedrich.  127  pp.  Vel- 
hagen.   M.  0.60. 

Shakespeare.  Julius  Caesar,  erläutert  von  A.  v.  d.  Velde.  Velhagen.  119  pp. 
M.  0.80. 

Coriolanus,  erläutert  von  0.  Thiergen.   138  pp.  Velhagen.  M.  0.90. 

4.   Schulgrammatiken. 

Berlitz  (M.  D.).   The  Berlitz  Method.    English  Part    Fist  Book.    2nd  ed. 

98  pp.    Berlin,  Cronbach.    M.  2.50. 
Graeser  (Karl),    Praktischer  Lehrgang  . .  der  Englischen  Sprache.     Nach 

Ahn^s  Methode.    Zweiter  Kursus  (202  pp.).    Brockhaus.    M.  1.20. 
Loewe's  Unterrichtsbriefe.    Englisch  von  H.  Alcock.    5.— 10.  (Schluss-)Lfg. 

b.  M.  0.50.    Berlin,  Regenhardt.    M.  6. 
Rothwell  (J.  S.),    Neue  Englische  und  Deutsche  Gespräche.    16.  Auflage. 

351  pp.    München,  Grubert.    M.  2.30. 
Wellwood  (W.),  The  perfect  Englishman.    L  Teil.  164  pp.   Berlin,  0.  Cray. 

M.  0.60. 

5.  Geschichte  etc. 

Brosch  (M.),  Elisabeth  und  Leicester.   Separatabdr.  aus  Quidde's  Zeitschrift. 

Holst  (H.  V.),  Verfassung  und  Demokratie  der  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika.  L  Teil:  Staatensouveränetät  und  Sklaverei.  5.  Abteilung: 
Von  der  Liauguration  Buchanan's  bis  zur  Zerreissung  der  Union.  Zweite 
Hälfte  (Schluss  des  Werkes).    Berlin,  Springer.    M.  8. 

V.  Kaicksteln,  Zur  Verfassungsgeschichte  Nord-Amerikas.  53  pp.  Berlin, 
BiblioCT.  Bureau  (1890).    M.  1. 

Kolde  (Tn.))  Ueber  die  Grenzen  des  historischen  Erkennens  und  der  Ob- 
jectivität  des  Geschichtsschreibers.    Deichert.    M.  0.60. 

Lorenz  (0.),  Die  Geschichtswissenschaft  in  Hauptrichtungen  und  Aufgaben, 
kritisch  erörtert.  2.  Teil:  Leopold  v.  Ranke.  Die  Generationenlehre  und 
der  Geschichtsunterricht.    416  pp.    Berlin,  Hertz.    M.  8. 

MitsukurI  (G.),  Englisch-Niederländische  Unionsbestrebungen  im  Zeitalter 
Cromwell's.    Tübingen,  Diss.    107  pp. 

Schlltter  (Hans),  Die  Berichte  des  ersten  Agenten  Österreichs  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika,  Baron  deBeelen-Bertholff,  an  die  Regie- 
rung der  österreichischen  Niederlande  in  Brüssel  1784—1789,  heraus- 
gegeben von  Dr.  Hans  Schlitter.  (Fontes  rerum  austriacarum,  heraus- 
gegeben von  der  Kaiserl.  Acad.  der  Wissensch.  Wien.  2.  Abteil.  45,  2. 
Wien,  Tempsky.    M.  12.60. 

Verzeichniss  der  besten  und  praktischsten  Schulwandkarten,  Atlanten  etc. 
88  pp.    Frankfurt  a.  M.,  Jaeger.    M.  0.15. 
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6.    Verwandtes. 

Friedwagner  (M.),  Ueber  die  Sprache  des  altfranzüsiscben  Heldengedichts 
Huon  de  Bordeaux,     113  pp.    Paderborn,  Schöningh.    M.  2.40. 

Grass  (K.),  Ueber  Versmass  und  Reim  des  Anglonormannischen  Adams- 
spieles und  des  Gedichtes  von  den  fünfzehn  Zeichen  des  jüngsten 
Gerichtes.    Bonn,  Diss.    21  pp. 

Gregorovius  (Leo),  Die  Verwendung  historischer  Stoffe  in  der  erzählenden 
Litteratur.    71  pp.    München,  Buchholz.    M.  1.20. 

Saupe  (H.  A.),  Der  Indiculus  superstitionum  et  paganiarum,  ein  Verzeichniss 
heidnischer  und  abergläubischer  Gebräuche  und  Meinungen  aus  der  Zeit 
Karl's  des  Grossen.  'Leipzig,  Realgymn.-Progr.    34  pp.  4*». 

Schneegans  (E.),  Die  Quellen  der  sogenannten  Pseudophilomena  und  des 
Officium  von  Gerona  zu  Ehren  KarPs  des  Grossen,  als  Beitrag  zur  Ge- 
schichte des  altfranz.  Epos.    85  pp.    Strassbur^,  Heitz.    M.  250. 

Seele  (W.),  Voltaire's  Roman  Zadig  ou  la  Destinee.    Leipzig,  Diss.   05  pp. 

Sewera  (E.),  Ueber  die  Partikel  o«  vor  Verben.    Ried,  Progr.    19  pp. 

Wagler,  Die  Eiche  in  alter  und  neuer  Zeit.  Eine  mythologisch-Kultur- 
historische Studie.    L    Würzen,  Progr.    41  pp.  4°. 

7.   Unterrichtswosen  im  allgemeinen. 

Grundtscheit  (Karl),  Das  Schulwesen  Englands.  28  pp.  Bielefeld,  Ilelmich. 
M.  0.75. 

Jahrbuch  des  Vereins  für  wissenschaftliche  Pädagogik.  Begr.  von  Ziller. 
2:i.  Jahrg.    Herausgegeben  von  Th.  Vogt.    Dresden,  Bleyl.    M.  5. 

Kaufmann  (Rektor  Dr.),  Die  Mittelschule  im  Anschluss  an  die  Volksschule 
und  als  Unterbau  hührer  Bildung.    03  pp.    Solothurn,  Pctri.    M.  0.60. 

Krämer  (L.),..  Deutsche  Schulgesetz -Sammlung.  20.  Jahrg.  52  Nummern. 
Berlin,    Ohmigke.    Vierteljährl.  M.  2.25. 

Deutsche  Schulzeitung.  21.  Jahrg.  52  Nummern.  Berlin,  Ohmigke. 

Vierteljährl.  M..2. 

Mittelschule^  Die  Österreichische.  Gemeinsames  Organ  der  Vereine  "Mittel- 
schule "  m  Wien  etc.    5.  Jahrg.    Wien,  Holder.    M.  7.20. 

Raidt  (H.),  Die  Deutschen  Städte  und  das  Jugendspiel.  172  pp.  Han- 
nover, Manz.    M.  S. 

Seidel  (L.  E.),  Die  deutschen  Lehrer-Conferenzen  des  Jahres  1SS9.  Themen, 
Thesen  und  Ausführungen  pädagogischer  Vorträge,  gehalten  auf  den 
verschiedenen  Lehrer-Conferenzen  Deutschlands.  Langensalza,  Schul- 
Buchhandlung.    M.  1.30. 

Spieker  (G.),  Die  allgemeinen  Bestimmungen  vom  15.  Oct.  1S72  nebst  den 
Prüfungsordnungen  etc.  10.  Aufl.,  bearbeitet  von  C.  G.  C.  Leverkühn. 
Hannover,  Manz.    M.  2. 

Tupetz  (Th.),  Gesetzliche  Vorschriften  über  die  Schulpraxis.  Prag, 
Tempsky.    M.  1. 

VII.  AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

AthensBum«  March  28. 1891.  Bespr.:  1)  Stanley  and  Emin  Pascha. 
2)  History  of  the  Catholic  Church  in  Scotland  from  the  Introduction  of 
Christianity  to  the  Present  Day,  by  Alfons  Bellesheim.  3)  Lltalia  alla 
Fine  del  Secolo  XVI:  Giomale  del  Viaggio  di  Michele  de  Montaigne  in 
Italia  nel  15S0  e  1581.  Dal  Prof.  Alessandro  d'Ancona  (CittA  di  Castello, 
liapi).  4)  10  Novels.  5)  Antiquarian  Literature:  a.  Wells  Wills  ed.  F.  W. 
Weaver;  b.  The  Registers  of  St.  Mary  Magdalene,  Canterbury  1559 — 1800 
ed.  J.  Meadows  Cowper.  —  MitteiL:  1)  Ballade  for  the  funeral  of  the  last 
of  the  joyous  poets  (Banville)  by  Edmund  Gosse.  2)  William  Blake 
(Schilderung  seiner  person  aus  dem  ^Diary  illustrative  of  the  Times  of 
George  IV"*  ed.  by  John  Galt.  Colbum  1838).  3J  An  unpublished  letter 
of  George  Washington  (2.  Sept.  1798,  an  einen  lehrer  des  jungen  George 
W.  P.  Curtis).    4)  The  Rev.  Kobert  Herbert  Quick  f. 
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April  4.  Bespr.:  1)  A  Publisher  and  hisFiiends:  Memoir  and  Cor- 
responaence  of  the  late  John  Murray  with  an  Account  of  tbe  Origin  and 
Progress  of  the  House  1768—1843  bv  Samuel  Smiles  (enthält  höchst  inter- 
essante documente  zur  litteraturgeschichte  unseres  Jahrhunderts).  2)  War- 
wick  the  Kingmaker  by  C.  W.  Oman.  3)  5  Novels.  4)  Sir  Richard  Church 
by  Stanley  Lane-Poole.  5)  Bibliographical  Literature:  a.  A  Manual  of 
Bibliography  by  W.  Th.  Rogers;  o.  Üeber  mittelalterliche  Bibliotheken 
von  Tneod.  Gottlieb.  —  Mitteil.:  1)  An  Unknown  Poem  by  Chaucer;  s. 
oben  p.  36.    2)  Mrs.  Bottaf. 

April  11.  Bespr.:  1)  Life  and  Writings  of  Sir  Thomas  More  by  the 
Rev.  T.  E.  Bridgett.  2)  Mrs.  Thrale,  afterwards  Mrs.  Piozzi:  a  Sketch  of  her 
Life  and  Passates  from  her  Diaries  ed.  L.  B.  Seeley.  3)  Abraham  Lincoln: 
a  History,  by  John  G.  Nicolay  and  John  Hav.  10  vols.  4)  6  Novels.  — 
Mitteil.:  1)  Chaucer's  Balade  to  Rosemounde.  2)  The  Memories  of  John 
Murray.  3)  Reminiscences  of  Thackeray.  4)  Thomas  Jefferson's  ^'Lite- 
rary  Reputation"  (p. 476). 

ApHl  18.  Bespr.:  l)  The  Light  that  failed  by  R.  Kipling.  2)  The 
History  of  Sicily  from  the  Earliest  Times  by  Edward  A.  Freeman.  Vol.  I 
and  IL  3)  A  Handbook  of  London  Bankers  by  H.  Price.  4)  The  Hittites 
by  J.  Campbell.  5)  Recent  Verse  (gedichte  von  Mrs.  Archer  Clive,  R.  L. 
Stevenson,  Alfred  Austin,  Mary  F.  Robinson,  Nina  F.  Layard,  E.  McCann, 
De  Witt  Wallace,  St.  Clair  Baddeley,  Harold  Burrows).  —  M  i  1 1  e  i  1.:  I )  Fran- 
zösisches Sonett  Swinburne's  auf  Banville.    2)  The  Memoirs  of  John  Murray. 

3)  Bunyan's  Gipsy  Origin. 

Academj.  March  28,  1891.  Bespr.:  1)  Sir  Edwin  Amold's  «The 
Light  of  the  World".  2)  The  Earl  of  Mayo  by  Sir  W.  W.  Hunter.  3)  Essex 
Papers  1672—1679  ed.  by  Osmund  Airy.  4)  6  Novels.  —  Mitteil.:  1)  Mary 
Fitton  again  (Tyler).  2)  Defoe  and  Mary  Asteil.  —  The  Stage :  "Diamond 
Dene"  [von  Mr.  Dam]  at  the  Vaudeville. 

April  4.  Bespr.:  1)  Letters  and  Correspondence  of  John  Henry  New- 
man  during  his  Life  in  the  English  Church.  With  a  brief  Autobiography 
ed.  by  Anne  Mozley.  2)  The  Light  that  failed  by  R.  Kipling.  3)  Historie 
Oddities.  Second  Series  by  S.  Baring-Gould.  4)  6  Novels.  5)  Essays, 
Scientific,  Political  and  Speculative  by  Herbert  Spencer.  6)  The  Letters 
of  S.  G.  0.  (Sidney  Godolphin  Osbome)  ed.  by  Arnold  White.  7)  Black 
is  white  by  The  Prig.  —  Mit  teil.:  1)  Chancer  at  Work  (Skeat  bringt 
mehrere  aus  der  französischen  vorläge  miss verstandene  stellen  in  der 
Tale  of  Melibeus).  2)  Mary  Fitton  again  (Fumivall).  3)  The  Eagle  of  Etan- 
Gilgamos  and  his  kindred  in  Folk-lore.  4)  Clifton  Shakespeare  Society, 
Feb.  28:  Mrs.  Spencer,  on  "The  Duchess  of  Malfi".  5)  Elizabethan  Soc, 
March  4:  Emest  Rhys  on  Thomas  Dekker. 

April  11.  Bespr.:  1)  Canada  and  the  Canadian  Question  by  Gold- 
win  Smith.    2^  Studies  in  Jocular  Literature  by  W.  C.  Hazlitt.    3)  8  Novels. 

4)  Appendiculae  Historicae:  or  Shreds  of  History  hung  on  a  hom  bv  F. 
W.Lucas.  —  Mitteil.:  l)  Sonett  von  E.Lee  Hamilton.  2)  Mary  Fitton 
again  (Tyler).  3)  Browning's  "  The  Statue  and  the  Bust ".  4)  The  "  Science  " 
o?  Textual  Criticism. 

April  18.  Bespr.:  1)  Memoirs  of  the  Prince  de  Talle^rrand.  2)  Peel 
by  J.  R.  Thursfield.  3)  George  Washington's  Rules  of  Civility  by  M.  D. 
Conway.  4)  7  Novels.  —  Mitteil.:  I)  Mary  Fitton  again.  2)  Clifton 
Shakespeare  Society,  S.  L.  Gwynn:  A  Theory  of  Troilus  and  Cressida. 
3)  Elizabethan  Society,  J.  Ernest  Baker:  The  Relation  of  Painter's  Palace 
of  Pleasure  to  the  English  Romantic  Drama. 

Quarterly  Review.  No.  344.  1)  Neo-Paganism.  2)  Ibsen's  Social 
Dramas.  3)  The  New  Papyri.  4)  Fleets  and  Fords.  5)  Anglo-American 
Copyright.  6)  University  Extension.  7)  Mandeville's  Travels.  8)  The 
Lambeth  Judgment.    9)  A  Plea  for  Liberty.     11)  Canada  and  the  U.  S. 

The  Edinburgh  Review.  No.  354.  1)  The  Correspondence  of  Will. 
Aug.  Miles.    2)  Scandinavian  Antiquities.    3)  The  Judicial  System.    4)  The 
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Antarctic  Circle.  5)  The  Civil  War  in  America.  6)  Cyprus.  T)  Aristoteles 
on  the  Athenian  Constitution.  8)  The  Baffling  of  the  Jesuits.  9)  Newman 
in  the  English  Church.    10)  Tilsit  and  Erfurt:  A  Russo-French  AlUanee. 

The  Nation«  No.  1341,  American  in  the  Guelph  Exhibition.  —  An- 
zeige von  G.  Willis  Cooke's  Guidebook  to  the  Poetie  and  Dramatie  Works 
of  Robert  Browning  (Boston,  Houghton).  B  e  s  p  r.:  1 )  Journal  of  W.  Maclay . 
2)  Thomas  Betterton  by  R.  W.  Lowe.  3)  History  of  the  American  Stage 
1774—1792  by  Georg  Seilhamer.  4)  Letters  from  Rome  1869—1870  by 
Th.  Mozley.  5)  The  Intercourse  between  the  United  States  and  Japan  by 
Inazo  Nitobe. 

jVo.  1842.  The  Census  and  Coloured  Population.  —  The  Working 
of  the  Copyright  Bill.  —  Congress  and  the  Pan-American  Projects.  —  The 
Earliest  Washington's  in  Virginia.  —  "Advancive"  (a.  d.  j.  ICtiS  belegt).  — 
Bespr.:  1)  De  Quincey  Memorials  edited  by  A.  H.  Japp.  2)  a.  A  Seleet 
Glossary  of  English  Words  by  Rieh.  Ch.  Trench.  7«h  ed.,  revlsed  by  A.  L. 
Mayhew;  6.  A  Seleet  Glossary  of  Bible  Words  by  A.  L.  Mayhew.  3)  3 
NoveUi.  4)  Csrdinal  Newman  by  R.  H.  Hutton.  5)  Power  through  Re- 
pose  by  Annie  Payson  Call. 

No.  1343.  General  Johnston.  —  The  Geographical  Exhibition  of  the 
Brooklyn  Institute.  —  London  Archives  of  American  Historv(J.  Winsor).  — 
International  Copyright.  —  Connection  of  the  English  Washingtons.  — 
Bespr.:  1)  v.  SyaePs  Foundin^  of  the  German  Empire.  2)  Pollock^s  In- 
troduction  to  the  Science  of  Politics.  3)  The  Adventures  of  Thomas  Pellow 
of  Penryn.  4)  A.  M.  Mackav.  5)  Socialism  by  W.  Graham.  6)  Eclectic 
Card  Catalogue  Ruies  based  on  Dziatzko's  *Introduction^'  by  K.  A.  Lin- 
derfeit, Boston.    7)  Düllinger,  Kleinere  Schriften. 

No.1344.  Bespr.:  l)  The  Genesis  of  the  U.  S.:  A  Narrative  of  the 
Movement  in  England  1005—1610  which  resulted  in  the  plantation  of  North 
America  by  Englishmen  . . .  by  Alex.  Brown.  2  vols.  2)  Home  Life  on  an 
Ostrich  Farm  by  Annie  Martin.    3)  Essays  in  Little  by  Andrew  Ijing. 

The  Cornhill  Magazine.  April  1891  (No.  94).  The  White  Com- 
pany, by  Conan  Doyle.  X  and  XI.  —  On  the  Wings  of  the  Wind.  —  Car- 
rara.  —  Without  the  Wedding  Garment.  —  The  Dread  To-Morrow.  —  On 
Quiet  Rivers  in  Ceylon.  —  Eight  Days,  by  the  Author  of  "The  Touch- 
stone  of  Peril",  XXVUI  to  XXX. 

Harper's  Magazine«  April  1891.  1)  The  Behring  Sea  Controversy. 
2)  The  French  Army.  3)  The  State  of  Wisconsin.  4)  Wessex  Folk.  5)Glimp- 
ses  of  Bacteria.  6)  Thomas  Hood.  7)  In  the  "  Stranger  People's  "  Country : 
a  Story  by  Ch.  E.  Craddock.    8)  The  Court  Theatre  of  Meiniogen  etc. 

Englische  Stodien.  XV,  3.  1 )  The  Works  of  Beaumont  and  Fletcher 
(E.  H.  Oliphant).  2)  Die  Phonetik  im  Sprachunterricht  und  die  deutsche 
Aussprache  (A.  Rambeau).  3)  Schwedische  Examenverhältnisse  (Kling- 
hardt).    Besprechungen. 

Anglia.  XIV  (N.  F.  II L  1.  M.  Thümmig:  üeber  die  altenglische 
Übersetzung  der  reimchronik  Peter  Langtoft's  durch  Robert  Manning  von 
Brunne.  —  E.  Lücke:  Das  leben  der  Constanze  bei  Trivet,  Gower  und 
Chaucer.  —  E.  Einenkel :  Die  quellen  der  englischen  relativellipse.  IL 


Xnhilt.  1.  1.  Bespreohungen :  J.  Vogels,  Handschriftliche  Untersuchungen  über  die 
englische  Version  Msndeville's.  Sir  Philip  i*idney,  An  Apology  for  Poetry  etc.  (Evelyn  8. 
Shuokburgh).  2.  Mittellungen. —  II.  1.  Besprechungen:  Juling,  Das  Gyinuasiuni  mit  zehn- 
jährigem Kursus.  Schulze,  Vergleich  der  Bildnngsinittel  des  humanistischen  Gymnasiums 
und  des  Realgymnuiums.  2.  Mittellungen.  —  III.  Edwin  Arnold,  The  Light  of  the  World; 
or,  The  Great  Consummation.  —  IV.  M.  E.  Braddon,  One  Life,  One  Love.  —  V.  Charles 
Henry  LUders.  —  VI.  Neue  bUoher.  —  VII.  Aus  aeitschriften. 

Fttr  Mi  XU  bestimmte  beitrage  sind  gef.  bis  15.  Mai  or.  einzusenden  an: 

Dr.  Ewald  FlOgel,  39  Sidonienstrasse,  Leipzig. 
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II.  Bd.  Ausgegeben  am  1.  Juni  1891.  Nr.  III. 


I.    ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

1.  Besprechnngeii. 
New  Shakspere  Society.  I. 

As  far  back  as  April  1885  Mr.  Greenstreet  published  in  the  Trans- 
actions  of  the  N.  S.  S.  some  documents  relating  to  the  players  at  the  Red 
Bull,  Clerkenwell,  and  the  Cockpit  in  Drury  Lane,  in  the  time  of  James  I. 
These  documents  revealed  the  fact  that  it  was  usual  to  fisc  the  value  of  a 
share  and  to  pay  it  in  füll  to  any  actor,  who  was  also  a  Sharer,  on  leaving 
the  Company.  They  also  showed  that  Sharers  were  in  the  habit  of  hiring 
Players  to  act  for  them,  who  had  no  part  in  the  profits.  They  disclose 
a  State  of  abject  poverty  among  the  members  of  the  Red  Bull  and  Cock- 
pit Company.  These  actors  sought  release  from  further  payment  of  two 
annuities,  which  they  had  formerly  agreed  to  pay,  together  with  the  then 
members  of  the  Company.  At  the  time  when  the  suit  commenced  in 
1 623  only  three  of  the  members  who  had  signed  the  agreement  were  still 
in  the  Company.  Heywood,  the  most  prolific  dramatist  of  that  time,  was 
one  of  its  members.  This  Company  was  not  able  to  satisfy  the  Claims 
of  the  widow  of  one  of  their  fellows,  Thomas  Greene,  on  them,  through 
her  husband.  They  engaged  to  pay  her,  in  consideration  of  a  debt  of 
ik  37  due  to  her  husband,  and  for  the  value  of  his  share  ü^  80,  and  some 
small  sums  subsequently  advanced  to  them,  two  annuities  amounting  to 
three  Shillings  and  eight  pence  a  day.  The  sum  owing  does  not  appear 
at  any  time  to  have  exceeded  S^  110.  The  pension  was  of  course  only  to 
be  paid  for  each  day  on  which  the  Company  played,  but  even  thus  the 
documents  show  that  the  sharp  widow  was  capable  of  driving  a  hard 
bargain. 

In  Nov.  1888  Mr.  Greenstreet  communicated  to  the  N.  S.  S.  documents 
relating  to  a  Chancery  suit  instituted  in  1009  which  throws  light  on  the 
Whitefriars  Theatre  at  that  date.  This  shows  ^'how  jealously'',  as  Mr.  G. 
says,  the  "different  companies  of  ph&yers,  by  the  wording  of  their  agree- 
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ments,  guarded  the  MS.  collections  of  i)lays  which  thoy  had  from  time  to 
time  acquired".  The  suit  was  instituted  against  two  players,  Barr}'  and 
Slaiighter,  who  had  bought  from  tbe  poet  Drayton  and  Thomas  Woodford 
a  moiety  of  Whitefriars  Theatre,  to  recover  C  70  alleged  to  have  been 
advanced  to  them  in  consequence  of  false  representations. 

Mr.  Greenstreet  subsequently  continued  to  publish  from  time  to  time 
in  the  Athenseum  accounts  throwing  lights  on  the  various  theatres.  Fleay 
bas  given  an  account  of  them  in  his  Ilistory  of  the  Stage  from  which 
some  important  facts  may  be  gathered.  A  mengst  these  the  most  im- 
portant  is  that  Shakespeare's  Company  did  not  play  at  the  Blackfriars 
Theatre  tili  IG  10,  which  disposes  of  the  idea  very  confidently  advanced 
as  a  fact  by  many  otherwise  not  iininformed  Shakespcarean  scholars,  that 
the  Globe  was  for  summor  and  Blackfriars  for  winter.  üp  to  1610  The 
Queen's  Revels  boys  played  at  Blackfriars.  In  1609  they  played  in  The 
Scomfiil  liady,  which  has  generally  been  dated  much  later,  but  which  I 
many  years  ago  in  the  Englische  Studien,  assigned  to  about  this  date. 
These  boys  left  Blackfriars^  for  Whitefriars  Jan.  4.  1610  under  Kossiter, 
as  Master.  Some  of  them,  who  had  grown  up,  were  taken  over  by  Bnr- 
badge  into  the  King's  Company.  Robert  Boyle. 


New  Shakspere  Society.  II. 

Part  I  of  the  Transactions  of  the  N.  S.  S.  for  I8i>7— 1S02  has  now 
been  issued.  It  contains  fivc  papers,  some  scraps  of  no  particular  interest, 
and  a  monthly  abstract  of  procecdings  from  the  hundred  and  eightcenth 
meeting,  Oct.  22,  18S6,  to  the  hundred  and  thirtieth  Jan.  13,  1S8S. 

Of  the  five  papers  one  is  on  the  Topical  side  of  the  Elisabetban 
drama  by  Sydney  L.  Lee,  Esq.  Two  are  by  R.  G.  Moulton,  the  first  on 
Shakespeare's  Tempest  as  an  Illustration  of  the  theory  of  central  ideas,  and 
the  second  on  some  Canons  of  Character-interpretation.  The  two  others 
are  by  Miss  Grace  Latham,  the  one  on  Volumnia  and  the  other  on  some 
of  Shakespeare's  waiting-women.  In  1 8S!i  Mr.  Sydney  Lee  gave  the  Society 
a  paper  on  Love's  Labour's  Lost  as  a  topical  play.  He  showed  that  the 
names  of  the  personages  in  Shakespeare's  play  were  borrowed  from  Na- 
varre's  chief  generals.  The  Earl  of  Essex  had  gone  over  to  assist  Henry 
of  Navarre  in  his  struggle  with  the  Leaguc.  Essex  and  the  officers  who 
went  with  him  were  known  in  the  intervals  of  warfare  to  have  engaged 
in  frivolous  sports  and  gallantries.  Mr.  Lee  finds  in  this  circumstance  an 
oxplanation  of  the  mock  earnestness  with  which  the  dramatist  bids  them 
repress  their  gaieties  and  examine  life  in  its  severer  aspects.  Piain  hints, 
says  Mr.  Lee,  are  given  in  the  play  of  the  ludicrously  ineffectual  attempts 
on  the  part  of  Elisabeth's  government  to  come  to  an  understanding  with 
such  an  uncouth  power  as  Russia.  The  plans  for  instituting  Academies 
on  the  Italian  model,  which  were  then  rife  in  London,  received  a  good 
share  of  Mr.  Lee's  attention  in  that  earlier  paper.  The  object  of  his  pre- 
scnt  paper  is  to  show  that  Love's  Labour's  Lost  is  by  no  means  an  iso- 
lated  instance  of  topical  treatment  in  the  Elisabethan  drama.  To  establish 
this  view  Mr.  I^ee  passes  in  review  the  topical  dramas  which  have  come 
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down  to  US  and  comes  to  the  very  probable  conchision  that  these  repre- 
sent  bat  a  small  portion  of  what  was  put  upon  tho  stage  in  Elizabethan 
times.  He  takes  occasion  to  dwell  on  the  necessity  of  tbo  conjoint  study 
of  Elisabeth  an  history  and  literature,  and  points  to  the  unfortunate  gap 
which  exists  between  the  year  1588,  when  Froude  leaves,  and  1603  when 
Gardincr  begins.  It  is  to  be  hoped  that  this  gap  will  soon  be  bridged  over^ 
for  it  undoubtedly  throws  great  difficulties  in  the  way  of  a  thorough 
study  of  the  literary  history  of  these  fifteen  all  -  important  years.  The 
want  of  such  a  clue  for  this  period  as  we  have  in  Froude  and  Gardiner 
for  the  preceeding  and  suceeding  ones,  has,  as  Mr.  Lee  says,  led  such 
Theorists  as  F.  G.  Fleay  to  identify  Sir  John  Falstaff  with  Sir  Nicholas 
Bacon,  Armado  with  Lyly,  Moth  with  Nash,  Sir  Nathaniel  with  Greene, 
and  Holofemes  with  Cooper.  These  unfortunate  words  of  Fleay  (on  whom 
Mr.  Lee  is  a  little  too  hard),  made  Swinbume  satirically  assert  that  Romeo 
"was  obviously  designed  as  a  satire  on  Lord  Burghley"  and  going  on 
in  Fleay's  lines,  he  made  the  extreme  difficulty,  nay  almost  impossibility, 
of  discovering  a  Single  point  of  likeness  between  the  true  characters,  the 
strongcst  argument  for  the  truth  of  bis  assertion. 

We  may  easily  grant  what  Mr.  Lee  takes  such  pains  to  demonstrate, 
the  existence  of  numerous  plays  with  a  strong  topical  character  in  the 
Elisabethan  drama.  Nor  is  it  easy  to  understand  how  Mr.  J.  Tyler,  who 
has  done  everything  to  show  the  topical  side  of  Shakespearc's  sonnets, 
in  one  of  the  three  reroarks  which  stand  for  a  discussion  on  this  inter- 
esting  and  important  paper,  could  say  that  he  did  not  recognise  in  the 
age  a  desire  for  topical  plays.  A  taste  for  crime  there  doubtless  was, 
says  he;  but  on  the  other  band  as  strong  a  taste  was  evident  for  such 
plays  as  Hamlet.  Among  the  better  Clements  of  the  audience  no  doubt 
Hamlet  was  appreciated.  But  if  Mr.  Tyler  grants  a  taste  —  not  for  crime 
as  he  says  —  but  for  the  dramatic  treatmcnt  of  crime  —  as  he  meant  to  say 
—  how  can  he  dcny  the  obvious  inference  that  this  taste  for  one  topical 
subject  naturally  establishes  the  fact  of  the  existence  of  a  taste  for  other 
such  subjects.  Or  does  Mr.  Tyler  suppose  that  an  Elisabethan  audience 
had  a  strong  relish  for  a  racy  account  of  a  murder,  but  would  not  have 
any  allusions  to  politics,  fashions,  wars,  religious  disputes,  the  oddities 
of  London  tradcsmen  and  the  quarreis  between  players  and  the  civil 
authorities?  Mr.  Lee  establishes  bis  position  by  a  reference  to  the  Martin 
Mar-prelatc  controversy,  to  the  Tragedy  of  Gowry,  Eastward  Ho,  &c.  He 
shows  the  probability  that  among  the  mass  of  lost  plays  those  of  a  topical 
nature  would  naturally  bcar  a  large  proportion.  But  many  such  plays 
may  still  cxist  in  MS.,  witness  Macray's  finding  the  Pilgrimage  to  Pamassus 
and  thü  first  part  of  the  Retum  from  Parnassus  some  years  ago,  and 
Mr.  Bullen's  discovery  of  Barnavelt,  plays  which  teem  with  contemporary 
allusion.  Mr.  Bullen  has  refcrred  to  a  MS.  play  in  the  British  Museum 
containiug  all  the  details  of  the  divorce  suit  of  the  Countess  of  Essex 
in  1616.  And  who  knows  how  many  more  such  treasures  may  now  be 
mouldering  in  similar  repositorics? 

*  Brosch's  neuester  band  ist  solche  brücke.  E.  F. 

5* 
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Mr.  Lee  does  not  confine  himself  to  such  well-known  topical  plays 
as  Peelo^s  Battle  of  Alcazar,  the  Play  of  Study,  Cbapman's  Conspiracie 
and  Tragedy  of  Byron  and  Middloton's  Game  of  Cbess  but  goes  fully 
into  otber  and  moro  recently  discovered  plays,  sucb  as  the  Travels  of 
three  Englisb  Brothers  by  John  Day,  and  Yarrington's  Two  Tragedies  in 
one.  Ho  givos  a  list  of  (9  plays  based  on  murders,  of  which  only  five 
have  como  down  to  us.  Of  these  he  gives  a  tolerably  füll  account  of 
A  Waming  for  Fair  Women  and  of  Arden  of  Feversham.  Mr.  Swinburne 
has,  as  Mr.  Lee  says,  praised  Arden  of  Feversham  a  little  extravagantly. 
Perhaps  "not  a  little  extravagantly"  would  be  a  bettcr  expression,  for 
Mr.  Swinburne  is  nothing  if  not  extravagant.  There  is  a  gcneral  air  of 
vapidness  about  the  play  only  relieved  by  a  few  passages  of  concen- 
trated  force.  It  is  pleasant  to  see  that  Mr.  Lee  is  not  one  of  those 
who  attribute  every  bit  of  suporior  work  they  find  in  an  early  drama  to 
Shakespeare. 

Even  such  a  scholar  as  Mr.  Bullen  is  inclined  to  trace  the  great 
poet's  band  in  Arden  of  Feversharo.  But  neither  there,  nor  in  what 
Mr.  Swinburne  calls  that  lurid  little  play,  the  Yorkshire  Tragedy,  is  there 
any  trace  of  his  band.  The  Waming  for  Fair  Woroen  hardly  even  rises 
above  mediocrity  and  so  has  generally  not  been  fathered  on  Shakespeare. 

Mr.  Lee's  paper  is  very  interesting  and  instructive.  Dr.  Furnivall 
only  expressed  what  all  will  feel  who  read  it,  that  the  author  had  made 
great  progross  on  the  lines  of  historical  study  he  originally  laid  down  in 
his  paper  on  Love's  Labour's  Lost. 

Mr.  Moulton's  paper  on  central  ideas  as  illustrated  in  the  Tempest 
belongs  to  the  class  of  sesthetic  criticism  hitherto  very  sparely  repre- 
sented  in  the  work  of  the  N.  S.  S.  He  finds  the  central  idea  in  the 
Tempest  the  exhibition  of  Enchantment  as  an  engine  of  Personal  Provi- 
dence.  There  is  no  disputing  the  fact  that,  while  he  lives  on  the  island, 
Prospero  plays  the  part  of  a  Personal  Providence,  and  that  he  does  so 
by  the  help  of  enchantment.  So  far  every  one  will  be  ready  to  go  with 
Mr.  Moniten.  But  to  recognise  this  fact,  which  is  merely  the  machinery 
of  the  action,  as  the  central  idea  is  a  very  different  thing.  Prospero,  as 
he  himself  relates  to  Miranda,  has  neglected  his  duties  as  a  ruler  to  live 
for  his  studies,  that  is  to  say  for  his  own  enjoyment  An  äppropriate 
punishment  overtakes  him.  He  is  banished  by  his  brother  and  lives  for 
twelve  years  in  a  desert  island  where  he  makes  such  progress  in  his  art 
that  he  can  suspend  the  Operations  of  nature.  II is  charms  crack  not^  his 
spirits  obey  him.  Ilis  power  is  infinitely  above  what  it  could  be  as 
merely  Duke  of  Milan.  If  he  had  not  learned  a  lesson  from  adversity 
he  would  never  have  thrown  up  the  art  which  has  raised  him  above 
mortals.  But  he  sees  that  he  has  to  make  good  the  faults  of  his  earlier 
life,  and  he  returus  to  his  Dukedom  to  exercise  the  common  duties  of 
life  which  his  lot  has  thrown  upon  him.  Mr.  Moulton^s  central  idea  is 
quite  inadequate  to  explain  this,  nor  does  he  attempt  to  do  so,  for  his 
reference  to  self-rcnunciation  as  one  of  the  highcst  moral  powers  is  no 
explanation.  To  make  self-renunciation  intelligible  there  must  be  a  rcason 
for  it,  a  reason  which  Mr.  Moniten  has  not  found. 
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Apart  from  this  fundamental  weakness  of  his  paper,  Mr.  Moulton's 
observations  on  some  of  the  cbaracters  are  vory  good.  But  the  old 
saying  holds  true  here:  the  good  is  not  new,  and  the  new  is  not  good. 
So  Mr.  Moulton  constructs  two  underplots  out  of  the  story  of  the  Tempest, 
one  of  which  is  the  story  of  Ferdinand  and  Miranda.  New,  certainly;  but 
good  — ?  Perhaps  the  reader  may  form  a  better  idea  of  Mr.  Moulton's 
theory  from  his  own  words  than  can  be  given  otherwise:  ''The  course 
of  human  events  leaves  npon  thinkers  two  impressions,  different  but  not 
inconsistent.  All  speetators  behold  the  chaos  of  chance  giving  place  to 
Order,  and  see  the  emergence  of  moral  laws.  But  some  thinkers  go 
further,  and  trace  in  what  happens  the  guidance  of  a  Personal  Provi- 
dence,  never  losing  touch  of  the  issnes  of  life,  thongh  hiding  himself  tili 
he  appears  in  striking  displays  of  his  will". 

We  have  heard  of  Shakespeare  as  a  Catholic,  and  as  a  Protestant, 
why  should  not  we  regard  him,  thinks  Mr.  Moulton,  as  the  preacher  of 
the  orthodox  doctrine  of  a  Personal  Providenco?  Mr.  Moulton's  second 
paper  gives  us  the  following  canons  of  character-interpretation : 

1.  Interpretation  must  take  in  not  only  the  direct,  but  also  the  in- 
direct  elements  of  character,  that  is  to  say,*  the  impressions  made  by  the 
personages  on  others,  or  by  others  on  them.  Very  true,  certainly;  but  it 
is  quite  as  true  that  Queen  Anne  is  dead,  and  yet  we  hardly  feel  grateful 
to  any  body  who  teils  us  so. 

2.  DifGculties  in  Interpretation  may  diminish  by  multiplying.  That 
is  to  say,  according  to  Mr.  M.,  where  one  inconsistency  is  a  stumbling- 
block,  many  inconsistencies  resolve  themselves  into  a  new  consistency. 
That  is  to  say,  I  suppose,  what  we  regard  as  inconsistent  tnms  out  not 
to  be  so,  when  better  understood. 

3.  Interpretation  must  have  regard  to  the  exten t  to  which  a  character 
is  displayed  by  the  action. 

"True,  no  doubt,  but 

There  needs  no  ghost  come  from  the  grave". 

4.  In  Interpretation  force  of  character  must  not  be  confounded  with 
force  of  poetic  expression. 

This  canon  (to  use  Mr.  Moulton's  word),  seems  to  have  sprung  from  the 
reverence  which  the  writer  feels  for  Polonius  as  a  wise  and  good  man,  from 
his  advice  to  Laertes,  his  son,  when  the  latter  is  going  to  College.^  (sie!) 
Perhaps  he  will  strike  it  out  when,  after  making  acquaintance  with  some 
Standard  work  on  Shakespeare,  and  so  nibbing  up  his  knowledge  of  his 
,  subjeet  a  little,  he  finds  out  that  Polonius'  advice  does  not  stand  so  very 
high  in  point  of  wisdom  afker  all,  and  that  Laertes  is  not  going  to  Col- 
lege. Lct  Mr.  Moulton  for  instance  compai'e  it  with  what  the  Countess 
says  to  her  son  in  All's  well. 

5.  Gare  must  be  taken  to  distinguish  between  what  belongs  to  the 
character  of  a  personage  and  that  which  belongs  to  his  position  in  the 
action  of  the  play.    As  Mr.  Moulton  cannot  illustrate  this  —  canon  —  from 


^  These  are  Mr.  Moulton's  own  words. 

MitteUimgtn.    U.  6 
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Shakespeare  he  does  so  froni  Marlowe.    Perhaps  Mr.  M.  means:  "do  not 
let  Polonius  throw  dust  in  your  eyes". 

6.  Characters  are  often  best  interpreted  in  groiips. 

I  am  afraid  thc  readers  of  the  "Mitteilungen"  may  think  I  am  poking 
fun  at  Mr.  Moulton;  tili  they  tum  to  the  new  voluuie  of  the  Transactions 
of  thc  N.  S.  S.  and  find  out  that  that  gentlcman  really  me^ns  his  —  ca- 
nons  —  to  be  taken  seriously.  Ile  has  actually  covered  sevent«en  pages 
with  his  lucubrations.  As  may  perhaps  havc  already  been  gathered  froni 
the  instance  of  the  wlse  Polonius  in  his  dceply  religums  advice  to  his  good 
son  I^iaertes,  who  is  going  to  Paris  —  to  coUegc  —  Mr.  Moulton  is  not  a 
particularly  happy  example  uf  the  success  which  we  may  expect  froni 
the  application  of  the  —  canons  —  which  he  has  discovered  to  Shakespeare 
criticism.  Elsewhere  he  calls  Polonius:  ''the  man  of  thin  sententiousness, 
who  has  formulated  etiquette  aud  Savoir  faire  into  a  religion".  If  Mr.  Moni- 
ton^s  sharpuess  of  sight  is  not  equal  to  the  task  of  seeing  the  thoroughly 
selfish  character  of  P.'s  advice  to  his  son,  and  its  low  moral  aim,  why 
does  he  undertake  to  write  canons  of  character-interpretation?  What  he 
says  of  Ophelia  is  on  a  par  with  what  he  has  already  told  us  of  her 
father.  But  I  cannot  resist  the  temptation  of  giving  one  of  Mr.  Moulton's 
instances  of  the  value  of  Canon  I,  i.  e.  about  indirect  interpetation.  It  is 
to  be  shown  that  Bassanio  is  worthy  of  Portia.  Proof  —  becausc  everj- 
one  with  whom  he  comes  into  contact  tacitly  acknowledges  his  force. 
Example.  Gratiano,  the  dashing  man  about  town,  who  is  strong  cnoiigh 
to  chaff  (=  utzen)  the  stately  Antonio  with  some  success,  submits  to  be 
schooled  like  a  child  by  Bassanio. 

Miss  Latham's  paper  on  Volumnia  is  unusually  good.  She  has  wound 
herseif  into  the  nature  of  the  stately  Roman  matron,  as  only  a  woman 
could  do,  but  unfortunately  few  women  have  the  fineness  of  perception 
necessar}'  for  such  a  task,  as  another  lady-member  of  the  Society  proved, 
when  she  remarked,  after  Miss  L.^s  (ine  paper  had  been  read,  that  Vo- 
lumnia's  patriotism  was  mere  love  of  power,  she  was  a  type  of  intonse 
selfishness  like  Constance;  and  her  son's  glory  was  only  sought  hy  her 
as  being  so  much  more  honour  and  glory  to  herseif.  The  opposite  pole 
in  the  criticism  of  the  paper  was  Dr.  Furnivall ,  who  remarked  that  Miss 
I^  had  not  said  enough  in  favour  of  Volumnia,  who  dominated  the  pla}'. 
A  proof  that  the  paper  had  succeeded  in  establishing  Miss  L.'s  views. 

Miss  L.  depicts  mother  and  son  as  so  rooted  in  each  other,  that  the 
former  hardly  has  any  existence  independent  of  him,  while  the  latter  is 
his  mother  all  over,  either  from  her  training  or  by  inheritance.  Such  a 
pictiire  as  Coriolanus  had  a  special  attraction  for  the  poet  who  has  herc 
made  a  close  study  of  the  causes  of  success,  and  has  found  that  Corio- 
lanus^ failure  was  owing  to  his  own  dcfects,  which  he  did  not  taken  paius 
to  check.  The  way  in  which  Miss  L.  shows  that  those  very  qualities  which 
in  Volumnia  gave  her  increased  force  of  character  and  commanding  Po- 
sition, inevitably  led  to  the  destruction  of  her  son,  is  an  admirable  little 
study,  which  only  a  woman  could  have  put  so  finely.  "By  nature  very 
like  her  son,  Volumnia's  position  as  woman,  wife  and  mother  has  forced 
self-control  npon  her;  and  this  combined  with  her  fiery  impulsiveness,  is 


I.   BESPRECHUNGEN.  71 

one  of  the  secrets  of  her  strength  of  character,  and  of  the  influence  she 
exercises  over  him".  We  have  not  seen  this  element  of  self-control 
araong  Mr.  Moulton's  canons  for  the  character-interpretation  of  Shake- 
speare's  women,  bat  the  few  words  Miss  L.  says  on  the  sabject  are  worth 
all  that  he  has  spread  over  17  pages  —  and  a  good  deal  more. 

In  treating  of  the  character  of  a  civilised  woman  in  contradistinction 
to  that  of  a  man,  this  element  of  self-control  must  always  be  taken  into 
account.    It  is  forced  upon  us  from  our  earliest  babyhood,  when  we  are 
told  that  tears  are  naughty.    It  pervades  our  whole  life,  to  an  extent 
whicli  no  one  who  has  not  gone  through  the  training  can  quite  realise. 
We  are  taught  to  restrain  every  look  and  act,  voice,  walk,  gesture,  the 
manner  as  well  as  the  matter  of  our  speech,  our  very  thoughts  are  made 
to  come  up  to  a  certain  Standard".    How  must  such  training  stamp  out 
all  originality  and  indepedence  of  thought  in  a  nature  like  Ophelia's  and 
how  must  it  increase  the  energy  of  a  Volumnia  by  taming  and  directing 
the  forces  which  from  the  want  of  such  training  des troy  her  soni   Though 
so  similar  in  nature  these  two  cannot  undcrstand  each  pther.    Schooled 
and  disciplined  herseif,  the  mother  does  not  see  why  her  son  should 
not  also   be  able   to   restrain   himself  when  necessity  requires  it.    Ac- 
customed  to  give  way  to  all  his  Impulses  and  trained  up  from  a  boy 
by  his    mother    to    do    so,    hc    regards    the  self-restraint,   which   she 
sccs  to  be  absolutely  necessary,   as  a  denial  of  his  own  nature,  as  a 
soraething   mean   and   base.     The    scene  with   the    son   of  Coriolanus 
shows    US    how   Volumnia    was    spoiling    her   grandson,    as    she  had 
alrcady  spoiled  his  father.    Valeria  relates  how  she  had  seen  the  boy 
chasing  the  butterfly,  his  fall,  his  fit  of  rage  and  his  catching  the  poor 
inscct  and  tearing  it  to  pieces.    She  calls  the  boy  his  father's  son,  at 
which  Volumnia,  in  delight,  cries:  "One  of  his  father's  moods".   Virgilia, 
the  poor  mother,  tries  to  check  the  boy,  she  knows  her  husband's  moods, 
as  Miss  L.  says,  sees  the  härm  they  do  him,  and  would  crush  them  in 
her  child.    Volumnia  cannot  endure  to  see  these  fits  of  rage,  indications 
of  future  greatness  as  she  regards  them,  checked,  and  thus  we  see  a 
cause  of  disunion  botween  these  women.  "  Virgilia  is  one  of  these  quiet, 
gentle,  persistent  women  who  seem  all  Submission,  but  who  in  the  long 
nm  mostly  get  their  own  way".  If  she  had  not  been  so,  how  could  she 
have  lived  between  two  such  masterful  natures  without  being  crushed? 
It  may  surprise  the  reader  after  this  sketch  of  Miss  L.'s  argument, 
which  will  show  with  what  skill  she  handles  the  female  characters,  to 
hear  what  she  has  to  say  of  Coriolanus:  ''He  was,  it  must  be  said,  a 
very  vain  man,  and  half  the  secret  of  his  detestation  of  the  people  is 
that  to  them  he  is  of  less  account  than  he  desires  to  be".    Perhaps  it  is 
unjust  to  expect  of  Miss  L.  an  equally  good  insight  into  male  character  as 
iuto  female,  but  it  causes  a  shock  of  disappointment  after  following  her 
so  long,  to  come  upon  a  sentence  which  shows  that  she  Stands  as  puzzled 
before  a  Coriolanus  or  Antony  as  we  do  bofore  an  Ophelia  or  a  Virgilia. 
In  her  paper  on  Sh.'s  Waiting  women,  Miss  L.  divides  them  into  a 
higher  class  —  more  like  companions  —  and  a  menial  class,  like  Dame 
Quickly  in  Merry  Wives  and  the  Nurse  in  Romeo  and  Juliet. 

6* 
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She  begins  with  Lucetta,  maid  to  Julia,  in  the  Two  Gentlemen  of 
Verona.  Her  manners  want  the  openness  which  wc  are  accustomed  to 
associate  with  high-breeding,  says  Miss  L.,  and  she  approaches  nearly  to 
cur  modern  idea  of  a  Iady*s  maid.  Of  the  mistress  she  says,  that  Julia 
seems  to  be  of  lower  rank  than  the  mistresses  of  the  other  gentlewomen  in 
Shakespeare.  She  is  somewhat  spoiled,  quick-tempered  and  capricious.  Ac- 
cordingly  Lucetta  is  cowardly  and  cringing,  giving  her  opinion  with  apologies, 
and  receiving  kindnesses  with  a  sense  of  the  condescension  done  her. 

The  next  figure  is  Nerissa,  and  Miss  L.  feels  obviously  more  at 
home  in  dealing  with  her  and  Portia.  There  is  real  friendship  between 
them,  though  far  less  freedom  than  between  Julia  and  Lucetta.  Strong 
common  sense  is  the  quality  which  Miss  L.  finds  most  developed  in  Ner- 
rissa  and  she  is  a  comfort  and  support  to  Portia's  romantic  and  intel- 
lectnal  nature.  Maria  in  Twelfth  Night  is  Miss  L.'s  next  study.  Of  all 
the  Puzzles  of  that  puzzling  passion  of  love  it  has  always  seemed  to  me 
the  most  perplexing  that  this  bright,  little,  witty  creature  should  ever 
think  of  marrying  such  a  drunken  sot  as  Sir  Toby  Belch,  a  very  inferior 
sort  of  Falstaff,  who  cannot  stand  with  dignity  under  the  weight  of  his 
liquor.  Miss  L.  ascribes  weakness  to  Olivia's  character,  and  this  accounts 
for  Maria  growing  up  wild  in  the  midst  of  a  riotous  Company.  She  is 
placed  between  Malvolio  on  the  one  band  and  Sir  Toby's  drunken  com- 
panions  on  the  other,  and  Miss  L.  very  shrewdly  suspects  that  from 
Maria's  scom  towards  the  Puritan,  he  has  presumed  to  make  love  1o  her. 
Our  Sharp  reader  of  female  character  has  here  run  away  with  another  of 
the  unfortunate  canons  of  Mr.  Moultön.  But  unlike  that  gentleman  who, 
when  he  has  found  out  the  most  obvious  truth,  hardly  seems  to  kuow 
what  to  do  with  it,  she  immediately  applies  it  with  the  utmost  aptftnde, 
but  without  aspiring  to  its  establishment  as  a  canon  of  criticism.  She 
says:  '^We  can  often  learn  a  good  deal  about  any  one's  character  by 
observing  how  he  or  she  describes  a  person".  And  then:  "Portia  shows 
a  subtle  power  of  discriminating  manners,  Nerissa  looks  out  for  social 
Position  and  capabilities,  in  accordance  with  her  practical  nature.  Lucetta 
notices  dress,  tidyness  and  behaviour.  Maria  has  an  eye  for  a  handsome 
man,  though  she  hooks  on  to  Sir  Toby.  Cesario  is  with  her  a  fair  young 
man  and  well  attended.  Beauty  first  and  coequal  with  that  —  position  — . 
Margaret  and  Ursula,  in  Much  Ado  about  Nothing,  are  the  next  figures. 
The  qniet  UrsuU  and  the  wild,  scatter-brained  Margaret.  I  cannot  think 
Miss  L.  right  in  her  estimate  of  the  relations  between  Hero  and  Beatrice. 
She  says:  "Ursula  and  Hero  have  each  a  sense  of  superior  steadiness 
to  Beatrice;  a  common  feeling  towards  the  more  brilliant,  among  quiet 
grave  folk,  who  console  themselves  with  their  superior  worth,  for  the 
socially  insignificant  parts  they  play".  Miss  L.  has  not  thought  out  these 
two  characters  with  her  usual  sharpness. 

Mrs.  Quickly  and  the  Nurse  in  Romeo  and  Juliet  are  her  last  studies. 
Miss  L.  is  kinder  to  the  poor  old  Nurse  than  the  critics  usually  are. 
Apropos  old.  Miss  L.  makes  the  remark,  that  one  would  think  about 
as  seli-evident  as  the  profoundest  of  Mr.  MouUon's  canons,  that  people 
aged  in  those  days  sooner  than  now.    Mr.  T.  Tyler,  der  Q-eistf  der  stets 
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verneint j  unless  the  qaestion  be  the  identity  of  the  dark  beauty  of  the 
sonnets  with  Mrs.  Fitton,  questioncd  this,  instancing  old  Adam  as  evi- 
dence  to  the  contrary.  Mr.  T.'s  old  Adam  always  Icads  him  to  sce  the 
evidence  to  the  contrary  —  except  as  above.  In  a  future  articie  I  shall 
Dotice  the  papers  which  have  not  been  printed  in  füll  but  of  which  more 
or  less  —  generally  loss  —  satisfactory  accoünts  have  been  given. 

St.  Petersburg,  April  Ißth,  1891.  Robert  Boyle. 


2.  Mitteilungen. 

—  Die  kürzlich  erschienenen  Proceedings  of  the  Twenty- 
Second  Annaal  Session  of  the  American  Philological  As- 
sociation held  at  Norwich,  Conn.,  July  1890,  geben  eine  liste  der 
zahlreichen  und  zum  teil  wortvollen  vortrage,  welche  daselbst  gehalten 
wurden.  Auf  unserem  besonderen  gebiete  sind  daraus  zu  nennen:  (No.  13): 
A  Mythological  Relic  in  our  Funeral  Rites  von  Dr.  Jul.  Goebel 
(N.  Y.):  "  The  custom  of  placing  upon  the  coffin  of  a  deceased  elderly 
person  a  so-called  sheaf  of  what"  etc.;  (No.  15)  Studies  in  the  Voca- 
bularies  of  the  English  Poots  von  Prof.  F.  March  (aus  Shakespeare, 
Milton  und  Tennyson  statistische  parallelen  von  worten  wie  make,  heaven, 
Gody  love  etc.);  (No.  22)  The  German  prefix  -enty  by  Dr.  0.  Dietrich 
(MUwaukee);  (No.  24)  The  Negro  Element  in  Fiction  by  Prof.  W.  S. 
Scarborough. 

—  Neueste  publicationen  der  Early  English  Text  Society 
und  Chaucer  Society: 

The  Earliest  Complete  English  Prose  Psalter  together  with 
Eleven  Canticles  and  a  Translation  of  the  Athanasian  Creed,  edited  with 
Preface,  Introduction,  Notes  and  Glossary  by  Karl  D.  Biilbring,  M.A.,  Ph.D. 
Part  I:  Preface  and  Text.    Early  English  Text  Society  No.  97. 

Als  nummer  97  der  publicationen  der  Early  English  Text  Society 
erhalten  wir  durch  Biilbring  den  text  des  dem  14.  Jahrhundert  angehürigen 
ersten  vollständigen  englischen  prosapsalters,  nebst  einer  vorangeschickten 
vorrede  des  herausgebers.  Einleitung,  anmerkungen  und  glossar  sollen  in 
einem  späteren  bände  erscheinen.  Wir  verschieben  eine  besprechung  bis 
zum  erscheinen  des  letzteren  und  begnügen  uns  mit  dieser  vorläufigen 
anzeige.  E.  E. 

Die  anderen  neuesten  publicationen  der  Early  English  Text  Society 
sind :  Der  I.  teil  der  längst  erhofften  Beda-ausgabe  von  Dr.  Thomas  Miller. 
Was  sich  bis  jetzt  aus  diesem  ersten  teile  ersehen  lässt,  ist,  dass  Miller's 
ausgäbe  allen  erwartungen  entspricht  und  mit  freuden  begrüsst  werden 
muss.  In  der  extra-serie  erscheint  eine  fortsetzung  von  Zupitza^s  Guy 
of  Warwick  (III),  nach  den  Auchinleck  und  Cajus  Coli.  Mss.  Ausführliche 
besprechungen  dieser  Veröffentlichungen  vorbehalten. 

Die  Chaucer  Society  veröffentlicht:  1)  einen  Ryme-Indcx  to  the 
Ms.  text  of  Chaucer's  Minor  Poems  (von  Miss  Marshall  und  Miss  Potter); 
2)  More  Odd  Text«  of  Chaucer's  Minor  Poems  from  the  Phillipps  and 
Bodleian  Libraries;  3)  ein  Chaucer  Birthday  Book  von  Mr.  Waechter. 

No.  2  enthält:  1 )  The  Compleynte  to  Pite,  Phillipps  Ms. 9053 ;  2)  Ane- 
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lida:  The  Complaint  eb.  9053;  3)  Trutb  eb.  S209  (ferner  aus  Hatton  Ms.  73. 
Ms.  Arcb.  Seid.  B.  lo);  4)  I.ack  of  Stedfastncss  (Hatton  Ms.  73);  5)  Fortune 
(Ms.  Arch.  Seid.  ß.  1ü);  6)  Pursc  (Phillipps  Ms.  9053);  7)  The  Balade  of 
Pite  (eb.);  7)  Mercilesse  Beaute  (Pepys  Ms.  2oo6). 

—  Dcfoc's  crzählung  vom  piraten  Gow,  dem  urbild  von  W.  Scott's 
Pirate  ist  in  250  exemplaren  von  John  R.  Russell,  Kirkwall,  ncugednickt 
worden.  Von  der  crzählung  giebt  es  nur  ein  bekanntes  exemplar  im 
Britischen  Museum. 

—  *  Letters  of  thc  Sitwells  and  the  Sachevcrells'  aus  dem  zeitrauin 
von  Heinrich  YHI.  bis  Anne  werden  in  50  exemplaren  von  Sir  George 
Sitwell  herausgegeben  werden ;  derselbe  bearbeitet  eine  monographie  über 
William  Sacheverell. 

—  Der  Schlussband  von  Gardiner's  History  of  the  Great  Civil  War 
wird  angekündigt. 

—  Von  der  Cambridge  University  Press  ^^nrd  unter  den  dem- 
nächst erscheinenden  werken  angezeigt:  The  Growth  of  British  Policy,  by 
.1.  B.  Seeley;  ferner  als  bereits  erschienen:  Eighteen  Years  of  University 
Extension  by  R.  D.  Roberts.  (Ueber  die  Univ.  Extension  wird  demnächst 
ein  längerer  aufsatz  in  den  'Mitteilungen'  erscheinen.) 

—  Das  uns  soeben  zugehende  vorlesungsverzeichniss  der  Uni- 
versität Cambridge:  List  of  Lectures  for  the  year  1890— 91  proposed 
by  the  Special  Boards  of  Studies  issued  by  Authority  of  the  General  Board 
of  Studies  (Cambr.  Univ.  Reporter  No.  S80)  bringt  unter  den  Lectures  pro- 
posed by  the  Special  Board  for  Mediseval  and  Modem  Langiiagc  folgende 

*  interessante  liste  der  in  unser  fach  schlagenden  Vorlesungen: 

Prof.  Skeat;  LentTerm  1890:  Sweet's  A.-S.  Reader.  Beowulf.  Bestiary. 
Easter  Term:  vacat. 

Dr.  Braunholtz;  LentTerm:  Guillaume  de  Paleme.  Historical  French 
Grammar.  Italian  Grammar.  —  Easter  Term :  Rccits  d'un  Mcnestrel 
de  Reims.  Peire  Rogier.  Lecture  von  Puccianti,  Antologia.  Italian 
Grammar. 

Dr.  Breul;  Lent  Term:  Philological  Exercises.  Modern  Low  German 
[and  explanation  of  Reuter's  Franzosentid].  Briefwechsel  zwischen 
Schiller  und  Goethe.  —  Easter  Term :  Middlc  Low  German  und  Lec- 
ture von  Gerhard  v.  Minden.    Goethc's  Faust  L 

Mr.  Wolstenholme:  Deutsche  Übungen. 

Dr.  H  a  r  d  c  a s  1 1  e :  German  Composition.  Unsecn  Translations.  English 
Essay  Writing.    German  Grammar.    French  Grammar  etc. 

Mr.  B  o  q  u  e  1  und  Mr.  M  o  r  i  e  r  H  i  n  d  e :  Franzüs.  und  deutsche  Übungen. 

Mr.  G  o  1 1  a  n  c  z ;  Lent  Term :  Klizabethan  Drama.  Man  of  Law's  Tale. 
Sidney's  Apology  of  Poetr)'  and  Elizabethan  Criticism.  —  Easter 
Tenu :  Early  Plays  of  Shakespeare.  Pardoncr's  Tale.  Pre-Shake- 
spearian  Drama  [Sidncy's  Apology  of  Poetry  ist  offenbar  ein  neues 
werk  vom  dichter,  bisher  war  nur  die  Defence  of  Poesy  oder  die 
Apology  for  Poetry  bekannt). 
Der  preis  für  jede  Vorlesung  eines  Term  ist  im  durchschnitt  1  guinea. 

The  Poems  of  William  Dunbar  edited  witli  Introductions,  various  Read- 
ings,  and  Notes,  by  J.  Schipper.  Ht  Part  (Wien,  Academie,  Denkschriften 
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40.  bd.).  In  wirklich  vornehmen  gewande  kommt  eine  vornehme  ausgäbe 
Dunbar's  von  unserer  altschottischen  autorität,  professor  Schipper.  Da 
die  Schlusshälfte  des  Werkes  bald  erscheinen  wird,  sei  eine  eingehendere 
Würdigung  noch  vorbehalten,  aber  schon  jetzt  kann  man  sich  einer  un- 
geteilten freude  hingeben,  dass  wenigstens  einem,  und  gerade  dem  grössten 
der  älteren  schottischen  dichter,  eine  wissenschaftliche  (und  das  bedeutet 
hier  eine  gewissenhafte)  ausgäbe  zu  teil  geworden  ist.  Die  gedichte  sind 
ähnlich  angeordnet,  wie  in  Schipper's  deutschem  buche,  eine  ausführliche 
einleitung  über  die  texte  geht  voran,  jedes  gedieht  ist  kurz  eingeleitet 
und  erläutert,  ausführlich  sind  die  Varianten  gegeben,  so  dass  nichts  zu 
wünschen  übrig  bleibt.  Hätten  wir  doch  von  allen  älteren  schottischen 
und  englischen  dichtem  ähnliche  tüchtige,  leicht  zugängliche  ausgaben! 

Die  ästhetische  icritilc  zur  zeit  der  Elisabeth  ist  ein  so  anziehendes 
thema,  dass  man  sich  nur  wundern  kann,  dass  seit  Haslewood  und  Drako 
und  namentlich  seit  Arber's  neudrucken  von  Puttenham,  Webbe  u.  s.  f.  sich 
niemand  der  aufgäbe  unterzogen  hat,  dieselbe  zu  behandeln.  Prof.  Felix 
£.  Schelling  veröffentlicht  als  1.  heft  der  Publications  of  the  Uni- 
versity  of  Pennsylvania:  Poetic  and  Verse  Criticism  of  the  Reign  of 
Elizabeth  (97  ss.  &^)  und  damit  ist  der  erste  ausführliche  versuch  gemacht, 
dies  thema  gründlich  zu  behandeln.  Schelling  hat  sich  stricte  bei  seinem 
thema  gehalten  und  behandelt  nur  die  poetik  und  die  metrischen  theorien 
der  Elisabethaner.  £r  hat  die  litterarische  kritik  ausgeschlossen  und 
ebenfalls  die  theorie  des  dramas  (so  weit  man  von  dieser  in  jener  zeit 
sprechen  darf).  Durch  hinzunahme  der  beiden  letzten  kapitel  wäre  der 
umfang  seiner  besonders  durch  ihre  getreuen  recapitulationen  aus  den 
seltenen  originalen  wertvoüen  abhandlung  bedeutend  angeschwollen,  aber 
meines  erachtens  gehören  sie  mit  herein  (angedeutet  finden  sich  einige 
namen  auf  p.  62).  Während  Schelling  sich  bei  dem  leicht  zugänglichen 
Puttenham  etwas  lange  aufhält,  kommt  Harington  etwas  zu  kurz  weg,  da- 
selbst wäre  auch  auf  Harington 's  interessanten  Treatise  on  Playe  hinzu- 
weisen gewesen  (der  allerdings  in  den  Nugae  Antiquae  ed.  Park  1,184 
versteckt  ist).  Was  schliesslich  den  behandelten  Zeitraum  anbetrifft,  so 
scheint  er  zu  kurz  gemessen,  er  hätte  nicht  mit  dem  namen  der  Elisabeth 
abgebrochen  werden  sollen:  wir  vermissen  für  den  anfang  der  periode 
den  namen  Wilson's  und  für  den  schluss  den  Bacon's;  Bacon  hätte  ent- 
schieden mit  hereingezogen  werden  müssen,  denn  er  ist  der  grösste  syste- 
matische ästhetiker  seinerzeit  und  sein  englischer  entwurf  vom  jähre  1605 
ist  wie  die  lateinische  ausarbeitung  des  Jahres  1628  ein  abschliessender 
höhepunkt  dieser  ästhetischen  bewegung.  Schclling's  arbeit  sei  warm 
empfohlen,  sie  ist  höchst  zuverlässig  und  anregend  (bei  einer  neuauflage 
würde  ein  index  über  den  reichen  Inhalt  sehr  zu  wünschen  sein). 

Von  den  Erlauger  Beiträgen  erschien  das  10.  heft:  Peregrinaggio  di 
tre  Giovanni  etc.,  herausgegeben  von  U.  Gassner.  Mit  einem  antikritischen 
Vorwort  von  H.  Vamhagen.  Diese  ganz  absonderliche  verquickung  von 
artikeln  befremdet,  denn  das  *  antikritische  vorvvort'  hat  auch  nicht  das 
geringste  zu  tuu  mit  dem  Peregrinaggio,  sondern  richtet  sich  gegen  eine 
*  Mitteilungen  I,  8'  anonym  erschienene  besprechung  der  Dick'schen  aus- 
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gäbe  der  *6esta  Romanorum  \  leb  bin  persönlicb  ein  feind  ebenso  von 
anonymität  wie  von  '  entgegnungen '  (die  icb,  aucb  wenn  sie  dritte  per- 
sonen  betreffen,  in  der  regel  keines  blickes  würdige),  muss  aber  wegen 
persönlicher  Verhältnisse  des  rcferenten  als  herausgeber  dieser  Zeitschrift 
auf  jene  antikritik  einige  bemerkungen  machen,  die  mir  erspart  worden 
wären,  wenn  Prof.  Yamhagen  die  Hebens  Würdigkeit  gehabt  hätte,  die 
'antikritik^  den  Mitteilungen  selbst  anzuvertrauen  (wo  sie  mehr  hingehOrt 
hätten,  als  vor  den  Peregrinaggio). 

Die  fragliche  recension  (Mitteil.  VIII,  Oct.  l)  wendet  sich,  wie  uns 
dünkt,  1.  weniger  gegen  das  wenige,  was  Dick  giebt,  als  gegen  das,  was 
er  nicht  giebt;  2.  gegen  den  ton,  welchen  Dick  an  mehreren  stellen 
gegen  Osterley  dem  ref.  anzuschlagen  schien. 

Was  no.  2  anlangt,  so  kann  ich,  wo  ich  die  sache  jetzt  prüfe,  aller- 
dings dem  ref.  nicht  völlig  recht  geben.  Dick  nennt  zwar  ohne  begrUndung 
die  'eintoilung'  Osterley 's  'bedeutungslos',  allerdings  mit  einschiünkung, 
aber  dieser  ausdruck  scheint  auch  mir,  ebenso  wie  Yamhagen,  nicht  so 
schlimm  gemeint,  und  ebenso  harmlos  finde  ich  p.  XXII. 

Was  no.  1  anbetrifft,  so  steckt  hinter  den  werten  des  ref.,  wie  mir 
scheint,  der  tadel  darin,  dass  Dick's  ganzes  unternehmen  sich  mit  der 
textkritischen  vergleichung  der  bereits  von  Osterley  zusammengestellten 
gruppe  begnügt,  und  nicht  eine  grosse,  zusammenfassende,  womöglich 
neue,  über  Osterley  hinausgehende  einleitung  zu  den  G.  R.  lieferte.  Ich 
habe  jetzt  die  Dick'sche  ausgäbe  genau  betrachtet  und  finde  in  der  tat, 
dass  sich  Dick's  eigene  arbeit  auf  eine  kurze  Variantenliste  und  einen 
Stammbaum  der  fünf  manuscripte  beschränkt,  welche  b^U  selten  flillen. 
[Ausser  diesen  5^/«  selten  kommen  10  Seiten  (der  zusammen  23  selten 
zählenden  dissertation)  auf  den  titel  und  den  index.  4  selten  auf  eine 
handschriftenbeschreibung  *  und  der  rcst  von  4  selten  auf  einleitende, 
überleitende  und  andere  bemerkungen.] 

Dem  ref.  imponierten  offenbar  die  5  selten  geringer  Varianten  nicht, 
er  hatte  offenbar  mehr  gehofft,  und  unter  diesem  mehr  Untersuchungen 
aller  möglicher  l^en,  u.  a.  auch  eine  neue  Untersuchung  des  Tractatus 
verstanden:  absolut  nicht  unberechtigte  wünsche,  über  welche  die  citate 
der  antikritik  p.  VII  nicht  weghelfen  (von  der  bevorstehenden  ausgäbe 
des  Tractatus  wird  man  nur  mit  freude  hören). 

Was  die  bemerkung  über  die  anglo-normannische  quelle  betrifft,  so 
scheint  diese  in  der  'antikritik'  missverstanden :  mit  der  blossen  andeu- 
tung  derselben  bei  Dick  ist  doch  wahrlich  nicht  viel  getan,  und  eine 
weitere  ergründung  hätte  ohne  zweifei  ausserordentliches  lob  verdient. 

Ich  bekenne  ganz  offen,  dass  auch  ich,  wenn,  wie  ich  aus  der  anti- 
kritik ersehe,  Dick's  'einzige  aufgäbe*  war,  den  Innsbrucker  text  zu 
veröffentlichen',  erstaune  über  die  geringfiigigkeit  der  arbeit,  der  er  sich 
unterzog  und  sehr  leicht  verstehe,  dass  jene  recension  nicht  zufrieden 

'  In  der  di^^scrtation  heiast  es  'bcsprechung  der  handschriften'.  Ich 
habe  Dick  mit  (>8terley  verglicheu  und  finde,  dass  dieser  bereits  alles 
wesentliche  giebt. 

*  Antikritik  p.  VI. 
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war,  wenn  die  kleine  von  Osterley  bereits  zusammengestellte  gruppe^ 
zwar  an  sich  untersucht  wurde,  nicht  aber  ihr  verhältniss  zu  den  übrigen 
handschriften  der  Gesta  Romanorum  etc.  etc. 

Wie  also  die  antikritik  sich  zu  den  gesperrten  Worten  p.  IX  ver- 
steigt, verstehe  ich  nicht;  in  eine  tüchtige  einleitung  zu  den  Gesta  Ro- 
manorum, behaupte  ich,  gehört  sowol  eine  Untersuchung  des  Tractatus 
als  berücksichtigung  vieler  anderer  fragen,  denn  eine  tüchtige  einleitung 
der  G.  R.  darf  bei  einer  betrachtung  von  ftinf  handschriften  nicht  stehen 
bleiben. 

Dick's  ausgäbe  selbst  ist  (abgesehen  von  den  auch  von  Zupitza  er- 
wähnten, fast  mehr  typographisch-praktischen  mangeln)  höchst  willkommen 

—  gute  und  gewissenhafte  ausgaben  sind  es  ja  stets  — ,  aber  meiner  an- 
sieht nach  hätte  Dick  sich  eine  grössere  aufgäbe  stellen  müssen:  1.  in  der 
einleitung  mehr  geben  müssen;  2.  Osterley's  Verdienste  mehr  in  den 
Vordergrund  setzen  sollen,  dem  er  mehr  verdankt,  als  es  nach  seinen 
erwähnungen  von  Österley's  namen  erscheint. 

In  diesem  sinne  trete  ich  gern  als  herausgeber  für  die  1.  bd.  Mitteil, 
no.  yill  gemachten  ausstellungen  ein  und  halte  sie  nach  den  oben  ge- 
gebenen erörterungen  der  'antikritik'  gegenüber  völlig  aufrecht,  ohne 
auf  einem  hohen  pferde  zu  sitzen  und  ein  visier  heraufzuziehen. 

Der  ref.  Mitteü.  VIII  hätte  allerdings  vielleicht  sich  deutlicher  äussern 
sollen  und  sagen:  'Der  textabdruck  ist  erfreulich,  die  einleitenden  Unter- 
suchungen aber  ungenügend,  sie  leisten  nicht,  was  sie  könnten  und  soll- 
ten: da  sie  nur  das  interne  verhältniss  der  fünf  betreffenden  manuscripte 
untersuchen  und  sich  nicht  ein  weiteres  und  höheres  ziel  gesteckt  haben, 
welches  freilich  mehr  wie  13  selten  gekostet  haben  würde,  ein  umfang, 
der  selbst  für  eine  deutsche  dissertation  sehr  gering  ist  und  mit  dem  sich 

—  fem  sei  jede  ellenmesserei  —  nicht  viel  tun  lässt,  wo  es  sich  um  die 
Gesta  Romanorum  handelt'. 

Ich  bedaure  herzlich,  mit  diesen  zeilen  die  leser  bebeUigt  zu  haben, 
ich  glaubte  sie  aber  schuldig  zu  sein,  damit  das  in  den  Mitteil.  VUI  ge- 
botene für  gerechtfertigt  erscheine.'  £.  F. 


^  Wenn  Dick  p.  XI  sagt,  dass  Osterley  den  wert  der  MÜnc)iener  gruppe 
'ziemlich  gering  anschlägt',  so  hätte  er  doch  das  p.  750  von  Osterley  über 
das  Innsbrucker  mannscript  gesagte  anführen  müssen:  'Die  Wichtigkeit 
dieses  codex  ist ...  entscheidend',  und  weiter  unten:  'diese  älteste  fassung 
entspricht  also  vollständig  den  codd.  LIII  und  LXVI';  cod.  LVII  und  LVi! 
ist  p.  162  als  mit  LIU  übereinstimmend  bezeichnet,  diese  Zusammenstellung 
ist  die  basis  von  Dick's  arbeit.  P.  XII  verstehe  ich  eine  bemerkung  Dick's 
nicht.  Derselbe  spricht  von  dem  alter  der  Innsbrucker  handscnrift  in 
bezu^  auf  die  Holkot-hypothei^.e  und  sagt:  'Und  Osterley  hat  sich  dieser 
ansieht  nicht  verschlossen'.  Osterley  bat  sich  dieser  ansieht  so  wenig 
'verschlossen',  dass  er  sie  sogar  'erömiet'  hat,  fast  zwanzig  jähre  vor  Dick! 
Dies  und  ähnliches  mag  meinen  ref.  in  seinen  eifer  gegen  den  'docto- 
randen'  gebracht  haben  — nicht  unberechtigt 

'  Die  bemerkungen  Dick's  sowol  wie  der  antikritik  l)etr.  Österley's 
ansieht  über  die  entstehungszeit  sind  durch  das  citat  aus  Osterley  p.  266 
erledigt.  Dr.  Luthe  für  Leithe  und  das  m  in  Tractatus  sind  natürlich  nur 
druckiehler,  nicht  der  erwähnung  wert. 

MitUUungen.    U.  7 
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IL    UNTERRICHTSWESEN. 

XLI.  Versammlung  deutsoher  Philologen  und  Sohulmänner 
in  Münohen,  vom  19.  bis  23.  Mai  1891. 

Sectionssitznngen. 
I.  Deutsch-romanische  section. 

Erster  vorstand:  Prof.  Dr.  0.  Brenner;  zweiter  vorstand:  Dr.W.  Gol- 
ther;  Schriftführer:  Dr.  K.  Borinski,  Dr.  R.  Otto. 

Donnerstag,  21.  Mai.  —  1.  Dr.  B.  Kahle,  *  lieber  den  altnordischen 
vocalismus  auf  gnind  der  skaldenreime'.  2.  Prof.  Dr.  Osthoff,  *  lieber  eine 
bisher  nicht  erkannte  präsensstammbildung  \  3.  Dr.  K.  Borinski,  ^Grnnd- 
ziige  des  Systems  der  articulierten  phonetik'. 

Freitag,  22.  Mai.  —  1.  Dr.  E.  Henrici,  'lieber  einige  grundsätze  der 
Iwein-kritik'.  2.  Dr.  H.  Wunderlich,  *Die  deutsche  Syntaxforschung  und 
die  schule \    3.  Dr.  W.  Golther,  *Are  Thorgillsson  und  seine  werke*. 

Samstag,  23.  Mai.  —  1.  Prof.  Dr.  Freymond,  'Bemerkungen  zu  den 
beiden  recensionen  des  Livre  d' Artus'.  2.  Dr.  W.  Golther,  *Die  conteurs 
bretons  und  ihre  bedeutnng  für  den  Ursprung  des  Artusepos '.  3.  Dr.  R. 
Otto,  *  Mitteilungen  Über  den  romanischen  Jahresbericht  \ 

Die  section  zählte  35  mitglieder. 

II.  Neusprachliche  section. 

Vorstand:  Prof.  Dr.  H.  Breymann;  Schriftführer:  Dr.  Th.  Link. 

Donnerstag,  21.  Mai.  —  1.  Eröffnungsrede  des  Vorstandes  Über  die 
entstehung  und  die  notwenkigkeit  der  neusprachlichen  section.  2.  Dr.  £. 
Koeppel,  'Zur  Chronologie  der  werke  Ghaucer's'.  3.  Prof.  Dr.  H.  Breymann, 
*Der  kämpf  gegen  das  englische  drama  der  restaurationszeit\  4.  Dr.  F. 
Kaim,  'Die  gestalt  des  Hamlet  im  lichte  der  deutschen  kritik'. 

Freitag,  22.  Mai.  —  1.  Dr.  H.  Moeller,  'lieber  den  Franziskanerpater 
Girard'.  2.  Prof.  Dr.  H.  Vamhagen,  'Englische  und  französische  etymo- 
logien'.    3.  Discussion  über  verschiedene  methodologische  fragen. 

Folgende  Schriften  wurden  der  neusprachlichen  section  gewidmet: 
1.  F.  Kaim,  'Shakespeare's  Macbeth.  Eine  Studie'  (Stuttgart  188S).  2.  H. 
Vamhagen,  'Zur  Geschichte  der  Legende. der  Katharina  von  Alexandrien ' 
(Erlangen  1S91).  3.  Th.  Vetter,  'Zürich  als  Vermittlerin  englischer  Litte- 
ratur  im  achtzehnten  Jahrhundert'  (Zürich  1891). 

Die  section  zählte  48  mitglieder. 

Die  Verhandlungen  der  41.  philologen Versammlung  werden  bei  B.  G 
Teubner  in  Leipzig  erscheinen  zum  preise  von  ca.  M.  12. 


1.  Besprechungen. 

Dr.  G.  Dubislav  and  P.  Book,    Schnlgrammatik   der  englischen 

Sprache  fUr  höhere  Lehranstalten.  Berlin  1891,  R.  Gaertner's 

VerlagsbDchhandlnng.    152  ss. 

Auf  das  in  nr.  I  (Jahrgang  1890)  dieser  blätter  besprochene  elementar- 
buch von  Dubislav  und  Boek  (nicht  Bock,  wie  irrtümlich  dort  gedruckt  ist) 
haben  die  beiden  verfiuser  die  vorliegende  scholgrammatik  folgen  laisen. 
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Wir  begrUssen  in  ihr  ein  gleich  treffliches  Schulbuch,  dem  besouders  zwei 
Vorzüge  eigen  sind:  weise  beschränkung  des  Stoffes  und  grosse  Über- 
sichtlichkeit, indem  wichtiges,  fürs  lernen  bestimmtes,  schon  durch  den 
druck  augenfällig  von  dem  minderwichtigen  getrennt  ist  —  Das  buch  be- 
ginnt mit  einer  nicht  fiir  die  systematische  durchnähme  bestimmten  lant- 
lehre,  behandelt  dann  die  wichtigsten  erscheinnngen  der  Formenlehre, 
wobei  der  lantwert  der  flexionszeichen  -s  und  -ed  stete  berücksichtigung 
findet,  und  giebt  als  anhang  dazu  kurze  bemerkungen  über  anfangsbuch- 
staben,  silbenbrechung  und  Satzzeichen.  Den  hauptteil  bildet  die  dar- 
stellung  der  syntax.  Ein  anhang  enthält,  nach  dem  aiphabet  geordnet, 
die  gebräuchlichsten  zeit-  und  eigenschaftswürter  in  Verbindung  mit  Prä- 
positionen, so  dass  die  lehre  von  den  präpositionen  im  buche  selbst  nicht 
zu  sehr  ausgedehnt  zu  werden  brauchte;  endlich  erleichtert  ein  ausführ- 
liches inhaltsverzeichniss  die  Übersicht  des  gebotenen  Stoffes. 

Die  regeln  sind  meist  knapp  gehalten,  ohne  aber  der  klarheit  zu  ent- 
behren. Zu  ihrer  erläuterung  dient  ein  reicher  vorrat  englischer  Übungs- 
sätze, die  leicht  verständlich  und  gehaltvoll  sind  und  von  denen  gewöhn- 
lich einer,  wdl  als  merksatz,  durch  den  druck  hervorgehoben  ist.  Für  die 
Übersetzung  ins  Englische  wird  ein  Übungsbuch  in  aussieht  gestellt.  Nur 
an  wenigen  stellen  möchte  man  eine  etwas  andere  fassung  der  regeln 
wünschen.  So  darf  man  doch  z.  b.  in  dem  satze:  I  gave  the  man  the  book 
(§  16)  nicht  von  einem  nnbezeichneten  dativ  sprechen;  er  ist  eben  durch 
seine  ungewöhnliche  Stellung  vor  dem  accusativ  bezeichnet. —  §  60  und  61 
hätten  vielleicht  besser  dahin  zusammengefasst  werden  sollen,  dass  als 
flexionszeichen  für  die  8.  person  des  präsens  sing,  (wie  für  den  plural  von 
Substantiven)  -es  statt  -8  angewendet  wird  bei  Wörtern ,  die  auf  y  oder  o 
mit  vorangehendem  consonanten  enden.  Dass  auslautendes  y  im  inlant  zu 
i  wird,  ist  schon  von  der  Steigerung  der  adjektiva  bekannt.  Von  einer 
Verwandlung  des  ^  zu  te  sollte  doch  nicht  mehr  die  rede  sein! 

Leider  ist  das  buch  nicht  frei  von  drnckfehlem.  Referent  bemerkte 
folgende:  s.  1  z.  12  v.  o.  1.  Laut  statt  Leut;  s.  92  z.  18  v.  o.  L  the  difficulties 
st.  he  difüculties;  s.  98  z.  7  v.  o.  1.  zu^ar  st.  zmar;  s.  101  z.  17  v.  o.  1.  ctU  st. 
al\  s.  134  z.  9  V.  o.  1.  untiZ  st.  untiZZ;  s.  134  z.  17  v.  o.  ist  wol  zu  lesen  im 
Eüuytsatze  eines  bedingungsatzes,  statt  Hanpt/oc^;  s.  144  z.  2  darf  es  nicht 
heissen:  *Die  zahlen  geben  die  Seiten  an',  sondern  die  Paraffraphen;  s.  144 
z.  1  recht«  v.  u.  1. 188  st.  189 ;  s.  1 46  rechts  z.  18  v.  o.  1.  christendom  st.  christen- 
doom.  Trotz  dieser  kleinen  ausstellungen  verdient  das  buch  wegen  seiner 
äusseren  wie  inneren  Vorzüge  recht  weite  Verbreitung.  P.  L. 


2.   Mltteiliingeii. 

Tbe  Edncational  Annnal.  1891.  [U  Edncational  Review  of  1890. 
2.  Public  Elementary  Education.  3.  Intermediate  Education.  4.  University 
Education  etc.]    London,  George  Philip  &  Son.    XXXVII,  348  pp.  8^.  2/6. 

Es  liegt  uns  wieder  ein  berichte  vor  über  die  vor^nge  auf  dem 
gebiete  des  bildungswesens  in  Grossbritannien  und  Irland. 

^  Im  obigen  artikel  sind  nur  die  ergänzungen  gegeben  zu  den  auf- 
sätzen  im  1.  jahrgange  der  'Mitteilimgen'  (No.  2,  8,  4). 
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millfonen  kindern ;  heute  werden  in  den  englischen  elementarschulen  mehr 
als  5*/2  millionen  schttler  unterrichtet.  H. 


Journal  of  Edneation*  May  1891.  1.  In  England  geht  die  regle- 
rung  mit  dem  plane  um,  das  Schulgeld  in  den  Volksschulen  abzuschaffen. 
Dem  hause  der  Commons  ist  neulich  ein  gesetzentwurf  diese  reform  be- 
treffend von  Mr.  Goschen  vorgelegt,  und  der  minister  hat  vorläufig  zwei 
millionen  pfund  zur  Verfügung  gestellt. 

2.  In  New  York  ist  letzthin  der  entwurf  zu  einem  pensionsgesetze 
ftir  lehrer  und  lehrerinnen  eingebracht,  der  die  Richard  Temple  Bill  in 
schatten  stellt.  Jeder  lehrer,  der  30  jähre  lang  im  dienste  der  Stadt  New 
York  gestanden  hat,  soll  mit  halbem  gehalt  in  pension  gehen  können; 
hat  er  das  65.  lebensjahr  erreicht,  so  hat  die  schulverwaltung  das  recht, 
ihn  zu  pensionieren.  Die  lehrerinnen  können  sich  schon  nach  25  dienst- 
jahren  mit  halbem  gehalt  in  den  ruhestand  versetzen  lassen. 

3.  Wales,  dessen  Schulverhältnisse  bis  jetzt  viel  zu  wünschen  übrig 
Hessen,  scheint  endlich  auch  den  weg  der  reform  betreten  zu  wollen.  Da 
es  besonders  das  mittelschul wesen  ist,  welches  noch  sehr  damiederliegt, 
beabsichtigt  man,  eine  reihe  *  intermediate  schools'  zu  gründen.  Fast  in 
allen  grafschaften  ist  man  von  der  notwendigkeit  der  reform  überzeugt, 
und  CS  ist  zu  hoffen,  dass  in  den  nächsten  zwei  jähren  viele  schulen 
werden  gegründet  werden.  Dieser  fortschritt  wird  dann  auch  bald  auf 
die  entwickelung  der  'University  Colleges'  einen  günstigen  einfluss  üben. 
Bis  jetzt  war  die  nachfrage  nach  Scholarships  so  gering,  dass  dieselben 
oft  englischen  bewerbem  verliehen  wurden.  Wales  zählt  zur  zeit  gegen 
2  mill.  einwohner;  von  diesen  besuchten  bislang  nur  5000  höhere  schulen; 
das  neue  gesetz  rechnet  auf  eine  frequenz  von  wenigstens  20,000  knaben 
und  mädchen.  Das  Schulgeld  soll  durchschnittlich  £  6 — 8  betragen.  Ueber 
den  lehrplan  gehen  die  ansichten  noch  weit  auseinander,  da  man  anstrebt, 
allen  schÜlern  gerecht  zu  werden,  mögen  sie  die  schule  mit  14,  15  oder 
16  jähren  verlassen.  Neben  den  alten  sprachen  soll  auch  Französisch, 
Deutsch,  Spanisch  gelehrt  werden,  ein  plan,  der  wol  noch  auf  manche 
Schwierigkeiten  stossen  wird. 

Mr.  Lewis  Morris  will  die  der  schulgründung  günstige  Stimmung  be- 
nutzen, er  beabsichtigt  eine  *  Girls  intermediate  school'  in  Garmarthen  zu 
gründen.  Mr.  Morris  dürfte  bei  seinem  unternehmen  auch  erfolgreich  sein, 
da  das  bedürfniss  nach  höherer  bildung  in  Wales  entschieden  vorhanden 
ist,  denn  schon  jetzt  geniessen  neunzig  junge  mädchen  University  College- 
erziehung. Nach  seiner  meinung  ist^Women's  education  good  at  the  top 
and  good  at  the  bottom,  but  the  middle  link  is  still  missing'. 

4.  Vor  einiger  zeit  ging  die  uachricht  durch  die  Zeitungen,  dass  zwei 
Schüler  aus  den  oberen  klassen  preussischer  gymnasien  fortgewiesen  seien, 
weil  sie  in  ihren  aufsätzeu  religiösen  und  politischen  ansichten  ausdruck 
gegeben,  die  sie  als  unwürdig  erscheinen  Hessen,  einer  höheren  lehranstiilt 
anzugehören.  Die  kühlem  Engländer  sind  von  der  vortrefflichkeit  dieser 
massregel  durchaus  nicht  überzeugt,  sie  würden  in  dergleichen  fäUen  ganz 
anders  verfahren  als  die  gestrengen  herren  in 
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'The  Und  where  philosophers  be, 
The  land  which  has  ODe  Kant  with  a  K, 
And  many  cants  with  a  C. 
5.  In  einer  fortsetzang  seines  aufsatzes  über  Mary  Astell  bespricht 
Bülbring  einen  interessanten  essay  derselben,  auf  den  hier  kurz  hingewiesen 
werden  soll.  Derselbe  erschien  1700  und  wiederum  1705/6  und  ist  betitelt: 
'Some  reflections  upon  Marriage'.  Das  ziel  der  Verfasserin  ist,  die  haupt- 
ursache  unglücklicher  eben  hinzustellen  und  das  beste  heilmittel  dagegen 
anzugeben.  Sie  sieht  dieses  mittel  in  einer  besseren  und  gründlicheren 
bUdung  des  weiblichen  geschlechtes.  Viele  eben  werden  —  ihrer  ansieht 
nach  —  unglücklich,  weU  die  frauen  unwissend  sind,  oder  über  sich  selbst 
und  über  die  weit  falsche  ansichten  haben.  Ehen  sind  nur  glücklich, 
wenn  die  frauen  ihren  eheherren  gehorsam  sind;  dieser  gehorsam  ist  aber 
nur  möglich,  wenn  die  frauen  durch  eine  gute  erziehung  fähig  geworden 
sind,  ihre  leidenschaften  zu  beherrschen.  Mary  Astell  ist  die  erste,  welche 
die  heute  anerkannte  forderung  ausspricht,  dass  ^woman  should  be  the 
equal  and  friend,  not  the  slavc  and  toy,  of  man'.  Die  vortrefflichkeit 
ihrer  ansichten,  und  die  tatsache,  dass  sie  die  erste  gewesen  ist,  welche 
das  gute  recht  ihres  geschlechtes  vindicierte,  sichern  Mary  Astell  einen 
platz  in  der  reihe  hervorragender  frauen.  H. 


The  Edncational  Review  (ed.  N.  M.  Butler,  New  York).  May  1891. 
1)  My  Pedagogic  Autobiography  (Robert  H.  Quick).  2)  The  Limitations 
of  State  Universities  (H.  Davis).  8)  The  Teaching  of  History  in  Elementary 
Schools  (Lucy  H.  Salmon).  4)  The  Herbartian  System.  III  (Ch.  de  Garmo). 
5)  ReUgion  in  the  Common  Schools  (H.  Crosby).  6)  The  Function  of  Super- 
Vision  (J.  Kennedy).  7)  Schools  East  and  West  (6.  N.  Carman).  8)  Poli- 
tics  and  Education  in  South  Carolina  (G.  W.  Wayfield). 


III.   ROMANE  UND  NOVELLEN. 

Wilkie  Collins,  Blind  Love.    2  Vols  (Tauchnitz  Edition  of  British 

Authors.  Vol.  2629.  2630). 

Es  ist  dies  der  letzte  roman  des  bekannten  Schriftstellers  und  wurde 
schon  von  ihm  nicht  mehr  zu  ende  geführt.  Zwar  war  der  plan  für  das 
ganze  schon  ausgearbeitet,  ein  teil  bereits  in  den  411u8trated  London  News' 
gedruckt  und  stücke  aus  späteren  abschnitten  ausgearbeitet,  da  fühlte  sich 
der  Verfasser  zu  schwach  und  krank,  um  die  erzählung  noch  zu  ende  führen 
zu  können :  er  übergab  daher  die  Vollendung  seinem  freunde  Walter  Besant. 
Diesem  gehurt  also  die  ausführung  des  späteren  teils  des  romans  an, 
während  ihm  der  gang  desselben  vorgezeichnet  war.  Aus  dieser  art  der 
entstehung  mOgen  sich  manche  Unebenheiten  und  kleine  Widersprüche  der 
geschichte  erklären. 

Der  vorliegende  roman  gehiirt  entschieden  zu  den  schwächsten  von 
Collins.  Die  drei  hauptgestalten  darin :  Miss  Iris  Ilenley,  Lord  Harry  Nor- 
land  und  Hugh  Mountjoy  sind  alle  drei  verzeichnet.  Die  blinde  liebe, 
welche  iräulein  Henley  zum  lord  fühlt,  der  ein  abenteuernder  Irländer  ist, 
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und  die  ihre  verwandten,  vor  allem  ihr  pate  und  vormund,  ihr  nicht  aus- 
reden können,  so  wenig  als  ihr  Jugendfreund  Hugh  Mountjoy,  giebt  dem 
roman  die  Überschrift.  Doch  verbindet  eine  andere  blinde  liebe  Hugh 
mit  Iris.  Harry,  der  anfiemgs  nur  leichtsinnig  ist,  sinkt,  nachdem  er  Iris 
geheiratet  hat,  durch  die  bekanntschaft  mit  einem  englischen  arzte,  Vim- 
pany,  immer  tiefer.  Nachdem  er  all  sein  geld  und  das  seiner  frau  durch 
verschwenderisches  leben  und  schwindeluntemehmen  durchgebracht  hat, 
wird  er  zum  Verbrecher.  Vimpany  hatte  ihn  veranlasst,  sein  leben  sehr 
hoch  zu  versichern.  Der  arzt  gabelt  einen  schwindsttchtigen  Dänen,  der 
dem  lord  sehr  ähnlich  sieht,  auf  und  will  diesen  rasch  zu  tode  kurieren, 
um  ihn  als  Lord  Harry  Norland  begraben  zu  lassen  und  dann  durch  Iris 
die  Versicherungssumme  zu  erheben,  wovon  ihm  nattlrlich  ein  beträcht- 
licher teil  zufallen  soll.  Da  der  Däne  sich  aber,  statt  zu  sterben,  wieder 
erholt,  wird  er  von  Vimpany  vergiftet.  Norland  weiss  nichts  vom  mord, 
geht  aber  auf  den  betrug  mit  der  Versicherungssumme  ein  und  Vimpany 
veranlasst  Iris,  die  von  allem  nichts  ahnt  und  während  der  ganzen  zeit 
fem  gehalten  worden  war,  die  Versicherungssumme  zu  erheben.  Schnell 
aber  kommt  sie  hinter  das  geheimniss.  Das  geld  wird  mit  hilfe  von 
Mountjoy  der  Versicherungsgesellschaft  zurückerstattet.  Der  lord,  welcher 
nun  von  seiner  frau  mit  Verachtung  gestraft  wird,  geht  nach  Irland  und 
wird  dort  zur  rechten  zeit  von  den  'Invincibles'  einer  fenierbande  um- 
gebracht Vimpany  hat  nun  auch  seine  Schuldigkeit  getan  und  kann  im 
meer  ertrinken!  Nachdem  alsdann  das  verbrechen  gestraft  ist,  muss  die 
lugend  belohnt  werden:  dies  geschieht,  indem  Mountjoy,  der  noch  immer 
in  stärkster  liebe  Iris,  der  zwar  nicht  tugendreinen,  aber  doch  wieder 
weissgewaschenen  Unschuld,  zugetan  ist,  nach  der  üblichen  trauerzeit 
die  junge  wittwe  heimführt. 

Norland  ist  verzeichnet,  indem,  wenn  ein  mensch  so  sehr  sinkt,  sich 
dies  in  seinem  ganzen  leben  zeigen  muss  und  er  nicht  in  einem  punkte 
ein  Schurke  sein,  sonst  aber  edel  bleiben  kann.  Iris  ist  gleich&lls  ver- 
zeichnet, da  sie  erstlich  nicht  so  ahnungslos  gegenüber  den  Schurkereien 
ihres  mannes  bleiben  konnte  und  bereits  früher  sich  von  ihrem  gemahl 
hätte  trennen  oder  mit  ihm  tiefer  sinken  müssen.  Die  busszeit  von  der 
entdeckung  des  Verbrechens  ihres  mannes  bis  zu  ihrer  hochzeit  kann  auch 
nicht  dies  alles  wieder  gut  machen.  Mountjoy  aber  muss  noch  eine  blin- 
dere liebe  zu  Iris  empfinden  als  diese  zu  dem  lord  hegte,  wenn  er  in  ihr, 
nach  der  sehr  bewegten  Vergangenheit  die  sie  hinter  sich  hat,  noch  immer 
die  liebe  Unschuld  von  früher  erblicken  und  sie  wie  früher  lieben  kann. 

Leipzig.  _  _  Richard  Wülker. 

The  Sign  of  Four.  By  A.  Conan  Doyle.  In  One  Volume.  Tauchnitz 
Ed.  1891.    No.  2698. 

"The  Sign  of  Four",  — which  appears  to  be  Mr.  Doyle's  firstliterary 
venture,  —  is  a  detective-story.  Incidentally,  it  is  a  love-story  and  a 
treasure-story  as  well;  but  the  main  interest  centres  round  Sherlock 
Holmes,  —  the  amateur  detectivc,  —  and  his  "method".  The  author  has 
followed  pretty  closely  in  the  footsteps  of  Edgar  Allan  Poe;  and  there 
is,  happily,  but  little  in  the  book  to  recall  "the  üeivourite  reading  of  Prince 
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Bismarck*'.  The  reader  will  find  many  blemishes  in  the  tale.  It  would  have 
been  far  better  to  let  Holmes  make  out  bis  case  withont  the  aid  of  the 
very  suggestive  due  which  the  heroine,  —  if  the  shadowy  Miss  Morstan 
deserve  tbat  title,  —  puts  into  bis  hands  at  the  outset.  The  obtuseness 
of  Mr.  Athelney  Jones  (the  professional  detective)  and  Dr.  Watson  (the 
ordinary  educated  man)  is  almost  ludicrously  overdrawn.  Worst  of  all  is 
the  introduction  of  an  unnecessary  and  unconvincing  love-story;  which 
here  and  there  interrupts  the  course  of  the  narrative,  without  relieving  it. 
A  deteotive-story  should  stand  on  its  own  merits,  —  as  in  **the  Mystery 
of  Marie  Böget*'. 

On  the  other  band,  "The  Sign  of  Four"  is  a  very  readable,  and  in 
parts  clever  book.  The  circumstances  of  the  murder  (for,  of  coursc,  the 
crime  is  a  murder)  arc  less  backneyed  than  in  most  similar  tales.  It  is 
committed  by  an  Andaman  Isländer;  the  devoted  servant  of  one  of  '*The 
Four".  In  particular,  the,way  in  which  Holmes  is  made  to  deceive  him- 
self  as  to  the  number  of  Tonga's  blow-pipe  darts  is  cxcellent.  Thcre  is, 
perhaps,  a  little  too  much  of  Mr.  Stevenson  towards  the  end  of  thestory: 
but  we  may  well  hope  that  this  and  other  faults  will  disappear,  when  once 
Mr.  Doyle  has  found  the  special  branch  of  fiction  which  is  bis  mutier, 

Bradford  Titchener. 
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Anne  Bradstreet  and  Her  Time  by  Helen  Campbell.     Boston, 
D.  Lothrop  Company,  1891.    8».    VIII,  373  pp. 

Das  bauptinteresse  an  der  früheren  colonialperiode  Nordamerikas  gilt 
dem  leben  der  zeit,  mit  seiner  tatkraft,  seinen  gefahren,  seinen  purita- 
nischen und  anderen  Sonderbarkeiten,  mit  seinen  einseitigkeiten  und  tüch- 
tigkeiten  der  Charakterbildung,  in  viel  höherem  masse  als  der  litteratur. 
Sich  in  die  litteratur  dieser  zeit  zu  versenken,  dazu  gehört  das  liebens- 
würdige, eindringende  verständniss  eines  mannes  wie  Tyler,  der  für  alle 
zelten  mit  seinen  beiden  bänden  ein  werk  geschaffen  hat,  wie  es  nicht 
zu  übertreffen  ist:  weil  niemand  eben  diejenigen  eigenschaften  in  höherem 
masse  besitzen  kann,  die  es  ihm  ermöglichten,  wie  mit  einem  zauberstabe 
diese  geistige  Vergangenheit  neu  zu  beleben.  An  Tyler's  band  wandert 
man  durch  eine  gegend,  die  man  fiir  öde  und  wüst  hielt  und  floh,  wie 
durch  einen  blühenden,  schönen  garten  und  hat  für  später  mindestens 
die  erinnerung  an  höchst  genussreiche  und  anregende  stunden. 

Jeder  der  es  unternimmt,  in  die  periode,  die  Tyler  einmal  für  uns 
neu  belebt  hat,  nochmals  gestaltend  einzugreifen,  hat  dies  zu  bedenken: 
übertreffen  kann  man  ihn  nicht,  im  günstigsten  falle  aber  von  ihm 
lernen  und  ihn  erreichen. 

Helen  Campbell,  auch  sonst  als  Schriftstellerin  bekannt  (besonders 
durch  ihre  *Prisoners  of  Poverty')  hat  den  wettkampf  aufgenommen  und 
in  einer  ausführlichen  biographie  das  leben  der  Anne  Bradstreet  vor- 
geführt, sie  hat  sich  liebevoll  in  ihren  stoff  versenkt,  beherrscht  ihn  grUnd- 
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lieh  und  hut  mit  herbeiziehung  des  zeitgeschichtlichen  hintergrundes  ein 
bild  der  merkwürdigen  frau  geliefert,  wie  es  in  voller  aiisfUhrlichkeit  eine 
ehrenschuld  war  und  würdig  ausgefallen  ist. 

Der  teil  des  buches,  welcher  die  Zeitgeschichte  vorführt,  ist  höchst 
anziehend  compiUert,  die  puritanische  gemeinde  mit  ihren  äusseren  und 
inneren  kämpfen,  von  denen  wir  über  die  letzteren  heute  zu  lächeln  ge- 
neigt sind,  ist  als  hintergrund  lebendig  geschildert,  und  das  einfache  leben 
der  frommen  und  biederen  frau  hebt  sich  gut  davou  ab.  Zwei  kapitel 
hätten  wegbleiben  können,  oder  wenigstens  sehr  zusammengepresst  wer- 
den sollen:  das  in  amerikanischen  biographion  unvermeidliche  genea- 
logische kapitel  und  das  nicht  allzu  umfangreiche  (VII.)  über  die  litte- 
ratur  jener  zeit. 

Der  litterarhistorische  teil  von  Helen  Campbell's  buch  beruht 
natürlich  auf  J.  H.  EUis's  grosser  ausgäbe  (1867)  der  Bradstreet'schen 
werke  und  ist  um  so  willkommener,  als  er  ganz  ausführliche  auszüge 
giebt,  meist  in  extenso  gedichte  mitteilt,  die  wir  hier  in  Deutschland 
sonst  nie  zu  sehen  bekämen.  Was  den  wert  der  gedichte  selbst  anbe- 
trifft, so  lässt  sich  nur  sagen,  dass  sie  nicht  mehr  nach  unserm  geschmacke 
sind,  die  grossen  cyclischen  gedichte  über  die  vier  elemente  und  die  vier 
monarchien  der  weit  würden  die  geduld  des  19.  Jahrhunderts  völlig  über- 
schreiten; ihre  puritanisch-religiösen  gedichte  sind  auch  nicht  gerade  an- 
ziehend: aber  man  findet  doch  hin  und  wieder  einen  funken  unter  der 
asche,  man  fUhlt  doch  hie  und  da  einen  wannen  herzschlag  für  die  natür', 
und  stets  eine  reine  mütterlich-zärtliche  gesinnung  ihrer  familie  gegenüber. 
Ihre  besten  gedichte  sind  gerade  diejenigen  an  ihren  abwesenden  mann 
(p.  103),  Über  ihre  dem  eltemhause  fernen  kinder  (p.  196)  und  ähnliche. 
Neben  diesen  ist  noch  das  gedieht  'Contemplations'zu  nennen  (279  ff.)^ 
vielleicht  das  beste  ihrer  gedichte,  obwol  etwas  zu  lang.  Anne  Brad- 
street,  wird  erzählt,  habe  ihre  meisten  gedichte  vor  dem  30.  jähre  ver- 
fasst,  ihre  besten  hat  sie  jedenfalls  erst  viel  später  geschrieben.  Ihr 
talent  war  nicht  die  gäbe  der  *  feurigen  Jugend'  und  hätte  sich  gewiss 
besser  entwickelt,  wenn  nicht  beständige  schwere  körperliche  leiden  es 
verkümmert  hätten.  Eine  probe  des  besten  was  sie  leistete,  sei  hier  an- 
gefügt, es  ist  aus  ihren  letzten  lebensjahren ,  als  ihre  leiden  einen  völlig 
hoffnungslosen  zustand  herbeigeführt  hatten.  Das  gedieht  ist  'Longing 
for  Heaven'  betitelt,  genau  datiert  (Aug:  31.  1669)  und  zeigt  ihre  vers- 
kunst,  ihre  ausdrucksweise  und  ihre  gedankenweit  zum  besten,  es  zeichnet 
sich  vor  dem  meisten  was  sie  sonst  schrieb  aus  durch  das  fehlen  von 
künstelei  und  halb  euphuistischen,  mythologischem  Wortschwall  und  bilder- 
schmuck (das  gedieht  hätte  wol  verdient,  in  die 'Library  of  American 
Literat ure'  aufgenommen  zu  werden,  wo  es  leider  nicht  steht). 

As  weary  pilgrim  now  at  rest, 
Hugs  with  deüght  his  silent  nest, 

>  Vgl.  die  von  Tyler  ausgewählten  proben  ILA. L.  1,288.  Das  von 
Helen  Campbell  (p.  249)  mitgeteilte  längere  gedieht  *The  Seasons  of  the 
year'  ist  dagegen  fast  ohne  jedes  echte  naturgefühl. 

*  In  der  vierten  Strophe  ist  (p.  279)  der  sechste  vers  weggeblieben  [No 
wonder,  some  made  thce  a  Deity :],  wodurch  voller  unsinn  entstanden  ist. 
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His  wasted  limbes  now  lye  füll  soft 

That  myrie  Steps  have  trodden  oft. 

Blesses  himself  to  think  upon 

his  dangers  past  and  travails  done. 

The  burning  sun  no  more  shall  heat 

nor  stormy  raines  on  him  shall  beat. 

The  bryars  and  thomes  no  more  shall  Scratch, 

nor  hungry  wolves  at  him  shall  catch. 

He  erring  pathes  no  more  shall  tread 

nor  wilde  fhiits  cate,  instead  of  bread 

for  waters  cold  he  doth  not  long 

for  thirst  no  more  shall  parch  his  tongue. 

No  rugged  stones  his  feet  shall  gaule 

nor  stumps  nor  rocks  cause  him  to  fall. 

All  cares  and  feares,  he  bids  farewell 

and  meanes  in  safity  now  to  dwell. 

A  pilgrim  I,  on  earth,  perplext, 

W^i»  Sinns  wth  cares  and  sorrows  vext 

By  age  and  paines  brought  to  decay. 

And  my  Clay  hoiise  mouldring  away 

Oh  how  I  long  to  be  at  rest 

and  soare  on  high  among  the  blesst 

This  body  shall  in  silence  sleep 

Mine  eyes  no  more  shall  ever  weep 

No  funting  fits  shall  mo  assaile 

nor  grinding  paines  my  body  fraile 

W^^  cares  and  fears  n*er  cumbred  be 

Nor  losses  know,  nor  sorrows  see 

What  tho  my  flesh  shall  there  consume 

it  is  the  bed  Christ  did  perfume 

And  when  a  few  yeares  shall  be  gone 

this  mortall  shall  be  cloth'd  upon 

A  corrupt  Carcasse  downe  it  lyes 

A  glorious  body  it  shall  rise 

In  weakness  and  dishonour  sowne 

in  power  'tis  raisM  by  Christ  alone 

When  soule  and  body  shall  unite 

and  of  their  maker  have  the  sight 

Such  lasting  joyes  shall  there  behofd 

as  eare  ne'r  heard  nor  tongue  e^er  told 

Lord  make  me  ready  for  that  day 

then  Come  dear  bridegrome,  Come  away! 
Verse  von  einer  wahrhaft  rührenden  kindlichen  einfalt  der  gesinnung, 
so  dass  selbst  geschmacklosigkeitcn ,  wie  der  Carcasse,  nicht  den  tiefen 
eindruck  triiben  können. 

Anne  Bradstreet  überlebte  das  gedieht  nur  um  wenige  jähre;  am 
lt>.  Sept.  1672  wurde  sie  (wie  ihr  frommer  söhn  sich  ausdrückt)  ^trans- 
lated  to  Heaven*, 
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Wenngleich  sie  als  dichterin  nicht  allzu  hoch  zu  setzen  geht  nach 
unserem  heutigen  massstabe,  so  war  sie  fUr  ihre  zeit  eine  hervorragende 
erscheinung,  und  ihre  in  prosa  flir  ihren  söhn  niedergeschriebenen  re- 
flexionen  lesen  sich  auch  heute  noch  sehr  gut  und  überraschen  durch  welt- 
klugheit  und  treffenden  ausdruck.  Es  war  eine  merkwürdige  und  bedeu- 
tende frau,  und  das  buch  der  Helen  Campbell  ist  eine  höchst  anziehende 
biographic,  auch  als  zeitschilderung  sehr  beachtens-  und  empfehlenswert^ 

E.  F. 
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(Die  herren  verf.  werden  gebeten,  dinertationen  und  Programme  entweder  einzusenden,  oder 
der  redaktion  kurze  selbetanxetgen  sukommon  zu  lassen.) 

Englisohe  programmabhandlungen  von  1800. 

Stiehler,  Streifzüge  auf  dem  Gebiete  der  neasprachlichen  Reform- 

bewegung.   (Realgymn.  zu  Döbeln.  1890.   29  ss.  4^,) 

In  dieser  abhandlung  werden  besonders  zwei  forderungen  der  rcfor- 
mer  auf  ihren  praktischen  wert  hin  untersucht:  a)  die  einflihrung  der  so- 
genannten wissenschaftlichen  (auf  den  lautstand  gegründeten)  grammatik, 
b)  die  der  lautphysiologie  in  den  Schulunterricht.  Berührt  sich  der  verf. 
mit  den  reformbestrebungen  darin ,  dass  er  die  grammatik  auf  das  unbe- 
dingt nötige  beschränken  und  lehrbuch  und  methode  danach  einrichten 
will,  so  verwirft  er  doch  die  sogenannte  wissenschaftliche  grammatik  für 
den  schulbetrieb  durchaus  und  zeigt  an  den  grammatischen  lehrbüchcrn 
von  Roschwitz  (für  das  Französische)  und  Victor  (für  das  Englische),  wie 
diese  fnethode  keine  zeiterspamiss  bedeutet,  wie  sie  noch  gar  nicht  voll- 
ständig ausgebaut  und  endlich  weder  consequent  durchgeführt,  noch  durch- 
führbar ist.  —  Betreffs  der  lautphysiologie  kommt  er  zu  dem  ergebniss, 
dass  phonetik  in  bescheidenem  umfange  auf  der  mittel-  und  Oberstufe  zu- 
lässig ist,  die  lautschrift  dagegen  nicht  in  den  Unterricht  passt.  Sie  er- 
scheint schon  deshalb  ungeeignet,  weil  die  verschiedenen  Systeme  zahl- 
reiche ab  weichungen  und  Widersprüche  aufweisen  und  häufig  sogar  die 
nachlässige  ausspräche  der  flüchtigen  rede  wiedergeben.  Sie  stellt  femer 
ansprUche  an  den  kindlichen  verstand,  denen  dieser  noch  nicht  gewachsen 
ist,  schon  vom  hygienischen  Standpunkte  muss  man  sie  wegen  der  un- 
gleichmässigkeit  der  verwendeten  zeichen  als  den  äugen  schädUch  ver- 
werfen. Endlich  fUhrt  ein  ausschliesslich  phonetischer  sprachbetrieb  leicht 
zu  Verwechselung  mit  der  orthographischen  Schreibung  und  macht  doch 

^  An  kleinen  ausstellungen  an  dem  buche  sind  u.  a.  zu  machen: 
1)  Die  mangelhafte  art  der  citate,  dieselben  sind  in  den  seltensten  fällen 
genau  gemacht.  Die  selten  sind  voller  gänsefÜsschen,  ohne  dass  die 
üuelle  angeführt  wird.  Durch  genaue  angäbe  derselben  hätte  der  wert 
aes  buches  nicht  gelitten  und  es  ist  unbegreiflich^  dass  in  England  und 
Amerika  dasjenige,  was  die  ehrlichkeit  und  Gewissenhaftigkeit  und  der 
Ordnungssinn  erheischt,  noch  immer  für  pedantisch  gilt!  S.  184  z.  b.  sind 
die  kinderzablen  alle  aus  Tyler  (1,  95)  entnommen,  in  derselben  reihen- 
folge  sogar:  ohne  unmittelbare  nennung  des  namens.  2)  vermissen  wir 
in  dem  vorwort  Tyler's  namen.    3)  ist  der  index  recht  mager. 
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das  vorsprechen  des  lehrers  keineswegs  entbehrlich.  —  Die  anhänger  der 
vermittelnden  methode  werden  den  ausfUhrungcn  des  verf.  in  der  haupt- 
sache  beipflichten. 

Tänzer,  Die  Natur  unserer  Spraeblaute  mit  Berücksichtigung 
des  Französischen  und  Englischen.  (Realgymn.  zu  Zwickau. 
1890.    41  SS.  4«.) 

Wer  sich  einmal  naher  mit  der  entstohnng  und  dem  Charakter  unserer 
sprachlante  bekannt  machen  will,  wird  die  vorliegende  abhandlung  nicht 
ohne  nutzen  lesen.  Sie  verdankt  ihre  entstehung  dem  umstände,  dass 
ihr  verf.  ursprünglich  nur  zu  eigener  belehrung  sich  mit  den  lautphysio- 
logischen werken  von  Schleicher,  Sievers,  Victor,  Trautmann  eingehender 
beschäftigt  hat,  dadurch  aber  angeregt  worden  ist,  sich  'mit  einer  gewissen 
Selbständigkeit'  über  diesen  gegenständ  zu  äussern.  Lässt  sich  auch  die 
grenze  zwischen  der  eigenen  forschung  des  verf.  und  seiner  wiedergäbe 
der  ergebnisse  fremder  Untersuchungen  nicht  Überall  scharf  ziehen,  so 
erkennt  man  doch  aus  dem  streben,  gewisse  erscheinungen  anders  zu 
begründen,  neu  zu  gruppieren  und  durch  treffende,  dem  täglichen  leben 
entlehnte  gleichnisse  anschaulicher  zu  machen,  dass  er  die  forschungen 
seiner  Vorgänger  gründlich  vorarbeitet  hat  Die  entscheidung,  wie  weit 
er  bei  aufstellung  neuer  theorien  (z.  b.  der  Über  die  erweckung  der  teU- 
töne)  das  richtige  trifft,  muss  der  spezialkritik  tiberlassen  werden.  Manche 
von  des  verf.  bemerkungen  lässt  sich  auch  fUr  den  Unterricht  vorwerten. 


Borgmann,  Uebungsstoff  für  den  englischen  Unterricht  in  Sexta. 
(Progymn.  u.  h.  Bürgerschule  zu  Geestemünde.  1890.  66  ss.  8^.) 

Die  höhere  btirgerschule  in  GeestemUnde  hat  in  ihrem  lehrplan  die 
eigen tUmlichkeit,  dass  der  fremdsprachliche  Unterricht  in  sexta  mit  Eng- 
lisch beginnt.  Der  mit  diesem  anfangsunterricht  betraute  lehrer,  ein  Ver- 
treter der  vermittelnden  methode,  berichtete  im  vorjährigen  programm 
über  die  grundsätze,  nach  denen  er  diesen  gegenständ  betreibt  und  bietet 
nun  als  ergänzung  dazu  Ubungsstoff.  £r  geht  nicht  von  einem  zusammen- 
hängenden stUck  aus,  sondern  lehrt  erst  an  einer  reihe  kleiner,  dem 
Deutschen  nahe  stehender  sätzchen  die  lautwerte  der  einfachen  kurzen 
und  langen  vokale.  Nachdem  dies  in  acht  kleinen  abschnitten  geschehen, 
beginnen  die  lesestticke  (zwanzig  prosaerzählungcn  und  acht  kleine  ge- 
dichte).  Sie  sind  englischen  fibeln  entnommen  und  inhaltlich  wie  sprach- 
lich dem  fassungsvermügen  des  sextaners  angepasst.  Die  nütigen  werte 
sind  unter  den  stücken  gegeben.  Ein  anhang  enthält  eine  kurze  dar- 
stellung  der  hauptsächlichsten  englischen  laute  und  ihrer  bezeichnung  in 
der  Schrift,  sowie  das  wichtigste  aus  der  formenlehre,  beides  natürlich 
nicht  für  eine  systematische  behandlung.  Hinsichtlich  der  schriftlichen 
arbeiten  scheint  Borgmann  nach  seinen  vorjährigen  ausfübrungen  den- 
selben Standpunkt  einzunehmen,  den  Baetgen  (vergleiche  die  friihere  be- 
sprechung)  als  den  einzig  naturgemässen  bezeichnet.  P.  L. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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VI.   NEUE  BÜCHER. 
A.   In  England  erschienen  (mitte  April  bis  mitte  Mai  1891). 

(Wenn  kein  ort  angeführt,  i^t  London  bu  ergänzen, 
wenn  kein  formal  angegeben,  8°  oder  er.  8^) 

1.  Lexicographie,  grammatik  etc. 

FlDgel  (Felix),  Universal  English-German  and  German-English  Dictionary. 

Parts  4,  5,  6.    Asher.    ea.  3/. 
Johnson's  Pocket  Dictionary.    An  entirely  New  ed.    With  2000  additional 

Words.    32mo,  pp.  260.    Dent.     1/. 
Moon  (G.  Washington),    Learned  Men^s  English :  The  Revisers.    A  Series 

of  Criticisms  on  the  English  of  the  Revised  Version  of  the  Scriptures. 

being  the  Third  Edition  of  ""The  Revisers'  English  and  Eccles&stical 

English".    pp.  436.    Routledge.   3/6. 
MDIIer  (F.  Max),    The  Science  of  Language.     New  ed.    2  vols.    Cr.  8vo, 

pp.  1360.    Longmans.    21/. 
Nuttairs  Standard  Pronouncing  Dictionary  of  the  English  Language.    New 

lUustrated  Ed.    Revised  etc.  by  Rev.  James  Wood  (The  three  hundreth 

Thousand).    Fred.  Warne.    3/6. 

2.   Unterrichtsbücher. 

Burrell  (Arthur),  Exercises  in  Speech  and  Simple  Recitations  for  Standards 

I— V.    3  Books.    sd.    Griffith,  Farran  and  Co.    ea.  4  d. 
Century  Geographical  Readers.    No.  4.    1 2mo.    Blackie.    1/4. 
Century  Historical  Readers:   Simple  Stories  from  English  History.    Part  I 

Sd.    Part  II  10  d.    Blackie. 
DIctatlon  Exercises.   300  Dictation  Exercises  for  Standards  IV— VII.   12mo, 

pp.  96.    Blackie.    1/. 
Evans'  Dictation  Exercises  for  Standards  IV  and  V.   12mo.    Simpkin.  6d. 
Maxwell  (W.  H.),  Advanced  Lessons  in  English  Grammar.    pp.  327.    Cin- 

cinnati,  American  Book  Co.    60  cts. 
Meiklejohn  (J.M.D.),  The  Book  of  the  English  Language.  New  ed.  pp.  124. 

Simpkin.     ]/. 
Moore  (Thomas)  The  Church,  the  Educator  of  the  English  Nation,   pp.  210. 

Church  Extension  Socie^.    2/. 
New  Code,  1891.    School  Board  Chronicle  ed.    Edited,  with  Preface,  by 

Richard  Gowing.    pp.  215.    Grant.    1/. 
Supplementary  (A)  Spelling  Book.    Compiled  by  T.  F.  J.  S.    32mo,  pp.  14. 

Treacher  (Brighton).    Hamilton.    3  d. 

3.  Litteraturgeschichte. 

a)  Allgemeines,  biblographien  etc. 

Burr's  Library  Index.    Hartford,  Conn.,  Bnrr  Index  Company. 

Emery  (F.),  Notes  on  English  Literature.    Boston,  Ginn.    $\A0. 

Field  (Mrs.  E.  M.),  The  Child  and  his  Book:  some  account  of  the  History 

and  Progress  of  Children's  Literature  in  England,    pp.  356.    Gardner, 

Darton  and  Co.    6/. 
Jacobs  (Jos.),  George  Eliot,  Matthew  Arnold,  Browning,  Newman.    Essays 

and  Reviews  from  the  Athenseum.    pp.  xxiv— 152.    D.  Nutt.    2/6. 
Portraits  and  Autographs:  An  Album  for  the  People.    2nd  ed.  4to,  pp.  159. 

"Review  of  Reviews"  Office.    1/6. 
Shelley  and  Co.'s  Complete  Press  Directory  for  1891.    5th  ed.    A  Füll  and 

Impartial  Guide  to  the  Press  of  the  United  Ringdom.   4to,  pp.  Ixii— 135. 

Shelley.    1/. 
Sonnenschein  (W.  Swan),  The  Best  Books:  A  Reader's  Guide  to  the  Choice 

of  the  Best  Available  Books  in  all  Departments  of  Literature  down  to 

1890,  with  the  Dates  of  the  First  and  Last  Editions  and  the  Price,  Size 
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and  Piiblisher's  Name  of  e&ch  Book.  Accompanied  by  numerous  Cha- 
racterisations,  Bibliographical  Notes,  Set.  (Enthält  5o,(M)0  Titel.)  2nd 
edition.    4to,  pp.  1100.    32/6. 

b)   Litteratur  bis  zum  19.  Jahrhundert. 

aa)  Chaucer  (G.),    Poetical  Works.    With  Memoir  bv  Sir  Harris  Nicholas. 

(>  vols.  Vols.  4/5.  (Aldinc  Ed.)  12mo,  pp.  870.    Bell  and  Sons.    ea.  2/<». 
Pearl,  an  English  Poem  of  the  Fourteenth  Century.    Edit.,  with  a  Modem 

Kendering,  by  Israel  Gollancz.    Front,  by  W.  Ilolman  Hunt.    Demy  8vo, 

pp.  xl— 144.    D.  Nutt.    subs.,  10/6;  25/. 

bb)  Shakspere:  The  Works  of.  Edit.  by  Charles  Knight  With  370  Ulu- 
strations  by  Sir  John  Gilbert.  Vol.  2.  (Mignon  Edition.)  Long  24mo, 
pp.  520.    Koutledge.    2/0. 

Shakespeare  — Plays.  Falcon  Series:  The  Tenipest.  Edited  by  A.  C.  Lid- 
gate.   Longmans.    1/. 

Shakespeare's  Merchant  of  Venice.  With  Introduction  and  Notes,  Classified 
and  Arranged.  (Moffatt's  Hand-Books  for  Students.)  pp.  126.  Moffatt.  1  6, 

Shakspeare's  Doubtful  Plays,  with  Glossarial  and  other  Notes,  by  William 
Hazlitt.    pp.  872.    Routledge.    2/6. 

Adams  (W.  H.  D.),  A  Concordance  to  the  Plays  of  Shakespeare. 

New  ed.    (Routledge^s  Populur  Library.)    pp.  490.    Routledge.    8/6. 

Phelps  (H.  r.),  Hamlet  from  the  Actor's  Standpoint.    New  York, 

Werner.    $  1.25. 

cc)  Walton  (Izaak),  The  Complete  Angler;  or,  The  Contemplative  Man*8 
Recreation,  and  Instructions  how  to  Angle  for  a  Trout  or  Gravling  in 
a  Clear  Stream,  hy  Charles  Cotton.  With  copious  Notes,  for  tue  most 
part  Original,  a  Bibliographical  Note  on  Fishing  and  Fishin^-books,  and 
a  Notice  of  Cotton  and  his  Writings,  by  the  American  Editor,  Geo.  W. 
Bethune;  to  which  is  Added  an  Appendix,  including  lUustrated  Ballads, 
&c.,  on  Angling.  2  vols.  in  1,  with  Portrait.  Demy  8vo.  Ward,  Lock 
and  Co.    3/6. 

dd)  Addison  (J.),  Works.    Edited,  with  Critical  and  Explanatory  Notes,  by 

G.  W.  Greene.    6  vols.    Gibbings.    30/. 
D'Arblay  (Madame),  Frances  Burney),    The  Diarv  and  Letters  of.    With 

Notes  by  W.  C.  Ward,  and  Prefaced  by  Lord  Maeaulay^s  Essay.   3  vols. 

Vol.  2,  1787—92.    With  an  Engravin^  of  George  III.,  Queen  Charlotte, 

and  their  Family.  (Cream  of  the  Diansts  and  Memoir  Writers.)   pp.  4(>8. 

Vizetelly.    2,6. 
Johnson  (S.),    Life,  and  Journal  of  his  Tour  to  the  Hebrides.    By  James 

Boswcll.     lUust.  by  Sir  J.  Reynolds.     Library  ed.,  in  5  vols.    Vols.  1 

and  2.    Routledge.    ea.  5/. 
Ramsay  (A.),  The  Gentle  Shepherd:  A  Pastoral  Comedy;  also  Songs  and 

Texts,  Proverbs  and  Memoir  of  the  Author.    pp.  110.    Morison  (GUis- 

gow).    Simpkin.    1/. 
Sheridan  (R.  B.),   Dramatic  Works.  '  (Standard  British  Classics.)    Commin 

(Exeter).    Gibbings.    7/6;  9/. 
Walpole  (H.),  Letters.    Selected  and  Edited  by  Charles  Duke  Yonge.  With 

Portraits  and  Illusts.    2  vols.    8vo,  pp.  610.    Swan  Sonnenschein.  9^. 

c)    19.  Jahrhundert:  essays,  litterat Urgeschichte  etc. 

DeQuincey  (Thomas),  Suspiria  de  Profundis.  With  other  Essays,  Critical, 
Historical,  Biographical,  Philosophical,  Imaginative  and  Humorous.  Vol.l: 
The  Posthnmous  Works  of  De  Quincey.  Edited,  from  the  Original  MSS., 
with  Introduction  and  Notes,  by  Alexander  H.  Japp.  pp.  327.  Heine- 
mann.   6/. 

Memorials:  Being  Letters  and  other  Records,  here  first  Published. 

With  Communications  from  Coleridge,  the  Wordsworths,  Hannah  More, 
Professor  Wilson  and  others.  Ed.,  with  Introduction^  Notes  and  Narra- 
tive,  by  Alexander  H.  Japp.    2  vols.  Demy  8vo.    Hememann.   net,  30/. 
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(Leigh),  Poems  and  Essays.  Solected  and  Edit.  by  Keginald  Bromley 
«Tohnson,  witb  Introduction ,  Portrait  by  S.Lawrence,  and  Etcbings  by 
Xlerbert  Railton.    2  vols.    (Temple  Library.)    12mo.    Dent.    10/6. 

vtgsland  (W.  G.),  Robert  Browning.    London,  Jarvis;   Philadelphia,  Poet 

l^iore  Company.    $  1 . 
üster  (Geo ),  Lord  Tennyson  and  the  Bible.    pp.  152.    Howe  and  Co.  2/6. 

Imcaulay  (Lord),  Essays,  Historical  and  Literary,  from  the  Edinburgh 
Review.  With  a  Biographical  Introduction  by  the  Editor,  Portraits  and 
other  lUustrations.  (Minerva  Library  of  Famous  Books.)  pp.  xx— 487. 
Ward,  Lock  and  Co.    2/. 

cLaren  (E.  T.),    Dr.  John  Brown  and  his  sister  Isabella.    4th  ed.    Edin- 
burgh, David  Douglas.    6  sh. 

(A.  H.^,  Poets  and  Poetry  of  the  Centurjr.    Vol.  I:  George  Crabbe 
to  Samuel  Taylor  Coleridge.    pp.  564.    Hutchinson.    4/. 

■ Vol.  II:  William  Morris  to  Robert  Buchanan.  pp.  598.  Hutchin- 
son.   4/. 

^cott  (Sir  Walter),  Lady  of  the  Lake.  Edited,  with  Preface  and  Notes, 
by  W.  Minto.  With  a  Map  of  Scott's  Lake  District.  (Clarendon  Press 
Series.)    12mo,  pp.  248.    Clarendon  Press.    2/. 

■ Lady  of  the  Lake.    With  Introduction  and  Notes  by  G.  H.  Stuart. 

(Macmillan's  En^lish  Classics.)    12mo.    Macmillan.    sd.,  2/. 

Jonmal  ot,  1825—32.    From  the  Original  Manuscript  at  Abbots- 

ford.    New  edit.    With  Portrait,    pp.  943.     Edinburgh ,  David  Douglas. 
Simpkin.    7y6. 

kreuch  (Archbishop),  Poet  and  Divine:  A  Sketch  of  his  Life  and  Character. 

By  James  Silvester,    sd.,  pp.  23.    S.  P.  C.  K.    1  d. 
Wordsworth  (W.),    The  Recluse.     Large  paper  ed.    Roy.  8vo,  bds.    Mac- 
millan.   net,  10/6. 

d)   Gedichte  etc. 

Austin  (Alfred),  Interludes.    Blackwood  and  Sons.    red.  3/6. 
Lyrical  Poems.     (Collected  Edition  of  Poetical  Works.)     Mac- 
millan.   5/. 
Aytoun  (W.  E.),  Lays  of  the  Scottish  Cavaliers,  and  other  Poems.    (Com- 

panion  Poets.)    Large  paper  ed.    Routledgo.    3/6. 
Barrow  ^Sir  John  Croker),  Mary  of  Nazareth:  A  Legendary  Poem.    Com- 

plete  m  Three  Parts,    pp.  154.    Bums  and  Gates.    2/6. 
Dickinson  (Emily),  Poems.    Edited  by  Two  of  her  Friends,  Mabel  Loomis 

Todd  and  T.  W.  Higginson.    5th  ed.    pp.  152.    Roberts  Bros. 
Dickinson  (G.  Lowes),    From  King  to  King:    The  Tragedy  of  the  Puritan 

Revolution.    12mo,  pp.  118.    George  Alien. 
Field  TEugene),     A  Little  Book  of  Western  Verse,     pp.  202.     Osgood, 

Mcllvaine  and  Co.    5/. 
Harris  (A.),  Solitary  Song.    Stock.    5/. 
Hasluck  (Mrs.  S.  L.),    Recitations    for   Boys   and   Girls.      t2mo,  pp.  214. 

Simpkin.    1/6. 
Henderson  (Fred.),    By  the  Sea,  and  other  Poems.    Oblong,  sd.,  pp.  48. 

T.  Fisher  ünwin.    1/6. 
Hickey  (Emily  S.),     Verse-Tales,    Lyrics  and  Translations.     Roy.  16mo. 

E.  Mathews.    net,  5/. 
Hind  (Lewis),  A  Souvenir  of  Ivanhoe.    With  2  t  Illusts.  from  Drawings  by 

Maurice  Greiffenhagen,   Herbert  Railton,   John  Jellicoe,    and   others. 

Oblong,  bds.,  pp.  32.    Virtue.    1/. 
Legend  ot  Duhut,  and  other  Poems,  by  S.  £.   Gardner,  Darton  and  Co.  2/6. 
Low  (Charles  Rathbone),  Old  England^!  Navy:  An  Epic  of  the  Sea.  pp.  127. 

Elliot  Stock.    3/6. 
Radford  (Dollie),  A  Light  Load.    pp.  64.    E.  Mathews. 
Southern  (IsabeUa  J.),    Sonnets  and  other  Poems,    pp.  xii— 260.    Walter 

Scott.    3/6. 
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Sparfcs  from  a  Flint.    Odd  Khvmes,  bvE.  V.  L.  Ifiino,  pp.  95.    Howe.  6d. 
Stoddard  (R.  H.),  The  Lion's  Cüb.   With  other  Verso.  pp.  150.   £.  Mathe ws. 

net,  0/. 
Wedge  (F.  L.  W.),    Chips  and  Splinters.    New  and  Enlarged  ed.    pp.  272. 

Curtis  (CoventiT).    Hamilton. 
Wild  (£.),    The  Mayflower:    A  Poem  and  a  Dream.     Demy  4to,  pp.  12. 

A.  Goose  (Norwich).    1  . 
Winter  (William),   Gray  Days  and  Gold.    32mo,  pp.  353.    Donglas  (Edin- 

burgn).    Simpkin.    1,. 

e)   Uebersetzungen. 

Dante's  Paradise.    Edited,  with  Translation  and  Notes,  by  Arthur  John 
Butler.    2nd  ed.    pp.  454.    Macmillan.    12  6. 

Moliire,  Plays  from.    By  English  Dramatists.    With  an  Introdnction  by 
Henry  Morley.    Vol.  2.    (Morley's  Universal  Library.)    Routledge.  2y«. 

f)   Romane  und  novellen  (auch  Übersetzungen). 

(Nach  dem  •*  liookieller".) 

Alexander  (Mrs.),    By  Woman's  Wit:    A  Novel.    5th  ed.    12mo,  pp.  SOG. 

F.  V.  White,    bds.,  2,;  2/6. 
Mona's  Choiee:   A  Novel.    4th  ed.    12mo,  pp.  308.    F.  V.  White. 

bds.   2''  2  6. 
—  Blind  Fate:    A  Novel.     New  ed.     I2mo,  pp.  2S(i.    F.  V.  White. 

bds.,  2  ;  2  6. 
Anon.,    In  the  Olden  Time.    By  the  Author  of  "The  Atelier  du  Lys". 

New  ed.    pp.  340.    Longmans.    2,6. 
Armlstead  (W.j,  Tales  and  Legends  of  the  English  Lakes.    pp.  29S.   Mori- 

son  (Glasgow).    Simpkin.    4;6. 
Baker  (James),  John  Westacott:  A  Novel.    New  and  Cheaper  ed.    pp.  440. 

Low.    3/6. 
Balzac  (H.  de),  Bureaucraey ;  or,  A  Civil  Service  Reformer  (Les  Employes). 

pp.336.     Routledge.    3  6. 
Barrle  (J.  M.),  Better  Dead.    pp.  134.    Swan  Sonnenschein.    2  6. 
BIgg  (H.),  The  Human  Republic.    pp.  204.    Stott.    1. 
Chaumler  (E.),    Philosopher  Dick:    Adventures  and  Contemplations  of  a 

New  Zealand  Shepherd.    New  ed.    pp.  564.    T.  Fisher  Unwin.    6  . 
Cläre  (A.),    For  the  Love  of  a  Lass:    A  Tale  of  Tynedale.    Chatto  and 

Windus.    2/6. 
Colbeck  (Alfred),  The  Fall  of  the  Staincliffes.    With  5  Illusts.   sd.,  pp.  160. 

Sunday  School  Union.    1.. 
Creswicke  (L.),  Magnetism  and  Mystery;  or,  A  Life's  Romance:  A  Novel. 

sd.,  pp.  130.    Simpkin.    1/. 


Dilke  (Lady),  The  Shrine  of  Love,  and  other  Stories.  pp.  1 87.  Routledge.  5. . 

Dormer  (D.i  Steven  Vigil    2  vols.    Chapman  and  HalL    21,. 

Dunboyne  (The  Lady),    The  Romance  of  a  Lawn  Tennis  Toumament :  A 


Novel.    sd^  pp.  128.    Trischler.     1/. 

Edwards  (M.  B.),  Kitty.    New  ed.    Chatto  and  Windus.    2/;  2  6. 

Eggleston  (George  Carv)  and  Marbourg  (Dolores),  Juggemaut.  A  Veiled 
Record.    pp.  342.    Low.     I  . 

Farjeon  (B.  L.),  Toilers  of  Babilon :  A  Novel.  12mo,  pp.  2%.  F.  V.  White.  2;. 

Forrest  (R.  E.),  Eight  Days :  A  Tale  of  the  Indiau  Mutiny.  3  vols.  Smith, 
Eider  and  Co.    31  6. 

Qerard  (E.  and  D.),  A  Sensitive  Plant  New  edit.  pp.  vii—422.  Paul, 
Trilbner  and  Co.    6/. 

Qerrare  (W.),  Rnfin^s  Legacy:  A  Theosophical  Romance.  pp.  306.  Hutchin- 
son.   2/6. 

Qlberne  (Agnes),  Miss  Devereux,  Spinster.  A  Study  of  Development. 
2  vols.    Longmans.    17/. 

Qlsslng(G.),  New  Grub  Street:  A  Novel.  3  vols.  Smith,  Eider  and  Co.  31/6. 
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Graves  (C),   Dragon's  Teeth:  A  Novel.    With  Pictures  by  L.  Raven  Hill. 

pp.  292.    Dalziel.    1/. 
Gray  (Annabel),  Jerome:  A  Novel.    3  vols.    Swan  SonnenscheiD.    31/6. 
Gray  (M.),  In  the  Heart  of  the  Storm :  A  Tale  of  Chivalry.    3  vols.    Paul, 

Trübner  and  Co.    31/6. 
Harland  (Henry),    Mea  Culpa:    A  Woman's  Last  Word.    3  vols.    Heine- 
mann.   31/6. 
Hayward  (W.  S.),    John  HazePs  Vengeance.     New  ed.     12mo.     Spencer 

Blackett.    2/. 
James  (G.  F.  R.),    The  Forgery;   or,  Best  Intentions.    New  ed.    pp.  180. 

Routledge.    6  d. 
Jeffreys  (E.  C),    An  Irish  Laudlord  and  an  English  M.  F.:    A  Tale.    sd.. 

pp.  ISO.    Digby  and  Long.    1/. 
Jerome  (Jerome  K.),    Diary  of  a  Filgrimage,  and  Six  Essays.    With  np- 

wards  of  120  Illusts.  by  G.  G.  Fräser,    pp.  306.    Arrowsmith  (Bristol). 

Simpkin.    3/6. 
Johnston  (H.),  Kilmallie.    2  vols.    Ward  and  Downey.    12/. 
King  (R.  A.),  Bell  Barry.    2  vols.    Chatto  and  Windus.    21/. 
Kingsley  (Charles),  Two  Years  ago.    Cheap  edition  (rcprint).    Dcmy  8vo, 

sd.,  pp.  224.    Macmillan.    6  d. 


Routledge.    6  d. 

Lewis  (H.  Prothero),  A  Lady  of  my  Own.  8  vols.  Hurst  and  Blackett.  31/6. 
LInton  (E.  Lynn),  Sowing  the  Wind:  A  Novel.    New  ed.     12mo,  pp.  316. 

Chatto  and  Windus.    2/. 
Maartens  (M.),  An  Old  Maid's  Love:  A  Dutch  Tale  told  in  English.    3  vols. 

Bentley.    81/6. 
Maccoll  (H.),  Ednor  Whitlock:  A  Novel.   pp.  340.   Chatto  and  Windus.  6/. 
MacDonald  (George),  Guild  Court:  A  London  Story.    New  and  Cheaper  ed. 

12mo,  pp.  312.    Low.     2/;  2/6. 
McEwen  (Constance),    Three  Women  in  one  Boat    ]2mo,  pp.  118.    F.  V. 

White,    sd.  1/;  1/6. 
Macquoid  (Eatherine  S.),  Drifting  Apart:  A  Story,    pp.  320.    Fercival.  6/. 
Magazine  of  Fiction.    Vol.  13.    W.  Stevens.    1/. 

Malet  (L.),  The  Weges  of  Sin.    5th  ed.    2  vols.    Swan  Sonnenschein.    10/. 
Marryat  (Captain),  The  Little  Savage.    New  ed.    Routledge.    2/. 
Marryat  (Florence),  A  Scarlet  Sin.    12mo,  pp.  350.    Spencer  Blackett.  2/6. 

Mathers  (Helen),  The  Mystery  of  No.  13:  A  Novel.    12mo,  pp.  102.  F.  V. 

White,    sd.  1/;  1/6. 
Meredith  (G.),  One  of  our  Conquerors.   3  vols.  Chapmann  and  Hall.  31/6. 

Mitford  (Bertram),  The  Weird  of  Deadlv  Hollow:  A  Tale  of  the  Cape  Co- 

lony.    pp.  228.    Sutton,  Drowley  and  Co.    3/6. 
Nausicaa  (The):  A  Love  Story.    By  S.  M.  H.    pp.  230.    Skeffington.    3/6. 

Noughts  and  Grosses:   Stories,.Studies  and  Sketches.    By  ^^Q."    pp.  264. 

Cassell.    5/. 
Novel  Novel  (A):  A  Strange  Story.    Twenty  Chapters  by  Twenty  Authors. 

Reprinted  from  the  ^  Gentlewoman ".    pp.  146.    Howard  House.    1/. 
Philips  (F.  C.)  and  Fendall  (Fercy),    My  Face  is  my  Fortune:    A  Novel. 

2  vols.    F.  V.  White.    21/. 
Pollock  (Lady)  and  Herries  (W.),  The  Seal  of  Fate.  pp.  234.   Longmans.  6/. 
Roberts  (Sir  Randal  H.),  High  Flyer  Hall.    Joshua  Blewitt's  Sporting  Ex- 

periences.    With  numerous  Illustrations  from  Drawings  by  G.  Bowers. 

pp.  310.    S.  Blackett.    7/6. 
Representative  Irish  Tales.    Compiled,  with  an  Introduction  and  Notes,  by 

W.B.Yeats.  2  vols.  (Knickerbocker  Nuggets.)  24mo.  Putnam's  Sons.  10/. 
Scott  (Sir  Walter),  The  Heart  of  Midlothian.    Copyright  ed.    sd.,  pp.  364. 

Black.    <)d. 
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Scott  (Sir  Walter),  Surgeon's  Daughter,  and  Castle  DaDgerous.   With  mn- 

strations.    New  ed.    Marcus  Ward.    2/. 
Count  Robert  of  Paris.    With  Illustrations.     New  ed.     pp.  370. 

Marcus  Ward.    2/. 
Waverley  Novels.  Vol.  19.  Betrothed,  and  Highland  Widow.  (New 

Monthly  issue.)    Black.    2/6;  8/6. 

Sherard  (Robert  H.),    The  Typewritten  Letter:    A  Novel.     sd.,  pp.  172. 

Trischler.    1/. 
8ime  (Sidney),  A  Curious  Gase,    sd.,  pp.  182.    Digby  and  Long.    1,. 

Sims  (George  R.),  Tinkletop's  Crime,  &c.  With  a  Frontispiece  by  Maurice 
Greiffenhagen.     ]2mo,  pp.  812.    Chatte  and  Windus.    bds.,  2/;  2/6. 

Society's  Verdict.  By  the  Author  of  "My  Marriage".  (Family  Story  Teller.) 
pp.  216.    W.Stevens.    1/;  1/6. 

Spelght  (T.  W.),  Hoodwinked,  and  The  Sandycroft  Mystery.  12mo,  pp.  27 S. 
Chatte  and  Windus.    2/. 

Surtees  (R.  S.),  Handley  Cross;  or,  The  Spa  Hunt:  A  Sporting  Novel. 
Populär  ed.    pp.  480.    Morison  (Glasgow).    Simpkin.    5/. 

Taylor  (Belle  Gray),  The  Sardonyx  Seal:  A  Romance  of  Normandy.  Fronti- 
spiece.   pp.  816.    Putnam's  Sons. 

Terrlble  Tales.    3  vols.    Gibbin^s.    ea.  1/6. 

Tottle;  or,  The  Course  of  the  House  of  Bloodwort.  A  Shilling  Shocklet, 
by  a  Lady  of  Title.  (Fun  Select  Series  of  Biirlesque  Fictions.)  sd., 
pp.  148.    "Fun"  Office.    1/. 

Townley  (Houghton),  Dazzled:  A  Novel.    sd.,  pp.  154.    Trischler.    1/. 

Verne  (Jules),  The  Clipper  of  the  Clouds.  Witn  7  Hlustrations.  New  and 
Cheaper  ed.    pp.  188.    Low.    2/. 

Warden  (Florence),  Pretty  Miss  Smith:  A  Novel.   pp.  268.  Heinemann.  3/6. 

Westall  (William),  Back  to  Africa:  A  Confession.  12mo,  pp.  160.  Ward 
and  Downey.    1/. 

Whims.    By  "Wanderer".  With  lUusts.  pp.  300.  Ward  and  Downey.   2/6. 

Whitehead  (Charles),  Richard  Savage:  A  Romance  of  Real  Life.  With  18 
Illusts.  by  John  Leech.  (Dicks'  English  Novels.)  sd.,  pp.  156.  Dicks.  6  d. 

Wilde  (Oscar),  The  Picture  of  Dorian  Gray.  pp.  884.  Ward,  Lock  and 
Co.    6/. 

Wilkins  (Marv  E.),  A  New  England  Nun,  and  other  Stories.  pp.  468.  Os- 
good, Mcllvaine  and  Co.    6. 

Wilson  (Augusta  J.  E.),  Vashti;  or,  Till  Death  do  us  Part.    Routledge.  2/. 

Beulah.    bds.    Routledge.    2/. 

Winter  (John  Strange),  Mrs.  Bob:  A  Rambling  Story.  5th  ed.,  12mo,  pp.  200. 
F.  V.  White.    2/. 

97:  A  Story  of  Yesterday  and  To-day.  Reprinted  from  the  Christ- 
mas Number  of  Belgra  via.    sd.,  pp.  28.    I^itch.    2d. 

g)   Essays. 

Bennett  (A.),    John  Bull  and  his  Other  Island.     Part  4.    Simpkin.    sd., 

1/;  2/6. 
Buchanan  (Robert),    The  Coming  Terror,  and  other  Essays  and  Letters. 

Demy  8vo,  pp.  x— 385.    Heinemann.     12/6. 
Dufferin  and  Ava  (Marquis  of).  Address  Delivered  at  St.  Andrew's  Univer- 

sity,  April  6.  1891.    sd.    Black wood  and  Sons.     1;. 
Figgis  (J.  B.),  Agnosticism  and  Related  Subjects.  pp.  90.  Marshall  Bros.  1/6. 
Gamett  (W.  C.)  and  Jones  (J.  LI.),  Blessed  be  Drudgery,  Faithfulness  and 

other  Papers.    With  Prefaces   by  the  Countess   of  Aberdeen.     82mo. 

Bryce  (Glasgow).    Simpkin.    2/8. 
Mitchell  (D.  G.),  Reveries  of  a  Bachelor.    By  Ik  Marvel.    With  an  Etching 

by  Percy  Moran.    Timo,  pp.  272.    Dent.    5;. 
Pocock  (W.  W.),    Darwinism  a  Fallacy.     pp.  102.    Wesleyan  Conference 

Office.     1  /6. 
Saintsbury  (G.),  Essays  on  French  Novelists.    pp.  452.    Percival.    7/6. 
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Wilde  (Oscar),  Intentions;  The  Decay  of  Lying;  Pen,  Pencil  and  Poison; 
Tbe  Critic  as  Artist;  The  Truth  of  Masks.  pp. 258.  Osgood,  Mcllvaine 
and  Co.    7/6. 

4.   Geschichte. 

a)   Biographien,  culturgeschichte,  localgeschichte  etc. 

Atkinson  (Rev.  J.  C),  Forty  Years  in  Moorland  Parish :  Reminiscences  and 
Researches  in  Damby-in-Cleveland.  With  Maps  and  Frontispiece.  Demy 
8vo,  pp.  X — 457.    Macmillan.    net,  8/6. 

Boutmy  (Emile),  The  En^lish  Constitution.  Traoslated  by  J.  M.  Eaden. 
With  Introdactioh  by  Sir  Frederick  Pollock.    pp.  212.  Macmillan.  6/. 

Broughton  (Bp.)  of  Australia.    By  Henry  Bailey.    (Mission  Hcroos.)    sd., 

pp.  24.    S.  P.  C.  K.    1  d. 
Burgon  (J.  W.),  Lives  of  Twelve  Good  Men.     New  edit.,  with  Portraits. 

pp.  504.    Murray.    16/. 
Chapman  (Mrs.  £.  F.),  Some  Distinguished  Indian  Women.    With  a  Preface 

by  the  Marchioness  of  Dufferin  and  Ava.    pp.  138.    W.  H.  Allen.    2/6. 

Doel  (W.),  Twenty  Golden  Candlesticks;  or,  A  History  of  Baptist  Noncon- 
formity  in  Western  Wiltshire.  pp.  244.  Rose  (Trowbridge).  Simpkin.  3/6. 

Fearenslde  (C.  S.)  and  Evans  (A.  F.),  History  of  England,  from  a.  d.  1760— 
1798.  (Univ.  Corr.  Coli.  Tutorical  Series.).    12mo,  pp.  172.    Clive.  2/6. 

Goddard  (Arthur),  Players  of  the  Period:  A  Series  of  Anecdotal,  Bio- 
graphical  and  Critical  Monographs  of  the  Leadin^  English  Actors  of  the 
Dav.  With  numerous  Hlusto.  Ist  and  2nd  Series.  Demy  8vo.  Dean 
and  Son.    ea.  6/. 

Gotch  (J.  A.)  and  Brown  (W.  T.),  The  Architecture  of  the  Renaissance  in 
England.  lUustrated  by  a  Series  of  Views  and  Details  from  Buildings 
Erected  between  1560  and  1630.  With  Historical  and  Critical  Text. 
Part  I.    Imperial  Folio.    Batsford.    25/. 

Gover  (J.  M.),  Intermediate  Law :  Constitutional  History  Papers.  (Univ. 
Corr.  Coli.  Tutorial  Series.)    Clive.    1/6. 

Hardinge  (Viscount).  By  his  Son  and  Private  Secretary  in  India,  Charles 
Viscount  Hardinge.  With  Portrait.  (Rulers  of  India.)  pp.  200.  Claren- 
don Press.    2/6. 

Herkless  (J.),  Cardinal  Beaton,  Priest  and  Politician.  With  Portrait,  pp.  322. 
Blackwood  and  Sons.    7/6. 

History  of  Modem  Civilisation:  A  Handbook  Based  upon  M.  Gustave  Du- 
coudray's  "  Histoire  Sommaire  de  la  Civilisation  ".  With  Illusts.  pp.  580. 
Chapman  and  Hall.    9/. 

Holgate  (C.  W.),  A  Register  of  Commoners  who  have  Entered  Winchester 
College  from  the  Commencement  of  Dr.  Moberly's  Headmastership  to 
the  Fresent  Time.  With  Biographical  Notices,  an  Alphabetical  Index 
and  Appendices.    pp.  300.    Bevan  (Salisbury).    Simpkin.    net.  10/. 

Höre  (A.  H.),  History  of  the  Church  of  England.  For  Schools  and  Families. 
pp.  534.    Parker.    5/. 

Howard  (John).  By  Rev.  J.  J.  EUis.  (Men  with  a  Mission.)  12mo,  pp.  ix— 
100.    Nisbet.    1/. 

Japp  (A.  H.),  Güod  Men  and  True.    2nd  ed.  pp.  434.   T.  Fisher  Unwin.  3/6. 

Lake  (H.),  Personal  Reminiscences  of  the  Earl  of  Beaconsfield.  pp.  104. 
Cassell.    3  6. 

London.  Illustrated  by  20  Bird's-eye  Views  of  the  Principal  Streets.  Also 
bv  a  Map  showing  its  Chief  Suburbs  and  Environs,  and  by  a  Strect- 
Map  of  Central  London.  Originally  Compiled  by  Herbert  Fry.  Revised 
and  Enlarged  and  Brought  up  to  Date.  pp.  xxiv  — 275.  W.H.Alien 
and  Co.    2/. 

Malieson  (Col.  G.  B.),  The  Indian  Mutiny  of  1857.  With  Portrait«  and 
Plans.    2nd  ed.    pp.  420.    Seeley.    5/. 

McHardy  (Elizabeth  A.),  lona.  1 2mo,  pp.  48.  Dav.  Douglas  (Edinburgh). 
Simpkin.     1/. 
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Newton  (E.),  A  Book  of  Hüuses.    Imp.  4to.    Batsford.    15'. 

NIchols  (Francis  Morgan),    The  Hall  of  Lawford:   Records  of  an  Essex 

Ilouse  and  of  its  Proprietors,  from  the  Saxon  Times  to  the  Kcign  of 

Henrv  VIII.    Cr.  4to.    Ellis  and  Elvey.    net.  42/. 
Oliphant  (L.)^   Piccadillv:  A  Fragment  of  Conteraporary  Biograjphy.    With 

8  Illustrations  by  Richard  Doyle.     lOth  ed.     pp.  292.    Bkckwood  and 

Sons.    3/6. 
Oliphant  (Mrs.),  Royal  Edinburgh:  Her  Saints,  Kings,  Prophets  and  Pools. 

With  Illusts.  by  George  Reid.    New  ed.  pp.  xiv— 520.    Macmillan.  10/5. 
Patcoe  (O.E.),  London  of  To-day:  An  ühistrated  Handbook  for  the  Season 

1891.    7th  Annual  ed.,  Revised  an  in  part  Re-written  and  comprising 

numerous  Additional  Illusts.    pp.  400.    Simpkin.    3  6. 
Peel  f Sir  Robert),  InEarlyLife,  1788—1812;  as  Irish  Secrectary,  1812—18; 

and  as  Secretary  of  State,  1822—27.    From  his  Private  Correspondence 

Published  by  the  Trustees  of  his  Papers,  Viscount  Hardinge  and  Right 

Hon.  Arthur  Wellesley  Peel.    Edit«d  by  Charles  Stuart  Parker.  With  a 

Portrait,    pp.  500.    Murray.     1 6/. 
Reget  (J.  L.),  A  History  of  the  "Old  Water  Colour"  Society  now  the  Royal 

Societv  of  Painters  in  Water  Colours.    2  vols.    Longmans.    42/. 
Thomas  (S.  QX  Memoir  and  Letters  of  Sidney  Gilchrist,  Inventor.    Edited 

by  R.  W.  Bumie.    With  Portrait,    pp.  306.    Murray.    9. 
Thompson  (J.  R.),    Records  of  Saint  Edmund  of  East-Anglia,  King  and 

Martyr.    Parts  1,  2.    Groom  (Bury  St.  Edmunds).    Simpkin.    ea.  2/6. 
Wesley  (John).     By  Rev.  Jas.  J.  Ellis.    (Lives  that  Speak.)    pp.  xv  — 228. 

Nisbet.    2/6. 
White  (J.),  History  of  England,  from  the  Earliest  Times.    New  cd.  pp.  852. 

Routledge.    2/6. 

5.  Zeit-  und  Streitfragen  etc. 

Brijhtest  England  (In).  Looking  Forword;  or,  " General"  Booth^s  Scheme 
Eclipsed  by  a  Plan  for  the  Prevention  of  Poverty,  Misery,  and  Crime, 
pp.  66.    General  Publishing  Co.    1/. 

Beadon  (R.  J.),  Uniform  Imperial  Postage:  An  Enquiry  and  a  Proposal. 
With  an  Introductory  Letter  to  Sir  Daniel  Cooper,  Bart.  (The  Imperial 
Federation  League.)    sd.    Cassell.    6/. 

Booth  (Bailington),  From  Ocean  to  Ocean;  or,  The  Salvation  Army*sMarch 
from  the  Atlantic  to  the  Pacific,    pp.  198.    J.  S.  Ogilvie  (N.  Yj.  5  . 

Causdell  (C.  Stuart-),  Federation,  Colonial  and  British:  Being  an  Exposition 
of  the  Federal  Systems  of  Switzerland,  the  United  States  of  America. 
Canada  and  Germany,  in  aid  of  the  Formation  of  Suitable  Constitu- 
tiuns  for  the  Effectuation  of  Australasian  and  British  Federation,  with 
SuggestioDS  as  to  many  Direct  and  Indirect  Advantages.  pp.  116. 
Simpkin.    2/. 

Hammond  (J.),  Church  or  Chapel?  An  Eirenicon.  3rd  edition.  pp.  402. 
Gardner,  Darton  and  Co.    5/. 

Hawels  (Rev.  H.  R.),  The  Broäd  Church;  or,  What  is  Coming,  pp.  viii— 
276.    Low.    6/. 

Hobson  (J.  A.),  Problems  of  Poverty:  An  Enquiry  into  the  industrial  Con- 
dition  of  the  Poor.  (University  Extension  Scries.)  pp.  332.  Methuen.  2  6. 

Hoga  (J.),  Fortunes  Made  in  Business:  A  Series  of  Original  Sketches, 
Biographical  and  Anecdotic,  from  the  Reccnt  History  of  Industry  and 
Commerce,  by  various  Writers.  New  ed.,  Revised  and  Enlarged.  Ist 
Series.    With  six  Porlraits.    pp.  406.    Griffifh,  Farran  and  Co.    5/. 

Kent  (C.  B.  R.),  Essays  on  Politics,  whercin  some  of  the  Polirieal  Questions 
of  the  Day  are  Reviewed  from  a  Constitutional  and  llistorical  Stand- 
point.   Paul,  Trllbner  and  Co.    5  . 

Lyttleton  (Rev.  W.  IL),  Sins  of  Trade  and  Business;  and  The  Morals  of 
Trade,  by  Herbert  Spencer,    sd.,  pp.  64.    Mowbray.    1,. 

Melville  (H.),  The  Pussession  of  Game  Bill  1H91,  Unmasked:  A  Now  Pro- 
tectionist  Bill  in  an  Old  Dress.    Wilkes.    pp.  30.    6d. 
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Merrick  (G.  FX  Work  amoDg  the  Fallen  as  seen  in  the  Prison  Cell.  Ward, 
Lock  and  Co.    1/. 

Nicoil  (D.))  Man's  Revenge:  A  Book  with  a  Purpose.  Personal  Reminiscen- 
ces,  with  Quotations  irom^Causes  c61ebres".  pp.  272.    King,  Bell.  5/. 

Potter  (Geo.  Will.),  Ministering  Women:  The  Story  of  the  Rojral  National 
Pension  Fund  for  Niirses.    Demy  8vo,  pp.  131.   The  "Hospital".  2/6. 

Ricardo  (D.),  Principles  of  Political  Economy  and  Taxation.  Edit.,  with 
Introductory  Essay,  Notes  and  Appendices.  (Bohn's  Economic  Library.) 
12mo,  pp.  460.    Bell  and  Sons.    5/. 

Roberts  (K.  D.),  Eighteen  Years  of  University  Extension,  pp.  134.  Cam- 
bridge Warenouse.    1/. 

Roberts  (W.  H.^,  General  Booth's  Scheme  and  the  Miinicipal  Alternative. 
With  Special  Reference  to  Labour  Farms.    pp.  46.    Simpkin.    6  d. 

Rose  (Henry),  The  New  Political  Economy :  The  Social  Teaching  of  Thomas 
Carlyle,  John  Ruskin  and  Henry  George,  with  Observations  on  Joseph 
Mazzini.    pp.  152.    J.  Spiers.    2/. 

Tafel  (Rev.  R.  L.),  Socialism  and  Reform  in  the  Light  of  the  New  Church. 
pp.  142.    J.  Spiers.    1/. 

Thompson  (H.  M.),  The  Purse  and  the  Conscience:  An  Attempt  to  show 
the  connection  between  Economy  and  Ethics.  pp.  186.  Swan  Sonnen- 
schein.   2/6. 


B.   In  Amerika  erschienen  (auswahl). 

1.  Litterarisches. 

(Romane,  geschichte  etc.) 

Allen  (William  Francis),  Essays  and  Monographs.    Boston,  Ellis.    $2, 
Anonym,  Guy  Hemdon:  or  a  Tale  of  Gettysburg.    N.  Y.,  Bankers.    25  cts. 
A  Characteristic  of  Modern  Life.    N.  Y.,  A.  D.  F.  Randolph  and 

Co.    40  cts. 

A  Prince  of  Good  Fellows.    N.  Y.,  Am.  News  Company.    50  cts. 

Annuai  American  Catalogue.    1890.    Low.    15/. 

Auringer  (0.  C.)i  The  Heart  of  the  Golden  Roan.    Boston,  Lothorp.  75  cts. 

American  Humorous  Verse.    Selected  and  Edited,  with  Introduction  and 

Notes,  by  J.  Barr.  (Canterbury  Poets.)    Sq.  8vo.    London,  W.Scott.   1/. 
Bunner  (H.  C),  Zadoc  Pine.    N.  Y.,  Scribner.    $  1 . 
Cahill  (Mabel  Esmond^,  Her  Playthings,  Men.    N.  Y.,  Worthington.  50  cts. 
Calvert  (F.  Y.),  A  Modern  Rosalind.    Cnicago,  Rand.    50  cts. 
Davis  (R.  H.),  Galleffher  and  other  Stories.    N.  Y.;  Scribner.    $  1 . 
Davies  (T.  A.J,  Am  I  Jew  or  Gentile?    Read  and  See.    16mo,  sd.,  pp.  89. 

N.Y.,  E.  H.  Coffin.    1/6. 
Denyson  (Mary  A.),  If  she  will  she  will.    Boston,  Lee.    50  cts. 
Dowllng  (R.),  A  BafiQing  Quest.    N.  Y.,  United  SUtes  Book  Co.    50  cts. 
Edwards  (M.  B.),  Forestalled.    N.  Y.,  United  States  Book  Co.    50  cts. 
Fleming  (Agnes),  A  Wronged  Wife.    N.  Y.,  Dillingham. 
Franklin  (B.),  Autobiography.    New  ed.  (Cassell's  National  Library.)    18mo, 

pp.  180.    Cassell.    sd.,  3d.;  6d. 
Grawes  (C),  A  Field  of  Tares.    N.  Y^  Harrper.    40  cts. 
Helmburg  (W.),  Hortense.    Chicago,  Band. 

Henty  (G.  A.),  A  Hidden  Foe.    N.  Y^^  United  States  Book  Co.    50  cts. 
Howells  (W.  D.),  A  Hazard  of  New  Fortunes.    N.  Y.,  Harper.    $  1. 

Annie  Wilbum.    N.  Y..  Harper.    75  cts. 

Johnston  (R.  Malcolni),   The  Pnmes  and  thehr  Neighbours:   Ten  Tales  ot 

Middle  Georgia.    Illustrated  by  E.  W.  Kemble,  A.  B.  Frost  and  others. 

pp.  314.    N.  Y.j  Appleton.    6/6. 
Keenan  (H.  F.),  The  Iron  Game:  A  Tale  of  the  War.    sd.,  pp.  406.    N.  Y., 

Appleton.    5/. 


Keith  (L.),  A  Lost  Illusion.    N.  Y«  United  States  Book  Co.    50  cts. 
Lowell  (James  Russell),  Poetical  Works.    Vol.  L    pp.  312.    Macmillan. 
Morley  (C.  R.),  A  Social  Meteor.    N.  Y.,  Street  and  Smith. 


6/. 
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Matthew  (C.)»    Mabel  Seymour;    or,   A  Strange  Detective.    sd.,  pp.  206. 

N.  Y.,  Street  and  Smith.     1  '6. 
Miller  (Mrs.  Alex.  McVeigh),   Nina's  Peril:   A  Novel.    sd.,  pp.  3(58.    N.  Y., 

United  States  Book  Co.    2/G. 
PoHer  (H.  C),    An  Unvested  Sistor:  With  Recollections  of  Mary  Wiltse. 

12mo,  pp.  98.    N.  Y.,  Ja.  Pott  and  Co.    b'. 
Richards  (A.  M.),  Letter  and  Spirit:  Poems.    Boston,  Ciipples.    $\.bO. 
Roberts  (C.  H.).  Down  the  Ohio.    Chicago,  McClurg.    51.25. 
Ryais  (J.  Vinbent),  Yanke  Doodle  Dixie;  or,  Love  the  Light  of  Life:  An 

Historical  Romance.  12mo,  pp.  540.   Richmond,  Va.,  E.  Waddey  Co.  6/H. 
Stevens  (0.  C),  An  Idyl  of  the  Sun.    N.  Y.,  Griffith. 
Stevenson  (£.  Irenseus),    Left  to  Themselves:    Being  the  Ordeal  of  Philip 

and  Gerald,    pp.  823.    N.  Y.,  Hunt  and  Eaton.    5  . 
Wilklns  (Mary  E.),  A  New  England  Nun,  and  other  Storics.    N.  Y.,  Harper's 

Brothers. 
Williams  (F.  H.),  Atman.    N.  Y.,  Cassell.    50  cts. 

2.    Amerikanische  geschichte. 

Batterson  (Rev.  H.  G.),   A  Sketchbook  of  American  Episcopate.    New  ed. 

Philadelphia,  Lippincott.    51. 
Bourinot  (J.  G.),    Canadian  Studies  in  Comparative  Poliiics.    Fol.,  pp.  92. 

Montreal,  Dawson  Bros. 
Boutell  (L.  H.),  Alexander  Hamilton,  the  Constructivo  Statcsman.    Privately 

Printed.    pp.  66.    Chicago,  A.  C.  McClurg  and  Co.    2/(). 
Bowker  (R.  R.)  and  lies  (G.)  (Editors),    The  Rcader's  Guide  in  Economic, 

Social  and  Political  Science,    pp.  169.    N.  Y.,  The  Society  for  Political 

Education.    5/. 
Brinton  (D.  G.),  The  American  Race.    N.  Y.,  Hodges.    $  2. 
Bruce  (W.  Cabell),  The  Negro  Problem,    sd.,  pp.  33.    Baltimore,  J.  Murphy 

and  Co.    1/6. 
Bryce  (H.),  The  American  Commonwealth.    Author^s  Cheap  Ed.   Revised. 

London  and  New  York,  Macmillan.    5  2.50. 
Samuel  Houston,  1793—1862.    (The  Makers  of  America).    N.  Y., 

Dodd  Mead. 
Chittenden  (L.  E.),  Recollections  of  President  Lincoln  and  his  Administra- 
tion.   Post  8vo,  pp.  477.    N.  Y.,  Harper.     12/6. 
Clarke  (J.  Freeman),  Autobiography,  Diary  and  Correspondence.    Edit.  by 

E.  Everett  Haie.    pp..434.    Boston,  Houghton,  Mifflm  and  Co.    6/6. 
Dole  (C.  F.),  The  American  Citizen.    Boston,  Heath.    90  cts. 
Ford  (W.C.),    The  Writings  of  Washington.    Vol.  IX.    1780—82.    N.  Y., 

Putnam.    $  5. 
Gilpin  (W.),   The  Cosmopolitan  Railway:   A  Compacting  and  Fusing  to- 

gether  all  the  World's  Continents.  pp.  377.    San  Francisco,  The  History 

Co.     12/6. 
Gordon  (A.  CX  Staunton  Va.    N.  Y.,  The  South  Publishing  Co. 
Gulllemard  (F.  H.),  The  Life  of  Ferdinand  Magellan.  N.  Y.,  Dodd  Mead.  51.25. 
Haie  (E.  E.),  James  Freeman  Clarke.    Autobiography  &c.    Boston,  Hough- 
ton, Mifflin  and  Co.    S  1 .50. 
Harcourt  (Rev.  R.),    The  Great  Conspiracy  Against  our  American  Public 

Schools.    With  Introductiou  by  Bp.  C.  H.  Fowler.    Illust.  by  T.  Nast  and 

others.    12mo»  sd.,  pp.  325.    San  Francisco,  "California  News"  Co.  2  6. 
Harrlson  (H.),    William  Pinkney,    Fifth  Bishop  of  Maryland.     Baltimore, 

Cushings. 
Higginson  (T.  W.).  Francis  Higginson,  1587—1630.    (Makers  of  America.) 

N.  Y.,  Dodd  Mead. 
King  (C),  Trials  of  a  Staff-Officer.  pp.  214.    Philadelphia,  L.  R.  Hammersly 

and  Co.    5/. 
Kobbi  (G.),  New  York  and  its  Envirous.    N.  Y.,  Harper. 
Shipley  (J.  B.  and  Marie  A.),    The  English  Rediscovery  and  Colonisation 

of  America,    pp.  150.    Stock.    4/6. 
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Stille  (C.  J.),  The  Life  and  Times  of  John  Dickinson,  1732—1808.    pp.  441. 

Philadelphia,  J.  B.  Lippincott.    15/. 
Tribüne  Almanac  and  Poiitical  Register  for  1891.    Edit.  by  E.  McPherson. 

sd.,  pp.  353.    The  Tribüne  Assoc.     1/6. 
Westcott  (B.  F.),  Essays  in  the  History  of  Religious  Thought  in  the  West. 

N.  Y.,  Macmillan.    $  1.75. 
Winslow  (W.  C),  The  Pilgrim  Fathers  in  Holland.    Boston,  G.  P.  Smith. 
Wright  (G.  F.),  Charics  Grandison  Finney.    Boston,  Houghton.    $  1.25. 

C.  In  Deutsohland  erschienen  (ende  April  bis  ende  Mai  1801). 

1.    Lexicographie,  grammatik. 

Dannenberg  (B.),  Metrik  und  Sprache  der  mittelenglischen  Romanze  ^  The 
Sege  of  Melayne".    Göttingen,  Diss.    51  pp.  (verdruckt  in  No.  II.) 

DDring  (H.),  Ueber  die  Pronomina  bei  Spenser.    Halle,  Diss.    70  pp. 

Emerson  (Will.),  Neues  Taschenwörterbuch  der  englischen  und  deutschen 
Sprache.   Englisch-Deutscher  Teil.   472  pp.  32o.   Berlin,  Steinitz.  M.  1.50. 

FlOgel  (Felix),  Allgemeines  Englisch  -  Deutsches  und  Deutsch  -  Englisches 
Wörterbuch.  6.  Lieferung.  I.  English  -  Deutscher  Teil.  4.  Lieferung 
(Horae — Nip).    Braunschweig,  Westermann.    M.  3. 

Fuhr  (K.),  Lautuntersuchun^en  zu  Stephen  Hawes'  Gedicht  ''The  Pastime 
of  Pleasure.    Marburg,  Diss.    51  pp. 

James  (Will.),  Wörterbuch  der  englischen  und  deutschen  Sprache.  32.  Aufl. 
von  C.  Stoflfel.    M.  4.50. 

Seyfarth  (H.),  Der  syntaktische  Gebrauch  des  Verbums  in  der  angelsäch- 
sischen Genesis.    Leipzig,  Diss.    50  pp. 

Wessely  (J.  E.),  Neues  Englisch-Deutsches  und  Deutsch-Englisches  Taschen- 
wörterbuch.   18.  Ausg.    Tauchnitz.    M.  1.50. 

Zeuner  (Rud.),  Wortschatz  des  sogenannten  Rentischen  Psalters.  1.  Stück. 
19  pp.  4».    Gera,  Nugel.    M.  1. 

2.   Litteraturgeschichte. 

Blumenthal  (F.),  Lord  Byron's  Cain  and  its  Relation  to  Milton's  P.  L.  and 

Gessner's  "Death  of  Abel".    Oldenburg,  Progr.    12  pp.  4°. 
Engel  (Ed.),  Geschichte  der  englischen  Litteratur.  3.  Aufl.  630  pp.  Elischer 

Nachf.    M.7. 
Boeder,  Ueber  die  behauptete  Identität  der  Metaphern  und  Gleichnisse  in 

Bacon's  und  Shakespeare's  Werken.    Griinberg,  Progr.    26  pp.  4». 
Shakespeare  (W.),  Dramatische  Werke.    ^Jeberse&t  von  A.  W.  v.  Schlegel 

und  L.  Tieck,  herausgegeben  von  W.  Ochelhäuser.    943  pp.    Stuttgart, 

Deutsche  Verlags-Anstalt.    M.  3. 
Shindler  (R.),  Poets  of  the  Present  Time.    Marburg,  Elwert.    M.  4. 
Spies  (J.),  Otway's  Titus  and  Bemice  and  Racine^s  B6r6nice,  a  Parallel. 

Wetzlar.  Progr.    11  pp.  4°. 
Steffier  (G.),  The  Sege  of  Jerusalem.    Nach  dem  Bodl.  Ms.  Land.  F.  22  (656). 

Emden,  Progr.    16  pp.  4°. 
Tauchnitz  Edition:    2705/6.    Consequences.    By  Egerton  Castle. 

2707/8.    Kniffht  Errant.    By  Edna  Lyall 

2709.    The  Greatest  Thing  in  the  Wold;  Pax  Vobiscum;  The  Changed 
Life.    By  Prof.  Henry  Drummond.    1  vol. 

2710/11.    Stand  Fast,  Craigh-Royston !    By  William  Black.    2  vols. 

2712.    A  Diplomat's  Diary,    By  Julien  Gordon.    l  vol. 

2713/14.    An  old  Maid's  Love.    By  Maarten  Maartens.    2  vols. 

2715.  A  Sappho  of  Green  Springs,  etc.    By  Bret  Harte.    1  vol. 

2716.  A  Draught  of  Lethe.    By  Roy  Teilet.    1  vol. 

2717.  A  Winter's  Tale.    By  Mary  E.  Mann.     1  vol. 

2718.  A  Maiden  Fair  to  See.    By  Philips  and  Wills.    1  vol. 
2719/20.    Rirsteen.    By  Mrs.  Oliphant.    2  vols. 

2722.  The  Hired  Baby  etc.    By  Mary  Corelli. 

2723.  Khaled.    By  F.  Marion  Crawford. 
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Tauchnitz  Edition:  2724—25.    Eight  Days.    By  R.  E.  Forrest. 

2726.  Sunny  Stories.    By  James  Payn. 

2727.  Recha.    By  D.  Gerard. 

2728.  Noughts  and  Grosses.    By  Q. 

3.   Lehrbücher. 

Vietor  und  Dtfrr,  Englisches  Lese-  und  Uebungsbueh.  Unterstufe.  86  pp. 
Teubner.    M.  1.20. 

Wershoven  (F.  J.),  Zusammenhängende  Stücke  zum  Uebersetzen^  ins  Eng- 
lische.   2.  Aufl.    Trier,  Lintz.    M.  1.20. 

Zimmermann  (J.  W.),  Uebungsstücke  für  den  Unterricht  im  Englischen. 
1 .  Stufe.    9.  Aufl.    Halle,  Schwetschke.    M.  1 .20. 

4.    Schulausgaben. 

Dickens.    Sketches  ed.  E.  Poetsch.    Velhagen.    M.  0.90. 
Hume.    Queen  Elizabeth  ed.  Enürich.    Velhagen.    M.  O.SO. 
Macaulay.    Lord  Glive  ed.  A.  Kressner.    2.  Aufl.    Renger.    M.  1 .20. 

Warren  Hastings  ed.  E.  Poetsch.    Velhagen.    M.  1.20. 

Shakespeare.    King  Lear  ed.  A.  v.  d.  Velde.    Velhagen.    M.  0.90. 

5.  Unterrichtswesen  etc. 

Blackie  (J*S.),  Selbsterziehung,  übers,  v.  F.  Kirchner.    143  pp.  Weber.  M.  2. 

Giebe,  Die  Verordnungen  betreffend  das  gesammte  Volksschulwesen  in 
Preussen.  3.  Nachtrag  zur  4.  Aufhige.  Zusammengestellt  von  Schulrath 
Hildebrandt.    286  pp.    Düsseldorf,  Schwann.    M.  5.50. 

Gnauck-KOhne  (E.),  Das  Universitätsstndium  der  Frauen.  60  pp.  Olden- 
burg, Schulze.    M.  0.60. 

Meyer  (J.  B.),  Temperament  und  Temperamentsbehandlung.  27  pp.  (Samm- 
lung pädagogischer  Vorträge  4,  1 .)    Bielefeld,  Helmich.    M.  0.50. 

Schroeder  (0.),  Der  Schulfriede  von  1890.  Randbemerkungen  zur  December- 
Gonferenz.    29  pp.    Berlin,  Walther  und  Apolant.    M.().50. 

6.   Verwandtes. 

BOttner  (H.),  Die  Ueberlieferung  des  Roman  de  Renaut.    Strassburg,  Diss. 

Ehrenthai  (L.),  Studien  zu  den  Liedern  der  Vaganten.    Bromberg,  Progr. 

Gassner  (H.),  Peregrinaggio  di  tre  Giovanni  Figliuoli  del  re  di  Serendippo 
etc.  nach  dem  ältesten  Dnicke  vom  Jahre  1557.    Erlangen,  Diss. 

Heitmann  (J.).  Die  Pronomina  im  altfranzüsischen  Epos  Karls  des  Grossen 
Reise  nacn  Jerusalem.    Grefeld,  Progr.    22  pp.  4^. 

Jäger,  Ueber  die  Verwertung  des  sprachlichen  Elements  in  dem  franzö- 
sischen Unterrichts  der  lateinlosen  Realschulen.  25  pp.  Tübingen, 
Fues.    M.  0.60. 

Kalepky  (T.),  Von  der  Negation  im  Provenzalischen.    Berlin,  Diss.   26  pp. 

Mugica  (Petro  de),  Gramatica  del  Gastellano  antiguo.  1.  parte:  Fonetica. 
86  pp.    Berlin,  Heinrich  und  Kemke.    M.  2. 

Mushacke  (W.J,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Elfenreiches  in  Sage  und  Dich- 
tung.   Crereld,  Progr.    20  pp.  4^. 

Pirandelio  (Luigi),  Laute  und  Lautentwickelung  der  Mundart  von  Girgenti. 
Bonn,  Fr.  Gonen.    52  pp.    M.  2. 

Rosikai  (A.),  Ueber  das  Wesen  der  Schicksalstragüdie.  L  Königsberg, 
Progr.    26  ss.  4«. 

ScmOcking  (0.),  Considerations  sur  Temploi  de  Tlndicatif  et  du  Subjunctif 
en  fran^ais.    Schleusiugen,  Progr.    12  pp.  4^. 

Schnee^ns  (E.),  Die  Quellen  des  sogenannten  Pseudo-Philomena  und  des 
Officmms  von  Gerona.    Strassburg,  Diss.    85  pp. 

Vollmtfller  (K.),  Laberinto  amoroso.  Ein  altspanisches  Liederbuch.  Er- 
langen, Junge.    M.  2. 

ZInzow  (A.),  Die  erst  sächsisch-fränkische,  dann  normannische  Mirmann- 
sage  nach  Inhalt,  Deutung  und  Ursprung.    Pyritz,  Progr.    20  pp.  4°. 
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Athenienm.  April  25, 1891,  1)  Essays  in  the  History  of  Religious 
Thought  in  the  West  by  Brooke  Foss  Westcott.  2}  Aids  to  the  Study 
of  Italian  Literature.  3)  Right  Hon.  A.  M.  Kavanagh.  4)  Schopenhauer 
Studies  in  Pessimism  &c.    5)  8  Novels. 

May  2.    1)  One  of  our  Conquerours  by  G.  Meredith.    2)  History  of  the 


Dialccts ;  c.  D.  Robertson ,  Glossary  of  .  .  .  the  Country  of  Gloucester ; 
(L  Hcssels,  An  8<h  Century  Latin-Anglo-Saxon  Glossary  proscrved  in  the 
Library  of  Corpus  Christi  College,  Cambridge  (Ms.  144);  e.  Klngc's  Etymo- 
logical  Dictionary.  Mitteil:  1)  Reading  a  Poem:  a  Lost  Tale  by  W.  M. 
Thackeray.  2)  üow  the  Irish  State  Papers  are  edited.  3)  The  Leading 
Families  of  New  York.    4)  Canon  Woodard. 

May  9.  1)  a.  Sir  Robert  Peel  1788—1827  ed.  C.  S.  Parker;  b.  by  J.  R. 
Tbursfield.  2)  Camp  and  Studio  by  J.  Montagu.  3)  7  Novels.  Mitteil.: 
1)  Thackerayana.  2)  Dublin  University  Notes.  3)  Cunningham^s  London. 
New  Edition. 

May  16,  1)  Dictionary  of  National  Biography.  Vol.  24—26.  2)  Con- 
fuclus  bv  G.  G.  Alexander.  3)  Flores  Historiarum  ed.  by  R.  Luard.  3  vols. 
4)  Le  General  Michel  Beaupuy  par  G.  Bussi^re  et  E.  Legouis.  5)  4  Novels. 
6)  Local  History:  a.  Burton's  History  of  Ridderminster;  h,  Watson's  Ash- 
moro ;  c.  Galer's  Norwood  and  Dulwich ;  d,  Elvin^s  Records  of  Walmer ; 
e.  Neish's  Newport-,  f,  R.  N.  Worth's  Plymouth.  7)  Modem  India:  o.  Malle- 
son's  Indian  Mutin^ ;  b,  Hunter's  Earl  ofMa^^o.  8)  Dickensiana :  a.  Robert 
Langt on's  The  Childhood  and  Youth  of  Dickens;  h,  Percy  Fi'zgerald's 
History  of  Pickwick.  M  i  1 1  e  i  1.:  1)  Schenkungder  Briefe  von  Keats  an  seine 
Schwester  an  das  Britische  Museum.  2)  The  Word  Blizzard.  3)  Mr.  Thomas 
Hare.  f  4)  ""To  be  read  at  dusk"  by  Ch.  Dickens  (1852).  5)  The  Memoirs 
of  John  Murray. 

Academ^«  April  25, 1891,  1)  Memoir  and  Correspondence  of  John 
Murray.  2)  Life  and  Writings  of  Sir  Thomas  More  by  the  Rev.  T.  E. 
Bridge tt.  3)  Tales  and  Sketches  by  the  Right  Hon.  Benjamin  Disraeli. 
4)  Studies  in  Statistics  by  G.  B.  Longstaff.  5)  8  Novels.  Mit  teil.  1)  Mary 
ntton  again.    2)  M.  E.  Bidene. 

May  2,  1)  The  Sister's  Tragedy  by  Th.  B.  Aldrich.  2)  Faith  and 
Unfaith  and  other  Essays  by  C.  Regan  Paul.  3)  Sheridan  by  L.  Sanders. 
4)  9  Novels.  Mitteil.:  1)  The  Folklore  Congress  1891.  2)  The  Univer- 
sity of  London.    3)  Sir  Tno.  More's  Treatment  of  Heretics. 

May  9.  1)  DeQuincey  Memorials  ed.  by  A.  H.  Japp.  2.  Life  of  A. 
M.  Kavanagh  by  S.  L.  Steele.  3)  Poems  by  V.  (Mrs.  Archer  Clive).  4)  A 
Short  History  of  Political  Economy  in  England  by  L.  L.  Price.  5)  8  Novels. 
Mitteil.:  1)  Dr.  H.  R.  Luardf.  2)  Chaucer's  "Compleynt  of  Venus"  —  a 
proposed  emendation.  3)  Sir  Thomas  More's  Treatment  of  Heretics. 
4)  Cyril  Tourneur  (neue  daten  aus  den  Calendars).  5)  The  Etymology 
of  "Fane". 

May  16,  1)  Sir  Robert  Peele  in  Early  Life  (1788—1827)  ed.  by  Ch. 
S.  Parker.  2)  The  Poets  and  the  Poetry  of  ihe  Century  ed.  by  A.  H. 
Miles.  Vol.  1  and  6.  3)  Black  America:  a  Study  of  the  Ex-slave  and 
his  Master  by  W.  L.  Clowes.  4)  Mediaeval  Treaiises  on  English  Husbandry, 
Walter  of  Henley's  Husbandry,  together  with  an  anonymous  Husbandry, 
Senechancie  and  Robert  Grosseteste's  Rules  translated  by  Elizabeth  La- 
mond  (Introductions  by  W.  Cunnin^ham).  5)  9  Novels.  Mit  teil.:  1)  Sir 
Thomas  More's  Treatment  of  Heretics  (zu  Works  p.  348).  2)  The  Annexed 
Book  of  Common  Praycr.  3)  Some  Notes  on  Godefroy's  Old  Frcnch 
Dictionary.  4)  New  Shakespeare  Society  (The  Character  of  Hamlet  by 
Prof.  Dorchester). 
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The  Nation.  No.  1345,  The  Commonwealth  of  Australia.  A  Day 
with  Father  Newman.  Colnmbiana  (brief  Justin  Winsor's  aus  Genua  über 
die  neuesten  Columbus-forschungen).  Bespr.:  1)  Charles  Gross,  The  Gild 
Merchant:  a  Contribution  to  British  Municipal  Plistory.  2)  The  Belknap 
Papers:  Collection  of  the  Massachusetts  Historical  Society.  Sixth  Series. 
Vol.  IV.  3)  The  Correspondence  of  William  Augustus  Miles  on  the  French 
Revolution  1789—1817.  4)  Capt  Francis  Champemowne,  the  Dutch  Con- 
quest  of  Acadie  and  other  Historical  Papers,  by  Ch.  W.  Tuttle. 

No,  1346,  Archiepiscopal  English  (Über  die  Stellung  von  "onlv"  im 
satze  &c.).  Recent  Poetry  (Aldrich^s  The  Sister's  Traeedy;  Stoddard.  The 
Lion's  Cub;  R.  Kipling;  Sir  Edwin  Arnold's  Light  of  the  World;  Alfred 
Austin;  Stevenson;  Madame  Darmesteter;  Rawnsley;  Levton;  Blaikie; 
Mrs.  Archer  Clive;  S.  Frances  Harrison;  D.  Danbridge;  J.  1.  Aitkin;  F.  S. 
Saltus;  amerikanische  dichtungen  von  Pennypacker,  Ch.  L.  Thompson, 
Huggins,  Rile^,  de  Lagutrv).  Bespr.:  1)  History  of  ihe  ü.  S.  during  the 
Sccond  Administration  of  James  Madison  by  Henry  Adams.  3  vols. 
2)  Woman's  Work  in  America,  ed.  by  Annie  Nathan  Meyer,  with  an  In- 
troduction  by  Julia  Ward  Howe.  3)  Frinciples  of  Englisn  Etymology  by 
W.  W.  Skeat.  4)  The  Prelude  to  Modern  History  A.  d.  250—850  by  J.  F. 
Symes.  5J  Chapters  on  the  Theory  and  History  of  Banking  by  Ch.  F.  Dun- 
bar.   6)  Life  of  W.  M.  Thackeray  by  H.  Merivale  and  F.  T.  Marzials. 

No.  1347,  Truck-farming.  l'he  Depopulation  of  the  Rural  Districts. 
Ireland  on  the  Census  Day.  A  Fratemity  of  Students  at  Paris.  Cardinal 
Newman.  Landor's  Bad  English.  Bespr.:  Adams' Madison's  Second  Ad- 
ministration, n.  2)  Warren  flastings  by  L.  G.  Trotter.  3)  Fred.  W.  Lucas, 
Appendiculae  historicae.  4)  F.  G.  Stephens ,  A  Memoir  of  George  Cruik- 
shank.  5)  L.  G.  Sanders.  Life  of  Richard  Brinsley  Sheridan.  6)  S.  Whit- 
man,  Imperial  Germany.  7)  Mrs.  Oliphant,  Royal  Edinburgh.  8)  J.  J.  God- 
win,  The  Godwins  of  Hartford.    9)  Corbett,  Sir  Francis  Drake. 

No.  1348.  General  von  Moltke.  The  First  Japanese  Parliament. 
Talleyrand's  Memoirs.    Bespr.:  1)  James  Freeman  Clarke  by  E.E.Haie. 

2)  Recent  Spanish  Ficiion.  3)  B.  F.  Stevens's  Facsimües  of  Manuscripts 
in  European  Archives  relating  to  America  1773—83,  vol.  VII,  No.  647—753. 

4)  Enghsh  Fairy  Tales.  Collected  by  Jos.  Jacobs.  5)  An  American  Girl 
in  London  by  S.  J.  Duncan.  6)  Life  of  Francis  Hig^inson  by  T.  W.  Higgin- 
son.    7)  Under  the  Trees  and  Elsewhere  by  H.  W.  Mabie. 

No.  1349.  The  verb  Deraean:  Debase.  Bespr.:  1)  10  Novels.  2)  Life 
of  Dupleix  by  Coli.  Malleson.  3)  Canada  and  the  Canadian  Question  by 
Goldwin  Smith.  4)  Later  Leavcs  by  M.  Williams.  5)  Fred.  Douglas,  the 
colonred  Orator  by  F.  M.  Holland.  6)  George  Washington's  Rules  of  Civi- 
lity  by  M.  D.  Conway. 

The  CornhIII  Magazine.  May  1891.  The  White  Company,  by  A. 
C.  Doyle,  Author  of  "Micah  Clarke",  chaps.  XII— XIV.  Chamonix  in  May. 
In  "Tne  Pack".  The  Greenwood  Tree.  Grasse:  Its  Perfuines  and  Pictures. 
A  Flash  in  the  Pan.  Across  the  Atlantic,  "Steerj^e".  Eight  Days,  by 
the  Author  of  "The  Touchstone  of  Peril",  chaps.  XXXI— XXXIII. 

The  NIneteenth  Century.  April  1891.  The  Seamy  Side  of  Australia 
by  the  Hon.  J.  W.  Fortescue.  —  Mutual  Aid  among  Savages.  —  Slum-mothers 
and  Death-Clubs.  —  The  Story  of  Bianca  Cappello.  —  State-niade  Far- 
mers. —  A  Stone-Book.  —  The  Progress  of  Welsh  Disestablishment.  —  Is 
it  to  be  a  Civil  War?  —  A  Department  of  Health.  —  A  Model  Dairy.  — 
Science  and  a  Future  Life.  —  \  ive  thousand  milos  with  Range  Cattle.  — 
Talleyrand's  Memoirs.  —  Professor  Huxley  and  the  Duke  of  Argyll.  — 
Letter  from  Mr.  Gladstone. 

The  Nineteenlh  Century.  May  isUl.  l)  The  Judicial  Shock  to 
Marriage  by  E.  Lynn  Lyntou.    2)  Itaiy  and  the  U.  S.  by  J.  White  Mario. 

3)  Resuscitation  by  Oxygen  by  II.  Elsdale.    4)  Town  and  Country  Parson. 

5)  Kaiser-i-Hind  and  Hindoostani.     (>)  Noticeablc  Books.     7)  The  Royal 
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Society  of  Painter  Etchers.  9)  The  Warfare  of  the  Future.  9)  On  the 
"Enormous  Antiquity"  of  the  East  (Max  Müller).  10)  The  Realm  of  the 
Microbe.    11)  Trusts.     12)  Is  it  Aristotle's  Tomb? 

Fortnightly  Review.  May  1891,  1)  The  Journal  of  Walter  Scott 
(by  A.  Ch.  Swinbnme).  2)  The  Midnight  Baptism  (Th.  Hardy).  3)  Personal 
Recollections  of  Mazzini  (Mathilde  Blind).  4)  The  Transatlantic  Cattle 
Trade.  5)  The  Ibsen  Question  (Oswald  Crawfurd).  G)  Trade  Unionism 
among  Women.  7)  Private  Life  in  France  in  the  14**>  Century  (A.  Maiy 
F.  Robinson).  8)  Elementary  Education,  a  Municipal  Charge  (Lord  Sand- 
ford).  9)  A  Chemist  in  the  Suburbs  (Fr.  Wedmore).  10)  Virginia  Mines. 
11)  The  Russian  Censure.  12)  South  African  Problems.  13)  A  Suggestion 
on  the  Elgin  Marbles.  14)  One  of  our  Conquerour  (chaps.  30  —  32)  by 
George  Meredith. 

The  English  Illnstrated  Magazine.  April  1891.  William  James 
Linton ,  Wooa-engraver  and  Poet.  —  The  Lepers  of  Robben  Island.  — 
Harrow  School.  —  Girlhood  in  Italy.  —  The  Monasteries  of  Meteora. — 
The  True  History  of  the  Koh-i-nur.  —  The  Witch  of  Prague  (F.  Marion 
Crawford). 

Macmillan's  Maarazine.  April  1891.  1)  A  Mystery  of  Old  Gray's 
Inn.  2)  Our  new  Political  System.  3)  Chapters  from  some  unwritten 
Memoirs  by  Mrs.  Ritchie.  4)  A  Study  of  Nelson  by  W.  O'Connor  Morrel. 
5)  The  Farmer's  Friends.  6)  Scott's  Heroines.  7)  Lal.  8)  The  Prospects 
of  Greater  France.    9)  A  Local  Historian.    10)  Henry  Schliemann. 

The  New  Review.  April  1891.  1)  An  April  Pool  (gedieht  v.  Alfr. 
Austin).  2)  The  Labour  Commission.  3)  The  Science  of  Fiction  (v.  Paul 
Bourget,  Walter  Besant,  Thomas  Hardy).  4)  What  can  be  done  for  our 
Country  villages?  5)  Stray  Memories  (v.  Ellen  Terry).  6)  A  Model  City,  or 
Reformed  London.  7)  Elementary  Education  and  the  Free  School  Question. 
8)  Exercise  and  Training.    9)  Books  and  Plays  (by  Justin  McCarthy). 

Johns  Hopkins  University  Cireulars.  March  1891  (No.  86).  Ad- 
dresses  on  Commemoration  Day  (u.  a.  von  Prof.  Marshall  Elliott :  On  Ad- 
vanced Studies  in  the  Romance  Languages).  —  Universitätsnachrichten 
(die  deutschen  Vorlesungen  von  90  Studenten  besucht,  die  roma- 
nischen von  76.  die  englischen  von  78,  die  historischen  von  131  etc.]. 
Pedagogical  Conierences. 

Poet-Lore.  March  16. 1891.  1)  Such  "Sarcenet  Surety"  (1  Hen.IV. 
3,  1).  2)  Wyatt's  Sonnets  and  their  Sources  by  E.  B.  Brownlow  (erwähnt 
mit  keiner  silbe  EoeppePs  bekannte  Untersuchung).  3)  Jökai,  the  Father 
of  Hungarian  Literature.  4)  The  Wanderer,  an  Old  English  Epic,  trans- 
lated  by  A.  R.  Brown.  5)  "The  Tempest":  Magic  and  Prospero  (by  Dr.  W. 
J.  Rolfe).  6)  Fleav's  Chronicle  History  of  the  London  Stage.  -^r  Mitteil.: 
1)  Hamlet  Prize  Questions.  2)  London  Literaria  von  W.  G.  Kingsland 
(darin  ein  'unpublished  Letter  of  Shelley's  to  Leigh  Hunt',  Dec.  8.  1816). 
3)  Browning  Queries  Answered. 

Poet  Lor.e.  ApHl  15,  1)  Shakespearian  Qualities  of  "A  King  and 
No  King"  (L.  M.  Grifferhs).  2)  Fairy-Lore:  •^'Midsummer  Nights  Dream" 
(E.  G.  Skeat).  2)  Miranda  and  Ferdinand;  Caliban  and  Ariel  (Dr.  W.  J. 
Rolfe).    4)  The  Meaning  of  "Talent"  in  "A  Lover's  Complaint"  (Furness). 

5)  The  True  History  of  the  London  Shakespeare  Tercentenary  (J.  Banks). 

6)  Victorian  Shakespeare  Commemorations.  III.  (G.  Morley).  7)  Shake- 
speare's  "Come  away,  Death"  (composition  von  H.  A.  Clarke).  8J  Hamlet 
as  a  Solar  Myth  (Dr.  S.  Kümer).  9fBrowning's  Tribute  to  ShaKespeare 
(Ch.  Porter).  10)  Anzeige  von:  a.  W.  Clarke  Robinson,  Shakespeare  the 
Man  and  his  Mind  (Buffalo  1890,  124  pp.,  30  cents);  h,  Rolfe's  ausgäbe 
von  Lamb's  Tales  from  Shakespeare;  c.  Woodbunr,  Tidks  with  ^Iph 
Waldo  Emerson.  Mit  teil:  1)  Autolycas.  2)  Shaiespeare  Anniversary 
1891.    3)  How  Shakespeare  got  his  mony.    4)  The  first  American  edition 
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of  Shakespeare  (1705).     5)  Stratford-on-Avon  1782  (reiseskizze  von  John 
Loveday,  herausgegeoen  vom  Roxburghe  Club). 

The  Century  Magazine.  A2>nl  1891.  Salons  of  the  Kevolntion  and 
the  Empire.  —  Fetichism  in  Congo  Land.  —  An  Inflated  Currency  Act.  — 
Leonardo  da  Vinci.  —  Cold  Clieer  at  Camp  Morton.  —  Early  Intercourse 
of  the  Wordworth's  and  De  Quincey  (with  unpublished  letters).  —  Mount 
St.  Elias.  —  To  California  1819.  —  Washington  and  Frederick  the  Great.  — 
Erzählungen  von:  R.H.Davis  (There  were  99);  F.H.Smith  (Colonel Carter); 
A.  M.  Hamilton  (Herrn  von  Striempfeirs  Experiment):  M.  Thompson  (A 
Race  Romance);  E.  Eggleston  (The  Faith  Doctor).  Gedichte  von:  R.  K. 
Munkittrick,  Ch.  U.  Lüders,  F.  D.  Shcrman,  R.  W.  Gilder,  A.  Bates  etc. 

The  Century  Magazine.  May  M^L  1)  Game-Fishes  of  the  Florida 
Reef.  2)  Salons  of  the  Empire  and  Restoration.  3)  Visible  Sound.  4)  Louisa 
May  Alcott  (v.  Josephine  I^azanis).  5)  A  Bulgarian  Opera  Bouffe.  6)  At  the 
Court  of  the  Czar.  7)  Exhibitions  of  Artists  Scraps  and  Sketches.  8)  The 
Confederate  Diplomatists  and  their  shirt  of  Nessus.  0)  Pioneer  Mining 
in  California.  ]())  Topics  of  the  Time  (International  Copyright  Accomp- 
lished,  Lobby  Evils  &c.).  1 1)  Gedichte  von  R.  N.  Johnson,  0.  C.  Anringer, 
M.  F.  Egan,  J.  H.  Boner,  F.  L.  Bushneil,  L.  M.  Sill  &c.  12)  Erzählungen: 
rt.  The  Squirrel  Inn  (von  F.  R.  Stockton);  h.  The  Faith  Doctor.  XII  (von 
E.  Eggleston).  3)  Cid  Gns  Lawson  (von  R.  M.  Johnston).  4)  In  Beaver 
Cove  (von  M.  Crim). 

The  EngHsh  Historical  Review.  No.  22,  1)  The  Unitv  of  Ger- 
many  (Geffcken).  2)  The  Origin  of  the  University  of  Oxford  (ProL  Holland). 
3)  Richard  III.  (Cl.  R.  Markham).  4)  The  Date  and  Authorship  of  the 
"Examination  ot  ComplaiDt"  attributed  to  William  Statford  (E.  Lamond). 
5)  The  Political  Ideal  of  the  English  Commonwealth  (John  G.  Dow).  6)  The 
Second  Partition  of  Poland  1793.    7)  Ulysses  de  Salis. 

The  Contemporary  Review.  April  1891.  The  Savoy  Dynasty.  — 
The  Influence  of  Domocracy  on  Literature  by  Edmund  Gosse.  —  A  Basis 
of  Positive  Morality  bv  Philip  Gilbert  Hamerton.  —  Sophia  revisited  by 
G.  S.  Lefevre.  —  The  Last  Davs  of  the  Earth  by  C.  Flammarion.  —  Theo- 
loffy  at  Ring's  College  by  Prof  Momerie.  —  National  Pensions  by  W.  Moore 
Ede.  —  Anglo-Amencan  Copyright  by  Sir  F.  Pollock.  —  The  Colonization 
Report  by  Arnold  White.  —  Canada  and  the  States  by  Eratus  Wiman. 

North  American  Review.  May  1891  The  Gospel  for  Wealth  (Bp. 
H.  C.  Potter).  Irresponsible  Wealth  (E.  J.  Phelps).  Favorable  Aspeets  of 
State  Socialism  (J.  Chamberlain).  The  Wiman  Conspiracy  unmasked  (Sir 
Ch.  Tupper).  Canada  and  the  Ü.  S.  (Marquis  of  Lome).  Napoleon's  Views 
of  Religion  (H.  A.  Taine).  Common  Sense  on  the  Excise  Question  (W.  S. 
Andrews  ana  H.  Crosby).  The  Modem  Extinction  of  Genius  (J.  Gordon). 
Dur  Business  Prospects  (H.  Clews).  Lynch  Law  (H.  C.  Lodge).  The  Poli- 
tician  and  the  Pharisee  (J.  S.  Clarkson).  Can  a  poor  Girl  go  to  College 
(Alice  Hayes).  Tight  Lacing  for  Monkeys  (P.  Jackson).  The  Closing  Door 
of  Quackery  (W.  G.  Eggleston).  A  National  Chorus  (S.  G.  Pratt  and  Th. 
Thomas).    A  Catholic  on  the  School  Question. 


Uhilt.  I.  1.  Bespreohangen:  New  Shakspere  Society.  I.  II.  2.  Mittellungen,  — 
II.  1.  XLI.  Vortammlune  deutAcher  Philologen  und  Schulmänner  in  MUnoheo,  Mal  1891. 
Beapreohnngen :  O.  DnbisUv  und  P.  Boek,  Schulgrammatik  der  englischen  Spruche.  S.  Mit- 
tellungen. —  ni.  Wilkle  ColUnc,  Blind  Love;  A.  Conan  Doyle.  The  Sign  of  Foor.  — 
IV.  Helen  Campbell,  Anne  Bradstreet  and  Her  Tline.  —  V.  Stiehler,  ÖtrelfzUge  auf  dem 
Gebiete  der  nenaprachl.  Beformbewegung;  Tänzer,  Die  Natur  unserer  Spraohlante;  Borg- 
uiann,  UebungutofT  für  den  englischen  Unterricht  in  Sexta.  —  VI.  Neue  blicher.  —  VII. 
Ans  Mitaohriiton. 
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I.    ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

1.  Besprechungen. 

Arthour  and  Merlin  nach  der  Auchinleck-Hs.  nebst  zwei  Bei- 
lagen herausg.  von  Eugen  Kölbing.  (Altenglische  Bibliothek 
herausg.  von  Eugen  Kölbing.   IV.)     Leipzig,  0.  R.  Reisland. 

1890.    CLXXXIX  u.  504  pp.  8".    Pr.:  M.  14. 

Mit  bewundernswerter  rUstigkeit  und  ausdauer  schreitet  Rülbing  auf 
dem  selbstgewahlten  wege  vorwärts.  Kaum  ein  jähr  nach  dem  erscheinen 
seines  vierfachen  Mpomedon^  beschenkt  er  uns  in  diesem  neuen  bände 
seiner  altenglischen  bibliothek  mit  einer  allerdings  seit  jähren  vorbereite- 
ten ausgäbe  des  umfangreichen  und  stofflich  hochinteressanten  gedichtes 
von  'Arthour  and  Merlin'.  Eröffnet  wird  diese  ausgäbe  von  einer  nahezu 
WH)  selten  zählenden  einleitung;  als  beilagen  erhalten  wir  den  text  der 
jüngeren  version  nach  den  vier  handschriften  und  eines  ansehnlichen 
bruchstückes  dos  *  Merlin'  von  Lonelich  the  Skinner;  den  beschluss  bilden 
reichhaltige  anmerkungen,  ein  erschöpfendes  naniensverzeichniss  und  ein 
glossar.  Schon  diese  knappe  Inhaltsangabe  lässt  uns  erkennen,  welche 
summe  von  arbeit  in  dieser  neuen  leistung  Kölbing's  niedergelegt  ist. 

In  seiner  einleitung  'Zur  geschichte  der  Merlinsage  in  England'  be- 
schäftigt sich  Kölbing  an  erster  stelle  mit  den  handschriften  und  ausgaben 
der  in  frage  kommenden  gedichte,  an  zweiter  mit  der  spräche  und  metrik 
des  in  der  Auchinleck-handschrift  überlieferten  epos.  Die  dialektischen 
eigen tümlichkeitcn  desselben  führen  ihn  zu  dem  schluss,  dass  es  im  süd- 
lichen mittelland  entstanden  sei,  wol  in  der  mitte  oder  im  dritten  viertel 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  (p.  LV  ff.).  Die  persönlichkeit  des  dichters 
kann  Kölbing  nicht  bestimmen,  seiner  dichterischen  eigenart  hingegen 
sucht  er  feste  formen  zu  geben,  um  beweisen  zu  können,  dass  derselbe 
diclitcT  neben  dem  'Arthour'  sicherlich  noch  den  'Kyng  Alisaunder',  sehr 
wahrscheinlich  den 'Richard  Coer  de  Lion\  möglicherweise  auch  die  in  der 
Auch.-hs.  überlieferte  version  der  'Sevyn  Sages'  verfasst  habe  (p.  LXff.). 

Mittailnngen.    II.  g 
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In  (lern  vierten  abschnitt  der  einleitung  kommt  der  heransgeber  zuerst 
auf  das  verhliltniss  des  englischen  epos  zu  den  älteren  fassungeu  der 
sage  zu  spreclien.  Das  englische  gedieht  zerfilllt  in  zwei  ungleiche  teile : 
1)  die  geschieht^;  Mcrlin's  bis  zu  Arthur's  krönung,  2)  die  fortsetzung  von 
Arthur's  krünung  an.  Die  unmittelbare  quelle  des  zweiten,  ungefähr  *  » 
des  ganzen  epos  ausmachenden  teils  sieht  Kölbing  in  dem  uns  erhaltenen 
mittelenglischcn  prosaroman,  und  auch  für  den  ersten  teil  ist  er  geneigt 
eine  prosaversion  als  quelle  anzunehmen  (p.  OL  f ).  Dann  wird  das  vcr- 
hältniss  des  jüngeren  englischen  gedichts  zu  dem  iilteren  beleuchtet,  und 
im  anhange  erhalten  wir,  neben  textkritischen  bemerkungen  zu  dt;r  fran- 
zösischen und  englischen  prosaversion,  auskunft  über  die  quelle  d(?s  eng- 
lischen prosaromans  und  des  *  Merlin'  von  Lonolich  the  Skinuer. 

Es  kann  natürlich  hier  nicht  meine  aufgäbe  sein,  Kölbing's  Untersuch- 
ungen nachzuprüfen.  Der  reichtum  des  uns  vorgelegten  materials  und  dessen 
klare  anordnung  flösst  uns  das  beste  vertrauen  in  die  richtigkeit  der  von 
ihm  gewonnenen  resultate  ein;  dass  über  die  verfasserfrage  der  drei  ge- 
dichte,  welche  Kölbing  für  den  autor  des  *Arthour  aud  Merlin'  in  ansprach 
nimmt,  das  letzte  wort  wol  noch  nicht  gesprochen  ist,  räumt  KiUbing 
selbst  ein.  Besonders  dankenswert  ist  die  fülle  der  belehrung,  welche 
uns  die  einleitung  für  die  geschichte  der  Merlinsage  im  allgemeinen  bietet. 
Für  die  nicht  innerhalb  Kölbing's  plan  liegende,  englische  neuzeit  möchte 
ich  auf  die  wenigen  verse  aufmerksam  machen,  welche  William  Warner  in 
*Albions  England' (I5S();02)  der  Merlinsage  widuu't  (cf  Chalmer's  English 
Poets  vol.  IV,  p.  550). 

In  text  und  anmerkungen  sind  mir  einige  stellen  aufgefallen,  betreffs 
welcher  ich  Kölbing's  auffassung  nicht  teilen  kann: 

V.  8Ki  ff.  Der  eremit  Blasy  schärft  der  Jungfrau  ein:  hit  nchc  ^inr 
80  michcl  ape,  /  Pat  sehe  hir  laid  doim  to  slape,  j  Ar  hir  dore  and  hir  f'e- 
nesterjHddde  yhlisccd,  mul  ich  cstcrlPus  he,  tau^t  hir  to  dovc.  K.  (p.  411) 
übersetzt  v.  SlOf.:  *und  jedes  oster  fest  lehrte  er  sie  so  zu  tun',  und 
findet  die  stelle  merkwürdig  und  unklar.  Es  unterliegt  jedoch  wol  keinem 
zweifei,  dass  wir  nach  estcr  einen  punkt  zu  setzen  und  das  wort  «  estre 
mit  der  bedeutung  'zimmer,  räum,  ort'  zu  nehmen  haben.  *Die  Jungfrau 
soll  nie  zu  bette  gehen,  ohne  vorher  ihre  türe  und  ihr  fenster  und  jeden 
ort  gesegnet  zu  haben.  Also  lehrte  er  sie  zu  tun'.  Das  wort  estrc  er- 
scheint allerdings  zumeist  im  plural,  in  der  älteren  spräche  jedoch  auch 
als  siogular,  vgl.  Mätzncr's  Wörterbuch. 

v.  10<»5  f.  Whar  /mrch  y  tel  moder  /nnc  /  Ditpier,  to  he  ded^  /*an 
modei*  mine,  liier  würde  ich  das  metrisch  anstössige  zweite  moder  als  eine 
der  nicht  seltenen  dittographien  unbedenklich  gestrichen  haben.  Auch  die 
jüngere  version  hat  in  allen  drei  handschriften  das  substantivum  nur  in 
der  ersten  zeile:  nwdur  pyn  (p.  328). 

V.  1166  ff.  ^c  childes  tale  he  fond  al  tretre;  j  And  sel^pen  he  legged 
hir  forCf  I  Pe  childes  nioder  nas  non^t  forlore.  K.  (p.  412)  findet  legged 
unverständlich  und  denkt  an  ingged.  Ich  vermute,  dass  legged  mit  der 
im  Me.  so  häufigen  aphiirese  des  a  für  alegged  steht:  *Der  richter  fand 
Merlin's  geschichte  wahr,  und  gab  alsdann  zu  gunsten  der  mutter 
dos  kindes  an,  dass  sie  nicht  verloren  sei'.    Aleggen  for  (sftmcbody) 
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scheint  ein  terminus  tcchniciis  der  goriebtssprache  gewesen  zu  sein,  vgl. 
das  völlig  entsprechende  erste  citat  bei  Mätzncr:  Me  acmede  him  of  the 
treapas  . .  .  And  had  him  miswere  for  his  stat  and  aleggi  for  him  hou 
hit  wire  Bek.  1393. 

V.  3oG8.  When  pe  welken  tumed  of  herre  —  K.  Übersetzt  fragend: 
'Wenn  sich  das  firmamcnt  herunter  neigte?'  (p.  415).  Nach  dem  sinne  des 
contcxts  scheiut  mir  der  vers  eine  anspielung  auf  den  Wechsel  der  tages- 
zelten  zu  enthalten,  und  ich  würde  deshalb  lieber  sagen :  '  Wenn  sich  der 
himmel  um  seine  achse  drehte'.  So  ist  in  der  me.  bibel  von  theherrisof 
the  u'orUl,  den  achsen  der  weit,  die  rede  (vgl.  Mätzner  s.  v.  herre). 

V.  5983.  A  boj'e  lialf  his  Iwrs  he  hing,  /  I*at  emne  forp  anidand  in 
/Hit  pring.  Kanu  das  —  metrisch  bedenkliche  —  arudand  ohne  reflexiv 
wirklich  *sich  rettend'  heissen,  wie  im  glossar  verzeichnet?  Sollten  wir 
nicht  zu  lesen  haben:  crudand  —  das  erschrockene  pferd  rann  mit  dem 
tuden  *  drängend,  stossend'  in  das  gewUhl  hinein?  Diese  lesart  würde 
auch  den  vers  in  schönste  Ordnung  bringen.  Das  hauptwort  cmd  findet 
sich  V.  5500. 

V.  0134  f  Cleodalis  halp  wele  to  fi^t  j  And  helden  gode  contre  o^anj 
Saphiran  and  alhismaji.  K.  (p.  419)  nimmt  an,  dass  in  coyitre  ein  fehler 
steckt  Ich  möchte  es  mit  aphärese  des  präfixes  =  encontrc  setzen,  und 
verdeutschen:  'Und  sie  hielten  gut  stand  gegen  Saphiran  und  alle  seine 
leute'.  Aehnlich  lesen  wir  in  der  früher  Barbonr  zugeschriebenen  legenden- 
Sammlung  (cd.  Ilorstmann,  Hoilbronn  1881)  II,  132,  878  to  contre  paimt 
(=  encontre  feindlich  begegnen). 

V.  S09S.  AI  her  feren  to  pe  bngge  drein.  Sollte  das  an  dieser  stelle 
unverständliche  drein  nicht  eine  verderbniss  des  eigennamens  Diane  sein, 
welchen  die  vermutliche  quelle  des  epos,  der  englische  prosaroman,  hier 
bietet  {to  the  brigge  of  Dione,  vgl.  p.  421)?  Eine  weitere  stütze  dieser 
sehr  naheliegenden  Vermutung  kann  ich  allerdings  nicht  liefern. 

V.  9080  ist  für  biline  zu  lesen  bi  line,  vgl.  R.'s  glossar  s.  v.  line. 

D  V.  1130.  Merlyn  smot  his  gloiic  and  loice.  E.  (p.  427)  bemerkt: 
'  Für  die  gewohnheit,  als  zeichen  heiterer  Stimmung  den  handschuh  in  die 
luft  zu  werfen,  wären  weitere  belege  erwünscht'.  Meines  erachtens  kann 
dieser  vers  nur  bedeuten:  Merlin  schlug  seinen  handschuh  und  lachte, 
d.  h.  er  schlug  vor  freude  die  bände  zusammen,  entsprechend  dem  Wort- 
laut der  handschrift  L  v.  1598:  And  Merlyn  claptc  his  hond  and  low;;. 
In  seinem  glossar  hat  K.  übrigens  selbst  s.  v.  smiten  der  bedeutung  '  in 
die  höhe  werfen '  ein  fragezeichen  beigesetzt.  — 

Vor  seinem  englischen  Ipomedon  sprach  Kölbing,  im  hinblick  auf  die 
kürze  des  dem  einzelwesen  gewährten  arbeitstages,  den  zweifei  aus,  ob  es 
ihm  selbst  vergönnt  sein  würde,  seine  langjährigen  Studien  in  vergleichen- 
der mittelalterlicher  litteratur  in  einer  gesammtdarstellung  zusammenzu- 
fassen. Nun  ist  bereits  ein  weiterer,  grosser  schritt  vorwärts  getan,  und 
wir  wollen,  mit  herzlich  guten  wünschen  vom  rein  menschlichen  Stand- 
punkte aus,  auch  im  Interesse  unserer  Studien  hoffen  und  wünschen,  dass 
Kölbing's  an  fruchten  reicher  arbeitstag  ein  langer  und  es  ihm  beschieden 
sein  wird,  sein  schön  und  hoch  gestecktes  ziel  zu  erreichen. 

München,  Juni  1891.  £.  Koeppel. 

8* 
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J.  6.    Der  Traam.   V.-.n  Lini  ByT»>iL    Ueberswtzt  von 

J.  G.  H-    Separata^jdmek  ait?  deni  "Alph^-ni *.    1SV»1. 

Ni^ädttiD   Hi^nuan    133   xr:  'ar'i^f;rr!i  ;'Adi«ea*!>^Ti  wi>rteii  orientiert 

Ti^  die  •mrj*rjtii32ur  Toa  B-^r«-!!*  ::r:  ■»rrr^rLvra-ieax  r^iiiHi': * T h e  Dream'. 
irierj^  ftT  laa  eme  in  jeiier  brafeä;i3z  *<lir  £vrl"iai»?ae  ■a4  vi>nn?ff liehe  ver- 
denrjieftnn^  feweLbea.   S»'a:t  iftr^T^t^  loSe«  *cl  hier  tue  ^berseaxui^  jener 

*  \>ri]i*ier:]if  iuax  in  lie*  rrxTme;»  b^iL 
IhrT  iczLio'  Wir  dua  ^'^voriira:    Fem  hnua5 
la  hrwsea  zonra  «äif  er  »f-rh  efa  tteim. 
iv-in  hrrx  :nak  *«>naear:-i*.     Seia  larli^z  war 
W.H  freintif^m-  •i:i:ike'.in  ir_S5cha;  »i^na  er  war 
Nicht.  wiÄ  er  eta«*  rewr^ea;  i  if  tiem  meer 
Am  klstenitran«!  blieb  er  eia  waaJ'rer.    Bant 
Gehacite  bil*ier.  wosrea^rieich  in  7.1h I. 
.Sehwebten  h^ewe^T  voriber.     A'»er  er 
Wir  teil  Vi>n  allen,  bi*  zrde'zt  er  li£. 
AiL«rihen4  von  de?  mittag  h'.i5*#^r  scliit 
Am  fii.<5  jgrebmch'ner  *S!i!«*n  nnil  im  «oh'irz 
Zer*r.*3rter  maiiern.  "ibt^riebend  «lie. 
Die  sie  erbaut:  dem  Iiijrer  De'>en:»ei 
Kameele  grasend:  ein'^e  i»ter»le  iJich 
T'rbnnden  nah  dem  wa55irriiii^II.    Ein  mann 
Im  weissen  wusrenkleid  hielt  wach,  derweil 
LHe  Sohne  sein»'^  sramms  im  kreise  si'hliefcn: 
Bedeckt  vom  dunkelblauen  firmament. 
So  Wolkenlos,  s«»  klar,  durchsichtig  rein. 
Dass  Gott  allein  zn  sehen  war  am  himmel/ 

liaf^ann.  welcher  schon  in  seinem  mit  unrecht  von  Dr.  Frankel  ge- 
fiebrnähtem  aufsatz  über  die  englische  bühne  zur  zeit  iler  Elisabeth,  der, 
wif:  der  unterzeichnete  aus  erfahnin^r  weiss  ^  als  ütTentlieher  Vortrag  vor 
einem  gemischten  publikum  seinen  zwe<*k  voll  und  ganz  erfiillte.  schöne 
pro(>en  neines  iibersctznngsgeschicks  gegeben,  hat  die  löbliche  absieht, 
noch  andere  dichtungen  B\Ton\s  einem  des  Englis4'hen  unkundigen  leser- 
krei»e  zugänglich  zu  ma^rhen.  iu  welchem  strebten  wir  den  ft^nngewandten 
nbenetzer  gewiss  nur  ermutigen  diirten. 

Zürich.  G.  Schirmer. 

Johns  Hopkins  Studios  in  Historical  and  Political  Science. 

IX.  Series. 
No.  1.2.  Government  and  Administration  of  the  United 
States  by  W.W.  and  W.  F.  Willoughby  (li:^  ss.  v)  ist  eine  skizze 
über  dan  wescn  der  amerikanischen  Verfassung  und  Verwaltung,  welche 
timpriinglich  ftir  den  schulgebrauch  ausgearbeitet  wurde  und  nicht  genug 
zn  lM;wundem  ist  wegen  ihrer  klarheit  und  Übersichtlichkeit.  Die  ein- 
zelnen CI'A)  kapitcl  über  die  Functions  of  Government,  Articles  of  Con- 
fedentioD  und  die  ganze  grosse  moderne  Staatsmaschine  sind  alle  auf  das 
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notwendige  zusammeDgedrängt,  in  einem  bibliographischem  anhange  aber 
genügende  und  kritische  hinweise  auf  die  einschlägige  literatur  gegeben. 

No.  3.  4.  a)  The  llistory  of  üniversity  Education  in  Mary- 
land by  B.C.Steiner;  b)  The  Johns  Hopkins  üniversity  1876— 
ISOl  by  D.  C.  Gilman  (73  ss.);  c)  üniversity  Extension  and  the 
Üniversity  of  the  Fiiture  by  R.  G.  Moulton  (16  ss.).  Steiner's  auf- 
satz  ist  gleichsam  die  einleitimg  zu  Gilman.  Er  geht  darauf  aus  zu  zeigen, 
wie  Maryland  aiu;h  vor  der  grossartigen  Stiftung  Johns  Hopkins's  tüchtige 
und  aufopfernde  m'änner  hatte,  deren  bemUhungen  um  das  universitäts- 
wesen  allerdings  hauptsächlich  an  der  klippe  der  geldnot  scheiterten. 
Besonders  interessant  sind  die  skizzen  von  Washington  College  (1782) 
und  St.  John*s  College  (1784),  ferner  der  methodistischen  grUndungen  von 
Cokesbury  und  Ashbury  College. 

Der  glanzpunkt  von  prof.  Gilman's  bericht  über  die  tätigkeit,  die 
frequenz  und  die  sonstigen  Verhältnisse  der  Johns  Hopkins  üniversity 
sind  die  mitgeteilten  reden  des  President  Eliot  (von  Harvard)  und  Presi- 
dent Gilman  selbst;  letzterer  ist  leider  nur  im  auszuge  gegeben,  ersterer 
nach  Inhalt  und  form  gleich  vollendet.  Im  anhang  ist  ein  vertrag  Moulton^s 
über  die  üniversity  Extension  abgedruckt.  In  diesen  blättern  werden  wir 
anknüpfend  an  R.  D.  Robertos  kürzlich  erschienenes  buch  über  denselben 
gegenständ  ausführlich  demnächst  bericht  erstatten. 

No.  5.  G.  The  Communes  of  Lombardy  from  the  VI.  to  the 
X.Century  by  W.  Klapp  Williams  (86  ss.). 


2.  Mitteilungen. 

Slang  and  its  Analogues,  Fast  and  Fresent.  A  Dictionary,  Historical 
and  Comparative,  of  the  Heterodox  Speech  of  all  Classes  of  Society  for 
morc  than  three  hundred  years,  compiled  and  edited  by  John  S.  Farmer. 
Von  diesem  sehr  wichtigen  beitrag  zur  geschichte  der  englischen  lexico- 
graphie  liegt  der  zweite  band  vor  (C  —Fizzle),  Das  werk  ist  besonders 
wertvoll  durch  die  zahleichen  selbständigen  belege  besonders  aus  neuerer 
zeit,  ferner  durch  seinen  versuch,  die  häufig  höchst  ergötzliche  Sjmonymik 
der  einzelnen  slang-worte  zusammenzustellen.  Farmer's  buch  wird  jeden- 
falls das  grüsste  und  zuverlässigste  slang-wörterbuch  abgeben,  und  bei 
der  hervorragenden  bedeutung,  welche  der  slang  gerade  im  Englischen 
hat,  ist  ein  so  vorzügliches  hilfsmittel  sehr  zu  empfehlen  (subscription 
auf  das  werk  durch  David  Nutt,  272  Strand,  London). 

The  Cambridge  Shakespeare.  Von  diesem  muster  aller  Shakespeare- 
ausgaben, bisher  so  unerschwinglich  teuer,  erscheint  eine  billige  neuaus- 
gabo,  von  welcher  jährlich  vier  bände  ausgegeben  werden  sollen.  Bis 
jetzt  sind  die  beiden  ersten  erschienen,  in  der  bekannten  herrlichen  aus- 
stattung,  die  das  lesen  darin  zu  einem  genusse  machen.  Die  grundsätze 
der  herausgebcr  sind  bekannt,  und  niemand  wird  sie  im  grossen  und 
ganzen  missbilligen,  während  die  ausführung  im  höchsten  grade  zu  loben 
ist.  Dass  William  Aldis  Wright,  der  übrigens  (schon  für  die  zweite 
aufläge  1887)  die  neuesten  ergebnisse  der  textkritik  gewissenhaft  ver- 
wertete, noch  immer  den  text  in  modemer  Orthographie  giebt,  ist  meines 
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erachtcns  mich  zu  bedauern,  denn  die  Orthographie  vom  folio  1(523  mag 
vom  druoker  herrühren  so  viel  sie  will,  sie  ist  und  bleibt  ein  treueres 
bild  von  Shakespearc's  eigener  uns  unbekannten  Orthographie,  als  die  des 
19.  Jahrhunderts.  Wir  lieben  keine  retouchierton  und  verschönerten  Stahl- 
stiche mehr,  sondern  fordern  unretouchierte  Photographien.  Als  antwort 
auf  die  frage  (p.  XVII):  *How  then  shall  we  spell  the  corrections  whicb 
WC  Substitute?'  giebt's  eine  bündige  antwort:  Ist  die  *correction'  aus 
einem  quarto,  dann  getrost  dessen  Orthographie  und  das  ganze  wort 
bereits  im  text  in  eckige  klammern;  ist  die  ^correction' aus  neuerer  zeit, 
dann  lieber  überhaupt  nicht  in  den  text,  sondern  in  die  anmerkimg  und 
ein  Sternchen  an  das  beanstandete  wort. 

Doch  es  wäre  pietätlosigkeit  an  der  Cambridgeausgabe,  bei  meinungs- 
Verschiedenheiten  stehen  zu  bleiben;  dieser  als  mutter  gleichsam  der  Globe- 
edition,  welche  allein  schon  durch  Alex.  Schuiidt's  vorbild  wol  immer  ftir 
jedes"  citat  verwendet  werden  wird,  gebührt  unser  unverkürztes  lob  und 
unsere  dankbarkeit.  Und  es  ist  ein  glück,  da.ss  diese  ausgäbe  nun  so 
billig  und  leicht  zugänglich  gemacht  ist. 

—  Die  mauuscripte  von  George  Eliot 's  sämmtlichen  romancn 
(ausser  den  Scenes  of  a  Clerical  Life)  sind  dem  britischen  Museum  über- 
wiesen worden;  eine  gleiche  wertvolle  Schenkung  an  das  Britische  Museum 
besteht  in  der  Überweisung  von  42  bricfen  Keat's  an  seine  Schwester. 

—  Der  ausführliche  index  zu  Anglia  I — XII,  bearbeitet  von 
Johannes  Thiele,  ist  seinem  abschluss  nahe,  und  wird  den  abonnenten 
von  Anglia  XIV  geliefert  werden.  Er  erstreckt  sich  über  aufsätze  und 
anzeigen  und  wird  auch  die  innerhalb  der  aufsätze  beliandelten  iiamen  und 
Worte  berücksichtigen.  Auch  die  Jahresbibliographien  von  ISS9  und  I8ü0 
werden  bald  folgen. 

—  Wir  machen  auf  eine  besonders  interessante  entdcckung  einer 
unbekannten  schrift  Thackeray's  aufmerksam,  welche  in  den  blättern  einer 
längst  eingegangenen  Zeitschrift  'Britannia'  verborgen  geschlummert  hat 
und  nur  *privately  printed'  den  mitgliedern  der  *Sette  of  Odd  Books'  zu- 
gänglich ist,  s.  Athenseum  May  2.  1891. 

—  *Athen8Bum',  June  6,  hat  Chas.  P.  Johnson  eine  interessante  kleine 
Thackeray-entd eckung  gemacht,  indem  er  nachweist,  dass  die  London 
and  Wostminster  Review,  July  1837  (p.  194—215)  eine  besi)rechung  von 
Dickens'  Sketches,  Pickwick  Papers  (1—15)  und  Oliver  Twist  enthält,  der 
artikel  ist  mit  ß  unterzeichnet,  wie  Thackeray's  artikel  über  Cruikshank 
in  derselben  Zeitschrift  vom  jähre  1840.  Ein  anderer  artikel  Th.'s  er- 
schien ebenda  1839  (April,  p.  282— 305)  *Caricatures;  and  Lithography  in 
Paris',  unterzeichnet  mit  T.  und  später  in  das  Paris  Sketch  Book  auf- 
genommen. —  Ueber  ihres  vaters  biographen  spricht  Mrs.  Anne  Ritchie  in 
der  lUustrated  London  News  v.  20.  Juni  (p.  81  o)  kurz,  aber  ausgezeichnet. 
S.  daselbst  zwei  vortreflfliche  bilder  von  Th. 

—  Für  die  Spenser  Society  ist  ein  neudruck  von  Drayton's  Polyolbion 
fertig;  daselbst  erscheinen  auch  seine  *Poemes  Lyrick  and  Pastorall'. 

—  Es  ist  einfach  spasshaft,  die  souveräne  nichtachtung  zu  beob- 
achten, welche  der  deutschen  mitforschung  besonders  in  England  als  lohn 
zu  teil  wird.    So  schleppt  sich  in  dem  *Atheuaium'  (May  23  u.  ff.)  die 
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neue  entdeckimg  Mr.  Brownlow's  of  Montreal  über  die  quelle  von  Wyatt's 
*Lyke  unto  tliese  unmeasurable  mountains'  durch  mehrere  nuuimern  fort, 
Svhich  I  do  not  think  has  been  previouslby  noticed',  wie  Mr.  Samuel 
Waddington  so  schön  sagt.  Die  *Anglia'  könnte  gerade  in  England 
noch  einige  abonnenten  vertragen,  und  da  würde  Mr.  Waddington  bd.  XIII, 
p.  77— 7S  EoeppeTs  kleinen  aufsatz  vielleicht  mit  hilfe  einer  Deutsch 
verstehenden  cousine  vor  einem  jähre  genossen  haben. 

—  Die  Bodleian  Library  hat  nach  einem  berichte  in  der  Oxford 
University  Gazette  im  verflossenen  jähre  einen  Zuwachs  von  49,0SS  neuen 
nummem  erhalten.  Von  denselben  sind  34,S86  'under  the  Copyright  Act' 
eingeliefert  worden.  Von  den  neuerworbenen  englischen  manuscripten. 
sind  besonders  bemerkenswert  die  Fairfax  Family  Papers,  ein  manuscript 
von  William  de  Nassington's  Pater  noster  (geschrieben  von  John  Kylyn- 
wyke  gegen  ende  des  14.  Jahrhunderts),  die  dokumente  der  eingegangenen 
üxforder  Barbers  Company  etc.  (s.  Academy,  May  23.  1891). 

—  Die  Vollendung  der  grossartigen  Shakspere  Quarto  Facsimiles 
(43  an  der  zahl)  giebt  gelegenheit  bes.  denjenigen  Universitätbibliotheken, 
wo  diese  noch  nicht  vorhanden  sind,  die  unumgängliche  notwendigkeit 
diese  zu  beschafifen  ans  herz  zu  legen.  Der  gesammtpreis  ist  i^  15  (Bern- 
hardt Quaritch),  ausserordentlich  niedrig  flir  ihren  wert. 

—  Das  mittelenglische  gedieht  von  der  perle  ist  in  einem  prachtband 
neu  herausgegeben  worden  von  Israel  Gollancz  (London,  David  Nutt; 
LH  und  142  pp.).  Der  text  ist  sorgfältig  mit  der  handschrift  aufs  neue 
verglichen,  ein  guter  commentar  und  eine  freie  Übersetzung  beigefligt 
Aus  der  einleitung  sei  nur  angeführt,  dass  Gollancz  an  seiner  an  sich 
nicht  unwahrscheinlichen  hypothese  festhält,  dass  die  Perle  identisch  sei 
mit  dem  verloren  geglaubten  Mibrum  elegiacum  vocatum  Phantasma  Ra- 
dulphl'  (des  Ralph  Strode).  Gollancz  stellt  *Testimonia  de  Strodseo'  für 
die^Chaucer  Society  in  aussieht.  Mit  seiner  ausgäbe  der  *  Perle'  hat  G. 
wol  verdient,  seinen  zweck  erreicht  zu  haben,  auch  weitere  kreise  für  dies 
bedeutende  werk  zu  erwärmen,  —  ob  freilich  die  wenigen  (500)  teueren 
exomplare  für  *  weitere'  kreise  das  geeignete  mittel  waren?  Tennyson 
hat  die  ausgäbe  mit  vier  versen  geschmückt: 

We  lost  you  —  for  how  long  a  time  — 
True  pearl  of  our  poetle  primei 
We  found  you*,  and  you  gleam  re-set 
In  Britain's  lyric  Coronet 

—  Aus  dem  bericht  über  die  Sitzung  vom  3.  Juni  der  k.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien  gent  hervor,  dass  der  zweite  teil  von 
Schipper's  vortrefflichem  Dun  bar  dem  drucke  übergeben  worden  ist; 
er  wird  die  *Thrissill  and  the  Rois',  *The  Golden  Terge',  den  *  Dance 
of  the  Seven  Deidly  Synnis',  *The  Flyting  of  Dunbar  and  Kennedy'  etc. 
enthalten.  Diese  gelegenheit  sei  ergriffen,  einen  Irrtum  in  *  Mitteilungen' 
III,  p.  74  zu  verbessern:  Schipper's  ausgäbe  wird  in  4  bis  5  teilen  (nicht 
in  2,  wie  ebd.  angegeben  war)  vollendet  werden. 


Sc.  Morris. 
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Edward  Thring.  The  Classics,    AU  Britni^  zur  Vrxz^  de« 

ni.^hen  an«i  i^rrieehi^.^heQ  Uaterriehtii  br»^.  v.  Karl  Lentzner. 
Halle  a.  .S^  Mai  Niemeyer.     1S*>.'. 

*A  brt  of  lite'  nenjic  der  ventt^rbene  Ue;iii  Master  von  Upptn^fbam- 
.School  fH»cheiiitiii  s#im  b-ich:  Th»*or^*  1114I  E*ra(cri«re  ot  Teachiwr.*  Be- 
iktheiden:  rlenn  eine  fülle  v«>a  leben  ^rr^m:  aus  «iie:<em  werke:  in  eine 
eeht  pä«l-ft4?'>fri«<^he  zriO'iätimmiin^  versetz:  e«  «ien  lurmerksamen  leser. 
Welche  würflige.  Mt:ale  lutTiiAaang  von  erziehiin;;  nnil  bildung  kenn- 
zeichnet diesen  im  pnkcijchen  i^chaldien«:  zrxa  gewordenen,  iber  jun^ 
fl^eblfi:benen  minn:  The  phiIoä«>pherä  «tone  iä  r'^iind  in  che  zreat  emcible 
of  tnie  ediiratiunl  tin)  The  mui5miä.4ion  nf  lite  &i>m  the  living.  thron^ 
the  livint^.  tr>  the  livinir.  is  rbe  hizhc<t  ilrdnidon  of  ediiearion  <  3»>K  Keine 
hUfH9e  abrichtnnj^  firs  prakriäche  leben:  The  aactioneers  view  will 
never  cijiDDumd  the  hearts  and  livea  of  the  younäriTOK  The  bov's  mind 
miuit  be  ^ot  at  somehow  ur  ocher  >»;'.*>.  Mtnd  must  rouob  mind  (52). 
Kine  tiefe  einüicbt  in  die  hauptgtrfahr  o«ler  richtijfer  in  den  krebsschaden 
der  modernen  schule  und  ein  starkes  gefihl  dafür  tut  sich  kund  in  dem 
harten,  aber  offenen  geständniss:  The  whole  rhe^n-  and  practice  amounts 
to  notliing  more  than  pouring  out  of  knowle^lge  on  the  heads  imder- 
neath  (dh).  Wir  haben  in  der  schule  keine  ^nse  vor  uns,  die  gestopA 
werden  sollen':  It  is  timc  to  begin  to  treat  of  training  as  distinct  from 
paf;king  (Hl),  Weg  daher  mit  dem  bloss  receptiven,  nur  das  ge- 
dUchtniss  übenden,  die  eigene  denk  kraft  ertötenden  aufnehmen  von  kennt- 
nissen  an  stelle  der  für  die  entwicklung  unserer  geistigen  kräftc  notwen- 
digen selbständigen  arbeit.'  Nur  auf  diese  weise  kann  auch  der  schwächere 
und  schwächste  schUler  vorwärts  gebmcht  werden.  Man  wird  an  das  Salz- 
mann'sche  Hymbolum  (ameisenbüchlein)  erinnert,  wenn  es  s.  155  heisst: 
A  teacher's  first  maxim  is,  "If  tho  boys  don^t  leam,  it  is  my  fault'';  his 
comforting  axiom,  ^llie  worse  the  uiaterial  the  greater  the  skill  of  the 
worker''  (A  dull  boy's  mind  is  a  wise  man*s  problem.  IGti).  Stumpf- 
sinnige arbeit  ist  keine  arbeit:  Sitting  over  a  book  and  using  your  mind 
arc  not  the  same.  Breeches-wear  and  brain-wear  are  not  the  same  though  the 
Manie  timc  may  be  spent  (241).  Diese  gedanken  scheinen  alle  selbstver- 
ständlich zu  sein,  nachdem  Pestalozzi  und  llerbart  und  Comcnius,  dessen 
.100jährig4'r  gcburtstag  nun  bald  wiederkehren  wird,  gelebt  und  gewirkt 
haben.  Es  giebt  aber  dinge,  die  nicht  oft  genug  gesagt  werden  können, 
besonders,  wenn  es  in  so  origineller,  prägnanter  weise  geschieht.  —  Wozu 
denn  eigentlich  diese  bemerkungen,  die  wol  den  Verfasser  der  anzu- 
zeigenden Schrift,  nicht  aber  diese  selbst  kennzeichnen  mögen?  Ja  doch! 
hIü  charakterisieren  auch  diese  schrift.   In  höchst  anregender  weise  werden 

'  (/Umbrldge:  University  Press,  I8sG. 

*  Vgl.  die  treffliche  bemerkung  von  Rev.  Quick,  Language  Teaching: 
A  Lecture.    London  1H75.    j).  u. 

^  A  great  meuiory  is  a  gruat  maker  of  common-place  (123). 
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vier  resp.  ftinf  mehr  oder  weniger  wichtige  gründe  geltend  gemacht  fllr 
das  Übergewicht,  welches  die  klassischen  sprachen  noch  in  unserm  heu- 
tigen plan  höherer  Studien  einnehmen.  (The  heathen  books  are  1.  the 
pcrfection  of  mero  humanity,  as  distinct  from  that  living  power  breathed 
into  all  uiodcm  life,  literature,  and  artist-work  by  Christianity ;  2.  they  are 
the  nieans  by  which  the  history  of  the  early  world,  its  facts,  its  wars,  its 
treaties,  its  social  life,  become  known  to  us;  3.  they  are  the  perfection 
of  art,  the  perfection  of  the  shaping  skill  of  the  human  mind;  4.  being 
pcrfect  as  languages  in  themselves  they  are  the  fittcst  training  to  show 
how  thought  should  be  expressed;  5.  they  are  as  languages  the  foundation 
of  the  English.)  Wesentlich  neue  gesichtspunkte  bringt  der  essay  nicht, 
besonders  wenn  man  die  überall  zerstreuten  bemerkungen  in  *Theory  and 
Practice'  (vgl.  besonders  I.  teil,  kap.  VIII)  damit  vergleicht.  Auffallend  ist 
bei  Thring,  wie  bei  andern  englischen  Schriftstellern,  dass  sie  den  bildungs- 
gehalt  der  lateinischen  littcratur  (nicht  etwa  bloss  der  spräche)  demjenigen 
der  griechischen  gleich  achten,  oder  die  supcriorität  der  griechischen  litte- 
ratur  wenigstens  nicht  ausdrücklich  anerkennen.  Wenn  littcratur  über- 
haupt definiert  wird  als  'the  highcst  thought  of  the  highest  men  in  the 
most  perfect  shape'  (36  Theory  etc.),  so  möchte  man  in  dieser  beziehung 
eine  richtigere  wertschätziuig  erwarten.  Die  deutsche  pädagogische  littc- 
ratur der  letzten  jähre  scheint  hier  viel  unbefangener  zu  sein.  Man  ver- 
gleiche z.  b.  die  auch  sonst  durch  die  weite  des  blickes  ausgezeichnete 
Schrift  von  Rudolf  Eucken :  Der  Kampf  um  das  Gymnasium.  —  Wenn  der 
herausgebcr  des  essays  durch  dies^  ausgäbe  die  aufmerksamkeit  der  päda- 
gogischen weit  in  Deutschland  auf  Edward  Thring's  andere  Schriften: 
Theory  and  Practice  und  Education  and  School  gelenkt  hat,  so  wird  er 
sich  ein  grosses  verdienst  erworben  haben. 


Karl  Lentzner,  Three  Essays.    Halle,  Max  Niemeyer.    1890. 

Es  sind  dies  drei  abhandlungen  älteren  da tums:  1)  Andrea  AngiuUi^s 
EfTorts  for  Edueational  Reform  aus  der  Novembcmummer  1884  von 'The 
Ninetcenth  Century'.  2)  The  Value  of  Modem  Psychology  in  Relation  to 
the  Science  of  Education  aus  dem  *  Journal  of  Education'  November  1884. 
3)  The  Higher  Education  aus  den  *  Edueational  Times'  September  18S6. 

Die  erste  abhandlung  macht  mit  dem  leben  und  den  bestrebungen 
von  Professor  Angiulli  in  Neapel  bekannt.  Angiulli  geht  im  allgemeinen 
ans  von  positivistischen  anschauungen  und  sucht  die  lösung  des  sozialen 
Problems  in  einer  noch  viel  ausgedehnteren  erziehung  resp.  bildung  durch 
düe  Wissenschaft  und  zwar  von  Staatswegen.  [It  is  only  from  scienti- 
fic insight  that  morality  originates,  as  this  is  the  common  heritage  of 
humanity  (19).  The  definitive  Solution  of  the  social  problem  is  to  be 
found  in  giving  (to  the  poor)  without  peeuniary  resources  the  necessary 
means  for  selfhelp  by  making  them  capable  of  acquiring  for  them- 
selves a  social  value  (10).  If  equality  before  the  law  is  not  to  be  an 
empty  name,  it  must  be  supplemented  by  intellectual  equality  (19). 
The  State  is  the  educator  of  society  (18).]  Lentzner  tritt  mit  grosser 
wärme  für  diese  ansichtcn  ein.  Verdienen  sie  das  wirklich  und  bedeuten 
sie  in  der  tat  eine  reform?    In  England  mag  es  vielleicht  am  platze 

Uitteilnn^n.    II.  9 
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3.  Literatare  and  langiiages. 

4.  The  drama  and  elocution. 

Beidon  geschlechtern  soll  der  besuch  der  anstalt  gestattet  sein.  Prüfungen 
werden  zu  bestimmten  zelten  abgehalten  und  über  die  leistungen  Zeugnisse 
ausgestellt  werden.  Eine  anzahl  vornehmer  personen  wird  das  patronat 
der  eigenartigen  Universität  übernehmen.  H. 

Johns  Hopkins  University  Circulars. 

No.  87  (April).  1.  Scientific  Notes.  2.  M.  A.  Mikkelsen:  Bishop  Hill, 
a  Religious  Gommunistic  Society  in  Henry  County,  Illinois.  3.  Dr.  Hcnch's 
edition  of  the  Monsee  Fragments.  4.  Percy  Turnbull,  Memorial  Lectures 
on  Poetry  1891:  gehalten  von  E.C.Stedman.  Hoffentlich  werden  diese  acht 
Vorlesungen  *0n  the  Nature  and  Element  of  Poetry'  bald  auch  weiteren 
kreisen  zugänglich,  denn  schon  das  blosse  skelett  des  hier  gegebenen 
'Syllabus'  lässt  ihren  hohen  wert  erkennen.  Aus  der  4.  Vorlesung  sind 
einige  worte  mitgeteilt,  welche  eine  neuere,  hoffentlich  bald  überwundene 
Strömung  der  englischen  poesie  sehr  gut  kennzeichnen: 

*0f  late  our  cleverest  artists  in  verse  for  such  they  are  —  seem, 
with  a  few  exceptions,  indifferent  to  thought  and  feeling,  and  avoid 
taking  their  office  seriously.  A  vogue  of  light  and  troubadour  verse- 
making  has  come,  and  now  is  going  as  it  came.  Every  possible  mode 
of  artisanship  has  been  tried  in  tum.  The  likc  conditions  prevail  on 
the  contincnt,  at  least  as  far  as  France  is  concerucd ;  in  fact,  the  caprices 
of  our  latest  minor  minstrelsy  arc  largely  the  outcome  of  a  new  lite- 
rary  Gallomania.' * 

No.  BS  (May).    Morphological  Notes. 


III.   ROMANE  UND  NOVELLEN. 
H.  Rider  Haggard,  Beatrice.    2  Vols.    (Tauchnitz  Edition). 

Dass  Rider  Uaggard  nicht  nur  die  Schemen  einer  seit  Jahrtausenden 
verronnenen  Vergangenheit,  nicht  nur  egyptische  königiunen,  griechische 
beiden  und  halbgötter  zu  beleben  versteht,  dass  er  des  umständlichen 
historischen  apparates  nicht  bedarf,  wenn  er  unsere  teilnähme  fesseln  will, 
das  beweist  uns  der  vorliegende  roman.  Wie  schlicht  ist  hier  die  scenerie, 
—  das  öde  fischerdorf  an  der  küste  von  Wales  —  wie  beschränkt  die  zahl 
der  handelnden  personen  1  Des  Verfassers  eigenart  vcrläugiiet  sich  aller- 
dings auch  hier  nicht  einen  augenblick,  denn  mag  er  seine  gestalten  auf  dem 
hintergrunde  längst  versunkener  kulturepochen  erstehen  lassen,  mögen  sie 
in  der  Jetztzeit  sich  bewegen,  immer  drängt  sich  eine  mystisch-magnetische 
gewalt,  eine  dunkle  weit  der  träume  und  ahnung  in  die  helle  Wirklichkeit 
hinein.  Wie  ein  zarter  nebelschleier  schmiegt  sich  dieses  gehoiumiss volle 
element  um  die  liebreizende  gostalt  der  heldin,  Beatrice  Granger,  deren 
tragisches  geschick  wir  vorahnend   empfinden,   sobald   sie  erscheint. 

'  Es  sei  bei  dieser  gelegenheit  nochmals  auf  Stednian*s  Victorian 
Poets  hingewiesen,  welche  zweifelsohne  das  beste  handbuch  über  ihren 
gegenständ  abgeben  (s.  Mitteil.  I,  4). 
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jetzt  ein  bericht  der  gelehrten  körperschaft  erschienen.  Die  wichtigsten 
der  empfohlenen  ändeningen  sind:  1)  Candidates  will  no  longor  be  obliged 
to  pass  both  in  French  and  German ;  2)  a  viva  voce  examination  is  added, 
biit  the  oral  lest  will  not  aifect  the  position  in  the  class  list;  3)  the  Tripos 
is  divided  into  two  parts,  like  the  Classical;  the  candidate  may  take  two 
sections  in  his  second  or  third  year,  and  two  others  in  his  fourth  year; 
4)  the  sections  are  so  arranged  that  either  literatiire  or  linguistics  may 
be  raade  the  üauptfach,  provlded  always  that,  if  literature  be  elected, 
^acciirate  scholarship  and  soiue  knowledge  of  the  history  oftho  langnage' 
be  a  Nebenfach.    Vielen  deutschen  exaniinatoren  würden  diese  vorschlage 

—  besonders  der  vierte  —  allzu  ketzerisch  erscheinen ;  richtig  gehandhabt 
wären  sie  zeitgemäss  und  eröffneten  fdr  das  vernachlässigte  ernste 
Studium  der  litteraturgeschichte  neue  bessere  aussiebten. 

3.  Das  Education  Department  hatte  für  die  Certificate  Examination 
der  volksschuUehrer  unter  anderen  werken  auch  Herbert  Spencer's  *0n 
Education'  und  Bain's  *  Education  as  a  Science'  vorgeschrieben.  Diese 
Verfügung  ward  dann  aber  von  den  geistlichen  so  wütend  augegriffen, 
dass  die  schulbehörde  den  erlass  dahin  geändert  hat,  die  wähl  zwischen 
den  beiden  werken  den  School  Boards  zu  Überlassen. 

4.  In  Hertfordshire  sind  in  diesem  jähre  zum  ersten  mal  preise  aus- 
gesetzt für  hervorragende  leistungen  der  schüler  in  der  handfcrtigkeit. 
Man  hofft,  dass  andere  grafschaften  dem  beispieie  bald  folgen  werden. 

5.  In  einem  artikel,  *Oral  and  aural  French  training'  betitelt,  greift 
der  Verfasser  die  methode  der  lehrer  der  französischen  und  deutschen 
spräche  in  den  schulen  Grossbritauniens  an.    Die  schuld  der  lehrer  ist  es 

—  so  sagt  unser  gewährsmann  —  dass  die  resultate  im  Französischen  und 
Deutschen  bei  den  englischen  Schülern  so  viel  zu  wünschen  übrig  lassen 
und  den  leistungen  der  Jugend  mancher  anderen  Völker  nachsteht.  Diesem 
mangel  kann  nur  dadurch  abgeholfen  werden,  dass  einmal  mit  der  erlemung 
einer  neuern  fremden  spräche  früh  begonnen  wird  (while  the  children  are 
still  in  the  imitative  stage)  und  dass  zum  andern  die  jetzige  lehrweise  er- 
setzt wird  durch  *oral  and  aural  training'.  Nicht  mit  grammatik  und  exer- 
citienschreiben  darf  begonnen  werden,  sondern  mit  dem  sprechen.  Nicht 
die  grammatik,  sondern  der  Wortschatz  sei  das  fundament  der  spräche, 
die  kenutniss  einer  grossen  zahl  von  Wörtern  müsse  daher  erstes  ziel  sein. 
Anfangs  soll  der  lehrer  Wörterbuch  und  grammatik  der  kUsse  sein;  eine 
kurze  lection  täglich  ohne  Vorbereitung  der  schüler  würde  dann  zu  über- 
raschend schnellen  und  sicheren  erfolgen  führen.  Es  ist  hier  nicht  der 
ort,  auf  die  sache  —  die  für  deutsche  Schulmänner  gar  nicht  neu  ist  — 
weiter  einzugehen,  wir  möchten  nur  auf  die  kleine  abhandlung  aufmerksam 
machen,  da  sie  manchen  brauchbaren  ratschlag  enthält. 

6.  Man  beabsichtigt  in  oder  nahe  bei  London  eine  hochschide  der 
freien  künste  zu  errichten.  Dieselbe  soll  den  Universitäten  an  rang  gleich- 
stehen und  in  vier  gebieten  der  kunst  ausbilden.  Als  solche  werden 
genannt: 

1.  Fine  Art  proper,  including  (a)  drawing;  (b)  painting;  (c)  sculpture; 
(d)  design;  (e)  the  artistic  element  in  architecture. 

2.  Music,  practical  and  theoretical,  including  the  art  of  composition. 

9* 
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3.  Literatarc  and  languages. 

4.  The  drama  and  elocution. 

Beidon  gesclilechtern  soll  der  besuch  der  anstatt  gestattet  sein.  Prüfungen 
werden  zu  bestimmten  zeiten  abgehalten  und  über  die  leistungeü  Zeugnisse 
ausgestellt  werden.  Eine  anzahl  vornehmer  personen  wird  das  patronat 
der  eigenartigen  Universität  übernehmen.  H. 

Johns  Hopkins  University  Circulars. 

No.  87  (April).  1.  Scientific  Notes.  2.  M.  A.  Mikkelsen:  Bishop  Hill, 
a  Religious  Communistic  Society  in  Henry  County,  Illinois.  3.  Dr.  Ilench's 
edition  of  the  Monsce  Fragments.  4.  Percy  Turnbull,  Memorial  Lectures 
on  Poetr}'  1891:  gehalten  von  E.C.Stedman.  Iloifentlich  werden  diese  acht 
Vorlesungen  ^On  the  Nature  and  Element  of  Poetry'  bald  auch  weiteren 
kreisen  zugänglich,  denn  schon  das  blosse  skelett  des  hier  gegebenen 
'Syllabus'  lässt  ihren  hohen  wert  erkennen.  Aus  der  4.  Vorlesung  sind 
einige  worte  mitgeteilt,  welche  eine  neuere,  hoffentlich  bald  überwundene 
Strömung  der  englischen  poesie  sehr  gut  kennzeichnen: 

*0f  late  our  cleverest  artists  in  verso  for  such  they  are  —  seem, 
with  a  few  exceptions,  indifferent  to  thought  and  fceling,  and  avoid 
taking  their  office  seriously.  A  voguo  of  light  and  troubadour  verse- 
making  has  come,  and  now  is  going  as  it  came.  Evcry  possible  mode 
of  artisanship  has  been  tried  in  tum.  The  likc  conditions  prevail  on 
the  contincnt,  at  least  as  far  as  France  is  conccrned;  iu  fact,  the  caprices 
of  our  latest  minor  minstrelsy  are  largely  the  outcome  of  a  new  Ute- 
rary  Gallomania.' * 

No.  88  (May).    Morphological  Notes. 


HI.   ROMANE  UND  NOVELLEN. 
H.  Rider  Haggard,  Beatrice.    2  Vols.    (Tauchnitz  Edition). 

Dass  Rider  Haggard  nicht  nur  die  Schemen  einer  seit  Jahrtausenden 
verronnenen  Vergangenheit,  nicht  nur  egyptische  königiuncn,  griechische 
beiden  und  halbgötter  zu  beleben  versteht,  dass  er  des  umständlichen 
historischen  apparates  nicht  bedarf,  wenn  er  unsere  teilnähme  fesseln  will, 
das  beweist  uns  der  vorliegende  roman.  Wie  schlicht  ist  hier  die  scenerie, 
—  das  öde  fischerdorf  an  der  küste  von  Wales  —  wie  beschränkt  die  zahl 
der  handelnden  personen  1  Des  Verfassers  eigenart  verläuguet  sich  aller- 
dings auch  hier  nicht  einen  augeiiblick,  denn  mag  er  seine  gcstAlten  auf  dem 
hintergrunde  längst  versunkener  kulturepochen  erstehen  lassen,  mögen  sie 
in  der  Jetztzeit  sich  bewegen,  immer  drängt  sich  eine  mystisch-magnetische 
gewalt^  eine  dunkle  weit  der  träume  und  ahnung  in  die  helle  Wirklichkeit 
hinein.  Wie  ein  zarter  nebelschleier  schmiegt  sich  dieses  geheinmissvollc 
element  um  die  liebreizende  gostalt  der  heldin,  Bcatrice  Grauger,  deren 
tragisches  geschick  wir  vorahnend   empfinden,   sobald  sie  erscheint.  — 

>  Es  sei  bei  dieser  gelcgenheit  nochmals  auf  Stedman*s  Victorian 
Poets  hingewiesen,  welche  zweifelsohne  das  beste  handbuch  über  ihren 
gegenständ  abgeben  (s.  Mitteil.  I,  4). 
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Kühles  wägeu,  prüfen  und  zergliedern  vertragen  diese  dichterischen  ge- 
biUle  nicht;  man  mag  sie  entweder,  aus  mangel  an  geschmack  fiir  der- 
gleichen, kopfschüttelnd  bei  seitc  legen,  oder  aber  man  muss  sie  in  ihrer 
phantastischen  Wunderlichkeit  gelten  lassen  wie  sie  sind. 

Beatrice  Granger,  die  tochter  eines  bettelarmen  landpfarrers,  ist  unter 
den  grobkörnigen  und  unedlen  Charakteren  ihrer  Umgebung  erblüht  gleich 
einer  mürchenblume,  in  holdseliger  Schönheit  des  körpers  und  in  glänzen- 
der fülle  des  geistes.  Oede  und  farblos  liegt  leben  und  zukunft  vor  dem 
reichbegabten  mädchen,  denn  ihre  dürftigen  Verhältnisse  bannen  sie  in 
das  weltverlassene  fischerdorf  Bryngelly,  wo  niemand  sie  nach  ihrem 
denken  und  fühlen  auch  nur  annähernd  verstehen  oder  würdigen  kann. 
Da  fügt  es  sich,  dass  ein  ihr  ebenbürtiger  mann,  der  advokat  Byngham 
aus  London,  zum  genusse  von  seeluft  und  Wassersport,  einige  wochen  mit 
frau  und  kind  in  BryngeMj  zubringt.  £r  erblickt  Beatrice  zum  ersten 
mal,  als  dieselbe  ihrer  gewohnheit  nach  eine  einsame  bootfahrt  in  der 
seebucht  unternommen  hat  und  auf  dem  rückweg  an  dem  teil  der  küste 
vorüberkommt,  wo  er  seit  stunden  dem  schiessen  auf  wasservögel  ob- 
liegt. Da  er  im  jagdeifcr  das  wachsen  der  üut  nicht  beachtet  hat,  stünde 
ihm  jetzt  von  seinem  wasserumüossenen  felsenriff  aus  ein  sehr  nasser 
rückweg  nach  dem  festen  lande  bevor,  weshalb  ihm  Miss  Beatrice  liebens- 
würdig einen  platz  in  ihrem  kleinen  boote  anbietet.  Nicht  ohne  heim- 
liches gruseln  sehen  wir  den  hochgewachsenen  starken  mann  in  das  zer- 
brechliche fahrzeug  klettern  und  die  rüder  ergreifen,  denn  nebel  und 
dämmerung  sinken  rasch  herab,  und  die  wogen  türmen  und  kräuseln  sich 
verhäugnissvoll.  Wie  die  gefahr  ftir  die  rudernden  unmerklich  wächst,  wie 
plötzlich  jede  hoffnung  für  sie  schwindet,  wie  dann  eine  welle  das  boot 
verschlingt,  wie  die  Insassen  auf  eine  felsplatte  geschleudert  und  aber- 
mals in  die  fluten  hinausgewirbelt  werden,  wie  endlich  das  kühne  mädchen 
durch  ihre  eiserne  Willensstärke  die  lebensretterin  des  gefährten  wird,  — 
das  alles  ist  mit  einer  packenden  gewalt  geschUdert,  die  uns  in  atem- 
loser Spannung  erhält. 

Als  die  beiden  dem  tode  entronnenen  wieder  zum  bewusstsein  er- 
wachen, sehen  sie,  deren  wege  sich  vor  wenigen  stunden  zum  ersten  mal 
kreuzten,  sich  plötzlich  durch  das  band  eines  so  seltsamen  und  bedeuten- 
den erlcbnisses  verknüpft.  Aber  in  dieses  band  schlingen  sich  alsbald 
andere,  glänzendere  faden ;  von  unwiderstehlicher  macht  getrieben,  neigen 
sich  die  beiden  herzen  zu  einander  in  heisser  liebe.  —  Die  fernere  hand- 
lung  des  romanes  entwickelt  sich  aus  dem  umstand,  dass  Geoffrey  Byng- 
ham bereits  verheiratet  ist,  und  die  liebenden,  ihrer  sittlichen  denkart 
nach  auf  jede  Vereinigung  verzichten  müssen.  Als  es  dem  misswollen 
und  der  Schlechtigkeit  der  Umgebung  trotzdem  gelingt,  das  paar  mit  einem 
hässlicheu  gcwebe  von  verläumdung  zu  umgarnen,  sucht  Beatrice  in  ihrer 
grenzenlosen  liebe,  in  ihrer  hingebenden  sorge  um  ruf  und  laufbahn  des 
vergötterten  maunes  nur  einen  ausweg  —  sie  geht  freiwillig  in  den  tod. 
Einzig  erfüllt  von  ihrer  leidenschaft,  verzweifelnd  an  einer  glücklichen 
Wendung  ihres  geschickes,  wirft  die  arme  ihr  blühendes  leben  weg  wie 
eine  wertlose  hülle,  ehe  der  geliebte  ihren  entschluss  ahnen  und  verhin- 
dern kann.    Dasselbe  boot,  in  welchem  sie  und  Geoffrey  Byngham  schon 
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einmal  dein  todo  fast  verfallen  waren,  trägt  sie  nun  beim  sinken  der 
sonne  hinaus  in  das  offene,  majestätisch  wogende  nieer,  ihrem  ende  ent- 
gegen, dessen  ergreifende  Schilderung  zu  den  glauzstellen  des  buches 
gehört. 

In  der  darstellung  der  nebenpersonen  sind  die  färben  stellenweise 
recht  dick  aufgetnigen.  So  ist  Lady  Honoria,  die  lieblose,  putzsUchtige 
gemahlin  Byngham^s,  so  grell  geschildert,  dass  wir  in  ihr  wol  weniger 
eine  gestalt  von  fleisch  und  blut  sehen  dürfen,  als  vielmehr  eine  Über- 
triebene personificierung  der  kaltsinnigen,  nur  dem  gemeinen,  dem  all- 
täglichen zugewendeten  weit,  einer  weit,  welcher  der  Verfasser  mit  den 
Waffen  der  Ironie  manchen  scharfen  und  treffenden  hieb  zuteilt. 

S.Peter. 
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(Die  herreii  verf.  werdtiu  ;;eboteii.  dissortntioiicu  und  prngmiiinio  entweder  oiuzuseudeii,  oder 
der  rediikilou  kurze  iKslbstJuiEoigou  sukumnieu  zu  la^sou.) 

Englische  programmabhandliingen  von  1890  (fortsetzung). 

Klinghardt,    Realien    zur  MacanlaylektUre.    (Köoig  Wilhelms- 
Schule  zu  Reiehenbach  in  Schles.     1890.    33  ss.) 

Bei  der  grossen  bedeiitung  Mocaulay^s  für  die  schule  ist  es  ohne 
frage  als  ein  äusserst  gUickliches  imternehnien  zu  betrachten,  wenn  der 
verf.  durch  eine  zwanglose  darstellung  dem  schiilcr  gelegenhcit  bietet, 
sich  mit  den  örtlichkeiten  sowie  den  politischen  Verhältnissen,  an  und 
unter  denen  die  von  Macaulay  geschilderten  geschichtlichen  ereignisse 
sich  abgespielt  haben,  vertraut  zu  machen.  Die  darstellung  sollte  daher 
zunächst  das  amtliche  London  umfassen  (I.  seine  gebäude  und  deren  ge- 
schichte,  II.  seine  lebensformen);  doch  war  mit  riicksicht  auf  die  essays 
über  Lord  Clive  und  Warren  Ilastings  auch  eine  Schilderung  Englands  in 
Indien  geplant.  —  Was  der  verf.  uns  von  diesem  ursprüüglichcn  plane 
bietet,  erschöpft  leider  noch  nicht  einmal  die  gebäude  des  amtlichen 
London;  aber  indem  er  uns  die  äussere  und  die  innere  geschichte  von 
Westminster  Abbey,  St.  Margaretes  und  Westminstcr  Hall  erzählt,  weiss 
er  so  viel  interessantes  aus  der  kultur-,  sprach-  und  politischen  geschichte 
in  seine  darstellung  zu  verweben,  dass  er  belchrung  und  Unterhaltung 
in  glücklichster  form  vereint.  Durch  anknüpfung  an  zeitgeschichtliche 
deiit^che,  zum  teil  sogar  örtliche  Verhältnisse,  wird  das  interesse  der 
Schüler  erhöht;  aber  auch  die  fachgenossen  werden  dem  verf.  zu  dank 
verpflichtet  sein  und  der  fortfUhning  des  begonnenen  Unternehmens  er- 
wartungsvoll entgegensehen. 

Baetgen,    Schriftliche  Arbeiten  im   neusprachlichen  Unterricht. 
(Realgymn.  zu  Eisenach.     1890.    21  ss.  4"). 

Es  giebt  zwei  arten  von  schriftlichen  arbeiten:  l)gebundene,  d.h. 
Übersetzungen  aus  der  muttersprache  in  die  fremde,  und  2)  freie,  d.h. 
selbständige  arbeiten  in  der  fremdspmche.  Die  ersteren  sind  ein  erzeugniss 
der  grammatisierenden  methode  des  Sprachunterrichts  und  darum  unbe- 
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diugt  verwerflich.  Sie  setzen  einen  zu  hohen  grad  von  reflexion  voraus 
und  verleiten  zu  mechaniseheui  und  gedankenlosem  arbeiten,  ohne  die  ent- 
wickelung  des  sprachgetlihls  zu  fordern.  Die  formal  bildende  kraft,  die 
man  ihnen  zuschreibt,  ist  auch  nur  eine  leere  formel :  es  llisst  sich  aus  der 
grammatik  für  den  geist  keine  formale  bildung  gewinnen,  deren  Wirkungs- 
kreis über  die  Wissenschaft  hinaus  reicht,  aus  der  sie  stammt.  Wenn 
andere  die  Übersetzungsübungen  dadurch  verteidigen  wollen,  dass  sie 
sagen,  man  könne  aus  ihnen  einen  vertieften  einblick  in  die  mutterspracho 
gewinnen,  so  vergessen  sie,  dass  zumal  auf  der  unter-  und  mittelstufe  für 
das  vergleichen  die  anschauungen  und  begriffe  noch  lange  nicht  geklärt 
genug  sind.  Auch  schnelles  und  schlagfertiges  denken  lässt  sich  aus 
ihnen  nicht  erzielen,  eben  weil  der  schüler  alles  erst  in  seiner  mutter- 
spracho zu  durchdenken  gewöhnt  wird. 

Was  soll  nun  künftig  an  die  stelle  der  bisher  üblichen  schriftlichen 
Übersetzungsübungen  treten?  Grundbedingung  ist,  dass  der  Sprachunter- 
richt am  zusammenhängenden  lesestück  beginnt,  die  lektüre  also  in  den 
mittelpuukt  tritt  und  alle  schriftlichen  arbeiten  sich  an  sie  aufs  engste 
anschliessen.  Da  ist  zunächst  dem  diktat  nicht  nur  auf  der  Unterstufe, 
soü4lcrn  durch  die  ganze  Schulzeit  hindurch,  ein  wichtiger  platz  einzu- 
räumen, denn  in  ihm  treten  hören  und  verstehen  in  innigste  Wechsel- 
wirkung. Früh  schon  lässt  sich  mit  dem  gedächtuissmässigen  nieder- 
schreiben gelernter  stücke  beginnen;  daran  reiht  sich  die  beantwortung 
von  fragen,  die  der  lehrer  in  der  fremden  spräche  stellt  oder  die  er  den 
Schüler  selbst  im  anschluss  an  das  lesestück  bilden  lässt.  Weiter  können 
dann  Inhaltsangaben  und  Umformungen  durchgearbeiteter  stücke  folgen; 
die  Personen  oder  tempora  werden  verändert,  indirekte  reden  in  direkte 
verwandelt,  erzählungcn  dialogisiert.  So  werden  diese  Übungen  immer 
selbständiger,  bis  sie  zur  eigenen  wiedergäbe  vorgelesener  und  durch- 
gesprochener lesestücke  fuhren  und  immer  mehr  den  aufsatz  vorbereiten. 
Aber  auch  dessen  aufgäbe  muss  eine  rein  formale  bleiben;  über  historische 
darstellungen,  beschreibungen  und  briefe  darf  er  nicht  hinausgehen. 

Die  ausführungen  des  Verfassers,  die  in  ihrem  positiven  teile  nur  die 
vorschlage  Walter's  (Der  französische  Klassenunterricht)  mit  einigen  eiu- 
schränkungen  wiedergeben,  sind  gewiss  höchst  beachtenswert.  Da  aber 
alle  schriftlichen  arbeiten  eine  so  gründliche  Vorbereitung  durch  den  münd- 
licheu  Unterricht  voraussetzen,  so  glauben  wir,  dass  die  erreichung  der 
hier  aufgestellten  ziele  nur  bei  grösserer  stundenzah)  möglich  ist  als  bisher, 
auf  dem  gymnasium  wenigstens,  den  neuem  sprachen  vergönnt  ist 


Kuntze,  Beiträge  zu  einem  englisch-deutschen  Wörterbuche,  bes. 

aus  den  Dichtungen  des  Keats.    (Städtisches  Realgymu.  zu 

Stettin.     1890.    30  ss.). 

Der  mystisch-phantastische  zug,  der  den  dichtungen  von  Keats  eigen 
ist,  spiegelt  sich  bis  zu  einem  gewissen  grade  auch  in  seiner  spräche 
wieder:  sein  Wortschatz  ist  ausserordentlich  mannigfaltig  und  reich  an 
neubildungen  und  Wortzusammensetzungen.  Dieser  umstand  hat  Kuntzo 
veranlasst,  diese  eigentUmlichkeit  des  Wortgebrauchs,  besonders  so  weit 
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sie  über  dio  angaben  englisch-deutscher  würterbüchcr  hinausgehen,  zn- 
sauimenzustcllen.  Dabei  erschien  es  ihm  aber  rUtlich,  auch  den  Sprach- 
gebrauch von  Keats'  grossem  Zeitgenossen  Shelley,  sowie  den  von  Tenny- 
son,  *der  noch  vor  allen  anderen  den  hauch  des  Keats'schen  geistes  an 
sich  verspürt  hat',  mit  in  betracht  zu  ziehen.  Sogar  eine  reihe  ganz  neuer 
Wortbildungen  dos  politisch-socialen  lebens,  wie  bakering  (bUckerstand), 
blackleg  (streik ratte),  clericalization  ( verkirchlich ung),  doffist  (anhänger  der 
Sitte,  beim  grUssen  den  hut  abzunehmen)  u.  a.  haben  aufnähme  gefunden ; 
doch  sind  alle  nicht  aus  den  werken  Keats'  entnommene  Wörter  durch 
ein  Sternchen  bezeichnet.  Auf  diese  weise  ist  eine  ganz  ansehnliche 
Sammlung  seltener  würter  zu  stände  gekommen  und  stellenweise  auch 
das  verständniss  des  dichters  gefordert  worden  (vgl.  z.  b.  den  art.  brcath- 
air).  Selbst  das  grosse  wOrterbuch  von  Murray  hat  die  arbeit  nicht  ganz 
überflüssig  gemacht:  Kuntze  zeigt,  wie  Murray  gewisse  bedeutungen  nur 
in  ganz  beschränktem  sinne  anführt,  andere  Wörter  durch  stellen  aus  weit 
entlegenen  Sprachperioden  anftlhrt,  häufig  auch  falsch  citiert  und  nicht 
frei  von  bedenklichen  druckfehlem  ist  (vgl.  die  art.  chiwkle  und  cirque- 
couclia^U),  Das  vorliegende  wörterverzeichniss  bricht  leider  wegen  raum- 
mangel  schon  bei  ficeted  ab.  Man  möchte  wünschen,  dass  ähnliche  recht 
dankenswerte  arbeiten  häufiger  unternommen  würden. 


Blaschke,   A  few  Steps  to  a  complete  Dictionary  of  Engiish 
Dialects.  (Höhere  Bürgerschule  zu  Hamburg.  1890.  43  ss.) 

In  der  richtigen  erkenntuiss  von  dem  gewaltigen  umfange  einer 
solchen  aufgäbe  hat  der  verf.  seiner  arbeit,  die  die  buchstaben  a—ba^ 
umfasst,  den  vorstehenden  bescheidenen  titel  gegeben.  Und  doch  hat  er 
über  100  bände  verarbeitet!  Schottische  Wörter  hat  er  nicht  aufgenommen, 
da  für  diesen  dialekt  Jamieson's  Wörterbuch  ein  ausreichendes  hilfsmittel 
ist  Irische  und  amerikanische  ausdrücke  haben  da,  wo  sie  eine  beson- 
dere eigentümlichkeit  boten,  berücksichtigung  gefunden.  Die  Orthographie 
soll  der  ausspräche  ziemlich  nahe  kommen.  Der  druck  ist  recht  über- 
sichtlich; hinter  dem  dialektwort  steht  immer  in  abkürzung  die  grafschaft, 
der  dasselbe  angehört.  Den  gebrauch  der  englischen  spräche  für  die  be- 
deutungsangabe  kann  man  hier  nur  billigen;  das  buch  kaun  dadurch  auch 
von  Angehörigen  anderer  nationen  leicht  benutzt  werden.  Wie  weit  die 
angaben  des  verf.  stichhaltig  und  zuverlässig  sind,  wird  sich  erst  bei 
längerem  gebrauche  herausstellen. 


Moller,  Remarks  oii  the  first  regulär  Coniedy  of  Euglish  lite- 
rature  and  its  author.  (Köuigliehes  Christiaueum  zu  Altena. 
1890.    21  SS.) 

Die  abhandlung  bleibt  an  wissenschaftlichkeit  weit  hinter  der  von 
Faust:  'Das  erste  englische  Lustspiel  in  seiner  abhängigkeit  vom  Moral 
Play  und  von  der  römischen  Komödie'  zurück  (vgl.  die  besprcchung  der- 
selben in  I,  nr.  12  dieser  blätter).  Der  verf.  giebt  einen  kurzen  Überblick 
über  die  entwickelung  des  englischen  dramas  und  das  leben  Udall's,  sowie 
eine  ausführliche  Inhaltsangabe  des  Ralph  Koister  Doister;   zum  schluss 
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zeigt  er  noch,  dass  das  stUck  weder  nach  forin  noch  nach  inhalt  die 
weitere  entwickclung  des  englischen  histspieis  irgendwie  beeinflusst  hat. 
Neues  wird  in  der  arbeit  nicht  geboten. 


Prof.  Dr.  Merschberger,  Die  Anfänge  Sliakespeare's  auf  der  Ham- 
burger Biibne.  (Kealgymn.  des  Johanueums  zu  Hamburg. 
1890.    44  SS.) 

Ein  einleitendes  kapitel  dieser  ebenso  interessanten  als  gründlichen 
abhandlung  gedenkt  zunächst  Lessing's,  dem  das  verdienst  gebührt,  den 
uiassstab  der  natur  zur  herrschaft  gebracht  zu  haben,  sowol  in  den  bühnen- 
stUcken  durch  hinweis  auf  Shakespeare,  als  auch  in  der  Schauspielkunst. 
Während  seiner  tätigkeit  am  Hamburger  theater  fand  er  als  verbündeten 
für  seine  bestrebungen  Eckhof,  der  unter  den  Hamburger  schauspielern 
Wahrheit  und  natürlichkeit  wieder  zur  geltung  brachte.  So  wurden  dem 
genialen  Friedrich  Ludwig  Schroeder,  an  dessen  namen  sich  die  einflihrung 
Shakespeare 's  auf  dem  Hamburger  theater  knüpft,  die  wege  geebnet. 

Die  Sh.-aufflibrungen  begannen  unter  Schroeder's  leitung  mit  Hamlet 
am  20.  September  1776.  Unser  verf.  bietet  uns  eine  geschieh te  dieser  auf- 
tlihrungen  bis  zum  jähre  I  TOS,  berichtet  über  die  besetzung  der  rollen  und 
charakterisiert  auf  grund  zeitgenössischer  Zeugnisse  die  beiden  haupt- 
darstoller  Schroeder  und  Brockmann.  Neben  Hamlet  zog,  vor  allem  durch 
Schroeder's  meisterhafte  darstellung  der  titelrolle,  Lear  die  aufmerksamkeit 
des  Publikums  an;  ausserdem  gelangten  noch  Othello,  Der  Kaufmann  von 
Venedig,  Mass  für  Mass,  Richard  IL,  Heinrich  IV.,  Macbeth,  Viel  Lärmen 
um  nichts,  zur  aufführung. 

In  welcher  gestalt  Schroeder  die  dramen  Sh.'s  auf  die  bühne  brachte, 
lehrt  uns  ein  ausführlicher  vergleich  seines  Hamlet  mit  dem  original,  aus 
dem  sich  ergiebt,  dass  die  bearbeitung  die  fähigkeit  einer  gewissen  an- 
emplindung  durchaus  vermissen  lässt  und  eine  hausbackene  auffassung  in 
ihr  vorherrscht.  Das  zeigt  z.  b.  die  durchaus  verfehlte  Veränderung  in  der 
einteilung  des  Stoffes:  Hamlet  steht  nicht  mehr  im  mittelpunkt  dos  Inter- 
esses, welches  auf  nebendinge  abgelenkt  wird.  Die  prosa  ist  durch  das 
ganze  stUck  hindurch  angewendet,  gleichnisse  und  Schilderungen  des  Ori- 
ginals sind  meist  unterdrückt.  —  Auch  für  Lear  und  Heinrich  IV.,  bei 
denen  Schroeder's  abweichungen  nicht  so  einschneidend  sind,  werden  wir 
über  das  verhältniss  zwischen  original  und  bearbeitung  orientiert 

Trotzdem  ist,  wie  verf.  nachweist,  Schrooder's  verdienst  ein  gewal- 
tiges. Er  arbeitete  für  ein  publikum,  das  fUr  den  echten  Sh.  noch  nicht 
reif  war  und  musste  dem  damals  herrschenden  kunstgeschmack  rechnung 
tragen.  Dieser  gefiel  sich  aber  in  einer  darstellung  der  gemeinen  Wirklich- 
keit, der  frcuden  und  leiden  des  täglichen  lebens  und  sah  sein  einziges 
ideal  in  der  belohnung  des  guten  und  in  der  bestrafung  des  bösen.  Des- 
halb konnte  Schroeder  nirgends  den  schluss  der  Shakespeare'schen  stücke 
mit  ihrer  erschütternden  tragik  beibehalten.  Eng  mit  dieser  ganzen  rich- 
tung  hängt  der  gebrauch  der  prosaform  zusammen:  die  prosa  als  spräche 
des  gewöhnlichen  lebens  passte  eben   dieser  knnstrichtung  am  besten. 
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Schroeder's  verdienst  tritt  erst  deutlich  hervor,  wenn  iu:in  seine  bilhnen- 
bearbeitiiugen  mit  denen  anderer  verjifleieht. 

Nachhaltig  hat  Sehroeder  auch  durch  sein  beispiel  gewirkt.  Sein 
spiel  muss  nach  den  urteilen  von  Zeitgenossen  von  geradezu  erschüttern- 
der Wirkung  gewesen  sein.  Durch  dieses  vorzüglich  hat  er  nicht  nur  den 
stücken  Sh.'s,  sondern  auch  einer  naturgeuiässeren  darstelluugsweise  auf 
den  hauptsächlichsten  bühuen  Deutschlands  eingang  verschallt.      F.  L. 

(Fortsetzung  folgt.) 


V.   NEUE  BUCIIEIl. 
A.    In  England  erschienen  (mitte  Mai  bis  mitte  Juni  1891). 

(Wenn  kein  urt  a»gcfUlirt|  ist  liOiidou  zu  orgttn/uii, 
wunu  kein  formal  aiii;:egobon,  SP  udur  er.  8°.) 

I.   Lexicographie,  graniiuatik  etc. 

FlOgel  (Felix),  Universal  English-German  and  Geriuan-English  Dictionary. 

Part  7  (Xlp-livc).  Asher.  8/. 
Koop  (A.),   Dictionary  of  English  Idioms,  with  their  German  Equivalents. 

2nd  ed.  12iuo.  Hachette.  2/0. 
Winchester  Word-Book.    A  Collection  of  Past  and  Present  Notions.   Coui- 

piled  by  li.  G.  K.  Wrench.    4to,  pp.  53.    Wells  (Winchester).    Nutt. 

2.    Litteraturgeschichte. 
a)   Allgemeines,  bibliographien  etc. 

Ingersoll  (Robert  G.),  Libertär  in  Liteniture:  Testimonial  to  Walt  Whitman. 

An  Address,  Delivered  in  IMiiladelphia,  üct.  21,  lyjO.    Front,    pp.  77. 

Gay  and  Bird.    2  ('.. 
Scott  and  Davey  —  A  Guide  to  tlie  Collector  of  llistorical  Documents,  Lite- 

rary  Manuscripts  and  Autographic  Letters,  &c.     Cr.  4to.    S.  J.  Davcy. 

not,  30,. 

b)   Litteratur  bis  zum  19.  Jahrhundert. 

aa)  Chaucer  (Geoffrey),  The  Poetical  Works  of  Edit.  by  Richard  Morris. 
With  Memoir  by  Sir  Harris  Nicolas.  (»  vols.  (Aldine  Edition.)  Bell 
and  Sons.    ea.  2,0. 

bb)  Shakspere  (The  Works  of).  Edit.  by  Charles  Knight.  With  TUusts.  by 
Sir  John  Gilbert.  (Mignon  Edition.)  Vol.  3.    Long  I2mo.  Routledge.  2,t>. 

Edited  by  Charles  Knight.    (Mignon  Edition.)    ti  vols.     Edition 

de  Luxe.    Routledge.    ea.  7;. 

Shakespeare  —  Antony  and  Cleopatra.  With  lutroduction  and  Notes  by 
K.  Deighton.     12mo.    Macmillan.    sd.,  2/. 

Calendar  (A)  of  tho  Shakespearean  Rarities,  Drawin^s  and  Kngravin*^, 
formerly  Preservcd  at  Hollingbury  Copse,  near  Brighton.  2nd  ed.,  En- 
larged.  Ed.  by  Emest  E.  Baker.  (The  nalliwell-Phillipps  Shakespearean 
Rarities.    2nd  ed.)    Longmans.     10,/H. 

cc)  Dryden  (J.),  Poetical  Works.  Ed.  by  Rev.  Richard  llooper.  New  ed., 
Reviscd.  5  vols.  Vol.  1.  (Aldine  Edition.)  l2nio,  pp.  310.  Bell  aud 
Sons.    2  6. 

Johnson  (S.),  Life  of.  By  James  Boswell.  New  Library  edition.  Vol.  3. 
Routledge.    5;. 

c)    19.  Jahrhundert:  essays,  litteraturgeschichte  etc. 

Abbott  (Edwin  A.),  Newmanianism:  A  Preface  to  the  2ud  edition  of  ^I^hilo- 
mythus".  Containing  a  Reply-to  the  Editor  of  the  Spectator,  a  Few 
Words  to  Mr.  Wilfrid  Ward  and  some  Remarks  on  Mr.  R.  H.  llutton's 
^Cardinal  Newman".    sd.,  pp.  75.    Macmillan.    net,  1/. 
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Black  is  White;  or,  Contiuuity  Continiied.    By  Author  of  "The  Prigment". 

•ind  ed.     12ino,  pp.  140.     raul,  Trübner  and  Co.    3  H. 
Bosanquet  (B.),  Essays  and  Addresses.    2nd  ed.    pp.  '110.    Swan  Sonqen- 

schein.     2,0. 
Browning  (Robert),    Life   and   Letters.     By  Mrs.  Sutherland  Orr.    pp.  450. 

Smith,  Eldor  and  Co.     12/6. 
Jones  (Henry),  Browning  as  a  Philosophical  and  Ueligious  Teaeher.  pp.  H7I. 

Maclehose  (Glasgow).    Macuiillan.    7,0. 
Kingsley  (Charles),  Uis  Letters  and  Memories  of  his  Life.   £d.  by  his  Wife. 

With  Portraits  and  Illusts.  (Cabinet  ed.)    2  vols.  pp.  730.  Macuiillan.  12/. 
Meredith  (George),  A  Study.    By  Hanna  Lynch,    pp.  170.    Methuen.  5/. 
Story  of  Ida  (The):  Epitaph  of  an  Etrurian  Touib.    By  Franccsca.    Edit., 

with  Preface,  by  Jolin  Kuskin.    4th  ed.    Parchm.,  pp.  04.    G.Alien.  1/0. 

d)   Romane  und  novellon  (auch  Übersetzungen). 

(Nach  dorn  **Book8eller".) 

Allan  (A.  W.),  The  DeviFs  Dive:  A  Tale  of  Four  Bad  'uns.  pp.  1 12.  Dodd.  1 '. 
Amaryllis.    (Pseudonym  Library.)    Long  12mo,  pp.  103.    T.  Fisher  Unwin. 

sd.,  I/O;  2  . 
Anon.y   Lord  Lynn's  Wife:   A  Novel.    By  the  Author  of  "Lady  Flavia". 

12mo,  sd.,  pp.  240.    Warne.     1,/. 
Armstrong  (Capt),  Turf  Tales.    Vol.  1.    pp.  180.    Lucas.    1/. 
Arnold  (Edwin  Lester),  The  Wonderful  Adveutures  of  Phra  the  Pha^nician. 

With  an  Introduction  by  Sir  Edwin  Arnold,  aud  12  Illustrations  by  H.  M. 

Paget,    pp.  318.    Chatto  and  Windus.    3  0. 
Atkinson  (Blanche),  They  Have  their  Reward:  A  Kovel.    2ud  ed.  pp.  420. 

G.Alien.    2/. 
Baker  (J.),  By  the  Western  Sea:  A  Sumu\er  Idyll.    New  and  Cheaper  ed. 

pp.  240.     Longmans.    3  0. 
Barrett  (F.),    The    Smuggler's    Secret:    A   Rouiance.     pp.  270.     Spencer 

Blackett.    3  0. 
Braddon  (M.  E.),    One  Life,   One  Love:    A  Novel.    New  ed.    12mo,  bds., 

pp.  350.    Siuipkin.    2/. 
Bremont  (Anna,  Comtesse  de),  The  Gentleman  Digger:  A  Study  of  Jobannes- 
burg Life.    pp.  304.    Low.    0/. 
Brown  (R.),   Jack  Abbott^s  Log:   A  Yam  of  the  Merchant  Service.    New 

and  Cheaper  ed     pp.  330.    Low.    0/. 
Buchanan  (Robert),  The  Moment  After.    Sd.,  pp.  128.    Heinemann.    1,. 
Cameron  (Mrs.  Lovctt),    Jack's  Secret:    A  Novel.     12mo,  pp.  300.    F.  V. 

White.    2/0. 
Coe  (Capt.),  The  Coroner's  Understudy.    Fcap.  8vo,  pp.  1 70.    Arrowsmith 

(Bristol).    Siuipkin.    sd ,  1  ;  I/O. 
Cooper  (J.  F.),  Tlie  Redskins.    (Florin  Library.)  l2mo.    Routledge.    2/. 
Crawford  (F.Marion),  Khaled:  A  Tale  of  Anibia.    2  vols.    Macmillan.  12/. 
Cresswell  (IT.),  The  Hermits  of  Crizebeck.  3  vols.   Hurst  and  Blackett.  31/0. 
Davis  (Helen),  For  so  Little:  A  Story  of  a  Crime,   pp.  880.    Swan  Sonnen- 
schein.   2/. 
Degen  (v.),  A  Mystery  of  the  Campagna,  and  a  Shadow  on  a  Wave.  2nd  ed. 

(Pseudonym  Library.)  l2mo,  pp.  104.  T.  Fisher  Unwin.  sd.,  1/0;  2/. 
Desart  (Earl  of),  A  Frcak  of  Fate.  2  vols.  Swan  Sonnenschein.  21/. 
Dickens  (Charles),  Master  Humphrey's  Clock,  and  other  Early  Stories  and 

Sketches.    Edit.  by  Frank  1.  Marzials.  (Camelot  Series.)   Timo,  pp.  2S0. 

W.Scott.     1/. 
Our  Mutual  Friend.    With  58  Hlusts.  by  J.  Maboney.    Roy.  8vo. 

Chapuian  and  Hall.    3/0. 
Christiuas  Books    and   Hard  Times.     With  07  Hlusts.     pp.  500. 

Chapman  and  Hall.    5/. 
Dunstan  (C),  Quita:  A  Novel.    2  vols.    Ward  and  Downey.    21/. 
Edwards  (M.  Betham-),    Disarmed.     New  and  Revised  edition.     pp.  310. 

Methuen.    3. 0. 
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Elliott  (Sarah  Barnwell),    Jerry :    A  Novel.    pp.  473.     Osgood ,  Mcllvaine 

and  Co.    «/. 
Evill  (A.  M.),  The  Three  Drcams.    pp.  250.    Eden,  Kemiugton  and  Co.    6/. 

Fitzgerald  (Percy),   Three  Weeks  at  Mopetown;  or,  Huniours  of  a  Hydro. 

With  Portrait  of  the  Author.    (Whitefriars  Library.),    pp.  196.    Henry 

and  Co.    2/6. 
Forster  (U.  0.  Arnold-),    In  a  Conning  Tower;   or,  How  I  Took  H.  M.  S. 

Majestic  into  Action:  A  Story  of  Modern  Ironclad  Warfare.    Illust.  by 

W.  H.  Overend.    Reprinted,   by   permission,   from  Murray's  Magazine. 

16mo,  pp.  52.    Cassell.     1/. 

France  (Anatole),  The  Crime  of  Sylvestre  Bonnard,  Member  of  the  Insti- 
tute. Translated  by  Lafeadio  flcam.  (Red  Letter  Stories.)  pp.  2«i>. 
Osgood,  Mcllvaine  and  Co.    sd,  2  0;  36. 

Frederic  (H.),  The  Lawton  GirL  New  ed.  12mo,  bds.,  pp.  340.  Chatto 
and  Wind  US.    2/. 

Gardener  (Helen  H.),  Is  this  Your  Son,  my  Lord.  4th  ed.  sd.  Gay  and 
Bird.    2/6. 

Glenelg  (P.),  The  Devil  and  the  Doctor.     l2mo,  pp.  188.    Low.    1/. 

Grant  (J.),  Adventures  of  an  Aide-dc-Cauip.  Authors'  Copyright  edition. 
pj).  250.    Routlcdge.     1/. 

Guilderoy.    By  Ouida.    New  ed.     1 2rao,  pp.  350.    Chatto  and  Windus.   2/. 

Haggard  (H.  R.),  Eric  Brighteyes.  Witli  nuuicrous  Hlusts.  by  Laucelot 
Speed,    pp.  312.    Longmans.    6'. 

Haliiday  (H.  C.),  Souieone  niust  Suifer.    3  vols.    Chapuian  and  Hall.  31/6 

Hamilton  (Coloncl  Rowan),  Betwixt  two  Lovers.    2  vols.    F.  V.  White.  1 2/. 
Hardy  (Iza  D.),  The  Girl  he  Did  not  Marry:  A  Novel.    pp.  340.    Hutehin- 

son.     bds.,  2/;  2/6. 
Harland  (Marion),   True  as  Steel:    A  Novel.    (Garland  Library.)    pp.  1S6. 

Hutchinson.     1,6. 
Hennilcer  (Mrs.),  Sir  George.    Bentley.     1  o  6. 
Henty  (G.  A.),  A  Hidden  Foe.    2  vols.    Low.    21/. 
Hitchman  (C.  E.),    Woundcd  by  a  Word:  A  Novel.    pp.  276.    Digby  and 

Long.    3/6. 
Hope-Huntly  —  Wedlock,  and  its  Skelcton  Key.    2  vols.    Low.    21  . 
Hume  (Fergus),  Whom  God  Hath  Joined:  A  Question  of  Marriage.    3  vols. 

F.  V.  White.    31,6. 
The  Mystery  of  a  Hansom  Cab.     New  ed.     12uio,  sd.,  pp.  222. 

Trischler.     1 '. 
Hungerford  (Mrs!),  A  Little  Rebel:  A  Novel.     Timo,  pp.  96.    F.  V.  White. 

sd.,  1/;  1/6. 
Hutchinson  (H.  G.),   Creatures  of  Circumstance:   A  Novel.    3  vols.    Long- 
mans.   25/6. 
Kennard  (Mrs.  E.),    A  Homburg  Beauty:    A  Novel.    2nd  ed.    12mo,  bds., 

pp.  3(»8.    F.  V.  White.    2/6. 
Keith  (L),  The  Balletts:  A  County  Town  Chronicle.    3  vols.  Bentley.  31  6. 
Kettle  (Rosa  Mackenzie),    The  Magic  of  the  Pine  Woods:   A  Tale  of  the 

Dorset  Dunes,    pp.  276.    T.  Fisher  Unwin.    (>  . 
Kingston  (W.  H.  G.),  The  Albatross;  or,  Voices  from  the  Oceau.    New  ed. 

Routledge.     1/. 

Kidnapping  in  the  Pacific.    New  ed.    pp.  172.    Routledge.    2/. 

Lindsay  (Lady),  Bertha's  Earl.    3  vols.    Bentley.    31/6. 

MacAlpine  (A.),  A  Man's  Conscience.    2  vols.     Low.    21/. 

MacColl  (H.),  Ednor  Whitlock:  A  Novel.    Chatto  and  Windus.    6/. 

Macquoid  (Katharine),  At  an  Old  Chateau:  A  Novel.    pp.  220.    Ward  and 

Downey.    6/. 
Harlis  (Mrs.  Alfred),  Orlando  Figgins  and  other  Stories.    pp.  310.    Ward 

and  Downey.    6/. 
Harryat (Flor.),  Miss  Harrington's  Husband:  A  Novel.  pp.390.  Hutchinson.  2/. 
The  Riseu  Dead.    2  vols.    Spencer  Blackett.    21/. 
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Mayer  (Sylvain)  and  Guest  (Antony),    Captured  in  Court:  A  Novel  in  19 

Chapters.    sd.,  pp.  240.    Eden,  Remington  and  Co.     1/. 
MacCarthy  (J.)  and  Praed  (Mrs.  Campbell);  Tho  Rival  Princess:  A  London 

Roniance  of  To-Day.    3rd  ed.    12mo,  pp.  292.    F.  V.  White.   2/. 
Melnec  (S.),    The  Governess;   or,  The  Baroness  in  Disguise.    From  the 

German.    Trans,  by  H.  A.  M.  H.    pp.  302.    Eden,  Remington  and  Co.  6/. 
Moore  (llenry  Charles),  Who  was  Sne?    sd.,  pp.  135.    Dean.    1/. 
Muddock  (J.  E.),  ""DoU":  A  Dream  of  Haddon  Hall:  Being  the  Story  of  Do- 

rothy  Vemon's  Wooing  and  Flight    4th  ed.  sd.,  pp.  92.  Sutton  (Buxton). 

Simpkin.     1  /. 
Noble  (E.),  An  Irish  Decade.    pp.  106.    Digbv  and  Long.    2/6. 
Norris  (W.  E.),  Marcia.    New  ed.    pp.  410.    Murray.    6/. 
Heaps  of  Money.    New  ed.    Timo,  bds.,  pp.  330.    Smith,  Eider 

and  Co.    2/. 

Jack's  Fatlior  and  other  Stories.    pp.  322.    Methuen.    3/6. 

Oakhurst  (William),  The  Universal  Strike,  1899.    sd.,  pp.  89.  W.  Reeves.  1/. 
Payn  (J.),   Sunny  Stories  and  some  Shady  Ones.    With  a  Front,  by  Fred. 

Barnard.    pp.  294.    Chatto  and  Windus.    3/6. 
Philips  (F.  C),    Young  Mr.  Ainslie^s  Courtship.     2nd  ed.    pp.  242.     Swan 

Sonnenschein.    2/. 
and  Wiiis  (C.  J.),  Sybil  Ross's  Marriage:  The  Romance  of  an  In- 

exerienced  Girl.    3rd  ed.    12mo,  pp.  280.    F.  V.  White.    2/. 
Roy  (Brandon),  Guy  Mervyn.    3  vols.    Spencer  Blackett.    31/6. 
Russell  (W.  C),  An  Ocoan  Tragedy.    New  ed.     12mo,  pp.  356.    Chatto  and 

Windus.    2/. 
Sandars  (Lady  Virginia),  A  Li fe's  Devotion.  3  vols.  Hurst  and  Blackett.  31/6. 
Thomas  (C),  The  Crvstal  Button.    Ed.  by  George  Houghton.    sd.   Ward, 

Lock  and  Co.    6(1. 
Verney  (Lady)f  Tho  Grey  Pool  and  other  Stories.    pp.  350.    Howell  (Liver- 
pool).   Simpkin.    net,  7/6. 
Walford  (L.  B.),    The  Baby's  Grandmother.     New  ed.    pp.  420.    Spencer 

Blackett.    2/*  2  6. 
Wllllamson  (Mrs!  F.  H.),  A  Child  Widow.    3  vols.    Chatto  and  Windus.  31/1. 

e)    Gedichte  etc. 

Austin  (A.)i  Narrative  Poems.    (Work  vol.  5.)    Macmillan.    5/. 

Aytoun  (W.  E.),   Lays  of  the  Scottish  Cavaliers,  and  other  Poems.     12mo. 

Blackwood  and  Sons.     1/3. 
Bündle  of  Ballads  (A).    Ed.,  with  an  Introductlon  and  Glossary,  by  Henry 

Morley.  (Companion  Poets,  2.)  Long  12mo,  pp.  196.    Routledge.   2/i». 
Darling  (Isabella  F.).    Poems  and  Songs.    Post  8vo,  pp.  240.    Hay  Nisbet 

(Glasgow).    Simpkin.     2/6. 
Fenn  (G.  M.),   Lady  Maude's  Mania.    A  Tragedy  in  High  Lifo.    pp.  340. 

Warne.    3/6. 
Fenton  (K.),  Dora:  A  Poem.    sd.    E.  Stock.    1/. 
Fitzgibbon  (H.  Macaulay),    Songs   and  Sonnets    of    the  Elizabethan  Era. 

(Victoria  Library,  vol.  8).     18mo,  pp.  230.    L.  Reeve.    1/. 
Fox  (C.  A.),  Lyrics  from  the  Hills.    E.  Stock.    6/. 
Gould  (S.  Bariog-)  and  Sheppard  —  Songs  and  Ballads  of  the  West:  A  Col- 

Icction  made  from  the  Moutlis  of  the  People.    Harmonised  and  Arranged 

for  Voice  and  Pianoforte.     Complete  in  4  Parts.     Part  4.     Roy.  8vo. 

Methuen.    net,  5/. 
Graves  (C.  L.),  The  Blamey  Ballads.    lUnsts.  by  G.  R.  Halkett.    Cheap  ed. 

4to,  pp.  88.    Swan  Sonnenschein.    1/. 
Hamilton  (E.  L.),    The  Fountain  of  Youth:    A  Fantastic  Tragedy  in  Five 

Acts.    E.  Stock.    3/6. 
Hickey  (E.  IL),    Michael  Villicrs,  Idealist,  and  other  Poems.    Smith,  Eider 

and  Co.     6/. 
Hirsch  (F.),    Annie  of  Tharau :    A  Song  of  Olden  Times.    Translated  by 

C.  Adolf  Rheder.    Siegle.  5/. 
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Houghton  (Lord),  Stra}'  Verses,  ISSO— '00.    pp.  114.    Murray.    f. . 
Kipling  (Riulvard),  Departmental  Ditties.    «th  ed.  pp.  182.    Tbacker.  5,,. 
Langbridge  (Fred.),  A  Cracked  Fiddlo:  Reinj?  a  Selection  from  the  Poems 

of  Frederick  Langbridge,    pp.  210.    McKern  (Limerick).  Metlmen.  5/. 
Lapsus  Calanil.    Hy  J.  K.  S.    Timo,  pp.  HS.    Maemillan.    net,  4  . 
Love's  Lookiug  Olass:  A  Volmiie  of  Poems,    pp.  I70.    Percival.    5/. 
Mackay  (E),  Nero  and  Actea:  A  Tragedy.    pp.  134.    Ileinemann.    5/. 
Metcalfe  (Edward),  Verses.  32mo,  pp.SS.  Burghope  (Burnley).  Simpkin.  1/. 
Munby  (Arthur  J.),  Vcstigia  Ketrorsnm :  Poems,   pp.  i:J8.  Eden,  Kemington 

and  Co.    5/. 
Scott  (Sir  W.),  Rokeby.    With  Introduetory  Notes  and  (Slossary,  by  II.  W. 

Taylor.    Cantos  I,  2  and  :j.    (English   Scliool  Classics.)     liino.    I^ng- 

mans.     1/4. 
Thaln  (I^siie),  Poems  (Hh  Seriös).    To  Mnriel,  Beatified.    .Srd  ed.    Post 

8vo,  sd.,  pp.  l.'JS.    Edwards  (Brechin). 
Wild  (E.),    The  Mayflower:    A  Poem  and  a  Dream.    Demy  4to,  pp.  12. 

Goosc  (Norwich).     1/. 
Wilson  (D.),  After  Dinner  Ditties.  pp.  04.  Maelaren  (Glasgow).  Simpkin.  Od. 

8.    Geschichte, 
a)   Biographien,  eulturgeschichte,  localgeschichte  etc. 

Beecher  (Ilenry  Ward),  Biograi)hy.    By  Wm.  C.  Bcecher  and  Rev.  Samuel 

äcoville,  Assisted  by  Mrs.  Henry  Ward  Beecher.    New  and  Clieapcr  ed. 

pp.  702.    Low.     10/(>. 
Belcher  (Lady)  and  her  Frieods.    By  the  Rev.  A.  G.  L'Estrange.    pp.  3:t0. 

Ilurst  and  Blackett.     12  . 
Chambers  (R.),  Ilistory  of  the  Rebellion  of  174')— '40.     New  ed.    pp.  536. 

Chambers.    2,0. 
Child  (Annie),   The  Youthful  Friend  (»f  Henry  Martyn,  Bishop  Corric  and 

Mrs.  Sherwood.     12mo,  pp.  110     S.  P.  C.  K.     I/O. 

Ciowes  (W.  Laird),    All  about  the  Royal  Navy.     With  0  Fnll-page  Hlusts. 

sd.,  pp.  187.    Cassell.     1/. 
Colomb  (P.  H.),    Naval  Warfare:  Its  Ruiing  Principles  and  Practice  Histo- 

rically  Treated.    Roy.  Svo,  pp.  440     MV.  H.  Allen.    21,. 

Darwin  ^Charles),  Ois  Lite  and  Work.  By  Charles  Fred.  Holder.  (Leaders 
in  Seioncc.)    Illusts.    Demy  Svo,  pp.  xvi— 270.    Putnam's  Sons.    5/. 

Day  (W.)i  Reminisccnces  of  the  Turf.  With  Anecdotes  and  Recolleetions 
of  its  Principal  Celebrities.    New  and  Cheaper  ed.    pp.  340.  Bentley.  1/ 

Dräne  (Augusta  T.),  The  History  of  St.  Dominic,  Founder  of  the  Friars 
Preachers.    I.K)ugman8.     1 5/. 

Drysdale  (Nellie),    A  Scotch  Jewel  Newly  Set:    A  Brief  Memorial  Sketch. 

By  M.  C.  Lees.     With  Preface   by  Rev.  John  Smith.     l2mo,  pp.  104. 

Oliphant.    Od.;  1/. 
Franidln  (Sir  John),    Lifo  of,  and  the  North -West  Pass.age.    By  Captain 

Albert  Hastings  Markham.    Maps  and  Hlusts.  (World's  Great  "Explorers 

and  Explorations.)    pp.  324.    G.  Philip  and  bis  Son.    4  0. 

Fräser  (Sir  W.),  Disraeli  and  his  Day.  pp.  400.  Paul,  Triibncr  and  Co.  0/. 

Gribayedoff  (Valerian),  The  French  Invasion  of  Ireland  in  1708.  Ix^aves 
of  Unwritten  History,  that  teil  of  an  Heroic  Endeavour  and  a  I^ost  Op- 
portnnity  to  Throw  off  England's  Yoke.  14  Piates.  pp.  102.  Gay  and 
Bird.    7/0. 

Hardy  (Thomas),  A  Group  of  Noble  Dames.  pp.  271.  Osgood,  McHvaine 
and  Co.    0/. 

Hunter  (Sir  William  Wilson),  A  School  History  and  Geogniphy  of  Northern 
India,    pp.  154.    ('alcutta  (Lahiri);  Clarendon  Press     2/(i. 

Jtwett  (Sarah  Orne),  The  Normans.  'J'old  Chiefly  in  Relation  to  tlieir  Con- 
quest  of  England.  (Story  of  the  Nations.)  pp.  373.  T.  Fisher  Unwin.  5/. 
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Kinglake  (R.  A.),  Somersethire  Worthies:  Some  Accounts  of  tho  Valhalla 
of  Somerset  Wortliies  in  tlie  Sbire  Hall,  Taunton.  Wilh  brief  Notices 
of  other  Eminent  Somerset  Men.  8vo,  pp.  30.  Bamicott  (Taunton). 
Simpkin.    <»  d. 

Lyster  (T.),  With  Gordon  in  China:  Letters  from  Thomas  Lyster,  Lieute- 
nant, Royal  Engineers.  With  Portrait.  Edited  by  E.  A.  Lyster.  pp.  296. 
T.  Fiaher  Unwin.    6/. 

Morris  (W.  O'Connor),  Great  Commanders  of  Modem  Times  and  the  Cani- 
paign  of  1S15.  Reprinted  from  the  lilustrated  Naval  and  Military  Maga- 
zine.   Dcmy  8vo,  pp.  360.    W.  H.  Allen.    21/. 

Nelson  (Lord),  Life  of.  By  Robert  Southey.  With  a  Preface  by  J.  K. 
Laughton.    pp.  340.    Cassell.    3/6. 

(CassclVs  National  Library.)     18".    pp.  180.    3d. 

Populär  Edition.    Warne.    1/. 

Oliphant  (L.),  Memoir  of.    By  M.  and  W.  Oliphant.  2  vols.  Blackwood.  21/. 

Pitt  (William),  Life  of     By  T.  E.  Jacob.    L.  Reeve.     1/. 

Record  Works.  A  Guide  to  the  Principal  Classes  of  Documents  Prescrved 
in  tho  Public  Record  Office.  By  S.  R.  Scargill-Bird,  F.  S.  A.,  of  the  Public 
Record  Office.    Eyre  and  Spottiswoode.    7/. 

Rotuli  Scaccarii  Regum  Scotorum.    The  Exchequer  Rolls  of  Scot- 

land.  Edited  by  George  Bumett,  LL.  D.,  Lyon  King  of  Arms,  and  M. 
J.G.  Mackay,  M.A.,  Oxon.,  LL.  D.  Edin.,  Sheriff  oi  Fife  and  Kinross. 
Vol.  13.    A.  D.  1508—13.    Eyre  and  Spottiswoode.     10/. 

Redgrave  (Richard),  A  Memoir  by  F.  M.  Redgrave.  Portrait  and  3  Illusts. 
pp.  408.    Cassell.     10/. 

Rutherford  (Samuel),  Letters.  With  a  Sketch  of  his  Life  &c.  by  A.  A.  Bonar. 
pp.  760.    Oliphant.     10/6. 

Tait  (Archibald  Campbell),  Abp.  of  Canterbury.  By  R.  T.  Davidson  and 
W.  Benham.    2  vols.    Macmillan.    30/. 

Theal  (G.  McC),  History  of  South  Africa  (1705  —  1831).  With  7  Charts, 
pp.  482.    Swan  Sonnenschein.     15/. 

Wellington  (Duke  of).  By  Charles  Duke  Yonge.  (Minerva  Library.)  Ward, 
Lock.    2/. 

b)   Localgeschichte. 

Loflie  (W.  J.),  London  City:  Its  Uistory,  Streets,  Traffic,  Buildings,  Pcople. 

lllust.  by  W.  linker,  jun.    4to^  pp.  x vi— 377.    Leadenhall  Press.    42/. 
Westminster  Abbey.  With  many  lllust.  Chiefly  by  Herbert  Railton. 

New  ed.,  Reviscd.    pp.  320.    Seelcy.    7/6. 
Wilson  (D.),  Memorials  of  Edinburgh  iu  the  Olden  Time.    2nd  ed.  Vol.  1 . 

Imp.  16mo.    Black.     12/6. 

4.   Folklore.    SprUchwörter  etc. 

a)  Mackay  (A.  J.  G.),  Scottish  Proverbs,  chiefly  of  Fife  Origin.  16«,  pp.  55. 
Westwood  (Fife).    1/. 

b)   Spiele  etc. 

Chambers  (R),  Golfing:  A  Handbook  to  the  Royal  and  Ancient  Game, 
pp.  S8.    Chambers.     1/. 

Diehl  (Louis  Vidal),  Skat.   (The  Club  Series.)   pp.  72.    Bell  and  Sons.  1/. 

Ditchfield  (P.  IL),  Old  English  Sports,  Pastimes  and  Customs.  pp.  127. 
Methuen.    2/6. 

Forgan  (Robert),  The  Golfer^s  Handbook.  Including  History  of  the  Game, 
Special  Uses  of  the  Different  Clubs,  Hints  to  Beginners,  History  of  the 
Golf  Balls,  the  Feats  of  Champion  Golfers,  Golfiana,  Glossarv  of  Tech- 
nical Terms,  Rules  ~of  the  Game.  Lists  of  Clubs  and  their  Secretaries. 
lllust.    Post  8vo,  pp.  80.    Simpkin.     1/6. 

Weir  (R),  Riding.  With  Contributions  by  the  Duke  of  Beaufort,  the  Earl 
of  SuiVolk  and  Berkshire,  the  Earl  of  Onslow,  E.  L.  Anderson  and  Alfred 
E.  T.  Watson.  Polo,  by  J.  Moray  Brown.  (Badmiugton  Library.)  pp.  426. 
Longmans.    10/6. 
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5.    Unterrichtswesen. 

a)    Allgemeines. 

Casseirs  Poetry  Book  for  School  and  Ilome  Use,  witli  Annotations  and 

Biographical  Notice  of  Authors.    Illiist.    pp.  ISO.    Cassell.     1/6. 
Compendious  Composition  Book.    Containing  Specimen  Essays,  Uints  &e. 

l-i«»,  pp.  30.    Simpkin.    3  d. 
Heller  (Th.  E.),    The  New  Code  1S91— 92  of  Minutes  of  the  Education 

Department.    21th  ed.    pp.  226.    Bemrose.     1. 
London  Univcrsity  Calendar  for   the   Year   1S91— 92.     Parti.    Charters, 

Regiilations,  Lists  &c.    Eyre  and  Soottiswode.    1/. 

Part  II.    Examination  Papcrs  1890,91.   Eyre  and  Spottiswoode.  :V/. 

Moss  (.1.  F.),  llandbook  of  the  New  Code  (»f  Kegulations  1S90.    New  Ed. 

pp.  144.    Cassell.     1/. 
Score  (IL),    Taking   Examination    Storles    and    Essays    for   Composition. 

pp.  146.    Brown  (Ilull).    2,. 

b)   Schulausgaben  (s.  Shakespeare). 

Macaulay's  Essay  on  Sir  William  1'emple.  FuUy  annotated  for  the  Use 
of  Pupils  Preparing  for  the  Cambridge  lligher  Local  Examination  1891. 
By  E.  Cripps.    pp.  130.    Griffith.    2/. 

6.   Zeit-  und  Streitfragen;  vermischtes. 

Acworth  (W.  M.),  The  Railways  and  the  Tradera:  A  Skctdi  of  the  Railway 

llates  Question  in  Theory  and  Practice.    Populär  ed.  pp.  Mi\.  Murray.   1?. 
Coulanges  (Fustel  De),   'l'he  Origin  of  Propcrty  in   I^and.    Transhited   by 

Margaret  Ashley.    VVitli  Introductory  Cluipter  on  the  English  Mauor  by 

W.  J.  Ashley.    pp.  202.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 
Kelly  (J.),  The  Coming  Revolt  of  the  English  in  the  Transvaal.    With  an 

Account  of  the  Sieges  of  Johannesburg  and  Pretoria,  and  the  Annexation 

of  the  Two  South  African  Republics  to  the  British  Emi)ire.    sd.,  pp.  22. 

Kelly  (Port  Elizabeth).    Simpkin.    6  d. 
Letourneau  (C),  The  Evolution  of  Marriage  and  of  the  Family.    (Contem- 

porary  Science  Series.)    pp.  3S2.    W.  Scott.    3/6. 
Lewis  (Mrs.),  Domestic  Service  in  the  Present  Day.     New  ed.    l2mo,  pp.  sS. 

E.  Stock.     1/. 
Mansion  Houso  Council  on  the  Dwellings  of  the  Poor:  Report  for  the  Year 

Ending  Dcccmber  31,  1890.    sd.    Cassell.    1/. 
Millington  (F.  H),  The  Ilousing  of  the  Poor.   (Owen's  College,  Manchester, 

Warburton  Prize  Essay,  189(K)    sd.,  pp.  104.    Cassell.     1/. 
New  Tracts  for  the  Times.    No.  I,  Dunces.     By  Rev.  Titus  Tiptaff.    sd. 

Dent.    6  d. 
Stubbs  (C.  W.),  The  Land  and  the  I^abourers:    Facts  and  Experiments  in 

Cottoge  Farmiog  and  Co-operative  Agriculture.    Stereotyped  ed.,  wIth 

New  Matter,    pp.  24o.    Swan  Sonnenschein.    2/(>. 
Town  Holdings.    Hrd  Volume:  Belüg  a  Digt^st  of  the  Report  of  the  Select 

Committee   of  the  Ilouse  of  Commons  (»n   Loasehold  Enfrauchiscment, 

and  a  Digest  of  the  Evidence  given  in  istM»  as  to  Taxation  of  0 round 

Rents  and  Ijind  Valiums.    Roy.  svo,  pp.  'M)i\.    Cassell.     I  . 
White  (A.),  Tries  at  Truth.    Isbister.    2/;  2;6. 

B.    In  Amerika  erschienen.  ^ 

1.   Litteratur. 

(Romane,  gedichte,  essays  etc.) 

Allen  (Ja.  T>ane),  Flute  and  Violin  and  othcr  Kentucky  Tales  and  Romances. 
pp.  312.    Harper  (New  York).    7/0. 

1  Diese  ubteilung  der  bibUo{;raphic  wird  %'on  niiolmter  niiminer  au  bcdeniend  erwei- 
tert werden. 
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• 

Anon.y    Froiii  Tiuiber  to  Towu  Down  in  Egypt.     By  an  Early  Settier. 

pp.  287.    McClurg  and  Co.  (Chicago).    5/. 
Bacon  (T.  S.),  It  is  written.    Wilbiir  B.  Kctcham  (N.  Y.). 
Barr  (A.  E.),  She  loved  a  Sailor.    Dodd  Mead  (N.  Y.).    $  1.25. 
Bates  (A.),  A  Book  of  Nine  Tales.    Roberts  (Boston).    5  1. 
Baxley  (T.  R.),  Songs  of  the  Spirit.    Ch.  Wells  Moulton  (Buffalo).    5  l. 
Combe  (T.),  A  Question  of  Lovo.    Roberts  (Boston).    8  1. 
Crosby  (M.),  A  Violin  Obligato.    Roberts  (Boston).    5  t. 
Fawcett  (Edgar),  A  New  York  Family:  A  Novel.    By  T.  Nast  and  otliers. 

PI).  V— 277.    Cassell  Publishing  Co.  (New  York).    5/. 
FIske  (A.  K.),  Beyoud  the  Boiirne.    Fords,  Howard. 
Ford  (Mrs.  Mary  H.),  Which  Wins:  A  Story  of  Social  Conditions.    Lee  and 
.   Shcpard  (Boston).    2/6. 
Gillett  (Omer  T.),    How  I  Became  a  Sailor  and  other  Sketches,    pp.  223. 

Cranston  and  Stowe  (Cincinnati).    4;'. 
Grey  (M.),  In  the  Ileart  of  a  Storni.    Appleton. 
Griswold  (W.M.),  A  Descriptive  List  of  International  Novels.    sk.,  pp.  cxi— 

1H44 — viii.    W.  M.  Griswold  (Cambridge,  Mass.). 
A  Descriptive  List  of  Novels  and  Tales  Dealing  with  American 

Qity  Life:   Incliiding  some  Works  Descriptive  of  Country  Life  Omitted 

from  Previous  List,    sd.,  pp.  1—120— viii.    W.  M.  Griswold  (Cambridge, 

Mass.).    2/0. 
Gunsaulus  (F.  W.),  Monk  and  Knight.    McClurg  (Chicago).    5  2.50. 
Harland  (Marion),  At  Last.    G.  W.  Pillingham  (N.  Y.). 
Harris  (J.  C),  Balaam  and  his  Master.    Iloughton  (Boston).    51.25. 
Hawthorne  (Sophia),  Notes  in  England  and  Italv.   Houghton  (Boston).  5  1.50. 
Howe  (F.  K.),  In  Spite  of  llimself.    Beiford  Co.    50  cts. 
Howells  (W.  D.),  Criticism  and  Fiction.    Harpcr  Bros. 
Huntingdon  (A.  S),  Under  a  Colonial  Roof-Tree.    Houghton  (Boston). 
Jennings  (L.  J.),  The  Philadelphians.    Harper.    50  cts. 
Knight  (The)  of  Bloemendale,   and  other  Stories:   Tales  and  Legends  Re- 

printed   from   the  Ave  Maria,     pp.  279.     H.  L.  Kilner  and  Co.  (Phila- 
delphia),   net,  2/. 
Lee  (F.  W.),  A  Shred  of  Lace.    McGill  (St.  Paul,  Minn.).    50  cts. 
Longfellow.    Life  of  Henry  Wadsworth  Longfellow.  By  Samuel  Longfellow. 

3  vols.    New  ed.    Houghton  (Boston).    5  0. 
McLaughlin  (A.C.),  Lewis  Cass.    Houghton  (Boston).    51.25. 
Moore  (J.  T.),  Ryle's  Open  Secret.    Houghton  (Boston).    5  L25. 
Murfree  (F.  N.  D.),  Felicia.    Houghton  (Boston).    51.25. 
Phelps  (EL),  Fonrtcen  to  One.    Houghton  (Boston).    51.25. 
Richardson  (C.  F.),  American  Literature  1007— 1SS5.  New  ed.  Putnam's  (N.  Y.). 
Roberts  (G.  B.)  and  Sladen  (Douglas),  Younger  American  Poet*s,  1830—1890. 

With  an  Appendix  of  Younger  Canadian  Poets.    pp.  lii— 004.    Griffith, 

Farran  and  Co.    3/0. 
Salisbury  (II.  B.),  Miss  Worden's  Hero:  A  NoveL    pp.  149.    G.  W.  Dilling- 

harn  (N.  Y.).    2,0. 
Smith  (F.  Hopkinson),  Colonel  Carter  of  Carterville.    Illustrated  by  E.  W. 

Kemble  and  the  Author.    pp.  213.    Houghton  (I^oston).    0,0. 
Stockton  (F.  R),  The  Rudder  Grangers  Abroad.    Scribner's  (N.  Y.).  5  l .25. 
Thanet  (0.),  Otto  the  Knight  and  other  Trans-Mississippi  Stones.  Houghton 

(Boston).    51.25. 
Wilde  (0.),  Intentions.    Dodd  Mead.    5  2.25. 
Willis  (N.  F.),  Poems.    With  a  Memoir  of  the  Author.  (Routledge's  Populär 

Library.)    Routledge.     3/0. 
Wright  (6.  F.),  Charles  Grandison  Finney.    pp.  v— 329.    Houghton,  Mifflin 

and  Co.  (Boston).    0  0. 

2.    Amerikanische  gescbichte. 

Admire  (W.  W.),  Political  and  Legislative  Handbook  of  Kansas,    pp.  440. 
Crane  and  Co.  (Topeka,  Kan.).    11/. 
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Ammen  (Daniel),  Tlie  Old  Navy  and  the  New.  With  au  Appendix  of  Per- 
sonal Letters  froin  General  Grant.  i)p.  553.  J.  B.  Lippincott  Co.  (Phila- 
delphia).    15;. 

Appieton's  Dictionary  of  New  York  and  its  Vicinity.  lath  Year.  Appleton 
(N.  Y.).    30  cts. 

Dwight  (Wilder),  Life  and  Lettors.    Littlc  Brown  (Boston).    $  1 . 

Eastman  (Mary  F.),  The  Biopaphy  of  Dio  Lewis,  A.  M.,  M.  1).:  Prepared 
at  the  Desiro  and  with  the  Co-operation  of  Älrs.  Dio.  Lewis,  pp.  3i)S. 
Fowler  and  Wells  (N.  Y.).    7,6. 

Fewkes  (J.  Walter,  ed.),  A  Journal  of  Auierican  Ethnological  and  Archaeo- 
logy.   With  Maps  and  Illusts.  Vol.  1.  pp.  133.   Iloughtou  (Boston).  12  H. 

Fiske  "(J.),  The  Auierican  Revolution.    2  vols.    Iloughtou  (Boston).   $  4. 

Goodwln  <Ja.  Junins),  The  Goodwins  of  Hartford,  Connecticut,  Descendants 
of  William  and  Ozias  Goodwin.  pp.  S(M).  Brown  and  Gross  (Hartford, 
Conn.).    3«/. 

Green  (T.  M.),  The  Spanish  Conspiracy:  A  Review  of  Early  Spauish  Move- 
luents  in  the  Southwest.    Rob.  Clarke  (Cincinnati).    $  2. 

Jelley  (S.M.),  The  Voice  of  Laboiir.  Revised  and  Enlarged  ed.  sd.,  pp.  4(H. 
H.  J.  Smith  and  Co.  (Chicago).    2/6. 

Johnson  (John),  The  Delence  of  Charleston  Harbour,  Including  Fort  Sumter 
and  the  Adjacent  Islands,  1863—1865.  Portraits.  Illusts.  pp.  clxxxvi— 
276.    Walker  and  Co.  (Charleston).    Brentano.    20/. 

Ogilvle's  Uandy  Monitor  of  Useuful  Facts,  containing  the  last  American 
Census.    sd.    Gay  and  Bhrd.    net,  1/. 

Perry  (W.  S.),  The  Genoral  Ecclesiastical  Constitution  of  the  American 
Church.    Tho.  Whittaker  (N.  Y.)    5  1.50. 

Powell  (J.  C),  The  American  Siberia;  or,  Fourteen  Years  Experience  in  a 
Southern  Convict  Camp,  sd.,  pp.  355.  IL  J.  Smith  and  Co.  (Chicago).  2/6. 

Preston  (11.  W.),  Documents  Illustrative  of  American  History  1606—1863. 
Putnam's  (N.  Y.). 

Robinson  (Alfred),  Life  in  California  During  a  Residence  of  Several  Years 
in  that  Territory:  Comprising  a  Description  of  the  Country  and  the 
Missionary  Establishments;  with  Incidcnts,  Observations,  &c.  With  an 
Appendix,  Bringing  Forward  the  Narrative  from  1 846  to  the  Occupation 
of  the  Country  by  the  United  States,  pp.  ii— 284.  W.  Doxey  (San  Fran- 
cisco, Cal.).    7/6. 

3.   Erziehungswosen. 

Parsons  (J.  R.),  Prussian  Schools  through  American  Eyes.    C.  W.  Bardeeu 

(Syracuse).    5  1 . 
Southworth  (G.  A.)  and  Goddard  (F.  B.),  First  Lessons  in  Language.    Leacb 

Shewell  (N.  Y.).    36  cts. 

4.   Zeitfragen. 

Anon.y  Cyclopaidia  of  Tempcrance  and  Prohibition.    Funk  and  Wagnalls. 

8  3.50. 
McCarthy  (L.  P.),  Health,  Ilappincss  and  Longcvity :  Health  without  Biedi- 

cine,  Happiness  without  Money;  the  Result,  Longevity.    sd.,  pp.  167. 

Carson  and  Co.  (San  Francisco,  Cal).    2/6. 

C.  In  Deutschland  erschienen  (ende  Mai  bis  ende  Juni  1891). 

1.    Lexicographie,  grammatik. 

FIDgei  (Felix),   Allgemeines  Englisch  -  Deutsches  und  Deutsch  -  Englisches 

Wörterbuch.     L  Teil.     7.  Lieferung.     Bogen  55  —  68  (Nip  —  Recreant). 

Braunschweig,  Westermann.    M.  3. 
Of  finger  (H.),  Deutsch  -  Englisch  -  Französisch  -  Italienisches  Technologisches 

Wörterbuch.    4.  (Schluss-)Band.    (Italienisch  voran.)    Stuttgart,  Metzler. 

M.  2.70. 
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Schultz  (E.),  Die  Sprache  der  "En^Hsh  Gilds"  a.  d.  J.  13S9.    Eiu  Beitrag 

zur  Dialekt k linde  von  Norfolk     Jena,  Diss.    45  pp. 
Phonetische  Studien.    Herausgegeben  von  W.  Victor.    4.  Bd.,  2/3  (p.  147— 

402).    Marburg,  Elwert.    a  M.  4. 

2.   Litteraturgeschichtc. 

Aschenberg  (H.),  Sir  David  Lyndsay 's  Leben  und  Werke.  I.  Progr.  M.-Glad- 

bach.    :55  pp.  4^. 
Bachmann  (F.),  Die  beiden  metrischen  Versionen  des  niittelenglischen  Can- 

ticum  de  Creatione.    Progr.  Hamburg.    45  pp.  4*». 
Dunbar  (William),  Poems.    Edit.  with  Introductions,  various  Readings  and 

Notes,  by  J.  Schipper.    I.    [Aus:  Denkschriften  der  kaiserl.  Akademie 

der  Wissenschaften.]    90  pp.  4".    M.  4.S0. 
Preussner  (Oscar),  Robert  Maunyng  of  Brunne's  Uebersetzung  von  Pierre 

de  Langtoft's  Chronicle   und  ihr  Verhältniss  zum   Originale.     Breslau, 

Diss.    70  pp. 
Varnhagen  (II ),    Zur  Geschichte  der  Legende  der  Katharina  von  Alexan- 

drien.    50  pp.    Erlangen,  Junge.    M.  1 .50. 

3.  Lehrbücher  und  Schulausgaben. 

Conrad  (H.),  Wörterbuch  zu  Gantter's  Englischer  Chrestomathie.  I.  150  pp. 
Stuttgart,  Metzler.    M.  l.SO. 

Dickens,  A  Christmas  Carol  in  Prose.  Erklärt  von  F.  Fischer.  8.  Aufl. 
99  pp.    Berlin,  Weidmann.    M.  1. 

Grüner  (Fr.),  Anmerkungen  über  die  Englische  Composition.  6.  Aufl.  lOiJ  pp. 
Stuttgart,  Metzler.    M.  l.ßO. 

Häusser  (E.),  Selbstunterrichtsbriefe  fiir  die  Englische  Sprache.  10.— 12. 
Brief.    Karlsruhe,  J.  Bielefeld,    ä  M.  1 . 

Hume  (David),  Geschichte  Englands.  I,  1.  32.  38—44.  Berlin,  Mecklen- 
burg,   a  M.  0.25. 

Kaiser  (Karl),  Englisches  Lesebuch.  L    3.  Aufl.    210  pp.    Teubner.    M.  2. 

4.  Ausgaben  neuester  schriftsteiler. 

Tauchnitz  Edition,    a  M.  1.60. 

2721.    [nachträglich  erschienen]  The  Dutchess  by  tho  Author  of  "Molly 
Bawn"  [Mrs.  Hungertord]. 
2729  30.    New  Grub  Street  by  George  Gissing. 

273 1 .    Extenuating  Circumstances  and  A  French  Marriage  by  F.  C.  Philips. 
2732  33.    The  Blacksmith  of  Voe  by  Paul  Cushing. 

2734.    Winchester  Meads  by  Emma  Marshall. 
.     2735.    The  Smuggler's  Secret  by  Frank  Barrett. 

2736.    A  Scarlet  Sin  by  Florence  Marryatt. 

Heinemann  and  Balestier,  The  English  Library.  Leipzig,  F.  A.  Brockhaus, 
a  Bd.  M.  1.60. 

1 .    The  Light  that  Failed  by  Rudyard  Kipling. 
2/3.    Sidney  by  Margaret  Delaud. 
4/5.    April's  Lady  by  the  Author  of  "MoUy  Bawn". 

6.  The  Light  of  the  World  by  Sir  Edwin  Arnold. 

7.  The  Phantom  'Rickshaw  by  Rudyard  Kipling. 
8  9.    Urith  by  S.  Baring-Gould. 

1  u/ 1 1 .  Marcia  by  W.  E.  Norris. 

12/13.  Brave  Heart  and  True  by  Florence  Marryat. 

14/15.  Basil  and  Annette  by  B.  L.  Farjeon. 

16/17.  In  the  Heart  of  a  Storm  by  the  Author  of  "The  Silence  of  Dean 
Maitland". 

18.  Tourmalin's  Time  Cheques  by  F.  Anstey. 

19/20.  The  Wages  of  Sin  by  Lucas  Malet. 

21.  The  Anglomaniacs  by  Mrs.  Burton  Harrison. 
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5.   Untorrichtswüscn  im  allgemeinen. 

Ackermann  (E.),  Päclagogisclie  Fragen.  Nach  den  Oriiiidsätzen  der  Her- 
bart'schen  Schule.     I.Reihe.  2.  Aiiti.     114  pp.    Dresden,  Bleyl.    M.2. 

Altmann  (Wilh.),  Die  Doetordissertationen  der  deutschen  Universitäten  in 
den  Jaliren  li>S5  >0  bis  lSb9.  DO.  Statistische  Betrachtungen,  nebst  einem 
statistischen  Ueberblick  über  die  Doetordissertationen  der  französischen 
Universitäten.    64  pj).    Berlin,  Gaertner.    M.  l.bO. 

Berliner  Decemberconterenz  (Die)  und  das  Hessische  Schulwesen.  Von 
Orbilius  Plagosus.    52  pp.    Darmstadt,  Waitz.    M.  I. 

Centralblatt  ilir  die  Gesammte  Unterrichtsverwaltung  in  Preussen.  Heraus- 
gegeben in  dem  Ministerium  fllr  geistliche  etc.  Angelegenheiten.  Er- 
gänzungsheft zum  Jahrgang  18!U).  Statistische  Mitteilungen  über  das 
höhere  Uuterrichtswesen  li>90.    95  pp.    Berlin,  W.  Hertz.    M.  I.SO. 

Kahler  (M ),  Die  Universitäten  und  das  öffentliche  Leben.  1 29  pp.  Dci- 
chert's  Nachf.    M.  2.40. 

Neue  Deutsche  Schule  (Die).  Monatsschrift  zur  Gründung  einer  dem  Zeit- 
bedlirfniss  entsprechenden  Jugendbildung.  Herausgegeben  von  H.Göring. 
.'{.Jahrgang.     12  Hefte.    Grieben.    M.  9. 

Pädagogisches  Jahrbuch.  Herausgegeben  von  der  Wiener  Pädagogischen 
Gesellschaft,  redigiert  von  M.  Zeus.    207  pp.    Wien,  Manz.  M.  3. 

Statistische  Nachrichten  über  den  St^ind  des  Gelehrten-  und  Realschul- 
wesens in  Württemberg.    59  pp.    Tübingen,  Fues.    M.  1.50. 

6.   Geschichte,  biognaphien,  kulturgeschichte  etc. 

Carter  (P.  T.),  Erinnerungen  aus  dem  Leben  der  Diakonissin  Ilarriet  Mon- 
sell.    Deutsche  Bearbeitung.    8()  pp.    Berlin,  Wiegandt.    M.  I. 

Fischer  (A  ),  Aberglaube  unter  den  Angelsachsen.  Meiningen,  Programm. 
42  pp.  4*». 

Liebermann  (F.),  Neue  Litteratur  zur  Geschichte  Englands  im  Mittelalter  in 
Quidde's  Zeitschrift  5,  390—402.    [Höchst  wertvoll] 

7.    Verwandtes. 

BQttner  (H.),  Studien  zu  dem  Koman  de  Kenart  und  dem  Reinhart  Fuchs. 
I,  H.    Stnissburg,  Trübner.    229  u.  123  pp.    M.  7.50. 

Henninger  (E.),  Sitten  und  Gebräuche  bei  der  Taufe  und  Namengebung  in 
der  altfranz.  Dichtung.    Halle,  Diss.    ST  pp. 

Hochegger  (Und.),  Ueber  Entstehung  und  Bedeutung  der  Blockbücher  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  das  Liber  regum  seu  historia  Davidis.  Har- 
rassowitz.    M.3.(>0. 

Jellinek  (M.  K.),  Beiträge  zur  Erklärung  der  Germanischen  Flexion.  137  pp. 
Berlin,  Speyer.    M.  2.S0. 

Klotzsch  (T.  B.  A.),  Der  Lehrgang  des  französischen  Unterrichts  in  Quinta. 
Borna,  Progr.    41  pp.  4". 

KrOger  (G.),  Fremde  Gedanken  in  J.  J.  Rousseau's  erstem  Discours.  Halle, 
Diss.    53  p)). 

Meyer  (Elard  Hugo),  Die  Eddische  Kosmogenie.  llSpp.  Freiburg,  Mohr. 
M.3.r.O. 

MöllenhofKKarl),  Deutsche  Alterthumskunde.  5.  Bd.,  2.  Abth.  S.  359— 417. 
Berlin,  Weidmann.    M.2. 

Naogeorgus  (Thomas),  Pammachius.  Herausgegeben  von  Joh.  Bolte  und 
Erich  Schmidt.    XX,  151  pp.    Berlin,  Speyer.    M.2.ii0. 

Reichel  (H.),  Syntaktische  Studien  zu  Villon.    Leipzig,  Diss.    02  pp. 

Specht  (F.),  Das  Verbum  reflexivum  nach  dem  Superlative  im  Westnor- 
dischen.   Berlin,  Diss.    30  pp. 

Uhiemann  (E.),  Grammatische  Eigentümlichkeiten  in  P.  Comeille's  Prosa- 
schriften.   Nordhausen,  Progr.    40  pp.  4^ 
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VI.   AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

Athentenm*  May  23. 1891.  1)  Memoir  of  tlie  Life  of  Laurence  Oli- 
phant  &c.  by  M.  0.  W.  Oliphant  2)  Nadcschda  by  J.  L.  Kuneberg;  trans- 
lated  by  Mrs.  J.  B.  Shipley.  3)  Forty  Years  in  a  Moorland  Parisu  by  the 
Rev.  J.  C.  Atkinson.  4)  Oxford  Lcctures  by  Sir  Fred.  Pollock.  6)  2  Novels. 
Mitteil:  1)  The  Word  Blizzard.  2)  Chaucer's  Rosemounde  (benierkungen 
zu  aut-tivyne,  aus  dem  Century  Dict.,  zu  muil^  zu  affounde)  v.  Prof.  Hart. 
\\)  Tbe  Sonnets  of  Sir  Thomas  Wyatt  (uämlich  die  quelle  von  *Like  unto 
these  unmeasurable  mountains'  als  neue  entdeckung;  s.  oben).  4)  Keats' 
Relics  (Ms.  von  *The  Pot  of  BasiP;  *Ode,  1818^  *The  Eve  of  St.  Mark'). 
5)  Phiiological  Societv:  Annual  Meeting,  May  15:  T.  Ely,  *0n  inscribed 
va8es\    ())  The  Population  of  Oxford  (R.  L.  Poole). 

May  30.  1)  Collingwood  by  W.  Clark  Russell.  2)  a.  Myths  and  Folk- 
lore of  Ireland  by  J.  Curtiss;  b.  Beside  the  Fire:  a  Collection  of  Irish 
Gaelic  Folk-stories  ed.  by  Douglas  Ilyde ;  c.  Myths  and  Folk-talcs  of  the 
Russians  &c.  by  J.  Curtiss;  d.  Chants  Populaires  des  Afghans  par  J.  Darme- 
steter.  3)  Cardinal  Beaton  by  John  Ueckless.  4)  9  Novels.  ^itteil.: 
1)  Eton:  an  Ode  (zum  450jährigen  Jubiläum  der  schule  von  A.  Ch.  Swin- 
burne).  2)  "Blizzard".  3)  Curiosities  of  Copyright.  4)  Sonnets  of  Wyatt. 
5)  Laurence  Oliphant.    6)  Joseph  Roumanille.  t    7)  Antonine's  Wall. 

June  6.  \)a.  Life  and  Letters  of  Robert  Browning  by  Mrs.  Suther- 
land  Orr;  h.  Browning  as  a  Philosophical  and  Religious  Teacher  by  Prof. 
Henry  Jones.  2)  Lc  Latin  de  Gr6goire  de  Tours  par  Max  Bonnet.  8)  Swift: 
the  Mystery  of  bis  Life  and  Love  by  J.  Hay  (*a  foolish  and  pretentious 
book').  4)  7  Novels.  5)«.  The  CoUected  Wriliugs  of  Thomas  De  Quincey. 
New  edition  by  David  Masson,  Uvols;  b.  Thomas  De  Quincey:  His  Life 
and  Writings  by  A.  H.  Japp;  c.  The  Uncollected  Writings  of  Thomas 
De  Quincey  by  J.  Ilogg.  Mitteil.:  1)  The  Codex  Scardensis  (isländisch 
SkarÖsbok).  2)  Dr.  Grosart's  editions.  3)  A  Volume  of  Waldensian  Tracts. 
4)  Steele's  Remains.  5)  "Blizzard".  (5)  Thackeray  and  the  Westminster 
Review  (s.  oben). 

June  13.  1 )  W.  Morris :  News  from  Nowhere.  2)  The  Question  of  Copy- 
right by  J.  H.  Putnam.  3)  The  Strife  of  Love  in  a  Dream  &c.  New  edit. 
by  Andrew  Lang.  4)  Memoirs  of  the  loth  Royal  Uussars  collected  by 
R.  S.  Liddcll.  5)  5  Novels.  0)  Genealogical  Books:  a.  Family  of  Malthus; 
b.  flomes  of  Family  Names  by  H.  B.  Guppy;  c.  Parish  Registers  of  Gain- 
ford,  Durliam  15G0— 1784.  7)  a.  School  Board  Chronicle  Edition  of  the  Code 
1891  by  R.  Gowing;  b.  Clogg*s  Elements  of  Elocution;  c.  F.  W.Thomas: 
The  Ilistory  and  Prospects  of  British  Education  in  India.  Mitteil.: 
1)  Dickens'  Mr.  Nightiugale's  Diary  1851.    2)  A  Letter  of  Charles  Lamb. 

3)  Copyright  in  Titles.    4)  Blizzard  and  Sizzle. 

June  20.  1)  Life  of  Archibald  Tait  by  R.  Th.  Davidson.  2)  The 
Shrine  of  Love  and  other  Stories  by  Lady  Dilkc.  3)  A  History  of  the 
Older  Nonconformity  of  Wrexham  and  its  Neighbourhood  by  A.  N.  Palmer. 

4)  5  Novels.  Mitteil.:  1)  Apologia  pro  Ilypnerotomachia  sua  (Andrew 
Lang).  2)  A  Letti^r  from  Ch.  Lamb.  3)  The  Will  of  James  V.  4)  The 
Historical  Manuscript  Commission.  5)  Brief  Thackeray's  vom  I.Mai  18C2 
über  Bp.  Heber  ["He  is  one  of  the  literary  friends  of  my  youth  when 
one  likes  people  better  than  in  later  days"]. 

Academy.  May  23. 1891.  1)  The  Oxtord  Movement  1833—1845  by 
R.  W.  Church.  2)  The  Life  of  John  Ericson  by  Col.  W.  C.  Chnrch.  3)  News 
from  Nowhere  by  William  Morris.  4)  The  Book  of  Record:  a  Diary  written 
by  Patrick,  First  Earl  of  Strathmore,  and  other  Documeuts  rolating  to 
Glamis  Castle  1084—10^9  ed.  by  A.  H.  Miliar.  5)  La  Fin  du  Paganisme 
par  G.  Boissier.  6)  8  Novels.  7)  Some  Volumes  of  Verse:  a.  A  Vision 
of  Empires  by  G.  H.  Cremer;  b.  Old  and  New  by  W.  H.  Pollok;  c.  Whisper! 
by  Frances  VVynne.  Mitteil.  1)  The  Bodleian  Library  (s. oben).  2)  The 
Shakespeare  Quarto  Facsimiles.  3)  Sir  Thomas  More's  Treatment  of  He- 
retics.    4)  Clifton  Shakspcre  Society,  April  25 :  E.  Phipson  on  "  Democracy 
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and  Coriolauus".  5)  Rnskin  Sooioty,  May  ^:  A.  Bontwood  über  "Ethics 
of  the  Dust",    (i)  Pliilolo^ical  Society,  Mav  l.'i:  F.  Ely  oii  (ircek  Vases. 

May  'iO.  1)  Viscount  Hardinge  by  Cii.  Viscount  Ilardingc.  2)  Sospirt 
di  Koma  by  William  Sharp.  H)  Forty  Yoars  in  a  Moorland  Parish  hy  the 
Rev.  J.  C.  Atkinson.  4)  a.  Charles  Dickens  by  Pen  and  Pencil  by  F.  Kitton ; 
b.  The  Childhood  and  Youth  of  Charles  Dickens  by  R.  Langton;  c.  The 
Iliatorj'  of  Pickwick  by  Percy  Fitzgerald.  5)  Di^clarations  and  Letters  on 
the  Vatican  Decrees  1 860—  1 887  by  Dr.  Döllinger.  0)  8  Novels.  7)  a.  Ilistory 
of  South  Africa  (1795-1834)  by  G.  M.  Theal;  b.  A  Colonial  Tramp  by  li. 
Nisbet:  c,  Vicissitudes  of  Bush  Life  in  Australia  by  D.Ferguson;  a.  Tahiti 
by  D.  Hort  Mitteil.:  1)  A  [Latin]  llymn  from  Ilarl.  Ms.  7053  (aus  dem 
8.  oder  9.  Jahrhundert),  mitgeteilt  von  Wh.  Stokes.  2)  The  Legend  of  Etan- 
Gilgamos  &c.    H)  Elizabethan  Societv,  May  (»:  J.Baker  on  Cyril  Tourneur. 

Javr  6.  1)  The  Ilistory  of  Sicily  &c.  by  E.  I>.  Freeman.  L  IT.  2)  The 
Coming  Terror  and  other  Essays  by  Robert  Buchanan.  :\)  A  Girl  in  the 
Karpathians  by  M.  M.  Dowie.  4)  An  Old  Shropshire  Oak  (HL  IV)  by  J. 
W.  Warter,  edit.  by  R.  Garnett.  5)  7  Novels.  fi)  a.  Poems  &c.  by  IL  D. 
Rawnslev;  b.  From  Dawn  to  Sunset  by  George  Barlow;  c.  Lovc's  Vintage 
by  W.  St.  Clalr  Baddcley;  d.  Idle  Hours  by  W.  de  Witt  Wallace.  Mit- 
teil.: 1)  The  American  Copyright  Act.  2)  Ilarl.  Ms.  7653  (enthält  den 
ältesten  text  von  To  Deum  laudamus,  mitgeteilt  von  F.  E.  Warren,  der 
betreffs  dieses  liedes  auf  The  Church  Quarterly,  April  1S85,  No.  35  ver- 
weist). 8)  The  TheosophicAl  Society  17S3-178S.  4)  Skeat's  Principles 
of  English  Etyniology.  11.  5)  Kluge*s  Etymological  Dictionary  trauslated 
by  J.  F,  Davis. 

Jhvc  IS.  \)  a.  Philomythus  an  Antidote  against  Credulity  by  E.  A. 
Abbott;  b.  Newmanianism  by  E.  A.  Abbott.  2)  George  Meredith:  One 
of  our  Concjuerours.  3)  Freeman's  Ilistory  of  Sicily.  IL  4)  A  Light  I^ad 
(gedichte)  by  Dollie  Radford.  5)  a.  A  Plea  for  Liberty  by  Tho.  Mackay; 
b.  Socialism  New  and  Old  by  W.  M.  Graham;  c.  The  Piight  Ilours  Day  by 
J.  Webb  &c.  6)  8  Novels.  7)  a.  Winchester  Commoners  lh35— SO  by  C.  W. 
Holgate;  b.  Winchester  Word-Book  by  R.  G.  K.  Wrench  (London,  Nutt). 
Mitteil.:  1)  Te  deum  laudamus.  2)  Elizabethan  Society,  June  3:  Mr.Cow- 
ham  on  Mario we^s  Faustus. 

Jiiwc  20.  \)  Collingwood  by  W.  Cl.  Russell.  2)  Love's  Looking 
Glass  (von  Becching,  Mackay  und  Nichols).  3)  The  Oracles  of  God  by 
W.  Sanday.  4)  Adamantios  Koraeos  by  D.  Thareiauos.  5)  7  Novels. 
6)  Tho  Histor>'  and  Prospects  of  British  Education  in  India  by  F.  W. 
Thomas.  Mitteil.:  1)  Clifton  Shakspere  Society,  May  23:  S.  L.  Gwynn 
on  Mjissinger's  Style.  2)  Philological  Society,  June  6 :  Prof.  Skcat,  Miscel- 
laneous  English  Etymologies. 

Tlio  Nation*  No.  1350.  Herne's  "Margaret  Fleming"  (ein  amerika- 
nisches Schauspiel  von  hervorragender  bcdeutung  als  zeit-  un<l  Charakter- 
bild). Bespr.:  1)  The  Life  and  Times  of  John  Dickinson  1732— 1S0S  by 
Ch.  J.  Stille.  I.  2)  Architecture  of  the  Renaissance  in  England  &c.  by  A. 
Goteh  and  W.  T.  Brown.  3)  New  York  rilistoric  Towns)  by  Th.  Roose- 
velt.  4)  The  Evolution  of  Sex  by  Prot.  P.  (ieddes  and  J.  A.  Thomson. 
5)  Tho  American  Race:  A  Linguistic  Classification  and  Ethnographie  De- 
scription  of  the  Native  Tribes  of  North  and  South  America  by  Daniel  G. 
Brinton.  6)  Fendalisni  by  J.  T.  Abdy.  7)  La  France  par  Angelo  de  Gubematis. 
8)  Impressions  and  Opinions  by  G.  Moore.  U)  n.  Sir  Robert  Peel  by  Justin 
McCarthy;  b.  Peel  by  J.  R.  Thursfield.     10)  Primitive  Folk  by  Elle  Reclus. 

No.  IHol.  Bespr.:  1)  Life  and  Times  of  John  Dickinson.  IL  2)  Charles 
Darwin  by  Ch.  F.  Holder.  3)  George  Eliot,  M.  Arnold,  Browning,  Newman. 
Essays  by  Joseph  Jacobs  (scharf  getadelt).  4)  Introduction  to  Phonetics 
by  T>aura  Soames. 

No.  1S52.  Bespr.:  1)  Freeman:  Ilistory  of  Sicily.  2)  Stratmann's  Middlc 
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Borgias  par  Ob.  Yriarte.  2)  a,  Tlie  Story  of  Wisconsin  by  Reuben  Gold 
Thwaites;  h.  The  Story  of  Kentucky  by  E.  M.  Connelly.  3)  The  Cid  Navy 
and  the  New  by  D.  Aniuien.  -1)  The  Indian  Mutiny  of  1857  by  G.  B.  Malle- 
son.  5)  Japanese  (lirls  and  Womon  by  A.  M.  Bacon.  6)  A  Litorary  Ma- 
nual of  Foreign  Quotations  by  J.  D.  Beiton.  7)  RecoUections  of  President 
Lincoln  by  L.  E.  Chittenden.  8)  Letters  &c.  of  John  Henry  Newman  ed. 
Anne  Mozley.  9)  The  Log  of  a  Jack  Tar  ed.  by  L.  Cameron.  10)  A  Short 
lliatory  of  Political  Econoniy  in  England  froni  Adam  Smith  to  Arnold 
Toynbee  by  L.  L.  Price.  11)  Studies  in  Statistics  by  G.  B.  Longstatf. 
VI)  Meredith  by  IL  Lynch. 

Contemporary  Keview*  May  1891.  [*2s.ßd.]  1)  The  Iron  and  Steel 
Industries  of  America.  2)  The  Shadow  of  the  Kind.  3)  The  Ilurablo  Re- 
monstrance  of  an  Irish  Nationalist.  4)  Democracv  and  Diamonds,  h)  Greek 
Intluence  on  Christianity.  (>)  Italian  Secret  Societies.  7)  Sedgenioor. 
8)  The  Coming  Factory  Act.  \))  Wit  in  the  Pidpit.  10)  A  Practical  Justi- 
fication  of  Peasant  Properties.  11)  A  World  wide  Democracy  Church. 
12)  The  Political  Position  in  Canada. 

Contemporary  Review.  Jun^  189L  [2s.r)d.]  Ij  Italy  and  France 
2)  Child  Labour:  a.  The  Minimum  Age  for  Labour  ot  Children  (Cardinal 
Manning);    b.  The  Half-Timers  (IL  Dunckley).     \\)  The  Law  of  Divorce. 

4)  Mr.  llolman  Hunt's  May-day,  Magdalen  Tower.  5)  The  Shadow  of  the 
Kurd  (Mrs.  Bishop),  r»)  The  Indian  Civil  Service  Examinations  (J.  Ch.  Col- 
lins).  7)  Bad  Air  and  Bad  Health  (H.  Wager,  Prof.  Huxley,  &c.)  7)  An- 
cient  Lay  Endowments  (Prof.  Freeman).  8)  A  Basis  of  Positive  Morality 
H.  (Ph.  G.  Hamerton).  V)  Jenny  Lind  (H.  R.  Haweis).  10)  The  Locust 
Plague  in  Algeria.     11)  The  Manipur  Blue-Book  (Sir  Riehard  Temple). 

Fortnightly  Review.  June  IHUl.  [2s.  r.d.]  1)  The  British  Army  1801 
(Sir  Ch.  Dilke).  2)  Influenza  (Sir  M.  Mackenzie).  3)  An  Election  at  the 
English  Academy.  4)  Archbishop  Magee  (Canon  Benham).  5)  The  Futuro 
of  American  Literature  (Theod.  Watts).  G)  The  Paris  Salons  of  1891 
(M.  Robinson).  7)  Child  Life  Insurance  (P.  Marshall).  8)  Letters  in  Phi- 
listia  (Grant  Allen).  0)  Bulgars  and  Serbs  (A.  Hulme-Beaman).  10)  Bau- 
delaire (Edw.  Delille). 

Tlie  Conihill  Magazine.  Ko.  96,  June  1801.  [<;  d.]  The  White  Com- 
pany, chaps.  XV — XVII  (A.  Conan  Doyle).  On  the  French-Swiss  Frontier. 
A  Ilomily.  The  King's  Luck.  The  Labour  Candidate.  A  Lament.  Cur 
Thrushes.  Eight  Days,  by  the  Author  of  "The  Touchstone  of  Peril", 
chaps.  XXXIV-XXXIV. 

Maemillan's  Magazine.  May  1891.  [1  sh.]  1)  Samela.  2)  English 
War-Songs.   3)  The  Cartenary  of  BoswclL  4)  Some  Old  German  Humourist. 

5)  Types  for  the  Blind.  6)  Theodore  de  Banville.  7)  Schoolmasters  in 
Council.    8)  Pete  Warlow*8  End. 

Macmillan's  Magazine.  June  1891.  [1  s.]  1)  The  Rise  of  the  British 
Dominion  in  the  East  (Sir  Alfred  Lyall).  2)  A  Prince  of  Democracy  (IL  L. 
llavell).  3)  My  Lady 's  Song  (J.  Freeman).  5)  The  Woman  in  the  Morgue 
(G.  Parker).  5)  Some  Unpublished  Letters  of  Charlotte  Bronte  (Mrs. 
Williams),  f.)  Fred.  Walker  (J.  Cariwright).  7)  The  Consolations  of  Art 
(Ernest  Rhys).  8)  Sylvia.  9)  Moltke  as  a  Man  of  Letters  (H.  A.  Perry). 
10)  The  Stranger  in  the  Ilouse. 

Tlie  Englisli  Illnstrated  Magazine.  May  1891.  [Od.]  1)  Proud  Maisie. 

2)  The  Voice  of  Spring  (L.  Morris).  3)  Uam  iionse.  4^  RecoUections  of 
Grasse.  5)  Divination  by  a  Daifodil  (gedieht  Herrick's).  6)  The  Marseillaise. 
7)  The  River  Cherwell.  8)  Church  Fatronage.  0)  The  Witch  of  Prague 
(by  F.  M.  Crawford),  ch.  17-19. 

The  English  Illustrated  Magazine.  June  1891.  [Cd.]  1)  Gales- 
winthe  (bild   von  Alma  Tadema).     2)  RecoUections  of  Cricket  (F.  Gale). 

3)  The  Fate  of  Nana  Sahib's  Euglishman  (Archibald  Forbes).  4)  The  Ma- 
riners of  England  before  the  Armada  (H.  Sparling).  5)  A  Night  in  June 
(R.  R.  Manners).  6)  Fran^ois  Copp6e  (E.  Prothero).  7)  A  Chatcau  in  France 
(M.  Mather),     b)  A  Retracted  Wedding.     9)  Gather  y«  Rosebuds  (gedieht 
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Ilerrick's).  10)  Life  in  an  Australian  Bushtown  (Ch.  Dumaresq).  11)  The 
Witch  üf  Pragiic  ch.  20.  21  (F.  Marion  Crawford). 

Ilarper's  Magazine.  M<iy  1891.  1)  The  Warwicksliire  Avon.  I 
(A.  Qiiillerboiieh).  2)  Koiuan  London  (E.  Lawrence).  3)  The  Salvation 
Aruiy  (Archd.  Farrar).  4)  Sonie  Anieriwin  Riders  (Dodge).  5)  The  Eng- 
lish  Ancestry  of  Washington  (M.  D.  Conway).  G)  The  Repubiic  of  Uru- 
guay (Th.  Ciuld).  7)  In  the  "  Stranger  P'eoplc's  "  Country  (Ch.  E.  Craddock). 
b)  Over  Johnson's  Orave  (Walter  Besant).  9)  The  Argentine  People  (Bp. 
Waiden).  1(»)  Wessex  Folk  (Tho.  Ilardy).  !  l )  Erzählungen  von  A.  B.  Ward 
und  C.  E.  White.    12)  Gedichte  von  W.  D.  Howells  und  K.  B.  Wilson. 

Ilarper's  Magazine.    Jinw  isyi.     i)  Peter  Ild)etson  (G.  du  Maurier). 

2)  Sonic  American  Kiders  (l)odge).  ,S)  Up  the  River  Parana  (Th.  Childs). 
4)  The  Warwickshire  Avon.  II  (Qu.  Couch),  h)  Town  and  Village  Govern- 
ment (H.  L.  Nelson).  (i)  Wessex  Folk  (Th.  Ilardy).  7)  The  Technique 
of  Rest  (A.C.  Brackett).  S)  The  Royal  Chateaux  of  the  Loire.  9)  London  — 
After  the  Romans  (Walter  Besant).  10)  In  the  "  Stranger  People's"  Countrv 
(Ch.  E.  Craddock).  1 1 )  The  Failure  ol  David  Jkrry  (S.  0.  Jewett).  1 2)  Ge- 
dichte von  W.  Carleton,  L.  C.  Moulton,  E.  Stoddard,  G.  Morton  &c. 

North  American  Review.  Ajyril  IHül.  Wealtii  and  its  Obligations 
(Cardinal  Gibbons).  —  Pauperism  in  the  ü.  S.  (R.  T.  Ely).  —  The  Example 
of  a  Great  Life.  —  Married  Womon  in  Fiction  (M.  W.  Ilazletine).  —  The 
Duty  of  the  Hour.  —  Men  of  tlie  Salisbury  Parliament.  ~  Ilumours  of  the 
Cookery  Book.  —  Civilization  and  Suicide.  —  The  Best  Sign  of  our 
Times.  —  The  West  and  the  Railroads.  -  A  Belated  Crab.  —  The  Legal 
Profession.  —  A  Requisite  of  Reform.  —  The  Promotion  of  Social  Pnrity 
(Mary  A.  Brinkman,  Al.D.).    (Mai  s.  p.  104.) 

North  American  Review.  Jane  ISUI.  i)  Our  New  War  Ships  (Uon. 
B.  F.  Tracy).    2)  Brutality  and  Avarice  Triumphaut  (Col.  Rush  C.  llawkins.) 

3)  Is  Avarice  Triumphant  (R.  G.  Ingersoll).  4)  Compulsory  Piivsical  Edu- 
cation  (Earl  of  Meath).  5)  The  Law  and  tho  Lvncijers  (G.  W  Curtiss). 
C)  A  Trip  Abroad  (P.  T.  Bamum)  7)  Another  View  of  (^ettysburg  (J.  Gib- 
bon). 8)  New  Foundland  (Lady  Blake).  9)  The  AB(;  of  Money  (A.  Car- 
negie). 10)  Secr.  Rusk  ana  the  Farmers  ((i.  E.  Warring).  lI)Changes  in 
the  Bailot  Law  (Ch.  T.  Saxton).  12)  The  Contagion  of  Leprosy  (C.  E«ison). 
13)  Flodds  and  Forrests  (F.  Oswald). 

Herrig's  Archiv.  HG,  213.  1)  Beiträge  zur  KenntnissCicorgForster's 
V.  Alb.  Leitzmann.  2)  Bemerkungen  zu  Marlowe's  Faustus  v.  P.  Machule. 
3)  Fremde  Gedanken  in  Rousseau's  erstem  Discours  (G.  Krüger).  Kleine 
Mit  l eil.  (p.  277—82):  Immanuel  Schmidt's  Grammatik  §  3j:>0.  2)  Zu  Wan- 
derer 31.    3)  Nachtrag  zu  den  York  Plays.    4)  Richard  le  Biau. 

Modern  Langunge  Notes.  Maij  l^Ul.  1)  The  Battle  of  Roncesvalles 
in  the  Karlamagnus  Saga  (Ch.  S.  Smitii).  2)  Fleay  on  Nicholas  Udall  (Ci.  L. 
Kittredge).  3)  The  Morris  Skeat  Chaucer  (W.  IL  Browne).  4)  Wendelsa» 
(R.  B.  Woodwortli).  5)  Develt>pment  of  et  in  the  Romance  Language  (.1.  E. 
Matzke).  fi)  John  Crowne.  Bespr.:  1)  Dante's  De  Vulgari  Eh)quentia 
ed.  F.  Tlowell.  2)  Ten  Brink's  Lit.-Gescli.  II,  1.  3)  Garnett's  Selections  of 
English  Prose  (15So— 1880).  4)  Sweet's  Pnmer  of  Phonetics.  5)  Stiefel: 
Tristram  I'IIermite's  Le  Parasite.    Mitte  iL:  Unstressed  wh. 
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I.   ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

1.  Besprechungen. 

Douglas  Hyde  and  Alfred  Nutt,  Beside  the  Fire.  A  CoIIectiou 
of  Irish  Gaelic  Folk  Stories.  Edited,  Translated,  and  An- 
notated  by  D.  H.,  LL.  D.,  M.  R.  L  A.  With  Additional  Notes 
by  A.  N.    London:  David  Nutt.    1890. 

Es  ist  ja  allerdings  richtig,  dass  weder  in  Britannien,  noch  in  Irland 
die  Angelsachsen,  respective  die  Anglo-Normannen ,  so  mit  den  Kelten 
sich  verschmolzen,  dass  ein  anglo-keltischer  Staat  und  eine  anglo-kcl tische 
ciiltiir  sich  auf  englischem  oder  irischem  boden  entwickelt  hat.  Das  kel- 
tische Clement  hat  sowol  in  politischer,  als  auch  in  sprachlicher  und  litte- 
rarischcr  hinsieht  einen  verhältnissmässig  unbedeutenden  einfluss  ausgeübt 
auf  die  staatliche  und  geistige  entwicklung  der  englischen  nation  und  der 
anglicist  wird  bei  seinen  Studien  daher  wenig  in  den  fall  kommen,  sich 
auch  mit  wälscher,  gälischer  und  irischer  spräche  und  litteratur  abgeben 
zu  müssen.  Mancher  wird  sich  aber  bei  seiner  beschäftigung  mit  Gross- 
britanniens bewohnem  doch  auch  für  den  numerisch  nicht  unerheblichen 
keltischen  teil  derselben  interessieren,  er  wird  sich  daran  erinnern,  dass 
bei  Lajamon  sicher  und  bei  den  schönen  alliterierenden  westenglischen 
gedichten  des  15.  Jahrhunderts  höchst  wahrscheinlich  cymrischer  einfluss 
anzunehmen  ist  und  er  wird  es  sich  deshalb  vielleicht  angelegen  sein 
lassen,  auch  einmal  einen  blick  zu  werfen  auf  das  leben,  das  dichten  und 
trachten  der  keltischen  Untertanen  des  britischen  reiches.  Es  ist  zu  dieser 
oberflächlichen  Orientierung  nicht  absolut  notwendig,  dass  er  mit  viel  mühe 
und  zeit  eine  kenntniss  der  schweren  und  für  das  praktische  leben  kaum 
in  betracht  kommenden  keltischen  sprachen  sich  aneigne ;  die  herausgeber 
keltischer  texte  haben  ihm  das  Studium  bequem  gemacht,  indem  sie  ihre 
publicationen  beinahe  immer  mit  einer  Übersetzung  begleiten.  Diesen 
dankenswerten  gebrauch  beachtet  nun  auch  das  vorliegende  werk:  *  Beside 
the  Firo\    Es  enthält  15  stücke,  die  man  alle,  mit  ausnähme  von  no.  XV, 
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welche  durch  einige  rätsei  gebildet  wird,  als  märclwn  bezeichnen  kann. 
Auch  hier  wieder,  wie  bei  den  sagen,  von  denen  z.  b.  Windisch  in  seinen 
Irischen  Texten  eine  so  schöne  auswahl  giebt,  zeigt  sich  die  Vorliebe  der 
Irländer  ftir  das  phantastische  und  wunderbare;  je  unnatürlicher  eine 
solche  erzählung  war,  mit  um  so  grösserer  begierde  wurde  sie  von  den 
einbildungsreichen  irischen  hörem  aufgenommen.  Von  I  bis  und  mit  VII 
steht  neben  der  englischen  Übersetzung  auch  der  irische  text;  die  zweite 
hälfte  der  märchen  wird  aber  nur  im  englischen  gewande  vorgeführt.  — 
In  einer  sehr  lehrreichen  Preface  unterrichtet  uns  llyde  über  die  wegen 
der  mangelhaften  irischen  Sprachkenntnisse  der  compilatoren  höchst  un- 
genügenden früheren  sammhingen  irischer  märchen,  über  das  verhältniss, 
die  Übereinstimmung  und  Verschiedenheit  der  in  Irland  und  dem  stamm- 
verwandten Schottland  im  munde  des  volkes  lebenden  sagen,  über  d:is 
alter  einiger  der  ausgebildetsten  märchen  und  über  deren  Ursprung.  Hier 
unterscheidet  nun  Hyde  zwei  classen,  je  nachdem  die  erzählungen  zum 
allgemeinen  arischen  märchenbestande  gehören,  oder  aber  ausschliesslich 
irischen  Charakters  sind.  Von  den  im  vorliegeuden  buche  enthaltenen 
geschichten  gehören  z.  b.  sicherlich  zur  arischen  classe  die  erzählung  vom 
tapferen  Schneider  (I),  vom  irischen  königssohn  und  seinen  wunderbaren 
begleiten)  (III)  und  gewiss  noch  andere,  die  ausfindig  zu  machen  ich 
einem  sagenkundigeren  überlassen  will.  Durchaus  national  irisch,  sowol 
was  den  Inhalt  als  auch  die  wiedergäbe  desselben  anbetrifft,  sind  aber  doch 
die  mehrzahl  der  märchen.  Ein  treffendes  beispiel  für  eine  urwüchsige 
irische  darstellung  ist  no.  IX:  ^ The  Court  of  Cnyiimwn\  die  überdies  eine 
in  dem  treu-katholischen  eilande  befremdende  geringschätzung  der  geist- 
lichkeit  verrät  —  ein  zug,  der  sich  übrigens  auch  in  no.  XII:  ^The  Hags 
of  tlie  Long  Teeth*  und  namentlich  in  der  behandlung,  die  ^Gnlees  na 
Chiss  Dhu'  (no.  VII)  dem  heiligen  vater  zu  teil  werden  lässt,  bemerkbar 
macht  —  Der  anteil,  den  der  tüchtige  sagenkenner  und  strebsame  buch- 
händler  Alfred  Nutt  an  dem  IlydeVhen  buche  hat,  beschnlnkt  sich 
auf  einige  sehr  feine  bemerkungen  Über  den  aberglauben  und  seine  poe- 
tische einkleidung,  sowie  auf  einige  wertvolle  zusätze  zu  den  erläuU^m- 
den  Notes,  die  Hyde  seinen  texten  folgen  lässt. 

Zürich.  G.  Schirmer. 

Alfred  Nutty  Leg  derniers  travaux  allemands  sur  hi  liegende  dn 

Saint  Graal.    Paris  1891. 

In  diesem  aufsatze,  der  zum  teU  ein  sonderabzug  aus  no.  46  der 
Revue  Celtique  ist,  tritt  uns  nun  der  in  voriger  anzeige  nur  als  mitarbeiter 
erwähnte  tüchtige  sagenkenner  Alfred  Nutt  in  London  als  ganz  selbstän- 
diger schriftsteiler  entgegen  und  zwar,  wie  man  es  kaum  anders  erwarten 
kann,  in  einem  sehr  günstigen  lichte.  Die  deutschen  arbeiten,  welche 
durch  Nutt  in  erster  linie  in  vorliegender  schrift  berücksichtigt  werden, 
sind  eine  kritik  Zimmer 's  in  den  Oöttingischen  gelehyien  Anzeigen  no.  12 
(vom  10.  Juni  1890)  und  Golther's  Chrestien's  conte  del  Graal  in  seinem 
verlUiUniss  zum  wälscJien  Peredur  und  zmn  englischen  Sir  Perceval  in  den 
Sitzungsberichten  der  philos.-philol.  u.  bist,  classe  der  Königl.  Bayer.  Acad. 
d.  Wsschft.  1690,  II.    Beide  gelehrte  haben  Nutt  angegriffen  wegen  einiger 
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punkte  in  seinen  wertvollen  Studies  on  the  Legend  of  the  Holy  Qrail  (Lon- 
don 1 SS8),  und  gegen  diese  angriffe  sucht  sich  Nutt  zu  verteidigen.  Der- 
jenige, der  die  controverse  bis  ins  einzelne  verfolgen  und  prüfen  will,  muss 
eine  sehr  einlüssliche  kenntniss  der  mittelalterlichen  litteratur  und  sagen 
besitzen;  jeden  aber  wird  der  durchaus  sachliche  und  noble  ton,  in  welchem 
vom  englischen  gelehrten  der  streit  geführt  wird,  angenehm  berühren. 
Zürich.  G.  Schirm  er. 

2.    Mitteilnngeii. 

* 

—  Zu  Dr.  Dick's  Ausgabe  der  . . .  Gesta  Romanorum.  Eine 
Verteidigungsschrift  .  .  .  von  Hermann  Varnhagen.  Erlangen, 
Fr.  Junge.  (19  ss.  8^.)  So  lautet  (verkürzt)  der  titel  des  neuesten  Werkes 
von  Prof.  Varnhagen ,  und  obwol  der  inhalt  desselben  sehr  unbedeutend 
ist,  muss  ich  es  doch  kurz  erwähnen  —  so  kurz,  als  es  der  kostbare  räum 
in  den  'Mitteilungen'  erlaubt  und  meine  gleich  kostbare  zeit.  Man  er- 
wartet in  der  schrift  selbst  vielleicht  sachlich  eine  erledigung  der  be- 
merkungen,  die  ich  Mitteilungen  II,  p.  76  gemacht  habe,  wird  sich  aber  ge- 
täuscht finden.  Zwölf  von  den  siebzehn  selten  sind  einem  parallelabdruck 
der  Vamhagen'schen  antikritik  und  meiner  bemerkungen  gewidmet  und 
darauf  folgen  einige  mit  missverständnissen ,  seitenhieben  und  unbedeu- 
tenden bemerkungen '  gefüllte  selten,  deren  vollständige  berichtigung  tat- 
sächlich zu  viel  räum  wegnehmen  und  schliesslich  doch  zu  nichts  führen 
würde.  Mit  nichts  hätte  V.  mir  einen  grösseren  gefallen  tun  können,  als  mit 
dem  parallelen  abdruck  der  'antikritik'  und  ^meiner  entgegnung',  denn  aus 
diesem  geht  das  eine  hervor,  was  hier  festzustellen  mir  nötig  erscheint: 
dass  nämlich  der  ganze  Zwiespalt  (den  ich  sehr  bedauere)  darauf  hinaus- 
läuft, dass  nach  Prof.  Varnhagen's  dafürhalten  die  Dick'sche  12seitige  An- 
leitung zum  mindesten  für  eine  doctorarbeit  gut  genug  ist,  nach  meinem 
dafürhalten  nicht.'  Ich  halte  die  resultate  der  Dick'schen  einleitung,  welche 
über  Osterley  hinausgehen,  für  so  gering,  dass  diese  auf  den  namen  einer 
originalarbeit  kaum  anspruch  machen  können. 

Ich  habe  meine  meinung  darüber  (Mitt.  p.  76  und  von  Varnhagen 
dankenswert  abgednickt)  ausgesprochen,  so  dass  es  mir  überflüssig  er- 
scheint, meine  worte  zu  wiederholen.  Wenn  Prof.  Varnhagen  mir  nun  vor- 
wirft, dass '  billigkeitsgründe '  mich  hätten  abhalten  sollen,  von  einer  disser- 
tation  *eine  grosse,  zusammenfassende,  womöglich  neue,  über  Osterley 


*  Dahin  rechne  ich  Prof  Vamhagen's  entrüstung  über  die  'einzige 
aufgäbe'  (p.  14),  wo  es  sich  um  ein  verstelltes  gänsefüsschen  handelt; 
i.lber  das  wort  'ansieht'  statt  ' erkenntniss ';  die  bemerkung  über  die  von 
Osterley  ausgesprochene  entscheidende  richti^keit  des  betreffenden  codex. 
In  den  Worten  (p.  15):  'Und  Osterley  hat  sich  dieser  erkenntniss  nicht 
verschlossen'  liegt  für  den  'unbefangenen  leser'  jedenfalls  nicht  die  'fest- 
stelhmg'  der  tatsache,  dass  Osterley  diese  erkenntniss  zuerst  ausge- 
sprochen hat. 

'  An  dieser  stelle  erlaube  ich  mir  ausdrücklich  auszusprechen,  dass 
ich  die  grössere  mehrzahl  der  Erlanger  dissertationen,  z.  b.  die  nummem 
1—6,  8,  9  (der  beitrage)  für  im  ganzen  äusserst  tüchtige  arbeiten  halte; 
sie  sind  in  diesen  blättern  nach  gebühr  gewürdigt  worden  sind  und  sehen 
z.  t.  dieser  Würdigung  noch  entgegen. 

10* 
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hinaus  gehende  einleitung  zu  den  Gesta'  zu  verlangen,  so  erkenne  ic^ 
die  Schwierigkeiten  einer  solchen  sehr  wol  an,  erwidere  aber,  dass  mich 
keine  billigkeitfigrUnde  bestimmen  können,  an  eine  tüchtig  sein  wollende 
arbeit  geringe  anforderungen  zu  stellen.  Prof.  Varnhagen's  anspriiche 
scheinen  allerdings  manchmal  höchst  bescheidene  zu  sein,  sonst  hätte  er 
wol  nicht  kürzlich  eine  dissertation,  wo  die  eigene  arbeit  des  doctoranden 
sich  auf  vier  seiten '  beschiünkt,  in  die  weit  gehen  lassen. 

Wenn  Prof.  V.  mich  wegen  der  zulässigkeit  eines  textabdruckes  an 
die  facultät  verweist,  der  ich  selbst  angehöre,  so  ist  dies  sehr  liebens- 
würdig aber  überflüssig,  denn  ich  habe  hier  gelegenheit,  das  urteil  dieser 
facultät  zu  erfahren,  ehe  ich  selbst  die  dissertationen  zu  gesteht  bekomme, 
und  finde  stets  auf  diese  weise  meine  eigenen  eventuellen  gedanken  völlig 
im  vorhinein  formuliert  Auch  würde  ich  nie  eine  unbedeutende  Leipziger 
doctorarbeit  warm  verteidigen. 

Ich  betone  jedoch  ausdrücklich  nochmals,  dass  die  Dick'sche  text- 
ausgabe  als  solche  'höchst  willkommen'  bezeichnet  wurde  etc.  (s.  Mitt. 
II,  p.  77). 

Von  dem  neuen  angriffsstoff  Prof.  Vamhagen's  will  ich  nur  weniges 
berühren  (das  meiste  erledigt  sich  von  selbst).    Und  zwar 

1.  ist  mir  die  logik  einiger  werte  p.  '^  nicht  klar.  Es  ist  die  rede 
von  meiner  eutgegnung,  *  worin,  obgleich  der  verf.  [nämlich  ich]  sich  aus- 
drücklich als  einen  feind  der  anonymität  bezeichnet,  der  name  des  recen- 
senten  nicht  genannt  wird'.  Ich  liebe  anonymität  absolut  nicht,  bin  aber 
als  mensch  ebenso  wie  als  herausgeber  völlig  tolerant  und  habe  stets,  wenn 
ein  mitarbeiter  anonymität  wünschte  und  mir  gründe  vanführtc,  die  mir 
als  genügend  erschienen,  dieselbe  bestehen  lassen.  Mein  briefwechsel  mit 
manchem  mitarbeiter  diesbezüglich  ist  nicht  gering.  Das  sind  redactions- 
sachen,  in  die  ich  mir  energisch  jeden  eingriff  verbitten  muss.  (Eine  andere 
frage  ist  die,  ob  nicht  meine  feindschaft  der  anonymität  für  die  zukunft 
mich  veranlassen  wird,  die  aufnähme  von  anonymen  artikeln  abzulehnen, 
wozu  ich  längst  grosse  lust  habe.^)  Ich  bin  jetzt  selbst,  so  weit  ich 
dies  mit  gutem  gewissen  tun  konnte  (s.  die  einschränkung  Mitt.  II,  70, 
z.  13  ff.)  für  den  anonymus  eingetreten,  was  ich  u.  a.  als  herausgeber  fllr 
meine  pflicht  hielt  (genau  wie  es  Prof.  V.  fllr  seinen  doctoranden  tut), 
und  ist  die  anonymitätsfrage  damit  endgiltig  erledigt  worden. 

2.  Einen  anderen  punkt  greife  ich  p.  17  heraus,  weil  er  mir  etwas 
neues  zu  bringen  scheint:  *  Niemand  würde  auf  grund  der  beschreibung 
Österley's  feststellen  können,  dass  die  Münchener  hss.  aus  der  Innsbrucker 
geflossen  sind'.  Nun,  dieser  niemand  müsste  ein  etwas  schwerfälliger 
köpf  sein,  wenn  er  nicht  aus  den  werten  Österley's  p.  163,  174,  750  ohne 
weiteres  den  schluss  zöge,  dass  handschriften ,  die  dem  15.  Jahrhundert 
angehören,  wenn  sie  (z.  t.)  'durchaus  und  in  jeder  beziehung'  unter  ein- 


*  Herr  Prof  Vamhagen  ist  sehr  genau  im  zählen  und  so  füge  ich 
hier  an,  dass  diese  doctorarbeit  mit  p.  XV  beginnt  und  p.  XIX  endet 
und  dann  noch  p.  XX  eine  halbe  seite  druckfehlerverbesserungen  bietet 
(die  ich  ich  nicht  mitzähle,  ebenso  wenig  wie  ein  paar  Varnhagen'scher 
anmerkungen). 

^  Aus  gleichen  gründen  ist  mir  die  'Academy '  lieber  als  das  'Athenseum'. 
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einander  übereinstimmen'  und  einer  handschrift  des  j.  1342  'vollständig' 
entsprechen,  eben  aus  dieser  handschrift  vom  j.  1342  *  geflossen  sind'.  (Oder 
dachte  jemand  das  gegenteil ?)  Diese  * tatsache '  festgestellt  zu  haben 
ist  allerdings  das  verdienst  der  Dick'schen  arbeit,  aber  es  ist  nach  dem 
Österley 'sehen  vorbau  gering  genug. 

8.  Wenn  Prof.  Vamhagen  die  Österley'sche  beschreibung  der  hand- 
schriften 'oberflächlich' nennt,  so  finde  ich  dies  entschieden  unberechtigt 
Osterley  giebt  das  wesentliche  vollkommen  gut  und  genügend,  und  es 
erwächst  der  Dick'schen  aus  ihrer  grösseren  ausfuhr lichkeit  kein  wissen- 
schaftliches verdienst,  welches  der  rede  wert  ist. 

4.  Wenn  Vamhagen  sagt,  ich  versuchte  die  sache  am  Schlüsse 
auf  ein  'fremdes  feld  hinüber  zu  spielen'  (nämlich  wo  ich  auf  die  kürze 
der  arbeit  zu  sprechen  komme),  so  muss  ich  erstens  hier  ganz  energisch 
gegen  diese  Insinuation  mich  wahren;  dann  aber  herm  Prof.  V.  zu  be- 
denken geben,  dass  die  kürze  und  verhältnissmässige  Inhaltslosigkeit 
der  von  ihm  verteidigten  schritt  nicht  ein  'fremdes  gebiet' ist,  sondern 
derjenige  punkt,  von  dem  meine  kritik  (Mitt.  II,  76  sub  1)  ausging. 

5.  möchte  ich  eine  mich  sehr  erheiternde  neue  insinuation  Vam- 
hagen's  anführen:  derselbe  spricht  nämlich  die  geistvolle  Vermutung  ans, 
dass  mein  anonymer  mitarbeiter  auch  meine  entgeg^iung  verfasst  habe. 
Herr  Prof.  Varnhagen  mag  sich  beruhigen,  ich  schreibe  sehr  rasch,  formu- 
liere sehr  rasch  und  werde  unter  meinem  namen  niemals  eine  fremde 
arbeit  gehen  lassen.  Ich  würde  dies  für  unehrlich  halten,  ja  für  betrug, 
und  würde  einem  andern  weder  eine  solche  handlungsweise  zutrauen, 
noch  als  gentleman  bei  dritten  personen  dahin  bezügliche  andeutungen 
mir  erlauben. 

Ich  bedauere  sehr,  mich  herm  Prof.V.  ziemlich  schroff  gegenüber  ge- 
stellt zu  sehen,  da  meine  natur  eine  sehr  friedliebende  ist;  der  ganze  noten- 
wechsel  hätte  unterbleiben  können,  wenn  Prof.  V.  von  anfang  an  höflicher 
und  liebenswürdiger  aufgetreten  wäre,  und  u.a.  seiner  zeit  da,  wo  seine 
entgegnung  hingehörte,  geantwortet  hätte,  nämlich  in  den  'Mitteüungen' 
(wie  ich  vorschlug)  und  nicht  vor  der  Gassnor'schen  schrift.  Bei  directer 
'belangung'  meines  anonymus  in  den 'Mitteilungen' von  selten  Dr. Dick's 
(oder  meinethalben  seines  protectors),  hätte  ich  mit  vergnügen  die  sache 
bewenden  lassen.  Auch  auf  privatem  wege  würde  sich  die  sache  leicht 
haben  schlichten  lassen.  Ich  zweifle  nicht,  dass  Prof.  V.  nochmals  den 
Setzer  in  ansprach  nehmen  wird  —  und  dann  auch  noch  die  post  zur  Ver- 
sendung seiner  traktate^  —  ich  bemerke  jedoch  schon  jetzt,  dass  ich  keine 
zeile  und  keine  minute  mehr  in  dieser  sache  zu  verschwenden  gedenke. 
Und  damit  wünsche  ich  frohe  ferien!  £.  F. 


'  Prof.  V.  scheint  allen  mitarbeitem  der  'Anglia'  sein  werk  überreicht 
zu  haben,  wenigstens  erhielt  ich  von  vielen  selten  meiner  mitarbeiter  exem- 
plare  der  Varahagen'schen  schrift  zugestellt,  natürlich  zur  grossen  erheite- 
rung.  Ich  hätte  die  Unkosten  der  postversendung  so  gern  halb  getragen, 
da  die  schrift  ja  meine  'entgegnung'  ganz  abdruckt.  (Zu  diesem  abdruck 
hätte  ich  gerne  meine  erlanbniss  gegeben,  wenn  ich  dämm  gefragt 
worden  wäre.) 
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—  Das  Supplement  zu  Allibone's  Dictionary,  welches  die  finna 
Lippincott  Co.,  New  York,  drucken  lässt,  wird  37,000  *Author  titles'  and 
93,000  *Subjoct  titles'  enthalten.     Heransgeber  ist  Mr.  John  Foster  Kirk. 

—  Bereicherungen  der  Amerikanischen  bibliographischen  litteratur 
sind :  No.  42  der  Bibliographical  Contributions  of  the  Library  of  Harvard 
University  (Orators  and  Poets  of  the  Phi  Beta  Kappa  Alpha  of  Massa- 
chusetts), femer  das  Supplement  zu  Durrie^s  Index  to  American  Genea- 
logies  und  *The  Press  of  North  Carolina  in  the  18»»»  Century'  von  Stephen 
B.  Weeks  (Historical  Printing  Club,  Brooklyn). 

—  Bei  Messrs.  Ginn  and  Co.  werden  Specimens  of  the  Pre-Shakc- 
spearian  Drama  erscheinen,  herausgegeben  von  Prof.  John  Matthews  Manly 
(Brown  University). 

—  Auf  eine  sehr  brauchbare  liste  von  bibliothekskatalogen  und  ähn- 
lichen bibliographischen  hilfsmitteln  sei  hingewiesen  in  The  Publishers' 
Weekly  vom  20.  Juni  1891  flf. 


IL    UNTERRICHTSWESEN. 
1.    Education  in  England :  1891. 

Introduction. 

In  offering  some  comment  on  English  education  to  roaders  in  Ger- 
many,  I  shall  not  attempt  any  complete  account  of  English  institutions, 
and  methods,  but  shall  limit  my  aim  to: —  1)  describing  movements  of  the 
most  recent  date,  to  which  attention  needs  to  bc  callcd  at  this  moment; 
2)  describing  features  of  English  education,  which  in  my  opinion,  are 
distinctive  and  worthy  of  special  attention,  some  of  thcm  boing  matters 
which,  perhaps,  have  scarcely  been  understood  out  of  England;  3)  in  both 
these  directions,  I  shall  endeavour  to  give  some  hints  as  to  the  cmi^es 
which  are  at  work  in  developing  the  various  movements  under  con- 
sideration. 

Division  of  the  subject. 

The  distinction  which  is  observed  in  all  countries  betwoen  element- 
ary  and  secondary  education  is  even  more  pronounced  in  England  than 
abroad,  because  the  State  has  uudertaken  a  responsibility  for  elementnry, 
while  paying  very  little  regard  to  secondary  Instruction:  wo  shall  thore- 
fore  do  well  to  follow  this  clear  line  of  demarcation.  At  the  same  timo,  it 
is  to  be  noticed  that  English  educationists  are  recognizing  more  and  more 
that  these  distinctions  are  not  pedagogic  and  they  are  accepting  the  ad- 
vice  given  by  Matthew  Arnold  to  which  I  refer  below : —  to  associate  all 
Orders  and  ranks  of  teachers,  so  far  as  couditions  will  permit.  in  evi- 
dence  of  this  tendency  we  may  notice  the  success  of  the  Teachers' 
Guild,  an  association  of  teachers  of  both  sexes,  which  has  secured  fivc 
thousand  members  since  its  establishmcnt  in  1885.  The  branches  of  this 
Society  hold  meetings  in  all  the  large  towns  of  the  country  to  discuss 
educational  topics,  and  they  aim  especially  at  uniting  the  elcmentary  with 
the  secondary  teachers.    The  same  tendency  may  be  observed  in  the  pro- 
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Vision  of  the  recent  Eduoation  Code,  (see  below)  permitting  the  establish- 
inent  of  Day  Training  Colleges  for  Elementary  Teachers  in  connexion 
with  Univcrsities. 

But  for  our  present  parpose  the  usual  distinctions  will  serve,  and 
we  may  consider:  A.  Elementary  Education;  B.  Secondary  Eduoation,  by 
which  we  in  England  understand  the  education  of  all  cbildren  not  attend- 
ing  Elementary  schools;  C.  University  and  other  advaneed  Education, 
including  educational  courses  for  all  who  have  passed  the  school  age. 
D.  Continuation  schools,  Evening  Classes,  Lectures,  etc:  comprising  under 
this  head  all  the  miscellaneous  efforts  to  impart  Instruction  to  those  who, 
at  the  same  time,  are  engaged  in  business  or  professional  pursuits. 

A.   Elementaxy  Eduoation. 

To  trace  the  progress  of  Elementary  Education  in  England  is  a  com- 
paratively  simple  matter,  because  the  whole  snbject  is  so  widely  dis- 
cussed  in  the  field  of  politics  and  is  thus  brought  very  prominently  under 
public  notice.  But  while  information  is,  on  this  account,  much  more  ac- 
cessible  in  the  department  of  elementary  than  in  that  of  higher  education, 
I  doubt  whether  the  real  course  of  development  can  be  so  readily 
understood  by  foreigners.  For  our  methods  of  parliamentary  govemment 
have  made  Elementary  Education  one  of  the  many  battle-fields  for  party 
politics  >;  and  its  progress,  at  any  given  moment,  is  made  dependent  upon 
other  questions  which  influence  electors.  Thus,  a  large  grant  for  Tech- 
nical Instruction  was  obtained  by  an  Act  of  Parliament  last  year  because 
of  a  surplus  in  the  year's  Budget,  due  to  the  consumption  of  alcoholic 
liquors;  the  "^Free  Education"  Bill  which  at  this  present  moment  is  being 
discussed  by  the  Uouse  of  Commons  has  been  introduced  by  the  Con- 
servative  party,  not  because  they  like  its  provisions,  but  for  fear,  so  their 
enemies  assert,  that  if  they  do  not  propose  a  measure  of  this  kind,  their 
rivals  the  Liberais  will,  when  they  come  into  power,  introdnce  a  more 
drastic  measure,  which  will  entirely  destroy  the  'Voluntary'  schools  favoured 
by  the  Conservatives.  Thus  the  statesmen  in  England  who  really  care  for 
Educational  interests,  (and  their  number  fortunately  is  increasing)  have 
to  take  advantage  of  other  political  incidents,  to  promote  the  progress 
of  Education: —  as  we  say  *by  a  side  wind'. 

The  most  important  change  in  Elementary  Instruction,  since  the  great 
Act  of  iS70,  was  the  acceptance  by  Parliament  last  year  of  a  Revised 
Code,  which  in  the  previous  year  had  been  rejected.  *The  Code'  is  a 
document  issued  every  year  by  the  Education  Department  to  control  the 
proceeding  of  Elementary  schools:  this  control  is  exercised  by  awarding 
large  grants  of  money,  consequent  on  the  fulfilment  of  specified  con- 
ditions.  Any  alterations  in  the  Code  must  be  approved  by  Parliament 
before  they  can  become  law;  and,  up  to  1890,  the  main  alterations  were 
dirccted  towards  raising  the  Standard  of  efficiency  without  much  attcmpt 
to  introduce    better   principles    of  Instruction   or   of  Organization.     But 


*  This  must  not  be  interpreted  too  widely.  Public  politics  can  of  course, 
exercise  only  a  Imited  influence  on  pedagogic  development. 
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twenty  years'  experience  of  the  Codo  had  enablcd  both  the  teacbers  and 
the  'Department'  to  discover  its  defects.  Tbe  teacbers  bad  for  some 
years  been  complaining  of  tbe  bindrances  wbicb  it  placed  in  tbe  way 
of  sound  instruction,  and  tbey  have  sceured  public  attention  by  the 
annual  Conferences  of  a  large  association  formed  from  their  ranks,  called 
the  National  Union  of  Teacbers.  As  early  as  1SS6,  Parliament  bad  ap- 
pointed  a  Royal  Commission  to  inquire  into  tbe  working  of  tbe  Elc- 
mentary  Education  Acts  and  tbis  Revised  Code  is  tbe  outcome  of  tbelr 
labours.    I  will  briefly  indicate  tbe  more  iniportant  cbanges. 

a.  The  Qrant,  Tbe  State  exercises  its  control  of  elementary  edu- 
cation by  granting  sums  of  money  carefuliy  calculated  according  to  the 
efficiency  of  scbools,  as  reported  upon  by  Inspectors,  of  wbom  tbere  are 
more  tban  oue  bundred  employed  for  tbis  purpose  in  England  and  Wales. 
Tbis  grant,  speaking  broadly,  was  given  in  four  different  sectious: 

1 .  a  fixed  grant  of  4/6  per  pupil. 

2.  a  merit  grant,  varying  from  1/ —  to  8/ —  per  pupil,  according  to  the 
Inspector's  report. 

3.  a  grant  for  tbe  tbree  elementary  subjects  of  Instruction,  according 
to  tbe  number'of  pupils  wbo  passed  a  satisfactory  examination  in 
oacb.    These  tbree  subjects  are  Reading,  Writing,  Aritbmctic. 

4.  Various  grants  on  tbe  otber  subjects  of  instruction  some  called 
'class'  subjects,  otbers  'specific'  subjects. 

Tbe  Code  cbanges  No.  l  from  4/6  to  12^6  (or  even  14/—  to  a  good 
school);  it  as8ignsNo.2  as  a  definite  grant  for  good  discipline  and  Organ- 
ization, and  it  abolisbes  No.  3.  By  tbis  means,  tbe  graut  to  tbe  scbool 
is  not  made  to  depend  upon  tbe  examination  success  of  cvery  cbild  on  a 
given  day,  but  cbiefly,  upon  tbe  geyieral  result  as  exbibited  to  the  In- 
spector. 

b.  Classification.  Formerly  every  pupil  was  rigidly  classified  accord- 
ing to  tbe  Standards,  and  wbetber  dull  or  intelligent,  bad  to  be  advauced 
year  by  year  according  to  fixed  rules.  Teacbers  are  now  given  complete 
freedom  of  judgment  and  are  not  compelled  to  promote  a  pupil  until 
tbey  tbink  bim  ready  for  a  higher  class. 

c.  Tlw  Training  of  Elementary  Teachers.  Most  of  the  capable  teacbers 
in  elementary  scbools  receive  training  for  two  years  in  a  CoUege.  These 
institutions  are  under  tbe  direction  of  various  committees  connected  with 
tbe  religious  denominations ,  just  as  are  tbe  *Voluntar}'  Scbools  (see 
below)  and  tbe  Department  pays  a  large  sum  for  tbe  education  of  tbe 
students,  wben  tbey  have  obtained  all  tbeir  certificates.  These  Colleges 
have  bitherto  been  tbe  only  places  recognized  for  tbe  training  of  Ele- 
mentary teacbers,  and  tbey  have  provided  not  ouly  courscs  of  Icctures 
on  pedagogy,  and  of  practice  in  teacbing,  but  bave  also  employed  tbeir 
staflf  to  give  literary  instruction  in  all  branches  of  study  as  required.  It 
bas,  bowever,  been  feit  tbat  tbese  literary  studies  migbt  bc  pursued  to 
better  advantage  at  a  University  in  association  witb  otber  students,  and 
accordingly,  tbe  Revised  Code  permits  tbe  establisbmcnt  of  "  *Day'  Training 
Colleges,  attached  to  some  University  or  College  of  University  rank". 
Tbey  are  *Day'  Colleges  because  tbe  students  will  not  reside  togetber  in 
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one  building,  as  tbey  are  accustomed  to  do  in  the  '  Residential '  Colleges 
established  in  previons  years;  the  students  will  reside  in  tbeir  own  lodg- 
ings,  and  only  attend  tbe  College  during  tbo  day-time.  As  I  have  pointed 
out  above,  one  eifect  of  this  change  will  be  to  bring  some  of  tbe  best 
teacbers  in  Eiementary  scbools  into  close  contact  with  bigber  ediication. 
It  will  also  bave  otber  results :  Tbe  Universities  in  England  bave  bitberto 
kept  entbely  aloof  from  Pedagogic  studies;  tbere  is  not  at  tbe  present 
moment  in  England  a  Single  professorsbip  or  lectiirersbip  devoted  to  tbe 
Theory  of  Education  at  any  University,  and,  if  tbere  were,  it  is  not 
likely  tbat  any  one  would  attend  tbe  leetures: —  sucb  is  tbe  indifference 
to  tbese  subjects  wbicb  bas  bitberto  preyailed.  It  is  not  difficult  to  fore- 
see  tbat  tbe  introduction  of  Eiementary  Training  at  Oxford,  Cambridge 
and  elsewbere  will  awaken  interest  in  Pedagogic  inquiry,  and  will  bave 
an  important  influence  on  secondary  scbools. 

Tbese  cbanges  in  tbe  Code,  especially  tbose  relating  to  Grants  and 
to  Classification  are  regarded  as  a  great  step  in  advance,  especially  by 
tbe  teacbers  tbemselves,  for  tbey  imply  tbat  tbe  Department  is  prepared 
to  place  reliance,  far  more  tban  in  former  times,  upon  tbe  jndgment  and 
tbe  industry  of  teacbers. 

Equally  encouraging  is  tbe  cbange  in  tbe  Cnrriculum  wbicb  tbe  Edu- 
cation Department,  in  association  witb  tbe  Science  and  Art  Department, 
bas  sanctioned,  on  bebalf  of  Manual  Instruction.^  Government  ofßcials 
bave  at  last  recognizcd,  (wbat  bas  been  for  some  time  urged  npon  tbem 
by  influential  teacbers:—)  tbat  tbe  band  and  tbe  eye  need  to  be  trained 
as  well  as  tbe  brain.  Grants  are  now  offered  to  scbools  wbicb  give  efficient 
Instruction  in  modelling  from  cardboard  or  irom  wood.  Some  teacbers 
are  anxious  to  adopt  tbe  System  of  Swedisb  Sloyd  as  taugbt  at  Naas  and 
a  Sloyd  Union  bas  been  formed  to  promote  its  metbods;  but  most  Scbool- 
Boards  are  encouraging  tbeir  teacbers  to  work  out  Systems  of  Instruction 
more  exactly  suited  to  tbe  needs  of  Englisb  cbildren.  It  would  be  out 
of  place  in  tbis  Report  to  sketcb,  in  any  detjül,  tbe  programme  of  Manual 
Training  as  it  is  now  being  practised  under  tbe  London  Scbool  Board  and 
elsewbere;  but  tbe  subject  is  one,  wbicb,  in  my  opinion,  tbe  practical 
Englisbman  is  likely  to  teacb  witb  success. 

Free  Education.  Tbere  remains  one  furtber  topic  to  be  discussed 
before  we  pass  from  Eiementary  to  Secondary  Education: —  tbe  'buming 
question'  of  Free  Education. 

At  tbe  moment  of  writing,  a  Bül,  introduced  by  Lord  Salisbury's 
Government,  is  demanding  great  attention  from  our  political  parties,  and 
wblle  tbe  parliamentary  discussion  is  not  itself  very  important,  tbe  wbole 
subject  aifords  a  most  excellent  Illustration  of  tbe  conditions  under  wbicb 
Englisb  education  is  conducted  in  tbis  Country.  It  will  be  wortb  wbiie, 
tborefore,  to  enter  into  more  detail  in  dealing  witb  it. 

Tbe  following  scbedules  are  taken  from  official  sources:^ 


*  I  migbt  have  referred  also  to  *  Technical' subjects:—  such  as  Agri- 
cultural  Chemistry;  and  to  Laundry,  Cookery  etc.  for  girls'  scbools. 

^  All  the  figures  are  given  to  tbe  nearest  thousand. 
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I.    Expenditare  on  Elementary  Education. 
(Not  including  cost  of  school  buildings.) 


1869 

1879 

!                1889 

Sonrce  of  Support 

Voluntary 

Voluntary  [       Uoard 

Voluntary 

Uoard 

A.  Local. 

3^ 

ü^               £ 

£ 

3^ 

Endowment. 

45,00U 

133,000 

5,000 

169,000 

3,000 

Chlldren's  School 

Pence. 

456,000 

1,061,000 

336,000 

1,258,000 

647,000 

Voluntary  Contribii- 

tions. 

897,000 

751,000 

750,000 

— 

Rates. 

— 

1 ,484,000 

— 

2,065,000 

B.  Imperial  Grants. 

For  Scholars. 

532,000 

1,200,000  1     900,000 

1,998,000 

1,258,000 

(There  are  other  Im- 

(about) 

perial  grants  to  Train- 

ing Colleges,  and  for 
Administration.) 

IL    Numbers  in  Attendance  at  Elementary  Schools. 

A.  In  Voluntary  Schools 

1869      ■      1889 

1 

Church  of  England. 

786,0(»0      1,678,000 

Nonconformist. 

217,000 

388,000 

Roman  Catholic. 

61,000 

190,009 

B.  In  Schoc 

)1  Board  S 

chools. 

1,425,000 

(ditto  in  1879:—  70,000) 

I  will  first  explain  the  various  terms  in  these  Scheduics  and^the 
reader  will  then  be  able  to  form  his  own  jiidgment  as  to  the  bearings 
of  this  controversy: —  a  judgment  which  will  be  largely  influenced  by  his 
views  as  to  the  relation  in  which  the  Church  should  stand  towards  the 
School. 

The  education  of  the  poor  was  undertaken  at  first,  in  England  and 
in  other  countries,  by  the  *  voluntary'  zeal  of  religious  persons;  some  con- 
nected with  the  Established  Church,  others  connected  with  Wesleyan, 
Roman  Catholic  and  various  other  communities.  The  income  of  these 
schools  was  derived  partly  from  fees  (called  'school  pence')  paid  by  the 
parents  week  by  week,  partly  by  voluntary  contributions.  As  population 
increased,  these  schools  found  it  difficult  to  provide  efficient  Instruction 
and  appealed  as  early  as  1832  for  assistance  from  the  Government.  This 
assistance  was  given  year  by  year  in  increasiug  sums,  and  the  Govern- 
ment exercised  control  over  the  schools  by  refusing  its  grants  to  inefficient 
schools.  Thus,  as  the  Schedule  shows,  in  1869  these  voluntary  schools, 
which  were  then  the  only  schools  open  to  the  poorer  classes,  were 
receiving  half-a-million  of  money  from  Government,  to  assist  them  in  dis- 
charging  the  duty  of  the  State  to  the  poor. 

It  was  very  evident— long  before  1869— that  something  more  must 
be  done.  These  schools  were  only  providing  (see  Schedule  2)  education 
for  about  1,000,000  children,  and  population  was  increasing  very  mucb 
fiuter  than  the  school- supply.     In  fact,  there  was  no  authority  which 
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could  compel  these  voluntary  schools  to  increase  in  namber.  They  were 
establisbed  for  religioiis  purposes  qnite  as  mucb  as  for  educational  par- 
poscs,  and  as  tbeir  supporters  supplied  ü^397/)00  towards  tbe  scbools, 
tbey  considered  that  they  were  doing  a  benefit  to  tbe  country,  as  nn- 
doubtedly  they  were  and  are  doing.  The  difficulty  was  met  by  the  Education 
Act  of  1870,  by  which  School  Boards  were  pennitted  to  establish  schools 
and  to  impose  local  taxes  (rates)  for  theb  support  in  all  parts  of  Eng- 
land where  the  voluntary  schools  had  not  met  the  requirements  of  the 
Population.  These  Board  schools  were,  of  course,  forbidden  to  give 
special  sectarian  teaching,  but  Bible  lessons  are  given  everywhere. 

The  effect  of  the  Act  was  very  remarkable.  It  first  of  all  created  a 
large  number  of  Board  schools,  especially  in  the  great  towns,  whose  only 
aim  was  to  give  good  education,  and  secondly,  the  competition  of  these 
public  schoohä  stimulated  the  managers  of  voluntary  schools  to  renewed 
efforts,  in  order  to  keep  their  hold  on  the  education  of  the  young.  So 
that  ten  years  later,  in  1879,  the  Voluntary  contributions,  and  the  number 
of  children  attending  Voluntary  schools  had  almost  doubled,  while  the 
Imperial  grant  for  efficiency  had  risen  from  £532,000  to  ig  1,200,000  (vide 
Schedule). 

But  this  competition  has  pressed  very  hard  on  the  supporters  of 
Voluntary  schools.  Their  subscribers,  if  they  live  in  a  School  Board 
district,  have  to  pay  the  local  rate,  as  well  as  their  voluntary  contribu- 
tions, and  this  double  levy  has  weakened  the  zeal  of  many  1  And,  furthcr- 
mure,  the  result  of  experience  has  shown  that  the  teaching  in  the  Board 
schools  is  not  detrimental  to  the  interest  of  religion  (although  many 
^strict'  churchmen  perhaps  think  otherwise)  and  again,  while  the  managers 
of  Voluntary  schools  are  often  crippled  by  want  of  funds,  and  sometimes 
lose  the  Imperial  grant  on  this  account,  the  School  Boards  can  raise  all 
the  money  they  require  by  local  rates,  and  can  thus  keep  ahead  of  their 
competitors.  The  figures  of  Schedule  A  for  1889  illustrate  these  facts 
and  they  need  no  further  comment.  The  Board  school  System  has  devel- 
oped  very  rapidly,  and  in  many  cases,  Voluntary  schools  have  been 
handed  over  to  the  care  of  School  Boards.  The  Voluntary  school  system 
only  maintains  its  prestige  in  the  country  districts  where  School  Board 
districts  have  not  yet  been  establisbed,  and  where  the  village  school  is 
closely  connected  with  the  parish  chnrch;  and  in  town  schools  which  give 
a  specially  good  education  and  charge  a  high  fee  per  week  to  the  parents. 
The  Voluntary  schools,  as  the  Schedule  shows,  are  still  educating  more 
children  than  the  Board  schools,  but  many  of  them  find  it  difficult  to  meet 
their  expenses. 

Into  the  midst  of  this  rivalry  between  the  two  Systems,  another 
Clement  of  discord  has  been  thrown  by  the  two  political  demands  (1)that 
the  children  of  the  poor  should  not  be  required  to  pay  school  pence  for 
their  education;  and  (2)  that  the  old  English  principle  of  representation 
in  retum  for  taxation  should  be  applied  to  the  Voluntary  schools;  these 
schools  at  present  are  managed  wholly  by  trustees  belonging  to  the 
varioHs  religious  bodies  which  support  them:  the  Liberal  party  urge  that 
if  Imperial  grants  are  made  to  any  school,  it  ought  not  only  to  prove  to 
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the  Department  that  it  is  efHcient,  biit  it  ought  to  be  actually  governed 
by  representatives  of  tho  State  aud  of  the  neighbourhood.  This  second 
demand  has  been  accepted  by  the  Noncouformists,  who  are  mainl}'  of  the 
Liberal  party,  and  by  mauy  *Anglicaiis';  bat  it  is  bitterly  opposcd  bj' 
most  Anglicans,  aod  by  the  Koman  Catholics: —  these  last  however  are 
not  very  nnmerous.  The  first  demand,  for  Free  Education  tor  the  poor, 
has  met  with  almost  universal  acceptance: —  hence  the  Bill  to  whieh  I 
have  referred.  It  happens  that  the  Imperial  Government  has  had  a  sur- 
plus  from  various  sources  during  the  last  few  years,  and  as  the  countr}^ 
is  now  waking  iip  to  the  need  of  improved  education,  this  sur])lws  is 
being  devoted  to  this  end.  Some  grants  are  made  to  assist  Technical 
Instruction,  and  about  C  2,OUO,(M)0,  aceording  to  the  present  proposal,  is 
to  be  allotted  in  order  to  euable  elementary  schools  to  forego  charging 
school  pence  (see  Schedule  1). 

The  object  is  a  most  laudable  one,  but  it  is  most  difßcult  to  arrange 
a  scheme  which  will  satisfy  all  parties.  The  supporters  of  the  Board 
schools  will  never  allow  Government  to  band  over  .C  1,258,000  to  Vol- 
untary  schools  as  a  free  gift,  and  some  of  the  highest  class  of  thcsc 
schools  which  charge  (>•>  or  S<i  per  weck,  do  not  want  the  change,  be- 
cause,  under  present  conditions,  they  are  cducating  children  of  a  higher 
social  rank  whose  parents  can  afford  to  pay  this  fee,  and  are  glad  to  pay 
it,  in  Order  to  exclude  the  children  of  the  very  lowest  classes.  In  this, 
as  in  every  department  of  English  public  life,  it  is  necessar>'  to  consider 
the  weight  which  English  people  attach  to  social  (caste)  feelings;  ))arents, 
as  a  rule,  think  far  more  of  the  companionship  and  society  in  the  school 
which  their  children  attend,  than  of  the  quality  of  the  Instruction. 

The  Government  Bill  — called  the  "Assisted"  Education  Bill  —  is  a 
very  ingenious  attempt  to  conciliate  all  parties.  On  the  one  band,  it  will 
exempt  all  the  poorest  of  the  Community  from  payment  of  school  pence  — 
that  Provision  will  make  the  Bill  populär  with  the  electors,  —  on  the  other 
band,  it  leaves  the  control  of  the  Voluntary  schools  in  the  hands  of  the 
present  managers,  most  of  whom  are  Gonservatives  and  belong  to  Lord 
Salisbury's  party. 

At  present  all  schools  charge  a  fee;  some  only  charge  l<i  perweek, 
most  Charge  2«^,  3^  or  4<i,  and  many  *  higher-grade '  schools  charge  S«i  or 
*.Mi:  no  school  is  permitted  to  charge  more  than  9<i,  if  it  is  in  receipt  of 
Imperial  grants.  The  Bill  proposes  to  give  what  is  to  be  called  a  special 
Imperial 'free-grant'  calculated  at  the  rate  of  about  3«^  per  week;  schools 
which  at  present  do  not  charge  more  than  H<i  are  to  be  henceforth  *free'; 
those  which  charge  more  will  deduct  3"i  from  the  weekly  pence;  those 
which  have  only  charged  l»i  or  2<i  will  obtain  a  profit  from  this  free-grant. 

The  Bill  is  meeting  with  very  little  Opposition,  for  the  Liberais 
accept  it  so  far  as  it  goes  and  declare  their  Intention  to  carry  it  to  its 
legitimate  issue  as  soon  as  they  come  into  power;  that  is  to  say,  they 
will  endeavour  to  place  all  the  voluntary  schools  under  populär  control, 
and  will  only  admit  the  Anglican  managers  to  have  an  authority  propor- 
tionate  to  the  amount  of  voluntary  contribution.  (See  Schedule.) 

The  Voluntary  managers  are  very  mach  divided  in  their  views  as  to 
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the  Bill.  The  poorest  schools  in  the  rnral  districts  will  be  glad  of  the 
fee-grant,  for  many  of  them  find  it  hard  to  meet  their  expenditnre,  and 
it  is  supposed  that  many  of  these  schools  will  be  likely  to  appropriate 
the  money  towards  a  reduction  of  their  voluntary  subscriptions !  K  they 
do  this,  they  may  expect  and  will  deserve  to  lose  public  confidence:  the 
Hill  will  do  little  Service  to  education,  if  it  does  not  encourage  the  in- 
ferior schools  to  proyide  improved  instruction.  The  Voluntary  schools 
in  the  towns  expect  to  be  put  in  a  cnrious  position.  Those  which  charge 
8d  or  9<i  (such  as  I  have  referred  to  above)  will  scarcely  be  affected. 
They  will  now  charge  5  *i  or  6  ^  and  will  receive  the  same  class  of  children 
as  before.  Bnt  those  which  charge  4^  or  5^  will  either  have  to  charge 
Id  or  2d,  or  will  have  to  forego  this  small  sum.  If  they  charge  1^  or  2«*, 
they  may  have  to  close  their  doors,  for  their  rivals,  the  Board  schools, 
are  certain  to  declare  all  their  own  schools  free^;  the  Voluntary  schools 
in  the  towns,  therefore,  must  follow  suit  and  remit  the  fee  entirely  and 
make  up  the  loss  as  best  they  can  from  Voluntary  subscriptions.  The 
result,  I  venture  to  prophecy,  will  be  as  follows:  (1)  The  voluntary  schools 
will  certainly  not  receive  increased  subscriptions  from  the  Churches:  — 
no  one  expects  any  thing  of  the  kind.  (2)  Many  Voluntary  schools  will 
not  be  able  to  compete  with  free  Board  schools  around  them  and  will 
band  over  their  work  to  the  School  Boards.  (3)  Voluntary  schools  in  rural 
districts,  where  they  have  no  Board  schools  to  compete  with,  will  remain 
under  Anglican  control,  until  a  Liberal  government  succeeds  in  placing 
them  undor  populär  control.  (4)  And  there  are  many  signs  that  indicate 
a  desire  among  Voluntary  managers  to  withdraw  from  the  struggle  and 
entnist  the  entire  control  of  elementary  education  to  public  government. 

One  or  two  further  notes  may  conclude  our  consideration  of  *free' 
education. 

There  are  only  a  very  few  genuine  opponents  of  the  principle  of  free 
education  for  the  poor.  Some  of  these  still  maintain  the  laisser- faire 
doctrinc  that  the  State  has  no  business  to  concem  itself  with  education, 
or  at  any  rate  with  providing  gratuitous  education:  others  admit  the 
responsibility  of  the  State,  but  are  afraid  of  *pauperizing'  the  lower 
classes,  and  leading  them  to  expect  everything  from  government,  instead 
of  eaming  money  by  their  own  industry  for  school  pence.  They  think 
that  the  poor  will  appreciate  instruction  more  highly  if  they  have  to  pay 
a  small  sum  towards  its  cost.  This  argument,  I  imagine,  is  very  sound 
when  applied  to  the  artizan  class,  who  are  eaming  good  weekly  wages, 
but  there  are  millions  of  very  poor  persons  in  England  to  whom  it  is  a 
great  hardship  to  have  to  part  with  even  a  sixpence  for  education. 

And  the  promoters  of  the  Bill  point  out  that  the  State  has  now  done 
so  much  towards  paying  for  education,  that  it  might  as  well  do  the  rest. 
The  mistake,  if  made  at  all,  was  made  in  1870.  The  total  amount  of 
reeeipts  from  school  pence  is  only  £  2,o()0,0()0  (see  Schedule)  whereas  the 
local  rates  and  Imperial  grants  are  nearly  ^  6,000,000,  and  the  cost  of 


*  Most  School  Boards  are  in  favour  of  Free  Education,  and  with  the 
help  of  the  free-grant  they  will  find  it  very  easy  to  carry  out  their  wish. 
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buildings,  of  Teachers'  Training  etc.  must  amoiint  to  several  millions  per 
anniim  bcsidos. 

And  finally,  tho  experience  of  school  officials  (by  whom  the  public 
is  very  largely  guided)  everywhero  seems  to  be,  that  these  little  weekly 
fees  of  school  pence  are  a  constant  soiirce  of  aggravation  and  annoyance : 
the  poorest  classes  cannot  pay  them  and  yet  they  have  to  be  forced  to 
pay,  unless  they  are  willing  to  plead  their  poverty  before  the  Poor-Law 
Guardians  and  be  classed  as  paupers:  many,  who  are  not  so  poor,  object 
tu  pay  if  they  can  help  it,  and  keep  their  children  away  from  school  in 
Order  to  save  the  pence  and  still  oftener,  to  make  use  of  them  at  home 
or  in  Shops !  Thus  an  unpleasant  machinery  of  policemen  and  inspectors 
has  to  be  employed  in  order  to  force  children  into  school.  Under  sach 
conditions  it  seems  better  for  a  rieh  country  like  England  to  spend  an- 
other  two  millions  of  pounds  in  order  to  make  the  Instruction  of  our  poorer 
children  more  efficient.  This  was  the  argument  brought  forward  by  the 
late  Matthew  Arnold  at  the  conclusion  of  his  Report  written  in  1S86,  after 
visiting  the  Continent  in  order  to  gain  special  Information  with  regard  to 
free  Education,  Compulsory  Attendance  and  other  matters  of  interest  to  the 
English  Education  Department.  I  cannot  do  better  than  quote  his  actual 
words:  ^In  the  first  place",  he  says,  "the  retention  of  school  fees  is  not 
a  very  important  matter.  Simply  from  the  point  of  view  of  a  friend 
of  education  there  are  advantages  in  their  retention,  and  advantages  in 
their  abolition,  and  the  balance  of  advantage  is  decidedly,  in  my  opinion, 
on  the  side  of  retention.  But  we  must  remember,  on  the  other  band, 
that  there  are  some  questions  which  it  is  peculiarly  undesirable  to  make 
matters  of  continued  public  discussion;  questions  peculiarly  lending  them- 
selves  to  the  mischievous  declamation  and  arts  of  demagogues,  and,  that 

this  question  of  gratuitous  schooling  is  one  of  them 

I  am  inclined  to  think,  therefore,  that  sooner  than  let  free  populär  schooling 
become  a  buming  political  question  in  a  country  like  ours,  a  wise  states- 
man  would  do  well  to  adopt  and  organize  it."  There  is  no  doubt  that 
this  cautious  judgment,  expressed  fivo  years  ago  by  a  man  of  unique 
reputation  both  in  literature  and  in  education,  has  largely  influenced  tho 
opinion  of  statesmen,  especially  of  those  now  in  office.  Perhaps,  as  Matthew 
Arnold  said,  the  subject  is  not  in  itself  "a  very  important  matter",  but 
the  study  of  it  offers  an  excellent  illustration  of  the  working  of  forces 
in  the  field  of  English  Education.  The  same  illustrious  writer  concludes 
his  Report  by  a  reference  to  a  theme  whicli  was  never  far  from  his 
thoughts,  but  which  seems  to  be  still  far  from  tho  purposes  of  English 
statesmen.  "This  brings  me  finally",  he  says,  "to  the  point  iirged  by 
me  so  often  and  so  vainly  ever  since  my  mission  abroad  in  1859;  our 
need  to  organise  our  secondary  ifmtruction.  This  is  desirable  in  tho 
interest  of  our  secondary  and  higher  Instruction,  of  course,  principally; 
but  it  is  desirable,  I  may  say  it  is  indispensable,  in  the  interest  of  our 
populär  Instruction  also.  Every  one  now  admits  that  populär  instruction 
is  a  matter  for  public  Institution  and  supcrvision;  but  so  long  as  public 
Institution  and  supcrvision  stop  there,  and  no  contaet  and  correlation 
is  established  between  our  populär  Instruction  and  the  Instruction  above 
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it,  so  long  the  condition  of  our  populär  Instruction  itself  will  and  must 
bc  unsatisfactory".* 

These  words  will  fitly  serve  as  an  introdnction  to  the  subject  of  the 
next  papur: —  Secondary  Education  in  England. 

June  30.  1891.  J.  J.  Findlay. 

F.  S,  A  friend  has  suggested  to  me  that  I  should  make  an  addition 
to  tliese  notes  on  ^lementary  Education :  —  on  the  age  of  exemption.  The 
onc  final  difficulty  with  which  all  friends  of  education  in  England  have 
to  contend,  is  the  apathy  of  the  general  public,  of  parents.  The  English, 
speaking  generally,  do  not  really  believe  in  education:—  it  is  merely  a 
pastime  for  children  until  they  are  old  enough  to  go  to  work.  Hence, 
Government  has  been  obliged  to  leave  the  question  of  the  time  when 
children  are  released  from  school  attendance  in  the  hands  of  local  author- 
ities,  the  poor-law  guardians  of  the  parish;  these  officers,  in  rural  districts, 
are  mcn  of  little  influence  or  capacity  and  often  have  a  boorish  contempt 
for  an  education  which  they  themselves  have  never  enjoyed;  accordingly 
they  often  think  that  a  child  has  had  enough  Maming'  as  they  will  call  it, 
by  the  age  of  eleven!  No  doubt,  this  discreditable  State  of  things  does 
not  prevail  everywhere,  but  it  is  a  blot  upon  our  System  of  Education: 
that  children  should  be  permitted  by  any  local  authority  to  leave  school 
at  such  a  tender  age.  This  subject  was  also  reported  upon  by  Matthew 
Arnold  in  1886,  but  the  law  still  remains  unaltered.  It  is  not  at  present 
discussed,  either  in  connexion  with  the  recent  Code,  or  with  the  Assisted 
Education  Bill;  the  teachers  however  are  constantly  bringing  it  before 
public  attention,  and  some  large  towns,  encouraged  by  the  promise  of 
the  fee-grant,  have  already  raised  the  age  of  exemption. 


2.  Besprechungen. 

Vietor  und  DSrr,  EDglisches  Lesebuch.    Unterstufe.    2.  Auflage. 

Leipzig,  Teubner.    1891.    XII,  295  ss. 
Vietor  und  Dörr,  Englisches  Uebungsbuch.    Unterstufe.    Leipzig, 

Teubner.    1891.    VIII,  86  ss. 

Die  forderung  der  roformer,  die  lektUre  in  den  mittelpunkt  des  Sprach- 
unterrichts zu  stellen,  aus  ihr  die  gesetze  der  laut-,  formen-  und  wortlehre 
zu  gewinnen  und  selbst  alle  schriftlichen  Übungen  an  sie  anzuschliessen, 
Hessen  sich  so  lange  schwerer  verwirklichen,  als  es  an  einem  diesen  zielen 
angcpassten  lese-  und  Übungsbuch  fehlte.  Durch  die  beiden  vorliegenden 
biicher  ist  diesem  mangel  abgeholfen.  Die  Verfasser,  die  zu  den  führem 
der  gauzen  neueren  bewegung  gehören,  haben  es  bei  ihrer  arbeit  wahr- 
lich an  mühe  und  hingebung  nicht  fehlen  lassen;  daftir  ist  es  ihnen  auch 
gelungen,  allen  den  forderungen,  die  man  an  die  neue  mcthode  stellt, 

^  Special  Report  on  Certain  points  connected  with  Elementary  Edu- 
cation in  Germany,  Switzerland  and  France:  presented  to  Parliament  by 
M.  Arnold.     ISSfi.    London:  Eyre  and  Spottiswoode.    Price  SVid. 

Welches  Schicksal  die  School-pence  seit  dem  .HO.  Juni  getroffen  hat, 
dürfte  unseren  lesern  aus  den  tagesblättem  bekannt  sein.        [D.  H.] 
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gerecht  zu  werden  und  den  fachgenossen  ebenso  selbständige  als  ge- 
diegene leistungen  vorzulegen. 

Das  lescbuch  verrät  auf  den  ersten  blick  das  streben,  in  englisches 
leben  einzuführen.  Es  ist  für  zwei  jahreskurse  bestimmt  und  inhaltlich 
nach  abschnitten  geordnet,  die  teils  in  gebundener,  teils  in  ungebundener 
form  das  leben  des  kindes  in  haus  und  schule,  hof  und  garten,  feld,  wiese 
und  wald,  in  Stadt  und  land  und  zur  seo,  in  scherz  und  ernst  vorführen. 
Die  kindlichkeit  der  gebotenen  Stoffe  lässt  das  buch  besonders  fUr  solche 
anstalten  geeignet  erscheinen,  die  das  Englische  auf  einer  frühen  stufe, 
mit  grösserer  Stundenzahl  beginnen.  Referent  vermisst  mit  bedauern 
unter  der  Überschrift  *At  School'  auszüge  aus  Tom  Brownes  School  Days; 
hoffentlich  findet  sich  im  2.  teUe  um  so  mehr  gelegenheit  zur  Verwertung 
dieses  trefflichen,  für  englisches  leben  und  empfinden  so  charakteristischen 
buches.  Recht  wertvoll  ist  besonders  das  beigegebene,  äusserst  sorg- 
fältig gearbeitete  Wörter verzeichniss  mit  angäbe  der  ausspräche  in  laut- 
schrift.  Darin,  dass  diese  dem  System  Murray's  angepasst  ist,  weicht  die 
vorliegende  zweite  auf  läge  von  der  ersten  ab;  ausserdem  sind  gegenüber 
der  ersten  noch  einige  neue  stücke  aufgenommen. 

Was  nun  das  Übungsbuch  anlangt,  so  bietet  dieses  etwas  ganz 
anderes,  als  man  bisher  von  einem  solchen  zu  erwarten  gewöhnt  war. 
In  der  hauptsache  ist  es  nämlich  nur  eine  anweisung  zum  gebrauche  des 
lesebuches  und  daher  mehr  für  den  lehrer  als  für  den  schüler  bestimmt. 
Anfangs  giebt  es  für  die  einzelne  woche,  später  für  grössere  Zeitabschnitte 
die  durchzunehmenden  aufgaben,  und  zwar  so,  dass  zuerst  die  betrachtung 
der  form,  allmählich  aber  die  des  Inhalts  in  den  Vordergrund  tritt.  —  Für 
schulen  mit  geringerer  Stundenzahl  ist  die  skizze  eines  zweiten  lehrplans 
beigefügt. 

Ausserdem  wird  noch  eine  fülle  wertvollen  matcrials  in  einem  anhang 
geboten.  liier  finden  wir  die  für  die  durclmahme  im  ersten  Vierteljahr 
bestimmten  stücke  in  phonetischer  Umschrift,  femer  iuhaltsangaben  und 
verwaudlungen,  sowie  prosatexte  zur  erklärung  historischer  gedichte;  dazu 
kommt  noch  eine  reihe  englischer  Übungsstücke  und  ziu*  concentration 
des  Unterrichts  ein  hinweis  auf  deutsche  und  französische  Stoffe,  die  den 
behandelten  englischen  inhaltlich  verwandt  sind.  Wie  selir  die  Verfasser 
auf  veranschaulichung  und  belebung  des  Unterrichts  bedacht  sind,  beweisen 
zum  schluss  die  multiplic^tions- ,  divisions-,  zeit-,  mass-  und  gewichts- 
tabellen,  sowie  die  melodien  zu  einigen  liederu.  —  Man  sieht  hieraus,  wie 
reichhaltig  das  gebotene  ist;  freilich  beschränkt  es  sich  in  der  hauptsache 
auf  andeutungen  und  anregnngen.  Es  fällt  eben  bei  dieser  mcthode  dem 
lehrer  ein  gut  teil  mehr  arbeit  zu,  als  es  bisher  der  fall  war,  dafür  werden 
ihn  aber  auch  die  ergebnisse  dieser  mcthode  entschädigen.  Der  scliüler 
hat  nach  zweijährigem  Unterricht  nicht  nur  die  haupterscheinungen  der 
laut-,  formen-  und  Satzlehre  kennen  gelernt,  sondern  zugleich  eine  hübsche 
anschauung  englischen  lebcns  gewonnen.  Auch  der  auf  diesem  wege  er- 
worbene Wortschatz  hat  den  vorzug,  innerlich  geordnet  und  zusammen- 
hängend zu  sein.  Die  ausstnttung  ist  gut,  der  druck,  von  einigen  fc^hlem 
abgesehen,  correct.  P.  L. 
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3.  Mltteilmigen. 

Journal  of  Education.  Juli  1891.  1.  Das  Special  Board  for  Medi- 
aeval  and  Modem  Languages,  Cambridge,  hat  dem  vicekanzler  einen  bericht 
eingesandt,  in  welchem  auch  einige  ändemngen  für  die  prüfungen  im  Fran- 
zösischen und  Deutschen  in  Vorschlag  gebracht  worden  sind.  Man  wünscht, 
das  hauptgewibht  auf  die  kenntniss  des  Neuhochdeutschen  und  Neufran- 
züsischen  (von  150O  an)  zu  legen,  während  in  bezug  auf  die  älteren 
Perioden  nur  bekanntschaft  mit  den  elementen  der  historischen  grammatik 
verlangt  werden  soll. 

2.  lieber  die  Vorbildung  der  lehrer  für  mittelschulen  (Colleges)  gehen 
die  meinnngen  noch  weit  auseinander.  Während  einige  Headmasters  — 
unter  ihnen  besonders  Dr.  Percival  —  eine  besondere  Vorbildung  zum  lehr- 
amt  warm  befürworten,  giebt  es  auch  viele,  welche  von  dieser  neuerung 
nichts  wissen  wollen.  Es  giebt  also  noch  immer  anhänger  der  alten  weise: 
^What  there  is  to  know,  I  know  it;  I  am  the  Master  of  this  College  — 
What  I  know  not  is  not  knowledge'. 

3.  Die  Londoner  handelskammer  wünscht  das  wissen  und  die  bii- 
dung  der  jungen  handelsbeflissenen  auf  eine  höhere  stufe  zu  erheben  und 
will  zu  dem  zwecke  besondere  prüfungen  einrichten,  Zeugnisse  ausstellen 
und  preise  verteüen.  Dr.  Percival  macht  auf  das  unzureichende  dieser 
massregeln  aufmerksam  und  rät  den  handelsherren ,  vor  allem  auf  die 
errichtung  guter  handelsschulen  bedacht  zu  sein. 

4.  Mr.  Bourgeois,  der  französische  handelsminister,  hat  neulich  eine 
Verfügung  erlassen,  deren  Inhalt  im  auslande  noch  nicht  weit  genug  ver- 
breitet ist.  Der  verständige  mann  empfiehlt  den  examinatoren:  1)  Zu- 
lassung verschiedener  Schreibungen  in  fällen,  in  denen  autoritäten  ver- 
schieden buchstabieren  —  rhythme  oder  rythmey  College  oder  College,  2)  Milde 
beurteilung  der  logischen  Schreibung,  falls  die  jetzt  noch  gültige  unlogisch 
ist:  e.  g.  plurale  auf  genoiix,  apcrcevoir  und  apparcdtre.  3)  Nachsicht  bei 
der  pluralbildung  von  cetU  und  vingtj  femer  bei  den  zusammengesetzten 
hauptwörtern ,  bei  der  Übereinstimmung  von  denü  etc.  Unser  gewährs- 
mann  empfiehlt  seinen  kndsleuten  die  verständige  massregel  zur  nach- 
ahmung  und  macht  z.  b.  aufmerksam  auf  die  liste  der  verben  auf  -cede 
und  -ceedj  femer  auf  die  Substantive,  welche  auf -ewce  und  -etise  auslauten.' 

5.  Einen  kleinen  sieg  hat  neulich  die  menschenUebe  über  die  vom 
officiellen  cynismus  unterstützte  habgier  der  capitalisten  im  englischen 
Parlamente  davongetragen:  vom  I.Januar  1893  an  dürfen  kinder  erst 
vom  elften  jähre  an  zu  der  fabrikarbeit  zugelassen  werden  —  bis  dahin  ja 
bereits  vom  zehnten  jähre  an.  In  Deutschland  dürfen  kinder  erst  vom 
zwölften  jähre  an  verwendet  werden,  in  Frankreich  vom  dreizehnten,  in 
der  Schweiz  vom  vierzehnten  jähre  an.  Der  edle  Lord  Cranbome  besass 
die  unverschämtiieit,  im  hause  der  gemeinen  zu  behaupten,  es  sei  für  die 
kinder  besser,  in  fabriken  zu  arbeiten,  als  in  engen  schulräumen  mit  einer 
menge  kenntnissen  ausgestattet  zu  werden,  die  für  ihr  him  nicht  passten. 

'  Wie  meilenweit  erhaben  ist  dieser  mann  über  unsere  sprachpedan- 
tereicn,  die  pedantische  art,  aus  mucken  elefanten  zu  machen  und  die 
fruchtlosen  versuche,  die  unter  unseren  äugen  (und  obren)  sich  weiter 
entwickelnde  spräche  zu  hemmen.  D.  H. 
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6.  Im  Juni  dieses  Jahres  hat  das  berühmte  Cheltenham  College  das 
Jubelfest  seines  fünfzigjährigen  bestehens  gefeiert.  Captain  Iredell  und 
Mr.  Simon  Harcoiirt  waren  die  grUnder  der  schule. 

7.  *  Winchester  Word  Book  or  Notions.  Compiled  by  R.  G.  K.  Wrench 
(London,  Nutt)'  ist  der  titel  eines  kleinen  Werkes,  welches  manchem 
freunde  der  englischen  spräche  gelegen  kommen  wird.  Mr.  Wrench  giebt 
ein  vollständiges  verzeichniss  der  eigentümlichen  Wörter  und  ausdrücke, 
welche  zum  teil  seit  alter  zeit  in  Winchester  College  im  gebrauche  sind. 
Viele  der  Wörter  sind  von  wirklichem  Interesse  ftir  philologen  und  sie 
allein  schon  machen  das  buch  wertvoll. 

8.  Die  frauenfrage  in  Deutschland  und  die  Weimarer  petition  an  die 
verschiedenen  landtage  zur  errichtung  von  gymnasien  für  mädchen  etc. 
finden  auch  in  England  bcachtung.  Ebenso  berichtet  unsere  zeitung  über 
die  allgmeine  lehrerinnenversammlung  in  Friedrichsroda.  Der  verein  hat 
32  zweigvereine  und  zählt  3270  mitglieder;  von  diesen  gehören  730  zu 
den  englischen  zweigvereinen.  H. 


III.   ROMANE  UND  NOVELLEN. 

The  Blacksmith  of  Voe,  by  Paul  Cushing.  (Two  Vols.  Tauchnitz  Ed. 
2732,  2733.)  Der  Verfasser  bietet  uns  eine  gut  geschriebene,  spannende 
erzählung  aus  dem  englischen  landleben.  Natürlich  und  lebenswahr  geben 
sich  alle  diese  leute  im  dorfe  Voe,  vom  squire  an  bis  herunter  zum  besen- 
binder.  Besonders  ist  der  Charakter  des  tückischen,  gewalttätigen  mUUers, 
der  seinen  bruder  heimlich  erschlagen  und  vergraben  hat,  vortrefflich  ge- 
zeichnet, und  ebenso  fesselnd  ist  es  geschildert,  wie  die  nemesis  den 
trotzigen  schliesslich  fasst,  nachdem  sie  ihn  bereits  seit  zwanzig  jähren 
durch  finstem  sinn  und  innere  unruhe  aufgerieben,  ihm  *die  seele  weg- 
gebrannt' hat.  Neben  dem  dunkeln  schatten,  den  dieser  verstockte  misse- 
täter  wirft,  tritt  das  licht  auf  der  anderen  seite,  der  milde  edelsinn  des 
bruders  und  der  übrigen  vielleicht  ein  wenig  zu  hell  hervor.  Auch  könnte 
man  wol  einwendungen  machen  gegen  die  glaubwürdigkeit  der  erlebnisse, 
welche  den  vermeintlich  getödteten  Abel  in  märchenhafter  weise  zum 
crösus  werden  lassen.  Aber  alles  das  ist  so  liebenswürdig  erzählt  und 
unterhält  uns  in  so  freundlich-redseliger  weise,  dass  wir  mit  vergnügen 
zuhören  und  dem  Verfasser  selbst  seine  gelegentlichen  harmlosen,  aber 
ganz  unnötigen  prahlereien  mit  eingestreuten  deutschen  floskeln  lächelnd 
verzeihen.  — 

A  Diplomat's  Diary,  by  Julien  Gordon.  (One  Vol.  Tauchnitz  Ed.  2712.) 
Was  diesen  ^diplomaten'  veranlasst,  sein  tagebucli  in  englischer  spräche 
zu  schreiben,  ist  unerfindlich,  da  derselbe  Deutscher  vom  reinsten  wasser, 
überdies  hoher  offizier  der  armee  ist,  welcher  vom  Berliner  hofe  in  poli- 
tisch-militärischen angelegenheiten  an  den  czaar  gesandt  wird.  Doch  er 
tut  das  unbegreifliche,  erzählt  uns  in  geläufigem  Englisch  seine  erlebnisse 
in  Petersburg,  schildert  uns  seine  erlebnisse  mit  einer  reizenden  und 
reichen  amerikanischen  witwe,  der  nichte  des  transatlantischen  gesandten 
und  macht  uns  zum  zeugen  seiner  glühenden  liebe  zu  ihr.    Die  schöne 
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witwe  erwidert  offenbar  die  gefühle  des  gereiften  und  anziehenden  mannes, 
hüllt  sich  aber  in  geheimnissvolle  Unnahbarkeit,  sobald  er  ernstlich  um  sie 
werben  will.  Nach  einigen  monaten  des  reizvollsten  Verkehrs  entschwindet 
sie  plötzlich  nach  Amerika  und  meldet  dem  ängstlich  harrenden  von  dort, 
dass  sie  sich  soeben  mit  einem  anderen  manne  vermählt  habe  und  zwar 
ohne  Hebe,  nur  aus  mitleid,  weil  jener  andere  sie  seit  jähren  anbetet  und 
zu  gründe  gehen  würde,  wenn  sie  sich  ihm  versagte.  Der  seltsame  Opfer- 
mut der  schönen  frau  lässt  uns  als  leser  zwar  ziemlich  kalt,  bricht  aber 
dem  armen  diplomaten  das  herz.  —  Die  ganze  kleine  episode  spielt  sich 
in  der  parfümierten  und  von  gold  und  diamanten  glitzernden  Sphäre  der 
höchsten  kreise  ab  und  wir  gewinnen  dabei  manchen  unterhaltenden  aus- 
blick  auf  die  wintersaison  der  vornehmen  Petersburger  weit 

S.  Peter. 


IV.   GEDICHTE. 

1.  The  Poets  and  the  Poetry  of  the  Century  edited  by  Alfred  H. 
Miles.  London,  Hutchinson.  Vol.  I  George  Crabbe  toS.  T. 
Coleridge(XVI,  556).  Vol.  VI  William  Morris  to  Robert 
Buebanan  (XII,  596).    ä  4  sb. 

2.  Poets  of  the  Present  Time.  A  Text-book  for  Foreign  Stadents 
of  English  Literature  by  Robert  Sbindler.  Marburg,  Elwert 
(LX,250).    3M. 

3.  Humorous  Poems  of  the  Century  edited  with  Biographical  Notes 
by  Ralph  H.  Caine.  London,  W.  Scott.  (Canterbury  Poets.) 
(XIII,  323).    120.    ish. 

Von  der  Miles'schen  Sammlung,  langst  angekündigt'  und  erwartet, 
sind  zwei  bände  erschienen,  welche  im  ganzen  die  erwartungen  nicht 
täuschen,  aber  auch  nicht  gerade  tibertreffen.  Wenn  der  herausgeber  sich 
das  ziel  stellte,  'an  Encyclopsedia  of  Modem  Poetry 'zu  geben,  so  hat  er 
allerdings  nicht  genug  gebracht.  Diese  Encyclopsedia  wird  und  kann  erst 
das  werk  eines  Chalmers  des  nächsten  Jahrhunderts  sein,  aber  als  Chresto- 
mathie im  grossen  stil  ist  seinem  unternehmen  vor  der  band  der  erste 
platz  zu  gönnen.  Des  herausgebers  plan  war,  *to  represent  each  poet  in 
the  variety  of  his  work',  und  das  ist  im  allgemeinen  gelungen.  Schwer 
genug  ist  es  ja,  bei  der  auswahl  aus  den  werken  eines  dichters  nach  dem 
eigenen  geschmacke  und  der  eigenen  kritik  der  allgemeinheit  es  recht 
zu  machen,  meist  wird  bei  seineu  licblingsdichtem  der  leser  gerade  das 
vermissen,  was  er  für  das  bedeutendste  und  anziehendste  gehalten,  was 
ihm  am  meisten  zu  herzen  ging.    Und  so  ist  auch  in  dieser  Sammlung 

*  Der  früher  bekannt  gegebene  plan  ist  der  folgende:  I.  George  Crabbe 
to  Sam.  Taylor  Coleridge.  2.  Robert  Southey  to  John  Ke^ts.  3.  William 
Motherwell  to  Lord  Houghton.  4.  William  Bell  Scott  to  Coventry  Pat- 
more.  5.  Sidney  Dobell  to  James  Thomson.  6.  William  Morris  to  Arthiu* 
O'Shanghnessy.  7.  Latcr  Poets  and  Appendix.  8.  Lady  Poets.  9.  Sacred 
Poets.     10.  Society  and  Ilumour. 
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der  subjectivität  freier  Spielraum  gelassen  und  der  leser  wird  häufig  das 
geflihl  nicht  los,  dass  die  auswahl  willkürlich  getroffen  ist,  namentlich  bei 
den  älteren  dichtem  (im  ersten  bände  z.  b.  bei  Coleridge).  Interessanter 
ist  die  auswahl  im  sechsten  bände),  denn  wenn  ref.  auch  gerade  bei  ein- 
zelnen dichtem  (vomehmlich  bei  Swinburne  und  Theodore  Watts)  dich- 
tungen  vermisst,  ohne  welche  die  namen  der  betreffenden  dichter  ihm 
gar  nicht  in  den  sinn  kommen,  so  scheint  es  doch  nach  der  vorrede,  als 
ob  hier  gerade  die  auswahl  von  den  dichtem  selbst  beeinflusst  sei,  und 
das  macht  selbstverständlich  die  ganze  auswahl  wichtig  und  auch  litterar- 
geschichtlich  bedeutsam.  Eines  ist  ja  sicher,  die  Zusammenstellung  einer 
solchen  grossen  reihe  von  gedichten  von  solch  einer  anzahl  von  dichtem, 
wie  sie  der  sechste  band  bringt,  ist  im  höchsten  grade  zu  schätzen,  auch 
wenn  man  einzelne  stücke  vermisst,  andere  für  überflüssig  hält.  Wo 
künnte  derjenige,  dem  die  teueren  originale  nicht  zu  geböte  stehen,  sonst 
für  4  sh.  einen  so  guten  begriff  bekommen  von  den  werken  von  W.  Morris, 
Roden  Noel,  A.Austin,  R.  Garaett,  Lord  de  Tabley,  Tho.  Ashe,  Theo. 
Watts,  Swinbume,  David  Gray,  Merivale,  Dobson,  Blunt,  Monkhouse, 
J.  A.  Symonds  und  Rob.  BuchananV 

Ein  weiteres  und  wirkliches  verdienst  sind  die  einleitungen  zu  den 
einzelnen  dichtem,  von  verschiedener  band,  von  verschiedener  länge  und 
von  verschiedenem  werte,  aber  alle  auf  dem  princip  beruhend,  welche« 
der  herausgeber  in  seiner  einleitung  niederlegt  (s.  YII):  4t  has  been  the 
editor's  desire  that  these  should  be  written  sympathetically,  as  he  believes 
that  a  s>inpathetic  spirit  is  necessary  to  an  accurate  insight,  and  that  the 
whole  truth  is  rarely  spoken  except  by  those  who  speak  the  trath  in 
love  ...  It  is  not  yet  possible  to  appraise  accurately  the  poetic  work 
of  the  Century;  distance  is  necessary  to  a  comprehensive  view,  and  the 
ultimate  verdict  after  all  is  not  with  the  critics,  but  with  mankind.  Lord 
Iloughton,  in  his  introduction  to  the  poems  of  David  Gray,  says,  "  There 
is  in  truth  no  critic  of  poetry  but  the  man  who  cnjoys  it,  and  the  amount 
of  gratification  feit  is  the  only  just  measure  of  criticism ".' 

Und  wenn  diese  *  gratification' zu  ftirdem  das  endziel  der  Sammlung 
ist,  so  ist  der  ^sympathetic  spirit'  in  allen  einleitungen  woltuend  zu 
empfinden,  neben  der  Zuverlässigkeit  der  biographischen  angaben.^  Die 
Miles'sche  Sammlung  wird  mit  ihrer  Vollendung  eine  fundgrube  sein,  fUr 
die  gerade  wir  in  Deutschland  sehr  dankbar  sein  müssen. — 

(2)  Von  viel  geringerem  umfang  ist  die  Shindler'sche  Sammlung,  aber 
sie  bringt  wirklich  '  multum  in  parvo '  und  kommt  einem  grossen  bedürfniss 
entgegen.  In  erster  linie  konnte  der  in  Deutschland  arbeitende  Shindler 
bei  jedem  dichter  frei  wählen,  wie  er  wollte,  er  war  nicht  wie  Miles  mehr 
oder  weniger  abhängig  von  den  Specialverlegern  der  verschiedenen  dichter, 
um  deren  erlaubniss  natürlich  bei  jedem  einzelnen  gedieht  gefragt  werden 
musste.    Die  auswahl  Shindler's  ist  äusserst  tüchtig,  leider  sehr  beschränkt 

*  Auch  den  text  gewissenhaft  zu  geben  ist  ein  hauptziel  des  heraus- 

febers  gewesen;  die  Acadeniy  brachte  vor  kurzer  zeit  eine  schwere  an- 
läge gegen  die  Zuverlässigkeit  der  texte:  ich  habe  diese  nur  bei  Blake 
nachgeprüft  und  finde  die  anklage  unberechtigt  (die  Originalausgabe  von 
Blake  liest  genau  wie  Miles). 


IV.   GEDICHTE.  157 

im  räume,  der  Verleger  hätte  mindesteDS  den  doppelten  umfang  einräumen 
müssen  (und  holt  dies  wol  bei  einer  zweiten  aufläge  liberal  genug  nach!). 
So  kommfs,  dass  wir  von  vielen  dichtem  nur  ein  gedieht  erhalten,  von 
anderen  zwei  kleine,  bei  Watts*  bleibt  Natura  Benigna  fort,  während  ihr 
gegenstück  Natura  Maligna  gegeben  ist  etc.  Wenn  man  die  von  Shindler 
ausgewählten  gedichte  mit  der  auswahl  ganz  derselben  dichter  bei  Miles 
vergleicht,  wird  man  wahrnehmen,  dass  die  Shindler'schen  gedichte  bei 
M.  meist  fehlen,  nach  Inhalt  und  form  aber  mindestens  ebenso  bedeutend 
sind,  wie  die  viel  reichlicheren  Miles'schen  auszüge.  Shindler  ergänzt  un- 
willkürlich jene  grössere  Sammlung  und  hat  dabei  sein  eigenes  selbstän- 
diges verdienst.  Auch  kleine  einleitungen  fügt  Sh.  jedem  dichter  bei,  die 
allerdings  mehr  daten  bringen  könnten  und  etwas  weniger  kritik,  mit  der 
man  ohnehin  nicht  selten  sehr  in  conflict  geraten  möchte,  z.  b.  wenn  diese 
bei  Gosse  *an  entire  fireedom  from  affectation'  feststellt  und  Morris  als 
Mdle  Singer  of  an  empty'day'  entlässt.  Solche  urteile  finden  sich  auch 
in  der  sonst  recht  guten  einleitung:  wenn  da  von  Morris  gesagt  wird,  er 
habe  *no  sympathy  with  movements  social  or  religious'  und  ihm  eine 
'aloofness  from  the  spirit  of  the  age'  als  kennzeichen  auferlegt  wird,  so 
wird  der  dichter  der  trotzigen  social istenlieder  und  der  Verfasser  der 
Signs  of  Change  und  News  from  Nowhere  uns  von  einer  seite  gezeigt, 
die  ihn  jetzt  gar  nicht  mehr  wirklich  charakterisiert.  Doch  sind  das  einzel- 
heiten,  die  den  wert  des  buches  nicht  wesentlich  treffen ;  Shindler's  Pocts 
sind  warm  zu  empfehlen,  sie  erfüllen  ihren  zweck  schon  jetzt  als  Hext- 
book'  und  werden  in  neuen  auflagen  mit  grösserem  umfange  noch  mehr 
dazu  geeignet  sein,  dem  freund  der  englischen  litteratur  ebenso  wie  dem 
Studenten  als  zuverlässiger  und  geschmackvoller  fÜhrer  zu  dienen.  — 

Die  Humorous  Poems  of  the  Century  (3)  sind  eine  ältere  Sammlung 
(1S90),  für  deren  tüchtigkeit  schon  der  name  Hall  Caine^s  gewähr  leistet. 
Man  vermisst  einige  alte  freunde  aus  Praed's  werken  und  aus  Punch,  und 
bedauert  den  Starrsinn  einiger  abdruck  verweigernder  Verleger  (s.  XIII), 
aber  niemand  wird  ohne  vergnügen  der  Sammlung  einige  stunden  schenken. 

Eines  führen  uns  diese  drei  Sammlungen  zu  gemüte:  dass  wir  in 
einer  zeit  der  völligen  poetischen  überproduction  leben,  und  dass  das 
meiste  von  dieser  überRllle  dichterischen  Schaffens  an  sich  völlig  existenz- 
berechtigt ist;  es  giebt  kaum  etwas  hervorragendes  daninter,  aber  alles 
ist  vortrefflich.  Das  publicum  stellt  sich  dazu  je  nach  dem  geldbeutel 
und  der  laune;  aber  wehe  dem  litterarhistoriker,  der  nach  uns  kommt! 

Was  den  durchschnittsdichter  unserer  zeit  anbetrifft,  so  gelten  die 
Worte  von  Dobson  in  *The  Poet  and  the  Critic': 

Much  memory,  —  more  Imitation; 
Some  Accident^  of  Inspiration;  — 


*  Was  den  text  von  Watts'  *sonett  aufs  sonett'  betrifft,  so  giebt  Sharp 
in  seinen  (in  den  Canterbury  Poets  erschienenen  und  sehr  zu  empfehlenden 
Sonnets  of  this  Century  1886)  v.  10  und  II  eine  andere  lesart  statt  «onwr^- 
lesH  gulf:  henving  ivnters,  statt  heart-music  :  tidal-music.  Genaues  citAt  und 
eine  textvergleichende  bemerkung  gilt  ja  in  England  für  pedantisch  und 
lächerlich,  wäre  aber  bei  Sharp  zu  jedem  einzelnen  gedieht  sehr  zu 
empfehlen. 
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Some  Essays  in  that  finer  Fashion 

Where  Fancy  takes  thc  place  of  Passion ; 

And  some  (of  course)  more  rouglily  wrought, 

To  catch  the  advocates  of  Thought. 

In  the  less-crowded  Age  of  Anne 

Oiir  Bard  had  been  a  favoured  man; 

Fortune,  more  chary  with  the  Sickle. 

Had  ranked  him  uext  to  Garth  or  Tickeil; 

He  might  have  even  dared  to  hope 

A  Line's  Malignity  from  Pope! 

But  now,  when  Folks  are  hard  to  please, 

And  Poets  are  as  thick  as  —  Peas, 

The  Fates  are  not  so  prone  to  flatter, 

Unless,  indeed,  a  Friend  .  .  .    No  Matter. 


E.  F. 


V.   NEUE  BUCHER. 
A.    In  England  erschienen  (mitte  Juni  bis  mitte  Juli  1891). 

(Wenn  kein  ort  angeführt,  int  London  su  ergänzen, 
wenn  kein  format  anj^ogcbcn,  89  oder  er.  S**.) 

1.  Lexicographie,  grammatik  etc. 

Bryce's  Thumb  English  Dictionary:  Comprising,  Besides  the  Ordinary  and 

Newest  Words  in  Languago,  Short  Explanations  of  a  Large  Niimber 

of  Scientific,    Philosophical ,    Literary    and    Technical   Terms.     Bryce 

(Glasgow).    1/3. 
Century   Dictionary   (The):    An    Encyclopaedic    Lexicon    of   the    English 

Language,  Prepared  uuder  the  Suj)erintendence  of  Will.  Dwight  Whitney. 

0  vols.    Vol.  5.    Imp.  4to.    T.  Fisher  Unwin.    42/. 

Part  20  (Smash—Stro).    Fol.    T.  Fisher  Unwin.     tO/6. 

Chambers'  Encyclopsedia:  A  Dictionary  of  Universal  Knowledge.    New  ed. 

Vol.  7:   Maltebrun  to  Pearson.    Imp.  8vo,  pp.  828.    Chambers.     10/. 
Flügel  (Felix),  Universal  English-German  and  Germau-English  Dictionary. 

New  ed.,  Kevised  and  Enlarged.    Part  8.    German-English  p.  449—672 

(1— Schlagen).    Imp.  8vo,  sd.    Asher  and  Co.    3/. 

Part  9.    English-German  (p.  1089—1312  (Rec— Sleep). 

Ilayhew  (A.  L.),  Synopsis  of  the  Old  English  Phonology:  Being  a  System- 

atic  Account  of  Old  English  Vowels  and  Consonants,  and  their  Corre- 

spondences  in  the  Cognate  Languages.    pp.  322.    Clarendon  Press.  8/6. 

2.    Litteraturgeschichte. 
a)  Allgemeines,  bibliographien  etc. 

Acland  (A.  H.  D.),  A  Guide  to  the  Choice  of  Books  for  Students  and 
General  Readers,    pp.  136.    Stanford.    2/6. 

Adams  (William  Davenport),  A  Book  of  Burlesque:  Sketches  of  the  Eng- 
lish »tage  Travestie  and  Parody.  With  Portraits.  (Whitefriars  Library 
of  Wit  and  Humour.)    pp.  220.    Henry.    2/6. 

Chambers  (E.  K.),  The  History  and  Motives  of  Literary  Forgeries :  Being 
the  Chancellor's  English,  Essay  for  1891.  pp.  36.  Blackwell  (Oxford). 
Simpkin.     1/. 

Dictionary  of  National  Biography.  Edited  by  Sidnev  Lee.  Vol.  27:  Hind- 
marsh— Hovenden.    Roy.  8vo,  pp.  485.    Smith,  Eider  and  Co.    15/. 

Strgant  (E.  B.)  and  Wishaw  (B.),  A  (iuide  Book  to  Books.  pp.  362.  Claren- 
don Press.    3/6. 
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b)   Litteratur  bis  zum  19.  Jahrhundert. 

aa)  Bacon  (Francis),    The  Essays  or  Counseis.     Civil  and  Moral,  First 

Pubiishea  in  1597,  and  as  he  left  them  newly  written.    (Sir  John  Lub- 

bock's  Hundred  Books,  Vol.  5.)    pp.  300.    Routledge.     1  6. 
Shakespeare  (William),  Works  of.  Edited  by  William  Aldis  Wright.  Vol.  3. 

Deniy  8vq,  pp.  516.    Macmillan.     10/6. 
Shakspere's  Works.    Edited  by  Charles  Knight.  With  370  Illustrations  by 

Sir  John  Gilbert.    Vol.  4.  (Mignon  Edition.)  Long  12mo,  pp.  544.   Ront- 

ledge.    2/6. 
Shakespeare:  King  Lear.    With  an  Introduction  and  Notes  by  K.  Deighton. 

rimo.    Macmillan.    sd.,  1/6. 
Whither  (George),  Poems.    Edited,  with  an  Introduction,  by  Henry  Morley. 

(Companion  Poets.)    12mo,  pp.  186.    Routledge.    1/. 

bb)  Dryden  (J.),  Poetical  Works.  Edit.  by  Rev.  Richard  Hooper.  New  ed., 
Revised.  5  vols.  Vol.  3.  (Aldine  Edition.)  12mo,  pp.  320.  Bell  and 
Sons.    2/6. 

cc)  Sheridan  —  The  Critic.  Edit.,  with  Introduction  and  Notes,  by  W.  H. 
Low.    (Univ.  Corr.  Coli.  Tutorial  Series.)    Clive.    1/. 

c)   19.  Jahrhundert:  essays,  litteraturgeschichte  etc. 

Carlyle  (Thomas),  The  French  Revolution:  A  History.  With  an  Intro- 
duction and  Full-page  Illustrations.  (Minerva  Library.)  pp.  610.  Ward, 
Lock  and  Co.    2/. 

Keats  (John),  Letters  of,  to  his  Family  and  Friends.  Edited  by  Sidney 
Colvin.    pp.  377.    Macmillan.    6/. 

Ruskin  (John),  Lectures  on  Architecture  and  Painting.  Delivered  at  Edin- 
burgh in  November  1853.    New  ed.    G.  Alien,    pp.  256.    7/6. 

Williams  (Montagu),  Later  Leaves:  Being  the  Further  Reminisccnces  of 
Montagu  Williams,  Q.  C.    2nd  ed.    pp.  272.    Macmillan.    3/6. 

d)   Romane  und  novellen, 

neuauf  lagen  eingeschlossen,  erschienen  nach  dem  "  Bookseller "  im  monat 
Juni  1891  120,  Uoer  welche  das  genaue  verzeichniss  (wie  bei  den  folgenden 
monaten),  raumerspamiss  halber,  der  Januar  1892  erscheinenden  jahres- 

bibliographie  eingefügt  werden  wird. 

e)   Gedichte. 

Aytoun  (W.  E.),   Lays  of  the  Scottish  Cavaliers,  and  other  Poems.    12mo. 

Blackwood  and  Sons.    1/3. 
Baynes  (H.),  Dante  and  his  Ideal.   With  a  Frontispiece  after  Giotto^s  Fresco. 

rimo,  pp.  108.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 
Brown  (C.  K.),  Rhvmes,  Romantic  and  Racy.    pp.  58.    French.     I /. 
Crane  (Walter),    Kenascence:    A  Book  of  Verse,     pp.  162.    E.  Mathews. 

net,  7/6. 
Ferrar  (W.  J.),  The  Battle  of  Hastings  and  the  Crowning  of  William  I.  in 

Westminster  Abbey:   The  Newdigate  Poem,  1891.    pp.  13.    Blackwell 

(Oxford).    Simpkin.     1  /. 
Gatty  (B.),  A  Key  to  Lord  Tennyson's  "In  Memoriam".    4th  ed.     12mo, 

pp.  146,  parchment.    Bell  and  Sons.    3/6. 
Golden  Treasury  (The)  of  the  Best  Songs  and  Lyrical  Poems  in  the  Eng- 

lish  Language.    Selected  and  Arranged  with  Notes,  by  Francis  Turner 

Palgrave.    Revised  and  Enlarged.    Macmillan.    net,  2/6. 
Henderson  (F.),  By  the  Sea,  and  other  Poems.    Roy.  16mo,  sd.    T.  Fisher 

ünwin.     1/6. 
Home  (H.  P.),  Diversi  Colores:  Verses.    Chiswick  Press. 
Horsley  (James),  Lays  of  Jesmond  and  Tyneside  Songs  and  Poems,  pp.  174. 

Reid  (Newcastle-on-Tyne). 
Lays  of  a  Lazy  Lawyer.    By  AI-So.    Sd.,  pp.  120.    Leadenhall  Press.    1/. 
Lewis  (A.  E.),  My  Christ,  and  other  Poems.  12mo,  pp.  52.   Andrews  (Hüll). 

Simpkin.    1/. 
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Woore  (T.),  Poetical  Works.    (Albion  Edition).    Warne.    3,6. 

Morison  (W.),  Through  tlie  Postern.  Poems,  pp.  156.  Maclehose  (Glasgow). 

Macmillan.    3/0. 
Pinkerton  (T.  A.),  Meadowsweet  Comedy.    3rd  ed.    pp.  290.  Vizetelly.  3/. 
Smith  (U.  A.J,  Stellar  Songs,  and  other  Poems.  Roeves  and  Turner,   net,  5/. 
Smith  (H.G.),  Crispus:  A  Drama.   Roy.  IGmo.  W.  Blackwood  and  Sons.  5  . 

8.    Geschichte, 
a)   Biographien,  culturgeschichte,  localgoschichte  etc. 

Adams  (W.  H.  D.),  Episodes  of  Anglo-Indian  Ilistoty:  A  Series  ofChapters 

from  the  Annais  of  British  India.    New  ed.    Marlborough.    5/. 
Bell  (11.  G.),    Life  of  Mary,  Queen  of  Scots.    Reprinted  from  the  Original 

edition.    Voll.     12mo,  pp.  33S.    Brown  (Edinburgh).   Simpkin.    3;«. 
Bell  (J.  II.),  British  Folks  and  British  India  Fifty  Years  Ago:  Joseph  Pease 

and  his  Contemporaries.    With  Illusts.    Containing  Letters  by  Thoraas 

Clarkson,  Daniel  O'Connell,  Wendeil  Plullips,  William  Lloyd  Garrison, 

Richard  Cobden  and  others.    pp.  220.    Heywood.    6/. 
Booth  (General),  A  Biographical  Sketch.  By  W.T.Stead.  pp.im.  Isbister.  1/. 
Brown  (J.  A.),   The  Chronicles  of  Greenford  Parva;  or,  Perivale  Past  and 

Present.    With  Full-page  and  other  Illusts.,  and  old  Map.    Fcap.  4to. 

Virtue.    lO/ß. 
Coolce  (C.  W.  Radcliffe),  Four  Years  in  Parliament  with  Hard  Labour.    3rd 

edition.    Sd,  pp.  142.    Cassell.     1/. 
Diprose^s  Book  ot  Dates,  Ilistorical,  Biographical,  Geographical  and  General. 

Compiled  by  Leopold  Wagner,    pp.  234.    Diprose.    1  . 
Eden  (C.  IL),  Australia's  Ileroes.    S.  P.  C.  K.    red.,  3/(J. 
Gibbins  (U.  de  B.),  The  Ilistor}'  of  Commerce  in  Europe.  With  Map.  pp.  24(». 

Macmillan.    3/6. 
Gordon  (W.  J.),  A  Chat  about  the  Navy.    Illust.    Sq.  Timo.    Simpkin.    1,. 
Lawrence  (Lord),  By  the  Rev.  James  J.  Ellis.  (Men  with  a  Mission,   pp.  99. 

Nisbet.     1/. 
Low  (C.  R.),    The  Great  Battles  of  the  British  Navy  from  the  Earliest 

Period  down  to  the  Present  Time.    New  ed.    pp.  550.    Routledge.    5/. 
Mair  (J.  A.),  Proverbs  and  Family  Mottoes:  With  the  Names  of  the  hawilies 

by  whom  they  are  Adopted.     lOmo,  pp.  194.    Routledge.    Od. 
Nelson  —  Horatio,  Viscount  Nelson,  Duke  of  Bronte.    By  Verita.    pp.  120. 

Miles.     1 .'. 
Oliphant  (Laurence),  Personal  Reminiscences  of :  A  Note  of  Warning.     B)- 

Louis  Liesching.    Portrait.    Sd.,  pp.  40.    Marshall  Bros.    0  d. 
Penns  and  Penningtons  of  the  Seventeenth  Century.'    Illustrated  by  Original 

Family  Letters:  also  Notices  of  their  Friend,  Thomas  Ellwood,  by  the 

latc  Maria  Webb.    2nd  ed.,  slightly  Abridged.    pp.  342.    Hicks.    4/6. 
Rae  (W.  Fräser),  The  Business  of  Travel:  A  Fifty  Years'  Record  of  Pro- 

gress,  1841;    Leicester  to  Loughborough  (12  miles),  1891;   All  over  the 

Glübe.    (Printed  for  Presentation.)    pp.  318.    T.Cook  and  Son. 
Russell  (R.),  Natal:  The  Land  and  its  Story.  A  Geography  and  History  for  the 

Use  of  Schools.    With  Map.  (Pietermäritzburg.)  pp.  266.  Simpkin.  3, 6. 
Sinclair  (John),    Scenes   and  Stories   of  the  North  of  Scotland.    With  :i 

Coloured  and  8  Lithograph  Illustrations.    New  ed.    Thin  (Edinburgh). 

Simpkin.    2/6. 
Stevenson  (D.),   Fifty  Years  on  the  London  and  North  Western  Railway, 

and  other  Memoranda.    Edited  by  Leopold  Turner,    pp.  154.    McCor- 

quodale.    2/6. 
Wellington  (Duke  of),  Life  of  Arthur.    By  Charles  Duke  Yonge.  With  Por- 
trait and  Plans  of  all  his  Principal  Battles.  (Minerva  Library  of  Famous 

Books.)    pp.  529.    Ward,  Lock  and  Co.    2/. 
Wesiey  —  The  Homes,  Ilaunts  and  Friends  of  John  Wesley:  Beig  the  Cen- 

tenary  Number  of  the  Methodist  Recorder.    Revised  and  Enlarged,  with 

Illusts.    Roy.  Svo.    Wesleyan  Conference  Office.    2/6. 
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b)   Localgeschichte. 

Balnes  (£A  History  of  the  County  Palatine  and  Duchy  of  Lancaster.    New 

Revised  and  Enlarged  edition.    Edited  by  James  Crostou.    Fol.    Hey- 
wood.   16/. 
Chancellor  (E.  B.),  Christ  Church,  Oxford.  With  Illiistrations  by  V.R.Prince. 

4to.    Bemrose.     lü/ß. 
Dawson  (W.  H.),  History  of  Independency  in  Skipton,  from  1770  to  1890. 

With   Introduotion   by   Principal   Fairbairn,  D.D.     Fcap.     Edmondson 

(Skipton).    J.  Clarke.    3'. 
Leyland  (Jonn),  The  Peak  of  Derby shire :  Its  Scenery  and  Antiquities.  With 

Illiists.  by  Alfred  Dawson  and  Herbert  Railton.    pp.  340.    Seeley.   7/6. 
McKerlle  (P.  H.),  Galloway  in  Ancient  and  Modern  Times.  Blackwood  and 

Sons.    7/6. 
Routledge  (C.  F.),  History  of  St.  Martin's  Chnrch,  Canterbury :  A  Monograph. 

Paul,  TrUbner  and  Co.    5/. 
Swanage  (Isle  of  Purbeck):  Its  History,  Resources  as  an  Invigorating  Health 

Resort,  Botany  and  Geology.    Edited  by  John  Braye.    3rd  ed.    Maps 

and  Illusts.    Demy  8vo,  bds.,  pp.  tl9.    Everett.    1/. 
Whaley  (C),    The  Parish  of  Askrigg,  in  the  County  of  York,  including 

Low  Abbotside  and  Bainbridge:  Its  History,  &c.    Sd.    Skofington.  1/5. 

c)   Eartenhilfsmittel.^ 

Bacon's  New  Cycling  Road  Map  of  the  Environs  of  London.  Folded. 
Bacon  and  Co.     1/;  on  cl.,  2/6. 

Cycling  and  Touring  Road  Map  of  Plymouth  and  District.  From  the  Ord- 
nance  Survey.  Scale:  Half-inch  to  a  Mile.  Folded.  Doidge  (Ply- 
mouth).   2/6. 

Johnston's  (W.  and  A.  K.),  New  Edition  of  Large  School  Wall  Map  ot 
Australia.    On  cloth,  roll^r  and  vamished.   W.  and  A.  E.  Johnston.  12/. 

Phillp's  Handy- Volume  Atlas  of  London.  Containing  a  Large-Scale  Street 
Plan  (in  55  Sections,  on  a  Scale  of  3  inches  to  the  mile)  of  London 
and  Suburbs,  including  the  Whole  of  the  County  of  London.  With 
Special  Maps,  a  Directory  of  Public  Buildings,  &c.,  and  a  Complete  Index 
of  11,500  Streets,  Squares,  Parks,  Railway  Stations,  &c.    Philip.    5/. 

Salter'8  New  Map  of  the  Thames,  from  its  Source  to  Putney.   With  Tables 

of  Distances.    Folded.    Alden  (Oxford).    Simpkin.    6  d. 
Selection  of  Memory  Maps  for  Pupil-Teachers.    4to,  sd.    Longmans.    6  d. 

4.   Unterrichtswesen. 

a)   Geschichte  des  Unterrichts  etc. 

Thomas  (F.  W.),  The  History  and  Prospects  of  British  Education  in  India: 
Being  the  ^Lo  Bas"  Prize  Essay  for  1890.  Cambridge,  Deighton  and 
Co.    4/6. 

b)   Schulbücher. 

Dullard's  Handbook  Series:  Conversational  Openings  and  Endings;  Some 
Hints  for  Playing  the  Game  of  Small  Talk.    Imp.  16mo.    Bentley.     1/. 

Morgan  (Thomas  J.),  Studies  in  Pedagogy.    Gay  and  Bird.    9/. 

Questions  on  English,  for  Pupil-Teachers,  Scholarships,  Candidates,  Students 
in  Training  Colleges,  &c.  12mo,  pp.  66.  Printmg  and  Publishing  Co. 
(Middlesbrough).    Simpkin.     16. 

5.   Zeit-  und  Streitfragen;  vermischtes. 

Booth  (C),   Labour  and  Life  of  the  People.    VoL  2.    London,  Continued. 

With  Maps  and  Appendix,    pp.  608.    Williams  and  Norgate.    21/. 
Coit(S.),  Neighbourhood  Guilds:  An  Instrument  of  Social  Reform,  pp.  140. 

Sonnenschein.    2/6. 

1  Eine  au.sgc/ciclinete  ÜHte  von  englischen  grafschaftskarton,  localfUhrern  etc.  Ist  im 
"Bookseiler'*  für  den  monat  Juni  zu  finden  (preis  6d.). 
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Guyan  (J.  M.^  Education  and  Heredity:  A  Study  in  Sociology.  TransL 
by  W.  J.  Greenstrcet.    pp.  306.    W.  Scott.    3/6. 

Holyoake  (6.  J.),  The  Co-operative  Movement  To-Day.  pp.  198.  Methuen.  2  6. 

Linton  (W.  J.),  The  English  Repiiblic.  Ed.,  with  Introdiiction  and  Notes, 
by  Kinoton  Parkes,    pp.  226.    Sonnenschein.    2/6. 

Millington  (F.  H.),  The  Housing  of  the  Poor:  The  Owen's  College  Man- 
chester Warburton  Prize  Essay  1890.    Cassell.    1/. 

Moore  (G.)»  Pamell  and  his  Island.    New  ed.    Sd.    Sonnenschein.     ]> 

Potter  ^B.),  The  Co-operative  Movement  in  Great  Britain.  pp.  262.  Sonnen- 
schein.   2/6. 

Rae  (J.),  Contemporary  Socialism.  2nd  ed.  Revised.  pp.  518.  Sonnen- 
schein.   10/6. 

B.    In  Amerika  erschienen. 

(Nach  dem  "PubllsherB'  Weekly"  No.  1010— 1014,  June  6  —  Jaly  4). 

1.  Litteratur,  essays,  allgemeines. 

(Üio  norellcn  und  romano  werden  am  schluss  des  jalirea  zusammengeatelU   und  sind  hier 

der  raumersparuiMS  halber  nicht  mit  angeführt.) 

Anonym,  Story  of  the  Union  in  rhyme  1492—1892.   Boston,  Thaer.  $  1.50. 

The  Palace  of  Shushan  and  other  Poems,  pp.  78.  Milwaukee.  75  c. 

The  DeviPs  visit:    why  he  came:    what  he  saw:    what  he  said: 

what  he  left:  and  the  present  he  seut.   A  poem  for  the  times.   pp.  44S. 

N.  Y.,  Excelsior  Co.    5  1 . 
Appleton  (Elizabeth  Uaven),    In  Memory  of  Elizabeth  Haven  Appleton  is 

Printed  this  Selection  from  her  Lectiires.  Portrait,  pp.  269.  Cincinnati,  O. 

Rob.  Clarke  and  Co.     10/. 
Bristol  (E.  L.),  Rainy  days,  and  other  poems.    pp.  109.    N.  Y.,  Roth.  50  c. 

Beecher  (H.  Ward):  A  memorial  Service  held  in  Plymouth  Church.  March 
8.  1891.    pp.  44.    N.  Y.,  Fords.    25  c. 

Drummond  (H.),  Addresses  with  a  brief  sketch  of  the  author  by  Rev.  W.  J. 
Dawson.    pp.  138.    N.  Y.,  Fleming.     75  c. 

[Inhalt:  Lüve,  the  supreme  gift;  The  Perfected  Life;  Dealing  with  Doubt;  Prepa- 
ratlon  for  Leamlng;  The  Study  uf  the  Bible;  Fint,  a  Talk  with  boys.] 

FlOgel  (Ewald),    Thomas  Carlyle^s  Moral  and  Religious  Development,  a 

Study.    From  the  German  by  J.  G.  Tyler.     Portrait.     N.  Y.,  Holbrook 

Co.    pp.  XX,  140.    5  1. 
Frothingham  (Octavius  Brooks),  Recollections  and  Impressions  tS22 — 1890. 

pp.  305.    N.  Y.,  Piitnam's.    5  1.50. 
Hartzell  (J.  H.),   Application  and  Achievement:   Essays.    N.  Y.,  Putnam's. 

pp.  268.    51.50. 
Hawthorne  (Sophia),  Notes  on  England  and  Italy.  pp.  540.  Boston.  51.50. 
Hitchcook  (T.),  Unhappy  Loves  of  Men  of  Genius,  pp.  212.  N.  Y.,  Ilarper. 

5  1.25. 

[Uibbon,  Madame  de  Stael,  Johnson,  Goethe,  Mozart,  (avour,  Uenr>-  Irving  und 
Mtb  Uarlyle.] 

Hodgkin  (T.),  Theodoric  the  Goth.    pp.  442.    N.  Y..  Putnam's.    51.50. 
Howard  (J.  R.),  Henry  Ward  Beecher:  A  study  of  his  personality,  career, 

and  influcnce.    pp.  161.    N.  Y.,  Ford's.    75  c. 
Mann  (Horace),    Lite  and  Works.     5  vols.    Boston,   Lee  and  Shephard. 

512.50. 

[Inhalt:  Vol.  1.  Life  of  Horace  Mann,  by  his  wlfe.  2.  Annual  reports  of  the  Secre- 
tary  of  the  Board  of  Education  of  Mass.  for  1837—38,  includlng  the  tirsi  Annual  report 
of  the  Board  of  Education;  also  lectures  on  education.  'i.  Annual  reports  of  the 
Scoretary  of  the  Board  of  Education  of  Mass.  for  18;JU  — 44.  4.  Annual  reporta  for 
1945— 4S.  5.  Educatlonai  writlngs  consistlng  of  contribuilous  to  tbe  Common  School 
Journal  and  addresses.] 

Ogelsby  (T.  K.),  The  Britannica  Answered  and  tlie  South  Vindicatcd:  A  De- 
fence  of  the  South  against  the  Aspersions  of  the  *  Encyclop?edia  Bri- 
tannica", and  a  Criticism  of  that  Work.  Sd.,  pp.  (iO.  Press  of  the  Ala- 
bama Printing  Co.  (Montgomery,  Alabama).    2/0. 
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Phillipt  (Wendell),  Speeches,  lectures  and  letters.  2iid  series.  Boston, 
Lee  and  Shepard.    c.  9+476  p.  por.  D.  cl,  $  2.50. 

["This  volume  illustrates  the  wide  ränge  of  tiino  and  toplo  covored  by  Mr.  Phillips* 
Intereiit  and  bis  oloquence.  It  begins  witb  the  earllest  of  hU  ipeeches,  delivered  nine 
months  before  the  famoua  Lovejoy  addrees,  which  Stands  first  in  the  first  volume  of  the 
serieR,  and  closes  with  his  last  pablic  ntterance,  bis  tribute  to  the  meiuory  of  Harrlet 
Martinean.  Besldes  his  recogiiized  leadership  in  the  anti-slavery  movement,  he  Stands 
forth  nH  an  early  Champion  of  other  reforms:  Woman's  sufTrage,  the  Labor  agitation, 
Temperance  and  Penal  legislation,  are  subjocts  inclnded  in  the  table  of  contents.  The 
lighter  play  of  bis  genins  is  seen  in  his,  *' Letter  from  Naples"  and  bis  '«Address  to 
tho  Boston  school-chlldren  *\  His  literary  lectures  are  given  large  prominence,  and 
tho  book  closes  with  siz  personal  tributes  from  his  lips.*'] 

Ruskin  (J^,  Sesame  and  lilies:  with  introduction  by  Gh.  £.  Norton  (Brant- 
wood  Edition.)    pp,  180.    N.  Y.,  Merrill.    S  1.50. 

Venable  (W.  H.),  Beginnings  of  literary  culture  in  the  Ohio  valley.  pp.  519. 
Cincinnati,  0.    SU, 

[Inhalt:  Some  early  trarellers  and  annalists;  The  pioneer  press  and  its  product  — 
bookmaking —  bookselling;  Early  periodioal  literature  of  the  Ohio  valley;  Libraries  — 
the  Historical  and  Pbilosophioal  Society  of  Ohio;  Backwoods  Colleges,  schools  and 
teachers;  The  voice  of  tho  preacher  and  the  clash  of  creeds;  Political  orntory  and 
oratora  —  the  lectnre:  Planting  of  literary  institutions  tit  Vincennes,  Indiana  — 
libraries,  sobools  and  the  press;  Pioneer  poets  and  story-writers ;  Dr.  Daniel  Drake, 
the  Franklin  of  Gin.;  Timothy  Flint,  missionary,  editor,  etc.;  Judffe  James  Hall, 
soldier,  Jurist,  etc.;  George  Dennison  Preutice;  Edward  Deering  Mansfield;  William 
Davis  Gallagher;  Amelia  B.  Welby ;  Alice  Cary.] 

Wilson  (J.  M.),  The  Fate  of  the  leaf.    pp.  47.    Baltimore,  Cushings.  5 1. 
Winter  (W.),  Shakespeare's  England.    18°,  pp.  270.  N.  Y.,  Macmillan.  75  c. 

[Dasselbe  werk  bei  Uouglan,  Edinburgh.     1  sh.j 

Wanderers:  A  collection  of  poems.  18'»,  pp.  200.  N.  Y.,  Mac- 
millan.   75  0. 

Wordsworth  (W.),  Poems  chosen  and  edited  by  Matthew  Arnold,  pp.  407. 
N.  Y.,  Haiper.    50  c. 

2.   Geschichte,  geographie. 

Barrett  (Jay  A.),   Evolution  of  the  ordinance  of  1787,  with  an  account  of 

the  earlier  plans  for  the  govemment  of  the  northwest  territory,   pp.  94. 

N.  Y.,  Putnam's.    5  1. 
Brlnton  (Daniel  G.),   The  American  Race:   A  Linguistic  Classification  and 

Ethnographie  Description   of  the  Native  Tribes   of  North  and  South 

America,    pp.  392.    N.  Y.,  Hodges.    Brentano.     10/. 

Filnn  (J  J.),    Chicago:   The  Marvellous  City  of  the  West:  A  History,  an 

EncyclopsBdla  and  a  Guide,   1^91.     Iliusts.  and  Map.     16mo,  pp.  543. 

Chicago,  Flinn  and  Sheppard.    7/6. 
French  (C.  Wallace),  Abraham  Lincoln,  the  liberator.    pp.  898.    N.  Y.,  Funk 

and  Wagnalls.    $  1.50. 
Grady  (H.  W.),  Life  and  labors  of.    pp.  488.    Atlanta  Ga,    5  2.25. 
Hall  (H.),  Year-Book  of  the  Societies  of  Descendants  of  the  Revolution. 

pp.  380.    N.  Y.,  New  York  Printing  Co.     10/. 
Huntington  (A.  S.),   Under  a  colonial  rooftree;   fireside  chronicles  of  early 

New  England.    Boston  H.    $  1 .50. 
Janvier  (T.  A.),   Color  Studies  and  a  Mexican  Campaign.    pp.  391.    N.  Y., 

Scribner's.    50  c. 
King  (C),  Captain  Bkke.    pp.  495.    Philadelphia,  Lippincott.    5  1 .25. 
Lambourne  (Alfred),  Scenic  Utah.    Pen  and  Pencil.    lilusts.    Folio,  hf.-bd. 

N.  Y.,  J.  Dewing  Publishing  Co.    ^  5. 
Lodge  (H.  Cabot),  Boston,    pp.  242.  N.  Y.  (and  London),  Longmans.  8  1.25. 
Newport  illustrated  by  sketches  with  pen  and  camera.    pp.  70.    Nuwport 

(R.  J.),  Lammett.    50  c. 
O'Reiily  (H.),  Life  among  the  American  Indians:  Fifty  Years  on  the  Trail. 

A  True  Story  of  Western   Life.    With  over   100  Illustrations  by  Paul 

Frenzeny.    pp.  388.    Chatto  and  Windus.    3/6. 
Streng  (Josiah),    Our  countr}':  its  possible  future  and  its  present  crisis. 

pp.  275.    N.  Y.,  Baker  and  Taylor  Co.    30  c. 
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SwMtf er  (M.  F.),  New  England.  A  Guide  to  tbe  Chief  Cities  and  Populär 
Resorts  of  New  England,  and  to  its  Scenery  and  Historie  Attractions. 
With  the  Western  and  Nortbern  Borders  from  New  York  to  Quebec. 
With  0  Maps  and  11  Plans.   12th  ed.    Boston,  Houghton.  16mo.  5  1.50. 

The  Maritime  Provinces.    A  Guide  to  the  Chief  Cities,  Coasts, 

and  Islands  of  the  Maritime  Provinces  of  Canada,  and  to  their  Scener>' 
and  Historie  Attractions;  with  the  St.  Lawrence,  Newfoundland,  and  the 
Labrador  Coast.  With  4  Maps  and  4  Plans.    7th  ed.  16mo.  ebd.  5  1.50. 

The  White  Mountains.    A  Guide  to  the  Peaks,  Passes,  and  Ra- 

vines  of  the  White  Mountains  of  New  Hampshire,  and  to  the  Adjacent 
Railroads,  Highways,  and  Villages;  with  the  Lakes  and  Mountains  of 
Western  Maine,  also  Lake  Winnepesaukee  and  the  Upper  Connecticut 
Valley.  With  6  Maps  and  6  Panoramas,  including  the  New  Appalachian 
Club  Map.    Tenth  edition.    16mo.    ebd.    51.50. 

U.S.State  Department,  Bureau  of  American  Republics.  Bulletin  No.  2: 
Handbook  of  American  Republis.  pp.  486.  (Maps  etc.)  Washington 
Government  Printing  Office. 

Werner  (E.  A.),  Civil  List  and  Constitutional  History  of  the  Colony  and 
State  of  N.  Y.    pp.  S05.    Albany,  N.  Y.,  Weed.    $  3. 

4.   Zeit-  und  Streitfragen. 

George  (H.),  Protection,  or  Free  Trade.  An  Examination  of  the  Tariff 
Qnestion,  with  especial  Regard  to  the  Interests  of  Labour.  (The  Single  Tax 
Library  vol. I,  No.  37.)  12mo,  sd.,  pp.  122.  N.  Y.,  H. George  and  Co.   1/6. 

GOSS  (J.  D.),  The  History  of  Tariff-adrainiRtration  in  the  U.  S.  from  (Jolonial 
Times  to  the  McKinley  Bill.  pp.  87.  N.  Y.  [Columbia  College  Stndies 
in  History  etc.  I,  2.]    50  c. 

Haweis  (H.  R.),  The  oroad  Church  or  what  is  Coming?  pp.  276.  N.  Y., 
U.  S.  Book  Co.    5  1.25. 

[*' Claims  to  be  a  roply  to  the  rellglouti  argumenta  of  Bobort  Eltfmcrc".] 

McArthur  (R.  S.),  Robinson  (C),  Why  I  am  what  I  am.  pp.  160.  N.  Y., 
Ogilvie.    25  c. 

["The  roa80D8  for  belonglng  to  dlfiTerent  rellglou«  bodies  are  givcn  by  Rev.  MoArthur 
for  the  Baptisti),  Rev.  G.  S  Robinaon  for  PrcsbytorlanB**  etc.] 

Perry  (W.  S.),    The  General  Ecclesiastical  Constitution  of  the  American 

Church.    pp.  291.    N.  Y.,  Whittaker.    I»  1.50. 
White  (Rev.  W.  P.X    Handbook  of  the  Presbyterian  church  in  the  U.  S. 

pp.  46.    N.  Y.,  Ketcham.    3ü  c. 
Worthington  (S.),  Politics  and  property  or  phronocracy:  A  compromise  be- 

tween  democracy  and  plutocracy.    pp.  834.    N.  Y.,  Putnam's.    $  1.50. 

O.  In  DeutBohland  ersohienen  (ende  Jnni  bis  ende  Juli  1891). 

1.   Lexicographie,  grammatik  etc. 

FiDgei  (Felix).    Allgemeines  Englisch -Deutsches  und  Deutsch  •  Englisches 

Wörterbuch.    S.Lfg.  II.  Teil  (Deutsch-Englisch,  p.  449-672,  I— Schlag). 

Braunschweig,  Westermann.    M.3. 

9.  Lfg.    Englisch-Deutsch  (Rec— Sleep).    ebd. 

Gasner  (E.),  Beiträge  zum  Entwickelungsgang  der  neuengl.  Schriftsprache 

auf  (jrund  der  mittelengl.  Bibelversionen,     pp.  144.     Göttingen,  Diss. 

(Vandenhoek).    M.  2.80. 
Koch  (Friedrich),    Historische  Grammatik  der  Englischen  Sprache.    3.  Bd. 

2.  Aufl.  (besorgt  von  R.  P.  Wiilker).  Die  Wortbildung,   pp.  452.   Kassel, 

Wiegand.    M.  10. 
Seyfarth  (H.),    Der  Syntaktische  Gebrauch  des  Verbums  in  dem  Caedmon 

beigelegten  ags.  Gedicht  von  der  Genesis,    pp.  50.    Leipzig,  Diss. 

2.   Litteraturgeschichte,  ausgaben. 

Caxton  (W.),  Infantia  Salvatoris.  (Latein.  Text.)  Ilerausgegebcn  v.  F.  Holt 
bansen,  pp.  24.    Halle,  Niemcyer.    M.  0.00. 
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Shindler  (R.),  Poets  of  the  Present  Time.  A  Textbook  for  Foreign  Students 
of  English  Literature.    pp.  250.    Marburg,  Elwert.    M.  3. 

Thackeray's  Lectures  on  the  English  Humourists.  IV.  Prior,  Gay,  Pope. 
Herausgegeben  von  E.Regel.    Halle,  Niemeyer.    M.  1.20. 

8.  Schulbücher. 

Clairbrook  (R.),  Die  Kunst,  die  Englische  Sprache  in  kürzester  Zeit . .  sich 

anzueignen.    Wien,  Hartleben.    M.  2. 
Hummel  (Franz),  Die  Englische  Aussprache  in  systematischer  Darstellung. 

pp.  24,    Weimar,  Bühlau.    M.  0.40. 
Jeaffreson  and  Boensel,    English  Dialogues  with  Phonetic  Transcriptions. 

pp.  212.    Hamburg,  Fritsche.    M.  2.50. 
Kloepper  (E.),    Englische  Synonymik.    Kleine  Ausgabe.    3.  Aufl.    pp.  124. 

Rostock,  Werther.    M.  2. 
Wright  (William),  The  Repeater.    An  Instructive  and  Entertaining  Journal. 

24  Nummern.    Berlin,  Kosenbaum.    M.  1. 

4.  Neueste  litteratur. 

Tauchnitz  Edition,    a  M.  1.60. 

2737/38.  Misadventure,  by  W.  E.  Norris. 

2739.  The  Light  of  Asia,  by  Sir  Edwin  Arnold. 

2740/41.  Micah  Clarke,  by  A.  Conan  Doyle. 

2742.  More  Social  Vicissitudes,  by  F.  C.  Philips. 

2743.  Letters  from  High  Latitudes,  by  the  Earl  of  DufTerin. 
2744/45.  Not  Like  other  Girls,  by  Rosa  Nouchette  Garey. 
2746/47.  Donald  Ross  of  Heimra,  by  William  Black. 

The  Tauchnitz  Magazine.    No.  1  (Erzählungen  von  Bret  Harte  etc.).  M.  0.50. 

5.  Unterrichtswesen  im  allgemeinen. 

Beetz  (K.O.),    Die   Lehrerbildung  eine  sociale  Frage,     pp.  104.     Gotha, 

Behrend.    M.  1.50. 
Erhardt  (L.),  lieber  die  Grundlagen  unserer  höheren  Schulbildung,  pp.  47. 

Berlin,  Lüstenröder.    M.  1. 
Hofler  (A.),  Bemerkungen  zu  den  Berliner  Verhandlungen  über  Fragen  des 

Höheren  Unterrichts.    Wien,  Holder.    M.  0.80. 

6.  Verwandtes. 

Behaghei  (0.)  und  Gail6e  (J.  H.),  Altsächsische  Grammatik.     1.  Hälfte.  Laut- 

und  Flexionslehre  von  J.  n.  Gall6e.  pp.  1 1 6.    Halle,  Niemeyer.    M.  2. 
Du  Gange,  Glossarium  ad  scrijptores  mediae  et  infimae  graecitatis.  EfQgies 

recens  cum  vetere  ed.  anni  1668  prorsus  congruens  Fase.  10  (Schluss). 

Breslau,  Koebner.    M.  9.60. 
Ktfrting  (G.),  Lateinisch-Romanisches  Wörterbuch.  7.  u.  8.  Lfg.    Paderborn, 

Schöningh.    M.  2. 
Kuhlmann  (H.),  Die  Concessionalsätze  im  Nibelungenliede  und  der  Kudrun. 

pp.  60.    Kiel,  Diss.    M.  1.50. 
Pascai  (L.  B.),  Das  Sexuelle  Problem  in  der  modernen  Litteratur.    pp.  46. 

Berlin,  Sallis.    M.  1. 
Risop  (A.),    Studien,  zur  Geschichte  der  französischen  Conjugation  auf  ir. 

pp.  132.    Halle,  Niemeyer.    M.  2.80. 
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AthensBum.  Jiwic  27.  1891,  1)  George  Saintsbury:  a.  Essays  in 
English  Literature  1780— 1860;  6.  Essays  on  French  Novelists.  2)  Facsi- 
mile  of  the  Original  Manuscript  of  the  Book  of  Common  Prayer  signed  by 
Convocation,  Dec.  20.  1661.  3)  London  City  by  W.  J.  Loftie.  4) 'S  Novels. 
5)  Recent  Verse.  Mitteil.:  1)  Griff inalgedicht  Swinbume's:  The  Baliad 
of  Melicertes  (in  memory  of  Theodore  de  Banville).     2)  The  Historioal 
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Manuscripts  Commission :  a.  The  Charlemont  Memoirs;  b.  The  Athol  and 
Home  Manuscripts.  .'0  The  Uniqiie  Map  of  the  Coverdale  Bible.  4)  Voltaire 
and  England.  5)  Blizzard.  (>)  Walter  Lockart-Scott's  Epitaph  on  Peter, 
Lord  Robertson.  7)  Blessed  =  The  Reverse.  S)  Mellin  de  St.  Gelais  and 
the  Introdiictiou  of  the  Sonnet  into  France     9)  India  Office  Records. 

Jnly  4.  1)  Continental  Lit^rature  July  ISOO  —  July  1891.  2)  12 
Novels.  Mitteil.:  1)  Sonett:  Advance  Australia  v.  Theo.  Watts.  2)  The 
Epitaph  on  Lord  Robertson. 

July  11.  1)  a.  Naval  Warfare  by  P.  H.  Colomb;  b.  The  Old  Navy 
and  the  New  by  Admiral  Ammen.  2)  A  Comparative  Grammar  of  the 
Indogermanic  Languages  by  Karl  Bnigmann.  Vol.  II.  3)  Yorkshire  Le- 
gends  and  Traditions,  Second  Series  bv  Tho.  Parkinson.  4)  5  Novels. 
Mitteil.:  1)  The  Will  of  James  V.  5)  Blizzard.  G)  Mellin  de  St.  Gelais. 
7)  An  Unpublished  Letter  of  George  Washington. 

July  IS.  1)  Viscount  Hardinge  bv  his  Son.  2)  In  Scripture  I^nds 
by  E.  L."  Wilson.  3)  Acts  of  the  Privy  Council  1542—1550  ed.  by  J.  R. 
Dasent.  4)  Earle's  English  Prose.  5)  The  Law  of  the  Press  by  J.  R. 
Fisher  and  J.  A.  Strahan.  0)  History  of  South  Africa  1795— 1S34  by  Geo. 
McAU  Theal.  7)  9  Novels.  S)  Local  Antiquarian  Literature:  a.  Pedes 
Finium,  Fines  relating  to  the  County  of  Cambridge  from  Richard  I  to  the 
End  of  Richard  III  ed.  W.  Rye;  b.  The  Hall  of  Lawford  Hall;  c.  Scottish 
Proverbs,  chiefly  of  Fife  Origin  collected  by  A.  Mackay.  9)  Reccnt  Verse. 
Mitte  iL:  1)  Tne  Manuscripts  of  George  PLliot's  Works  (jetzt  Add.  Ms. 
No.  34020  — 34043).  2)  A  Letter  of  Charles  L  3)  Mellin  de  St.  Gelais. 
4)  The  Duddon  Sonnets.  5)  John  Goodman,  the  Seminary  Priest.  G)  More 
Junius  Letters.  7)  (p.  107)  Browning's  "In  a  Balcony"  und  ein  brief 
Browning's  vom  jähre  1844  (in  bezug  auf  Colombe's  Birthday). 

Aeademy.  June  27.  1891.  1)  History  of  the  Church  of  England 
from  the  Abolition  of  the  Roman  Jurisdiction.  Vol.  IV  1553—1558  by  R. 
W.  Dixon.  2)  Pearl:  an  English  Poem  of  the  14^'»  Century  ed.  by  Israel 
Gollancz.  3)  a.  Essays  of  Leigh  Hunt  selected  by  R.  B.  Johnson;  b.  Poems 
of  Leigh  Hunt  selected  by  R.  B.  Johnson.  4)  History  of  Sicily  by  E.  A. 
Freeman,  Vol.  I  and  II.  5)  a.  Riding  by  Robert  Weir;  b.  Polo  by  J^  Moray 
Brown.  6)  8  Novels.  Mitteil.:  1)  Hensleigh  Wedgwood  f  (1803  —  2.  Juni 
1891).    2)  Old  English  "EfenehMu)"  (aus  der  ags.  chronik  a.  894). 

July  d.  1)  Archibald  Campbell  Tait  by  T.  R.  Davidson  and  W.Ben- 
ham.  2)  Intentions  by  Oscar  Wilde.  3)  Great  Commanders  of  Modem 
Times  and  the  Campaign  of  1815  by  W.  0.  Morris.  4)  Stray  Verses  1*SS9 
to  1890  by  Robert  Lord  Houghton.  5)  7  Novels.  6)  Introduction  to  the 
History  of  Language  by  H.  A.  Strong,  W.  S.  Logeman  und  B.  J.  Wheeler. 
Mitteil.:  1)  Two  Passages  in  the  Saxon  Chronicle  (a.  1137:  temn-ir; 
a.  1140:  (vt  hanielan).  2.  Old  English  "Efeneh)?".  3)  Some  Notes  on 
Godefroy's  Old  French  Dictionary  (P.  Toynbee). 

July  11.  1)  Memoir  of  the  Life  of  Laurence  Oliphant  etc.  2)  G.  Saints- 
bury  Essays  on  French  Novelists.  3)  The  Voyages  and  Adventures  of  Fer- 
dinand Mendez  Pinto.  4)  7  Novels.  Mit  teil.:  1)  Notes  on  [Dr.  Morris'] 
Review  of  JGollancz's  ed.  ofj  the  Pearl.    2)  Tenserie. 

Jyily  IS.  1)  Lifo  and  Letters  of  Robert  Browning  by  Mrs.  Suther- 
land  Orr.  2)  The  Correspondence  of  Will.  Aug.  Miles  17^9— 1M7.  3)  The 
Best  Books  by  W.  Swan  Sonnenschein.  4)  Nero  and  Actea :  a  Tragedy 
by  Eric  Mackay.  5)  7  Novels.  Mitteil.:  1)  A  Few  more  words  on  the 
"Court  of  Love"  (Prof.  Skeat,  Zurückweisung  von  Morley's  erneutem  ver- 
such, dies  werk  filr  ein  "echtes"  zu  halten). 

The  Nation.  No.  1354.  Tho.  Paine's  Imprisonment  and  Washington. 
Bespr.:  1)  8  Novels.  2)  The  Battle  of  Manassas,  July  1861.  3)  Trade 
ünionism  by  G.  Howell.    4)  The  Science  of  Fairy  Tales  by  E.  J.  Hartland. 

No.  1355.  Bespr.:  1 )  Brownings,  Life  and  Letters  by  Mrs.  Suther- 
land  Orr.  2)  Droits  et  Libert6s  aux  Etats  Unis  par  Adolphe  de  Cham- 
brun.    3)  La  Diviua  Commodia  di  Dante  da  G.  A.  Soartazzini. 
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No.  IHtiH.  1)  Browning's  Life  (fortsetzung).  2)  The  Compounding 
of  Enjclish  Words  by  F.  Horace  Teall. 

No.  1857.  America  in  Italian  Libraries  (brief  Justin  Winsor's).  — 
Bespr.:  1)  Memoirs  uf  Jenny  Lind-Goldschmidt.  2)  Excursions  in  Art 
and  Letters  by  W.  W.  Story. 

No.  1358.  The  Condition  of  Italian  Libraries  (brief  Justin  Winsor's).  — 
Respr.:  1)  The  Life  of  I^uronce  OHphant.  1)n.  A  Plea  for  Liberty  ed. 
by  Th.  Mackay;  b.  The  Principles  of  State  Interference  by  D.  G.  Ritchie. 
8)  Intentions  Iry^  Oscar  Wilde.  4)  Under  a  Colonial  Rooftree:  Fireside 
Chronicles  of  Early  New  England.    5)  Charles  Macklin  by  E.  A.  Parr}'. 

The  Century  Magazine*  June  1891.  [35  c.]  1)  Portrait  von  G.  M. 
Dallas.  2)  Colonel  William  Bvrd  of  Westover,  Va.  3)  Pensions  and 
Socialism.  4)  General  Sherman  s  Last  Speech.  5)  Gedicht  auf  Sherman 
von  R.  W.  Gilder.  6.  Play  and  Work  in  the  Alps.  7)  In  Shadow.  8)  A 
Girl  without  Sentiment.  9)  Ad  Astra.  10)  Haroun  the  Caliph.  11)  The 
House  with  the  Gross.  12)  Ab  Astris.  13)  The  Squirrel  Inn  II  (by  Frank 
R.  Stockton).  14)  A  Summer  Song.  15)  The  Faith  Doctor  V  (by  Edw. 
Eggleston).  16)  A  Miner's  Sunday  at  Coloma.  17)  Anecdotes  of  the 
Mines.  18)  The  Gry  of  Russia.  19)  At  the  Court  of  the  Czar  (v.  G.  M. 
Dallas).  20)  Love  and  the  Witches.  21)  Women  at  an  English  Univer- 
sity.  22)  A  Spring  Romance.  23)  Talleyrand.  23)  The  Starry  Host. 
25)  Female  Education  in  Germany.    Gedichte  &c. 

Jidy  1891.     1)  Portrait  von  Äorace  Greelev.    2)  A  Day  at  Laguerre's. 

3)  Provencjal  Bull-Fight.  4)  Mr.  Cutting,  the  Night  Editor.  5)  Fra  Barto- 
lommeo  and  Mariotto  Albertinelli.  ())  General  Miles's  Indian  Campaign. 
7)  Greeley's  Estimate  of  Lincoln.  8)  The  Squirrel  Inn  III.  9)  The  Faith 
Doctor  VI.  10)  Across  the  Plains  in  the  Donner  Partv  184G.  11)  At  the 
Harbour's  Mouth.  12)  The  Force  of  Example.  13)  A  Lunar  Landscapo. 
14)  Tao.  15)  Paris.  16)  Califomiana.  Gedichte  (Chatterton  in  Holbom 
von  Emest  Rhys;  The  Drummer  von  H.  A.  Blood)  &c. 

Contemporary  Review.  July  1891.  |2s.  6d.l  1)  The  Union  of  the 
Australias.  2)  The  Finest  Story  in  the  World  (by  Rud.  Kipling).  3)  Phila- 
lethes  (by  W.  Ward).  4)  Punch  and  his  Artists  (by  M.  H.  Spielmann). 
5)  Mr.  Robert  Browning  (by  Andrew  Lang).  6)  Wanted:  a  Statesman  (by 
Prof.  Cyril  Ransome).  7)  The  Jubilee  of  the  Tonic  Sol-Fa  System  (by  S. 
Curwen).  8)  The  Apology  of  Aristides  (G.  P.  Stokes).  9)  The  Last  Eng- 
lish Home  of  the  Bearded  Tit  (P.  D.  Pigott).    10)  The  Chilian  Revolution. 

11)  Phases  of  the  Education  Bill:  a.  The  Free  Education  Bill  by  the  Hon. 
E.  L.  Stanley;  h.  A  Plea  for  Continuation  Schools  by  S.  Smith. 

Fortnightly  Review.  July  1891.  (;2s.«d.l  1)  Love's  Lady  (by 
Philip  Bourke  Marston).  2)  The  Credit  ot  Anstralasia.  3)  Foreign  Pauper 
Immigration.  4)  The  Late  Sir  John  Macdonald.  5)  Card  Sharping  in 
Paris.    6)  Stray  Thoughts  on  South  Africa.    7)  Cycling.    8)  Punitive  Ex- 

Seditions  on  our  Indian  Frontier.    9)  The  Civil  War  in  Chili.    10)  The 
lediscovery  of  the  Unique.     11)  With  King  Gungunhana  in  Gazaland. 

12)  Montes  the  Matador  (by  Frank  Harris). 

Macinillan's  Magazine.  July  1891.  No.  381.  [1  sh.]  1)  A  Prince 
of  Morocco.     2)  Lanrence  Oliphant.     3)  The  Story  of  a  False  Prophet. 

4)  Mirabeau.  5)  Chalfont  St.  Giles.  6)  Baksheesh.  7)  The  Blessed  Opal. 
8J  Some  Unpublished  Letters  of  Charlotte  Bronte.  9)  The  Stranger  in 
the  House. 

The  Englisli  Ulustrated  Magazine.  July  1891.  [6  d.]  1 )  A  Fcncing 
Lesson.  2^  On  the  Wane.  3)  Fawsley  Park.  4)  A  Thousand  Games  at 
Monte  Carlo.  5)  Cookham  and  Round  about  it.  6)  My  Uncle's  Story. 
7)  A  July  Day  on  Dartmoor.  8)  The  Old  Rocking  Horse.  9)  Nymegen. 
10.  The  Witch  of  Praguo  (eh.  22.  23)  by  M.  Crawford. 

Tlie  Atlantic  Montlily.  June  1891.  1)  Abraham  Lincoln  (C.Schurz. 
Höchst  geistreich  und  interessant).  2)  The  Honse  of  Martha.  XXXIU— 
XXXIV  (Frank  R.  Stockton).    S)  A  Widow  and  Twins  (Bradford  Torrey). 
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4)  Variations  on  an  Old  Themc:  I.  Iter  Supremum  (Arthur  Sherburae  Hardy); 
U.  The  Old  Dwclling  (Charles  Henry  Crandall).  5)  Classical  Literature  in 
Translation  (Richard  G.  Moulton).  (>)  lleminisccuccs  ot"  Prof.  Sophocles 
(George  Herbert  Palmer).  7)  Rowing  at  Oxford  (S.  E.  Winbolt).  H)  A 
Town  Monse  and  a  Country  Mouse  (Rose  Terry  Cooke).  9)  The  Last 
Watch  (Bliss  Carnian).  10)  What  the  Southern  Negro  is  doing  for  Him- 
self  (Samuel  J.  Barrows).  11)  On  the  Study  of  (ieography  (Daniel  Coit 
Gilman).  12)  Goethe's  Key  to  Faust.  Third  Paper:  The  Second  Part  of 
Faust  (William  P.Andrews).  13)  Viuet  and  Scherer.  14)  New  England 
in  the  Short  Story  (nämlich  novellen  von:  A.  Trumbull  Glossen  (Seven 
Dreamers),  M.E.  Wilkins  (A  New  England  Nun),  S.  0.  Jewett  (Strangers  and 
Wayfarers).   15)  Comment  on  New  Books.  10)  The  Contributors'  Club. 

North  American  Reyiew.  Jnly  189L  [50  c]  1 )  My  Views  on  Philan- 
thropv-  (by  Baron  Hirsch).  2)  The  Farmer's  Discontent.  3)  The  Farmer 
on  Top.  4)  Domestic  Service  in  England.  5)  Loafing  and  Laboring. 
(»)  A  new  Variety  of  Mugwump.  7)  The  Inheritance  of  Property.  8)  Eng- 
lish  Universities  and  Colleges  (by  Prof.  Edw.  A.  Freeman).  9)  Industrial 
and  Financial  Cooperation.  10)  The  Relations  of  Literature  to  Society. 
11)  The  Art  of  Magic.  12)  The  Theological  Crisis.  13)  Can  Lying  be 
Justified.  14)  To  Women  not  Dumb.  15)  Selfishness  as  a  Preservative. 
16)  Middle  Aged  Women.  17)  Weeping  Pugilists.  IS)  The  Future  of 
Marriage. 

Tlie  New  Review.  May  1891.  [9  d.l  1)  Legal  Aspects  of  the  Lyncb- 
ing  at  New  Orleans.  2)  The  Science  of  Criticism  (von  H.  James,  A.  I>ang, 
Ed.  Gosse).  3)  The  Manipur  Disaster.  4)  The  Ideals  of  Art  (Holman 
Hunt).  5)  A  Model  City;  or,  Reformed  London.  lU.  H)  Stray  Memories 
(fortsetzung,  v.  Ellen  Terry).    7)  Exercise  and  Training  (Sir  M.  Mackenzie). 

8)  Our  Neighbour.    9)  Continental  Comments. 

June  IHffl.  [9  d.]  1 )  The  Science  of  Preaching  (Archd.  Farrar  etc.) 
2)  Stray  Memories  (schluss,  v.  Ellen  Terry).  3)  The  Naval  Defence  Act 
(Lord  Brassey).  4)  Hedda  Gabler  (Henry  James).  5)  The  Mystery  of 
Birth  (Grant  Allen).  6)  The  Woman's  Rose  (Olive  Schreiner).  7)  The 
Gurkhas  (N.  G.  Lyttelton).      8)  The  Slmian  Tongue  (Prof.  R.  L.  Garner). 

9)  Folios  and  Footlights  (F.  L,  Austin). 

July  iHin.  riJd.i  1)  Two  Aspects  of  the  Free  Education  Bill  (a)  by 
the  Dean  of  St.  Paurs,  (b)  by  E.  L.  Stanley.  2)  The  Spiritu:il  Essence  in 
Man.  3)  White  Slavery  in  Turkey.  4)  A  Model  Citv;  or,  Reformed 
London.  5)  Hyperboreans  of  To-day.  (J)  On  the  Rigut  of  Revolution. 
7)  Guy  de  Maupassant.  S)  Photography  of  the  lleaven.  9)  The  Science 
of  the  Drama. 

The  i^uarterly  Review.  No.  .^4ö.  1)  Memoir  of  John  Murray. 
2)  Plautus  and  his  Imitatours.  3)  Sir  Robert  Peel's  Correspondonce. 
4)  Lincolnshire.  5)  Talleyrand.  (J)  The  Making  of  Germany.  7)  Mediäval 
Athens.  S)  The  Later  Jansenists.  9)  Giovanni  Morelli.  10)  Conflict 
between  Capital  and  Labour. 

Anglia.  XIV  (N.  F.  II J,  1.  I)  Zur  texterklärung  des  Beowulf  (von 
E.  Sievers).  2)  Das  leben  der  Constanze  bei  Trivet,  Gower  und  Chaucer 
(v.  E.  Lücke).  3)  Parallelstellen  in  altenglischer  dichtung  (v.  G.  Sarrazin). 
4)  Englische  kollektaneen  (v.  W.  Sattler).  5)  Chauceriana  (v.  E.  Koeppel). 
0)  Beiträge  zur  englischen  grammatik.  I  (v.  K.  Luick). 

Xnlialt.  I.  1.  Besprechungen:  I).  Ilyde  and  A.Nutt,  Bosido  tho  Firc.  A.  Nutt,  I..e8 
dorniem  travaux  allcinands  dur  la  l^t^cndo  du  St.  Uraal.  2.  MittelluuKcMi.  —  II.  1.  Edncution 
in  England:  1891  von  J.  J.  Findlay.  2.  BeHprecUungen:  Vietor  und  Dörr,  Englisches  I^tAe- 
huch.  Vietor  und  Dürr,  En^Uttchei»  Uebungnbuüh.  :\.  Mitteilungen.  —  III.  l'aul  Cuahing. 
The  BlackftmUh  of  Voe.  .lul.  Gordon,  A  Diplomat'«  Diury.  —  IV.  A.  11.  Milc«,  Tlie  VoeU 
and  the  l'oetry  of  the  Century.  R.  Shindlor,  l'oets  of  the  I'reseiit  Tim.«.  Ilal[>h  H.  C:aine, 
lluuiorouri  Tocms  of  the  Century.  —  V.  Neue  bilcher.  —  VI.  Aus  zeltHchriden. 

Für  beft  71  hestinunte  beitrüge  sind  gef.  bin  15.  Augunt  er.  einzusenden  an: 

Dr.  Ewald  FIQgel,  39  Sidonienstrasse,  Leipzig. 
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I.    ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

1.  Besprechungen. 

Willi  Haeckel,  Das  Sprichwort  bei  Chancer.    Zugleich  ein  Bei- 
trag zur  vergleichenden  Sprichwörterknnde.  (Erlaiiger  Beitr. 
zur  englischen  Philoloj^ie,  hrsg.  v.  Hermann  Varnhagen.  VIII). 
Erlangen   u.  Leipzi;;,   A.  Deichert'sche  Verlagsbuchh.  Nachf. 
(Georg  Böhme).     1890.    XU  u.  77  pp.  8».    Pr.:  M.  1.80. 
Dass  es  kein  nutzloses  bemiiben  war,  die  über  Chaucer^s  werke  ver- 
streute Spruch  Weisheit  zusammenzufassen,  beweist  die  freundliche  aufnähme, 
welche  HaeckePs  arbeit  gefunden  hat  (vgl.  Modem  Language  Notes  vol.  V, 
no.  7,  col.  489;  Bülbring,  Lgrph.  no.  1/91,  col.  IG).    Die  hauptschwierigkeit 
lag  in  der  anordnung  des  stolTes,  und  es  ist  II.  im  ganzen  gut  gelungen, 
die  materie  verständig  zu  gliedern.    Man  hätte  nur  noch  wünschen  künnen, 
dass  das  biblische  elemeut  gesondert  behandelt  worden  wäre,  was  den 
Überblick  über  Chaucer's  verhältniss  zur  bibel  erleichtert  haben  würde. 

Hin  und  wieder  hätte  H.  den  rotstift  noch  mit  etwas  mehr  Sorgfalt 
fuhren  dürfen.  Da  in  absehbarer  zeit  schwerlich  jemand  denselben  weg 
gehen  wird,  den  H.  soeben  zurückgelegt  hat,  gebe  ich  nachstehend  aus 
meinen  Chaucer-collectaneen  einige  ergänzungen  zu  seinen  listen.  Um 
den  besitzem  der  HaeckePsehen  schrift  die  einfUgung  dieser  nachtrage 
möglichst  zu  erleichtern,  behalte  ich  H.'s  nummem  bei  und  berücksichtige, 
wie  er,  auch  den  Rosenroman: 

4<^    2/ore  is  a  thing,  as  any  spiryt,  fre  (Frank.  39). 
4 1>    For  wel  wot  ye  that  love  is  free  (Rom.  3432 ;  im  ausdruck  ganz 
verschieden  von  dem  original,  vgl.  Michel  I,  p.  lu4). 

22«     Wo  occupieth  the  fyn  of  owre  gladnesse  (Law  326). 
22  d    Joy  of  this  toorld  for  tyme  wol  not  äbydCf 

Fro  day  to  night  it  chiungeth  as  the  tyde  (Law  1035  f.). 
22«    For  ever  the  latter  end  of  joye  m  wo  (N.  Prest  385). 
49  h    My  8on,  keep  wel  thy  tonge  and  kep  thy  frend  (Manne.  215). 
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49  *>    The  Flemyng  saith,  and  lere  it  if  the  lest, 

That  litil  jangling  caweth  mochil  rest  (Maunc.  245  f.). 
69«    Avysemente  is  good  bifore  the  nede  (TroyL  II,  343). 
69 *>     ^Vho  80  toiichith  warmpicche,  it  scJient  his  fyngrea  (Pers.  p.  343). 
71<^    AI  day  meteth  men  atte  unaet  stevene     (Ku.  666  =  unverhofft 
kommt  oft). 

80  > thu8  writefi  Clerkes  wyse^ 

That  peril  is  with  drecchynge  in  ydrawe  (Troyl.  III,  803  f.;  peri- 
ctdum  in  morä). 

99  f     Theroff  qiiod  Absolon,  he  aa  he  may  (Mil.  595). 
999    Be  as  he  niay^  ther  wati  he  atte  teste  (Law  914). 
104»    Men  seyn^  to  wrecche  ia  conaolacion 

To  have  another  felato  in  hia  peyne    (Troyl.  1, 708  f.;  Est  sola- 
men  miaeria  etc.). 

104^    For  unto  ahrewea  joy  it  ia  and  eae 

To  have  here  felawea  in  peyne  and  dcseae  (Yem.  prol.  19 1  f.). 
1070    That  lyk  an  aapen  leef  he  qiiok  for  ire    (Somp.  prol.  3;  diese 
nummer  wäre  übrigens  in  den  'Anhang  zu  teil  IP  zu  stellen  gewesen). 
143«    Morther  wol  out,  certeyn  it  teil  nought  falle  (Prior.  124). 
1440    For  tyme  iloate  may  nought  recovered  he    (Troyl.  IV,  1255). 
1480    But  at  the  laat,  aa  every  thynge  hath  ende  (Troyl.  III,  566). 
148^    ^or  every  thynge  a  gynnyng  hath  it  rede  (Troyl.  11,  671). 
148e  (oder  88  c)    No,  thia  thyng  aaketh  leyaer,  tlw  qiwd  he  (Troyl  II,  227; 
gut  ding  will  weil  haben). 

159  c    Yet  Pitee . . .  Forgaf,  and  niade  mercypasaen  ryght  (Leg.  prol.  1 62). 
178      Vgl.  Shipm.  38;  51;  Troyl.  V,  425. 
A.  p.  53     Thia  marquia  wondreth  ever  the  lenger  tJie  more  (Clerk  IV,  78). 
€•  p.  54    And  pryvely  a  fynch  eek  cowde  he  pulle  (Gen.  prol.  652). 
And  therfore  at  the  kyngea  court,  my  hrother, 
Eche  man  for  himaelf  ther  ia  non  other  (Kn.  323  f.). 
Who  peyntide  the  leoun,  tel  me,  who?  (Bathe  prol.  692). 
Tlwugh  I  anawere  and  aomwhat  aette  hia  howve  (Reeve  prol.  57). 
Paaae  over  ia  an  eaae,  I  aay  no  more  (March.  871). 
But  yit  I  can  not  huU  it  to  the  hren  (N.  Prest  420). 
And  forthy,  who  tliat  hath  an  hede  of  verre 
Fro  caate  of  atonea  war  him  in  the  werre  (Troyl.  II,  867). 
Fortune  hia  howen  entended  het  to  glaze  (Troyl.  V,  469). 
Zu  dem  dritten  abschnitt,  welcher  'Anspielungen  auf  sprichwürter 
und  sprichwörtliche  redensarten '  bietet  (p.  64  if.),  ist  noch  auf  folgende 
stellen  zu  verweisen: 

A.    Kn.  319/22  =  Duohua  litigantihua  tertiua  gaiidet 

Thia  Nicholaa  haa  atondeti  in  hia  light    (Mil.  210;  jemand  im 
lichte  stehen. 

For  leeful  ia  with  force  force  to  aJwwvt    (Reeve  prol.  58;   anf 
einen  groben  klotz  gehört  ein  grober  keil). 

Whan  that  hia  acho  ful  hitterly  him  wrong  (Bathe  prol.  492). 
For  aondry  acolia  maken  aubtil  clerkea  (March.  183;   mit  allen 
wassern  gewaschen  sein). 
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Lyk  to  the  nedder  sleighe  in  bosom  untrewe  (March.  542;  eine 
schlänge  am  bnsen  nähren);  auch  die  *  schlänge  im  gras'  (Somp.  286;  Sqn. 
II,  16B)  ist  zum  Sprichwort  geworden. 

Withoute  cuppe  he  drank  cd  his  penaunce  (Frank.  2 14;  seine 
suppe  selbst  aufessen). 

That  that  is  over-don^  it  wil  nought  preve 

Arightf  as  Clerkes  sein,  it  is  a  vice  (Yem.  prol.  92  ff.;  allznscharf 
macht  schartig). 

SucAe  supposing  and  hope  is  schatp  and  hard  (Yem.  prol.  320; 
hoffen  und  harren  macht  manchen  zum  narren). 

0,  fy!  for  schäme,  thay  that  have  he  brent, 

Alias!  can  thay  not  fie  the  fuyres  hete?  (Yem.  396  f.;  ein  ge- 
branntes kind  scheut  das  feuer,  vgl.  Haeckel  p.  21). 

And  lightly  as  it  comth,  so  wil  we  spende  (Pard.  319;  wie  ge- 
wonnen, so  zerronnen). 

Is  ther  no  ma7i  for  prayer  ne  for  hyre  (Maunc.  prol.  6 ;  für  geld 
und  gute  worte). 

Smyt  nought  to  soone,  er  that  thoutoite  why  Maunc.  181;  blinder 
eifer  schadet  nur). 

And  he  avysed  wel  and  sohrely, 

Er  ye  doon  eny  execucioun  .  .  . 

Alias!  a  thousand  foüc  haJth  racle  ire 

Fordoon (Maunc.  182  ff.;  vorgetan  und  nachbedacht, 

hat  manchem  schon  gross  leid  gebracht). 

Now  parde,  fooU,  yet  were  hit  het  for  tlie 

Have  holde  thy  pes,  than  shewede  thy  nycete  (Pari.  571  ff.;  Si 
taeuisses,  phihsophus  fuisses). 

He  was  tho  gladde  his  homes  in  to  shrynke  (Troyl.  1,  300;  seine 
hömer  einzieheu). 

But  he  that  departed  [Gilman:  parted\  is  in  every  place, 

Is  no  wher  Jwol,  as  writen  Clerkes  wyse  (Troyl.  I,  960  f ). 

Pandare  .  .  .  Feit  iren  hoot,  and  he  higan  to  smyte 
(Troyl.  II,  1270;  vgl.  Haeckel  p.  24). 

He  shal  nat  rightfully  his  yre  wreke 

Or  he  have  herd  the  totJier  party  speke  (Leg.  prol.  A  324  f.,  vgl. 
Skeat's  anm.  zu  prol.  B  343;  eines  mannes  rede  ist  keine  rede,  man  muss 
sie  fliglich  hören  bede). 

As  wre  the  glede  and  hotter  is  the  fire, 

Forheede  a  love,  and  it  is  ten  times  so  woode  (Thisbe  30  f.,  vgl. 
Skeaf  s  anm.  und  Troyl.  II,  53S  f.;  kein  feuer,  kein  kohlen  kann  brennen 
so  heiss,  als  heimliche  lieb.  H.  p.  64  citiert  nur  v.  31,  die  sprichwörtliche 
Wendung  liegt  aber  in  v.  30). 

For  many  sithe  faire  clothyng 

A  man  amendith  in  mych  thyng  (Rom.  2257  f.,  vgl.  Michel  I, 
p.  71;  kleider  machen  leute). 

For  of  an  hundred  certeynly, 

Nor  of  a  thousande  fülle  scarsly, 

Ne  shal  they  fynde  unnethis  oon, 

12* 


172  L    EXGI.  SPRACHE  T.  LTTTTÄArrfc. 

p.  Ifi3:  fremde  ia  der  so:,  jpek'a  timdrr:  icf  eis  lo:-, 

proL  z.  27  £.  T|rL  HjiM-kel  p.  ^.-C«:  slj^  v^*^  wLrev  miicz:  Bomi. 
B*    [T^im^^.  yril  »wo?  <::'«/  a^^yw.  %rr'i.'  i,:-?   i^i/, 

mm.  p  V^^.*\. 

aniD.  p.  r^^;. 

<^M/>4  Fandaruit:  TltOiC  hart  a  f*d  grrU  A7rf, 

l/t4ft  tltat  f/nf  cA<rl  wwy  /ViZtr  vuf  •.;  'V  i»'->w^  'TroyL  L  l»>23l- 
Anf  die  tpracbe  der  bibel  sind  n>jch  toUrende  sprichwörtliche  vend- 
ungen  zurückzufahren:  D&s  salz  der  erde  =  F<r  f<n  fA/  Mir  '»r'  thfrike 
(Soup.  4'^  r:  ö}>ertünchtc  püber  =  .4*  i*>i  a  t  -fhö^  C*  iJ  f?i/  fnir>  a/vr-r  JnJ 
under  in  th^  c^/rp^f,  ichxcht  thnt  yc  tr  'f  fSqu.  IL  172  Li:  tauben  ohren  ist 
schlecht  predigen  =  Wh^r  m^  a  ninn  ut/iy  have  fI'-»}  awUfnc*.  Son^ht 
Mpith  H  to  MUn  hiit  fffntence  CS.  Prest  proL  35  f.». 

Der  'Anliang  zu  teil  IV  ip.  55 — »j3i.  welcher  kurze  vergleiche  und 
ausdrücke  der  geriugschätzung  enthält,  ist  der  ungenügendste  teil  der 
Haeckerschen  Sammlung.  Hier  bt  so  viel,  was  zur  aufnähme  geeignet 
war,  unberücksichtigt  geblieben,  dass  es  einem  nicht  klar  wird,  nach 
welchem  plan  11 .  seine  aus  wähl  getroffen  hat.  Ich  halte  mich  bei  meinen 
nach^riigeD  an  die  von  H.  angeftihrten  vergleiche  etc^  einer  erschöpfenden 
Zusammenstellung  würde  noch  manches  andere,  im  aiisdruck  verschiedene, 
al>er  vollkommen  analog  gebaute  gleichniss  einzureihen  sein.  Meine  er- 
^nzungen  sind  nach  den  seiten  der  HaeckeFschen  liste  gruppiert :  p.  55 : 
And  tcith  n  face  deed  cut  aiashen  colde  (Doct.  2i^9);  Ded  vex  hir  Jt^wr,  and 
lyke  tiH  ash^  to  sene  (Yper.  %S);  That  doun  he  fei  atwn  right  as  a  stuon 
(\jAw  572);  And  lay  asvcotcne,  deed  as  eny  stoon  (Squ.  II.  12S);  hlynde  as 
ttoon  (Kom.  .'57(i3);  stille  as  eny  stoon  (Mil.  2S6);  as  stille  as  stoon  (Clerk  65, 
March.  574);  p.ott:  as  Jiard  as  is  a  stoon  (March.  74H);  treice  as  stone 
(Rom.  5251);  fU/mb  as  a  stoon  (Gen.  prol.  774);  dtmib ,  ..as  a  tre  (Law  957); 
As  trustfyj  and  trew  as  ony  sttle  (Rom.  5140);  p.o7:  stedefast  as  a  walle 
(Rom.  5253);  ftU  lene^  AI  like  a  sta/flGeD.  prol.  591  f);  kene  grounde  A  sony 
rasour  {Rom.  1SS5  f );  as  lyne  right  (Troyl.  III,  179);  streyhte  as  a  lyne(Astr. 
part.  II  §  26, 15);  He  was  as  fressh  as  is  the  nioneth  of  May  (Gen.  prol. 9*); 
as  freisch  as  May  (Squ.  I,  273);  That  freisscher  was  . . .  than  is  the  monthe 
of  May  (Frank.  11)9  f.);  frcissh  as  May  (Mook  13u);  as  frcsh  as  May  (Rom. 
2277);  as  freisch  as  eny  rose  (Bathe  prol.  44b),  As  freissch  as  is  the  brighte 
someres  day  (March.  652);  That  sehe  was  lyk  the  briyhte  monc  of  May 
(March.  504);  That  fairer  was  than  [is]  the  brighte  sonne  (DIdo  Sl;  ganz 
ähnlich  Anel.  76);  His  lippes  reed  as  rose  (Thop.  15);  as  rede  as  rose  (Troyl. 
II,  1256);  Shr  semede  lyke  a  rose  newc  (Rom.  S56);  reed  as  rose  (Rom.  2399); 
reed  as  bhod  (Gen.  prol.  635);  p.oS:  reed  coloured  as  is  the  gleede  (Monk 
394);  Twoo  firy  dartes  as  the  gledes  rede  (Leg.  prol.  235);  grene  As  eme- 
rawle  (Pjirl.  174  f.);  Broun  as  a  bery  (Cook  4);  as  block  as  any  slo  (Mil.  60); 
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Derk  was  the  night  aa  picche  or  as  a  cole  (Mil.  543);  His  lieed . . .  schon  as 
eny  glas  (Gen,  prol.  198);  eyghen  gray  as  glas  (Reeve  54);  his  eyghen  gray 
as  goos  (Mil.  131);  p*  59:  as  th^  gold  it  schon  (Mil.  12S);  shynyng  as  gold 
so  fyn  (Bathe  prol.  304);  Schon  as  the  bumed  gold  (Frank.  511);  And  lik 
the  bumisht  gold  was  his  colour  (N.  Prest  44);  shoon . .  .as  silver  fyn  (Rom. 
1550  f.);  His  steede  which  that  sclhon  as  sonne  bright  (Sq.  1, 162);  As  rody 
atid  brightf  as  is  the  yonge  sonne  (Sq.  II,  39);  His  bridel,  as  tJie  sonfie  schon, 
Or  as  the  moone  light  (Thop.  1 68);  your  colour  lyke  tJie  swnne  bryghte 
(Purse  10);  as  bright  as  eny  day  (Mil.  124);  His  nekke  whit  was  as  the 
flour-de-lys  (Gen.  prol.  238);  as  whit  as  mome  myVc  (Mil.  50);  As  whyt  as 
is  the  blosme  upon  the  rys  (Mil.  138);  as  whit  as  chalk  (Squ.  II,  63);  Whyt 
was  his  face  as  payndeniain  (Thop.  1 4);  As  whyt  as  is  a  Uly  flour  (Thop. 
156);  His  nayles  whitter  than  the  Uly  flour  (N. Prest  43);  Whit . .  .as  is  a 
snow-whyt  swan  (Maunc.  29);  an  egle  fethered  white  as  bone  (Troyl.  U,  926); 
whyte  as  floure  (Rom.  356);  p*  60 :  as  nieke  as  is  a  niayde  (Gen.  prol.  69, 
Mil.  16);  as  stille  and  coy  as  doth  a  mayde  (Clerk  prol.  2);  As  curteisly  as 
it  hudde  ben  a  niayde  (Prior,  prol.  1 2);  as  fers  as  a  lyoun  (Kn.  740 ;  die 
lüwengleichnisse  sind  sehr  zahlreich);  As  eny  pecok  he  was  prowd  and  gay 
(Reeve  6);  ful  mericr  tluin  th^  papinjay  (March.  1078);  It  is  niore  swift  than 
any  tJiought  (Rom.  5027);  as  swifte  as  fowel  in  flight  (Gen.  prol.  190);  As 
meek  as . . .  eny  lanib  (Nonne  199,  vgl.  Law  519);  he  sleep  as  a  swyn  (Law  647); 
p.  61:  He  seife  not  a  myte  (Troyl.  III,  783);  I  nolde  setten  at  his  sorw  a 
niyte  (Troyl.  III,  851);  /  sette  not  a  straw  by  thy  dremynges  (N.  Prest  270); 
al  deere  ynotigh  a  ryshe  (Troyl.  III,  1112);  dere  ynough  ajane  (Clerk  VI,  61); 
/  sette  nought  an  Juiwe  Of  his  proverbe  (Bathe  prol.  659  f.);  p«  62:  I  preise 
not  at  a  leke  (Rom.  4833);  Men  wole  not  sette  by  hym  a  Idee  (Rom.  5377); 
they  sette  not  a  leke  (Rom.  5733);  This  Absolon  ne  roughte  nat  a  bene  Of 
al  this  pley  (Mil.  584  f.);  I  reccJie  nat  a  bene  (Law  prol.  94);  rek  the  not  a 
bene  (N.  Prest  prol.  48);  I  yeve  not  of  her  härme  a  bene  (Rom.  6466);  But 
therof  sette  the  nieller  not  a  tare  (Reeve  80);  nought . . .  as  moche  as  a  gnat 
(Bathe  prol.  347);  I  count  it  nat  a  flye  (Reeve  272);  I  sette  right  nought 
. .  .a  boterflie  (March.  1059  f.);  nought  worth  a  boterflye  (N.  Prest  prol.  24); 
Of  paramours  ne  sette  he  nat  a  kers  (Mil.  568);  not  worth  a  scho  (Bathe 
prol.  708);  p.  68:  not  worth  an  hen  (Bathe  256;  Rom.  6858);  But  as  it  were 
a  twyn<;ling  of  an  ye  (Clerk  prol.  37;  ähnlich  Rom.  4358). 

Im  detail  kann  man  zu  no.  131  noch  bemerken,  dass  schon  Tyrwhitt 
(Cant.  T.,  London  1822,  IV,  326),  nicht  erst  DUring  auf  Albanns  de  Insulis 
verwiesen  hat.  Zu  no.  166  wird  man  gern  Tyrwhitt  L  c.  p.  196,  zu  dronken 
as  a  mous  (p.  60)  Holthausen,  Anglia  VUI,  454  vergleichen.  Aus  dem  *Ayen- 
bite',  denHaeckel  einmal  anzieht,  lässt  sich  zu  no.  133  eitleren:  peclopinge 
ne  makep  nagt  pane  monek  (ed.  Morris  p.  165);  zu  no.  74  vgl.  ib.  p.  205. 

München,  März  1891.  E.  KoeppeL 

Character  Writings  of  the  Seventeenth  Century  edited  by  Henry 
Morley.  London,  Routledge  (Carisbrooke  Library  vol.  XIV). 
445  pp.  (3  s.  6  d.). 

Seit  Halliwell  seine  in  25  exemplaren  totgeborenen  'Books  of  Cha- 

racters  illustrating  the  habits  and  manners  of  Englishmen  from  the  reign 
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of  James  I  to  thc  restoration'  herausgab,  hat  diese  äusserst  wichtige  — 
sittengeschichtlich  ebenso  wie  litterargeschichtlich  —  litteraturgattung  keine 
wesentliche  beachtnng  gefunden.  Earle's  buch  wurde  zwar  von  Arber  ver- 
öffentlicht in  der  bekannten  gewissenhaften  und  billigen  weise,  aber  wenn 
man  Overbury,  Hall  oder  Breton*  kennen  lerne;i  wollte,  war  man  doch 
auf  englische  bibliotheken  angewiesen.  Deshalb  ist  der  neueste  (14.)  band 
von  Morley*s  Carisbrooke  Library  (3  s.  0  d.)  sehr  erfreulich.  Derselbe 
bringt  die  oben  genannten  werke  vollständig,  einzelne  ^characters'  von 
Minshnll  (1(316),  H.  P.[arrott],  R.  M.[?]  nach  dem  appendix,  den  Bliss 
1811  seiner  vortrefflichen  ausgäbe  von  Earle's  Microcosmographie  beifügte. 

Was  man  bei  Morley's  ausgäbe  vermisst,  ist  vor  allem  (und  das  be- 
zieht sich  wol  auf  alles,  was  Morley  bearbeitet)  gewissenhafte  und  gründ- 
liche angaben  über  die  geschichte  seines  Stoffes.  Es  findet  sich  kein  wort 
über  die  wirklich  frühesten  ^characters'  des  16.  Jahrhunderts,  kein  wort 
von  Wilson,  kein  wort  über  den  engen  Zusammenhang  des  *  Essay'  mit 
dem  *Character',  keine  silbe  von  Dekker,  nicht  einmal  Brathwayfs  name 
ist  erwähnt,  dessen  Essaies  vpon  the  Five  Senses  with  a  pithie  one  vpon 
Detraction  (London  1620;  das  exemplar  des  British  Museum  trägt  die 
nummer  8405.  a.  82)  doch  zu  den  glücklichsten  schOpfungen  dieser  art 
gehören.^  Morley  hätte  dies  ja  übergehen  können,  er  hätte  aber  ein 
wort  darüber  fallen  lassen  müssen.  In  einem  appendix  hätte  femer  die 
grosse  und  zu  erweiternde  Bliss'sche  bibliographic  gehört,  der  blosse 
Meser' hätte  diese  dinge  mit  in  den  kauf  genommen  und  der  Wissenschaft 
wäre  damit  ein  wirklicher  dienst  geleistet  worden,  was  jetzt  nur  halb  der 
fall  ist.  Auch  die  köstlichen  Butler'schen  Characters  ist  es  schade  nur 
unvollständig  zu  haben,  der  abdruck  von  Milton^s  Hobsongedichten,  aus 
Ben  Jonson,  von  Wordsworth's  Happy  Warrior,  ja  vom  ganzen,  leicht  zu- 
gänglichen Earle  hätte  unterbleiben  können  und  dafür  andere  wichtigere 
Stoffe  herbeigebracht  werden  sollen. 

*Viel  und  vortrefflich  geht  selten  zusammen',  das  scheint  freilich  der 
Wahlspruch  Prof.  Morley's  nicht  zu  sein ,  dem  wir  für  seine  billigen  neu- 
dnicke  im  übrigen  zu  wirklichem  danke  verpflichtet  sind.  E.  F. 


2.   Mitteilungen. 

London.  Die  kürzlich  erschienenen  London  Pictu res,  Dniwn  with 
Pen  and  Pencil  by  the  Rev.  Richard  Lovett  bilden  einen  reich  illustrierten 
prachtband  mit  131  vortrefflichen  holzschnitten,  welcher  für  den  niedrigen 
preis  (8  sh.)  einen  grossen  genuss  bietet.   Natürlich  ist  auf  dem  massigen 

*  Seit  Sir  Egerton  Brydges'  Veröffentlichung  in  den  Archaica  H  nur  von 
Grosart  neugedruckt. 

'  Wie  famos  ist  'A  Shrow'  charakterisiert:  *in  her  sleepe  when  shee 
is  barr'd  from  scolding,  shee  falls  to  a  terrible  vaine  of  suoring . . .  her  pro- 
genic  is  but  smaÜ  but  yet  all  hopcfull  to  be  iuterested  in  some  claraorous 
office:  for  her  eldest  itcheth  after  Bell  mann,  her  next  after  Cr)  er,  and 
her  daughters  scorn  to  degenerate,  vowing  to  bring  the  aunciently  erected 
Cuckstole  into  request:  she  frets  like  gumd  Grogram,  but  for  weare 
she  is  Sempiternum.  Shee  goes  weekly  a  catterwauling,  where  shee 
spoiles  their  spice-cup'd  gossiping  with  her  tart-tongued  csJletting:  she  is 
a  Bee  in  a  box,  for  she  is  euer  buzzing  etc.  etc. 
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räume  von  223  kleinfolio  Seiten  nicht  eine  erschöpfende  Charakteristik  des 
Londoner  Icbens  zu  erwarten,  aber  die  eigentliche  city,  der  Tower,  und 
das  regierungsviertel  Londons  sind  mit  ziemlicher  ausfUhrlichkeit  behan- 
delt und  mit  besonderer  liebe  ist  £cclesiastical  London,  vor  allem  St.  PauPs 
und  Westminster  Abbey  geschildert.  Kürzer  kommt  das  Legal  und  Lite- 
rary  London  weg,  aber  für  letzteres  greift  man  natürlich  zu  Hutton*s  buch 
oder  Peter  Cunningham.  Der  text  ist  mit  sorg&lt  ausgearbeitet,  aber  die 
hauptanziehung  des  buches  machen  die  bilder  aus,  die  man  nicht  genug 
rühmen  kann. 


IL   ENGLISCHE  GESCHICHTE. 

Life  and  Writings  of  Sir  Thomas  More,  Lord  Chancellor  of  Eng- 
land and  Martyr  under  Henry  VIII.  By  the  Rev.  T.  E.  Brid- 
gett    London,  Bnrns  and  Oates.  1891.    XXIV,  428  pp.  [mit 

lichtdruck  nach  Holbein's  skizze]. 

Mr.  Bridgett  hatte  bereits  vor  einem  jähre  in  seinem  leben  Cardinal 
Fisher^s*  eine  biographie  verfasst,  deren  umfassende  und  gewissenhafte 
Quellenstudien  ihm  einen  ehrenvollen  platz  unter  den  englischen  geschichts- 
forschem  sichern;  jetzt  hat  er  unter  gleich  vortrefflichen  vorarbeiten  ein 
loben  More's  herausgegeben,  wie  es  unbestritten  gegenwärtig  den  ersten 
platz  einnimmt,  ein  buch,  welches  —  wie  es  in  der  natur  seines  beiden 
liegt  —  auf  ein  lebhafteres  Interesse  rechnen  darf,  als  die  biographie 
Fisher's.  Es  ist  in  der  tat  merkwürdig,  dass  einem  mann  wie  Sir  Thomas 
More  nicht  längst  schon  eine  derartig  umfangreiche  und  quellenmässige 
monographie  gewidmet  worden  ist;  ebenso  wunderbar  wie  die  andere  tat- 
sache,  dass  die  gesammtheit  seiner  englischen  Schriften  völlig  vergraben 
und  unzugänglich  ist.  Eine  römisch-katholische  Parker  Society  hätte  längst 
sich  dies  verdienst  enverben  sollen,  denn  ausser  dem  Picus  (der  Robinson- 
schen  Utopia)  und  dem  Richard  III.  sind  seine  englischen  werke,  —  vor 
allem  die  köstlichen  briefe'  —  ausserhalb  der  grössten  bibliothek  selbst 
in  England  einfach  unbekannt.  Es  scheint,  als  ob  Bridgett  eine  neuaus- 
gabe  vorbereitet,  die  mit  ungeteilter  freude  von  den  philologen,  histori- 
kern  (und  den  römischen  katholiken)  begrttsst  werden  wird. 

Das  verdienst  des  werkes  liegt  in  seiner  erschöpfenden  ausnutzung 
des  quellenmaterials,  ich  habe  meine  ausführlichen  listen  von  More's 
Staatsurkunden  mit  Bridgett  verglichen  und  kaum  eine  unbenutzt  ge- 
funden, welche  von  besonderem  werte  und  Interesse  sein  könnte.^  Auch 
Stapleton,  die  briefe  des  Erasmus,  Roper  und  die  anderen  zwar  secun- 


^  Life  of  Blessed  John  Fisher,  Bp.  of  Rochester  etc.  by  the 
Rev.  T.E.  Bridgett.  London,  Bums  and  Oates,  1890.  8°.  XX,  452  pp. 
Neue  aufläge,  ebd.  Mit  wertvollem  appendix  (bis  p.  508)  und  Holbem's 
skizze.  Auf  dieses  werk,  welches  weniger  zu  controversen  anlass  giebt, 
hoffe  ich  bald  zurückzukommen. 

^  Ich  werde  in  meinem  demnächst  erscheinenden  Neuenglischen 
Lesebuche  I  eine  grosse  anzahl  derselben  abdrucken. 

^  S.  jedoch  unten. 
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dären,  aber  desto  lebhafteren  quellen  sind  fleissi^  benutzt  und  die  schwie- 
rige klippe  der  ausführlichen  citate  umgangen :  oft  freilich  drängt  sich  der 
gedanke  auf,  ob  es  nicht  tunlich  gewesen  wäre,  Stapleton  selbst  in  seiner 
ausführlichen  und  lebhaften  weise  erzählen  zu  lassen  und  die  bestätigung 
bez.  berichtigung  seiner  angaben  nach  den  Staatsurkunden  in  der  form 
von  anmerkungen  zu  geben?  Aber  freilich  wären  auch  damit  neue  Schwie- 
rigkeiten verbunden. 

Die  einleitenden  kapitel  des  buches:  Childhood,  Youth,  Early  Man- 
hood,  Literary,  Domestic  u.  s.  f.  sind  kiirzer  gehalten  —  der  philolog  ver- 
misst  einiges  verweilen  bei  den  so  ungerechterweise  verachteten  jugend- 
gedichten^ — ,  die  ganze  darstellung  läuft  auf  die  zeit  nach  1532  hinaus, 
wo  die  volle  tragödie  von  More's  leben  beginnt.  Und  die  geschichtc 
dieser  letzten  jähre  sind  von  Bridgett's  buch  die  besten  teile,  freilich 
scheint  es  mir  auch  hier  wieder,  als  ob  die  berichte  der  ereignisse  in 
More's  briefen,  und  die  kahlen  worte  der  verhöre,  daneben  Roper  (und 
hier  erst  in  letzter  linie  Stapleton),  einfach  angeführt  und  vielleicht  hier 
und  da  erläutert,  dem  ideal  einer  biographie  More's  am  nächsten  kämen. 

Bei  der  gewissenhaften  quellenbenutznng  und  feststellung  der  ereig- 
nisse enden  aber  auch  die  Verdienste  Bridgett's ;  da  wo  er  selbst  das  wort 
ergreift,  wo  er  verteidigt  oder  angreift,  wo  er  argumentiert  und  nament- 
lich, wo  er  auf  die  historiker  zu  sprechen  kommt,  die  bisher  über  Morc 
gesprochen  und  geschrieben  haben,  überall  da  zeigt  sich  ein  geist,  der 
der  Wahrheit  des  historikers  entgegensteht.  ^Permissu  superiorum',  *  Nihil 
Obstat*,  'Imprimatur'  sind  die  traurigen  worte,  die  dem  buche  voran- 
stehen, und  der  geist,  der  solches  zeug  duldet,  durchweht  —  bei  aller 
pietät  und  liebe  zu  More  selbst,  die  den  verf.  erfüllt  —  das  buch.  Es  ist 
müglich  und  zu  befürchten,  dass  der  alte  More  sehr  damit  einverstanden 
sein  würde,  der  More,  welcher  auf  seiner  grabschrift  so  ernstlich  betonte, 
ein  feind  der  ketzer  gewesen  zu  sein,  der  grosse  More,  der  als  opfer 
seiner  glaubenstreue  von  dem  brutalen  wüterich  zerschmettert  wurde; 
aber  wir  sind  jetzt  fin  de  si6cle  und  nahen  uns  dem  20.  Jahrhundert,  wo 
hoffentlich  die  letzten  *  orthodoxen'  schranken  fallen  werden,  wo  der 
mensch  dem  menschen  nur  als  mensch  nahe  treten  wird.  Bereits  uns 
interessiert  nur  das  menschliche,  wir  bewundem  das  männliche  und  helden- 
hafte an  More  und  entschuldigen  die  mängel,  wie  es  sich  gebührt,  aber 
ohne  sie  zu  verschweigen;  seinen  *hass'  der  *  ketzer'  betrachten  wir  als 
schwäche,  die  ihm  als  kind  seiner  zeit  anhaftet,  aber  nicht  als  tugcnd 
und  Charakterfestigkeit.  Uns  interessiert  auch  bei  seinem  gegner  Tindale 
nicht  das  reformatipnsbanner,  nicht  der  feuereifer  des  Protestanten,  son- 
dern die  reinheit  des  herzens':  eben  seine  menschlichkeit ;  aber  freilich 
gestehen  wir  —  unbefangen  historisch  betrachtend  —  zu,  dass  diese  refor- 
mation  durch  die  befreiung  des  gewissens  zum  wichtigsten  neuen  markstein 


*  Die  beiden  im  Tower  entstandenen  gcdichte  sind  keiner  beachtung 
gewürdigt,  obwol  das  motto  zum  24.  kapitel  vortrefflich  gewählt  ist.  — 
Der  Friar  and  Boy  passt  dem  verf.  nicht  in  sein  bild,  wo  der  Merry  Sir 
Thomas  More  überhaupt  nicht  zur  geltung  kommt. 

'  Vgl.  die  wundervollen  worte  Tindale's  an  Frith,  Foxe's  Actes  1563, 
p.  521  (in  meinem  demnächst  erscheinenden  Lesebuch  p.  23$  ff.). 
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der  Weltgeschichte  wurde  —  flir  die  bofreiung  des  gewissens,  für  welche 
allerdings  More  —  als  söhn  einer  uns  heute  schwerverständlichen  zeit  — 
kein  bedllrfniss  und  kein  verständniss  hatte,  so  wenig  wie  sein  biograph 
Bridgett.  Für  More  und  Bridgett  besteht  die  reformation  (p.  263)  in  stirring 
up  '^sedition  and  rebellion'^  eine  heutzutage  zum  glück  ziemlich  unschul- 
dige betrachtungswcise,  die  für  die  weit  wenig  schaden  mehr  anrichten 
kann  —  die  wol  aber  Bridgetf  s  buche  geschadet  hat  Denn  wenn  Bridgett 
es  wagt,  Luther  *a  foul  mouthed  German  boor'zu  nennen  (211),  ihm  eine 
*insincere  apology'  (210)  unterschiebt,  Ulrich  von  Ilutten  ungezogen  und 
ohne  kenntniss  angreift  (56. 60),  so  hört  selbst  für  den  *  tolerantesten'  mann 
die  gemütlichkeit  auf,  und  wir  verlangen  energisch  gerechtigkeit  und  Wahr- 
heit vom  historiker,  so  lange  er  auf  diesen  namen  anspruch  macht.  Auch 
was  Bridgett  gegen  Seebohm  zusammenbraut  (z.  b.  XII  und  107)  kann  nur 
vcrdriessen,  denn  Bridgett  kann  doch  ernsthafter  weise  kaum  denken, 
dass  ein  jesuitisches  quid  pro  quo  (cap.  XIV)  die  anscbauungen  der  Utopia 
mit  denen  des  ketzerverfolgers  More  in  harmonie  setzen  kann?  In  der 
'Academy'  hat  sich  neuerdings  einer  jener  zu  nichts  führenden  feder- 
kriege  entsponnen  um  Morels  *Treatment  of  the  Heretics',  —  man  kann 
More  aufs  wort  glauben,  dass  er  selbst  alles  getan  hat,  die  seinem  kerker 
überwiesenen  ketzer  gütlich  in  die  gewissensfesseln  zurückzubringen 
(Sir  James  Mackintosh  hat  diese  wortc  Morels  schon  geltend  zu  machen 
versucht),  wenn  aber  die  gute  nichts  half,  so  verhalf  schliesslich  doch  der 
bischof  von  London  oder  die  elende  Convocation^  zum  Scheiterhaufen 
(sicherlich  unter  More's  beifall),  vergleiche  den  mir  gerade  einfiillenden 
feuertod  Bainham^s  im  April  1 532  (als  More  noch  kanzler  war).  Was  war 
endlich  am  13.  Mai  1532  die  äussere  veranlassung  zu  More's  entzweiung 
mit  dem  könig  anders,  als  More's  eintreten  für  die  ketzergerichte  der 
bischöfe?  (vgl.  die  Urkunde  Calendars  V,  1003).  Was  bedeuten  die  worte 
in  More's  epitaph?  Und  wenn  schliesslich  auch  der  ketzerbaum  in  Morels 
garten  zu  Chclsea  eine  protestantische  erfindung  wäre^  wenn  die  hiebe 
und  streiche  sicherlich  wol  ins  gebiet  der  fabel  gehören,  von  einer  milden 
behandlung  der  von  ihm  gehassten  ketzer  kann  nicht  die  rede  sein  für 
den,  der  die  Schriften  Frith's,  Tindale's  oder  Rodertck  Mors'  auch  nur 
oberflächlich  kennt.  Aus  diesen  Schriften  geht  hervor,  mit  welchem  un- 
erbittlichen'glaubenseifer' (wenn  man  es  so  nennen  will)  More  die  ketzer 
seelisch  peinigte,  in  weit  schlimmerer  weise  wie  der  scherge,  der  die 
ketzer  am  Scheiterhaufen  festband;  vgl.  die  worte  Frith's  an  More  aus 
dem  gcfängniss:  ....  and  3rf  ye  thynke  I  be  to  busye  /  yow  may  rid  me 
the  sooner[;]  for  euyn  as  the  shep  ys  in  the  bochers  handes  ready  bounde 
and  loketh  but  euyn  the  grace  of  the  bocher  when  he  shall  shede  hys 
blöde:  Euyn  so  am  I  bounde  at  the  bushopes  pleasure  /  euer  lokynge  for 
the  day  of  my  dethe.  In  so  moche  that  playne  worde  was  sent  mo  /  that 
the  chauncelour^  of  London  sayd  yt  shulde  coste  me  the  best  blöde  in 

»  Vgl.  die  farce  der  ausgrabung  der  leiche  Tracy's  u.  dgl.  mehr. 

'  Ein  unschuldiges  vergnügen  Morels  war  es,  den  ketzern  *pryvely  a 
faggot  of  rushes'  tragen  zu  lassen,  Roderick  Mors  Complaynt,  cap.  XIII. 
Von  dem  »grünen  bäum'  hatte  selbst  Luther  gehört,  Tischreden  [1567]  445. 

^  Dieser  *  kanzler '  ist  nicht  More,  sondern  der  Bp.  of  London  —  das 
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my  body  which  I  wolde  gUdly  were  shede  to  morow  yf  so  bc .  y t  myght 
opyn  the  kynges  graces  eyen.'  More  hat  Frith  nicht  za  tode  befördert« 
aber  in  diesem  wie  in  anderen  fällen  hat  er  das  seine  getan,  dass  es  so 
weit  kam.  Und  wenn  er  auch  alles  dies  als  gläubiger  söhn  der  kirche 
rat,  und  wenn  ihm  von  diesem  Standpunkte  aus  rein  geschichtlich  kein 
Vorwurf  gemacht  werden  kann,  als  menschlich,  edel  und  gross  kann  er 
in  seiner  Verfolgung  der  ketzer  nicht  gelten.  Wenn  wir  von  den  mög- 
licherweise von  Foxe  gefärbten  berichten  ganz  absehen,  so  sind  doch  im 
Staatsarchive  zwei  Urkunden  bekannt,  deren  inhalt  dies  urteil  bestätigt; 
Bridgett  f&hrt  die  eine  an  (2Tu),  möglichst  kurz  und  sie  verwerfend,  weil 
sie  nur  eine  petition  des  klägers  selbst  sei,  deren  Wahrheit  also  wol  des- 
halb zu  bezweifeln  sei;  die  andere  (von  Bridgett  wol  weniger  über- 
sehene, als  ausgelassene)  besteht  in  einem  ofKciellen  Staatsschreiben  des 
gesandten  Vaughan  an  Cromwell  und  zeigt  gerade  den  Charakter  von 
Morels  peinigiing  der  ketzer,  den  ich  für  schlimmer  als  den  Scheiterhaufen 
bezeichnete. 

Was  die  zu  bezweifelnde  Wahrheit  der  ersten  anbetrifft,  so  ist  natür- 
lich erst  der  gcgcnbeweis  anzutreten,  ehe  Bridgett  diese  an  den  Staatsrat 
gerichtete  petition  einfach  bei  seite  werfen  darf;  die  zweite  Urkunde  zeigt 
More  in  demselben  lichte,  in  dem  die  fabel  seines  ketzerbaumes  ihn  uns 
gezeigt  hat. 

Ich  führe  sie  beide  aus  den  Calendars  an,  um  die  frage  zu  stellen, 
ob  wirklich  der  More  der  Utopia  sich  gleich  blieb;  ich  tue  es  keinesfalls, 
um  sein  andenken  zu  trüben,  —  denn  wenngleich  ich  More's  Stellung  zu 
den  ketzern  für  nicht  seiner  würdig,  ja  für  eine  schände  halte,  wird  doch 
seine  charaktergrösse  nicht  bei  solchen  mangeln  gestatten  zu  verweilen. 
1.  Der  bricf  Vaughan^s  an  Cromwell  (9.  Dec.  1531)  hat  beim  brande 
der  Cottoniana  gelitten,  daher  die  lücken: 

*  George  Constantyne  .  .  beyng  a  prisoner  in  my  Lord*s  house  [be] 
was  vehemently  provoked  by  the  remembrance  of  his  poor  wifo  remain- 
ing  here  "^bewaished^'  with  continual  tears,  and  the  sharp  and  bitter 
threatenings  of  his  poor  . . .  and  condition,  likely  to  be  brought  to  ex- 
treme danger  of  poverty,  to  accuse  whom  they  wisshed,  rather  than  be 
tied  by  the  leg  with  a  cold  and  . . .  iron  like  a  beast,  as  appeared  by 
the  shift  he  made  to  undo  the  same  [and]  scape  such  tortures.  These 
punishments  wUl  make  a  son  forget  his  father  and  mother .  . .  Would 
God  the  king  would  look  to  these  punishments  which  threaten  more 
hurt  to  the  realm  than  the  ministers  who  exccute  them  conjecture;  for 
his  subjects  will  be  forced  to  leave  the  reahn  in  great  numbers,  and 
live  in  stränge  countries,  where  they  will  praetise  not  a  üttle  hurt  to 
England.  Instead  of  punishments,  tortures,  and  death  ridding  the  realm 
of  erroneous  opinions,  and  bringing  mcn  into  such  fear  that  they  will 
not  be  so  hardy  as  to  speak  or  look, . . .  it  will  cause  the  scct  in  the 
end  to  wax  greater.*    (Galba  B  X,  21). 

haupt  eben  derjenigen  leute,  in  deren  bänden  More  schlechterdings  die 
ketzerprozesse  wissen  wollte  am  13.  Mai  1532. 

^  9.  mein  Lesebuch  1, 243;  vgl.  auch  Tyndale's  letzte  worte  und  —  Ironie 
des  Schicksals  —  auch  Morels  eigene  worte  in  seinem  briefe,  Works  p.  1452. 
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2.  Die  Petition  John  Feild's  (Calendars  VII,  1059)  zeigt  die  unermüd- 
liche verfolgungssucht  More's,  die  den  grossen  mann  schliesslich  geradezu 
wie  ein  böser  geist  plagte: 

^[FeiWs]  Petition  to  tlie  Lord  Chanceüor  and  tlie  Council, 
The  day  after  Twelfth  Day  21  Hon  VIII  Sir  Tho.  More,  then  boing 
Lord  Chancellor,  had  the  petitioner,  with  othors,  brought  to  his  place 
at  Chelsea,  and  there  kept  bim  for  18  days,  then  set  bim  at  liberty, 
taking  bonds  for  his  appearance  in  the  Star  Chamber,  eight  days  after, 
L  e.  Candiemas  eve.  He  was  then  sent  to  tho  Fleet,  whero  he  remained 
tili  Palm  Sunday  two  years  after.  He  was  at  first  kept  so  close  that 
none  but  his  keepcr  was  allowed  to  visit  bim,  and  closed  up  with  those 
who  were  most  straitly  handled ;  often  searched,  sometimes  at  midnight ; 
and  snaros  were  laid  for  him,  [nun  wird  er  bestohlen  an  geld  und 
bilchern].  He  was  then  carried  from  the  Fleet,  without  being  allowed 
to  take  his  bedding,  and  delivered  to  the  Marshalsea,  by  order  of  the 
King  and  Sir  Tho.  More.  On  Sunday  before  Rogation  week  he  feil  sick 
of  tho  house  sickness,  and  on  Whitsun  Monday  was  carried  out  on  four 
men's  backs,  to  be  delivered  to  his  friends.  They  then  took  from  him 
ten  more  Shillings.  On  his  Coming  abroad  again,  when  Sir  Tho.  More 
who  had  given  up  the  chancellorship ,  heard  thereof,  he  made  means 
with  the  bishops  of  Winchester  and  London,  and  the  duke  of  Norfolk 
that  the  petitioner  should  be  again  attached  by  the  keeper  of  the  Mar- 
shallsea;  and  he  was  remanded  to  prison  until  St.  Laurence  day,  when 
further  things  were  taken  from  him.  He  was  then  delivered,  under  surety 
to  appcar  the  first  day  of  the  next  term ;  and  has  since  been  at  liberty 
12  months  and  more,  waiting  daily  from  term  to  term.  He  now  desires 
to  be  clearly  discharged,  and  that  his  books  and  money  may  be  returned.' 
Das  ist  der  More,  der  an  Erasmus  schreibt: 

*  Quod  in  epitaphio  profiteor  haeretiois  me  fuisse  molestum,  hoc  am- 
bitiöse fcci.    Nam  omnino  sie  illud  hominum  genus  odi,  vt  illis  ni  resi- 
piscant  tam  inuisus  esse  volim  quam  cui  maxime:  quippe  qnos  indies 
magis  ac  magis  experior  tales,  vt  mundo  ab  illis  vehementer  metuam'. 
Und  wenn  Stapleton  hinzufügt:  *Neque  tarnen  ita  haereticis  molestus 
Morus  fuit,  ut  sub  illo  Canoellario  quisquam  eorum  capitis  poenam  de- 
derit . .  quod  si  aliter  sensit  Sleidanus  . .  mentitur  (ut  solet)  splendide ', 
so  ist  leider  die  lüge ,  oder  hofTentüch  bloss  der  irrtum ,  auf  Stapleton's 
Seite,  vgl.  die  Verbrennung  John  Tewksbury's  am  20.  Dec.  1531,  Bainham's 
am  13.  Mai  1532  (und  hi>chst  wahrscheinlich  noch  mehrerer  solcher  greuel, 
deren  aufsuchen  mir  kein  vergnügen  macht).* 

Dies  ein  beitrag  zu  More's  'Treatment  of  Heretics'. 

Bridgett's  buch  leidet  an  dem  fehler,  den  beiden  empor  zu  heben, 

indem  seine  gegner  herabgedriickt  werden;  Sir  Thomas  More  braucht  aber 

derartige  versuche  gar  nicht,  denn  seine  sittliche  grosse  besteht,  wie  der 

von  Bridgett  angefeindete  Seebohm'  so  schön  sagt,  darin,  dass  er  *  under 

*  Unter  Wolsey  hat  es  noch  keinen  Scheiterhaufen  gegeben,  also  kann 
Bridgett  nicht  von  'bestehendem  rechte'  sprechen,  das  Mure  habe  walten 
lassen.    S.  die  ausgezeichneten  worte  in  Brosch's  Engl.  Gesch.  6,  257. 

'  Oxford  Reformers  p.  503. 
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thc  most  difficult  circamsUmccs,  md  in  times  most  perilous,  whatever  may 
have  been  his  fanlts  and  errors,  still 

Beverenced  his  con*ciepuv  as  his  king. 
and  died  at  last  npon  the  scaffold,  a  niart>T  to  integrity!* 

Diese  rein  menschliche  seite  More*s  ist  von  Seebohm  weit  unpar- 
teiischer nnd  wahrhafter  geschildert  als  in  Bridgett's  buch,  aber  als  fleissige 
nnd  umfangreiche  arbeit  über  Morc  ist  das  letztere  dennoch  in  ehren  zu 
halten  nnd  warm  zu  empfehlen;  das  buch  ist  vom  Standpunkt  des  Ver- 
fassers aus  eine  völlig  ehrliche  arbeit  und  man  kann  nur  aus  ihm  lernen. 

Die  ausstattung  ist  vortrefflich,  wie  schon  die  von  Bridgett's  leben 
Fishers  nnd  die  wiedergäbe  von  Holbein*s  skizze  ganz  ausgezeichnet. 

Auf  das  fleissige  kapitel  über  die  bilder  More's  seien  auch  die  Hol- 
beinforscher hingewiesen.  £.  F. 

Unter  dem  titel  Nevere  Litteratur  zvr  Geschichte  Englands  bringt  Qutdde's 
vortreffliche  Zeitschrift  für  geschieh tswissenschaft  V  (1S91,  p.  390  — 462) 
einen  neuen  kritischen  sammelartikel  von  Liebermann,  tur  den  wir  herz- 
lich dankbar  sein  müssen.  Hätten  doch  alle  perioden  der  englischen  ge- 
schichte  solche  gründliche  forscher  und  ausgezeichnete  berichterstatter! 

Wir  geben  die  titel  der  besprochenen  wichtigeren  werke,  verweisen 
aber  ausdrücklich  auf  das  original  Howard,  Development  of  the  Ktng^s 
Peace  and  the  English  local  peace-magistracy.  Bassenge,  Die  Sendung 
Augustins  zur  Bekehrung  der  Angelsachsen.  March,  An  Examination 
of  Lord  Selbomc's  appendix  II  etc.;  Aelfnc's  Lives  of  Saints  ed.  Skeat. 
Delisle,  Litt^rature  latiue  et  histoire  M.  A.  Willelmi  Malmesburiensi 
De  gestis  Regiim  ed.Stubbs.  H.  Hall  Court  Life  under  the  Plantagenets. 
J.  IL  Round,  Ancient  Charters  prior  to  A.  D.  1200.  Select  Civil  Pleas 
1200-1203  ed.Baildon.  Bracton's  Note  book  ed.  Maitland.  Flores 
Historiarum  ed.  Luard.  Duckett:  a)  Visitations  of  English  Cluniac 
foundations  1262  etc.;  b)  Original  Documents  relating  to  the  hostages  of 
France  and  the  Treaty  of  Bretigny  1360.    Pollard's  English  Miracle  Plays. 

Als  Vorbemerkung  zu  seiner  in  aussieht  gestellten  ausgäbe  bringen 
die  Sitzungsberichte  der  Kgl.  Preuss  Academie  der  Wissen- 
schaften (So,  27)  p.  4S9  ff.  einen  artikel:  Ueber  den  Qnadripartitus,  ein 
englisches  Rechtsbuch  von  1114,  von  F.  Liebermann.  Man  hat  bei  diesen 
Liebermann'schen  arbeiten  stets  das  angenehme  gefülil,  sich  mit  den  er- 
gebnissen  gewissenhafter  nnd  scharfsinniger  forschung  bekannt  zu  machen, 
und  hofft,  dass  L.  das  grosse  werk  der  herausgäbe  eines  'Corpus'  des 
altenglischen  rechtes  zur  förderung  der  Wissenschaft  und  zur  eigenen 
ehre  glücklich  vollenden  möge. 


The  EngUsh  Historical  Review.  Xo.  23.  [osh.]  1)  The  Intro- 
duction  of  Knight  Service  into  England  (J.  U.  Round).  2)  Did  Ilenr}*  VU 
murder  the  Princes  (J.  Gairdner).  3)  The  Royal  and  Mcrchant  Navy  under 
Elizabeth  (M.Oppenheim).  4)  Count  Lally  (S.  J.  Owen).  Mit  teil.:  1)  Eddies 
Life  of  Wilfred.  2)  Three  Letters  written  to  Dorothy  Lady  Packington. 
8)  Reviews. 
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IIL    UNTERRICHTSWESEN. 
1.   Education  in  England:  1S91. 

(Continaed  froin  p.  161.) 

B.    Seoondary  Education. 

No  adeqnate  conception  can  be  gained  of  the  cundition  and  tbe 
prospects  of  seoondary  education  in  this  country,  unless  we  consider  at 
the  outset  1)  the  part  played  therein  by  Imperial  and  Local  Government; 
2)  the  various  kinds  of  schools  which  are  comprised  under  the  vagoe 
term  'secondary'.  I  will  give  some  accoant  of  the  first,  and  then  we 
may  attempt  to  classify  and  describe  tbe  schools. 

The  Government  and  Education. 

Speaking  generally,  English  statesmen  have  been  very  reluctant  to 
admit  the  responsibility  of  the  State  towards  Education,  and  there  are  still 
very  wide  diflferences  of  opinion  as  to  the  extent  of  this  responsibility.  It 
is  admitted  now,  to  the  füllest  extent,  in  regard  to  Elementary  Education, 
that  is  to  say,  the  State  admits  its  duty  to  provide  the  Clements  of  In- 
struction for  the  poorer  classes,  and  for  those  who  will  permit  their 
children  to  be  educated  side  by  side  with  these. 

But  beyond  this  boundary,  the  action  of  Government  is  very  spar- 
ingly  exercised;  for  not  only  do  professors  and  all  ranks  of  secoodary 
teachers  resent  State  *  interference ',  but  the  English  people  in  general  have 
a  wholesome  dislike  of  centralization  and  of  tbe  slightest  restriction  on 
independence  and  liberty.  In  the  writer^s  opinion,  such  a  prejudice, 
however  admirable  in  other  departments  of  politics,  must  yield  to  the 
piain  necessities  of  the  present  day  and  it  will  be  seon  in  the  following 
pages  that  both  teachers  and  public  men  of  all  parties  are  beginning  to 
realize  the  need  for  control  and  for  effective  Organization.  The  success 
of  the  Elementary  Schools  under  State  Inspection  afTords  an  example  for 
secondary  schools,  which,  soooer  or  later  will  be  followed. 

Outside  of  the  field  of  Elementary  Instruction,  which  we  reviewed 
in  the  previous  paper,  tbe  action  of  Government  up  to  the  present  has 
followed  three  general  principles:  — 

1.  It  has  promoted  certain  subjects  of  Instruction  which  the  existing 
institutions  neglected. 

2.  It  has  appointed  Gommissioners  to  regulate  the  immense  endow- 
ments  which  have  been  left  for  educational  purposes. 

3.  It  has  made  direct  grants  of  money  for  the  general  purpose  of 
secondary  Instruction  in  two  parts  of  the  United  Kingdom  where 
the  need  was  most  keenly  feit:  in  Ireland  by  the  Irish  Intermediate 
Education  Act  (1878),  and  in  Wales  by  the  Welsh  Intermediate 
Education  Act  (1889).  As  a  natural  consequence,  these  grants  of 
money,  imperial  or  local,  imply  inspection  and  control. 

(1)  Even  half  a  Century  ago  it  was  feit  by  public  men  that  the 
country  needed  to  develop  its  Instruction  in  the  Sciences  and  the  Arts: 
subjects  which  were  at  that  time  whoUy  neglected  by  the  Universities 
and  the  schools,  where  attention  was  almost  wholly  confined  to  'Classics' 
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and  Mathematics.  The  result  of  this  fecling  was  the  cstablishmcnt  of  the 
Science  and  Art  Department,  in  1853.  This  Department  is  conducted 
independently  of  the  Elementary  Education  Department,  thongh  both  of 
them  are  placed  nnder  tho  general  control  of  the  Committee  of  the 
Council  on  Education.  It  now  expends  about  Jt  500,000  per  annum  in  tho 
foUowing  ways:  — 

a.  Grants  for  the  children  of  Hhe  industrial  classes'  who  leam  drawing 
or  science  at  school  and  who  pass  'Science  and  Art'  Examinations. 

b.  Grants  for  sttulenta  who  have  left  school  and  who  study  in  speciftl 
Science  and  Art  Schools  under  Inspection  by  the  Department. 

c.  Grants  of  scholarships  and  prizes  to  assist  and  encourage  clever 
students  to  proceed  with  their  education. 

d.  Grants  for  apparatus,  for  laboratories,  museums  etc. 

e.  Maintenance  at  London  of  two  Training  Schools  for  teachers:  — 
the  Normal  School  of  Science  and  the  National  Art  Training  School. 

The  Department  has  certainly  done  great  Service  to  the  cause  of 
education,  bnt  its  critics  allege  that  it  tends  to  stereotype  defective 
methods  of  Instruction,  and  especially  so,  because  a  large  portion  of  its 
grants  are  made  upon  the  results  of  examination  papers  icritten  by  the 
children  and  by  the  students. 

Of  late  years  it  has  been  found  that  something  more  was  required 
to  promote  the  interests  of  Instruction  in  Science  and  Art,  more  especially 
in  their  application  to  Industries.  The  success  of  foreign  countries, 
especially  of  Germany,  in  commerce  and  manufuctures  has  been  attributed 
to  the  attention  given  to  Technical  Education,  and,  by  the  efforts  of  the 
National  Association  for  the  promotion  of  Technical  Education,  public 
opinion  has  been  aroused  and  the  Technical  Instruction  Act  (1889)  has 
been  passed,  enabling  local  authorities  to  impose  rates  for  this  purpose. 
Parliament  has  also  placed  a  sum  at  the  disposal  of  local  authorities  for 
a  similar  purpose,  and  the  money  thus  obtained  is  being  expended  all 
over  the  country,  by  the  County  Councils  and  the  Corporations  of  towns 
and  cities.  Grants  are  made  to  assist  the  development  of  Technical  and 
Agricultural  Colleges,  and  indeed  of  all  schools  which  include  'technicaP 
subjects  in  their  cürriculum.  The  Act  defines  technical  Instruction  to 
mean  "Instruction  in  the  principles  of  science  and  art  applicable  to  In- 
dustries . . .  it  does  not  include  teaching  the  practice  of  any  industry". 

(2)  The  influence  of  Government  has  been  still  more  powerful  in 
another  direction  in  the  regulation  of  Endowmcnts.  Almost  every  town 
in  England  contains  a  'Grammar'  School,  established  very  likely  in  the 
1Q(>>  Century,  by  some  founder  who  built  tho  original  school  honse  and 
endowed  his  *foundation'  with  property  in  lands  or  houses.  These  schools 
have  had  various  fortunes,  some  are  attended  by  five  hundred  boys, 
others  by  less  than  fifty.  Their  name  *Grammar'  is  a  survival  of  the 
days  when  the  Latin  Grammar  formed  the  staple  of  the  cürriculum,  and 
in  most  of  them  it  still  holds  the  iirst  position. 

It  is  a  matter  of  opinion  how  far  endowment  is  a  benefit  to  the 
cause  of  education:  it  is  certain  that  the  abuses  of  endowed  schools  in 
England  needed  very  drastic  reform  a  generation  ago,  and  Parliament  ful- 
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filled  «an  obvious  duty  wlien  it  passed  the  Endowed  School  Act  (ISGO)  and 
empowered  the  Charity  Commissioners  to  reorganize  all  the  endowed 
schools.  These  officers  have  been  steadily  occnpied  for  twenty  years, 
and  have  abolished  some  of  the  niost  crying  abuses,  but  their  work 
18  necessarily  imperfect,  for  they  are  closely  limited  by  their  inetnictions : 
their  duty  Is,  not  to  reform  sccondary  oducation,  but  to  improve  the 
schools,  so  far  as  they  can  while  having  regard  to  the  founder's  wishes, 
and  having  still  more  regard  for  the  vested  interests  and  prejudices  of 
the  trnstees.  Many  of  these  schools  are  now  doing  most  excellent  work 
and  hold  a  most  distinguished  position;  many  others,  it  is  feared,  are  a 
discredit  to  their  neighbourhood,  and  wonld  be  better  out  of  the  way. 
There  are  abont  five  hundred  schools  whicb  are  regulated  by  schemes 
issued  by  the  Charity  Gommissioners. 

(3)  The  Acts  for  Wales  and  Ireland  to  which  I  have  referred  are 
in  tbemselves'  important,  but  they  are  still  more  important  as  indicating 
the  line  upon  which  reformers  hope  that  progress  will  be  effected  presently 
in  England  also.  The  Act  for  Wales  is  especially  noticeable,  as  it  has 
been  passed  very  recently  and  appears  to  be  creating  quite  an  educational 
entbusiasm  in  the  Principality.  For  the  first  time  in  English  history,  local 
authorities  are  permitted  to  raise  public  money  for  the  general  purpose 
of  Instruction;  secondary  schools  are  to  be  founded,  inspected  and  directed 
entirely  for  the  public  benefit  and  wholly  under  public  control. 

Classification  and  Description  of  Secondary  Schools. 

We  shall  now  be  able  to  arrange  in  ordcr  the  various  classes  of  in- 
stitutions  which  uff  er  secondary  education.  I  think  this  detailed  Classi- 
fication may  be  of  Service  because  it  is  extremely  difificnlt  for  an  'ontsider', 
even  an  Englishman  unfamiliar  with  educational  topics,  to  see  his  way 
through  this  confusion  of  nomenclature  and  administration.  I  must  refer 
the  reader  back  to  the  fonr  beadings  given  in  the  previous  essay  (p.  143). 

A.  Elementary  Education  must  be  taken  to  compriso  not  only 
(I)  Primary  schools,  whose  cbildren  leave  at  14  years  of  age  or  under, 
but  also  (II)  Higher-grade  schools  (in  large  centres  of  population)  which 
are  really  giving  secondacy  Instruction,  but  are  administered  under 
the  Elementary  Education  Act  and  receive  children  who  have  been  pro- 
viously  at  primary  schools  and  who  wish  to  continue  their  education  a 
llttle  longer.  They  are  allowed  to  receive  Imperial  grants  so  long  as  they 
do  not  Charge  a  fee  of  more  than  9^  per  week  and  the  older  children  are 
educated  mainly  by  grants  received  from  the  Science  and  Art  Depart- 
ment, for  they  give  most  excellent  Instruction  in  Chemistry  and  other 
Sciences,  and  in  Drawing.  As  their  teachers  are  trained  and  their  Organ- 
isation well  developed,  it  is  not  surprising  to  find  that  they  often  impart 
a  better  education  than  the  secondary  schools  properly  so  called. 

B.  Secondary  Education:  comprising  all  schools  for  boys  and  girls 
not  attending  schools  of  Class  A. 

I  have  used  the  word  'secondary'  in  this  sense,  but,  unfortunately, 
there  is  much  irrcgularity  in  the  use  of  terms.  Some  writers  employ  the 
word  to  include  places  of  advanced  education,  such  as  the  Universities 
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impart.  Others  when  speaking  only  of  schools  employ  the  term  Mnter- 
mediate'  by  preference,  and  as  it  is  thus  used  in  recent  acts  of  Parlia- 
ment,  it  will  very  probably  come  into  general  use  after  a  time. 

The  only  clear  method  of  classifying  tliese  schools  is  (1)  to  divide 
them  according  to  the  average  Meaving  age'.  The  Charity  Gommissioners 
have  adopted  three  divisions  for  endowed  schools: 

First-Grade  schools:   Icaving  age       19^ 

Secoiid-„  „  „         „         17 

Third-    „  „  „  „         15 

This  is  an  intelligible  method  of  distinction,  for  it  is  evident  that  the 
cnrriciilum,  the  school  fees,  and  the  general  Status  of  a  school  will  largely 
depend  upon  the  length  of  time  at  which  the  pupils  leave  school  to  enter 
upon  a  business  or  a  profession.  (2)  To  divide  them  according  to  the 
form  of  govemment.  Thus  a  school  may  bc:  An  Endowed  school,  held 
by  Trustees  acting  under  a  scheme  of  the  Charity  Gommissioners: 

or,  a  proprietary  school,  belonging  to  a  nuuiber  of  shareholders  called 

proprietors,  who  are  entitled  to  receive  proiits  upon  their  shares, 

if  proiits  are  derived  from  school  fees. 
or,  a  private  school,  being  the  absolute  property  of  a  private  owner, 

who  can  do  as  he  will  both  with  the  school  building  and  with  his 

pupils. 

It  must  further  be  borne  in  raind  that  all  of  these  classes  of  schools, 
unless  especially  restricted  by  the  terms  of  tlieir  foundation,  may  receive 
boarders,  and  many  of  them  are  established  solely  for  this  purpose,  and 
the  income  of  the  school  is  thus  derived,  not  mainly  from  school  fees, 
but  from  boarding  fees.    And  yet  again,  we  must  notice  tliat  a  large 
number  of  English  schools   are   affected   by  their  reliyious  connection. 
Formerly,  in  England,  as  in  other  European  countries,  education  was  left 
to  the  care  of  the  Church  and  the  Endowed  schools  were  administered 
by  clergymen.    Teachcrs  who  were  not  'in  orders'  were  regarded  as  of 
inferior  rank,  and  were  known  as  *  ushers '.    A  better  appreciation  of  the 
nature  of  Instruction  has  modiiied  this  view,  but  has  by  no  means  set  it 
aside.     The  Schemes  for  Endowed  Schools  still  require  in  many  cases 
that  the  Headmaster  should  be  a  clergyman  and  many  first- grade  and 
second-grade  schools  established  during  the  last  iifty  years  make  the  same 
requirement,  especially  as  most  of  these  schools  receive  boarders  and 
bnild  a  school  chapel.    There  is  no  doubt  that  some  of  these  Ueadmasters 
have  done  the  highest  kind  of  Service  not  only  to  the  cause  of  religion, 
but  of  education;  many  of  them  are  men  of  distiuguished  ability,  and 
have  afterwards  become  Bishops  and  Archbishops;  indeed  it  is  estimated 
that  one- third  at  least  of  the  present  Episcopal  Bench  were  formerly 
Headmasters;  but  I  need  not  describe  to  readers  familiär  with  educational 
principles  the  injury  which  such  a  System  is  doing,  to  progress  not  only 
in  education,  but  also  in  religion.    And  the  zeal  of  the  Established  Church 
has  stimulated  that  of  the  Nonconformists,  exactly  as  in  the  case  of  the 


^  Annual  Report  of  Charity  Gommissioners:  Printed  and  Presented  to 
Parliament    Price  about  Gd. 


I.  EDÜCATION  IN  ENGLAND.  185 

Voinntary  Elementary  System.  Each  denomination  has  its  own  boarding 
schüols,  first-grade  and  second-grade,  managed  by  govemors  chosen  rather 
for  their  sympathy  with  the  denomination,  than  for  their  acquaintance 
with  education;  many  ot'  tbese  schools  are  efficient  and  have  a  high 
reputation,  but  it  is  obvious  that  at  any  moment  they  are  liablo  to  grave 
damage  when  the  interest  of  the  sect  come  into  collision  with  public  duty 
towards  education.  It  must  be  remembered  throughont  that  all  these 
classes  of  schools  are  entirely  exempt  from  public  control,  except  the 
endowed  schools,  which  are  to  a  limited  extent  govemed  by  the  Schemes 
of  the  Charity  Commissioners. 

The  Problem  of  moral  and  religious  training  for  the  young  is  a  very 
difficult  one  and  we  can  appreciate  the  eamest  zeal  of  the  English  Churches 
in  their  attempt  to  solve  it,  but,  unhappily,  their  zeal  in  tbis  direction  is 
^'not  according  to  knowledge.'' 

Thns  any  one  who  seeks  Information  as  to  the  condition  of  English 
secondary  education  by  gaining  details  from  one  or  two  English  teachers 
may  be  whoUy  mislead;  for  conditions  which  may  hold  with  regard  to 
one  set  of  schools  (e.  g.  first-grade  boarding  schools)  may  be  whoUy  false 
when  applied  to  another.  Hence  the  difßculty  of  making  general  obser- 
vations :  —  there  is  no  field  of  employment  in  England  which  presents  so 
many  variations  and  eccentricities  as  does  this  of  education  in  secondary 
schools.  The  difficulty  is  increased  by  the  want  of  statistics.  There  is 
no  authority,  except  the  census  taken  once  in  ten  years,  which  can 
compel  a  school  (other  than  the  endowed  schools)  to  State  even  the 
number  of  pupils  which  attend  it,  and  attempts  to  give  an  acourate  estimate 
are  out  of  the  question. 

The  best  effort  in  this  direction  has  been  made  in  a  publication 
to  which  my  presont  readers  were  referred  by  Dr.  Haase :  —  Johnson's 
Educational  Annual.  He  has  collected  two  valuable  lists  of  schools  ar- 
ranged  according  to  connties,  the  first  of  endowed  and  proprietary,  the 
second  of  private  schools.  From  this  it  appears  that  for  every  *  public' 
school,  as  this  Annual  calls  the  first,  there  are  at  least  five  private 
schools.  No  doubt  many  of  these  private  establishments  are  very  small 
and  insignificant,  but  some  of  them  are  very  large;  they  may  be  roughly 
estimated  to  contain  on  the  average  about  49  pupils  each,  but  this  estimate  is 
nothing  more  than  an  opinion.  Moreover  the  list  in  the  Educational  Annual 
is  very  incomplete;  the  editor  only  mentions  private  schools  which  enter 
pupils  for  a  public  examination,  and  which  have  their  names  published  by 
the  examining  bodies;  there  are  however  a  multitude  of  little  schools 
which  are  conducted  so  discreditably  *  that  they  cannot  enter  a  pupil  for 
a  public  examination  of  any  kind.  I  have  made  detailed  inquiry  in  one 
small  district  with  which  I  am  familiär  and  find  that  there  are  at  least  80 
of  such  schools  in  addition  to  the  20  more  respectable  ones  mentioned  in 
the  annual.  A  very  competent  inquirer  gives  it  as  his  opinion  that  out 
of  every  10  children  in  England  (5  boys  and  5  girls),  2  boys  and  4  girls 
are  to  be  found  in  private  schools.    A  füll  explanation  of  the  sucess  of 

^  Some  private  schools  are  no  doubt  efficient.  A  few  do  educational 
work  of  the  very  best  quality:  especially  in  the  teaching  of  girls. 

MlttoUongaii.    n.  13 
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these  private  adventure  schools  woald  involve  the  discussion  of  Eng^Ksh 
social  developmcnt,  beyond  the  scope  of  this  essay,  biit  some  of  the 
causes  may  be  briefly  indicated.  The  cnormous  rapidity  with  which  wealth 
and  Population  incrcased  in  this  country  after  1815  created  a  demaud  for 
the  Instruction  of  children  which  the  existing  schools  were  whoUy  inad- 
equato  to  supply.  Private  enterprlse  naturally  proßted  thereby.  And  sioce 
the  ncw  population  was  gathered  mainly  in  large  towns,  it  was  thought 
an  advantage  to  send  the  children  to  more  favourable  localities  for  their 
education,  espccially  as  the  means  of  transit  bocame  so  secure  and  so 
rapid,  even  before  the  railway  Systems  had  covered  the  countr}'.  It  will 
be  noticed  that  most  of  the  flourishing  schools  for  boarders  are  situated 
either  at  seaside  resorts,  such  as  Brighton  and  Scarborongh,  or  at  inland 
health  resorts,  such  as  Cheltenham  or  Ilarrogate.  The  rapid  increasc  of 
wealth  has  also  had  an  unfortunate  effect  on  English  family  life:  business 
has  become  the  main  pursuit  in  many  honies,  and  parents  have  had  no 
time  to  interest  themselves  in  their  boys  and  girls,  so  they  think  it  best 
"  to  pack  them  off  to  school ".  Finally  the  prestige  and  success  of  a  few 
great  schools  of  ancient  foundation,  such  as  Rugby  and  Harrow,  set  an 
example  which  all  teachers  were  ready  to  foUow.  The  prospect  of  securing 
a  good  inconie  by  receiving  boarders,  has  been  a  great  temptation  to 
teachers;  salaries  are  very  low,  but  if  a  number  of  boarders  can  be 
obtained  to  live  in  a  master's  house,  he  inay,  and  often  does,  make  large 
*  Profits'.  Indeed,  the  'boarding  school  System'  is  almost  everywhere 
defended  by  secondary  teachers:  they  maintain  that  a  stronger  influence 
can  be  secured  by  teachers  over  children  when  they  are  taken  whoUy 
away  from  the  home;  that  the  activity  and  *  public  spirit'  of  a  large 
boarding  school  provides  a  better  training  for  life  than  the  quieter  and 
tamer  existence  of  a  day-school.  No  doubt  for  many  boys  and  in  some 
of  the  best  schools,  the  argument  may  be  sound,  but  dispassionate  criticisin 
is  obliged  to  condemn  an  artificial  System  of  education,  which  has  been 
created  by  abnormal  conditions  of  society  and  which  withdraws  the 
teacher  from  his  proper  function  as  an  instructor. 

First-Grade  Schools.  The  Commissioners  report  that  there  are  about 
80  Endowed  schools  which  may  be  described  as  First-Grade.  There  are 
probably  another  80  established  by  subscriptions,  or  held  by  proprietors. 
There  are  a  very  few  private  schools  for  boys  of  the  first  grade,  but  a 
great  many  for  girls.  The  use  of  the  term  'public  school'  has  often  given 
rise  to  confusion.  It  was  employed  originally  to  indicate  a  few  schools 
of  ancient  foundation  which  were  the  subject  of  a  special  Parliamentary 
Commission  appointed  to  report  upon  ^'the  nino  great  public  schools": 
the  name  has  been  accepted  as  an  indication  of  high  social  rank,  and  has 
been  adopted  by  many  other  first  grade  schools,  even  schools  which  are 
the  property  of  shareholders.  Speaking  generally,  a  public  school  is  one 
which  receives  a  large  number  of  boarders  who  pay  high  fees,  and  who 
are  controlled  and  taught  on  methods  similar  to  those  of '  the  great '  public 
schools  above  reierred  to.  The  term  is  especially  misleading  because  in 
Scotland  the  same  term  is  used  to  describe  an  elementary  day-school, 
attended  by  all  ciasses  of  the  *  public'. 
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Some  of  these  first-grade  schools  are  day-schools,  and  a  few  receive 
boarders  and  day-boys  together. 

Second-Grade  Schools,  It  is  important  to  bear  in  mind  the  three 
grades  of  schools,  for  there  are  very  wide  differences  of  administration 
and  of  Organization.  It  is  my  impression  that  inquirers  from  abroad, 
when  visiting  in  English  schools,  have  had  their  attention  mainly  directed 
to  the  larger  and  more  distinguished  foundations  of  the  first-grade  and 
have  taken  these  as  the  general  type  for  English  secondary  schools,  not 
observing  that  these  first-grade  schools,  although  some  of  them  receive 
large  numbers  of  pupils,  are  not  very  numerous,  and  cannot  account  for 
more  than  a  small  fraction  of  English  boys  who  attend  secondary  schools. 
Many  lower-grade  schools,  no  doubt,  model  their  discipline  and  methods 
lipon  those  of  first-grade  schools,  but  many  do  not,  and  any  general ization 
based  upon  acqnaintance  with  a  few  schools  of  one  type  must  be  mis- 
leading. 

There  are  about  200  Endowed  schools  of  the  Second  Grade,  some 
being  situated  in  large  towns  and  receiving  hundreds  of  boys.  The 
namber  of  proprietary,  denominational  and  private  schools  it  is  impos- 
sible  to  estimate.  Many  of  these  schools  suffer  great  changes  of  fortune. 
At  one  period  they  may  claim  to  be  classed  as  first-grade  i.  e.  they  may 
educate  pupils  up  to  the  age  of  19;  but  if  the  school  goes  outof  &vour, 
or  is  injured  by  *the  competition'  of  other  schools  established  in  its  neigh- 
bourhood,  it  may  wholly  change  its  character.  The  system  of  establishing 
schools  by  means  of  limited  companies  of  shareholders  has  fonnd  great 
favonr  in  England:  one  Company  alone,  the  Girls'  Public  Day  School 
Company  possesses  no  less  than  34  schools  in  varions  part«  of  England, 
and  pays  its  shareholders  a  dividend  of  5  per  cent  every  year.  The 
schools  have  a  very  high  reputation,  and  many  of  them  may  fairly  be 
called  First-  rather  than  Second-Grade. 

Third'Orade  Schools,  The  Gharity  Commissioners  have  issned 
Schemes  for  170  Third-Grade  schools,  but  these  schools,  many  of  them 
located  in  small  towns  or  even  in  villages,  supply  a  very  small  part 
of  the  demand  which  exists  to  provide  education  for  what  one  calls  the 
Mo  wer  middlo-class'  popuIation.  Many  still  prefer  to  send  their  children 
to  boarding-schools,  although  the  Third-Grade  boarding  schools  are,  as  a 
rule,  most  unsatisfactory;  of  late  years,  however,  considerable  effort  has 
been  made  to  supply  the  deficiency  of  day-schools.  The  Higher  Grade 
Elementary  schools  have  done  something  for  tbis  class,  although  such 
was  not  the  original  Intention  df  the  Elementary  Education  Act;  some- 
thing also  has  been  done  by  the  establishment  of  Technical  schools  in 
the  large  towns ;  these  schools  have  received  a  new  Impulse  from  the  Act 
of  1889,  and  will  probably  play  an  important  part  in  Third-Grade  Edu- 
cation. They  are,  however,  open  to  one  very  serious  objection :  —  their 
name  expresses  their  Intention:  —  to  supply  a  'specialized'  Instruction 
and  to  supply  it  to  children  at  an  age  when  their  Instruction  should  be 
general  and  not  special.  They  are  giving  excellent  Instruction  in  Science 
and  Art,  but  are  neglecting  Literature;  they  are  ignoring  the  principles 
of  harmonious  development  of  all  the  faculties  which  alone  can  eonstitute 

18* 
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a  foimdation  for  *  special'  study  in  aftcr  years.  This  cooiment,  indeed, 
might  have  been  made  before,  when  we  wore  considering  the  action  of 
GovemiDcnt  in  ])romoting  instriiction  in  Science  and  Art.  Half  measures 
in  education  are  of  little  value.  No  amount  of  encouragemcnt  to  special 
portions  of  the  school  curriculum  will  rcmedy  the  main  source  of  disease. 
So  long  as  the  groat  mass  of  secondary  schouls  are  left  uncontroUed 
either  by  local  or  imperial  authority,  so  long  will  the  results  of  partial 
efforts  for  technical  or  commercial  Instruction  prove  abortive.  The  ex- 
periuient  is  now  being  tried;  it  will  fail  in  due  tinie,  and  its  failnre  will 
drive  public  men  to  admit  the  nced  for  completc  and  drastic  reforin. 

The  control  of  Secondary  Schools. 

In  the  absence  of  any  external  authority  to  control  the  administration 
of  our  secondary  schools,  an  inquirer  will  naturally  ask,  what  are  the  io- 
fluonces  which  present  theuiselves  to  form,  and  re-form  our  methods? 
We  have  seen  that  the  Schemcs  for  Endowed  Schools  are  very  limited 
in  their  ränge;  and  the  Directors  or  Governors  of  Proprietary  Schools 
follow  as  a  rule  the  example  of  the  Endowed  Schools,  that  is  to  say, 
they  determine  the  general  programme  of  study,  mentioning  the  subjects 
that  children  attending  the  school  may  learn,  the  fees  to  be  exacted,  the 
terms  of  ihe  Head  Master's  appointment  and  the  general  terms  upon  which 
.  he  shall  engage  the  Assistant  Masters;  but  they  leave  to  him  the  appoint- 
ment and  dismissal  of  these  Assistants  and  indeed  the  entire  administration 
of  the  school,  with  this  exception:—  the  school  accounts  must  be  kept  in 
Order,  and  be  submitted  to  a  strict  audit. 

The  Situation  was  very  well  described  to  me  some  years  ago  by 
the  Headmaster  of  a  public  school  which  is  achieving  some  distinction 
just  now:  ^'The  business  of  a  Council  is  to  appoint  its  Head  Master  and 
then  to  leave  him  alone.  They  should  carefully  examine  the  State  of  the 
school  buildings  from  time  to  time  and  audit  the  accounts.  If  they  inter- 
fere  any  further,  it  is  the  Ilcad  Master's  duty  to  protest  and,  if  neces- 
sary,  to  resign''.  This  account  omits  one  important  Instrument  of  con- 
trol which  the  governors  of  a  school  indirectly  exercise  —  to  this  we  will 
refer  presently ;  but,  for  the  rest,  it  is  a  fair  representation  of  the  Situation 
in  a  large  number  of  secondary  schools.  At  the  same  time,  the  reader 
must  bear  in  mind  that  anomalies  abound;  it  would  be  easy  to  find  schools 
where  different  methods  prevail. 

The  main  influence,  then,  which  guides  the  fortune  of  a  secondary 
school  is  the  Headmaster,  and  the  position  which  he  has  attained  is  the 
natural  result  of  the  lack  of  public  oversight.  And,  evidently,  in  the  pre- 
sent conditions  of  aflfairs,  any  other  arrangement  is  out  of  the  question. 
If,  for  example,  any  other  officer  bcside  the  Headmaster  werc  to  have  a 
voice  in  the  appointment  of  Assistant  Masters,  or  in  the  arrangement  of 
the  time-table,  the  result  would  be  most  calamitous,  for  the  members  of 
Governing  bodies  neithcr  have,  nor  claim  to  have,  an  acquaintance  with 
these  subjects.  It  must  not  however  be  inferred  that  the  position  of  an 
Headmaster  is  of  the  nature  of  an  absolute  despotism.  In  all  schools 
of  ancient  foundation  or  of  high  reputation,  his  authority  is  regulated  by 
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the  unwritten  laws  of  ciistom  and  tradition:  —  after  the  fashion  especially 
dear  to  our  Dation !  It  will  easily  be  understood  that  such  laws  and  habits 
have  far  greater  influence  in  boarding  schools,  where  masters  and  boys 
form  a  society  separate  from  the  outside  world  for  three  parts  of  the 
year  than  in  day  schools;  and  when  it  is  further  observed  that  the  ,01d 
Boys*  of  such  schools  retain  a  close  association  with  their  alma  mater, 
and  look  back  with  regard  and  affection,  even  for  the  abnses  and  follies 
which  the  custom  of  the  school  may  sanction.  The  tradition  of  a  good 
school  are  not  however  an  inheritance  of  cvil.  The  worst  schools  in  the 
country  are  those  which  have  no  good  record  to  inspire  theni  to  efTort, 
or  which  have  sunk  so  low  as  to  have  lost  the  memory  of  them ;  for  such 
a  school  the  only  way  of  salvation,  under  present  conditions,  is  to  secure 
a  vigorous  headmaster  who  has  beeu  trained  at  a  school  of  great  repn- 
tation,  and  who  will  exert  himself  to  the  ntmost  to  restore  its  fortunes. 
Such  was  the  case  with  Rugby  under  the  famous  Dr.  Arnold;  it  is  an 
accurate  commcnt  on  the  history  of  our  secondary  schools  during  the  last 
iifty  years  to  note  that  almost  the  only  contribution  of  permanent  im- 
portance  to  pedagogic  literature  which  these  schools  have  produced  con- 
sists  of  two  chapters  in  Stanley's  Life  of  Arnold.^ 

The  written  Examination  System. 

There  is  one  othcr  authority  which  limits  the  influence  of  the  head 
master,  and  this  is  moro  power^il  than  the  authority  of  tradition,  for  it 
aflfects  schools  of  every  grade.  The  head  master  Stands  or  falls  by  the 
success  of  his  school ;  if  it  keeps  up  or  increases  its  numbers,  it  has  suc- 
ceeded;  secondary  education,  especially  in  boarding-schools,  is  conducted 
by  competition,  and  boys  must  be  secured,  if  not  from  the  neighbour- 
hood  of  the  school,  then  they  must  be  got  from  other  parts  of  England, 
or  from  the  colonies,  or  indeed  from  any where ;  but,  one  way  or  another 
the  school  must  receive  its  proper  quantum  of  pupils.  To  do  this  it  must 
be  in  good  favour  with  the  public,  i.  e.  with  the  class  of  society  who 
know  of  the  school  and  have  supported  it  in  earlier  times;  and  the  public 
can  only  judge  of  the  school  in  two  ways:  they  can  receive  the  general 
opinion  of  parents  whose  boys  are  at  the  school  i.  e.  they  can  hear  of  the 
repu tation  of  the  school  in  general  terms,  or  they  can  read  the  reports  of 
Examiners  and  read  the  lists  of  honours  and  certificates  from  Examining 
Boards.  The  Examination  System  is,  indeed,  in  many  respects  the  real 
master  of  a  secondary  school.  It  would  be  beyond  the  scope  of  this 
essay  to  enter  into  a  füll  description  of  the  huge  complicated  machine 
which  has  been  built  up  by  written  Examinations  during  the  last  forty 
years,  but  it  needs  the  most  careful  attention  from  students  of  English 
cducation,  and,  in  the  present  writer's  opinion,  it  will  hereafter  form  a 
chapter  of  unique,  indeed  of  pathetic,  interest  in  the  history  of  educational 
development.     Fifty  years  ago,  (I  am  speaking,  of  course,  in  general 

*  Life,  of  Thomas  Arnold  by  Dean  Stanley  (John  Murray).  Vol.  L 
Chps.  III  and  IV,  Life  at  Rugby.  (Dies  herrliche  buch  ist  jetzt  sehr  billig 
zu  haben  als  9.  band  der  Minerva  Library  of  Famous  Books.  London, 
Ward,  Lock  [2  sh.]    D.  IL) 
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terms)  Englisli  scliool  mastors  were  idle: —  as  a  class  of  public  ser^ants, 
every  one  adinits,  that  thcy  were  not  really  doing  eflficient  work;  now, 
there  is  no  qncstion  that  they  are  extremely  industrioQs:  they  bave 
barnessed  theiuselves  in  the  sbafts  of  thc  Examination  machine)  and  public 
opinion  holds  tbe  rein  and  drives  tbem  on  a  competitive  race-coursel 
Thc  contest  is  exciting;  but  exhausting  also! 

And  what  about  the  children?  Are  they  not  likely  to  soffer?  Alas, 
how  many  of  them  get  hamessed  to  the  shafts  as  well  and  join  in  the 
scramble  for  prizes  and  certificates? 

The  subject  may  be  most  briefly,  and  perhaps,  most  eifectively 
ilhistrated  by  giving  a  list  of  Examinations  to  which  a  Headmaster  will 
have  to  attcnd  in  the  course  of  a  year.*  Let  us  take  a  school  rather 
below  the  first  grade  and  containing,  say,  20ü  boys. 

Entrance  Scholarships :  —  once  a  year  he  will  arrange  an  examination 
for  boys  wishing  to  enter  the  school,  or  for  boys  in  the  school  desiring 
to  win  its  scholarships.  He  iiiay  have  about  50  boys  to  examine  in  this 
way  and  papers  will  be  set  in  all  the  ordinary  subjects  of  instruction. 

Oxford  and  Cambridge  Local  Examinations:  —  Perbaps  forty  of  the 
eider  boys  will  be  entered  every  year  for  one  of  these  Examinations, 
embracing  all  the  subjects  of  thc  curriculum :  —  some  will  take  a  Junior 
and  some  a  Senior  Certificate.  A  few  boys  who  cannot  for  some  reason 
take  the  one  examination  in  the  sumnier,  may  have  to  be  prcpared  for 
the  other  at  Christmas.  Each  examination  requires  separate  detailed  pro- 
grammes. 

Oxford  and  Cambridge  Scholarships  and  Entrance  Examinations. 
A  few  clever  boys  will  be  sent  up  to  be  examined  at  some  College  in  a 
University  in  order  to  win  a  valuable  scholarship  for  Classics,  or  Mathe- 
mathics  or  Science.  Most  Colleges  have  their  own  special  arrangements 
to  which  careful  attention  must  be  paid.  The  Examinations  come  at  all 
periods  of  the  year. 

Provincial  University  Colleges  and  Technical  Colleges.  Many  of  the 
large  towns  have  in  recent  years  established  institutions  which  in  course 
of  time  may  grow  into  complete  Universitios;  indeed  Manchester  has  already 
achieved  this  distinction  and  has  now  a  complete  apparatus  of  degrees 
and  titles  with  examinations  for  all  subjects  of  study.  If  a  boy  who 
needs  the  assistance  of  a  scholarship  cannot  secure  entrance  at  Oxford  or 
Cambridge,  he  may  be  sent  to  Durham  or  Manchester  or  Aberyswith,  and 
all  their  schemes  of  examination  will  need  attention. 

London  University;  The  institutions  previously  mentioned  profcss 
to  give  instruction,  as  well  as  to  set  examination  papers  and  award  marks, 
but  the  present  University  of  London  merely  conducts  examinations  and 
awards  certificates  and  a  few  prizes.  There  is  some  agitation  on  foot  to 
try  nnd  remodel  this  Institution,  but  it  is  in  great  favour  in  many  quarters, 
and  candidates  flock  to  it  froni  thc  wholc  Empire.  An  acquaintancc 
with  the  requirements  of  this  Institution  is  indis])ensablc  in  second-grade 

»  The  Schoolmastcr's  Calendar  (1,—;  George  Bell  and  Sons,  London) 
give  an  exccllcnt  conspectus  of  thc  whole  in  form  of  a  diary. 
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schools.    It  has  achieved  this  distinguished  reputation  by  maintalniDg  its 
oxaminations,  at  any  rate  in  Law  and  in  Medicine,  at  a  very  high  Standard. 

The  Science  and  Art  Department.  The  various  examinations  of  this 
body  are  now  sought  by  secondary  as  well  as  by  elementary  schools. 
They  conduct  some  fifty  exauiinations  in  May  and  June  of  every  year, 
and  their  Regulations  fill  a  portly  volume  of  some  throe  hundred  pnges. 
As  they  award  grants  of  muney  for  all  candidates  who  are  the  sons  of 
poor  parents,  it  is  very  advantageous  for  second  and  third  grade  schools 
to  prepare  carefully  for  the  Science  and  Art  Department. 

The  Civil  and  Military  Services:  Thousands  of  Government  appoint- 
meuts  are  determined  every  year  by  examinations  conducted  under  the 
direction  of  Parliament,  by  Civil  Service  Examination  Commissioners. 
Boys  of  thirteen  may  secure  inferior  posts  as  Clerks ;  clever  young  raen 
of  nineteen  may  offer  for  distinguished  employment,  to  be  prepared  for 
posts  in  the  Army  and  the  Navy  or  in  India.  Schoolmasters  atterapt  to 
secure  distinction  to  their  schools  by  *  passing'  their  pupils  in  these 
examinations,  but  the  task  is  very  hard,  and  it  is  found  tu  be  best  to 
send  boys  who  wish  to  enter  the  Civil  Service  to  a  *crammer'  —  as  teachers 
are  called  who  devote  themselvcs  to  the  task  of  preparing  pupils  exactly 
on  the  lines  of  these  paper  examinations. 

Preliminary  Law,  Preliminary  Medicine  etc.  Each  of  the  professions 
require  that  candidates,  before  they  commence  professional  study,  shall 
show  that  they  possess  a  *  preliminary'  aequaintance  with  the  dement« 
of  general  knowledge,  and  there  are  various  Miterary'  examinations  held 
for  this  purpose.  Their  importance  is  diminished  however  by  the  per- 
mission  to  present  a  Certificate  from  some  other  examining-  body  of 
reputation,  in  lieu  of  the  Preliminary. 

Commercial  Certificates.  The  interest  which  has  been  aroused  in 
recent  years  by  the  need  for  special  Instruction  in  so-called  commercial 
subjects,  has  borne  fruit  in  the  only  direction  which  seems  possible  in 
England.  A  number  of  scholarships  have  been  founded,  and  the  examining 
bodics  have  issued  elaborate  schemes  of  examination.  Very  few  candidates 
however  have  as  yet  presented  themsclves,  and  still  fewer  have  obtained 
certificates  and  prizes ;  for  it  has  not  occurred  to  the  promoters  of  these 
examinations  to  provide  teachers  compotent  to  give  Instruction ! 

Miscellaneous.  Other  subjects  of  interest  receive  attention  from 
public  examinations:  The  Phonetic  Society  issues  many  Certificates  in 
Shorthand  every  year  to  boys  at  school:  The  new  Drawing  Society  has 
elaborated  a  complete  System  of  examinations:  it  is  only  fair  however  to 
nolice  that  this  Society  is  paying  equal  attention  to  the  training  of  mastors 
and  mistresses,  to  enable  them  to  tecuih  Class  Drawing  better  than  formerly. 
There  are  a  number  of  Societies  prepared  to  examine  and  award  Certi- 
ficates for  Music;  the  Royal  Agricultural  Society  offers  encouragement  of 
the  same  kind  to  boys  intending  to  farm;  and  finally  the  Technical  In- 
struction Act  of  1 88*^,  already  referred  to,  has  enabled  local  authorities  to 
offer  Scholarships  to  secondary  schools.  This  is,  perhaps,  the  most  recent 
scheme  of  examination  competition  to  which  the  attention  of  Headmasters 
has  been  directed. 
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So  far,  wo  liave  dealt  only  with  public  examinations,  for  which  % 
few  sülüctüd  candidatcs,  or  only  ODe,  may  bc  entered;  most  schools  of 
reputation,  however,  are,  in  addition,  submitted  to  a  yearly  examination, 
partly  oral  biit  mostly  written,  conducted,  under  the  authority  of  odc  of 
thc  Universities,  by  an  'Examincr  wholly  unconnected  with  tho  scfaool'. 
The  Examiner  rcads  tbe  papers,  allots  marks,  forms  bis  conclusions  and 
sends  a  detailed  written  Report  to  the  University  Committee  from  whom 
he  has  received  bis  instrnctions.  This  report  is  sent  on  to  tbe  Council  or 
Trustees  to  whom  tbe  scbool  belongs,  and  wbo,  in  the  first  instance  de- 
sired  to  have  the  Exaniination.  This  is  tbe  special  machinery  of  control 
to  which  I  referred  above,  in  discussing  tho  position  of  an  English  Head- 
luastor.  Tbe  annual  Report  is  relied  upon  by  tbe  Governing  Body  of 
the  scbool  as  a  judgment  upon  tbe  manner  in  which  tbe  Headmaster  is 
fulfilling  bis  task.  It  will  be  observed  that  tbe  systcm,  though  its  defects 
appear  on  tbe  surface,  is  a  powcrful  Stimulus  to  ef6cicncy.  It  has  had 
an  important  influence  in  raising  tbe  Standard  of  the  Endowed  schools 
and  of  the  better  kind  of  proprietary  schools. 

Finally,  it  must  be  noted  that  at  the  close  of  the  two  terms  in 
which  tbe  Examiner  does  not  visit  tho  scbool,  a  comprehensive  written 
oxamination ,  is  usually  held  extending  often  over  a  week  or  even  ten 
days,  and  in  many  schools  a  *  Mid-tcrm '  Examination  of  the  samc  character 
is  added.  Tbe  papers  are  set  and  corrccted  by  tbe  staff  of  teachers  thcm- 
selves,  under  the  direction  of  the  Ileadmaster. 

Such  is  the  Examination  System  now  at  work  throughout  England. 
The  present  writer  is  not  able  to  judge  bow  far  anything  analogous  is 
to  be  found  in  othcr  countries  of  Europe,  but  it  is  bis  Impression  that 
the  System  is  abnormal  and  has  been  produced  by  special  causes,  not  to 
be  found  together  except  in  this  country.  The  System  is,  on  the  whole, 
populär  both  with  teachers  and  with  tbe  public,  and  in  condemning  it, 
the  writer  cannot  claim  to  represent  English  opinion.  It  has  certainly 
the  merit  of  being  a  machinery  well  put  together  and  well  administered: 
English  machinery  has,  indeed,  an  excellent  reputation. 

But  we  must  protest  against  accepting,  by  itself,  the  dull,  mechanical 
product  of  written  Examinations,  as  a  sufficient  judgment  upon  the  activo 
growth  which  should  be  the  result  of  personal  intercourse  between  toacber 
and  pupil.  If  tbe  writer  were  alonc  in  this  protest,  he  would  not  have 
ventured  to  record  ir  here.  Ver>'  recently  however,  public  attention  has 
been  called  to  the  matter  in  some  of  the  infiuennal  magazines^  and  public 
men  have  written  and  spuken  about  it  with  great  eamestness  and  force. 
Unfortunately,  however,  their  criticism  has  been  simply  of  the  destructive 
Order:  they  are  not  propared  to  buUd  up  wbere  they  pull  down.  We 
cannot  let  the  present  systcm  go  until  we  can  offer  another,  ready  to  do 
oqual  Service  in  testing  thc  efficiency  of  our  schools.  Tbe  recent  improve- 
ment  in  tbe  Code  for  Elementary  Schools  (see  ubove  pp.  143,  4)  may  be 
taken  as  an  indication,  that  public  opinion  is  being  moved  by  these  pro- 
tests  and  will  welcome  modifications  of  tbe  machinery,  when  they  are 
wisely  and  cautiously  offered. 

1  Comp.  Mitteilungen  11,43  (Mai  1891). 
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It  must  be  added,  that  the  Exammation  System  has  not  been  a 
causü,  but  rather  a  Symptom  of  orher  and  more  general  diseaso.  It  should 
rathcr  be  approved  as  a  rough  remedy  to  help  the  patient  for  fhe  moment, 
until  slower  and  sounder  means  of  recovery  may  have  timo  to  operato. 

In  conclusion,  the  writer  would  desire  to  gnard  against  a  miscon- 
ccption.  A  very  unfJEkvourable  Impression  will  probably  be  gained  as  to 
the  recent  progress  and  present  condition  of  English  secondary  education, 
by  a  perusal  of  the  above  pages.  Such  an  impression  can  indecd  scarcely 
be  avoided  by  an  impartial  reviewer,  and  yet,  taken  by  itself,  it  would 
lead  to  a  false  conclusion.  Let  the  judgment  therefore  be  somewhat 
balanced  by  such  considerations  as  these:  — 

1.  That  while,  in  Organization  and  general  control,  little  has  been  done, 
very  much  has  been  done,  up  and  down  the  country,  in  various 
schools,  and  this  repetttion  of  miseellaneous  and  isolated  effort  has, 
as  a  matter  of  fact,  raised  the  Standard  of  instruction  evorywherc. 

2.  The  unfavourablo  criricisms  offered  above  cover  the  history  of  the 
last  fifty  years,  and  have  been  detailed  only  with  the  object  of  ex- 
plaining  the  present  Situation  and  outlook. 

3.  The  Examination  System  is  itself  an  excellent  witness  to  the  zeal 
and  energy  of  secondary  schools,  and  of  the  public  bodies  who  have 
given  to  it  their  sanction.  Such  vigorous  jndustry,  when  acting  on 
better  pedagogic  principles,  may  be  expected  to  achieve  great  results 
with  great  rapidity, 

4.  There  are  many  signs  which  indicate  that  teachers  and  the  public 
alike  are  beginning  to  approach  the  great  bar  which  at  present 
blocks  the  way  of  progress:  —  the  need  uf  public  control  and 
responsibility.  These  signs  have  multiplied  in  many  directions  during 
the  last  two  years,  and  they  will  deserve  more  detailed  attention 
in  a  subsequent  paper. 

Aug.  11.  1891.  J.  J.  Findlay. 

2.  Besprechungen. 

Otto  Wendt,  Englisebe  Briefschnle.  Systematische  Anleitang  zur 
selbständigen  Abfassung  englischer  Briefe.  Für  den  Unter- 
riehtsgebrauch  herausgegeben.  Hannover  1891.  Verlag  von 
Carl  Meyer.    VI,  136  ss. 

Im  gegensatz  zu  den  bisher  Üblichen  briefstellem  will  der  verf.  des 
vorliegenden  biichleins  eine  systematische  anleitung  zur  abfassung  eng- 
lischer briefe  geben,  um  dieses  wichtige  Stoffgebiet  dem  Unterricht  (bes. 
an  handeis-  und  fortbildungsschulen)  dienstbar  zu  machen.  Es  zerfallt  in 
zwei  abteilungen,  deren  erste,  die  einfachste  briefform  behandelnd,  nur 
kenntniss  der  formenlehre  voraussetzt,  während  die  zweite  die  erweiterte 
briefform,  mit  besonderer  berücksichtigung  der  kaufmännischen  briefe, 
zum  gegenstände  hat  und  höhere  anforderungen  an  das  grammatische 
wissen  stellt.  Beide  abteilungen  sind  nach  Stoffen  gruppiert;  für  jede 
einzelne  gruppe  sind  anfangs-  und  schluss Wendungen  fertiger  mnsterbriefe 
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zur  anschauuDg,  aufgaben  mit  gegebener  ausflibrung  und  endlich  aufgaben 
zur  lösung  geboten.  Eine  präparation  enthält  die  dazu  gehörigen  worte 
und  redensarten. 

Wahl  und  einteilung  des  Stoffes  kann  man  in  der  hauptsache  billigen ; 
dagegen  zeigen  sich  im  einzelnen  eine  solche  unmasse  von  fehlem  und 
nachlässigkeiten,  dass  ref.  vor  einer  einfUhning  des  buches  nicht  dringend 
genug  warnen  kann.  Von  accent-  und  interpunktionsfehlern ,  welch  letz- 
tere den  sinn  häufig  vollkommen  entstellen,  ganz  abgeselien,  hat  ref. 
auf  dem  kleinen  räume  von  136  Seiten  mehr  als  160  druckfehler  gezählt-, 
von  denen  manche  sich  mit  grosser  beharrlichkoit  wiederholen.  Man  kann 
überhaupt  zuweilen  recht  zweifelhaft  sein,  was  einem  versehen  des  druckers, 
was  einer  flllchtigkeit  des  Verfassers  zuzuschreiben  ist.  Wenn  wir  z.  b. 
lesen:  s.  17  an  higher  rank,  s.  4o  a  hotol,  s.  69  den  plural  kindnesses, 
8. 128  we  leam  love  the  good-ones;  wenn  ferner  in  einer  reihe  von  fallen 
nach  eigennamen  auf  s  das  zeichen  des  genetivs  fehlt,  iüne^  durch  faulheit 
s.  123,  to  cheer  durch  *  mit  freuden  vertragen'  übersetzt  wird,  so  kann  man  mit 
etwas  gutem  willen  einiges  davon  noch  dem  dnicker  zur  last  legen.  Findet 
sich  dagegen  Proridence  mit  dem  artikel  (s.  95  we  must  look  to  the  Provi- 
dence),  wird  ivhiM  als  präposition  gebraucht  (s.  1 1  what  I  am  doing  whilst 
these  tristful  winter-nionths),  ist  in  der  präparation  s.  55  ein  verbum  ^to  can 
about  =  umhhi  können'  gegeben,  oder  zu  dem  satze  'what  was  in  störe 
for  us'  auf  s.  122  ^ störe  mit  zimmer,  oberes  Stockwerk'  erklärt,  so  zeugt 
dies  von  unverantwortlicher  flüchtigkeit.  Nur  noch  eine  probe  sei  uns 
gestattet.  In  einem  brlefe  aus  Rom  schreibt  Byron  an  Moore:  *My  horses 
are  at  the  door,  so  that  I  must  mount  and  take  the  field  in  the  Campus 
Martins'.  Dazu  findet  sich  s.  129  die  schöne  erklärung:  Campus  Martiu8 
=■  feld  des  Martins!!! 

Wir  wollen  uns  auf  diese  wenigen  proben  beschränken,  sie  werden 
hinreichen,  um  die  arbeit  des  Verfassers  als  durchaus  unbrauchbar  fUr  die 
schule  erscheinen  zu  lassen.  P.  L. 


1.  Prof.  Dr.  A.  Lasson,  Sint  ut  sunt  Für  das  alte  Gymnasiam 
wider  die  Neuerer.  Fünf  Thesen.  Berlin,  Walther  u.  Apolant. 
1890.    81  88. 

2.  A.  Ohiert,  Die  deutsche  Schule  und  das  klassische  Altertum. 
Eine  Untersuchung  der  Grundlagen  des  gymnasialen  Unter- 
richts.   Hannover,  C.  Meyer.    1891.     188  ss. 

1.  Die  beiden  vorliegenden  beitrage  zur  neugestaltung  unseres 
höheren  Schulwesens  sind  äusserungen  von  ganz  entgegengesetzten  Stand- 
punkten aus.  Lasson's  schrift  hat  bei  ihrem  erscheinen  wol  wegen  des 
geradezu  fanatischen  eifers,  mit  dem  ihr  verf.  fiir  die  Währung  des  alten, 
reinen  gymnasialprincips  eintritt,  grosses  aufsehen  erregt.  Sie  ist  aus 
einem  vortrage  hervorgegangen  und  bespricht  im  anschluss  an  5  thesen 
die  unausftihrbarkeit  grundstiirzender  ändcrungen  in  den  principien  des 
höheren  Unterrichtswesens  ohne  Schädigung  der  nationalen  entwickelung, 
ferner  die  ziele  des  Schulunterrichts,  die  in  allgemeiner  geistesbildung, 
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nicht  fachbildung  bestehen,  sodann  die  einzelnen  nnterrichtsfächer  als 
mittel  zur  erreichung  dieser  ziele,  und  endlich  die  Stellung  des  realgym- 
nasiums  als  eines  geschichtlich  berechtigten  produktes  unserer  modernen 
kulturentwickelung.  —  So  sehr  man  sich  mit  diesen  thesen  einverstanden 
erklären  kann,  so  bedenklich  ist  in  vielen  punkten  ihre  begriindung.  Wir 
wollen  es  dem  Verfasser  nicht  verargen,  dass  er  sich  mit  einer  gewissen 
Wehmut  in  die  eigene  Schulzeit  zurückversetzt  und  seiner  lehrer  gedenkt, 
die  *als  wertvolle,  selbständige  Persönlichkeiten  mit  der  sache  sich  selbst 
gaben'.  So  tief  hätte  er  sich  aber  entschieden  nicht  in  die  Vergangenheit 
versenken  dürfen,  dass  er  darüber  den  blick  verliert  für  die  durch  die 
ganze  neuere  entwickelung  notwendig  gewordenen  änderungen  des  alten 
Systems,  sowie  für  eine  reihe  von  schaden,  die  diesem  System  anhaften. 
So  ist  ihm  z.  b.  die  klage  über  ungenügende  berücksichtigung  der  kürper- 
pflege  ziemlich  belanglos;  männer,  die  berufen  sind,  durch  wort  und 
Schrift  im  Staate  zu  wirken,  brauchen  sich  doch  gar  nicht  durch  starken 
knochenbau  und  besonders  entwickelte  muskeltätigkeit  auszuzeichnen! 
Ebenso  wenig  scheint  er  von  der  pädagogik  als  kunst  und  der  Ver- 
besserung und  Vertiefung  der  lehrmethode  zu  halten:  die  wissenschaft- 
liche ausbildung  des  lehrers  ist  und  bleibt  ihm  hauptsache.  Auch  darin 
steht  er  noch  auf  einem  völlig  überwundenem  Standpunkte,  dass  er 
die  formale  und  grammatische  seite  des  Sprachunterrichts  in  den  Vorder- 
grund stellt.  Daher  kommen  für  ihn  die  Unterrichtsgegenstände  gar  nicht 
nach  dem  ihnen  innewohnenden  werte  in  betracht,  sondern  nur  'als  träger 
der  möglichkeit  schulgemässer  behandlung '.  Er  ist  noch  ein  warmer  Ver- 
teidiger des  Lateinschreibens  und  -Sprechens  und  bezeichnet  die  phrase 
'als  das  edle  Vorrecht  der  Jugendlichkeit,  das  man  ihr  nicht  verkümmeri^ 
soll'.  Dass  bei  vorwiegend  grammatischem  sprachbetrieb  die  schriftsteiler 
dem  Schüler  verekelt  werden,  tut  nach  seiner  ansieht  nichts,  wenn  nur 
sonst  die  erstrebten  fruchte  (welche  —  wird  leider  nicht  gesagt)  einge- 
heimst werden.  Die  fähigkeit,  einen  längeren  gedankengang  in  leidlich 
correctem  ciceronianischen  Latein  auszudrücken,  wird  für  ihn  gewisser- 
massen  das  kriterium  der  höheren  bildung:  'Der  zwanzijg ährige  Jüngling, 
der  das  kann,  wird  auf  jedem  gebiete  der  technik  oder  der  Wissenschaft, 
das  er  betritt,  als  naturforscher  oder  Jurist,  als  philosoph  oder  baumeister 
sich  so  vorzüglich  ausgestattet  erweisen,  wie  es  seine  sonstige  persön- 
liche begabung  nur  irgend  zulässt'.  —  Das  Englische  und  Französische 
haben  keine  wesentliche  bedeutung,  besitzen  sie  nach  herrn  Lasson's 
m einung  doch  nicht  einmal  eine  dem  Jugendlichen  alter  angemessene 
litteratur,  so  dass  es  am  besten  wäre,  man  dürfte  wenigstens  für  die 
prusa  englische  und  französische  Übersetzungen  lateinischer  und  griechi- 
scher schriftsteiler  benutzen ! !  Wie  eine  so  beschränkte  ansieht  noch  dazu 
von  einem  lehrer  eines  realgymnasiums  geäussert  werden  kann,  ist  kaum 
fassbar;  der  verf.  kann  sich  doch  in  selbstgefälliger  Überhebung  nie  um 
den  Unterricht  seiner  neusprachlichen  collegen  bekümmert  haben.  Auch 
den  natur Wissenschaften  ergeht  es  nicht  viel  besser;  sie  führen,  nach  herrn 
Lassen,  nicht  zur  natur  hin,  sondern  von  ihr  weg;  und  'dass  bewunderung 
für  Gottes  schöpferische  Weisheit,  dass  erkenntniss  der  Schönheit  und  har- 
monie  der  Schöpfung  etwas  mit  dem  Schulunterricht  in  den  naturwissen- 
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Schäften  zn  tun  haben,  das  stehe  nur  in  den  fabelbüchern  geschrieben'. 
Und  doch  stellt  der  verf.  trotz  so  wenig  günstiger  urteile  Über  unterrichts- 
facher, die  auf  dem  realgymnasium  so  eingehende  behandluug  erßthren, 
diese  schulgattung  Mn  ihrer  coordination  neben  dem  humanistischen  gym- 
nasium  als  ein  geschichtlich  berechtigtes  produkt  unserer  modernen  ent- 
wickelung  hin.  Es  muss  allerdings  humane  bildung  erstreben  und  sich 
dazu  in  erster  linie  des  mediums  der  lateinischen  spräche  und  litteratnr 
bedienen'.  —  Solche  einseitige  und  beschränkte  kundgebungen  können 
selbst  in  gymnasialkreisen  nicht  viel  billigung  finden,  schwerlieh  aber 
werden  sie  dem  alten  gymnasium  neue  freunde  zuführen. 

2.  In  weit  gründlicherer  und  wissenschaftlicherer  weise  tritt  Ohlcrt 
an  seine  aufgäbe  heran,  die  in  der  beantwortung  der  fr.'ige  gipfelt^  ob  die 
principien  des  alten  humanistischen  Unterrichts  auch  noch  heute  als  giltig 
angesehen  werden  können.  Zu  diesem  zwecke  untersucht  er  zunächst, 
welche  bedingungen  der  humanitätsidee ,  die  in  der  zweiten  hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  zu  ihrer  höchsten  entwickelung  gelangt  und  im  gym- 
nasium  zum  ausdruck  kommt,  zu  dieser  ausschliesslichen  herrschaft  ver- 
holfen  haben.  Er  erkennt  diese  in  einer  allgemeinen  Unzufriedenheit  mit 
den  bestehenden  politischen  und  sozialen  zuständen,  sowie  in  einem 
idealen  dränge,  der  den  besten  der  nation  innewohnte,  im  engeren  volks- 
tume  aber  keine  gelegenheit  zur  betätigung  fand.  So  kehren  sich  diese 
von  der  trostlosen  gegenwart  ab,  um  sich  in  eine  ferne  kulturwolt,  die 
bis  zu  einer  nie  wieder  erreichbaren  höhe  künstlerischer  entwickelung 
gelangt  war,  zn  versenken.  —  Zu  diesen  anschauungen  steht  nun  die  ent- 
wickelung des  modernen  geistes  in  schroffstem  gegensatz  und  zwar  nach 
drei  selten  hin.  Im  neuen  Jahrhundert  erwacht  unter  dem  einfluss  der 
gewaltigen  erfindungen  und  entdeckungen  reges  Interesse  am  realen  leben, 
das  menschliche  wissen  und  erkennen  erfährt  nach  umfang  und  methode 
eine  kaum  geahnte  bercicherung-,  der  nationalitätsgedanke  endlich  wird 
einer  der  mächtigsten  faktorcn  des  modernen  denkens  und  empfindens. 

Diesen  veränderten  kulturverhältnissen  muss  die  schule  rechnung 
tragen.  Vermag  aber  das  alte  gymnasium  mit  seinem  alle  übrigen  unter- 
richtszweige  beherrschenden  Sprachunterricht  diese  bedingungen  noch  zu 
erfüllen?  Der  verf.  verneint  diese  frage  entschieden.  An  der  hand  der 
von  der  neueren  psychologie  und  Sprachwissenschaft  aufgestellten  gesetzo 
weist  er  nach,  dass  die  theorie  der  formal-logischen  bildung  auf  grund 
sprachlicher  Unterweisung  unrichtig  ist,  da  sie  auf  einer  Verwechselung 
von  psychologischem  und  logischem  denken  beruht,  dass  femer  die  rein 
wissenschaftliche  behandlung  des  spracbstoüs,  die  allein  die  unterläge  zu 
Übungen  im  logischen  denken  hergeben  könnte,  im  unterrichte  nur  in  sehr 
beschränktem  masse  herangezogen  werden  kann,  und  dass  endlich  die 
beschäftigung  mit  dem  grammatischen  stoü*  der  lehrbUcher  für  die  heran- 
bildung  zum  logischen  denken  entweder  gleichgiltig  oder  geradezu  schäd- 
lich wirkt. 

Auf  grund  seiner  Untersuchungen  gelangt  Ohlcrt  zu  dem  ergebniss, 
dass  die  schwierigeren  aufgaben  des  modernen  kulturlcbens  an  den  Unter- 
richt die  forderung  stellen,  seinen  mittclpunkt  im  modernen  geistesleben 
und  in   der   entwickelungsgeschichte   des   deutschen  volkes   zu   suchen. 
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Dein  deutschen  Unterricht  sind  daher  eine  grössere  anzahl  stunden  einzu- 
räumen; durch  einftlhrung  in  die  spräche  des  mittelalters  muss  die  ver- 
blasste  spräche  der  neuzeit  wieder  zur  vollen  ursprünglichen  anschauung 
zurückgeführt  werden.  Die  antike  weit  kommt  für  den  Unterricht  ledig- 
lich vom  historischen  Standpunkte  aus  in  betracht.  Der  altsprachliche,  be- 
sonders der  lateinische  Unterricht  muss  auf  die  abstrakt  logische  methode 
sowie  auf  das  übersetzen  aus  der  muttersprache  in  die  fremde  verzichten 
und  sich  auf  eine  möglichst  ausgedehnte  lektüre  beschränken,  die  zugleich 
der  erkenntniss  der  grammatischen  gesetze  und  der  erwerbung  des  Wort- 
schatzes dienen  soll. 

Unter  der  grossen  zahl  derer,  die  in  der  schulfrage  das  wort  ergriffen 
haben,  wird  es  wenige  geben,  die  so  gründlich  verfahren  sind  in  der  auf- 
stellung  der  prämissen,  die  mit  solcher  schärfe  und  consequenz  ihre 
Schlüsse  gezogen  haben,  wie  unser  Verfasser.  Was  dem  freunde  deutschen 
Wesens  und  deutscher  spräche  besonders  wol  tut,  ist  die  starke,  aber 
doch  berechtigte  hervorkehrung  des  nationalen  gesichtspunktes.  Mögen 
daher  seine  ausfUhrungen  gebührende  beachtung,  seine  forderungen  baldige 
Verwirklichung  finden.  P.  L. 


3.   Mitteilongen. 

Journal  of  Education.  1.  August  1891,  In  einem  lesenswerten 
artikel,  *  Mixed  Classes  in  Intermediate  Schools '  betitelt,  behandelt  Mr.  E. 
A.  Carpenter  die  vorteile  der  gemischten  classen.  Nachdem  er  kurz  von 
'Economy'  und  ^Efficiency'  der  schulen  mit  gemischten  classen  gesprochen 
hat,  geht  er  besonders  darauf  ein,  *  Moral  Influences'  des  gemischten 
Systems  nachzuweisen.  Die  urteile  erfolgreicher  schulmänner,  welche  lange 
jähre  hindurch  in  gemischten  classen  lehrten,  werden  als  beste  beweise 
für  die  Zweckmässigkeit  dieses  Systems  angeführt.  Mr.  Harding,  welcher 
viele  jähre  leiter  von  'Street  SchooP  war,  behauptet,  dass  die  gegen  wart 
der  mädchen  auf  das  temperament  der  knaben  einen  besänftigenden  und 
veredelnden  einfluss  übt.  Die  disciplin  in  der  schule  war  so  ausgezeichnet, 
dass  fälle  von  ungehorsam  —  selbst  unterlehrem  gegenüber  —  'phenomenal' 
waren.  Aehnliche  erfahrungen  hat  Mr.  Täte ,  Ueadmaster  of  the  Ghelsea 
District  School  gemacht.  Er  will  bemerkt  haben,  dass  das  zusammen- 
treffen von  knaben  und  mädchen  die  tugenden  der  Sauberkeit  und  wol- 
anständigkeit  bei  beiden  geschlechtern  beft5rdert.  Besonders  die  mädchen 
sollen  gegen  tadel  in  gegen  wart  der  knaben  sehr  empfindlich  sein,  wäh- 
rend die  anwesenheit  der  mädchen  für  die  unbändigkeit  mancher  knaben 
ein  willkommener  dämpfer  ist.  Mr.  West  in  Coversham  spricht  von  seinen 
guten  erfahrungen,  die  er  in  elementarschulen  mit  gemischten  classen 
machte.  Er  ist  überzeugt,  dass  der  erfolg  mit  kindem  aus  höheren  classen 
der  gesellschaft  nicht  zweifelhaft  sein  würde.  Mr.  William  Herford,  der 
zwölf  jähre  hindurch  in  Manchester  eine  höhere  schule  mit  schülem  beider 
geschlechter  leitete,  ist  der  ansieht,  dass  selbst  Über  das  zwölfte  jähr 
hinaus  knaben  und  mädchen  gemeinschaftlich  unterrichtet  und  erzogen 
werden  müssen.  Ueber  seine  gründe  für  diese  behauptung  spricht  er  sich 
in  folgender  weise  aus:  *  Family  life,  in  familles  where  children  are  all  of 
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one  sex,  is  likely  to  siiffer  more  and  more  as  the  yoiing  ones  grow  up. 
The  influence  whereby  ono  sex  educates  the  other,  communicating  by 
sympathy  the  proper  gifts  of  each,  so  that  both  man  and  woman  becotne 
through  natural  companionship  completely  human,  augments  with  age  up 
to  füll  growth;  it  does  not  decay'.  In  ähnlicher  weise  spricht  sich  Jean 
Paul  in  seiner  ^Levana'  und  in  seiner  'Autobiographie'  aus.  Mr.  Carpenter 
ist  überzeugt,  dass  besonders  das  in  so  hohem  grade  empfängliche  alter 
vom  12.  bis  10.  jähre  zur  entwickelung  und  erstarkung  moralischer  und 
gesellschaftlicher  grundsätze  muss  benutzt  werden.  In  gemeinschaftlicher 
erziehung  sollen  die  jungen  gemüter  dahin  gebracht  werden,  die  Wahrheit 
des  Schriftwortes  zu  erkennen,  dass  'Selig  sind,  die  reines  herzens  sind, 
denn  sie  werden  gott  schauen'.  Möge  hier  noch  das  urteil  eitfer  ge- 
bildeten amerikanischen  dame  folgen,  die  gelegenheit  hatte,  in  ihrem  vater- 
lande die  erfolge  des  gemischten  Systems  zu  beobachten.  Sie  selbst  be- 
suchte von  ihrem  zwölften  jähre  an  mit  ihrem  bruder  gemeinschaftlich  ein 
College,  dessen  schlilerzahl  zur  hälfte  aus  knaben  und  zur  hälfte  aus 
mädchen  bestand.  Ihr  iu*teil  geht  dahin,  dass  sie  behauptet:  'Though  I 
enjoyed  all  my  teaching,  the  mixed  classes  were  the  nearest  to  an  ideal . . . 
The  boys  were  more  practical  and  assimilated  more  thoroughly,  the  girls 
were  more  conscientious  and  memorized  more  accurately.  The  benefit 
was  mutuaP.  Mr.  Carpenter  schliesst  mit  dem  wünsche,  dass  das  System 
der  gemischten  classen,  welches  sich  in  Amerika  bewährt  hat  und  das  in 
Wales  in  erfreulicher  weise  nachahmung  findet,  bald  über  ganz  £ngland 
seinen  woltuenden  einfluss  ausüben  möge.  H. 


'Eton  and  the  Empire' ^  so  heisst  das  thema,  über  welches  Mr.  Drage, 
der  bekannte  Verfasser  des  trefflichen  romans  'Cyrir,  vor  einiger  zeit  in 
Eton  College  gesprochen  hat.  Mr.  Drage  war  damals  jüugst  von  einer 
reise  in  die  britischen  colonien  zurückgekehrt.  Er  beginnt  seine  anspräche 
in  wahrhaft  meisterhafter  weise  damit,  dass  er  des  grossen  Staatsmannes 
William  Pitt,  Lord  Chatham,  des  gründers  der  jetzigen  Weltherrschaft  Bri- 
tanniens begeistert  gedenkt.  Der  redner,  selbst  ein  alter  Eton  boy,  er- 
innert seine  zuhörer  daran,  dass  Pitt  zu  ihnen  zähle,  auch  er  sei  in  dem 
berühmten  alten  College  vorgebildet  worden.  Damit  nun  aber  —  so  fährt 
Mr.  Drage  fort  —  das  britische  weitreich  nicht  einst  zu  den  dingen  gehüre, 
welche  aufgehört  hätten  zu  sein,  sei  es  nötig,  dass  das  jetzt  lebende  ge- 
schlecht dasselbe  erhalte  und  verteidige.  England  würde  aber  nur  dann 
fähig  sein,  kraftvoll  zu  walten,  wenn  die  säulen,  auf  welchen  das  eng- 
lische gemeinwesen  ruht,  unerschüttert  stehen  bleiben.  Als  solche  werden 
Loyalty,  Piety  and  Patriotism  genannt.  Der  redner  weist  nun  nach,  dass 
durch  diese  drei  tugenden  seiner  grossen  männer,  England  das  wurde, 
was  es  heute  ist,  zugleich  mahnt  er  seine  zuhörer  aber  auch  daran,  dass 
nur  durch  diese  tugenden  das  weite  reich  vor  dem  untergange  bewahrt 
werden  kann.  Nicht  überlegenes  wissen  zeichnet  den  Engländer  vor  dem 
ausländer  aus,  sondern  seine  moralische  Überlegenheit;  dem  schwinden 
dieses  moralischen  übergewichtes  wird  der  Zusammenbruch  des  britischen 

*  London:  Simpkin,  Marshall,  Hamilton  and  Co.    40  selten. 
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weitreiches  bald  folgen,  denn  zahlreich  und  grimmig  sind  die  feinde,  welche 
es  bedrohen.  Der  glänz  und  verfall  Athens  und  Spartiis,  Carthagos  und 
Roms  etc.  werden  als  belehrende  tatsachen  angeflihrt.  Was  kann  nun 
Eton,  was  kann  die  schule  zur  erhaltung  des  reiches  tun?  Die  schule 
muss  fortfahren,  die  Jugend  in  demselben  geiste  zu  erziehen,  in  welchem 
sie  einst  die  männer  bildete,  welche  so  grosses  geleistet  haben.  ^Neither 
birth  nor  wealth  nor  favour  can  raise  one  boy  above  another  in  the  eyes 
of  the  school,  but  merit  and  merit  alone,  at  play  or  work*,  so  war  es 
iuimer  und  so  muss  es  auch  femer  in  der  schule  gehalten  werden.  Die 
schule  muss  auch  fernerhin  in  den  schiilern  die  Selbstachtung,  den  edeln 
stolz  erwerken  und  nähren,  so  wird  auch  in  zukunft  der  Engländer  sicher 
und  massgebend  auftreten  können. 

Der  räum  erlaubt  nicht,  noch  weiter  auf  die  einzelheiten  der  rede 
einzugehen,  die  der  anregenden  ideen  so  viel  enthält,  und  die  auf  alle, 
besonders  auf  die  jungen  gemUter  einen  erhebenden,  mächtigen  eindruck 
gemacht  haben  wird.  Mr.  Drago  tut  sich  uns  als  ein  muster  in  der  be- 
redsamkoit  dieser  gattung  kund;  indem  er  seinen  jugendlichen  zuhürern 
das  strahlende  bild  eines  ihrer  grüssten  Vorgänger  zeigt  und  sie  ernstlich 
an  ihre  pflichten  gegen  das  Vaterland  erinnert,  fllllt  er  ihre  seelen  mit  be- 
geisternng  für  pflicht  und  rühm. 

Wir  möchten  die  rede  bestens  empfehlen.  H. 

Ein  blichlein,  das  von  vielen  mit  freuden  begrtisst  werden  wird,  ist 
betitelt:  'Die  fOr  die  Schule  wichtigen  Englischen  Synonyma  von  Dr.  Fritz 
Schulz  (Königsberg  i.  Pr.,  Akadem.  Buchh.  von  Schubert  &  Seidel.  50  ss.)'. 
Sowol  bei  der  lektUre  als  auch  bei  der  besprechung  schriftlicher  arbeiten 
wird  das  kleine  werk  von  grossem  nutzen  sein.  Es  ist  dem  Verfasser 
gelungen,  in  knapper,  bestimmter  form  die  unterschiede  der  ausdrücke  zu 
geben;  die  gut  gewählten  beispiele,  welche  hinzugefügt  sind,  tragen  zur 
klarheit  noch  ganz  besonders  mit  bei.  H. 

Von  Gottfried  Ebeneres  Englischem  Lesebuche  liegt  uns  die  1.  stufe  in 
sechster,  neu  bearbeiter  aufläge  vor  (verlag  von  Carl  Meyer  [Gustav  Prior] 
Hannover.  1 25  ss.).  Die  aufläge  hat  in  bezug  auf  auswahl  und  anordnung 
der  lesestiicke  wenig  änderungen  erfahren.  Der  text  ist  hier  und  da  nicht 
unwesentlich  verbessert  Besonders  sind  die  bcmerkungen  über  die  aus- 
spräche vermehrt;  der  bearbeiter  will  dadurch  den  mangeln  des  Unter- 
richts über  die  englische  ausspräche  abhelfen.  Ein  alphabetisches  wörter- 
verzeichniss  zu  dem  gegebenen  verzeichniss  würde  für  manchen  freund 
des  kleinen  buches  eine  angenehme  zugabe*gewesen  sein.  H. 

Ein  Übungsbuch  zu  der  Grammatik  der  englischen  Sprache  von  Bret- 
schneider  ist  erschienen  (verlag  von  J.  Zwissler,  Wolfenbüttel.  60  ss.).  Die 
Übungssätze  (I.  teil)  sind  mit  vcrständniss  für  die  Schwierigkeit  der  eng- 
lischen spräche  gewählt.  Besonders  im  zweiten  teile  (zusammenhängende 
Übungsstücke)  wird  mancher,  selbst  wenn  er  die  grammatik  von  Bret- 
schneider  nicht  gebraucht,  eine  ausgezeichnete  Sammlung  von  Übungs- 
material finden.  H. 
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IV.   ROMANE  UND  NOVELLEN. 

The  Story  of  an  African  Farm.  By  Ralph  IroD  (Olive  Schreiner).  New 
edit.    London,  Chapman  and  Hall.     ISOO.     l  sh. 

Die  vor  kurzem  erschienenen  *  Träume'  von  Olive  Schreiner  werden 
die  anfmerksamkeit  auch  der  deutschen  leserweit  auf  das  vorliegende, 
zuerst  1883  herausgegebene  und  im  vorigen  jähre  neu  aufgelegt«  buch 
der  geistvollen  Schriftstellerin  lenken. 

Wer  sich  etwa  von  dieser  'gcschichte  einer  afrikanischen  farm'  wilde 
abenteuer  in  unwirtlichen  ländem,  blutige  kämpfe,  lüwenjagden  und  bUfTel- 
horden  erwartet,  der  wird  bitter  getäuscht  sein.  Mit  feiner  Ironie  sagt 
uns  die  Verfasserin  schon  in  der  vorrede,  dass  dergleichen  fesselnde 
Phantasiegebilde  eines  romauschreibers  ihr  nicht  zu  geböte  stehen,  da  sie 
das  farmleben  Afrikas  nach  Wahrheit  und  Wirklichkeit  schildert,  so  wie 
sie  selbst  es  geschaut  und  erfahren  hat.  Als  ersatz  für  jene  aufregenden 
äusserlichkeiten  erhalten  wir  dagegen  menschen,  —  fühlende,  denkende 
natürliche  wesen,  an  deren  seelischen  kämpfen  und  bestrebungen  wir  den 
innerlichsten  anteil  nehmen,  so  fremd  und  seltsam  uns  auch  ihre  Schick- 
sale, lebensgewohnheiten  und  Umgebungen  anmuten. 

Im  grellen  licht  der  südafrikanischen  sonne  liegt  die  kleine  ansied- 
hing  vor  unseren  äugen,  sehen  wir  die  trostlose,  sandige  einüde  mit  ihrem 
kümmerlichen  pflanzenwuchs,  ihrer  Staffage  von  schaf  heerden  und  straussen- 
schaaron,  Kaffiren  und  Hottentoten.  Doch  welche  mannigfaltigkeit  von 
Charakteren  vereinigt  die  Verfasserin  auf  so  dürftigem  räume  und  mit 
welcher  meisterhand  ist  alles  gezeichnet.  Die  fromme  kindereinfalt  des 
deutschen  aufsehers  neben  der  abgefeimten  heuchelei  des  elenden  Bona- 
parte *,  die  verzehrenden  gewissenskämpfe  und  grübeleien  des  hirtenknaben 
Waldo,  dessen  feuerseele  nach  ^dcm  höchsten  ringt,  neben  der  selbst- 
zufriedenen dummheit  und  dem  aberglauben  der  fetten  Tant'-Sannie. 

Olive  Schreiner  ist  ein  tief  religiöses  gemüt,  aber  sie  hat  die  aus- 
getretenen wege  der  landläufigen  frömmigkeit  verlassen,  ihre  geistes- 
schwingen  nach  höheren  regionen  entfaltend.  Dass  sie  den  ungelösten 
fragen  unseres  daseins  rastlos  nachsinnt,  haben  uns  ihre  'Träume',  diese 
in  glühendes  empfinden  getauchten  phantasien  einer  dichterseele,  ver- 
raten. Sie  ist  ein  beredter  und  hoffnungsfreudiger  apostel  für  die  sache 
der  vollen  gleichberechtigung  zwischen  mann  und  weib,  und  sie  verleiht 
auch  der  heldin  des  vorliegenden  romans  die  entsprechenden  Überzeug- 
ungen. Die  jugendschöne  Lyndall,  mädchenhaft  zart  und  lieblich  in  der 
erscheinung,  lehnt  sich  in  ungewöhnlicher,  ja  unerhörter  weise  auf  gegen 
die  Satzungen  der  weiblichen  sitte  und  Sittlichkeit.  Was  wir  über  ihr 
sonderbares  verhältniss  zu  dem  schönen  fremden  erfahren,  würde  noch 
weit  anstössiger  sein,  wenn  es  nicht  in  so  zarter,  verschleierter  weise  ge- 
geben wäre,  dass  wir  das  meiste  nur  erraten.  Das  phantastische  kleine 
geschöpf  mit  dem  unbeugsam  stolzen  herzen  bezahlt  ihre  erfahrung,  ihren 
*  versuch'  von  liebe  und  mutterglück  teuer  genug  durch  den  tod.  Die 
Verfasserin  fühlte  wol,  dass  unter  den  lebenden  kein  platz  ist  für  eine 
Lyndall,  so  bald  dieselbe,  wie  sie  es  hier  getan  hat,  die  praktischen 
consequenzen  ihrer  ansichten  zieht;  denn  alle  frauenrechtlichen  theorien 
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haben  uns  vorläufig  doch  noch  nicht  die  altniodiscbon  begriffe  von  der 
weiblichen  sitte  und  ehre  zerstört. 

In  schwermütigen  tönen  klingt  die  erzähl ung  aus :  Getäuschte  wtinsche 
und  begrabene  hoffhungen  bleiben  den  wenigen  menschen  übrig,  an  deren 
geschick  unser  herz  noch  teilnimmt.  S.  Peter. 

The  Moment  After.    By  Rob.  Buchanan.    London,  Heineman.  1891. 

Wenn  Buchanan's  name  nicht  auf  dem  titel  stünde,  würde  niemand 
darauf  verfallen,  dass  dieser  begabte  dichter  sich  zu  einem  derartigen 
buche  erniedrigen  konnte. 

Hätte  ein  reporter  für  eine  'gerichtszeitung'  einen  zum  tode  verur- 
teilten beobachtet  und  diese  bcobachtungen  in  dem  gewöhnlichen  zeitungs- 
ton  und  -Stil  niedergeschrieben,  würden  wir  ihm  keinen  Vorwurf  darans 
machen.  Wir  würden  denken:  Das  publicum  verlangt  nach  solchem  zeug, 
der  mann  schreibt  ums  brot,  er  kann  nicht  besser,  er  schreibt  rasch  und 
viel,  das  hat  ihn  abgestumpft  gegen  höhere  ansprüche,  und  vom  gefUhle 
der  Verantwortung  der  kunst  gegenüber  dürfen  wir  bei  ihm  nichts  er- 
warten. Von  Buchanan  aber  erwartet  man  mehr  als  eine  elende  galgen- 
geschichte. 

Ein  eifersüchtiger  Italiener  hat  seine  englische  frau  beim  ehebruch 
so  ziemlich  ertappt,  hat  sie  und  den  ehebrecher  erdolcht,  ist  zum  tode 
verurteilt,  wird  zweimal  gehenkt,  der  strick  reisst  zweimal  und  der  Ver- 
brecher wird  begnadigt.  Die  zeit  nach  der  eingetretenen  bewusstlosigkeit 
hat  seine  phantasie  zu  einer  vision  ins  jenseit  benutzt  —  und  diese  vision 
hat  ihn  aller  erinnerung  an  das  vergangene  leben  beraubt.  £r  wird  vom 
gefängnissgeistlichen  als  besonders  gottbegnadet,  vom  gefängnissarzt  für 
rettungslos  geistesgestört  erklärt,  und  verfasst  im  gefängniss  in  ganz 
klarer  spräche  eine  Schilderung  dessen,  was  er  ^The  Moment  After'  er- 
fahren zu  haben  glaubt.  Die  enorme  gowissenspein  und  todesangst  lassen 
ihn  aber  bald  nach  dem  abschluss  dieses  Schriftstückes  sanft  verscheiden. 

Der  richtige  Shilling  Shocker,  aber  viel  ungesunder  und  nervöser  als 
die  gewöhnliche  waare.  Das  buch  erinnert  unwillkürlich  an  die  'amateur'(!) 
Photographien,  die  aus  China  kommen :  I.  seeiüuber,  eine  secunde  vor  der 
hinrichtung;  IL  Seeräuber,  eine  secunde  nach  der  hinrtchtung.  Das  sind 
dinge,  die  in  der  'Illustration'  dann  als  kunstproben  gebracht  werden. 
Im  dieuste  der  gleichen  muse  hat  Buchanan  seine  geschichte  verfasst, 
die  zwar  mit  einer  tirade  auf  die  ewige  liebe  schliesst,  mit  derselben  aber 
im  übrigen  nichts  zu  tun  hat. 

Wenn  der  Rev.  Shadwell  solches  zeug  geschrieben  hätte,  hätte  man 
ja  die  absieht  gemerkt,  wäre  aber  kaum  verstimmt  worden.  Die  Schilde- 
rung des  'Moment  After'  selbst  kommt  nicht  einmal  der  'Revelation  to 
the  Monk  of  £vesham'  gleich,  bei  diesen  mittelalterlichen  *  Offenbarungen' 
traut  man  den  visionären  neben  ihrer  gut  gespeisten  phantasie  wenigstens 
ehrlichkeit  zu,  bei  dem  italienischen  agnostiker  aber  hat  man  das  unheim- 
liche gefühl,  dass  alles  nur  priestereingegebene  heuchele!  ist. 

Das  bild  auf  dem  titel  ist  des  buches  würdig:  ein  grosser  galgen  mit 
abgerissenem  strick,  im  hintergrnnde  eine  blutige  sonne.  Der  Verleger 
wird  durch  das  bild  zweifellos  viel  jugendliche  käufer  anlocken.    £.  F. 

Mitt«iluDgeo.    II.  ]  ^ 
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A  Born  Coquette.  By  Mrs.  Hungerford.  In  2  vols.  (Tauchnitz  Edition. 
1891.     No.  2699,  2700.) 

Is  it  Mrs.  Hungerford's  Intention  to  write  ^'Realism^'?  The  frank 
bnitality  of  the  principal  heroine  in  the  present  story  —  there  are  two 
other  subsidiary  heroines  —  would  almost  lead  the  reader  to  tbis  eon- 
clusion.  Bot  there  are  too  inany  indications  of  the  beaten  novelistic 
track,  —  the  Irishisms,  the  beauty-snpcrlatives,  etc.,  —  to  raise  any  serious 
fear  of  a  dcparture  from  approved  modeis.  Everything  comes  right  in 
the  end. 

The  "born  coquette"  is  Miss  Nancy  Delaney.  The  Delaneys  are  an 
old  Irish  family;  numerons  enoiigh,  biit  exceedingly  poor.  Their  present 
head  is  a  nonentity,  who  lets  his  children  do  pretty  miich  as  they  like, 
so  long  as  he  is  not  himself  disturbed;  the  mothcr  has  been  dead  for 
some  five  years.  Nan  has  two  chief  admirers;  a  Mr.  Iluuie,  with  an  in- 
come  of  ten-thousand  a  year;  and  a  Captain  Ffrench,  —  her  cousin,  —  with 
five  hundred.  Shc  does  not  care  for  either;  bat  encourages  theui  both 
equally,  as  they  happcn  to  be  at  band.  The  story  is  chietly  oecupied 
with  her  adventures;  although  two  of  her  sisters,  Penelope  and  Giadys, 
have  underplots  to  themselvcs. 

The  authoress  informs  as  that  she  does  not  approve  of  descriptions 
(I.  14).  Nevertheless,  the  eharms  of  Miss  Nancy  are  set  forth  with  toler- 
able  exhaustiveness.  She  is  possessed  of  a  charming  shapely  head  (I.  1 9), 
covered  with  nnt-brown  curls  (IL  102),  sunny  hero  and  there  (1. 19);  a  pretty 
pure,  clever  face  (If.  233),  —  comprising  soft,  dark,  gray  eyes,  uiost  lovely 
fcatures  (II.  240),  a  heavcn  in  theiuselves  (I.  19);  a  white  forehead  (II.  102); 
a  pcrfectly  adorable  (I.  19),  lovely  mouth  (I.  95);  beautiful  lips  (I.  200)  and 
pearly  teeth  (I.  95);  —  a  lovely  neck,  fair  and  boneless  as  a  little  child's 
(II.  107);  two  long  lovely  (I.  68),  most  snowy  arms  (I.  175),  —  snowy  as 
a  cloud  in  June  (II.  76),  lovely  luembers  (I.  190);  the  slender,  snowy, 
famons  band  of  the  Delaneys  (II.  103),  with  its  slender  fingers  (1. 19, 157), 
pointed  finger-tips  and  perfoct  nails  (II.  103);  and  a  lovely  svelte  body 
(I.  11,  52)  or  person  (EL.  68).  Why  should  her  feet  be  left  to  the  Imagin- 
ation of  the  reader?  —  It  would,  perhaps,  be  tedious  to  describe  Pene- 
lope and  Giadys  with  similar  detail  in  a  review.  Their  graces  are  set 
down  at  almost  equal  length  in  the  book. 

The  tuming  point  of  the  story  is  the  accident  which  leads  to  Nan's 
marriage  with  Hume.  Having  startcd  alone  for  a  day^s  sail,  in  weather 
which  had  been  judged  to  be  too  threatenlng  by  the  other  invited  guests, 
they  are  caught  in  a  storm,  which  cripples  the  yacht,  and  so  renders  it 
impossible  for  them  to  make  the  Irish  coast  again.  They  accordingly 
drive  before  the  wind  to  Milford.  Nan,  who  has  made  up  her  mind  that 
the  whole  thing,  —  storm  and  all,  —  is  a  stratagem  prepared  by  Hume, 
with  the  object  of  inducing  her  to  marry  him,  insists  on  travelling  direet 
to  London;  where  her  mother's  brother  lives.  The  uncle  and  Hume  ex- 
plain  the  Situation  to  her;  and  the  result  is,  that  rather  than  face  the 
reproaches  of  an  Irish  aunt,  and  the  gossip  of  her  native  place,  she  rc- 
solves  to  retum  home  only  as  Mrs.  Hume.  One  seems  to  remember  a 
Maggie  TuUiver,  who  faced  her  native  place  and  several  aunts,  on  a  like 
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occasion:  but  then  Nan  Delaney  is  not  Maggie  TuUiver.  And,  while  one 
IS  on  the  sabject  of  reminiscences,  it  may  be  as  well  to  point  oat  tbat 
there  is  a  strong  resemblance  also  between  the  conservatory-scene ,  in 
which  Nan  and  Ffrench  are  tbe  actors  (II.  76),  and  a  certain  conservatory- 
scene  in  the  "  Mill  on  the  Floss  '\  And  does  not  the  love-scene  between 
Penclope  and  Crokcr  (II.  188)  recall  a  passage  in  Mr.  Howell's  "Indian 
Summer"?  —  It  is,  of  course,  quite  possible  that  Mrs.  Hungerford  has  not 
read  either  of  these  books. 

Once  married,  Mrs.  Hume  ^'leads  her  husband  a  life";  taking  all  he 
has  to  give  her,  —  and  showing  temper  in  retiirn.  She  continues  to  en- 
courage  Ffrench  quite  openly;  and  when  he,  very  justifiably,  takes  ad- 
vantage  of  a  favourable  opportun! ty  to  propose  elopement,  boxes  bis  ears, 
bursts  into  a  flood  of  weeping,  and  discovers  that  she  loves  her  husband. 
The  latter,  naturally  enough,  refuses  at  first  to  credit  bis  good  fortune. 
Roguish  eyes,  long  lashes,  a  pretty,  soft  laugh,  and  mischievons  Ups, 
however,  soon  convince  him :  and  the  tale  ends  orthodoxly  with  the  birth 
of  a  son  and  heir. 

It  is  an  unpleasant  task  to  be  always  finding  fault.  But  what  is  the 
luckless  reviewer  to  do,  in  face  of  the  glaring  carelessncss  with  which 
two-thirds  of  the  present-day  English  novels  are  written?  Mrs.  Hunger- 
ford  allows  herseif  to  pen  the  following  sentence: 

"Few  things  so  white,  so  even,  as  the  parting  that  divides  these 
skimpy  hairs  can  hardly  be  imagined"  (1.240). 

On  the  very  next  page  there  is  a  confusion  between  "he"and"it". 
Oladys,  —  a  tom-boy  of  sixteen,  —  is  made  to.say  "Yow  know  well  whom 
I  mean",  as  an  impatient  ans  wer  to  her  brother  (II.  22).  Mrs.  Canty's 
mother  is  Mr.  Murphy's  mother's  third  cousin's  niece;  although  the  former 
is  ninety,  the  latter  only  seventy  (I.  73)  1  There  is  some  ambiguity  in  the 
pbrase:  "Mighty  Death  intervened,  and,  seizing  him,  he  died"  (I.  60). 

But  multiplying  such  quotations  does  not  mend  matters.  Surely, 
the  errors  they  show  could  be  easily  avoided,  by  a  revision  of  the  book 
before  publication.  —  For  the  rest,  Mrs,  Hungerford  has  an  easy,  episodic 
style;  and  is  very  rarely  tedious.  Clever  and  piquant  things  are  said  in 
the  course  of  the  two  volumes;  and  the  various  characters  are  sketched 
with  a  practised  band.  One  last  despairing  question,  however,  must  the 
critic  put:  What  does  the  authoress  mean  by  her  asterisks? 

Wormwood.  By  Marie  Corelli.  In  2  vols.  (Tanchnitz  Edition.  1891. 
No.  2692,  269.0. 

It  is  doubtful  if  a  novel,  written  with  a  definite  moral  purpose,  can 
ever  succeed  as  literature.  It  is  more  or  less  generally  admitted  that  Edna 
Lyall  has  failed,  from  the  point  of  view  of  art;  and  a  greater  than  Edna 
Lyall  is  rapidly  falling  into  oblivion,  because  he  made  the  mistake  which 
she  has  repeated.  "Wormwood",  —  so  the  authoress  teils  us  in  her  de- 
dication,  and  in  a  very  remarkable  "Introductory  Note",  —  is  directed 
against  "the  reckless  Absin themania,  which  pervades  all  classes  [of  the 
Parisians  of  to-day],  rieh  and  poor  a-like". 

It  must  not  be  supposed  from  the  above  that  the  present  book 
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woiild  have  any  claiiu  to  rank  as  litorature  apart  froiii  its  nioral  purpose. 
The  authoress  herseif  practically  admits  that  she  has  so  fixed  conceptions 
of  what  a  novel  should  be :  for,  whilc  iiiourning  the  loss  of  the  ideiü  in 
all  phases  of  modern  life,  in  the  final  paragraph  of  her  Introduction  she 
deliberatcly  advoeates  a  thorough^roing  realism,  as  the  aim  of  the  '^fictionist"; 
whose  materials  are  to  be  gained  by  a  **■  elose  and  patient  Observation  of 
men  and  women  as  they  are^\  This  maxiu)  she  has,  unfortunately,  omitted 
to  carry  into  eflfect;  —  or  we  shonid  never  be  presented  with  the  marvel- 
lous  psychological  junible  which  we  find  in  Gaston  Beauvais. 

The  Story  is  catled  a*Wramf";  and.  lator  on,  the  word  is  tranalated 
for  the  reailer's  benefit  as  "draiua'\  It  purports  to  set  forth  the  career 
of  one  Gaston  Beauvais;  who  first  eoiues  iipun  the  scene,  as  an  honour- 
able  and  upright  business-man,  to  fall  in  love  at  first  sight  with  Pauline 
de  Charmillcs.  The  girl,  fresh  from  srhool,  aecepts  hiui  as  her  busband 
without  difficulty;  and  he,  thoiigh  wamed  by  HeloYse  St.  Cyr,  Pauline's 
Cousin,  that  he  is  not  really  lovcd,  lives  for  a  while  in  a  fool's  paradise. 
Then  appears  Silvion  (luitlel,  nephew  of  the  Cure  of  the  parish.  He  is 
prcparing  for  the  pricsthood;  and  is  gifted  with  all  possible  graces  of  niind 
and  body.  Guidel  seduces  Pauline;  and  she  confesses  her  guilt  to  Beau- 
vais, shortly  before  the  day  proposed  for  their  wedding. 

After  a  long  stniggle  with  himself,  Beauvais  resolves  to  choose  the 
better  part;  to  hide  his  own  wound,  and  help  the  guilty  pair  to  a  secret 
marrlage.  But  on  the  same  evening  he  chances  to  nieet  a  friend,  wbo 
takes  htm  to  a  cafe,  and  introduces  him  to  Absinthe.  He  driuks  three  (or 
four)  tumblers-full:  the  authoress  is  a  littlc  indefinite.  Henceforth  his  dis- 
Position  is  absolutely  and  entirely  changed.  There  is  no  gradual  proeess 
of  deterioration :  his  mind  is  poisoncd  once  and  for  all.  He  makes  no 
struggle  against  his  enemy.  He  immediately  alters  his  attitude  towards 
Pauline  and  Guidel.  The  latter  has  fled  to  his  home  in  Brittany;  and 
enters  the  priesthood  before  the  day  appointed  for  Pauline^s  wedding. 
On  this  day,  Beauvais  publicly  exposes  her.  The  shock  k'ills  her  fatber; 
and  Pauline  leaves  her  home,  for  no  one  knows  whither.  Beauvais  meets 
Guidel,  and  murders  him.  He  finds  Pauline  in  the  streets  of  Paris;  and 
drives  her  to  commit  suieide.  He  confesses  his  crimes  to  the  Pere  Gau- 
dron,  only  in  order  to  bürden  the  old  man  with  the  terrible  secret.  Lastly, 
his  conduct  causes  the  death  of  Hulo'i'se,  who  had  loved  him. 

This  is  the  outline  of  the  history.  It  is  not  realistic;  it  is  not  logicaL 
Beauvais'  father  would  never  have  partcd  with  his  only  son  as  the  authoress 
makes  him  do.  As  already  stated,  the  picture  of  the  '^hero's*'  condition 
is  hopelessly  inaccurate,  as  a  psychological  study.  At  one  time  he  has 
folie  de  doute;  at  another  he  sutTcrs  from  permanent  hallucinalions ;  but 
for  the  most  part  he  is  simply  unnatural.  The  authoress,  in  her  Intro- 
duction, wams  the  rcadcr  against  ascribing  her  hero's  opinions  to  herseif. 
But  the  Story  only  becomes  at  all  intelligible  if  we  thus  separate  out 
certain  paragraphs  from  Beauvais'  ravings.  And  these  are  permeated  by 
the  Strange  idea  that  knowledge  means  immorality.  The  writer  is  never 
tired  of  talking  against  the  " scientists '',  and  the  'Matter day  philosophers". 
Wir  sind  gewohnt j  dass  die  MenscJien  verhöhnen,  was  sie  nicIU  verstehen. 
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And  it  is  astounding  that  sho  asks  our  sympathies  for  the  man  Guidel. 

The  style  is  singularly  uneven.  In  tlie  midst  of  the  most  high- 
sounding  passage  will  oecur  a  sentence  the  most  prosaic  possible.  At  least 
in  bad  taste  are  the  cheap  sneer  at  Charles  Darwin  (I,  p.  249),  —  the  mention 
of  Gabrielle  Bompard  (I,  p.  276),  —  the  bracketing  together  of  lazar-houses 
and  dissecting-rooms  (II,  p.  33).  Inconsistencies  of  faet  oceur,  within  the 
limits  of  a  few  pages.  And  such  phrases  as  **different  to'\  —  "pale  yet 
leering",  —  "the  probing-work  of  the  mental  8calpeV\  —  do  not  seem  to 
be  English. 

Worst  fault  of  all,  perhaps,  —  the  book  is  tedious.  If  a  special  story 
of  Absinthe  is  to  he  written,  it  most  come  from  the  pen  of  M.  Zola. 
These  two  volumes  are,  —  to  borrow  a  nseful  word  from  the  fin  de  sihcle 
slang,  —  impossible.  B.  Titchener. 

Mrs.  Fenton.  By  W.  £.  Norris.  In  1  vol.  (Tauchnitz  Edition.  1891. 
No.  2677. 

Mr.  Norris  has  not  cared  to  travel  far  afield  in  search  of  material  for 
his  latest  book.  The  reader  is  taken  at  an  easy  pace  along  the  beaten 
litcrary  track;  and  whatever  of  interest  and  amusement  he  finds  on  the 
journey  comes  rather  from  his  conduct  or  than  from  the  nature  of  the  scenes 
presented  to  him.  A  crusty  uncle,  —  a  somewhat  colourless  nephew,  — 
an  equally  colourless  young  lady,  with  whom  the  nephew  falls  in  and 
out  of  love,  as  the  exigencies  of  the  story  demand,  —  the  fascinating  ad- 
venturess,  required  to  personate  a  long-lost  daughter,  —  and  the  vulgär 
man  with  the  "glaring  check"  and  the  "big  black  cigar",  to  cut  short 
the  latter's  career  at  the  nick  of  time;  —  the  lives  of  these  people,  and 
how  a  record  of  their  doings  must  end  in  the  reward  of  tolerably  con- 
stant  love  by  an  ever-after  happiness,  are  they  not  all  written  in  the  book 
of  English  Fiction?  None  the  less,  Mr.  Norris  has  contrived  to  write  a 
very  charming  history  of  these  somewhat  commonplace  characters.  It  is 
with  a  feeling  of  rclief  in  any  case,  that  we  tum  for  a  while  from 
intrigning  in  palaces  with  **Ouida",  or  wading  knee-deep  in  blood  with 
Ar.  Rider  Haggard,  to  enter  into  simpler  and  more  accustomed  society. 
And  if  our  relief  does  not  become  a  genuine  interest  as  we  read,  at  least 
we  read  to  the  end. 

The  old  Dean  of  St.  Cyprian's  College,  Oxford,  is  dying.  He  is  known 
to  have  left  his  fortune  to  his  nephew,  Mr.  Fred  Musgrave;  but  at  the 
time  of  his  last  illness  the  two  are  on  bad  terms  with  one  another,  and 
the  old  man  revokes  his  former  will,  to  leave  the  bulk  of  his  property 
to  a  daughter,  —  a  daughter  who  bad  run  away  to  Australia  with  her 
music-master,  some  twelve  years  before.  At  his  death,  the  daughter  is 
advertised  for;  and  appears,  —  a  widow.  Thrown  much  in  the  Company 
of  her  Cousin,  she  falls  in  love  with  him;  and  he,  —  regarded  somewhat 
doubtfully,  in  his  altered  circumstances ,  by  the  parents  of  Miss  Susie 
Moore,  the  original  object  of  his  affections,  —  is  so  far  overcome  by  her 
fascinations  as  to  make  her  an  offer  of  marriage.  Travelling  in  Paris  after 
their  engagement,  the  two  meet  the  Moore  family;  and  it  is  bome  in 
upon  Mr.  Musgrave's  mind  that  he  is  still  loved  by  Miss  Susie,  and  that 
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hts  fürmcr  jealoiisy  of  a  ccrtaiu  Captain  Claugliton  w&s  unfoimded.  Never- 
theless,  he  is  too  honourable  to  draw  back  from  bis  engagement  with  his 
Cousin;  and  were  it  not  for  the  appcarance  in  London  of  tbe  Vulgär  Man, 
wbo  knows  wbother  two  young  lives  would  not  bave  been  blighted? 
Bat  tbe  Vulgär  Man  is  tboro;  tbe  Dean^s  lawycr  beiirs  and  sces  htni; 
tbe  cbanning  Mrs.  Fenton  confesses  tbat  bo  bas  a  claim  upon  ber;  and, 
wben  tbe  investigation  of  tbis  claim  is  pressed  by  ber  future  husband 
and  tbe  solicitor,  takes  a  bertb  for  France,  leaves  a  lotter  to  explain 
tbe  reasons  for  ber  personation,  and  falls  overboard  during  tbe  passage. 
Wbereupon  tbe  bcro's  love  tums  to  anger;  and  succumbing  afresh  to  the 
unaltercd  devotion  of  Miss  Moore,  be  lives,  as  bas  been  said,  happily 
ever  after. 

Tbe  weak  point  in  tbe  book  is  tbe  unexpectedncss  of  Mrs.  Fonton^s 
exposure.  Of  course,  tbe  reader  sees  from  tbe  first  tbat  sbe  is  not  the 
Dean's  daugbter;  but  tbis  is  ratber  due  to  tbe  reading  of  many  novels, 
tban  to  any  Suggestion  from  tbe  autbor.  It  is  tbe  fault,  repeated  on  a 
small  Scale,  wbicb  we  all  noticc  in  Dickens' "Our  Mutual  Friend".  There 
is  no  very  strong  cbaracter  in  tbe  story;  but  tbis  is,  perbaps,  anecessary 
feature,  if  tberc  is  to  be  no  appearance  of  tbat  melodraniatic  dement^  wbich 
is  somewbat  favoured  by  tbe  incidents.  Wben  once  Mrs.  Fenton^s  dis- 
sembling  becomes  known,  tbere  is  no  lack  of  skill  sbown  in  tbe  unravelling 
of  tbe  causes  wbicb  Icd  ber  to  act  as  sbe  did:  but  tbe  feeling  remalns 
tbat  it  was  bardly  fair  on  Mr.  Norris'  part  to  keep  bis  readers  so  abso- 
Intely  in  tbe  dark  until  tbe  end.  Howcver,  after  all  is  said,  tbe  book  is 
pleasantly  written  and  tboroughly  readable ;  and  if  it  will  not  much  increase 
tbe  reputation  of  tbe  autbor  of  "Miss  Sbafto",  it  will  certainly  not  detract 
from  bis  popularity.  B.  Titchener. 

The  Burnt  Million.  By  James  Payn.  In  2  vols.  (Leipzig,  Bernhard 
Xauchnitz.    ISiU). 

Wenn  der  vorliegende  roman  eines  teils  nur  einen  neuen  beweis  für 
das  alltägliche  vorkommniss  liefert,  dass  babgicr  den  menschen  ins  ver- 
brechen treibt,  so  sucht  er  uns  doch  andererseits  durch  ein  beispiel  wahren 
edolsinnes  und  freiwilliger  entsagung  zu  trösten  und  zu  erheben. 

Die  bandlung  führt  uns  in  das  haus  des  Londoner  geldjuden  Tre- 
menhere,  der  durch  wucher  zu  unermesslichem  reichtum  gelangt  ist.  Mit 
ängstlicher  Sorgfalt  verbirgt  er  diesen  seinen  beruf  vor  der  jüngsten  seiner 
drei  töchter,  namens  Grace,  die  sein  besonderer  licbling  ist  und  mit  inniger 
Verehrung  zu  ihrem  vater  als  zu  einem  woltüter  der  menschbeit  empor- 
blickt. Von  argwöhn  und  missgunst  erfüllt,  sein  geschäftsführer  Koseoe 
könne  sich  einst  durch  Vermählung  mit  einer  seiner  töchter  mühelos  in 
den  besitz  grossen  reichtums  setzen,  bestimmt  Tremenhere  testamentarisch, 
dass  seine  töchter  sich  nur  mit  einem  manne  mosaischen  glaubens  ver- 
binden dürfen,  andernfalls  soll  sein  gewaltiges  vermögen  einem  entfernten 
verwandten,  Vemon,  den  er  einst  arg  übervorteilt  bat,  zufallen,  oder  wenn 
dieser  nicht  auffindbar  wäre,  an  den  Staat  kommen. 

Bald  darauf  stirbt  Tremenhere  plötzlich.  Roscoe  verbleibt  als  Ver- 
mögensverwalter bei  den  töchtem  und  tritt  nun  in  ein  näheres  verhältniss 
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ZU  den  beiden  älteren,  Agnes  und  Phllippa)  ohne  dass  man  erkennt,  welche 
die  bevorzugtere  ist.  Um  die  gunst  der  jüngsten  werben  in  uneigen- 
nütziger weise  zwei  junge  männer,  Lord  Cheribert  und  Walter  Sinclair. 
Erstercr,  ein  junger  lebemann  aber  von  trefflichen  Charaktereigenschaften, 
wird  durch  die  freundschaft  mit  Grace  zu  einem  geregelteren  leben  be- 
kehrt, verliert  aber  bei  einem  Wettrennen  das  leben,  indem  er  vom  pferde 
stürzt.  Sinclair  flüsst  dem  jungen  mädchen  eine  tiefere  neigung  ein,  die 
zu  einem  verlöbniss  beider  führt. 

Roscoe  ist  ein  vollendeter  gauner.  Dadurch,  dass  er  einen  an  seinen 
bruder  gerichteten  brief  heimlich  erbricht,  erfährt  er  zufällig,  dass  Walter 
der  söhn  jenes  im  testament  bedachten  Vemon  ist.  Er  bemüht  sich  nun, 
die  Verbindung  der  beiden  jungen  leute  zu  verhindern,  indem  er  Grace 
über  die  von  ihrem  vater  an  Sinclairs  familie  begangene  untreue  aufklärt 
Seine  beweggründe  werden  erst  klar,  als  man  erfährt,  dass  er  schon  vor 
Tremenhere's  tode  heimlich  mit  Philippa  vermählt  war.  Seiner  älteren 
Schwägerin  entledigt  er  sich  dadurch,  dass  er  sie  bei  einem  Spaziergang 
in  einen  see  stürzt;  auch  gegen  Grace  hat  er  mordgedanken,  vor  deren 
Verwirklichung  das  Schicksal  ihn  selbst  ereilt.  Man  findet  ihn  nebst  seinem 
bruder  tot  im  see :  ein  furchtbarer  kämpf  scheint  vorausgegangen  zu  sein. 
Als  Sinclair  beim  ordnen  von  Roscoe's  papieren  in  den  besitz  jenes  docu- 
mentes  gelangt,  das  ihn  als  den  söhn  Vemon's  und  somit  als  den  erben 
des  ganzen  vermOgens  ausweist,  verbrennt  er  es,  nur  damit  der  einzige 
schriftliche  beweis  von  Tremenhere's  Unehrlichkeit,  der  das  andenken  der 
tochter  an  den  von  ihr  verehrten  vater  trüben  könnte,  aus  der  weit  ge- 
schafft ist.  In  bescheideneu  Verhältnissen  finden  dann  Walter  und  Grace 
ein  glück,  das  sie  den  ganzen  reichtum,  der  ihnen  hätte  zufallen  können, 
vergessen  lässt. — 

Der  verf  weiss  durch  eine  ganze  anzahl  kleiner  kunstgriffe  das  Inter- 
esse des  lesers  rege  zu  halten ;  mit  einigen  ziemlich  starken  unwahrschein- 
lichkeiten  darf  man  es  allerdings  nicht  zu  genau  nehmen.  Er  ist  ein  ge- 
wandter darsteiler;  die  testamentseröffnung,  der  brand  eines  concerthauses 
u.  s.  f  spannen  das  Interesse  aufs  höchste;  auch  das  sportleben  auf  der 
Themse,  sowie  die  scenerie  um  die  seen  in  Gumberland,  wo  der  zweite 
teil  der  handlung  spielt,  sind  anschaulich  geschildert.  Unter  den  personen, 
die  er  uns  vorführt,  sind  mehrere  recht  sympathische  Charaktere,  so  der 
alte  advokat  Allerton,  der  vormund  von  Grace;  der  unglückliche  Lord 
Cheribert,  dem  man  gern  ein  längeres  leben  gewünscht  hätte;  auch  Walter 
und  Grace  sind  so  angelegt,  dass  der  verzieht  auf  glänzende  äussere  Ver- 
hältnisse zur  Sicherung  inneren  glückes  nicht  unnatürlich  an  ihnen  er- 
scheint. Einige  scenen  von  geradezu  nervenerschüttemder  Wirkung  (wir 
erinnern  nur  an  die  ermordung  von  Sinclair's  vater  durch  Indianer,  anderer 
nicht  zu  gedenken)  hätten  besser  unterdrückt  werden  sollen.      P.  L. 

A  Draught  of  Lethe,  by  Roy  Teilet.  (One  Vol.  Tauchnitz  Ed.  2716.) 
Freunden  des  schaurig-sensationellen  dürfte  dieser  Lethetrank  eine  wahre 
herzstärkung  sein,  denn  er  ist  aus  den  wirksamsten  Ingredienzen,  aus 
vollendeter  Schurkerei  und  engelreiner  tugend,  aus  meuchelmord,  Wahn- 
sinn und  teufeleien  aller  art  zusammengebraut.    Schon  beim  lesen  der 
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ersten  kapitcl  sträuben  sich  unsere  haare  zu  berge,  während  wir  in  der 
leichenhalle  eines  süddeutschen  friedhofes  ein  bildschünes  mädchen  aus 
dem  Scheintode  wieder  zum  leben  erwachen  sehen,  in  dem  augenblicke, 
da  ihr  sarg  zugenagelt  werden  soll.  Die  unglückliche  wäre  verloren  ge- 
wesen, ohne  das  dazwischentreten  eines  jungen  englischen  malers,  welcher 
tags  zuvor  aus  neugierde  in  die  halle  geraten  war,  und  der  sogleich  von 
brennendem  interesse  fiir  die  schüne  Iciche  erfüllt,  den  verdacht  gehegt 
hatte,  dass  dieselbe  nur  scheinbar  todt  sei.  Er  verzögert  das  schliessen 
des  sarges  um  einige  minuten  und  rettet  dadurch  das  jnnge  mädchen, 
das  sich  als  eine  landsmännin  von  ihm,  als  Miss  Etheleen  Stuart,  entpuppt 
Nach  einigen  wochen  sorgsamster  pflege  erblüht  Miss  Stuart  wieder  in 
frischer  kraft  des  kürpers  und  geistes,  aber  alle  Vergangenheit  vor  dem 
Scheintod  ist  aus  ihrem  gedächtniss  entschwunden,  als  ob  sie  aus  dem 
becher  der  Vergessenheit  getrunken  hätte,  und  sie  ist  gezwungen,  sich 
und  ihrer  Umgebung  ein  ungelöstes  rätsei  zu  bleiben.  —  Abermals  ist  es 
der  junge,  vortreffliche  Engländer,  weicheres  unternimmt,  den  geheimniss- 
vollen Schleier  Über  der  Identität  und  dem  vorleben  der  von  ihm  ange- 
beteten Etheleen  zu  lüften.  Durch  welche  mittel  ihm  dies  gelingt  und 
wie  er  endlich  die  geliebte  aus  den  klauen  der  bosheit  und  tUcke  befreit 
und  für  sich  gewinnt,  ist  der  hauptinhalt  der  abenteuerlichen  und  auf- 
regenden geschichte.  — 

A  Winter«  Tale,  by  Mary  E.  Mann.    (One  Vol.    Tauchnitz  Ed.  2717.) 
Der  titel  sowie  verschiedene  überschrifteu  der  einzelnen  kapitel  sind  frei 
aus  Shakespeare  gewählt,  sonst  erinnert  uns  aber  nichts  an  den  grossen 
uamen.    Die  kleine  erzählung  beginnt  harmlos  genug  mit  herkömmlichem 
liebesgeplänkel  und  alltagsgeschwätz,  geht  jedoch  sehr  bald  in  die  region 
des  schaurigen  über  durch  die  geheimnissvolle  ermordung  eines  jungen 
dienstmädchens.    Diese  bluttat  muss  das  mittel  liefern  zur  annäherung 
zwischen  der  jungen  heldin  der  handlung  und  dem  bisher  noch  kalt  wider- 
strebenden  männlichen  gegenpart.     Der   letztere   findet  die  betreffende 
junge  dame  in  dem  augenblicke,  als  sie  auf  einem  Spaziergange  im  wald 
unversehens  auf  die  leiche  der  ermordeten  gestossen  ist  und  vor  schrecken 
sinnlos  unter  seinen  schütz,  ja  fast  in  seine  arme  flüchtet,  wobei  sogleich 
ein  angenehm  warmer  ström  der  Zuneigung  ihn  durchrieselt.  —  Leider  ist 
auch  ein  nebenbuhler  vorhanden,  der  in  seiner  rasenden  eifersucht  darauf 
vertallt,  auf  den  begünstigten  liebhaber  den  verdacht  jenes  mordes  zu 
wälzen,  während  er  ihn  in  Wahrheit  selbst  begangen  hat.    Wir  können 
jedoch  diesen  unglücklichen  nicht  verdammen,  selbst  dann  nicht,  als  er 
auch  die  geliebte  erdrosseln  will,  da  wir  erfahren,  dass  er  von  unheil- 
barem Wahnsinn  ergriffen  ist.  —  Schliesslich  wird  die  junge  heldin  trotz 
der  furchtbaren  nervenerschütterungen,  welche  die  Verfasserin  mit  unver- 
kennbarer freude  am  grässlichen  über  sie  verhängt,  doch  noch  recht  glück- 
lich mit  dem  endlich  errungenem  geliebten.  S.Peter. 

Alas!  By  Rhoda  Broughton.  2  vols.  eb.  Das  buch  könnte  auch  den 
titel  'Reisende  Engländer'  führen,  denn  abgesehen  von  einem  kurzen 
anfangskapitel  hält  uns  die  Verfasserin  beständig  *  abroad  ^  wobei  wir, 
namentlich  in  Florenz,   ein  überreichliches  teil  an  beschreibungen  wol- 
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bekannter  Schönheiten  In  natur  und  kiinst  hinnehmen  müssen.  Nur  mit 
hilfe  einer  hOchst  weitschweifigen,  ja  geschwätzigen  Schreibweise  wird 
es  möglich,  die  sehr  dürftige  handlang  zwei  bände  lang  auszuspinnen. 

Die  stelle  des  beiden  vertritt  ein  junger  mann,  James  Bourgoyne, 
dessen  gute  und  schlechte  eigenschaften  sich  nach  keiner  seite  hin  über 
ein  gewisses  durchschnittsmass  erheben.  Derselbe  leidet  an  einer  jener 
chronischen  Verlobungen,  die  sich  mühsam  durch  lange  und  langweilige 
jähre  dahin  schleppen,  weil  es  an  lust  und  mut  fehlt,  sie  mit  einer  frischen, 
fröhlichen  heirat  abzuschliessen.  Nun  kreuzt  seinen  lebenspfad  ein  weib- 
liches wesen,  für  welches  er  augenblicklich  entbrennt,  obgleich  sein  geftlhl 
nicht  erwidert  wird,  da  die  betreffende  schöne  ihr  herz  einem  anderen 
jungen,  sie  anbetenden  durchschnitts-Engländer  zuwendet.  Die  Vergangen- 
heit dieses  mädchens  wird  in  ein  geheimnissvolles  dunkel  gehüllt,  das 
uns  eine  schwere,  auf  ihr  lastende  schuld  andeutet,  unter  deren  bewusst- 
sein  ihr  zartes  gemüt  dahinsiecht.  Ganz  erleichtert  atmen  wir  auf,  als 
endlich  enthüllt  wird,  worin  denn  das  tragische  vergehen  der  armen  be- 
steht: Sie  hat  sich  im  romantischen  backfischalter  von  einem  musiklehrer 
entführen  lassen,  der  indess  schon  auf  der  ersten  Station  der  reise  an 
einem  herzschlag  gestorben  ist,  so  dass  die  junge  unvorsichtige  zwar  in 
aller  ehre,  doch  mit  vernichtetem  ruf  zu  den  ihrigen  zurückkehrt  — 
Wider  unser  erwarten  gewinnt  schliesslich  Bourgoyne  die  band  des  selt- 
samen, weichherzigen  und  schwachen  mädchens,  nachdem  seine  braut  still 
und  bescheiden  gestorben  ist,  und  der  nebenbuhler  freiwillig  das  feld  ge- 
räumt hat,  weil  er  der  geliebton  die  einstige  escapade  nicht  verzeihen 
kann.  —  Trotz  unleugbarer  schwächen  fesselt  uns  die  erzählung  doch  hie 
und  da  durch  die  zu  tage  tretende  feine  beobachtungsgabe  der  Verfasserin, 
durch  die  lebendige  und  mit  gutmütiger  Ironie  gemischte  Schilderung  der 
Personen.  So  ist  z.  b.  die  herzensgute,  ältliche  braut  Amelia,  deren  ein- 
ziger fehler  ihre  unwandelbare  liebe  und  treue  fUr  den  wankelmütigen  ver- 
lobten ist,  ebenso  vortrefflich  gezeichnet,  wie  ihre  Schwester,  die  hyste- 
rische Sybilla  und  die  nach  einem  freier  jagende  jüngst«.    S.  Peter. 


V.  AMERIKANISCHE  LITTERATUR 
James  Russell  Lowell. 

geb.  22.  Fobr.  1810  zu  Elmwood,  Cambridge, 
gest.  daselbst  12.  Aug.  1891. 

Die  nachricht  von  dem  am  12.  August  erfolgen  tode  James  Russell 
LowelPs  hat  in  seinem  vaterlande  wie  in  England  die  grüsste  und  herz- 
lichste teilnähme  gefunden.  Man  fühlt  dort  begreiflicherweise  den  verlust 
am  lebhaftesten,  wo  der  grosse  mann  selbst  vor  kurzem  noch  gegenwärtig 
war.  Aber  auch  wir  in  Deutschland  empfinden  aufrichtigen  schmerz  — 
nicht  nur  weil  er  in  unserem  lande  längere  zeit  gelebt  hat,  sondern  weil 
wir  von  alters  her  gewohnt  sind,  das  fremde  grosse  und  tüchtige  so  wie 
das  eigene  zu  lieben  und  zu  verehren.  Lowell  hat  uns  Deutschen  nicht 
den  dank  und  die  anerkennung  gezollt,  wie  wir  verdient  hätten,  es  wäre 
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aber  unwürdig,  dem  grossen  todtcn  dies  nachzutragen.    Wir  werden  um 
so  lieber  in  ihm  den  grossen  patrioten  ehren. 

Bei  all  seiner  vielseitigen  tlitigkeit,  als  dichter,  Schriftsteller  und 
Politiker  wird  die  nachweit  ihm  als  patrioten  den  höchsten  lorbeer 
spenden.  Von  seinen  dichtungcn  wird  mau  stets  zuerst  an  die  ^Biglow 
Papers'  denken,  jene  köstlichen  satiren,  wie  sie  die  weit  seit  Hudibras 
nicht  gesehen  hat;  und  daneben  wird  die  grossartige  *  Harvard  Ode'  treten, 
um  den  ernst  des  todes  zu  jenen  leichtftissigen  scherzen  in  gegensatz  zu 
stellen.  Ob  die  grosse  menge  seiner  übrigen  gedichto  (die  'Fable  for 
Oritics'  noch  ausgenommen)  lange  leben  wird,  wagen  wir  nicht  vorher  zu 
bestimmen ;  sie  sind  alle  fein  gedacht,  oft  fein  geflihlt,  —  man  denke  an  das 
rührende  'The  First  Snow  Fall'  und  'After  the  Funeral',  —  aber  es  zei^ 
sich  darin  nicht  der  grosse  originale  genius,  der  die  Unsterblichkeit  er- 
zwingt. Auch  bei  seinen  essays  scheint  uns  seine  bedeutung  mehr  in  den 
politischen,  nationalen  zu  ruhen,  als  in  den  rein  litterarischen.  Dies  mag 
als  ketzerei  gelten,  dem  manne  gegenüber,  der  uns  vielleicht  die  köst- 
lichste Charakteristik  Ghaucer's  hinterlassen  hat,  dessen  essays  über  Dante, 
Rousseau  u.a.  ebenfalls  das  höchste  lob  verdienen;  im  grossen  und  ganzen 
aber  wird  man  doch  eingestehen  müssen,  dass  seine  litterarischen  essays 
zu  weitschichtig  sind,  leicht  in  geistreichen  small-talk  auslaufen  und  (wie 
beim  cssay  über  Thoreau)  Unrichtigkeiten,  um  nicht  zu  sagen  Unwahr- 
heiten, in  menge  enthalten.  Lowell  hatte  leider  gelernt  geistreich  zu  sein, 
und  das  hat  die  alten  gefahren  für  einfalt  des  stils  und  gedankens  im 
gefolge  gehabt.  Aber  wie  anders  steht  es  mit  den  politischen  essays: 
da  leuchtet  überall  der  grosse  mann  hervor,  der  ehrliche,  offene  kämpfer 
für  die  zukunft  seines  Volkes;  da  finden  sich  glänzende,  neue  gedanken 
frei  und  furchtlos  ausgesprochen  —  man  denke  an  'The  Place  of  the  In- 
dependent  in  Politics'. 

Mir  hat  immer  geschienen,  dass  niemand  mit  solcher  würde  und 
solchem  nachdruck  für  die  bedeutung  des  amerikanischen  Volkes  einge- 
treten ist,  wie  Lowell  in  seinem  essay  'On  a  Gertain  Condesconsion 
in  Foreigners': 

'It  wiirtake  England  a  great  while  to  get  over  her  airs  of  patronage 
toward  us,  or  even  passably  to  conceal  them.  She  cannot  help  con- 
founding  the  people  with  the  country,  and  regarding  us  as  lusty  juveniles. 
She  has  a  conviction  that  whatever  good  there  is  in  us  is  wholly  Eng- 
lish,  when  the  truth  is  that  we  are  worth  nothing  except  so  far  as  we 

have  disinfected  ourselvcs  of  Anglicism 

They  can  never  appreciate  the  immense  amount  of  silent  work  that 
has  been  done  here,  making  this  continent  slowly  fit  for  the  abode 
of  man,  and  which  will  demonstrate  itself,  let  us  hope,  in  the  character 
of  the  people  . . .  Justly  or  not,  we  have  a  feeling  that  we  have  been 
wronged,  not  merely  insulted.  The  only  sure  way  of  bringing  about  a 
he  ilthy  relation  between  the  two  countries  is  for  Englishmen  to  clear 
their  minds  of  the  notion  that  we  are  always  to  be  treated  as  a  kind 
of  inferior  and  deported  Englishman  whose  nature  they  perfectly  under- 
stand,  and  whose  back  they  accordingly  stroke  the  wrong  way  of  the 
für  with  amazing  perseverance  . . .    Dear  old  long-estranged  mother-in- 
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law,'it  is  a  great  many  yoars  since  we  parted.  Since  1660,  when  you 
married  again,  you  have  been  a  step-mother  to  us.  Put  on  your 
spectacles,  dear  madam.  Yes,  we  have  grown,  and  changed  likcwise. 
You  would  not  let  us  darken  your  doors,  if  you  could  help  it.  We 
know  that  perfectly  well.  But  pray,  when  wo  look  to  be  treated  as  men, 
dou't  shake  that  rattle  in  our  faces,  nor  talk  baby  to  us  any  longer.' 
Das  sind  worte,  so  wahr,  so  männlich  gesprochen,  wie  sie  Lowell 
und  seines  Vaterlandes  würdig  sind. 

An  der  'stillen*,  geräuschlosen  arbeit  seines  volkes  hat  Lowell  sein 
teil  mitgeholfen,  er  hat  bei  lebzeiten  schon  die  hochachtung  und  bewunde- 
rung  seiner  landsleute  geerntet  und  die  zukunft  wird  seine  Verdienste  voll 
anerkennen.  'Blesscd  old  fields,  dear  acres,  which  these  eyes  first  be- 
held,  may  you  be  also  those  to  which  they  shall  at  last  slowly  darken ! '  ^ 
Dieser  wünsch  ist  dem  greise  erflillt  worden!  £. F. 


The  Sisters'  Tragedy,  with  other  Poems,  Lyrical  and  Dramatic. 

By  Thomas  Bailey  Aldrich.    BostoD,  Honghton,  Mififlin  and 

Co.,  1891.    (8«,  108  pp.) 

In  der  bekannten  ausstattung  der  Riversidc  Press  —  welche  an  sich 
schon  eine  captatio  benevolentiao  abgiebt,  auch  wo  es  dieser  gar  nicht 
bedarf  — ,  kommt  ein  neues  bändchen  von  Amerikas  formvollendetstem 
und  feinsinnigstem  dichter,  Aldrich.  Der  titel  ist  auf  den  band  von  dem  an 
die  spitze  desselben  gestellten  gedieht  übergegangen,  von  einem  gedieht, 
das  nicht  unähnlich  den  *  Barchester  Towers'  ein  unerquickliches  thema 
behandelt.  Zwei  Schwestern  lieben  einen  mann,  die  eine  geheim  und 
hoffnungslos,  die  andere  wird  seine  frau  und  unglücklich,  weil  er  sie  nicht 
liebt;  er  stirbt,  und  die  Schwestern  verraten  sich  in  einer  leidenschaft- 
lichen stunde  ihr  geheimniss: 

My  lord  was  he.    It  was  my  cruel  lot, 

My  hell,  to  love  him  —  for  he  loved  me  not! 

Then  came  a  silence.    Suddenly  like  death 

The  truth  flashed  on  them,  and  each  held  her  breath  — 

A  flash  of  light  whereby  they  both  were  slain, 

She  that  was  loved,  and  she  that  loved  in  vain! 

Von  den  übrigen  gedichten  wurde  *The  Last  Gsesar',  ein  gross- 
artiges hohngedicht  auf  Napoleon  III.  bereits  von  Stedman  in  der  Library 
of  American  Literature  weiter  bekannt  gemacht,  'I  vex  me  not  with 
brooding  on  the  years',  *6uilielmus  Rex'  waren  aus  dem  Century  Maga- 
zine in  den  'Mitteilungen'  (1890,  182/183)  abgedruckt  und  von  den  übrigen 
würde  es  schwer  fallen,  ein  gesammtbild  zu  geben;  sie  sind  teils  bedeu- 


*  Studv  Windows  (ed.  Garnett)  p.  50.  —  Ueber  LowelPs  letzte  tage 
siehe  The  Times  vom  13.  August.  —  Von  L.*s  gedichten  ist  die  Original- 
ausgabe in  Boston  erschienen  (Houghton,  $  1);  ein  nachdruck  (billig  aber 
schlecht  gedruckt)  bei  Ward,  Lock  and  Co.,  London  f2sh.).  Eine  köst- 
liche gesammtausgabe  seiner  werke  (bd.  1  —4  Literary  Essays,  bd.  5  Poli- 
tical  Essays,  bd.  6  Literary  and  Folitical  Addresses,  bd.  7—10  Poems) 
ersQhien  1890  bei  Houghton,  Mifflin  and  Co.,  Boston. 
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t^n^i«^  •nmm*ifignhVAf:T.  w»  'la  Wr>tisi!i*:cr  Abbey*.  di*  ergreifende  *At 
fbe  Fanenl  of  i  Minor  Pott '.  -A  Mood*.  •  ThrvnodT'.  •  XeBorr'.  "Tbe  Letter  % 
udlA  ^/alUdeo.  wie  'Alee  Yiron's  Son  l'!**]'-.  'BatusehkA*.  Em  patrio- 
tiMrliefl  g'edieLt  verfaeiriiekt  Wendeil  Philips,  rein  «^riuükkaft  ist  die  pasronle 
'(.'frtj*\*m\  wozn  'Echo'  mit  gebort.  Ganz  berrom^eiid  ist  die  druna- 
tüwrhe  scene  'Panline  Paulorni*  und  'The  Shipman's  Tale\  Uebenll  findet 
sieh  bei  Aldrieh  eine  weltansehauan^  i^ossen  Stils,  ein  sittliches  patbos  and 
eine  i^ewilt  der  spnrhe.  wodureh  er  seine  dichtenden  genosseii  überragt. 
Schon  and  doch  hamoristisch  bescbliesst  er  seinen  neuesten  band  mit 

A  Petition- 

To  spring  belongs  rhe  Tiolet,  and  tbe  blown 
Spiee  of  tbe  roses  let  tbe  snmmer  own. 
Gnnt  me  this  (kTor,  Xuse  —  all  eise  witbhold  — 
Thit  I  miy  not  write  rerse  when  I  am  old. 

And  yct  I  pray  yoUf  Mose,  delay  tbe  time! 
Bc  not  too  readr  to  denr  me  rbvme: 

•  ^  m 

And  when  tbe  hour  strikes,  as  it  must,  dear  Muse, 
I  beg  yoa  very  gently  break  tbe  news. 

Mögen  diese  jähre  dem  dichter  noch  lange  vorenthalten  sein!     E.  F. 


VI.   DISSERTATIONEN  UND  PROGK\MME. 

(Uii  lierren  verf.  werden  mbet««,  di«snt«tioiien  und  pn'grainme  entweder  einzuMndtm,  odtr 
der  redaktioD  kurze  telbttjinxeigen  zukommen  zu  ia«eix.) 

Englische  programmabhandlungen  von  1890  (schluss). 

F.  Schwafbach,  Commentar  zum  ersten  Buche  von  Milton's  Pa- 

radise  Lost.  (Kealgymn.  za  Harbarg.  36  ss.  8®.  1890.) 
Um  Miiton  richtig  und  vollständig  zu  verstehen,  kann  man  eines 
couimentars  nicht  entraten.  Seine  erstaunliche  belesenheit  in  den  alten 
und  neueren  litteraturen  zeigt  sich  häufig  genug  in  anspielungen  und 
gleichnissen;  ja  sogar  seine  spräche  spiegelt  in  ganz  lateinischen  con- 
structionen  öfter  seine  grosse  Vertrautheit  mit  der  römischen  litteratur 
und  spräche  wieder.  Da  es  bisher  in  Deutschland  nun  an  einer  ausgäbe 
gefehlt  hat,  die  für  diesen  dichter  annähernd  das  leistet,  was  Delins  för 
Hhakespearo  getan  hat,  so  püint  Schwalbach,  diese  lücke  auszufüllen  durch 
eine  commontierte  neuausgabe  von  Milton's  poetischen  werken:  das  vor- 
liegende heftchen,  das  den  text  des  ersten  buches  von  Paradise  Lost 
nebst  commentar  in  fussnoten  enthält,  soll  eine  probe  dieser  arbeit  liefern. 
Die  arbeit  macht  den  eindruck  der  gründlichkeit  Man  erhält  fUr  alle 
Stollen,  die  erklärungsbedürftig  erscheinen,  sachlich  und  sprachlich  be- 
friedigende auskunft.  Dabei  legt  der  herausgcber  zengniss  von  bedeuten- 
der bclesenheit  ab,  indem  er  nicht  nur  die  bibcl  und  rabbinische  Schrift- 
steller, die  griechischen  und  römischen  klassiker,  sondern  auch  Dante, 

*  Kann  einer  unserer  leser  den  kern  dieses  ergreifenden  seebildes 
nachweisen  ? 
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Tasso  und  Spcnser  zur  erläuterung  licranzieht.  Aestlictische  urteile  über 
einzelne  stellen  sind  meist  englischen  herausgebem  und  kritikem  entlehnt 
(z.  b.  Newton,  Addison,  Brydges  u.  a.)  und  wörtlich  angeführt.  Auch  der 
form  ist  gebührende  aufmerksamkeit  gewidmet;  eine  anzahl  metrischer 
eigentümlichkeiteu  sind  am  Schlüsse  zusammenhängend  erörtert.  Referent 
glaubt,  dass  die  durchftihrung  des  Unternehmens  in  diesem  sinne  gewiss 
den  dank  der  fachgenossen  ernten  wird. 


Dr.  Lenk,  Addison  und  der  Spectator.  (Königl.  Gymn.  zu  Stade. 

40  8S.  40.     1890.) 

Wissenschaftliche  bedeutung  hat  Lenk^s  abhandlung  nicht;  sie  ist 
vielmehr  eine  wol  für  weitere  kreise  bestimmte  darstellung  von  Addison's 
leben  und  werken,  mit  besonderer  berilcksichtigung  des  Spectator,  dessen 
quellen,  tendenz,  rahmen,  einrichtung  und  hauptstoffe,  letztere  an  einer 
reihe  charakteristischer  proben  geschildert  werden.  Dass  diese  proben 
in  deutscher  Übersetzung  erscheinen,  lässt  wol  auf  die  berilcksichtigung 
eines  grösseren  leserkreises  schliessen.  Der  stoff  ist  auch  in  der  tat  ftlr 
eine  populäre  behandlung  wichtig  und  interessant  genug;  nur  hätte  sich 
der  verf.  nicht  der  Verpflichtung  entziehen  sollen,  auch  für  eine  solche 
aus  den  neuesten  quellen  zu  schöpfen.  Von  der  ziemlich  reichen  litteratur 
,  der  letzten  zehn  jähre  über  Addison  und  die  moralischen  Wochenschriften 
scheint  Lenck  wenig  zu  wissen,  sonst  hätte  er  nicht  Addison's  Verdienste 
in  so  einseitiger  weise  auf  Unkosten  Steele's  hcrhorheben  dürfen.  Erst 
in  neuerer  zeit  ist  man  zu  einer  gerechteren  Würdigung  Richard  Steele*s 
(nicht  Robert,  wie  fälschlich  auf  s.  27  steht)  gelangt;  wie  viel  ihm  vom 
rühme  und  erfolge  des  Spectator  gebührt,  ersieht  man  aus  den  urteilen 
von  Dow  und  Dobson,  die  sagen:  *Steele  seems  to  have  been  the  origi- 
nating  and  Addison  the  elaborating  intellect'  und:  'It  was  Steele  who  not 
only  flrst  Struck  out  the  idea  of  these  periodicals,  but  drew  the  first 
rough  draft  of  everything  concrete  in  them'.  Steele's  bescheidenheit  und 
selbstlose  anerkennung  der  bedeutung  Addisou's  ist  wol  schuld  an  der 
früheren  Unterschätzung  seiner  eigenen  Verdienste. 


Thiel,  A  eritical  Analysis  of  Edward  Young's  Night  Thoaghts. 
(Königl.  Progymn.  zu  Berent.     19  ss.  4^.    1890.) 

Auf  einige  einleitende  bemerkungen  über  den  Charakter  der  eng- 
lischen litteratur  in  der  ersten  hälfte  des  18.  Jahrhunderts  folgt  eine  aus- 
führlichere Inhaltsangabe  der  Night  Thoughts,  an  die  sich  eine  kritik  der 
dichtung  anschliesst  Der  verf.  stellt  fest,  dass  einfachheit  und  Zusammen- 
hang dem  werke  fehlen;  der  moralisierende  zug  und  die  düstere  Schwer- 
mut, die  der  dichtung  eigen  sind,  bringen  eine  gewisse  eintönigkeit  hervor 
und  ermüden.  Diese  fehler  worden  aber  aufgewogen  durch  die  reiche 
Phantasie  des  dichters,  die  besonders  an  zahlreichen,  dem  wirklichen 
leben  entnommenen  bildern  und  metaphern  zum  ausdruck  kommt.  Diese, 
sowie  einige  andere  Stilmittel  werden  an  einer  reihe  von  beispielen  ver- 
anschaulicht. 


214  VIL   XETK  BCCHER. 

Dr.  Tank,  Die  Behandlang  des  Wortseliatzes  im  fremdspraeh- 

liehen  Unterriehts.    i  Königl.  Bogenhagen  Gymn.  za  Treptow 

a.  R    25  88.  4«     1890). 

Je  mehr  die  lektfire  im  spnu^hanterricht  in  den  vordergiund  tritt, 
nm  So  grosjiere  bedentnn^  gewinnt  die  erwerbang  eines  ansreichendeii 
wurtschmtzes,  die  man  bisher  auf  verschiedenem  wege  zu  fördern  gesucht 
hat    Tank  will  diesen  wichtigen  gegenständ  einmal  im  zusammenhange 
behandeln  und  zwar  an  der  beantwortung  folgender  fragen:  1)  Woher  ist 
der  Wortschatz  zu  gewinnen?    2)  Wie  ist  derselbe  zn  gewinnen?     3)  Wie 
ist  das  neugewonnene  mit  dem  bereits  en»'orbenen  einzugliedem?   nnd 
4)  Wie  ist  der  Wortschatz  zu  rerwendenV    leider  hat  im  vorliegenden 
nur  die  erste  dieser  fragen  beantwortet  werden  künnen.    Der  verf.  prQlt 
da  die  bisherigen  hiliJsmittel  zur  aneignung  des  Wortschatzes,  die  vocabu- 
larien  und  phraseologien,  auf  ihren  wert  und  gelangt  zu  dem  ergebniss, 
dass  sie  die  auf  sie  gesetzten  hoffnnngen  nicht  erfüllen  und  den  forde- 
rungen  der  neuem  lehrplane  nicht  gerecht  werden.    Notig  waren  sie  bisher 
besonders  wegen  der  einrichtung  der  Übungsbücher  mit  ihren  Inhalts-  und 
zusammenhangslosen  einzelsützen.    Naturgemass  ist  nach  des  verfiissers 
ansieht  einzig  der  aoschluss  des  vocabellemens  an  die  lektüre  und  ref. 
teilt  hierin  seinen  Standpunkt  durchaus.    Wenn  erst  die  lektfire  soweit 
in  den  mittelpnnkt  des  Unterrichts  tritt,  dass  auch  grammatik  und  schrift- 
Kehe  Übungen  sich  eng  an  sie  anschliessen,  so  wird  die  erwerbun^  des 
Wortschatzes  keine  schwierinkeiten  mehr  bieten  und  die  so  wichtige  con- 
centration  des  Unterrichts  gefordert  werden.    T^nk  beabsichtigt,  dass  ge- 
botene mit  dem  noch  fehlenden  in  form  einer  broschüre  zu  veröffentlichen. 
Hoffentlich  vermeidet  er  dann  den  fehler,  dem  er  verfallen  ist,   und  den 
er  auch  selbst  kennt,  den  Zusammenhang  seiner  darstellnng  durch  un- 
zählige citate  zu  zerreissen.  P.  L. 

(Die  bMprecfaansen  d«r  englischen  programine  ron  <Mtem  ISvl  beginnen  Im  nächsten  lieft.) 


VII.   NEUE  BÜCHER. 
A.  In  England  erschienen  (mitte  Juli  bis  mitte  August  1891). 

CWenn  kein  ort  angenihrt,  ist  London  sa  erginxen, 
wenn  kein  fomutt  angegeben,  8^  oder  er.  «".) 

1.  Lexicographie,  grammatik  etc. 

Ctiitury  Dictionary  (The),  An  finc^xlopsedic  Dictionary  etc.  Part  21.  Strub — 

Term.    I^ndon,  Fisher  Unwin.     10/6. 
FlBgel  (Felix),  Universal  English-Genuan  and  German-English  Dictionary. 

New  ed^  itevised  and  Enlarged.     Part  10.  Sleepy— Thiri.    Imp.  8vo,  sd. 

Asher  and  Co.    3/. 
LtatzMf  (K.),     Colonial  Englisb:    A  Glossary  of  Anstralian  etc.  Words. 

pp.  237.    Kegan,  Paul. 
Myrray  (J.  A.),  A  New  Englisb  Dictionary  on  Historical  Principles.  Vol.  3, 

Part  1.    (ed.  Bradley:  E— Every).   4to.    Clarendon  Press.    r2;6. 
Nifbet(C.)  and  Lemon  (D.),  Every body 's  Writing-desk  Book:  Ilave  1  Used 

the  Right  Word?    Have  I  Spelled  it  Correctly?    Is  the  Sentence  Gram- 

maticaiV    Is  it  Correct  in  Style?    Is  it  Punctuated  Correctly?    Contains 

also  Forms  of  Addresses,  Englisb,  French  and  German,  etc.     IGmo, 

pp.  302.    Saxon.    1/. 
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Paul  (II.)»  Principles  of  the  History  of  LaDguage.  New  cdit.  pp.  560. 
Longmans.     10/6. 

2.    Litteraturgeschichte. 

a)   Allgemeines,  bibliographien  etc. 

Howard  (Cecil),    Dramatic   Notes:    A  Year-book   of  the   Stage.    pp.  198. 

Hutchinson.    2/6. 
Morley  (U.),    English  Writcrs:   An  Attempt  towards  a  History  of  English 

Literature.    Vol.  7,  from  Caxton  to  Coverdale.    pp.  860.    Cassell.    5/. 
Richardson  (C.  F.),  American  Literature,  1607 — 1885.    Populär  ed.    2  vols. 

in  1.    Putnam's  Sons.     12/6. 
Robertson  (J.  M.),  Modern  Ilumanists:  Sociological  Studies  of  Garl^le,  Mill, 

Emerson,  Arnold,  Ruskin,  and  Spencer,    pp.  270.    Sonnenschem.  2/6. 
Sharp  (Amy),  Victorian  Poets.  (üniversity  Extension  Series.    pp.  xx— 207. 

Methueu.    2/6. 
Wilde  (Lady),    Notes  on  Men,  Women  and  Books.    Ist  Series.    pp.  346. 

Ward  and  Downey.    6/. 

b)   Litteratur  bis  zum  19.  Jahrhundert. 

aa)  Bacon  (Francis),    The  Essays   or  Counsels,  Civil  and  Moral.     First 

Published  in  1 597,  and  as  he  left  them,  Newly  Written.   (Sir  John  Lub- 

bock's  Hundred  Books,  Vol.  5.)    pp.  300.    Routledge.     1/6. 
(Lord),    Essays,  including  The  Advancement  of  Learning,  etc. 

With  Memoir,  Notes,  etc.    pp.  398.    Gibbings.    7/6. 
Shakspeare  (William),  Coriolanus.    Edited,  with  Introduction,  Notes,  and 

Glossary,  by  Benj.  Dawson.  (üniversity  Shakspeare.)    pp.  196.    Sutton, 

Drowley  and  Co.     1/. 
Shakspere^s  Works.    Edited  by  Charles  Knight.  (Mignon  Edition.)  Vol.  5. 

12mo.    Routledge.    2/6. 
bb)  Dryden  (John),    The  Poetical  Works  of.     Edited  by  the  Rev.  Richard 

Hooper.  5  vols.  New  ed.,  Revised.  (Aldiue  Edition  of  the  British  Poets.) 

Bell  and  Sons,    each  2/6. 
Gray's  Poems.    Edited,  with  Introduction  and  Notes,  by  John  Bradshaw. 

Macmillan.     1/6. 

c)    19.  Jahrhundert:  Litteraturgeschichte  etc. 

Carlyle  (Thomas),  The  French  Revolution:  A  History.  (Sir  John  Lubbock's 
llundred  Books,  Vol.  7.)    pp.  196.    Routledge.     1/6. 

(Jane  Welsh),  Life  of.  By  Mrs.  Alexander  Ireland.  With  a  Por- 
trait and  Facsimile  Letter,    pp.  346.    Chatto  and  Windus.    7/6. 

Wordsworth  (William).  By  Elizabeth  Wordsworth.    pp.  210.    Percival.  3/6. 

d)   Essays  etc. 

Anonym,  Lapsus  Calami  (by  J.  K.  S.).    New  ed.    Macmillan.    2/6. 
Howells  (W.  D.),  Criticism  and  Flction.    Portrait    pp.  188.    Osgood.    3;6. 
Martineau  (J.),  Essays,  Reviews  and  Addresses.    Vol.  3.    Theological  and 

Philosopnical.    pp.  562.    Longmans.    7/6. 
Newnham  ( W.  0.),  Alresford  Essays  for  the  Times,  pp.  290.    Longmans.  6/. 
Steele  (D.).  Milestone  Papers.    pp.  286.    Partridge.    3/. 
Wren  (Jenny),  Lazy  Thoughts  of  a  Lazy  Girl.    pp.  108.    Skeffington.  1/. 

e)  Romane  und  no vollen, 

neuauf lagen  eingeschlossen,  erschienen  nach  dem  '' Bookseller"  im  monat 
Juli  1891  97,  über  welche  das  genaue  verzeichniss  (wie  bei  den  folgenden 
monaten),  raumerspamiss  halber,  der  Januar  1892  erscheinenden  jalires- 

bibliographie  eingefügt  werden  wird. 

f)   Gedichte. 

(Anch  englische  ausgaben  amerlkonischer  dichter.) 

Burn  (D.  W.  M.),  Cantilenosae  Nugae.    Bum  (Oamaru).    Eden.  6/. 
Children's  Garland  (The)  from  the  best  Poets.    Selected  and  Arranged  by 
Coventry  Patmore.    pp.  341.    Macmillan.    2/6. 
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Haggard  (A.  C.  P.),  A  Strange  Tale  of  a  Scarabseiis  and  other  Poems.    12mo. 

Paul,  Trübner  and  Co.    3/6. 
Hayes  (A.),  The  March  of  Man  and  other  Poems.    12mo.    Macroillan.   3/6. 
Lewis  (H.  £.),  My  Christ,  and  other  Poems.    Timo,  pp.  52.   Andrew  (Hiiil). 

Simpkin.    2/. 
Lowelt  (James  Russell),    Poetical  Works.    Vol.  4.     Kevised  ed.    Portrait. 

pp.  274.    Macmillan.    6/. 
Mellor  (J.),  Day  Dawn,  Consolation,  and  other  Poems.    Elliut  Stock.  5/. 
Milne  (K.  Schoneid),  Cowboy  Ballads,  and  other  Ballads  and  Poems.    IGmo, 

pp.  108.    Hevwood.     1/. 
Rowbotham  (Jonn  Frederick),    The   Human  Eplc.     Cantos  1—5.     pp.  96. 

Paul,  Trübner  and  Co.    7/. 
Scott  (Sir  W.),  Rokeby.    Cantos  1,  2,  3.    Edited,  with  Life,  Introduction 

and  Notes,  Historical,  Explauatory  and  Philological.  With  a  Map  of  the 

District.    (Intermedinte  Examination  Series.)     12mo,  pp.  162.     Sullivan 

(Dublin).    Simpkin.     1/. 
Tennyson  —  Enocn  Arden.    With  Introduction  and  Notes  by  W.  T.  Webb. 

pp.  60.    Macmillan.    2/. 
Tutln  (J.  R.),  The  Wordsworth  Dictionary  of  Persons  and  Places,  with  the 

Familiär  Quotations  from  his  Works  (including  füll  Index)  and  a  Chrono- 

logically-Arranged  List  of  his  Best  Poems.    Demy  8vo,  pp.  216.     Tutin 

(Hüll),    net,  4/6. 
Whittier  (J.  G.),  Poetical  Works,  with  Life,  Notes,  Index,  etc.    (Chaiido.s 

Classics.)    pp.  576.    Warne.    2/. 
Poetical  Works.    With  Life,  Notes,  Index,  etc.  (Albion  Edition). 

Warne.    3/6. 

3.   Geschichte, 
a)   Biographien,  allgemeines,  cultnrgeschichtc  etc. 

Alry  (0.),    Text-book  of  English  History,  from  the  Earliest  Times.     For 

Colleges  and  Schools.    With  16  Maps.    pp.  552.    Longmans.    4  H. 
Catendars.    Caiendar  of  the  I^oceedings  of  the  Committee  for  Compound- 

ing,  etc.,  1643—1660,  Preserved  in  the  State  Paper  Department  of  Her 

Majesty's  Public  Record  Office.    Cases,  1647  — June,  1650.    Edited   by 

Mary  Anne  Everett  Green,  Author  of  "  The  Lives  of  the  Princesses  ot 

England",  etc.    Eyre  and  Spottiswoode.     15,. 
Letters   and   Papers ,    Foreign   and  Domestic ,    of  the  Keign   of 

Henry  VIII.,  Preserved  in  the  Public  Record  Office,  the  British  Museum, 

and  Elsewhere  in  England.    Arranged  and  Catalogned  by  Jauies  Gaird- 

ner,  Assistant  Keeper  of  the  Public  Records.    eb.  Vol.  12,  Part  2.     15  . 
Chronicies.    Charters  and  Documents  Illustrating  the  History  of  the  Ca- 

thedral,  City  and  Diocese  of  Salisbury  in  the  Twelfth  and  Thirteenth 

Centuries.    Selected  from  the  Capitular  and  Diocesan  Registers  by  the 

late  Rev.  W.  Rieh  Jones,  M.  A.,  F.  S.A.,  and  Edited  by  the  Rev.  W. 

Dünn  Macray,  M.A.,  F.  S.  A.    eb.   10'. 
Acts    of   the    Privy  Council    of   England.     New  Series.    Vol.  3. 

A.  D.  1550—1552.    Edited  by  John  Roche  Dasent,  Barristor-at-I^w,  M.  A. 

Ch.  Ch.  Oxford,  an  Examiner  in  the  Education  Department  of  the  Privy 

Council  Office,    eb.    10/. 
Gasquet  (Francis  Aidan)  and  Bishop  (Edmund),  Edward  VI.  and  the  Book 

of  Common  Prayer.    An  Examination  into  its  Origin  and  Early  History. 

With  an  Appendix  of  Unpublished  Documents.     Second  ed.    pp.  466. 

J.  Hodges.    net,  12. 
Gibbins  (H.  de  B.),    The  History  of  Commerce  in  Europe.    With  Maps. 

pp.  240.    Macmillan.    3,6. 
Gtadstone  (Rt.  Hon.  Wm.  Ewart).     By  G.  W.  E.  Russell.     (Queen's   Prime 

Ministers.)    pp.  298.    Low.    3/6. 
Hörne  (H.  P.),  An  Illustrated  Catalogue  of  Engraved  Portraits  and  Fancy 

Sabjects  Painted  by  Thomas  Gainsborough  and  by  George  Komney. 

Eyre  and  Spottiswoode.    21/. 
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Imperial  History  of  England  (The).  From  the  Earliest  Records  to  tbe  Pre- 
sent  Time:  Comprising  tbe  Entire  Work  of  David  Hume.  Copiously 
Supplemonted  and  Annotated;  and  the  Later  History  of  the  British  Em- 
pire, Derived  from  the  most  Authentic  Sources.  With  Summaries  of 
Events  on  the  Continent,  Illustrating  the  course  of  Contemporaneous 
Continental  History,  Brought  Down  to  the  Present  Time.  By  William 
Cooke  Stafford  and  Henry  W.  Duleken.  Embellished  with  numorous 
Engravings  by  Noted  Artists,  and  a  Variety  of  Descriptive  and  Ex- 
planatory  Woodcuts.    3  vols.    4to.    Ward,  Lock  and  Co.    31/6. 

Macdonald  (E.  A.),  Mr.  Gladstone :  A  Populär  Biography.  12mo,  pp.  246. 
Oliphant.    sd.,  1/. 

Page  (Jessie),  David  Brainerd  the  Apostle  to  the  North  American  Indians. 
lUusts.    pp.  160.    Partrtdge.    1/6. 

Pitman  (I.),  A  History  of  Shorthand.  Reprinted  from  the  Phonetic  Journal, 
1884.    3rd  ed.     12mo,  pp.  206.    Pitman.    2/. 

Roche  (J.  J.),  Life  of  John  Boyle  0*Reilly;  Together  with  Complete  Poems 
and  Speeches.  Edit.  by  Mrs.  John  Bovie  O'Reilly.  Introduction  by  His 
Eminence  James,  Cardinal  Gibbons,  Archbishop  of  Baltimore,  pp.  806. 
T.  Fisher  Unwin.    21/. 

Sanderson  (E.),  The  Hanoverian  Period:  With  Biographies  of  Distinguished 
Writers  and  Statesmen:  An  Account  of  the  Growth  of  the  British  Empire. 
(Century  Historical  Readers,  No.  7.)    12mo,  pp.  260.    Blackie.    1/6. 

Tynan  (K.),  A  Nun,  her  Friends,  and  her  Order:  Being  a  Sketch  of  the 
Life  of  Mothcr  Xaveria  Fallon.    Paul,  TrUbner  and  Co.    5/. 

Wesley  his  own  Biographer:  Selections  from  the  Journals  of  Rev.  John 
Wesley,  with  the  Original  Account  of  his  Death.  4to,  pp.  640.  Wesleyan 
Conference  Office.    7/6. 

b)   Localgeschichte  etc. 

Alden's  Oxford  Guide,  with  Key-Plan  of  the  University  and  City,  and 
numerous  Engravings.  Originally  Compiled  and  Annually  Revised  by 
Edward  C.  Alden.    öd.    Alden  (Oxford).    Simpkin.    6  d. 

Baddeley  (M.  J.  B.)  and  Ward  (C.  S.),  North  Wales.  Part  2.  3rd  ed.,  Revised. 
(Thorough  Guide  Series.)    12mo,  pp.  148.    Dulau.    2/6. 

Baigent  (F.  J.),  A  Collection  of  Records  and  Documents  ReUting  to  the 
Hundred  and  Manor  of  Crondall,  in  the  County  of  Southampton.  Pt.  I: 
Historical  and  Manorial.  8vo,  pp.  560.  Warren  (Winchester).  Simpkin. 
net,  20/. 

Booth(W.),  The  Isle  of  Man.    12mo,  pp.  114.  Clegg  (Oldham).  Simpkin.  6d. 

Jackson's  Handbook  for  Tourists  in  Yorkshire,  and  Complete  History  of 
the  County.  With  220  Illusts.  pp.  670.  Jackson  (Leeds).  Simpkin. 
net,  4/. 

Johnstone's  (W.  and  A.  K.),  Populär  Map  of  Scotland:  Showing  Roads  and 
Railways.    Folded  in  cloth  case.    W.  and  A.  K.  Johnstone.    1/. 

Kilner  (E.  A.),  Four  Welsh  Counties  —  Brecknock,  Caernarvon,  Merioneth 
and  Pembroke:  A  Holiday  Book.    Illusts.    pp.  266.    Low.    5/. 

Lindley  (Percy),  Walks  in  Epping  Forest:  A  Handbook  to  the  Forest  Paths, 

with  Cychng  and  Driving  Rontes.    lUust.    New  ed.    Oblong  8vo,  bds., 

pp.  103.    Marshall  and  Sons.    6d. 
New  Map  of  Epping  Forest.    From  Official  Surveys,  showing  all  the  Latest 

Improvements.    Folded  long  12mo.    Bacon.    2  d. 
Salter's  Guide  to  the  River  Thames,  the  Rivers  Avon,  Sevem,  Wye,  Trent 

and  Ouse,  and  Principal  Canals.    pp.  170.  Alden  (Oxford).  Simpkin.  1/. 
Spencer  (Rev.  E.),  A  Few  Remarks  on  Dartmoor.    With  lUustrations  from 

Drawings,  by  Miss  F.  L.  Spencer,  and  Photographs.  Fcap.  8vo,  Bd.,  pp.  78. 

Chapple  (Plymouth).    net,  1/. 

MitteUoQgen.    II.  15 
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4.   Folk-lorc. 

Fians  (The);  or,  Stories,  Poems  and  Traditions  of  Fionn  and  his  Warrior 
Band.  Colleeted  entirely  from  Oral  Sources  by  John  Gregson  Campbell. 
With  Introduction  and  Bibliographical  Notes  by  Alfred  Nutt.  Portrait 
of  Jan  Campbell  of  Islay,  and  Illiistrations  bv  E.Griset.  (Waifs  and  Strays 
of  Celtic  Tradition.    Argyllshire  Series.)    bemy  ^vo.    Nutt.     lu  6. 

Moore  (A.  W.),  The  Folk-lore  of  the  Isle  of  Man:'Being  an  Account  of  its 
Myths,  Legends,  etc.    Sd.    Brown  and  Son  (Isle  of  Man).   Natt.    1  6. 

5.    Unterrichtswesen. 

Bowon  (H.  C),  English  Literature  Teaching  in  Schools :  Two  I^ectures,  with 
Examples.     12mo.    Percival.    1,6. 

Salomon  (Otto),  Assisted  bv  Nordendahl  (Carl)  and  Johansson  (Alfred),  The 
Teacher's  Hand-Book  of  Slöjd  as  Practised  and  Taught  at  Naas.  Con- 
taining  Explanations  and  Details  of  Eaeh  Exercise.  Translated  and 
Adapted  for  English  Readers  by  Mary  R.  Walker  and  AVilliam  Nelson. 
With  Illusts.  and  Plates.    Demy  Svo,  pp.  213.    Philip.    6  . 

6.   Zeit-  und  Streitfragen;  vermischtes. 

Anon.y  A  Voice  from  the  Dim  Millions:  Being  the  True  History  of  a 
Working-Woman.  Edited  by  C.  Despard.  Frontispiece  by  F.  Bamutl. 
5th  ed.    Sd.,  pp.  I2S.    Griffith,  Farran  and  Co.    6d. 

Fordham  (George,  jun.),  Annual  Parliaments  and  Universal  Suffrage,  Re- 
commended  to  the  Rieh  and  Poor  (1817).  2nd  ed.,  with  Preface  by 
Emest  0.  Fordham.    Sd.,  pp.  24.    T.  Fisher  Unwin.     1,. 

Garnior  (T.  P.^  Church  or  Dissent?  An  Appeal  to  Holv  Scripture.  Ad- 
dressed  to  Dissenters.    New  ed.     Timo,  pp.  170.    Bell  and  8ons.    1  . 

Gunton  (G.)f  Principles  of  Social  Economics,  Inductively  Considered  and 
Practically  Applied,  with  Criticisms  on  Current  Theories.  pp.  45S.  Put- 
nam's  Sons.    7,6. 

Marshalt  (A.),  Principles  of  Economics.  2nd  ed.  Vol.  1.  pp.  794.  Mac- 
milUin.    net,  12  6. 

Palgrave  (R.H.Inglish),  Dictionary  of  Political  Economy,  containing  Articles 
on  the  Main  Subjects  usually  Dealt  with  by  Economic  Writers.  With 
Explanations  of  Legal  Terms  which  may  be  found  in  their  Works,  and 
Short  Notices  of  English,  American  and  Foreign  Economists,  and  their 
Chief  (^ntributions  to  Economic  Literature.  Part  1:  Abatement — Bede. 
Roy.  Svo,  sd.,  pp.  128.    Macmillan.    net,  3  H. 

^..ilt  (J.  S.),  Principles  of  Political  Economy.  (Sir  John  Lubbock^s  Uundred 
Books,  Vol.  6.    pp.  644.    Routledge.    3, 6. 

B.    In  Amerika  erschienen. 

(Nach  dem  '«Fablisben*  Weekly**  No.  101:^1018,  Jaly  II— AagUittl,  1891). 

1.  Litteratur,  essays,  allgemeines. 

American  Catalogue  of  Books,  founded  by  F.  Lcypoldt ;  books  recorded  (in- 
clnding  reprints  and  importations)  July  1.  1854  to  June  30.  1890,  edit. 
under  the  editorial  direction  of  R.  R.  Bowkcr  by  A.  J.  Appleton.  In  3 
parts.  Parts  1  and  2:  pp.  2U  and  5S2.  N.  Y.,  Office  of  the  Publishers' 
Weekly.    $\2,bO. 

Griswold  (W.  M.),  A  Descriptive  List  of  Romantic  Novels.  Cambridge, 
Mass.,  W.  Griswold.    pp.  2 + 1 65 + 258.    ^  1 . 

[Fortsetzung  zu  der  Übersicht  der  roiuane  ''dealing  with  American  Countr>'  Life**, 
xemer  derjenigen  roinane  *'düaling  with  American  City  Life".  Bomane,  wo  das 
historische  Interedse  Überwiegt,  sind  ausgeschlossen;  auf  folgende  'ähnliche  biblio- 
graphische ausgezeichnete  hilf<imittel  sei  bei  dieser  gelegenheit  verwieaen:  (1)  Claaa 
List  for  English  Prose  Fictiou  with  notes  for  Readers  intended  to  point  oat  for 
parallel  reading  the  Hlstorical  Sources  of  Works  of  Fiction,  Boston  Public  Library, 
1877;  (2)  Chronologlcal  Index  to  Uistorical  Fiction  1875,  ebd.,  aber  beide  leider  im 
buchhandel  vergriffen.] 

Hawthorne  (Julia)  and  Lemmon  (L.),  American  Literature:  an  elementary 
text-booK.    pp.  819.    Boston,  Ueath.    $  L2ö. 
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Prickard  (A.  0.),  Aristotle  on  the  art  of  poetry:  a  lecture.    12°.    pp.  114. 

N.  Y.,  M acmillan.    S  1 . 
Richardson  (C.  F.),    The  Choice  of  Books.    pp.  208.    N.  Y.,  United  States 

Book  Co.    51. 

2.   Neueste  litteratur. 

a)   Romane,  novellen :  werden  wie  die  englischen  am  Schlüsse  des  Jahres 

im  zusammenhange  verzeichnet. 

b)  Gedichte. 

(Siebe  auch:  "In  England  erschienen'*  3,  f.; 

Bellamy  (Orlando  R.),  Songs  by  the  Wayside.  pp.  349.  Buffalo,  Wells.  $  1.50. 
Butters  (Mary  £.),  Harp  of  Hesper:  Songs  and  Poems,    pp.  161.    Buffalo, 

Wells.    Si.lb. 
Dorman  ^Allen),  Author  and  poet,  Clinton  Mo.    pp.  1000.    Chicago,  Am. 

Piibl.  Assoc.    $  5. 
L'Auson  (M.),  The  Vision  of  Misery  Hill:  a  legend  of  the  Sierra  Nevada. 

N.  Y.,  Putnam's  Sons.    $  1.25. 
Snider  (D.  J.),    Homer  in  Chios:   an  epopee.    pp.  218.    St.  Louis,  Sigma 

Publ.  Co.    51.25. 

3.   Zeit-  und  Streitfragen  etc. 

Crooks  (6.  R.)  etc.,  The  Present  State  of  the  Methodist  Episcopal  Church. 

pp.  96.     N.  Y.,  Hunt.    25  c. 
Drummond  (H.),  a)  What  is  a  Christian?    b)  A  Talk  on  Books  (with  a  bio- 

graphical  sketch  of  the  author  by  J.  MacArthur).  pp.  59.  N.  Y.,  Knox.  35  c. 
Heinzen(R.),  The  Rights  ofWomen  and  the  Sexual  Relations :  an  address 

to  an  unknown  lady  reader.    pp.  i  73.    Boston,  Tucker.    50  c. 
Hunter  (Eleanor),  Talks  to  Girls,    pp.  132.    N.  Y.,  Am.  Tract  Soc.    60  c. 
MacQueary  (Howard),   Ecclcsiastical  Liberty.     N.  Y.,  U.  S.  Book  Co.    25  c. 
Merrick  (G.  P.),  Work  among  the  fallen  as  seen  in  the  Prison  Cell.   pp.  62. 

N.  Y.,  Ward.    4ü  c. 
Moore  (G.),  Impressions  and  opinions.    pp.  346.    N.  Y.,  Scribner's.   51.25. 
Newton  (R.  Heber),  Church  and  creed.    pp-212.    N.  Y.,  Putnam's.    40  c. 
Pierson  (A.  T.),    The  Greatest  work  in  tne  world:   or  the  Evangelization 

of  all  peoples  in  the  present  Century.    N.  Y.,  Fleming.    35  c. 
Sanborn  (Kate),  Adopting  an  abandoned  farm.  pp.  171.  N.  Y.,  Appleton.  50  c. 
Spurgeon  (C.H.),  The  Greatest  fight  in  the  world.  pp.  64.  N.Y.,  Funk.  35  c. 
Weaver  (G.  S.),  Heaven.    Boston,  Universalist  Publ.  House.    25  c. 

4.   Unterrichtswesen.    Schulbücher. 

Baldwln  (Ja.),  Harper's  School  Speaker.    Book  3 :  Miscellaneous  Selections. 
pp.  240.    N.  Y.,  Harper.    60  c. 

['•  Selectioni  in  prose  and  verte  groaped  nnder  the  following  headlngs:  Life,  NatnrOf 
Labor,  Uecreation,  Homance  and  Experienoe,  Duty  etc.**] 

Perkins  (F.),  Corucll  University :  her  general  and  technical  courses.    N.  Y., 

Willy.    5  1.50. 
Rolfe  (W.  J.),    Tales  from  Scottish  History  in  prose  and  verse  selected 

frora  the  works  of  Standard  authors.    pp.  210.    N.  Y.,  Harper.    50  c. 

[Aehnlich  desselben  berausgebers  "Tales  from  Engliah  Hlitory"  und  Scott's  '* Tales 
of  Chivalry".] 

5.   Amerikanische  geschichte. 

American  Historical  Association  Papcrs.  Vol.  5.  Parts  1,2.  pp.  186.   N.Y. 
Putnam's  Sons.    5  2. 

[Inhalt:  Demaud  for  Education  in  American  History  by  J.  Jay;  The  Theory  of  the 
Vlllage  Community  by  C  M.  Andrews;  Karl  Folien  and  the  liberal  movement  by 
Kuno  Franlco;  Bismarolc  ns  the  Typical  German  by  W.  G.  Taylor;  State  actlvity  and 
rolltics  by  W.  F.  Willoughby;  Mliabean's  Speech  of  May  80,  1790  by  F.  M.  Fllng; 
Organization  of  historical  material  by  W.  II.  Mace;  Origin  of  American  Institntions 
by  Dougla:!  Campbell.] 

—  Part  3.    pp.  147.    5  l. 

[Inhalt:  The  Fate  of  Dietrich  Flade  by  G.  L.  Burr;  The  Fhilosophio  Aspects  of  History 
by  W.  'I'.  Harris;  Brief  notes  on  tho  present  conditlon  of  Historical  stndies  in  Canada 
by  G.  Stewart;  Is  History  a  Science?  by  U.  H.  Dabney;  Canada  and  the  United  States, 
an  historicnl  retrospect  l)y  J.  G.  Bourinot.] 

15* 
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Bancroft  (Hubert  Howe),    Literary  Industries :    a  memoir.     pp.  30  -f  446. 
N.  Y.,  Harper.    51.50. 

[Band  34  der  History  of  the  Paoifio  States  of  North  America,  welcher  die  geschiohte 
von  Bancroft*8  leben  und  lebenswerk  glebt;  I.  aufläge  erschien  1890.] 

Boutmy(£.X  Studies  inConstitutionalLaw:  France,  England,  United  States. 

pp.  183.    N.  Y.,  Macmillan.    51.75. 
Henry  (W  H.  F.),    The  Voiee  of  the  people:   cont.  tho  Declaration  of  In- 

dependence,  Articles  of  Confederation  etc.    pp.  850.    Danville,  Shemll. 

S  3.75. 
Hudson  (H.  B.),  Dictionary  of  Mineapolis.   pp.  109.    Danville,  Raymer.  20  c. 
Boss  (Janet),  Eariy  Days  Recalled.    Philadelphia,  Lippincott.    $  1 .50. 
Saward  (F.  W.),    The  Stor>'  of  the  Life  of  W.  H.  Seward.    N.  Y.,  Derby. 

Walworth  (Ellen  U.),    The  Life  and  Times  of  Katen  Tekakwitha,  the  lily 
of  the  Mohawks,  1656— 1Ü80.    pp.  314.    Buflfalo,  Paul.    51.25. 

["A  biographioal  sketch  of  an  Indian  maiden  livlng  from  165G — 1680;  K.  was  perseooted 
on  account  of  her  Christian  faith  learned  from  Kreuch  Canadlan  priests  and  nans.'*] 

C.  In  Deutschland  erschienen  (ende  Juli  bis  ende  August  1891). 

1.   Lexicographie,  grammatik  etc. 

Capeller  (G.).    Die  wichtigsten   aus  dem  Griechischen  gebildeten  Wörter 

(mots  savants)  der  französischen  und  englischen  Sprache.    Dritter  Teil. 

pp.  64.    Progr.  Gumbinnen.    4^. 
Fidget  (Felix),    Allgemeines  Englisch  -  Deutsches  und  Deutsch  -  Englisches 

Wörterbuch.     10.  Lfg.  Englisch-Deutsch  (Sleepy — Thirl).    Braunschweig, 

Westermann.    M.  3. 
Grimm  (F.),  Der  syntaktische  Gebrauch  der  Präpositionen  bei  John  Wycliffe 

und  John  Purvey.    Marburg.  Diss.    pp.  58. 
Hertel  (B.),  Der  syntaktische  Gebrauch  des  Verbums  in  dem  angelsäch- 
sischen Gedichte  'Crist^    Leipzig,  Diss.    pp.  52. 
LDke  (H.),    Die  Aussprache  des  Englischen  in  tabellarischer  Uebersicht. 

IL  Teil.    Conitz,  Progr.    pp.  28.    4«. 
Mätzner  (Ed.),   Altenglische  Sprachproben.    2.  Bd.    Wörterbuch.    11.  Lfg. 

(Joinen — Makien).  Berlin,  Weidmann.    M.  8. 
We$sely  (J.  E.),    A  new   Pocket-Dlctiouary  of  the  Englisch   and  Italian 

languages.     14.  ed.    Leipzig,  Tauchnitz.    M.  1.50. 
Wittenbrinck  (G.),    Zur  Kritik  und  Rhythmik  des  altenglischen  Lais   von 

Ilavelok  dem  Dänen.    Burgsteinfurt,  Progr.    pp.  45. 

2.  Schulbücher. 

Corkran  (S.  F.),     Conversations  Anglaises.     pp.  170.     Heidelberg,  Groos. 

M.  1.20. 
Gurcke  (G.)  Englische  Schulgrararaatik.  2.  Teil.  Neu  bearb.  von  H.  Femow. 

pp.  392.    Hamburg,  Meissner.    M.  2.60. 
Klinghardt  (H.),  Realien  zur  MacaulaylectUrc.  (Forts.)    Reichenbach,  Progr. 

pp.  24.    4^ 
Matthias  (A.),   Der  Perfecte  Engländer.    4.  Aufl.    pp.  291.    Berlin,  Fried- 
berg.   M.  2.25. 
Handbuch    der    Englischen    Umgangssprache.     4.  Aufl.     Berlin, 

Friedberg.    M.  2.50. 
Selig  (M.),     Englisch    sprechen  —  schnell!      25.  Aufl.      pp.  52.     Leipzig, 

G.  Weigel.    M.  0.6(1. 
Walther  (£.),  Rcpetitorium  der  Englischen  Grammatik,    pp.  S9.    Anspach, 

Eichinger.    M.  1.2(». 

3.  Shakespeare. 

Werke  of  Shakspere.    Edited  by  W.  Wagner  and  L.  Proescholdt.   VoL  XI. 

(Othello,  Antony,  Cymbeline). 
Vol.  XII.  (Pericles,  Venus  and  Adonis,  Lucrece,  Sonnets,  Lover's 

Gomplaint,  Pass.  Pilgrim.,  Phoenix.)   Hamburg,  Vcrlagsanstalt.   aM.1.50. 
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4.  Neueste  litteratur. 

Tauchnitz  Edition.    4M.  ].60. 

2748/49.  Prisoners  and  Captives  by  H.  S.  Merriman. 

2750.  A  Group  of  Noble  Dames  by  Tho.  Hardy. 

2751/52.  Won  by  Waiting  by  Edna  Lyall. 

2753/54.  Memoir  of  the  Life  of  Laurence  Oliphant  by  M.  0.  W.  Oliphant 

2755.  The  Merry  Men  and  other  Tales  by  R.  L.  Stevenson. 

2756/57.  The  Witch  of  Prague  by  F.  Marion  Crawford. 

2758.  Love  Letters  of  a  Violinist  by  Eric  Mackay. 

5.  Unterrichtswesen  im  allgemeinen. 

DDrr  (K.),    Herbert  Spencer.     Die  Erziehung  in  geistiger,  sittlicher  und 

leiblicner  Hinsicht,    pp.  18.    Klagenfurt,  Kleinmayr.    M.  1. 
Hornemann  (F.),    Die   Berliner  Dezemberconferenz   und   die  Schulreform. 

pp.  112.    Hannover,  C.  Meyer.    M.  2. 
Schneldewin  (Max^,    Ueber    die  zukünftige   nationale   Erziehung,    pp.  22. 

Hameln,  Fündeling.    M.  0.50. 
Verhandlungen  der  Preussischen  Directoren  Versammlungen  seit  1879.  Bd.  36 

u.  37.    Berlin,  Weidmann.    M.  12. 
Wirth  (Chr.),  36  Gründe  gegen  das  Deutsch-fremdsprachliche  Uebersetzen 

an  humanistischen  Gymnasien,  pp.  54.  Berlin,  Bibliogr.  Bureau.  M.  0.75. 

6.  Vermischtes. 

Gatino  (T.),  Musique  et  versification  frangaises  au  Moyen  Age.  Leipzig, 
Diss.    pp.  39. 

Oppel  (A.),  Terra  Incognita:  Eine  kurzgefasste  Darstellung  der  stufen- 
weisen Entwickelung  der  Erdkenntniss  vom  Ausgange  des  Mittelalters 
bis  zur  Gegenwart    Bremen,  Progr.    pp.  68. 

WallenskOld  (Äxel^  Chansons  de  Conon  de  B^thune,  Trouveur  Art^sien  de 
la  Fin  du  XH  Siecle.    These  etc.  par  A.  W.    Helsingfors.    pp.  292. 

Zitch  (G.),  Der  Gebrauch  des  französischen  Pronomens  in  der  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.    Giessen,  Diss.    pp.  57. 


VI.   AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

AtheniBain.  JuLy  25,  1891,  Bespr.:  1)  Impressions  and  Opinions 
by  George  Moore.  2)  Arcana  Fairfaxiana  (facsimife  eines  alten  recepten- 
buchs).  3)  Introduction  to  the  Study  of  the  History  of  Language  by 
Herbert  A.  Strong,  W.  S.  Logeman  and  B.  J.  Wheeler.  4)  Correspondence 
of  Edward  Third  Eari  of  Derby,  during  the  years  24  to  31  Henry  VHI 
ed.  T.  N.  Toller  (für  die  Chetham  Society).  5)  4  Novels.  6)  Development 
of  Theology  in  Germany  since  Kant;  and  its  Progress  in  Great  Britain 
since  1825  by  Otto  Pfleiderer.  7)  History  of  the  Church  of  England  by 
A.  H.  Höre.  8)  The  Church  of  Scotland  by  Prof.  Story.  Vol.  IV.  9)  Index 
Ecclesiasticus ;  or,  Alphabetical  Lists  of  all  Ecclesiastical  Dignitaries  in 
England  and  Wales  since  the  Reformation  ed.  by  Joseph  Foster.  10)  Life 
of  Jane  Welsh  Carlyle  by  Mrs.  Alexander  Ireland.  11)  Local  History: 
a.  The  Court  Loet  Records  of  the  Manor  of  Manchester.  Vol.  XII.  1832 — 
1846;  h.  The  London  and  Middlesex  Notebook  ed.  Phillimore.  12)  Archaeo- 
logical  Societies  (und  ihre  publicationen  p.  135).  Mitteil.:  1)  The  Public 
Schools  in  1891.  2)  More  Junius  Letters.  3)  The  Wül  of  James  V.  4)  *01d 
Bibles'.    5)  Browning's  Relations  to  Matthew  Arnold. 

August  1.  1)  Sir  John  Franklin  by  Capt.  A.  H.  Markham.  2)  The 
Eclogues  of  Calpumius  translated  by  E.  J.  L.  Scott.  3)  Rupert  of  the 
Rhine  by  Lord  Ronald  Gower.  4)  Ely  Episcopal  Records  compiled  by 
A.Gibbons.  5)  The  Queen's  Commission:  How  to  Prepare  for  it,  how  to 
obtain  it  etc.  by  Capt.  G.  J.  Younghusband.  6)  The  Exempla  or  Illustra- 
tive Stories  from  the  Sermones  Vulgares  of  Jacques  de  Vitry  ed.  with  In- 
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troduction  etc.  by  Th.  F.  Crane  (Folk  Lore  Society;  die  recension  erfindet 
das  schüne  wort  "storiology"!  7)  6  Novels.  8)  Local  History:  a.  History 
of  Darwen  by  J.  G.  Shaw;  b,  Registre  de  TEglise  Wallonne  de  South- 
ampton  ed.  II.  M.  Godfroy;  c.  Registers  of  the  Protestant  Cburch  at  Guisnes 
ed.  by  Winet  and  Waller  (Huguenot  Society);  d.  History  of  Bicester.  V; 
e.  The  Strife  of  the  Roses  and  Days  of  the  Tudors  in  the  West  by  H. 
Rogers.  9)  School  Books:  a.  Shelley's  Adonais  ed.Rossetti;  b.  Milton's 
Arcades  ed.  Verity;  c.  Gray 's  Poems  ed.  Bradshaw  etc.  Mitteil.:  1)  Rob. 
Browning  and  M.  Arnold.  2)  Etvmoloffie  von  "Larboard".  3)  Chatter- 
toniana.  4)  Milton's  "Lycidas"  (bemerkung  von  J.W.Haies,  dass  der 
name  nicht  nur  auf  Vergil,  sondern  auch  auf  Thcocrit,  Sannazaro  und 
Amaltei  zurückgehen  könnte).  5)  Thackerayana  (die  tatsache,  dass 
Th.  bilder  lieferte  zu  Ch.  G.  Addison's  Damascus  and  Palmyra  1838). 
6)  Leigh  Hunt. 


August  8.  \)a.  Horace  Walpolo:  A  Memoir  by  Austin  Dobson; 
b.  Tue  Letters  of  H.  W.  ed.  Peter  Cunningham  (9  vols.).  2)  Galloway  by 
P.  M.  McKerlie.    3)  Rabelais  par  A.  Heulhard.    4)  Bygone  Lincolnshire  ea. 


by  W.  Andrews.  5)  1 2  Novels.  6)  Calendars  of  Letters,  Despatches  and 
State  Papers  relating  to  Negotiations  between  England  and  Spain.  Vol.  V, 
Part  II  2536—38.  Vol.  VI^  Part  I  1538—42,  ed.  by  P.  de  Gavangos.  7)  Re- 
cent  Verse.  8)  Genealogical  Literature.  Notizen:  1)  Larboard.  2)  Swift 
and  Stella.  3)  The  Autnorship  of  "Tales  from  Boccaccio"  and  "Floren- 
tine  Tales".    4)  The  Songs  in  "The  Princess". 

August  15.  1)  Annais  of  a  Fishing  Village  ed.  by  J.  A.  Owen.  2)  Abp. 
Porter's  Letters.  3)  Text  Book  of  English  History  by  0.  Airy.  4)  Studios 
National  and  International  by  J.  Lorimer.  5)  Walter  of  Ilenley's  Hus- 
bandry:  together  with  an  Anonymous  Husbandry,  Seneschancie  and  Ro- 
bert Grossetestes  Ruies  ed.  E.  Lamond  and  W.  Cuningham.  6)  Somo  Ac- 
count of  the  Stuarts  of  Aubigny  (1422—1672)  by  Lady  E.  Cust.  7)  2  Novels. 
Notizen:  Larboard. 

Academy.  July  25.  1891,  Bespr.:  1)  Studies  in  the  Arthurian 
Lebend  by  John  Rhys.  2)  Life  of  Jane  Welsh  Carlyle  by  Mrs.  Alexander 
IroTand.  3)  Lays  of  Countrv  Home  and  Friends  by  E.  O'Leary.  4)  Deux 
Gentilshommes  Pontes  de  la  Cour  de  Henry  VIII  par  Edmond  Bapst 
(Paris,  Plön).  5)  7  Novels.  Mitteil.:  1)  Pearl.  2)  Anglo-Indian  "Efk" 
and  "Entertain".    3)  Tenscrie.    4)  "Ondemont". 

August  1.  Bespr.:  1)  Letters  of  John  Keats  to  bis  Family  and 
Friends  ed.  by  Sidney  Colvin.  2)  8  Novels.  3)  A  Student's  Historj'  of 
England  by  S.  R.  Gardiner.  3)  Some  Account  of  the  Stuarts  of  Aubigny 
in  France  1422—1672.  4)  The  Strife  of  the  Roses  and  Days  of  the  Tudors 
in  the  West  bv  W.  H.  Hamilton  Rogers.  5)  History  of  the  Family  of 
Malthus  by  J.  0.  Payne.  6)  Gentleman's  Magazine  Library.  7)  Old  Time 
Pnnishments  by  W.  Andrews.  8)  Ditchficlds  Old  English  Sports,  Pastimes 
and  Customs.  9)  Retrospections,  Social  and  Archaiological  III  by  C.  Roach 
Smith.  10)  Richard  Reagrave,  a  Memoir.  Mitteil.:  1)  The  Arrangement 
of  Ch.'s  Canterbury  Tales  (Skeat).    2)  The  Etymology  of  "Hatchment". 

August  8.  1 )  The  Posthumous  Works  of  Thomas  De  Quincey.  Ed. 
from  the  Original  Mss.  by  A.  H.  Japp.  2)  Sir  Richard  Church  by  Stanley 
Lane-Poole.  3)  Charybdis  and  other  Poems  by  IL  M.  Waithman.  4)  8  No- 
vels.   Mit  teil:  1)  Wordsworth  and  Shakespeare.    2)  The  Pearl. 

August  15.  1)  The  Poetical  Works  of  Thomas  Lovell  Beddoes  ed. 
E.Gosse.  2)  Disraeli  and  his  Day  by  Sir  William  Fräser.  3)  The  Rural 
Economy  of  Australia  by  R.  Wallace.  4)  8  Novels.  5)  Swift:  The  Mystery 
of  his  Life  and  Love  by  J.  Hay.  G)  Journal  of  Emily  Shore.  7)  Early 
Days  Recalled  by  Janet  Ross.  8)  Lady  Bclcher  by  A.  G.  L'Estrango. 
9)  Stafford  House  Letters  cd.  Lord  Ronald  Gower.  Notizen:  1)  The 
New  English  Dictionary:  Special  Quotations  wanted.  2)  Some  Notes  on 
the  Faery  Queen  I.  3)  The  3  Fragments  of  the  Romaunt  of  the  Rose. 
4)  The  Etymology  of  Hatchment. 
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The  Nation.  No.  1359.  1)  A  Publisher  and  his  Friends:  Memoir 
üf  John  Murray.  2)  Life  of  W.  T.  Sherman  by  F.  Johnson.  3)  Gray  Days 
and  Gold  bv  W.  Winter.    4)  Boston  bv  H.  C.  Lodge. 

No.  mo.  1)  The  Historical  Note  Book  by  E.  C.  Brewer.  2)  5  Novels. 
3)  Fiskc^s  American  Revolution.  4)  UowelPs  Criticism  and  Fiction.  5)  Corn- 
wallis  by  W.  S.  Seton  Karr.  6)  The  N.  Y.  State  Reformatory  at  Elmira 
by  A.  Winter.  7)  The  Other  Side  of  the  Emin  Pascha  Relief  Expedition 
by  H.  R.  Fox  Bourne.  8)  Forty  Years  in  a  Moorland  Parish  by  the  Rev. 
J.  C.  Atkinson. 

No.  1361.  1 )  The  Odyssey  of  Homer,  translated  by  G.  H.  Palmer. 
2)  The  West  Indies  by  C.  P.  Lucas.  3)  With  the  Admiral  of  the  Ocean 
Sea  by  Ch.  P.  McKie:  4)  Browning  as  a  Philosophical  and  Religious 
Teacher  by  IL  Jones. 

No.  1362.  1 )  Taine's  Modem  France.  2)  9  Novels.  3)  Early  Days 
Recallod  by  Janet  Ross.  4)  Life  and  Works  of  Horace  Mann.  5)  Prin- 
ciples  of  Political  Economy  by  A.  L.  Perry.  6)  A  Student's  llistory  of 
England  by  S.  R.  Gardiner.    Vol.  L    B.  C.  55— A.  D.  1509. 

The  English  Illnstrated  Magazine.  August  1891.  I6d.1  1)  Asia. 
2)  George  Wilson.  3)  Days.  4)  Tewkesbury  Abbey.  5)  Gentleman  Jim. 
0)  Lilies.  7)  Dickens  and  Punch.  8)  Old  Land  marks.  9)  The  Witch 
of  Prague  (cns.  24,  25).    10)  The  Russo-Jewish  Immigrant. 

Macmillan's  Magazine. '  August  1891.  No.  382  u.  a.  [1  sh.]  A  First 
Family  at  Tasajara  (Bret  Harte).  Westminster  Abbey  (A.  E.  Street).  Some 
Unpublished  Letters  of  Charlotte  Bronte  (Mrs.  Williams). 

The  Century  Magazine.  August  1891.  [35  c]  1)  The  German  Em- 
peror  (mit  portrait).  2)  Thumbnail  Sketches.  3)  On  the  Study  of  Tenny- 
son  (H.  van  Dyke).  4)  The  Press  as  News  Gatherer.  5)  Life  in  the  South 
Shoal  Lightship.  6)  Play  in  Provence.  7)  Our  Summer  Migration.  8)  Cape 
Hom.  Erzählungen  von  W.  Balestier;  H.  D.  Ward;  The  Squirrel  Inn  IV; 
The  Faith  Doctor  27—31.  Gedichte  von  L.  Ch.  Moulton,  Hayne,  Noble, 
Sterne,  Wilson,  Roberts  etc. 

Murray's  Magazine.  August  1891.  [I  sh.].  U.  a.  Thackeray's  Por- 
traits  of  Himself  by  G.  S.  Layard.    Shorter  Poems  of  Robert  Bridges. 

The  Edinburgh  Review.  No.  355.  [2/6].  1)  Memoirs  ofTalley- 
rand.  2)  The  Systems  of  the  Stars.  3)  The  Beatrice  of  Dante.  4)  Raw- 
linson's  Phenicia.  5)  The  Correspondence  of  John  Mnrray.  6)  The  Tales 
of  Rudyard  Kipling.  7)  London  Ärchitecture  in  the  19*^  Century.  8)  The 
Revival  of  Quakerism.  9)  Colonial  Independence.  10)  The  Melville  and 
Lieven  Memoirs.     11)  The  Individual  and  the  State. 

The  (^uarterly  Review.  No.345.  [2/61  1)  Memoir  of  John  Murray. 
2)  Plautus  and  his  Imitators.  3)  Sir  Robert  Peel's  Correspondence.  4)  Lin> 
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I.   ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 
1.  Der  name  ^Caßdmon'. 

Dr.  Cook  hat  schon  bei  anderen  gelegenheiten  ansichten  über  litera- 
rische fragen,  die  früher  geäussert  worden  waren ,  welche  man  aber  als 
unrichtig  erkannt  und  zur  seile  geschoben  hatte,  wieder  hervorgezogen 
und  durch  neue  beweisgründe  zu  stützen  gesucht.  Ilierher  gehört  seine 
ansieht  über  die  entstehung  des  gedichts  von  der  ^Judith',  wo  er  Tumer's 
und  Petrie's  meinungen  wieder  aufgriff,  hierher  seine  aufst^Uung,  dass  die 
sogenannte  *Vercellihandschrift'  durch  cardinal  Guala  nach  Vercelli  ge- 
kommen sei,  wobei  er  sich  auf  einen  aufsatz  in  der  Quarterly  Review  und 
auf  eine  bemerkung  Pauli's  stützt.  Hinsichtlich  der  ersten  frage  vgl.  man 
Pauli's  König  ^Elfred  s.  65  ff.  und  Anglia  11,  540  f.,  hinsichtlich  der  zweiten 
aber  Anglia  1 2,  629  ff. 

Neuerdings  nun  greift  Cook  die  zuerst  von  Palgrave  (Archaeologia 
24,  341  ff.)  vorgebrachte  behauptung  auf,  der  name  ^Ccedmon'  sei  ein  er- 
fundener, den  der  gelehrte  Beda,  welcher  uns  bekanntlich  von  diesem 
dichter  berichtet,  ausgedacht  und  aus  einer  spräche  des  morgenlandes  ent- 
nommen habe. 

Fassen  wir  zunächst  einmal  die  frage  so:  ist  es  glaublich,  dass  Beda 
diesen  namen  erfand?  so  setzt  dies  voraus,  dass  er  entweder  den  namen 
des  dichters  nicht  kannte  oder  ihn  nicht  wissen  wollte,  d.  h.  demselben 
lieber  einen  gelehrten  namen  geben  wollte. 

Die  zwei  bedeutendsten  literarhistoriker  auf  angelsächsischem  gebiete 
äussern  sich  über  Csedmon  und  seine  werke  folgendermassen. 
B.  ten  Brink,  Geschichte  der  Englischen  Litteratur  I,  s.  50  f.: 
*  Episches,  lyrisches,  didaktisches  in  seinen  bereich  ziehend,  scheint 
Kädmon's  dichtung  nach  Beda's  darstellung  sämmtliche  gattungen  und 
den  grössten  teil  der  Stoffgebiete  umfasst  zu  haben,  auf  denen  die  alt- 
englische geistliche  poesie  überhaupt  sich  heimisch  fühlt.    Nahe  liegt 
nun  die  frage,    ob  von  ELädmon's   zahlreichen  werken   ausser  jenem 
kurzen  hymnus  uns  nichts  erhalten  sei......  In  bezug  auf  das  an  der 
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spitze  stehende  umfangreichste  gedieht  des  codex  (Junius  XI)  ....  ist 
es  durchaus  denkbar,  dass  uns  darin  ein  fragmentarisch  und  lückenhaft 
überliefertes,  im  einzelnen  vielfach  verderbtes,  sprachlich  erneuertes  und 
modificiertes  werk  Kädmon's  vorliegt.  Jedesfalls  dürfte  diese  dichtnng 
besser  als  irgend  eine  andere  dem  bilde  entsprechen,  das  wir  nach 
Bedas,  doch  gewiss  eines  historischen  kernes  nicht  entbehrendem  be- 
richte uns  von  Kädmonischer  poesie  machen  müssen.' 

A.  Ebert,  Allgemeine  Geschichte  der  Litteratur  des  Mittelalters  im 
Abendlande  III,  13  sagt  vom  berichte  Beda's: 

*  Diese  älteste  sichere  nachricht  von  der  angelsächsischen  national- 
poesie  ist  in  allen  ihren  einzelheiten  so  wichtig,  dass  sie  eine  so  aus- 
führliche mitteilung  verdiente.  An  ihrer  Wahrheit  zu  zweifelo,  liegt  gar 
kein  grund  vor,  vielmehr  spricht  alles  tlir  dieselbe.  Beda  zeichnet  sich 
überhaupt  durch  seine  treue  als  historiker  aus;  hier  die  Unwahrheit  zu 
berichten  konnte  er  gar  keinen  ^rund  haben.  Er  konnte  aber  zugleich 
auch  genau  unterrichtet  sein,  da  er  zeitlich  wie  örtlich  den  von  ihui 
erzählten  dingen  nahe  stand.  Er  war  in  seiner  kindheit  violleicht  noch 
ein  Zeitgenosse  des  Cffidmon  (die  äbtissin  Hilde  starb  nämlich  680  und 
Beda  wurde  672  geboren)  und  sein  kloster  von  dem  des  letztem  nur 
etwa  10  meilen  entfernt' 

Noch  schärfer  spricht  sich  Ebert  in  einer  anmerkung  aus: 
*Man  sieht,  dass  nur  ein  ganz  gedanken-  und  kritikloses  verfahren  den 
bericht  des  Beda  zu  einer  'sage'  machen  und  auf  eine  linie  mit  der 
erzählung  des  Heiland  stellen  konnte.' 

Indem  wir  ten  Brink  und  Ebert  zustimmen,  dürfen  wir  annehmen, 
dass  wirklich  im  kloster  Streaneshealh  ein  dichter  lebte,  der  in  der  zweiten 
hälfte  des  7.  Jahrhunderts  geistliche  Stoffe  zu  liedern  in  angelsächsischer 
spräche  verarbeitete.  Da  dieses  kloster  dicht  bei  Beda's  kloster  lag  und 
Beda  und  dieser  dichter  zeitlich  sich  nahe  standen,  kannte  ersterer  sicher- 
lich auch  den  namen  desselben.  Diese  erwägungen  übergeht  Cook  voll- 
ständig und  beginnt  gleich  mit  der  frage :  kann  'Ccedmon'  aus  dem  Angel- 
sächsischen oder  dem  Keltischen  erklärt  werden,  die  ihm  gleich  ist  mit 
der:  ist  Ccedmon  ein  germanischer  oder  keltischer  name? 

Im  allgemeinen  huldigt  Cook  also  hier  offenbar  Palgrave's  ansieht: 
'  Most,  if  not  all,  of  the  Anglo-Saxon  proper  names  are  significant ; 
and  whenever  we  meet  with  a  name  wbich  cannot  be  fairly  resolved 
into  Anglo-Saxon  roots,  bearing  a  known  and  intelligible  meaning,  we 
have  always  the  strengest  presumptive  reasons  for  supposing  that  it 
has  been  borrowed  from  some  other  toogue.' 

Weil  sich  ^Ccednion^  nicht  aus  dem  Angelsächsischen,  nicht  aus  dem 
Keltischen  ableiten  lässt,  halten  sich  Palgrave  und  Cook  berechtigt,  den 
namen  aus  einer  morgenländischen  spräche  abzuleiten; 

Nehmen  wir  einmal  an,  der  name  *Ccednionj  Cedmonj  Cadmon^  Cead- 
mon'  sei  ein  angelsächsischer,  beide  silben  also  aus  dem  Angelsächsischen 
stammend,  so  werden  sich  auch  andere  namen  als  Zusammensetzungen 
von  *ccBd'  und  ^mon*  erweisen.  Für  letztere  silbe  bleibt  es  unnötig  bei- 
spiele  anzuführen,  sowol  ifon,  Monn,  also  Zusammensetzungen,  wo  mon 
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den  ersten  teil  bildet,  wie  *Monned\  als  in  besonders  reicher  fülle  solche, 
wo  ^nwn'  den  zweiten  teil  derselben  bildet,  bieten  sich  uns  dar. 

Sehen  wir  nun,  wie  die  angelsächsischen  namen  gebildet  werden! 
Ich  nehme  den  stamm  ead-,  wie  er  sich  in  Eadweard  und  andern  namen 
findet.  Hier  haben  wir  die  bildungen  Eada,  Eadda  (Remble  1, 153),  Ead- 
hun,  Eadbald,  ^dbald,  Eadberhtf  Edberht,  Eadwardj  Edward,  Edward  usw. 
In  gleicher  weise,  wenn  auch  nicht  in  gleicher  flille,  treffen  wir  bildungen 
von  ccedf  ced  an :  Cedj  Cedd  ist  der  name  eines  bischofs,  Ceadda  (also  wie 
Enddä)y  Cedda  der  eines  anderen  bischofs,  auch  daneben  Cadda  (Remble 
I,  67),  Ccedwealh  (also  gebildet  wie  z.  b.  Ccenwalh ,  Dunwalh  u.  a.),  Cced- 
uuealhüf  Ccndwalla,  Coedbced  und  Ccedboedin^  (Sweet,  0.  T.  s.  1 70).  Ist  die 
bildung  mit  cced  auch  keine  reichentwickelte,  so  können  wir  dieselbe  doch 
genügend  nachweisen  und  ich  glaube,  wir  dürfen  es  mit  gutem  gewissen 
wagen,  cced  als  angelsächsischen  stamm  zu  beanspruchen,  wenn  sich  auch 
vorerst  keine  etymologie  dafür  anführen  lässt.  Es  giebt  eine  ganze  reihe 
von  angelsächsischen  namen,  die  wir  als  solche  anerkennen  müssen,  aber 
nicht  erklären  können  (vgl.  Kemble,  On  the  Names,  Sumames  and  Nic- 
names  of  the  Anglo-Saxons  s.  18  f.  u.  22). 

Wollen  wir  aber  durchaus  Ccedmon  als  einen  nicht  angelsächsischen 
namen  erklären,  so  liegt  das  Keltische  immer  noch  näher  als  das  Morgen- 
ländische. So  gut  wir  einen  keltischen  namen  bei  dem  ersten  schrift- 
steiler, den  wir  unter  den  Angelsachsen  kennen,  bei  Adamnanf  haben, 
ebenso  könnte  ein  angelsächsischer  bauer  mit  keltischem  namen  zuerst 
geistliche  lieder  gedichtet  haben.  Wie  mir  ein  trefflicher  kenner  des  Kel- 
tischen mitteilt,  würde  der  name  Ccedvan  oder  Ccedfan  im  Wälschen  Cced- 
man  lauten,  doch  bestreitet  derselbe  gelehrte,  dass  dieser  name  ein  *  com- 
mon British  name'  sei,  da  er  sich  weder  häufig  findet,  noch  in  allen  teilen 
des  keltischen  landes  belegen  lässt. 

War  aber  Ccedmon  oder  Cadmon  ein  bei  den  Angelsachsen  gebräuch- 
licher name,  so  darf  man  sich  wol  wundem,  dass  er  sonst  gar  nicht  sich 
finden  sollte.    Doch  findet  er  sich  auch!    Wir  wollen  ganz  absehen  von 
dem  zweifelhaften  Kadmon  auf  dem  kreuze  von  Ruthwell.    Aber  im  Codex 
Diplomaticus  von  Kemble  treffen  wir  im  2.  bände  die  Unterschrift: 
S.  269  HowcbI  reguluSj  Marcant,  Cadmo,  JEtSelmund  dux  (946) 
S.  292  Howel  regvXus,  Morcant . . ,,  Cadmon,  Ostdf  (949). 
Die  zweite  Urkunde  beweist,  dass  auch  in  der  ersten  ^Cadmon'  zu  lesen 
ist.    Die  diesem  namen  voranstehenden  halten  allerdings  die  möglichkeit 
offen,  dass  Cadmon  ein  keltisches  wort  sei,  doch  darauf  folgen  beide- 
mal angelsächsische  namen,  so  dass  wir  Cadmon  auch  darunter  rechnen 
können. 

Mehr  als  zwei  Jahrhunderte  später,  als  Beda  seine  kirchengeschichte 
schrieb,  finden  wir  wieder  den  namen  Cadmon,  und  zwar  nicht  bei  einem 
gelehrten,  sondern  offenbar  einem  weltlichen.  Dies  deutet  doch  wol  darauf 
hin,  dass  dies  wirklich  ein  bei  den  Angelsachsen  gebrauchter  name  war. 

Damit  ist  die  namensfrage^  hoffentlich  erledigt  und  wir  brauchen  nicht 
Beda  die  geschmacklosigkeit  zuzutrauen,  dass  er  einen  angelsächsischen 
pferdehirten  mit  einem  chaldäischen  oder  phönicischen  namen  belegt  habe, 
der  Cook  an  den  erfinder  der  schrift  erinnert.    Um  so  geschmackloser 
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wäre  dies,  als  unser  Csedmon  weder  schreiben  noch  lesen  konnte.  Es 
hätte  denn  etwa  der  gelehrte  Beda  ihm  diesen  namen  geben  müssen  im 
hinblick  auf  die  etymologie  vom  lucus  a  non  lucemlol 

Leipzig.  Richard  Wülker. 

2.  Besprechungen. 

Shelley,  Adonais;  edited  with  lutrodaction  and  Notes  by  William 
Michael  Rossetti.    Oxford,  The  Clarendon  Press.    1891.     8®. 

VIII,  154  pp. 

Mit  dem  vorliegenden  bände  hat  die  Clarendon  Series  auch  Shelley 
unter  die  reihe  ihrer  klassischen  autoren  aufgenommen,  nachdem  bis  jetzt 
von  den  neueren  nur  Bums,  Byron,  Campbell,  Cowper,  Keats  (mit  dem 
I.  buch  des  Endymion)  und  Scott  in  dieselbe  eiDgereiht  waren.  Der  name 
des  herausgebers,  durch  seine  Shelley-ausgabe  und  besonders  durch  sein 
Memoir  of  Shelley  als  eine  der  autoritäten  über  den  dichter  bekannt, 
bürgt  für  den  wert  dieser  verüffentlichung ,  die  sich  getrost  mit  unseren 
besten  deutschen  werken  der  gleichen  art,  wie  Mommsen's  ausgäbe  des 
Childe  Harold,  messen  darf.  Nach  einer  kurzen  vorrede  wird  p.  1  — 2> 
eine  biographische  skizze  über  Shelley,  p.  26—29  über  Reats  gegeben; 
in  derselben  ist  besonders  die  objektive  Würdigung  Shelley's  nach  allen 
selten  und  seine  heutige  Stellung  in  der  weltlitteratur  hervorzuheben. 
Des  dichters  erste  gattin  Harriet  findet  in  Rossetti  einen  warmen  Ver- 
teidiger, ohne  dass  er  zu  Jeaffreson's  Parteilichkeit  herabsteigt. 

Das  zweite  kapitel,  welches  'Composition  and  Bibliography'  enthält, 
bringt  auch  die  weniger  bekannte  tatsache,  dass  Blackwood's  Magazine 
seinerzeit  eine  noch  weit  schärfere  und  verletzendere  kritik  über  Keats' 
Endymion  ausübte  als  The  Quarterly  Review,  und  dass  dieselbe  allgemein 
Scott's  Schwiegersohn  Lockhart  zugeschrieben  wird  (p.  35).  Die  gleiche 
Zeitschrift  fiel  in  ebenso  mörderischer  weise  über  Adonais  her.  P.  39  er- 
wähnt die  erste  italienische  Übersetzung  des  Adonais  1830.  Der  nächste 
abschnitt  (Adonais :  Its  Argument)  und  darauf  folgende  (Adonais:  General 
Exposition)  weist  auf  die  Vorbilder  der  threnodie  Bion  und  Moschus  hin, 
die  in  einem  besonderen  abschnitte  (p.  63 — 66)  in  ihrem  verhältniss  zu 
der  modernen  dichtung  behandelt  werden.  Dasselbe  wurde  schon  früher, 
wenn  auch  nicht  erschöpfend  dargestellt  von  Murray  1870,  und  in  dem 
wenig  bekannten  werkchen  von  Hime,  The  Greek  Materials  of  Shelley's 
Adonais,  1887.  Ich  gebe  gegenüber  diesen  und  Rossetti  zweierlei  zu  er- 
wägen, nämlich  erstens,  dass  Moschus  in  seinem  trauergesang  wiederum 
nachahmer  des  Bion  war,  und  zweitens,  dass  Shelley  aus  letzterem  den 
rahmen  des  gedichtes  und  die  leitenden  Ideen,  aus  dem  letzteren  nur  ein- 
zelne momente  verwendet  hat  P.  54  finden  wir  eine  treffliche  ausein- 
andersetzung  über  Shelley's  Unsterblichkeitsglauben. 

Nach  dem  text  folgen  p.  95— 148  eingehende  *  Notes',  die  quellen- 
forschung  und  vergleichung  mit  erläuterung  und  erklärung,  sowie  mit 
kritik  der  spräche  und  metrik  verbinden.  Was  übrigens  die  quellen  des 
Adonais  anbelangt,  so  bin  ich,  und  zwar  einzig  um  der  deutschen  Philo- 
logie auch  in  diesen  details  die  priorität  zu  wahren,  genötigt  hier  zu  er- 
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wähneD,  dass  ich  in  der  als  II.  heft  von  Breymann^s  MUncheDer  Beiträgen 
zur  roman.  und  engl.  Philologie  (1890)  erschienenen  abhandlung:  'Quellen, 
Vorbilder,  Stoffe  zu  Shelley 's  poetischen  Werken.  1.  Alastor.  2.  Epi- 
psychidion.  3.  Adonais.  4.  Hellas',  die  frage  der  vorlagen  zuerst  ein- 
gehend behandelt,  das  verhältniss  zu  den  beiden  Griechen  nachgewiesen 
und  auch  die  Vorbilder  des  dritten  teils  gezeigt  habe.  Gelungen  ist  Ros- 
setti  der  hinweis,  dass  einzelne  stellen  der  dichtung  auf  Keats',  des  ver- 
herrlichten, werke  bezug  haben:  vgl.  p.  103,  str.  6  beziehung  zu  Keats'  Isa- 
bella; p.  105,  Str.  9  auf  eine  episode  im  Endymion;  p.  113,  str.  17  zu  dessen 
Ode  to  the  Nightingale ;  p.  1 1 4,  str.  1 7  entdeckt  Rossetti  eine  parallelstelle 
zu  Milton's  Areopagitica;  p.  132,  str.  39  sind  Shelley's  ideen  über  leben 
nud  menschheit  behandelt  und  seine  worte  in  The  Sensitive  Plant  zur 
vergleichung  herangezogen.  Ich  möchte  folgende  wenige  berichtigungen 
und  ergänzungen  zu  den  anmerkungen  hinzufügen: 

p.  luO,  Str.  4:  Most  musical  of  mowmers.  Muss  hier  nicht  an  Milton 
erinnert  werden?   11  Penseroso  62. 

p.  102,  Str.  4:  The  poets  whom  Sh.  admired  most.  Hier  darf  sein  lieb- 
liugsdichter  aus  spätrömischer  zeit,  Lucan,  nicht  vergessen  werden;  die 
beweise  für  seine  Vorliebe  für  denselben  finden  sich  vielfach  in  den  dich- 
tungen.    Auch  Yirgil  wäre  hinzuzufügen. 

p.  119,  Str.  24:  Through  camps  and  citieSj  etc.  Die  Schilderung  des 
gaoges  der  göttin,  ein  lieblingsbild  Sh.'s,  mag  neben  Bion  ihr  vorbiid  höchst 
wahrscheinlich  in  Piato's  Symposion  195  und  weiter  in  Homer  haben. 

p.  127,  Str.  33:  Hia  head  was  bound  with  pansies  etc.  Die  gepflogen- 
heit  Sh.'s,  sein  haupt  bei  Spaziergängen  mit  wilden  blumen  zu  schmücken, 
auf  die  auch  Dowden's  biographie  unter  anderen  aufmerksam  macht,  darf 
hier  nicht  unerwähnt  bleiben. 

p.  1 27,  str.  34 :  As  in  the  accents  of  an  unknoton  land.  Bei  dieser 
stelle  kann  ich  mich  der  auffassung  Rossetti's  nicht  anschliessen.  Mir 
scheint  die  stelle  den  von  der  mitweit  und  seinem  lande  unverstandenen 
dichter  klar  und  deutlich  als  *den  sänger  der  zukunft'  zu  bezeichnen. 

p.  137,  Str.  40:  Thou  Vesper  ofour  throng!  Es  ist  hier  auf  das  distichon 
Plato's  zu  verweisen,  das  ja  dem  gedichte  als  motto  vorgesetzt  und  hier 
paraphrasiert  ist. 

Nicht  unerwähnt  dürfen  wir  lassen ,  dass  H.  W.  L.  Hime  in  seinem 
oben  angeführten  schriftchen  andere  parallelstellen  zu  Adonais  giebt,  die 
von  Rossetti  nicht  berücksichtigt  werden.  Zu  str:  39:  Peace^  peace!  heis 
7wt  dead  etc.  fügt  er  an:  'der  gedanke  ist  wenigstens  so  alt  als  Euripides' 
und  citiert  aus  demselben: 

xlg  d*  olöev  ei  xh  t,^v  fjihv  laxi  xax^dvelv, 

xo  xaxd-dvetv  61  S§v  .... 
sowie  Shakespeare: 

*She  thinks  he  could  not  die,  he  is  not  dead*. 

Derartige  analogien  wären  in  der  weltlitteratur  allerdings  noch  mehr 

zu  finden.    Bei  der  anführung  der  anderen  berühmten  elegien  (darunter 

Dryden's  Ode  to  the  pious  memory  of  the  accomplished  young  lady,  Mrs. 

Anne  Killigrew  j  Pope's  Elegy  on  an  unfortunate  Lady)  stellt  er  das  motiy 
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der  Verfluchung  bei  Shelley  str.  36,  37  und  Pope  30  fF.  zusammen;  der  ver- 
gleich von  Adonais  str.  45  mit  Milton^s  Lycidas : 

*There  entertain  him  all  the  saints  above, 

In  solemn  troops  and  sweet  aocieties^ . .  . 
scheint  mir  etwas  weit  hergeholt;  die  betreffende  stelle  Milton's  geht  auf 
Spenser  zurück  und  kann  in  dessen  elegien  mehrfach  verfolgt  werden. 

Richard  Ackermann. 


3.   Mltteilungeii. 

—  Eine  reihe  von  typographisch  hervorragenden  neudrucken  bereitet 
William  Morris  vor,  neben  einigen  Caxtonausgaben  wird  derselbe  einen 
'black  letter'  Chaucer  bringen,  in  folio,  und  die  texte  der  einzelnen  werke 
nach  dem  jemaligen  *  besten'  ms.  gedruckt.  Die  C.  T.  nach  dem  EUes- 
mere  (wie  auch  in  Skeafs  zu. erwartender  Chaucerausgabe). 

—  Auf  Swinbume's  artikel  über  den  *  Social  Verse'  im  *  Forum'  flir 
September  sei  ebenso  aufmerksam  gemacht,  wie  auf  Bret  üarte's  vortreff- 
lichen artikel  über  Lowell  in  der  New  Review  für  den  gleichen  monat. 

—  Berichtigung.  Kaluza's  besprechung  von  Kölbing's  'Arthour  and 
Merlin'  (Lgrph.  no.  8/91,  sp.  2Ö5  ff.)  hat  mich  auf  einen  Irrtum  in  meiner 
recension  dieser  ausgäbe  (Mitteilungen  II,  no.  4,  p.  105  ff.)  aufmerksam  ge- 
macht, Ich  bitte  p.  106,  z.  7  v.  o.  ilir  mittelenglischeu  zu  lesen  franzö- 
sischen, p.  107,  z.  23  V.  u.  für  verderbniss  form,  und  in  der  nächsten 
zeile  (22  v.  u.)  die  worte  'die  vermutlichste  quelle  des  epos'  und  die  kom- 
mata  zu  streichen.  £.  Koeppel. 

—  William  Blades  hat  eine  History  of  Printing  hinterlassen,  welche 
Mr.  Talbot  B.  Reed  herausgeben  wird. 

—  Von  den  publicationen  der  English  Dialect  Society  sind  kürzlich 
für  1891  ausgegeben  worden:  1)  Sheffield  Glossary  by  S.  0.  Addy;  2)  Rut- 
land Words  by  Chr.  Wordsworth;  3)  Ablaut  in  the  Modem  Dialects  of  the 
South  of  England  by  Bülbring-Badham. 

—  Auf  einen  recht  interessanten  aufsatz  in  der  Nordisk  Tidskrift  for 
Filologi  (X,  3)  seien  auch  englische  phüologen  hingewiesen:  Et  ParBrud- 
stykker  af  Alain  de  Lille's  Vserker  oversatte  i  Roman  de  la  Rose  (von 
H.  K.  S0ltoft-Jensen). 

—  Eine  neue(!)  Vamhagen'sche  broschüre  veranlasst  mich  nur  zu  der 
folgenden  erklärung,  die  ich  weniger  wegen  meiner  leser  gebe,  als  um 
Prof  Varnhagen  zu  ersuchen,  meinen  Papierkorb  in  zukunft  nicht  mehr  zu 
speisen,  da  dieser  wie  bei  jeder  redaction  schon  allzusehr  gefüllt  wird. 

Meine  erklärung  geht  dahin,  dass  herr  Prof  V.,  wenn  er  denkt,  dass 
ich  zeit  habe  derartige  Schriften  zu  lesen,  er  sich  irrt;  dass  er  sich  ferner 
irrt,  wenn  er  denkt,  dass  ich  ernsthaft  antworten  würde  auf  neue  insi- 
nuationen,  die  ich  entweder  für  spass  oder  für  das  müssige  werk  einer 
schwachen  stunde  halte,  ohne  jede  Überlegung  in  die  weit  gesetzt,  nament- 
lich ohne  bedacht,  wie  kränkend  unter  ehrenmännem  solche  anscbuldi- 
gungen  sein  müssten,  wenn  man  sie  für  ernst  hielte. 

Herr  Prof  V.  hat  den  einzigen  weg,  den  ich  ihm  gestattet  hätte,  hinter 
das  geheimniss  der  anonymität  zu  kommen,  nicht  eingeschlagen  —  und 
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das  war  der  weg  der  höflichen  anfrage.  Versuche,  mit  unhöf Uchkeit  und 
durch  beleidigende  insinuationen  irgendwie  meinen  willen  zu  durchbrechen, 
werden  nichts  nützen,  da  ich  — auch  wo  ich  jetzt  den  namen  nennen  darf — 
nach  dem  vorhergegangenen  herm  Prof.  Y.  den  gefallen  nicht  tun  will. 

noflichkeit  gegen  höflichkeit,  und  so  auch  das  gegenteil. 

Ich  schliesse  mit  dem  ausdruck  der  freude  über  die  viele  freie  zeit, 
die  es  in  der  weit  zu  geben  scheint  für  die  abfassung  wertloser  Schriften, 
mit  der  hoffnung,  dass  unsere  deutschen  doctorarbeiten  hie  und  da  auch 
äusserlich  an  umfang  und  bedeutung  gewinnen  möchten,  und  mit  dem 
danke  für  liebenswürdige  Parteinahme  vieler  meiner  leser. 

Es  ist  stets  mein  streben  gewesen,  das  verhältniss  des  herausgebers 
und  seiner  leser  und  mitarbeiter  zu  einem  vertrauensverhältniss  zu  ge- 
stalten —  wie  unser  allverehrter  Zamcke  sich  so  schön  ausdrückte  —  und 
ich  bin  stolz,  dass  ich  dies  vertrauen  geemtet  habe.  Es  stets  zu  verdienen 
wird  mein  beständiges  ziel  sein. 

29.  Oct  1891.  Ewald  Flügel 
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B.    Secondary  EduoatLon. 

(Continued  froni  p.  181.) 

The  somewhat  extensive  view  which  it  seemed  necessary  to  take, 
in  the  last  paper,  of  the  forces  which  control  the  Secondary  schools  may 
now  be  concluded  by  some  special  comment  upon  Girls'  schools  and  on 
the  education  of  women  in  general.  We  may  then,  more  rapidly,  notice 
a  few  topics  of  recent  interest  in  conneution  with  the  curriculum  and  con- 
clude  by  a  discussion  of  the  Status  of  secondary  teachers. 

Secondary  Schools  for  Girls. 

The  prominent  part  now  being  played  in  English  education  by  women 
caunot  fall  to  strike  the  observer's  attention,  but  its  causes  must  be  traced 
to  social,  as  well  as  to  pedagogic,  development.  Women  of.culture  are 
beginning  to  find  many  spheres  of  activity :  —  and  the  field  of  school 
Instruction  is  at  present  the  most  extensive  of  all. 

Uutil  recent  times,  the  education  of  girls  was  left  whoUy  to  private 
managcment:  a  large  proportion  were  taught  entirely  at  home  by  tutors 
and  govemesses,  and,  as  we  have  already  noticed,  the  majority  of  Eng- 
lish girls  are  stiU  taught  in  private  establishments.  However,  the  zeal  and 
activity  of  those  who  have  promoted  educational  progress  have  bome 
fruit  in  this  direction  also,  and  perhaps,  been  assisted  by  reforming  poli- 
ticians,  who  look  to  education  as  one  means  of  ^raising  the  social  Po- 
sition' of  women,  of  *giving  them  a  larger  voice'  in  public  life. 

The  following  figures  show,  approximately,  the  uumber  of  secondary 
schools  for  girls:  — 

1.  Public  Day  School  Company:    about  35. 

2.  Church  Day  School  Company:      „      24. 

3.  Miscellaneous:  „      90. 
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1.  The  Girls'  Public  Day  School  Company  is  regardecl*as  the  most 
successful  educational  enterprise  of  the  prescnt  generation.  It  was 
established  in  London  in  1872,  and  its  schools  are  now  to  be  found  in 
many  of  the  important  towns  thronghout  the  country.  And,  what  is  more, 
the  type  of  school  which  it  has  set  on  foot  has  been  widely  imitated 
and  the  main  features  of  this  ^High  School'  institution  are  well  under- 
stood  everywhere.  Like  so  many  other  educational  efforts  in  this  country, 
the  scheme  has  been  conducted  as  a  limited  liability  Company,  with  interest 
limited  to  5  per  cent.  Such  concerns  have  often  proved  disastrous,  and 
have  been  of  benefit  neither  to  the  public  nor  to  the  shareholders,  but 
this  enterprise  has  been  more  fortunate.  It  has  succeeded  not  only  in 
establishing  a  large  number  of  schools  of  high  reputation  but  it  has  also 
*paid  its  way'.  It  has  received  no  endowment,  or  State  aid,  and  yet  it 
has  shown  year  by  year  a  favourable  balance  sheet,  and  has  given  to  its 
shareholders  the  füll  five  per  cent.  to  which  they  can  lay  claim. 

We  have  already  indicated  the  main  causes  which  explain  its  suc- 
cess:  we  may  add  further  that  the  field  was  nnoccupied:  practically,  there 
were  no  public  secondary  schools  existing  in  many  large  centres  of  popul- 
ation:  London  was  the  first  district  in  which  the  CoiDpany  operated,  and 
London  in  1870  clid  not  possess  half  a  dozen  Girls' schools  of  reputation. 
Add  to  this,  the  fact,  that  the  growth  of  population  makes  it  increasingly 
difficult  for  women  to  find  remunerative  eraploymeut,  and  we  can  readily 
understand  how  the  Company  has  been  able  to  give  education,  generally 
of  the  highest  class,  at  very  moderate  fees,  and  yet  maintain  its  financiai 
Position. 

2.  The  ^Church'  Company  is  a  more  recent  venture  on  parallel  lines: 
with  the  important  difference  that  its  religious  teaching  is  sectarian,  being 
based  strictly  on  the  doctrinal  position  of  the  £stablished  Church.  Its 
schools  are  of  the  second  grade,  and  there  is  no  evidence  that  the  moral 
and  religious  instruction  imparted  by  their  teachers  differs  very  greatly 
from  that  which  prevails  eisewhere.  The  name  is  rather  an  indication 
of  the  determination  on  the  part  of  ^  strict  Churchmeu '  to  maintain  their 
hold  upon  educational  enterprise:—  a  topic  to  which  we  have  already 
referred. 

3.  The  other  secondary  schools  consist  partly  of  Iligh  Schools  pro- 
moted  by  local  proprietors  in  large  towns,  and  similar  in  all  respects  to 
Hhe  Company 's'  schools,  partly  of  schools  established  by.  funds  which 
were  formerly  assigned  entirely  for  the  education  of  boys;  the  Charity 
Commissioners  have  frequently  diverted  surplus  funds  for  this  purpose; 
they  are  often  known  as  Girls'  Grammar  Schools,  but  their  Organization 
foilows  the  *High  School'  type. 

We  are  certainly  justified  in  reporting  that  these  secondary  schools 
for  girls  are,  on  the  whole,  giving  a  most  excellent  education.  They 
compare  most  favourably  with  their  neighbours,  the  Endowed  grammar 
schools  for  boys.  Much,  indeed,  of  their  success  is  due  simply  to  the 
absence  of  endowment  and  of  bad  tradition.  There  has  been  a  free  band 
for  real  pedagogic  enthusiasm: —  no  boarding  houses  with  their  coiu- 
promising  interests  to  be  considered;  no  petty  local  claims  to  be  met: 
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no  desire  to  make  the  dead  languages  the  staple  of  the  corricnlum.  The 
High  Schools  and  their  women  teachers  had  to  justify  their  existence,  and 
their  main  fault  has  boen  that  they  have  been  too  zealous,  and  are  in 
danger  of  making  their  existence  a  struggle  rather  than  a  profession. 
They  have,  however,  made  it  yery  clear  that  the  art  of  teaching  is  one 
for  which  educated  women  have  special  gifts,  and  it  is  possible  that,  in 
course  of  time,  they  may  find  a  wider  sphere  beyond  the  field  now  being 
üccupied. 

If,  at  present,  the  work  done  by  women  seems  to  lack  power  of 
grasp  and  of  Organization,  these  are  amply  supplied  for  the  time  by  a 
genuine  spirit  of  eamestness  and  seif  sacrifice,  which  seems  to  partake 
of  the  nature  of  a  *mission'.  This  devotion  is  most  conspicuously  illu- 
strated  in  movements  directed  for  the  general  benefit  of  teachers,  to  which 
we  shall  advert  presently.  It  is  commonly  observed  that  educational  lite- 
rature  is  read  by  women  more  than  men,  and  an  educational  Conference 
of  secondary  teachers  always  contains  a  large  preponderance  of  women. 
The  High  Schools  are  the  only  secondary  schools,  which  make  any  Pro- 
vision for  training  young  teachers,  or  which  welcome  teachers  who  have 
studied  the  Theory  of  Education.^ 

The  Curricnlnm  in  Secondary  Schools. 

It  is  unfortunate  that  so  much  of  this  report  upon  secondary  schools 
has  to  be  based  upon  impressions  rather  than  upon  statistics.  The  nearest 
approach  to  accurate  Information  upon  subjects  of  Instruction  is  con- 
tained  in  the  Annual  Reports  issued  by  the  different  Examining  bodies, 
wherein  Information  is  to  be  had  as  to  the  number  of  candidates  offering 
different  subjects.  Thus,  for  example,  the  Oxford  Local  Examinations,  deal- 
ing  mainly  with  second-grade  schools,  report  as  follows  for  last  year. 

The  figures  are  given  in  round  numbers.  Total  number  examined: 
2200  (girls  and  boys).  —  Average  age— 15  years. 


In  Religious  knowledge 

leoopassed 

In  Botany 

lOOpassed 

In  English 

1600     „ 

In  Drawing 

560     „ 

In  Latin 

560      , 

In  Theory  of  Music 

130     „ 

In  Greek 

64     „ 

In  Book  keeping 

45     „ 

In  French 

1300      „ 

In  Shorthand 

10      n 

In  German 

140      „ 

In  French  Commerclal 

In  Mathematics 

780      „ 

Correspondence 

5     „ 

In  Physics 

30      „ 

In  German  Commercial 

In  Chemistry 

120      „ 

Correspondence 

0     „ 

(including  Laboratory  work) 

The  list  may  be  taken  as  a  fair  example  of  the  comparative  attention 

paid  to  these  various  subjects  in  the  curriculum.   I  have  given  the  number 

of  candidates  who  *pass'  in  each  subject,  rather  than  the  number  of  en- 

tries,  because  I  regard  the  former  as  a  more  accurate  gauge  of  the  in- 


*  There  is  very  interesting  evidence  on  this,  as  well  as  on  manv  other 
matters,  contained  in  the  Beport  of  the  Sehet  Committee  of  the  Home  of 
Commons  on  the  Teachers'  Begistratton  BillSf  recently  printed  (price  M.  3.50. 
Eyre  and  Spottiswoode,  London). 

Mitt«llangen.    H.  17 
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struction:  It  must  not,  however,  be  supposed  that  in  all  cases  the  time 
devoted  to  the  study  of  a  subject  is  proportionate  to  the  number  of 
*pass6s\  For  example,  the  fact  that  1600  pass  in  English  and  in  Reli- 
gious  knowledge  while  only  780  pass  in  Mathematics  does  not  imply  that 
the  latter  is  wholly  neglected  by  half  the  candidates;  it  rather  means  that 
the  former  subjects  can  be  acquired  for  Examination  purposea  with  much 
greater  ease  than  Mathematißs,  and  thus  the  Certificate,  to  which  so  mach 
importance  is  attached,  is  sought  by  securing  a  high  percentage  of  inarks 
in  the  Scripture  and  English  papers. 

The  Modem  Side  in  public  scJwols.  Readers  will  probably  inquire 
whether  the  proportion  of  Modern  Languages  to  the  Ancient,  as  indicated 
in  this  list,  gives  an  accurate  estimate  ofthe  relative  proportion  of  attention 
paid  to  them  in  secondary  schools.  Certainly,  so  far  as  second-grade  and 
third-grade  schools  are  concemed,  but  not  in  first-grade  schools.  The 
former  are  far  more  dependent  upon  public  opinion:  their  pnpils  are 
drawn  from  the  middle  classes,  who  have  no  educational  traditions,  who 
believe  in  the  practical  and  the  obvious.  Verj^  recently  an  Association 
of  Headmasters  from  these  schools,  (some  of  them  first-grade,  but  mainly 
second-grade)  prepared  statistics  upon  the  study  of  Greek,  and  it  was 
found  that  scarcely  2  per  cent  of  their  pupils  were  affected!  In  faet^ 
boys  only  take  up  Greek  if  they  intend  afterwards  to  enter  a  University. 
But  in  the  public  schools,  and  the  first-grade  grammar  schools,  the  case 
is  different.  Here  tradition,  both  of  the  school  itself  and  of  the  parents 
who  Support  it,  favours  the  study  of  Classics,  and  it  is  probable  that  at 
least  three-fourths  of  the  boys  in  such  schools  are  taught  both  Greek  and 
Latin.  There  is  only  one  first-grade  school  in  the  country  which  finds  no 
place  for  these  in  its  curricnlum. 

It  will  be  observed  that  our  English  schools  are  not  often  classified 
and  separated  as  are  the  schools  in  Germany  by  this,  or  any  other,  dis- 
tinction  in  the  curriculum:  the  aim  in  England  has  been  rather  to  divide 
the  school  itself  into  portions,  corresponding  to  the  different  kinds  ot 
Instruction  demanded  by  parents,  and  in  the  higher  classes  of  schools 
this  division  is  sometimes  made  so  extensive,  that  class  Instruction  is 
replaced  by  private  tuition.  This  will  be  better  understood  on  referring 
back  to  the  list  of  Examinations  (p.  190— 192)  for  which  the  eider  boys  in 
secondary  schools  are  usually  prepared,  one  for  one  Examination,  another 
for  another. 

This  partition  of  the  school  classes  began  many  years  in  the  large 
public  schools  with  the  establishment  of*  Modem  Sides',  from  which  the 
eider  boys  proceeded  to  the  Army  or  Navy,  where  Mathematics  and  Modern 
Languages  were  more  in  demand  than  Latin  and  Greek;  A  large  school 
was  thus  divided  into  two  sets  of  parallel  forms,  under  the  same  general 
govemment,  but  with  an  entirely  diflferent  educational  ideal.  No  wondor 
that  in  many  of  these  schools  *the  Modem  Side'  has  come  off  badly,  for 
it  was  almost  impossible  to  yoke  the  two  together  and  run  them  side  by 
side:  no  school  can  *serve  two  masters'.  The  plan,  however,  has  become 
populär;  it  has  provided  a  way  of  escape  both  for  parents,  for  mastera 
—  and  for  boys!  —  who  have  ceased  to  believe  in  Caesar  and  Xenophon, 
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and  it  has  thus  enabled  the  public  schools  to  maintam  their  old  traditions 
witbont  risking  a  loss  of  pupils.  But  it  is  beginning  to  be  feit  that  a 
better  Organization  of  the  higher  forms*  is  necessary,  and  I  may  here 
quote  a  paragraph  on  '  Specialization  *  written  by  a  well  known  educational 
authority,  the  present  Headmaster  of  Rugby.  **Our  first- grade  schools 
require  a  new  Organization  throughout  their  upper  portion.  The  principle 
of  concentration  of  study  on  special  subjects  has  all  along  been  applied 
in  the  case  of  Latin  and  Greek,  but  it  has  not  been  accompanied,  as  it 
should  have  been,  by  liberty  of  choice,  and  it  has  never  been  extended 
to  other  subjects.  The  so-called  division  into  classical  and  modern  sides 
may  be  dismissed  as  inadequate  and,  to  a  large  extent,  a  failnre.  The 
arrangement  to  be  aimed  at  should  be  somewhat  as  follows :  —  Every  boy 
who  is  to  stay  at  school  tili  1 8  should  enter,  at  or  about  the  age  of  1 5,  on 
a  3  years'  course  of  study,  in  which  his  attention  should  be  concentrated 
on  one  or  two  principal  subjects,  other  subjects  being  treated  as  sub- 
sidiary".^  A  sketch  of  a  curriculum  follows  according  to  which  the  upper 
forms  of  a  large  school  would  be  broken  up  into  three  or  fonr  sections:  — 

1.  Classical;  Latin  and  Greek  being  principal. 

2.  Military  and  Engineering;  Mathematics  being  principal. 

3.  Technical;  Science  being  principal. 

4.  Commercial;  Modem  Languages  being  principal. 

Dr.  Percival  offers  recommendations  of  a  similar  character  for  second- 
and  third-grade  schools  in  order  to  adapt  their  Instruction  to  the  require- 
ments  of  modern  times.  As  yet  littlo  has  been  done;  it  is  very  clear  that 
such  reforms  in  the  curriculum  can  only  be  thorougly  carried  out  when 
the  entire  administration  of  a  school  is  placed  upon  a  satisfactory  footing. 
Again  and  again  we  have  to  recur  to  the  same  strain,  and  point  to  the 
need  of  public  Organization  as  the  first  step  to  remedy  our  defects. 

It  has  been  noticed  that  there  is  very  little  desire,  in  England,  to 
separate  modern  from  *  Classical'  education  by  the  establishment  of  separate 
schools,  on  the  plan  adopted  in  Germany:  rather,  the  existing  schools 
have  endeavoured  to  modify  their  curriculum,  and  to  offer  various  rout- 
ines  of  study  to  satisfy  the  needs  of  all.  It  is  easy  to  see  that  this  can 
only  be  done  with  efficiency  in  a  very  large  school,  and  that  those  who 
direct  it  must  have  wide  sympatbies  and  experience;  on  the  other  band, 
it  is  claimed  that  the  general  life  of  the  school  society,  of  masters  and 
of  boys  alike,  is  stimulated  by  the  association  of  large  numbers  engaged 
in  a  variety  of  pursuits;  interested  and  widened,  but  not  divided.  In 
coDsidering  English  secondary  education,  we  can  scarcely  exaggerate 
the  effect  that  the  boarding-house  System  has  in  determining  all  other 
issues  that  may  arise.  In  *the  public  school',  we  find  that  every thing 
must  be  subordinated  to  the  claims  of  the  society  as  a  whole,  its  cor- 
porate life  must  be  cultivated;  energy,  constant  activity  of  body  and 
mind,  honourable  behaviour,  in  one  word,  character  is  the  chief  aim  in  the 
public  school  ideal,  and  to  achieve  this  the  school  must  retain  its  numbers 

^  Report  on  Commercial  Education  presented  to  the  Associated 
Chambers  of  Commerce,  Appendix  II,  by  Dr.  Percival  of  Rugby.  Isbister 
and  Co.    1887. 
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without  loosening  the  bonds  of  its  association.  Such  considerations  will 
explain  both  the  purpose  of  the  Modern  Side  and  the  cause  of  its  failure. 
A  public  school  master  will  not  admit  that  the  System  is  entirely  a  failure, 
for,  if  it  has  not  provided  efficient  Instruction  of  the  *  Modern'  kind,  it 
has  succeeded  in  retaining  boys  who  require  such  instruction  within  the 
area  of  the  public  school^  and  giving  to  thom  the  most  important  part  of 
a  public  school  education,  the  social  environment,  the  general  training 
which  comes  partly  from  the  personal  influence  of  thouse-mastcrs'  in  the 
boarding-houses,  still  more  from  the  influence  of  the  society  as  a  whole. 
It  will  be  observed  that  the  scheme  of  reorganization ,  sketched  by 
Dr.  Percival,  is  intended  to  retain  for  public  schools  their  corporate  life, 
white  enabling  them  to  give  more  efßcient  instruction  to  fit  their  boys 
for  Technical  and  Commercial  pursuits.  The  task,  we  fear,  is  beyond  the 
powers  of  most  schools.  Here  and  there,  perhaps,  a  Headmaster  may  be 
found  —  such  as  Dr.  Percival  himself  —  possessing  exceptional  powers  of 
Organization,  able  to  appreciate  the  value  alikc  of  Classical,  Technical 
and  Commercial  education,  and  in  sympathy  at  the  same  time  with  public 
school  traditions,  but  we  can  scarcely  hope  that  many  schools  can  be  so 
remodelled  as  to  admit  Claims  so  diverse.  As  a  matter  of  fact,  the  task 
of  specialized  instruction ;  in  Technical  and  Commercial  subjects  is  being 
mainly  undertaken ,  not  by  the  schools  but  by  the  University  Colleges  in 
London  and  the  provinces,  which  we  shall  discuss  in  another  section. 


A  few  notes  on  separate  subjects  of  the  curriculum  will  conclude  the 
present  essay. 

Languages.  Speaking  generally  of  Secondary  schools,  it  is  the  writer's 
Impression  that  Latin  and  Greek  are  taught  more  efficiently  than  any 
other  subjects  of  the  curriculum,  and  French  and  German-,  particularly 
French,  are  taught,  in  comparison,  very  inefficiently.  Nor  is  this  to  be 
wondered  at.  The  experience  of  hundreds  of  years,  the  ablest  Professors 
at  the  Universities,  and,  in  later  times,  the  Stimulus  created  by  the  rivalr>' 
of  Modern  subjects  have  all  assisted  to  develop  improved  methods  of 
instruction  in  Classics.  It  is  indeed  commonly  observed  that  the  best 
teachers  of  Modem  languages  are  men  who  have  learnt  the  art  of  teaching 
in  the  school  of  Latin  and  Greek,  and  have  afterwards  tumed  their  attention 
to  French  and  German.  It  is  unjust  to  attempt  to  found  an  argument 
to  the  comparative  value  of  the  Ancient  and  the  Modem  languages  upon 
Observation  of  the  results  of  instruction  as  witnessed  at  present  in  Eng- 
lish  schools.  We  shall  have  to  wait  until  a  race  of  Modem  language 
teachers  are  created  who  have  received  a  good  special  training  in  these 
subjects  at  school,  foUowed  by  equally  good  training  at  the  Universities 
and  finally  allowed  to  impart  their  instruction  in  schools  where  Modem 
languages  will  receive  generous  support.  Such  conditions  do  not  at  pre- 
sent exist  and  their  absence,  in  my  opinion,  largely  accounts  for  the  fact 
that  better  instruction  and  training  can  be  obtained  for  an  English  boy 
from  the  Classics,  rather  than  from  French  and  German.^ 

*  It  is  my  endeavourj  throughout  these  notes.  to  report  rather  th&n  to 
judge,  but  no  doubt  it  is  difficult^  especially  wnen  dealing  with  such  a 
controversy  as  this,  to  avoid  exhibiting  personalia. 
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The  progress  in  Langnage  instrnction  above  referred  to,  has  followed 
two  directions.  First,  in  elementarj  teaching,  the  endeavour  is  made  to 
make  the  text,  reading-book  or  anthor,  the  basis  of  instruction,  and  to 
deduce  grammatical  knowledge  from  the  text.  The  best  school-books 
for  young  pupils  aim  at  giving,  as  soon  as  possible,  an  inteUigent  idea 
of  reading,  and  of  writing,  the  language  in  connected  narrative  at  a 
miich  earlier  stage  than  was  formerly  desired.  Stories  are  constnicted 
out  of  very  simple  materials,  involying  only  the  most  elementary  portions 
of  Grammar,  and  these  are  employed  to  awaken  the  interest  and  to  im- 
press  upon  the  learner's  mind  that  the  foreign  words  are  the  real  intel- 
legible  utteranoe  of  familiär  ideas.  Ont  of  this,  and  side  by  side  with  it, 
com  es  the  grammatical  structure.  Such  is  the  aim  of  the  best  text  books, 
but  they  probably  are  much  in  advance  of  the  common  practice,  and  the 
cxaminations  offer  little  enconragement  to  «such  teaching.  It  is  still 
regarded  as  sufficient,  especially  in  the  examiuations  of  second  and  third- 
grade  schools,  for  a  candidate  to  be  able  to  translate  from  an  anthor 
previously  prepared  and  to  answer  questions  on  the  earlier  parts  of 
grammar:  these  last  give  prominence  to  minute  exceptions  and  irregular- 
ities  of  accidence.  Secondly,  in  advanced  classical  instruction,  efforts  are 
made  to  widen  the  scope  of  study.  The  interest  formerly  was  limited 
too  much  to  the  structure  of  the  language,  and  to  composition  after  the 
ancient  style;  but  now,  young  students  are  encouraged  to  associate  the 
study  of  Archaeology  with  that  of  Texts,  of  Grammar  and  Composition. 
The  English  subjects: —  Historyy  Geography,  Literature.  The  very 
title  of  'English'  employed  to  cover  this  large  area  of  study,  is  an  indi- 
cation  that  their  real  importance  is  not  yet  appreciated. .  Some  examining 
bodies  classify  under  the  .head  of  *  English'  such  very  diverse  subjects 
as,  Geography,  English  History,  Greek  and  Roman  History,  English  Lite- 
rature, and  Political  Economyl  The  title  can,  surely,  only  mean  that 
these  subjects  are  to  be  studied  in  books  written  in  the  English  language, 
and  answered  by  questions  written  in  the  same.  This  whole  realm  of  study 
is'by  far  the  most  unsatisfactory  in  the  whole  curriculum,  and  the  causes 
are  not  far  to  seek.  The  teachers  are  not  specially  trained  for  thetask; 
the  work  is  undertaken  by  men  whose  main  interests  lie  in  other  direc- 
tions, and  who  fiU  up  their  time  with  'English',  or  by  men  who  are  not 
qualificd  to  teach  anything  whatever.  In  the  inferior  sort  of  secondary 
schools  it  is  supposed  that  any  body  may  teach  'English'  i.  e.  History  or 
Literature  or  Geography,  and  from  the  success  with  which  pupils  'pass' 
the  Examinations  in  these  subjects,  the  supposition  is  almost  warranted. 
Hcnco  the  best  kind  of  schools  give  them  a  subordinate  place  and  prefer 
to  ignore  them  in  favour  of  Languages,  Science  or  Mathematics.  It  is 
in  this  department  of  instruction,  I  imagine,  that  German  schools  have, 
more  than  in  any  other,  the  advantage  over  English  schools.  Here  and 
there  these  subjects  are  handled  better,  and  especially  so,  in  the  Girls' 
High  Schools.  It  is,  to  my  mind,  one  proof  of  the  efficiency  of  these 
schools  that  they  teach  Literature  and  History  with  so  much  care.  Their 
work  in  this  department  is  a  conspicuous  contrast  to  that  of  boys'  schools, 
and  its  only  fault  seems  to  be  that  the  instruction  is  too  often  imparted 
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in  the  form  of  lectures,  which  bürden  the  pnpils  with  notes  and  note- 
books,  and  require  them  to  spend  time  in  copying  and  in  writing  which 
migbt  be  better  spent  in  reading  or  in  class-discussion. 

Mathemat%c8,  It  is  probable  that  on  the  whole,  the  Matbematical 
subjects  are  the  most  satisfactory  in  the  time  table.  Tbeir  importance  is 
recognized,  by  the  public  as  well  as  in  the  school:  the  Universities  pro- 
▼ide  ample  training  for  the  teacbers,  and  paper  Examinations  are  bett^r 
adopted  to  encourage  efficient  teaching  in  these,  than  in  other  departments 
of  instruction.  Geometry  is  still  contined  within  the  limits  of  Enclid,  and 
the  early  stages  of  Arithmetic  are  embarrassed  by  our  intricate  System 
of  weights  and  measures,  to  which  we  seem  to  be  as  attached  as  we  are 
to  our  still  more  intricate  methods  of  spelling!  Occasional  efforts  are 
made  on  bebalf  of  a  decimal  System,  but  it  is,  not  likely  to  be  adopted 
for  many  years  to  come. 

Natural  Science.  Most  gratifying  progress  has  been  tnade  and  will 
continue  to  be  made  in  the  teaching  of  Natural  Science,  especially  of  Che- 
mistry  and  Physics.  The  Technical  Instruction  Act  will  assist  this  move- 
ment, by  giving  grants  to  secondary  schools  for  laboratories  and  appa- 
ratns;  and  parents,  especially  in  the  large  towns,  are  becoming  alive  to 
the  advantage  of  scientific  study.  It  is  fully  recognized  by  teachers  that 
these  subjects  must  be  studied  from  the  first  in  a  'practical'  fashion,  in 
the  laboratory,  and  not  from  the  book.  The  great  hindrancc  to  progress 
is  the  Science  and  Art  Department  (see  p.  I82  above)  which  still  awards 
its  grants  merely  on  the  result  of  paper  examinations.  The  Department, 
however,  as  we  have  shown,  has  only  a  subordinate  influence  upou 
secondary  schools. 

It  may  be  added,  as  a  general  Observation,  that  rapid  progress  is  at 
present  being  made  in  the  whole  area  of  subjects  which  may  be  classed 
under  the  name  *  Technical',  including  Drawing  and  Manual  Instruction 
as  well  as  the  Natural  Sciences. 

The  Commercial  subjects  mentioned  at  the  end  of  the  Examinatiou 
list  (p.  233  above)  may  be  dismissed  from  notice.  This  is  a  new  euter- 
prise  recently  undertaken  by  the  Examining  bodies,  and  the  result  simple 
proves  that  the  existing  schools  are  entirely  unprepared  to  impart  such 
instruction. 

Manual  Training.  It  would  take  us  too  far  afield  to  give  an  ad- 
equate  account  of  the  movement  on  behalf  of  Manual  Training  which  is 
just  now  exciting  so  much  interest  —  in  England,  as  in  other  Countries. 
The  Elementary  schools,  being  better  orgauized,  and  recognizing  the  direct 
advantage  of  such  training  to  the  iudustrial  classes,  are  at  present  taking 
the  lead  in  adopting  Manual  instruction  (see  above  p.  145)  but  the  interest 
is  not  confined  to  them.  Many  secondary  teachers,  —  women  far  more 
than  men,  —  are  leaming  Wood  Sloyd,  or  some  other  form  of  handicraft, 
and  there  are  many  indications  that  Hand-and-E}  e  Training  will  in  course 
of  time  find  an  established  place  in  the  time-table. 

Physical  Training.  If  we  had  to  estimate  what  contributions  our 
English  secondary  schools  have  to  niake,  which  would  be  worthy  of  per- 
manent record  in  the  history  of  Education,  we  should  be  disposed  to 
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refer  first  of  all  to  the  methods  of  discipline  and  social  Organization  im- 
plied in  the  name  *  public  school',  and  secondly,  to  the  physical  training 
in  the  games  of  the  play-fields.  An  English  schoolmaster  will  maintain 
that  criekct  and  football  provide  a  better  physical  and  mental  training 
than  the  Tmrnhalle  of  the  German  school.  Interest  in  these  pursuits  mnst 
not  be  dismissed  as  merely  an  indication  of  the  English  love  of  'sport'; 
no  doubt  the  English  race  is  distinguished  by  an  excessive  devotion  to 
out-door  exercise,  and,  no  doubt,  this  devotion  makes  it  much  more  easy 
to  give  these  games  a  prominent  place  in  the  school  routine,  bnt,  out  of 
this,  has  sprung  a  proper  educatidnal  principle  and  theory  of  training, 
which  in  the  present  writer's  opinion,  is  worthy  of  the  most  careful  con- 
sideration  by  all  who  have  the  charge  of  children.  No  doubt,  in  many 
boarding  schools,  these  games  secure  far  too  much  attention,  and  take 
up  time  which  ought  to  be  employed  both  by  teachers  and  pupils  in  the 
class-room ;  on  the  other  band,  there  is  a  great  danger  that  boys  educated 
in  the  day  schools  of  large  towns,  where  difficulty  is  experienced  in 
finding  play-fields,  may  be  left  entirely  without  physical  training.  At  a 
recent  meeting  of  Headmasters  where  this  subject  was  discussed,  it  was 
fült  that,  in  spite  of  the  excessive  devotion  to  school  games  in  some 
boarding-schools,  it  was  necessary  to  impress  upon  pareuts  the  need  for 
regulär  play  in  the  recognized  games;  otherwise  it  was  feared  thatluany 
English  boys  would  lose  the  buoyancy  of  spirit,  the  general  temper  of 
elasticity  which,  along  with  many  defects,  is  one  of  the  valuable  features 
of  an  English  boy's  school-life. 

A  consideration  of  the  Status  of  Secondary  Teachers,  including  Train- 
ing and  professional  Organization,  must  be  left  over  until  next  month. 

Sept.  1.  1891.  J.  J.  Findlay. 

2.  Mitteilungen. 

Journal  off  Education.  L  September  189L  1.  *Something  rotten  in  the 
State  of  our  Secondary  schools '  so  ist  ein  aufsatz  überschrieben,  dessen  Ver- 
fasser deutsches  und  englisches  Schulwesen  studiert  hat  und  nun  die  Ver- 
hältnisse in  seinem  vaterlande  denen  Deutschlands  gegenüberstellt  Zuerst 
wirft  er  seinen  landsleuten  vor,  dass  ^parents,  children,  and  teachers, 
Suffer  from  a  \Y&ut  of  faith  in  the  possibility  of  education,  properly  so- 
ealled'.  Nachdem  der  Verfasser  diese  beschuldigung  begründet  hat,  macht 
er  vielen  lehrem  Englands  einen  zweiten,  noch  peinlicheren  Vorwurf.  Er 
will  gefunden  haben,  dass  das  Studium  der  methodik  von  den  meisten 
vollständig  vernachlässigt  wird.  Als  Ursache  dieses  missstandes  wird  die 
tatsache  genannt,  dass  für  die  besseren  elemente  des  lehrerstandes,  welche 
im  Stande  wären,  wandel  zu  schaffen,  die  schule  nur  als  durchgangs- 
Stadium  zu  angenehmeren  und  einträglicheren  ämtern  benutzt  wird.  Weit 
gefährlicher  indess  als  die  genannten  schaden  ist  ftir  das  gedeihen  der 
schule  das  englische  prtifungswesen.  So  lange  das  einpauken  für  die 
Prüfungen  die  vornehmste  aufgäbe  der  schule  ist,  kann  von  erziehung 
nicht  die  rede  sein. 

Für  manchen  Schwärmer,  der  recepte  für  die  deutsche  Schulreform 
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aus  England  beziehen  will,  dürfte  die  lektUre  des  inhaltreichen  artikels 
von  heilsamer  Wirkung  sein. 

2.  Ueber  die  bedeutung  des  Zeichenunterrichts  und  seine  methode 
wird  an  zweiter  stelle  gehandelt.  Die  Verfasserin  legt  besonders  darauf 
gewicht,  dass  in  diesem  unterrichte  mehr  als  in  anderen  das  kind  sehen 
und  urteilen  lernt.  Alle  schüler  müssen  im  zeichnen  unterrichtet  werden. 
Sophia  Beale  hat  recht,  wenn  sie  behauptet:  *The  child  who  draws  a  goose 
with  four  legs  cannot  see  in  the  truest  sense,  and  therefore  wants  teaching; 
if  it  be  not,  it  will  go  through  life  blind  to  the  exquisite  varieties  of  form 
and  colour  in  nature\ 

3.  Genaue  sachkenntniss  zeigt  der  Verfasser  einer  kurzen  abhandlnng 
über  *The  home  education  of  girls'.  Derselbe  ist  überzeugt,  dass  der 
Unterricht  einer  einzigen  gouvemante  in  allen  fächern  —  besonders  wenn 
kinder  von  weit  verschiedenen  alterstufen  von  derselben  zu  unterrichten 
sind  —  den  forderungen  der  gegenwart  nicht  mehr  genügt.  Die  jungen 
mädchen  müssen  daher  in  tagesschulen ,  oder  —  falls  solche  nicht  vor- 
handen sind  —  in  pensionaten  ausgebildet  werden. 

1.  Octoher  189t  1.  Mit  befriedigung  liest  man  einen  aufsatz,  welcher 
zur  rechtfertigung  der  Mrs.  Sutherland  Orr,  der  Verfasserin  von  'Life  of 
Robert  Browning'  geschrieben  worden  ist.  Die  masslosen  angriffe  man- 
cher kritiker  gegen  Mrs.  Orr  werden  mit  erfolg  zurückgewiesen,  und 
unser  Gewährsmann  weist  nach,  dass  die  behauptung  eines  reviewers,  'the 
Life  of  Browning  has  yet  to  be  written,  and,  pcrhaps,  the  time  has  not 
yet  come'  ganz  grundlos  ist,  da  alle  werke  des  dichters  —  und  selbst  eine 
grosse  reihe  seiner  briefe  —  bereits  vorliegen.  Sein  charakter  wird  im 
ganzen  wol  verstanden  und  stimmt  mit  dem  überein,  was  er  hinterlassen 
hat.  Der  Verteidiger  der  Mrs.  Orr  hat  recht,  wenn  er  sagt:  *We  are  not 
discussing  those  enigmatical  persons,  the  CromwelPs,  Napoleon's,  Bis- 
marck's,  whose  actions  revolutionize  whole  epochs,  and  whose  motives 
remain  still  a  mistery'. 

2.  In  erwiderung  auf  eine  correspondenz  im  Daily  Telegraph:  *0n 
the  physical  and  moral  deterioration  of  the  rising  generation'  bringt  das 
Jounal  of  Education  einen  interessanten  kleinen  artikel.  Es  wird  darauf 
hingewiesen,  dass  bei  gründung  der  High  Schools  als  eine  forderung  hin- 
gestellt wurde,  einen  möglichst  innigen  verkehr  zwischen  dem  eltemhause 
und  der  schule  einzurichten.  Viele  eitern  scheinen  darüber  nur  nicht  klar 
zu  sein,  dass  ihnen  bei  der  ausbildung  ihrer  kinder  in  den  Day-Schools 
mehr  arbeit  zufällt,  als  wenn  die  tüchter  in  pensionaten  oder  zu  hause 
von  gouvernanten  erzogen  werden.  Besonders  kommt  es  auf  den  einfluss 
der  mütter  an,  ihr  wirken  ist  von  grosser  bedeutung,  sie  können  zum 
gelingen  des  erziehungswerkes  mächtig  beitragen.  Doch  auch  die  lehre- 
rinnen  der  High  Schools  sollen  —  ohne  lästig  zu  werden  —  stets  mit  den 
familien  ihrer  Zöglinge  in  Verbindung  bleiben.  Dies  ist  nun  freilich  keine 
geringe  aufgäbe,  doch  ist  die  Verbindung  zwischen  schule  und  familie  so 
unentbehrlich,  dass  sie  hergestellt  und  erhalten  bleiben  luuss,  wenn  die 
arbeit  der  schule  gelingen  soll.  H. 


3.   BESPRECHUNGEN.  241 

3.   Besprechungen. 
Lord  Clive.    An   essay   by  Thomas  Babington  Macaulay.    Mit 
1  Karte.    Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  Adolf  Kressner. 
Zweite  verbesserte  Aufl.    Leipzig,  1890.     Renger'sche  Buch- 
handlung.   IV  u.  95  pp.  80.    geb.  M.  1.20. 

Lord  Clive  gehurt  zu  den  anziehendsten  essays  des  grossen  geschichts- 
Schreibers,  jede  Vervollkommnung  der  Schulausgaben  desselben  ist  fUr  den 
englischen  Unterricht  freudig  zu  begrUssen.  So  nehmen  wir  auch  die  zweite 
aufläge  des  Lord  Clive  in  der  Renger'schen  bibliothck  als  eine  Vermehrung 
der  guten  Schulbücher  gern  entgegen.  Die  zahl  der  anmerkungen,  beson- 
ders der  sachlichen,  ist  vergrüssert  und  dadurch  das  verständniss  für  die 
indischen  und  englischen  Verhältnisse  jener  bedeutsamen  zeit  noch  mehr 
geklärt  und  erleichtert  worden.  Die  ausspräche  der  vielen  fremdnamen 
ist  sorgfältiger  und  häufiger  gegeben.  Die  Ubersichtakarte  des  Schau- 
platzes der  begebenheitcn  ist  genauer  und  anschaulicher  geworden  und 
die  einfiigung  derselben  ist  jetzt  zweckmässiger  so,  dass  sie,  aufgeschlagen, 
ganz  neben  dem  text  erscheint,  eine  ebenso  nötige  als  einfache  Vorrichtung, 
die  indess  noch  vielen  ausgaben  der  art,  auch  z.  b.  der  ausgezeichneten 
Cliveedition  von  Böddekcr  fehlt.  Zur  Vervollkommnung  trägt  auch  bei 
die  zugäbe  eines  registers  zu  den  anmerkungen,  eine  sache,  die  auch  all- 
mählich selbstverständlicher  werden  sollte.  Endurteil:  Die  vorliegende 
zweite  aufläge  der  Kressner'schen  Schulausgabe  von  Lord  Clive  ist  mit 
recht  eine  verbesserte  zu  nennen.  Zu  dieser  anzeige  seien  noch  einige 
bemerkungen  gestattet.  Substantial  reasons  seite  26,  3  würde  ich  nicht 
*begrüudete  veranlassung'  übersetzeu,  sondern  der  satz:  Clive* 8  relaiiona 
had  very  substantial  reasons  for  rejoicing  at  his  retum,  will  sagen:  Clive's 
(arme  verschuldete)  verwandte  hatten  sehr  greifbare,  oder  besser  —  mit 
benutzung  eines  unentbehrlichen  fremdwortes  —  materielle  gründe,  sich 
über  seine  (des  reichgewordenen)  rückkehr  zu  freuen.  By-laios  s.  59,  35 
sind  nicht  einfach  Satzungen,  sondern  Sonderbestimmungen  oder  -gesetze 
der  gesellschaft.  Chapter  X,  seite  6(>  muss  es  in  der  Überschrift  heissen : 
Clive' s  Third  Return  to  Englatid  1767,  statt  Second-,  s.  82  und  94  MxussuU 
man  statt  -mann,  und  s.  91  Johnson  statt  Jonsohn.  Wenn  auch  fremd- 
würter,  dem  zeichen  der  zeit  folgend,  im  allgemeinen  löblich  vermieden 
sind,  indem  erläuterungen  —  so  sind  z.  b.  die  Statuten  s.  59,  35  und  chefs 
s.  85  der  ersten  aufläge  jetzt  den  Satzungen  und  anfuhrern  gewichen  — , 
so  darf  doch  ein  Schulbuch  noch  grössere  vorsieht  fordern.  Seite  5,  30 
sind  *commis'  neben  den  buchhaltem  wol  lagergeh ilfen;  10,  22  sind  fiir 
das  englische  factors  die  vieldeutigen  *agenten',  wie  der  sinn  und  satz 
ergiebt:  even  the  European  factors  trembled  for  their  magazines^  deutlicher 
die  Vorsteher  der  factoreien,  also  handelsniederlassungen,  oder  hier  die 
sache  für  die  person:  die  handelshäuser;  s.  21,  36  impatience  ofcontrol=: 
*abneigung  gegen  controlle',  sinngemässer  *abneigung  gegen  zwang'; 
s.  64,  27  commissions,  'offizierspatente',  sonst  bestallungen,  hier  und  s.  7, 
14:  an  ensign's  commission,  einfach:  stellen;  s.  86:  'a  contested  eledion. 
Wenn  gegen  eine  parlamentswahl  protestiert  werden  soll,  so  muss  dies 
durch  eine  mindestens  von  einem  Wähler  unterzeichnete  petition  an  das 

MitteiloBgen.    II.  J3 
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Unterhaus  geschehen.  Jeder  petent  hat  eine  caution  von  lOOOl  zu  stellen', 
sollte  lauten:  Wenn  gegen  eine  parlamentswahl  einspruch  erhoben  werden 
soll,  so  muss  dies  durch  einen  mindestens  von  einem  Wähler  unterzeich- 
neten antrag  au  das  Unterhaus  geschehen.  Jeder  antragsteiler  hat  eine 
Sicherheit  von  1000  pfund  zu  stellen. 

Gleiwitz.  O.Arndt. 


III.   DISSERTATIONEN  UND  PROGRAMME- 

(I)Iq  lierren  verf.  werden  geboten,  diwertationen  und  programme  entweder  einsasencleii,  oder 
der  rodakiiou  kunse  Belbgtiinseigen  zukommen  zu  lassen.) 

Englische  programmabhandlungen  des  jalires  1891. 

A.  Fischer,  Aberglaube  unter  den  Angelsachsen.   (Realgymn.  zn 
Meiningen.    42  ss.  4^) 

Die  engen  bände,  die  das  äussere  wie  das  innere  leben  eines  noch 
heidnischen  Volkes  mit  der  natur  verknüpfen,   deren  gegenstände   und 
crscheinungen  furcht  und  hoffnung  erregen  und  göttliche  verehning  ge- 
niessen,  werden  durch  seine  bokehrung  zum  Christentum  nicht  mit  einem 
male  gänzlich  gelöst,  sondern  leben  im  volke  als  aberglaube  weiter.    Wie 
viele  von  solchen  rosten  des  heidentums  unter  den  christlichen  Angel- 
sachsen fortbestanden,  soll  uns  die  vorliegende  abhandlung  zeigen.    Sie 
schöpft  ihr  material  im  wesentlichen  aus  den  Zaubersprüchen,  den  gesetz- 
sammlungen,  Aelfric's  homilien,  Salomon  und  Saturn,  Hadrlan  und  Ritheus, 
der  legende  von  Andreas,  den  herbarien,  sowie  endlich  der  von  Cockayne 
in  seinen  *Lcechdouis,  Wordcunning  and  Starcraft  of  early  England'  auf- 
genommenen Schriften.    Der  ziemlich  reiche  stoflf  ist  auf  fünf  kapitel  ver- 
teilt.   Das  erste  behandelt  die  resto  des  heidnischen  kultus,  der  in  sonne 
und  mond,   in  bäumen,   steinen  und  quellen  göttliche  mächte  erblickte 
und  diesen  mit  fruchten  und  tieren  opferte.     Im  zweiten  bespricht  der 
verf.  die  bösen  geister  und  ungeheuer,  vor  allem  den  teufel  mit  seinen 
kräften  und  seinen  erseheinnngsformen ,   die  dämonen,   die  riesen   und 
Zwerge.     Ein   dritter  abschnitt  beschäftigt  sich   mit  den   verschiedenen 
arten  des  zaubers  durch  den  bösen  blick,  durch  stäbe,  ninen  und  zauber- 
gesänge.    Im  vierten  kapitel  lernen  wir  die  einzelnen  formen  der  Weis- 
sagung kennen ;  die  Angelsachsen  suchten  die  zukunft  vorherzubestimmen 
aus  der  beobachtung  der  gestime,  aus  gewissen  naturerscheinungen ,  ans 
tniumen,  loosen,  sowie  endlich  aus  dem  flug  der  vögel.    Das  letzte  kapitel 
hat  schütz-  und  heilmittel  zum  gegenständ  und  schildert  die  aberglänbi- 
scben  meinungen,  die  sich  an  gewisse  pflanzen  und  tiere,  and  wasscr  nnd 
erde  knüpfen;  auch  die  bedeutung  der  himmelsgegenden  für  den  aber- 
glauben  findet  erwäbnung.  —  Die  arbeit  erweckt  den  eindruck  der  gründ- 
licbkeit  und  bietet  viel  interessantes. 

Dr.  R.  Zeuner,  Wortschatz  des  sogenannten  Kentischen  Psalters. 

(Gymn.  zu  Gera.    IV,  19  ss.  4^) 
Wol  niemand  konnte  besser  gerüstet  an  diese  aufgäbe  herantreten 
als  Zeuner,  der  den  facbgenossen  schon  durch  seine  treffliche  abhandlnng 
über  die  spräche  dieses  denkmals  (Halle,  Niemeyer,  tSSI)  bekannt  ist. 
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Wie  fllr  jene  Untersuchung  hat  der  verf.  auch  für  den  Wortschatz  die  von 
Sievers  berichtigte  ausgäbe  von  Stevenson  zu  gnmde  gelegt,  nachträglich 
aber  auch  noch  die  in  Sweet*s  ältesten  englischen  Sprachdenkmälern  ent- 
haltene ausgäbe  berücksichtigt.  Das  von  Sweet  beigegebene  glossar  macht 
Zeuner's  arbeit  durchaus  nicht  überflüssig.  Es  umfasst  nicht  das  gesammte 
Sprachmaterial,  ist  nach  stammvocalen  angeordnet  und  soll  mehr  gramma- 
tischen zwecken  dienen.  Zeuner  dagegen  hält  die  alphabetische  Ordnung 
ein  und  erstrebt  unbedingte  Vollständigkeit  der  belegsteilen,  um  bedeu- 
tungsunterschiede,  gebrauch,  construction  und  Verbindungen  der  Wörter 
feststellen  zu  können.  Für  die  bedeutung  ist  in  der  regel  das  glossierte 
lateinische  wort  angegeben,  nur  in  besonderen  fällen  auch  die  deutsche 
bedeutung  hinzugefügt.  Der  Wortschatz  ist  vom  verf.  bis  E  ausgearbeitet, 
aus  raummangel  aber  nur  bis  ä-bisgian  gedruckt.  Die  probe  zeigt,  wie 
gründlich  und  gewissenhaft  Zeuner  seine  aufgäbe  lOst  und  lässt  die  fertig- 
stellung  der  arbeit  als  äusserst  wünschenswert  erscheinen;  sie  wird  ein 
wichtiger  beitrag  für  die  angelsächsische  wortkunde  werden. 


F.  Bachmann,   Die  beiden  metrischen  Versionen  des  mittelengL 

Cantieam  de  ereatione.  (Höhere  Bürgerschule  vor  dem  Holsten- 

thore  zu  Hamburg.    45  ss.  4^.) 

Die  vollständige  der  beiden  Versionen,  0  (da  ihr  manuscript  in  Oxford 
liegt),  ist  von  Horstmann  in  Anglia  I,  287  herausgegeben  und  nach  spräche 
und  Inhalt  untersucht  worden ;  die  zweite,  £  (ihr  manuscript  befindet  sich 
in  Edinburgh),  besteht  aus  zwei  bruchstücken  und  ist  ebenfalls  von  Horst- 
mann in  seiner  Sammlung  altenglischer  legenden  veröffentlicht  worden.  — 
Die  vorliegende  abhandlung  untersucht  im  ersten  teile  spräche  und  dialekt 
von  £,  mit  besonderer  hervorheb ung  der  für  die  dialektbestimmung  wich- 
tigen punkte.  Die  Untersuchung  führt  zu  dem  ergebniss,  dass  der  dialekt 
der  ostmittelländische  ist,  aber  in  einer  färbung,  die  mehr  nach  norden 
weist,  während  die  version  0  sich  näher  mit  dem  südlichen  berührt.  — 
Der  zweite  teil  behandelt  die  metrik  der  beiden  gedichte,  von  denen  0 
in  der  schweifreimstrophe,  £  in  kurzen  reimpaaren  abgefasst  ist  Neben 
Strophe  und  reim  wird  besonders  der  vers  eingehend  behandelt:  auftakt, 
Senkung,  bedeutung  der  flexionsendungen  für  die  Senkung,  wert  des  aus- 
lautenden gy  betonung,  alle  diese,  punkte  werden  gründlich  geprüft  und 
erörtert.  —  Der  dritte  teil  versucht  die  lösung  der  frage  nach  dem  ver- 
hältniss  der  beiden  Versionen  zu  einander  und  zu  ihrer  quelle.  Die  Ver- 
sion £  stellt  sich  als  die  ältere  heraus;  sie  fällt  wahrscheinlich  ins  erste 
viertel  des  14.  Jahrhunderts.  Für  0  wird  das  jähr  1375  als  entstehungs- 
zeit  im  gedichte  selbst  genannt.  £in  vergleich  des  Inhalts  beider  Ver- 
sionen lässt  schliessen,  dass  jede  der  beiden  dichtungen  unabhängig  von 
der  anderen  entstanden  ist.  Sie  scheinen  nicht  einmal  aus  gemeinsamer 
quelle  geschöpft  Wahrscheinlich  hat  der  dichter  von  0  ein  schon  vor- 
handenes lateinisches  prosa-  oder  poesiestück,  das  seinerseits  auf  der  Yul- 
gata  fusste,  aber  unter  dem  einfluss  apokryphischer  Schriften  legendenhaft 
ausgeschmückt  war,  übersetzt  bez.  in  verse  gebracht;  man  könnte  an  eine 
ursprünglich  in  der  Legenda  aurea  enthalten  gewesene  vita  Adam 's  und 
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Eva's  deDken.  Der  dichter  von  E  hat  auch  eine  lateinische  vorläge  ge- 
habt, aber  wie  es  scheint  eine  doppelte:  die  Vulgata  und  etwa  ein  latei- 
nisches legendenbuch,  aus  denen  er  dann  selbständig  sein  gedieht  her- 
gestellt hat.  Ref.  möchte  bezweifeln,  dass  die  anspielungen  der  dichter 
auf  ihre  quellen  so  genau  sind,  dass  die  vom  verf.  daraus  gezogenen 
Schlüsse  bindend  wären.  Im  übrigen  aber  kann  die  arbeit  als  ein  muster 
strenger  methode  und  klarer  Übersichtlichkeit  hingestellt  werden. 


G.  Steffier,  The  Sege  of  Jerusalem.    Nach  dem  Bodl.  Ms.  Laod. 

F.  22  (656).  (Kaiser  Friedrichs-Sehule  zu  Emden.  16  ss.  4o.) 
Nachdem  Dr.  F.  Kopka  in  seiner  dissertation :  The  Destruction  of  Je- 
rusalem, ein  mittelenglisches  alliterierendes  Gedicht.  Breslau  1887,  nach- 
gewiesen hat,  dass  die  beste  handschrift  die  auf  der  Bodleiana  zu  Oxford 
liegende  Laud.  F.  22  (656)  ist,  bietet  Steffier  in  vorliegendem  einen  genauen 
abdmck  dieser  version.  Das  ganze  gedieht  umfasst  nach  dieser  aus  dem 
15.  Jahrhundert  stammenden  pergamenthandschrift  1322  alliterierende  lang- 
zeilen  und  ist  in  vier  abschnitte  geteilt.  Betreffs  einzelheiten  verweist 
der  herausgeber  auf  die  oben  erwähnte  dissertation,  mit  deren  ergebnissen 
er  in  allen  wichtigen  punkten  Übereinstimmt. 


G.  Wittenbrink,  Zur  Kritik  und  Rhythmik  des  altenglischen  Lais 

von  Havelok    dem   Dünen.     (Gymnasium   zu  Burgsteiufurt 

45  SS.  8«.) 
Der  Verfasser  beginnt  seine  abhandlung  mit  einigen  einleitenden  be- 
merkungen  über  das  verhältniss  zwischen  dem  original  und  der  abschrift 
des  genannten  gedichtes  und  kritisiert  dann  eine  reihe  von  verbesscrungs- 
vorschlägen,  die  Skeat,  Zupitza  und  Stratmann  zum  Havelok  gemacht 
haben.  Er  lässt  sich  dabei  von  dem  grundsatze  leiten,  möglichst  wenig 
von  der  Überlieferung  zu  streichen  und  ist  in  seiner  kritik  nicht  bloss 
negativ,  sondern  sucht  durch  eigene  erklärungsversuche  das  vcrständniss 
zu  fordern.  Der  hauptteil  der  arbeit  ist  der  rhythmik  gewidmet.  Nach 
feststellung  der  geltung  des  e  in  ableitungs-  und  ilexionssilbcn  prüft  der 
verf.  die  hebungen  und  Senkungen  auf  zahl,  Stellung  und  natur  der  sie 
bildenden  silbon  und  giebt  sodann  eine  eingehende  und  sorgfältige  Unter- 
suchung der  reime.  Hierbei  wird  manches  klarer  gestellt,  als  es  bisher 
erschien,  freilich  gestattet  der  ganze  Charakter  der  dichtung,  die  aus  einer 
Übergangszeit  stammt  und  einem  übcrgangsdialckt  angehört,  kaum,  feste 
und  allgemein  gültige  gesetze  aufzustellen. 


A.  Aschenberg,  Sir  David  Lyndsay's  Leben  und  Werke.  I.  Sein 
Leben.  (Höhere  Bürgerschule  zu  M.-Gladbach.  35  ss.  S«.) 
Lyndsay  ist  nicht  nur  für  die  litteraturgeschichte,  sondern  zugleich 
fUr  die  politische  und  kulturgeschichte  Schottlands  von  bedeutung.  Ei 
stellt  seine  muse  in  den  dienst  des  Vaterlandes  und  arbeitet  mit  an  den 
grossen  fragen,  die  die  zeit  bewegen.  Im  nahen  verhältniss  zum  hofe 
stehend  (er  half  den  könig  Jacob  Y.  erziehen,  der  ihm  stets  ein  woi- 
woUender  gönner  blieb)  lernte  er  so  recht  die  traurigen  zustände  in  Staat 
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und  kircbe  kennen,  gegen  die  er  rücksichtslos  die  geissei  der  satiro 
schwang.  Die  vorliegende  abhandlung  schildert  auf  dem  hintergrunde 
der  damaligen  politischen  geschichte  das  leben  und  streben  dieses  von 
edelsten  absiebten  erfüllten  und  mit  unerschrockenem  mute  un  der  besse- 
ruDg  seines  landes  arbeitenden  mannes.  Wenn  auch  ihr  verf.  nicht  gerade 
neues  material  durch  spezialstudicn  beibringt,  so  hat  er  doch  das  bei 
historikem  und  früheren  biographen  bereits  vorhandene  zu  einem  hübschen 
bilde  verarbeitet  und  durch  zahhreiche,  den  werken  des  dichters  ent- 
nommene citate  belebt.  P.  L. 


Deimling,  Herrn.,  Textgestalt  nnd  Textkritik  der  ehester  Plays. 

Berliner  Doctordissertation.    Berlin  1890. 

Vorliegende  arbeit  ist  eine  einleitung  und  Vorstudie  zu  einer  neu- 
ausgabe  der  ehester  spiele,  die  der  Verfasser'  für  die  Early  English  Text 
Society  besorgt  hat.  Während  der  erste  herausgeber  der  ehester  Mysterien, 
Thomas  Wright,  seiner  publication  ein  von  einem  George  Beilin  im  jähre 
1592  geschriebenes  manuscript  zu  gründe  legte,  entschied  sich  Deimling 
für  eine  jüngere  handschrift,  die  von  zwei  bänden  ht^rührt.  Der  eine 
der  beiden  Schreiber  nennt  sich  Jacobus  Miller  und  datiert  seine  nieder- 
schrift  mit  dem  jähre  1607.  Die  von  Deimliug  bevorzugte  abfassung  be- 
findet sich  in  der  Harleiana  und  wurde  von  ihm  deshalb  mit  H  bezeichnet. 
Der  zweck  nun,  den  Deimling  in  seiner  disscrtation  verfolgt,  besteht 
darin,  zu  zeigen,  aus  welchem  gründe  gerade  H  für  die  ausgäbe  der  Early 
English  Text  Society  gewählt  worden.  Einem,  dem  ein  genauerer  ein- 
blick  in  das  handschriftenverhältniss  der  ehester  Plays  versagt  ist,  wird 
es  unmöglich  sein,  alle  die  aufstellungen  des  Verfassers  nachprüfen  und 
würdigen  zu  können;  jedenfalls  aber  wird  er  den  eindruck  bekommen, 
es  mit  einer  soliden  und  verständigen  arbeit  zu  tun  zu  haben,  die  aller- 
dings noch  vorteilhafter  aussehen  würde,  wenn  die  druckfehler  etwas 
dünner  gesät  wären. 

Zürich.  G.  Schirmer. 

IV.   ROMANE  UND  NOVELLEN.     . 

Armorel  of  Lyonesse.  By  Walter  Besant.  Der  verf.  führt  uns  mit 
dem  beginne  des  vorstehenden  romans  nach  den  Scillyinseln.  Wie  er 
selbst  betont  sind  sie  seinen  eigenen  landsleuten  meist  nur  oberflächlich 
bekannt;  für  uns,  für  alle  Nichten gländer,  existieren  sie  vollends  nur  als 
ein  geographischer  begriff,  als  einige  winzige  schwarze  pünktchen  auf  der 
karte  von  England  und  dessen  nächster  Umgebung.  Und  doch,  welche 
fülle  von  eigenartiger  naturschönheit  drängt  sich  dort  zusammen  zwischen 
jenen  zerklüfteten  felsenriffen  von  Lyonesse,  jenem  vielfach  verschlunge- 
nem gcwirr  von  wasser  und  land,  in  dem  niur  der  eingeborene  sein  boot 
hindurch  zu  führen  vermag.  Mit  meisterhand  ist  die  scenerie  dieser  inseln 
und  inselchen  geschildert,  wie  sie  in  der  schimmernden,  flutenden,  ewig 

^  Seit  abfassung  obiger  zeilen  leider  den  seinen,  und  der  Wissenschaft 
entrissen.  E.  F. 
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wechselnden  beleuchtung  des  roeeres  schwimmen,  und  wir  meinen  den 
würzigen  hauch  der  seeluft  zu  atmen,  wenn  wir  mit  Armorel  am  strande 
des  Samsoneilandes  stehen. 

Armorel,  ein  lieblich-schiSnes  kind  von  fünfzehn  jähren,  ist  der  letzte 
verwaiste  sprüssling  einer  familie  von  Seeleuten  und  strandräubern,  die 
seit  Jahrhunderten  auf  der  kleinen  insel  Samson  gehaust  haben.  In  ge- 
Seilschaft  einer  hundertjährigen  ur-ur-grossmutter  und  einiger  alter  dienst- 
boten  lebt  sie  in  dem  blumenbewachsenen  farmhäuschen ,  fem  von  der 
weit,  unbekannt  mit  allem,  was  jenseits  ihrer  meerumflossenen  heimat 
liegt,  wie  ein  prinzesslein  aus  dem  märchen.  Ein  märchenprinz  erscheint 
freilich  nicht,  um  sie  aus  ihrer  einsamkeit  zu  erlüsen,  wol  aber  tritt  ein 
junger  maier,  Roland  Lee,  auf  den  Schauplatz,  und  zwar  durch  den  inter- 
essanten umstand,  dass  er  sammt  seinem  gefährten  sich  bei  einer  unvor- 
sichtigen bootfahrt  zwischen  den  Inseln  von  Armorel  das  leben  retten 
lassen  mnss.  Der  harmlosen  einladung  ArmorePs  folgend  bleibt  er  darauf 
mehrere  wochen  lang  in  Samson  bei  ihr  zu  gast  und  geniesst  in  sorg- 
losem behagen  die  reize  der  umgebenden  natur  und  die  gesellschaft  des 
schönen,  ernsten  kindes.  Für  den  lebenslustigen  jungen  mann  bildet 
dieser  anfenthalt  in  Samson  ein  romantisches  abenteuer,  das  seinem  ge- 
dächtniss  fast  entschwindet,  sobald  er  in  das  gewohnte  Londoner  dasein 
zurückgekehrt  ist.  Dem  kaum  erblühenden  mädchen  dagegen  ist  die 
erscheinnng  des  jungen  künstlers,  sein  wesen,  sein  gespiäch,  wie  die 
Offenbarung  einer  neuen,  höheren  weit,  und  als  ein  orakel  bewahrt  sie 
jedes  seiner  worte  in  ihrem  herzen,  nachdem  Roland  Lee  sie  verlassen  hat 

Bald  darauf  stirbt  die  uralte  ahne  und  es  zeigt  sich,  dass  dieselbe 
heimlich  die  hüterin  eines  seit  Jahrhunderten  angewachsenen  faroilien- 
schatzes  gewesen  ist,  der  Armorel,  das  arme  fischerkind,  plötzlich  zur 
reichen  erbin  macht.  Wir  begegnen  ihr  erst  nach  einem  abschnitt  von 
sechs  Jahren  in  London  wieder,  in  voll  erblühter  Schönheit  und  im  besitz 
der  reichsten  geistesbildung,  welche  sie  sich  durch  rastlosen  fleiss  zu  er- 
werben gewnsst  hat.  Stets  hofft  sie  Roland  Lee  wiederzufinden,  denn  er 
ist  das  ideal  geblieben,  das  ihrer  jungfräulichen  seele  vorschwebt. 

Leider  haben  sich  die  schritte  des  jungen,  einst  so  hoch  strebenden 
künstlers  auf  dunkle,  wenig  ehrenvolle  bahnen  verirrt.  Durch  armut  und 
enttäuschung  getrieben  hat  derselbe  sich  so  weit  erniedrigt,  seine  bilder 
einem  frechen  betrüger  auszuliefern,  der  sie  unter  seinem  eigenen  namen 
ausstellt  und  rühm  dafür  erntet.  In  gleicher  weise  prunkt  dieser  mann 
mit  gedichten,  die  er  nicht  verfasst,  mit  novellen,  die  er  nicht  geschrieben 
hat.  Armorel  ist  die  erste,  welche  diesem  Sachverhalt  auf  die  spur  kommt. 
Ihr  ganzes  bemühen  ist  nun  darauf  gerichtet,  den  betrüger  zu  entlarven 
und  Roland  Lee  zum  abschütteln  des  schmählichen  Joches  zu  vermögen. 

Alles  gelingt  dem  klugen,  energischen  mädchen  aufs  beste.  Jener, 
mit  fremder  menschen  genie  arbeitende  gaukler  wird  zu  unserer  genug- 
tuung  und  belustigung  bestraft  und  Roland  Lee  rafft  sich  im  geftihl  seiner 
neugewonnenen  künstlerwürde  auf  zu  frischem,  erfolgreichem  schaffen. 

Nachdem  noch  allerlei  nebenhergehende,  mehr  oder  weniger  märchen- 
hafte episoden  ausgespielt  haben,  schliesst  die  erzählung  mit  der  Ver- 
einigung des  liebenden  paarcs.   Wir  verlassen  das  buch  mit  dem  gefUhle, 
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dass  wir  einige  unterhaltende  stunden  im  reiche  der  fabel  verbracht  haben, 
denn  als  abbilder  der  Wirklichkeit  vermögen  wir  alle  diese  gestalten  und 
Vorgänge,  so  spannend  sie  auch  geschildert  sind,  nicht  zu  betrachten. 

S.  Peter. 

Knight  Errant.  By  Edna  LyalL  In  two  volnmes.  Tauchnitz  Edition . 
1891.     Vols.  2707,  2708. 

It  is  very  difficult  to  review  such  a  book  as  this  impartially.  Every 
one  has  his  own  idea  as  to  how  far  it  is  admissible  to  introdnce  the  reli- 
gious  moment  into  a  novel;  and  if  this  idea  does  not  coincide  with  that 
of  the  nove]ist,  is  apt  to  condemn  the  latter  without  more  ado.  On  the 
other  band,  it  is  possible,  by  conceding  too  much  to  individual  taste  and 
purpose,  to  let  bad  art  pass  unscathed  by  the  fire  of  a  just  criticism. 
Not  that,  after  all,  it  much  matters;  for  no  one  will  believe  in  the  impar- 
tiality  of  the  critic  of  a  religious  novel,  assert  he  never  so  loudly. 

In  the  view  of  the  present  writer,  it  is  perfectly  justifiable  to  make 
use  of  the  religious  element  in  life  for  novelistic  purposes;  for  it  is  justifi- 
able so  to  use  every  phase  and  turn  which  life  presents.  But  religion 
must  not  be  made  an  end  in  itself.  Its  place  in  the  book  must  be  strictly 
subordinate  to  that  of  the  artistic  and  aesthetic  aspects;  —  in  other  words, 
it  must  not  be  introduced  with  the  view  of  proselytising  the  unwary 
reader.  So  soon  as  this  happens,  the  book  ceases  to  be  a  novel,  and 
becomes  a  literary  hybrid;  a  cross  between  probably-bad  didactics,  and 
almost  certainly  bad  art. 

So  much  by  way  of  preface.  Does  *^ Knight  Errant"  fall  under  the 
category  of  the  "religious  novel",  which  Byron  loathed;  or  under  that 
of  Novels  in  general?  The  answer  can  hardly  fall  to  be,  that  it  belongs 
to  the  former  objectlonable  class.  For  some  moral  lesson  or  other  is 
being  pointed,  from  cover  to  cover;  —  and,  excellent  as  the  moral  lesson 
at  times  is,  it  is  a  mistake  to  point  it  in  a  novel.  The  reader  "jibs";  and 
a  premium  is  put  upon  bad  language ;  —  a  result  which  is  assuredly  worlds 
apart  from  the  authoress'  Intention. 

The  Story  is  shortly  that  of  a  young  Italian,  Carlo  Donati,  who  sacri- 
fices  himself  to  save  his  sister.  Nita  has  married  her  music-master,  the 
impressario  of  an  opera  tronpe;  and  Carlo  gives  up  the  prospect  of  an 
immediate  marriage,  and  faces  the  wrath  of  his  betrothed's  and  his  own 
relations,  to  go  upon  the  stage  and  protect  her  from  the  attentions  of  a 
would-be  lover.  There  is  here  good  material  for  a  plot;  and  the  authoress 
has  not  failed  to  use  it  skilfully,  in  many  directions.  But  tlie  perpetual 
didactics  are  irritating  to  a  degree.  And  nearly  every  incident  closes 
with  a  reflection:  thus 

"He  shuddered  as  the  little  child  composedly  described  his  training 
in  deceit." 
Very  proper  of  him;  but  the  reader  should  have  been  allowed  to  find  it 
out  for  himself,  from  his  knowledge  of  Carlo's  character.  In  these  days 
of  "analytic"  novels,  such  character-description  would,  if  there  were 
enough  of  it,  kill  a  book. 

There  is  something  wanting  about  Carlo,  too.  He  is  too  emotional. 
Even  where  doing  the  right  thing,  —  as,  with  one  trlfling  exception,  he 
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does  throughüut  the  book,  —  he  snems  to  do  it  on  impulse,  without  in- 
tellectual  motive.  Tbc  occasion  of  bis  "conversion''  is  improbable  and 
fanciful;  and  tbe  feeling  of  unreality  wbicb  comes  upon  the  reader  at  that 
place  attends  bim  througbout  tbe  two  volumes.  We  forgive  Miss  Lyall 
her  theatre-mistakes,  —  her  fancy,  e.  g.,  that  everything  wbicb  can  he 
called  a  theatre  possesses  a  "  green-room  ^\  —  because  she  is  a  lady.  And 
we  are  most  grateful  for  tbe  excellence  of  her  Englisb.  Less  pardonable 
is  the  perpetnal  rccurrence  of  unnecessary  Italian  phrases  and  words. 

A  Sappho  of  Green  Springs,  etc.  By  Bret  Ilartc.  In  one  voIume. 
Tauchnitz  Edition.     1 89 1 .    Vol.  271 5. 

If  any  one  eise  were  to  asscrt  that  a  book  of  Mr.  Bret  Härtens  could 
be  tedious,  tbe  prescnt  roviewcr  would  not  besitate  to  regard  bim  as  an 
uncultnred  Pbilistine.  For  not  to  adnüre  '*Flip"  and  "Cressy"  and  "Ma- 
ruja"  is  (as  Aristotle  puts  it)  the  Mark  of  an  Uttcr  Pool.  None  tbe  less 
must  it  bc  confessed  that  thesc  tbree  stories  —  that  wbicb  gives  tbe  volume 
its  title,  tbe  "Cbät«laine  of  Burnt  Ridgo",  and  "Througb  tbe  Santa  Clara 
Wbcat"  — are  sketchy  and  iinconvincing.  Tbe  charm  of  manner  is  there; 
but  tbe  matter  is  neitbcr  very  interestiug  nor  very  ncw. 

Sunny  Stories  and  some  shady  ones.  In  one  volume.  By  James  Payn. 
Tauchnitz  Edition.     1891.    Vol.  2720. 

There  are  moro  *' shady"  than  "sunny"  stories  in  this  volume;  — 
nine  of  tbe  former,  with  an  Introduction,  to  eigbt  of  tbe  latter.  The  first 
form  more  or  less  of  a  series.  They  deal  with  the  "annals  of  crime",  and 
contain  mucb  that  is  gently  harrowing.  Tbe  "sunny"  stories  are  a  job- 
lot;  but  none  tbe  less  charming  for  that.  They  are  written  in  Mr.  Payn's 
easiest  aud  brightest  manner.  "A  Clerkes  couscience"  is,  perbaps,  the 
best;  but  praise  is  invidious,  wbere  all  are  good.         B.  Titchener. 
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9  vols.    Vol.  4.  (Cambridge  Shakespeare.)  pp.  724.    Macmillan.     10/6. 

Works   of    (Mignon   Edition.)    6  vols.     18mo,   in  box.     Rout- 

ledge.    21/. 

The  Works  of     Editad  by  William  George  Clark  and  William 

Aldis  Wright.  (The  Globe  Edition,  India  Paper  Edition.)  pp.  1138. 
Macmillan.    net,  10/6. 

Edited  by  Charles  Knight,  and  a  Concordance  to  the  Plays  by 

W.  H.  D.  Adams.    Routledge.    7/6. 

Works.    Edited  by  Charles  Knight.   With  370  Illustrations  by  Sir 

John  Gilbert,  R.  A.  (Mignon  Edition,  vol.  6.)  18mo,  pp.  473.  Rout- 
ledge.   2/6. 

Measure  for  Measure.  With  the  Historie  of  Promos  and  Cassandra. 

(Casseil's  National  Library.)    18mo,  pp.  192.    Cassell.    sd.,  3  d.,  6  d. 

As  You  Like  It.    With  an  Introauction  and  Notes  by  K.  Deighton. 

Fcap.    pp.  185.    Macmillan.    sd.,  1/6;  1/9. 

Spenser  (E.),  Poetical  Works.  Ed.  by  J.  Payne  Collier.  (Aldine  Edition.) 
5  vols.    Vols.  3— 5.    12mo,  pp.  :n6.    Bell  and  Sons.    ea.  2/6. 

cc)  Milton's  Ode  on  the  Morning  of  Christ's  Nativity.  L'AUegro,  II  Pense- 
roso and  Lycidas.  With  Introduction,  Notes  etc.  by  A.  Wilson  Verity. 
rimo,  pp.  220.    Cambridge  University  Press.    2/6. 

dd)  Goldsmith  (0.),  The  Vicar  of  Wakefield.  Unabridged.  Griffith,  Farran 
and  Co.    sd.,  6d. 
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Goldsmlth  (0.),    The  Vicar  of  Wakefield.     With    numerous  Illastrations. 
New  ed.    pp.  272.    M.  Ward.    2/. 

Sheridan  —  The  Rivals  and  The  Critic.     In  One  Vol.    (Univ.  Corr.  Coli. 

Tutorial  Series.)    Clive.    2/«. 
(Richard  Brinsley),  The  Works  of.    With  a  Memoir  by  James  P. 

Browne.    Containing  Lxtracts  from  the  Life  by  Thomas  Moore,  and  a 

Portrait  Engraved  on  Steel  by  Sir  Joshua  Reynolds.    2  vols.  in  one. 

(The  Macaulay  Library  of  Great  Writers.)    Demy  8vo,  pp.  316.    Ward, 

Lock,  Bowden  and  Co.    3/6. 
The  Rivals.    Edited  by  W.  H.  Low.  (Univ.  Corr.  Tutorial  Series.) 

Clive.     1/. 

c)    19.  Jahrhundert:  Litteraturgeschichte  etc. 

Byron  (Lord),   Poetical  Works.    With  Original  and  Additional  Notes.     In 

12  Volumes.    Vol.  I:    Ilours  of  Idleness.    (The  Bijou  Byron.)     l2mo. 

Griffith,  Farran  and  Co.    net^  sd.,  1/. 
Hood  (T.),  Poetical  Works.  New  ed.  With  Memoir,  Explanatory  Notes,  etc., 

by  John  Ashton.  (The  Newbery  Classics.)    Griffith,  Farran  and  Co.    'iy. 
Hunt  (L.),    As  Poet  and  Essayist:    Being  the  Choicest  Passages  from  bis 

Works.    Selected  and  Edited,  with  a  Biographical  Introduction,  byCh. 

Kcnt.    (Chandos  Classics.    pp.  576.    Warne.    2/. 
Jerrold  (Douglas),   The  Handbook  of  Swindling,  and  othcr  Papers.    With 

an  Introduction  by  Walter  Jerrold.   (Camelot  Series.)    pp.  242.    Walter 

Scott.    1  /. 
Poets  and  the  Poetry  of  the  Century.    Vol.  2.    From  Robert  Southey  to 

Percy  Bysshe  Shelley.    Edited  by  Alfred  H.  Miles.    pp.  640.    Hutchin- 
son.   4/. 
Vol.  3.    From  John  Keats  to  Edward,  Lord  Lytton.    Edited  by 

Alfred  H.  Miles.    pp.  595.    Hutchinson.    4/. 
Scott's  Lay  of  the  Last  Minstrel.    With  Introduction  and  Notes  by  G.  H. 

Stnart  and  E.  H.  Elliot.    Macmillan.    sd.^  1/9. 
Scott  —  Ivanhoe.    Vol.  2.    (Grade  1.)    With  Introduction  and  Notes  by 

E.  Gilliatt.    (English  Classics  for  Schools.)     1 2mo.    Percival.    6  d. 
Lady  of  tue  Lake.    Vols.  2  and  3.  (Grade  1.)    With  Introduction 

and  Notes   by  W.  J.  Morice.     (English  Classics  for  Schools.)     12mo. 

Percival.    ea.  6  d. 
Southey  (Rob.),    Roderick,  the  Last  of  the  Goths.    Edited  with  an  Intro- 
duction by  Henry  Morley.    (Companion  Poets,  vol.  6.)    12mo,  pp.  192. 

Routledge.    1/. 

d)   Essays  etc. 

Adams  (William  Davenport).    With  Poet  and  Player.    Essays  on  Literature 

and  the  Stage.    pp.  22b.    E.  Stock.    4,6. 
Atkinson  (Rev.  J.  C),    Forty  Years  in  a  Moorland  Parish :   Reminiscences 

and  Researches  in  Danby  in  Cleveland.    Illustrated  ed.    pp.  470.    Mac- 
millan.   net,  12/. 
Berdoe  (E.),    Browning^s  Message  to  his  Time,  his  Religion,  Philosophy, 

and  Science.     ]2mo,  pp.  ITs.    Sonnenschein.    2/6. 
Eliot  (G.),    Her  Early  Home.     Illust.     Arranged   by   Emily  Swinnerton, 

Patty  Townsend,  Lilian  Russell  and  G.  G.  Kilburne.  Fol.    Tuck.  16/. 
Le  Gallienne  (R.),  The  Book  Bills  of  Narcissus:  An  Account  rendered  by 

Richard  Le  Gallienne.     (Moray  Library.)     12  mo,  parchment.     Murray 

(Derby).    4/6. 
Lynch  (A.),  Modem  Authors.    A  Review  and  a  Forecast.    pp.  202.    Ward 

and  Downey.    5/. 
Martineau  (JA  Essays,  Reviews  and  Addrcsses.    Selected  and  Revised  by 

Author.    Vol.  4:  Academical,  Religious.    pp.  596.    Longmans.    7/6. 
Parson  and  the  Painter:    Their  Wauderings  and  Excursions  among  Men 

and  Women.    Written  by  the  Rev.  Joseph  Slapkins.    Illust.  by  Charlie 

Summers.    Folio,  pp.  SO.    Haddon.    1/. 
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e)   Romane  und  novellen, 

Dcuauf lagen  eingeschlossen,  erschienen  nach  dem  "Bookseller*'  im  monat 
August  84,  im  September  79,  über  welche  das  genaue  verzeichniss  in  der 

Jahresbibliographie  folgen  wird. 

f)  Gedichte,  dramen. 

(Anoh  engUiche  aasgaben  amerikaniacher  dichter.) 

Buchanan  (Robert),    The  Outcast:   A  Rhyme  for  the  Time.    With  Illusts. 

by  Rudolf  Bland,   Peter  Macnab,   Bume  Nisbet,  etc.    pp.  200.    Chatto 

and  Windus.    8/. 
DIckinson  (Emiljr),  Poems.    Edited  by  Two  of  her  Friends,  Mabel  L.  Todd 

and  T.  W.  Higginson.    12mo.    Osgood,  Mcllvaino  and  Co.    5/. 
Douglas  (Sir  GX    Poems  of  the  Scottish  Minor  Poets.    From  the  Age  of 

Ramsay  to  David  Gray.    Selected  and  edited,  with  an  Introduction  and 

Notes.    (Canterbury  Poets.)    (s.  oben  2a)    W.Scott.    1/. 
Easby-Smith  (James  S.),  The  Songs  of  Sappho.    8vo,  pp.  97.    Stormont  and 

Jackson  (Washington).    5/. 
Goaring  (Miss  A.),  Ballads  of  the  Tower,  and  other  Poems.    Mostly  ad- 

apted  for  Recitation.    Sd.    Griffith,  Farran  and  Co.     1/. 
Hay  (J.),    Pike  County  Ballads,   and   other  Poems.     By  John  Qay;   the 

Vision  of  Don  Roderick,  and  the  Field  of  Waterloo,  by  Sir  Walter  Scott. 

Edited,  with  an  Introduction,  by  Henr)'  Morley.    (Companion  Poets.) 

12mo,  pp.  204.    Routledge.     1/. 
Hoyle  (William).  Daisy  Ballads  and  Recitations.  (Onward  Series.)   pp.  160. 

Partridge.     1/6. 
Kopps  (J.  P.),    Pilgrim  Songs  and  other  Poems,  written  during  40  years. 

Williams  and  Norgate.    3/. 
Jennlngs  (Wm.),    The  Shi  King:   The  Old  Poetry  Classic  of  the  Chinese. 

A  Close  Metrical  Translation,  with  Annotations.    (Sir  John  Lubbock's 

HundredBooks.Vol.il.)    pp.  380.    Routledge.    3/6. 
Jones  (Henry  Arthur),    Saints  and  Sinners:    A  New  and  Original  Drama 

of  Modern  English  Middle-Class  Life.     In  5  Acts.    Post  8yo,  pp.  142. 

Macmillan.    3^6. 
Levy  (Amy),    A  Minor  Poet,  and  other  Verse.    2nd  ed.    (Cameo  Series.) 

pp.  91.    T.  Fisher  Unwin.    3/6. 
O'Brien  (Constance),  Possible  Plays  for  Private  Players,    pp.  35.    GrifBth, 

Farran  and  Co.    1/. 
Philips  (F.  C.)  and  Grundy  (Sidney),    The  Dean's  Daughter:  A  Play.    In  4 

Acts.    Sd.,  pp.  140.    Trlschler.    1/. 
Philpot  ( W.),  A  Scrip  of  Salvage  from  the  Poems  of.    Edited  by  her  son, 

H.  Philpot.    12mo.    Macmillan.    net,  4/. 
Platt  (Sarah  M.  BX  An  Irish  Wild  Flower,  etc.  pp.  38.  T.  Fisher  Unwin.  2/6. 
Poems  of  Life.  By  Two  Brothers.    Post  8vo,  pp.  156.   Blackwell  (Oxford). 

Methuen.    4/6. 
Rhys  (EX  The  Great  Cockney  Tragedy;  or,  The  New  Simple  Simon.   The 

Sketcnes  by  Jack  B.  Yeats.    Roy.  8vo,  sd.    T.  Fisher  Unwin.    2/. 
Sims(G.  R.),  üagonet  Ditties  (from  the  *" Referee")*   PP-  1^8.    Chatto  and 

Windus.    Sd.,  1/. 
Tennyson  (Fred.),  Daphne,  and  other  Poems,    pp.  522.    Macmillan.    7/6. 
Thoreau  (U.),    Waiden:   A  Week  on  the  Concord.    Essays,  etc.    3  vols. 

W.  Scott.    4/6. 
Watson  (W.),    Wordswortb's  Grave,  and  other  Poems.     2nd  ed.    12mo, 

pp.  94.    T.  Fisher  Unwin.    3/6. 

3.   Geschichte. 

a)   Biographien,  allgemeines,  culturgeschichte  etc. 

Assize  Rolls  (Three  Early),  for  the  County  of  Northumberland.  Section  13. 
(Publications  of  the  Surtees  Society,  vol.  83.)  Demy  8vo,  pp.  xxvi — 476. 
Whittaker  and  Co.    31/6. 
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Brett  (R.)  of  Stoke  Newiiigton:  [His  Life  and  Work.  By  T.  W.  Belcher. 
New  and  Gheaper  ed.    pp.  442.    Grifßth,  Farran  and  Co.    3/«. 

Budge  (Frances  Anne),  Thomas  Ellwood  and  other  Worthies  oi  the  Olden 
Time.  Reprinted  from  Friends'  Quarterly  £xaminer.  pp.  165.  Nisbet.  1/6. 

Burke  (B.),  A  Genealogical  and  Heraldic  History  of  the  Colonial  Gentry. 

2  vois.    Vol.  1.    Harrison.    net,  30/. 
Century  Historical  Reader.    No.  6:  The  Stuart  Period.    With  Biographies 

of  Leading  Persona.    Post  Svo,  pp.  254.    Blackie.    1/6. 
Chronicies.    Giraldi  Cambrensis  Opera.    Vol.  8.    De  Principis  Instructione 

Liber.    Edited  by  George  F.  Warner,  M.  A..  F.  S.  A..  Assistant  Keeper 

of  Manuscripts,  British  Museum.  With  an  Index  to  vols.  1—4,  and  8.    10/. 

Days  of  Queen  Mary ;  or,  Annais  of  her  Reign.  Containing  Particalaxs  of 
the  Restoration  of  Romanism  and  the  Sulferings  of  the  Martyrs  during 
that  Period.    (New  Half-crown  Series.)    Religious  Tract.  Soc.    2, 6. 

Fitzgerald  (P.),   Life  of  James  Boswell  (of  Auchinleck);    with  an  Account 

of  his  Sayings,  Doings,  and  Writings.   With  4  Portraits.    2  vols.  pp.  590. 

Chatto  and  Windus.    24/. 
Gough  ( J.  B.),  Platform  Echoes ;  or,  Leaves  from  my  Note-Book  ot  Forty 

Years.    lUfustrated  by  Anecdotes,  Incidents,  Personal  Experiences,  Facts 

and  Stories.    Drawn  from  the  Uumour  and  Pathos  of  Life.    3rd  edit. 

Demy  8vo,  pp.  422.    Hodder  and  Stoughton.    3/6. 
Green  (John  Rieh.),  A  Short  History  of  the  English  People.    Illust.   Part  1 . 

Imp.  Svo,  sd.    Macmillan.    net,  1/. 
Hall  (Hubert),    The  Antiquities  and  Curiosities  of  the  Exchequer.     With 

Illustrations  by  Ralph  Nevill  and  Preface  by  the  Right  Hon.  Sir  John 

Lubbock,  Bart.    Demy  8vo,  pp.  230.    Elliot  Stock.    6/. 
Hassencamp  (R.),  History  of  Ireiand.    Swan  Sonnenschein,    net,  4/6. 
Helmore  (Rev.  Thomas,  M.  A.),  Memoir  of.    By  Frederick  Helmore.    With 

Portrait,    pp.  142.    Masters.    2/6. 
Herbert  (T.  A.),  The  History  of  the  Law  of  Proscription  in  England.  (Yorke 

Prize  Essay,  1890.)    Cambridge  University  Press.     10/. 
Hodder  (E.),  George  Fife  Angas,  Father  and  Founder  of  South  Anstraliii. 

With  Etcbed  Portrait  by  H.Manesse.  pp.4:i2.  Hodder  and  Stoughton.  12;. 

Law  (Emest),  The  History  of  Hampton  Court  Palace.    Vol.  3,  Orange  and 

Guelph  Times,    lllustrated  with  Engravings,  Etchings,  Maps  and  Plans. 

Sm.  4to,  pp.  566.    G.  Bell  and  Sons.    31/6. 
Macaulay  (Dr.).  Cromwell  Anecdotes.    Illustrating  the  Life  and  Characters 

of  Oliver  Cromwell,   Lord  Protector   of  the  Commonwealth.     Fronte. 

pp.  15S.    Hodder  and  Stoughton.    1/6. 
Murray  (S.  W.),  South  Africa  from  Arab  Domination  to  British  Rule.    With 

Maps,  etc.    Demy  Svo,  pp.  223.    Stanford.    12/6. 
Newman  (Cardinal  John  H.),  Historical  Sketches.    3  vols.    Longmans.  1 0/6. 

Nye  (G.  H.  F.),    The  Story  of  the  Church  of  England,  showing  its  Birth, 

its  Progress,  and  its  Work  for  the  People.    With  Illustrations.    5th  ed. 

pp.  91.    Grimth,  Farran  and  Co. 
Rodney.    By  David  Hannay.   (English  Men  of  Action.)    Portrait,    pp.  222. 

Macmillan.    2/6. 
Southey  (R.),  Life  of  Nelson.    With  lllusts.  (Manchester  Library.)    pp.  84. 

White  (Manchester).    Simpkin.    3  d. 
Sydney  (W.  C),    England    an    the  English    in    the   Eighteenth   Century: 

Chapters  on  the  Social  History  of  the  Times.    2  vols.    pp.  768.    Ward 

and  Downey.    24/. 
Thew  (J.D.),  Personals  Recollections.  Reprinted  from  the  Lynn  Advertiser. 

pp.  162*    Advertiser  (King's  Lynn).    Simpkin.     1 '. 
Tillotson  (J.).  Pioneers  of  Civilisation.    New  and  Rev.  edit.    With  an  Ad- 

ditionu  Cnapter,  with  Portraits  and  other  lllusts.    pp.  320.  Hogg.    2.6. 

Tout  (T.  F.),  A  Short  Anal^sis  of  English  History.  (History  Primers.) 
Fcap.  Svo,  pp.  1 34.    Macmillan.    1  /. 
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Wallace  (Sir  William),  Life  of,  the  Hero  of  Scotland,  a.d.  1270—1305:  An 

Outline  of  Scottish  History.    For  Use  in  Schools.    Sd.,  pp.  32.   Gibson 

(Glasgow).    2  d. 
Wesley,  His  Own  Biograpber.    Selections  from  the  Journals  of  the  Rev. 

John  Wesley.    With  the  Original  Account  of  His  Death.    4to,  pp.  640. 

Wesleyan  Conference  Office.    7/6. 

b)   Localgeschichte  etc. 

Gilbert  (H.M.)  and  Godwin  (G.N.),  Bibliotheca  Hantonienisis :  A  List  of  Books 
Relating  to  Hampshire.-  Includin^  Magazine  References,  etc.  etc.  With 
an  Additional  List  of  Hampshire  Newspapers  by  F.  E.  Edwards.  Demy 
8vo,  sd.,  pp.  59.    Gilbert  (Southampton).    net,  3/6. 

Loftie  (W.  J.),  Windsor  Castle.  With  a  Description  of  the  Park,  Town 
and  Neighbourhood.    3rd  ed.,  Revised.    pp.  300.    Seeley.    6/. 

Mateaux  (Clara  L),  Around  and  About  England.  Hlust.  New  ed.  pp.  232. 
Cassell.    2/6. 

Rambles  Round  London  Town.  New  ed.   pp.  224.    Cassell.   2/6. 

llonk(W.J.),  History  of  Burford.  pp.  196.  Swatman  (Burford).  Simpkin.  2/6. 

4.  Untorrichtswesen.    Schulbücher. 

B.  A.,  English,  1892.  Questions  on  English  Literatnre.  8th  Series.  (Univ. 
Corr.  Coli.  Tutorial  Series.)    8vo.    Clive.    2/6. 

Cambridge  University  Calendar  for  1S91.    Bell  and  Sons.    6/6 

Duxbury  (C),  The  Advanced  Grammar  of  School  Grammars:  With  Word- 
building, Derivation,  Composition,  Analysis  of  Sentences  and  History 
of  the  Language.  Also  copious  Exercises  and  Questions  for  Examin- 
ation.     lOth  and  Enlarged  ed.    pp.  286.    Simpkin.    3/6. 

Emery  (W.),  Free  Education  Act,  1891.  Füll  Text  of  the  Act,  with  a  Po- 
pulär Explanation  of  its  Hearings  upon  our  Voluntary  Schools;  also 
Hints  and  Suggestions  for  School  Managers,  etc.    pp.  16.    Simpkin.  4  d. 

INoffatt's  English  Grammar,  Analvsis  and  Parsing  with  Exercises.  2nd  ed. 
Carefully  Revised.    pp.  152.    Moffatt  and  Paige.     1/6. 

Oxford  and  Cambridge  Junior  Examination  Papers  in  English  History. 
Oxford,  1882  to  1891;  Cambridge,  1881  to  1890.  (The  Ten  Years' 
Examination  Series.)    Sd.    pp.  28.    Reife.    4  d. 

Questions  in  English  History  and  Literature.  '  7th  Series.  Intermediate 
English,  1892.  263  Questions  on  the  English  Subjects  Prescribed  for 
the  London  University  Intermediate  Arts  Pass  Examination,  with  330 
Questions  on  the  Additional  Subjects  for  Honours.  (üuiv.  Corr.  ColL 
Tutorial  Series.)    Post  8vo.    Clive.     1/6. 

Snell  (Anna),  An  Introduction  to  ^Reading  Made  Easy",  For  the  Use  of 
Teachers.    New  ed.,  Revised.    Sd.    pp.  22.    G.  Philip  and  Son.    4  d. 

Reading  Made  Easy  on  a  Rational  System   in  which  Speaking, 

Drawing,  Writing  and  Reading  are  Taught  in  Combination.  New  and 
Enlarged  ed.    4to,  limp.,  pp.  53.    G.  Philip  and  Son.    1/. 

Wright  (G.  H.  Bateson),  Tne  New  Spelling  Book  Special  Designed  for  the 
Use  of  Foreigners,  by  Tabulating  the  chief  Difficulties  of  English  Spelling. 
Rules  of  Ortnography  and  Orthoepy.    pp.  96.    Rolfe.    1/. 

5.   Zeit-  und  Streitfragen;  vermischtes. 

BsBrnreither  (J.  M.),    English  Associations  of  Working  Men.    With  a  pre- 

face  by  J.  M.  Ludlow.    pp.  486.    Sonnenschein.    10/6. 
Beaulieu  (P.  L.),    The  Modem  State  in  Relation  to  Society  and  the  Indi- 

vidual.    pp.  210.    Sonnenschein.    2/6. 
Benson  (Margaret),    Capital,  Labour  and  Trade,  and  the  Outlook.    (Piain 

Papers.)    pp.  256.    S.  P.  C.  K.    2/6. 
Buckmaster  (I.  C),  County  Councils  and  Technical  Education,  Particularly 

in  Rural  Districts.    Sd.    pp.  42.    Blackie.    1/. 
Fisher  (Rev.  Emest),  The  Ethics  of  Labour.    Sd.    pp.  32.    S.P.C.K.    2  d. 
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Gronlund  (L.),  The  Co-operativeCommoDwealth:  An  Exposition  of  Modem 
Socialism.  English  ed.  Edited  by  George  Bernhard  Shaw.  pp.  190. 
W.  Reeves.    1/. 

Helby  (J.  T.),  London  School  Board:  How  the  Money  Goes,  and  Wbo 
Spends  it.  With  lUusts.  Ad  Appeal  to  the  Ratepayers  of  London, 
pp.  24.    Simpkin.    6  d. 

Jelly  (S.  M.),  The  Voice  of  Labour:  Being  Contributions  by  Leading  Work- 
ing  Men  of  the  United  States    lilust.    Sd.,  pp.  402.    Gay  and  Bird.    2/. 

KIng's  Brotherhood:  An  Appeal  for  Christian  Unity  in  Australia,  and  a 
Suggestion  towards  its  Attainment.  By  Katholikos.  Sd.,  pp.  65.  Pe- 
therick.    net,  1/. 

Lewin  (W.),  Citizenship  and  its  Responsibilities.    Sd.,  pp.  21.   Dobell.  6  d. 

Linton  (E.  Lyon),  The  True  History  of  Joshua  Davidson ,  Christian  and 
Communist.    llth  ed.    Timo,  pp.  276.    Methuen.    1/. 

Martin  (Victoria  C.  Woodhull),  The  Rapid  Multiplication  of  the  ünfit.  Sd. 
pp.  39.    Author  (17,  Hyde  Park  Gate).    2d. 

Mill  (J.  S.),  Principles  of  Political  Economy;  with  some  of  their  Appli- 
cations to  Social  Philosophy.    People's  ed.    pp.  611.    Longmans.     3/6. 

Penny  Postage  Jubilee  and  Philaletic  History.  By  Phil.  With  Portrait  of 
Sir  Rowland  Hill.    pp.  268.    Low.     1 '. 

PIzzamIglio  (L.),  Distributing  Cooperative  Societies:  An  Essay  on  Social 
Economy.    pp.  199.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 

Populär  Account  of  Parliamentarv  Procedure.  Reprinted  from  the  New- 
Castle  Daily  Chronicle.    4to,  sd.,  pp.  20.    W.  Scott.    3  d. 

Salvatlon  Army.  Booth  ("Commissioner''  and  Mrs.  Booth),  New  York's  In- 
ferno Explored.    Roy.  16mo.    Salvation  Army  Pub.  Depot.    1/. 

Day  Dawn  in  Darkest  England;  or,  Facts  and  Figures  Relating 

to  Work  amongst  ^the  Submerged":  Being  a  Short  Account  of  what 
has  been  and  is  being  Done  by  the  S.A. Social  Wing.  12mo,  sd.,  pp.45. 
Salvation  Army  Pub.  Depot.    1  d. 

, —  Four  Year's  Slumming:   Being  the  Fourth  Annual  Report  of  the 

Work  of  the  Salvation  Army  in  the  Slums.  Also  Statement  of  Accounts 
from  Feb.  1,  1890,  to  Jan.  31,  1891.    Salvation  Army  Pub.  Depot.     2d. 

Sidgwick  (H.),  The  Elements  of  Politics.    pp.  664.    Macmillan.    net,  14/. 

Spurgeon  (Charles  Haddon).  By  James  J.  Ellis.  (Lives  that  Speak.)  pp.  219. 
Nisbet.    2/6. 

Walker  (F.  A.),  Money.    New  ed.    pp.  565.    Macmillan.    net,  8/6. 

The  Wages  Question:  A  Treatise  on  Wages  and  the  Wages  Class. 

New  ed.    8vo,  pp.  432.    Macmillan.    net,  8/6. 

B.    In  Amerika  ersohienen. 

(Naoh  dem  ''PublUhen'  Weokly"  No.  1019—1020,  Aagast  8,  —  October  3,  1891). 

1.   Ausgaben  englischer  autoren. 

Lewis  (M.  G.  FMonk  Lewis]),  Rosario;  or,  the  female  monk.    With  an  in- 

troductioD  o^  Max  Maury.    400  pp.    Chicago,  Laird  and  Lee.    $  1 . 
Ruskln  (J.),  A  joy  forever  (and  its  price  in  the  market):  two  lectures  de- 

livered   1857  with  introduction  by  Ch.  Eliot  Norton.     253  pp.     N.  Y., 

Merrill.    51.25. 
Shakespeare.    Anthony  and  Cleopatra  with  introduction  by  W.  J.  Rolfe  and 

illustrated  by  P.  Avril.    Edition  de  luxe.    pp.  226.    N.  Y.,  Duprar.  g  SO. 
Tennyson  (A.),  Enoch  Arden  with  introduction  and  notes  by  W.  T.  Webb. 

N.  Y.,  Macmillan.     16»,  pp.  96.    40  cts. 
Wordsworth  (W.),   W.  for  the  young;  selections  edited  by  C.  M.  St  John. 

pp.  153.    Boston,  Lothrop.    51.25. 

2.   Amerikanische  litteratur;  bibliographie  etc. 

Amtrican  Catalogue,  founded  by  F.  Leypoldt:  books  recorded  July  1,  1884 
to  June  30.  1890  ed.  Bowker  und  Appleton.  Part  3.  4^  pp.  225.  N.  Y., 
Publishers^  Weekly.    (Part  l,  2,  8).    512.50. 
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Hawthorne  (N.),  Complote  Works.    Populär  edition.    8  vols.    16®.   Boston, 

Houghton.    $V2. 
Lowell  (J.  R.),   My  Study  Windows.    With  Introduction  by  Rieh.  Game«. 

pp.  390.    W.  Scott.    2/. 
Poe  (Edgar  Allan),   His  Life,  Letters  and  Opinions.    By  John  H.  Ingram. 

(Minerva  Library  of  Famons  Books.)    Portrait,    pp.  xii  — 490.    Ward, 

Lock  and  Co.    2/. 
Seilhamer  (G.  0.),    History   of  the  American   theatre:    new   foundations. 

Phil.  Globe  Printing  House.    pp.  427.    $  5. 

[Fortsetzung  der  **Hittory  of  the  American  Theatre  before  the  ReTolntion**  und  der 
** History  of  the  American  Theatre  dnring  the  Revolution";  behandelt  die  zeit  zwi- 
schen 1792—1797.] 

Whittier  (John  GreenleaQ,  The  Poetical  Works  of.  With  Life,  Notes, 
Index,  etc.    (Albion  Edition.)    pp.  576.    London,  Warne.    3/6. 

Poetical  Works.    New  edit.    (Excelsior  Series.)    12mo.    London, 

Routledge.    2/. 

Poetical  Works.    (Red-line  Edition.)    Routledge.    3/6. 

3.  lieber  romane,  novellen 
folgt  am  Jahresschlüsse  ausführliche  bibliographische  Zusammenstellung. 

4.  Gedichte. 

Cone  (H.  G.),  The  ride  to  the  lady  and  other  poems.  pp.  93.  Boston, 
Houghton.    $  1 . 

Darnell  (H.  T.),  Kindesliebe:  a  romance  of  Fatherland.  pp.  188.  Phila- 
delphia, MacCulla. 

Fitzgerald  (E.),  Rubaiyat  of  Omar  Khayyäm,  the  astronomer  poet  of  Persia, 
rendered  into  English  verse.  pp.  48.  San  Francisco,  The  Readers* 
Librarv.    20  cts. 

Hayes  (Alfred),  The  March  of  Man  and  other  poems.  pp.  177.  N.T.,  Mac- 
millan.    S  1.25. 

Lee  (Flor.  P.),  Sunshine  in  Life:  poems  for  the  King's  Daughters.  pp.  405. 
N.Y.,  Putnam's.    51.50. 

[About  300  selections  f^om  English  and  American  poets,  speoially  compUcd  to  be 
used  at  meetixigs  of  **The  King's  Daaghters"*,  in  the  hope  of  furtherlng  the  chlef 
thing  emphasized   as  a  duty  of  every  member  of  the  order  *'the  deepening  of  splri- 

tnnl  life".] 

Low  (Marie)  and  West  (Maud),  Through  woodland  and  meadow,  and  other 

poems.    N.  Y.,  Dutton.    $  7.50. 
McDonald  (W.  Gill  etc.),    Songs    of  joy   and   gladness.     No.  2.     pp.  240. 

Boston,  McDonald.    35  cts. 
Nicholson  (M.),    Short  flights:   poems  and   sonnets.     16<^.     Indianopolis, 

Bowen-Merrill  Co.    S  1 .50. 
O'Meara  (H.),    Ballads  of  America  and  other  poems.     pp.  146.     Boston, 

Damrell.    $  1 .25. 
RIley  (J.  W.),  Old  Fashioned  Roses.    2nd  ed.    (London,  Longmans.)    In- 
dianopolis, Bowen-Merrill  Co.    $  1 .75. 
Welburn  (D.),    The  American  Epic:    a  concise  scenic  history  of  the  U.  S. 

(In  versen.)    pp.  279.    Nashville,  Methodist  Episcopal  Church. 
Whitman  (Walt),  Good  bye  my  fancy:  second  annex  to  "Leaves  of  grass". 

pp.  66.    Philadelphia,  McKay.    S  1. 
WIthers  (E.),  WUdwood  Ghimes.    pp.  135.    Gincinnati,  Clarke.    51.25. 

5.  Geschichte. 
Adams  (H.),  Hlstorical  Essays,    pp.  422.    N.  Y.,  Scribner's.    5  2. 

[Inhalt:  Primitive  Rights  of  Women;  Captaln  John  Smith;  Harvard  College  1786— 
1787;  Napoleon  I;  The  Bank  of  Ensriand  Kestriction;  The  Declaration  of  Paris  1861; 
The  Legal  Tender  Act;  The  N.  Y.  Gold  Conspiracy;  The  Session  1869—1870.] 

Bancroft  (Hubert  Howe),  Chronicles  of  the  builders  of  the  Commonwealth: 
hlstorical  character  study.  VoL  I.  pp.  643.  San  Francisco,  The  History 
Company.    $  4.50. 

Bloirraphien  der  4  Astors,  F.  Billlngs,  B.  Juarez,  J.  Serra,  W.  T.  Coleman,  S.  J.  Field, 
J.  M.  Scott;  W.  Gilpiuand,  W.  S  und  W.  M.  Ladd.] 
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Bolton  (S.  K.),    Famous  English  Statesmen    of  Queen  Victoria's    Reign. 

pp.  460.    N.  Y.,  Crowell.    S  1.50. 
Burke  (Edmund),  Speeches  on  the  American  War  and  letter  to  the  sheriffs 

of  Bristol  ed.  A.  J.  George,    pp.  242.    Boston,  Heath.    50  cts. 
Fergusson  (J.),  A  History  of  the  Modern  styles  of  architecture.     New  ed. 

with  a  special  account  of  architecture   in  America  by  Robert   Kerr. 

N.  Y.,  Dodd.    $  10. 
Hardy  (A.  S.),  Life  and  Letters  of  Josef  Hardy  Neesima.    pp.  350.    Boston, 

Houghton.    $  2. 
Jameson  (J.  F.),    The  history  of  historical  writing  in  America,    pp.  1 60. 

Boston,  Houghton.    S  1.25. 

[Ch.  I.  The  historloal  writera  of  the  17th  ceotary :  Capt.  J.  Smith,  Gov.  Bradford,  Got. 
Winthrop,  Capt.  Edw.  Johnson.  Gh.  II:  The  historical  wrlters  of  the  ISth  oentary: 
Rob.  Beverley,  Cotton  Mather,  Prlnce,  Stith  and  Hutchinson.  Uh.III:  The  hUtorlo^ 
wrlters  of  the  Perlod  from  the  Revolution  to  the  Civil  War:  Banoroft,  Presoott, 
Motley.  Ch. IV:  **The  development  and  oourse  of  historicalliterature  during  the  last 
thirty  years".] 

Jones  (C.  C),  Biographical  Sketches  of  the  Delegates  from  Georgia  to  the 
Continental  Congress.    pp.  211.    Boston,  Houghton.    5  2. 

Lockhart  (W.),  Cardinal  Newman,  reminiscences.  12^  pp.  1*26.  N.  Y., 
Catholic  Pub.  Soc.    30  cts. 

Magulro  (T.  M.),  The  Campaigns  in  Virginia,  1961  —  62.  Roy.  8vo,  sd. 
W.  H.  Allen.    3/6. 

Salem  Fast  and  Present    Salem,  Almy.    75  cts. 

Schick  (L.),  Chicago  and  its  environs.    pp.  510.    Chicago,  Schick.     75  cts. 

Schurz  (C),  Abraham  Lincoln,    pp.  116.    Boston,  Houghton.    $\. 

[Der  ursprünglich  im  ** Atlantic  Monthly'*,  July,  erschiene  vortreffliche  aufsatz  and 
Portrait.] 

Sherman  (W.  T.),  Life  of.    pi).  607.    Philadelphia,  Hubbard.    $  1.50. 
Upham  (C),    Salem  witchcraft  in  outline.    2nd  ed.    pp.  161.    Salem  Press 

Publ.  Co.    51. 
Washington  (6.),  The  Writings  of;  including  bis  Diary  and  Correspondence ; 

edited  by  W.C.Ford.  (In  14  vols.).    Vol  10.    N.  Y.,  Putnam's.     Ä5, 
Willard  (F.  E.),    A  classic  town:  the  story  of  Evanton,  by  an  old  timer. 

16®,  pp.  424.    Chicago,  Temperance  Publ.  Assoc.    $  1.50. 

6.   Zeit-  und  Streitfragen  etc. 

American  Industries,  The  Recent  Development  of ;  by  the  Wharton  School 
of  Finance  and  Economy,  University  of  Pennsylvania,  Class  of  1891. 
pp.  111.    Philadelphia,  University  Press.    50  cts. 

Sanborn  (F.  B.),  Dr.  S.  G.  Howe,  the  philantropist  pp.  370.  N.  Y.,  Funk. 
S  1.50. 

7.   Erziehungswesen;  unterrichtsbücher. 

Buckbee  (S.  E.),  A  Primary  Wordbook:  embracing  thorough  drills  in  ar- 
ticulation  and  in  all  the  difficulties  of  spelling  and  sound  to  be  met 
with  in  primary  reading.    pp.  136.    Boston,  Heath.    30  cts. 

Grasby  (W.  Catton),  Teaching  in  three  continents:  personal  Notes  on  the 
educational  Systems  of  the  world.    pp.  344.    N.  Y.,  Cassell.    S 1 .50. 

[Inhalt:  Public  Provision  for  Edacation,  U.S.,  Great  Britain,  Germany,  Franc«, 
Australla;  How  work  is  tested;  The  new  edacation,  Kindergarten,  Sloyd  etc.;  Teaohera 
and  their  tralning;  Supplementary  means  for  training  teacher«;  Schools  and  school- 
hoases;  Organization  of  schools;  Extra-official  Education  work;  Private  muniäoenoe 
in  America] 

Studles  from  the  Kindergarten  (by  the  Students  in  the  department  of  the 
Kindergarten).  N.  Y.,  College  for  the  Training  of  Teachers.  pp.  46. 
20  cts. 

Wendel!  (Barrett),  English  Composition:  lectures  given  at  the  Lowell  In- 
stitute,   pp.  316.    N.  Y.,  Scribner^s.    ^1.50. 

Wlggin  (K.  D.),  The  Relation  of  the  Kindergarten  to  the  public  schooL 
pp.  25.    San  Francisco,  Murdock.    25  cts. 
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C.  In  DeutBohland  ersohienen  (ende  Aug.  bis  ende  Oot.  1891). 

1.   Lexicographie,  grammatik  etc. 

Brown  (Edw.Miles^,  Die  Sprache  der  Riishworth  Glossen  zum  Evangelium 
Matthäus  und  der  mercische  Dialect.  I.  Yocale.  pp.  83.  Göttingen, 
Diss.    (Dieterich). 

FIQgel  (Felix),  Allgemeines  Englisch -Deutsches  und  Deutsch -Englisches 
Wörterbuch.  11.  Lfg.  (Deutsch-Englischer  Teil,  Schlusslieferung).  Braun- 
schweig, Westermann.    M.  3. 

Reiniger  (G.),  Die  neuenglischen  starken  Yerba.    Prag,  Progr.    pp.  20. 

2.  Litteraturgeschichte. 

Dunbar  (William),  The  Poems  of.  Edited  with'Introductions,  Various 
Readings  and  Notes  by  J.Schipper.  Second  Part  (p.  91— 195).  Wien, 
Raiserl.  Acad.  d.  Wiss.    Druckschriften  40,  4  (TempsKy). 

Koeppel  (E.),  Studien  zur  Geschichte  der  italienischen  Novelle  in  der  eng- 
lischen Litteratur  des  16.  Jhdts.    pp.  100.  Strassburg,  Trtibner  (QF.  70). 

MOIIer  (A.),  lieber  Milton's  Abhängigkeit  von  Vondel.    Berlin,  Diss.  pp.  6o. 

Tessmann  (A.)^  Aelfric's  Altengliscne  Bearbeitung  der  Interrogationes  Sige- 
wulfi.    Berlm,  Diss.    pp.  38. 

3.   Schulbücher. 

Dubislav  (G.)  und  Boek  (P.),  Uebungsbuch  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deut- 
schen in  das  Englische  für  die  mittleren  und  oberen  Klassen  höherer 
Lehranstalten,    pp.  188.    Berlin,  Gärtner.    M.  1.50. 

Dunker  (Wilh.)  und  Bell  (M.),  Wörterverzeichniss  zur  englischen  Gesprächs- 
und Wiederholungsgrammatik,    pp.  76.    Stettin,  Herrcke.    M.  1.50. 

Franz  (Herrn.),  First  English  Vocabulary.  12®,  pp.  64.  12.  Aufl.  Berlin, 
Herbig.    M.  0.40. 

Härtung  (G.),  Sprechübungen  im  Englischen,  pp.  72.  Halle,  Waisen- 
haus.   M.  1. 

Wegweiser   für  Lehrer   zu    den  Sprechübungen  im  Englischen. 

pp.  15.    Halle,  Waisenhaus.    M.  0.30. 

Nader  (E.),  Lautschriftliche  Texte  zu  Nader  und  Würzner:  Elementarbuch 
der  Englischen  Sprache.    Cap.  1  —  8.    Wien,  Progr.    pp.  9. 

POnjer  (J.)  und  Hodgkinson  (F.  T.),  Lehr-  und  Lesebuch  der  engl.  Sprache. 
2.  Aufl.    pp.  275.    Hannover,  Mever.    2.20. 

Rauch's  English  Readings.  46.  Heu:  Two  Sunbeam  Stories  by  Mrs.  Mac- 
kamess  ed.  J.  Bube.    pp.  71.    Berlin,  Simion.    M.  0.50. 

Shakespeare.  Hamlet.  Mit  Einleitungen,  Anmerkungen  etc.  herausgegeben 
von  Dr.  Fritsche.    pp.  164.    Leipzig,  Neumann.    M.  1.80. 

Sweet  (Henry),  Elementarbuch  des  gesprochenen  Englisch.  3.  verb.  Aufl. 
pp.  155.    Leipzig,  T.  0.  WeigeL    M.  2.40. 

Teichmann  (B.),  Praktische  Methode  für  die  Englische  Sprache,  pp.  182. 
Erfurt,  Günther.    M.  3. 

Thieme  (A.),  Englischer  Notbehelf.  Englisch  durch  Selbstunterricht  in 
wenigen  Tagen  richtig  sprechen  una  schreiben  zu  lernen,  pp.  96. 
Berlin,  Aug.  Schutze.    M.  1. 

Ulrich  (Wilh.),  Materialien  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Eng- 
lische,   pp.  112.    Leipzig,  Neumann.    M.  1.20. 

Waddy  (Samuel),  The  English  Echo.  18.  Aufl.  pp.  121.  Leipzig,  Violet. 
M.  1.50. 

4.   Unterrichtswesen. 

Heinzig  (^Bernh.),  Die  Schule  Frankreichs  in  ihrer  historischen  Entwicke- 
lung,  oesonders  seit  1870—71,  nebst  Uobersetzung  des  neuesten  franz. 
Primärschulgesetzes,    pp.  90.    Frankfurt  a.  M.,  Kesselring.    M.  1 .50. 

Richter  (J.  P.),  Das  französische  Yolksschnlwesen.  Auf  Grund  der  gesetz- 
lichen Bestimmungen  und  der  behördlichen  Anordnungen  etc.  pp.  1 1 5. 
Halle,  Tausch  und  Grosse.    M.  1.60. 
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Schrtfer  (Arnold),  Ueber  Erziehung,  Bildung  und  Volksinteresse  in  Deutsch- 
land und  England,    pp.  99.    Dresden,  Damm.    M.  1.80. 

Seidel  (L.  E.),  Die  Deutschen  Lehrerconferenzen  des  Jahres  1 890.  pp.  1 83. 
Langensalza,  Schnlbuchhandlung.    M.  1.30. 

5.   Tauchnitz  Edition  (ä  M.  1.60). 

2759.  A  Fiat  Iron  for  a  Farthing,  by  Juliana  Horatia  Ewing.     1  vol. 

2760.  Eventide  Light,  bv  Emma  Marshall.     1  vol. 

2761.  Sybil  Ross's  Marriage,  by  F.C.Philips  and  C.J.Wills.     1  vol. 

2762.  The  Captain  of  the  Pole-Star,  by  A.  Conan  Doyle.     I  vol. 

2763.  The  Pretty  Sister  of  Jo86,  by  Mrs.  Bumett.    1  vol. 
2764/65.  A  Woman^s  Heart.  by  Mrs.  Alexander.    2  vols. 
2766/67.  The  Spanish  Brothers.    2  vols. 

2768.  Gallegher,  etc.,  by  Richard  Harding  Davis.     1  vol. 

2769.  The  Little  PilCTim,  by  Mrs.  Oliphant. 

2770.  Orthodox,  by  Dorothea  Gerard. 

2771.  My  Official  Wife  by  Col.  Rieh.  Henry  Savage. 

2772.  The  Story  of  Sophia,  by  Frances  Eliot. 

2773.  Miss  Maxweirs  Affections,  by  Richard  Pryce. 

6.   Geschichte. 

Schulze  (Elwin).  Die  Südstaaten  der  Nordamerikanischen  Union,  pp.  40. 
Stuttgart,  Beter.    M.  0.80. 

7.   Aus  verwandten  Gebieten. 

Altf ranzOsIsche  Bibliothek.  1 2.  Bd.:  Floris  et  Lisiope,  altfranz.  Roman  des 
Robert  de  Blois.  Zum  ersten  Mal  herausgegeben  von  W.  v.  Zingerle. 
Leipzig,  Reisland.    M.  2.50. 

Borinski  (Karl),  Grundzüge  des  Systems  der  artikulierten  Phonetik,  pp.  66. 
Stuttgart,  Göschen.    M.  1.50. 

Chevalier  (L.),  Zur  Poetik  der  Ballade.    Prag,  Progr.    pp.  61. 

Fleischner  (L.),  Bemerkungen  zum  französischen  Sprachunterricht«,  pp.  30. 
Leipzig,  A.  Schulze.    M.  1.60. 

Gugel  (^E.),  Ueber  den  Gebrauch  der  Präposition  de  in  Scarron's  Le  Roman 
comi(]ue.    Böhm.  Leipa,  Progr.    pp.  31. 

Haase  (B.),  Ueber  die  Gesandten  in  den  altfranzös.  Chansons  de  geste. 
Halle,  Diss.    pp.  70. 

LehrbOcher  der  germanischen  Philologie.  1.  Bd.:  Germanische  Mythologie 
von  Elard  Hugo  Meyer,    pp.  364.    Berlin,  Mayer  und  Müller.    M.  5. 

MDlIer  (Rud.),  Untersucnung  über  den  Verfasser  der  altfranzösischen  Dich- 
tung Wilhelm  von  England,    pp.  118.    Bonn,  Röhrscheid.    M.  2. 

Paschke  (P.),  Ueber  das  anonyme  mhd.  Gedicht  von  den  7  weisen  Meistern. 
Breslau,  Diss.    pp.  54. 

Paul  (Herm.),  Grundriss  der  germanischen  Philologie.  1.  Bd.,  6.  (Schluss- 
lieferung). Bogen  65- '72:  Mythologie  vonE.  Mogk;  Titel  etc.  Strass- 
burg.  Trübner.    M.  2. 

Richter  (Arthur),  Erasmus-Studien.    pp.  64.    Leipzig,  Fock.    M.  2. 

Salzer  (A.),  Die  Sinnbilder  und  Beiworte  Mariens  in  der  deutschen  Litte- 
ratur  und  lateinischen  Hymnenpoesie  des  Mittelalters.  (Fortsetzung.) 
Seitenstetten,  Progr.    pp.  52. 

Schäfer  (H.),  Ueber  die  Pariser  Handschrift  1451  und  22555  der  Huon  de 
Bordeaux-Sage.    Marburg,  Diss.    pp.  48. 

Schnellbächer  (K.),  Ueber  den  s}nitak tischen  Gebrauch  des  Coniunctivs  in 
den  Chansons  de  geste:  Huon  de  Bordeaux,  Amis  und  Amiles  etc. 
Giessen,  Diss.    pp.  59. 

Specht  (Friedr.),  Das  Verbum  reflexivum  und  die  Superlative  im  West- 
nordischen,   pp.  56.    Mayer  und  Müller.    M.  1.80. 

Wetz  (W.),  Ueber  Litteraturgeschichte.  Eine  Kritik  von  ten  Brink's  Rede 
*  Ueber  die  Aufgabe  der  Litteraturgeschichte'.  pp.  82.  Worms,  Reiss. 
M..1.40. 


VI.   AUS  ZEITSCHRIFTEN.  259 

p.    In  Belgien  ersohienen. 

Logeman  (H.),  L'Inscription  ADglo-Saxonne  du  Reliquaire  de  laVraie  Croix 
au  Tresor  de  TEglise  des  SS.  Michel-et-Gudule,  k  Bruxelles.  Gand  et 
Leipzig  (H.  £ngelcke).  8<>.  31  pp.  und  2  Tafeln.  (Separatabdruck  aus 
den  Memoires  couronn6es  de  rAcad^mie  Royale  de  Belgique,  vol.  XLY). 
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AthenflBnm.'  Aug.  22. 189L  Bespr.:  1)  The  King's  Book  of  Sports: 
a  History  of  King  James  I  und  King  Charles  I  as  to  the  Use  of  Lawful 
Sports  on  Sundays  by  L.  A.  Govett.  2)  Studies  in  the  Arthurian  Legend 
bv  John  Rhys.  3)  Origines  du  Schisme  d'Angleterre:  Henry  VIII  et  les 
Martyrs   de   la  Chartreuse   de   Londres   par   Dom  Victor  Marie  Doreau. 

4)  6  Novels.  •'>)  American  History:  a.  Boston  by  C.  Lodge;  h.  Lewis  Cass 
by  A.  C.  McLaughlin ;  c,  Shipley:  The  English  Rediscoverv  and  Coloni- 
zation  of  America:  d.  Thwaites:  The  Colonies:  e.  New  York  by  Th.  Roose- 
velt;  f.  Adams'  History  of  the  U.  S.;  g.  A.  Brown:  Genesis  of  the  U.  S.; 
h.  Lucas:  Appendiculse  Historien;  i.  Holst's  Yerfassungsgeschichte  der 
Yerein.  Staaten.  lY.  —  Mitteil.:  1)  Sonett  von  Th.  Watts  auf  Tennyson. 
2)  Larbord,  Lair-Cart  (Skeat).    3)  Keats.    4)  J.  R.  Lowell. 

Aug.  29.  Bespr.:  1)  Life's  Handicap  by  R.  Kipline.  2)  Justice  by 
H.  Spencer.    3)  Canadian  Historv:  a.  History  of  Canada  by  W.  Kingsford; 

b,  Th.  Ridout:  Ten  Years  of  Upper  Canada;  c.  Report  for  1890  by  D. 
Brymner  (Calendars  for  1790,  1791).  4)  Antiquarian  Literature:  a.  Col- 
lection  for  a  History  of  Staffordshire.  Vol.  XI;    h.  Memorials  of  Stepney; 

c.  Constitutional  Documents  of  the  Puritan  Revolution  1628 — 1660  ed.  S. 
R  Gardiner:  d.  Chroniaues  et  Anciennes  Istories  de  la  Grant  Bretaigne 
par  J.  de  Waurin,  YoL  V,  1447  —  1471,  ed.  E.  L.  Hardy;  c.  The  Leper  in 
England :   with   some  Account  of  English  Lazar-Houses  by  R.  C  Hope. 

5)  The  Life  of  Behran3ri  M.  Malabari  with  Selections  from  his  Writings 
by  D.  Gidumal.  —  Mitteil.:  1)  Birthday-ode,  August  6.  1891  (gedieht  von 
Swinburne).  2)  "Demure"  (von  Skeat).  3)  Nos  poroa  natamus  (fortsetzung 
in  nächster  nummer).    4)  A  Sonnet  by  S.  T.  Coleridge. 

Sept.  5.  Bespr.:  1)  Letters  of  John  Keats  to  his  Family  and  Friends 
ed.  by  Sidney  Colvin.  2)  Oxford  City  Documents  1268—1665  selected 
and  edited  by  J.  E.  Thorold  Rogers.  3)  Calendar  of  Wills  proved  and 
enroUed  in  the  Court  of  Husting  London,  Part  11  (1858—1688)  by  R.  R. 
Sharpe.    4)  6  Novels. 

Sept.  12.  B|espr.:  IJ  Daphne  and  other  Poems  by  Frederick  Tenny- 
son. 2)  Knight's  Rambles  of  a  Dominie.  3)  The  Kural  Economv  and 
Agriculture  of  Australia  and  New  Zealand  by  R.  Wallace.  4)  Sianev's 
Apologie  for  Poetrie  ed.  by  Shuckburgh  and  Cook.  5)  4  Novels.  6)  The 
Sumames  and  Placenames  of  the  Isle  of  Man  by  S.  W.  Moore.  7)  Win- 
chester Word-book  by  Wrench.  8)  Annais  of  the  Barber-Surgeons  of  Lon- 
don bv  S.  Young.  —  Mitteil.:  1)  Mrs.  Gaskell's  Father.  2)  Sonnet  by 
Coleridge.    3)  Keats'  Letters. 

Sept.  19.  Bespr.:  1)  Reports  of  State  Trials  1820—40  ed.  by  Mac- 
donell.  2)  Ludlow  Town  and  Neighbourhood  by  0.  Baker.  3)  A  Stndent's 
History  of  England  by  S.  R.  Gardiner.  Yol.  II.    4)  2  Novels.  —  Mitteil.: 

Sept.  26.  Bespr.:  1)  5  Novels.  2)  Morley's  English  Writers.  Yol.  VI 
and  Yil.  3)  Longman's  Handbook  to  English  Literature  by  R.  Mc William. 
4)  Chronological  Outlines  of  English  Literature  by  F.  Ryland.  5)  England 
and  the  English  in  the  ISth  Century  by  W.  C.  Sydney.  6)  S.  Webb:  The 
London  Programme.  —  Mitteil.:  1)  Sonett  von  Th.  Watts:  The  Death 
of  Marlowe.  2)  The  Library  Association  of  the  United  Kingdom.  3)  The 
Second  International  Folk-Lore  Congress. 
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Oct  3.  Besr.:  1)  Life  of  Robert  Goates.  2)  Proelia  Eboracensia  by 
A.  D.  Leadmean.  3)  Sospiri  di  Roma  by  William  Sharp.  4)  Acts  of  the 
Privy  Council.  Vol.  III,  1550—1552  ed.  J.  R.  Dasent.  5)  4  Novels.  — 
Mitteil.:  1)  Fragments  of  Laud's  Destroyed  Prayer  Book.  2)  The  Book 
of  Sindibad.  3)  Lord  Tennyson's  New  Play  (von  Theo.  Watts,  es  wird 
**comedy''  genannt,  sonst  aber  noch  nichts  davon  bekannt  gegeben: 
artikel  den  appetit  zu  wetzen,  hoffentlich  ohne  folgende  Enttäuschung). 

Academr.  Aug.  22. 1891.  Bespr.:  1)  Justice  by  H.  Spencer.  2)  Life 
of  Sir  John  Franklin  by  A.  H.  Markham.  3)  Wetz's  Shakespeare.  4)  7  No- 
vels. 5)  Modem  Humanists  by  J.  M.  Robertson  (Carlyle,  S.  Mill,  Emerson, 
M.  Arnold,  Ruskin  und  Spencer.  —  Mitteil.:  1)  Lowell.  2)  The  New  Eng- 
lish  Dictionary:  Quotations  Wanted:  fag — fash.  3)  Old  French  "Fei,  Fe- 
lon'\    4)  Kyd's  Spanish  Tragedy  ed.  1594. 

Aug.  29.  Bespr.:  1)  A  New  English  Dictionary  on  Historical  Prin- 
ciples.  Vol.  III,  Part  I  (E—Every)  by  Henry  Bradley.  2)  The  Fountain 
ot  Youth:  a  Fantastic  l'ragedy  by  Eugene  Lee-Hamilton.  8)  The  Gild 
Merchant  by  Charles  Gross.  4)  11  Novels.  —  Mit  teil.:  "To"  Expressing 
Motion. 

Sept.  5.  Bespr.:  1)  Further  Records  by  Frances  Anne  Kemble.  2)  An 
Irish  Wildflower  (gedichte)  by  Sarah  M.  P.  Piatt.  3)  Calendar  of  Ancient 
Records  of  Dublin  by  J.  T.  Gilbert.  II.  4)  8  Novels.  —  Mitteil.:  1)  Kyd's 
Spanish  Tragedy.    2)  "TaUyho!"  "Honni".    3)  EfengÖu.    4)  Torpify. 

Sept.  12.  Bespr.:  Criticism  and  Fiction  by  W.  D.  Howells.  2)  Card. 
Beaten  by  J.  Herkless.  3)  The  Folks  o*  Carglen.  4)  The  Storv  of  the 
"Imitatio  Christi".  5)  7  Novels.  —  Mitteil.:  1)  Tod  von  W.  H.  Widgery. 
2)  Blanco  White's  Sonnet  "Night  and  Death".  3)  "Cilumum"  and  other 
River  Names.  4)  The  Study  of  Celtic  in  Scotland.  5)  The  Date  of  Kyd's 
Spanish  Tragedy. 

Sept.  19.  Bespr.:  8  Novels.  —  Mitteil.:  1)  Sonett  von  J.  Add.  Sy- 
monds.    2)  "New  Light  on  the  Execution  of  Charles  I". 

Sept.  26.  Bespr.:  1)  The  History  of  Dulwich  College  with  a  Life 
of  the  Founder,  Edward  AUeyn,  and  an  accurate  Transcript  of  bis  Diary 
1617—1622  ed.  William  Young.  2  vols.  (printed  for  the  Author,  sold  by 
T.  Bumpus,  London).  2)  Labour  and  Life  of  the  People.  Vol.  IL  "  Lon- 
don" continued  by  Ch.  Booth.  3)  Sir  Charles  Napier  by  Col.  Sir  William 
F.  Butler.  4)  7  Novels.  5)  Teaching  in  Three  Continents  by  W.  C.  Grasby. 
6)  The  Teachers'  Handbook  of  Sloyd  hy  Otto  Salomon.  7)  Froebefs 
Letters  on  the  Kindergarten  by  E.  Michaelis  and  H.  E.  Moore.  8)  Synopsis 
of  Old  English  Phonolog}-  by  P.  A.  L.  Mayhew. 

Oct.  3.  Bespr.:  1)  The  Scapegoat  (roman)  by  Hall  Caine.  2)  Edu- 
cation  and  Heredity  by  J.  M.  Guyan.  3)  The  Child  and  his  Book:  some 
account  of  the  History  and  Progress  of  Children's  Literatnre  in  England 
by  Mrs.  E.  M.  Field.  4)  7  Novels.  5)  The  History  of  Human  Marriage 
by  Edw.  Westermarck.  —  Mit  teil.:  1)  Tod  von  E.  C.  Lefray.  2)  The 
Folk-Lore  Congress.  3)  " A  Balade  of  Öure  Lady "  bv  Ly dgate.  4)  John 
of  Westphalia.    5)  Tallyho.    6)  "Content",  "Contents". 

Blackwood's  Magazine«  September.  [2s. 6 d.]  U.a.:  1)  The  Songs 
and  Ballads  of  Fife  (iEneas  Mackay).  2)  Macbeth  as  the  Celtic  Type 
(Moira  O'Neill).  3)  Eton  Montem.  A  Memory  of  the  Fast  (G.  C.  Green). 
4)  Early  Settiers  in  English  America.    5)  James  Russell  Lowell. 

Bookman.  Octoher.  [6  d.]  1 )  The  Carlyles  and  a  Segment  of  their 
Circle.  I.  2)  Thomas  Hardy's  Wessex.  With  Map.  3)  The  Work  of  Rud- 
yard Kipling.  4)  Paternoster  Row  Forty  Years  Ago.  5)  The  Provincial 
Dailies.    Their  Present  Position. 

Contemporary  Review.  September.  (2  8.  Od.]  1)  A  Month  in  Southern 
India  (Sir  M.  E.  Grant  Duff).  2)  Henrik  Ibsen's  Poems  (Philip  H.  Wick- 
steed).  3)  Laurence  Oliphant  (Julia  Wedgwood).  4)  The  Nationalisation 
of  Cathedrals  (H.  W.  Massingham).  5)  Pictor  Sacrilegus  a.  d.  1483  (Vemon 
Lee).    6)  The  Fourth  Gospel  (Emil  Schurer).     7)  Johann  Sebastian  Bach 
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(WiUiam  F.  Apthorp).      8)  Modern  Astronomy  <Sir  R.  S.  Ball).      9)  The 
Antipodeans.  II  (D.  Cbristie  Murray). 

Coutemporary  Review.  Octoher.  [28. 6  dj  1)  Peace  or  War?  (Q.  Os- 
borne  Morgan).  2)  James  Russell  Lowell  (F.  H.  Underwood).  3)  The  Ba- 
lance-sheet  of  Short  Uours  (J9hn  Rae).  4)  Carlyle's  Message  to  his  Age 
(W.  E.  IL  Lecky).  5)  Dr.  SchUrer  on  the  Fourth  Gospel  (Prof.  Sanday). 
())  The  Riso  of  the  Suburbs  (Sidney  J.  Low).  7)  Theological  Degrees  for 
Nonconfonnists  (H.  W.  Horwill).      8)  The  Abb6^s  Repentance  (G.  Allen). 

9)  The   Position  of  Greek   in   the   üniversities  (Rev.  J.  E.  C.  Welldon). 

10)  American  and  British  Railway  Stocks  (G.  Barrick  Baker).      It)  The 
Antipodeans  (D.  Chr.  Murray),    12)  Letter  to  the  Editor  (Rev.  Dr.  Dsue). 

English  lUnstrated  Magazine.  Octoher.  [6  d.]  1)  Rugby  School 
(Judge  Hughes  and  H.  Lee  Warner).  2)  Broad  Gange  Engines  (A.  H. 
Malan).  3}  The  Sheriff  and  His  Partner  (Frank  Harris).  4)  The  Birds  of 
London  (Benjamin  Eidd).  5)  Boston:  The  Capital  of  the  Fens  (J.  E. 
Locking).    6)  A  Strange  Elopement  (W.  Clark  Russell). 

Fortnightly  Review.  September.  [2  s.  6  d.]  1)  On  the  Origin,  Pro- 
pagation,  and  Prevention  of  Phthisis  (Prof.  Tyndall).  2)  Lowell  in  his 
Poetry  (Sydney  Low).  3)  A  Survey  of  the  Thirteenth  Century  (Frederick 
Harrison).  4)  A  Pessimist  Playwright  (William  Archer).  5)  An  old  Greek 
Explorer  of  Great  Britain  (Karl  Blind).  6)  A  Balkan  Confederation  (James 
Bouchier).  7)  M.  Maurice  Baares  (Edward  Delille).  8)  Social  Life  in 
Australia  (Frances  Adams).    9)  A  Triptych  (The  Editor). 

Fortlinightly  Review.  Octoher.  [2  s.  6  d.]  1)  The  Emancipation  of 
Women  (Fred.  Harrison).  2)  La  Böte  Humaine  (J.  A.  Symonds).  3)  The 
Demoralisation  of  Russia  (E.  B.  Lanin).  4)  Under  the  Yoke  of  the  Butter- 
flies (Auberon  Herbert).  5)  The  Berlin  Renaissance  Museum  (Wilhelm 
Bode).  6)  A  National  Pension  Fund  (Edward  Cooper).  7)  English  and 
American  Flowers.  I  (Alfred  R.  Wallace).  8)  Women  and  the  Royal  Com- 
mission  (Lady  Dilke).     9)  Social  Life  in  Australia  (Fr.  Adams).     10)  Im- 

Sressions   of  England.      11)  A   Human  Document.    Chaps-I— III  (W.  H. 
[allock).      12)  On  the  Origin,   Propagation  of  Phthisis  (G.  W.  Hamble- 
ton.  M.  D.). 

Macmillan's  Magazine.  September.  [\  ^h^  1)  Henri  Pestalozzi  (C.J. 
Hamilton).  2)  Fruit-Growing  in  Florida  (A.  Montefiore).  3)  The  Humours 
of  Baccarat.  4)  The  Ladies  Wreath.  5)  A  Sermon  in  Ronen  (W.  F. 
Stockley). 

Macmillan's  Magazine.  Octoher.  [1  s.]  1)  Among  the  Lonely  Hills 
(G.  W.  Hartley).  2)  The  Poetry  of  Common-Sense  (J.  A.  Noble).  3)  A 
Summer  Holiday  in  Japan.  4)  A  Street  (Arthur  Morrison).  5)  His  Private 
Honour  (Rudyard  Kipling)  etc. 

Murray's  Magazine.  Octoher.  [I  sh.].  U.a.:  1)  Fees  Work  and  Wages 
in  Girl's  High  Schools  (Alfr.  W.  Pollard).  2)  Glimpses  of  Byron  (Rev.  Dr. 
Henry  Hayman). 

New  Review.  August  1891.  [9d.l  1)  Jewish  Colonisation.  2)  Love 
and  Fiction.  3)  Nathan  Brown.  4)  A  Remembrance  (George  Moore). 
5)  Theatre  Fires.  6]  Reminiscences  of  Elk  Hunting.  7)  From  the  Maid's 
Point  of  View.    8)  A  Model  City;  or,  Reformed  London. 

New  Review.  September.  [9d.]  U.a.:  1)  A  Few  Words  about  Mr. 
Lowell  fBret  Harte).  2)  Women  and  Work  (1.  by  M.Jules  Simon;  2.  by 
Clementma  Black).  3)  Training:  Its  Bearing  on  Health.  No.  1  (Sir  Morell 
Mackenzie).  4)  Literature  in  the  United  States  (G.  Parsons  Lathrop). 
5)  Theodore  Körner  (H.  Schutz- Wilson). 

New  Review.  Octoher.  [9  d.i.  U.  a.:  Excursion  to  Paris :  Autumn, 
1851.    (To  be  continued.)  (ungedr.  reisetagebuch  von)  Thomas  Carlyle. 

Nineteentli  Century.  September.  [2  s.  6  d.l  1)  Electoral  Facts,  No.  3 
(W.  E.  Gladstone).    2)  Tho  British  in  East  Africa  (The  Marquis  of  Lome). 
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3)  The  Last  Bit  of  Natural  Woodland  (Auberon  Herbert).  4)  Ferdinand 
Lascelles  (Mrs.  Arthur  Kennard).  5)  Compulsory  Insurance  in  Germany 
(Prof.  Geffken).  6)  The  Real  Status  of  Women  in  Islam  (The  Hon.  Mr. 
Justice  Ameer  Ali).  7)  Can  Railway  Passenger  Fares  be  Lowered?  (W. 
M.  Acworth).  8)  A  War  Correspondent's  Reminiscences  (Archibald  Forbes). 
9)  Guileless  Australia  (The  Hon.  John  Fortescue).  10)  Our  Wom-out  Fax- 
sons  (The  Rev.  Dr.  Jessopp).  1 1 )  A  French  Ambaasador  at  the  Court 
of  Charles  II  (J.  J.  Jusserand).  12)  Imperial  Federation:  a.  An  Enelish 
View  (The  Right  Hon.  Lord  Brassey).  b.  An  American  View  (Andrew 
Carnegie). 

Nineteenth  Century.  Octöber.  [2  8.  6d.]  1)  Federating  the  Empire: 
A  Colonial  Plan  (Sir  Charles  Tupper).  2)  The  Question  of  Disestablish- 
ment  (Prof.  Goldwin  Smith).  3)  The  Private  Life  of  Sir  Thomas  More 
(Miss  Agnes  Lambert).  4)  Welsh  Fairies  (Prof.  Rhys).  5)  The  Wisdom 
of  Gombo  (Edw.  Wakefield).  (>)  Immigration  Troubles  of  the  United  States 
(W.  H.  Wilkins).  7)  The  Wild  Women  as  Social  Insurgents  (Mrs.  Lynn 
Linton).  8)  The  Naval  Policy  of  France  (G.  Shaw  Lefevre).  9)  The  Mili- 
tary Forces  of  the  Crown  (Gen.  Sir  John  Adye).  10)  Stray  Thoughts  of 
an  Indian  Girl  (Miss  Cornelia  Sorabji).  11)  A  Bardic  Chronicle  (Hon.  E. 
Lawless).    12)  Anciont  Beiiefs  in  a  Future  State  (W.  £.  Gladstone). 

Westminster  Review.  October.  [2  s.  6  dj  \)  The  Ordeal  of  Trade 
Unionism.  2)  History  and  Radicalism  (J.  W.  Combie).  3)  Free  Edueation 
in  the  United  States  (H.  S.  Biatch).  4)  Charles  Bradlaugh  (C.  E.  Plumptre). 
5)  Emest  Renan  (W.  H.  Gleadell).  6)  Gothic  Architecture  (Barr  Ferree). 
7)  The  New  Empire  (G.  M.  Grant). 


Andover  Review.  August.  [35  cts.]  U.  a.:  1)  Poetrv  and  Philosophy 
(The  teaching  of  Arnold  and  Browning.  Prof.  Dewey).  2)  Alexandre  Vinet 
(Prof.  Pollens).  3)  What  Value  has  Goethe's  Thought  of  6od  for  üs?  (Miss 
Julia  H.Gulliver).  4)  Slavery  as  it  Appeared  to  a  Northern  Man  in  1S44 
(Rev.  A;  P.  Peabody). 

Atlantic  Monthly.  September.  (35  cts.]  1)  The  Disturber  of  Traffic 
^ziemlich  unbedeutende  novelle  von  Kudyard  Kipling).  2)  Rabiah's  De- 
tence  (Th.  W.  Higginson).  :\)  Speech  as  a  Barrier  between  Man  and  Beast 
(E.  P.  Evans).  4)  Song  for  Setting  (inscribed  to  Karl  PflUger,  Methodist. 
Th.  W.  Pearson).  5)  Dyer's  HoUow  (B.  Torrey).  6)  The  House  of  Martha. 
XLIV— XLVII  (F.  R.  Stockton).  7^  Town  Life  in  Arkansas  (0.  Thanet). 
8)  A  Study  of  Analogy  (J.  Burrougns).  9)  An  Innocent  Life  (L.  B.  Chace 
Wyman).  10)  The  Quest  of  a  Cup  (Alice  Brown).  11)  Europe  and  Cathay 
(J.  Fiske).  12)  At  the  Market  of  the  Dead  (L.  Hearn).  1 A)  Forecasting 
(Ph.  B.  Marston).  14)  The  Lady  of  Fort  St.  John.  IX— XH  (Mary  Hart- 
well Catherwood).  15)  Courts  of  Conciliation  (N.  Grevstad).  16)  The 
Author  Himself  (W.Wilson).  17)  A  Modem  Mystic.  18)  Comment  on 
New  Books.    19)  The  Contributors'  Club. 

Atlantic  Monthly.  October.  [35  cts.]  1)  The  House  of  Martha. 
XLVHI-LII  (F.  R.  Stockton).  2)  Emil  Dickinson's  Letters  (Th.  W.  Hig- 
ginson). 3)  The  Hawkbit  (Ch.  G..D.  Roberts).  4)  GranHher  HilPs  Patridge 
(R.  E.  Robinson).  5)  The  Ascetic  Ideal  (H.  W.  Preston  and  Louise  Dodge). 
6)  Deep  Sea  Springs  (Edith  M.  Thomas).  7)  In  London  with  Dr.  Swift 
(H.  F.  Randolph).  8)  The  Lady  of  Forth  St.  John.  XIII-XV  (Mary  Hart- 
well Catherwood).  9)  General  George  H.Thomas  (H. Stone).  10)  The 
Cave-Dwellers  ot  the  Confederacy  (D.  Dodge).  11)  Tue  Equinoctial  of  the 
Ipswich  Dunes  (F.  Bolles).  12)  the  Bubble  (John  B.  Tabb).  13)  The  Laie 
Sir  John  Macdonald  (M.  J.  Griffin).  14)  A  People  without  Law.  I  ( J.  B. 
Thayer).  15)  James  Russell  Lowell.  1819— 189 1  (O.W.Holmes;  vortreff- 
licher, aus  warmem  herzen  kommender  nachruf;  gedieht).  16)  Ifnatias 
von  Döllinger  (E.  P.  Evans).  17)  Mr.  HowelPs  Literary  Creed.  18)  Com- 
ment on  New  Books.     1 9)  Mr.  Lowell  and  the  Atlantic. 
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Century  Magazine.  September,  [l  s.  4  d.]  l)  A  Winter  Journey  through 
Siberia  (George  Kennan).  2)  The  Poems  of  Thomas  Bailey  Aldnch  {F.D. 
ShermaD).  3)  To  California  in  1849  through  Mexico  (A.  C.  Ferris).  4)  The 
Distribution  of  Ability  in  the  United  States  (H.  C.  Lodge).  5)  The  Govern- 
ment of  Cities  in  the  United  States  (Seth  Low).  6)  A  Painter's  Paradise. 
Play  in  Provence  (Elizabeth  R.  Pennell).  7)  Italian  Old  Masters  (W.  J. 
Stillman).  8)  Treatment  of  Prisoners  at  Camp  Morton.  9)  Country  News- 
papers  (E.  W.  Howe).  1 0)  The  Possibility  of  Mechanical  Flight  (S.  P. 
Langley). 

Century  Magazine.  October.  [l  s.  4d.]  1)  My  Last  Days  in  Siberia 
(George  Kennan).  2)  Aerial  Navigation.  The  Power  Beqaired  (H.  S. 
Maxim).  3)  Besieged  by  the  Utes.  The  Massacre  of  1879  (Col.  E.  V.  Sum- 
ner).  4)  A  Water  Tournament.  Play  in  Provence  (Elizabeth  Robins  Pen- 
nell). 5)  The  Press  and  Public  Men  (Hen.  H.  V.  Boynton).  6)  The  Story 
of  a  Story  (Brander  Matthews).  6)  Who  was  El  Dorado?  (Lieut.  H.  R. 
Lemly).  7)  Italian  Old  Masters.  Lorenzo  di  Credi,  Perugino  (W.  J.  Still- 
man). 8)  Rudyard  Kipling.  With  Portrait  (Edmund  Gosse).  9)  Tarrying 
in  Nicaragua  (R.  S.  Baldwin).  10)  Lincoln's  Personal  Appearance  (J.  G. 
Nicolay);  gedichte  etc. 

Cliautauquan.  September.  U.  a.:  A  Poet's  Town  (Marblehead  and 
J.  G.  Whittier.)  v.  Margaret  B.  Wright. 

Cliautauquan.  October.  [20  cts.]  U.  a.:  1)  Domestic  and  Social  Life 
of  the  Colonists.  L  (E.  E.  Haie).  2)  Land  Tenure  in  the  United  States 
(Dr.  McG.  Means). 

Forum.  September.  [2  s.  6  d.]  1 )  Present  Problems  in  Education : 
a.  What  a  Boys^School  Should  Be  (Rev.  Dr.  H.  A.  Coit].  b.  Ideals  of  the 
New  American  Uni versitv  (Pres.  D.  S.  Jordan),  c.  Technological  Education 
in  the  United  States  (H.  W.  Tyler).  d.  The  Higher  Education  of  Women 
(Alice  F.  Palmer),  e.  Physical  Hindrances  to  Teaching  Girls  (Charlotte  W. 
Porter).  2)  The  Farmer's  Isolation  and  the  Remedy  (J.  W.  Bookwalter). 
3)  Authors'  Complaints  and  Publishers'  Profits  (G.  H.  Putnam).  4)  The 
Growth  and  Triumph  of  Wagnerism  (H.  T.  Finck).  5)  The  Government 
and  the  Taxpayers  (Edw.  Atkinson).  6)  The  Political  Issues  of  1892  (H. 
Cabot  Lodge).  7)  The  Recent  Growth  of  Industrial  Capitsdisation  (J.  S. 
Tait).  S)  The  Future  of  the  Electric  Railway  (F.  J.  Sprague).  9)  Acci- 
dentä  and  Accident  Insurance  (Jas.  R.  Pitcher). 

Harper's  Magazine.  September.  [1  s.]  1)  Much  Ado  Abont  Nothing 
(Andrew  Lang).  2)  The  New  York  Chamber  of  Commerce  (R.  Wheatley). 
3J  Letters  of  Charles  Dickens  to  Wilkie  Collins.  Part  I  (e<L  by  Laurence 
Hutton).  4)  Glimpses  of  Western  Architecture.  Chicago  (Montgomery 
Schuyler).  5)  Germany,  Fnince  and  General  European  Politics  (M.  de  Bio- 
witz). 6)  Chinese  Secret  Societies  (Frederick  Boyle).  7)  London  Plan- 
tagenet, n.  Prince  and  Merchant  (Walter  Besant).  9)  Under  the  Minarets 
(Constantinople).    (F.  Hopkinson  Smith). 

Uarper's  Magazine.  October.  [1  s.l  1)  Cairo  in  1890.  I  (Constance 
F.  Woolson).  2)  Letters  of  Charles  Dickens  to  Wilkie  Collins.  II  (edited 
by  Laurence  Hutton).  3)  The  Art  Studenfs  League  of  New  York  (Dr.  J. 
C.  Van  Dvke).  4)  Grlimpses  of  Western  Architecture.  St.  Paul  and  Min- 
neapolis.  HI.  (M.  Schuyler).  5)  A  Courier's  Ride  (F.  D.  Millet).  f»)  Com- 
mon-Sense  in  Surgery  (Helen  H.  Gardner).  7)  London  Plantagenet.  HI. 
The  People  (Walter  Besant). 

Modem  Language  Notes.  June  1891.  1)A. S.Cook:  a.  Ruskin  and 
Afred's  Bayer;  b.  Alfred's  Bayer-men;  War-men,  and  Work-men.  2)  W.  M. 
Baskervill,  The  Etymology  of  English  Tote.  3)  A  Theory  for  the  Origin 
of  a  Common  Idiom  (nämlich  den  gebrauch  des  possessiven  genitivs  nach 
nach  of:  in  *these  words  of  Emerson's',  *a  picture  of  Watteau's '.  4)  Wh 
in  America.    5)  Bede  and  Rabbinicial  Literature  (A.  S.  Cook). 

North  American  BeTiew.    Augtist.  [50  cts.]      1)  New  Light  on  the 
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Jewish  Question  (Goldwin  Smith).  2)  The  Value  of  Naval  ManoeuTres. 
(James  R.  Söley").  3)  Vampire  Literature  (Anthony  Comstock).  4)  Possi- 
bilities  of  tho  Steam  Yacht  (Lewis  Herreshoif).  5)  The  Scientific  Basis 
of  Belief  (R.  H.  Thurston).  6)  The  State  as  an  Immoral  Teacher  (Ouida). 
7)  Pensions  and  Patriotism  (General  Green  B.  Raum).  S)  How  to  Rest 
(Will.  A.  Hammond).  9)  The  New  Political  Partv  (The  Governor  of  Ore- 
gon). 10)  Trades  Unions  for  Women  (Lady  Dilke).  11)  The  War:  Some 
Ünpublished  History  (Charles  A.  DanaV.  12)  The  Failure  of  the  Jury 
System  Charles  A.  Thatcher).  1 3)  A  Terrible  Possibility  (Edw.  P.  Jack- 
son). 14)  "Greater  New  York''  (Emerson  Palmer).  15)  Hamessing  the 
Rain  Cloud  (W.  J.  Grace).    16)  Are  we  Anglo-Saxons  ?  (J.  C.  Fleming). 

North  American  Review.  Septeniber.  [50  cts.]  1)  Goldwin  Smith 
and  the  Jews  (Isaac  Besht  Bendavit^.  2)  Plea  for  Railway  Consolidation 
(Collis  P.  Huntm^on).  3)  Cooperative  Womanhood  in  the  State  (Mary  A. 
Livermore).  4)  A  Famous  Naval  Exploit  (Admiral  D.  D.  Porter).  5)  Anec- 
dotes  of  English  Clergymen  (C.  K.  Tuckerman).  6)  Dogs  and  Their  Af- 
fections  (Ouida).  7)  The  Ideal  Sunday  (C.  H.  Heaton).  8)  Reflections 
of  an  Actress  (Clara  Morris).  9)  Haiti  and  the  United  States  (Frederick 
Douglas).  1 0)  Is  Drunkeness  Curable?  (W.  A.  Hammond,  Dr.  T.  D.  Crothers, 
Dr.  £1.  N.  Carpenter,  and  Dr.  Cyrus  Edson).  11)  "Our  Dreadful  American 
Manners"  (O.F.Adams). 

Scrlbner's  Magazine«    October.  U.  a.:  Carlyle's  Politics  (E.  C.  Martin). 

AngrHa.  XIV  {N.  F,  11),  3.  1)  Beiträge  zur  englischen  Gramiuatik 
(K.  Luick).  2)  Zu'^t-  und  mittelenglischen  Dichtungen  II  (F.  Holthansen). 
:i)  Die  Entstehung  der  Hamlettragüdie  (G.  Sarrazin).  \)  Die  Gedichte  der 
Königin  Elisabeth  (E.  Flügel).  5)  Das  Negerenglisch  an  der  Westküste 
von  Afrika  (P.  Grade).  6)  Zu  alt-  und  mittelenglischen  Dichtungen.  lU 
(F.  Holthausen). 

Englische  Studien.  XVI,  l{p.  1—168).  I)  Die  inneren  Beziehungen 
zwischen  Shakespeare's  Macbeth  und  seinen  Rönigsdramen  (H.  Wetz). 
2)  Studien  über  Shelley's  Prometheus  Unbound  (A.  Ackermann).  3)  Zur 
englischen  Grammatik.  VII  (Schluss;  Plural;  v.  W.Sattler).  4)  Erlass  des 
Österreich.  Ministeriums  betr.  die  schriftlichen  Arbeiten  aus  den  neueren 
Sprachen  (A.  Würzner).  5)  Miscellen :  a.  Ueber  das  engl.  Marienlied  im 
13.  Jahrhundert  (F.  Lauchert).  b.  Quellen  der  mittelengl.  Romanze  Richard 
CcBur  de  Lion  (F.  Jentsch).  c.  Zur  Erklärung  und  Textkritik  altengl.  und 
mittelengl.  Denkmäler  (F.  Holthausen).  d.  Aelfric's  Lives  of  Saints  (G.  Herz- 
feld), c.  Zur  Winteney- Version  der  Regula  S.  Benedicti  (Kölbing).  f.  Zur 
Etymologie  von  preost  (H.  Varnhagen).  g.  Zu  Engl.  Studien  Xm,  529 
(F. Kluge),  h.  Zu  den  'Boten  des  Todes'  (Kaluza).  i.  R.Sprenger:  Zu 
John  Lyly's  Campaspe;  Zu  Marlowe's  Edward  III.;  Zu  Massinger's  Virfrm 
Martvr;  Zur  Hattosage  in  England,  k.  Zu  Dryden's  Annus  Mirabüis 
(Kölbing).  l.  Zu  Byron's  Prisoner  of  Chillon.  m.  Alexander  John  Ellis 
(128.  Oct.  1890;  nekrolog). 
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I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATÜR. 
Die  Shelley  Society  und  ihre  neneren  Pablikationen. 

Seit  ich  vor  mehr  als  drei  jähren  über  diese  geseUschaffc  berichtete 
(vergl.  Külbing's  engl.  Studien  XIY,  290),  hat  sie  in  der  zahl  ihrer  ver- 
öifentlichungen  den  ersten  jähren  gegenüber  bedeutend  nachgelassen,  ein 
umstand,  der  damit  zu  erklären  sein  dürfte,  dass  diese  zahl  anfangs  zu 
sehr  forcirt  wurde,  und  dass  nicht  alle  mitglieder  die  gleichen  mittel  und 
die  gleiche  opferwilligkeit  besitzen,  wie  z.  b.  der  rührige  sekretär  der 
gesellschaft,  Thomas  J.  Wise,  der  meist  aus  eigenen  mittein  und  hand- 
schriftlichen schätzen  in  seinem  besitz  eine  ganze  reihe  trefflicher  Publi- 
kationen für  dieselbe  besorgte.  Unter  den  politischen  prosascliriften 
Shelley's,  die  neu  herausgegeben  wurden,  erwähne  ich  folgende: 
An  Address  to  the  Irish  people.  reprint.  from  the  origin.  ed.  1812.  ed. 

by   Thomas  J.   Wise.     With  an  introduction  by   T.  W.  Rolleston. 

Lond.  1890.  8°. 
A  Proposal  for  putting  reform  to  the  vote  thronghout  the  Kingdom. 

Fac-Simile  of  Sh.'s  Ms.  with  an  introduction  by  H.  Buxton  Forman. 

Lond.  1887.  4^. 

Das  erste  Buch,  welches  ein  type-facsimile  des  Dubliner  pamphlets 
von  1812  enthält,  gibt  in  der  einleitung  einen  sachkundigen  bericht  über 
die  ganze  bewegung  zur  emancipation  der  katholiken  in  Irland,  der  die 
anteilnahme  des  zwanzigjährigen  Jünglings  an  dieser  zeigt,  unter  anderm 
die  thatsache,  dass  Sh.  gleich  Thomas  Moore  ein  gedieht  über  den  un- 
glücklichen revolutionshelden  von  1798  Robert  Emmet  ver&sste:  'Emmet's 
Grave'  (vergl.  Moore's  Irish  Melodies  IV:  *8he  is  far  from  the  land  wliere 
her  young  hero  sleeps')',  von  Thomas  J.  Wise  folgt  eine  bibliographie  des 
büchleins.  Für  die  bedeutung  des  zweiten  pamphlets  'A  Proposal'  zitire 
ich  eine  stelle  bei  Georg  Brandes,  IV,  20:  „Shelley,  der  so  manche  po- 
litische revolution  vorausfühlte,  der  fünfzig  Jahre  vor  Durchführung 
der  Parlamentsreform  den  genauen  plan  zu  derselben  in 
einer  politischen  broschüre  entwarf."  Der  photo-lithographischen 

Mittdlnngan.    U.  19 
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nAcbbildung  des  Ms.  von  1S17  geht  eine  einleitung  Forman's  vorans  mit 
genauer  schildernng  der  unglückseligen  zustände  jenes  Jahres  in  Cngland; 
als  appendix  folgen  die  subscriptionsHste  für  das  pamphlet,  femer  eine 
reformpetition  aus  Dublin  und  eine  solche  des  Common  Council  in  London 
von  1817. 

Die  wertvollste  gäbe  des  Vereins  ist  die  lange  verschobene   Publi- 
kation einer  neuen  folge  von  vortragen,  die  in  demselben  gehalten  wurden: 

The  Shelley  Society's  Papers.    Part  11.    Being  the  second  pari  of  the 

first  volume.    Lond.  1891.    8®. 

Das  buch  enthält  zehn  artikel,  welche  dem  zwecke  der  gesellschaft: 
dem  Studium,  der  discussion  und  der  erklärung  der  werke  und  Persönlich- 
keit des  dichters,  in  mannigfacher  weise  gerecht  werden.     Den  reiben 
eröflEhet : 
Sheüey  and  Socuüism.     By  Edward  Aveling  and  Eleanor  Marx  Ave- 

ling.    Part  L 

Es  wird  Sh.'s  Stellung  zu  dieser  phase  der  Geschichte  erörtert  und 
behauptet,  dass  seine  ökonomischen  und  politischen  ideen  mit  denen  der 
socialdemokratie  identisch  sind;  dazu  stimmt  allerdings  der  ansspruch: 
„Das  System  der  menschlichen  gesellschaft  muss  von  grund  aus  umge- 
stürzt werden";  und  sein  ^Song  to  the  Men  of  England*  entspricht  voll- 
ständig einer  modernen  arbeiter-marseillaise.  Er  war  bereits  'evolutionist' 
lange  vor  Darwin ;  sein  hauptführer  auf  *  diesem  gebiet  blieb  auch  im 
späteren  leben  Godwin  und  seine  'Political  Justice';  seine  politischen 
bestrebungen  und  diejenigen  seines  freundes  Byron  gehen  weit  aus- 
einander. — 
Sh.  and  the  Marriage  Question,  hy  Dr.  John  Todhunter. 

Der  dichter  ist  Vorläufer  und  poet  der  frauenemancipation,  und  vertritt 
das  princip  der  modernen  liebe;  aber   seine  auswege  (abschaiSung   der 
ehe)  führen  zu  falschen  consequenzen.  — 
Sh.*8  Phüosophy  of  Love,  by  Arthur  Dillon  (auch  separ.  gedr.  in   25 

exemplaren,  Lond.  1888). 

Von  Interesse  ist  in  diesem  aufsatze  besonders  der  vergleich   mit 
MUton  und  dessen  ideen  über  die  ehe.  — 
Sh/s  Faith:  Its  development  and  reUUivity.    By  Kineton  Parkes, 

In  bezug  auf  den  glauben  Sh.'s  werden  drei  Schaffensperioden  ange- 
nommen, eine  negative,  eine  mittlere  oder  „suchende**  und  eine  positive; 
seine  religiösen  meinungen  hat  der  dichter  am  reifsten  niedergelegt  in 
Prometheus,  Hellas  und  Adonais;  vom  atheismus  ist  er  durch  den  pan- 
theismus  zu  einem  erhabenen  und  edlen  deismns  fortgeschritten.  — 
"Hogg*8  Life  of  Shelley"  by  H.  S.  Salt. 

Der  bekannte  biograph  des  poeten  misst  nur  den  artikeln  Hogg's: 
'  Shelley  at  Oxford '  einen  wort  bei  und  erklärt  seine  übrigen  auslassungen 
über  den  dichter  für  wertlos  und  unglaubwürdig,  wie  schon  von  Dowden 
und  andern  seither  wiederholt  geschehen.  In  bezug  auf  die  Untersuchung 
von  Sh.'s  Werken  treffen  wir  von  demselben  autor 
A  Study  of  Sh.*8  Julian  and  Maddalo. 

Eine  scharfsinnige  Studie,  die  den  plausiblen  beweis  liefert,  dass  in 
dem  gedieht  wiederum  ein  stück  autobiographie  des  subjektivsten  aller 
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lyriker  steckt.  Die  geschichte  des  wahnsinnigen  ist,  wie  die  Untersuchung 
darlegt,  eine  poetische  darstellung  der  ehe  nnd  des  lebens  des  dichters 
mit  seiner  ersten  gattin  Harriet  Grove.  Dies  ergibt  sich  aus  anspielungen 
des  letzteren  selbst,  aus  dem  Charakter  und  der  fÜhmng  des  irrsinnigen, 
dem  Selbstgespräch  desselben  und  dem  schluss  des  gedichtes.  Die  familie 
des  dichters,  die  zu  dessen  rechtfertignng  gegenüber  Harriet  eine  ver- 
öffentlichung  von  beweismitteln  versprach,  ohne  sie  bis  jetzt  geliefert  zu 
haben,  selbst  nicht  für  Dowden's  biographie,  trifft  der  Vorwurf,  dass  die 
nachweit  über  die  schuld  in  dieser  episode  noch  schroff  sich  gegen- 
über steht 

Bosalind  and  HeUn^  hy  H,  Buxton  Formany 
ist  eine  zweite  Studie  über  ein  anderes  gedieht,  in  dem  Sh.  sich  selbst 
verkörpert  hat.    Das  in  Marlow  begonnene  und  später  in  Italien  beendete 
werk  weist  neben  hohen  Schönheiten  eine  reihe  von  ungenauigkeiten,  be- 
sonders in  der  erzählung  Rosalindens,  auf. 

Die  zwei  bedeutendsten   und   umfangreichsten   Untersuchungen   des 
bandes  aber  sind 

Sheüey'8  Metre,    By  Bev.  Prof.  J.  B.  Mayor,  p.  220—261 ; 

Shdley's  Natur e-Poetry,  By  Henry  Sweet,  p.  269—324. 
Da  die  erstere  filr  die  moderne  metrik  und  die  zweite  für  litterarische 
und  sprachliche  fragen  von  allgemeinerem  Interesse  sind,  so  sei  gestattet, 
auf  dieselben  etwas  näher  einzugehen,  zumal  sie  ausser  in  dem  sammel- 
band  nur  in  je  25  abzügen,  for  private  circulation  1888,  gedruckt  sind. 
Professor  Joseph  Bickerst^th  Mayor,  der  Verfasser  von  'Ghapters  on  Eng- 
lish  metre',  in  denen  er  besonders  Tenuyson's  und  Browning's  vers  be- 
handelt, geht  in  sehr  objektiver  weise  an  den  dichter  heran,  gesteht  ihm 
aber  ausser  seinem  ^great  natural  gift  of  melody '  eine  hohe  kühnheit  und 
Originalität  in  rhythmischen  experimenten  zu.  Mayor's  System  gründet 
sich  auf  die  zahl  und  accentuirung  der  silben  im  verse,  d.  h.  die  teilung 
der  zeile  in  die  versfüsse  der  alten,  von  denen  er  Hir  die  englische  poesie 
vier  als  notwendig  erklärt,  den  Jambus,  trochäus,  daktylus  und  anapäst. 
Die  freiheiten  nun  im  gebrauche  derselben  geben  dem  dichter  sein  indi- 
viduelles gepriige,  und  diese  nun  zeigt  er  systematisch  an  einer  fülle  von 
beispielen  aus  Sh.'s  gedichten.  Die  haupteigentümlichkeiten  und  freiheiten 
desselben  bieten 

A.  the  use  of  the  pause: 

a.  Omission  of  final  pauses  (enjambement): 

1.  the  end  of  the  line  separates  object  noun  pr  subordinate 
verb  from  the  governing  verb. 

2.  separates  prepositions  from  their  cases, 

3.  adjective  or  prononn  from  its  noun, 

4.  the  genitive  from  the  governing  oase; 

5.  the  line  ends  with  a  conjunction, 

6.  separates  the  qualifying  ad  verb  and  the  word  qualified. 

b.  strong  pauses  intruded  within  the  feet. 

B.  extra-metrical  syllables: 

a.  feminine  rythm, 

b.  two  syUables  (am  ende  des  verses), 

19* 
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c.  in  the  middle  of  the  line, 

d.  at  the  beginning  of  the  line  (anakrosis  sehr  häufig). 

C.  the  licence  of  truncation  (ans-  und  abwerfen  unbetonter  silben). 

D.  the  insertion  or  Omission  of  extra-metrical  syllables   (drei-    ftlr    vier- 
silbige fttsse). 

£.  the  Inversion  of  accent,  iambic  for  trochee  etc.  (nicht  nur  im  ersten 
fuss,  sondern  überall). 

F.  the  extension  of  unaccented  syllables  and  the  Inversion  of  accent  combined. 

G.  the  adding  to  or  taking  from  the  number  of  accents   in    the   foot 
(fire,  poor,  hour,  dare  als  zweisilber,  sowie  consonant-slurrin^). 

Ein   Überblick   über  Sh.'s  metren  bietet  jambische   verse  jeder  art, 
trochäische,  anapästische  und  vermischte;  der  gebrauch  des  anapäst  ist 
besonders  charakteristisch  für  ihn.  Von  seinen  Strophen  ist  die  aufiallendste 
diejenige  der  ode  '  to  the  Skylark '  (vier  Sfüssige  trochäen,  und  dann  ein 
alexandriner);  sehr  unregelmässig  gebaut  sind  die  Stanzas:   'Away,  the 
moor  is  dark  beneath  the  moon'  (5,  6,  7fÜssige  Jamben);   Öfters  ist  zu 
wählen   zwischen   ungewöhnlichem   rhythmus  oder   ungewöhnlicher   aus- 
spräche der  Worte:  r6sponses,  contum^ly  (das  letztere  wie  bei  Worcester 
und  Chambers*).    Feinsinnig  sind  Mayor's  bemerkungen  über  die  allitte- 
ration  bei  Shelley.    So  zeigt  er  an  einem  beispiel  aus  'the  Sensitive  Plant* 
gegenüber  Byrons  'Newstead  Abbey^  (beide  gedichte  haben  die  gleichen 
Strophen),  wie  unendlich  melodischer  Sh.'s  alliterationen  in  l  und  bl  sind, 
als  diejenigen  B}Ton's  in  t  und  d.    Der  erstere  liebt  überhaupt  eine  reich- 
liche  Verwendung  der   weicheren   konsonanten   (c/,  crj  d^  b;  Z,  d,  g  be- 
sonders in  der  *Ode  to  the  Skylark')»  sodass  die  verse  dadurch  selbst 
'over-sweet  erscheinen.    Bezüglich  der  licenzen  im  reim  begegnen  sogar 
diesem  herrscher  im  gebiet  der  melodie  lax  rhymes  wie  ruin-pursuing, 
beck-black,  her  fire-(em)pire.    Zum  Schlüsse  versucht  die  Untersuchung 
eine  reihe  von  emendationen  und  gibt  einen  kurzen  Überblick  über  be- 
einflnssung  durch  andere  dichter,  die  meist  zutreffend,  wenn  auch  allge- 
mein gehalten  sind.    Im  trauerspiel  Uhe  Cenci'  findet  Mayor  anklänge  an 
Othello,  Macbeth,  the  Merchant  of  Yenice;  die  gestalt  Beatricens  erinnert 
ihn  an  Kassandra  in  Sophocles'  Agamemnon. 

Sweet  bewährt  sich  in  seiner  Studie  über  Shelley's  Nature-Poetry  als 
trefflichen  kenner  auch  dieses  Spezialgebietes.  Die  neun  kurzen  kapitel, 
in  welche  er  sie  einteilt,  lassen  übersichtlich  erkennen,  wie  er  in  ver- 
gleichender weise  von  den  anfangen  der  naturdichtung  zu  seinen  ergeb- 
nissen  bei  Sh.  kommt: 

1.  Beginnings  of  Nature-Poetry :  The  Rig-Veda. 

2.  Geltic  and  old  English  Poetry. 
a.   Chaucer. 

4.  Spenser  and  Shakespeare. 

5.  Milton. 

6.  the  18th  Century. 

7.  Sh.'s  characteristics. 

8.  Sh.*s  mythology. 

9.  Sh.'s  Light  and  Colour. 

'  S.  die  Zusammenstellung  in  F.  FlUgePs  Universal  Dict.  3S5  «. 
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Wir  werden  bei  dem  aufsatz  an  Biese's  „Entwicklang  des  Naturgefühls'* 
erinnert,  nur  dass  Sweet's  spezialarbeit  ein  tieferes  und  genaueres  ein- 
gchnn  auf  details  gestattet.  Er  sucht  die  keime  dieser  regungen  in  der 
Rig-Veda,  weil  diese  ihre  begeisterung  meist  aus  der  unbelebten  natur 
schöpft,  und  es  ist  erstaunlich,  wie  er  dieselben  regungen  eines  primitiven 
naturgeftthls  in  einer  stelle  aus  Wordsworth^s  Prelude  entdeckt  Und 
gerade  die  beziehung  auf  Sh.  yeranlasst  ihn,  auf  die  Rig-Veda  zurück- 
zugehen, weil  dieser  gleich  den  alten  ariem  der  natur  als  forscher,  wenn 
auch  als  dichterischer,  gegenübertritt.  Den  keltischen  sagen  —  der  Ameri- 
kaner Edgar  Allan  Poe  ist  ihm  der  echte  typus  eines  altirischen  märchen- 
erzählers  —  weist  er  einen  feinen  sinn  für  färben  zu,  während  die  alt- 
englischen dichtungen  nur  grün  und  weiss  kennen;  blau  findet  sich 
einmal.  Für  stellen  aus  dem  „Seefahrer**  findet  er  parallelen  in  Alastor 
und  Laon  and  Cythna,  die  insel  im  PhOnix  vergleicht  er  mit  der  in  den 
Euganean  Hills,  und  die  Schilderung  Venedigs  in  letzterem  gedieht  mahnt 
an  die  beschreibung  in  *  Wanderer'  und  *  Ruine'.  Bei  Ghaucer  tritt  die 
natur  in  den  hintergrund,  ihre  Schilderung  beschrilnkt  sich  meist  auf  ein- 
fache Formeln;  der  forst  in  *the  Death  of  Blanche  the  Duchesse'  ist  weit 
verschieden  von  der  waldespracht,  die  in  Alastor  gezeichnet  ist;  wie  die 
natur  nur  mit  beziehung  auf  den  menschen  dargestellt  wird,  beweist 
Ghaucer's  aufzählung  in  *the  Parliament  of  Birds': 

**The  byldere  ok;  and  ek  the  hardy  assh; 

The  piler  elm,  the  cofre  nnto  careyne; 

The  boxtre  pipere;  höhn  to  whippes  lassh; 

The  saylynge  fyr;  the  cipresse,  deth  to  pleyne; 

The  shetere  ew;  the  asp,  for  shaftes  pleine; 

The  olyve  of  pes;  and  ek  the  dronken  vyne; 

The  Victor  palm;  the  laurer,  to  devyne." 
Vergl.  dazu  Alastor,  431—438  und  seine  farbenprächtige  darstellung 
der  natur  um  ihrer  selbst  willen;  eine  parallele  dazu  in  Scott's  Rokeby  IV,  3 
habe  ich  an  anderer  stelle  gegeben.  Spenser  bietet  wenig  unterscheidendes 
und  originelles  in  seiner  naturpoesie  und  ahnt  darin  Ghaucer  nach  (vergl. 
F.  Q.  I,  I,  8  mit  der  oben  angeführten  stelle).  Auch  für  Shakespeare  ist 
die  natur  nur  gleichsam  mittel  zum  zweck,  und  der  von  ihm  stammende 
ausdruck  *one  touch  of  nature'  würde  in  dem  sinne,  wie  ihn  Shelley  in 
dem  gedichte  Invitation  gebraucht,  für  die  Zeitgenossen  des  grossen  dra- 
matikers  unverständlich  gewesen  sein.  Milton  ist  der  Vorläufer  der  natur- 
dichtung  des  18.  Jahrhunderts  und  der  erste  wirkliche  landschaftsdichter; 
der  sinn  für  die  landschaft  ist  bei  ihm  vollständig  entwickelt,  wenn  er 
auch  mit  klassischer  kälte  malt  (Von  ihm  an  folgt  Sweet  in  seinen  aus- 
führungen  teilweise  A.  Brandl's  *Goleridge',  den  er  gelegentlich  auch 
citirt)  So  werden  die  einflüsse  gegeben,  die  auf  die  naturdichtunng  des 
18.  Jahrhunderts  so  mächtig  eingewirkt  haben,  das  humanitätsgefühl ,  das 
sich  in  der  liebe  zu  den  kleinen,  in  dem  wachsen  der  familienliebe,  in 
dem  gefühl  für  tiere  äussert.  Die  einfachheit  und  klarheit  Pope's  und 
seiner  schule,  die  Sorgfalt  und  accuratesse  in  den  Schilderungen  Thomson's 
sind  nur  glieder  in  der  kette  der  entwicklung  des  naturgefühls;  Gray  geht 
wieder  auf  Milton  zurück,  aber  er  macht  die  nordische  poesie  in  Engknd 
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popalär.  Die  rasch  sich  folgenden  entdecknngen  in  den  naturwissen- 
Schäften,  der  gegensatz  zwischen  Stadt-  und  landleben,  der  sich  mehr 
verschärft  und  empfunden  wird,  die  erwachende  neigung  zur  wilden  natur: 
alles  dies  sind  Strömungen,  die  auf  Sh.  und  seine  zeit  eingewirkt  haben. 
Was  diesen  speziell  anbetrifft,  so  sind  faktoren  in  seiner  entwicklang 
seine  philosophischen  und  naturwissenschaftlichen  Studien,  seine  liebe  zur 
Wahrheit;  seine  Idealität,  frei  von  dogmatismus,  und  neigung  zu  abstrak- 
tionen,  seine  wirklichen  Sympathien  mit  der  unbelebten  natur.  Im  gegen- 
satz zu  Wordsworth,  dem  poeten  des  kleinen  und  einfachen  in  derselben, 
versenkt  er  sich  in  ihr  innerstes  wesen ;  ein  beispiel  dafür  seine  darstellong 
vom  „Webeu*^  des  naturlebens  im  wald.  Dieser  gebrauch  von  weave  und 
woof  ist  ein  lieblingsgleichnis  bei  ihm.  Er  wendet  es,  wie  an  einer 
glänzenden  reihe  von  citaten  gezeigt  wird,  an  bei  clouds,  wind,  water, 
light  and  colour,  sound,  langnage,  thought  and  feeling,  time,  existence, 
movement  and  action;  er  gebraucht  weave  für  cause  und  make;  für  das 
erstere  manchmal  spin  und  braid. 

Von  der  konventionellen  mythologie  der  klassiker  findet  sich  bei  ihm 
keine  spur;  mit  seiner  gäbe  mython  zu  erfinden,  steht  er  unter  den  mo- 
dernen dichtem  einzig  da.  Seine  Personifikation  von  tod  und  schlaf  dürfte 
manche  parallelen  in  andern  dichtem  haben  (ich  erinnere  z.  b.  an  I/eopardi^s 
„Amore  e  Morte'*  und  manche  andere  den  beiden  dichtem  gemeinsame 
analogien),  aber  z.  b.  seine  „Wanderer  in  der  Welt**:  Stern,  Mond,  Wind, 
sind  sein  eigenes  gut;  so  entstehen  mythen  für  caves,  nests  (vergl. 
Wordsworth),  the  dawn,  the  sun-sets,  the  sky,  cloudland,  the  depths  of 
earth,  time  u.  s.  w.  In  der  behandlung  von  licht  und  färbe  ist  nur  einer 
seiner  mitstrebenden  ihm  ebenbürtig,  Coleridge,  ein  umstand,  den  wiederum 
Brandl  am  besten  gezeigt  hat.  Sweet  führt  stellen  an  für  seine  liebe  zum 
licht,  für  das  licht  in  bewegung,  für  den  Wechsel  von  licht  und  schatten 
(hier  lässt  sich  wiederam,  wie  oben  bei  weave,  der  Sprachgebrauch  des 
dichters  verfolgen :  shade  ist  ihm  einfach  „vermindertes  licht*',  shadow  = 
reflection),  für  die  atmosphärischen  effekte  von  licht  und  faihe  (licht 
durchs  wasser,  durch  laub  gesehen,  reflektirtes  licht).  Hierbei  tritt  wieder 
eine  reminiscenz  aus  Wordsworth  auf;  vergl.  Wordsworth,  Peele  Castle: 
Whene'er  I  looked,  thy  Image  still  was  therc; 
It  trembled,  bnt  it  never  passed  away. 
Sh.,  the  Evening: 

Within  the  surface  of  the  fleeting  river 

The  wrinkled  Image  of  the  city  lay . . . 

It  trembled,  but  it  never  passed  away. 
Einen  starken  sinn  für  farbenkontraste  besass  auch  Mütou;  aber  es 
ist  kaum  zufall,  dass  der  gleichsam  instinktive  sinn  für  licht  in  so  starkem 
Masse  bei  Sh.  und  Coleridge  entwickelt  war;  er  wurde  genährt  durch 
ihre  Umgebungen,  bei  dem  einen  die  nfer  des  Devon,  bei  dem  andern  die 
der  Themse.  Das  gesamturteil,  das  Sweet  am  ende  seiner  Studie  gibt, 
ist  folgendes:  *We  see,  then,  that  the  main  characteristics  of  Sh.  as  a 
nature-poet:  his  breadth  of  view,  his  sense  of  stmcture,  his  love  of  the 
changing  and  fleeting,  his  myth-creating  faculty,  his  treatment  of  light  and 
eoloor  are  all  part  of  his  intellectnal  temperament  — 
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Werfen  wir  noch  einen  kurzen  blick  auf  die  reihe  von  vortragen,  die 
in  der  zeit  von  1889 — 1891  vor  der  gesellschaft  gehalten  wurden,  aber 
noch  nicht  im  druck  erschienen  sind: 

Biographisches: 

Shelley  and  Harriet.    By  W.  M.  Rossetti. 
Sh.  and  his  pnblishers.    By  H.  B.  Forman. 
The  SheUey's  near  Geneva:  Dr.  Polidori's  Diary.   By  W.  M.  Rossetti. 
After  SheUey  in  Italy.    Prof.  W.  Hall  Griffin. 

Über  Sh.'s  dichtungen: 

On  Laon  and  Cythna.    By  Mrs.  Ormiston  Chant 
On  Laon  and  Cythna.    By  Mrs.  J.  A.  Simpson. 
The  Sources  of  Sh.'s  Chief  Poems.    By  R.  Ackermann. 
Other  Poets'  Views  of  Prometheus.    Dr.  R.  Gamett. 

Allgemeines : 

The  New  Shelleyism.    H.  S.  Salt. 

Sh.  and  His  Relations  to  Christian  Dogma:  Dr.  A.  H.  Japp. 

Sh.  and  Vegetarianism.    W.  E.  A.  Axon. 

Der  Verfasser  des  letzten  Vortrags,  welcher  bereits  als  broschure  er- 
schien, ist  vice-präsident  der  Vegetarian  Society  in  Manchester;  der  oben 
erwähnte  Prof.  Mayor  von  Cambridge  steht  ihr  als  präsident  vor.  Auch 
das  neue  jähr  1891  —  1892  wird  der  gesesellschaft  eine  reihe  wichtiger 
Studien  briogen,  unter  anderen  von  Forman,  Gamett,  Rossetti  und  Salt. 
Von  grosser  Wichtigkeit  ist  dasselbe  aber  fUr  jeden  Verehrer  des  dichters, 
da  auf  den  4.  August  1 892  die  centenarfeier  seines  geburtstags  fällt.  Für 
dieselbe  ist  von  der  gesellschaft  zunächst  zweierlei  geplant:  1.  die  heraus- 
gäbe der  *  Shelley  Concordance'.  2.  Eine  wiederaufftthning  von  *The 
Cencl\  Herr  F.  S.  EUis,  der  herausgeber  der  ersteren,  hoffte  schon  bis 
1800  am  ziele  zu  sein;  es  ist  ihm  jetzt  gelungen,  diese  riesenarbeit  fertig 
zu  stellen,  die  gegenwärtig  in  der  Clarendon  Press  gedruckt  wird.  Nach 
einem  korrekturbogen,  den  der  Verfasser  uns  zusandte,  wird  es  ein  statt- 
licher quartband,  nach  den  prinzipien  von  Schmidt's  Shakespeare-lexicon 
zusammengestellt;  trotz  der  vorarbeiten  Forman's  und  anderer  wird  erst 
dann  ein  richtiges  bild  von  des  dichters  Sprachgebrauch  und  eigenart  des 
Stiles  zu  entwerfen  sein.  Nehmen  wir  z.  b.  den  artikel  *atmosphere'  und 
seine  von  Sh.  gebrauchte  Verwendung:  1)  the  body  of  terrestrial  air, 
2)  a  special  dement  peculiar  to  the  place  or  occasion  referred  to,  3)  cloudy 
mist;  figürlich:  1)  an  environment,  a  moral  dement,  a  feeling,  2)  a  sur- 
rounding  which  imparts  a  feeling  or  appearance,  3)  an  imaginary  halo  usw. 
Oder  aber  die  erläuterung  der  sieben  Nuancen,  in  denen  der  dichter  das 
adjektiv  'awful'  anwendet.  Was  die  aufftthrung  des  trauerspiels  betrifft, 
so  hängt  dieselbe  natürlich  davon  ab,  ob  es  gelingen  wird,  die  beträcht- 
lichen kosten  derselben  aufzubringen.^ 

Lady  Shelley,  die  wittwe  von  des  dichters  söhn,  gedenkt  für  Oxford 
eine  Statue  zu  schenken.  Wie  einseitig  man  Sh.  aber  noch  in  gewissen 
orthodoxen  kreisen  betrachtet,  geht  aus  dem  umstände  hervor,  dass,  als 

>  Wie  ich  aus  ^The  Oracle"  vom  16.  Jan.  ersehe,  findet  die  aufführung 
im  Mai  statt,  mit  der  '  Indespendant  Theatrical  Society  ". 
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vor  einigen  jähren  die  Society  seine  büste  in  Eton  aufstellen  wollte^  der 
head-masfer  es  ablehnte  mit  der  bemerkung  'that  Sb.  was  a  bad  maii\ 
Mögen  die  bestrebungen  der  gesellschaft  und  des  gebildeten  publikams 
zur  ehrung  des  grossen  dichters  und  grossen  menschen  vom  besten  erfolge 
begleitet  sein! 

Bamberg,  Januar  1892.  Rieh.  Ackermann. 


2.  Besprechan^eii. 

Laura  Soames,  An  Introdaction  to  Pbonetics  (English,  French  and 
German)  with  Keading  lessoDS  and  exercises.  With  a  Pre- 
face  by  üorotbea  Beale.  London,  Swan  Sonnenschein  &  Co. 
New  York :  Macmillan  &  Co.  1891.  Part  I.  XV  n.  164  SS. 
Part.  U.  (Reading  lessons  and  exercises)  85  SS.  Preis  6  s. 
der  Part.  U.  allein  2  s.  6  d. 
Um  die  anzeige  dieses  trefflichen  Werkes  nicht  ungebührlich  zu  ver- 
zögern,  will  ich  wenigstens  in  kürze  versuchen  seinen  zweck  und  seinen 
wert  für  uns  zu  charakterisiren.  Miss  Soames  ist,  wie  den  fachgenossen 
nun  schon  bekannt,  wohlgeschulte  phonetikerin  und  erfolgpreiche  vor- 
kämpferin  der  phonetischen  raethode  im  Schulunterricht  in  England.  In 
vorliegendem  buche  sucht  sie  den  lehrem  und  lernenden  in  England  für 
den  Unterricht  in  fremden  sprachen  —  zunächst  Deutsch  und  Französisch 
—  die  unentbehrliche  Vorkenntnis  dafür,  das  heisst  eben  eine  lautliche 
erkenntnis  der  eigenen,  englischen  muttersprache  näher  zu  bringen,  woraaf 
sie  mit  vollem  rechte  erst  die  Unterweisung  in  den  fremden  sprachlaaten 
gründet.  Es  ist  dies  zweifellos  der  einzig  richtige  weg,  wie  jeder,  der 
die  schwierige  aufgäbe,  fremde  sprachen  als  gesprochen  zu  lehren,  ernst- 
lich versucht  hat,  einsehen  wird ;  was  nützt  denn  jede  theorie  und  plackerei, 
fremde  sprachlaute  richtig  hören  und  nachahmen  zu  lehren,  solange  die 
söhne  des  „wiedigen  bardignlaristen  bliemchen"  oder  die  Freiborger 
«poppele*'  u.a.m.  u.a.m.  ganz  unempfindlich  sind  tür  die  unterschiede 
von  b  und  pj  8  und  z  vls.w.  Freilich,  damit  hat  es  bei  uns  noch  gute 
weile  bis  die  von  Victor  so  hübsch  und  befriedigend  zusammengestellte 
deutsche  musteraussprache  den  schulen  autoritativ  anbefohlen  wird,  und 
es  ist  bezeichnend  für  unsere  Verhältnisse,  dass  ein  solches  verlangen 
heute  noch  von  einer  erdrückenden  majorität  als  unberechtigt,  unerfüllbar, 
narrheit  u.  dgL  m.  niedergeschrieen  wird.  Argem  wir  uns  darüber  nicht 
weiter,  denn  gegen  gewisse  dinge  kämpfen  ja  götter  selbst  vergebens. 
Dass  Miss  Soames  für  ihre  zwecke  mit  der  phonetik  ihrer  muttersprache 
beginnt,  hat  flir  uns  hauptsächlich  nur  insofern  bedeutung,  als  wir  daraus 
sehn,  dass  die  praktischen  Engländer  auch  in  solchen  dingen  eben  nicht 
auf  halbem  wege  zwischen  theorie  und  praxis  stehn  bleiben.  Wir  fiangen 
alles  theoretisch  an,  ohne  uns  auf  praktische  erfahrung  zu  stützen,  und 
sind  daher  auch  in  unserer  praxis  theoretische  doctrinäre. 

0  S.  meine  ausführlichere  erörterung  darüber  —  für  weitere  kreise  — 
in  der  , Wissenschaftlichen  Rundschau*  der  Münchener  Neuesten  Nach- 
richten vom  15.  septembr  1891.    Morgenblatt  no.  418. 
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Miss  Soames  wählt  für  ihre  transcriptionen  englischer,  deutscher, 
französischer  texte  ein  neues  transcriptionssystem  gewissermassen  in  usum 
Delphini,  nicht  ein  den  sprachwissenschaftlichen  zwecken  oder  den  prak- 
tischen der  Deutschen  und  Franzosen  Angepasstes,  sondern  ein  solches, 
das  die  Engländer  sich  deshalb  leicht  veranschaulichen  können,  weil  es 
möglichst  ihrer  gewöhnlichen  Orthographie  entnommen  ist;  es  wird  also 
beispielsweise  der  sogenannte  lange  e-laut  (ei  oder  et )  überall  mit  ey  be- 
zeichnet, weil  in  der  gewöhnlichen  ortographie  ey  in  der  regel  diesen 
laut  vertritt,  ey  als  transscription  also  nicht  leicht  misszuverstehen  ist, 
also  neynif  wey,  dzheylj  eyt^  greyt  (name.  way,  gaol,  eight,  great)  u.  a.  m. 
oder  iy  für  lang-t,  z.  b.  striytj  siyk,  priystj  friyk  (street,  seek,  priest,  freak) 
u.  dgl.  m.  Dies  ist  für  Engländer  gewiss  sehr  praktisch,  ja  wol  auch  un- 
erlässlich,  da  sie  ja  mit  ihrer  muttersprache  wegen  der  unregelmässigen 
Orthographie  derselben  viel  übler  dran  sind  wie  Deutsche  und  Franzosen. 
Für  uns  ist  eine  solche  transscription  wohl  nur  dann  von  praktischer  be- 
dentung,  wenn  wir  Engländer  zu  unterrichten  haben.  Miss  Soames'  buch 
beruht  auf  eingehendsten  Studien  der  neuesten  phonetischen  literatur,  und 
man  wird  von  den  vielen  praktischen  oder  praktisch  sein  wollenden  ver- 
suchen neuester  zeit,  die  anssprachelehre  zu  popularisiren,  wohl  kaum 
eines  finden,  das  soviel  solide  kenntnis,  feine  beobachtung,  gründlichkeit 
mit  didaktischem  geschick  verbindet  wie  dieses  buch.  Auch  der  kenner 
wird  manches  neue,  beachtenswerte  darin  finden.  Miss  Soames  hat  nicht 
vergebens  von  Ellis  und  von  Sweet  gelernt,  und  auch  für  das  Deutsche 
und  Französische  hat  sie  die  mühe  nicht  gescheut,  an  ort  und  stelle  be- 
lehrung  zu  suchen,  beobachtungen  zu  sammeln.  Ich  persönlich  rechne  es 
mir  zur  ehre  an,  hier  in  Freibnrg  mit  Miss  Soames  gearbeitet  zu  haben, 
und  kann  daher  aus  eigener  erfahmng  die  ansieht  aussprechen,  dass  eine 
so  begabte,  unterrichtete  und  gewissenhafte  arbeitskraft  wie  Miss  Soames 
wohl  zu  den  grössten  Seltenheiten,  wenigstens  bis  jetzt,  gehört. 

Selbsverständlich  erscheint  das  ganze  buch  oder  vielmehr  der  erste, 
theoretische  teil  seiner  anläge  wegen  für  unsere  Studenten  etwas  elementar, 
obwohl  man  sich  darüber  leider  nur  zu  oft  täuscht;  der  zweite,  auch  be- 
sonders käufliche  teil  ist  aber  für  nienuind  überflüssig,  denn  von  gebil- 
deten und  phonetisch  geschulten  theoretikem  transscribirte  texte  können 
wir  nicht  genug  haben.  Dass  das  Deutsche  und  Französische  hierbei  nur 
einen  bescheideneren  räum  einnimmt,  ist  ja  für  uns  ganz  wünschenswert, 
desto  mehr  räum  blieb  für  englische  lesestücke.  Wir  haben  darin  zu  den 
unschätzbaren  texten  in  Sweet's  Elementarbuch  und  Primer  of  Spoken 
English  eine  reiche  gäbe  modemenglischen  Sprachmaterials  n.  zw.  darunter 
viel  poesie,  die  bei  Sweet  beinahe  fehlt,  in  der  transscription  einer 
zünftigen  phonetikerin  und  hochgebildeten  Lady  hinzu  bekommen,  die 
hoffentlich  reiche  fruchte  tragen  wird!  Derartiges  noch  weiter  zu  em- 
pfehlen oder  die  empfehlung  noch  zu  begründen,  darf  ich  mir  wol  ersparen. 
Jetzt  ists  den  lernenden  leicht  gemacht:  wer  nun  nicht  mit  wiU,  der  muss 
eben  zurückbleiben. 

Freiburg  i.  B.,  14. 1.  92.  A.  Schröer. 
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The  Countess  of  Pembroke's  Arcadia  written  by  Sir  Philip  Sidney 
Knt  The  Original  Quarto  Edition  of  1590  in  Photographie 
Facsimile  with  a  Bibliographical  Introdnction  edited  by 
H.  Oscar  Sommer.    London,  Kegan  Paul,  Trench,  Trttbner 

&  Co.    1891.    (45  SS.  360  Blätter.  40.) 

Eine  liebhaberausgabe  ersten  ranges,  nur  in  wenig  exemplaren  ge- 
gruckt,  auf  prachtvollem  papier,  welches  die  Photographie  so  vollkommen 
und  klar  erscheinen  lässt,  dass  man  —  wenn  man  das  buch  noch  in  grünes 
leder  binden  Hesse  —  träumen  könnte,  den  kostbaren  originalband  des 
Brit.  museums  in  der  band  zu  haben.  Und  in  der  that  der  von  Sommer 
angeregte  und  überwachte  abdruck  vertritt  das  original  vorzüglich;  spä- 
tere ausgaben  der  arkadia  sind  ja  nicht  so  selten,  solche  aus  der  mitte 
des  17.  jhdts.  sind  fUr  die  hälfte  des  preises  von  Sommers  abdrnck  zu 
haben,  und  werden  die  erz'ahlung  für  diejenigen,  welche  sie  durch  all  ihre 
fortsetzungen  hindurch  verfolgen  wollen,  nach  wie  vor  unentbehrlich  sein. 

Eigentlich  freilich  wäre  es  des  herausgebers  saelie  gewesen,  über  den 
Inhalt  des  von  ihm  veröffentlichten  Werkes  mehr  zu  sagen,  u.  n.  a.  auch 
über  diese  fortsetzungen,  welche,  soviel  ich  weiss,  noch  nirgends  näher 
untersucht  sind  und  deren  Untersuchung  dem  im  Brit.  museum  arbeitenden 
so  viel  leichter  wird,  als  jedem  anderen.  Sommers  einleitung  ist  absolut 
nur  bibliographisch,  wir  erfahren  genau  die  Signaturen  der  einzelnen  aus- 
gaben, ihre  blätter,  arrangements  u.  s.  f.,  aber  sie  gibt  kein  wort  über  djus 
verhältniss  der  1.  ausgäbe  zu  den  handschriften ,  von  denen  die  eine  Ja 
unmittelbar  auf  das  haus  Sidney^s  zurückgeht  (von  Davies  of  Hereford, 
dem  Scribifax  und  Schreiblehrer  zierlich  copiert),  und  eine  bestätigung 
der  Worte  bietet,  die  (ed  15^0,  A4  verso)  stehen:  ^'And  also  if  any  defect 
be  found  in  the  Eclogues  which  although  they  were  of  Sir  Philipp  Sid- 
neis  writing,  yet  were  they  not  perused  by  him,  bnt  left  tili  the  worke 
had  bene  finished,  that  then  choise  should  haue  bene  made  which  should 
haue  bene  taken,  and  in  what  manner  brought  in.  At  this  time  they  haue 
bene  chosen  and  disposed  asthe  ouer-seer  thoughtbest". 

Die  für  diese  "auswahl"  im  Ms.  gelassenen  lücken;  die  andeutangen 
und  liederanfänge,  die  sich  darin  finden,  mit  dem  texte  vom  4^  von  1590 
verglichen,  würden  einen  direkten  einblick  in  jenes  *ouer-seer's"  thätig- 
keit  zulassen,  die  ganze  textgeschichte  beleuchten  —  und  Sommers  ein- 
leitung von  grossem  Interesse  gemacht  haben.  Der  interessanteste  teil 
der  vorhandenen  einleitung  ist  auf  p.  7  ff.  die  vergleichung  der  texte  von 
fol.  1598  mit  4«  1590.  — 

Allerdings  hätte  auch  diese  tabelle  erweitert  zu  werden  verdient, 
z.  b.  hätte  auch  fol.  1593  wol  mit  berücksichtigt  werden  sollen;  ein  so 
*' getreuer"  abdruck  von  ed.  1593  ist  ed.  1598  nicht,  wenigstens  was 
einzelne  worte  anbetrifft  Z.  b.  lautet  der  vers:  The  fire  to  aee  my 
tooes  etc.  (fol.  1598,  p.  289)  im  fol.  1593:  my  wrongs  etc.  Auch  die  an- 
führung  von  Varianten  zum  text  aus  späteren  ausgaben  wäre  häufig  von 
wert  gewesen,  sogar  als  correctiv.  So  liest  4^.  1590:  this  place  where  we 
last  did  gaze  owr  eyes  upon  her  euer  florishing  beautie.    gaze,  transitiv  in 
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dieser  Verbindung,  dürfte  wol  schwerlich  zu  belegen  sein,  vielmehr  liegt 
ein  druckfehler  des  4^  1590  vor,  den  die  Photographie  getreu  bewahrt; 
es  soll:  graze  heisscn,  und  so  (nämlich  grace)  liest  z.  b.  fol.  1633  und  das 
Ms.  von  Davies.* 

Der  seltene  fol.  1593  ist  übrigens  ganz  leicht  zugänglich  in  der  Cam- 
bridger Universitätsbibliothek. 

Recht  hässlich  macht  sich  in  dem  sonst  so  überaus  splendid  gedruckten 
buche  die  umbrechung  vieler  titel  in  der  einleitung,  der  eindruck,  der 
durch  die  so  hübsch  nachgeahmten  alten  titel  hervorgebracht  wird,  wird  durch 
ihre  Verteilung  auf  2  selten  zerstört.  Dass  der  interessante  brief  FtUke 
GreviUe*8  (der  ja  mit  Edward  Dyer  Sidney's  "books"  erbte,  Sidney  State 
Papers  1,  IM)  über  die  Arcadia  nur  halb  abgedruckt  ist,  ist  schade;  aller- 
dings noch  mehr  zu  bedauern,  wie  er  abgedruckt  ist,  denn  neben  einem 
dutzend  orthographischer  Veränderungen  und  kleiner  versehen  kommt 
darin  eine  kleinere  und  eine  grössere  weglassung  vor,  von  denen  die 
letztere  den  sinn  zerstört,  es  fehlen  p.  1,  z.  2  von  unten,  zwischen  to  und 
how  and  why  die  folgenden  Wörter:  be  amended  by  a  directiö  seit  down 
vnder  his  own  hand.  Auch  ist  das  Endorsement  im  original  (State  Papers, 
ElÜKabeth,  Domestic  195,33)  genauer  gegeben:  nov.  1586. 

Ganz  unbegreiflich  ist  in  dieser  bibliographischen  einleitung  die  be- 
schreibung  der  ausg.  v.  1613  als  *This  is  the  first  edition  to  which  a  Por- 
trait of  the  author  is  prefixed.  It  bears  the  inscription:  'The  Right  Hon. 
Sr.  Philip  Sidney,  Knt'  and  further:  *  Front  a  curious  Limning  drawn  by 
Isaac  Oliver  in  the  Gollection  of  Dr.  Richard  Mead\  It  represents  Sir 
Philip  Sidney  in  a  sitting  attitude  under  a  tree,  his  sword  in  his  hand". 


^  Anm.  Ich  werde  dem  arcadiatexte  im  3.  bände  von  meiner  Sidney- 
ausgabe  dies  ms.  zu  gründe  legen,  und  an  dieser  stelle  ausführlich  die 
seit  Jahren  von  mir  gesammelten  materialien  zu  einer  textgeschichte  dieses 
Werkes  veröffentlichen.  Ich  benutze  aber  diese  gelegenheit  zu  einer  bitte 
an  freunde  und  fochgenossen.  Der  erste  band  dieser  Sidney-ausgabe  wird 
ein  leben  und  ein  vollständiges  urkundenbuch  über  Sidney  enthalten,  das 
ms.  ist  bereits  abgeschlossen  und  wird  über  100  z.  t.  ganz  neuer  briefe 
und  doknmente  bringen :  durch  einen  aufruf  im  Litterar.  Centnüblatt  habe 
ich  bereits  aus  deutschen  bibliotheken,  wo  ich  dergleichen  nicht  vermutet 
und  nie  gesucht  hätte,  wertvolle  hinweise  auf  unbekannte  briefe  erhalten ; 
ich  fürchte  aber,  dass  mir  dennoch  manches  entgangen  ist  und  bitte  des- 
halb die  leser  dieser  zeilen,  gelegentlich  bei  den  ihnen  zugänglichen 
bibliotheken  eine  frage  zu  thun  nach  briefen  von  Philip  Sidney.  Theo- 
philus  Banosius,  Hubertus  Languet(us),  Vulcobius  (zu  Prag),  Aobndius 
od.  Abbondius  (zu  Wien),  eb.  Corbettus;  die  zahl  von  Sidney's  corre- 
spondenten  in  Deutschland  u.  den  Niederlanden  war  nicht  gering,  die  zahl 
der  bis  jetzt  in  Deutschland  aufgefundenen  briefe  Sidney's  ist  dagegen 
sehr  klein  (die  Hamburger  stadt-bibliothek  hat  noch  die  meisten). 

Auch  die  spur  des  von  Paolo  Veronese  am  26.  Februar  1575  zu  Venedig 
gemalten  bildes  von  Sidney  ist  es  mir  nicht  gelungen  aufzufinden.  Ist 
irgendwo  von  Paolo  Veronese  ein  ^'bild  eines  jungen  mannes"?  Es  Hesse 
sich  dann  leicht  durch  vergleichung  mit  anderen  portraits  von  Sidney  die 
Identität  feststellen. 

Jede  auskunft  würde  mich  zu  herzlichstem  und  grossem  danke  ver- 
pflichten. E.  F. 
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Nun  besinne  ich  mich  selbst  deutlich  auf  jenes  bild  in  dem  ex.  jener 
ausgäbe,  welches  im  Brit.  Museum  sich  befindet:  das  bild  ist  daselbst 
frühestens  im  yor.  jhdt.  eingeklebt,  ist  niur  in  jenem  ex.,  und-  nicht  überT 
haupt  in  der  ausgäbe  y.  1613,  was  auch  um  so  merkwürdiger  wäre,  als 
Dr.  Mead  erst  1673  geboren  wurde  und  1754  starb,  und  das  bild  1745  von 
Vortue  erst  gestochen  wurde. 

Doch  dies  ist  wohl  das  schwerste  versehen  in  Sommer's  einleitung 
und  mit  einem  missklange  wollen  wir  nicht  schliessen.  Im  gegenteile 
wird  Sommer,  wie  durch  seine  gewissenhafte  ausgäbe  des  Morte  Arthur 
auch  durch  die  anregung  zu  diesem  prachtvollen  Facsimile  der  Arcadia 
allgemeinen  dank  verdienen,  ebenso  wie  der  Verleger,  der  die  ausgäbe 
unternommen  hat.  Ewald  FlUgeL 


3.   Mitteilungeii. 

—  Wie  zu  Oxford,  kann  man  jetzt  auch  zu  Cambridge  für  eine  sehr 
niedrige  summe  von  handschriften  etc.  Photographien  anfertigen  lassen. 
Uns  ging  darüber  folgender  bericht  zu: 

^  The  Cambridge  University  Press  is  prepared  to  take  Photographie 
negatives  irom  MSS.,  printed  books,  &c.,  belonging  to  the  Library  or 
deposited  there,  and  to  supply  prints,  at  the  following  rates— permission 
having  been  first  obtained  Ä'om  the  Librarian: 

i.      cl. 

For  a  10  in.  x  S  in.  negative 3    0 

For  an  nnmounted  silver  print  fzom  it 4 

For  a  platinum  print  from  it 10 

For  a  carbon  print 10 

For  printing  copies  from  one  negative  from  a  printed  book, 
in  photolithography : 

20  copies 5     6 

50  copies 9    0 

100  copies 12     0 

For  larger  sizes  or  greater  numbers,  prices  may  be  arranged  on  appli- 

cation.    Only  ordinary  trouble  to  be  involved  in  making  the  negatives. 

Orders  to  be   accumulated  and  executed   once  a  month,  except  in 

special  cases  where  a  large  number  of  negatives  are  required  at  one 

time. 

All  Orders  should  be  accompanied  by  a  remittance :  if  postal  orders 
or  cheques  are  sent,  they  should  be  drawn  in  favour  of  C.  J.  Clay  and 
Sons". 

Möge  das  Britische  Museum  —  wo  der  gleiche  plan  erwogen  wird  — 
bald  nachfolgen! 

—  TJie  W.  H.  of  Shakapere^s  Sonnets;  unter  diesem  titel  bringt  die 
PaU  Mall  Gazette  vom  20.  Nov.  1891  einen  artikel,  der  im  decemberhefte 
bekannt  gemacht  werden  sollte,  als  der  druckerstreik  eintrat;  der  aber 
auch  heute  noch  in  Deutschhind  ziemlich  unbekannt  sein  dürfte:  ^'Testerday 
Mr.  Thos.  Tyler  and  Dr.  F.  J.  Fumivall  made  an  expedition  to  Wilton  to 
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See  Lord  Pembroke's  lately  acquired  Muytens  portrait  of  William  Herbert, 
who  is  held  by  most  of  the  saue  critics  of  the  modern  school  to  bave 
been  tbe  fair  ^rl-like  youth  for  whom  Shakspere  bad  sncb  strong  affec- 
tioD.  The  pilgrims  were  rewarded  by  quite  unexpected  evidence  in  con- 
firmation  of  their  belief.  For  Lord  Pembroke's  picture  reprcsents  bis 
ancestor  wben  mucb  younger  than  tbe  engraved  portrait,  say  at  tbirty 
instead  of  forty-five  or  more,  and  sbows  a  far  more  delicately-modelled 
and  womanlike  face.  The  coarse  nose  and  big  ear  of  tbe  engraved  por- 
trait are,  instead,  a  straigbt  well-cut  nose  and  delicate  small  ear  in  tbe 
picture.  The  eyes  are  dark  grey,  of  moderate  size,  the  eyebrows  finely 
pencilled,  tbe  cheeks  plump  and  rosy;  tbe  wbole  face  tbat  of  a  pretty 
man,  who  in  early  years  must  have  been  a  charming  girl-like  youth,  tbe 
very  boy  tbat  Shakspere  describes.  Tbe  bair  is  dark-brown,  darkened 
no  doubt  by  tbe  age  of  tbe  painting  as  tbe  complexion  must  be  some- 
what  by  tbe  old  vamish.  Lord  Pembroke  once  described  bis  picture  to 
a  correspondent  as  inclining  to  swartby,  bnt  this  the  visitors  of  yesterday 
can  in  no  way  allow;  they  claim  tbat  it  clearly  represents  a  man  who  in 
youth  must  have  been  fair.  To  enable  Shakspere  students  to  judge  for 
themselves,  Dr.  Fumivall  bas  asked  leave  of  Lord  Pembroke  to  bave  tbe 
Portrait  photogravured ,  and  also  exhibited,  sooner  or  later,  in  London. 
Both  Mr.  Tyler  and  Dr.  Fumivall  are  delighted  with  the  new  portrait,  as 
they  tbink  its  evidence  conclusive  in  favour  of  the  delicate  girlishness  of 
young  William  Herbert  Any  one  who  saw  what  an  admirablc  Claudio 
Miss  Body  made  in  ^Measure  for  Measure',  at  Ladbroke  Hall,  on  Wed- 
nesday  night,  can  judge  what  a  charming  gürl  William  Herbert  would  bave 
made  on  Shakspere^s  stage'\ 

Für  diejenigen,  die  sieb  noch  immer  fUr  die  Baconfrage  zu  interessieren 
vermögen,  sei  auf  die  bibliographie  (America  2,  d;  Mr.  Roc)  hinge- 
wieseu.  Hoffen  wir  des  Verfassers  halber,  dass  die  schrift  im  scherz  ver- 
fasst  wurde. 

—  Bei  dem  allgemeinen  chore  zum  masslosen  lobe  Robert  Browning's, 
welches  ja  einfach  modesache  geworden  ist,  berührt  eine  energische  stimme 
der  Warnung  und  des  begründeten  protestes  sehr  angenehm.  Und  eine 
solche  hat  erhoben  Prof,  Fdix  E.  Scheüing  in  seinen  Ttoo  Essays  on 
Robert  Brouming  (L  R.  B.  and  the  Poetry  of  the  Futnre ,  IL  R.  B.  and 
tho  Arabesque  in  Art).  ScheUing's  schriftchen  ist  reich  an  guten,  treffen- 
den gedanken  (z.  b.  *  Wordswortbian  Low  countries"  12),  sie  scheut  sich 
auch  nicht  zu  weit  zu  gehen  und  wirft  dem  dichter  vor  **  irroverence  for 
tbe  fundamental  canons  of  bis  art,  crude  realism  and  wanton ,  stuttering 
verbiage",  aber  ein  grosses  kom  Wahrheit  ist  wirklich  in  diesen  Sätzen. 
Der  'Raptus"  der  Browningverhimmelung  wird  höchst  zutreffend  zurück- 
geführt auf  *'the  prevaUing  unacquaintance  with  our  greater  classics  at 
first  band,  tbat...  left  many  of  Mr.  Browning's  readers  devoid  of  any 
real  artistic  Standard  by  which  to  judge  their  favorite's  merits".  Boshaft 
setzt  der  vf.  hinzu:  '^Perhaps  not  a  few  of  us,  too,  are  like  tbe  Ettrick 
Sbepherd,  who  confessed:  **J  like  to  use  a  word  I  dinna  ken  the 
meaning  o'". 
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Nim  es  bringt  ja  jetzt  jeder  monat  einen  neuen  Browning-commentar 
(männlichen  oder  weiblichen  geschlechts)  nnd  wenn  man  den  sinn  einmal 
kennt,  ist  ja  Browning's  rede  zu  verstehen.  £.  F. 

—  In  the  Dccewftcrnumber  of  *  The  Ninetetnth  Century^ ^  Professor  Haies 
contributes  an  important  article  on  **MiUon'8  Macbeth^\  As  is  well  known, 
a  new  rendering  of  Sbakespeare's  play  was  one  of  the  plans  which,  like 
an  epic  on  King  Arthur,  Milton  never  carried  out.  Professor  Haies*  ob- 
ject  is  to  defend  Milton  against  any  charge  of  vandalism  in  wanting  to 
do  again  what  Shakespeare  had  done  so  well,  as  also  to  show  the  relation 
in  which  Milton  stood  towards  the  romantic  drama  in  general  and 
(especially)  towards  Shakespeare.  His  conclusion  on  one  of  these  subjects 
is  —  *'that  Milton's  dramatic  sympathies  were  all  in  the  direction  of  the 
classical  form".  The  version  of  Macbeth  as  we  have  it  (in  the  folio  of 
1623)  is  so  mangled,  and  the  noble  tragedy  had  lost  so  much  of  its  ori- 
ginal meaning  (Pepys,  in  his  diary,  speaks  of  it  as  ^a  divertisement")  at 
the  time  of  the  Kestoration,  that  Haies  considers  **a  fresh  dramatic  ren- 
dering of  a  Story  already  set  forth  by  Shakespeare"  as  no  implety  on 
Milton*s  part.  Had  Milton  written  the  drama  he  would,  as  Haies  shows, 
have  kept  close  to  the  historical  facts,  since  this  would  have  been  in 
haimony  with  his  entire  mode  of  thought  and  conception.  A  valuable 
part  of  this  "essay"  is  the  short  comparison  of  Shakespeare's  Macbeth 
with  its  sources;  and  especially  noteworthy  and  interesting  is  Haies' 
parallel  between  the  characters  of  the  heroes  of  Macbeth  and  of  Paradise 
Lost  and  of  the  main  thoughts  upon  which  each  work  is  based:  —  ''Each 
work  in  its  own  manner  troats  of  the  origin  of  evil;  each  portrays  a 
Spiritual  decline  and  fall.  —  Shakespeare  and  Milton  are  in  these  great 
works,  each  in  his  own  way,  thinking  of  the  same  transcendent  problem, 
yiz.  the  freedom  of  man^s  will".  But  Shakespeare^s  treatment  of  these 
themes  could  not  be  satisfactory  to  Milton  and  this  dissatisfaction  was 
one  of  the  chief  reasons  for  his  plan  of  a  new  version  of  the  tragedy. 
Haies  finishes  his  thoughtful  and  spirited  article  with  a  consideration  of 
the  differences  in  mind  and  temperament  of  the  two  authors,  in  a  style 
which  in  excellent  characterization  is  equal  to  Lowell's  parallels  of  Pope 
and  Dryden.  His  conclusion  is,  that  Milton's  genius,  with  all  its  rieh  na- 
tural endowments,  and  with  all  the  talents  that  learning  and  cnlture  had 
contributed  to  it  was  yet  narrower  —  less  catholic  —  than  that  of 
Shakespeare". 

—  *  The  Atlantic  Monthly  "  for  December  publishes  a  lecture  by  Loweü 
on  ** Shakespeare' 8  Richard  III  "\  which  had  been  delivered  in  England 
and  America  before  different  bordies.  The  lecture  etablishes  LowelPs 
opinion  upon  this  drama  to  the  effect  that  Shakespeare's  part  in  it  was 
simply  to  work  over  an  old  play  on  the  same  subjoct,  and  that  the  last 
part  was  scarcely  touched  up  at  alL  The  essayist  of  *  My  Study  Windows  " 
and  '^Among  my  Books"  appears  again,  with  all  his  weli-known  scholarly 
force  of  argument  and  beauty  of  diction  in  the  observations  on  the  style, 
characterization,  etc.,  in  the  play  under  consideration,  and  in  Shakespeare 

^  Seitdem  auch  in  LoweU's  Latest  Lit.  Essays  erschienen,  vgl  biblio- 
graphie  S,a. 
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in  general.  The  conclading  remarks  of  the  paper  are  a  Suggestion  that 
(as  in  Italy  fonnerly  for  Dante)  chairs  be  established .  in  English  and 
American  Universities  for  the  study  and  interpretation  of  Shakespeare. 
—  The  January  number  of  "The  Nineteenth  Century^^  contains  an 
article  hy  H.  D.  Traiü  headed  *Our  Minor  Poets".  The  total  number  of 
English  poets  now  living  he  reckons  as  sixty-six,  and  gives  their  names 
in  alphabetical  order.  Among  these  he  would  consider  fifty,  **  if  poets 
at  all",  as  falling  nnder  the  description  of  Minor  Poets,  and  tbinks  that 
there  can  be  no  doubt  abont  the  adjective,  though  some  might  deny  that 
certain  of  these  fifty  are  to  be  classed  as  poets  at  alL  Traill  Claims  ad- 
mission  to  the  ranks  of  'poets"  for  these  fifty,  because  they  show  certain 
*  qualities  —  whether  of  thonght^  feeling,  or  expression  —  which  another 
and  yastly  larger  body  of  writers  in  rhyme  and  metre  never  display  at 
aW: —  They  are  some  thing  better  than  mere  **  Verse  -  makers"-  The 
English  nation,  can  boast  possessing  *  a  half  hnndred  writers  who  areable 
to  speak  to  us  in  the  veritable  and  authentic  language  of  the  Poet"; 
which  fact  means  (if  nothing  eise)  *an  extraordinary  advance  in  the 
mastery  of  *  form '  during  the  last  twenty  y ears  or  so  ".  In  *  any  bygone 
era  of  English  letters"  there  were  but  a  few  poets  dwelling  on  the 
^mountain  top",  but  now  a  days  'the  tongue  spoken  on  the  summit  is 
spoken  also  on  the  slope",  and  *we  may  recognize  the  true  accents  of 
the  language  down  almost  to  the  very  base".  The  quality  of  the  verse 
which  each  Publishing  season  brings  upon  the  market  is,  according  to 
the  author  *at  least  ten  percent  of  it  written  in  the  genuine  language"; 
which  Statement  he  illustrates  by  qnotations  from  three  un-named  authors, 
closely  approaching  Tennyson,  Wordsworth  and  the  16^  Century  in  spirit 
and  language,  though  wo  must  not  suppose  the  Minor  Poets  to  be  mere 
Imitators.  The  "most  notable  circumstance  of  the  recent  multiplication 
of  poets"  is  that  so  large  a  body  of  educated  men  and  women  hereby 
give  proof  of  the  possession  of  the  poetic  faculties  —  the  eye  for  beauty, 
insight  into  the  human  heart  etc.  '^  Never  has  this  England  of  ours 
been  so  füll  of  song . . .  And  the  tunefiil  choir  is  beyond  all  doubt 
increasing  steadily";  and  there  seems  to  be  no  limit  to  the  multiplication 
of  the  Minor  Poets.  We  are  placed  in  the  dilemma  —  *  that  either  the 
poetic  art  is  an  aifair  of  talent  and  not  of  genius,  or  that  genius  itself  is 
not  the  great  matter  we  had  supposcd  it  to  be";  which  dilemma  Traill 
does  not  attempt  to  solve.  We  cannot  hope  that  the  law:  *'the  supply 
is  limited  by  the  demand"  will  check  the  prodnction  of  verse;  for 
even  now  the  supply  is  largely  in  excess  of  the  demand  and  is  still  in- 
creasing. Though  the  average  Englishman  is  quite  indifferent  to  this 
State  of  affairs,  *the  thoughtful  have  long  regarded  the  prospect  with 
uneasiness".  Whether  or  not  he  is  one  of  these  latter,  Traill  does  not 
definitely  State,  though  he  seems  not  to  be  overpleased  that  *  the  highes t 
dlstinction  of  the  human  spirit"  shonld  become  universal  property.    G. 

'  Anm.  In  America  geht  diese  "multiplication  of  the  Minor  Poets" 
in  beinahe  noch  schreckenerregenderer  weise  vor  sich,  wlejedes  Magazine, 
jede  Bibliographie  —  und  recht  deutlich  auch  Stedman* 8  Library  of  Ame- 
rican Literature  Bd.  6  bis  1 1  zeigt.  F. 
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—  Ein  aufsätzchen  von  J.  M.  Garnett  über  '^The  Translation  of  Anglo- 
Saxon  Poetry''  (deprinted  from  the  Pnblications  of  the  Modem  Langaage 
Association  of  America  VI,  3),  dessen  metrischer  Standpunkt  auf  der  zwei- 
hebungstheorie  beruht,  kommt  zu  dem  rein  praktischen  ergebniss:  einen 
vei-s  von  4  accenten,  zwei  in  jedem  halbvers,  mit  stark  markirter  cäsur 
und  mit  ungezwungenem  Stabreim  (with  alliteration  if  readily  attainable) 
in  der  Übersetzung  zu  empfehlen.  ("This*,  it  seems  to  me,  gives  to  the 
ear  a  rhythmical  impression  similar  to  that  produced  by  the  Anglo-Saxon 
verse,  and  while  rhythmical,  the  verse  is  not,  in  the  modern  sense,  me- 
trical'',  p.  108).  Zur  Übersetzung  von  schwellversen  schlägt  Gamett,  sehr 
passend  wie  uns  dünkt,  einen  sechstakter  vor,  wie  z.  b.  in  Morris*  Signrd 
the  Volsung.  Als  anwendung  seiner  vorschlage  (von  denen  auch  der  über 
das  vocabular  103  beachtung  verdient)  giebt  der  artikel  eine  Übersetzung 
des  anfangs  vom  ^Traume  vom  Kreuz '\  die  zeigt,  wie  viel  Gamett's  ge- 
danke  für  sich  hat.  — 

—  Brandts  Mittelenglische  Litteraturgeschichte  im  2.  bände  von  Paulis 
herrlichem  Grundriss  kommt  gerade  noch  zum  thores-  und  redaktionsscbluas 
und  fordert  für  diesmal  schon  eine  kurze  hervorhebung.  Sie  bewältigt 
einen  ungeheuren  stoif  in  knapper  Torm  und  nennt  sich,  im  vergleiche  mit 
ten  Brink,  "stilistisch  anspruchslos",  aber  ist  keinesfalls  mager  und 
skelettartig-bibliographisch  und  braucht  keinen  vergleich  zu  scheuen.  Der 
Student,  welcher  so  wie  so  ten  Brink  hat,  wird  hoffentlich  "so  wie  so"' 
auch  PauFs  Grundriss  sich  anschaffen,  und  neben  der  trefflichen  lautlehre 
Rluge's  und  Syntax  EinenkeFs,  hat  er  nun  endlich  einen  gewissenhaften 
führer  durch  die  me  Litteratur,  welcher  ihn  auch  auf  die  bibliographlc 
kritisch  hinweist,  somit  eine  trefHiche  ergänzung  zu  seinem  ten  Brink. 
Wie  glücklich  kann  man  über  solche  hilfsmittel  sein !  E.  F. 

—  Eine  sehr  interessante  ausgäbe  des  Everynvan  bringt  H,  Logeman 
als  5.  heft  der  Recueil  de  Travattx  public^es  par  la  Facidtt  de  Philosophie 
et  Lettres,  Qhent  (Librairie  Clemm).  Er  druckt  dem  englischen,  zum 
ersten  male  gewissenhaft  mit  allen  Varianten  dargebotenen  texte,  gegen- 
über eine  holländische  moralität  *^Elckerlijk^\  welche  er  geschickt  und 
einleuchtend  auf  einen  Peter  Dorland  aus  Diest  zurückführt  und  als  Ori- 
ginal für  den  englischen  Everyman  nachzuweisen  versucht  (bes.  p.  XXX  ff. 
der  einleitung).  Auch  wenn  man  noch  nicht  gänzlich  die  entstehongsgc- 
schichte  des  englischen  Everyman  für  erledigt  ansieht,  bedeutet  dennoch 
Logemans  arbeit  und  ausgäbe  seit  Goedecke  einen  markstein  und  ist  mit 
freude  und  dank  zu  begrüssen. 
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Morib  Brosch's  Geschichte  von  England  7.  band  (Gotha,  F.A.Per- 
thes; 576  SS.) 

führt  die  darstellung  von  Jacobs  regierungsantritt  bis  zu  dem  des  grossen 
Oraniers,  und  zeichnet  sich  durch  dieselbe  knappheit  der  form  und  Schön- 
heit der  spräche  aus,  wie  der  vorhergehende  band  (Heinrich  YIIL  bis 
Elisabeth  behandelnd,   s.  Mitt.  I,  2G4).     Jenem  bände  gegenüber  hat  der 
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neue  aber  noch  den  einen  vorzug,  dass  er  gebiete  nmfasst,  auf  denen 
Brosch  bereits  vortreffliche  selbständige  vorarbeiten  geliefert  hat,  und  auf 
denen  die  unübertrefflichen  arbeiten  Gardiner's  die  sichersten  ergebnisse 
historischer  forschung  zu  tage  gefördert  haben. 

Hie  und  da  hätte  man  manche  details  angeführt  oder  wenigstens  in 
den  (etwas  zu  knapp  gemessenen)  anmerkungen  hinweise  gewünscht,  auch 
von  einzelnen  neuesten  werken  die  titel  wenigstens  gern  gesehen  (z.  b. 
bei  der  geschichte  der  Amerikanischen  Genesis  fehlen  einige  sehr  bedeu- 
tende neue  werke),  aber  als  bibliographisches  quellenbuch  tritt  ja  Brosch's 
gar  nicht  auf,  sondern  als  gewissenhafter  überblick.  Gute  dienste  haben 
die  von  Brosch  zum  ersten  male  benutzten  venetianischen  archive  geleistet, 
und  mit  besonderem  vergnügen  erfüllen  die  scharfen  bcobachtungen  und 
Charakteristiken  der  venetianischen  gesandten  (z.  b.  über  das  verfahren 
gegen  Raleigh,  s.  40 ;  über  den  Charakter  Jacobs  I.  s.  84 ;  über  die  wünsche 
Buckingham's,  497  etc.  etc.).  Auch  auf  das  (13.)  capitel  "Fortschritte 
und  Rückschritte  auf  geistigem  Gebiete^'  möchte  ich  lobend 
aufmerksam  machen;  es  ist  nicht  so  glänzend,  wie  die  Rankc'schen  ähn- 
lichen, aber  bringt  auf  wenigen  selten  die  grossen  momente  schön  zur 
geltung. 

—  Auf  dem  gebiete  der  reformationsgeschichte  sei  auf  eine  äusserst 
fleissige  amerikanische  arbeit  hingewiesen:  The  Luth^ran  Movement  in 
EngUind  during  the  Bdgns  6f  Henry  VIII.  and  Edward  VI.  and  its 
Literary  Monuments  by  Henry  Eyster  Jacobs  D.  (Philadelphia,  Frederick 
1 89 1 ;  376  SS.).  In  erster  linie  ist  diese  arbeit  eine  dogmengeschichtliche, 
aber  mit  den  "Literary  Monuments''  sind  keineswegs  nur  die  englischen 
und  deutschen  glaubensbekenntnisse ,  liturgien  etc.  gemeint  (deren  Zu- 
sammenhang fein  und  scharf  nachgewiesen  wird),  sondern  auch  die  eng- 
lische Bibel ,  Coverdale's  Liederdichtung  u.  a.  m.,  was  in  die  geistesge- 
schichte  Englands  ebenso  gehört,  als  in  die  litteraturgeschichte ;  ganz  aus- 
gezeichnet ist  die  darstellung  der  Wechselbeziehungen  zwischen  den 
englischen  reformatoren  und  den  deutschen,  ihre  freundschaften  und  diffe- 
renzen.  Auch  auf  das  kapitel  "Tyndale's  Dep  ende  nee  on  Luther" 
sei  aufmerksam  gemacht,  bes.  auf  den  bequemen  paralleldruck  der  von 
Tyndale  benutzten  vorlagen  mit  Tyndale's  text.  Jetzt,  wo  das  material 
von  Jacobs  so  schön  klar  angeordnet  vorliegt,  kann  man  sich  in  der  t^t 
wundern,  dass  dieses  interessante  thema  nicht  längst  in  gleicher  ausfUhr- 
lichkeit  behandelt  worden,  aber  die  worte  von  Jacobs  erklären  dies: 
"  Knglish  writers,  as  a  rule,  have  feit  little  interest  in  acknowledging  their 
depeudence  on  the  German  Reformation;  a  few,  like  Abp  Laurence  and 
Adn  Hardwick,  forming  brilliant  exceptions.  German  writers  have  gene- 
rally  assumcd  that  the  English  could  be  relied  upon  for  the  facts  of  their 
own  history,  and,  therefore,  have  not  exercised  their  characteristic  cautiou, 
or  their  customary  practice  of  being  satisficd  with  nothing 
Short  of  the  first  sources'-.  Der  Amerikaner  Jacobs  hat  sich  dies 
verdienst  erworben  und  einen  wertvollen  beitrag  zur  geistesgeschichte 
Englands  im  16.  jhdt.  geliefert^ 

*  Anm.    Wenn  ^.  78  More  in  Verbindung  mit  Crumwell  und  Gardiner 
in  ihrer  Jugend  gemeinsam  in  den  Househola  of  Wolsey  versetzt  werden, 
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—  Ein  Band  der  Church  History  Series  (VII)  der  Reli^ous  Tnet 
Society  (312  SS.  1899)  behandelt:  The  English  Reformation  of  the  Six- 
teenth  Century  (by  W.  H.  Beckett)  und  ist  ein  recht  lesenswerter  über- 
blick über  den  gegenständ.  Bes.  beachtenswert  sind  die  bei^egebenen 
karten:  I)  Des  'Monastic  England**;  2)  der  grafschaften,  in  denen  die 
lollarden  sich  ansgebreitet  hatten,  und  S)  eine  karte  der  marianischen  Ver- 
folgungen; auf  letzterer  sind  nicht  nur  die  orte  der  martyrien  angegeben, 
sondern  auch  die  zahl  der  geopferten,  so  dass  man  mit  einem  blicke  auf 
die  karte,  den  ganzen  umfang  jener  greuelthaten  wahrnimmt.  Elin  recht 
übersichtlicher  appendix  gibt  die  namen  der  klöster  und  ilire  zngehOrig- 
keit  zu  den  Benedictinem,  Augustinern  n.  s.  f ,  femer  tafeln  über  die  ge- 
schichte  der  englischen  bibel  und  der  glaubeusbekcnntnisse  und  eine 
knappe  bibliographie.  Während  einige  portraits  z.  b.  von  Crannier,  1^- 
dale,  Latimer,  Erasmus  ausgezeichnet  sind,  würde  man  für  More  und 
Coverdale  bei  einer  neuauflage  bessere  wünschen. 

—  Unter  dem  titel:  Neuere  Litferafur  zur  Geschichte   EnglaniU   im 
Mittelalter  bringt  (^uitldes  Zeitschrift  für   Geschichtswissenschaft   VI,   1 
abermals  einen  wertvollen   sanimelartikel  von  Liebermann,  auf  den   wir 
ausdrücklich  aufmerksam  machen.    Eingehendere  besprechungen  brin^  der 
artikel  (I.)  über  1.  Eltons  Origin  of  English  History^  2.  Kcrslake^  Saint 
Richard,  3.  GrosSj  The  Gild  Mi'rchant,  4.  A  Descriptive  Cntälogue  of  An- 
cient  Deeds  I.,  .5.  BumSj  The  Coinage  of  Scotland,   6.  Sheppard  Literae 
Cantnarienses;  viele  kleinere  bemerknngen  geben  (IL)  die  kurzen    mit- 
teilungen  über  die  litteratur  vou  etwa  I8S8  —90  (Angelsächsische  geschichte, 
rasse,  spräche,  runen,  mythos;  Beowulf  p.  1S5 — 139,  kirche,   baukunst, 
münzen,  kleinere  denkmäler,  Ags  spräche,  Bonifaz,  Aleuin,  Aelfred ;  angels. 
recht  etc.  etc.). 

—  The  English  Historicnl  Revieu:  No.  24,  October  189L  1 .  The  In- 
troduction  of  Knight  Service  iuto  England  ( J.  H.  Round)  II ;  2.  The  Con- 
fratemities  of  Penitence  ( A.  Hereford) ;  3.  The  Early  History  of  the  Refe- 
rendum (W.  A.  B.  Coolidge);  4.  Louis  de  Geer:  Merchaunt  Prince  of 
Amsterdam  (G.  Edmundson);  5.  Ireland:  1 793-1800  (0*Connor  Monis); 
6.  The  Chirke  Papers  (Fred.  Harrison). 
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1.   Education  in  England:  1891. 

C.    The  Status  and  the  Training  of  Teaohenu 

The  review  that  we  have  made,  in  previous  articles,  of  the  Organization 
of  English  schools  prepares  us  for  observations  on  the  Status  of  the 
teachers.  If  the  schools  suffer  from  lack  of  public  control,  and  national 
interest  —  how  much  more  the  teachers  I  In  some  contributions  addressed 
to  this  Review  in  1SS9,  by  Dr.  Haase,  it  was  observed  that  the  English 

so  ist  die  einfttgung  des  ersten  namens  ein  einfaches  versehen.    Wolsey 
war  ja  nur  7  jähre  älter  als  More  imd  ist  mit  Morton  verwechselt  worden. 
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schoolmaster  Is  respected,  not  because  he  is  a  teacher  or  a  scholar,  but 
because  he  —  probably  —  is  a  clergyman.  To  a  very  large  extent  this 
is  true,  but  social  opinion  is  rapidly  advancing;  it  is  now  the  exception 
rather  than  the  rule  for  a  teacher  to  be  a  clergymaD,  and  yet,  the  social 
Status  of  the  teacher  has  not,  on  that  account,  declined.  In  fact,  the 
spread  of  culture  among  those  whom  we  call  *  the  middle  classes ',  asso- 
ciated  more  especiaily  with  University  Colleges  (L  e.  Institutions  offering 
teaching  to  young  men  and  women  above  the  sohool  age)  and  with  In- 
struction by  means  of  ^Extension"  lectures  —  this  dissemination  of 
learning  has  created  a  respect  for  the  scholar  and  for  his  pursnits, 
which  has  reacted  favourably  upon  the  social  position  of  the  school 
teacher.  Nevertheless,  there  is  very  mnch  in  the  mutual  relation  ot 
parent  and  oi  teacher  which  is  to  be  deplored.  Let  it  be  remembered 
that  75  per  cent  of  our  children  are  still  tanght  in  private  schools, 
and  it  will  be  seen  to  what  a  hirge  extent  the  teacher  mnst  sacrifice 
his  aims  and  hopes  to  the  varying  wishes  of  his  clients.  The  relation 
is  too  often  regarded  as  a  purely  business  one,  controlled  by  supply 
and  demand.  Under  such  conditions  a  very  large  number  of  teachers 
must  inevitably  be  inefficient,  or  worse.  Thirty  years  ago  it  was  a 
proverb  in  England  that  a  man  who  had  failed  to  keep  a  shop  might 
tum  his  band  to  schooling!  The  theme  has  often  been  a  subject  for 
Satire  before,  and  since,  the  days  of  Mr.  Sqneers;  it  will  be  more 
profitable  for  us  to  review  the  steps  by  which  a  better  State  of  things  is 
being  bronght  about 

And  first,  the  teachers  in  Primary  Schools.  We  have  noticed  the 
effect  of  the  Elementary  Education  Act  of  1870  in  developing  Volksschule 
throughout  the  country.  We  trace  the  progress  of  the  primary  teacher, 
side  by  side  with  the  progress  of  the  school.  The  Primary  Teachers  are 
associated  in  a  National  Union  which  commenced^  in  1870  with  400 
members,  and  now  numbers  14,800.  It  organizes  an  Annual  Conference, 
Supports  'the  Schoolmaster'  a  weekly  newspaper  of  wide  circulation, 
directs  various  provident  and  benevolent  societies  for  the  benefit  of  its 
members,  and,  through  its  Political  Committee,  and  through  the  local  in- 
fluence  of  its  branches  in  every  county  and  large  town,  it  exercises 
a  very  important  influence  upon  the  School  Boards  and  other  public 
authorities. 

The  growth  and  prestige  of  this  society  is  the  clearest  indication  that 
the  Elementary  Teachers  have  corporate  life  and  corporate  interests,  and 
have  a  place  in  society  which  they  fill  with  credit  Indeed  these  teachers 
are  wout  to  boast  sometimes,  that  they  are  the  only  real  teachers  in  the 
country!  They  alone  have  an  organized  system  of  training,  they  alone 
among  English  teachers  cah  be  regarded  as  public  servants,  fulfilling 
a  definite  relation  to  the  State  under  State  sanction  and  State  control. 
The  training  which  they  obtain  is,  naturally,  of  an  elementary  type, 
but  it  seems  is  efficient  for  its  purpose.  A  lad  who  intends  to  be  a 
primary  teacher  begins  to  teach,  for  a  few  hours  every  day,  about  the 

>  See  Philips'  Educational  Annual  p.  S37. 
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age  of  14,  and  obtains  instruction  in  the  evening  or  in  the  early  mor- 
ning,  cither  from  the  senior  tcachers  in  his  school,  or,  if  he  lives  in  a 
large  town,  in  special  'pupil  teachers'  central  classes^  which  have  been 
orgauized  alinost  everywhere  during  the  last  few  years.  About  the  age 
of  eighteen,  he  will  take  an  examination  from  the  Education  Pepartment, 
and,  if  successful  in  this,  will  become  'a  Queen's  Scholar'  that  Ls  to  say, 
he  will  have  money  granted  to  pay  for  the  expense  of  his  trainiug  fw 
Udo  years,  either  in  the  great  Colleges  in  London,  or  in  the  Diocesan 
Colleges,  conducted  under  the  direction  of  the  dergy  in  varions  counties, 
or  in  the  Day  Training  Colleges  recently  established.  ^ 

All  the  best  teachers  become  Queen's  Scholars  and  have  two  years 
of  *  College  life*.  The  Training  which  is  received  is,  vcry  largely,  In- 
struction of  a  general  nature,  in  Science,  English  History  and  Literature, 
Drawing,  Music,  and  occasionally ,  Foreign  Languages  or  Latin.  A  small 
part  of  the  time  only  is  devoted  to  training  properly  so  called,  that  is,  to 
pedagogics.  Sufßcient  time,  however,  is  devoted  to  the  practice  and 
theory  of  education  to  enable  them,  helped  as  they  are  by  their  previoos 
experience  as  pupil  teachers,  to  leave  the  Training  CoUege  veiy  well  pie- 
pared  to  deal  with  young  children  in  the  primary  schools. 

It  will  be  understood  that  the  Education  Department,  which  grants 
the  Scholarship  for  Training,  watches  jealously  the  administration  of  the 
Training  Colleges  in  order  to  see  that  the  work  is  efficiently  conducted. 
The  teacher  in  training  is  under  Government  oversight  nntil  he  bas  left 
the  College  and  has  found  a  post  as  a  teacher.  After  serving  in  such  a 
post  for  two  years  with  credit,  hc  is  finally  awarded  —  about  the  age 
of  twenty  four  —  what  is  called  'hisparchment':  a  Government  document 
declaring  that  his  period  of  probation  is  complete.  Only  now  does  'the 
Department^  band  over  to  the  Training  College  the  value  of  the  Queen's 
Scholarship,  which  has  been  expended  on  his  training. 

Such  is  the  Provision  made  by  the  State  to  guard  the  interests  of 
the  poorer  classes,  by  providing  their  children  with  effioient  teachers. 
Unfortnnately  this  provision  ceases  with  the  primary  schools,  and  a  Une 
of  social  distinction  has  been  drawn,  which  has  produced  nothing  but  härm 
to  education.  The  Classification  of  schools  has  produced  Classification  of 
teachers,  and  the  English  people  have  almost  begun  to  suppose  that  the 
teaching  of  poor  children  is  a  meaner  and  less  worthy  employment  than 
the  teaching  of  rieh  children !  Happily ,  the  efficient  work  done  by  the 
primary  teachers,  and  their  orgauized  corporate  activity  have  done  mach 
to  remove  this  reproach,  and  they  themselves  recently  gave  a  si^^nal 
proof  of  their  Intention  to  break  down  cUss  distinction  among  teachers 
by  a  change  in  the  name  of  their  society.  It  was  formerly  called  the 
National  Union  of  Elementary  Teachers  they  dropped  the  epithet '  Elemen- 
tary'  in  1889,  as  being  unnecessary  and  misleading. 

When  we  go  outside  the  ränge  of  schools  reoeiving  (jovemment 
grants,  and  ask  ourselves  as  to  the  Organization  ot  teachers  in  secondary 
schools,  we  are  met  with  a  very  different  answer.    It  is  the  exception 


^  See  pp.  U4,  145  above. 
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for  a  primary  teacher  not  to  belong  to  his  National  Union;  it  is  the  ex- 
ccption  for  a  secondary  teacher  to  belong  to  any  professional  Organi- 
zation at  all.  For  some  years  a  Head  Masters'  Conference  has  met,  once 
in  twü  ycars  at  Cbristmas  time,  to  discuss  matters  of  interest  to  the 
sixty  or  soventy  great  schools  over  which  these  Head  Masters  presidc. 
For  many  years  also,  in  London  and  in  Birmingham,  Education  Societies 
have  existed :  London  being  a  favourable  centre  for  such  effort  by  reason 
of  its  immense  population,  and  Birmingham,  because  its  schools  have  had 
a  civic  Organization  far  in  advance  of  that  which  has  obtained  in  other 
large  towns.  But,  outside  this  very  limited  sphere,  tbere  was  absolutely 
no  professional  Organization  of  school  teachers  in  England.  After  many 
abortive  efforts,  promoted  mainly  from  London,  by  the  men  who  conduc- 
ted  the  Education  Society  and  who  kept  alive  the  Journal  of  Education, 
a  more  successfiil  venture  was  at  last  set  on  foot:  The  Teachers*  Qtiildy 
which  was  organized  in  I8S4,  now  numbers  over  4000  members  and  seems 
likely  in  course  of  time  to  become  thoroughly  representative  of  secon- 
dary teachers.  It  has  moro  than  thirty  branches  in  different  parts  of  the 
country,  and  it  promises  to  succeed,  very  largely  because  it  relios  for 
Support,  not  only  upon  educational  leaders  in  London,  but  also  upon  active 
teachers  throughout  the  country,  many  of  whom  are  beginniug  to  fecl  the 
necd  for  professional  Status  and  Organization.^ 

There  is  another  association  which  has  done  good  Service  to  the 
cause  of  secondary  education,  but  it  can  scarcely  claim  to  be  a  teachers' 
Society.  I  refer  to  the  College  of  PreceptorSf  which  was  established  more 
than  forty  years  ago  as  a  voluntary  association  *Ho  promote  sound  lear- 
ning  and  to  advance  the  interests  of  education,  more  especially  among 
the  middle  classes ".  I  might  have  referred  to  this  association  when  dcal- 
ing  with  the  Examination  System  (p.  190,  191)  for  it  is  in  connection  with 
its  examinatiuns  that  the  College  of  Preceptors  is  best  known  in  England. 
It  examines  every  year  some  15,000  pupils  (g^rls  and  boys)  presented  from 
nearly  5000  secondary  schools,  many  of  these  being  small  private  schools. 
There  is  no  doubt  that  these  examinations  are  well  conducted,  and  the 
College  of  Preceptors,  by  providing  a  scheme  of  examination,  has  done 
sometbing  to  ndse  the  Standard  of  efficiency  in  such  schools;  indeed  this 
department  of  its  work  has  overshadowed  the  rest  of  its  duties  and  for  some 
years  it  seemed  to  manifest  very  little  activity  in  other  directions.  The 
examinations  produce  a  large  income,  and  it  is  now  intended  that  the 
money  so  obtained  shall  be  applied  to  the  training  of  secondary  teachers. 
At  present,  the  efforts  of  the  College  in  this  direction  are  limited  to  two 
or  three  courses  of  lectures  delivered  in  London.  (It  ought  to  be  notic- 
ed  that  the  term  *  College'  as  used  in  this  case  simply  means  'society'; 
the  College  of  Preceptors  is  not  an  institution  which  receives  pupils  for 
Instruction).' 

*  Teachers'  Guild  Seventh  Annual  Report:  —1891.  published  at  the 
Offices  74,  Gower  Str.  W.  C. 

^  Annual  Report  öf  the  College  of  Preceptors  (M.  2.50  Hodgson  Lond.). 
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The  Position  and  efforts  of  these  two  associations,  the  Tcachers*  Gufld 
and  the  College  of  Preceptors,  have  recently  been  brought  into  public 
notice  by  the  two  Bills  for  the  Registration  of  Teachers  which  they  have 
introdnced  into  the  House  of  Commons.  I  have  already  referred  (p.  233) 
to  the  Report  of  the  Select  Committee  which  sat  during  last  May  and 
June  to  consider  these  Bills.*  That  Report,  a  bulky  'Blne  Book'  of 
some  400  pages,  deserves  the  most  careful  attention  from  all  stadents  of 
English  education :  —  it  embodies  the  most  complete  account  of  the  pres- 
ent  condition  of  affairs,  and  ot  the  couirse  which  events  have  taken  in 
England,  since  the  Reports  of  the  Royal  Commission  on  Endowed  Schools. 
Here  we  have  collected  together  the  'evidence'  of  all  the  most  prominent 
teachers  in  the  country,  not  only  with  reference  to  the  Status  of  teachers, 
bat  also  to  the  condition  of  private  and  public  schools :  —  we  have  also 
a  record  of  the  efforts  of  the  Teachers'  Guild  and  of  the  College  of  Pre- 
ceptors. After  hearing  the  evidence,  the  Committee  drafted  their  con- 
clusions  into  a  few  paragraphs,  which  may  be  taken  as  an  authoiitative 
summary  of  the  views  held  at  this  moment  by  public  men  in  England 
with  reference  to  the  needs  of  teachers.  Legislation  in  England  is  an 
eUborate  and  costly  process,  but  we  may  ventiure  to  prophecy  that  in  some 
five  or  six  years  an  Act  will  be  passed  by  Parliament  requiring  teachers 
of  all  ranks  to  be  registered,  that  is,  to  show  some  proof  of  leaming  and 
of  skill  in  teaching  before  they  arc  permitted  to  undertake  füll  respons- 
ibility  in  the  scholastic  profession.  If  this  necessary  reform  is  rctarded, 
the  Opposition  will  come,  not  from  men  who  despise  education,  but  from 
that  cantious  and  conservative  element  in  English  politics,  which  distrusts 
every  form  of  *  State  interference',  which  believes  that  progress  is  best 
achieved  by  isolated,  independent  efforts  rather  than  by  an  imperial  edict 
or  a  central  bureau.  To  this  topic  I  have  adverted  in  a  previons  paper. 
As  a  matter  of  private  opinion,  I  may  add  that  the  real  difficulty  of  the 
future  —  so  for  as  legislation  is  concemed  —  rests  with  the  schools,  rather 
than  with  the  teachers.  If  Parliament,  by  means  of  a  Minister  of  Instruction, 
or  an  Educational  Council,  is  to  make  itself  responsible  for  the  ef&ciency 
of  the  teachers,  it  will  be  compelled,  by  inevitable  necessity,  to  undertake 
some  responsilility  for  the  schools  in  which  they  teach  and  in  which  they 
gain  the  experience  to  qualify  them  for  a  place  on  the  Register.  The 
control  of  the  teacher  must  be  accompanied  by  the  control  for  his  school. 

Meanwhile  it  is  most  encouraging  to  find  that  secondary  teachers  in 
England  are  beg^nning  to  see  the  need  of  reform,  and  are  themselves 
taking  the  lead  in  promoting  Registration;  what  is  now  needed  is  that 
parents,  that  is  to  say,  the  English  people  as  a  whole,  public  men  in  town 
and  country,  should  also  awake  to  the  necessity  of  reform.  And  there 
are  many  signs  which  indicate  that  such  interest  is  being  rapidly  awak- 
ened.  The  Technical  Instruction  Act,  and  the  Intermediate  Education 
Act  for  Wales,  to  which  I  have  previously  referred  are  exercising  an 
influence  far  beyond  their  immediate  Intention,  for  they  have  given  to 
local  authorities,  the  County  and  Town  Councils  the  power  to  conduet 

*  Report  of  the  Select  Committee  on  the  Teachers'  Registration  Bills: 
M.  S.50  Eyre  and  Spottiswoode. 
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edacational  enterprises  for  the  public  benefit*  As  a  result,  hundreds  ot 
men  in  all  parts  of  England  are  now  setting  to  work  to  understand  educ- 
ational  problems,  in  order  to  administer  the  funds  which  Government 
has  placcd  at  their  disposal  for  Technical  Instruction.  Thus,  gradually, 
tho  English  public  mind  is  being  aroused  and  enlightened,  and  presently 
the  country  will  be  ready  to  administer  a  complete  scheme  for  the  Edu- 
cation  of  boys  and  girls,  not  only  in  the  elementary  schools,  as  at  present, 
but  in  schools  of  all  grades. 

To  return  to  the  condition  and  need  of  secondary  teachers.  We  have 
Seen  that  the  primary  teachers  are  supplid  with  a  System  of  training, 
which,  t)n  the  whole,  is  ans  wenn  g  its  pnrpose.  Is  there  any  thing  of 
the  kind  for  secondary  teachers  or  do  they  desire  any  such  System  of  training? 
Speaking  generally,  we  have  to  admit  that  there  is  nothing  as  yet  provid- 
ed  which  can  be  calied  by  the  name  of  training,  except  for  a  very  small 
percentage  of  women  teachers,  and  there  is  at  present  very  little  desire 
for  it;  there  is  in  fact  very  little  belief  in  the  value  ofPedagogic  study. 
The  common  opinion  is  that  only  experience  can  show  a  man  how  to 
teach;  he  must  become  as  good  a  Scholar  as  he  can,  and  then  he  is  fit 
to  undertake  the  teachers'  task.  This  is  still  the  common  opinion,  but  it 
is  an  opinion  which  is  beginning  to  lose  ground,  for  the  Select  Gommittee 
report  to  Parliament  "  that  additional  facilities  are  required  for  the  train- 
ing of  teachers  in  secondary  schools". 

We  may  briefly  review  the  efforts  that  have  so  far  been  made  to- 
wards  this  object.  London  has  always  been  the  centre  for  such  enterprises. 
In  addition  to  the  lecturcs  of  the  College  of  Preceptors,  a  society,  calied 
the  Teachers'  Training  and  Registration  Society  has  been  at  work  for 
some  fifteeu  years,  and  administers  the  Maria  Grey  Training  College  for 
women  teachers.  More  recently  a  similar  College  for  women  has  been 
established  at  Cambridge,  not  by  the  University,  but  by  a  Council  con- 
sisting  of  Professors  and  of  ladies  in  Cambridge,  who  are  interested  in 
educational  reform.  In  these  institutions  a  twelve  months'  conrse  is  offered, 
of  lectures  on  Psychology  and  the  History  of  Education,  and  on  Method, 
with  practice  in  the  teaching  of  young  children  under  supervision.  London 
also  is  the  headquarters  of  the  National  Froebel  Union  whioh  administers 
'the  Kindergarten  movement'.  A  very  complete  course  of  training  both 
in  theory  and  practice  is  provided  by  this  Organization,  and  Kindergarten 
methods  are  regarded  with  increasing  fiivour  both  in  London  and  in  the 
provinces.  In  London  also,  an  effort  was  made  to  provide  training  for 
secondary  schoolmasters:  the  scheme  was  set  on  foot  under  very  favour- 
able  auspices,  but  scarcely  any  students  attended  and  in  IbSt)  the  onter- 
prise  was  abaudoned.  Neither  Headmasters  nor  their  assistants  had  any 
faith  in  the  study  uf  Educational  theory,  so  it  was  very  natural  that 
students  hesitated  to  devote  their  time  to  these  branches  of  study. 

Apart,  however,  from  special  institutions  for  training,  some  eflfort  is 
being  made  to  assist  young  teachers  in  the  schools  themselves.    In  the 

*  Reports  and  many  other  pamphlets  issued  by  the  National  Assocn. 
for  the  Promotion  of  Technical  and  Secondary  Educatiun  (Deans'  Yard, 
Westminster). 
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Girls'  High  SchooU  (see  p.  232  above)  a  System  of  'Student  Teachen' 
prevails,  which  seems  to  produce  good  resalts  so  for  as  it  goes.  The 
eider  pnpils  of  the  school  who  wish  to  become  teachers  are  placed  nnder 
the  Charge  of  the  more  ezperieneed  teachers  od  the  staff,  and  receive 
guidance  and  bints  as  to  methods  of  teaching.  Sometimes  also  they 
receive  more  formal  Instruction  in  Pedagogies  and  are  presented  for 
Teachers'  Examinations.  Two  large  institutions  for  girls  are  especially 
prominent  in  this  direction.  —  The  North  London  Collegiate  School,  and 
the  Ladies'  College,  Cheltenham.  A  more  informal  and  miscellaneons  kind 
of  assistcDce  is  dow  available  for  teachers  in  the  Teachers'  meetings 
promoted  by  the  branches  of  the  Teachers'  Gnild.  The  Gnild  is  not  ex- 
clusively  intended  für  secondary  teachers,  as  indeed  it  does  not  recogoize 
the  class  distinctions  to  which  we  have  referred  above,  but,  as  a  matter 
of  fact,  since  the  primary  teachers  have,  for  many  years,  been  provided 
with  their  own  National  Union,  it  is  natural  that  most  of  the  supporters 
of  the  Guild  should  be  drawn  from  the  ranks  of  the  secondary  teachers. 
In  these  meetings  papers  on  Theory  and  Method  are  frequently  read  and 
discussed,  and  teachers  are  helped  to  some  extent  to  improve  the  character 
of  their  work. 

Finally  we  may  notice  the  help  that  is  being  provided  by  Snmiucr 
Meetings'  and  Holiday  Colleges.  Advantage  is  being  takon  of  the  long 
Summer  holidays  to  provide  teachers  with  opportnnities  for  self-improve- 
ment,  not  usually  by  specific  lectures  on  Educational  Theory,  but  by 
Instruction  in  Literature,  Drawing,  Sloyd-Carpentry  and  the  like.  The 
work  of  Herr  Salomon  at  Naas  and  of  Dr.  Götze  in  Leipzig  Is  as  well 
known  in  Germany  as  in  England.  The  Holiday  College  is  likcly  to  be- 
come increasingly  populär,  for  many  teachers  cannot  afford  to  spend  a 
whole  year  in  training  after  they  have  completed  their  coursc  of  general 
education,  but  they  welcome  the  opportunity  of  spendin^  a  vacation  in 
some  congenial  study,  in  association  with  fellow  teachers.  It  will  be 
readily  understood  from  what  has  been  said  above  that  the  primary  teachers 
and  women  teachers  are  fonnd  at  the  Holiday  Colleges  in  considerable 
numbers,  while  secondary  schoolmasters  are  conspicuous  by  their  absence. 
At  Oxford,  during  August,  some  thousands  of  young  men  and  women, 
mainly  teachers,  now  assemble  every  year  for  lectures,  and  amid  such 
environment,  so  rieh  in  intellectual  and  historical  interests,  study  and 
pleasure  are  happily  combined. 

On  some  what  similar  lines  we  may  regard  the  University  Extension 
Lectures  as  a  great  assistance  to  teachers  who  seek  to  improve  or  widen 
their  knowledge.  The  Extension  movement  is  very  important  and  de- 
mands  separate  notice,  beyond  the  limits  of  this  paper.  Uere  we  can 
only  add  that  it  seems  likely  that  the  'Extension'  plan  of  teaching,  which 
hitherto  has  only  dealt  with  the  Arts  and  Sciences  will,  very  probably, 
be  made  of  more  diroct  service  to  teachers  by  providing  peripatetic  lec- 
turers,  who  will  give  Courses  in  various  large  centres  on  the  Theory  and 
Practice  of  Education. 

By  way  of  general  conclusion  to  this  paper,  my  readers  will  gather 
that  the  last  three  or  four  years  have  witncssed  in  England  a  rapid  develop- 
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ment  of  activity  among  secondary  teachers  —  we  may  call  it,  the  be- 
giDnmg  of  professional  esprit  de  corps.  At  present  this  movement  is 
only  a  beginning,  and  the  large  majority  of  teachers,  especially  men 
teachers  in  secondary  schools,  are  indifferent  to  it,  but  it  has  already  pro- 
duced  a  Select  Committee  and  a  Blne  Book,  and,  in  England,  this  means 
much!  The  most  hopeful  note  of  progress  in  the  field  of  English  second- 
ary education  is  the  general  activity  and  restlessness  which  pervades 
the  air.  A  few  years  ago  this  activity  was  confined  to  a  small  body  of 
enthusiasts  mainly  in  London ;  now  it  is  a  conspicuous  feature  in  all  parts 
of  the  coantry. 

Jena  in  Thüringen:  Decr.  1891.  J.  J.  Findlay. 


2.  The  Journal  of  Education,  London. 

I.Nov.  1891. 
l.Im  konservativen  England  hat  sich  aas  dem  mittelalter  noch  immer  der 
brauch  erhalten,  zu  direkteren  der  höheren  lehranstaltcn  womöglich  geistliche 
zu  nehmen.  Obgleich  die  englischen  Schulmänner  dieses  herkommen  schon 
lange  bekämpft  haben,  und  obgleich  einige  der  vornehmsten  gymnasien 
Englands  von  nichtgeistlichen  geleitet  werden  (Charterhonse,  Eton,  Har- 
row,  Winchester  u.  a ),  so  scheint  die  öffentliche  meinung  sich  doch  nnr 
sehr  langsam  an  den  Wechsel  zu  gewöhnen,  und  die  englischen  schul- 
Zeitungen  halten  es  für  nötig,  immer  wieder  auf  den  missstand  tadelnd 
hinzuweisen.  Auch  in  der  vorliegenden  nummer  ergreifen  einige  bekannte 
und  bewährte  Schulmänner  Englands  das  wort^  damit  mit  dem  alten,  jetzt 
nicht  mehr  berechtigten  brauche  endlich  ganz  aufgertiumt  werde. 

2.  Manchen  schätzenswerten  ratschlag  giebt  Mr.  H.  G.  Wells  in  einem 
kurzen  aufsatze,  in  welchem  er  über  den  wert  und  die  methodc  des  natur- 
wissenschaftlichen Unterrichts  in  den  mittelschulen  handelt.  Nachdem  der 
Verfasser  auf  manche  missgriffe  hingewiesen,  die  besonders  unerfahrene 
lehrer,  die  eben  die  fachschule  verlassen  haben,  leicht  machen,  stellt  er 
fest,  welchen  umfang  ein  kursus  in  der  botanik,  Zoologie  etc.  haben  muss. 
Mit  recht  wird  gegen  die  Verkehrtheit  geeifert,  dem  schüler  nur  namen 
von  wesen  zu  geben,  von  deren  natur  er  nichts  lernt.  Als  selbstver- 
ständlich wird  die  forderung  hingestellt,  dass  die  ganze  Unterweisung  auf 
anschauung  beruhen  muss.  Reichhaltige  Sammlungen  sind  daher  erstes 
erfordemis  für  einen  erfolgreichen  Unterricht  Für  erfahrene  lehrer  ent- 
hält die  kleine  abhandlang  wohl  kaum  etwas  neues,  doch  dürfte  die 
lektüre  derselben  für  viele  junge  lehrer  manchen  guten  ratschlag  dar- 
bieten. 

3.  Auf  reifer  erfahnmg  beruhende  grundsätze  befinden  sich  in  einem 
artikel  'On  Modem  languago  teaching'.  Nnr  die  wichtigsten  der  bemer- 
kungen  sollen  hier  wiedergegeben  werden.  Jeder  lehrer  der  neueren 
sprachen  wird  dem  satze  zustimmen:  ^Ignorance  of  the  sounds  is  a  dead 
weight  on  progress.  Do  we  leam  to  love  music  from  a  dumb  piano,  or, 
at  the  best,  from  one  that  is  ill-tuned?'  .  Femer  spricht  sich  der  Verfasser 
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entschieden  gegen  nicht-alphabetisch  geordnete  Tocabularien  ans.  Anfangs 
soll  nur  ans  der  fremden  spräche  in  die  muttersprache  fibersetzt  werden 
(nicht  umgekehrt).  Wenn  später  mit  Hbersetznngsaufgbaen  in  die  fremde 
spräche  begonnen  werden  soll,  so  mfissen  Übungen  im  gebrauche  des 
artikels,  des  adjectivs,  plurals  etc.  nach  alter  weise  vorangehen.  Nicht 
ganz  wörtlich  sind  wohl  die  folgenden  kräftigen  ausspriiche  zu  nehmen: 
*A  plague  on  ezceptions!  AU  but  the  very  commonest  might  well  keep 
indefinitely.  A  plague,  too,  on  leaming  lists  by  heart!  Do  bat  read  and 
read,  and  your  vocabulary  will  take  care  of  itself'.  Verfasser  ist  der  an- 
sieht, dass  diese  methode  sich  auch  bei  erwachsenen  bewähren  würde  und 
fordert  auf,  versuche  mit  derselben  zu  machen. 

1.  Dec.  1S91. 

1 .  Immer  zahlreicher  werden  die  stimmen,  welche  sich  gegen  die  Ver- 
kehrtheiten, die  sich  nach  und  nach  im  englischen  prüfungswesen  aasge- 
bildet haben,  erheben.    Zwar  ist  diese  frage  noch  in  keinem  lande  be- 
friedigend gelöst,  doch  wird  jeder  kenner  englischer  Verhältnisse   anserm 
gewährsmanne  recht  geben,  wenn  er  behauptet,  dass  das  prfifiingswesen 
in  England  einer  gründlichen  reform  sehr  bedürftig  ist.    Dass  unser  kri- 
tiker  ein  erfahrener  schulmann  ist  und  dass  ihm  das  recht  zusteht,    In 
dieser  wichtigen  angelegenheit  das  wort  zu  ergreifen,  ergicbt  sich  aus  den 
anfordern ngen ,  welche  er  an  eine  schulprtifung  stellt    £r  fragt:   'Does 
this  exam.-worship  benefit  true  edncation?    Does  it  help  us  to  bring  forth 
all  latent  powcrs?    Does  it  help  us  to  train  our  children,  to  excite  their 
interest,  to  stimulate  their  Imagination,  to  make  them  love  knowled^  . 
for  its  own  sake?'  Wenn  auf  all  diese  fragen  entschieden  mit  nein  ge- 
antwortet werden  mnss,  so  ist  damit  wohl  dargethan,  dass  die  bestimmuugen 
über  das  prüfungswesen  in  EngUnd  dringend  einer  gründlichen  reform 
bedürfen.      Als   eine   der   schädlichsten   folgen    des  jetzt   bestehenden 
prüfungswesens  bezeichnet  der  Verfasser  —  mit  recht  —  die  unsitte,  dass 
in  den  anstalten  nur  denjenigen  schUlem  die  nötige  aufmerksam keit  ge- 
widmet wird,  welche  sich  für  irgend  eine  prüfung  vorbereiten.    Dass  die 
ausbildung  der  übrigen  schüler,  welche  nicht  daran  denken,  eine  öffent- 
liche prüfung  zu  versuchen,  sehr  von  dem  Übelstande  zu  leiden  hat,  ver- 
steht sich  wohl  von  selbst.    Die  grosse  des  Schadens  erkennt  man  aber 
erst  dann,  wenn  man  erfährt,  dass  nur  ein  ganz  geringer  teil  der  schul- 
knaben  es  versucht,  ein  examen  zu  bestehen. 

Ferner  wird  dem  jetzt  gültigen  System  der  schUmme  Vorwurf  gemacht: 
'  The  whole  spirit  raised  is  a  bad  one ;  it  is  akin  to  the  spirit  of  gambling 
it  has  at  its  roots  the  spirit  of  competition  and  gain.  It  is  the  success 
of  the  few  the  masters  care  for;  to  the  loss  of  the  mauy  they  give  no 
thought'.  Mit  recht  spricht  sich  der  schulmann  endlich  sehr  bitter  gegen 
die  weise  der  Vorbereitung  aus.  *All  subjects  are  tought  with  the  fattening 
Intention.  Latin  and  Greek  authors  are  read  with  the  aid  of  acrib;  trans- 
lations  in  many  schools  are  even  given  out  to  the  exam.  boys  etc'  Ein- 
zelne anstalten  sind  nicht  im  stände,  diese  schreienden  missstände  zu  be- 
seitigen, nur  von  selten  der  eitern  der  schüler  ist  abhilfe  zu  erwarten. 
Daher  wendet  sich  auch  der  gewährsmann  bittend  an  die  eitern  und  ver- 
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lann^  inständig,  dass  sie  auf  dem  wege  der  gesetzgebnng  bald  den  unheil- 
vollen tibelstSnden  abhelfen  machten. 

1.  Januar  1892. 

1.  Das  Parlament  wird  sich  im  laufe  der  nächsten  Sitzung  über  die 
gründung  der  Teaohing  University  in  London,  'Albert  University*  auszu- 
sprechen und  zu  entscheiden  haben.  In  letzter  zeit  soll  der  widerstand 
gegen  die  zu  gründende  anstalt  sehr  gewachsen  sein;  besonders  manche 
lehrer  an  den  zum  teil  schon  alten  lehranstalten  (Medioal  sohools,  Working 
Men's  Ck)llege,  Birkbeck  Institute,  the  Poljrtechnic  u.  a.,  welche  der  neuen 
Universität  einverleibt  werden  sollen)  sind  entschlossen,  energisch  gegen 
die  Charter  vorzugehen, 

2.  Mr.  Goschen  eröffnete  neulich  eine  neue  Middle-class  girls'  school 
in  Spital-Square  London.  Er  sprach  dabei  über  den  wandel  der  ansichten 
im  publikom  über  mädchenerziehung  und  über  die  gesellschaftliche  Stellung 
der  lehrerinnen.  Die  damen  kOnnen  zufrieden  sein  mit  dem  lobe,  welches 
der  ehrenwerte  herr  redner  über  sie  aussprach ;  der  stand  der  lehrerinnen 
—  an  employment  tili  quite  lately  regarded  as  the  refnge  of  the  desti- 
tute,  but  now  the  ambition  of  the  cleverest  women  —  ist  in  England 
schnell  zu  ehren  und  ansehen  gekommen. 

3.  Sehr  schart  spricht  sich  Mr.  Frederic  Harrison  in  der  letzten  nummer 
des  Forum  über  die  moderne  erziehung  in  England  aus,  er  schreibt  'There 
are  hours  when  I  feel  about  education  nothing  but  this  —  wipe  it  out  and 
let  US  begin  all  afresh '.  —  Besonders  das  englische  prttfungswesen  ist  es 
welches  seinen  zom  erregt,  und  daneben  die  Unfähigkeit  vieler  lehrer. 
Mit  recht  erklärt  sich  Mr.  Harrison  gegen  die  Internate,  er  ist  derselben 
uisicht,  welche  in  der  letzten  nummer  der  'Grenzboten'  ausgesprochen 
ward,  nämlich  dass  die  gemütsbildung  nur  in  der  familie  gelingen  kann. 
'The  normal  and  noble  education  can  only  be  g^ven  in  families,  and  not 
in  barracks  or  convents',  so  spricht  sich  der  erfahrene  Engländer  aus, 
welcher  in  seinem  heimatiande  so  viel  gelegenheit  hat,  die  schaden  der 
kasemen-erziehung  kennen  zu  lernen.  H. 


8.  MltteUnngen. 

(Rege  betelllgung  der  herren  faohgenoMen  sehr  willkommen!) 

S.  E.  Winbolt,  under  the  title  ''The  Schools  at  Oxford''  in 
"The  Athmtic  Monthly"  for  November,  g^ves  us  afull  desoription  of  the 
career  of  an  Oxford  student  from  bis  entrance-examination  to  the  attain- 
ment  of  bis  B.  A. ;  including  his  mode  of  life,  plan  of  studies,  and  nuiny 
other  items  of  interest  The  same  thing  is  done  as  regards  the  women 
studeiits  at  Cambridge  in  an  article  in  "The  Forum"  for  November  by 
Anne  J.  Clough  (the  sister  of  the  poet  Clough)  entitled  "English 
University  Life  for  Women".  This  article  is  worthy  of  notice  if  for 
no  other  reason,  because  there  is  no  attempt  at  teaching  a  doctrine  of 
"  emancipation "  for  the  female  sex.  The  authoress  believes,  however, 
that  many  advantages  may  accrue  to  her  sex  through  increased  &cilities 
for  higher  education.  She  is  not  in  &vor  of  "Colleges"  for  women  which 
are  entirely  distinot  from  the  two  great  universities,  sincc  thereby  the 
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lady-stndents  would  lose  many  advantages  of  better  professors,  better 
libraries  and  better  working  apparatus  altogether;  for  she  considers  that 
tliese  conld  not  be  obtained  in  the  same  excellence  ontside  of   the   cen- 
trcs  of  leaming ;  and  the  opportunities  of  doing  some  part  of  their  work 
together  is  valuable  for  both  sexes:  —  "Tliis  nnion  of  work  between  men 
and  women  (she  ^Tites)  creates  a  new  interest  between  them.     They  leam 
to  iinderstand  eaeh  other's  views  and  wants,  to  enter  into  each  other^s 
employment«;  and  thns  we  hope  that  antagonisni  between  men  and  women 
will  üXt  away'\    That  Miss  Clough  does  not  think  that,  at  one  stroke,  all 
has  been  attained  that  is  possible  in  the  *^ higher  edncatlon  of  women*" 
simply  because  they  are  allowed  to  study  at  the  universiües,   is  shown 
by  the  words  which  condudc  her  unaffected,  sensible  article:    *'A0  time 
goes  on,  they  (women)  will  leam  what  subjects,  what  careers,   are  most 
congenial :  and  being  in  many  ways  less  hampered  than  men  by  traditions, 
they  may  make  for  themselves  new  paths,  and,  perhaps  witfa  their  keen 
Vision,  they  may  in  some  directions  see  farther". 

—  The  qaestion  of  retaining  the  compolsory  study  of  Greek  in  the 
universities  has  been  a  matter  of  agitation  for  some  time  Utely  in  Eng- 
land: the  decision  as  regards  Cambridge,  has  been  (as  already  ehronieled 
by  the  daily  papers)  in  favor  of  the  compnlsory  feature.  Two  noteworthy 
articles  bearing  on  this  question  have  appeared  in  Magazines  of  the  last 
threo  months,  both  by  schoolmen  of  repute:  the  first  by  Prof.  Edward 
A.  Freeman  ("Greek  in  the  Universities")  is  in  "ITie  Contempo- 
rary  Review''  for  November  and  is  a  Supplement  to  former  articles  of  his 
and  a  reply  to  attacks  made  upon  him  by  the  opponents  of  the  compnl- 
sory study.  Freeman  is  averse  to  giving  up,  or  making  elective,  a  study 
which  he  considers  so  important  an  dement  of  cnlture  —  *  llie  roof  and 
crown  of  liberal  education ;  the  symbol  and  badge  of  the  educated  man*'. 
At  the  same  time  he  demands  a  method  of  teaching  the  classics  which 
shall  be  based  upon  better  prineiplos  —  to  make  nse  of  comparative 
philology  and  to  show  the  Student  by  this  means  how  very  living  these 
so-called  "dead  languages'*  are.  He  finds  the  reason  for  the  agitation 
against  the  classics,  and  the  distaste  for  their  study,  in  the  iaulty  methods 
of  Instruction,  which  may  have  been  good  enough  before  philology  had 
become  what  it  now  is,  but  which  at  present  stifle  an  interest  in  their 
study  firom  the  start.  He  would  have  this  philological  method  begin  in 
the  lower  schools,  for  it  is  the  easiest  of  comprehension  even  to  the  be- 
ginner. And  the  study  of  modern  languages  can  be  made  much  easier 
and  more  interesting  by  emphazising  their  relation  to  the  classical  lan- 
guages. The  other  article,  by  J.  B.  Bury,  ("Compulsory  Greek") 
in  "The  Fortnightly  Review"  for  December,  is  a  reply  to  those  who  are 
antagonists  to  a  classical  education  because  of  its  "  uselessness''.  Bury 
Claims  that  the  last  thing  to  be  expected  of  a  University  education  ia  that 
it  be  "  useful "  —  **  If  she  (the  university)  sets  before  herseif  other  objects 
than  leaming  for  its  own  sake,  she  it  abandoning  her  birthright,  nay,  she 
is  changing  herseif  into  something  different  from  a  University". 

Greek  can  therefore  be  regarded  as  a  typical  university  study,  for  it 
is  entirely  "useless"  in  the  sense  of  its  opponents.    The  author  thinks 
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that  the  giving  np  of  this  study  would  bring  abont  the  decay  of  the  uni- 
versities  altogether.  Nor  will  he  have  anything  to  do  with  the  well-meant 
compromise  of  reading  the  classics  in  good  translations.  To  be  sure,  we 
would  get  at  the  sense  and  meaning  in  this  way,  bat  the  fine  delicacy  of 
the  thought  would  be  lost:  —  **In  literature,  language  and  thought 
are  interdependent,  just  as  in  poetry  sound  and  sense  are 
bound  closely  together  ....  So  closely  blended  together 
are  thought  and  literary  expression  that,  if  you  separate 
thcm,  a  volatile  element  evaporates,  and  the  thought  itself 
is  no  longer  what  it  was'*.  It  is  no  argument  against  the  study  of 
the  classic  languages  that  many  forget  all  they  have  leamed  in  a  short 
time  after  leaving  the  university;  for  the  influence  upon  one's  general 
culture  through  the  acquisition  of  such  *'useless  knowledge"  is  '^a  per- 
manent mental  &ct  which  can  never  be  undone*'.  Those  who  uphold 
Grcek  must  beware  of  making  any  concessions  to  their  opponents  by 
trying  to  show  how  its  study  may  be  made  of  practical  value:  —  True 
culture  exists  for  itself  alone  and  is  useless.  If  it  tums  aside  to  strive 
after  the  useful  in  any  form  it  ceases  to  be  culture  and  becomes  vulgär 
or  barbarous". 

—  Another  prominent  educator,  Frederic  Harrison,  contributes 
some  "Thoughts  on  Education"  to  "The  Forum"  for  December, 
which  contain  a  sharp  criticism  on  modern  education  in  England  and  what 
is  expected  of  it.  The  following  sentences  will  be  a  thunderbolt  to  many 
well  meaning  schoolmen  and  theoretical  edncators:  "I  think  that  the 
less  we  systematize  education,  dogmatize  about  it,  even 
talk  about  it,  the  better":  and  "We  ask  too  much  from  education, 
we  make  too  much  of  it,  we  monstrously  overorganize  it,  and  we  cruelly 
overload  it.  Education  can  do  for  us  infinitely  less  than  we  have  come 
to  expect;  and  what  little  it  can  do,  is  on  this  condition  that  it  be  left 
simple,  natural,  and  free ".  The  evil  effects  of  an  education  organized, 
as  is  the  case  in  England,  "on  almost  rigid  social  strata"  comes  in  for 
its  share  of  blame ;  as  to  the  present  examination  System  and  the  plan  of 
having  the  students  in  the  public  schools  and  universities  live  together  in 
the  College  buildings :  —  this  "  barrack  System "  is,  according  to  Harrison, 
"abnormal  and  vicious  in  principle";  for  the  influence  of  home  and family 
(where  all  education  must  begin)  is  wanting. 

—  How  the  viUage  schoolmaster  in  England  fares,  can  be  leamed 
from  an  article  by  T.  A.  Organ  in  ""The  Contemporary  Review"  for  No- 
vember, under  the  title  "Grievances  of  Elementary  School 
Teachers".  We  leam  from  this  in  how  subordinate  a  position  the  village 
schoolmaster  Stands  to  the  village  parson,  who  decides  upon  the  appoint- 
ment  and  the  dnties  of  the  school  teacher,  and  requires  many  ihings  of 
him  which  are  not  paid  for  by  any  increase  of  salary,  (playing  the  organ 
for  Service,  training  a  choir,  et«.)  a  refusal  to  do  which  would  cost  the 
teacher  his  position.  The  salary  ranges  from  tf  60  to  j^  126  yearly,  with 
free  house  rent;  but  this  latter  sum  is  paid  to  a  married  teacher  whose 
wife  or  daughters  are  obliged  to  teaob  a  olass  in  needle-work  and  make 
themselvcs  useful  in  other  ways.  That  the  grievances  are  genuine  is  shown 
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by  the  quotation  of  varions  letters  from  school  teachers,  whose  names, 
however,  are  not  given  in  order  that  their  complaints  might  not  be  nmde 
a  pretext  for  depriying  the  writen  of  their  positions.  The  aathor  arges 
the  necessity  of  a  '^drastic  refonn'*  of  the  present  System;  which  seema 
an  urgent  matter  indeed,  to  any  reader  of  his  article. 

—  Dr.  J.M.Rice  heads  an  article  in  ^The  Forum"  for  December 
«'Need  Schools  be  a  Blight  to  Child-Life?"  and  makes  in  it  a 
comparison  between  the  methods  employed  in  elementary  Instruction  in  a 
school  in  Elberfeld  and  in  one  in  New  York  City.  The  comparison  is 
made  by  means  of  the  report  of  a  school  hour  spent  in  each  place ,  and 
is  entirely  in  favor  of  the  German  school.  The  result  at  which  he  arrives 
can  be  best  stated  in  the  author's  own  words:  "In  the  German  school, 
where  the  teaching  was  carried  on  in  a  natural  manner,  the  teachers  wäre 
well  trained,  and  the  curriculum  so  constructed  that  the  children  began 
with  the  concrete;  while  in  the  New  York  public  school,  where  the  teaching 
was  mechanical,  the  teachers  were  practically  untrained,  and  the  curriculum 
so  arranged  that  the  children  began  with  the  abstract".  In  order  to  pre- 
vent  school  being  a  *' blight  to  child-life'\  the  author  demands  that  ele- 
mentary education  in  the  United  States  be  practised  by  scientificaUy  tndn- 
ed  instructors  (as  in  Germany)  instead  of,  as  now,  by  laymen  unqualified 
for  such  an  important  duty. 

Leipzig,  Jan.  1892.  George  Stuart  CoUins. 


4.  Besprechungen. 

Uebungsbuch  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  in  das  Englische 

für  die  mittleren  und  oberen  Klassen  hökerer  Lehranstalten 

von  G.  Dubislav  und  P.  Boek.    Berlin   1892.    R  Oaertners 

Verlagsbochhandloug  (Hermann  Heyfelder),  gr.  8.  188  S. 

In  demselben  yerlage,  in  dem  Ulbrich's  vorzügliches  Uebungsbuch 
zum  übersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Französische  erschienen  ist,  ver- 
öffentlichen Dubislav  und  Boek  ihr  Übungsbuch.  Es  ist  im  anschluss  an 
das  Elementarbuch  und  die  Schulgrammatik  der  verfiisser  bearbeitet 
worden  und  dazu  bestimmt,  die  sjrntaktischen  regeln  einzuüben  und  stoff 
zu  exercitien  und  extemporalien  zu  bieten.  Der  umfang  erklärt  sich  da- 
raus, dass  es  in  den  mittleren  und  oberen  kUssen  benutzt  werden  soll 
Das  buch  zerfUllt  in  drei  Abschnitte,  nämlich  I.  sätze  zur  einübung  be- 
stimmter abschnitte  der  Sjmtax.  II.  zusammenhängende  stücke  zur  oin- 
übung  bestimmter  abschnitte  der  syntax.  III.  zusammenhängende  stücke 
ohne  anschluss  an  bestimmte  abschnitte  der  syntax. 

Alle  diejenigen  abschnitte,  welche  fttr  wenig  fortgeschrittene  schUler 
bestimmt  sind,  sind  mit  besonderen  Vorbereitungen  versehen  worden.  Zu 
aUen  stücken  geben  die  Verfasser  unten  auf  der  seite  noten,  fttr  die- 
jenigen, wozu  die  Vorbereitungen  fehlen,  ist  dem  buche  am  Schlüsse  ein 
deutsch-englisches  Wörterverzeichnis  beigegeben  worden.    Der  Inhalt  der 
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ttbersetzungssttlcke  ist  zum  grössten  teile  der  geschichte,  geographie, 
völkerkuDde  und  den  natnrwissenschaften  entnommen,  doch  finden  sich 
auch  anecdoten  and  —  was  lobend  hervorzuheben  ist  —  briefe.  Sie 
führen  den  schttler  ausschliesslich  nach  ländern  englischer  zunge,  machen 
ihn  auf  diese  weise  mit  manchen  englischen  gebrauchen  bekannt  und  be- 
reiten das  Verständnis  der  englischen  Schriftsteller  vor.  Die  zur  erleich- 
terung  der  ausspräche  angewendeten  transscriptionen  sind  verständig 
gewählt,  wenn  auch  immer  wahr  bleibt,  was  vor  kurzem  Jeafifreson  und 
Boensel  in  ihren  *£nglish  Dialogues"  s.  IV  so  ausgesprochen  haben: 
Undonbtedly  no  phonetic  System  can  claim  the  accuracy  and  certainty  of 
a  phoDograph.  Sounds  which  do  not  exist  in  the  language  of  the  leamer 
will  always  be  best  leamed  by  hearing  them  pronounced  by  an  edncated 
native. 

Mir  gefallen  z.  b.  nicht  transscriptionen  wie  civilised  [sivila^zd]  cli- 
mate  [klai^^mit]  u.  a.  Das  stimmlose  th  wird  durch  p,  das  tünende  durch 
9,  der  weiche  ^-lant  durch  dz  wiedergegeben.  Die  auswahl  der  Übungs- 
stücke ist  vorzüglich,  ich  habe  viele  davon  durchübersetzt,  z.  b.  alle  über 
den  artikcl  und  das  zeitwort  Sie  geben  dem  schüler  gelegenheit,  seine 
in  der  grammatik  erworbenen  kenntnisse  zu  verwenden,  ohne  gerade  ab- 
sichtlich mit  allerlei  fallen  und  kniffen  gespickt  zu  sein,  die  stets  ermüden 
und  dadurch  ihren  zweck  verfehlen.  Ich  empfehle  das  vorliegende 
Uebungsbuch  allen  fachgenossen  zur  prüfung  und  benutzung,  es  ist  auch 
dort  mit  grossem  nutzen  zu  verwenden,  wo  die  grammatiken  der  Verfasser 
nicht  gebraucht  werden. 

Wismar  i.  M  0.  Glöde. 


William  I,,  German  Emperor  and  King  of  Prussia.     By  George 

Boyle,  Ritter,  late  Englisk  Professor  in  the  Royal  Prussian 

United  School  of  Artillery   and  Engineers.    Third  Edition. 

Göttingen.    Vandenhoeck  and  Ruprecht   1891.  gr.  9.  176  S. 

Boyles  biographie  des  verehrten  kaisers  Wilhelm  I.  ist  gleich  bei 
ihrem  erscheinen  mit  anerkennung  aufgenommen.  Märtens  hat  1885  in 
den  Englischen  Studien  das  fliessende,  durchaus  moderne  Englisch  und  die 
bei  aller  knappheit  anziehende  darstellung  Boyles  hervorgehoben,  E.  Re- 
gel in  Halle  hat  im  Literaturbktt  für  german.  u.  roman.  Philologie  1887 
ausgesprochen,  dass  Boyle  unseren  heldenkaiser  dargestellt  hat,  wie  es 
auch  von  einem  Deutschen  nicht  patriotischer  gedacht  werden  konnte. 
Mit  stolz  lesen  wir  hier  in  schönem  Englisch  die  begebenheiten  unserer 
grossen  zeit,  wie  sie  uns  ein  Engländer^  darbietet 

Wie  gern  das  buch  zur  lekttire  in  schulen  gewiihlt  wird,  geht  daraus 
hervor,  dass  jetzt  schon  die  dritte  aufläge  nötig  geworden  ist.  Es  sind 
dieses  mal  1 1  kapitel  geworden.  I.  The  House  of  Hohenzollem.  11 .  Prince 
William.  —  Bis  Birth,  Education  and  early  military  Career.    III.  Prince 

>  In  der  vorrede  zur  dritten  aufläge  heisst  es:  The  author  uf  the 
present  biographv  is  naturalized  Prussian,  who  is  an  Englishman  by  birth, 
parentage  and  education. 
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William  as  Prince  of  Prussia.  IV.  King  William  I.  of  Prussia.  V.  During 
the  Danish  War.  VI.  The  Bohemian  Gampaign.  VII.  William  I.  as  Head 
of  tbe  North-German  Confederation.  VIII.  From  Ems  to  Sedan.  IX.  From 
Scdan  to  Versailles.  X.  After  the  Peace  of  Frankfort.  XI.  The  fatefui 
Year  1888. 

Seite  158  bis  176  folgt  ein  kleines  vocabularium ,  das  den  beiden 
anderen  auflagen  gegenüber  etwas  verkilrzt  ist;  zu  den  ersten  selten  sind 
natürlich  zahlreichere  Vokabeln  angegeben  als  zu  den  letzten,  Über  die 
auswahl  stimme  ich  mit  dem  Verfasser  nicht  immer  tiberein. 

Ich  wähle  als  beispiel  die  letzte  seite  (157).  Als  Vokabeln  ^ebt 
Boyle  "fo  proceedf  weiter  fahren"  und  "ditchj  Graben";  dagegen  "inde- 
liblyj  una^islöschlich"  fehlt,  vorher  finde  ich  es  auch  nicht,  die  ausspräche 
allein  schon  hätte  eine  notiz  erfordert.  Solche  kleinigkeiten  thun  der 
brauchbarkeit  des  buches  aber  durchaus  keinen  abbruch;  ich  empfehle  es 
den  fachgenossen  als  gute  schuUektüre.  Das  leben  der  königin  Luiae  ist 
uns  durch  die  ausgäbe  von  Wolters  ebenfalls  iu  gutem  Englisch  erzählt, 
als  deutsche  privatloktüre  könnte  man  den  Schülern  daneben  dann 
Friedrich  Adami's  buch  vom  kaiser  Wilhelm  und  desselben  Verfassers 
lebensgeschichte  der  künigin  Luise  vorschUgen.  Die  'deutsche  geschichte' 
erfordert  ja  ohnehin  eine  genaue  kenntnis  dieses  Zeitabschnittes.  Ich 
möchte  noch  darauf  hinweisen,  dass  man  aus  dem  buche  auch  längere, 
nicht  allzu  schwere  extemporalien  diktieren  kann;  ich  habe  das  im  Franzö- 
sischen nach  Uottingers  L^Empereur  Guillaume  l*^^-  Pensees  et  Portrait». 
Strassburg  1887  oft  gethan  und  immer  gute  erfolge  gehabt. 

Wismar  i.  M.  0.  Glöde. 

Methodical  Hints  for  Speaking  English  following  closely  the  lines 

of  instruction  indicated  by  eacli  separate  lesson  of  Degen^ 

hardt's  Lehrgang    der   EDglischen    Sprache.     First    Serie». 

Part  I.    Lesson  1 — 34.    By  Otto  Kares,   Dr.  ph.    Dresden, 

L.  Ehiermann.    1891. 

Der  zweck  dieses  buches  ist  eine  einftihrung  in  die  englischen  laute 
und  deren  Schreibung,  sowie  darbietung  einfacher  sprachstoiTe  zur  an- 
eignung  und  beherrschung  der  elementaren  formenlehre.  Für  spätere 
Serien  wird  die  methodik  der  grammatischen  belehrung,  der  lektUre  und 
der  schriftlichen  Übungen  augezeigt. 

Wenn  man  auch  nicht  durchweg  den  Standpunkt  des  Verfassers  teilt, 
so  muss  man  doch  anerkennen,  dass  aus  dem  buche  das  bestreben  her- 
vorleuchtet, den  englischen  anfangsunterricht  zu  einem  freieren  und  le- 
bendigeren zu  machen.  Es  sind  die  worte  eines  erfahrenen  mannes,  die 
namentlich  jüngeren  lehreru  mancherlei  gute  winke  geben. 

Sind  die  ausgesprochenen  gedanken  auch  nicht  neue  und  ist  die  form, 
in  der  sie  geboten  werden,  zuweilen  auch  etwas  breit  und  nicht  frei  von 
Wiederholungen,  so  müssen  wir  doch. die  gute  gesinnung  anerkennen,  in 
der  sie  geschrieben,  die  überzeugende  wärme,  die  entweder  zur  nach- 
ahmung  oder  zur  weiterführung  des  gebotenen  anregen  muss. 
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Mit  recht  sagt  der  Verfasser:  „Nur  zu  oft  vergisst  mau,  dass  es  nicht 
blos  auf  die  grossen  leitenden  gedanken  eines  erziehlichen  lehrverfahrens 
ankommt,  sondern  auch  auf  die  hundertlei  kleinen  punkte  eines  sachge- 
mässen  lehrbetriebes,  welche  die  Verwirklichung  jenes  grundgedankens 
ermöglichen''. 

Aus  dem  reichen  schätze  seiner  erfahrungen  teilt  nun  der  Verfasser 
in  freigebiger  weise  mit.  Gern  wird  man  ihm  zustimmen  in  dem,  was  er 
über  einiibung  schwieriger  laute,  über  das  chorsprechen,  über  die  aneig- 
Dung  eines  sachgemässen  zusammenhängenden  lesens  und  Sprechens  sagt. 
Beherzigung  verdienen  auch  die  worte ,  welche  auf  abwechslung.  der  bc- 
lehrung  nach  form  und  Inhalt  hinweisen.  Ebenso  freut  man  sich,  dass  er 
das  ausgehen  vom  laute  und  nicht  von  der  schrift  verlangt  und  für  durch- 
nähme der  lautlehre  einen  Zeitraum  von  3—4  wochen  beansprucht.  Als 
einen  bruch  mit  dem  alten  muss  man  es  bezeichnen,  dass  er  für  die  ersten 
sieben  wochen  von  schriftlichen  arbeiten  nichts  wissen  will.  Gute  be- 
merkungen  sind  auch  über  die  erlemung  der  vocabeln  in  seinem  buche 
zu  lesen.  Und  so  wäre  noch  manches  anzuerkennende  zu  erwähnen. 
Doch  sei  auch  nicht  verschwiegen,  dass  wu:  nicht  durchweg  seine  meinung 
teilen. 

Sein  bestreben,  bei  bezeichnung  der  laute  zugleich  die  herkömmliche 
Schreibung  zu  bewahren,  muss,  so  gut  es  auch  gemeint  ist,  zu  misshellig- 
keiten  flihren. 

Wenn  er  sagt,  dass  für  einen  laut  möglichst  nur  ein  zeichen  ge- 
braucht werden  soll,  so  Hesse  sich  auch  nachweisen,  dass  das  nicht  überall 
durchgeführt  ist. 

In  dem  abschnitte:  ,  Englische  konversation  im  anschluss  m  ele- 
mentare sprachstoiTe''  verlangt  er,  dass  der  inhalt  der  Unterredung  zu- 
sammenhängend und  möglichst  einheitlich  sein  soll.  Es  macht  aber  einen 
sonderbaren  eindrnck,  wenn  man  bei  der  besprechung  des  hauses :  fliegen 
und  Schmetterlinge  gleich  mit  in  den  kauf  nehmen  muss.  Wir  wissen 
wohl,  dass  es  nur  geschehen  ist,  weü  der  betreffende  paragraph  aus 
Degenhardt's  Lehrbuch  die  veranlassung  gab.  Wenn  der  Verfasser  die 
verschiedenen  gruppen  der  Unterredung  damit  entschuldigen  will,  dass 
der  Wechsel  zu  einer  art  geistigen  ausspannung  dienen  soll,  so  wirkt  es 
doch  befremdend,  dass  nach  einer  bemerkung  von  zwei  bis  drei  zeilen 
über  taubstumme  plötzHch  der  Übergang  zu  garten  und  hühnerhof  erfolgt. 

Wenn  nach  der  Unterredung  über  das  bett  bemerkungen  über  eng- 
lische und  deutsche  schafe  und  über  arme  und  reiche  leute  kommen,  so 
trägt  auch  hier  die  anlehnuug  an  Degenhardt  die  schuld. 

Doch  das  sind  nur  kleine  Sonderbarkeiten,  die  in  den  ersten  lektionen 
sich  fühlbar  machen;  später  wird  die  Unterredung  eine  einheitlichere.  Wir 
stimmen  dem  Verfasser  in  manchen  punkten  bei,  glauben  aber  einen  wirk- 
samen anfangsunterricht  im  Englischen  auch  ohne  das  sonst  schätzbare 
buch  von  Degenhardt  erteilen  zu  können.  Die  anregende  schrift  sei 
nochmals  bestens  empfohlen.  E.  W. 


MitteUungen.    II.  21 
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Deiftschbein  >T>r.  K.j.    Knrzgefasste  englische  Grammatik  und 
Uebongsstficke.     Cötben,    Otto  Sehnkes   Verlag.      I.  Teil: 

GrammatilL    IL  Teil :  UebnngsbaelL 

Das  bach,  fUr  die  oberklissen  der  grnmAsieii  bestimmt,  ist  jetzt  in 
Z.  vermehrter  und  verbesserter  taflAge  erschieneiL  Auch  dieses  werk  ist, 
wie  alles ,  was  ich  bisher  von  demselben  Verfasser  kennen  gelernt ,  eine 
musterarbeit.  Im  L  teile  giebt  ans  Dentschbein  auf  79  selten  eine  korze 
aber  umfassende  Zusammenstellung  der  grammatischen  regeln  der  eng- 
lischen Sprache.  Dieselben  auf  einen  so  kleinen  räum  zusammenzadnüigen 
war  nur  dadurch  müglich,  dass  zu  jeder  regel  nur  ein  beispielsatz  gegeben 
wurde.  Dieser  eine  mustersatz  genügt  vollstindig  zum  Verständnis  der 
regel,  zur  einUbung  derselben  dienen  die  sStze  des  übnngsbaches.  Bei 
aller  koappheit  hat  D.  seinen  regeln  eine  vollendete  form  gegeben,  ja 
einige  derselben,  wie  z.  b.  die  regel  über  die  ausspräche  des  th  (s.  7  oben) 
sind  mir  in  solcher  kUrheit  noch  nicht  vorgekommen. 

In  der  einleitung  werden  die  vom  Deutschen  abweichenden,  der  engl 
Sprache  charakteristischen  laute  durchgenommen.  Der  unterschied  xwischen 
der  deutschen  und  englischen  mundstellung  ist  richtig  geschildert  und 
scharf  hervorgehoben  worden.  Eine  der  einleitung  angefügte  Zeichnung 
der  lautbildungsstelle  (mund-  und  nasenhöhle)  wird  dem  schtiler  das 
wiederauffinden  der  vom  lehrer  vorgesprochenen  laute  sehr  erleichtem. 

Folgende  besserungsvorschiäge  dürften  vielleicht  noch  beachtung 
finden.  In  §  4,  a,  2  sollte,  da  im  übrigen  die  ausspräche  so  gewissenhaft 
durchgenommen  ist,  der  mehr  nach  ä  (ä)  klingende  anlaut  des  l  =  <^' 
angegeben  werden.  Der  anUut  mit  a  erweckt  ein  falsches  lautbild,  denn 
gerade  in  diesem  punkte,  wie  auch  in  der  ausspräche  öU  -»  äu,  scheidet 
sich  das  Englische  von  dem  deutschen  ei  und  nu,  welche  mit  a  anlauten. 

In  §  19,  3,  wo  zunächst  die  unschöne  form  Verstummun^  durch  Ver- 
stummen zu  ersetzen  wäre,  muss  zu  den  worten,  welche  mit  stummem  h 
anfangen,  entweder  hoHpital  hinzugefügt  oder  humble  weggelassen  werden, 
da  diese  beiden  worte  insofern  zusammengehören,  als  bei  beiden  das  h 
stumm  oder  auch  hörbar  sein  kann.^  — 

In  §  120  u.  f.  hätte  ich  gewünscht,  wie  ich  schon  bei  besprechnng 
von  Deutschbeiu's  ^^Theoretisch-praktischem  Lehrgang  der  engl.  Sprache'' 
geäussert,  dass  die  präpositioncn  nicht  nach  der  englischen,  sondern  nach 
der  deutschen  alphabetischen  reihenfolge  durchgenommen  und  in  ihren 
vielfach  gegliederten  bedeutungen  besprochen  würden.  Meine  erfahrung, 
nachdem  ich  auf  beide  arten  unterrichtet,  geht  dahin,  dass  der  schüler 
auf  dem  von  mir  oben  vorgeschlagenen  wege  weit  fester  im  gebrauche 
dieser  wichtigen  wortgattung  wird  als  umgekehrt  Noch  nie  habe  ich  ge- 
funden, dass  der  lernende  auch  nur  einen  augenblick  zögerte  das  "o/  the 
head  of  tho  oruiy"  mit  „an  der  spitze  des  heeres*,  ^^married  to"  mit 
«verhüiratct  mit*,  *^in  his  room''  mit  .au/*  seinem  zimmer*  zu  übersetzen ; 
man  gebe  ihm  das  Deutsche  zuerst,  was  viel  öfter  vorkommen  wird  als 
das  Englische,  und  er  wird  ^on  the  head,  married  with  und  on  his  room*  sagen. 

*  Ich  vermag  dies  nicht  zu  unterschreiben  und  verweise  auf  meines 
Vaters  Wörterbuch  1,  642.  645.  E.  F. 
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Der  II.  teil  der  Grammatik,  das  „Uebnngsbuch'*,  bedingt  zugleich  die 
Verwendung  von  Deutschbeins  "Irving-Macaulay  Lesebuch **,  das  in  2.  ver- 
mehrter und  verbesserter  aufläge  vor  mir  liegt.  Diese  Vereinigung  muss 
als  sehr  giiicklich  bezeichnet  werden,  da  die  schüler  dadurch  sehr  bald 
dahin  gebracht  werden,  ausser  den  einzelsätzen  auch  zusammenhängende 
Stücke  zu  Übertragen.  Dass  dies  schon  nach  wenigen  lektionen  geschehen 
kann,  ermöglicht  der  ver&sser  dadurch,  dass  er,  der  neuen  methode  fol- 
gend, die  stücke  zunächst  englisch  in  seinem  Macaulay-Lesebnche  durch- 
nimmt. Dann  erst  erfolgt  das  übersetzen  aus  der  muttersprache,  also 
zunächst  nur  eine  retroversion.  Da  aber  das  übersetzen  aus  der  mutter- 
sprache in  die  fremde  ein  beständiges  Sprachvergleichen ,  ein  beobachten 
der  charakteristischen  unterschiede  beider  sprachen  ist,  so  kann  es  ent- 
weder nur  mit  vorgeschrittenen  schUlem  vorgenommen  werden,  die  schon 
genug  sto£f  zum  vergleichen  gesammelt  haben,  oder  mit  anfängem  nur 
auf  die  oben  angegebene  art.  Diese  aber  führt,  wie  wir  mit  dank  der 
neuen  methode  nachrühmen  müssen,  mit  weit  grösserer  Sicherheit  und 
Schnelligkeit  zum  ziele  als  die  alte,  bei  welcher  nur  selten  ein  zusammen- 
hängendes stück  unmittelbar  ans  dem  Deutschen  zur  Übersetzung  gelangt, 
und  der  einzeisatz  vorherrscht.  Das  aufsteigen  vom  leichten  zum  schweren 
ist  von  Deutschbein  sehr  geschickt  eingerichtet  worden ;  einige  grammatische 
Vorbemerkungen  zu  jeder  lektion  erleichtern  das  veratändnis  der  schwie- 
rigeren stellen  und  entlasten  zugleich  die  grammatik  (I.  teil).  Die  wähl 
der  zusammenhängenden  stücke  ist  gleichfalls  zu  billigen,  besonders  dftss 
auch  Inhaltsangaben  Shaksperescher  stücke  und  Übungen  im  abfassen  von 
briefen  eingeflochteu  sind.  Ein  Wörterverzeichnis  für  die  zu  den  Übungen 
nötigen  Vokabeln  und  ein  englisch -deutsches  und  deutsch -englisches 
Wörterbuch  für  alle  im  buche  vorkommenden  Wörter  ergänzen  den 
IL  teil.  - 

Das  ^^Methodische  Irvmg-Macaulay  Lesebitch"  mit  2  karten  (London 
und  England)  beginnt  mit  einer  Vorstufe,  die  eine  ergänzung  des  üebungs- 
buche»  ist  Sie  enthält  ausser  einer  anzahl  fabeln  und  geschichtlichen 
abschnitten  briefe  von  Lord  Macaulay  und  Irving,  sowie  einige  gedichte 
von  Felicia  Hemans,  Byron,  Tennyson,  Longfellow  und  Macaulay.  Was 
die  wähl  der  stücke  aus  Irving  und  Macaulay  anbetrifft,  so  hätte  der  Ver- 
fasser nichts  finden  können,  das  besser  in  die  geschichte  Englands  und 
die  gebrauche  seiner  bewohner  einführt.  Die  lektüre  wird  erleichtert  und 
der  Inhalt  sehr  glücklich  ergänzt  durch  eine  anzahl  anmerkungen,  die  alle 
den  erfahrenen  schulmann  erkennen  lassen. 

Mit  besonderer  freude  muss  der  Anhang  bcgrüsst  werden.  Er  ent- 
hält sinn-  und  denksprüche,  betrachtungen,  Schilderungen,  anreden  und 
gebete,  die  alle  Shaksperes  werken  entnommen  sind.  Das  sind  in  der 
that  *'  beauties  from  Shakspere "  und  das  herz  eines  jeden,  des  lehren  wie 
des  schülera,  muss  höher  schlagen  bei  dieser  lektüre.  Ich  glaube,  dass 
durch  keine  andere  auswahl  der  Verfasser  des  buches  seinen  schülern 
grössere  achtung  vor  dem  gewaltigen,  alles  umfassenden  geiste  des  dich- 
ters  und  trefflichere  lehren  fürs  leben  mitgeben  könnte.  — 

So  mögen  denn  auch  diese  werke  Dentschbeins  den  gleichen  sieges- 
zng  durch  alle  deutschen  schulen  beginnen,  wie  er  seinem  "Theoretisch- 
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Praktischen  Lehrgange  der  engl.  Sprache",  der  jüngst  in   der    12.   ver- 
besserten aufläge  erschien,  beschieden  war. 

Dresden,  im  Nov.  1891.  Oscar  Thiergen. 


Othello y  tbe  Moor  of  Venice,  by  William  Shakspere,  ftlr  den 
Sehnlgebraneh  eingerichtet nnd  erklärt  von  Prof.  Dr.  Wunder, 
Döbeln  bei  Kari  Schmidt. 

Von  einer  jeden  ausgäbe  eines  Shakspereschen  Stückes,  auch  von  der 
für  die  schule  bestimmten,  muss  vor  allen  dingen  erwartet  werden,  dasa 
sie  eine  wissenschaftliche  arbeit  sei,  bei  der  die  reichen,  jetzt  gebotenen 
hilfismittel  ausgiebig  benutzt,  die  umstrittenen  stellen  entweder  neu  erklärt 
oder  mit  den  besten  schon  vorhandenen  erklärungen  versehen  worden 
sind,  und  dass  für  die  Schulausgabe  die  richtige  anzahl  erklärender  an- 
merkungen,  vor  allem  an  richtiger  stelle  gegeben,  sowie  der  auswahl  des 
textes,  insonderheit  dem  ausscheiden  anstOssiger  stellen  die  nötige  auf- 
merksamkeit  zugewendet  worden  ist. 

Nach  allen  diesen  gesichtspunkten  ist  Prof  Wunders  Othelloaasgabe 
als  eine  hervorragende  leistung  anzusehn.  Alles,  was  der  herausgeber 
in  der  einleitung  sagt,  kann  unbedingt  unterschrieben  werden.  Ich  frene 
mich,  dass  er  die  anstössigen  stellen  in  dem  drama  weggelassen  hat,  denn 
so  sehr  ich  Wagner's  Schulausgaben  von  Shakspere  schätze,  so  miasbillige 
ich-  doch,  dass  er  dieselben  unverkürzt,  d.  h.  mit  all  den  obscönen  stellen 
giebt,  die  sich  in  Shakspere  aus  oft  angeführten  gründen  finden.  „Wir 
wollen  mit  unsorn  g}'mnasiasten  den  Shakspere  wissenschaftlich  lesen', 
so  sagt  Wagner,  aber  er  übersieht  dabei,  dass  er  es  mit  jungen  leuten 
zu  thnn  hat,  auf  die  geschlechtliche  anspieiungen  einen  weit  tieferen  ein- 
druck  machen,  als  alle  wissenschaftlichen  anmerkungen.  Ich  bin  überzeugt, 
dass  das  hässliche  bild  aus  Othello  I,  1 ,  *'  Your  daughter  and  the  Moor 
are  now  tnaking  the  beast  tvith  the  two  backs^^  den  schüler  weit  länger 
beschäftigen  würde,  als  gut  ist,  abgesehen  davon,  dass  es  veranlassung 
zu  den  peinlichsten  fragen  an  den  lehrer  geben  könnte.  Es  soU  durchaus 
keine  Zimperlichkeit  herrschen  bei  der  textbestimmung,  es  mnss  der 
grundsatz  gelten:  ,Das  derbe  bleibe,  obcönes  fiille*.  Auch  Wunder  ist 
nach  diesem  satze  verfahren,  denn  es  finden  sich  kräftige  ausdrücke,  wie 
minxj  strumpetf  ja  selbst  whore  oft  genug,  gemeines  aber  hat  er  nirgends 
stehen  lassen,  bei  der  oben  erwähnten  stelle  z.  b.  bricht  er  in  feiner  nnd 
geschickter  weise  ab,  ohne  dass  ftlr  den  nichtkenner  eine  lücke  zu  ent- 
decken wäre. 

Dem  texte  schickt  Wunder  eiuige  kurze  abschnitte  voraus,  die  das 
leben  Shaksperes,  seine  werke  und  die  metrik  bei  Sh.  behandeln,  auch 
ein  sehr  fesselndes  kapitel  über  das  theatorwesen  zu  Elisabeths  zeit  ist 
eingeflochten,  und  das  notwendige  über  die  quellen,  die  aufführungen  nnd 
Übersetzungen  des  Stückes  gegeben.  Der  text  des  dramas  ist  eklektisch, 
meist  auf  grund  der  Delius^schen  ausgäbe  festgestellt  worden,  doch  hat 
W.  auch  andere  werke,  besonders  eine  engl.  Schulausgabe  von  Hunter  zu 
rate  gezogen.  Die  grüsste  aufmerksamkeit  ist  den  anmerkungen  geschenkt 
worden.   Hierbei  hat  sich  der  herausgeber  vor  dem  so  oft  wiederkehrenden 
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fehler  gehütet,  unwichtiges  zu  erklären  und  wirkliche  Schwierigkeiten  zu 
übergehen.  Zu  viel  wird  bei  einem  Shakspereschen  stücke  kaum  gegeben 
werden  können.  Es  bleiben  trotz  aller  erklärungen  fUr  den  schüler  noch 
genug  stellen  übrig,  an  denen  er  seinen  Scharfsinn  erproben  und  seine 
geschicklichkeit  im  auffinden  treffender  Übersetzungen  zeigen  kann. 

Wenn  ich  nun  einige  ändeningen  vorschlage,  so  geschieht  es  nicht, 
um  den  wert  des  buches  herabzusetzen,  sondern  nur,  um  ihm  in  etwas 
zu  nützen  und  einem  in  der  einleitung  ausgesprochenen  wünsche  des 
herausgebers  nachzukommen. 

S.  19.  zeile  3  würde  es  besser  statt  „auch  es  des  plur.  der  subst.  wird 
gerechief*  heissen  »wird  als  silbe  gerechnet".  — 

S.  19,  z.  7  von  oben  steht:  ,Im  komparativ  ist  er  meist,  im  superl. 
c^t  immer  betont  etc."  Im  darauf  folgenden  beispiel  ist  aber  est  (tatest) 
gerade  in  unbetonter  silbe  angeführt.  Statt  »ist  immer  betont'  muss 
»bildet  immer  silbe"  stehen.  — 

S.  44,  anm.  23  würde  ich  ^dear  madam'  nicht  zur  selben  kategorie 
wie  good  my  liege,  good  your  grace  rechnen,  da  madam  ein  fremdwort 
ist,  bei  dem  schon  das  Etymon  die  Zusammensetzung  mit  dem  Possessiv- 
pronomen nicht  mehr  erkennen  lässt,  wie  könnte  sonst  der  Franzose 
"nta  bonne  nuidame"  sagen.  — 

S.  53,  131  müsste  zu  der  trefflichen  erklärung  der  schwierigen  stelle 
noch  die  Übersetzung  des  in  hinzugefügt  werden,  die  der  schüler  nicht 
leicht  finden  wird ;  dieses  in  bezeichnet  den  zweck  wie  in  den  ausdrücken 
in  token  of,  in  honour  of.  — 

S.  54,  133  sind  ^^things  of  quality  and  respect^^  wohl  nicht  dinge,  die 
Othellos  amtsführung  und  seine  rangstellung  bezeichnen,  diese  sind  schon 
durch  die  ** commission ''  scharf  begrenzt,  sondern  überhaupt  »wichtige 
und  beachtenswerte  dinge".  Auch  doth  auf  einen  plural  bezogen  erfordert 
eine  besprechung.  — 

S.  68,  105  heisst  even  as  wohl  nicht  »erst  recht,  wenn",  sondern  „iu 
ganz  demselben  grade,  (wie  wir  älter  werden)".  — 

S.  80,  58  muss  die  Übersetzung  von  *he  dies^  „er  muss  (soll)  sterben" 
hinzugefügt  werden;  auch  beweist  das  zweite  und  dritte  ^hoW  des  Jago, 
dass  die  kämpfenden  trotz  Othellos  gebieterischem  halt  noch  weiter  auf 
einander  einbauen  (vgl.  Delins).  — 

S.  87,  139  ist  die  Übersetzung  zu  ^probal  to  thinking^  zu  geben,  da 
sie  kaum  vom  schüler  gefunden  werden  wird :  »wenn  der  rat  bei  einigem 
nachdenken  (soweit  sich's  denken  lässt)  wahrscheinlich,  d.  h.  ausführbar 
erscheint". — 

S.  105,  103  ist  recoil  wohl  nicht  im  sinne  von  go  back  „zurückkehren 
zu"  aufzufassen,  da  recoil  immer  ein  zurückweichen,  ein  trennen  von  etwas 
bedeutet.  Entweder  kann  man  Delius'  meinnng  beipflichten,  oder  das  '  to 
her  better  judgement'  als  dativ  auffassen  =  indem  ihr  gelüste  ihrem 
besseren  urteile  entschlüpft;  allerdings  würde  man  jetzt  dafür  to  recoil 
from  sagen. 

S.  123,  59  ist  Ho  fortune's  alms^  nicht  mit  »für  almosen  des  glückes" 
zu  übersetzen  (das  „Älr"  ist  mir  unerklärlich  geblieben),  sondern  entweder 
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ist  somo  other  course  mit  to  fortune's  alms  zu  verbinden  =  irgend  ein 
anderer  weg  zu  den  almosen  des  glticks,  d&nn  mQsste  freilich  dAs  komma 
nach  course  fallen:  oder  to  fortune's  alms  ist  auf  shut  up  zn  beziehen, 
shut  myself  up  to  fortune's  als  mich  auf  das  almosen  des  glucks,  auf 
das,  was  das  glück  mir  bieten  wird,  beschränken.  — 

S.  133,  67  Ho  laugh  it  oiU^  nicht  , durch  lachen  dariiber  hinwegzu- 
kommen suchen*,  sondern  ,er  lacht  es  hinaus  in  die  weit,  verkündet  es 
der  weit  durch  sein  lachen*".  Dies  steht  dem  *he  denies  it  faintlg^  gegen- 
über, ,er  sucht  es  zu  leugnen,  aber  sein  lachen  beweist  die  Wahrheit 
dessen,  was  Jago  sagt".  Auch  faintly  und  out  sind  gegensätze:  .Was 
er  hier  schwach  leugnet,  bestätigt  er  um  so  stärker  durch  sein  lachen  *.  — 

S.  141,  6  würde  ich  als  andere  lesart  fUr  nor  nothing  noch  her  nothing 
anfuhren,  vgl.  Elze,  Notes  on  Elisabethan  Dramatists. — 

An  druckfehlem  habe  ich  bemerkt: 

S.  53,  z.  7  zweimal  anm.  130,  statt  130  u.  131.  — 

S.  67,  z.  5  ist  statt  an  and  zu  setzen.  — 

S.  67  statt  anm.  99  muss  es  95  heissen.  — 

S.  77  anm.  29  ist  zweimal  justive  für  justice  gedruckt.  — 

S.  89  anm.  158  goduld  statt  geduld.  — 

S.  121  anm.  44  geholt  auf  seite  122.  — 

Es  verdient  noch  besondere  erwähnung,  dass  die  erkläning  schwerer 
engl.  Worte  oft  durch  synonyme  stattgefunden  hat.  Das  ist  ein  vortreff- 
liches mittel,  den  Wortschatz  der  schüler  zu  bereichem  und  zu  befestigen. 
S.  175,  anm.  125  hätte  ich  aber  butt  nicht  mit  goal  erklärt,  weil  dies  wort 
noch  schwieriger  und  seltener  als  butt  ist.  — 

Ich  wiederhole  zum  Schlüsse,  dass  meine  abweichungen  von  den 
Wunderschen  erklärungen  in  keiner  weise  einen  tadel  gegen  das  buch 
enthalten  sollen.  Im  gegenteil  haben  mir  die  zahlreichen  und  sachge- 
mässen  erklärungen  des  herausgebers  das  gefühl  erweckt,  dass  wir  hier 
einem  erfahrenen  führer  folgen,  dem  eine  lange  lehrpraxis,  tiefes  wissen 
und  gründliches  Studium  bei  seiner  arbeit  zur  seite  gestanden  haben.  So 
möge  denn  das  werk  des  grossen  dichters  auch  in  dieser  gestalt  dazu 
beitragen,  die  tiefen  lehren,  die  uns  in  jedem  seiner  dramen  entgegen- 
treten, zu  verbreiten.  Mit  diesem  wünsche  aber  verknüpfe  ich  noch  den, 
dass  Prof.  Wunder  seine  dankenswerte  thätigkeit  als  erklärer  Shakspere- 
scher  stücke  mit  Othello  nicht  abbrechen,  sondem  recht  bald  fortsetsen 
mOge.    Wir  brauchen  mehr  solcher  bücher  für  die  schule. 

Dresden,  im  Dezember  1891.  Oscar  Thiergen. 


Echo  of  Spoken  English.  First  Part:  Children's  Talk  by 
Rob.  Shindler,  M.  A.  London.  Mit  einer  vollgtändigen  deat- 
sehen  ttbersetznng  von  Lina  Vietor.  2.  aufi.  Leipzig,  Rnd. 
Giegler.    1891. 

Wer  für  seine  schüler  eine  Sammlung  von  lesestücken  wünscht,  die 
in  das  leben  und  treiben  eines  englischen  kindes  einführen,  der  wird 
Children^s  Talk  mit  freuden  begrüssen.    In  den  ersten  stücken  werden 
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wir  durch  die  erzäUung  eines  traumes  in  des  kindes  Maggie  wünsche  und 
kleine  besorgnisse  eingeweiht,  in  den  nächsten  belauschen  wir  es  in 
seinem  gesprSche  mit  der  neuen  erzieherin.  Echt  kindlich  ist  die  art,  in 
welcher  die  kleine  Maggie  ihrer  erzieherin  von  den  einzelnen  familien- 
gliedern  vorplaudert.  Auch  von  dem  kindermädchen ,  der  köchin,  dem 
Stubenmädchen,  dem  gärtner  und  dem  diener  bekommt  Miss  Smith  zu 
hören.  Wir  begleiten  das  kind  auf  seinem  Spaziergange  durch  den  garten 
und  lernen  sein  gutes  herz  und  seinen  freigebigen  sinn  kennen.  Doch 
nicht  blos  als  unterhaltende  Schwätzerin  wird  uns  das  kleine  mädchen 
vorgeführt,  auch  bei  ernster  arbeit,  in  der  Schulstunde  finden  wir  es. 
Maggie,  die  beim  hereinfahren  eines  wagens  die  weibliche  neugier  während 
der  stunde  nicht  unterdrücken  kann,  zeigt  sich  doch  als  wohlerzogenes 
kind,  das  sich  zu  beherrschen  versteht. 

Die  aus  der  pension  zurückkehrende  Schwester  Ethel  wird  von  Maggie 
mit  frende  und  stolz  begrüsst.  Durch  EthePs  aufzählung  erhalten  wir 
einen  einblick  in  das,  was  englische  mädchen  in  der  schule  lernen  sollen. 

Maggie's  abschied  von  ihren  Spielsachen  ist  ein  vortreffliches  lesestttck ; 
auch  der  darauf  folgende  brief  von  bruder  Bertie  ist  nach  form  und  In- 
halt vorzüglich  gelungen.  Die  antwort  Bertie's  trifft  nicht  minder  den 
kindlichen  ton. 

Durch  die  beschreibung  eines  ausfluges,  welchen  der  vater  seinen 
fleissigen  und  lieben  kindem  gewährt,  erhalten  wir  einen  einblick  in  das 
treiben  der  englischen  hauptstadt.  Das  geschäftige  leben  auf  den  eisen- 
bahnen  wird  uns  vorgeführt,  und  eine  fahrt  auf  dem  omnibus  macht  uns 
mit  verschiedenen  Sehenswürdigkeiten  von  London  bekannt.  Nach  einer 
fahrt  mit  der  unterirdischen  bahn  werden  die  schönen  gartenanlagen  und 
der  zoologische  garten  in  Regenfs  park  besucht.  Ueber  die  erlebnisse 
erstatten  dann  die  zurückgekehrten  der  lehrerin  in  frischer  und  kindlicher 
weise  bericht. 

Es  mögen  diese  andeutungen  genügen,  um  auf  das  hinzuweisen,  was 
das  buch  bietet. 

Die  noch  nicht  erwähnten  abschnitte:  Fishing  —  On  the  River  — 
Bathing  — -  Yachting  —  A  Coach  Ride  —  The  Picnic  —  The  Christmas 
Tree  —  Christmas  Day  u.  a.  bieten  noch  eine  fülle  des  wissenswerten. 

Sämtliche  stücke  sind  dann  am  ende  des  buches  in  gutes  deutsch 
übertragen.  Bei  der  Übersetzung  sind  uns  nur  einige  kleinigkeiten  auf 
gefallen :  p.  50.  Ich  glaube,  wir  lassen  es  besser  (anst  lieber)  bis  zu  einem 
andern  tage.  p.  50.  Und  wie  kommst  du  im  französischen  voran?  (st. 
vorwärts).  Für  „Orgelmann"  (p.  65)  würde  uns  „drehorgelmann"  „mann 
mit  drehorgel"  oder  .leierkastenmann"  besser  ge&llen. 

Die  notwendigkeit  einer  Übersetzung  der  Übungsstücke  wird  von 
manchen  bezweifelt  werden,  doch  ist  ein  missbrauch  derselben  schon  des- 
halb weniger  zu  fürchten,  weil  sie  nicht  dem  lesestücke  gegenüber,  sondern 
am  ende  des  buches  steht.  Immerhin  giebt  die  Übersetzung  gelegenheit 
zu  bemerkungen  über  die  Verschiedenheit  des  ausdruckes  in  den  beiden 
sprachen.  Eine  rückübersetzung  des  deutschen  teiles,  sei  es  mtlndlich 
oder  schriftlich,  setzt  voraus,  dass  das  original  durch  vorangegangene  Be- 
sprechung nach  Inhalt  und  form  genau  erfasst  worden  ist    Dies  führt  uns 
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zur  benutzung  des  buches  selbst.  Erfüllt  dasselbe  auch  die  fordcniDg, 
dass  die  lesestücke  in  das  englische  leben  einführen,  so  ist  dies  doch  noch 
nicht  genug,  wenn  es  für  ganze  klassen  beim  an£&ngsunterrichte  verwertet 
werden  soll  Da  verlangen  wir  anch  zusammenhängendes,  doch  so,  dass 
ein  fortschritt  vom  leichten  zum  schweren  erkennbar  wird  und  dass  das 
einzelne  lesestttck  nicht  zu  viel  schwieriges  auf  einmal  bietet.  Betrachten 
wir  das  buch  nach  diesen  gesichtspunkten  und  bedenken  wir,  dass  seine 
anordnnng  eine  durchnähme  der  Übungen  in  der  gegebenen  folge  erheischt, 
so  müssen  wir  sagen,  dass  es  für  Privatunterricht,  für  die  benutanng 
weniger  schüler  auf  einmal  wohl  passen  mag,  doch  nicht  für  grössere 
klassen.  Für  sie  wird  die  form  des  einzelnen  oft  zu  schwer  und  der  Inhalt 
des  ganzen  wohl  zu  weitgehend  sein.  Können  wir  es  auch  nicht  als 
alleiniges  buch  für  den  anfangsunterricht  empfehlen,  so  möchten  wir  doch 
darauf  hinweisen ,  dass  es  als  lesebuch  nebenbei  benutzt  werden  könnte 
an  solchen  schulen,  die  noch  vorzugsweise  synthetisch  unterrichten.  Wenn 
dort  die  schiUer  durch  die  Öde  der  einzelsätze  ermüdet  worden  sind,  dann 
wird  ihnen  die  Überführung  in  „Children's  Talk"  frisches  leben  und  neue 
Inst  einflössen. 


SecoDd  Part:  Glimpses  of  London  by  Hob.  Shindler,  M.  A.  Lon- 
don. Mit  einem  vollständigen  wörterbuche  von  gymnasial- 
Oberlehrer  Dr.  A.  Fritzsehe.    Leipzig,  Rud.  Giegler.     1991. 

Ein  junger  amerikaner,  Horace  Rossiter,  dem  Schonung  seiner  durch 
das  Studium  angegriffenen  gesundheit  empfohlen  worden  ist,  besucht  seinen 
Londoner  freund  George  Torrington,  mit  dem  er  früher  in  Heidelberg 
bekannt  geworden  ist.  Er  wUl  einige  zeit  in  London  verweilen,  um  die 
Sehenswürdigkeiten  der  grossen  Stadt  und  das  Privatleben  ihrer  bürger 
näher  kennen  zu  lernen. 

In  seinem  fVennde  Torrington,  der  seine  heimat  herzlich  liebt,  doch 
auch  für  kleine  mängel  nicht  blind  ist,  findet  Rossiter  einen  vortrefflichen 
führer. 

Gewiss  ist  es  ein  glücklicher  gedanke  des  Verfassers,  einen  ameri- 
kaner und  einen  englander  sprechend  einzuführen.  Ganz  von  selbst  ergibt 
es  sich,  dass  eigentümlichkeiten  beider  nationalitäten  zur  spräche  kommen, 
Verschiedenheiten  in  spräche,  sitten  und  gewohnheiten  beider  gelegentlich 
erörtert  werden.  So  ist  das  buch  angcthan,  in  doppelter  beziehang  be- 
lehrend zu  wirken.  Der  frische  ton,  in  dem  dasselbe  geschrieben  ist,  D&sst 
bei  der  belehrung  die  Unterhaltung  nicht  vermissen.  Eine  menge  sprach- 
licher schätze  lassen  sich  durch  das  buch  gewinnen,  und  in  leben  und 
treiben  des  englischen  volkes  bekommt  man  einen  guten  einblick.  Anch 
der,  welcher  die  grosse  Stadt  und  ihre  bewohner  kennt,  wird  mit  ver- 
gnügen das  buch  losen  und  dem  Verfasser  für  seine  hübsche  darstellung 
dankbar  sein. 

Die  kapitel:  In  the  Parks  —  In  the  City  —  London  Railways  — 
The  Zoological  Gardens  —  National  Gallery  —  Westminstcr  Abbey  — 
British  Museum  —  Kew  —  At  Hampton  Court,  femer:  A  Family  Dinner 
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—  A  Walk  —  Dinner  Table  Talk  —  On  tbe  River  —  A  Ball  werden  zur 
genüge  andeuten,  was  man  in  dem  buche  finden  kann. 

Ein  von  gy mnasialoberlehrer  Dr.  Fritzscbc  verfasstes  Wörterbuch  mit 
aussprachebezeichnung  erleichtert  den  gebrauch.  Anstatt  der  Ziffern 
würden  wir  bei  den  vocalen  lieber  besondere  zeichen  wünschen,  da  die 
Zifferbezeichnung  für  einige  lautliche  Verhältnisse  nicht  ausreicht.  Bei 
Wörtern,  in  denen  das  ohr  nur  einen  konsonanten  vernimmt,  ist  angäbe 
des  doppelkonsonanten  tiberflüssig.  £.  W. 


IV.   GEDICHTE. 


Love  Letters  of  a  Violinist.    By  Eric  Mackay.   Tanchnitz  Edition. 
Vol.  2758. 

Ein  band  lyrischer  gedichte  im  gewande  der  Tauchnitz  Edition  ist 
eine  reizvolle  abwechselung  in  der  endlosen,  schattenhaft  vorübergleitenden 
reihe  von  tugendromanen.  —  Bei  ihrem  ersten  erscheinen  in  England, 
1885,  sollen  die  «liebeslieder*",  ungewöhnlich  kostbar  ausgestattet,  das 
sensationellste  Interesse  der  oberen  zehntausend  haupttächlich  deshalb 
erregt  haben,  weil  man  in  dem  anonymen  Verfasser  eine  sehr  hochgestellte 
persönlichkeit,  einen  prinzen  von  England,  vermuthete.  Aber  auch  die 
sachverständigen  kritiker  des  landes,  welche  das  märchen  von  dem  prinz- 
lichen dichter  lachend  abwiesen,  rieten  und  rätselten  lange  zeit  vergeblich 
und  eifrig  an  dem  geheimnisvollen  violinspieler  herum,  denn  seine  lieder 
waren  so  fesselnd,  dass  man  sie  nur  mit  den  besten  namen  der  Jetztzeit 
in  Verbindung  zu  bringen  wagte.  Mit  der  zeit  lichtete  sich  das  wahr- 
scheinlich künstlich  und  in  tiefer  absieht  hergestellte  dunkel  endlich,  und 
man  erfuhr,  der  anonyme  dichter  sei  Eric  Mackay,  ein  englischer  schrift- 
steiler, der  bereits  einige  vortreffliche  lyrische  dichtungen  in  amerikanischen 
blättern  veröffentlicht  hatte. 

Die  ,  Liebeslieder  *  zeigen  Eric  Mackay  als  einen  reich  begabten,  tief 
und  warm  empfindenden  lyriker.  Leicht  und  melodisch,  tadellos  in  reim 
und  rhythmns,  fliessen  die  verse  dahin,  alle  epochen  eines  zarten  und 
doch  stürmisch-männlichen  liebeswerbens  begleitend,  bald  von  kummer 
und  Verzweiflung,  bald  von  Sehnsucht  und  siegeshoffiiung  erfUUt.  —  Auch 
unter  den  ^Miscellaneous  Poems'  und  den  Sonetten,  welche  den  zweiten 
teil  des  bandes  bilden,  erscheinen  neben  minder  wertvollen  einige  er- 
greifende dichtungen,  gleich  hervorragend  durch  gedankenreichtum  wie 
durch  künstlerisch  vollendete  form.  — 

Der  schöne  klare  druck  der  Tauchnitz  Edition  sticht  vorteilhaft  ab 
gegen  die  in  England  zum  gleichen  preis  erschienene,  sehr  klein  gedruckte 
ausgäbe  der  gedichte  unter  den  Canterbury  Poets.  S.  Peter. 
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Misadventure.    By  W.  £.  Norris.    In  two  volumes.    TauchDitz  Edition. 
No.  2737,  2788. 

Die  liebenswürdige,  fesselnde  und  oft  durch  schalkhaften  hnmor  ge- 
würzte darstellungsweise  von  W.  E.  Norris  kommt  im  vorliegenden  roman 
in  gewohnter  weise  zur  geltung.    Sehr  gut  ist  die  doppelsinnige  bedeu- 
tung  des  titeis  durchgeflihrt,  denn  während  fast  alle  beteiligten  den  tod 
des  Morton  Bligh  einem  Mmfall' zuschreiben,  wissen  wir,  dass  in  Wahrheit 
ein  ^unvorsichtiger  todschlag'  dem  leben  des  widerwärtigen  gesellen  ein 
ende  gemacht  hat.    Wie  die  Verheimlichung  dieser  tat  zum   unheil  des 
unschuldigen  tüters  ausschlägt  und  die  Schicksale  aller  übrigen  mehr  oder 
weniger  boeinflusst,  das  lässt  sich  nicht  in  so  kurzen  Worten  wiedergeben, 
wie  sie  der  beschränkte  räum  hier  fordert.    Freunden  einer  frisch  nnd 
spannend   geschriebenen    erzählung    sei  *  Misadventure'   zu    angenehmer 
lektUre  empfohlen.  S.  Peter. 

Sybil  Ross's  Marriage.    By  F.  C.  Philips  and  C.J.Wills.    In  one  volume. 
Leipzig,  Tauchnitz  (T.  Ed.  No.  2761). 

Die  vorliegende  novelle  ist  eine  der  besseren  von  denen,  die  aus  der 
joint-authorship  der  herren  Philips  and  Wills  hervorgingen.    Die  haupt- 
handlung  derselben  ist  allerdings  sehr  einfach,  fast  dürr  zu  nennen.     Sie 
besteht  in  der  herzensgeschichte  eines  jungen  mädchens,  das  durch  ein 
hartes  geschick  seiner  natürlichen  berater  beraubt,  den  Verlockungen  eines 
dunklen  ehrenmannes  zum  opfer  fallt,  den  jedoch  zum  glück  die  band 
der  gerechtigkeit  verhindert,  seinen  sieg  voll  auszunutzen.   Wie  dann  das 
geschick  die  unheimliche  fessel  der  heldin  löst  und  ihr  einen  würdigeren 
gatten  zuführt,  das  mag  ein  jeder  flir  sich  selbst  nachlesen.    Es  genüge 
zu  sagen,  dass  auch  hier  die  erzählung  das  gebiet  des  ungewöhnlichen 
und  unwahrscheinlichen  nur  selten  betritt.    Als  ersatz  ftir  den  mangel  an 
handlung  in  der  haupterzählung  die  Charaktere  und  namentlich  den  der 
hauptperson  physologisch  zu  vertiefen,  scheint  entweder  nicht  in  der  ab- 
sieht oder  nicht  in  dem  vermögen  der  Verfasser  gelegen  zu  haben.    An- 
statt dessen  erhalten  wir  eine  reihe  von  uebenorzählungen  nnd  damit  ver- 
bundene landschaftliche  und  soziale  Schilderungen,  die,  so  zwanglos  sie 
auch  mit  der  haupthandlung  verpflochten  sein  mögen,  doch  den  blick  des 
lesers  zu  oft  und  zu  lange  von  der  letzteren  ablenken,  um  das  ganze  zn 
einem  ungetrübten  künstlerischen  genusse  zu  machen.  £.  E. 

The  Captain  of  the  Polestar,  etc.  By  Conan  Doyle.  In  one  volume. 
Leipzig,  Tauchnitz  (T.  Ed.  No.  2762). 

Eine  Sammlung  von  kürzeren  erzählungen,  die  sich  hat  sämmtlich 
auf  dem  an  die  vierte  dimension  angrenzenden  gebiete  bewegen.  Mehrere 
illustrieren  die  zeit  und  räum  besiegende  macht  der  liebe  und  begegnen 
sich  hier  mit  den  bekannten  phantasien  aus  Rider  Haggard's  feder.  Andere 
streifen  an  das  grotesk-kon)ische.  Weder  die  einen,  noch  namentlich  die 
anderen  haben  unseren  ungeteilten  beifall  gefunden.  Auch  würden  wir 
nicht  The  Captain  an  die  spitze  des  ganzen  gestellt  haben,  sondern  John 
H.'s  Hiatus.    Diese  gut  erfundene  und  liebevoll  erzählte  geschichte  ver- 
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diente  in  der  tat  diese  steUe.  Ob  die  Voraussetzung  derselben  wahr- 
scheinlich ist,  das  zu  bestimmen  überlassen  wir  den  coUegen  des  Ver- 
fassers, denn  dass  letzterer  arzt  (vermutlich  roarinearzt)  ist,  darüber  kann 
wol  kaum  eine  täuschung  bestehen.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  die  talentc 
des  Verfassers  auf  diese  skizzensammlung  verzettelt  worden  sind  und 
nicht  in  einem  grosseren  gesammtbilde  zusamroengefasst  bewundert  wer- 
den können.  Der  Verfasser  besitzt  eine  schärfe  der  Charakteristik  und 
eine  anschaulich keit  der  Schilderung,  wie  sie  unter  den  gegenwärtig 
schreibenden  novellisten  nicht  allzu  häufig  anzutreffen  ist.  £.  £. 

New  Grub  Street  By  George  Gissing.  In  two  volumes.  Tauchnitz 
Edition  No.  2729,  2730. 

Grub  Street  in  London  war  der  platz,  wo  die  englischen  iitteratcn 
des  achtzehnten  Jahrhunderts,  soweit  sie  auf  gelderwerb  angewiesen  waren, 
sich  in  schaaren  zusammenfanden,  um  ihr  mühseliges  und  von  den  buch- 
händlem  schlecht  bezahltes  handwerk  ausznbieten.  Dass  ähnliche  Ver- 
hältnisse wie  in  Grub  Street  auch  heute  noch,  ja  heute  mehr  denn  je,  in 
voller  blute  stehen,  schildert  uns  der  vorliegende  roman  auf  überzeugende 
weise.  Offenbar  schreibt  der  Verfasser  aus  persönlicher  erfahrung  heraus, 
denn  nur  ein  eingeweihter  kann  uns  so  in  das  getriebe  des  modernen 
litteratenwesens,  der  handwerksmässigen  berufsschriftstellerei  mit  und 
ohne  talent,  sowie  in  die  weit  des  verlegertums  und  der  zeitschriften- 
fabrikation  blicken  lassen.  Was  wir  da  sehen  ist  interessant,  aber  nicht 
erfreulich.  —  Ergreifend  ist  das  geschick  des  Edwin  Reardon  dargestellt, 
eines  jungen  mannes  von  geringem  herkommen,  der  das  glück  oder  das 
Unglück  gehabt  hat,  zwei  bis  drei  vortreffliche  und  beifällig  aufgenommene 
novellen  zu  schreiben.  Im  taumel  des  ersten  erfolges  und  in  der  sicheren 
hofifhung  auf  eine  glänzende  litterarische  laufbahn  verheiratet  er  sich  mit 
einem  verwöhnten,  aber  mittellosen  mädchen.  Nun  soll  er,  muss  er 
schreiben,  um  die  existenzmittel  für  seine  famUie  zu  beschaffen;  aber  was 
ihm  schnell  und  leicht  gelang,  als  er  frei  war,  das  sucht  er  vergebens  zu 
erringen,  jetzt,  da  die  eiserne  notwendigkeit  hinter  ihm  steht.  Unter 
namenlosen  geistigen  quälen,  zu  denen  sich  bald  körperliche  leiden  ein- 
finden, zermartert  er  sein  him  nach  planen  zu  neuen  werken;  doch  der 
quell  seiner  phantasie  ist  versiegt,  das  vielversprechende  talent  ver- 
schwunden, und  die  armseligen  erzeugnisse,  welche  seine  feder  jetzt  noch 
liefert,  flössen  ihm,  dem  feinsinnigen  und  feingebildeten,  nur  Verachtung 
und  ekel  ein.  Zu  dieser  geist  und  körper  zerreibenden  tätigkeit,  neben 
welcher  selbst  die  niedrigste  tagelöhnerarbeit  ihm  und  uns  als  eine  er- 
lösung  erscheinen  würde,  gesellen  sich  noch  die  vorwürfe  seiner  kalt- 
herzigen gattin,  um  ihn  vollends  in  Unglück  und  Verzweiflung  zu  treiben.  — 
Den  schärfsten  gegensatz  zu  dieser  mitleidwürdigen  gestalt  bildet  Edwin's 
freund,  Jasper  Milvain,  der  moderne  berufsschriftsteller  und  praktische 
Streber,  der  mann  der 'geschickten  mache',  der  zielbewusst  und  klar  sich 
seine  bahn  zum  gewinnbringenden  erfolg  vorgezeichnet  hat.  Da  ist  kein 
ringen  nach  dem  ideal,  kein  begeistertes  versenken  in  den  genuss  wahrer 
poesie.  Was  kümmert  einen  Jasper  Milvain  der  innere  wert  dessen,  was 
er  schreibt,  wenn  es  nur  absatzfähige  waare  ist,  deren  erlös  ihm  die  guter 
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der  erde  —  luxus,  genuss,  ansehen  und  macht  —  verschaffen  soll  ?  Aach 
täuscht  er  sich  nicht  in  seiner  kühlen  lebensrechnung :  Hinwegschreitend 
über  das  zertretene  glttck  des  mädchenherzens,  das  ihn  liebt,  gelangt  der 
egofet  zu  allem,  was  er  begehrte,  während  Edwin  Reardon,  der  arme 
träumcr  und  Idealist,  schmählichen  Schiffbruch  leidet  und  untergeht. 

Mit  scharfer  beobachtung  wird  tiberall  der  einfluss  des  geldes  auf  die 
Charakterentwicklung  dargelegt.  So  ist  z.  b.  Jasper  Milvain,  so  kaltsinnig 
und  eigensüchtig  er  auch  sonst  handelt,  keineswegs  ein  eingefleischter 
bösewicht  Nur  weil  er  um  jeden  preis  der  armut,  dem  mangel  entrinnen 
will,  bringt  er  alle  besseren  regungen  seiner  natur  zum  schweigen;  wäre 
er  reich,  so  würde  er  ohne  zweifei,  wenn  schon  kein  edler  mensch,  doch 
ein  liebenswürdiger,  grossmütiger,  kurz  buchst  erträglicher  geselle  sein.  — 
Sämmtliche  personen  des  romanes,  auch  die  weniger  hervortretenden, 
fesseln  uns  durch  lebenswahre  Zeichnung;  dagegen  ist  der  gang  der  hand- 
hing  etwas  schleppend,  der  stil  oft  allzu  breit  und  in  der  ausftihrung  von 
einzelheiten  sich  verlierend.  S.  Peter. 

A  Scarlet  Sin.  By  Florence  Marryat.  In  one  volume.  Tauchnitz 
Edition  No.  2736. 

Was  man  von  den  erzeugnissen  der  viel  liefernden  Verfasserin  zu  er- 
warten berechtigt  ist  —  eine  gewandt  geschriebene,  spannend  und  stark 
gewürzte  erzählung  ohne  inneren  wert  und  tiefere  bcdeutnng  — ,  das  findet 
man  in  vorliegendem  bände  in  gewohnter  weise.  —  In  den  ehrenwerten 
haushält  eines  biederen  landbarons,  Sir  Allan  Chichester,  drängt  sich, 
unter  der  rolle  einer  gesellschafterin  für  die  leidende  hausherrin,  eine 
abenteuerin,  Miss  Charlotte  Murray,  ausgezeichnet  durch  eigenartige  Schön- 
heit und  hOcht  fragwürdige  Sittlichkeit.  Sir  Allan,  mürbe  gemacht  durch 
die  einsamkeit  des  landlebens  und  die  eintUnigkeit  einer  langweiligen  ehe, 
liegt  alsbald  zu  den  ftissen  der  schönen  Verführerin,  die  den  huldigungen 
des  reichen  baronets  ein  geneigtes  ohr  leiht,  weil  sie  erwartet,  dass  der 
tod  seiner  gemahlin  denselben  in  absehbarer  zeit  zum  wittwer  machen 
wird.  Aber  das  Schicksal  spielt  der  ränkesch miederin  einen  seltsamen 
streich.  Es  stellt  sich  plötzlich  heraus,  dass  das  anscheinend  unheilbare 
leiden  der  Lady  Chichester  einen  sehr  erfreulichen  und  natürlichen  grund 
hat:  sie  ist  im  begriff,  ihrem  gatten  nach  zwanzigjähriger  kinderloser  ehe 
endlich  den  ersehnten  erben  zu  schenken.  Vor  dieser  beglückenden 
neuigkeit  verflüchtigt  sich  Sir  Allan's  feuriges  Interesse  an  der  schönen 
gesellschafterin,  und  sein  herz  ist  nur  noch  von  dankbaren  und  zärtlichen 
geflihlen  fllr  die  sanfte  gattin,  von  reue  über  seine  vorherige  untreue  er- 
füllt. —  Lady  Chichester  giebt  einem  knaben  das  leben,  und  Charlotte 
Murray,  die  es  einstweilen  für  ratsam  gehalten  hat,  gute  miene  zum  bösen 
spiel  zu  machen,  fungiert  als  ihre  pflegerin.  Als  sie  in  der  stille  der  nacht 
mit  der  erschöpften  kranken  allein  gelassen  wird,  kommt  ihr  der  teuf- 
lische gedanke,  derselben  die  vom  arzt  verschriebenen  tropfen  nicht  zu 
reichen,  welche  bei  einem  anfall  von  herzschwäche  die  fliehenden  lebens- 
geister  zurückrufen  sollten.  In  folge  dieser  Vernachlässigung  stirbt  Lady 
Chichester  so  schnell,  wie  dies  hoflentlich  nur  im  roman  sich  ereignen 
kann.    Charlotte  wird  zwar  nicht  als  die  mörderin  der  Lady  entdeckt 


V.    ROMANE  U.  NOVELLEN.  309 

mu8S  aber  mit  dem  bewusstsein  il)rer  furchtbaren  tat  und  ohne  durch 
dieselbe  ihr  ziel  erreicht  zu  haben,  das  schioss  verlassen,  da  Sir  Allan 
sich  verachtungsvoll  und  fUr  immer  von  der  unheimlichen  schönen« ab- 
wendet. *  S.  Peter. 

Mieah  Clarke.  By  A.  Conan  Doyle.  Two  volnmes.  Tanchnitz  Edition 
No.  2740,  2741. 

Micah  Clarke,  der  sprOssling  eines  echten  alten  rundkopfes  von  der 
glaubensseligen  schaar,  die  unter  Cromwell  des  puritanischen  gottes  siege 
erfocht,  erzählt  uns  im  vorliegenden  roman  ausführlichst  seine  lebens- 
geschichte,  so  weit  sie  mit  dem  unglücklichen  aufstand  des  prätenten 
Monmouth  unter  Jakob  IL  verknüpft  ist.  Der  junge  held  Micah,  der  sich 
auf  wünsch  und  geheiss  seines  vaters  der  aufständischen  protestantischen 
partei  unter  Monmouth  anschliesst,  fällt  von  einem  wunderbaren  aben- 
teuer  ins  andere.  Heute  von  bluthunden  gehetzt,  morgen  von  Schmugg- 
lern in  ihre  höhle  geschleppt,  am  dritten  tage  in  ein  burgverliess  ge- 
worfen, am  vierten  dem  galgen  überantwortet  und  endlich  zur  depor- 
tation  nach  Westindien  verurteilt,  entrinnt  er  stets  um  haaresbreitc  den 
dräuenden  gefahren. 

Der  Verfasser  verfolgt  die  löbliche  absieht,  uns  ein  klares  bUd  jener 
politisch  und  religiös  tiefbewegten  zeit  zu  geben,  und  er  ist  zweifellos 
durch  eingehendes  Studium  der  betreffenden  Verhältnisse  zu  einer  solchen 
aufgäbe  wol  befähigt.  Wenn  uns  trotz  der  zahlreichen  aufregenden  ge- 
schehnisse  Micah's  gcschichte  etwas  lang  erscheint,  so  liegt  dies  zum 
grössten  teil  an  der  allzu  peinlichen  genauigkeit,  mit  welcher  die  Schilde- 
rungen des  aufstandes,  der  einzelnen  gefechte,  der  bescha£fenheit  der 
tmppen  u.  s.w.  durchgeführt  sind.  Uoberdies  stehen  wir  heutzutage  dem 
religiösen  fanatismus  jener  epoche  recht  kalt  und  fremd  gegenüber,  und 
besonders  aus  der  Sphäre  der  sauertöpfischen,  psalmennäselnden  puritaner 
weht  uns  ein  so  tödtlicher  hauch  der  langweUe  an,  dass  wir  eiligst  der 
gesellschaft  dieser  ehrenwerten  leute  zu  entfliehen  trachten.  Jedenfalb 
bleibt  das  buch  auch  für  den  leser,  welcher  ab  und  zu  eine  puritaner- 
predigt oder  einen  kriegsrat  zu  überblättern  geneigt  sein  sollte,  noch 
reich  an  historisch  interessantem  stoff,  sowie  an  scharf  gezeichneten 
gestalten.  S.  Peter. 

The  Duehess.  By  Mrs.  Hungerford.  One  volume.  Tauchnitz  £dition 
No.  2721. 

Nicht  mit  einer  herzogin  von  geblüt  haben  wir  es  zu  tun,  sondern 
mit  einem  sehr  jungen  und  sehr  schönen  mädchen,  Norah  Delaney,  die 
jenen  titel  als  kosenamen  von  ihrem  zärtlichen  papa,  Squire  Delaney,  er- 
halten hat.  Vater  und  töchterchen  leben  in  schönster  harmonie,  aber  in 
sehr  bescheidenen  finanziellen  Verhältnissen  auf  ihrem  einsamen  landsitz 
in  IrUind.  Zu  beider  Überraschung  meldet  sich  plötzlich  ein  junger  vetter 
und  neffe,  Denis  DeUiney,  zum  besuch  an,  der  bisher  in  England  gelebt 
hatte,  nun  aber  die  Verwaltung  seiner  ausgedehnten  besitzungen  in  Irland 
selbst  in  die  band  zu  nehmen  gedenkt  Die  reizende  kleine  herzogin 
sehen  und  sich  aufs  heftigste  in  sie  verlieben  ist  das  werk  eines  einzigen 
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verhängnissvollcn  augenbiicks  flir  Denis  Delaney.  Leider  darf  er  um  die 
geliebte  nicht  werben,  weil  er  bereits  in  aller  form  mit  einem  anderen 
besfiterten  und  schönen  mädchen,  Miss  Cazalet,  verlobt  ist.  Dies  hindert 
ihn  jedoch  niclit,  der  cousine  eifrig  den  hof  zu  machen,  ihr  junges  herz 
zu  erobern  und  sie  seiner  mutter  als  gast  auf  schloss  Ventry  zuzuführen, 
obgleich  auch  seine  braut  nebst  anderer  hochgeborener  gesellschaft  sich 
dort  befindet.  Die  Situation  wird  alsbald  sehr  brennend  durch  die  eifer- 
sucht,  mit  welcher  die  braut  sowol  ihren  verlobten  wie  auch  die  arme 
kleine  herzogin  verfolgt,  welche  letztere  ihre  liebe  zu  dem  votier  tapfer 
und  stolz  zu  bekämpfen  sucht.  Zum  glück  hat  der  roman  seinen  Schau- 
platz in  Irland,  und  die  schlimmen  irischen  agrarverhältnisse  kommen  in 
wirksamer  weise  dem  hoffnungslos  liebenden  pärchen  zu  hilfe.  —  Eines 
tages  sucht  die  herzogin  ihr  bedrücktes  gemüt  durch  eine  Wanderung  in 
die  umliegenden  wälder  zu  erleichtern,  verirrt  sich  aber  dabei  vollständig 
und  wird  schliesslich  von  einem  unwetter  überrascht.  Da  hört  sie  Schüsse 
in  der  nähe  fallen,  läuft,  von  einer  ahnung  durchzuckt,  dem  schalle  nach 
und  findet  ihren  vetter  im  kämpfe  mit  einem  mörderischen  irischen  banem. 
Auf  höher  gelegenem  abhänge  unbemerkt  hinzueilend,  schlendert  sie  dem 
bösewicht  so  geschickt  ein  holzstück  auf  den  köpf,  dass  er  besinnungslos 
liegen  bleibt,  während  sie  den  halbtodten  und  gleichfalls  ohnmächtigen 
vetter  in  das  dickicht  und  zu  einer  verfallenen  hütte  schleift.  Dort  pflegt 
sie  mit  aufgebet  aller  kräfte  den  schwerverwundeten  die  nacht  hindurch, 
bis  sie  endlich  am  nächsten  morgen  ihren  weg  nach  schloss  Ventr}*'  zurück 
findet,  um  hilfe  herbei  zu  holen.  —  Ihre  heldeutat  bleibt  nicht  unbelohnt. 
Kaum  ist  sie  von  dem  krankenlager  erstanden,  auf  das  sie  die  anstreng- 
ungen  des  nächtlichen  abenteuers  geworfen  haben,  so  wird  sie  in  die 
arme  des  gleichfalls  von  seinen  wunden  genesenden  Denis  geführt,  denn 
die  braut  hat  sich  so  herzlos  und  unwürdig  benommen  während  jener 
nacht,  als  Norah  und  Denis  gleichzeitig  vom  schlösse  verschwunden  waren, 
dass  ihr  Verlobter  kein  bedenken  mehr  trägt,  die  Verbindung  mit  ihr  zu 
lösen.  — Wir  zweifeln  nicht,  dass  die  altersgenossinen  der  jungen,  tapferen 
^herzogin'  eifrige  und  dankbare  leserinnen  der  aufregenden  lebens-  und 
liebesgeschichte  sein  werden.  S.Peter. 

The  Light  that  Falled.    By  Rudyard  Kipling. 

This  is  undoubtedly  the  strengest  book  that  has  been  written  in  £ng- 
lish  for  a  long  time.  I  do  not  say  that  it  is  the  best;  for  there  are 
George  Meredith  and  Hall  Cainc  in  the  field,  —  not  to  mention  others. 
But  for  sheer,  crude  strength  this  story  is  untouched.  I  had  the  good 
fortune  to  read  it  in  its  present  from,  before  seeing  the  lame  and  im- 
potent conclusion  to  which  the  author  brought  it  in  Lippincott's 
Magazine.  But  not  even  the  impatience  and  dissatisfaction  with  which 
one  reads  the  lattcr  could  do  away  with  the  Impression  of  power  produced 
by  the  tale  as  a  whole.    Now  the  secret  of  such  power  is  truth. 

"The  Light  that  Failed"  is  Mr.  Kipling's  first  long  story.  His  theory 
of  the  novel  he  has  given  in  brief  in  the  quaint  Dedication  prefixed  to 
"In  Black  and  White".  The  writer's  task  as  "to  showe  the  Passions  and 
Occasions,  Shifts,  Humours  and  Sports  that  in  due  proporcion  combinate 
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haiio  bred  that  Rare  and  Terrible  Mystery  the  which,  for  lacke  of  a  more 
compleat  Vnderstandinge,  the  Worlde  has  cauled  Man".  As  for  the  ^^aner 
in  which  you  shoulde  goo  about  to  pourtraie  the  same",  it  is  ''a  lyt^l  at 
a  tyme,  in  Feare  and  Decencie".  Impossible,  one  thinks,  to  find  a  truer 
appreciation  of  the  problem  presented  to  literature  by  the  nineteenth  Century. 
Zola  and  ToIbtoi,  Daudet  and  Ibsen,  have  all  this  much  in  common  with 
Mr.  Kipling,  that  they  approach  their  work  in  the  samc  way.  Not  the 
whole  life-history  of  a  man  is  attempted  to  be  given,  in  the  old  manner : 
of  a  man,  who  is  fitted  together  of  mechanical  parts,  not  too  well  round- 
ed;  and  who  acts  and  reacts  upon  (at  most)  some  halfdozen  other 
puppets  US  wooden  as  himself.  Rather  must  one  psychological  motive  at 
a  time  suffice  as,  followed  out  logically  and  truthfully  to  the  bitter  end; 
tili  a  new  literature  has  grown  up  with  the  new  method.  Then  may 
arrive  giants  in  the  land,  who  will  weave  to  one  piece  the  separate  threads, 
of  it,  and  furnish  a  picture  of  the  human  mind  in  its  complex  entirety. 

Everybody  has  read  by  now  the  tale  of  Dick  and  Maisie:  there  is  no 
need  to  sketch  it  here,  even  if  such  a  sketch  were  possible.  It  is  cpi- 
sodic  in  its  realism  as  Anna  Kar^nina.  Most  exception  has  been  taken 
to  the  drawing  of  the  women,  —  Bessy  and  Maisie,  and  "the  red-haired 
girl".  Well!  whether  a  man  can  ever  thoroughly  enter  into  a  woman's 
mind  as  a  woman  can,  may  remain  an  open  qnestion.  One  can  only  say 
that  the  women  whom  Mr.  Kipling  paints  are  the  women  that  men  know, 
—  are,  as  such,  real  enough;  ever}'  whit  as  real  as  the  woman's  women: 
so  that  the  part  they  play  in  the  tale  is  in  strict  accordance  with  the 
principle  he  has  laid  down  for  himself. 

The  author  can  as  little  avoid  being  artistic  in  his  realism  as  Zola 
can:  witness  the  conclusion  of  the  book.  As  is  natural  with  all  young 
artists,  —  and  with  most  old  ones !  —  he  has  varions  tricks  and  manner- 
isms;  some  effective,  some  a  little  irritating.    Here  is  an  instance: 

***What  d'you  know  about  Melancolias?"  said  Dick.    "She  was  a  wo- 
man ",  said  Maisie ,  "  and  she  suffered  a  great  deal  tili  she  could  suifer 
no  more.     Then  she  began  to  laugh  at  it  all,  and  then  I  painted  her, 
and  sent  her  to  the  Salon!"     The  red-haired  girl  rose  np  and  left  the 
room,  langhing.' 
On  one  small  point  Mr.  Kipling  should  be  careful :  his  physiology  is 
not  sound,  either  here  or  in  "At  the  End  of  the  Passage".    It  is  no  great 
thing;  but  the  wearer  of  the  crest  "A  lytel  at  a  tyme,  in  Feare  and 
Docencie"  will  know  how  to  value  correctness  even  in  minor  issues. 

B.  Titchener. 

The  Witch  of  Prague  by  F.  Marion  Crawford.  Two  Vol.  Vol.  2756. 
2757.    Tauchnitz  Edition. 

Wer  noch  nicht  allzuviel  über  hypnotismus  und  Somnambulismus  gehört 
hat,  dem  kann  es  wol  geschehen,  dass  er  das  vorliegende  buch  ab  die 
wüste  Schwärmerei  eines  überreizten  himes  ansieht.  Doch  die  neuesten 
forschnngen  der  Psychologie  haben  Wunderdinge  ergebeu  über  die  uner- 
messlichen  Wirkungen  und  müglichkeiten  bei  der  anwendung  der  hypno- 
tischen kraft,  auch   der  Verfasser  der  „Hexe  von  Prag"  lässt  in  anmer- 
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kimgeii  durchblicken,  wie  fest  er  sich  auf  eben  solche  wissenschaftliche 
gnindlagen  stützt.  Wir  wollen  beileibe  diese  seine  Versicherung  nicht  an- 
zweifeln, nur  können  wir  ihm  nicht  einräumen,  er  habe  mit  diesem  ge- 
lehrten material  gestalten  geschaffen,  die  sich  nur  einigermassen  mit  der 
landläufigen  deutung  des  begriffes  „mensch"  decken,  die  in  halbwegs 
möglichen  Verhältnissen  und  lebenslagen  existieren. 

Prag  ist,  —  so  glaubten  wir  bisher,  —  die  Hauptstadt  von  böhmen, 
hat  150(^00  einwohner,  besitzt  eine  Universität,  mehrere  theater,  ist  sitz 
der  behörden  etc.  etc.  —  Aber  nein,  —  Prag  ist  ein  märchenhafter,  in 
mystischen  dämmerschein  gehüllter  ort,  wo  die  seltsamsten  leute  ihr  wesen 
treiben,  ungehindert  durch  profane  dinge  wie  polizei,  Standesamt,  neugier 
der  nachbam  und  dienstboten  und  dergleichen.  —  Da  ist  vor  allem  die 
„hexe"  Unoma,  ein  unheimlich  schönes  junges  mädchen,  das  die  gäbe  des 
hypnotisierens  und  hellsehens  in  einem  schreckenerregenden  grade  besitzt 
Sie  lebt  in  einem  kostbar  eingerichteten  palast,  der  manche  geheimnisse 
und  rätsei  birgt.  Niemand  kann  dem  fascinierenden  blicke  ihrer  äugen 
widerstehen,  und  hat  sie  einen  menschen  in  den  magnetischen  Schlummer 
versenkt,  so  ist  ihre  geistige  gewalt  über  ihn  ohne  schranken;  er  muss 
fühlen,  was  sie  ihm  vorschreibt,  innerlich  durchleben  was  sie  befiehlt, 
vergessen  was  sonst  sein  denken  erfUllt.  Sie  wird  bei  ihren  hezenkünsten 
unterstützt  und  geleitet  von  einer  art  gnom,  einem  zwergenhaften,  dämo- 
nischen alten  mann,  der  durch  eifrigstes  Studium  und  gewagteste  experi- 
mente  nach  der  kenntnis  strebt,  wie  er  sein  leben  zu  unbegrenzter  dauer 
verlängern  könne.  In  den  zauberkreis  dieser  beiden  phantastischen  ge- 
stalten werden  nun  im  verlaufe  der  erzählung  einige  menschenkinder  von 
normalen  gelsteskräften  festgebannt.  Ein  blasser,  schöner,  schwermütiger 
mann  tritt  auf,  zu  dem  Unoma  in  liebe  entbrennt,  ohne  gegenliebc  zu 
finden.  So  hoch  über  der  gemeinen  Wirklichkeit  der  dinge  wandelt  dieser 
mann,  dass  wir  nicht  einmal  seinen  namen  oder  seine  nationalität  erfahren, 
sondern  ihn  nur  unter  der  dunklen  und  vielsagenden  bezeichnung  des 
,  Wanderers '^  kennen  lernen.  Er  ws^ndert  über  die  ganze  weit,  um  ein 
geliebtes  mädchen  wiederzufinden,  welche  durch  das  machtwort  ihres 
vaters  von  ihm  gerissen  worden  ist,  und  er  gelangt  auf  diese  weise  auch 
nach  Prag.  Mit  hilfe  ihrer  teufeleien  gelingt  es  Unoma,  den  wanderer  an 
sich  zu  fesseln,  das  gedenken  an  die  geliebte  in  seiner  seele  auszulöschen. 
Aber  endlich  erscheint  jenes  mädchen  selbst,  dem  sein  herz  gehört,  und 
der  teufelsspuk  prallt  wirkungslos  ab  an  ihrer  reinen  Weiblichkeit.  In 
Unoma  selbst  siegt  nach  heissem  kämpfe  die  edlere  seite  ihrer  natur. 
Sie  entlässt  den  wanderer  aus  den  magischen  fesseln,  in  welche  sie  ihn 
verstrickt  hat  und  die  liebenden  werden  vereint.  Unoma,  deren  seele 
durch  das  opfer  ihrer  liebe  gerettet  ist,  stirbt  sanft. 

Die  abenteuerliche  handlung,  wenn  sie  gleich  etwas  lang  ausgesponnen 
ist,  erhält  den  leser  bis  zu  ende  in  hoher  Spannung.  Aber,  noch  einmal 
sei  es  gesagt,  ein  warmes  menschliches  Interesse  werden  die  schemen- 
und  schattengestalten  des  romans  kaum  erregen  können. 

S.  Peter. 
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Won  by  Waiting.  By  Edna  Lyall.  Two  Volumes.  Vol.  2751.  2752. 
Tauchnitz  Edition. 

Eine  harmlose  und  liebenswürdige  kleine  erzählung,  um  ihrer  treff- 
lichen tendenz  willen  sehr  geeignet  zur  lektüre  für  junge  mädchen.  Die 
heldin,  Esp^rance,  ist  eine  junge  adlige  Französin,  ein  kind  von  14  jähren, 
das  während  der  belagerung  von  Paris  seinen  vater  verliert  und  dann, 
durch  die  bitterste  not  getrieben,  Zuflucht  sucht  im  hause  von  wohlhabenden 
englischen  verwandten.  Unter  fremden  und  schwierigen  Verhältnissen 
lernt  die  lebhafte  Esp^rance,  die  bisher  von  ihrem  vater  und  bruder  ver- 
wohnt wurde,  jetzt  Selbstbeherrschung  und  geduld  bei  unfreundlichster 
bebandlung.  Sie  gewinnt  mit  der  zeit  die  kalten  herzen  der  verwandten, 
während  sie  selbst  in  der  heirat  mit  einem  vortrefflichen  jungen  mann 
das  reinste  glück  findet.  —  Zwei  bände  sind  reichlich  hing  für  die  ein- 
fache handlung,  in  welcher  alle  stärkeren  seelischen  konflikte  fehlen,  oder 
doch  in  blasser,  gemilderter  darstellung  gegeben  werden.  Sehr  gut  ist 
aber  die  tödtlich  langweilige  atmosphäre  in  der  stillen  Stadt  und  in  der 
domdechanei  mit  ihrem  ungemütlichen,  steif-englischen  haushält  geschüdert. 

S.  Peter. 

Not  iiko  other  Girls,  by  Rosa  Nouchette  Carey.  2  vols.  Tauchnitz 
Edition.    No.  2744.    2745. 

This  is  the  sort  of  tale  that  the  male  Philistine  supposes  to  be  the 
favourite  reading  of  young  girls,  —  of  very  young  girls.  It  has  oo  par- 
ticular  plot;  bnt  it  is  readable,  and  ends  happily,  with  rieh  reward  of 
virtue.  We  are  introduced  in  the  opening  chapters  to  a  widowed  mother, 
with  a  sufficient  income  and  three  pretty  daughters.  The  eldest  girl  has 
an  eligible  suitor:  —  but  Mrs.  Challoner  loses  her  fortune  at  a  stroke, 
and  complications  arise.  The  three  sisters,  too  ill-educated  to  become 
govemesses,  pluckily  resolve  to  try  dress-making.  The  story  hcre  is 
fairly  adequate,  if  a  trifle  didactic  in  tone;  but  the  family  ^ falls  too  soft'' 
for  real  life.  The  end  of  all  is  marrying  and  giving  in  marriage:  —  Nan's 
betrothed  persists  in  defymg  his  parents,  Phyllis  weds  the  curate  iu  the 
Town  of  Dressmaking,  and  all  is  set  right  by  the  arrival  of  a  titlcd  cousin 
from  the  colonies,  who  puts  money-matters  on  their  old  basis,  and  exalts 
a  much-snubbed  sister  of  the  curate's  by  sharing  with  her  his  rank  and 
fortune.  The  curate  is  the  best-drawn  character  in  the  book;  and  one 
wonders  mildly  what  sort  of  a  life  he  will  lead  botween  Phyllis  and  a  fa- 
vourite sister,  who  is  to  remain  with  the  newly-married  pair  for  an  in- 
definite time.  —  One  cannot  but  say  that  the  tale  as  a  whole  is  uneventfiil, 
and  that  what  of  incident  it  contains  is  for  the  most  part  commonplacc. 
Yet  it  is  brightly  written,  and  has  evidently  been  a  labour  ot  love  for  its 
authoress. 

My  Official  Wifo.  By  Col.  Richard  Henry  Savage.  Tauchnitz  Edition, 
one  vol.    No.  2771. 

A  susceptible  married  American  is  persuaded  by  a  political  adventuress 
to  iutroduce  her  into  Russia  as  his  wife.  The  story  turns  on  the  diffi- 
culties  and  dangers  of  the  pair,  social  and  political;  and  here  the  author 
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is  at  his  best.  But  tbe  two  main  characters  are  sketchily  and  inconse- 
quently  drawn,  and  the  general  tone  of  the  book  is  disagreable.  It  bas 
been  cbaracterised  as  ^'risky''.    It  is  worse  tban  tbat:  it  is  vulgär. 

B.  Titebener. 

''A  Little  Piigrim  in  the  Unsoen''.  By  Mrs.  Oliphant.  Taacbnitz  Ed. 
Vol.  2769. 

Tbis  little  book  is  an  attempt  to  ezpress,  in  allegorical  form,  tbe 
writer's  belief  as  to  what  may  be  tbe  nature  of  tbe  Unseen  World,  and 
tbe  State  of  those  wbo  bave  passed  from  tbis  eartb. 

Tbe  first  cbapter  opens  witb  a  description,  of  tbe  ezperiences  of 
a  soiil  wbo  has  just  passed  tbe  gates  of  deatb,  and  awakes  to  find 
berself,  all  pain  and  weariness  at  an  end,  in  a  stato  of  absolute  well- 
belog.  Tbe  transition  bas  been  so  gentle  tbat  sbe  does  not  realize  tbat 
deatb  is  indeed  over,  and  tbat  tbere  is  no  furtber  struggle  to  endiire, 
before  tbe  spirit  is  set  free  from  tbe  body. 

Sbe  meets  tbose  wbom  sbe  bas  loved  on  eartb,  and  learns  with  sur- 
prise  tbat  even  in  beaven  tbere  is  work  to  be  done ;  tbe  work  best  suited 
to  tbe  talents  and  energies  wbicb  bave  been  developed  in  tbe  struggle 
of  life.  A  Single  toucb  of  bumour  tbe  writer  allows  berself ;  one  man  wbo 
has  just  entered  the  spirit -world  expresses  his  annoyance  tbat  no  one 
bas  taken  any  notice  of  bim ,  and  wonders  wby  be  bas  not  been  sbown 
bis  circlo  and  directed  wbere  to  go;  —  tbings  are  not  managed  to  suit 
bis  seuse  of  propriety ! 

By  far  the  strongest  portion  of  the  book  is  the  description  ot  the 
Land  of  Darkness. 

Here  we  bave  a  picture ,  not  so  much  of  what  hell  migbt  be,  but  of 
what  the  eartb  itself  would  certainly  become,  if  all  influences  for  good 
were  removed,  and  man  were  left  to  tbe  consequences  of  his  unrestrained 
selfishness. 

Even  here ,  however  a  ray  of  light  is  allowed  to  relieve  the  intoler- 
able  darkness;  a  way  of  eseape,  difficult,  almost  impossible  is  opened  to 
tbe  souls,  wbo,  weary  of  slavery  to  seif  are  willing  to  endure  all,  in  order 
to  eseape  trom  tbis  bell  of  tbeir  own  making. 

Portions  of  the  book  are  perbaps  needlessly  spun-out,  and  the  kck 
of  connection  between  its  various  parts  interferes  somewhat  with  its 
interest.  A.  S.  H. 

''The  Pretty  Sister  of  Jos6"  by  Mrs.  Frances  Hodgson  Bumett.  Tauch- 
nitz  Edition  Vol.  2763. 

We  find  in  tbis  little  story  a  fresb,  vivid  picture  of  peasant  life  in 
Spain,  carefully  divested  of  all  that  is  coarse  and  commonplace,  and 
wrapped  in  a  baze  of  southem  romance  that  has  its  charm  even  for  our 
colder  natures. 

Tbe  story  is  told  with  the  grace  peculiar  to  Mrs.  Bumett,  and  the 
simplicity  of  its  style  is  well-suited  to  the  undisciplined  natures  and  prim- 
itive emotions  witb  wbicb  it  has  to  deal. 

The  beroine,  a  young  peasant  girl  of  Singular  beauty  and  charm,  ia 
brought  to  Madrid  by  her  brother.    A  simple  honest  fellow  himaelf ,  bii 
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one  joy  and  pride  is  his  pretty  sister.  Pepita  has  had  many  admirers, 
but  has  remained  coinpletely  unmoved  by  tbeir  tales  of  woe,  and  declares 
her  Intention  of  remaining  forever  unmarried.  In  Madrid  however,  she 
hears  on  every  aide  praises  of  the  famous  Matador  Sebastiano,  his  grace, 
daring  and  irresistible  fascination ;  and  finally  attends  a  bull  fight  where 
she  beholds  him  in  all  his  glory.  Sebastiano  himself  is  Struck  with 
Pepita's  appearance,  and  succeeds  in  making  her  acquaintance  in  the 
course  of  the  day;  Josö  feels  highly  flattered,  but  Pepita  treats  the  popul- 
är hero  with  insulting  coolness;  and  makes  it  piain  to  everyone,  that 
she  at  least,  is  not  likely  to  fall  as  victim  to  his  channs.  This  conduet 
has  its  due  efTect;  he  falls  desperately  in  love,  and  after  repeated  and 
yain  endeavours  to  gain  her  favour,  announces  his  Intention  of  leaving 
Madrid  and  going  to  America. 

Then  Nemesis  overtakes  the  poor  Pepita;  she  discovers  that  all  this 
time  she  has  loved  Sebastiano,  and  her  despair  is  terrible  when  she  hears 
that  he  has  really  left  Spain. 

She  struggles  in  vain  against  this  new  unwonted  feeling,  but  finally 
succumbs  utterly  and  prays  wildly  that  he  may  come  back. 

Finally,  after  a  long  agony  of  suspense,  she  hears  that  he  has 
retumed,  and  that  a  bull -fight  is  again  to  take  place;  Pepita  goes  with 
the  crowd,  and  fixes  her  eyes  persistently  on  her  lover,  seeking  to  draw 
his  gaze  on  herseif. 

At  least  she  succeeds,  but  at  a  most  critical  moment;  Sebastiano  looks 
up,  meets  her  eyes,  and  reads  something  there  that  renders  him  oblivious 
of  all  around  him;  the  bull  rushes  upon  him,  and  before  he  can  defend 
himself,  he  is  flung  bleeding  to  the  ground.  He  hovers  long  betweeu  lifo 
and  death,  but,  of  course,  does  not  die  I  Pepita  holds  nim  to  life  by  the 
force  of  her  love,  and  even  in  this,  succeeds,  as  she  always  does,  in 
having  her  own  way!  One  cannot  help  feeling  that  it  is  well  the  story 
stops  here,  as  the  fair  Pepita's  will  might  prove  a  tronblesome  factor 
in  domestic  life. 

The  authoress  really  succeeds  in  reproducing  something  of  the  charm 
which  the  Spaniards  find  in  their  favourite  sport;  the  repulsive  details 
are  omitted,  and  one  can  imagine  how  an  excitable  people  might  be 
carried  away  by  the  süperb  skill  and  daring  of  such  a  man  as  Sebastiano. 

The  Story,  although  only  a  sketch,  is  delightfully  told,  and  will  afford 
the  reader  an  hour's  pleasant  recreation.  A.  S.  H. 


VI.   AMERIKANISCHE  LITTERATUR. 
A  Canadian  Poet. 

'  A  new  and  shining  light  has  recently  appeared  in  our  horizon,  a  poet, 
Archibald  Lampman  by  name,  considered  by  many  discriminating  minds 
to  bo  the  most  promisfng  of  the  younger  poets  in  the  English  language. 

Ile  was  bom   in  November  1861  at  Morpeth,  a  vilhige  in  Western 
Ontario  and  is  a  graduate  of  the  University  of  Toronto. 

22* 
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His  Volume  ^'AmongtheMillet  and  Other Poems"  which  was  published 
by  himself  io  Ottawa,  Canada,  in  Dec.  1888  contains  work  which  was  pro- 
duced  between  tho  years  1888  and  1888.  As  a  child  he  wrote  plenty  of 
verses  but  nothing  worth  Publishing  uutil  he  was  twenty-two  or  tbree, 
and  since  then  he  has  frequently  contributed  to  the  various  American  Maga- 
zines:  the  Atlantic,  the  Century  and  Scribners'. 

Mr.  Lampman  impresses  many  people  as  being  a  genius,  not  in  the 
sense  in  which  Carlyle  defined  the  word,  an  immense  capacity  for  taking 
pains,  for  that  appears  to  be  mere  perseverance,  but  genius,  in  the  sense 
of  some  especial  endowment  of  nature,  some  natural  and  inbom  faculty, 
a  far  higher  thing  than  mere  perseverance.  He  is  also  an  optimistic  poet 
of  the  highest  order  whose  happy  way  of  viewing  lift;  and  its  problems 
and  its  lessons  intoxicate  one  in  this  sceptical  and  somewhat  pessiinistic 
age.  In  his  little  volume  of  pocms,  the  dedication  to  his  wife  shows  bim 
to  be,  at  least,  a  very  skilful  versifier: 

Though  fancy  and  the  might  of  rhyme, 

That  turneth  like  the  tide, 
Ilave  bome  me  many  a  musing  time 

Beloved,  from  thy  Side, 

Ah  yet,  I  pray  thee,  deem  not,  Sweet, 

Those  hours  were  given  In  vain ; 
Within  these  Covers  to  thy  feet 

I  bring  them  back  again. 

But  as  one  reads  on  through  the  book,  one  finds  that  he  is  some- 
thing  far  beyond  this  and  the  question  arises,  as  to  whether  there  is  any 
man  of  his  age  wbo  has  done  so  much  work  of  so  excellent  a  sort ,  of 
finish  so  perfect  and  thought  so  noble.  No  one  who  is  a  lover  of  Words- 
worth  and  Matthew  Araold  can  fall  to  see  tliat  Lampman  is  a  youngcr 
brother  of  these  and  that  he  has  produced  work  of  great  solidity  and 
delicacy.  Take  as  an  Illustration  ofthis,  his  Sonnet,  entitled  '^  Outlook": 

Not  to  be  conquered  by  these  headlong  days, 

But  to  stand  free:  to  keep  the  mind  at  brood 
On  life's  deep  meaning,  nature's  attitude 

Of  loveliness,  and  time^s  mysterious  ways ; 
At  every  thought  and  deed  to  clear  the  haze 

Out  of  uur  eyes,  considering  only  this, 
What  man,  what  life,  what  love,  what  beauty  is, 

This  is  to  live,  and  win  the  final  praise. 

Though  strife,  ill  fortune  and  harsh  hnman  need 
Beat  down  the  Soul,  at  moments  blind  and  dumb 

With  agony;  yet,  patience  —  there  shall  come 

>  Many  great  voices  from  life's  outer  sea, 

Hours  of  Strange  trlumph,  and,  where  few  men  heed, 
Murmurs  and  glimpses  of  eteruity! 

What  vivid  imagery  is  shown  in  the  foUowing  Sonnet  calied 
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•The  Dog." 
"Grotesqiic!"  we  said,  the  momont  we  espied  hiin, 

For  tliere  Iie  stood,  siipreme  in  his  conceit^ 

With  Short  ears  close  together  and  queer  feet, 
i  lunted  irregularly:  first  we  tried  him 
With  jokes,  biit  they  were  lost;  we  then  defied  him 

With  bantering  questions  and  looso  criticism: 

Ile  did  not  like,  Tm  sure,  our  catechism, 
But  whisked  and  snuffed  a  Httlo  as  we  eyed  hiiu. 

Then  flung  we  balls,  and  out  and  clear  away, 
Up  the  white  slope,  across  the  crusted  snow, 

To  wherc  a  brokcn  fence  Stands  in  our  way, 
Against  the  sky-line,  a  mere  row  of  pegs, 

Quicker  than  thought  we  saw  him  flash  and  go, 
A  straight  niad  scutth'ng  of  four  crooked  legs. 

Perhaps  the  most  striking  bit  of  work  he  has  done,  at  least,  so  he 
himself  thiuks,  and  it  is  always  intercsting  to  know  how  an  author 
regards  his  own  produetions,  is  "The  Organist",  which  was  written 
without  effort  and  without  correction. 

The  Organist. 

In  this  dim  chapel  day  by  day 

The  Organist  was  wont  to  play 
And  ])lease  himself  with  fluted  reveries; 

And  all  the  spirit's  joy  and  strife, 

The  longing  of  a  tender  life, 
Took  sound  and  form  upon  the  ivory  keys; 

And  though  he  seldom  spokc  a  word, 

The  simple  hearts  that  loved  him  heard 
His  glowing  soul  in  these. 

It  is  a  simple  tale  told  in  sweet  accord.  A  maid  touched  by  the 
tones  of  the  organ  crept  up  the  empty  aisle  longing  to  make  grand  music: 

*0h,  master,  Teach  me;  I  will  slave  for  thee!" 
She  cried;  and  so  the  child  grew  dear 
To  him,  and  slowly  year  by  year 
He  taught  her  all  the  organ's  majesty; 
And  gave  her  from  his  slender  störe 
Bread  and  warm  clothing,  that  no  more 
Her  cheeks  were  pinched  to  see. 

And  the  child  grew  and  became  beautiful,  but  one  sad  moming,  she 
came  to  him  and 

^'Took  his  hands,  and  held  them  eagerly: 
To-morrow  is  my  wedding  day; 
Dear  master,  bless  me  that  the  way 
Of  life  be  smooth,  not  bitter  unto  me. 
He  stirred  not;  but  the  light  did  go 
Out  of  his  shrunken  cheeks,  and  oh! 
Bis  head  hung  heavily. 
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•You  love  him,  then?"  *!  love  him  well", 

Shc  answored,  and  a  numbnoss  feil 
Upon  his  eyes  and  all  his  heart  that  bled. 

A  glory,  half  a  srnile,  abode 
Within  the  maiden's  eyes  and  glowed 
Upon  her  parted  lips.    The  master  said, 

''God  bless  and  bless  thee,  little  maid, 
With  peace  and  long  delight",  and  laid 

His  hands  upon  her  head. 

And  she  was  gone;  and  all  that  day 
The  honrs  crept  iip  and  slipped  away, 
And  he  sat  still,  as  moveless  as  a  stone. 

The  night  came  down,  with  quiet  stars, 

And  darkened  him:  in  colored  bars 
Along  the  shadowy  aisle  the  moonlight  shone. 

And  there  the  raaster  woke  and  passcd 

His  hands  across  the  keys  at  last, 

And  made  the  organ  moan. 

The  organ  shook,  the  music  wept; 

For  sometiines  like  a  wail  it  crept 
In  broken  raoanings  down  the  shadows  drear; 

And  otherwhiles  the  sound  did  swell, 

And  like  a  sudden  tempest  feil 
Through  all  the  Windows  wonderful  and  clcar. 

The  people  gathered  from  the  street. 

And  fiUed  the  chapel  seat  by  seat  — 

They  could  not  choose  but  hear. 

And  there  they  sat  tili  dawning  light, 

Nor  ever  stirred  for  awe.    "To-night, 
The  master  hath  a  noble  mood",  they  said. 

But  on  a  sudden  ceased  the  sound: 

Like  ghosts  the  people  gathered  round. 
And  on  the  keys  they  found  his  fallen  head. 

The  silent  organ  had  received 

The  master's  broken  heart  relieved. 

And  he  was  white  and  dead. 

The  longest  and  perhaps  the  most  elaborato  pieccs  of  werk  are, 
*The  Monk",  and  "An  Athenian  Reverie",  the  latter  written  in 
blank  verse. 

In  some  of  his  shorter  poems,  *  April",  "Heat",  'The  Frogs",  and 
*A  Song"  aro  combined  the  most  oharming  airs  with  clearly  cut  and 
cameolike  pictures. 

But  ho  is  unmistakably  in  the  transition  stage  from  which  sooner  or 
later  he  will  emerge  and  deal  with  the  groatest  aud  divinest  of  problems 
—  the  human  soul.  Ile  has  been  brooding  ovor  Nature  and  must  at 
present  be  considered  essentially  a  poet  of  Nature.    Take  the  seyerest 
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test  that  can  be  brought  to  bear  on  tbe  question.  Read  tbe  sublimest 
thing  that  Wordsworth  has  written  —  the  famous  Ode  :  Intimations  of 
Immortality ,  and  tben  read  some  of  Lampman's  poems  such  as  ''The 
Sweetness  of  Life"  and  "The  Moonpath"  and  others,  and  it  will  befound 
that  Lampman's  lines  do  not  siiffer  in  comparison.  J.  G.  T. 

—  "The  Edinburgh  Review"  (No.  358)  contains  a  longreview  of  the 
complete  (10  vol.)  edition  of  Lowell*s  works.  The  article,  after  praising 
Lowell  as  essayist,  humorist  and  satirist,  makes  the  rather  remarkable 
Statement  that  *  as  a  serions  poet  he  has  slight  pretentions  to  immortality  ". 
Of  course  the  Biglow  Papers  come  in  for  that  share  of  praise  whioh  al- 
ways  falls  to  their  lot  in  England,  although  (notwithstanding  their  intrin- 
sic  worth)  I  very  much  doubt  if  Englishmen,  or  even  Americans  of  the 
present  generation,  can  appreciate  more  than  half  of  the  fine  satire  in  the 
poUtical  allusions. 

—  To  the  Atlantic  Monthly  for  December  von  Krockow  contributes 
a  very  readable  article  on  "American  Characteristics  in  German 
Novels";  showing  what  types  of  Americans  have  been  seleoted,  and  how 
they  have  been  treated,  by  the  prominent  modern  German  fictionists.  With 
these  she  contrasts  the  American  types  in  American  novels.  The  authoress 
considers  that  —  "  on  the  whole  the  tralt«  that  are  prominent  in  our  por- 
traiture  of  oursclves  are  faithfuUy  raised  into  relief  by  German  fiction. 
The  modeling  touches  put  upon  them  bring  forth  different  individuals, 
but  their  species  is  the  same".  C. 
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(Die  lierren  yerf.  werden  gebeten,  dlnertationen  und  Programme  entweder  einzusenden,  oder 
der  redaktion  kurze  selbetanceigeu  zukommen  zu  lassen.) 

Hans  Strohmeyer,    Der  Stil  der  mittelenglischen  Reimehronik 

Robertos  von  Gloncester,  eine  Untersuchung  zur  Ermittelung 

der  Verfasser  dieses  Werkes.  Diss.  Berlin,  1891.  106  pp.  8*. 
Eine  tre£fliche  arbeit,  welche  die  ziemlich  schwierige  frage  nach  den 
Verfassern  der  umfangreichen  Gloucester'schen  reimehronik  in  befriedigen- 
der weise  gelöst  haben  dürfte.  Die  chronik  besteht  bekanntlich  aus  einem 
aUen  handschriften  gemeinsamen  hauptteil  (A),  der  von  v.  1  bis  v.  9187 
reicht,  und  zwei  unter  einander  ganz  verschiedenen  fortsetzungen  dieses 
hauptteils,  einer  längeren  (B)  von  2912  und  einer  kürzeren  (C)  von  592 
versen.  Dass  die  kürzere  fortsetzung  nicht  von  dem  ver^Asser  des  haupt- 
teils herrührt,  hat  nie  bezweifelt  werden  können,  wol  aber  musste  man 
bisher  die  frage  o£fen  lassen,  ob  nicht  die  längere  fortsetzung  noch  aus 
der  feder  des  Chronisten  A  geflossen  ist.  Str.  weist  nun  in  seiner  Unter- 
suchung so  beachtenswerte  stilistische  unterschiede  zwischen  A  und  B 
nach,  dass  man  jetzt  wol  nicht  mehr  bedenken  tragen  darf,  den  teil  B 
einem  besonderen  Verfasser  zuzuschreiben.  Ob  B  selbst  wieder  von 
einem  oder  von  mehreren  Verfassern  herrührt,  ist  damit  freilich  noch 
nicht  entschieden,  wir  werden  aber  Str.  beistimmen,  wenn  er  auf  s.  104 
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sagt,  dass  sich  jedenfalls  kein  beweis  für  die  mehrheit  der  Verfasser  bei- 
bringen lasse.  Abgesehen  von  diesen  ergebnissen  liefert  die  Stroh- 
meyer'sche  arbeit  noch  wichtige  beiträge  fUr  die  Stilistik  des  Mitteleng- 
lischen im  allgemeinen,  besonders  da  sie  sich  nicht  darauf  beschränkt, 
die  Verschiedenheiten  zwischen  A  und  B  aufzuzählen,  sondern  auch  vieles 
behandelt,  was  beiden  gemeinsam  ist.  —  Im  Interesse  der  sacbe  gestatten 
wir  uns  einige  zusätze  und  berichtigungen.  S.  13,  nr.  ^  2  fUge  hinzu:  of 
condlen  longe  and  grete  5889.  —  S.  14,  nr.  3  fllge  hinzu:  vor  per  comp 
fram  hire  a  lern  suipe  der  andbri^t[e]  8008;  damaiseles  gent  and  vair 
ino^  6250.  —  S.  22,  nr.  2:  die  beispiele  mit  and  (mo  and  nw,  on  and  anj 
verss  and  verss)  gehören  streng  genommen  nicht  in  den  betreffenden  ab- 
schnitt. —  S.  23,  z.  10  V.  o.  lies  Uw.  —  S.  28,  nr.  3:  Weitere  beispiele  der 
Verwendung  von  gret  vor  Sachen  und  abstracten  in  A  enthalten  die  verse 
109.  185.  281.  319.  423.  510.  578.  578.  799.  825.  1603.  1689.  1733.  1737.  1817. 
2142.  2256.  3374.  5820.  58S9.  6097.  6697.  7102.  8487.  8886.  Dass  A  allein 
dieses  epitheton  vor  abstracten  und  sachen  kenne,  ist  nicht  richtig;  man 
findet  in  B:  wreclhe  gret  10038,  pite  gret  1 1229.  —  S.  28,  nr.  4:  luper  findet 
sich  in  B  noch  zweimal:  and  oper  monye  luper  laices  9176;  lu/yer  costume» 
9649.  —  S.  29,  nr.  6:  Nicht  heye,  sondern  hei  {sie.h^ah)  war  an  die  spitze 
zu  stellen.  Weitere  föllc  in  A:  1060.  1 166.  6443.  7122,  in  B:  an  hei  duke^ 
9510;  of  liege  kunne  9299.  —  S.  29,  nr.  7:  A  hat  beispiele  noch  1H9.  4  Mi. 
3280.  6250.  8540.  9099;  B:  to  a  mir  caatel  and  god  9220;  in  a  uair  place 
1 1038;  in  pe  vair  hikerj  pe  vair  asaiU  1 1258.  —  S.  46,  z.  20  v.  o.:  Das  büi- 
spiel  9636  f.  lässt  man  besser  bei  seite,  da  die  betreffende  stelle  aus  dem 
leben  des  heiligen  Thomas  entlehnt  ist  (dort  v.  325).  —  S.  67,  abschn.  IS, 
a,  1:  vgl.  dazu  noch:  tokninge  grialiche  aud  gode.  —  S.  81,  2.  anmerkung: 
fie  bc  hii  no  (oder  never)  so  prout.  Ganz  analog  sagt  der  Däne:  om  lian 
er  aldrig  saa  fattig  (so  arm  er  auch  ist).  Der  gebrauch  der  einfachen, 
nicht  zeitlich  bestimmten  negation  in  der  entsprechenden  volkstüm- 
lich-deutschen ausdrucksweise:  was  er  auch  nicht  alles  tun  mag^  und  in 
russischen  constructionen  wie  kaJ^  orC  ni  utsch^in*,  pri  wsBm'  tom'  on*  etc. 
(so  gelehrt  er  auch  ist,  so  . .  .)  oder  skoljko  ni . . .  (so  viel,  so  sehr  auch) 
erklärt  sich  wol  in  folgender  weise.  Die  incongruenz  zwischen  dem  im 
nebensatz  enthaltenen  gedanken  und  der  im  hauptsatz  ausgesprochenen 
behauptung  erzeugt  in  dem  redenden  das  geftihl,  dass  der  gedanke  des 
nebensatzes  fUr  den  des  hauptsatzes  nur  einen  negativen  wert  hat,  und 
dieses  geftihl  findet  einen  bestimmten  ausdruck  dadurch,  dass  die  aus- 
sage des  nebensatzes  nun  auch  wirklich  negiert  whrd.  Vergleichen  kann 
man  hiermit  die  Verwendung  des  ne  in  französischen  gue-sätzen  nach  einem 
comparativischen  begriff  (z.  b.  Je  le  souhaite  plus  queje  ne  Vespbre),  da  in 
diesen  die  Verneinung  ebenfalls  dem  geftthl  der  incongnienz  entspringt. 
Betrachtet  man  übrigens  englische  concessive  constructionen  mit  erer,  in 
denen  dieses  ever  (wie  das  deutsche  immer  in  ähnlichen  Verbindungen) 
die  Voraussetzung  auf  jeden  einzelnen  möglichen  fall  ausdehnt  \  so  könnte 

*  Z.  b.  They  would  deny  the  pictures  to  he  natural ^  if  ever  so  well 
draivnj  wenn  auch  die  bilder  in  jedem  einzelnen  falle,  wo  eine  beurteihmg 
derselben  stattfindet,  so  gut  gezeichnet  vorliegen,  wie  sie  jetzt  vorliegen. 
(Weitere  beispiele  bei  I.  Schmidt,  Gr.  §  485.) 
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man  auf  die  idee  kommen,  dass  das  never  (oder  no)  in  concessivsätzen 
einfach  als  eine  verquickung  eines  solchen  ever  mit  der  eben  besprochenen 
allgemeinen  negation  aufzufassen  sei,  dass  also  der  redende  die  Voraus- 
setzung auf  alle  möglichen  fälle  ausdehnen  wolle,  zugleich  aber  den 
negativen  wert  derselben  fUr  den  gedanken  des  hauptsatzes  empfinde 
und  zum  ausdruck  bringe.  Nichtsdestoweniger  glauben  wir,  dass  die  bei 
Koch  §882  mitgeteilte  Zupitza'sche  erklärung  den  vorzug  verdient. 

Bremen.  Felix  Pabst. 

Anne  L.  Leonard ,    Zwei   mittelenglische  Geschichten   aus   der 

Hölle.    Züricher  DoctordissertatioD.    Zürich  1891. 

Bekanntlich  ist  Ziirich  eine  der  wenigen  Universitäten,  die  auch 
frauen  zum  Studium  und  zur  examination  zulassen.  Eine  frucht  dieser  ein- 
richtung  Ist  nun  auch  vorliegende  *  weibliche'  doctordissertation ,  die  in 
folge  ihrer  tüchtigkeit  einen  vergleich  mit  irgend  einer  'männlichen'  arbeit 
nicht  zu  scheuen  braucht.  Den  gnindstock  von  der  abhandlung  der  jungen 
Amerikanerin  bildet  die  kritische  herausgäbe  zweier  mittelengliscber  ge- 
dichte,  die  allerdings  schon  früher  ediert  worden  sind,  und  zwar  findet 
sich  das  erste,  das  die  klagen  einer  in  der  hülle  schmachtenden  seelc 
eines  ehemaligen  sünders  schUdert,  in  Furnivall's  PoliticcU,  Religioi^a 
and  Love  Poems  (£.  £.  T.  S.  1866)  s.  93  if.,  und  in  Horstmann 's  Alteng- 
lisdien  Legenden  (N.  F.  ISSl)  s.  367  f.  Das  zweite  gedieht  ergeht  sich  be- 
sonders über  die  sttnde  des  ehebruches  und  zeigt  die  hüllenstrafen,  die 
ein  Übertreter  des  siebenten  gebotes  zu  gewärtigen  habe.  Nicht  unge- 
schickt weiss  uns  der  dichter  dadurch  zu  fesseln,  dass  er  den  braven  söhn 
des  ehebrechers  den  wünsch  aussprechen  lässt,  seinen  vater  zu  sehen; 
er  erblickt  ihn  denn  auch  in  der  hOUe  und  nachher  seinen  tugendhaften 
onkel  umgeben  von  der  wonne  des  paradieses.  Dieses  zweite  gedieht  ist 
schon  mehrmals  abgedruckt  worden,  nämlich  von  Hartshorne  in  Äncient 
Metficdl  Tales  s.  169  if.,  von  Furnivall  in  Political,  Bdigious  and  Love 
Poems  s.  96—102,  von  Horstmann  in  AUengl.  Legenden  N.  F.  s.  368—370 
and  hl  Herrig' s  Archiv  bd.  79,  s.  4l9if.  —  Frl.  Leonard's  ausgäbe  ist  aber 
trotz  dieser  früheren  Veröffentlichungen  doch  vollständig  berechtigt,  als 
sie  zu  derselben  jeweUen  die  beste  handschrift  zum  abdruck  bringt  und 
sie  mit  wertvollen  bemerkungen  begleitet.  FUr  das  erste  gedieht  wird 
von  den  vier  vorhandenen  manuscripten  Bawlinson  C613  Bodleiana,  Ox- 
ford zu  gründe  gelegt,  für  das  zweite  gedieht  diente  als  grundUge  unter 
den  sieben  Überlieferungen  eine  sehr  gute  handschrift  aus  Cambridge^  Uni- 
versity  Library ^  Ff  II.  38,  Aus  dem  beigegebenen  commentar  sei  folgen- 
des zur  erklärung  der  beiden  gedichte  dienliches  erwähnt  Der  dialekt 
von  I  kann  nicht  genau  bestimmt  werden,  der  von  U  zeigt  mittelländische 
färbang;  gedieht  I  ist  in  der  dreiteiligen,  achtzeiligcn  Strophe  mit  dem  reim- 
schema  ab  ab  bc  bc  abgefasst;  der  reim  ist  rein,  der  vers  hat  vier  hebungen, 
in  der  regel  einsilbigen  auftakt  und  oft  alliteration.  Die  Strophe  von  II 
bat  vier  zeilen  mit  stumpfem  kreuzreim  ab  ab ;  der  vers  hat  vier  Senkungen 
und  sehr  häufig  den  schmuck  der  alliteration.  Für  das  zweite  gedieht 
haben  wir  in  der  erwähnung  von  Richard's  II.  absetzung  (1399)  einen  will- 
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kommenen  temiimis  a  quo  und  in  der  datierung  einer  handschrift  mit  dem 
jähre  1450  einen  ungefähren  terminus  ad  qMm\  auch  das  erste  gedieht  soll 
nach  der  Verfasserin  roeinung  in  den  anfang  des  15.  jahrhnndorts  fallen. 
Die  beiden  gedichte  werden  als  nicht  zusammengehörig  betrachtet,  ob  wir 
einen  oder  zwei  Verfasser  anzunehmen  haben,  lässt  die  junge  doctorin  un- 
entschieden, ebenso  bleibt  sie  auf  die  frage  nach  den  qnellen  der  beiden 
gedichte  die  antwort  schuldig,  doch  hoffen  wir  im  hinblick  auf  das  von 
der  dame  bereits  geleistete,  dass  weitere  Untersuchungen  sie  zur  iGsnng 
der  quellenfrage  flihren  mögen. 

Ztlrich.  G.  Schirmer. 

Theodor  Vetter,  Zürich  als  Vermittlerin  eoglischer  Literatnr  im 

18.  Jahrhandert.     Literarische  Beigabe  zum  Programm  der 

Höh.  Töchterschule  und  des  LehrerinDen-Seminars  in  Zürich. 

Schuljahr  1890/91.    Zürich,  Friedr.  Schulthess,  1891. 

Da  sich  programmarbeiten  gerne  dem  blicke  eines  entfernteren  leser- 
kreises  entziehen  und  oft  nicht  die  ausgedehnte  Verbreitung  finden,  wolche 
sie  verdienen,  so  soll  hier  die  gelegenheit  ergriffen  worden,  auf  eine  der- 
artige, sehr  tüchtige,  anregend  und  fesselnd  geschriebene  beilage  eines 
Schulprogramms  gebührend  aufmerksam  zu  machen.  Wie  man  nach  dem 
titel  des  aufsatzes  schliessen  kann,  steht  in  dem  mittelpunkt  des  letzteren 
Bodmer  mit  seiner  begeistening  fUr  englische  litteratnr  nnd  mit  seinem 
cifer,  dieselbe  durch  Übersetzungen  dem  deutschsprechenden  publiknm 
zugänglich  zu  machen.  In  den  ^Discouraen  der  Mdhlem'  ahmt  er  den 
*Spcctator'  nach,  Milton*s  Paradise  Lost  übersetzt  er  in  prosa,  und  merk- 
würdiger weise  auch  Milton's  gegner  Butler.  Ich  kann  nicht  umhin,  eine 
bei  Vetter  auf  s.  10  gegebene  Übersetzungsprobe  aus  Hudibras,  dessen 
anfang  allerdings  Bodmer  nur  übersetzte,  hier  anzuführen,  da  sie  zu 
charakteristisch  ist  fUr  Bodmer,  der  ein  so  scharfsinniger  kritiker  und 
feiner  kunstkenner,  und  dabei  doch  ein  so  trockener  und  dürrer  dichter 
war.    Das  original  lautet: 

4t  is  (sc.  die  bürenhetze)  an  anti-christian  game 

Unlawful  both  in  thing  and  name. 

First  for  the  name,  the  word  bear-baiting 

Is  camal,  and  of  man*s  creating: 

For  certalnly  there's  no  such  word 

In  all  the  Scripture  on  record, 

Therefore  unlawful,  and  a  sin; 

And  so  is  (secondly)  the  thing  — 

(Hudibras  I,  806  sqq.) 

und  Bodmer's  saftlose  Übertragung:  *£s  ist  eine  antichristliche  Kurzweil, 
und  allerdings  unerlaubte  Sache,  so  wohl  in  Ansehung  der  Sache,  als  des 
Namens.  Erstlich  was  den  Nahmen  anbetrifft,  so  ist  das  Wort  Bärenhetze 
fleischlich  und  ein  Geschöpfe  des  Menschen.  Denn  es  ist  gewiss  kein 
solches  Wort  in  der  gantzen  Heil.  Schrifft  anzutreffen ,  und  darum  ist  es 
unerUiubet,  und  Sünde.  Und  so  ist  Zum  andern  auch  die  Sache  selbst.' 
Entschieden  glücklicher  ist  Bodmer  in  der  Verdeutschung  einiger  gedichte 
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aus  Percy's  balladensammlung  und  Popels  'Dunciad*.  Auch  Shakspere  war 
dem  Züricher  gelehrten  wolbekannt,  wenngleich  er  den  namen  ^Saspar* 
oder  *Sa8per*  schreibt,  was,  wie  Vetter  auf  s.  17  gewiss  mit  recht  annimmt, 
*ein  verunglückter  versuch  von  phonetischer  Schreibung'  ist. 

An  Bodmcr  schliessen  sich  in  der  darstellung  bei  Vetter  noch  einige 
weniger  allgemein  bekannte  namen  an,  so  der  des  Winterthurer  diaconus 
Waser,  des  Übersetzers  von  Swift  und  Hvdihras,  femer  der  des  pfarrers 
Johannes  Tobler  aus  Zürich,  der  Thomson's  Jahreszeiten  verdeutschte, 
sowie  die  der  beiden  geistlichen  Es  eher  und  Hess,  die  namentlich  eng- 
lischen theologischen  Schriften  ihre  übersetzerische  tätigkeit  zuwandten. 

Aber  die  Schweiz  war  denn  doch  nicht  nur  empfangend  von  Eng- 
land, sie  hat  auch,  allerdings  im  vergleich  zum  aufgenommenen  sehr 
woniges,  abgegeben.  Das  kemhafte  und  urwüchsige  schweizerische  drama 
der  reformationszeit  hat  in  der  mitte  des  16.  Jahrhunderts  in  England  nach- 
ahmer  gefunden  und  im  17.  Jahrhundert  war  ein  Züricher,  Johann  Georg 
Grob,  lehrer  des  Hebräischen  in  Oxford.  —  Ein  kleines  versehen  nur 
habe  ich  zum  schluss  noch  zu  berichtigen:  Die  auf  s.  4,  anm.  3  erwähnte 
Schrift  Isaac  Wakes  führt  den  titel:  *A  Threefold  Help  to  Political  Ohser- 
vationa  Contained  in  three  Discourscs^  und  der  erste  von  diesen  discnrscn 
heisst:  *A  Discourse  of  the  Thirteen  Cantons  of  the  Helvetical  League*. 

Zürich. G.  Schirmer. 

Vetter,  Th.,  JobanneB  Hooper,  Bischof  von  Gloueester  und  Wor- 

cester,  nnd  seine  Beziehungen  zu  Bullinger  und  Zürich.  In: 

'Turicensia.    Beiträge  zur  Zürcherischen  Geschichte '   Zürich, 

S.Höhr.  1891. 
Am  14.  und  15.  September  vorigen  Jahres  vereinigte  sich  die  allge  neine 
geschichtsforschende  gesellschaft  der  Schweiz  zu  ihrer  46.  Jahresversamm- 
lung in  Zürich  und  wurde  bei  diesem  anlasse  mit  einer  festschrift  be- 
schenkt, welche  beitiilge  zur  Zürcherischen  geschichte  darbietet.  Unter 
diesen  befindet  sich  nun  auf  s.  129 — 144  von  der  bewährten  feder  Prof. 
Th.  Vetter^s  einer,  der  auf  England  bezug  nimmt  und  daher  an  dieser 
stelle  kurz  erwähnt  werden  mag.  —  Johannes  Hooper  war  der  bedeutendste 
Engländer,  der  um  die  mitte  des  16.  Jahrhunderts  Zürichs  gastfreundschaft 
genoss  und  von  den  dortigen  reformatoren  mächtig  angeregt  und  beeinflusst 
wurde.  Nach  Zwingli's  tod  (11.  Oct.  1531)  übernahm  der  antistes  Heinrich 
Bullinger  die  Oberleitung  der  reformierten  kirche  zu  Zürich  und  an  diesen 
feingebildeten  und  einflussreichen  mann  schloss  sich  Hooper  besonders  an. 
Durch  Zwingli's  und  Bullinger's  Schriften  war  der  Engländer  für  die  refor- 
mation  gewonnen  worden ,  musste  aber  in  der  mitte  der  vierziger  jähre 
des  16.  Jahrhunderts,  wie  so  mancher  seiner  landsleute,  um  des  glaubens 
willen  seine  heimat  verlassen  und  auf  dem  festlande  Zuflucht  suchen.  Er 
begab  sich  nach  Frankreich,  in  das  Elsass  und  endlich  nach  Zürich,  wo- 
selbst er  am  29.  März  1547  eintraf  und  das  er  nach  zweijährigem  aufent- 
halte,  am  24.  März  1549,  wieder  verliess.  Wol  unter  Bullinger's  leitung 
und  einfluss  entfaltete  der  englische  gelehrte  und  theologe  in  der  stadt  an 
der  Limmat  eine  bemerkenswerte  schriftstellerische  tätigkeit.  Im  herbst 
1547  erschien  die  schrift:  'An  Answer  unto  my  lord  of  wynchesters  booke 
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intytlyd  a  detection  of  thc  denelys  Sopbistrye  etc.*  und  beinahe  zu  gleicher 
zeit  die  abhandlung:  'A  Declaration  of  Cbriste  and  of  bis  ofiyce  compylyd, 
by  Johan  Hoopcr,  Anno  1547'.  Beide  werke  wurden  in  Zürich  von  einem 
Augustin  Fries  gedruckt.  Vermutlich  auch  noch  in  die  Züricher  zeit  fällt 
die  abfassung  einer  dritten  schrift,  enthaltend  'A  DecUiration  of  the  holy 
comaundementes  of  allmyghtye  God*,  obschon  die  vorrede  vom  5.  Nov. 
1 540,  als  Ilooper  also  bereits  wieder  in  England  war,  datiert  ist.  Hooper's 
gattin,  eine  geborene  Tserclas  aus  der  nähe  von  Antwerpen,  hatte  ihren 
mann  nach  der  Schweiz  begleitet  und  die  beiden  gatten  wurden  in  Zürich 
durch  die  geburt  eines  kindes,  eines  mädchens,  erfreut.  Das  tüchterchen 
wurde  Rahel  getauft  und  ihr  pathe  war  Bullinger.  Ueberhaupt  gestaltet« 
sich  Hooper's  aufenthalt  in  Zürich  zu  einem  sehr  angenehmen:  die  vielen 
freundschaftlichen  briefe,  die  er  und  seine  gemahlin  nach  der  abreise  von 
Zürich  an  Bullinger  schrieben,  bezeugen  dies.  Der  katholischen  reaction 
unter  der  künigin  Maria  fiel  auch  Hooper,  der  seit  anfang  Mai  1549  wieder 
in  England  war  und  unter  Edward  zum  bischof  von  Gloncestor  und  Wor- 
coster  ernannt  worden,  zum  opfer;  am  9.  Februar  1555  erlitt  er  standhaft 
den  märtyrertod. 

Zürich.  G.  Schirmor. 

VIII.   NEUE  BÜCHER. 
A.    In  England  erschienen  (mitte  Oct.  bis  ende  Deo.  1891). 

(Wenn  kein  ort  angeftthrt,  ist  London  mxx  ergftnxen, 
wenn  kein  format  angegeben,  BP  oder  or.  V>.) 

Ein  Btcruclien  vor  dem  namen  bedeutet,  dass  das  betreffende  werk  auch  in  Amerika 

oopyrigbt  hat. 

].  Lexicographie,  grammatik,  ausspräche  etc. 

^Century  DIctionary  (The),  Parts  23.  24.    T.  Fisher  ünwin.    a  10/6. 

Ciegg  (C.  £.),  Elocutiouary  Specimens  in  Prose  and  Verse,  for  Recitation 

and  Reading  in  Public  Classes  and  Schools.    Selected  and  Adapted  from 

Leading  Writers,  with  General  Hints  for  Delivery.  pp.  224.  Pnilips.  2/. 
*FIDgel  (Felix),  Universal  German  -  English   Dictionary.     4.  ed.     940   p. 

Asher.    15/. 
Universal  English-German  and  German-EngUsh  Dictionary.    Part 

12.    Asher.    8/.    (Part  13,  concluding  the  Work:  Feb.  1892.) 
Murray  (James  Heniy),  A  Companion  Dictionary  of  the  English  Langoage 

comprising  words  m  ordinaiy  use,  Terms  in  Medicine,  Surgery,  &c., 

Arts  and  Sciences,  &c.,  ana  many  hundreds  of  New  Woros.     18mo, 

pp.  672.    Routledge.    3/6. 
Whitney  and  Edgron,  A  Compendious  German  and  English  Dictionary.  890  p. 

Macmillan.    5/. 
Wright  (A.),  Baboo-English  as  'tis  Writ:  Being  Curiosities  of  Indian  Jonrn- 

ausm.    8rd.  ed,    16mo,  pp.  106.    T.  Fisher  ünwin.    1/. 

2.  Litteraturgeschichte. 

a)  Allgemeines,  bibliographien  u.  bibliotheken;  sammlangen 

und  litteraturgeschichten  etc. 
*  Aillbone's  Gritical  Dictionary  of  English  Literature  and  British  and  Ame- 
rican Authors.  Supplement.  Contaming  over  87,000  Articles  (Authors), 
and  Enumerating  over  93,000  Titles.  By  John  Foster  Kirk,  Author  of 
the  *History  of  Charles  the  Bold",  &c.  2  vols.  Lippincott  63/. 
Biades  (William),  The  Pentateuch  of  Printinff.  With  a  Chapter  on  Judges. 
With  a  Memoir  of  the  Author  aud  List  of  nis  Works  by  Talbot  B.  Reed. 
Illust.    4to.    pp.  117.    EUiot  Stock.    15/. 
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Coillns  (J.  C.)  The  Study  of  English  Literatare :  A  Plea  for  Its  Recognition 
and  Organisation  at  the  Universities.    pp.  190.    Macmillan.    4/6. 

Comper  (J.)  A  Populär  Handbook  on  the  Origin,  History  and  Structures 
ot  Liturgies.    Part  1,    pp.  162.    Grant  (Edinburgh).    Simpkin.    8/6. 

DIctIonary  of  National  liiography.  Edit.  by  Sidney  Lee.  Vol.  29.  Roy. 
8vo.    Smith,  Eider  and  Co.    net  15/. 

D'israeli  (Isaac),  Curiosities  of  Literature.  Gomplete  in  10  Parts.  Part  1. 
Demi  Svo,  sd.,  pp.  64.    Ward,  Lock  and  Co.    6d. 

Fieay  (Frederick  Gard),  A  Biographical  Chronicle  of  the  English  Drama. 
1559—1642.    2  vols.    pp.  780.    Reeves  and  Turner.    30/. 

Ford  (R.),  Populär  Scotch  Readings  in  Prose  and    Verse,     pp.  128.    A. 

Gardner.     1/. 
Groenwood  (Thomas),  Public  Libraries:  A  History  of  the  Movement,  and  a 
-  Manual  für  the  Or^nisation  and  Management  of  Rate-Supported  Libra- 
ries.   4th  ed.,  Revised  and  Brought  up  to  Date.    pp.  598.  Cassell.  2, 6. 

*Henley  (W.  E.),  Lyra  Heroica:  A  Book  of  Verse  for  Boys.    Selccted  and 
.  Ajrranged  by  William  Emest  Henloy.    pp.  364.    Nutt.    6/. 

Low  (W.  H.),  A  History  of  English  Literature  from  1580  to  1620  A.  d. 
(Univ.  Corr.  Coli.  Tutorial  Series.    12mo,  pp.  94.    Clive.    3/6. 

Moriey  (H.),  The  Journal  of  a  London  Playgoer  from  1851  to  1866.  (Books 
and  Papers.)    Vol.  2.    pp.  314.    Routleage.    5/. 

PItman  (Mrs.  E.  R.),  Lady  Hymn  Writers.    pp.  369.    Nelsons.    5/. 

Political  Verse.  Edit.  by  George  Saintsbury.  (Pocket  Library  of  English 
Literature.)    16mo.    Percival.    3/6. 

^Publishors'  Trade  List  Annual  (The),  1891.  The  Latest  Catalogues  of 
American  Book  Publishers;  Preceded  by  a  Complete  List,  by  Authors, 
Titles  and  Subjects,  of  Books  Recorded  in  the  Publishers  Weekly, 
January-June,  1891,  and  by  the  American  Educational  Catalogue  for  1891. 
Imp.  8vo.    «  Publishers'  Weekly  "  Office  (New  York). 

'^Scheror  (E.),  Essays  on  Euglish  Literature.  Trans,  by  George  Saintsbury. 
pp.  300.    Low.    6/. 

['^EsMys  taken  from  the  VoU  of  M.  Soberer*«  Etades  aar  la  lltt^ratare  oon- 
temporaine.  Their  titles  are:  George  Eliot's  Sllas  Mamer;  Joho  Stuart  Mill; 
Shakespeare;  O.  Eliot*«  Daniel  Deronda;  Taine*8  History  of  English  Literature; 
Shakef^eare  and  crltioism;  Miltoii  and  "Paradise  lost**;  Lanrence  Sterne;  Wordsworth; 
Thomas  Carlyle;  Lord  Beaconsfield's  novel  of  Endymion;  George  Eliot***] 

Scott  (Clement),    Thirty  Years  at  the  Play,  and  Dramatic  Table  Talk. 

SBkilway  and  Genera!  Automatic  Library.)  Post  8yo,  sd.,  pp.  246.  Eden, 
mingfton  and  Co.    1/. 

Sinkor  (R.),  The  Library  of  Trinity  College,  Cambridge.  Imp.  t6mo.  Bell 
and  Sons.    10/6. 

Slater  (J.  H.) ,  The  Library  Manual.  3rd  and  Englarged.  ed.  pp.  424. 
L.  ü.  Gill.    7/6. 

Steuart  (J.  A.),  Letters  to  Living  Authors.    New  ed.    Low.    2/6. 

Stewart  (H.  F.),  Boethius:  An  Essay,    pp.  274.  Blackwood  and  Sons.  7/6. 

b)  Litteratur  bis  zum  19. jhdt 

aa)  Chaucor. 

^Lounsbury  (T.  R.),  Studies  in  Chaucer.    His  Life  and  Writings.    3  vols. 

8vo,  pp.  1510.    Osgood,  Mcllvaine  and  Co.    42/. 
Chaucer'«  Prologue   to  the   "Canterbury  Tales".    Edit.   by  Rev.  Walter 

W.  Skeat.    School  ed.    12mo,  pp.  82.    Ckrendon  Press.    1/. 

Early  Scottish  Poetry— Thomas  the  Rhymer.  John  Barbour,  Andrew  of 
Wyntoun,  Henry  the  Minstrel.  Edit.  hy  Jonn  Eyre-Todd.  (Abbotsford 
Series  of  Scottuh  Poets.)  pp.  220.  Hodge  (Glasgow).  Williams  and 
Norgate.    3/6. 
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bb)  Bacon  (Lord)  Essays,  Civil  and  Moral;  Advancement  of  Leaming; 
Novnm  Organum,  &c.  (Minerva  Lib.)  pp.  500.  Ward,  Lock,  Bowden 
and  Co.    2/. 

Bullen  (A.  U.),  Lyrics  from  the  Song  Books  of  the  Elizabethan  Age.  12mo, 
pp.  2G0.    Lawrence  and  Bullen.    5/. 

*  Garrett  (£.  U.),  Elizabethan  Songs  in  Honour  of  Love  and  Beauty.  Collec- 
ted  and  Illust.  by  Edmund  H.  Garrett,  With  an  Introduction  by  An- 
drew Lang.    8vo,  pp.  210.    Osgood,  Mcllvaine  and  Co.    31,6. 

Montaigne's  Essays,  translated  by  John  Florio  (Sir  John  Lubbock's  Hun- 
dred Books).    Routledge.    5/. 

Shakespeare:  Works.  Edit.  by  William  Aldis  Wright.  9  vols.  Vol.  5. 
8vo,  pp.  752.    Macmillan.    10/6. 

Complete  Works.    Edit.,  with  a  Glossary,  by  W.  J.  Craig.    (The 

Oxford  ShaKespeare.)    pp.  1 260.    Clarendon  Press.    3/0. 

Edit.  by  H.  Staunton.  Cheap  ed.  in  6  vols.  Svo.  Routledge.   3o;. 

King  Lear.    Edited,  with  Introduction  and  Notes,  Arranged  and 

Classified,  by  Thomas  Paige  and  John  Paige.  (Moifatt*s  Plays  of  Shake- 
speare.)   pp.  196.    Moffat  and  Paige.    2/. 

Anon.  Shakespereau  Daily  Calendar,  1892.    Bemrosc.    1.. 

Great  Pan  Lives.  Shakespeare's  Sonnets,  20—126.  With  Para- 
phrase and  Referenccs  by  Clelia.    pp.  x — 207.    Luzac  and  Co.    3/6. 

Faucit  (Helen),  On  Some  of  Shakespeare's  Female  Characters. 

New  ed.    410  p.    Blackwood  Sons. 

Martin   (Lady).  On  Some  of  Shakespeare's  Female  Characters. 

New  and  Enlarged  ea.    Svo,  pp.  406.    Blackwood  and  Sons.    7,6. 

'^Sldney  (Sir  Philip):  Type  of  Euglish  Chivalry  in  the  Elizabethan  Age  by 
H.  R.  Fox  Boume.    (Heroes  of  the  Nations.)    384  pp.    Putnam's.    5;. 

cc)  Cavalier  and  Courtier  Lyrists:  An  Anthology  ot  Seventeenth  Century 
Minor  Verse.  Edit.  with  au  Introduction  by  W.  H.  Dircks,  and  Notes 
by  E.  Sharwood  Smith.  (Canterbury  Poets.)  16mo,  pp.  260.  W. 
Scott.    1/. 

Herrick  (R.),  The  Uesperides  and  Noble  Numbers.  Edit.  by  Alfred  Pollard. 
With  a  Preface  by  A.  C.  Swinburne.  2  vols.  (Muses  Library.)  12mo, 
pp.  688.    Lawrence  and  Bullen,    net  1 0/. 

dd)  Bums  (R.),  Works.    New  ed.    6  vols.    W.  Paterson. 

Life  and  Works.    Edit.  by  Robert  Chambers.    Cheap  ed.    4  vols. 

in  2.    8vo.    Chambers.    10/6. 

Selected  Poems.   With  an  Introduction  by  Andrew  Lang.  (Parch- 

ment  Library.)    12mo,  pp.  210.    Paul,  Trllbner  aud  Co.    6/. 

Dowden  (E.),  Lyrical  Ballads.  Reprinted  from  the  1«^  ed.  (179^).  Edit*  by 
Ed.  Dowden.    2nd  ed.    12mo.    Nutt.    6,. 

Försters  Life  and  Times  of  Goldsmith.  With  Full-page  and  other  Eng^- 
vings.  Complete  in  1 2  Parts.  Part  1 .  Svo,  pp.  93.  Ward,  Lock  and 
Co.    6d. 

Goldsmlth  (0.).  The  Citizen  of  the  World  ed.  by  Austin  Dobson.  2  vols. 
(Temple  Libraiy.)    610  pp.    Deut.     10/6. 

Gray  (Thomas).  The  Poetical  Works  of.  English  and  Latin.  Edit,  with 
an  Introduction,  Life,  Notes  and  a  Bibliography  by  John  Bradshaw. 
(Aldine  Edition  of  the  British  Poets-)  pp.  318.   G.  Bell  and  Sons.  2/6. 

*(Dr.  Johnson) ,  Glimpses  of  Italian  Society  in  the  Eighteenth  Century. 
From  the  ^  Joumey  of  Mrs.  Piozzi".  With  an  Introduction  by  the  Coun- 
tess  Evelyn-Martinengo  Cesaresco.    pp.  320.    Seeley.    6/. 

Montagu  (Lady  Mary  Wortley).  Select  Passages  from  Her  Letters.  Ed.  by 
Arthur  R.  Kopes.  With  9  Portraits  after  Sir  Godfrey  Kneller  and  other 
Artists.    pp.  306.    Seeley.    7/6. 
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Pope  TA.),  Poetical  Works.  New  ed.  in  3  vols.  Revised  by  Q.  R.  Dennis. 
Witn  Memoir  by  John  Dennis.  Vols.  1  and  2.  Aldine  ed.  12mo,  pp. 
306.    Bell  and  Sons.    ea.  2/6. 

Thomson— Tbe  Seasons,  and  The  Castle  of  Indolence.     Edit,   with  Bio- 

fraphical  Notice,  Intuductions,  Notes  and  a  Glossary.  by  J.  Logie  Ro- 
ertson.    (Clarendon  Press  Series.)    pp.  436.    Clarendon  Press.    4/6. 

c)  19.  Jahrhundert:  litteraturgeschichte. 

Arnold  (M.):  Smart  (Thomas  Bumett)  The  Bibliography  of  Matthew  Arnold. 

Compiled  and  Edit.  by  T.  B.  Smart.    8vo,  pp.  x— 90.    Davy  and  Sons. 

net  8/. 
Barham  (R.  H.),  The  Ingoldsby  Legends.    pp.  380.    Walter  Scott.    2/. 

Berdoe  (E.),  The  Browning  Cycloptedia:  A  Guide  to  the  Study  of  the 
Works  of  Robert  Browning.  With  copious  Explanatory  Notes  and  Re- 
ferences  on  all  Diffieult  Passages.    580  pp.   Swan  Sonnenschein.    10/6. 

Browning  (R.):  Morison  (Jeanie)  On  ""Fifine  at  the  Fair",  "^ Christmas  Eve'' 
and  "Eastcr  Day",  and  other  of  Mr.  Browning's  Poems.  12mo.  Black- 
wood and  Sons.    3/. 

A  Primer  on,  by  F.  M.  Wilson.    265  pp.    Macmillan.    2/6. 

Byron  (Lord^,  Poetical  Works.  Byron  ed.  in  12  vols.  Vol.  2.  12mo. 
Griffitb,  Farran  and  Co.    sd.,  net,  1/. 

Poetical  Works.    «The  Bijou  Byron".    12  vols.    Vol. 8.    12mo. 

Griffith,  Farran  and  Co.    net,  sd.,  1/. 

Crabbe  {(>.),  Tales.  Edit.,  with  an  Introduction  by  Henry  Morley.  (Com- 
paniou  Poets.)     12mo,  pp.  192.    Routlcdge.    1/. 

De  Quincey  (T^,  Uncollected  Writings.  With  a  Prefaco  and  Anuotations 
by  James  Hogg.    2nd  ed.    2  vols.    pp.  690.    Swan  Sonnenschein.    7/. 

Dickens  (Ch.):  Forster  (J.),  The  Life  of  Charles  Dickens.  Witli  illustä. 
New  ed.    pp.  706.    Chapman  and  Hall.    5/. 

Hughes  (William  R.),  A  Week's  Tramp  in  Dickens-land ;  together 

with  Personal  Reminiscences  of  the  '^Inimitable  Boz''.    446  pp.    Chap- 
man and  Hall.    16/. 

Gaskell  (Mrs.)  Cranford.  With  a  Preface  by  Anne  Thackeray  Ritchie  and 
Illusts.  by  Hugh  Thomson,    pp.  328.    Macmillan.    6/. 

Lamb  (C),  Life,  Letters  and  Writings.  Edit.  by  Percy  Fitzgerald.  In  6 
vols.    Temple  ed.  Fcap.    Gibbings.    21/. 

Mltford  (Mary  R.),  Our  Village.    Hlust.    4to,  pp.  172.    Low.    5/. 

Roscoe  ^W.  C.),  Poems.  Edit.  by  his  Daughter,  Elizabeth  Mary  Roscoe. 
Macmillan.    net,  7/. 

^Ruskln  (J,y,  The  Poems  of  John  Ruskin,  now  First  Collected 
from  Onginal  Manuscript  and  Printed  Sources;  and  Edit,  in  Chrono- 
logical  Order,  with  Notes,  Biographical  and  Critical,  by  W.  G.  Colling- 
wood;  with  Facsimiles  of  MSS.  and  Illusts.  by  the  Author.  Vol.  1 : 
Poems  Written  in  Boyhood,  1826—36.  Vol.  2:  Poems  Written  in  Youth, 
1836—45,  and  Later  roems.  (Edition  limited  to  750.)  Large  post  4to. 
G.  Allen,    net,  63/. 

An  Edition,  with  Facsimiles  only.    2  vols.    Post.  8vo.    G.  Allen. 

net,  10/. 

Collingwood  (W.  G.),  The  Art  Teaching  of  John  Ruskin.    pp.  390. 

Percival.    7/6. 

Scott  (Sir  W.),  The  Lady  of  the  Lake.  With  Introductions,  various  Rea- 
dings.  and  the  Editor's  Notes.  Illust.  with  numerous  Engravings  on 
Wood  from  Drawings  by  Birket  Foster  and  Sir  John  Gilbert,  8vo, 
pp.  870.    Black.    7/6. 
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Scott  (Sir  W.),  Poetical  Works.  Edit,  by  W.  Minto.  Voll.  New  Monthly 
Issiie.    pp.  430.    Black.    2/6. 

Shelley,  Poems.  Selected  and  Arranged  by  Stopford  A.  Brooke.  (Golden 
Treasury  Series.)     12mo,  pp.  390.    Macmillan.    net,  2/6. 

Tennyson:  1)  Tennyson^s  Ayltner^s  Field  with  Introdiiction  and  Notes  by 
W.  T.  Webb.    12».     100  pp.    Macmillan.    2/6. 

2)  Collins  (J.  C),  Ulustrations  ofTennyson.    pp.  190.    Chatto  and 

Windus.    6/. 

3)  Van  Dyke  (H.),  The  Poetry  of  Tennyson.    2nd  ed.,  Revised 

and  Enlarged.    pp.  364.    £.  Matbews.    7/6. 

Wordsworth  (W.),  Poems.  Chosen  and  Edited  by  Matthew  Arnold.  New 
ed.     12mo,  pp.  352.    Macmillan.    net,  2/6. 

Wordsworth's  The  White  Doe  of  Rylstone  &c.  ed.  by  W.  Knight.  Claren- 
don Press.     112  pp.    2/6. 

d)  Essays  etc.,  vermischtes. 

aa)  Allen  (G.),  Falling  in  Lovc.  With  other  Essays.  New  ed.  pp.  846. 
Paul,  Trübner  and  Co.    2/6. 

Arnold  (Sir  E.),  Japonica.  With  Illusts.  by  Robert  Blum.  Roy.  Svo,  pp. 
126.    Osgood,  Mcllvaine  and  Co.     15/. 

Child  (T.),  Art  and  Criticism.  Monographs  and  Studies  Illustrated.  Roy. 
Svo,  pp.  346.    Osgood  Mcllvaine  and  Co.    31/6. 

Davidson  (JX  The  Great  Men  and  a  Practical  Novelist.  With  four  Illust^s. 
by  E.  J.  EUis.    pp.  282.    Ward  and  Downey.    3/6. 

Gosse  (E.),  Gossip  in  a  Library.    340  pp.    Heinemann.    7/. 

Hill  (H.  B.),  Writers  and  Readers.    202  pp.    T.  Fisher  ünwin.    5, . 

Hitchcock  (T.),  Unhappy  Loves  ofMen  of  Genius.  12mo,  pp.  21S.  Osgood, 
Mcllvaine  and  Co.    5/. 

Kebbel  (T.  E.),  The  Old  and  the  New  English  Counlrv  Life :  The  Country 
Clergnr,  the  Country  Gentleman,  the  Farmer,  the  reasantry ,  the  Eigh- 
teenth  Century,    pp.  236.    Black wood  and  Sons.    5/. 

McCook  (H.  C),  Tenants  of  an  Old  Farm.  With  an  Introduction  by  Sir 
John  Lubbock.    6th  ed.    pp.  466.    Hodder  and  Stoughton.    6/. 

Morley  (Henry),  Early  Papers  and  some  Memories,  1850—1870.  pp.  3^4. 
Routledge.    5/. 

Robertson  (W.  B.),  Martin  Luther:  German  Student  Life;  Poetry.  From 
the  Manuscripts  of  the  late  William  B.  Robertson,  pp.  210.  Maclehose 
(Glasgow).    Macmillan.    3/6. 

Stead  (W.  T.),  Character  Sketches.  With  66  Illusts.  Roy.  Svo,  pp.  384. 
Haddon.    5/. 

James  Russell  Lowell :   His  Message  and   How   it  Helped  Me. 

16mo,  pp.  64.    Haddon.     1/. 

bb)  Bartlett  (John^,  Familiär  Quotations :  A  Collection  of  Passages,  Phra- 
ses  and  Proveros  Traced  to  their  Sources  in  Ancient  and  Modem  Lite- 
rature.    9th  ed.    pp.  xv— 1158.    Macmillan.     12/6. 

Munby  (A.  J.),  Faithful  Servants:  Being  Epitaphs  and  Obituaries  Recording 
their  Names  nnd  Services.  Edit.  and  in  pari  Collected  by  A.  J.  Munby. 
Reeves  and  Turner.    5/. 

e)  Romane  und  novellen  (neuausgaben  eingeschlossen) 

erschienen  nach  dem  "Bookseiler"  im  Nov.  136  und  im  Dec.  111, 

Über  welche  das  vcrzeichniss  in  der  Jahresbibliographie  folgen  wird. 
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f)  Gedichte,  dramen. 

Anon.    Love  Lies  Bleedinff.    lömo,  sd.,  pp.  83.    Blackweil  (Oxford).    1/. 

Sketches  from  Nature:  A  Book  of  Verses.    By  Sheik.    12mo. 

Paul,  Trübner  and  Co.    2/6. 
Armstrong  (G.  F.  S.),  One  in  the  Infinite:  Poems.    t2mo.    Longmans.    7/6. 
Beretford  (G.),  Poems.    Nisbet.    3/6. 

Bishop  (Kate),  A  Life's  Requiem,  and  other  Poems,  sd.  Marlborough.  1/. 
Blind  (Mathilde),  Dramas  in  Miniature.    Ghatto  and  Windus.    5/. 

Bramston  (M.),  Little  Treasure-Book  (The)  of  Hymns  and  Poems.  Edit. 
by  M.  Bramston.    16mo,  sd.,  pp.  63.    Gardner,  Darton  and  Co.    3d;  6d. 

Brown  (Hattie),  Catonine  tales:  A  Domestic  Epic.  By  Hattie  Brown,  a 
Young  Lady  ot  Colour,  lately  Deceased  at  the  Age  ot  Fourteen.  8vo, 
pp.  100.    Laurence  and  Bullen,    net,  7/6. 

Brown  (T.  E.),  The  Doctor:  A  Manx  Poem.  12mo,  pp.  244.  Swan  Sonnen- 
schein.   2/6. 

Cotton  (J.),  Song  and  Sentiment:  Lyrical  and  other  Verses,  pp.  154. 
Simpkin.    5/. 

Gross  (Joseph),  A  Daushter  of  the  Gods:  Ballads  from  the  First,  Second 
and  Third  Books  of  the  Iliad.  Etchings  by  Tristram.  Ellis.  Sq.  8vo, 
parchment,  pp.  7S.    Leadenhall  Press.    7,6. 

Dawson  (C),  Avoumore,  and  other  Poems.    Nisbet.    5/. 

Dixon  (R.  W.),  Mano:  A  Poeticai  History.  In  4  Books.  2nd  ed.  Rout- 
ledge.    5/. 

Fester  (W.),  The  Fallen  City,  and  other  Poems.  Black wood  and  Sons.   6/. 

Gannett— Consider  the  Lilies  How  they  Grow,  and  other  Hymns  and  Poems. 
By  the  Author  of  "Blessed  be  Drudgery",  and  F.  L.  Hosmer.  32mo, 
pp.  120.    Bryce  (Glasgow).    Simpkin.    1/3. 

Gowing  (Mrs.  Aylmer)  (Emilia  Aylmer  Blacke)  Ballads  of  the  Tower,  and 
other  Poems.  Mostiy  Adapted  for  Recitation.  sd.,  pp.  152.  Griffith, 
Farran  and  Co.    1/. 

Haiiburton  (H.),  Ochil  Idylls,  and  other  Poems.    12mo.    Paterson..   3/6. 

l'Anson  (Miles),  The  Vision  of  Misery  Hill:  A  Legend  of  the  Sierra  Nevada, 
and  Miscellaneous  Verse.  With  Illusts.  by  Harry  Fenn  and  otiiers. 
Small  4to,  pp.  150.    G.  P.  Putnam's  Sons.    6/6. 

King  (J.  Percv),  As  the  Wind  Blows:  Stray  Songs  in  many  Moods.  pp. 
185.    Leaaenhall  Prsss.    5/. 

Lang  (A.),  The  Blue  Poetry  Book.  With  numerous  Illusts  by  H.  J.  Ford 
and  Laucelot  Speed,    pp.  365.    Longmans.    6/. 

'^Lecity  (W.  E.  H.),  Poems.    Timo,  pp.  108.    Longmans.    5/. 

Littie  (T.  W.),  Ripples  and  Brcezes.  sd.,  pp.  62.  Andrews  (Hüll).  Simp- 
kin.   1/. 

Mansfield  (Richard),  Don  Juan :  A  Play  in  Four  Acts.  Demy  8vo,  sd.,  pp. 
191.    Bouton  (New  York). 

*  Marston  (P.  B.),  A  Last  Harvest:  Lyrics  and  Sonnets  from  the  Book  of 
Love.  With  Biographical  Sketch  by  Luise  Chandler  Moulton.  pp.  146. 
£.  Mathews.    net,  5/. 

Morris  (L.),  The  Epic  of  Hades.  In  Three  Books.  New  ed.  12mo,  pp. 
248.    Paul,  Trübner  and  Co.    6/. 

Morris  (William),  Poems  by  the  Way.  Written  by  William  Morris,  and 
Printed  by  him  at  the  Keimscott  Press,  Upper  Mall,  Hammersmith,  in 
the  Countyr  of  Middlesex,  and  Finished  on  tne  24th  day  of  September 
of  the  Year  1891.    Sm.  4to.    Reeves  and  Turner. 

Moyarra:  An  Australian  Legend.  In  2  Cantos.  By  Vittadairn.  Front, 
pp.  96.    Petherick.    3/6. 

Mitteilungen  U.  23 
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Murray  (R.  F.),  The  Scarlet  Qown:  Being  Verses  by  a  St.  Andrews  Man. 
pp.  123.    Holden  (St.  Andrews).    Simpkin.    2/6. 

Nineteenth-Century  Satire.  With  other  Rhymes  for  other  Times.  By  a 
Ghiel  amang  tne  Glasses  and  the  Masses  Takin'  Notes,  pp.  32(i.  Eaen, 
Remington  and  Co.    6/. 

Palgrave  (Francis  Tayler),  The  Golden  Treasury  of  the  best  Songs  and 
I^cal  Poems  in  the  English  Language,  revised  and  enlarged.  pp.370. 
Macmillan.    net,  10/6. 

Palgrave  (William  Gi£ford),  A  Vision  of  Life :  Semblance  and  Reality .  pp. 
400.    Macmillan.    net,  7/. 

Pinero  (Arthur  W.),  The  Times:  A  Comedy  in  Fonr  Acts.  Vol.  1.  Sq. 
8vo,  pp.  X— 192.    Heinemann,    sd.,  1/6;  2/6. 

The  Proüigate:   A  Play  in  Four  Acts.     (Plays,  Vol.  2.)    12mo. 

Heinemann,    sd.,  1/6. 

Powys  (T.  J.),  Poems.    Paul,  Trübner  and  Co.    5/. 

Rathbone  (P.  H.),  Legends  of  the  Rhino.  Done  into  Verse,  pp.  220.  H. 
Qlaisher.    5/. 

Robertf  (M.),  Songs  of  Energy.    16mo.    Lawrence  and  Ballen.    5/. 

Sinclair  (May),  Essays  in  Verse.    12mo.    Paul,  Trübner  and  Co.    2/6. 

Stuart  (E.  G.),  The  Calling  of  the  Sea  and  other  Poems,  sd.,  pp.  64. 
Wheeler.    6d. 

Tomson  (G.  R.),  A  Summer  Night,  and  other  Poems.  With  Frontispiece 
by  A.  Tomson.    12mo.    Methuen.    3/6. 

Conceming  Cats :  A  Book  of  Poems  by  many  Authors.    Selected 

by  Gnüiam  K.  Tomson,  and  Illust.  by  Arthur  Tomson.    (Cameo  Sories.) 
FXsap.  8vo,  pp.  135.    T.  Fisher  Unwin.    3/6. 

3.  Geschichte. 

a)  Allgemeines. 

Adams  (H.),  Historical  Essays,    pp.  420.    T.  Fisher  Unwin.    7/6. 

Caldecott  (Alfred),  Enfflish  Kolonisation  and  Empire.  With  Maps.  (Uni- 
versity  Extension  Manuals.)    pp.  274.    Murray.    3/6. 

Carter  (G ),  Outiines  of  English  History  from  1066— 1S15.    sd.  Reife.  1/6. 

Chronicies.  A  Collection  of  the  Chronicles  and  Ancient  Histories  of  Great 
Britain,  now  called  England.  By  John  De  Waurin,  Lord  of  Forestel. 
Translated  by  Edward  L.  C.  P.  Hardy,  F.  S.  A.,  of  Lincoln's  Inn,  Bar- 
rister-a^Law.    From  a.d.  1422  to  a.d.  1481.    10/. 

Clarke  (H.  W.),  A  History  of  Tithes.    pp.  288.    Swan  Sonnenschein.    6/. 

Collier  (W.  F.),  The  Central  Figures  of  Irish  History :  From  400  a.  d.  to 
1603  A.  D.    pp.  252.    Marcus  Ward.    2/6. 

D'AubIgne's  History  of  the  Reformation  in  the  Fifteenth,  Sixteenth  and  Seven- 
teenüi  Centuries.  With  Fuil-page  Illusts.  Part  1.  Complete  in  14  Parts. 
Imp.  8vo.    Ward,  Lock,  Bowden  and  Co.    6d. 

Forbes  (Archibald),  The  Afghan  Wars,  1839—42  and  1878—80.  With  Por- 
traits  and  Plans,    pp.  337.    Seeley.     10/6. 

Froude  (J.  A.),  The  Divorce  of  Catherine  of  Aragon.  The  Story  as  Told  by 
the  Imperial  Ambassadors  Resident  at  the  Court  of  Henry  VHl.  Being 
a  Supplementary  Volume  to  the  Author's  History  of  England.  8vo,  pp. 
476.    Longmans.    1 6/. 

Fyfe  (H.  H.),  Annais  of  Our  Time:  A  Record  of  Events,  Social  and  Polid- 
cal:  Home  and  Foreign.  Vol.  .H,  Pt  1 .  From  the  Date  of  the  Fiftieth 
Anniversary  of  Queen  Victoria  to  the  End  of  the  Year  1890.  8yo,  pp. 
1 54.    Macmillan.    4/6. 
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Gardiner  (S.  RX  Scboul  Atlas  of  English  History :  A  Companion  Atlas  to 
'Stadenfs  History  of  England".    4to.    Longmans.    5/. 

A  Student's  History  of  England,  from  the  Earliest    Times   to 

1885.    Vol.  3:  A.  D.  1689—1885.    pp.  320.    Longmans.    4/. 

History  of  the  Great  Civil  War,  1642—1649.    Vol.  3:  1647—1649. 

8vo,  pp.  704.    Longmans.    28/. 

Gneisfs  (Dr.  Rudolph),  History  of  the  English  Constitution.  Trans,  by 
Philip  A.  Ashworth.    New  and  Cheaper  ed.    8vo.    Clowes.    10/. 

Hibbert  (F.  A.),  The  Influence  and  Development  of  English  Gilds,  as  Hlu- 
strated  by  the  History  of  the  Craft  Gilds  of  Sbrewsbury  (Thirlwall 
Dissertation.  1891).  (Cambridge  Historical  Essays.)  pp.  170.  Cambridge 
Warehouse.    31. 

Historical  MSS.  Commission.  ISth  Report  Appendix,  Part  1,  MSS.  of  the 
Duke  of  Portland.    8/. 

Holmes  (T.  R.  £.),  A  History  of  the  Lidian  Mutiny.  4th  ed.,  with  2  Maps 
and  6  Plans,    pp.  600.    W.  H.  Allen.    5/. 

Howiand  (0.  A.),  The  New  Empire :  Reflections  upon  its  Origin  and  Con- 
stitution and  its  Relation  to  the  Great  Republic.  8vo,  pp.  608.  £. 
Arnold.    12/6. 

Macray  (W.  D.),  Calendar  of  Charters  and  Documents  relating  to  Selbome 
and  its  Priory,  Preserved  in  the  Muniment  Room  of  Magdalen  College, 
Oxford.    8vo,  pp.  184.    Warren  (Winchester).    Simpkin.    net,  10/6. 

Mulr  (P.  M*A.),  The  Church  of  Scotland:  A  Sketch  of  its  History.  New 
ed.,  with  Notes  and  IndeU.    pp.  230.    Black.    3/. 

Oxford,  Colleges  of;  Their  Uistorv'  and  Traditions.  Twenty-one  Chapters 
Contributed  by  Members  of  the  Colleges.  Edited  by  Andrew  Clark. 
8vo,  pp.  4S6.    Methueo.     18/. 

Paravicini  (F.),  Earlv  History  of  Balliol  College.  8vü.  Paul,  Trtibner  and 
Co.    12/. 

Patent  Rolls,  Calendar  of,  Prepared  uuder  the  Superintendence  of  the  De- 
puty  Keeper  of  the  Recoras.  Edward  IH.  a.  d.  1327—1330.  Eyreand 
Spottiswoode.    15/. 

Privy  Council  of  Scotland,  The  Register  of.  Edited  and  abridged  by  Da- 
vid Masson.  Vol.  10.  a.  d.  1613—1616.  Edinburgh  General  Register 
House.    15/. 

Rogers  (James  E.  Thorold)  The  ludustrial  aud  Commercial  History  of  Eng- 
land. (Lectures  delivered  to  the  üniversity  of  Oxford.)  Edit.  by  bis 
Son,  Arthur  G.  L.  Rogers.    Svo,  pp.  xi— 473.    T.  Fisher  Unwin.    16/. 

The  Economic  Interpretation  of  History.    Lectures  Delivered  in 

Worcester  College  Hall,  Oxford,  1887—88.  2nd  ed.  Demy  8vo,  pp.  xi 
—547.    T.  Fisher  Unwin.     7  6. 

Saimon  (J.),  Ten  Years'  Growth  of  the  City  of  London:  Report  of  Local 
Government  and  Taxation  (^ommittee  of  the  Corporation,  with  the  Re- 
sults  of  the  Day  Census,  181M,  as  Compiled  and  Submitted  to  Them. 
Roy.  8vo,  pp.  I;t4.    Simpkin.    2/6. 

Scotiish  Clans  and  their  Tartaus.  With  Notes.  32mo.  W.  and  A.  K.  John- 
ston.   2/6. 

Selby  (C),  Events  to  be  Remembered  in  the  History  of  England.  28th  ed. 
With  Additions.     1 2mo,  pp.  340.    Crosby  Lockwood  aud  Son,    2/6. 

SIcottowe  (B.  C),  A  Short  History  of  Parliament.  pp.  340.  Swan  Sonnen- 
schein.   2/6. 

Strachey  (St.  L.),  How  England  Became  a  Republic:  A  Romance  of  the 
Constitution.    Bristol  Arrowsmith.    6d. 

Year  Booits  of  the  Reign  of  King  Edward  III.  Year  XV.  Ed.  and  trans- 
lated  by  Luke  Owen  Pike,  Author  of  "A  History  of  Crime  in  England"' 
Eyre  and  Spottiswoode.    10/. 

23* 
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b)  Biographien,  memoiren  etc. 

Bayly  (Mra.),  Life  and  Letters  of  Mrs.  SewelL  6th  ed.  pp.  346.  Nisbet 
net,  3/6. 

Biggar  CE.  B.),  Anecdotal  Life  of  Sir  John  Macdonald.  8vo,  pp.  324. 
LoveÜ  (Montreal).    Stanford.    6/. 

Blackburn  (H^,  Randolph  Caldecott:  A  Personal  Memoir  of  his  Early  Art 
Career.    With  1 72  lUosts.    New  and  Cheaper  ed.    pp.  226.    Low.    5, . 

Brown  (P.  Hume),  Earlv  Travellers  in  Scotland.  8vo,  pp.  320.  Douglas 
(Edinburgh).    Simpkin.    14/. 

Cooper  (T.  S.),  My  Life.     New  ed.    pp.  396.    Bentley.    6/. 

Cope  (C.  H.)  f  Reminiscences  of  Charles  West  Cope,  R.  A.  By  his  Son. 
8vo,  pp.  396.    Bentley.    16/. 

Cunningham  (Sir  H.  S.),  Earl  Canning.  (Rulers  of  India.)  pp.  202.  Claren- 
don Press.    2/6. 

Dobton  (A.),  William  Hogarth.    8vo,  pp.  370.    Low.    24/. 

Dufferin  and  Ava  (MarchionessjL  My  Canadian  Journal,  1872—78:  Extracts 
from  my  Letters  Home,  Written  while  Lord  Dufferin  was  Govemor- 
General.  With  lUusts.  from  Sketches  by  Lord  Dufferin,  Portraits  and 
Map.    pp.  410.    Murray.    12^ 

Elfis  (Rev.  James  J.),  Thomas  Cromwell.  (Men  with  a  Mission.)  r2mo, 
pp.  110.    Nisbet.    1/. 

Frlth  (W.  P.),  JohnLeech:  His  Life  and  Work.  With  Portrait  and  nume- 
rous  Illustrations.    2  vols.    Svo,  pp.  570.    Bentley.    26/. 

Fyf e  (H.  Hamilton).  Annais  of  our  Time :  s.  3,  a. 

Gamlin  (Hilda),  Emma,  Lady  Hamilton :  An  Old  Story  Re-told.  With  Por- 
traits. Facsimiles  and  other  lUusts.  4to,  pp.  298.  Howell  (Liverpool). 
Simpkin.    net,  63/. 

Gardner  (Alice),  Frieuds  of  the  Olden  Time.  With  Illusts.  pp.  182. 
Arnold.    1/6. 

Goodenough  (Commodore),  A  Life  of  Love  and  Duty :  A  Memoir.  Edited 
by  his  Widow.     1 2mo.    S.  P.  C.  K.     1  /. 

Graham  (P.  A.),  Nature  in  Books:  Some  Studies  in  Biography.  pp.  210. 
Methuen.    6/. 

Grammont  fCount),  Memoirs  of  the  Court  of  Charles  H.  Edit  by  Sir  Walter 
Scott.  Also  the  Kinff's  Account  of  his  Escape  from  Worcester,  as  Dic- 
tated  to  Pepys;  and  the  Boscobel  Tracts.  Revised  ed.  Portrait. 
(Bohn^s  Standard  Library.)    pp.  599.    Bell  and  Sons.    5/. 

Harwood  (J.),  Memorial  of  the  Late  William  M.  Ainsworth.  Being  a  Se- 
lection  of  his  Sermons,  Prayers,  and  Letters  of  Travel.  Ed.,  with  a 
Memoir,  by  James  Harwood.  To  which  are  added  Memorial  Addresses 
by  the  Editor  and  Prof.  J.  E.  Carpenter.  pp.  296.  Williams  and  Nor- 
gate.    6/. 

Hodder  (E.),  Sir  George  Burns,  Bart.:  His  Times  and  Friends.  Populär 
ed.    pp.  400.    Hodder  and  Stoughton.    5/. 

Heroes  of  Britain  in  Peace  and  War.  Vol.  1,  Folio.   Cassell.  3/6. 

Hood  (P.),  Oliver  Cromwell:  His  Life,  Times,  Battlefields  and  Contempo- 
raries.    3rd  ed.    pp.  420.    Hodder  and  Stoughton.    3/6. 

Howitt  (Mary)  An  Autobiography.  Edit.  by  her  Daughter,  Margaret  Howitt 
Cheaper  ea.    Svo,  pp.  372.    Isbister.    10/6. 

Johnstone  (David  Lawson),  Richard  Tregellas :  A  Memoir  of  his  Adventures 
in  the  West  Indies,  m  the  Year  of  Grace  1781.  With  16  Original  Illust*. 
by  W.  Boucher.    pp.  313.    Oliphant,  Anderson  and  Co.    3/6. 
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Jones  (L.),  Life,  Times  and  Labours  of  Robert  Owen.  Edit.  by  William 
Cairns  Jones.  With  2  Portraits  and  a  Facsimile.  Vol.  1.  pp.  222.  Swan 
Sonnenschein.    3/6. 

Keeiing  (Annie  £.),  Heroines  of  Faith  and  Charity.  pp.  276.  Wesleyan 
Conference  Office.    2/6. 

Livingstone  (David),  By  James  J.  EUis.  (Men  witb  a  Mission.)  Portrait, 
pp.  84.    Nisbet.    1/. 

Mackay  (of  Uganda).  Story  of  the  Life  of  Mackay,  of  Uganda.  Told  for 
Boys  by  bis  Sister.  With  Portrait  and  12  Illusts.  pp.  334.  Hodder 
and  Stonghton.    5/. 

MacKennai  (A.),  Life  of  John  Allison  Mac&dyen,  First  Pastor  of  Chorlton 
Road  Congregational  Chorch,  Manchester.  With  Etched  Portrait  by 
Manesse.    8vo,  pp.  390.    Hodder  and  Stoughton.    7/6. 

Mackenzie  (P.)»  Curions  and  Remarkable  Glasgow  Characters.  With  nume- 
rous  Illusts.    New  ed.    pp.  112.    Morison  (Glasgow.)    Simpkin.    1/. 

Macrae  (David),  George  Gilfillan:  Anecdotes  and  Reminiscences.  16mo, 
pp.  15S.    Morison  (Glasgow).    Simpkin.     1/6. 

Madden  (R.  R.),  Memoirs,  Chiefly  Autobiographical.  From  1798  to  1886. 
Edit.  by  bis  Son,  Thomas  More  Madden.  8vo,  pp.  322.  Ward  and 
Downey.    7/6. 

Martin  (Frances),  Elizabeth  Gilbert  and  her  Work  for  the  Blind.  New  and 
Revised  ed.    pp.  250.    Cassell.    2/6. 

Meredyth  (W.  H.),  The  Brief  for  the  Government,  1886—92.  2nded.  12mo 
pp.  218.    Blackwood  and  Sons.    2/6. 

Memorials  of  Rev.  John  Frederick  Stevenson.  By  bis  Wife.  pp.  278.  J. 
Clarke.    3. '6. 

Michael  (Charles  D.),  The  Slave  and  bis  Champions,  Granville  Sharp, 
Thomas  Clarkson,  William  Wilberforce,  and  Sir  Thomas  Powell  Buxton. 
lllust.    pp.  160.    Partridge.    1.6. 

Moffat  (J.  S.),  The  Lives  of  Robert  and  Mary  Moffat:  By  their  Son.  9th 
and  Populär  ed.    pp.  320.    T.  Fisher  Unwin.    3/6. 

Monck  (F.  B.  0.),  My  Canadian  Leaves:  1864—65.    pp.  356.   Bentley.    15/. 

Morreli  (John  Daniel,  M.  A.,  LL.  D.),  Her  Majesty's  In^pector  of  Schools, 
Memorials  of.  By  Robert  M.  Theobald.  lllust.  Sm.  4to,  pp.  64.  W. 
Stewart.    2/6. 

Oxenden  (Bp.),  The  History  of  My  Life :  An  Autobiography.  pp.  260. 
Longmans.    5/. 

Palmer  (A.  H.),  Life  and  Letters  of  Samuel  Palmer,  Painter  and  Etcher. 
Written  ana  Edited  by  A.  H.  Palmer.  lllust.  Roy.  Svo,  pp.  432. 
Seelny.    21/. 

Percivai  (Mrs.  Herbert),  Heroes  of  Modem  Days,  lllust.  pp.  124.  Gard- 
ner, Darton  and  Co.    1/. 

Picton  (J.  A.),  Sir  James  A.  Picton:  A  Biography.  By  bis  Son.  With 
Facsimile  Sketches.    8vo,  pp.  308.    Isbister.     12/. 

Reminiscences  of  a  Gentlewoman  of  the  I^ast  Century :  Letters  of  Catherine 
Hutton  (Daughter  of  William  Hutton,  F.  A.  S.  S.,  Historian  of  Birming- 
ham). Edited  by  her  Cousin,  Mrs.  Catherine  Hutton  Beale.  IVo  Por- 
traits.   4to,  pp.  250.    Comish  (Birmingham)     Simpkin.    7/6. 

Rosebery  (Lord)  Pitt.  (Twelve  English  Statesmen.)  pp.  290.  Macmillan. 
2/6. 

Scott  {C.)  and  Howard  (C.),  Life  and  Reminiscences  of  E.  L.  Blanchard, 
with  Kotes  from  the  Diiury  of  Wm.  Blanchard.  With  Portrait  and  Illusts. 
2  vols.    8vo,  pp.  710.    Hutchinson.    32/. 

Short  Biographies  for  the  People.  Vol.  8.  4to.  Religions  Tract  So- 
ciety.   1/6. 
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Smetham  (J.),  Letters.  With  an  Introductory  Memoir  by  Sarah  Smetham 
and  William  Davies.    With  a  Portrait,    pp.  340.    Kacmillan.    net,  7/6. 

Smith  (G.).  A  Modem  Apostle:  Alexander  N.  Somerville,  1 813— '19.  2nd 
ed.,  witn  Portrait  and  Illosts.    pp.  400.    Murray.    6;. 

Some  Men  of  To  day.  Eeprinted  from  thc  Home  News  for  India,  China, 
and  the  Anstralian  Colonies.    12mo,  pp.  112.    Chapman  and  Hall.     1  . 

Southey  (R.),  The  Life  of  Nelson.    12mo.    Nelsons.    2/. 

Stebbing  (William),  Sir  Walter  Ralegh;  A  Biography.  With  a  Front.  Svo, 
pp.  412.    Clarendon  Press.    10/6. 

Townsend  (W.  J.),  James  Stacey,  D.  D. :  Reminiscences  and  Memorials. 
With  Portrait,    pp.  420.    Hodder  and  Stonghton.    5/. 

Traili  (H.  D.),  The  Marquis  of  SaUsbnry.  (Queen's  Prime  Ministers.)  pp. 
232.    Low.    3  o. 

Uliathorne  (Archbishop).  The  Autobiographv  of.  With  Selections  from  his 
Letters.    Demy  8vo,  pp.  259.    Bums  and  Oates.    7/6. 

Wilberforce  (Bishop).    By  Ci.  W.  Daniell.    With  Portrait.    (English  Leaders 

of  Religion.)    pp.  220.    Methuen.    1/6. 

Wordsworth  (Bishop,  of  St.  Andrews)  Annais  of  m^-  Early  Life.  1806-1846. 
With  occasional  Com])ositions  in  Latin  and  English  Verse.  8yo,  pp.  516. 
Longmans.     1 5;. 

c)  Localgeschichte,  alterthümer. 

Belmore  (Earl  of ),  The  History  of  the  Cory  Family  of  Castlecoole.  Dub- 
lin, Thom.    10/6. 

Braine  (E,),  The  History  of  Kingswood  Forest,    pp.  288.    Bristol,  Mack. 

7/6. 
Brown  (C),  A  Histor}'  of  Nottinghamshire.     pp.  306.    Elliot  Stock.    7.6. 

Gripps  (W.  J.),  Cid  English  Plate :  Ecclesiastical,  Decorative  and  Domestic, 
its  Markers  and  Marks.  4th  ed.,  Revised  and  Enlarged.  8vo,  pp.  418. 
Murray.    21/. 

Gentleman's  Magazine  Library.  Edit.  by  G.  L.  Gomme.  VoL  12:  English 
Topography.    8vo.    Elliot  Stock.    7/6. 

Gomme  (G.  L.),  The  Literature  of  Local  Institutions.  (Book  Lover's 
Library.)    1 2mo,  pp.  246.    Elliot  Stock.    4/6. 

Kennedy  (Patrick),  Legendary  Fictions  of  the  Inah  Celts.  New  ed.  pp. 
326.    Macmillan.    3/6. 

Neilson  (G.).  Per  Lineam  Valli:  A  New  Argument  touching  the  Earthen 
Runpart  oetween  the  Tyne  and  the  Solway.  12mo.  Hodge  (Glasgow). 
Williams  and  Norgate.    2/. 

Norwicli.  First  Parish  Register  of  J.  George  Tombland  a.  d.  1538—1707. 
transcribed  by  G.  B.  Jay.    Nowich,  Goose.    30;. 

Smitli  (W.  M.  C.) ,  The  Athletic  Sports  of  Scotland,  including  Bagpipe 
Playmg  and  Dancing.    pp.  13S.    A.  Gardner.    1/6. 

Wakeman  (W.  F.),  A  Handbook  of  Irish  Antiquities,  Pagan  and  Christian, 
2nd  ed.  With  numerous  Illusts.   pp.  350.   Hodges  (Dublin).   Simpkin.  9 '. 

4)  Unterrichtswesen. 

Heller  (T.  E.),  New  Code  1891—92.  New  ed.  revised  to  Oct.  1891.  Bem- 
rose.    1/. 

5)  Zeit-  und  Streitfragen  &c. 

Anon.  Life  in  Cur  Yillages.  By  the  Special  Commissioner  of  the  Daily 
News.    pp.  192.    Cassell.    1/. 


Vm.    NEUE  BÜCHER.  335 

In  Afrikanderland  aud  the  Land  of  Ophir:  Being  Notes  and  Sketches  in 
Political,  Social  aud  Financial  South  Africa.  (Fall  Mall  Gazette  Extra 
No.  58.)    Imp.  8vo,  sd.    Office.     1/. 

Liberationism :  Its  Principles,  Pretensions,  and  Procedure»  Exposed.  Syo. 
Anti-Lib.  Soc.    sd.,  6a.;  1/. 

Account  of  the  Celebration  of  the  Jubilee  of  Uniform  Inland  Penny  Postage, 
1840— '80.  With  Portraits  and  Sketches.  2nd  ed.,  Revised.  8vo,  pp. 
830.    Simpkin.    5/. 

Secret  of  Socialism  and  Secularism.  By  Junins  Junior.  8vo,  pp.  8.  Gatter- 
mole  (Woolwich).    Simpkin.     Id. 

Shortcomlngs  (The)  of  the  Machinery  for  Pauper  Litigation.  By  J.  J.  S. 
Williams  and  Norgate.    2/6. 

Aveling  (E),  The  Studenfs  Marx:  Au  Introduction  to  the  Study  of  Karl 
Marx's  'Capital'',    pp.  196.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 

Cook  (C).  The  Prisons  of  the  World:  with  Stories  of  Crime,  Criminals 
and  Convicts.  With  an  Introduction  by  C  H.  Spurgeon.  pp.  196.  Mor- 
gan and  Scott    sd.  ].. 

Dale  (P.)  and  Haviland  (C),  Voices  trom  Australia.  12mo.  Swan  Sonnen- 
schein.   5/. 

Darkest  England  Social  Scheme :  A  Brief  Review  of  the  First  Year's  Work. 
8vo,  pp.  156.    Office.    1/. 

Farrar  (F.  W.),  Social  and  Present-Day  Questions.  8vo,  pp.  380.  Hodder 
and  Stoughton.    7/6. 

Farrer  (J.  A.),  Paganism  and  Christianity.    8vo,  xviii— 256.    Black.    6/. 

Fountain  Grove  Library.  No.  t :  The  New  Republic:  Prospects,  Dangers, 
Duties  and  Safeties  of  the  Times.  Originally  Adressed  to  the  Socialists 
of  America,  bnt  of  Universal  Application  in  Principle,  by  Thomas  Lake 
Harris.  No.  2:  Brotherhood  of  tne  New  Life:  Its  Fact,  Law,  Method 
and  Purposc.  Letter  from  Thomas  Lake  Harris,  with  Passing  Reference 
to  Recent  Criticisms.    Svo.    E.  W.  Allen.    No.  1,  1/;  No.  2,  3d. 

"^George  (Henry),  The  Condition  of  Labour:  An  Open  Letter  to  Pope  Leo 
XIII.  With  an  Appendix  containing  the  Encyclical  of  Pope  Leo  XIII. 
on  the  Condition  ot  Labour.    pp.  194.    Sonnenschein.    2/6. 

Godard  (J.  G.),  Poverty:  Its  Genesis  and  Exodus:  An  Inquiry  into  Causes, 
and  the  Method  of  their  Removal.    pp.  168.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 

Grönland  (L.),  The  Comparative  Commonwealth :  An  Exposition  of  Modem 
Socialism.    3th  cd.    pp.  278.    Swan  Sonnenschein,    i/. 

Japp  (A.  H.)  and  Holmes  (F.  M.),  Successful  Business  Men:  Short  Accounts 
of  the  Rise  of  Famous  Business  Men.  With  8  Illusts.  pp.  236.  Vir- 
tue.    3/6. 

Jenks  (Edward),  The  Government  of  Victoria  (Australia).  pp.  434.  Mac- 
mUlan.     14/. 

Lazarus  (H.),  Landlordism:  An  Illustration  of  the  Rise  and  Spread  of 
Slumlaiid.    General  Publishing  Co.    1/. 

Lewis  (Sir  George  Comewall),  An  Essay  on  the  Government  of  Depen- 
dencies  (Originally  Published  in  1841.)  Edited  with  an  Introduction,  by 
C.  P  Lucas.    8vo,  pp.  440.    Clarendon  Press.    14/. 

Loch  (C.  S.),  Bosanquet  (B.)  and  Dwyer  (0.),  Criticism  on  'General" 
Booth's  Social  Scheme  from  Three  Different  Points  of  View.  Sonnen- 
schein.   2/6. 

McCarthy  (M.  J.  F.),  Mr.  Balfour's  Rule  in  Ireland.  pp.  84.  (Hodges  (Dub- 
lin).   Sinipkin.    sd.,  1/;  1/6. 

Mackinder  (H.  J.)  and  Sadler  (M.  E.),  University  Extension,  Past,  Present 
and  Futnre.  Being  the  3rd  ed.,  revised  and  enlarged,  of  "  University 
Education:  Has  it  a  Future?''    pp.  140.    Cassell.    1/6. 
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Maxwell  (D.),  Steppiug  Stones  to  Socialism.  pp.  132.  Andrews  (Hall). 
Simpkin.     1/. 

MItl  (J.  S.),  Principles  of  Political  Economy:  With  sornc  of  their  Appli- 
cations to  Socisu  Philosophy.    Roatledge.    2/. 

Momerle  (A.  W.),  The  Corruption  of  the  Church.  5tli  ed.  pp.  50.  Eg- 
linton.     1/. 

Ogllvie  (W.),  Birthright  in  Land.  With  Biographical  Notes  by  D.  C.  Mac- 
donald,   pp.  444.    Paul,  Trllbner  aud  Co.    7/6. 

Perry  (A.  L.),  Principles  of  Political  Economy.  8vo.  Paul,  Trübner  and 
Co.    9/. 

Rawllngs  (J.  A.),  The  Greatest  Evil  of  Onr  Time:  An  Address  to  Men. 
12mo,  sd.    Wheeler.    6d. 

Roblns  (H.  E.),  Great  Questions  of  the  Day:  Is  there  Probation  after  DeathV 
Is  there  Hope  for  the  Heathen?  Can  Infants  be  Saved?  &c.  The  Har- 
mony  of  Etnics  with  llieology.  An  Essay  in  Revision,  pp.  86.  Mor- 
gan and  Scott.    1/. 

Scrivener  (S.  C),  Onr  Fields  and  Cities;  or,  Misdirected  Indnstry.  pp.  170. 
T.  Fisher  Unwin.    red.,  l  /. 

Taylor  (R  W.  C),  The  Modem  Factory  System.  8vo ,  pp.  479.  Paul, 
Trübner  and  Co.     14/. 

Watson  (Patrick),  Eqnitable  Compensation :  As  Between  the  Public  and  the 
Publican.  8yo,  sd.  pp.  1 6.  Church  of  England  Temperance  Society.  2d. 

Wiikinson  (J.  F.),  Mutual  Thrift.  (Social  Questions  of  To-day.)  pp.  331. 
Methuen.    2/6. 

6)  Werke  über  americanische  litteratur  etc.,  in  England 

erschienen. 

*Chlld  (Theodore),  The  Spanish- American  Republics.     Illust.    Roy.  Svo, 
pp.  446.    Osgood,  Mctlvaine  and  Co.    25/. 

Emerson  (B.W.),  Representative  Men  and  English  Traits.  pp.  128.  Ward 
Lock.    3d. 

*  Glider  (R.  W.),   Two  Worids,   and   other  Poems,     pp.  116.     T.  Fisher 

Unwin.    6/. 

*  Holmes  (O.W.),  The.One-Hoss  Shay.    With  its  Companion  Poems:  How 

the  Old  Horse  Won  the  Bet,  and  The  Broomstick  Tram.    With  Illusts. 
by  Howard  Pyle.    8vo,  pp.  80.    Gay  and  Bird.    net,  7/6. 

*Howells  (W.  D.),  Venetian  Life.  With  Illusts.  from  Original  Water-Colours. 

2  vols.    Longmans.    21/. 

'*'  Hution  (L.),  Curiosities  of  the  American  Stage.  Illust.  8vo,  pp.  340.  Os- 
good, McIlTaine  and  Co.    12/6. 

"^^  Lincoln  (Abraham),  An  Essay,  by  Carl  Schurz.  Portrait,  pp.  J17.  Put- 
nam's  Sons.    2/6. 

(Abraham),  By  James  J.  Ellis.    Portrait.    (Lives  that  Speak.)   pp. 

195.    Nisbet.    2/6. 

'*'Lowell  (James  Russell),  Latest  Literary  Essays  and  Addresses.  pp.  182. 
Macmillan.    6/. 

My  Study  Windows,  The  English  Poets  and  The  Biglow  Papers. 

3  vols.  in  Shell  case.    12mo.    W.  Scott.    4/6. 

My  Study  Windows.    8th  ed.    Post  8vo,  pp.  318.    Low.     1/. 

The  Vision  of  Sir  Launfal.   Witii  Designs  by  E.  H.  (Barrett.  Por- 

traits  and  8  plates.    pp.  48.    Gay  and  Bird.    net,  8/. 

Poeticai  Works.    With  an  Introduction  by  Thomas  Hughes,    pp. 

566.    Macmillan.    7/6. 
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Stead  (W.  T.),  James  Russell  I^well:  His  Message  and  How  it  Helped 
Me.    16mo,  pp.  64.    Haddon.    1/. 

Smith  (Joseph),  Short  Biographical  Notices  of  William  Bradford,  Reinier 
Jansen,  Andrew  Bradford  and  Samuel  Keimer,  early  Printers  in  Penn- 
sylvania.   Hicks.    pp.  21.     1/. 

Thoreau  (Henry),  Essays  and  other  Writings  of.  Edited  with  a  Prefatory 
Note  by  Wül.  H.  Dircks  (Camelot  Series.)    pp.  271.    Scott.     1/. 

Tooley  (Mrs.  Sarah  A.),  Life  of  Harriet  Beecher  Stowe.  Told  for  Boys  and 
Girls.    New  and  Cheaper  ed.    pp.  266.    Low.    2/. 

*Whlttler  (J.  G.),  Snow  Bound:  A  Winter  Idyl.  With  Designs  by  E.  H. 
Garrett.    Longmans.    6/6. 


B.    In  Amerika  erschienen  Oot.  bis  Deo.  1891. 

(Nach  dem  '*PublUhen*  Weekly  **  No.  102S— 1039,  October  10,  —  Deoember  36,  1891 ; 
viele  dieser  werke  tragen  bereits  das  datum  1892.) 

(Die  mit  *  beseichneten  biioher  haben  auch  englischen  verlagsort.) 

1.   Grammatik,  lexicographie. 

Ahn's  Lehrgang  der  englischen  Sprache.  Für  Deutsche  in  America.  Völlig 
umgearbeitet  von  CT.  Eben.    304  ss.    Philadelphia,  J.  Kohler.    2.55. 

Bechtel  (J.  H.),  Handbook  of  Pronunciation  and  Phonetic  Analysis:  design- 
ed  for  nse  in  schools  and  Colleges  and  adapted  to  the  wants  of  all 
persons  who  wish  to  pronounce  according  to  the  highest  Standards. 
(New  ed.)    pp.  148.    Phil.    The  Penn  Co.    50  cts. 

Black  (H.  C),  A  Dictionary  of  Law^  containing  definitions  of  the  terms 
and  phrases  of  American  and  English  jurispmdence,  ancient  and  modern. 
St  Paul,  West  Publ.  Co.    pp.  1253.    $  8. 

Bright  (J.  W.),  An  Anglo-Saxon  Reader,  edited  with  notes  and  glossary. 
KY.    Holt. 

'^Century  Dictionary  (The):  an  Encyclopedic  Lexicon  of  the  English  Lan- 
ffuage,  prepared  under  the  superintendence  of  W.  Dwight  Whitney. 
VoL6.    (Stru.-  Z.;  pp.  6001— 7046.)    4<>.    N.  Y.   The  Century  Co.    515. 

Johnson  (C.  F.),  English  Words;  an  elementary  study  of  derivations.  pp. 
255.    N.  Y.    Harper.    84  cts. 

Maltland  (Ja.],  The  American  Slang  Dictionary:  embodying  all  American 
and  Englisn  slang  phrases  in  current  use.  Chicago  (R.  J.  Kittredge  and 
Co.  52  W.  Jackson  Street),  pp.  308.  Printed  for  Subscribers  in  250  co- 
pies  ä  5  5. 

Thumb  Eiiglish  Dictionary.    N.  Y.  Stokes.    pp.  386.    50  cts. 

Wagner  (Leopold),  Names  and  their  meaning.  pp.  330.  N.  Y.  Putnam's. 
$  1.75. 

2.   Litteraturgeschichte  (Englische  und  Amerikanische). 

a)  Griswold  (W.  M.),  A  Discriptive  List  of  British  Novels.  Cambridge. 
Griswold.    $  2. 

♦Hill  (G.  B.),  Writers  and  Readers,    pp.  211.    N.  Y.    Putnam's.    $  1.75. 

*  Hution  (Laurence) ,  Literary  Landmarks  of  Edinburgh.  N.  Y.  Harper. 
$  1. 

KIrk  (J.  Forster),  A  Supplement  to  Allibone's  Critical  Dictionary  of  Eng- 
lish Literature  and  British  and  American  Authors;  containing  over  3700 
articles  (authors)  and  enumerating  over  93  000  titles.  Phihidelphia  Lip- 
pincott.    2  vols.    pp.  1562.    Ä  15. 

Mc  Mahan  (A.  B.),  The  Study  Class:  a  gnide  for  the  Student  of  English 
Literature.    pp.  278.    COiicago.    Mc  Clurg.    $  1. 
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'^  Scherer  (Edmond),  Essays  on  English  Litterature;  translated  by  6.  Saints- 
bnry.    pp.  309.    N.  Y.    Scribners'.    5  1 .50. 

Van  Dyke  (H.),  The  Poetry  of  Tennyson.  2d  ed.  pp.  370.  N.  Y.  Scrib- 
ner's.    $  2. 

Winchester  (CT.),  Five  short  courses  of  reading  in  English  Literatnre. 
pp.  99.    Boston.    Ginn.    45  cts. 

Wright  (H.  C),  Children's  Stories  in  English  Literatnre  from  Shakespeare 
to  Tennyson.    pp.  454.    N.  Y.    Scribner's.    Ä1.25. 

b)  "^Heniey  (W.  Emest),  LyraHeroica:  a  book  of  verse  for  boys.  pp.864. 
N.  Y.    Scribnefs.    $  1.25. 

Morris  (Harrison  S.),  Where  meadows  meet  the  sea:  a  collection  of  sea- 
songs  and  pastoral  lays.    Phild.    Lippincott.    pp.  300.    S  3.50. 

In  the  Yule-log  glow.    (4  vols.)    Phild.    Lippincott.    $  3. 

c)  Lounsbury  (T.  R.),  Studies  in  Chaucer:  his  Life  and  writings.  N.  Y. 
Harper.    3  Vols.    $9. 

d)  "^Garrett  (Edmund),  Elizabethan  Songs  in  honour  of  love  and  beaude, 
collected  and  ill.  by  Edmund  H.  Garrett  with  an  introd.  by  Andrew 
Lang.    Boston.    Little,  Brown,    pp.  178.    $  6. 

Roe  (J.  E.),  The  Mortal  Moon;  or,  Bacon  and  his  masks:  the  Defoe  period 
nnmasked.    pp.  6i)5.    N.  Y.    Burr.    $  2. 

[''This  work  by  Mr.  Roe  of  the  Rochester  Bur.  N.  T.  presents  Lord  Bacon  not  merelf 
M  the  author  of  worlu  asoribed  to  Shakespeare,  bnt  of  the  literatnre  of  his  native 
age.  He  argnes  f^om  evidence  addoced  in  qnotations  and  by  logioal  dednotiona,  that 
"Robinson  Crasoe",  "Pilgrim*«  Progress**,  and  all  the  dramatio litermtture  of  Bacon's 
time  was  part  of  a  great  scheme.  The  sonnets  of  Shakespeare  are  shoim  In  relation 
with  Bacon*s  life  and  Ufe  alras.  The  Mss.  of  8lr  Robert  Harley,  the  noted  Mas.  col- 
leotor  of  the  Defoe  pleriod,  are  all  "proved**  to  have  been  evolyed  from  Bacon*s 
brain,  and  throngh  them  is  traoed  lar^ely  the  English  Revolntion  of  1688,  and  the 
overthrow  of  the  Sootch  line  from  the  English  throne**. 

*Dobson  (Austin),  William  Hogarth.    pp.  368,  illust.   N.  Y.   Dodd.    Ä  7.5o. 

(Dr.  Johnson.)  Piozzi  (Mrs.  Bester  Lynch),  Glimpses  of  Italian  Society  in 
the  18th  Century,  from  the  Diary  of  Mrs.  Piozzi.  pp.  327.  N.T.  Srib- 
nefs.    5  2. 

"^Montagu  (Lady  M.  W.),  Select  Passages  from  her  letters;  ed  by  A.R. 
Ropes.    N.  Y.    Sribner.    $  2.50. 

Reynolds  (Sir  Joshua),  Discourses  ed.  E.G.Johnson,  pp.  373.  Chicago. 
McClurg.    5  2.50. 

e)  '*'Arnotd  (Sir  Edwin),  Japonica. .  N.  Y.    Scribner's.    5  3. 

'^Arnold  (Sir  Edwin),  Seas  and  Lands;  reprinted  by  permission  of  the  pro- 
prietors  of  the  Daily  Telegraph,    pp.  530.    N.  \ .    Longmans.    5  5. 

Browning  (Rob.),  Lyrics  from.    N.  Y.    Putnam's.    pp.  101.    75  cts. 

Selections  from  the  Poetical  Works  of  Rob.  Browning,    pp.  319. 

Prag.  (N.  Y.)  Wims.    5  1.25. 

Introduction  to  the  Study  of  Robert  Browning's  Poetry  by  Hiram 

Corson.    4th  ed.    Boston.    Heath.    51.50. 

Berdoe  (E.),  Browning's  Message  to  his  time ;  his]  religion,  philo* 

sophy  and  science.    2<».  ed.    pp.  ISO.    IG**.    N.  Y.    Macmillan.    HO  cts. 

Dickens  (Ch.),  Letters  of  Ch.  Dickens  to  Wilkie  Collins  ed.  by  Laorence 
Hutton.    pp.  171.    N.  Y.    Harper.    $  1. 

Lamb  (C),  Dramatic  Essays;  ed.  with  au  introd.  and  notes  by  J.  Brander 
Matthews,    pp.  265.    N.  Y.    Dodd.    $  1.25. 

Meredith  (G.),  Modem  Love :  poem ;  with  a  brief  analytic  study  of  the  poem 
by  Mrs.  El.  Cavazza.    pp.  128.    Rntland  (Me).    5  1.25. 

Newman  (J. H.  Cardinal),  Poetry  with  reference  to  Aristotles  Poetics  ed. 
with  Introduction  &  Notes  by  Albert  S.  Cook.  pp.  30.  Boston.  Ginn. 
35  cts. 


VIII.    NEUE   BÜCHER.  339 

Ruskin  (J.))  Mimera  Pulyeris :  six  cssays  on  the  elements  of  Political  £co- 
nomy;  with  Introd.  by  Ch.  E.  Norton,    pp.  218.    N.  Y.    Merrill.    $  1.50. 

♦  Ruskin  ( J.),   The  Poems  of,  now  First  coUected  from  Original  Sources  by 
W.  G.  CoUingwood.    2  Vols.    pp.  291  u.  390.    N.  Y.    Merrill.    8  3. 

Ruskin  (J.),  Pre-Raphaelitism.    N.  Y.    Putnam's.    pp.  91.    75  cts. 

Slieiiey  (P.  B.),  A  defence  of  poetry  ed.  with  intrd.  and  notes  by  Albert 
S.  Cook.    pp.  SB.    Boston.    Ginn.    60  cts. 

Scott  (Sir  W.),  Marmion  ed.  by  M.  H.  Norris.  Boston.  Leach,  Shewell. 
pp.  281.    42  cts. 

3.   Amerikanische  Litteratur. 

a)  Biographien,  ausgaben  &c. 

Cliiid  (Lydia  Maria),  Letters,  with  a  biographical  introd.  by  J.  G.  Whittier. 
New  ed.    Boston,  Houghton.    8  1.25. 

Curtis  (G.  W.),  From  the  Easy  chair.    pp.  231.    N.  Y.    Harper.    5  1. 

Dickinson  (Emily),  Poems  of.  Ed.  by  T.  W.  Higginson  and  Mabel  L.  Todd. 
2d.  Series.    Boston.    Roberts,    pp.  230.    S  1.25. 

Holmes  (0.  W.),  The  Works  of.  New  Riverside  Ed.  in  13  Vols.  Boston. 
Houghton.    a  $  1.50. 

The  One  hoss-shay.    TU.  by  H.  Pyle.    Boston.  Houghton.  S  1 .50. 

Howaiis  (W.  D.),  Venetian  Life.  (Illustrirte  Prachtausgabe.  Boston. 
Houghton.    S  5. 

Ingram  (J.  H.),  Edgar  Allan  Poe,  his  Life,  Letters  and  Opinions.  N.  Y. 
Ward,  Lock.    pp.  490.    75  cts, 

Lanier  (Sidney),  Poems,  ed.  by  his  Wife  with  a  Memorial  by  W.  H.  Ward. 

N.  Y.    Scribners.    5  2. 
Lowell  ( J.  R.),  Latest  Literary  Essays   and  addresses.    pp.  1 84.    Boston. 

Houghton.    $  1.25. 

[Inhalt:  Gray;  Some Letters  of  W.  8.  Länder ;  Walton;  Milton*8  Areopagitlca ;  Shake- 
speare*! Richüd  III.;  The  Study  of  Modem  Langaages ;  The  Progress  of  the  World.] 

Odes,  Lyrics  and  Sonnets  from  the  Poetic  Works  of.     pp.  306. 

Boston.    Hougthon.    $  1. 
Weeks  (Stephen  B.),  The   Press   of  North   Carolina  in  the   18th  Century 

with  biographical  sketches   of  printers  &c.    Brooklyn  Historical  Prin- 

ting  Club.    pp.  80.    Ü  2.50. 

b)  Gedichte. 

Bates  (Arlo),  The  Poet  and  his  Seif  (Gedichte),  pp.  152.  Boston.  Ro- 
berts.   $  1.50. 

Carr  (Mrs.  Laura  Garland) ,  Memories  and  Fancies.  12mo,  pp.  146.  The 
Writer  Publishing  Co.  (Boston).    6/9. 

Glider  (R  Watson),  Two  worlds  and  other  poems.  N.  Y.  The  Century 
Co.    pp.  112.    75  cts. 

Gordon  (H.  L.),  The  Feast  of  the  Virgin  and  other  poems.  Chicago,  Laird. 
pp.  366.    $  1.50. 

Hovey  (R.),  Launcelot  and  Guenevere :  a  poem  in  dramas.  pp.  263.  1^.  Y. 
N.S.Book  Co.    Ä1.25. 

Koopman  (H.  L.),  The  Gothic  Minster :  a  poem.  N.  Y.  IVentieth  Century 
Pub.  Co.    10  cts. 

Miller  (Marion  Mills),  Pamassus  by  rail  (Gedichte).    N.  Y.    Putnam's.    pp. 

105.    i  1. 
Perry  (Nora),  Lyrics  and  Legends.    Boston.  Little  Brown,  pp.  142.  $  1.25. 

Riiey  (Ja.  Whitcomb),  ("  B.  F.  Johnson,  of  Boone,"  pseud).  Neighbonrly 
Poems  on  Friendsnip,  Grief  and  Farm  Life.  Illusts.  12mo,  pp.  129.  The 
Bowen-Merrill  Co.  (Indianapolis).    6/6. 
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Townsend  (C),  Hio  Grande:  an  uriginal  Drama  in  three  acts.  Boston. 
Baker,    pp.  44.    25  cts. 

c)  Über  neuere  romane 
wird  auf  die  Jahresbibliographie  verwiesen. 

d)  Essays. 

Adams  (W.  Davenport),  With  poet  and  player:  essays  on  Literature  and 
the  stage.    pp.  228.    N.  Y.    Armstrong.    Ä1.25. 

[Capitel  über  "Stage  fkirnltnre;  The  poetn^  of  London;  Botany  on  the  Boards;  The 
literature  of  Salad;  Horace  in  England;  The  Poetry  of  Patriotism;  Ueroes  of  opera; 
The  Lyrists  of  love;  The  Stage  rnstic;  Anthon  at  tahle;  After-dinner  plays;  Qneens 
of  8ong;  The  lady  Novelist;  s^tage  stumbles). 

Higginson  (T.  Wentworth),  The  New  World  and  the  New  Book.  (Essays) 
pp.  239.    Boston.    Lee  and  Stepard.    5  t.5U. 

Johnston  (B.  Malcolm),  Studies,  Literary  and  Social.  Ith  Series.  Indiano- 
polis,  Ind.  Bowen.    pp.  241.    5  1.50. 

[U.a.  über:  George  Eliot*s  Marrled  people ;  Pre- American  Phlloiophy ;  American  Phi- 
losophy;  l'he  delicacy  of  Shakespeare;  Shakespeare*«  Tragio  Lovers.] 

4.  Amerikanische  Geschichte. 

Balch  (T.),  The  French  in  America  during  the  War  of  Independence  of  the 
U.  S.  1777—1783.    pp.  243.    Phil.  Porter.    5  2.50. 

Bancroft  (G.),  History  of  the  Battle  of  Lake  Erie,  and  miscellaneous  papers 
&  Life  and  Writings  of  G.  B.  by  Oliver  Dyer.    pp.  264.    N.  Y.    Bonner. 

Bancroft  (IL  IL),  Chronicles  of  the  builders  of  the  Commonwealth :  histo- 
rical  character  study.    Vol.  2.    San  Francisco.    The  Hist.  Co.    5  4.50. 

Bancroft  (Hubert  Howe),  Chronicles  of  the  builders  of  the  Commonwealth : 
historical  character  study.  Vol.  5.  pp.  694.  San  Francisco.  The  History 
Co.    5  4.50. 

Bruce  (H.),  Life  of  General  Houston.  1793—1863.  N.  Y.  Dodd,  Mead. 
75  cts. 

Burney  (Ja),  History  of  the  Buccaneers  of  America;  reprinted  firom  the  ed. 
of  1816.    pp.302.    N.Y.    Macmillan.    5  2. 

Caidecoti  (AUred),  Euglish  Colonizatiou  and  Empire.  N.  Y.  Scribners. 
pp.  277.    (Uniyersity  Extension  Manuals.)    5  1. 

Carson  (H.  L.),  The  History  of  the  Supreme  Court  of  the  U.  S.  2  Vol«. 
pp.  761.    PhiL  Huber.    5  10. 

Chase  (F.),  A  History  of  Dartmouth  College  and  the  town  of  Hanovcr, 
N.  H.    Vol.  1.    pp.  694.    Cambridge,  Wilson.    5  3.50. 

Dyer  (Oliver),  General  Andrew  Jackson,    pp.  368.    N.  Y.    Bouner's  Sons. 

5  l. 

Earle  (Alice  Morse),  The  Sabbath  in  New  England.  N.  Y.  Scribners. 
pp.  335.    5  1.25.    ("A  piquant  contribution  to  Puritan  Sociology ''.) 

Ford  (Worthington  Chauncey),  The  U.S.  and  Spain  in  1790.  Brooklyn. 
Hist.  Printing  Club.    pp.  109.    4".    5  2.50. 

GOSS  (Warren  Lee),  RecoUections  of  a  private :  a  story  of  the  army  of  the 
Potomac.    pp.  354.    N.  Y.    Crowell.    5  3.25. 

Griffls  (W.  Elliot),  Sir  William  Johnson  and  the  six  nations.  pp.  227.  N.  Y. 

Dodd,  Mead.    75  cts. 
Grimke  (A.  H.),   William   Lloyd  Garrison.    pp.  405.    N.Y.    Funk.    5  1.50. 

Henry  (W.  Wirt),  Patrick  Henry,  Life,  Correspondence  and  Speeches.  3 
Vols.    N.  Y.    Scribner's.    a  5  4. 
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Jackson  (T.  J.),  Life  and  Letters  of  ed.  by  bis  wife.  pp.  479.  N.  Y.  Har- 
per.    5  2. 

Mather  (Cotton),  the  Puritan  Priest  by  B.  Wendell.  pp.  310.  N.  Y.  Dodd. 
75  cts. 

Miller  (S.  Freeman),  Lectures  od  the  Constitution  of  tbe  U.  S.  pp.  765. 
N.  Y.    Banks.    S  5. 

Phelps  (Eliz.  Stuart),  Austin  Phelps  a  Memoir.  pp.  280.  N.  Y.  Scribner's. 
5  2. 

Schouler  (J.),  Historv  of  the  U.  S.  under  the  Constitution.  Vol.  5.  1847 
—61.    pp.  531.    N.  Y.    Dodd.    5  2.25. 

Shaler  (N.  S.) ,  Nature  and  man  in  America,  pp.  290.  N.  Y.  Scribner's. 
S  1.50. 

Story  (Joseph),    Commentaries  on  the  Constitution   of  the  U.  S.    2  Vols. 

pp.  778  &  772.    Boston.    Little,  Brown.    S  12. 
Sumner  (W.  G.)  [Robert  Morris],  The   Tinancier"  and  the   Finances  of 

the  American  Revolution.    2  vols.    pp.  309  &  ^30.    N.  Y.    Dodd.    $  5. 

Swasey  (W.  F.),  The  £arly  Days  and  men  of  California.  Oakland.  Pacific 
Press,    pp.  406.    $  4. 

Turner  (F.  J.),  The  Character  and  Influence  of  the  Indian  Trade  in  Wis- 
consin; a  study  of  the  trading-post  as  Institution.  Baltimore.  Johns 
Hopk.    Studies  &c.  9,  n/12.    50  cts. 

Twichell  (J.  H.),  John  Winthrop  iirst  govemor  of  the  Mass.  colony.  pp. 
245.    N.  Y.    Dodd.    75  cts. 

Wilson  (J.  G.),  The  memorial  History  of  the  City  of  New  York,  in  4  Vols. 
Vol.  I.    pp.  605.    N.  Y.    History  Co.    $  7.50. 

Wilson  (J.  G.)  and  Coan  (T.  M.),  Personal  Recollections  of  the  War  of  the 
Rebellion.    N.  Y.    Willy.    5  2. 

WInsor  (Justin),  C.  Colnmbus.    pp.  674.    Boston.    Houghton.    5  4. 

5.  Zeitfragen. 

Banks  TL.  Albert,  D.  D.),  White  Slaves;  or,  The  Oppression  of  the 
Wortny  Poor.  Portrait  and  lUusts.  12mo,  pp.  881.  Lee  and  Shepard 
(Boston).    5  2. 

Blackmar  (Frank  WX  »Spanish  Institutions  of  the  Southwest,  pp.  353. 
Balt.    Johns  Hopk.  Press.    5  2. 

Bright  (John)  in  America:  The  Trent  AfTair;  SUvery  and  Secession;  The 
Struggle  in  America.     1861—63.    pp.  106.    N.  Y.    Putnam's.    75  cts. 

George  (Henry),  The  Conditiou  of  Labor:  an  open  letter  to  Pope  Leo  XUL 

pp.  157.    N.  Y.    N.  S.  Book  Co.    30  cts. 

MIkkelsen  (Michael  A.),  The  Bishop  Hill  Colony:  a  religious  communistic 
settlement  in  Henry  County,  Illinois.  Baltimore.  J.  Hopk.  Press.  50  cts. 

Woodburn  (J.  A.),  Higher  Education  in  Indiana.  Wash.  Government  Prin- 
ting  Office,    pp.  198.    (Bureau  of  Education  Circular  No.  70). 

Woods  (Rob.  Archey),  English  Social  Movements.  pp.  277.  N.  Y.  Scrib- 
ner*s.    5  1 .50. 

6.   Vermischtes. 

Bolles  (Frank),  Land  of  the  Lingering  Snow:  Chronicles  oi  a  Stroller  in 
New  England,  from  January  to  June.  12mo,  pp.  237.  Houghton,  Miffiin 
and  Co.  (Boston).    $  1.50. 

Caine  (Hall),  The  little  Manx  Nation.  N.  Y.  (N.  S.  Book  Co.)  pp.  159.  5 1. 

[1    ''The  Stor>'  of  the  Manx  Kiogs",  2.  of  the  Manx  bIshops,  8.  of  the  Manx  People.] 

Couch  (A.  T.  Quiller),  The  Warwickshire  Avon.  III.  pp.  144.  N.  Y.  Har- 
per.    $  2. 
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Smifh  (Goldwin),  A  Trip  to  England.  Second  Ed.  Toronto  (Canada).  pp. 
140.    Williamson. 

Tuckley  (H.),  Under  the  Queen ;  or  present  day  life  in  England,  pp.  11H. 
Cinc.  (0.)    90  cts. 

C.  In  Deutschland  erschienen  (November -December  1801). 

1.  Lexicographie,  grammatik  etc. 

Brown  (E.  M.) ,   Die  Sprache  der  Rushworth   Glossen   zum    Eyanfj^elium 

MattLseus  und  der  mercische  Dialect    (I.  Vocale).    pp.  88.     Göttingen, 

(Diss.)  Vandenhoek.    M.  1.60. 
Emerson  (William),  Neues  Taschen-Wörterbuch  der  Deutschen  u.  Englischen 

Sprache.    Berlin,  Steinitz.    a  M.  1.50. 
FlOgel  (Felix),  Allgemeines  Englisch  Deutsches  Wörterbuch.   12.  Lieferung. 

(Thirst— Wher.)    Braunschweig,  Westermann.    3  M. 
Lehmann  (A.),  Der  Syntaktische  Gebrauch  des  Genetivs  in  Aelfred's  Oro- 

sius.    pp.  43.    Leipziger  Diss. 

Planer  (.!.),  Untersuchungen  über  den  Syntaktischen  Gebrauch  des  Ver- 
bums in  dem  ags  Gedicht  vom  Phoenix,    pp.  48.    Leipziger  Diss. 

2.  Litteraturgeschichte. 

Aronsteln  (Ph.^,  Benjamin  Disraeli's  Dichtungen.  1 .  Disracli's  Leben  und 
Jugendschnften.    pp.  48.    Offenbach,  Steinmetz.    M.  1. 

Beege  (^en.  Bolling),  Byron's  Einfluss  auf  die  Jugendgedichte  Bulwer's. 
Leipzig.    Diss.    pp.  41. 

Kaiser  (K.),  A  brief  history  of  the  English  Language  and  Literature  2d. 
ed.    pp.  99.    Leipzig,  E.  Schultz.    M.  1. 

Steffler  (Gust.).  The  Sege  of  Jerusalem.    Nach  dem  Bodl.  Ms.  Land.   F.  22. 
pp.  16.    Marburg,  Elwert.    M.  1. 

Sttfhsel  (Karl),  Lord  BjTon's  Trauerspiel  Werner  u.  s.  Quelle,  pp.  86. 
Erlangen,  Junge.    M.  1.80. 

3.   Unterrichtswesen. 

Flemming  (Walt.),  Die  Uuiversitätsferien  bei  uns  und  im  Auslande,  pp.  16. 
Braunschweig,  H.  Brnhu.    50  Pf. 

4.   Schulbücher 

Backhaus  (J.  C.  N.),   Schulgrammatik   der   englischen  Sprache.     Schlüssel. 

pp.  23.    Hannover,  C.Meyer.    M.  1. 
Coliins  (Edward),  Lehrbuch  der  Englischen  Sprache.    3.  Auflage,    pp.  160. 

Stuttgart,  Neff.    M.  3. 

Dunker  (W.)  und  Bell  (M.),  Englische  Gespiächs- und  Wiederholungs-Graui- 
matik.    Schlüssel,    pp.  232.    Stettin,  Bferrcke.    M.  3.60. 

Ftflsinp-Koch,  Lehrbuch  der  Englischen  Sprache.  2.  Teil.  Verkürzte  Mittel- 
stufe 1.— 3.  Abt.    Berlin,  Goldschmidt.    M.  5.10. 

Härtung  (G.),  Sprechübungen  im  Englischen,  pp.  72.  Halle,  Waisen- 
haus.   M.  1. 

Lage  (B.  v.  d.).  Englische  Erzählungen  zur  Übung  in  der  Umgangssprache 
für  den  Schulgebrauch,    pp.  96.    Berlin,  Müller.    80  Pf. 

LOttge  (Adolph),  Englisches  Übungsbuch  für  die  3  oberen  Gyninasial- 
kUssen.  2.  Heft:  Übungsbuch  für  Unterprima,  pp.  106.  Braunschweig, 
Schwetschke.    M.  1.40. 

Nader  (E.)  und  WQrzner  (A.),  Englisches  Lesebuch  für  höhere  Lehranstalten. 
2.  Aufl.    pp.  521.    Wien,  Holder.    M.  4. 

Thum  (Rud.),  Neue  Englische  Gnunmatik  für  den  Kaufmann,  sowie  für 
Gewerbetreibende,    pp.  272.    8.  Aufl.    Leipzig,  Glöckner.    M.  2.25. 
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2794/5.  The  Story  of  Francis  Cludde.    By  Stanley  J.  Weym&nn. 

279G.  My  Three  Years  in  Manipur.    By  E.  St.  Clair  Grimwood. 

2797/98.  The  Faith  Doctor.    By  Edward  Eggleston. 

2799.  The  Quiet  Mra.  Fleming.    By  Richard  Pryce. 

2S0Ü/1.  Tess  of  the  DTrbervilTes.    By  Thomas  Hardy. 

28(r2.  The  Business  of  Travel.    By  W.  Fräser  Rae. 

2808.  I.ove-Letter8  of  a  Worldly  Woman.    By  Mra.  W.  K.  Clüford. 

7.   Geschichte. 

Brosch  (Moritz),  Geschichte  von  England.  Bd.  VII.  pp.  576.  Gotha, 
Perthes.    M.  10. 

Quadripartitus;  Ein  Englisches  Rechtsbuch  von  1 1 1 4  nachgewiesen  und 
herausg.  v.  F.  Liebermann.    pp.  IGS.    Halle,  Niemeyer.    M.  4.40. 

Studienreisen  eines  jungen  Staatsmannes  (Th.  v.  Schön)  in  England  am 
Schlüsse   des   vongen  Jahrhunderts,     pp.  514.    Berlin,  Simeon.    M.  lo. 

7.   Aus  verwandten  gebieten. 

Analecta  hvmnica  medii  apvi.  XI.  Herausg.  von  (2.  M.  Dreves,  S..].  Leipzig, 

Reisland.    M.  8. 
Ausgaben  und  Abhandlungen  aus  dem  (Gebiete  der  romanischen  Philologie. 

Veröffentlicht  von  E.  Stengel.    89.  u.  90  Heft.    Marburg,  Elwert. 

89.  Die  Stände,  ihr  Leben  u.  Treiben,  dargestellt  nach  den  alt- 
franz.  Artus-  und  Abenteuerromanen  von  Fritz  Meyer,  pp.  132. 
M.S.50. 

90.  Ll)er  die  Pariser  Handschrift  1451  u.  22555  der  lluon  de 
Bordeaux  Sage  &c.  von  H.  Schäfer,    pp.  102.    M.  2.S0. 

Cloetta  (W.),  Beiträge  zur  Litteraturgeschichte  des  Mittelalters  und  der 
Renaissance.  II.  Die  Anfange  der  Kenaissaucetragödie,  pp.  244.  Halle. 
Niemeyer.    M.  i\. 

Heinzel  (R.),  Über  die  französische  Gralromane  (Aus  Denkschriften  der 
k.  Ac.  der  Wissenschaften.)    pp.  196.    Wien,  Tempsky.    M.  UK 

INanitius  (M.),  Geschichte  der  Christlich-hiteinischen  Poesie  bis  zur  Mitt« 
des  8.  Jhdt.    pp.  51S.    Stuttgart.  Cotta.    M.  12. 

Poeschel  (J.),  Die  sogen.  Inversion  nach  "Und'\  pp.  13.  4^  Grimma. 
Gensei.    75  Pf. 

Romanische  Bibliothelc.  VII.  Ille  &  (ialeron  von  W.  v.  Arras,  herausg.  von 
W.  Först^jr.  pp.  244.  M.  7.60.  VIII.  Bortran  de  Born.  Herausg.  von 
Alb.  Stimming.    pp.  247.    M.  4.    Halle,  Niemeyer. 

Voretzsch  (Carl),  Über  die  Sage  von  Offier  dem  Dänen  und  die  Entwicklung 
der  Chevalerie  Ogier.    pp.  127.    Halle,  Niemeyer.    M.  3. 

Williams  (Ch.  A.).  Die  üranzösischen  Ortsnamen  keltischer  Abkunft,  pp.  S7. 
(Diss.)    StrassDurg,  Heitz.    M.  2. 

D.    In  Belgien  erschienen  (Jan.  1892). 

Logeman  (Henri),  Elckerlijck  a  fifteenth  Century  Dutch  Morality  and 
Ever>'mau.    Ghent.    Clemm    pp.34u.  100. 


IX.  AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

(Der  ausfilhrliche  bericht  über  Academy  und  Athenseum  wird  erst  mit  dem 

XII.  hefte  erscheinen.) 

1)  Nachtrag  zu  Unterrichtswesen  p.  282. 

Educational  Review  (New  York).    October.    1)  The  Place  of  Tech- 
nology in  American  Education.    2)  American  Pioneers  of  University  Ex- 
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tension  (v.  II.  B.  Adams);  3)  Impressions  ot  German  Schools  (v.  J.  'V,  Prince); 
4)  Education  in  the  Eleventh  Censas  Year  (J.  H.  Blodgett) ;  5)  City  School 
Supervision;  6)  Practice  Teachine  in  Normal  Schools. 

November.  1)  The  Policy  of  the  Smali  College.  2)  The  Literature  of 
Education.    3)  Teachers  Salanes  and  Pensions.    4)  Women  as  Teachers  &c. 

December.  1)  Lowell  as  Educator.  2)  Action  of  the  Colleges  npon 
the  Schools.  3)  A  Statistical  Study  of  Memory  and  Association.  4)  uol- 
lüge  Athletics  and  Heart  Disease.  '  5)  Contemporary  Edacational  Thought 
in  Great  Britain.    6)  City  School  Supervision. 

Educational  BeTiew  (London).  Nov.  1891  I6d.].  1)  Oxford  Prospects. 
2)  The  Aim  of  Elementary  Education.  3)  Problems  of  the  Day  at  Cam- 
bridge (Oscar  Browning).  4)  The  Educational  Value  of  Enghsh  (v.  W. 
W.  Skeat).  6)  My  Position  as  a  Private  Schoolmaster.  6)  The  Royal 
Holloway  College' for  Women.    7)  Possibilities  of  University  Extension. 

Dec.  1891.  1)  Women  Students  at  Oxford.  2)  The  Mediseval  and 
Modem  Languages  Tripos.  3)  The  Dav  Element  in  a  Public  School 
4)  The  Educational  Value  of  English  (Prof.  Skeat;  Schluss).  5)  The  Work 
before  the  London  School  Board.  6)  The  Study  of  Greek  at  Oxford  and 
Cambridge.  7)  Possibilities  of  University  Extension  (Schluss).  8)  Nautical 
Training. 

January  1892.  1)  Professional  Training  for  Teachers.  2)  Cambridge 
and  Technical  Education  in  the  Counties.  3)  About  Schoolmasters.  4)  Day 
Training.  5)  Colleges  at  Oxford  and  Cambridge.  6)  Agriculture  in  the 
Universities.  7)  The  English  School  and  its  Opponents  at  Oxford.  8)  The 
Educational  Institutions  of  the  Chrystal  Palace. 


2)   Englische  Reviews  &c.  (fortsetzung  von  p.  260. 

Edinburgh  Review.  October  [6  sh.]  U.  A.  Sir  Rob.  Peel.  The 
Writings  of  James  Russell  Lowell.  Life  of  Abp  Tait  Germany  and 
Moltke. 

Quarterlj  Review.  Od.  [6  sh.].  U.  A.  The  Bodleian  Library. 
Abraham  Lincoln.  Laurence  Oliphant.  English  Realism  and  Romance. 
Warwick,  the  Kingmaker. 

Contemporary  Review.  Nov.  1891.  [2  s.  6  dj  1)  C.  S.  Parnell  (v.  Mc 
Carthy).  2)  The  Spiritualisation  of  Thought  in  France.  3)  Greek  in  the 
Universities  (v.  E.  A.  Freeman).  4)  The  Applications  of  Hypnotism.  5)  The 
Renaissance  of  the  Stage.   6)  Grievances  of  Elementary  School  Teachers. 

7)  The  GUsial  Epoch.    S)  Local  Government  in  Ireland.    9)  The  Fourth 
Gospel.    10)  The  Brand  of  Cain  in  the  Great  Republic. 

Dec.  M.  de  Laveleye.  Mr.  Christie  Murray.  The  Mimes  of  Herondas 
(A.  Lang).  Wanted,  a  Department  of  Labonr.  Abp  Tait.  The  Religious 
Opinions  of  Robert  Brownmg  (Mrs.  S.  Orr). 

Jan,  1892.  U.  A.  The  Revival  of  Henry  VIII.  (F.  H.  Hill).  Conver- 
sations  and  Correspondence  with  Thomas  Carlylo  I.  (Sir  G.  Duffy). 

Dublin  Review.  October.  [esh.]  1)  Herbert  Spencer  on  Justice. 
2)  Sir  John  Franklin.  3)  Blessed  Thomas  More.  4)  Benedictine  Govern- 
ment from  the  6th  to  the  llth  Century.  5)  Persecution  under  Elizabeth. 
G)  Catholicism  in  the  Waverley  Novels.    7)  Evolution  and  Determiuism. 

8)  The  Sarnm  Breviary.    9)  The  Voluntary  Schools. 

Fortnightly  Review.  Nov.  [2/6].  U.  A.  Irish  Local  Government. 
The  Free  Stage  and  the  New  Drama.    Rudyard  Kiplin^^. 

Dec.  U.  A.  Compulsory  Greek  (J.  B.  Bury).  An  Eighteenth  Century 
Singer  (Vemon  Lee). 

Jan.  The  Blind  Guides  of  Italy.  PhiHp  Bourke  Marston.  llie  Ad- 
ministration of  Justice  in  America.    Victor  Hugo:  Dien  (Swinbume). 

New  Review.  Nov.[%  d.i.  Tho.  Carlyle :  Excursion  to  Paris  1851. (Forts.) 
Sir  John  Lubbock  and  the  London  County  Council.  The  British  Museum 
and  the  British  Public. 
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Dec.  Tho.  Carlyle:  Excursion  to  Paris  1851  (Schloss).  The  Literary 
Drama  (Traiil)  &c. 

January  1892,  Wotton  Reinfred.  Chap  I— in.  (eine  bisher  unver- 
öflfentl.  Novelle  v.  Tho.  Carlyle).  "Merry  England".  The  Dangers  of  tlie 
Analytic  Spirit  in  Fiction.    The  Literary  Drama.    Authors  and  Gritics. 

Nineteenth  Century.  Nov.  [2/6].  U.  A.  Unpublished  Pages  of  Pepys'a 
Diary  (v.  H.  B.  Wheatley).  B}Ton  at  Pisa.  The  House  of  Commous  and 
the  Church. 

Dec.  [2  s.  6  d.]  U.  a.  The  Gennan  Newspaper  Press.  Milton's  Mac- 
beth (Prof.  Haies).    Shakespeare  in  Modem  Greek  (Prof.  Bhckie). 

Jan.    U.  A.  Lord  Rosebery  and  Mr.  Pitt.    Our  Minor  Poets. 

Westminster  Bcyiew.  Dec.  [2/6].  U.  A.  Effects  of  the  Doctrines 
of  Evolution  on  Religious  Ideas.  A  Sermon  at  the  Haymarket:  The 
Dancing  Girl. 

The  Bookman«  November.  U.  a.  1)  The  Garlyles  and  a  Segment 
of  their  Circle  II.    2)  R.  L.  Stevenson.     3)  The  Brontes   (mit  Portraits). 

Dec.  U.A.  The  Garlyles  IIL;  The  Work  of  Thomas  Hardy;  Mary 
E.  Wilkins  (mit  Portrait) ;  John  Morley ;  J.  R.  I^owell. 

January  1892.  The  Garlyles  IV.;  Browning  Reminiscences  (mit  Por- 
trait).   Facsimile  of  a  Borns  Document. 

English  lUustrated  Magazine.  Nov.  1891  [6  d.]  1)  Hatfield  House 
(mit  Bildern).  2.  Rugby  School  III.  3)  Garlyle  and  Ruskiu  (mit  Portraits). 
4)  Hockey.    5)  Three  Portraits  of  Milton.    6)  The  Use  of  the  I^athe. 

Dec.  U.  A.  Fashions  of  the  Nineteenth  (jentury.  Dumbledown  deary 
0>me  to  Life  Again  (G.  A.  Sala).    Old  Gitv  Houses. 

Jan.  Henry  VIII.  on  the  Stage.  ViÜage  Life  in  the  Olden  Time. 
An  old  Fyfe  Burgh  Town  (Dysart). 

The  Öentleman's  Magazine.  Nov.  U.  A.  The  Theology  of  Swin- 
bume's  Poems  (v.  R.  Shindler).    Primitive  Relics  of  London  History. 

Dec.  Goetbe's  Mother  (Dr.  J.  Strauss).  The  Naming  of  our  Fore- 
fathers. 

Jan.  Our  First  Great  Sea-Fisht:  Sluys.  The  Stolen  Key  (R.  Shind- 
ler).   The  Last  Poems  of  Philip  B.  Marston. 

The  Lyceum.  Dec.  15.  [4  d.]  Early  English  Romances  lU. :  Have- 
lok  (Prof.  T.  Arnold). 

Murray's  Magazine.  Nov.  U.  A.  Mr.  Henry  James.  The  First 
English  Free  Library. 

Dec.    [1  sh.]    U.  A.  A  Study  of  George  Meredith. 

Newbery  Uonse  Magazine«  [1  sh.]  January.  Universities  and 
Elementary  Education.  Unpublished  Fragments  of  Goleridge  and  Lamb. 
New  England,  Magazine. 

Amerikanische  Reviews  &c. 

Atlantic  Monthly.  November  1891.  U.  A.  Gount  Tolstoi  at  Home. 
The  Schools  at  Oxford  (S.  E.  Winbolt).  Joumalism  and  Literature  (W.  J. 
Stillman). 

Decen^er  189L  U.  A.  Joseph  Sevem  and  his  Gorrespondents  (W. 
Sharp).  The  Transition  in  New  England  Theology  (A.  V.  G.  Allen). 
Shakespeare's  Richard  UI.  (J.  R.  Lowell).  American  (Jharacters  in  Gennan 
Novels  (Lida  von  Krockow^. 

January  1892.  U.  A.  Boston  (R.  W.  Emerson).  James  Russell  Lowell 
(Henry  James).  John  Stuart  Mill  and  the  Ijondon  A  Westminster  Beview 
(G.  M.  Robertson  Towers).  The  Greed  of  the  Old  South  (B.  L.  Gildersleeve). 
The  Greatest  Need  of  Ck)llege  Girls  (A.  P.  Gad). 

The  Centnr}r  Magazine.  November.  [1  sh.  4  dj  U.  A.  What  are 
Americans  doing  in  Art?    Mazzini's  Letters  to  an  Efnglish  Family.    Lo- 
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well's  Amüricanism  (mit  Portrait).  San  Francisco  Vigilance  Gommittees. 
Novellen:  The  Naulahka  I.  (v.  K.  Kipling  u.  W.  Balestier);  The  Major's 
Appointment  (J.  Schayer).    Gedichte  &c. 

December  1891,  U.  A.  The  Bowery  in  New  York.  Sherman  and  the 
San  Francisco  Vigilantes.  Novellen :  The  Nanlahka  U.  (v.  R.  Kipling  u.  W. 
Balestier).    Characteristics  (S  Weir  Mitchell). 

January  1892.  The  Jews  in  New  York.  Custer's  Last  Battle.  Witch- 
craft.    Fortsetzungen  &c. 

The  Chantauquan.  Nov.  [10  centsj  Domestic  and  Social  Life  of 
tbe  Colonists  IL  Thomas  Jefferson  (mit  Portrait).  The  Ilistoiy  of  Poli- 
tical  Parties  in  America  II.  The  Romantic  and  Classical  m  English 
Literature. 

Dec.  Domestic  and  Social  Life  of  the  Colonists  III.  (v.  £.  E.  Haie, 
mit  Portr.),  Mr.  Pamell  &c. 

Jan.  The  Battle  of  Saratoga.  Progress  in  the  1 9th  Century  (v.  Prof. 
Freemann)  &c. 

The  Fonim.  October.  [50  cts.]  An  English  Estimate  of  Lowell. 
Social  Verse  (v.  A.  C.  Swinbume). 

Nov.  [50  cts.]  English  University  Life  for  Womcn  (A.  J.  Clough). 
The  Death  of  Polygamy  at  Utah. 

Dec.  U.  A.  Is  modern  Education  a  Failure?  (Fred.  Harrison).  Need 
School  be  a  Blight  to  Child  Life  (J.  M.  Rice).  A  Day  with  Lord  Tenny- 
son  (Sir  Edwin  Arnold). 

Uarper's  Magazine.  Nov.  [1  sh.]  U.  A.  Letters  of  Charles  Dickens 
and  Wilkie  Collins  III. ;  The  London  of  Good  Queen  Bess  (v.  Walter 
Besant). 

Dec.  [1  sh.l  U.  A.  The  Comedies  of  Shakespeare  YL  (Measure  for 
Measure,  v.  Anarew  Lang).  Mental  Telegraphy  (Mark  Twain).  A  Walk 
in  Tudor  London  (Walter  Besant). 

Jamuiry  1892.  Canada's  £1  Dorado :  British  Columbia.  Aaron  Burr's 
Conspiracy  and  Trial.  Our  Exposition  at  Chicago.  Personal  Recollections 
of  Nathauiel  Hawthorne  (Bridge).   London  of  Charles  the  Second  (Besant). 

New  England  Magazine.  Nov.  [25  c.]  The  Home  and  Haunt«  of 
Lowell  (F.  S.  Sanbrm)  &c. 

Dec.  Canadian  Joumalists.  Brunswick  and  Bowdoin  College.  Stories 
of  Salem  Witchcraft. 

North  American  Review.  October.  U.  A.  James  Russell  Lowell  (v. 
R.  H.  Stoddard. 

Nov.    U.  A.  Are  French  Novels  faithful  to  Life? 

Dec.  Thoughts  on  the  Negro  Problem  (James  Bryce).  The  Three 
Philanthropists.    Do  Americans  love  money?    The  poor  man  at  Harvard. 

The  Populär  Science  Monthlj.  Oct.  [50  cts.]  U.  A.  Metamor- 
phoses  in  Education. 

Poet  Lore.  October  189L  1)  A  Love-Drama  of  the  Tenth  Century. 
(Wm.  H.  Hudson.)  2)  The  Literary  Genealogy  of  Tennyson's  Ulysses. 
(Albert  S.  Cook.)  3)  A  New  Word  on  Shakespeare's  Sonnets.  (1.  Good- 
let.)  4)  A  Modem  Apollo  and  the  Fates.  (Heien  A.  Clarke.)  5)  Brown- 
ing Study  Hint».  «Love  in  a  Life",  "Life  in  a  Love".  6)  New  Brown- 
ing Letters  and  Mrs.  Orr's  Life.  (Wm.  G.  Kingsland.)  7)  AthenaBum 
Reviews.  8)  A  Tory  Poet.  9^  Notes  and  News.  Warwickshire  Actors. 
—  Dante  AUusions  in  Brownmg's  "One  Word  More".  —  Pomegranate 
Symbolism.  10)  Societies.  Woodland  Shakespeare  Club.  Discussion  of 
•  AlPs  Well ",  •  Measure  for  Measure  ",  etc.  —  Browning  Club  of  Meadville. 
Discussion  of  '^  Numpholeptos."  11)  Bibliography  of  New  Publications  in 
English  Literature.    (Lewis  Bohn.) 
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November  1891.  1)  Curiosities  in  Sonnet- Li terature.  (E.  B.  Brownlow.) 
2)  The  Sonnet  Sonnotized.  (Harnet  H.  Robinson.)  S)  Pushkin's  **  Boris 
GodunoP:  The  Closing  Episodes.  (Nathan  Haskell  Dole.)  4)TheAUegory 
in  •  Hamlet".  (William  Ward  Crane.)  5)  A  Brief  for  Ophelia.  (Crano 
Walton.)  6)  The  Lesson  of  "Cymbeline."  (Henry  P.  Goddard).  7]  Variants 
of  Browning's  •  Pietro  of  Abano".  (Charlotte  Porter^  8)  Browning  Study 
Hints.  "One  Way  of  Love."  9)  Notes  and  News:  How  Browning  Strikes 
a  Scandinavian.  —  Browning  Society  Notes.  —  Delia  Bacon  Reminiscences. 
Charies  E.  Flower.  —  The  Shakespeare  "Jahrbuch,"  etc.  10)  Bibliography 
of  New  Publications  in  English  Literature.  (I^ewis  Bohn.) 

December  1891.  An  Elizabethan  Lyrist:  Thomas  Lodge.  (James 
Buckham.)  2)  Hamlet  Once  More.  (Charies  H.  Burr,  Jr.)  :n  The  Whit- 
man-Shakespeare  Qucstion  (Jonathan  TnimbuU.)  4)  Six  Weeks  with 
Chaucer.  (Agnes  M.  Lathe.)  5)  Browning  Study  Hints.  "Another  Way  of 
Love."  <))  Some  Recent  American  Poetry.  7)  Notes  and  News:  What 
Poet-lore  Means.  —  Browning  Right  About  tue  Ricardi  Palace.  Harnet 
Ford.  —  London  Literaria,  v.  Wm.  G.  Kingsland.  —  Another  Variant  ot 
*  Pietro  of  Abano.''  —  Victor  Hugo  illustrates  Shakespeare,  &c.  8)  Index 
to  Vol.  UL 

Shäkesperiana«  October,  Ben  Jonson  not  Bacon's  Amanuensis  TE. 
A.  Calkins).  Where  Macbeth  was  slain  (R.  C.  Auld).  Ophelia  and  Hamlet 
(M.  W.  Cooke).    Shakespeare's  First  Printer. 

Skandinavisches  Archiv«  Zeitschrift  flir  Arbeiten  Skandinavischer 
Gelehrten  auf  dem  gebiete  der  Philologie,  Philosophie  und  Geschichte, 
herausg.  v.  Edward  Th.  Walter  (Lund)  I,  1.  u.  2.  Heft. 

1.  Axel  Kock,  Untersuchungen  zur  ost-  und  westnordischen  Gram- 
matik a)  Nomin.  Sg.  auf  -a  in  maskul.  n-Stämmen;  b)  Brechung  des  y 
im  Altschwedischen ;  c)  Ostnordische  Endungsvokale ;  d)  Vokalvcriust  bei 
Hiatus  im  Altschwed.:  e)  z  im  Altschw. 

2.  Fredrik  Wulff,  Von  der  Rolle  des  Akzentes  in  der  Versbildung 
(a)  Von  Akzent  und  Quantität;  b)  Von  Rhythmus  und  Satzakzent; 
c)  Schwedische  Verse;  d)  Die  gewöhnliche  moderne  Skandierung  latei- 
nischer Verse. 

8.  George  Stephens:  Ver-Spring. 

Herrig^s  Arcliiv.  87,4.  1)  Ueber  die  Pretieuse  des  Abb^  de  Pure 
(y.  W.  Enörich).  2)  Kleine  Mitteilungen  a)  Miscellen  aus  einer  (Center 
Hdschrift;  b)  "ünder  the  Greenwood  Tree"  (gedieht  aus  Ms.  Rawlins.  C. 
813,  beginnt:  Come  ouer  the  woodis  fair  and  grene);  c)  Zu  Sidne>''s 
Astrophel;  d)  Zu  Charles  Lamb's  Dissertation  upon  Roast  Pig;  e)  Zur  Ge- 
schichte des  Gaudeamus  Igitur  &c. 

Xnhllt.  I.  1.  Die  Shelley  Society  nnd  ihre  neueren  Pablikationen  vonB.  Ackermann. 
3.  Beiprechnngen:  Laora  Soamei.  The  Countees  of  Pembroke'i  Arcadia  by  Sir  Philip 
Sidney  Knt.  3.  Mitteilungen.  —  II.  Englische  Gmohichte:  Morlts  BroKch'i  Qe- 
sohtohteTon England (7.  band)  F.  A.  Perthes,  Gothas. —  III.  1.  Educatlon  in  England:  1891 
von  J.  J.  Findlay.  2.  The  Journal  of  Educatlon,  London.  3.  Mitteilungen.  4.  Besprechungen : 
Uebungsbuch  xum  Uobersetsen  aus  dem  Deutschen  in  das  Englische  von  G.  Dubislav  und 
P.  Boek.  WilUam  I.,  German  Emperor  and  King  of  Prussia  bv  G.  Uoyle.  Methodioal  Hints 
for  Hpeaking  English  by  Utto  Karos.  Dr.  ph.  Dr.  K.  Dontschboin's  Knrxgefassto  englische 
Grammatik  und  UebungsstUcke.  Othello,  od.  Wunder.  Echo  of  (»pokcn  English 
by  B.  Shindlor.  Gllmpses  of  London  by  B.  Shindler,  London  —IV.  Love  Lottern  ofa  Viol- 
inist, by  Eric  Mackay.  —  V.  W.  E.  Norris,  Misadventure.  F.  C.  PhUips  and  C.  J.  Wills, 
Sybil  Bo8s*8  Marriage.  Conan  Doyle,  The  Gaptain  of  tho  Polestar,  etc.  (}.  Gissing,  New 
Grub  Street.  F.  Marryar,  A  Scarlet  Sin.  A.  Gouan  Doyle,  Micah  Clarkc.  Mrs.  Hungerford, 
Tho  Duchess.  Radyard  Kipling,  The  Light  that  Failod.  F.  Marion  Crawford,  The  Witch 
of  l'rtigue.  Edna  Lyall,  Won  by  Waiting.  R.  N.  Garey,  Not  Uke  other  Girli.  C.R.8avage, 
My  Official  Wife.  Mrs.  Oliphant,  "A  Little  Pilgrim  in  the  Unseen".  Mr.  F.  H.  Bumett, 
••The  Pretty  Slster  of  Jos<".  —  VL  A  Canadian  Poet.  —  VII  Dissertationen  nnd  Pro- 
gramme. —  VIII.  Neue  biicher.  —  IX.  Aus  seitschrlOon. 
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BERNHARD  TEN  BRINK. 

Nachruf  von  Richard  WUlker. 

Am  ende  der  achtziger  jähre  verlor  die  englische  phflologie  zwei 
ihrer  tüchtigsten  Vertreter  an  deutschen  hochschulen,  Delins  and  Ehe. 
Doch  so  schwer  der  tod  dieser  beiden  gelehrten,  welche  lange  jähre  an 
der  spitze  ihrer  Wissenschaft  gestanden  hatten,  auch  dieselbe  ^traf,  so  tief 
die  Hlcko,  welche  damals  entstand,  auch  noch  bis  zum  heutigen  tag  em- 
pfunden wird,  lag  dennoch  ein  gewisser  trost  darin,  dass  Delius  und  Elze 
nach  reicher  Wirksamkeit  in  ein  alter  gelangt  waren,  in  welchem  auch  der 
fleissigste  arbeiter  sich  ruhe  günnt  und  ein  jeder  nach  dem  lauf  der  dinge 
seine  baldige  abberufung  von  irdischer  tätigkeit  erwarten  muss. 

Ganz  anders  erschütternd  aber  wirkte  die  nachricht  vom  plötzlichen 
abieben  ten  Brinks!  Erst  am  anfange  der  fUnfziger  jähre  stehend,  in 
voller  schafifenskraft,  im  rüstigsten  wirken,  mitten  in  der  fortsetzung  des 
Werkes,  welches  seinen  namen  auch  ausserhalb  des  kreises  der  fach- 
genossen weithin  getragen  hat,  musste  er  ganz  unerwartet  uns  verlassen, 
während  jeder,  der  ihn  in  den  letzten  jähren  in  Strassburg  sah,  ihm  noch 
viele  jähre  frischer  akademischer  und  schriftstellerischer  tätigkeit  zuge- 
sprochen hätte.  Da  es  nun  aber  anders  gekommen,  so  wollen  wir  dem 
dahingegangenen  dankbar  sein  fUr  das  viele  vortreffliche,  womit  er  uns 
beschenkt  hat,  vor  allem  für  die  vielfachen  anregungen,  die  er  durch  seine 
werke  und  seine  Vorlesungen  gegeben  hat. 

Bernhard  Aegidius  Konrad  ten  Brink  wurde  zu  Amsterdam 
am  12.  Januar  1841  geboren.  Obgleich  also  Holländer  von  geburt,  erhielt 
er  aber  seine  ganze  bildung  in  Deutschland.  Zu  Düsseldorf  und  zu  Essen 
an  der  Ruhr  besuchte  er  das  gymnasium,  bezog  dann  herbst  1861  die 
akademie  zu  Münster,  welche  er  aber  schon  ostem  1 862  mit  der  Universität 
Bonn  vertauschte.  1865  schloss  er  dort  seine  Studien  mit  der  promotion 
ab.  Seine  dissertation  enthielt:  'Conjectanea  in  historiam  rei  metric« 
Francogallicse'  (Bonn  1865).  Die  folgende  zeit  benutzte  ten  Briuk,  um 
sich  für  seine  habilitation  vorzubereiten.    Im  jähre  1866  erhielt  er  in  Bonn 


die  Venia  legendi,  doch  hatte  er  gleich  die  absieht,  sich  in  Münster  nieder 
zu  lassen.  Vom  herbst  1866  bis  frühjahr  1870  war  er  privatdocent  in 
Münster,  dann  ging  er  als  nachfolger  von  Treitz  frühjahr  1870  nach  Mar- 
burg als  ordentlicher  professor  der  neuem  sprachen  (oder. wie  es  dort  hiess: 
als  professor  der  abendländischen  sprachen  und  literaturen).  Als  die  Uni- 
versität zu  Strassburg  gegründet  wurde,  berief  man  tcn  Brink  als  den 
ersten  Ordinarius  für  englische  philologie  daselbst  und  als  ersten  Ordinarius 
für  Englisch  an  einer  deutschen  hoohschule  überhaupt;  ostem  1873  ver- 
liess  er  daher  Marburg.  Von  nun  an  widmete  sich  ten  Brink  ausschliesslich 
der  englischen  philologie,  nur  als  der  Vertreter  der  romanischen  sprachen 
zu  Strassburg  aus  gesundheitsrücksichten  längere  zeit  Urlaub  nehmen 
musste,  hielt  er  nochmals  romanische  Vorlesungen;  auch  die  schrift:  *  Dauer 
und  Klang.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Vokalquaniität  im  Altfran- 
zösischen* (Strassburg  1879)  bewegt  sich  wieder  auf  romanischem  gebiete. 
]  890  übertrug  die  Universität  ihre  höchste  ehre,  das  Rcctorat,  auf  ten  Brink. 

Selbständige  Schriften  gab  ten  Brink  ausser  den  schon  genannten  heraus : 

1870.  Chaucer.  Studien  zur  Geschichte  seiner  Entwicklung  und  zur 
Chronologie  seiner  Schriften.    Teil  I.    Münster  (später  Strassburg). 

187 1.  Der  Prolog  zu  den  Canterbury  Tales.  Versuch  einer  kritischen  Ausgabe. 
Marburger  akademische  Festschrift  zum  Geburtstage  des  Kaisers  Wilhelm. 

1877.  Geschichte  der  englischen  Literatur.  l.Bd.  bis  zu  Wichirs  auf- 
treten. Berlin  1877.  2.  Bd.  1 .  Hälfte  (bis  zum  beginn  des  15.  jahrhimderts). 
ebenda  1889.  Eine  englische  Übersetzung  von  Kennedy  erschien 
London  und  New- York  1888. 

1884.    Chaucers  Sprache  und  Verskunst.    Leipzig. 

1888.  Beowulf.  Strassburg  u.  London.  02.  heft  der  *  Quellen  und  For- 
schungen zur  Sprach-  und  Kulturgeschichte  der  germanisciien  Völker'. 

1891.  Über  die  Aufgabe  der  Literaturgeschichte.  Rede  gehalten  am 
1 .  Mai  1 890  (als  Rectoratsrede).    Strassburg. 

Von  umfangreichem  aufsätzen  sind  zu  nennen : 

Wace  und  Galfrid  von  Monmouth  (Jahrbuch  f.  roman.  u.  engl.  Literatur  IX). 

Zum  englischen  Vokalismus  (Zeitschrift  für  deutsches  Altertum  XIX). 

Beiträge  ziur  englischen  Lautlehre  (Anglia  I). 

Über  den  Sommemachtstraum  (Jahrbuch  der  deutschen  Shakespeare  -  Ge- 
sellschaft XUI). 
Ausserdem  gab   ten  Brink  seit   1874  zuerst  mit  Scherer,  dann   mit 

Martin  und  Schmidt  die  *  Quellen  und  Forschungen  zur  Sprach-  und  Gultur- 

geschichte  der  germanischen  Völker'  heraus. 

Sieht  man  noch  das  Vorlesungsverzeichnis  des  dahingegangenen  an, 
so  ergibt  sich,  wie  ausserordentlich  vielseitig  das  wissen  ten  Brink's  war. 


Auf  grammatischeiü  wie  aaf  literargescLichtlicbem,  auf  metriscLem  wie 
auf  kritischem  gebiete  des  Angelsächsischen  und  Englischen  aller  zelten 
war  er  gleichmässig  unterrichtet  und  hatte  selbst  tiefgehende  forschungen 
angestellt.  Ganz  besonders  aber  widmete  er  seine  tätigkeit  dem  grossteii 
altenglischcn  dichter,  Ghaueer,  und  der  literaturgeschichte  überhaupt,  Ten 
ßrink's  Ghaucerstudien  waren  die  ersten  wirklich  kritischen  Untersuchungen 
über  des  dichters  leben  und  werke,  das  Marburger  Universitätsprogramm 
gab  die  erste  kritische  ausübe  des  prologes  zu  den  Ganterb ury  Tales,  in 
*Ghaucer's  Sprache  und  Verskunst'  haben  wir  die  erste  u.  einzige  zusammen- 
fassende darstellung  einer  Ghaucergramroatik  und  Ghaucermetrik.  Ten 
Brink's  Literaturgeschichte  aber  ist  die  erste  wirkliche  geschichte  der  eng- 
lischen literatur,  d.  h.  eine  darstellung,  worin  nicht  nur  die  betrachtung 
der  einzelnen  dichter  unverbunden  nebeneinander  gestellt  wird,  oder  ein- 
zelne geistreiche  bemerkungen  über  sie  gemacht  werden,  sondern  wo  wir 
die  entwicklung  des  englischen  geistes  und  damit  der  englischen  literatur 
erkennen  können  und  sehen,  wie  die  literatur  vorwärts  schritt,  worin  der 
einzelne  dichter  dieselbe  förderte.  Es  wird  daher  das  Ghaucerstudium  der 
Zukunft  sich  immer  an  ten  Brink  anlehnen  und  alle  wissenschaftlichen 
literaturgeschichten  des  Englischen  sich  ten  Brink's  werk  zum  vorbilde 
nehmen  müssen  und  ten  Brink's  name  wird  darum  nicht  vergessen  werden, 
solange  es  eine  englische  philologie  giebt!  Wenn  aber  der  gelehrte  ten 
Brink  stets  in  ehrenvollem  andenken  bleiben  wird,  wie  viel  mehr  wird  es 
der  mensch,  der  treue  freund  bleiben,  der,  trotz  seiner  umfassenden  tätig- 
keit nichts  weniger  als  ein  Stubengelehrter  war,  sondern  immer  für  seine 
freunde  und  schüler  zeit  hatte,  immer  sie  anregte  und  stets,  auch  wenn 
sie  fem  von  ihm  waren,  das  wärmste  Interesse  ihnen  und  ihren  arbeiten 
entgegentrug,  den  innigsten  anteil  nahm  an  allem,  was  sie  betraf  und 
somit  sich  zu  allen  zelten  als  wahrer  freund  erwies: 

When  comes  such  anotherl 
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